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Dei  der  neueu  Bearl)eitnnp:  des  vorliegenden  zuerst  im 
Jahre  1864  erschieneneu  Ualbbandes  ist  weder  in  der  Be- 
gfenznog  noch  in  der  Anordnung  des  Stoffes  eine  Verttndemng 
▼vrgenommen  worden.  Dagegen  bin  ich  bemttht  gewesen  die 
Ergebnisse  neuer  Tliatsaehen  und  wiBsenscliaftlicher  Forschung, 
weiche  die  letzten  fon&ehn  Jahre  geliefert  haben,  für  das  Bach 
nOglidiBt  Tollstandig  zn  Y§rwerthen  nnd  werde  meinen  Zweck 
erreicht  haben,  wenn  dasselbe  dem  gegenwärtigen  Stande 
nn&erer  Keuutuiss  entsprechend  befunden  wird.  So  sehr  ich 
aber  wttnsche,  Ton  wichtigen  Resultaten  nichts  Übersehen  zn 
haben,  so  nrass  ich  doch  darauf  verzichten,  die  neue  hieher 
gehörige  Litteratur  iu  ihrer  ganzen  Ansdehnnng  anzuflllircn. 
Denn  einerseits  wird  mir  bei  aller  Aufmerksamkeit  manches 
ftgangen  sein,  anderersdts  war  vieles,  was  Uber  das  Leben 
der  ROmer  in  Gelegenheitsschrüten ,  populären  Vorträgen, 
Feuillet(»uartikeln  nnd  illnstrirten  Werken  mit  mehr  Phantasie 
als  Quellenkenntniss  vorgetragen  zu  werden  pflegt ,  für  mich 
nbenntzbar,  und  es  schien  ndr  ungehörig,  Auftätze  zu  dtiren, 
weiche  schwer  zu  erlangen  sind,  und  wenn  man  sie  erlangt 
hat.  neue  und  sichere  AufHchlUsse  nicht  gewähren.  Ich  hal)c 
deshalb  in  der  Kegel  nur  diejenigen  Schriften  citirt,  in  welchen 
man  entweder  eine  Ausführung  und  Begründung  meiner  An- 
nahmen, oder  in  streitigen  Fällen  das  Material  zu  einer  fort- 
gt'Hctzten  Untersnchung  vorfindet.  Was  Hchliesslich  meine  Auf- 
üusang  der  mir  gestellten  Aufgabe  betrifft,  so  war  es,  wie 
ich  bereits  in  der  Vorrede  der  ersten  Ausgabe  bemerkte, 
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meine  Absicht,  sqb  den  zerstreaten  nnd  vereinzelt  anf  uns  ge- 
kommenen Nachrichten  die  fUr  die  Beurtheilung  des  römischen 
Volkscharakters  und  der  grosHien  Umwandelung ,  welche  der- 
selbe erfahren  hat,  entscheidenden  Momente  zu  entwickeln  und 
im  Anschlnss  an  die  den  Gegenstand  dieser  Arbeit  betreffenden 
fruchtbaren  Untersuch ungen  von  M  o  m  m  g  e  n  .  R  o  s  s  b  a  c  h  , 
Bernhard}',  Walion.  Friedlaender  u.  A.  das  Aggregat 
der  antiquarischen  Ueberlieferung  zu  einer  einheitlichen  Dar- 
stellung zu  gestalten.  In  diesem  Versuche  lag  für  mich  der 
Reiz  der  Arbeit  und  wird  vielleicht  auch  für  den  Leser  einige 
BeMedigong  liegen.  Denn  ein  Volk,  da&  wie  das  römische, 
ein  wesentliches  Glied  in  der  Kette  der  allgemeinen  geschicht- 
lichen Entwickelnng  bildet,  gewährt  nicht  nur  in  den  grossen 
Formen  seiner  pulitischcu  Geschichte,  wsundem  auch  in  den 
kleinen  Zügen  seines  Priyaüebens ,  in  welchen  oft  die  tief-  . 
liegenden  Ursachen  weitgreifender  Wirkungen  zu  erkennen 
sind,  ein  unvergängliches  Interesse,  und  es  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  treffend,  was  vor  Jahrhunderten  llildebert  von 
Tours  und  ihm  nachdichtend  Fr.  K.  Meyer  im  Angesichte 
der  ewigen  Stadt  mit  lebhafter  Empfindung  ausspricht: 

Nichts  gleichet  dir,  o  Triimmerheiligthum. 

In  deinem  Sturz  uuch  ist  dein  Glanz  zu  lesen; 

GefuUne  Stadt,  was  sag'  ich  dir  sum  Rohm, 

Als  die  drei  Worte:  Dies  ist  Born  gewesen. 

Du  ewger  Gr(5ssr>  IMM  und  ewger  Schmach, 

So  reich,  so  scliöu.  trotz  Alter,  Zeit  nnd  FhimmeDl 

Nie  wieder  }^anz  ersteht,  was  hier  zn bradi. 

Nie  bricht,  was  hier  noch  stehet,  ganz  zusauiuicu. 

Gotha,  den  19.  November  1879. 
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Bild,  welches  wir  von  dem  Privatleben  der  Rdmer  in 
entwerfen  versuchen,  hal  seinen  Millelpunct  in  der  Darstellung 

der  Familie,  welche  wir  sowohl  in  ihrem  inneren  Organismus 
als  in  ilircn  aussoriichen  Verhiillnissen ,  d.  h.  in  Beziehung  auf 
Er\xtrh  und  Geselligkeit  zu  betrachten  haben  werden.  Was  die 
inoeren  Verhältnisse  der  Familie  betrifU,  so  giebt  es  kein  Volk 
des  Aiterthums,  das  dieselben  sittlich  strenger  und  rechtlich 
fester  gaordnet  hSMe;  es  spricht  sich  in  ihnen  deutlich  das  Be- 
wasstsein  ans,  dass  nicht  nur  Uberfaaupl  die  Familie  die  Bedin- 
fasg  des  Staates,  sondern  auch  die  Verfassung  der  Familie  die 
Grmdlage  und  das  Vorbild  der  Verfassung  des  Staates  ist^). 
Jcdemann  In  Rom  gilt  als  Glied  einer  Familie,  wäre  es  auch  nur  ß^^riR-  der 

^  '  Familie. 

ao,  dass  er  allein  dieselbe  reprüsentirte');  es  ist  ein  Fluch  der 

LeCsle  seines  Stanjmes  zu  sein  ');  zu  einer  vollsUindigen  Familie, 
weiche  zu  haben  Pflicht     und  Stolz  ^]  eines  Bürgers  ist,  gehört 
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dominium  hahet,  rertequt  hoe  nominf  appelldtur,  quamvis  filium  non  habeat. 
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wtttm.  Aaeh  Qrabinschrifteii  enthalten  die  Klage,  dass  der  Verstorbene  der 
Mttto  seines  Stamme  Nwesen  sei.     M.  Antonias  imper.  Comment.  8,  31 : 

M.  1001:  LUuma  morum  t'upiennia  L.  /'.  ItTtiMa  fuucii;  ifuiu»  keie  reliquiae. 

4)  IM  dar  Censar  fragte  der  Cenior:  Aoftetne  wmrem  Meronm  fuaerm- 
A>nn  praüaf  <fell.  4.  3.  '2  mid  über  die  Formel  Savigny  in  Zeitschr.  f.  gescb. 
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foma  pLebe  Faewiana  cum  i<6erü  Vi//,  nepotibus  XXV JH^  pronepotibut  XIX, 
mfttm  r/ii  —  in  O^Motto  AmnoloMc. 

Sta.  illMik.  m.  I.  1 
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der  Hausherr  [pater  famüias)^  die  Hausfrau  {nuUer  famiUat),  die 
SOboe  und  Ttfobter,  die  Kinder  der  HaussOhne  und  die  Sdaven 
alle  vereinigl  su  einem  geschlossenen  Gänsen ,  dessen  Oberhaupt, 

der  pater  familias,  allein  sni  iuris  ist,  wahrend  die  anderen 
Glieder  der  Familie  als  alieno  iuri  suhierti  der  Gewalt  des  Haus- 
vaters unterworfen  sind  2] .  Wenn  diese  Gewalt  dahin  unlerschie- 
den  wird,  dass  die  Söhne  nebst  ihren  Descendenten  und  die 
Töchter  in  patria  potest€Ue,  di<^  Frnn  in  manu,  die  Sclaven  m 
dommica  potesiaU  stehn,  so  belrifil  dieser  Unlerschied  nicht  so- 
wohl die  Wirkung  der  in  alter  Zeit  auf  alle  Glieder  der  Familie 
sich  gleichmassig  erstreckenden  hausherrlichen  Gewalt,  als  viel- 
mehr den  Ursprung  und  die  auf  denselben  begründete  rechtlidie 
Entwicklung  derselben^. 

Die  patria  fUitcslas  ist  ein  n.jlilrlicbes  Verhällniss,  beruhend 
auf  dem  leiblichen  und  geistijj;en  Ziisanunenhange^)  so  wie  auf 
dem  Uusserlichen  Znsammenleben  des  Vaters  und  der  Kinder ; 
eigenlhUmlich  ist  sie  den  Römern  nur  insofern,  als  sie  bei  ihnen 
bis  in  ihre  flussersten  Gonsequensen  sur  Geltung  kam&j^  dem 


IJ  In  seiner  weitesten  Hedculung  int  familia  AUe&,  was  unter  der  Gewalt 
des  pafer  famübu  steht,  and  es  gehSieii  dssn  snsser  den  Personen  aocb  die 
VennSfensgegenstände.  die  reu  familinris.    UlpUn.  TUg.  50,  16,  19"). 

2J  Oaius  1,  48.  49.  L  Ipian.  4— lÜ.  Insl.  1,  Ö— 12.  Dig.  1,  6,  7. 

2kj  Wenn  Ro«sba<h  (Die  rüm.  Ehe  S.  27  fr.)  die  Ansieht  sosfahrt»  es  hebe 
eine  zirit  gegeben,  wo  kein  Untersehied  zwischen  tmmcM  und  jMiletfat  ststt  fsnd, 
und  dies  einerseits  ihinli  tllo  Stamnivcrwrmdtschaft  von  mamis,  m-mr'qnuin,  und 
die  manumiuio  aervorum,  andererseits  aus  der  bei  Schriftatallern  wirklieb  vor- 
kemmenden  Verwechselung  von  poUstaa  und  manu»  lechtfertlgt,  so  ist  dsgegeo 
Folgendes  zu  bemerken :  1 .  Da  nuinm ,  die  Hsnd ,  ein  tropisdier  Aosdni^  ist, 
der  auf  verschiedene  Yrrhältnissc  übertragen  werden  kann ,  -»r»  kann  an  sirh 
such  vom  Sclaven  gesagt  werden,  dass  er  in  manu  ist,  weil  er  manu  miUUur, 
aber  es  ist  wirltlieli  dsram  nieht  gesagt  worden,  well  doieh  die  mama  sehen 
«in  anderes  rechttidiee  TwhiltBiss  beteisbnet  wer.   Ebenso  bitte  man  den,  gui 
maneiph  ncripit ,  manfep»  nennen  können ,  aber  es  ist  nirht  geschehen.  In 
allen  Bedeutungen  aber  geht  manus  auf  ein  willkürlich  entstandenes  Verhült- 
niss,  wthrend  poleifcu,  weldier  Ansdraek  annldist  snf  die  Deseendraten,  nieht 
auf  die  Sclaven  bezQglich  ist,  ein  natürliches  Verhältniss  bezeichnet.    2.  Die 
Verwechselung  der  Ausdrücke  manm  und  fioUstas  beruht  nicht  nur  auf  der  Ifn- 
genauigkeit  unjnrisUscher  Schriftsteller,  wie  schon  Dirksen  (^Ueiträge  zur  Kunde 
des  R.  R.  S.  284*)  hervothebt,  sondern  ancli  aof  einer  KIbrse  des  Ansdrucks. 
welche,  wo  es  auf  rechtliche  Distinrtinnen  nicht  ankam,  erlanbt  ?<  fiii n    1  i-  ?>4. 
2,  11  sagt:  Maiores  rcWri — fcmintu  voluerunt  in  manu  eß»e  fhirfutwn,  fralrum, 
virorum,  offenbar  um  den  Ausdruck  zu  vereinfachen,  ebenso  i^t  es  Liv.  34, 
7,  11  und  an  den  flbrigen  Stellen. 

4)  Von  verschiHf^non  Standpnncten  behandeln  dioseo  Gegenstand  Walter 
O.  d.  K.  K.  Boeckiug  Fand.  1,  <^43. 

6)  Oalns  1,  65 :  /fem  in  poUttaU  motim  mmt  il5sH  «osirf,  fiies  iMtls  nwpHls 
jwqcrsflofcmis,  fitod  im  prepriian  chimm  Bomamuntm  est;  fin  miim  mOU  tMi 
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VMer  die  volle  Verfügung  Ober  seine  Kiader  gewillirle  und  ihn 
bmcbtigle  diesellNm  aonnsetten*),  zu  verkaufen  und  tu 
Uldleii^).   Eine  BesebrtlnkuDg  erleidet  sie  nur  durch  die  £in> 


■Ml  komin<4,  )pu  taUm  in  /Uio«  «uoa  kabenl  fOiutaUm  quaUm  no*  kobemui. 
Wir  Imwn  Jatit  am  d«r  ürlnind«  von  Stipensa,  iua  aiieb  die  LaUni  eotoniarH 
I  "^tiatsverw.  I,   S.  52)  die  patria  potealas  hatten.  Salpnu.  p.  B74,  3 

Mtimms. :  [Qiu  II  vir  nfdUi*  quaettor  ex  hnc  Ugr  fartim  rrit,  rive^  liomani  aunto, 
emm  pott  annum  mayistratu\  abierint  cum  parenlibua  eoniuyibus  ac  lUt^i» ,  fui 
UfUmnU  nupUs  quaniU  in  poUttaUm  parenthmn  fuertrU,  Utm  nepoUbu»  ae  mp- 
tibus  fiUo  nntiä  ntOabuB ,  qui  quatfine  Im  pote^ttite  jMirmliiM«  fmrint.  IJn,  9. 
R  ubrirn  .  1 1  ijui  rivitatem  Ronumam  ronft  ^tinnttn ,  mtmtant  in  eornndem  nvm- 
eipio  manu  poUstate.     S.  Mommsen  Die  .Stailtrechte  vod  .Salpensa  ond  Malaca 

1)  Sich  Dionys.  1,  1")  wurde  dies  Ro.  lif  srli.m  unter  Koinuliis  dahin  be- 
•rbrinkt,  dass  alle  Söhne  ond  die  erstgeborenen  Türhter  er/.oceii  werden  sollten. 
BMooden  aber  wurden  miMgeboreoe  und  gebrechliche  kiuder  ausgesetzt.  Dion. 
2,  15.  Cie.  de  leg.  3,  8,  19:  Deinde  qmtm  mti  eUo  abtegaiM  (Uta  dahu  Or.) 
t-^n;U'Un  (T  Xll  tabttlif  in^iffnh  n(i  dffnrmitatnn  puer,  brerl  tempore  neaeio  quo 
paeio  rtereatus  imUtoqw  laelrior  et  fotdior  renaiiU  tat.  Liv.  27,  37,  5.  Sen.  de 
fc«  1,  15,  ^:  liheros  qttoque ,  $i  debite$  mofutrorique  edüi  aunt,  mergimu$.  Er* 
vihiiangen  solcher  Fälle  h.  Suet.  Od.  Ex  nepte  Julia  fditum  infanUm 
9fw)$ci  atique  vetuit.  Dio  Ca«8.  45.  1.  Flin.  ep.  10,  72.  7.1.  Snet.  de  gr. 
7,  p.  105.  KeifTerdch.  21  p.  115.  8uet.  Cal.  5  sagt,  die  am  Todestage  des 
Oeraiaiilca«  gebMenen  Kinder  seien  ans^eeetst  worden,  weil  dies  ein  ünglieira- 
Ug  war.  Vielleicht  geschah  dasselbe  mit  allen  an  einem  dies  ater  seborenen 
Kin*lern.  Senec.  Controv.  9,  p.  '^'i!  Piiirsiiu.  Dalier  die  Sitte,  das.s  der 
Vater  das  neugeborene  Kind  anerkennt,  suicipit  oder  iUUl,  wenn  er  es  erziehen 
«UL  Cie.  ad  Att.  11,9,  3.  Ter.  Andt.  2,  3,  26  a.  5.  Z«  Pavliui'  Zeit,  d.  b. 
■Her  Aloander  Severus .  galt  das  Tüdten  oder  Aussetzen  von  Kindern  bereits 
(nr  einen  Mord.  Dig.  T.).  '.i.  \.  Spätere  Verbote  s.  Cod.  TU.  9,  14,  l.  Cod. 
Jtut.  6,  51  (52),  2,  indessen  erwähnen  dies  Verbrechen  noch  oft  christliche  Schrift- 
tteUer.  LeetaiH.  5,  9^  15;  6,  20,  20— 26.  Tertall.  Apolog.  9.  lüatteiat 
Felix  30.  Tgl.  Zuupt  UebtT  den  Stand  der  Befölkenng  in  AltorCliODi 
S.  67-70. 

2)  Cle.  d*or.  iy  40,  181 :  quia  memoria  sie  eaaet  proditumy  quem  pater  suu$ 
«Mi  populua  venditUtui  atU  paUr  patfotu»  dedidtiBet^  ei  uidkim  eae  potübninium. 
Nnma  -i«»!!  verboten  haben,  den  verheiratheten  Sohn  zn  verkaufen.  Dionys.  2,  27. 
Flut.  .Vtim.  17 ;  die  XII  Tafeln  beschränkten  da.s  Recht  des  Vaters  auf  drei- 
Bialij^en  Verkauf  des  Solines.  Oai.  1.  132.  Ulp.  10.  1.  Kinderverkauf  wird 
illets  ervihnt:  Cie.  pr.  Caecin.  34,  98:  quid?  quem  pater  patralus  dedÜUt  aut 
*rm*  jKit/r  popultm^e  rendidit?  Cir.  or.  1.  lO.  ISt  :  quin  memoria  sie  esaet 
frwiiUim,  quer»  pater  tuu*  aut  popuhu  venäidisict,  —  ei  nuUum  eue  potUimiiuum, 
PsehM  r.  «.5,  1 ;  «erbeten  ven  Olodetian  OmI.  JuU.  4,  43,  1 ;  erlaubt  bei  nen- 
feborenen  Kindern  im  Falle  gvoieei  iLnutb  von  Cenatantin  Cod.  JuH.  4^  43,  2. 
Vgl.  />    Vat.  Jy34. 

3j  Dionys.  2,  2G,  nachilem  er  das  lose  Faroilienverhältniss  der  Qriecbeu 
geschiltert,  sagt:  4  4i  'Ptu|Aa(aiv  vo|io9£'nr.c  dliraew  dbc  tiiccTv  Renuv  i^ooelev 
wrpl  mI*  uiou  xa\  rapd  rdkm  to3  plov  ^pdvov,  Idv  n  etpjctv  id'*  re 
}L%mpTt  It*  t£  ?^a}xtov  ittt  tmv  xir  difpiv  Ipjtnv  xaxl'/ziy  Idy  rt  dfroxTtwuvat 
rp<«tp^ai,  xav  xd  roXtrixd  r.üdz~(uu  i  «ai;  tjStj  "^^'fß^Jk*  xäv  Vi  dp)^aü  xaic 
ftfT^eraic  l(mCd|aevoc»  «iv  4id  t^v  cU  td  «et^  ^iXettfaloN  ite«t«e6|acvoc.  Die 
Xir  Tifein  beetStigen  diea  Recht:  Dionys.  2,  27.  Gell.  5,  19 :  uiiqw  ei  vitae 
furii.juf  m  eum  poUsian  tiet,  uli  patri  endo  (Ilio  est.  Cir.  de  domo  29,  77.  Se- 
atnContr.  2,  II,  15,  p.  145  Rurs.  CoUat.  4,  8.  Vig.  48,  24(23),  4.  DioCass.  37, 
36  ud  die  Sammlnng  der  Beispiele  bei  Bossbacb  Die  R.  Bbe  8.  15  f.  Erst 
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Wirkung  des  Staates,  welcher  seinerseits  seine  Gewalt  über  die 
Person  des  filius  familias  als  eines  Btirgers  geltend  macht,  woraus 
folgt,  dass  der  Haiusohn,  sobald  er  das  nöthige  Älter  erreicht 
hat'),  in  BetiehuDg  auf  das  Öffentliche  Recht  selbstilndig ,  d.  b. 
cor  BeUetduDg  eines  Amtes  und  zur  Theilnabme  an  den  GomitieD 
(ftif  Aoftorum,  na  su/fragit\  f^hig  wird^],  In  der  AusObung  seiner 
Privatrechtsfiihigkeit  aber  von  seinem  Vater  abbttngig  bleibt,  so 
dass  er  naroentiicb  kein  Eigenthum  hat,  sondern,  was  er  erwirbt 
oder  ererbt,  d(M-  Familie,  d.  h.  dem  jnüer  f<imilius,  zubringt^). 
Nach  diesem  Hcclilsgrundsatze  sind  in  der  Kaiserzeit  auch  die 
Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  unfähig  über  iri^end  ein  Ver- 
mögensobject  zu  disponiren^)  und  können  z.  B.  Spiele  nur  mit 
Genehmigung  und  auf  Kosten  des  Kaisers  selbst  veranstalten^). 
Die  väterliche  Gewalt  endet  erst,  wenn  der  Vater  stirbt  oder 
die  Givitat  verliert'),  oder  aus  eigenem  Willen  den  Sohn  aus 
der  Gewalt  entlSsst  (eroandpirt)  s);  sie  kann  aber  auch  auf  eine 
andere  Person  übergehen,  durch  Arrogstion  des  Vaters*),  durcb 
.  Adoption  des  Sohnes ,  durch  Eintritt  der  Tochter  in  die  manus 


die  christlichen  Kaiser  erUärteo  die  Tödinng  de»  Sohne«  für  jKirrieidiiNii.  Cod. 
Juit.  9,  17,  1;  15,  1. 

1)  Fflr  die  Sttaembeieehtifiinf  i§t  du  17.  Jahr  eifbideriieh,  für  die  Qolstar» 
des  erste  höhere  Amt,  das  30.,  seit  Angofttts  dae  25.  Jaihr.  Hommiea  Staate- 
recht  IP,  S.  394.  12,  s.  5;')!.  'mA. 

1')  Pomponius  Dig.  1,  6.  9:  Filius  familias  in  publiei»  eau$is  loco  patris 
familiär  habetur,  veluti  ut  maifittrthmn  gtnA^  «I  Imtair  delw.  Ulpian.  D^.  36, 
1,  in  «s^f):  Si  quis  filiu»  familias  sit  et  mapistratum  gerat,  patrem  mum,  iv  niitta 
est  yotetUUe,  cogert  pottrit  atupectam  äieenUm  keredilattm  adirt  et  restituere, 
Hermoieiiiaiiii«  ib.  I.  14:  nam  quod  ad  hu  puhUemt  atttntty  nen  HquUnr  Im» 
poUttatis.    Vgl.  Paulos  Dig.  3,  4,  6. 

3)  Oai  Sü.  87.  89.  90.  Ulp.  19,  18.  19.  Jn$tU,  2,  9.  Dig,  41,  1«  10 
S2}  41,2,  4ysi. 

4)  Sneton  TIft.  15:  Oaio  et  ImcIo  Mra  tHmnhun  defkineU§  adoptatm  ab 

Auguato.  —  —  ner  qtiidquam  postea  pro  patrr  fumilia.*  <■<;»<  auf  ius,  qur>d  ami- 
ierat ,  ex  uUa  parte  retinuit.  Nam  neque  donavit  neqtu  manumi^it,  ne  heredi- 
tatem  quidem  aut  legata  pereepit  uUa  aiiter  quam  ut  peeulio  reftrret  accepto. 

ö)  JfonHm.  ilneyr.  4,  81 :  Ter  imimif  gladiaioHwn  dedi  meo  nomine  et  quin- 
quiena  filiorvm  fiwonnn  mit  ntpokun  nomine.  Hlemaeh  ist  Tee.  onn.  1,  76  la 
erklären. 

6)  Ulpian  fr.  10,  2. 

7  )  Dies  geschieht  durch  Exil  (Gai.  1,128.  ülp.  10.  3)  und  vorübergehend 
im  Falle  der  Kriegsgefani^cnfirhaft  des  Vaters  und  auch  des  Sohnes.  Gai.  1,  129 
und  mehr  bei  Kein  Privatrecht  d.  Ii.  6. 307.  308. 

8)  Die  Enandpatlon  geeehleht  derch  dreimalige  If  aneipation  an  einen  dritten 
und  dreimalige  Freilassung  Gai.  1,  132.  Rein  Privatrecht  S,  iOT  Walter  Qesch. 
d.  R.  R.  11,  ^548.  Ein  Beispiel  einer  solchen  emaneipatio  ^  zu  welcher  ein 
besonderer  Grund  vorlag,  s.  Liv.  7,  lü,  9. 

9)  Staatfvenraltant       8. 288.  Bein  Privatr.  8.  473  ff. 
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ODes  iHsUr  l'anulias  otler  eines  in  potcstate  patris  Stehenden  filius 
familias^^y  endlich  durch  Ernennung  des  Sobocs  zum  FlameD 
oder  der  Toehter  zur  Veslalin^). 

Die  mauHs  ist  ein  ursprünglich  ebenso  enges,  aber  freiwil- 
li^  und  auf  Conseiis  beruhendes  Verhältniss.  Die  Frau  des 
Hausvaters  erhall  die  Rechte  der  Tochter  [sie  ist  filiae  famüias 
keo]  damü  acheidei  sie  aus  jeder  VerbinduDg  mit  ihrem  väler- 
Uen  Hause  uod  tritt  in  die  Familie  ihres  Mannes  ein;  sie  ist 
ebenso  wie  die  HaussOhne  ohpe  Vermifgen;  was  sie  einbringt« 
hmgL  sie  dem  Familienhauple  zu,  in  dessen  Hause  sie  selbst 
«fcimecbtigi  wird.  Aber  wtthrend  sie  in  Hinsicht  auf  ihr  Ver- 
ariSfifO  der  Tochter  gleichsieht,  kann  sie  weder  verkauft^),  noch 
willkürlich  getödlet^l,    noch   einein    anderen   e.r   noxnli  causa 


1 1  8.  über  alle  diese  Fälle  Kein  a.  a.  0.  S.  497. 
1^  S.  ijU*t«venr*ltuiig  III,  S.  3 IG.  301. 

3)  r.ell.  18,  6.  9.  8erT.  ad  Aen.  11,  476.  Oal.  1,  148;  2,  159;  3,41.  Cbllol. 
S'^   Hp.  22,  14.  Böcking  Fand.  I.  S.  171.  Rossbach  S.  11,  Anm.  33.  Die 

Iraa  »eibst  beisi»t  matrona,  sie  wird  mater  f<unUia$f  wenn  ihr  Blann  «ui  iuHt 
«M.  PMti  ep.  p.  125.  Snetonii  fcllfutoe  ed.  Relffendieid  p.  380:  fiurtrona 
^iM  amfdiat;  maUr  fatnilUis,  '^uae  palri  familiat  nuptit.  Cell.  18^  6.  Serv.  ad 
.Afli  11.  47»'.  I^idori  diffcrinl.  lib.  I.  p.  48  Migne:  Inter  matronam  et  matrem 
famdui»  Melusa»  fftammaiictu  arbiiratur  hoc  intetetu,  (fuod  malrona  d^eaiw  mater 
piM  firniß  moter  flamltku^  fuae  pUtru  pcpertt.  AW  dUtmdf  matnmam 
,11»  m  rnitrimr/nium  cum  r'tro  ronvencrif,  et  ideo  matrintOHffun  dictum;  matrem 
vtro  fionüian  ratn  t$»e,  quae  in  mariti  manu  maneipioque  e$t  aut  in  cuitu  mariUu 
mam  mameipioqut  e$»et,  quoniam  in  fainiUam  ^ogue  mariti  et  $ui  heredia  venÜMl. 

4)  Ptet.  Rom.  22:  Tov  dr.rM}tr^  ftmhta  96coftat  vdovtotc  9coTc.  Aa- 
tn^xhx  rp.  ibl.  Vol.  II.  i>  4??  iUnod. :  uxor,  ftMUti  mM»  taMMMib  l(y<6Mt  Ueet 
remim,  CAruti  tmUm  Ugibu»  nee  dimiUere. 

5)  Es  ttMid  den  Mtniie  zn,  wenn  er  seine  Fnn  Im  Bhebmeh  betnf,  1»- 
•Ohl  sie  als  aaeh  den  aduUer  zu  tödteii  (Cato  bei  (ioll.  10,23,5.  Uotü.  Semi. 
"2,7,61),  allein  die«  Strafrecht  hat  er  nicht  in  Folge  der  manun  (  vgl.  Böcking 
Futd.  J  a.  176),  sondern  es  bat  dies  Jeder  Ehemann,  auch  weuu  seine  Frau 
•kkt  im  iiinw  Ist;  «nd  Aber  alle  Yergehnngen,  radi  Untieae,  mit  Ausnahme 
de<  fliifruiten  Fa1l<^.o .  r  ntHcheidet  er  nur  ntit  Hinzuziehung  eines  Familienge- 
richtet. Dionys.  '1,  if»:  dfAapTotvojaa  Ii  ti  oixacr?,v  tiv  dioixo6jievov  (den  Mann) 
üä|i^Tvc  xa't  ToD  ju'f^dou;  ti^i  tt(&(upia;  xupiov*  xa'jxa  hk  ol  ou^Y^velc  fUTd  toü 
Mf(<  ic.tx«C»«.  8.  Lipsiits  CM.  od  Tae.  ilim.  4,  42.  Rossbach  S.  16.  Als 
v-Vhe  Rtcht4>r  w.  r  Im'  crwHlint  roj^nati  (Plant.  Amphitr.  847 — 853.  LW.  39,  18 
«Bd  »d.  16.  Val.  .Mai.  6,  3,  Tj;  proptnqtä  (Tso.  ann.  2,  50;  13.  32.  Sneton. 
Ti.  86.  Tel.  Mmx,  6,  3,  81;  amid  bei  einer  SdieldimK  hinzugezogen  (Gell.  17, 

44.  Tsl.  Mal.  2,  9,  2).  Wenn  Egnatius  Mocennius  i^einc  Frau  tödtete,  weil 
«e  Wein  ffptmnkcn  hatte,  nml  dit^-*  unbestraft  bliob  (  Val.  Max.  H,  3,  9),  so  be- 
traf dies  einen  susdiücklich  im  ältesten  Uccht  bezeichneten  Crimiualfall  (Dionys. 
X  tt);  in  einem  anderen  Falle  stleesen  die  Gensoien  des  J.  447  m  307  den  L.  An- 
lis»  aca  dem  Senat ,  weil  er  seine  Frau  Verstössen  hatte  nuUo  amitorum  con- 
■Uo  odhAUo.  Die  lex  Julia  de  adulUriia  nahm  dem  Manne  selbst  fOr  den  Fall 
4m  Shehracbs  das  Recht,  die  Frau  r.u  bestrafen.  Pauli  $.  r.  2,  26  $  14 :  adul- 
ivi  soneMos  nmlfsr«  dbnUUa  paru  dotit  sf  Isrfla  parle  tonorwn  ae  ukgtHkm 
h  Mam  flaemU  comert,  ef.  %  1—8. 
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mancipirl*),  oder  in  die  manus  al>ei*gel)en  werden  ^j,  »e  kann 
ferner,  wenigstens  in  späterer  Zeil,  das  freiwillig  eingegMigooe 
VerliMitniss  selbsiandig  lOsen^). 
I*  Die  dommca  ftotestas  endlich  bemhi  auf  dem  Eigenlhum, 
welches  der  Herr  an  seinen  Knechten  hat,  aber  schon  insofern, 
als  diese,  wie  die  Söhne,  in  potesiate  stehen^),  werden  sie  la- 
f^Ieich  als  Mitglieder  der  Familie  anerknnnt,  welche  durch  die 
Freilassung  auch  Personen  in  rochtüclipm  Sinne  werden  können*). 

In  allen  drei  Beziehungen  Itescliränkt  sich  das  Gewaltver- 
hältniss  allmählich  ioimer  mehr  zu  GuDsten  der  individucileo 
Freiheit,  bis  in  der  Kaiserzeil  die  natürlichen  und  sittlichen  Bande 
der  Haosgenossensohaft  sich  vttllig  Itfsen  und  die  feste  Form  der 
Faroilienverfassung  auseinandergeht*). 

Wir  werden  diese  Entwicklung  einmal  in  der  äusseren  Er- 
scheinung der  römischen  Familienverfassung ,  wie  sie  in  dem 
Namensystem  vorliegt,  and  zweitens  in  dem  inneren  Lehen  des 
Unuses,  den  Verhallnissen  der  Frau,  der  Kinder  und  der  Sclavcn 
nachzuweisen  haben. 


1)  Wenn  ein  llaussohn  einem  An«ierii  einen  Schaden  zugefugt  hatte ,  so 
muMte  der  Uaosvater  entweder  den  Öcbadeu  gut  nucheu,  oder  den  Sohn  dem 
Bmcftidigtea  m&ndpiren  in  dem  Zwecke,  den  gemaditeti  Sehaden  durch  Arbeit 
cu  crni'txen.  Gains  1,  140:  quem  paUr  ex  noxali  causa  mancipio  dcdit,  vduM 
quod  fuTti  €iu$  nomine  damnatus  fut  et  tum  mancipio  actori  dedit :  nam  hune 
actor  pro  pccunia  habet.  4,  75.  Jnat.  4,  Ö  7.  cf.  J|  3.  CoU.  2,  3.  Diff.  43,  29, 
3  ^  4 ;  47,  2,  41  S  2.  GöitUng  Staatnerf.  S.  95  nimmt  swai  an,  auch  dM  Mann 
habe  seine  Frau  wegen  Delicts  manc^tmn  kennen  p  abes  ohne  Bewelf.  SIdie 
Söcking  Fand.  I,  8.  176,  Anm.  8. 

2}  Der  Fall,  data  der  jüngere  Cato  aeiue  Frau  Marcia  dem  Q.  Uortcnaius 
abtiat  und  li«  nach  daann  Tode  wieder  heirathete  (Plut.  Cat.  min,  25,  52),  be* 
«>ci:^t  hicfür  nichts,  da  die  Marcia  nicht  in  m<;nu  des  Cato  war,  und  eine  Schei- 
dung stattgefunden  zu  haben  scheint.    S.  Kein  Prlvatrecht  S.  374. 

3j  Hierüber  s.  weiter  uuteii. 

4)  Getos  1,  52.  Ulpian.  DIg,  34,  1,  3  $3 :  F«rkfm  poiulaii»  non  eohun  od 

libero3  trahimu!^ ,  verum  etiam  ad  .■»frro«.  Sener.  ep.  47  :  T^ominum  patrem  fa- 
mUiae  appellaverunt,  «erw«,  quod  etiatn,  in  vihnin  adhuc  durat,  familiäres. 

5)  Söcking  Pand.  I,  S.  148  bemerkt,  daäs  die  Sclaverei  als  ein  iinv^abrcj>, 
reehtswidrigcs  Institut  einer  conscqnenlen  Juristischen  Behandlvng  nicht  lihif 
ist.  Die  Srlaven  sind  nach  dem  lu*  naturale  freigeboren,  nach  sacraicm  Recht 
allen  übrigen  Menschen  gleich  (^Llp.  J)ig.  11,  7,  2  pr.},  ihrem  Horm  gegenüber 
sogleieh  Sachen  und  Pertonen,  nnd  werden  als  letztere  in  der  Gesetzgebung 
der  Kaiserzeit  immer  mehr  anerkannt. 

r>)  Die  letzten  Phasen  dieser  Eiitwickelunp  .  in  welche  das  Christenthum 
reformatoriscb  eingreift,  behandelt  Troploug  Dt  Unflucnct  du  t'hriitiamtme  $ur 
k  droU  eMl  ist  Bomalna.  LooTsin  1844.  8. 
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Erster  Abscbnitt 


Die  Namen  1). 


Ol 


'bgleich  zur  Bezeichnung  des  Individuums  ein  einfaches^jjjjj'jji 
twmfn  ausreicht,  so  ist  doch  in  der  röinisclien  Bürgerschaft,  so  ''JJjJJ'^ 
weit  wir  zurOckgebeD  können,  der  einfache  Individualname  nie- 


1"1  Eine  voUftlndüpe  I'ntersnrhnng  öber  die  römischen  Namen,  welche  sich 
p>n«rKit5  auf  die  fpncbliche  Fomution,  andererseits  auf  die  dachlicbe  Bcdeu- 
touf  der»elb«u  richCen  miUste,  ist  nicht  die  Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes. 
Derwlbe  «frd  tteh  viflliiMhr  dem  /.usainmenhange  meiner  Darstellang  gemäss 
tmf  die  Enirtemng  de?  normalen  rürnisrhen  Namensystems  besclirinlcen,  welches 
vUreod  der  Kepublik  und  der  früheren  Kaiserzeit  besUnd,  aber  seit  dem 
ivrtiM  JakikiiiM«rt  Immer  melir  tu  Terfell  gerietb.  Benntst  tlad  lOr  dei»- 
mAmi  die  loechriften  r  frenanntcn  Zeit,  besonders  die  Conwlirftuten ,  in 
•^Ifben  Indens  bei  <li  r  untir  AuRustus  vorpetinnmienen  Redaction  die  später 
hliuLea  eoifnomina  den  allern  t'uuHuln  willkürlich  zugeschriel)en  worden  ni 
srii  sebetttoa ;  die  HAnton ,  jetzt  bei  Mommsen  Oeseh.  dee  RSm.  MimiroMns 
p^.' iv,/»  s.  (  I  L.  \,  p.  l'^-^fT.,  die  ntir  ram  Theil  erlialtene  Srhrift  1n- 
ftru  mirtoru  Uber  de  pracneminibu»  de  nominibut  d€  eognommibiu  de  offnominÜme 
opfdiationAtu  dt  verbU  in  qpitomen  redactus  a  JuUo  Parlde  binter  dem  Tft- 
hdns  McKimi  ad.  Kempf  p.  741  —  753;  ed.  Halm  p  ISi— 4^7  (über  die 
Z«ft  der«»'U«en  s.  Kempf  p.  53  —  ■)')  ihkI  insbesondere  die  l'ntersuchung  von 
M— ifq  l>ie  Üumiscbefi  Eigeouauen  der  republikanischen  und  Augusteischen 
Mtki,  nant  tiflehiMMn  im  Kbolnitebon  Mniaam  XY  (1860)  8. 169 IT.,  todann 
Mt  bearl)eitet  In  Kömische  Forscbungen  I,  S.  1—68.  Anieerdem  die  Abb.  von 
l'tffliiiG*  und  I'an^iiiiu»  in  Graevil  The4.  Vol.  II;  Wesseling  Ob»erv.  variae. 
Auutti.  1727.  a.  lib.  II.  c.  21.  II.  CAUuegieter  De  rmUata  Homanorum  nomi- 
mm  pHne«f(im  ratfone.  Lngd.  Brt.  1774.  4.  Ton  d«r  fibtlfBB  Literatur. 
<nfl  »elrher  ich  nur  in  soweit  <!ebr.ni<  Ii  tiemacht  habe,  als  es  für  mciiion  Zwim  k 
f^botea  war,  führe  ich  an:  Fr.  Kliondt  De  eo^fnonune  et  affnomine  Bomano. 
BegiMitU  1853.  Aem.  Uuebiiur  Quaestionee  onoiiuitoloyieae  Lattnae.  Bonn 
1804.  8.  Ueffter  l'eber  die  römischen  Personen-  und  GeBclilecht<«-Eigennamcn, 
in  7>>{t«^hr  für  das  Gymna^ialwr^en  Wll  (1SG31  S.  511  fT.,  S.  t)3GlT.  (J.  l.ali- 
•tjrcf  Leber  die  Keiheufolge  der  Eigennamen  bei  den  liömern,  im  Pilolugus 
SXQ  (1865)  8.  468 IT.  C.  Angermaan  Dia  fSm.  MInnarnaman  anf  o  in  O. 
C^Mina  8tndien  V  (1872)  8.  377  fr.  R.  Cbowat  Le»  nonu  propres  I.ntina  m 
-eüns  in  Mimoirts  de  la  itnrlfti  de  lingui$tique  de  Paris  18H}^.  p.  ss.  und 
Um  mom  fmnUur$  ehet  let  Romaine,  ebeudM.  1671.  p.  'iU3ir.  A.  Schneider 
IriMfa  svr  Kaantnlaa  dar  Bto.  Panonannanan.  Zflriab  1874.  8.  Hnaboar 
OmeMitmes  onomatoliogkae  Lattnat,  I.  Jhmlna  in  -aiiii«i  ia  M^fikmn,  tglgr,  U 
llö75j  p.  25-92. 
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inals  ttblich  gewesen  *) .  Dem  romischen  Namen  ist  vielmehr  von 
Anfang  an  der  Zusammenhang  der  Person  mit  der  Familie  und 

dem  Slaalc  aufijeprügl  und  der  Einzelne  je  nach  seiner  Stellung 
als  ein  organisches  Glied  eines  grösseren  Ganzen  bezeichnet  wor- 
den. Man  kann  als  sicher  annehmen,  dass  in  iiltester  Zeil  deui 
Namen  des  Sohnes,  der  Tochter,  der  Frau  und  des  Sclaven 
gleichmässig  der  Name  des  Gewallhabers  im  Genetiv  hinzugefU^ 
wurde  (ifarctis  Mord,  CaedUa  MetelUf  Mardpor  d.  h.  Mardpuer 
oder  senm)  in  der  folgenden  Zeit  werden  die  Bezeichnungen 
aber  complidrter  und  verändern  sich  im  Zusammenhange  mit  den 
Verhältnissen. 

<w  4.  Für  freiueborene  MJtnnor  geben  die  Alten  selbst  den  drei- 
fachen  Namen  an-\i  (M.  Tullius  Cicero)^  bestehend  aus  dem  prae- 
nometi  als  Bezeichnung  der  Person,  dem  nomen  als  Bezeichnung 
der  gens  und  dem  cognomcn  als  Bezeichnung  der  Familie;  im 
officielleo  Gebrauch  finden  wir  ferner  den  Namen  des  Vaters, 
des  Grossvaters,  des  Urgrossvaters  und  der  Tribus  hinzugefngi, 
s.  B.  Jf.  Tullius  Jf.  f.  Jf.  n.  Jf.  pr{onepo$)  Cor{neUa  trilnt)  Ckero*) 
und  nach  der  lex  Julia  mufUc^Us  bat  der  in  den  Golonien  und 
Municipien  den  Gensus  abhaltende  Beamte  von  allen  rtfmischen 
Bttrgem  die  Angabe  der  nomtna,  pramominaf  palres  oder  pa- 
Irom,  Iribus  und  coynomina  zu  verlangen^).  Die  Reihenfolge  tier 


n  Vam  bei  dem  auct.  de  praen.  1  sagt,  »impUeia  in  lUüia  fume  nonxina, 
führt  ab»'r  nur  rlic  mythischen  Namen  Roinxilu»,  Rernu»,  Fnuntulus  zum  Beweise 
an,  und  wird  von  dem  Autor  belbat  widerlegt  durch  die  äUeüteu  bekannten  Namen 
Skta  Afvia,  SUvku  Numtior,  TUu»  Tafte«,  JViMia  BomfiUku  n.  a.  m. 

1)  Mommscn  K.  Forsch.  I,  8.  5 ff.  Pit  se  liezeichnung  findet  sich  noch  auf 
Münzen  des  Bundesgeuossenkrieges  mit  oskiecber  Inechrilt  (i  Paapt  <r. 
(Mummsen  G.  d.  K.  Mw.  S.  5ö9j  und  auf  den  präneätiniscben  iirabuiscbriftea 
bei  Hensen  AfmaU  1865  p.  82  ff.  es  C.  /.  L.  I.  n.  74-~16ö  haben  die  Ttma 
immer  nur  einen  Namen,  entweder  den  des  Vaters  oder  des  Mannes  neben  dem 
eigenen.    Die  späteren  Beispiele  C.  J.  L.  I.  n.  1493.  15ä9  sind  zweifelhaft. 

3)  Plut.  n.  S,  102:  ypövTac  hi  6uol  (Jiev  dy^itizis  ai  IH/eiat,  xotoi  hi  ol 
dlppcvcc.  Juven.  5,  127.  Artemidor.  on.  1,  45:  oioa  oe  Ttv<z,  Sc  Mo6t  Tp(a 
lyeiv  otooTa  öoüXo;  uiv  xnl  ifht-o  iXeOfiecvo;  y.ai  cxvD"  evö?  övöfAaro;  zpirt  It/^. 
Seneca  de  benef.  4.  8:  quanianif  »ive  pratnomen  eius  give  nomen  cUxüues  »ive 
eofnomm,  tdem  Uunm  lUe  «Md.  DigeH.  28,  1,  21  %  1.  AvaoD.  idyU,  11,  60: 
tna  nomine  nobUiorum.  In  späterer  Zeit  ist  namentlich  das  eogmmtm  Beweig, 
dass  jemand  Uber  und  nicht  servus  ist.    Cod.  Just.  7.  10,  9. 

4}  Mommsen  J.  A.  4320.  in  den  Fasten  fehlt  die  Tribus,  z.  It.  L.  Quinetiu» 
L.  f.  L.  n.  Cfnc/nnaftw.  A.  Manlim  Cn.  f,  P.  n,  VuUo,  dagegen  findet  sie 
sich  auf  Inschriften,  z.  B.  C.  Metilitu  C.  f.  Pomj)(tjna  irihu)  MarceUimt»;  auf 
Münzen  nur  zuweilen,  bei  mangelndem  oognomm.  L,  MtnmU{u$)  CkMtHa), 
Mommsen  Q.  d.  Ii.  Mw.  S.  4ö6. 

b)  Lac  JuUa  tmmldp.  C.  /.  L.  I.  n.  206  lln.  146. 
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Namen  ist  regelmässig  die,  dass  auf  das  praenomen  das  nomen 
lind  auf  dieses  das  cognomen  folgt,  und  gute  Prosaiker  wie  Cicero 
■■d  Caesar  beobachten  durchaus  diese  Regol ,  wttbreud  Dichter 
im  frwnomen  auch  an  die  sweite  Stelle  setsen  <) ,  und  wenn 
Personen  Oberhaupt  unvoUstttndig,  d.  h.  mit  Weglassung  des 
fnmimen  beieicbnet  werden,  was  in  mündlicher  Unterhaltung 
«hae  Zweifel  immer  vorkam,  in  der  Schriftsprache  aber  seit 
Canw  Olliich  wird,  die  meisten  Schriftsteller  das  eoffnomm  bald 
vor.  bald  hinter  das  nomen  stellen -i.  Indessen  ist  der  in  der 
>p.»Urcn  Republik  gewöhnliche  dreifache  Name  weder  die  ur- 
^prUnv'lirhe  Namensforn)  gewesen,  noch  rccIilHch  erfordert  wor- 
iWu,  noch  endlich  in  der  Kaiserzeil  normal  geblieben'^).  Der 
iiier»  römische  Name  entbehrt ,  wie  der  der  Griechen  und  lta~ 
Uker,  des  cognomen;  er  besteht  aus  praenomen,  gentile  und  dem 
.Vanen  des  Vaters  oder  Gewalthabers,  s.  B.  Q,  Fabm  Q,  f,  oder 
Q.  Pobnu  Q{uinUj .  Das  gentite  hat  ursprünglich,  bei  patricischen 
Stlannen  immer*),  die  Ableitungssilbe  ius}),  es  wird  vererbt 


t)  8.  dto  fmelir.  des  SdpfonengnbM  C.  I.  L.  I.  n.  30:  ConuUut  Lueim 

fdfic  Barhatu»  und  die  M>n  Lal^eyer  S.  470  angeführten  Beispiele:  CeUiiu  Marcu» 
ni  AtUus  ^ztuji  ho\  F.niiias  tmn.  30').  ,'58.');  Laeliti»  Decttmu^,  TuhuUn  Luciuit 
M  tacüia«  (Cic.  d«  or.  2,  6,  25 ;  de  dcor.  nat.  1,  23,  ti4j,  CasceUtu»  AuLus 
M  Htrat.  tp.  «rf  PI:  37i.  Die  wenigen  Stellen  des  Tsno  und  Llvios  d»- 
erttD.  in  welchen  in  iiri-cni  Tt'xti  n  das  praenomen  dem  nomen  DMhgestellt 
*ir4.  find,  «ie  L«biutycr  ^ut  ausführt,  säuitntlidi  kritisch  unsicher. 

2)  Dm  Kesulut  dtr  üHrgfaUigen  I  ntersucbung  Lahmeyer's  8.  480  ff.  i»t, 
dM  Cseatf  baralls  dss  froenomen  woglässt,  ohne  indess  die  Oidnung  des  nomen 
bd4  m^nomen  tu  ündpfn,  da>!i  CiVero  dagppen  in  diesem  Falle  nicht  »Hein  in 
4ce  Briefen.  »oDdirn  auch  in  den  Uedeu  (vgl.  Elleudt  zu  Cic.  de  or.  2,62,263) 
Um  derebgangiir  da«  coffnomm  dem  nomen  Torsetst,  i.  B.  Balbm  Comtlhu  (ip. 
ei  Jit.  8,  ir>.  Akala  ServUhu  {pr.  Mit.  3,  8).  Von  da  an  wird  die  Be- 
trir^RTin^  'l<irch  7wei  Nam<-n  di*^  <!cwöhnliche,  die  Stellung  derselben  bei  Uoill, 
Uli»»  und  TacituH  ist  aber  wecbiiclnd  und  beliebig. 

S)  Die«  ist  eoek  den  Alten  nicht  nnb^ennli  Appi&n.  praef.  13:  Kai 
'Pa>(j.a{oi;  roD.at  |jirv  i.s  fv,  &oitcp  d^p<&770(c  araetv,  ixaoTtp*  |«tä  hi 
tjtvivro  ^'jo,  -MX  ryj  ;toXy;  ypovo«,  ou  xrii  tpltov  f^p^aTÖ  Ttotv  £;  eTr^Y'^Wf'»' 
£»  zi%ti'^i  r^  df>6Tf,;  JtpoariBcottai.  Pausau.  7,  7 :  inii  xaXoyviat  -je  oü  ra-coiiliev 
nk'PmfvtJw  xord  Tajtd  "RXXt)«cw,  dXXd  ««1  Tp(a,  Met  j  dXlYteta,  ««  In 
SÜv.-*  '/.öu-iTn  f^Tt-TTiii  Tttttvrat.    Pintardi.  Höf.  1. 

4|  Momm»eu  Köm.  Fonchungen  I,  S.  107. 

5)  Ueber  die  yenlfllcfa  aof  hu  und  die  identischen  auf  eju«,  olus,  d«i«, 
m  haad^t  Hfibner  QmamL  on.  p.  20^27.  Die  abweichenden  Furmen  sind 
•dftrn«  fremden  Tr^priings  wie  die  gente»  selbst,  di«-  auf  nrfn  { Aritihtnf^]  pal- 
hKh  (Uüboer  p.  27ff.j,  die  auf  na  [^Laccirui,  i^erpema),  wühl  ursprünglich  mit, 
«te  In  Mmtemui,  etnukisch  (p.  14—19);  die  anf  emt$,  fsmw  (C^.  SaMdkmu 
fi«/Su)  ambriseh  oder  pix  ntisch.  MonniHen  I'nt.  Dial.  S.  362.  Kin  Thoil  der 
9*nttlieiii  i«t  von  St.oiton  hergenommen,  entweder  mit  dem  SufÜx  ius  wie  Peru- 
mu,  l\trwt€n*tu*,  oder  in  der  rogelmaasigeu  Form  des  ethnicon.  So  AI.  Acer- 
mm  Jf.  f,  Amt,  Slrnrnfw,  toa  iteerrae  (Mnr.  665,  Ö),  ill&anui,  Coramw,  iVor- 
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und  kommt  allen  Angehörigen  der  gens ,  den  Männern,  den 
Frauen ,  den  Ciienlen  und  den  Freiuelassenen  in  gleicher 
pratnoiMn.  w f,[i^Q  ZU,  wührend  das  pracnomen ,  der  Individualname ,  eine 
Bedeutung  bat^],  von  den  Eitern  am  dies  lustricus ,  d.  b.  am 
neunten  Tage  nacb  der  Geburt  den  Söhnen  ertheili  und  bei  der 
Verleihung  der  toga  virtiis,  mit  welcher  die  persttnlicbe  Selb- 
ständigkeit des  Mnes  beginnt,  zum  Behuf  der  Eintragung  in 
die  Bargerlisten  offlciell  constatirt  wurde  ^.  Gerade  das  Be- 
streben aber,  die  Hausstthne  von  den  llbrigen  Angehörigen  der 


hanut,  Aquileiensia  n.  a.,  welche  Borghesi  Dipl.  di  Dedn  Oewres  IV,  p.  319 
und  Hübiier  Ephem.  epigr.  II,  p.  26 fl.  zuMmmemtellen.  Aber  gßSit  singolir 
itC  das  yentSte  Vene« ,  weteliM  Hmnmaen  RSm.  Fondtnngen  I,  S.  öl  f&i  ein 
zmn  nomen  gewordenes  coynomen  hält. 

1)  Des  Ap.  Claudius  Client  hAiut  M,  Claudku.  Uf,  3,  U,  6.  Mobuumi 
Rom.  Forschungen  1,  S.  369. 

2)  »Der  Bedeutong  naeh  geben  die  FraetumUna^  so  weit  de  TenOndH^ 
•tnd,  der  grossen  Mehrzahl  nach  entweder  die  fnistände  der  Geburt  an,  i.  B. 
Lucius,  Manius,  der  am  Tage,  am  Morfeii  (Jeborctie,  Quintus,  Sexhu,  Postumu», 
OpiUr  d.  i.  eui  avus  est  pro  patre,  oder  zurück  aul  den  allgemeiuen  Begriff  des 
BrheMMW  und  Gedeihens  {Tullus  von  loHeie,  Servius  von  «creor«,  Viblus  wohl 
mit  vivere  verwandt,  V^ifrro  wie  Volusus  von  vnlrre ,  Gaius  %  n  (jaudere^  oder 
knüpfen,  obwohl  »elteuer,  an  eine  üottheit  an  (AfaretM,  Mamcrcus,  Lmr^  Ttte- 
rfMj.«  HttBumen  Rfim.  Foneh.  I,  8. 43.  Aua,  d»  yram.  5  und  dM.  Kanpf. 

3)  Ueber  die  Naroengebung  am  9.  Tage  nach  der  Gebart  s.  anten.  Wenn 
es  nun  nichts  destoweniger  bei  ilem  mict.  de  praen.  c.  3  heisst:  Pttert.'«  non 
prim  quam  togam  vtrilem  siunercnt  —  praenomina  ijnponi  morU  (hä»»t  SeatwAa. 
otietor  «Ii,  io  ist  dies  mit  Mommsen  Rom.  Forsoh.  I,  8.  32  so  m  veistiAeB, 
dass  die  offleielle  Erklärung  über  den  Vornamen  zum  Zmck  der  Eintragung  in 
die  Bürgerlisten  erst  dann  stattfand.  Factisch  pflegte ,  namentlich  in  späterer 
Zeit,  das  praenomen  dem  Kinde  gleich  gegeben  zu  werden,  wie  der  auet.  de 
pmtn.  salbet  andeDtet  und  Insehilften  bewaisen.  8.  Or.  2706—2710.  Batt. 
Sap.  1853—54  p.  102:  Jlf.  Calvio  OftUoni  qui  vixH  annis  Vlll.  Fnxlaiiatto 
iMpidi  Patavine  n.  228 :  T.  FUtvio  T.  f.  Vibiano ,  vixit  an.  uno  men».  VIII 
und  die  neuerdings  gefundene  Grabinschrift  von  Caatellammare  {^Aotitie  dtf/U 
tcaoi  di  anOekUä  eonmnkaU  altm  B.  oeeadsmia  dei  Lknoei  1878  p.  301 : 

A !  malt  Parcarum  dura  de  Ifje  «ororuni 
raptus  in  his  iaeeo  tdluris  sedibus  atrae 
bis  Septem  minus  ante  dies  quam  quinque  per  orbes 
8oii»  equigenae  (etwa  eosl^emie?)  eomplerem  poruahis  oimoi, 
nomine  Longiniun,  praenomine  (  <iiit!<  olitn, 
clu  FtoetUus  cognomen  erat^  nunc  wnbra  nec  umbra 
supUt  humum  positut  mortis  ttgor  «ees  sspuldbro. 
Allein  es  kommt  auch  in  dieser  Zeit  noeb  tor,  dass  Knaben  auf  Oratasteinan 
7war  die  fibrison  Namen ,  aber  statt  des  prarnomen  den  Kinderiiainen  Pupus 
führen  (Hcuzcu  n.  6222«:  Pup,  Pontio  T.  f.  Vol.  Proeulo  an.  Xlll.  vgl  Or. 
2718.  2719  r.  I.  L.  ni,  1236),  also  bei  ihiam  Tode  ihr  eigenUlehas  pmmtmm 
noch  nicht  liatteii.    Auf  gleiche  Weise  ist  in  der  spanischen  Inschrift  C.  /.  L. 
II,  iiV28:  PVP.   AURIPPAE.  M.  F.,   Agrippa  Pn<>ttmmn  gemeint,  der  vor  der 
.\doption  M.  Agrippa  M.  f.  hiess,  hier  aber  Pupua  .Agrippa  genannt  wird,  wie 
er  anob  in  der  Fonpaiiiiiachea  latehflft  dao  Jahns  747  Mommaaa  i,  N,  2383 
balsst. 
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fflu  II  uDleraoheideD,  aoheinl  der  Grund  gewesen  tu  sein,  daas 
ftr  dine  in  jedem  Hause  gewisse  Vornamen  ausschliesslich  in 
Mfiudi  kamen,  und  iwar  in  solcher  Beschi^nkung,  dass  von 

dfr  anfangs  uniweifelhaft  viel  grösseren  Anzahl  überhaupt  nur 
einiso  dn  issig  Vornamen  ^'  nachweisbar  sind,  von  denen  wieder 
uerzehn  frtlh  antifjuirt  wurden  2,  und  in  der  Zeil  vor  Sulla  nur 
»efeizehn  ini  Gebrauch  waren Aber  auch  unter  diesen  wühlt 
jedes  (ieschiechi  die  seinigen  unter  den  patricischeu  gerUes 
kommt  kaeso  nur  vor  bei  den  Fabü  und  Quinctüiij  Decimus  nur 
bei  den  CUmäiiy  Mammtm  bei  den  ÄemiUi,  Affm$  bei  den 
ftwitfi,  Nwmrmi  bei  den  Fabü^  ja  auch  die  Familien  der  Pb- 
irider  haben  ihre  beslimmten  Vornamen^,  welche  die  gm$  oder 
die  FudUe  feststellte*),  so  dass  für  das  gewöhnliche  Leben  der 


1)  Tivf»  bei  dem  aucior  dt  pr.  3. 

2}  Be  tUni  mnA  Yane  ef  e.  0. :  Agrippa,  Ancus,  Caesar,  fbtMfiu,  Hottui, 

Lm,  Opit^r,  Postwnm ,  Proctilun ,  Srrtor,  Stntius ,  TuUus ,  Valero ,  Vopiscw. 
timn  fügt  Mommsen  K.  F.  I,  ä.  21  uoch  Aunia,  Denier ,  Av%au;  Vibim  ist 
ib  TonuiM  nleht  tieher,  FoIhmi*  als  VonMine  MbiiiM. 

3)  Davon  kommen  15  in  versclitedeneii  petriciscbeu  Oeechlechtern  vor,  näm- 
A'AuA   .4;.    Deetmv»  D.   Oaiu$  iC),    OtMtu*  (C>i),   Kaeso  {K^. ,   Lucius  \L\ 

Mamixu  M  j,  Marcus  A/;,  FubUut  {Fj,  Qutiltm  {Q),  Servius  {SEiiU  Sextus  {SEX), 
tfmimi  (8  «der  8R,  Tibefhu  (TI),  TUm{Ti,  diei  nur  bei  eliiselneii:  MniMrciif 
IUJf>.  Apphu  AF,  ?!umerius  V .  VaiTO  bei  dem  otttüfr  «lepnieii.  5.  Teno  de 
L  L  9.  bO.    Mommsen  lt.  F.  1,  8.  17. 

4)  Nach  Mommsen  R.  F.  I,  S.  15  finden  sieb  bei  den 

OaiHUi    AF,  C,D,F  T/, //(spiVer  i[bgeecbelli),Q.  ipipr.  IV, p. 218). 

C^ffMtti:  A,  CA\  L,  AI,  P,  SEB,  TI, 

mu:     C,  K,  M,  N,  Q. 

ftvii       Ayriffpc,  C,  L,  M,       SEX,  SP, 

JmUi        C,  L,  SEX,  VopUnu. 

JfMÜi;    A,  CN,  L,  M  (abgeftcbairt  3Tüj,  P,  7. 
5>  ^Se  keBBMB  die  Vermnea  Tibtrku  und  wehiidieliiHcli  eneh  tkdmut 
«QtfrhHefilich  den  Clnudii  \erones  zu ,  so  beschränken  sich  die  Cornelii  Sfl- 
fiKma  auf  die  drei  Vomamen  Unatw,  £Meiu$  und  FubUu$.*   Monunsea  B.  F. 
I,  S.  16. 

6»)  Met  ergi^  eleb  «»  der  beralti  erw&bnieii  Abeduffang  gewisser  proe- 

mintna  dunh  Beschluss  der  Gens.  Vgl.  Staats\orwaltnng  III,  S.  127.  So 
«batften  die  MarUii  den  Vornamen  Marcus  ((jic.  Phil.  1,  13,  32.  Liv.  6,  QO, 
U.  Plei.  q.  B.  91.  OaiirtiUM>  3*  <t  '20.  Die  ft.  81  1).  Feeti  ep.  p.  125, 
11t  i&t.  1);  die  CUiudii  den  Yornacien  Lurim»  ab.  Sueton.  Tiber,  i.  Später 
w*e«i«n  irriff  aurh  dvr  Staat  in  dieso  Ancflppciihiit  oin.  Denn  ein  Sonatus- 
<  «oaoit  OMint  vohi  Dio  Casi.  fr.  44  iiekkcr  =  Mai  Aova  Coli.  II,  |>.  ö  U  :  iici 
UrffBM  KlUrj^ou  «ei  Titeu  £c(iirp«»v(ou  Mtvn  (514 » ^0)  (aövi})  rf^«  toö 
«ttf«'«;  ^rmv  jiAiic  tqi  icpcoduripip  räv  icoliav  (AerlyEtv  '  Po^fiaTot  Trapcxe^.c'joavxo. 
m  welfh«r  Stelle  dtcoiwipiia  von  Mommsen  K.  F.  1,  S.  :')3  als  eognomer»,  von 
B«;^«si  Clewtrres  III,  p.  208 1'.  als  der  ganze  Name,  inclusive  des  Praenomens 
maitmim  «M ;  anter  A«t«flua  vetboi  der  Senat  den  Amlonii  den  VomioMii 
SbcM  (Plut.  rir.  49.  Dio  Ca  SS  51.  19),  unter  TtbrrliKs  <Ien  Cnlpumil  Pimm» 
Im  Tenema  Ontu  n  flUiren.    Tm.  am.  3,  17  und  daiu  Nipperdey. 
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Vorname  für  die  Beieichnung  der  Person  ausreichte  ^]  und  der 
volkländige  Name  nur  für  den  officielleii  Gebrauch  erfordert 
ward.  Die  Plebejer  waren  swar  frei  von  diesem  Namenaiwaoge 
und  die  ignobiles  kommen  wiriLÜch  mit  sehr  verschiedenen  Vor- 
namen vorS),  allein  die  Nobililäl  folgte  in  der  Namengebung 
dem  Vorgant^c  der  Patricier  und  setzte  In  ihren  Familien  eine 
ebenfalls  sein*  l)esclir9iikto  Zahl  dorselhen  Vornauien,  deren  sich 
die  ralricier  bedienten,  fest  ').  Die  Sullanische  Reslauralioo  der 
Aristokratie  lialle  zur  Folpe,  dass  das  Streben  nach  ausschliess- 
lichen Vornamen  einen  neuen  Aufschwung  nahm;  von  hier  an 
bis  zum  Ende  des  Julisohen  Kaiserhauses  sehen  wir  noch  einmal 
veraltete  oder  ganz  neue  praenomitM  in  Gebrauch  kommen,  wie 
FausUu  bei  den  Comelü  SuUaef  PauUus  bei  den  AemiiU  Lepidi; 
Mus,  CossuSf  Nero^)f  A^r^pa,  Dnmu,  Germankui')^  welche 
alle  auf  die  Freigelassenen,  wie  es  scheint,  nicht  ttbergehen*). 

1)  Sohne,  Sclaven  und  Cllenten  nennen  den  Hausherrn  beim  Voroameni 
Freunde  nennen  sich  beim  cognomtn.    Cic.  de  domo  9,  '2*2.  ad  /"am.  9,  32,  1 .  i 

2)  So  findet  sich  Novius  C.  /.  L.  I.  n.  878.  1261,  Paquiu$  ib.  n.  1257.  1542,  | 
Salviua  Ib.  n.  1286  u.  ö.,  Statiux  ib.  n.  r2riB  u.  ö.,  Trehius  ib.  n.  1257.  V«-  , 
bim  ib.  n.  1279  a.  ö.  Vgl.  Momuuteu  Dut.  Diai.  S.  241.  Uenzen  Jn$er.  p.237  ff. 
Heoten  AnnaU  lfö5  p.  82  f.   WÜlmamif  fijpftem.  ep.  1,  p.  15  IL  VooBaiMM 

Ib.  ly,  p.  42. 

'^)  So  haben  die  Domitii  nach  8uet.  Sero  1,  nur  die  Vornamen  Cnru*  und 
Luciusy  unter  dou  Domitii  Valvini  liommt  «bei  einigem&l  auch  ein  Marcus  \ot. 
DranMim  III}  1.  Unter  den  ColfumU  haben  die  Phomu  nie  die  pwamomm 
Publiu»,  die  BibuU  nnr  die  drei  Tornemen  CkiiiM,  Ludiu,  Manm»,  Bor^Md 

Oeuvres  l,  p.  141. 

4)  8.  die  Beweise  bei  Momnisen  R.  F.  I,  S.  15  ff.  Fau$tu»  Cornelius  SuUa  \ 
Cv6.  ;U.  Gr.  4033.4034.;  Faustu»  Cornelius  Sulla  Felix  Cos.  52;  Marini  An. 
p.  92.    Vgl.  Drumann  <i.  K.  II,  509.    Paullus  Aemiliun  C  f.  M.  n.  Upidtu 
Cos.  7*20.  Drumaiin  1,  10  i  FauUu$  Fabiui  Q.  f.  Maximus  Co«.  743;  Paulius 
Fahhu  Fenkma  Oot.  84  p.  Chr.  Marlnf  Afv.  44;  AntoiiAw  JT.  f.  Die 

Ind.  libri  LIV.  Drum.  I.  .V20 ;  Cossus  Cornelius  LenttUtu  Co^.  753;  Dnmw,  der 
Stiefsohn  di-s  AuQUftu.s,  Bruder  des  Tibtriua  hiess  anfanglicli  Decimus  (Soet. 
CUtud.  Ij,  uahui  aber  dafür  den  Vornamen  Aero  an  und  hie&6  sonach  AVro 
Claudhu  TV.  f.  Dnmu  Hensen  n.  5375.  Sein  AdopÜTenkel,  der  Keiser  JVSm, 
belsst  nach  der  .\doption  iVero  Claudius  /tuj;.  /*.  Caesar  Drustis.  Eckhel  VI.  2f>0. 

b)  Agrippa  Po:<tumU!*  ( Tac.  ann.  1,  3)  mubs  nach  der  Adoption  (Suet.  Oct.  bä) 
geheissen  haben  Ayrippa  Julius  Auy.  f.  Caesar  (.Mommsen  R.  F.  I,  8.  193);  für 
die  Namen  der  Qbrigeo  Mitglieder  des  angusteischeu  Hauset  bt  Hauptquelle  d« 
Khrenboppn  von  Pavia  (bei  Mommsen  Ber.  d.  S.  Ge»ellsch.  d.  W.  1850  8.  313  ff. 
Uenzen  Jnser.  p.  60).  Darin  hat  GermanieuM  den  vollständigen  Mamen  Uerma- 
nktu  JMut  f.  Aug.  nep.  DM  pnm.  Goesor;  der  Sehn  des  nftertet  heiait  ' 
Dmmu  JtUius  Ti.  f.  AugusU  nep.  Divi  proM.  Goesor,  die  Söhne  des  Germani- 
eus:  Nero  Julius  Hermaniri  f.  Aug.  pmn.  C nemr  und  Drusus  Julius  Germamei 
f.  Aug.  fron.  Geniuinicus.  Der  Kaiser  Claudius  hiet>s  ursprünglich  2't.  CUnidim 
DnuiM,  bemaeh  fratn  mahre  M  Jnliam  famSUam  adofUOo  Oemmlei  cogmmen 
adsumfe»,  SneC.  Clond.  3.  Br  belMt  nnn  Ti,  CUmdim  Dmti  emmmM  f. 
Nero  Germanieus.  i 

6)  Ein  Fruigüliiädcuer  des  Kaiaera  Nero  hcisai  immer  Ti,  C^audku  Aatg.  l.  I 
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Um  cognomen  ist  iwar  in  den  patriciscshen  Geschlechtern 
dar  lepnbük  sllgemein  vorhanden  unter  den  Plebejern  aber 
■cht  fffyhnlissig  üblich  gewesen^.  Sewdil  hieraus,  als  auch 
aas  den  Umstände,  dass  es  doppell  gesetit  wird  and  seine  Stelle 
Mar  der  Tribos  hat,  welche  selbst  nicht  weiter  als  anf  Seryios 
Tullius  nirflckgeht,  kann  mnn  scbliessen,  dass  es  ursprünglich 
n»fbl  vorhanden  war,  und  wirklich  kommen,  obwohl  es  auf 
Grabschriflen  ^) ,  Münzen  ^)  und  officiellcn  Listen  etwa  seit  dem 
nveii^n  puniscben  Kriege  nachweisbar  ist,  doch  in  Gesetzen  und 
bcoatabescblüssen  die  erwähnten  Namen  nicht  vor  Sulla  mit  co- 
pmm  und  trünu  vor^.  Uebrigens  lehrt  die  Bedeutung  der 
enjwwnao,  welche  sich  meistens  anf  eine  körperliche  Eigen- 
sehaft^  oder  HeriLnnft  besiehen^),  dass  sie  ursprttngUoh  per- 
Miflh,  nichi  eiMich  waren;  sie  wurden  aber  erblich  und  theil- 


1)  Indetcen  hatte  nach  Platarch.  Cor.  11  auch  C.  MareiuSf  ehe  ex  den 
Bciuaieii  Coriotantu  verdiente,  nur  zwei  Namen. 

1]  Kein  eognomen  haben  die  Antonii,  Duilii,  FTaminii,  Marii^  Memmii,  Mum- 
ma.  Strtorii.    Vgl.  Plut.  Mar.  1  :  Tawj  MapW'j  TptTOv  O'jx  f/ofAev  eircTv  fj-4<j~ 


Ommm  U,  p.  TH.  Wfo  die  Plebejer  die  eognomtna  mmthmt  eleht  ntii  tu 
itm  Beispiele  der  Familie  des  Triumvir  Pompehu^  der  In  Fdse  seines  afrlear 
■brh^n  Si«»(re«  073=81  durch  den  Znnif  des  Heeres  das  cngrxomen  Magnus  er- 
kMt  «Ad  dann  «ererbte.  Drumaun  IV,  S.  306.  MommseuÖ.  d.  K.  Mw.  S.Ü09. 
Akr  tMb  geie^eiu  oenrplit  worden  die.  dnUkelMn  Namen.  So  nennte  itch 
'  9tvfnuj  C.  Aelius  Paetiu.  C\c..  Brut.  68,  241:  C.  Staimui,  qui  .<«  ipxe  ndnp- 
tdrcrul  ei  dt  SUiieno  Aelium  fecerat.  Cic.  pro  Cltienl.  26,  72 :  Quid  tu  PaeU?  — 
tie  Miel  n()i  Staitmu  cognomm  ex  hnaghUbu»  Aeliorum  deUgerat. 

9)  8e  in  den  Seipioneninielkriflen  C.  1.  L.  I.  n.  29  ff.   Orell!  n.  560  ff. 

4)  Asf  Mflnxen  steht  es  häufle  mit  AnslasAiing  des  gentiU.  Mommsen  G. 
4.  t.  M«.  8.  465.  B.  F.  1,  S.  46,  seltener  auf  Inschriften,  wie  C.  J.  L,  I.  n. 
ttIO  9tM.  nito.  C  Mo  atd. 

5)  i«  der  Ux  rtpfntund.  des  Jahres  631  oder  632  n.  c.  (C.  I.  L.  I.  n.  196) 
i-mmt  irie<lcTh('lt  die  Formel  vor;  Quom  leorrii,  ton  patrern  irihwn  rognnmmque 
«twci.  s.  Un.  14.  17.  Ib;  in  der  Ux  Julia  munieipalis  des  Jahres  7U9  n.  c. 
(r.  f.  L,  I.  n.  906)  wird  Um.  146  fOr  den  Centvt  in  Monidpien,  Oolonien  nnd 
HU'-  v.'i  n  iree^^chrieben :  eervmm  agito  eortirnque  nom'ma  pnenomina  jMiNi 
•I  filronot  tribu*  rognomina  —  accipito.  Vgl.  I'seudo-Ascon.  p.  137  Or. 

6)  Die  Epistoia  eontubtm  de  Baeehanalibw  ans  dem  J.  der  8t.  (  r.  /. 
1»  L  n.  196)  beginnt:  Q.  Marehu  L.  f.  8p.  Po$tumius  L.  f,  tO$.  aeruxtum 
murUirr'mt .  die  Ux  Antonia  de  Terme*»ibu»  a»i«  dem  J.  683  u.  c.  Ib.  n.  '204: 

r.  .\ntotmu  M.  f.  C.  t'undaniua  C.  f.  Ir(i6ttn«i)  pÜ^htil 

4f  S.  intaMa]  piAem  (ionre  fo^nvenmfl.    Vgl.  die  epintula  prtiHort»  ad  Tf(vr* 

Comeliu»  Cn.  f.  praetor;  »enatwn)  rcnUMluiti.     Dasselbe  findet 
«*el  in  äheren  Inschriften  überhaupt.    C.  I.  L.  I.  n.  41  :  P.  ( 
f^l.  B.  599:  C.  Antoni.  M.  TuU.  cot.  (aus  dem  J.  691).  n.  i(K>6 :  Uoc  e$t 
fmtm  ■»■niiiurtMiii  JVnm  CoiriUo. 

T)  *n  Bnrbatu*,  Cinc'mnntiu,  Longu*,  Capitn,  \a*n  ij.  a.   8.  PlQt. GdtIoI.  11. 
£aai|e  seltenere  giebt  Letronne  Irue.  de  l'B^ffpU  1,  p.  421. 
8)  8e  Sabimu,  MalugineimM  u.  a. 
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weise  auch  in  dorn  Wappen  der  Familie  dargestellt'  .  wenn  ein 
Haus  sich  aus  der  gm$  abswaigte,  wozu  ein  Gcntiibescbluss 
nöthig  war^)y  oder  aus  dem  Hause  selbst  sieb  ein  neues  Haus 
absooderle,  wie  aus  den  Sc^ioma  die  Xfukae.  Id  gleicber  Weise 
aeheineDy  als  die  patrieiaclien  YomaiiieD  vod  den  Plebejeni  usor- 
pirt  wunkn,  die  palridsebeD  GenlileD  voo  den  plebcfiKlMii  aioli 
darcb  ein  copuumen  onlerachieden  in  haben,  woraos  sich  an- 
gleidi  erklSrt,  dasa  sie  seitdem  den  anssebliessiiclien  Gebrauch 
ihrer  Vornamen  preis  siaben,  indem  sie  dieselben  auch  ihren 
Freip  lassenen  gestalteten.  Im  Alltn  ineinen  kann  man  behaupten, 
ilass  der  dreifache  Naim*  w^ihn'nd  der  Kepublik  der  Nobilität 
und  etwa  den  vornehmen  1  .miiliiii  der  lluniei|wlsladle  aus- 
scbiiesaücb  eigen  ist^i  und  von  deneo,  welche  ihn  nicht  haben, 
zuweilen  durch  llinzufUgung  der  iribus  erselzf  wird*).  Die  No- 
bililäi  aber  bat  sich  auf  drei  Namen  nicht  beschiünkt,  sondern 
iJ^^IJjl^auch  ein  sweites  und  drittes  cognomen  —  denn  so  und  nicht 
o^nomen  wird  in  guter  Zeit  der  vierte  nnd  fünfte  Name  ge- 


1)  Die  FlamImU  ftthrm  im  W«ppen  den  opex,  die  ServUä  Atigmre»  «ad  dl« 

Miiuuii  Auffurint  (s.  Borgbesi  Oeurr.  I,  p.  iÜ'2)  den  AaguruüUb,  die  MatUü 
Torqunti  die  tr,r<i%u*.  die  Marcii  Philif^jni  einen  Kelter,  die  F"*tli  o»ier  Fntuituli 
ein  Malkgefüs,  die  StrviUi  Uemini  die  Uioskureo,  die  i-uecilU  MeUiU  Fit  eiiie 
Pkla$,  die  fWü  Pmrpmnome$  eine  Pnrponehiieeke,  die  Jhn»  SUmti  eiaeo 
F.«el>kopf.  die  Antestii  OraimU  eine  Knbe.  die  P  ^'lieii  MalUoli  einen  Hammer, 
die  Fwü  CrasiifxJts  einen  dielten  Fuss,  die  Lucretii  Trintu*  das  Siebengestirn 
(8.  Mommsen  Ii.  d.  IC.  Mw.  Verzeichnis  n.  115.  130.  löO.  läl.  159.  163.  172. 
75.  79.  103.  178.  IV.)),  die  i'oeon«!  Vitefi  ein  Kalb,  die  PomponU  Mtimm  eine 
Mii«e.  die  Aquilin  H  ri  eine  I'.lume,  der  Tribun  ApjmUitu  Satuminu%  den 
Saturu.  die  Flatiotu  L tsüani  txuAix  Kaustkanipier  uiit  dem  eethu  (borghesi  Oeuxft<t 
I,  p.  181),  die  Rmum  Lt^  den  Wolf  iitorghe«!  Oem>rtM  VII,  p.  75).  Aodeir 
Beispille  f.  bei  Bor<!hesi  II,  p.300.  Regelmässig;  ist  dl«'-  al»  r  niclit,  da  s.  B.  die 
Dccii  Mure*  nii  ht  eine  ^lans.  sondern  einen  Si  hild  «md  I.itun>  im  Wappen  haben. 

2)  Momiuaeu  Ii.  F.  I,  8.  4Ü.  Stiche  Trennung  halte  namhcU  rechtliche 
Folgen,  ranieiisc  in  Beireff  de«  Krbreehts,  todann  aber  aneh  in  Beziehnng  anf 
den  acnit'in^.inien  Ref^räbaissplatz,  von  welchem  die  aaatretende  Familie  aufge- 
schlossen wurde.  Leber  den  ersten  l'unkt  vel.  Cic.  de  or.  l,  39,  17U:  {Hiid  '' 
qua  de  re  inUr  Mareellos  et  ('l<iuäia$  patricio*  cenUmviri  iudiearitnt,  ewn  Mat' 
edU  a6  Uberti  ßUo  iUrpty  CUmdU  paMeü  ekudan  homkkk  ktrtdiMmn  gemU  ad 
m  ftdisfe  dirfrrnt. 

3j  AnsoD.  Idyll.  11.  t^:  tria  nomina  nobüiorum.  Schal.  Jnv.  5.127:  tan- 
qmm  htAea»  Ma  novUna]  hoe  etH  Umqmm  nobUU  «j«.    Dau  i^ioMct  Itein  eof- 

nomtn  haben,  zeigen  die  Künstlernamen;  C  /.  L.  I.  n.  51.  (\  (>ric  <  Ouf 
{etUma.  feeit:  u  '»2.  '\  Powponi  Quirine  npos;  n.  TiH.  (\tlenu*  Canoleiu*  rt^it- 
8.  Hitachi  de  fiel.  Uli.  p.  2<S.  O.  Jahn  t  icoron.  C  Mt«j  6.  ül.  Mommsea  R.  F.  I, 
8.  56. 

4)  Meoinisen  (J.  d.  R.  Mw.  S.  4'>(5.  iJrotelVnd  Imperium  Rom.  tributm 
de$criptum  Hann,  8.  p.  ST».    So  setzen  aueh  Sohne  \oii  liherti,  wenn  sie 

das  cognomen  ihres  Vater«,  den  frtiheren  Seiavenuameu,  fortla:^äeu,  statt  dessen 
die  frOn«  Ikiein  Namen  hirnn.   S.  nnten. 
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naonO)  —  schon  währenii  der  Bepublik  angonommen  ,  haupV- 
aichiioli  in  Folge  eioer  Adoption  3)  oder  einer  naoUiaften  Kriegs- 
tkn*)  (eoj^iiofien  ex  virlute)'^)  oder  einer  volksgemiaieD  Beieich- 
BBQg*),  ohne  das«  iwischen  den  verschiedenen  Beinamen  ein 
achlidier  Unlenehied  stattfindet.  Denn  Personen,  welche  nur 


1)  Die^  «ah  »chou  Perizonio«  aninuuiv.  hht.  ed.  Harles  p.  7'2  and  in  BanMOn 
rput.  Vol.  IV,  p.  767.    S.  jeist  K«mpf  ad  Val.  Max.  praef.  p.  62  ff. 

Erst  im  4.  .lahrh.  kommt  die  Lphre  vom  ntrnomfn  bei  den  Orammatikorn  auf. 

die  iitellen  bei  kempf  p.  ü4  und  Uidor  difftreni.  1,  3H,H  p.  50  Migiie.  Aff^ 
«OM»  ist  lueh  Cfetfo  pro  Mw.  14,  31.  Tal.  Max.  11,  7,  1  elo  eopnomen,  so 
aark  Phii  nach  Val.  Max.  f),  '2,  7 ;  andere  Beispiele  s.  bei  Perizoniu»  und 
Kempf.  Der  von  Lahmeyer  S.  4Tü  formulirte  l Htc-r.^t  bind  des  coffnomen  (ixutn  d.  h. 
des  dLiittefi  Namens,  und  des  eognomen  adiunclutn  beruht  auf  keiner  alten  Autorität. 

2)  Ib  den  Faaten  t.  B.  konoien  tot:  366  n.  e.  L.  Botlmiim  BegUUtuii 
iilfaii  I ,  SGC  T.  QumtHu  CineinnatuB  Capitotinut,  L.  Luerttiu»  TrkipHimu  flo- 
ntf.  368  P.  Valerius  Pntiltis  PoblieoUi;  370  L.  Lucretm»  finrun  Trieipitinus; 
377  C.  Veturiu»  Cratstu  Vicurinu»i  379  L.  Sexliw  Sextimu  Lattranus.  Dieae 
iiHillw  eofnomiMi  alBd,  wie  einzelMn,  woU  tat  der  Bedutko  det  Fasten 
■ichgetragen  (Mommsen  R.  F.  1,  8.  57.  58.  65),  allein  ale  waren  doch  in 
Ifäterer  Zfit  in  diesen  Familien. 

3j  Nafh  der  alteren  Sitte  nimmt  der  Adoptivaohu  die  drei  ^ameu  seines 
Ajoptfttatow  an  «nl  fügt  ala  viMten  aein  eieiliCea  pmllle  mit  den  SefBx  aniia 
hinzu.  P.  (y>mtltu4  Stipio  Aemilhmu.*  war  der  Sohn  des  L.  Aemilius  PatUlus 
Bttd  «ar  adoptirt  von  P.  Cornelius  Scipio,  dem  Sohne  des  älteren  Africanu». 
Ebenso  ist  gebildet  ij.  FabiuM  Maximu$  Aemilianu*;  T.  AtmUu  T.  f.  Milo  Pa- 
pimmi  (Aaron.  p.47Kfeiaiing);  Sex.  AUOki»  Smamu  Oavimm  (Cie.  pro  Sex.  34, 
74)  f'n.  Conuliu*  Lentulu»  ('lo'liitnus  u.  *.  riirpfftliiü*sig  ist  gebildet  Cn. 
iormtUus  Lentulu*  MareeUmuM ,  vom  eoffnomtn  MarceUu» ,  er  sollte  auch  Cio- 
dtam  m  §§mtUt  keiaten.  S.  hierflber  OreUi  Onomosl.  TuU.  II,  p.  177.  Hat 
d«  Adaptfiraler  blos  zwei  Namen  (s.  oben),  so  behält  der  Adoptivsohn  sein 
»Jtc«  ro^onien  auch  bei,  f'n.  Aufidius  Orr^Ua  Aurelinnm  nii.i  M.  Jhipius  Pi$o 
CoipMnuontM  biesseii  vor  der  Adoption  der  erste  Awrtiiu»  Orutetf  der  zweite 
Ctlfumku  Am.  Cic  de  dem.  13,  35.  Seit  SnUa  wiid  ea  gewöhnlich ,  atatt 
der  mit  Oma  mbfeleiteten  Form  des  gemUU  einen  der  ererbten  Namen  unver- 
5nOt-rt  10711  if'tzen.  So  M.  Ttrentiun  Yarro  LueuUus  Cos.  681;  (J.  Marcius  Rex 
yaUa  Lm.  ,  Q.  t'uccilius  MetelUu  Pitis  Scipio  Cos.  7ü2;  hierüber  s.  Borghesi 
Otmm  I,  p.  Id5;  V,  p.  241.  Dram.  O.  R.  II,  44.  566;  lY,  176.  195.  Eigen- 
iMmtich  ist  der  Name  des  Brutut,  des  Mörders  Caeaar^s;  er  war  vom  Q.  Ser^ 
•üw  Caepio  adoptirt ,  heisst  aber  nicht  SfnuUu«  Cnepio  Brutus,  sondern 
<kne  ffentüe  Q.  Caepio  Brutus.  Vgl.  Mommsen  lt.  F.  1,  S.  Ol.  Was  der  Autor 
4r  SahHfl  de  mtmUlUtm  bemerkt,  daaa  bei  ihm  daa  eopnonMn  Caeph  nowiMs 
iyvm  ohtinuit,  bestätigt  die  Inschrift  Doiü  7,  I'.IIJ,  in  welcher  ein  FreiRelassener 
de*  von  Plin.  ep.  4,  9  erwähnten  Caepio  Histpo  den  Namen  77.  Caepio  Hiero- 
ayvuu  (Doni  hat  HitrowtiUietu  )  führt.  Siehe  Mommsen  a.  a.  0.  Leber  die 
4rch  die  Adoptien  In  der  Kait>erzeit  eintretende  Namensveiinderong  handirit 
■tführlirh  .Mommsen  Hermes  III,  S.  O'ifr. 

4)  So  P.  ikmulim  Seipio  Africanu*t  L.  Comdius  Seipio  A$iaUcu$ ;  unter 
4m  Oaeetfü  MMM  ein  Maeedmrieue,  Datmatieue^  Numidieue^  Balearieu»^  CfW- 
SciM  und  so  viele  an'l*-r<-. 

'»I  Sali.  Juy.  :'),  4.     V-l    I.iv.  ;5u.  4;'),  0. 

ü)  6o  F.  Vümeiius  Lentulus  Spinlher,  Q.  CaeeUiu*  MeUUue  CeUr,  P.  Cor- 
«Bes  Sefpio  Jfaairo  CbreiiliMi,  P.  CbnuUm  Stipio  Natkea  Seraplo.  Mehr  hol 
Plo.  II.  K.  7.  04  f.  Ameta  Ofondio,  weil  er  lanter  grosie  Dinee  liebte,  Sen. 
«MS.  2,  17  p.  16Bai». 
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zwei  Namen  haben,  ersetzen  durch  den  Ehrennamen  das  ge- 
wöhnliche cvy7iom('n  ^) .  Personen  dagegen,  welche  mehrere  ro- 
gnomina  führen,  beobachten  in  der  Anführung  derselben  keine 
regelmassige  Ordnung  2J.  Der  durch  eine  rUhmUcbe  Tbat  erwor- 
bene Beiname  erbt,  wie  der  Familienname,  wenigstens  auf  die 
ältesten  Stthne  fert^)  und  in  der  Kaiserseii  legte  man  ein  beson- 
deres Gewicbt  darauf^  selbst  ausser  Gebranob  gekommene  Ehren- 
namen snr  Verberrlichung  der  Familie  wieder  in  Gebrauch  lu 
nehmen^). 

2.  Die  Frauen  und  Töchter  setzten,  wie  die  Söhne,  ursprüng- 
lich ihrem  Namen  den  ihres  Gewallhabers  ohne  weiteren  Zusatz 
bei ,  die  Tochter  den  des  Vaters ,  die  Frau  den  des  Mannes ; 
spater  fügte  die  Tochter  //7m  hinter  dem  Namen  des  Vaters  bei^), 
für  die  Frau  aber  erhielt  sich  die  alte  Bezeichnung  auch  nach- 
dem das  Gewaltverhaltniss  Ifingst  antiquirt  war^].  Der  Tochter- 


1)  Mummius,  der  kein  Cognomen  hatte,  hiess  nach  seinem  Siege  L.  Mum- 
miu«  Achnieun,  so  dass  dies  nicht  sein  vierter,  sondern  dritter  Name  warde. 
Plut.  Mar.  1.  Ebenso  M.  Antonius  CrtUciu ;  derselbe  Beiname  Sura  oder  Sulla 
d.  f.  Airula  (s.  Mommsen  in  Oeuvr.  de  Borgheai  I,  p.  163)  kommt  als  vtaiter 
Name  vor  in  P.  Comeliu*  Lentulus  Sura,  als  dritter  in  L.  Comtliu»  Sulla. 

2)  DieMlbe  Person-  heisst  in  den  Fasten  des  Capitolinlscben  Jahres  36ö 
L,  LuerOHu  THdpUhniu  Ftaow^  aber  370  und  373  L.  iMcrethu  Plavu$  Trieh 
pilinuB. 

3)  Im  Somnium  Sripinnh  (Cic.  de  rep,  6,  11,  11)  sagt  der  ältere  Sciph  zn 
dem  jüngeren  :  Hone  {Carthagmtm)  hoc  biennio  eotutd  evertes  eritque  cognomen  id 
l&t  perU  partum^  quod  Jhoftet  adkue  a  noUs  hefeiUartum.  Dass  nur  der  iltette 
Sohn  ein  solches  cognomen  erhte,  schliesst  Mommsen  R.  F.  T,  8.  53  ans  der 
oboii  S.  11  Anm.  6  angeführten  Stelle  des  Dio  Cassius,  deren  Erklärung  indessen 
unsicher  ist.  Doch  ist  es  noch  in  der  Kaiserzeit  Regel,  dass  das  cognomen 
des  Vaters  anf  den  Uteren  Sobn  fibergeht  und  erst  nach  dessen  Tode  aof  den 
zweiten  vererbt.  Der  hokinnte  PVennd  des  TibuU  M.  Valerius  Met<i(i!(i  Cor^'inuf 
hatte  zwei  Söhne.  Der  erste  (Cos.  751)  hiess  M.  Valeriu»  Corvinut  Meualia 
(Tae.  ufMi.  1,  8.  Mon.  Ane.  3.  29.  Snet  Aug.  56.  74)  oder  MessaUmu  (Vell.  2, 
112);  der  zweite  nahm  das  gtniUe  seiner  Mutter  Aurelia  an,  von  deren  Bruder 
er  sich  adoptiren  liess  und  hiess  nnn  M.  Aurelittn  Cotta  Maximun.  Als  aber  sein 
älterer  Bruder  starb,  erbte  er  (Vell.  2,  112)  das  cognomen  Me4$alinuaj  das  er 
nnn  statt  des  Beinamens  Maxhmu  fObrte.   S.  Henten  AnnaU  1865  p.  7  ff. 

4)  Borgheai  Oeuvres  I,  p.  251. 

5)  Doch  sagt  noch  Cic.  de  div.  1,  4ü,  10-4  Caerilia  Metelli  ohne  Zusatz  von 
filia.  So  steht  auch  Or.  71ü  MeduUina  CamilU.  liull.  arch.  comuncde  1878 
p.  99:  CtomeUa  Afrteani.   Tgl.  Snet.  Claud.  26. 

6)  So  auf  Inschriften:  Caerilia  Q.  Cretiei  f.  Mftelln  Crn*ti  Orelli  577, 
QuinetiUa  L,  Herutii  Mur.  122,  2:  Lepida  M.  Silani  Borghesi  Oeuv.  V,  p.  213; 
AuUa  Cornelia  Qn.  filia  HiepalU  6r.  551;  Livta  AuguM  Or.  614;  AfOtmta  Aw 
gusta  Drusi  Or.  650;  Agrippina  (iermanici  Cirsaris  Or.  073;  Dnmitia  Cn.  f. 
Domitiani  Caesar i^  Mommsen  /.  \.  '240*2 ;  Plotina  Traiani  Or.  7f^!5 ;  Sabina  Ha- 
dfiani  Or.  820;  Domiiia  Bibuli  Or.  2874.  Auf  Münzen  der  Kaiserzeit:  Agrip- 
pima  M,  f,  Q0nnanki  Couarit.  OeCdofe  Nmmh.  Pteilna  Aug.  imp,  IVokmi. 
aoftina  AmguHa  BadHaaU  Aug,  p.  p.;  bei  SehriftsteUem:  Snet.  Oacs.  50s  Mn- 

N 


Digitizecj  l>  »^jOOgle 


—    17  — 


wne  besteht  aus  dem  ^tile  des  Ynters  iifid  einem  pramtomen^), 
welches  aber,  da  es  ohne  politische  Bedeutung  ist,  die  Beschrän- 
kung des  männlichen  Vornamens  nicht  erleidet,  sondern,  wie  bei 
(Ich  MiiiirK  i  ii  das  coynomen  ^  facultaliv  und  in  der  Auswahl  un- 
hescbrankl  ist,  auch  nicht,  wie  das  mäDolicbe  prctenomen,  ab|;e- 
kllnt  geschrieben  wird.  Der  Fraueniiame  muss  bei  der  üllesten 
Fem  der  Ehe,  der  weiter  rniteii  zu  besprecbendeD  confarrtatiOf  das 
gentäe  des  Mannes  gebäht  haben,  da  die  Fron  durch  dieselbe  gani 
ia  die  gens  ihres  Mannes  tiberging  und  daher,  wie  das  Adoptivkind, 
ihren  Namen  verändern  musste^,  für  die  späteren  Manus-Ehen 
ist  indessen  eine  Namensveränderang  aus  unseren  Quellen  nicht 
naclnveisbar^  ,  da  einerseits  die  allerdiiiLis  vorkonmiende  Namens- 
cleichheil  der  Frau  und  des  Mannes  auf  iirsprilnulich  gleicher 
Oenlilitiil  beruhen  kann^),  andererseits  in  den  nieislon  uns  he- 
Uonien  Fällen  die  Frau  das  väterliche  genlüe  beibehält^).  In 
(ler  späteren  Republik  werden  die  Vornamen  der  Frauen  und 
Tiehier  immer  seltener,  und  der  einCache  Geschlechtsname  Üb- 
lich*] ;  denn  ein  oo^nomen,  wie  die  Männer  der  Nobilität,  führen 
die  Frauen  nicht');  dagegen  beginnen  sie  am  Ende  der  frei- 
slaatlichen  Zeit  Ihren  persönlichen  Namen  wieder  su  brauchen 


«it  8tnU  Sulpkii,  Lollia  A.  Oabinii,  Tfrtulla  M.  Cra$$i,  Mueia  Cn.  Fomp€Ü; 
Svet  Odo  10  :  Mt$$alin4i  fitmni» ;  OiiintilUn  (3,3,73.74:  Fdhin  Dolahellae. 
DomiÜa  Pa$$i€ni ;  tcI.  MAiiiii  ^Ui  p.  ITüa.  Kenier  Melange*  d'hfigraphie.  Paris 
18U.  &  f.  7-9. 

1)  Fnnen  mit  Vorn&tDen  in  alteren  Inschriften  s.  bei  Mommsen  Unt. 
DUL  S.  81  241  3t>3;  C  1.  l  I,  p.  32,  nnd  O.  Jahn  Die  Ficoronis.  he  CisU 
Ä.  Ä.  Z.  h^  Stcunda  Acbutia  Sp.  f.  Gud.  313,  lÜj  Maxmma  Sadria  8.  f. 
Bmn  0232;  DhMa  Maeotnia  auf  der  Plcomn.  Olffte;  BuUta  Putdnla  Han- 
MT,  n.  e?33;  Prima  Pompcia  ib.  n.  .So  Tertia  SapUHOt  T0rtia  Turpedia, 
VAia  Tftidin ,  Aula  Comelüi ;  vgl.  auct.  de  praen.  7 :  Antiqunrum  mtdierum 
frtfuenU  in  tuu  praenotnirui  fucrunt  liutiUi,  CaesMia^  Rodaeilla,  Murrula, 
Bmra  m  eoion  AkCo.  lUa  imunoinfna  a  vMi-  frada  maU:  Oaia,  lAtkay  AiftUa, 

2)  DUfie  Frage  behanrkln  Reinealus  8yni.  Iruer.  p.  42.  51.  202.  Oiapeo, 
^  «xorc  Rom.  p.  100  und  ncuerdinfs  Mommsen  R.  F.  I,  8.  90. 

3)  CaaD«ftotm  p.  81.  Wl.  100.  Hacanbneh  £p.  Epigr.  p.  63. 

4)  Dto  alten  Elm  worden  meiateDt  Innerliill»  dar  9m»  gaaeUoaaan.  fitalia 
Maa.   Vgl.  Cannegieter  p.  81. 

5)  B*ifpiple  von  gleichen  und  von  ungleichen  Namen  der  Eheleute  giebt 
lU;ioesias  p.  42,  die  ersten  sind  im  Ganzen  selten.  S.  Marinl  Jnter.  Albane 
p.  112.  Onm  a.  37Ö1.  2757,  und  dto  ml  InaaluUlMi  Bütt.  Nap,  1847  p.  44; 
l»3-54  p  136. 

6)  So  Antonia,  Atia,  Caetonia,  Cnlpumia,  Cornelia,  Co9mtia,  Julia  u.  a. 
1)  Also  nicht  Leptda,  Seaura.     Nur  Atetella  kommt  vor  bui  Cic.  ad  AU. 

11,^  3i  13.  7,  1.   Momnam  B.  F.  I,  8.  61. 

Biik  Aliartfc.  TU,  1.  2 
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und  dem  genüle  wie  eio  cogfwmen  naohtiifleUeii  und  iwei 
Namen  haben  sie  regelmassig  auch  in  der  Kaiaeneil,  entweder 

das  nomm  nnd  cogixomen  des  Vaters  oder  die  beiden  Genül- 

nanien  des  Vaters  und  dor  Mutter  ^j;  nur  ausnahmsweise  findet 
sich  bei  vornehmen  Frauen  und  in  einzelnen  Gegenden*]  der 
dreifache,  sonst  den  Männern  eigenthUmlicbe  Name  vor. 
J''  3.  Die  Sclaven  wurden  ursprUngh'ch  nur  mit  dem  Namen 
des  Herrn  bezeichnet,  nämlich  Jfarcipor^)  nAev  Maiyor^)^  Quinii- 
por^,  Olipor^),  GaiporVj,  Ludpor^^),  Naepor^i)^  PM^^^),  d.h. 

1)  Junia  Tertia  oder  TtrtuUa,  C.  Catsii  wcor.  Macrob.  tat.  2,  2,  5  (  Horfrhesi 
Oemfts  y,  p.  178).    So  »veh  Arricidia  TerttOla  So«t.  TU.  4;  Lamia  M.  f. 

Tertia ,  iMnia  M.  f.  Secunda  Or.  '2732 ;  Vespasia  PoUa  Säet  Feip.  1.  YgL 
Uenzen  Inscr.  u.  7363.  VitelUa  Jiufilla  Ür.  1171. 

2)  Borghesi  Oeuvre*  V,  p.  1Ö4.  Beispiele  der  ersten  Art  sind:  AemSUa 
PauUi  f.  Upida,  Tochter  des  L.  AemilHu  Lepidtu  PauUu$  Cos.  754  und  der 
Julia,  Tochter  des  .\>irippa  und  der  Juli  i  Augusti  f.  ;  CaeriUn  Mftella  fOr.r)77  '. 
Livia  MeduUina  öuet.  CUtud.  26;  Junia  lorquata  Or.  696;  Lieinia  Magw 
Or.  697;  JDomma  Len^ina  Snet.  JDom.  1;  Adla  PnnÜna  Or.  274i.  Tür  die 
zweite  Art  ist  belehrend  Or.  2749,  wo  die  Eltern  i^.  Attius  Atticut  und  Valeria 
Sextinn  si\u\,  die  Tochter  Valeria  Attia  heigst ;  ebenso  ist  gebildet  Plauiin  Vr- 
yulaniUa  äuei.  Cl.  26;  Julia  Ayrippina,  Slatilia  Metmlinaf  Flavia  DotmtiUa, 
AmUa  FknuUna,  Junia  Lepida.  Andere  Beispiele  Otelll  2184ff.  Borfbeai  Otttvm 
III,  p.  16.  Wenn  Schriftsteller  nur  einen  Namen  brauchen,  so  darf  man  daraai 
nicht  auf  das  Fehlen  des  andern  schllt  ssen.  iSo  B.  heimsen  bei  Siiet.  ('al.  7 
die  drei  Töchter  des  Gerinanicus  Agrippina,  Druailla,  Livilla.  ihr  vollsUuidiger 
Name  ist  aber  Jiflfa  Agrippina  (Rekbel  VI,  259.  Benzen  n.  6387)«  JtOia  Jhu- 
«i«fi  (Or.  672).  Julia  Lirilla,  bald  Juim  fOr.  676.  Eckhel  VI,  231.  Tac.  ann 
2,  54;  6,  IT).  .Snet.  atiud.  21«),  bald  Livilla  (Snet.  Cal.  7)  genannt.  Eben;^) 
heisst  Junta  M.  f.  ClaudULa  bei  Tacitus  Claudia,  bei  Sueton  CUmdilla.  Siebe 
Bwgheil  OMimtV,  p.220. 

3)  Drei  Namen  kommen  zwar  öfter  in  späterer  Zeit  vor,  s.  .Snet.  Claud.  26: 
Ijvia  MeduUina,  eui  et  eognomen  ('amillae  erat.  So  auch  Julia  Soaemia»  Bn*- 
fiana  Or.  946;  Furia  Sabina  Tranquillina  Cr.  969;  (Haeilia  Apollonia  Mareella 
Bull.  Nap.  18a3— M  p.  111.  Andere  Beispiele  a.  bei  Borghesi  Oeuvres  III, 
p.  239.  Des  Ausonius  Schwiegervater,  Attusius  Lueanus  Tnlisiun  (Anson. 
Fartnt,  bj  hatte  mehrere  Töchter,  Attusia  lAteana  Talisia  (ib.  21  j,  Attutia  Lu- 
eona  Alftina  (ib.  9)  nnd  Pudentilla  (ib.  18),  welche  wohl  anch  Attusia  Lueana 
PHdtHäMta  geheissen  hat,  allein  seltei)  sind  solche  Namen,  die  wie  die  Minner- 
namen  ein  promornfn  haben.       Harbin  Sdllustia  Crescentilla  Or.  2730;  vgl.273H. 

4}  So  in  Lugdunum,  ü.  TUia  Fortunata  Boissieu  Irucr.  de  Lyon  c.  A.V, 
107  p.  524.  £..  Vindieta  Impena  ib.  e.  XV,  121  p.  527,  Menunsen  Amaii 
1853  p.  82  bält  dies  ffir  einen  Provinr.ialbarbtrlsmo«. 

5)  Plln.  n.  h.  33  26    Prisclan  6,  p.  238. 

6J  C.  /.  L.  I.  n.  1076. 

7)  Peitnt  p.  257*:  Quii^ipor  $ervU€  nemm  frequens  apui  antiquoä  era<,  'a 

ffotnomiru  domini  ductum,  ut  Maftipot  Gripor  (lies  &<irpor). 

8)  C.  /.  L.  1.  n.  1034:  A.  CoeeOl  A.  I.  OUpor-,  n.  1386:  C.  SoeeonHa 
C.  I.  Olipor. 

9)  Pettus  I.  1.   RMtehe  Intebtifl  BuU.  4Ma  eemmi$$kme  ank.  temmnaU 

1878  p.  95. 

lOj  Plin.  I.  1. 

11)  C.  /.  L.  I.  n.  1539«. 

12)  QnIntUtan  1,  4, 26:  In  mvU  (am  kufmUU  Wmd  g«mi,  gnad  Aieaftaliir 
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ifara  jwcr,  Qmnii  jmer  u.  s.  w.,  und  Hmius  isl  der  Ansiobl, 
m&r  Gebraudi  auf  eioe  Zeit  xurttokgehi,  in  weloiier  die 
dansbsabnHtUcb  nw  einen  Sciaven  hielten*),  der  von  dem 
I,  wie  dies  euch  spttter  gBScbah^),  pue7'  genannt  wurde, 
mk  seihet  aber  nach  seinem  Herrn  nannte.  Indessen  erhielt  sieh 
diese  üitest4*  Benennung  der  Sciaven,  wenn  auch  vereinzelt,  die 
i:  Zt'ii  <ler  Hepublik  hindurch  3)  und  kommt  am  hliußgsten 
vor  l)ei  I-  roiueliKssenen ,  wek  lie,  obgleich  sie  das  pracnomen  und 
homen  des  Herrn  annehmen,  doch  auch  im  cognomen  durch  die- 
idhe  ihr  altes  Dienstverhältnisa  andeuten,  z.  B.  Atäus  CaecüiuSf 
AmU  UbertuSf  Olipor*).  Als  man  bei  der  grossen  Vermebmng 
dir  Sciaven  genOtbigt  war,  ihnen  eigene  wiltkUrliohe  Namen  xu 
gebend),  trat  allmttblicb  an  die  Stelle  des  familittren  Anadrucka 
|Mer  dar  jnriatiacbe  Auadmck  <ertnia,  dem  zur  Zeit  der  Republik 
dM  geniUe  nnd  dann  das  jiroanaiiien  des  Herrn  beigefügt  wurde, 
I.B.  Aphrodhiw  FloU,  Gai  servus;  Phamaces  Effimtü,  PMH 
jerciM*;;  Sicomachus  Albiy  Marci  serrus'],  in  der  Kaiserzeit 
iber  der  «Ireifnche  Name  des  Gewallhabers  in  pewöhulichcr  ürd- 
ouog  voraosteht,  z.  B.  ElciUhei^us  C,  Juli  FlorenUni  servus^], 


a  icmiatf,  un-ir  MareipOtet  Pufilipore$que.  Prlsritn  6,  p.  236.  Vgl.  Mommsen 
/.  R.  D.  51411:  P.  pot.  Die  Ins.  hrift  Ut  iadoM  TOn  gweifslhafteK  Aechtheit. 
d.  MomaMo  C.  /.  L.  1.  ad  u.  lülü. 

1)  FIIk.  «.  k  33,  26:  AUUr  ofud  onlifuo«  riiiguU  Manipon$  ImiaipONM 
4emlmrjrum  tjfntiU*  nmnem  vietum  in  pmmisruo  habehant. 

1)  üorat.  tot.  l,  10,  100:    /  puer  atqut  mto  citus  haer  »ub»rribe  lÜKÜo» 

od.  1,  :i8.  1 ;  2.  11,  lÖ;  3,  U,  17;  3,  19,  lUi  epitt.  1,  7,  52. 
3)  Sallust.  hisl.  3  fr,  69.  DieUch  erwähnt  im  SelAvenkri^e  eiMn  Sciaven 
FmkUfor  «ad  «otw  dM  VARoniacbMi  Sctinn  Utta  aina  dao  Tital 


4)  C.  /.  t,  I,  B.  1084.  Bia  Fnifalaiaanar  wir  «aek  dar  IMditor  Quintipor 
ruAma,  fon  dem  Varro  bei  Noniis  p.  117  und  in  dai  Sattra  Bimamu  tt,  15 

Bü^heier  (Noniti»  p.  44Hij  spricht.  Quiiitiliaii  bezeugt  zwar  an  der  so  eben  an» 
(atii^ftea  2>t«lle,  daM  zu  seiner  Zeit  dieae  An  von  Namen  nicht  mehr  ge- 
liliAWcli  wtf ,  allata  in  dam  TanaiebalMa  dar  Yigllat  m  Jakra  205  n.  Chr. 
C.  /.  L.  VI.  n.  1057  flttdat  «iab  noch  ein  Centurio  mit  Namen  Aulvpoff  dar 
mit  alle  Vii^ilea  ein  FreigelaitaneT  war  (8taataverwaltiing  II,  S.  469). 

6 )  Yano  de  l,  L.  8,  2i :  Sie  tret  quem  tmerurU  Ephesi  »ingtUoi  aervos, 
BflanaafiMM  aUm»  dteUmat  nomm  ab  to  qmi  vmdit  ArUmidonu  atqu«  ArUmi- 
iLntm  tire  Arternnm  appellat,   aliuM  n  reg  tone ,   fjuod  ibi  emit,  ah  Innia,  lona, 
9kmt  fmd  Epktjti,  Ephesium;  tie  alHu  ab  alia  aliqua  rc^  ul  vuum  e*l.  Man 
■fUte  aack  KÖniianamen,  Pkamaeei,  MllkHdaU»^  Af§aeet  (f.  Marini  Arv,  p.028), 
ilir  BinkalofiMbe,  wie  Ludfm  Orellt  278r) ;  im  Hanae  geborene  Selaven  (t  «mo«) 
»»rden  anrh  wolil  nach  dem  rrnjnomen  des  Herrn  benannt.    So  hat  M.  Voelim 
Srnnum»  bei  Mural.  11,  p.  lääO  einen  vemo  ^areissu$.  Andere  Beiapiele  j^iebt 
Oemvres  I,  p.  79.  80. 
•)  a  f.      I.  a.  802,  aw  daai  JOra  895  n.  e. 
Tl  Jb.  n.  1168. 
6\  Mural,  p.  lööO  n.  10. 

2* 
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MlaSy  T.  Stäben  Fawntinae  serva^),  insofern  es  flberliaupi  er- 
forderlich schien,  den  Sdavennamen  voUstttndig  ansiifkthreii>). 
Kommt  ein  Sciave  durch  Kanf  oder  Erbschaft  an  einen  neuen 
Gewalihflber)  so  wird  ihm  das  seines  firOhem  Herrn 

mit  dem  Suffix  anus  beigegeben,  z.  B.  Seamdus  Caesaj^is  nostri 
scrvus  CrescenttnTi7is  ,  Anna  Liriae  Maecenatianu  ;  wird  er  frei- 
gelassen, so  führt  er  den  Gentilnamen  •'')  seines  Herrn  und  einen 
Vornamen,  der  beliebig  gewühlt  wird  und  nicht  nothwendig  der 
Vorname  des  Heim  sein  darf'^;  erst  im  7.  Jahrhundert  erhalt 
der  Freigelassene  mit  der  toga  ^)  auch  einen  römischen  Vornamen 
^UJJ^'  und  suiettt  fegelmassig  den  seines  Herrn  und  nimmt  f^wtthn- 
luMBM.  lieii  seinen  alten  Namen  als  cognomen  an*).   UberH  einer  Frau 


1)  Donl  cl.  12  n.  47. 

2)  Beispiele  4m  vollttindlgen  Nammt  f.  FU)i«ttl  e.  1, 188—233;  Ht^en- 
buch  E^Mt,  tfi^r»  p.  167 ff.    Doch  wird  derselbe  auch  abgekürzt  entweder  durch 

Auslassung  von  $trvus,  z.  B.  Amandus  Q.  Vnlcrii  A^inlici  Orelli  '27Ö6  oder  »iurch 
unvollständige  Angabe  des  lierrennamens.  Beides  ist  regelmässig  in  den  Marken 
der  Arrettidtelien  Oesebine.  S.  Oeararrfid  Le  herinioiU  dtgU  anOelU  va$i  (UUU 
Aretitii.  Iloma  1859.  8.  p.  11;  Eros  Calidi  Stricjonin ;  Menola  Strigonis;  ApoUo 
C.  Anni;  Felix  L.  Tili;  AnUro4  L.  TUii  Chryaniu»  L.  Titii  ferner  eaf  den 
Uaerat  C.  I.  L.  I.  p.  195 ff. 

3)  Fabretti  p.  37  n.  183. 

4)  Orelli  '2991 ;  ebenso  Diorlts  Ti.  Caesaris  minhUr  Germanicianus  Or.  2924; 
Photio  CaesariM  notiri  »ervus  coctu  Ststiamu  Marini  Arv.  p.  214  u.  ö.  Siehe 
blertlher  Letionne  intcr.  dt  VEnv^t  I,  p.  1&8.  FmbreCtI  p.  819.  843.  344. 
Wiloaanns  Index  %ol.  II,  p.  405. 

f))  Die  von  liorgbesi  OetivreaX.  p.  78;  IV,  p.  318  aufgestellte  Theorie  über 
die  üentilnainen  ist  berichtigt  Yon  Uenzen  am  ersten  der  angeführten  Orte  and 
In  Orelli -Henien  /^iser.  n.  6247.  Aueh  SeUTlnn«!  arlultra  W  Ihrer  Frei«* 
lassiing  den  (tcntilnaroen.  C.  I.  L.  l,  n.  1429:  Tmfcdfa  Ikle  mAai,  P.  lYntcrfl 
Amphionis  lib  rrta),  nomine  »erviU  Appia. 

6)  Der  Dichter  L.  Lhht»  Andronicus ,  denn  so  nennt  ihn  Oellius  17,21, 
42  nnd  Casslodor  ad  a.  515  =  240,  in  Monunsen  Die  Chronik  des  OMclodorue 
Senator  18(51.  8.  p.  609,  war  ein  Freigelassener  des  V.  Liriu^  Salinator  Cos. 
535  =  219.  Unter  den  im  Jahre  1732  an  der  via  Appia  gefundenen  Grebiu- 
eehrlften,  Jetzt  In  C.  /.  L.  I,  p.  209 ff.»  welehe  in  des  ftebento  Jehihnodert 
der  Stadt  gehören,  kommen  bereits  FnrfgelMMne  mit  dem  YotBiaMn  des  Pa- 
trone«, daiH  leii  aber  auch  Freigelassene  mit  anderen  Vornamen  vor.  In  dem 
ücilum  payi  Herculanei  aus  dem  Jahre  600  der  St.,  Orelli  3793 aBC.  J.  L.  1. 
n.  671  iteben  neben  einander  L.  AufitMat,  L,  I.  flfiralo,  O.  ilnfonfKt,  M.  I. 
Siro ;  Cn.  Aviua,  Cn.  l.  AgalhocUa ;  C.  lilnssi'un)  M.  l.  Protemu« ;  M.  Ä<im- 
niun  P.  l.  Diopaniui,  ».  8.  w.  Andere  Beispiele  verschiedener  Vornamen  s. 
Orelli-Uenzen  n.  5683.  6381.  6383.  Von  willkürlich  gewählten,  sonst  nicht 
vorkommenden  Vornamen  sind  Beispiele  Ctatea  Caeeili{u$)  M,  l{ibetiu$)  C.  I.  L. 
I,  p.840;  rtesippu.^  nfqnnim  r.  /.  L.  I,  p.805.  TgL  Monumen  B.  F.  I,  8.  30. 

D  Polyb.  30,  lÜ.  A|  plan.  Mithr.  2. 

ff)  Mommsen  R.  F.  1,  S.  90. 

9)  In  den  Inscbriften  von  S.  Cesario  C.  /.  L.  I,  p.  909 ff.  ana  dw  «ntan 

Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  finden  sich  Freigelassene  ohne  rognomen,  wie 
Af.  CaUtiiuf^  M.  l.  n.  846  nach  Mommsen's  Lesung;  A.  PtUvi{u$)  A.  A.  l. 
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nfcinn  das  aomei»  und  pnm&mm  des  Vstei*s  ihrer  patrom  an, 
t.  i.  M.  Uvm$f  Aujßtitae  lAerhts,  Ismanu^),  auch  korami  es 
iiBihim  weise  vor,  dass  der  Herr  su  Ehren  eines  Freundes  dessen 
Cwitiinimen  stall  des  seinigen  f^r  den  libertus  bestimmt,  wie 
Cicero  den  Erzieher  seines  Sohnes,  Diuni/sius ,  deu  Alticus  be- 
sonders schützte^),  diesem  zu  Khren  bei  der  Freilassung  nicht 
i/.  TiiUius  Dtoiu/suis.  sondern  M.  Ihmponius  Dionysius  nannte^). 
Hatte  ein  Sciave  ein  cognomen  von  seinem  ersten  lierrn ,  so  be- 
bielt  er  das  auch  nach  der  Freilassung^);  andererseits  aber  such- 
die  Freigelassenen  die  Erinnerung  an  ihren  früheren  Sland 
■sgKchst  so  Terwiseben  und  ihren  Selavennamen  einem  rtfmi- 
srkn  eofnemeii  äbollch  su  machen  Die  Nachkommen  derselben 
iMMeo  §Bns  auf,  wvfM  den  Namen  des  Pabrones  als  den  Sciaven- 
nameii  su  (Uhren*). 

•  HT!2;  L.  Furiuä:  L.  l.  n.  875;  C.  Juniusj  A.  Ii.  n.  880;  C.  Lutatiuy  Q.  t. 
h  'HO:  A.  yiinatru$  A.  l.  u.  911;  ?'.  Sulpici  u.i  L.  l.  n.  1)03;  und  plei<  h/riti;; 
FmceUsMDe  mit  eognomen,  wie  F.  Claudi  M.  l.  Philocratis  ii.  865;  P.  ClodU 
r  L  ÄMpTlfM'  D.  856;  £i^o;  KXMinz  Acxifiou  XtßcpTtvo;,  n.  857;  P.  Larei{U9) 
(  i.  Hilnrui  II  .  H88;  C.  Paeri  tii,  C.  l.  8alvKu$)  n.  9*29;  P.  Public  iu8;  M.  l. 
FnUtmu  n  VaUrifu»  ('.  l.  Bamaen.  n.  973.    Andere  Hcispiele  von 

Frei{eU««eneu  uhue  cognomen  sind  ij.  Cacciliu»  in.  A.  Q.  Flnmini  Uibertu» 
r  f.  L.  I,  ItlO;  A.  PtotHu  M.  l. ;  C.  8thtu$  C.  I.;  C,  OaudluB  C.  l,  Bphem. 
fi^r.  IV,  p.  4*2;  dt-*  jüii^ite  ist  vielleicht  die  Inschrift  de»  Jahres  '21  p.  Chr. 
kd  Mommten  libeio.  Mus.  1854  8.  639  mit  M.  Varenus  C.  et  M.  Lartici  l. 

1)  «.  hierüber  Benzen  /fuer.  6386. 

1)  «:ic.  ad  AU.  17,  7,  1. 

3)  Cic.  ad.  AU.  4,  15,  1  :  ui  e»t  ex  me  et  ex  ie  iunetw  Diony^iu^f, 
IL  Pamfomtus.  Mimlich  Marcus  hieM  er  von  Ciem>,  Pomponiiu  von  AUi- 
««.  Dto»  ▼•rfckiMi,  das  OreUt  Ottomaa.  p.  733  nieht  ircntuidoD  ktt, 
«Uht  Boigkail  Oeuvres  V,  p.  329  an  der  Inschrift  Henzen  6379,  in  welcher 
•in  ptftrnn««  L.  Valrrius  }f.  f.  Ovf entinti  tribü  (liddo  und  (icssen  zwei 
^mftlaMeoe,  L.  Cal^mtu$  M.  l.  MtnopkiLu»  VaLerianu$  und  Vtücria  L.  l.  !^ru- 
flM  fwaasc  ««rden.  Der  VSbmbu  hat  weder  das  immim»  noeh  das  pramomm 
du  HeTTii  «nndern  der  Vater  des  in  der  Inschrift  erwähnton  Giddo,  Af.  Vafc- 
ftm  (ikddo,  bat  ihm  zwei  fremde  Namen  gegeben,  weshalb  der  libertus  seinem 
«»fcllcheti  Herrn  zu  Ehren  noch  das  zweite  eognomen  Valwrkmua  fflhrt. 

4)  So  Ti.  Ctaudiu»  Ti.  Aug.   Ub.  Arriu»  ClaudknUmus  Or.  '2993 :  Ti. 
'"Um^m»  Avg.  Ub.  Secundna  Philippi(mu>  Uenzen  Ann<ili  185*2  p.  307;   TL  . 
(Mma  Aug.  Ub.  EpieUtui  Acteanus  Or.  2755.  Vgl.  ür.  103.  107. 

5)  a»üae.  de  gr.  lg.  114  BeiAneheld :  L.  CramMut  gtime  Tareniimu 
«aiWi  IAmtCM  eognomine  Paiieles  mox  Pansam  te  tmngnfjminavit.  Mart.  6,  17: 
^imiiBn,  Omuime.  te  iubf  ^ncnri.  Andere  Roispiele  s.  bei  Fziedlaendei  Dar- 
•Mü.  a.  d.  ^ÜteDgeschichte  l*  S.  93.  193. 

6>  Borgheel  Oiam.  Awtuä.  Vol.  87,  (1822)  p.  11811.  (Ommu  VI,  p.  204) 
•  M:^*»t  »n«  der  In?rhrift  elnrs  rümi^' lirn  rolumbariunis  Caius  .  OAItCilLIVS. 
UAEMoS  PROCVI.I .  PHILAdHI  DlVl  .  AVOwU  .  LiberU  .  AGUiPPJAM  . 
riLll .  PAKItAüOUVS  .  IDEM  .  LiberUu,  dass  der  Freigelasaene  gelbst,  der 
Ttfir,  C.  JmUm  Philagrim^  Divi  Aug.  Ubertus  Agripplamu  geheissen  haben 
nft»i4»,  mjhn  r  }  der  Sohn  .sich  (J.  OaryiUus  Proruhi^  rt"riiit.  vit  llcii  i.t  mit  dem 
Kmm«  MlMt  Mat4ec  odei  eines  Adoptiv?ateri>.    Kiueu  deutlichereu  beweis 
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^^dü!'       4.  Die  festen  Formen  des  Namensystems  beben  sieh  er- 
me^Atom.^^^^)  80  lange  die  Familie  selbst  unter  der  baasherriicfaeD  Ge- 
walt eng  verbunden  war;  als  einerseits  die  Bande  der  FamHie 
sich  losten,  andererseits  die  eingeborene  rtfmiscbe  BargersohafI  in 

der  Masse  der  Provtnoialen  und  Freigelassenen  aufging,  ist  auch 
in  die  Nijnion  die  Unregelmässigkeit  eingedrungen ,  die  wir  am 
Ende  der  Hepublik  heginnen  und  im  2.  und  3.  Jahrhundert  sich 
vollenden  sehen.  Sowohl  in  den  kaiserlichen  Namen,  welche  gleich 
anfangs  das  praenomen  aufgeben  t),  im  2.  und  3.  Jahrhundert 
vi«Joa^K- immer  langer  und  unregeirnnssiger  werden^),  als  in  den  Namen 
aller  vornehmen  Leute  zeigt  sich  ein  Streben  nach  einer  gesetzloeen 
Vielnamigkeit,  welches  seinen  Grund  in  dem  verschwindenden  Be- 
wusstsein  einer  bestimmten  Familienangehörigkeit  hat  und  den 
Verfall  der  Einheit  des  Hauses  anschaulich  zu  erkennen  giebt. 

Bereits  am  Ausgange  der  Bepublik  wird  es  bei  vornehmen 
Leuten  Sitte,  das  praenomen  durch  eines  der  coffnomina  zu  er- 
setzen^), wie  z.B.  im  J.  7i;{  ein  (ionsul  Paulus  tuhius  Afaximus*)^ 
im  J.  744  ein  Gonsul  Afruituus  Fabius  Maxinms^jy  unWr  Tiberius 
ein  XV  vir  s.  f.  Paulus  Aemilius  Heyillus*"}  vorkommt,  oder  auch 
zwei  Gentilnamen  zu  verbinden,  wie  der  Sohn  des  Triuaivir  An-- 
toniuSp  als  ihm  verboten  wurde,  das  praenomen  seines  Vaters 
fortzuführen ^9  den  Namen  Julius  Antonius  annahm^).  Seit  Au- 

giebt  die  Inschrift  bei  Oatucci  in  Annali  d.  JnH  \XXII  (1860)  p.  254.  wo 
der  Vater  MV  .  A  VOMVS  ,  MV  .  L  .  M  EN  AN  DER,  der  twhu  aber  MV  .  A  VO- 
NIV8  ,  MV.  F.  HOR{atUi  hellst.  In  dem  Namen  des  Soknes  Ist  das tognomm 
des  Vaters  und  der  Name  des  Patroues  weggelassen  und  statt  dissen  die  tribuB 
eingesetzt.  C.  i.  L,  n.  562  ist  C.  S€rgku  M.  f.  Vtl.  Mena  der  Öohn  eines 
ttNrfiM,  dessen  toiftumm  Ifcna  er  Mieh  bat;  sein  Sohn  heisst  aber  Serghu 
C,  f.  ohne  cot/nomen. 

1 )  Es  wurde  durch  das  praenomen  imperaloria  (Suet.  Caet.  71))  erfctrt.  das 
Augustus  29  V.  Chr.  erhielt.  Seitdem  nennt  sich  Augustus  nicht  Jmp.  C.  CSoe- 
«or»  sondern  Anp.  Obcmt.  Die  folgenden  Kaiser  taiaaehen  «ieder  iiir  pradiowisn, 
abw  ohne  Imperator,  Nero  braneht  beide  praenomma,  Vespasian  aber  nennt  sich 
Immer  Imp.  Caesar  fsq».  ohno  sein  eignes  praenomm.  8.  Hommaen  Staats- 
iecht ir^,  S.  743  ff. 

2)  llebor  die  Zossrnmenaetsong  der  Kaisemaraen  s.  Bsi^esi  DieMavasloNe 
d'nna  UipUa  Ond.  p.  38—31  {Omoru  UI,  p.  488ff.).  Memoisea  a.  n.  O. 
8.  741  ff. 

3)  Hommsen  R.  F.  I,  8.  34. 

4)  Plin.  n.  k,  8,  65.  Atta  fr,  Arvaihm  ed.  Besten  p.  XXIX  und  datu 

p.  185. 

ö)  So  heisst  er  auf  einer  Münze  von  Uadrumetum.  Borgheai  Oeture$  I. 
p.  249. 

6)  Inschrift  von  Saguntum.  C.  1.  L.  II,  n.  3837. 

7)  DioCass.  51,  lü.  PluUrcli.  Cic.  49. 

8)  Dies  scheint  in  der  Tfaat  die  richtige  Form  des  Namens  zu  sein.  8.  fiei- 
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oislus  fernor  hörl  das  jtniennnien  überhaupt  auf,  die  Individual- 
t't K'ichnunc  der  \crschiedencn  Söhne  eines  Vaters  zu  scin;^)  die 
Brüder  erhalleo  vielmehr  dasselbe  praeiwmen  und  unterscheiden 
•idi  durch  das  eognomerif  welches  beispielsweise  der  älteste  Sohn 
■üCflodert  vom  Vater  bekommt,  der  zweite  durch  das  SufGx 
mm  Tooi  Ihittemameo  ableitet  >),  der  dritte  endlich  ebenfalls 
als  OsrivittTiiiD  des  vliterlichen  oagnomm  gestaltet  >).  flatte  dies 
Ymhhnn  noeh  eine  Analogie  mit  der  alten  Zeit,  in  welcher  cogno- 
aMM  auf  amts  gewöhnlich  adoptirte  Personen  von'  ihrem  wirk- 
Kcben  Valer*),  seltener  Söhne  «weiter  Ehe  von  ihrer  Muller  er- 
hielten^ ,  so  blich  man  doch  dnl)ei  nicht  stehen,  sondern  nahin 
da<  iftntile  oder  auch  alle  Nanion  der  MuUcr,  des  iiiÜlleriiciieM 
<iru-s\aters,  des  Adoptivvaters  oder  endlich  bekannter  Personen, 
uamcotlich  solcher,  von  denen  man  IcslamcDlarisch  ado|)tirt 
wwde*),  snweüen  aoch  gans  willkürliche  Namen  an,  und  stollle 

fkefi  Oeuvrt»  I,  p.  469  tt.    HoBiauen  Hüm.  Forsch.  I,  S.  35,  an  welcher  oiaii 
■ar  re/wi?ifflt  hat  wegen  Horat.  od.  4,  '2,  2:  Jule  eeratix  ope  Dnedalea.  Al- 
kw  io  dieser  SteUe  Ut  Juii  wie  JuU  metrisch  schwierig  und  schwerlich  halibar. 
n  BwfM  OmM  I,  p.  437. 

1)  Beispiele  bei  (  nuKgietcr  p.  10.  11.  Borghesi  Otuvrts  III,  p.  493  IT. 
IV.  p.  107  ff.  Haviu»  6iAmxu  hatte  vun  der  Vetpatia  PoUa  zwei  Sühne,  von 
4mmm  der  ilteate  Tom  Vater  8«^inus,  der  jüngere  von  der  Mutter  Vetpa$ianu$ 
Um.  Saet.  Vup.  1  ;  (\  Salvius  VUeUianu$  ist  der  Sohn  des  Redners  C.  Sal- 
-T««  I  t^rralin  und  der  Vitfllia  KufiUa  Gr.  1171;  Ser.  Comtliu^  Dolnhella  Pe- 
C-cw.  böÜ  (^Marini  Arv.  p.  4ö7j  ist  der  bobn  eines  Cameiitu  JJolabeUa 
Mronte  TM.  UM.  2,  64 ;  und  so  find  geMld«!  die  Ntnwn  L.  BmbuUha 
LigarUmuM;  (JaUrhu  Trarhalus  Turpilianus;  C.  Bellietu  Nalalis  T(hn- 
«im«.»  (  Mar.  307.3);  (J.  Sqitimius  Floren»  TertuUianuM ;  C.  Pra»t'ma  I'ncitua 
Me»mÜ4mu$Coi.  IHX)  (Borgb.  BuU.  Aap.  1844  p.  114);  C,  EretwUus  Aminta$  Me- 
tmmtm  (Broiaa  heHakmi  F«fMM  p.  73)  n.  ft.  In  der  Insehrift  bet  Henien 
Aimali  1S52  p.  164  h'  zwei  Söhne  des   A.   (\irtin*  Crigfinus  der  eine 

A.  CurUu»  Oritpimu  Aminlianiu,  der  andere  A,  Curtiu»  Auspientu»  TUinnianus. 
AUeiB  dieee  recelmiMige  Stellung  wird  nicht  immer  beibehalten,  z.  B.  M.  Pedo 
fbyiÜMMM  Gr.  300  heisst  auch  AT.  Virgiiianu»  Pedo  Gr.  1068,  1. 

'<>  fr<  '\t't  Inschrift  ntälet.  Aap.  1847,  p.  71  hat  M.  CoainiuM  Priam.n  neyn- 
bttar  marm»  von  seiner  Frau  Tueeia  Prima  drei  Söhne:  1.  M,  Cosinitu  PrU- 
tm,  %  M*  Comtiu  FHmu,  8.  üf.  CoeMiw  ^iaeiaiMw,  wo  alto  des  Safflx  omit 
das  VaMMBtn  angefügt  ist.  Bei  Appulelus  de  magia  c.  68  hat  Sifiniui 
Amkut  von  »einer  Fr»u  AtmiUa  Pudmtilln  zwei  Söhne,  SicinHu  Pontianu» 
voa  Vater  oder  üroMvater)  and  Steinau«  JittUm,   von  der  Mutter  be< 

""4^)  .S.  üben  S.  15  Anm.  3. 

f>)  Gell.  13,  20:  (C<rfo  Cefuoriu$)  iam  multum  $enex,  Siüoni  clienti»  sui  ßiam 
vwfmm  dmzU  in  maMmotüwn^  ex  gua  nattu  eU  ti  Af.  Cato  8<UonianuB:  hoe 
mim  UU  üü§momuUum  fuit  a  SakmIOf  pain  matri$,  dalmm, 

ß)  S  Bachofen  \'>  \u't  die  testamentarlsrhe  Adoption  in  Aiispew.  Leliron 
de«  Köm.  CivUrechta.  Bonn  1848.  8.  S.  228—244  and  Jetzt  Mommaen  Her- 
mm  III,  S.  63  A  Dm  UtMl»  BtiapM  find  die  SäpkmM  adMttmm  PHa.  n. 
I.      8;  te  Mmati«  Itl  OetovlMi,  dm  Ommt  In  Mhi«n  TetUnwote 
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diese  bald  vor,  bald  z%vischen  die  etsentlicben  Nanien,  so  dass 
h\v\\  zwt'i  prtienomtna  rwei  nomina  -  und  \iele  cognomtna  nel>en 
fiiitimlir  tindt'ii.  aus  >n flehen  dor  FamilienDaiDe  an  keioem  Kri- 
iei'iuui  »u  erkeniUMi  isl.  .N«'hen  der  AuflösuDf:  des  alteo  Namen- 
sysleiu»  iikduirl  auf  diese  Uuigeslalluog  aber  auch  xweileos  das 
««aTva!  ^u^ciugen  fremder  Elemeote.  Gnechen,  Syrer,  Aesypler  imd 
aiiüm  IVre^rinen  settten,  weno  sie  das  mmiscbe  PQfyffgcht 
•rhivlIeD,  ihrem  Namen  iwei  rtfmiscbe'),  und  twar  eigenüidi  die 
ihres  hilrones^)  vor,  aber  Indem  auch  sie  die  Oidnnnc  der  Xaaeii 


•doptirie.  9ttM.  M  88.  Vgl.  Soet.  TO.  6.  SmC  OeL  101 :  BM»  MMI 
)T<iM  .  /  Sdium  —  H^LMam  —  piottt  ftmmommmmmimmM,  Smti.G^  17. 

i  \  i\  Aypiu*  Junnu  Silamu  Co«.  Tbl  (Bocgheci  AntkoU  i^4^  ^  iö  L, 
iku»f4*  \\  B.  186)  balMl  Afpim$  wslMdMinUck  fva  wiMr  Matter;  4cr  K«b«r 

lUllk«  MtM  Wg«utlit-h  Ser'riuA  Sulfiriu*  (ialba,  war  ab«r  r  -i  »«Ln«^r  «tevtter 
i  U  ta  (VfUina  aduptirt  und  nahm  von  deren  Vater  die  drei  Naaea  L,  Ltrma 
iKiila  au  (8uet.  Ualb.  3,  4),  ao  daM  er  L.  Livius  Serrhu  Sulfietm  Galia 
liol»al.  BoicM  AmuU  1855  p.  16^  und  Omvru  V,  p.  145  f.  So  «ie  er 
abor  lUm  Vornamen  Srrvius  hinter  'las  erste  ifentile  »teilt.  fr>  findet  »irli  »^-rk 
Ui«MH»  MoUung  in  L.  i'on^pütu  Vopitcus  C.  ArrutUiu»  LaUUnu  LtUr  Umhrni 
Arv.  f.  '3dl i  C.  AMÜmt  Avlm$  JuUm$  QuadnUu  Ih.  ^  182.  BorfbeM  <l^McaII« 
u  14.  ItV  llenaen  Act.  fr.  Arr.  p.  CXLVI.  Der  Kaimt  Cooibhcvs  keM 
I-,  .iclm«  Aurrhu*  M.  C'jinmodu»  Afüoninu*  .Mürinl  -4rp.  p  ^'"v  V;<->  andere 
IW)»ytielKi  i,  bei  Marini  Arv.  p.  '234.  '235.  \  gl.  Cannegietei  p.  7.  iMs  svdte 
P«^i»ow<n  wM  la  4l8Mn  Fillflii  guig  wl«  ela  wpwowwii  tokuMi.  B»  kaaa 
»>hue  AbVünung  gMcbrieben  werden,  was  aori^t  bei  dem  praen  rr^  ni'M  vor- 
Wvtukuit  (Mommseu  Hermt»  III,  8.  72  f.  Da*  von  Nipperdey  \\ir,anan  c^bufr-ro- 
l««<i*«Mi«  wnii^uiiotii  ELomanat  eap.  II,  p.  11  dagegen  angefüute  fiei>piei 
•Ihm  Afamw  MmMi»  OralU- Heuten  n.  0005  erledigt  sicli  4aincfc,  4mm 
4iMM  MmM  in  der  jetzt  C.  I.  L.  V,  rill7  odirten  In^cbrift  von  saxti  qb- 
M<4«fW  Leeart  istj,  und  ninunt  in  der  Gruppe  der  Namen  zuweikn  die  imie 
iH«ll»  ein,  wie  ia  P.  AtUut  AeUtmut  At6hdmu  Martm  MoauM.  /.  .V. 
\j.v,.,  |)avToj).^ioc  Fo'o;  ^.  /.  O'r.  IKJ'J,  wo  Bückh  ohne  Grand  Fato»  lie-j4 ; 
)  Ml  i II  .rXtoc  Ib.  1406  and  dun  Bdckb.  8.  aMbr  bei  Cavedou  üaMb  JJJL 
p,  I.W). 

If .  l'oleHa»  ilfffoniiH  ilnfleo  hat  «la  pmiUe  m  ▼atar,  das  amdcia  «ea 

^ItM  Mutter.  Borfhej»!  .Irina//  1  K'50  p.  18*2  f.;  auch  der  «^hon  anfefüLrte 
J  J  »n»wi  Sulpiciwi  (i  ilhii  Kl  khftl  VI,  300;  C'.  Herennitu  Eiru^ru$  Mtt^^fut  Dt- 
«iM«  \on  »einer  Mutter  Uerttmia  Elrutea  und  »cwiciii  Vater  I>eeitu  EorgL  L^. 
p.  'JS  f.  (Otuvre$  TU,  p.  490). 
.'M  F.  KXaufiio«  2ei).t'»v6;  II';)  v/'/'-r.;  /.  ffr.  393;  M.  Koxxr^it»;  AVibv- 
6f««,  ik  4010;  KXvuSioc  Atpiiy.to;  (ptv-atviorj;  ib.  4014:  M-  lov«>ax  £:i>s^4|i«« 
0»  4iV:Ut  vnd  ao  dfler».  Africaaiache  Namen  dlaatr  Ait,  L.  ftm— fai  X«m- 
pUnHiS  t\  J^dim$  Barieio.  hat  ans  R(*riier's  liisekriftea  ini immaagwteUt  Hea 

t«M   «HH,ifi  .#  XXMJ  (isr,(l|       M».  Ml. 

I>  l'ii.   Vrrr.  4,  17,  37;   LuUtUu*  lJtodoru$,  qui  \J.  Cutuit  ifoupao 
I ,  eiH«  Rommmii  fatiut  ca(.   Cle.  nd  fam,  13,  36.  :  Omi  AewcCrto  Ifipi 

»^««vafiHM  Ao«piUlMi  t»i.  —  Fi  DolabtUa  ropofa  tneo  ciriLatem  a  Cauan 
t»«u  . »  .(  ti  lUiqHt  nwne  i'.  (  fmeliuß  vocalur.  Andere  Hei^piele  *  be.  Dm- 
wuuM  U,  II,  5*K>.  IV,  5,';3.  ölU.  Cic.  uä  fam.  13,  35:  C.  Avammt  Pkt- 
l.'<*i*«»a  ««H(*v«itia  «al  kotptu  mm$  —  fucm  Circaar  wm  bmrßek  im  Xmommmm 
f«(4«M(.    N.«tnm  mi9tm  Atdeatf  awalaa  <«f,  quod  kamitu  unUc  fkiM     wmm  faaai 
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veiHndeiD*  ;  und  den  gamen  Namen  beliebig  abkürzen  ^) ,  bringen 
sie  in  die  Namensform  eine  neue  Begelloeigkeil.  Utezu  kommt 

endKeh  driltens  eine  famiÜllfe  Bezeidinungi  die  eigentlich  ^SmuHi-' 

bei  Tadlus  einmal  vocabulum*]  heisst,  und  mit  stve*) 
qui  etj  griechisch  o  xsl  angefügt  wird*),  s.  B.  M.  Dateühu 


dwimmh,  «md  famillariultm.    In  d«r  Kaimielt  nahmen  die  Neubürger 

Tm-znjeiweise  das  gmtile  des  Kiist^rs  an.  Hin  Cass.  00,  17.  Daher  «iio  vi^'Kii 
ClwdiL,  fXavii,  Aelii,  und  aelbüt  Könige  tbateu  dies  aus  Schmeichelei.  Borgbe^i 
Omitm  h  p-  473. 

i)  AipV.to; 'ApiaD.ao;  i^ixojvoo;  C.  I.  Or.  4016;  T.  ZxwHXtoc  A«|*icpl«* 
•ÄC  TtfMntC'frT,;  Mtauta-.'';  t>'  ll'lA. 

2}  r.  CUmätw  AUiau  Jhrodu  Cos.  143  (C.  /.  Ur.  u.  lÖ33j  UeiMt  ge- 
Mk  Htfodtt  AiUem,  in  •rinra  Briefen  Herode$j  PkilMtr.  vU.  $oph.  2, 1, 13; 
III  In^chriftfii  KX.  'Amx^j;  'Ilpwor;  C  I.  Cr.  n.  2978;  *Hpt6oTj;  Att(/.o~j  n. 
4J»0  oder  HjKMOT,;  n.  26.  537.  99^.  993.  995.  Olrtä.  Ebenso  sind  gebildet 
Hp«<^T;  A^piKirai,  'AptortioT^i  KoivriXta^ö;,  'Aj^iXXtu;  Taxio;,  Aiovüoio;  Ao-pji- 
mc,  Dio  Cawint,  bei  SqMm  i.  Atoiv  i  Krfooio«  ypr^fj-aTtsac,  d.  h.  Dkm,  ge- 
rinnt  '  j««fu«  s.  l.t'trofiiif  Inscr.  de  V f.gyjite  I,  p.  Ti^  f.  Solche  vorangestellte 
(VrefTuießijaujen  meint  Anioiian.  Marc.  2Ö,  4,  7:  iVcKnommwm  cioridMiin« 
•untfteui  fuidam,  ut  putant,  in  hnmemum  §emtt  extoUtmt,  tmm  BdnOfi  €i  FU^ 
law  cf  Pagomü  Otrf  naque  appellentur  ae  Dalii  nun  TafracU»  et  Bmadi»  alü*- 
fW  ita  deren*  ymantibus  oriyinum  insitjnibus  uxultif. 

3^  Lampnd.  Jfiadumen.  4  ueont  den  Beinamen  dickes  Kaisers  l/iademattu, 
Mtmattt,  Ygü.  C^flottn.  (Tordfoni  (ras  4.  8:  /omiUiMl  salla  eoMtal, 
/titum,  OOrrftaittm  nomMe,  ilnlontf  «^l'*^  irUtulraverit,  cum  apud  praefne- 
Udm  atrarii  more  Romano  profeunu  fiUum  pubUci»  acti$  eiui  m^mm  msereret, 
Munt.  I.  fraef.  p.  bÖs=Or.  'i<bO:  IaicUMu  Utltobim  aigno  Suprinu.  BidltU. 
Xa^.  }i,  S,  V(18Ö6— ÖT)  p.  44. 62:  DtlmaUw »igno  prisco  d*  nomine  Laetu»  vnd 
dac«  Mommsen  Herme»  I,  S.  158  Anm.  Carrara  De'  »eavi  di  Salona  in  Schriften 
der  Wiener  Aced.  Fbil.  Cl.  iid.  1,  2.  p.  13.  n.  4:  locu»  eoneesnu  a  I^avio  Äulo 
Ftwtmmtit  Aiterto.  Renter  in$er.  de  l'Algitie  1777:  VimMiue  HUmw, 
«yio  OMeorriiM.  Andeiee  e.  bei  Uflboer  in  Jebn't  Mirb.  Snppl.  lU,  H.  ö» 
».  613. 

4 )  Tac.  <mn.  i,  41 :  müttari  voeabulo  Caiiyulam  appellabant,    äoich  ein 
Nene  tot  Cedo  otUram  (Tee.  owi.  1,23).  Vgl.  Lamprid.  iliircifoii.  6: 

ei§mem  txercUu»  appotueral  manu$  ad  ferrum. 

5)  Eustattu»  tive  Lrwpadiu»  Or.  2772.  Vgl.  2773.  3927. 

6l  Gr.  1040,  7.  In  den  fr.  Vat.  42  ist  eine  kaiserliche  Verfügung  des 
J.  2M  «dieetirt  Aureiio  Loreo  eui  «I  BmieenMo,  Andeie  Namen  dieser  Art 
•.  OrelJi-Hcnzen  27W> :  Ti.  ('lnudius  .Xiceron  <fui  et  Atiatirtm.  471!>. '»007 ;  auch 
bei  Fcmca;  SaluUia  HoinUia  quae  et  Caeeilia  2707.  2768;  oder  qui  cocutur  2770; 


«edtator2768;  6249;  PhiUidelphu$  qui  et  Polydapanw  V.  I.L.Ul,  2468;  Xa|A- 
icfipeiaec  4  xii  ItO/m  Waddington  n.  2;)67,  aus  dem  J.  78  n.  Chr.  Vgl.  Canoe- 
tWWe  p.  2r»  27.  fk.r^rhesi  J^p.  Grut.  p.  42  {Oeuvres  III.  p.  501).  Von  einem 
fvt^Akrigeii  Kinde  bciüst  ea  in  einer  Urabschrift  des  J.  371  p.  Chr.:  Uic  iaett 
fhme^m  fmae  et  OeliOeQ  De  Hesel  huer.  Ckrtet*  1,  p.  112,  n.  224.  Wenn  bei 
iiei^m  Ausdrucke  der  llauptname  im  Dativ  steht,  findet  sich  in  dem  mit  dem 
KrUtivum  beginnenden  Znnl/  ein«-  <irri!"»''li,'  f'onstrurtion,  nämlirh  1.  Pf- 
temmto  Laeeico ,  qui  et  Monntcus  (^l  atTciti  p.  147  n.  I83j,  2.  Flaviae  t'apiloU- 
wm  na  et  Piaerlae  (Ib.  p.  146  n.  176),  te  den  eise  enl  et  Paeela«  wie  ein 
•Ifrliiiirbar*»  Wort  betrachtet  wir<f,  3.  eine  VernilHchung  beider  Onstructioiicn, 
vie  iii  'Irr  In  rbrift  von  Arle^  (lUtein.  Museum  .\.\III  1868)  8.362:  Liciniae 
MepM  fuae  Matronae,  wofQr  allerdings  der  «orrecte  Ansdroek  w&re  iive 


u  1  Jiui-'_-iJ  Lj 


üpgle 


—    26  — 


Trop/iiinus  qui  ei  Fortunatus.  Häußg  ist  diese  ein  Wilzworl ,  in 
vielen  Filllen  aber  ein  nolhwendiges  Auskunflsmittel.  Denn  viel- 
uaiuige  Personfen  —  und  es  kommen  Leute  mit  30  Namen  vor*) 
— >  mussten  im  gewöbnlicbeD  Leben  einen  üblichen  Namen  habeo  ^) 
und  wir  finden,  dass  dieser,  da  er  in  der  Masse  der  Namen  an 
der  Sleliung  nicht  erkennbar  ist,  auf  Statuen  separat  vorangeseiat 
wurde.  Zuweilen  aber  ist  dieser  individuelle  Name  in  dem  langen 
Namencompleze  gar  nicht  enthalten  und  lässt  erkenneui  dass  selbst 
lllr  angesehene  Personen  gerade  ein  solcher  Name  als  Beseicb- 
nung  galt,  der  mit  der  Familie  derselben  gar  keinen  Zusammen- 
hang mehr  halle  *i.  leinen  besonderen  KinlUiss  sowohl  auf  die 
Verdoppelung*)  als  auf  die  Neubildung  von  Namen  üble  iuich 
das  (^iirislenlhuni  aus;  zu  Augustinus  Zeit  gab  es  Namen  wie 
peogratias^)  und  QuodvultdeuSt  welche  auch  dcclinirl  wurden*^]. 


1)  Or.  mi.  vgl.  2759.  2760. 

2)  DIm  ist  lehOB  in  alter  Zeit  Sitte,  wann  doToh  die  Adoption  der  Name 
unklar  pcworden  war.  M.  Pomponiu^  Attirus  wurde  von  seinem  Oheim  (>.  f'ar- 
eUiu«  adoptirt  (Nepo«  AU.  5)  und  hiess  deshalb  Q.  CaecUiiu  Q.  f.  Pomponianus 
AUteut,  g0w61in11ch  Attieu»^  Cannegleter  p.  14. 

3)  Sirmond,  ad  Sidon  Apoll,  p.  3 — 6  stellt  die  Regel  auf,  dass  unter  den 
vielen  Namen  der  Kaiserzeit  der  letzte  der  Individualname  spi.  Dass  dies  falsch 
Ift,  zeigt  Borghesi  Lap.  Grut.  p.  43 — 47  i^Oeuvrcs  III,  p.  00311.).  Auf  den  bäte* 
honofortae  d«r  Kaiteneit  flndfli  si^  dar  HraptUifelurift  ein  eiotelner  Name  im 
Genetiv  oder  Dativ  vorgesetzt,  und  dies  ist  der  gangbare  Name  dessen,  dem  die 
Statue  gewidmet  ist;  es  ist  aber  nicht  immer  der  letzte  Name  des  gauzen  Namen- 
eomplexes;  raweilen  kommt  er  gar  nicht  in  demselben  tot.  S.  die  Beifrpiele 
bei  Borghesi  a.  a.  0.  und  bei  Henzen  n.  6252. 

4)  Der  christliclie  Käme  wird  mit  dem  rtmischen  durch  »ivc  veibuadeo. 
Canuegieter  p.  12. 

5)  Den  /Vater  Dtogratiat  In  Carthege  enrihnt  Angnttin  de  etOeehhaniU 

fudibu$  c.  1.  Vol.  VI,  p.  191«  Bened. 

6)  Augustini  de  h(icrei>ibun  ad  Quodi-ultdettm  Uhrr  unu«.  Vol.  VIII,  p.  1 
Bened.  De  Roasi  Jnscr.  t'Ar.  I.  n.  43Ü.  Vgl,  De  Kossi  1.  1.  n.  372:  dulcia- 
ffHMW  iOlae  AdMdatM.  Aehnlleb  Ib.  n.  913  t  Bit  fefiiieMit  DeuMU,  gut  a. 
8.  w. ;  n  .923  Deusdet.  Ausserdem  findet  sich  oino  grosso  Anzahl  von  Schimpf- 
namen,  welche  von  den  Christen  nicht  nur  ertragen,  sondern  auch  als  ein 
Zeichen  von  Demuth  freiwillig  geführt  wurden,  wie  Foeditlu»,  Peeus,  Ptoieettu^ 
StereofhUf  irelcben  letzten  Namen  mehrere  BiacbSfe  hal  iMi.  S.  hierüber  E.  de 
iUeot  Jteeiie  archioloffi^  Nout.  Sdrie        anote.  Vd.  X  (1064)  p.  4^11. 
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Zweiter  AbscliuiU. 
Ble  Ehe^J. 


r  Eine  gültige  Ehe,  tmätm  matrimonium^) j  können  "»ch  jjjjjjjj^ 
Höllischem  Berhle  nur  Personen  eingehn,  welche  zur  Ebeschlies- 
nng  polilisch  berechtigl,  durch  ihr  Alter  qualißcirt,  nicht  su^*^ 
nahe  verwandt,  und,  insofern  sie  noch  unter  väterlicher  Gewalt 
iteiin,  durch  ihre  Gewalthaber  daxu  ermächtigt  sind^« 

Das  na  canubü  hatten  in  alter  Zeit  nur  die  rtfmtscben  Pa-'^'***^* 
Incier  unter  sich  und  vielleicht  mit  latinischen  Patricierfamilien^), 

1)  Ueber  die  reditlidieB  Yerhiltnitte  der  Ebe,  welche  hier  nur  insoweit 

rar  Be«pTOchunf  kommen,  all  unsere  Aufgabe  es  nötbig  macht,  findet  man  dM 

^•^^•■nmaterial  und  die  nene  I.itterattir  in  Kein  Privatrecht  d.  U    S.  307 — 4G8. 

KöcUn^  Pandekten     40.    Waltet  ü.  d.  Ii.  II.  (3.  Ausg.)  ^  511—648.  Den 

pmatm  SUM  mit  Htotnxiekmng  der  entiqttaritehaii  Nottteo  beheodeln  Beraebte 

Brifonii  dt  ritu  nuptiarum  Uber  ting.  in  Brissonii  Opera  ed,  Trekell.  I^iigd. 

Bet.  IT49.  fol.  p.  '1^1 — 839.    llotoniann  de  x'tteri  ritu  riuptiarum  in  Graevii 

thm.  A.  U.  Vol.  VIll.  Grupen  D«  uxore  Bonmna.  Hannover  17'27.  8.  Becker 

VeÜM  Wr.      Bein      8.  4—56.  Luige  BSm.  AU.  I»,  8.  112ff.  Tan  Maanen 

A  wmäkeft  In  manu  et    in   tuUla   serundum  Gaii  instHt.   prineipia.  Lucd. 

Bit»  1833.  8.    Haase  Da«  iiuterrecbt  der  Ehegatten  nach  rüm.  Rechte.  Ber-    J  l  « 

Ma  1«Q7.  8.    Eggert  Ueher  du  Wesen  and  die  Eigenthamllehkeit  der  «It- 

tiaUcbeu  Ehe  mit  mantu.  Altona  1833.  8.  Hase  de  manu  iuris  Bomani  antiquio- 

fi$.  Halae  H47.  H.  FJossbarh  Uiiter^iut-Lungen  über  die  rüm.  Ehe.  Stuttgart  1853. 

8.    Derselbe  Kuuische  Hochzeit«-  und  Ehedenkmaler.  Leipzig  1871.  8.  Fresquet 

ik  im  nwmm  m  dnU  Romain,  in  Rseiw  hUloHfUä  de  dnU  nmital$  II,  (1866) 

p    I3.'v    Die  Grabrede  auf  die  Turia  C.  I.  L.  VI.  n.  15*27  und  dazu  Momm- 

»en  Zwei  Sepnlrralredon  ans  der  Zeit  Augusts  und  Hadrians,   Abhandl.  der  k. 

Aead.  d.  Wias.  zu  Berlin  18Ö3.  S.  455  II.  und  Hutichko  Zu  der  Grabrede  aul 

dto  Tmrta  \m  ZeMMbrlft  fOr  Reebtsgesebiebte  V  (1R66)  S.  168  ff.   Kerlowa  Die 

Farmen  der  röm.   Ehe  und  Manu?.   Bonn  1M08.  8.     Iloelder  Die  röni.  Ehe. 

Züricb  1874.  8.    Vgl.  auch  F.  Laband  Die  rechtliche  Stellung  der  Frauen  im 

altstaieshM  «nd  germaDischen  Recht,  In  Latams  mid  Steintbal  Zeitsch.  fUr 

Vöikerpeyebologie  IH  (1865)  8.  137—194.    Uober  die  Stellung  der  Frauen  in 

dex  kaiserzeit  liaodelt  besondere  L.  Friedlaender  DaisteUtingeB  «na  der  Sitten- 

geacbiebte  Roms  1«,  8.  439—507. 

3)  Oaina  1,  76.   Aich  Mm  iwpfta».   Gai.  1,  56.   Cle.  de  rep.  5,  5,  7. 

3)  Gaias  I,  C7  HO.  Uip.  5,  1.  2:  Ju$tum  mcdrimoniwin  tsi  »i  mtet  eo$y  <iui 
WHpii'i*  «fmtrahunt,  nmubium  $it,  et  tarn  maaculua  pubes  quam  femina  poten*  sit, 
tt  uiru{U€  eomcnliafit,  »i  tui  iuris  suni,  aul  eüam  T^wenXf  torum,  si  in  potestate 
mmL   CbMÜMi  «il  «asofls  Im«  dneidiis  faemUa».    ConuMm  Mksnl  e<oat  Ah 

mani  cum  tivBw  Äonvrnf« ,  cum  LAttini*  nutem  et  pereyrini»  Ha ,  ni  roncengum 
9äi  cum  tertü  nuUum  eH  eonubium.  Ein  Beispiel  für  die  Bewilligung  des 
SD— Huwis  an  Latini  and  Pertffrini  s.  Gaias  1,  57:  L'nete  et  vetmmU  qtübutdam 
mmmM  aoM  frtndpalAm  mmMUntionibuM  i  u w>fiw  ewn  Alt  Lcrfinis  peregrtitttm, 
ptnt  prhna»  p»«!  mi»$i')r\em  uioren  duxerint;  et  tjui  ez  eo  matrimonio  ruiteuntuT 
tt  eives  Uomani  et  inpoUttaU  paraUum  fiunt.    8.  Staatsverwaltung  II,  8.  545. 

4)  Sirabo  bf  p.         o6Uv  i^ttw  tntppilai  tc  ^^oav-rp^c  d^XfjXov;  «et 
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bis  das  (icsclz  des  Trilmnoii  C.  Canulcius  (309=445)  de  corwtbio 
palniiii  cl  plebts  es  allen  römischen  Bürgern  gestaltete .  Mit  der 
CivitUl  selbst  erhielten  es  sodann  die  Latiner in  Folge  der  lej: 
Julia  uad  Pluutia  Papiria  (664  und  665  =  90.  89)  sämmlliche 
Ilaliker,  endlich  durch  die  Conslitulion  Caracalla's  alle  Bewohoer 
des  rOmiscben  Reichs'].  Eben,  bei  welchen  der  eine  Theii  der  rtf* 
mischen  Bargerschaft,  der  andere  den  Lalinem  jungem  Rechles^) 
oder  den  Peregrinen  angehorte,  sind  nach  rOmisdiem  Recht  nidii 
gültig,  sodass  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Kinder  dem  Stande 
der  Mutler  folgen  und  nicht  in  der  polestns  (ies  Vaters  sind*). 
War  die  Mutter  eine  rüiiiische  Bürgerin,  so  wurden  die  Kinder 
allerdings  cirrs  noinam,  indessen  nach  einer  lex  Minwin  nus 
uobestimmler  Zeit  nur  in  dem  Falle,  dass  sie  mit  einem  Lalinus 
verehelicht  war,  widircnd  die  Kinder  eines  peregrinm  und  einer 
civis  R&mana  in  den  schlechteren  Stand,  nttmltch  den  des  Valers, 
braten 

^ilioSloir  Allersqualification ,  d.  h.  der  Termin  der  Pubertüt,  ist 

von  den  .lurislen  für  Maimer  auf  diis  Ii.,  für  Frauen  auf  das 
12.  Jahr  gesetzt  worden"),  in  der  Praxis  aber  trat  die  Verliei- 
rathung  des  Mannes  regelniHssig  erst  nach  Annahme  der  Uuja 
virüü  ein^),  auf  welche  wir  in  dem  dritten  Abschnitt  zurück- 
kommen werden. 


Upd  «otnd  td  iv  'AXßa  xal  iXX«  Ibma  icoXmxi.  S.  StMtsTenraltimg  1, 
S.  63. 

1)  Liv.  4,  1  ff.  Cic.  de  ftp,  2,  37,  63.  Dionys.  10,  BOj  11,  28. 

2)  ätaatoverwaltuiig  1,  Ö.  27. 

3)  StMtsTWwaltung  I,  S.  424;  U,  8.  217.  260.   Von  tetoot  Zelt  n«t  Pru- 

dOBtllil  C.  9$nmaichnm  2,  612: 

Dinlarües  regione  playae  divisfOfW  ponto 

Utora  conveniutU  nunc  per  vadimonia  ad  unum 

tt  flonwiuiit  fütwn }  wune  ptr  tonmtnio  tt  oHt$ 

ad  cnetum  relehrmt.  nunc  per  genialia  fulrra 
exUmi  nd  ius  conubii;  nam  aanyuinc  rnixio 
texUur  altemis  ex  geniibiu  una  propago. 
i)  Stutsverwaltun«  I,  8.  53. 

5)  Gaius  1,  06. 

Üj  tlpian.  Ö,  Ö  nacli  Kiügers  Lesung:  C'onu6ao  inUrvenienU  Uberi  »emper 
patrem  $equmUi»:  non  interoenfmte  eoniAfp  motrlt  mndtdoni  atetämUy  exe^to 
eo  qui  tx  percgrmo  ei  cive  Romana  pcrtgHmu  noMlfctr,  fuonimn  lex  Mküetm 
(die  Uanddchrift  hat  Mcnnii)  ex  alterutro  pereyrino  natum  delerioris  pttrmntli 
eondkionan  $epü  iubtt.    Die  l.  MinicUi  erwäbut  (iaius  1,  70  Studemuud. 

7)  Cod.  Ju»t.  ö,  4,  24.  lUerob.  in  mmn.  8cip.  6,  71.  All.  7,  7,  6.  TertsU. 
dt  virg.  vtlundii  11.    I)io  Gass.  54,  16  und  mehr  im  dritten  Abschnitt. 

8)  Auch  Mädchen  heirfttbeten  gewöhnliob  spiter.  8.  fxiedl&ndex  Dantel<- 
luagen  1«,  8.  049— Öö9. 
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W«  drittens  die  Yerwandlscbaft  betriffi,  so  ist  es  iiu  aller  ^^^i"''^^- 
M  ywihiüich,  dass  Vttter  ihre  Schwiegeratfhoe  in  Ihrer  gens 
mAm nnd  es  wird  als  etwas  Ausserordentliehes  erwähnt, 
rfiai  Frauen  aus  der  gens  herausheirathen  {emibunt)^).  Dagegen 
ist  unter  Fainilic'nmitgliedem ,  welche  als  unter  eint  in  pater  fn- 
Wi/»»«  Siehend,  aWc  liberoruni  hxo  sind 3),  eine  Verheiralhung  un- 
siuiicfa  lind  unucsotzllch  [ncfariae  et  incestae  tiuptiae)^].  Dieser 
Recfal6grundsatz  bezie^it  sich  allerdings  nicht  auf  die  nalUrlicbe 
fialwkickluDg  der  Familie,  welche  durch  Oescendenz  und  Seiten- 
vtrwandtsohaft  in  unbegrenster  Weise  stattfindet,  sondern  auf 
äoe  baslininte  DefinitioD,  nach  wdcher  man  unter  Pamiliennüln 
gMsra  [oogßmtij  diijen^en  versteht,  welche  bis  tum  sechsten 
Grade  verwandt  sind*).  Auf  diesen  Kreis  beschranken  sich 
dfe  fpracMieben  Beseichnnngen  der  Verwandten*),  das  für  die 
Frauengelleode  iu$  osculi''),  das  Institut  der  Familiengerichtc,  die 


1)  T^.  Aogu»tin.  de  eiv.  d.  15,  16:  Fuit  auUm  anliquit  putribu»  religiosae 
•MT,  me  ijna  jtropitujxdtat  $t  paultUim  propaghmm  Ordhübtu  äMmem  hmgiu» 
tdrirtt  et  propinquitas  ts$t  dttitUret ,  eam  nondttm  Umge  poHUm  nmu$  moM» 
■«Mi  rtnruin  roUiQttre  et  quodammrulo  Tfvocare  fugientem. 

2)  Maxi  enubert  e  paluLus  (^Liv.  1,  4,  7;  10,  23,  A),  enubere  extraneo 
(tiUMf  flfp.  «d.  MlgM  VII,  p.  1827)  ond  ebenio  ImuubeH  (Liv.  1,  34,  4);  die 

»fBt«»  muptio  wird  iinr  einmal  im  .Iibre  fißS—lBG  erwähnt  (TJv.  39,  10),  yro 

<icx  Isttut  beitchloM,  ut  t'tceniae  HitpaUae  gcnli»  enuptio,  tuiorU  optio 

dM  «Mf,  f«t€Mf  d  vfr  UfUmento  dedi§$et.  Dm  die  Wlttwe  demnach  nur  durch 
^  togUmentariaehs  Verfuming  ihres  Mannes  lur  enuptio  genti$  berechtigt  wird, 
w  ttkUesst  Momm#en  R.  F.  I,  S.  Id  mit  Recht,  dass  den  Frauen  übt'rhaupt 
•k«Mo««iiig  der  Austritt  aus  der  yeru  als  die  ireic  Disposition  über  ihr  Yer- 
■i|Ml  SMiind,  and  ▼•imutlMC,  datt  lo  dem  enteren  nleiit  bloe  der  Codmiu 
d»  Valin  oder  Vormundes .  sondern  ein  Beschluss  der  gen»  eifolderlicdl  ge- 
eiMii  sei.  worüber  allerdings  ein  Zeiigniss  nicht  vorliegt. 

3)  S.  die  Beweise  bei  Ros«b*ch  Lutersuchungeo  S.  422  ff. 

4)  Oetae  1,  M.  64.  Cod.  Jnd.  ö,  27,  7  e.  9.  Ineutmn  ist  der  teehniiehe 
Andi«^  fQr  eine  eheliche  VetMndüOf  tu  nelM  veiwendter  Ponenen.  Ftnllas 
%  19.  5.  Dig.  48,  5.  39. 

&)  Klaaxe  in  Zeltschrift  fOr  geeebleh<)iche  ReehUwissenschaft  VI,  S.  20  ff. 

6)  Be  ftod  IQ r  die  Deeceodenten  1.  /Uius,  /Uia,  2.  rupos,  nepUt,  3.  pro- 
•<pc«,  prontptii,    4.  afcncpo»,  nbnepth,   D.  adnepos,  adneptis,  6.  trinepo$,  tri- 

fikr  <lle  Aaceodeuteu  1.  poler,  maUr,  2.  avtu,  avia,  3.  proavu»^  proaviOf 
t.  «len»,  alaefa,  5.  otoviit,  atavkty  6.  friomif,  Mavia.  Ueber  diese  Zahl  Mn- 

kelMCD  die  Asc^ndenten  muiorrf.  die  Oeaeendenten  posteriore«.  Ueber  die 
Be*eichnong  der  Grade  insbesondere  der  SHtenvcrwandten  ((Msrhwister,  Oe- 
K^«Uterkio4er  u.  a.  w.)  s.  Jn$Ut.  1,  10;  Paulus  Diy.  38,  10,  10;  den  Traetatu$ 

pwäliin  btetor  dem  ülpten  von  KrOger  p.  160  und  In  Heeebke  Jurltpr. 

Ahttm$im.  cd.  4,  p.  600.  Vpl.  Böcking  Pandekten  I,  S.  ^00.  l'iirhta  Instit. 
I  ld6,  and  über  die  Eheverbote  überhaupt  Kossbach  I  ntersurhiingen  S.  42011. 

7)  Folybius  bei  Athenaeus  10,  p.  440 :  itpi;  Se  to^ou  (Ti|V  Yuvolxa)  «p iXeiv 
tif  Ti6c  evffTvcTc  lourlj;  ««l  touc  tou  dv2p^«  loic  ^acv«|>(arv  d.  h.  bis  zu 
^  irArini .  welche  sechsten  Grades  sind  Ober  das  itu  Oteuli  ••  PlntMeh 
f  k.  6.    (ieiliue  10,  23,  1.    Cato  bei  Plin.  n.  h.  14,  UO. 


—    30  — 

4» 


Trauerpfliclil  und  die  in  verschiodeoen  Geselzen  vorkommenden 
die  cognati  betreffenden  BesUmmungen  ^) ;  auf  denselben  Kreis 
entrackte  sich  in  ttlterer  Zeit  auch  das  £heverboi^.  Je  mehr 
sich  indessen  die  strengen  Bande  der  alten  Pamilienverfossang 
Itfsten,  um  so  wenigor  war  dieses  Verbot«  in  seinem  gansen  Um- 
fange tu  erhalten;  schon  vor  dem  sweiten  panischen  Kriege  worde 
der  sechste  Verwandtschaftsgrad  für  die  Eheschlie^sung  freige- 
geben und  hieboi  blich  es  nicht.  Denn  wenn  Livius  richtig 
berichtet,  waren  Ehen  von  Geschwisterivindern  (consobrinij ,  d.  h. 
Verwandten  vierten  Grades,  seit  der  Zeit  des  zweiten  punischen 
Krieges  gestaltet^),  und  als  im  J.  49  n.  Gbr.  der  Kaiser  Glaudius 
die  Tochter  seines  Bruders  Germanicus,  Agrippina,  zu  heiratbeo 
beabsichtigte^  genehmigte  der  Senat  auch  die  Eheschliessung  iwi- 
sehen  Verwandten  dritten  Grades,  jedoch  mit  der  Beschrflnkung, 
dass  die  Fran  swar  mit  dem  Bruder  des  Vaters  {pairmu)^  nioht 
aber  mit  dem  Bruder  der  Mutter  [avunculus],  der  Mann  dagegen 
weder  mit  der  Schwester  seines  Vaters  {amüa)  noch  mit  der 
Schwester  seiner  Matter  [matertera]  eine  Ehe  einzugehen  be- 
rechtigt wnr*). 

Consens.  §0  lanc^e  die  pafna  polrslns  in  volh^r  Kraft  wirklo.  war  die 
Verheirathung  der  Kinder  Sache  der  Hausvater  und  konnte  von 
einem  eigenen  Willen  der  Kinder,  zumal  wenn  sie  in  selir  jugend- 
lichem Alter  züsammengegeben  wurden,  nicht  die  Bede  sein^); 
principiell  aber  wird  für  die  Eheschliessung  der  Consens  aller 


1)  Hierüber  handelt  attsführiicb  Kien ze  Zeitschrift  fOr  geschicbtlieiie  Reohts- 
wiMenschaft  VI,  8.  21  ff. 

2)  8.  des  von  KrOcer  entdedcte  Fr.  des  Ltviat  fTerme»  lY,  S.  872:  Lhhu 

libro  viceximo.  P.  dodflM  (die  HandsrbnTt  bat  Celius)  patrieiuf  frimus  advemu 
rttterem  morem  intra  »eptimum  roynationis  gradum  dtirit  uiorem .  und  dazu 
Mouini8en.  Er  heirathete  nämlich  sKine  aobrina,  also  im  sechsten  Cirade,  der 
bisher  verboten  geweien  war,  und  darauf  bezieht  sich  aaeh  YtteUins  In  »einer 
Rede  bei  Tacittis  ann.  1*},  6:  ff  sohrinantm  diu  ignnrrtta  (eoniugia)  tempore  ad' 
eUto  percrehuisxr ,  wo  die  Lesart  der  Handschrift  nicht  zn  ändern  ist. 

3)  Dies  lehrt  das  angeliihrtc  l'r.  des  Livius.  Denn  dessen  20stes  Buch 
nmflMSt  die  Zeit  von  013  —  241  bia  035  =  219. 

4)  Bei  Ltv.  42,  34  ,  2  sagt  im  J.  583  =  171  Sp.  I.if^ustinus:  eum  prhnum 
ta  aetatem  veni,  pater  mihi  uxnrem  frniri»  »ui  ftliam  dcdit.  Spätere  Beieplele 
folcher  Ehi'u  s.  bei  Rossbach  Unterstuchungen  i:>.  431. 

51  Ulpian.  5,  6.  Oaive  1,  62,  Das  Senatut  ecmuUwm  Ctmutkmnm  wnrde 
i.  J.  342  wieder  aufgehoben  durch  Constantinns  und  Constans.  S.  Cod,  Thtodo*. 
3,  12,  1.    Vgl.  Instit.  1,  10,  3  .  Frniri»  vel  »morin  filiam  uxnrem  dueere  non  licet. 

6j  Daher  ist  die  Uauptbedingung  für  die  Giiltigkeit  der  £he  der  Conaena 
dei  Yeten.  Fimlna  2,  19,  2.  Dig.  23, 35.  23,  1,  7  $  1.  CM.  JuH.  5,  4,  2. 
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Tbole  erfordert  1),  des  Sohnes wie  der  Tochter und  bei  der 
Ehe  dei  BnMs  die  Einwilligung  des  Vaters  wie  des  Groesvaters^). 

S.  Unter  diesen  YoFsussetsnngen  kann  nach  dem  ons  ttber- 
Keferten  Rechte  eine  Ehe  in  zweierlei  Weise  geschlossen  werden, 

enl\*e<ier  so,  dass  die  Frau  in  die  manus  des  Mannes  kommt, 
o^ier  sine  in  manuin  ((»nrentiüne^).  Im  ersten  Falle  tritt  sie  aus  ^JjJJjf* 
der  poteslas  ihres  Vaters''  und  geht  in  die  Familie  ihres  Mannes 
aber^^,  ihr  eiDgebrachles  Vermögen  fUllt  ihrem  Manne  oder,  wenn 
derselbe  noch  in  potestate  steht,  dessen  Vater  zu*),  wogegen  sie 
das  Erbrecht  in  der  Familie  ihres  Mannes  erhalt 9);  im 
Falle  bleibl  sie  in  der  Gewalt  ihres  eigenen  Vaters  «o) 
in  Ibteo  eigenen  VennOgensrechten.  Die  manus  konnte  aber 
auf  dreifache  Weise  erworben  werden  nümlich: 


1)  Fft«his  Dig.  28.  1,  2:  NuptUte  coiuMere  tum  posMunt  nlfl  eonaenUant 

OHm.  kl  est  qui  roetml  'iw  rumqut  in  poUataU  aunt, 

2)  P»nln.  r>iy.  23.  I,  13.  Cod.  Ju$t,  Ö,  4,  12. 

3)  tlpUa.  J)ig.  23,  1,  12. 

4)  Mm  XMp.  23,  2, 16.  AvifSkiUeli  huMi  Aber  den  Oodmii«  BonbMb 
CatBKiichuafen  8.  393  ff.  Aach  den  Consens  der  Mutter  bei  Yertieirathung 
4«r  To<>hter  erwihnt  die  Orebrede  *af  die  Mvrdia,  S.  Rudovff  Zeitsohiift  fftr 
koc^u^e^icht«  IX,  S.  297. 

5|  de.  Tof.  3,  14:  0«iiiit  eil  usor.*  dm  duat  fo/mat;  «um  fnafknm  fa^ 
mdidu ;  tae  munt.  fma»  in  manum  rnnx^enfrunt ;  altern  eorum,  quae  tantummodo 
lisQvca  k0ib€ntur.  GelUm  18,  6,  9.  guiiitiiian.  5,  lü,  62.  Ulpian.  26,  7 :  id  actum 
«C,  «I  tdM  tfi  mtmum  eonven^me  matrum  legUinuu  heredUaUa  ad  filio»  pcr- 
mL 

fi|  Gaiu6  1,  136.   Tarit.  firm.  4,  10. 
7j  GuM  1,  111.  114.  13ti;  2,  13U.  159. 

8)  Ole..  Top.  4,  23:   Cmn  mutier  vko      mamm  eanomit,  omnia,  quae 
n$  f%urunt,  viri  fiunt  doti§  nomine.  Gaitis  2,  98;  3,  HS. 

9)  I>iooyt.  2.  25;  pW,  xi>p(a  toO  oTxo'j  riv  «iutöv  rp'Srov  t,v.  Jjvrcp  h  dvTjp* 

d  pkf  fcwc  tt  «91  \ir^hk*  «toMfAriKK  dnoi^M ,  irdNtep«  oio«  «upla  Tftv  dice- 

tewtivnvv,  d  Ii  ifEvcav  fyoi,  toU  r.ai'zh  Ji<iuotpo;  YS'^ofi.evT,.  flaiu«  2,  159; 
3.  3 ;  14.  4ü.  Ulp.  22,  14 ;  23,  3 ;  29,  1.  üell.  lö,  6,  9.  CoUat.  16,  2  J  3.  Serv. 
•d  Am.  7,  424.  Georg.  1.  31. 

10)  MHg.  143,  30.  1  S  »  * 
Iii  J*f?rriai  ad  Verg.  (ie.  1,  31:  Tribw  enim  mndin  npud  vtttre»  nuptiae 
M^xtnt,  u«u,  «i  rerhi  gralia  muUer  anno  uno  cum  viro,  licet  sine  Ugibut  fuuHti 
(•tr«^  amn  per  pontifietm  mmfeiiiin  el  Dlelem  fkunlmm  per  fruge$  ei  Molaiii 
telaaa  «mhmgrbatüitr^  und*  oonfmrtatiö  appdlabatm,  ex  quikm  tMifrtü«  ptdrind 
ft  mntrhni  na^ftfiontur ;  rnrintinne  vero  ntque  in  manum  rnnventinnef 
«an  lUa  m  filiae  locum,  ntarilu»  in  patrü  tfcniebat^  ut  ai  quit  prior  fui»»et  de>- 
Awiw,  ioMM  tewidteHt  tnHtm  «llaH  ^oaefel.  Eine  endere  Redaetkm  defertben 
Ihkerl teferung  hat  O.  Loewe  aus  einem  Glossar  «los  Cnd.  Mnnteca»ninen9i$  439 
mnohT.  f^.  au«  dem  \I.  Jahrh.  im  Uhcinigchen  Maseum  \  Will  (1878)  S.  631 
»etöSenUlcht ,  weiche  mit  KrgaDzang  zweier  aaagelaasenen  Worte  lO  lautet: 
C9mfmrr4aH»  nuptUt,  thdU»  modt»  wiyWai  fhnii;  ui;  ai  «am»  «eiM 
pvtiaimuUer)  rum  viro,  licet  »ine  lertitimiM  nollentnitattbn*  fuerit  ;  eoe  mptione 
■<l  i»  mumum  eonventione,  cum  {JUaj  in  fiiiae  iocum,  maritu»  in  puM» 
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4.  durch  conffirreatio,  d.  b.  durch*  eine  reiigitfee  Handluogy 
welche  unter  Anslelluog  von  Auspiden  nnd  Darbringimg  eines 
Opfers  von  dem  FonÜfex  Maximut  und  dem  FlomM  dHaiis  in 
Gegenwart  von  10  Zeogen*)  vollsogen  worde,  und  ihren  Namen 
hat  von  dem  Spellkodien  {farremn  Ubum)^)^  welcher  dabei  in 
Anwendung  kam; 

2.  durcli  usus,  d.  h.  VerjHhrung,  wonn  die  Frau  ein  Jnhr 
hindurch,  oline  sich  dn>i  hinloreinander  ftilpendo  Nächte  von  dem 
Manne  zu  entfernen,  im  Hause  desselben  blieb 
€C€mtio.  3.  durch  coemtio*],  d.  h.  durch  eioen  symbolischen  Kauf, 
bei  welchem  der  Vater  seine  Tochter  dem  künftigen  Manne  man- 
cipirt^),  die  Tochter  aber  gleichzeitig  ihren  Consens  sur  einsn-* 
gehenden  Ehe  erklllrt*).  Dass  die  Tochter  aas  der  väterlichen 
Gewalt  emandpirt  vnrd,  ist  nOthig,  da  sie  in  die  manus  und  das 


venitj  ut,  $i  quu  prior  fuerit  defunctus ,  loeum  herediUitis  iuntum  alUri  faciat ; 
farre,  cum  per  pontifiean  nuuimwn  et  Dialem  flaminem  per  fruge»  et  moUan 
«olnm  eoniunffimtur,  ex  qtMu»  fim^tSM  patrimi  et  nuMmi  tuuetuUur. 

1)  S.  die  weiter  unten  m  besprecheinle.  zuerst  von  StmitMinnuJ  vollvtandiÄ 
gelesene  Stelle  des  Gaiai  1,  112:  iVtrreo  in  manum  eonveniunt  per  quoddam 
gemu  eaerffidS  qvod  Jooi  famo  fH:  In  quo  farreue  ptmie  adUMutr,  «nrfe  etimn 
eonfarreatio  dieitur.  CMplMra  prarterea  kuhu  iuH»  mdinandi  gratin  cum  eertiM 
et  Bolemnibux  rerbix ,  pmcxcntihux  decem  tcftihuf  .  apuntur  et  fiunt.  >Juod  iua 
etkun  nostris  temporibus  in  usu  e»t:  nam  fiamine*  matores,  id  e4t  DiaUs,  Mar-' 
ttale»,  QuMmde§f  Mem  tegu  eaeronm  nUi  ex  farreaü»  «oti  no»  lepmdm:  ae  ne 
ipfi  i/inV/frn  nine  confarreatioin  ^icrrdotiiim  hadere  po»$urU.  Vgl.  l'lpian.  9.  1. 
Plin..n  h.  18,  lü.  Serv.  ad  Äen.  A,  103.  374.  l>iooyt.  %  25,  erklärt  von  Kus*- 
bsth  S.  1(17. 

.  2 )  Festi  cp.  p.  88 :  favrqmn  gemu  Ubi  ex  fam  faeUan, 

3)  (iaiiift  1,  III  -  L'fu  in  manwn  conveniebnt  qune  nnnn  eontinuo  nuptn  per^ 
$everabai ;  quae  enim  veluU  anntta  poueuiont  utueapiebatur ,  in  famiUam  viri 
tnmtSbat  filiaeque  loeum  opttw&ol.  Itaqu«  lege  XU  ladilantm  aanfiim  etC,  «1 
sl  fua  moUet  eo  modo  in  manum  mariti  eonoenire,  quotannia  trinoctio  abesset 
atqve  eomodo  {mum')  cuiutqut  MMii  <nlm«imper«t.  Oellias  3,  %  12.  Mecrob.  seit. 
1,3,  9.  Öerv.  ad  Ue.  1,  31. 

4)  0«iQi  1,  113  ed.  SUidemiind :  Goempfjone  «ero  in  manum  eonvmfuni  per 
mar^tipationem,    id  est  per  ftumdam  imaginariam  venditionem:  nnm  adhibitis' 
non  minu$  quam  V  teatibua  eivibw  Romanis  puberibm,  item  lUnipetuU^  emil  [ie^ 
die  H6.  bst  cum]  tnulierem,  eutue  in  manum  convcnit. 

6)  In  der  Grabrede  der  Turta  I,  10,  keiett  ee  von  der  Sehwester  dereelbe«, 
die  per  coemticnfm  verheirathet  war:  Sororem  omni'um  rerum]  fore  erpertem, 
quod  emancupata  euet  Cluvio  und  nach  Uellius  4,  3,  3;  6,  9  stehen  alle 
molret  femMa»  in  marNi  mon«  mime^lbftte.    Vgl.  Serv.  aA  Am*  2,  476. 

6)  Boethius  ad  Ck.  Top.  p.  299  Or. :  Coemtio  vero  eertle  sglannitetitus 
peragebatur,  et  Hse  in  coemendo  imücem  interrogab(mt,  vir  ita :  an  ßibi  mulier 
mater  fanüUa»  euc  veUet?  JUa  respondebat,  vtlU.  Item  mulier  hUtrrogabat,  an 
vir  «<6I  pater  fkmUia»  esse  «eflef^  /Ue  fc^Miuisdal,  velle.  iikifue  muller  «M 
eonverüebat  m  manum  et  vocabantur  hae  nupUae  per  eoemtionevx  et  erat  ntuUer 
mater  familia«  viro  loeo  filiae.  Quam  !>oUnmlUUem  in  suis  inetUutis  VlpUmm 
exponit.    Hiemit  stimmt  genau  8erv.  ad  Aen.  4,  214. 
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mmdpam  des  Mannes  übergeht,  aber  ihre  selbaUlndige  BtUK- 
laag  hat  die  Folge,  daaa  die  Wiitnng  der  mancipatio  für  aie  nicht 
der  fiiBtrilt  in  ein  sklavisches  Yerhidtniss ,  sondern  in  eine  freie 
teeb  beiderseitiges  Uebereinkommen  gesicherte  Stellung  ist^). 

Das  Unterscheidende  der  confarreatio  liegt  nicht  in  dem 
Opfer  üherhaupt  —  denn  Opfer  und  andere  rclimüse  Caerimonien 
nad  bei  allen  Arten  von  Eheschliessunccn  gebräuchlich  2)  —  son- 
dern in  der  Mitwirkung  der  Slaatspriesler,  ausserdem  aber  darin, 
dass  bei  der  confarreatio  Ehe  und  manus  sngleich  entsteht,  wah- 
fsad  bei  dem  usus  die  Ehe  durch  Gonsens  geschlossen,  die 
mtmm  etat  nach  Yerianf  einea  Jahrea  bewirkt  wird,  bei  der 
tttmüt  dagegen  Ehe  und  manus  swar  gleichseitig «  aber  dorch 
twBi  veraefaiedeDe  Acte  sn  Stande  kommen.  Denn  die  Manci- 
piliQB  ist  nur  ein  Mittel  tur  Hannserwerbung^  nicht  sur  Ehe- 
HMieaBung,  indem  durch  sie  eine  Frau  in  die  manus  eines  Mannes 
Irrten  kann,  auch  ohne  dessen  tuvor  zu  werden  3). 

Das  Vorkommen  von  vier  verschiedenen  Arten  der  Ehe- 
Mtihessung  bei  ein  und  demselben  Volke  hat  zu  den  mannig- 
bdkslen  Erkläniogsversuchen  Veranlassung  gegeben.  Die  Ursache 

1)  Oftiw  i,     «d.  Stndemniid  t  [E}ß  fiilcbm,  qtuu  eoemilonem  fa^Uy  nm  dt- 

i%eHvr  in    nervüem  eonditionem :  n  'parentihu*   autem   vel   a  eoemtionntoribut] 
mameip^  mattcipataeve  iervorum  loeo  eonttituuntur,  adto  gutdenii  iU  ab  <o, 
«tat  Si  wtameiplo  tmnt,  neqtte  hereditaUm  neqw  Ugata  alfler  eapen  powfht  quam 
if  dkmA  oorfMi  tatammüo  Uberi  e$m  iubtaräur,  »irut  iuri^  tnt  in  perttona  ser- 

T^mtm.  quod  non  »imiUter  fit  in  eoemtione.   Vgl.  Isidor,  orig.  b,'lA,1G. 

bit  lUsU  fQr  die  llecbtsverhältnUse  der  Frau  beruht  bei  der  eocmtio  über- 
Wift  wMn  «af  don  BagrUfo  dcf  mandliMlfo,  MMidsni  &af  der  FörmnUrnng  d«r 
CtkfffiiBkattfl.  Cic.  de  or.  1,  56,  237:  lOitd  t&t  mhandum,  qui,  quibu»  verbU 
fKwtftio  /Tal.  netriat,  eundtm  eiu»  mulieri»,  quae  eoemptionem  ftctrH,  causam 
fom  dtftndtrt.  Die  Fr&ge,  wer  bei  der  coemtio  der  Käuter,  wer  du  Object 
KaiJln  Ist,  kat  so  ftvtfabrNclien  ErOrieraogen  Yeniilurang  gegeben,  enf 
Vikle  hier  nirht  einregarippn  werden  kann.  S.  d.irübpr  Rossharh  rnters. 
8.  77  ff.  Karlowa  S.  53.  Man  sagt  ebenso  Vir  eoemptionem  faeit  (Rede  auf 
At  T«rU  I,  14)  als  tmdter  eoemptionem  faeü  (Cic.  1.  L  Gains  1,  114)  oder 
wmlitr  at<pu  vir  iH{Ur  »e  qtuui  emptiontm  fudmS  (Serr.  ad  Aen.  4,  103).  OoemUo 
kl  also  allffmeine  Bezeichnung  des  ganzen  Actes,  dessen  einer  Theil  die  man- 
äftUo  ist.    Denn  in  dieser  erwirbt  der  Mann  durch  Kauf  die  Tochter  von  dem 

1]  Daher  aagt  man  86etv  fdixou;  Plnt.  Pomp.  55. 

3)  G>j««  1,  114:  Potest  autem  rnemptionrm  farere  mulier  non  $olttm  cum 
naräo  tuo  td  etitrni  cum  extraneo;  unde  aut  matrimonii  cauta  facta  coemtio 
dkOm  md  fUmeiat  tomm.  Der  lefttte  Pell  kennit  vor:  1.  ttOdat  nmkmdM 
fouta.  Gaiu6  1,  115:  quod  est  tale:  $i  qua  relit  quos  habet  tutoref  repnixert,  ut 
tümm  nameiteatur,  ii*  aurtoribm  eoemtionem  faeit ;  deinde  a  coemptionatore  re- 
mmei^ta  ci  ctM  tpaa  veUt,  et  ab  00  vindieta  manumit$a  incipit  eum  habere  In- 
Im»,  •  fno  manmmina  tn.   %  tettammti  faekmdi  gratia,  Gaius  1,  116«. 

^   .^nrrorvm  infrrimendfyrum  <natia  8.  StaatirefWelteag  III,  8.  293  OOd  die  eV*- 

fitlirlirhe  Erörterung  von  Karlowa  S,  03  ff. 

JUa.  Alt«nh.  TU,  1.  3 
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der  Erscheinung  liegt  aber  nicht  in  der  vrsprttngUohen  Staniiii- 
Verschiedenheit  der  römischen  BevtfllEerangi),  sondern  vielmebr 
in  der  seilUehen  Entwickelung  der  Yerhültnisse.  Unbedenklieh 
und  mit  der  Ueberliefening  ttbereinstimmend  darf  man  die  eo»- 
farreatio  als  die  ttteste  unter  den  genannten  Formen  der  Ehe 
bezeichnen;  sie  ist  noch  in  späterer  Zeit  den  Patriciem  eigen- 
tbümlich^}  und  für  die  Ausübung  der  patricischen  sacerdotia 
publica  erforderlich ;  sie  war  aber  in  alter  Zeit  ebenso  wesent- 
lich für  die  Besort^unc;  der  sarra  pnvnta,  worunter  man  nicht 
den  Cult  der  Laren  und  Penaten,  der  allen,  auch  den  plebe- 
jischen Häusern  gemeinsam  war,  sondern  die  gewissen  Familien 
angserbten  oder  vom  Staate  Übertragenen,  an  besondere  $acM» 
geknöpften  Gentil-  oder  FamilienonHe  lu  Terstehen  hat*).  jDaaa 
die  Priester  des  Staates,  die  Pontifioes  und  der  Flamen  bei  der 
confarreaUo  fungiren,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Eben 
weder  im  Hause  des  Brtutigams  noch  der  Braut^  durch  eine  Privat- 
handlung*),  sondern  an  einem  heiligen  Orte  durch  eine  öffentliche 
Feierlichkeit  vollzogen  wurden,  und  dass  sie  zu  den  Familienaclen 
gehören,  welche  im  Angesicht  der  patricischen  Gemeinde  stallfin- 
den. So  wie  die  Arroi^nlionen ''i  und  Testamente')  in  alter  Zeil  in 
Curiatcomitten  gemacht  wurden,  so  scheinen,  nach  der  Anzahl  der 
40  Zeugen  zu  schliessen,  die  Gonfarreationen  in  der  Curie  in 
Gegenwart  der  40  gerUes^]  gefeiert  worden  tu  sein,  und  iwar 


1)  Hierüber  verweise  ich  mä  Rossbach  Untenachnngwi  S.  162 — 197,  wo 
man  die  Tenchtedenen  ErklirnngSTenniehe  voUstlndlg  snsunmeDsetlellt  llndeC. 

2)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  221.  202.  Tao.  ann.  4,  16:  8ub  idem 
Umpm  de  flamine  Diali  in  lorum  Servii  Malugineruis  defunrti  legmdo,  fimul 
roganda  nova  lege  disseruit  Caemr.  nam  palriciot  confarreaUs  parentibui  genito$ 
iMff  abmd  mominart,  ex  fuis  unus  Ugerctur  vOuäo  mof«;  mqtu  ade$»e,  «it  ollm, 
t(im  r'<;>i'im,  omi^.*a  rnnfurrenndi  adauetudine  aut  inter  pauco.*  retenta;  plurtnqw 
eHu  rci  eau$aa  afftrtbat^  potissimam  pencs  incuriam  virorum  fcmmartin^ue :  ac- 
uitn  ipiku  mtrimomk»  diffieuUaUa,  quae  coNMilo  vUarmhiir. 

3)  StMtoverwallanf  m,  8. 128  ff. 

A)  Da»  erste  nimmt  Bein  R.  FlriTAtr.  8.  37B  und  Becker,  du  iwtlte  Ree»- 
bach  8.  109  an. 

5)  Eine  Ebeachliessang  ohne  Oeffentlicbkeit  fand  bei  Witt  wen  statt,  worauf 
in  beliehen  scheint  Terro  bei  Non.  p.  480,  wenn  man  aDden  dort  mit  Po^m 
liest:  biviris  nuptih  aacrificabantut  in  cnftieiiio  viduo«.  Dl«  kandwÄiiftUdie 
Letart  viri  nuftit  ist  ohne  üinn. 

6)  Hommfen  Staetmcht  U\  8.  85.  StMitsTerwaltang  III,  8. 298. 

7)  Staatoverwaltang  III,  8. 1295. 

^)  S.  Srhwpglpr  R.  G.  T.  S.  014 f.  Auch  Rossbarh  bozioht  daher  di« 
10  Zeugea  auf  die  iU  gerUea.  Andere  denken  an  die  10  Curien  der  älte- 
sten Tcffkeinng.   Walter  G.  d.  R.  R.  §  Ö04.   Mommsen  R.  0.  I,  S.  70  Anm. 
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dma,  weil  die  aus  solchen  Ehen  geborenen  Kinder  ipairtmi  et 
mairimij^)  «Hein  befilhigt  waren  zur  Verwaltung  der  sacra  pubUea 
■id  prmite  und  diese  Befiibigung  dnrch  die  Oeffentllobkeit  der 
BheiehliesBung  vor  der  betbeiiigten  Gemeinde  oonstatirt  wurdet). 

Schwieriger  ist  es  Uber  die  drei  übrigen  Formen  der  Ehe 
lu  urüieilen,  welche  das  Gleichartige  haben,  dass  sie  weder 
öffentlich  noch  nach  sacralem  Hechte  geschlossen  wt  r<len,  son- 
dern als  Civileben  zu  betrachten  sind.  Doch  lässt  sich  Folgendes 
als  das  Wahrscheinliche  anoebmen.  Die  alte  d.  b.  palricische 
Bllfyrschaft  war  in  sich  abgeschlossen ,  nicht  allein  als  eine 
poUtiseiie,  sondern  auch  als  eine  kirchliche  Gemeinde').  Inder- 
selben gab  es  nur  efoe  Art  der  Manuserwerbungi  nlimlieh  die 
emfarreaHOf  welche  für  dienten^)  und  Plebejer,  da  diese  sur 
Gemeinde  nicht  gehörten»  ohne  Gellung  war.  Will  man  nun 
mA  SQgeben,  dass.  das  Institut  der  manug  ein  in  Italien  allge- 
mein bekanntes  gewesen  sei,  so  konnte  doch  in  Rotii  eine  ple- 
bejische Manusehe  nicht  zu  Recht  bestehen,  so  lange  es  Uber- 
haupt nur  eine  auf  dem  palricischen  Sacralrechl  beruhende  Form 
der  the  t;ab.  Die  ältesten  ausserhalb  der  patricischeu  Bürger- 
ichafi  geschlossenen  £hen  sind  demnach  gar  nicht  iusta  matri- 
wmma  und  gewiss  Ehen  ohne  manva  gewesen;  als  aber  das 
Plebejerthum  sieb  entwickelte,  haben  nicht  allein  die  Ehen  ohne 
SMHNit  ihre  rechtliche  Anerkennung  als  iwta  motrimoima  gefun- 
den, sondern  die  plebejischen  Hauser  wie  in  der  Namengebung 
SS  in  der  FamiUenverfassung  sich  der  patrieiseben  Sitte  immer 
eol&chiedener  anzuschliessen  begonnen  und  das  Rechtsinstitut  der 
Mamu,  soweit  es  auf  sie  anwendbar  war,  in  zwei  Formen  aus- 


1)  SUAUTerwaltang  III,  S.  '220.  316.  325. 

2j  DfieilllMwiltil  tmd  empfehlend  fQr  die  gegebene  Erklining  d«r  10  Zeugen 
Am»  4to  Ilmixies,  wenn  sie  kinderlos  waren,  die  eamilU  llDd  eamiüae 
•n«  den  Corien   answihlten.     Dionys.  1,  22:    tTTci  oe  %rt\  Std  f^j^turSyu  Pitt 


■Hfcut  «rklift  ttak  BoOTbadi  BMlitdIideDkiiiller  8.  48  f. ;  fOr  dleMllM  Km- 


3)  S.  ?iUAt«Terw*ltung  UI,  S.  38  IT.    Schwegler  K.  O.  I,  S.  636. 

i)  IHe  Clienten  gehörten  twu  xor  gmu  ihres  Patrones,  aber  nicht  tUvoll- 
kwüWtff  OMtflcn;  •!•  htbtn  gtr  kein«  «IgeMB  Mera,  sondern  nehmen  an  d«n 
nerii  ihrer  Patrone,  aber  nicht  artiv,  sondern  passiv  Theil.  V);l.  .Momnifm 
lfm  nm.  GMtrecht  und  die  rüm.  CUentel,  K.  Forschungen  1,  S.  355  ff. 
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gebildet,  von  welchen  der  usus  als  die  iltere,  die  coemüo  als 
die  jttngere  zu  betraditen  isi^).   Denn  einerseits  war  der  imit, 

welcher  zur  Zeit  der  XII  Tafeln  rechtlich  bestand,  snr  Zeit  des 

Gaius  schon  antiquirt^),  während  die  coemtio  sich  in  Geltung  er- 
hielt^), und  lässt  sich  also  vermuthen,  dass  er  durch  die  coemtio 
ersetzt  wurde ;  andererseits  ist  die  coemtio  unter  beiden  Formen 
der  Manuserwerbung  die  rechtlich  ausgebildetere,  da  sie  statt  der 
langsamen  und  ungewissen  Verjährung  eine  feste  Form  sowohl 
für  die  Bewirkung  der  manm  in  der  mandpaHio^)  als  fUr  die 
Auflösung  der  manus  in  der  rmaincipQtio^)  gewahrte.  Dm 


1)  B«l  dm  Juristen  lit  df e  Belhenfolge  d«r  dni  Fonnen  imim,  eonfarrtaUOj 
coemtio,  worin  eine  chronolog:iscbe  Bestimmnof  Bidit  ta  suchen  ist.  Der  usus 
ist  als  veraltet  den  beiden  noch  üblichen  Formen  Torangeachickt.  Gaius  1,  110. 
▼gl.  Serr.  ad  Ge.  1,  31.  Boethius  ad  de.  Top.  p.  299  (aus  Ulpian).  Araob. 
4,  20. 

2)  Gai.  1,  III :  sed  hoc  totum  tut  parUm  UgÜm  tnUatum  «gt,  partfm  ipsa 

deiUetudine  oblitteratum  est. 

3)  Die  coemtio  kennt  noch  Ulpian  bei  Boeth.  ad  Cle.  Top.  3.  vgl.  Ros*> 
bseh  S.  57. 

4)  Coemptione  in  manum  ronveniunt  per  manripntionem,  sagt  Gains  1,  113, 
und  diesen  Act  beschreibt  er  1,  119  so:  Ett  autem  manc^atio  —  imaginaria 
gwudam  vendttio:  —  eaque  res  IIa  agitur:  adlMHh  non  nümu  foom  qumque 
tegtibtu  civibtu  Romani$  puberibtu  et  praeterea  alio  eiu$dem  eondieiorä»,  qui  U- 
hrmn  nrnenm  tenent,  qui  appellatur  lihripen<,  i»,  qui  maneipio  aceipit,  ae$  tenen* 
ila  dtcil:  Hunc  ego  hominem  ex  iure  {Juiritium  meum  eue  aio  iique  müii  emptut 
<it  hoc  aen  aetuap»  Ubm;  ielnde  «icrs  psretiltt  U&ram  idftM  €M  dat  tt  a  fuo 
maneipio  aecipit  qiuui  pretii  lom.  Diesen  Vorgang  erklärt  vortrefflich  Kücking 
Fand.  I,  S.  177,  A.  19:  »Das  eigentlichste  manu  eapere  ist  das  ex  hotUbtUj 
wodurch  man,  ganz  entsprechend  der  Reohtsansioht  einer  kriegerischen  Nation, 
am  vollstindlgsten  das  Eigenthamsrecht  erwirbt  (Gal.  4,  16:  maxime  «ua  esse 
credehant  quae  ex  hniiihxu  eepissent).  Soll  aber  von  einem  Berechtigten ,  ex 
eive,  non  ex  hostibu»  die  Sache  manacapirt  and  dadurch  £igenthum  des  Capienten 
werdeOf  lo  ist  dlesat  etn  PriTatrechtsgeschift,  woM  der  das  Eigenthnm  Sbo»- 
lassende  ebenfalls  als  Eigenthümer  geachtet  und  durch  Entgeltnng  bestimmt 
wird,  zn  wollen,  dass  der  andere  sich  die  Sache  nehmen  dürfe,  und  dieses 
muss  vor  dem  Volk  geschehen  ,  wio  ja  auch  das  ex  hostibu$  manu  capere  {in 
eaMreMi).  Das  geeammte  Volk  aber  (die  V  efaissss,  der  wiretfifs)  kanii  steh 
nicht  mehr  selbst  des  Rechtsgeschäftes  wegen  versarameln  ;  das  maneipio  dare 
und  aeeipere  geschieht  daher  vor  5  Zeugen  und  einem  libr^en».  —  Die  Zeugen 
iiiid  das  Volk,  der  fArfpens  ist  mltthitfg,  well  der  Ifairaeapient  nnd  der  Man- 
efpant  gleichbcraehtigte  civet  sind,  nicht  ex  hoste  capirt  wird ;  ein  Unparteiischer 
hält  die  Wage,  die  bei  allem  Kaufe  unentbehrlich  ist,  «0  das  Qeld  natth  dem 
Gewicht  gilt.«    Anderer  Ansicht  ist  Ko&^ibach  S.  84. 

5)  Bs  ist  gani  gewSlmlidi«  dasa  Ifancipationen  wie  Klnll»  unter  Bedingung 
oder  Vorbehalt  {Uges)  geschehen.  Gai.  1  §140:  quem  pater  ea  lege  maneipio 
dedit,  ut  sibi  remaneipetur,  vgl.  1,  172.  Boethins  ad  Cie.  Top.  p.  340,  39  Or.: 
Fiduciam  vero  accepit^  cuicunque  re$  cUiqua  mancipatur^  ul  tarn  maneipaiUi  re- 
mandpet,  Bs  Ist  daher  keines  Beweises  bedürftig,  dass  ebenso  wie  fSr  die 
Frau,  welche  rum  extraneo  fiduciae  causa  eoemtionem  facit,  die  remanripnti',  ans- 
bedungen  wird  {üai.  1,  114.  llö},  dies  auch  für  die  Frau,  weiche  cum  marito 
eotmUantm  fM  nuMmonü  eoitsa  im  FMUe  eiaer  eintielandaii  Seheidong  vor- 
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Mfe  Arten  der  Ifaniiserweiiniiig,  der  usus  wie  die  eomUioy 
licht  uralte,  sondern  künstliche  und  gemachte  Rechlsformen  sind, 
erhellt  aus  dem  doppelten  Umstände,  dass  sie  nicht  mit  der 
Eheschliessung  identisch,  sondern  ein  Accedens  zur  Ehe  sind, 
folglich  eine  Ehe  ohne  manus  voraussetzen,  und  dass  sie  zweitens 
Dur  unvollständig  erreichen,  was  die  confarreatio  ohne  Weiteres 
lur  Folge  hatte,  Dämlich  den  TtflUgeD  Eintritt  der  Frau  in  das 
Haus  und  den  Namen  des  Mannes.  Wir  haben  oben  erwähnt, 
düs  die  eonlarreirte  Fknu,  weil  sie  in  die  Familie  des  Mannes 
Ibfiffging,  ebenso  wie  das  Adoptivkind  den  Namen  ändern  musste, 
dass  dies  aber  flir  die  spateren  Mannsehen  weder  nachweisbar  noch 
«ahrsdieinlich  ist.  Der  Grund  hieven  liegt  in  dem  usus,  bei  wel- 
chem die  Frau  unzweifelhaft  im  Beginn  der  Ehe  den  Vaternamen 
iM  ibehiclt,  eine  neue  Caerimonie  der  Namenciebuni!  aber  hernach 
nicht  mehr  statt  fand.  Was  die  rocmtio  ins  Rcsondtre  betrifft,  so 
ist  diese  immer  wegen  ihres  symbolischen  Charakters  und  der  von 
tkm  Sachenrecht  auf  das  Personenrecht  übertragenen  mancipatio  fUr 
Hoe  TerfailUnissmässig  späte  Rechtsform  erklärt  worden ;  dasselbe 
«brf  man  ans  dem  Umstände  schliessen,  daas  die  dorch  coemtio 
entstandene  manus  von  Seiten  der  Frau  auflösbar  ist,  was  bei  der 
dvdi  confarreaiio  und  durch  usus  bewirkten  manus  so  viel  wir 
Wimen,  lücbt  der  Fall  war^). 

3.  Die  eben  entwickelte  Ansicht  von  dem  Verhältnisse  derHoehs«ii«. 

labrtttclM 


»«f  fettfe»etst  wurde ;  nnd  dass  wirklich  in  diesem  Falle  remaneipaUo  stattfand, 
l»Mt  die ,  obwohl  lückenhafte ,  so  doch  in  der  £rgänzong  sirhere*  Steile  des 
6d«ft  1.  137  «Idil  woU  IwnrelliBln.   8.  such  Festas  p.  VH*:  Bmanefyakm 

Cciffu.«  .4'/m»  fjit.  }uar  maneipata  sit  ab  eo.  mi  in  mnnttm  convenerit,  und 
W*ooders  HuMrbke  Studien  des  R.  Rechts.  RresUu  1830.  S.  216 ff.  und  Orelli 
1.  4869.  Vol.  II,  P^3^1>  Ergänzung  bei  Hufchke  T.  FtavU  Syntrophi 

1)  Z«  ganz  Terichiedenen  Resultaten  ist  Rossbaeh  gelangt.  Er  nimmt  an, 
dl«,  wie  b«i  ricn  indogermanischen  Völkern  überhaupt,  80  bei  den  Römern, 
«ia  vtcklidker  kauf  der  Frau  die  älteste  Art  der  £headilieaaang  gewesen  sei, 
mi  4tm  Siek  avt  dieeeni  fetter  die  «on/bmollo  und  dar  Sdieinkanf  (dl6 
n(mtio\  und  zuletzt  als  T'eberKati^  zur  Ehe  ohne  viunus  der  um»  eiitwidcelt 
kftW  I  R*  m.  Khe  S.  l'JS  _ '2')2).  Allein  oinmal  hfriiht  die  älteste  Khe,  die 
mmfarrtoUOj  nicht  auf  einem  Kaufe,  wie  Rossbach  145  selbst  anerkennt,  und 
tm/timm  Baet  tleli  dl«  fir  dto  rtmlsehe  FuBtHd  to  ebaiakteristiielie,  <nrt1btiecli- 
flgll  nnd  anerkannte  Stellnng  der  mater  familiaa  ans  dieser  IT>}otli080  nicht 
«türen  B<>king  Pandekten  I,  S.  179,  A.  25  hält  die  coemtio,  wie  ich,  für 
4)e  neueste  der  Manuslormen  ^  auch  Mommsen  scheint  nach  der  Andeutung  R. 
rwMh.  I,  8.  13  dto  klMotlMlM  Snlirtekalong  lo*,  wia  ich  tie  venaeht  lub«, 
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rtfmiadieD  EheformeD  lu  einander  erfallU  eine  wesentliehe  Be- 
stiltignng  durch  eine  ZiMammenstellong  der  vielMien,  um  irai- 
lich  siuammenhanglos  Qberlielerten  and  den  OBeUenflofariffc- 
slellem  schon  grossentbeUs  nnversUlndlicb  gewordenen  Nachrichten 

VCD  den  Gebiüuchen  der  Hochzeit^  aus  welchen  sich  zunächsl 
erj^iebt,  dass  es  für  die  verschiedenen  Arien  der  Ehe  nicht  ver- 
schiedene, sondern  völlig  tileichnrtiiie  Riten  gab,  welche  alle  auf 
die  eine  iirsprünf'liche  Art  der  Eheschliessung,  die  vonfarreutio, 
zurückgehen  und,  obgleich  sie  für  das  recbUicbe  Bestehen  der 
£iie  nicht  erforderlich  waren,  doch  bis  in  sehr  späte  Zeit  in 
traditioneller  Anwendung  blieben.  Zwar  wurden  die  fiheachlie»- 
aungen  aus  der  Curie  in  das  Haua  verlegt,  die  Staatapriealer  durch 
die  Hausvater  oder  Privatauspioes  ersetit,  aber  daa  alte  Ritual, 
welches  bei  den  patrieischen  Ehen  gegolten  hatte,  und  nament- 
lich das  Hochseitsopfer  erhielt  sich  für  alle  Arten '  der  Ehe  mit 
und  ohne  tnanw  wenigstens  in  beschränktem  Maasse^). 

a.  Der  Eheschliessung  selbst  ging  der  Act  der  Verlobuni; 
voraus -j,  der,  von  den  IJUtii  beider  Tlieile,  xuvveilen  lange 
vor  der  Hochzeit    abgeschlossen,  von  der  dabei  üblichen  Formel 


Ij  Zu  deu  V^uellen,  welche  wir  für  diesen  Abschnitt  benutzen  kOnnen,  ^e- 
hSna  anfier  den  Sduiftotalltm  dae  Rathe  von  Denkmilera,  namentUeh  S«r- 

lu^hagreliefs,  welche  man  JetSt  bei  Rossbacb  Römische  Horhzeits-  und  Ehe- 
Denkiualcr.  Leipzig  1Ö71.  flbenichtlich  zusammengestellt  Ündet.  Dieselben 
bezieben  flieh  indessen  nur  anf  zwei  Riten,  die  (iertrarum  iunetio  nnd  daa 
Banptopfer,  sie  gehören  ferner  dem  zweiten,  dritten  und  vierti^n  Jahrh.  n.  Ohr. 
att)  in  welcher  Zeit  die  alten  llochzeitsnebräuche  längst  ausser  l  t  htinü  gekommen 
waren,  und  sind  überhaupt  nicht  original -zömische  Compositiunen ,  aonderu 
meiitens  Naebbildnngen  griechischer  VdrhOder,  in  welchen  die  Götter  aelbtt, 
und  twar  griechiäcbe  Götter,  wie  Aphrodite,  Ilymenaena,  die  Charitinnen,  auf- 
treten. Ich  werde  diejenigen  Kunst'Jarstellungen .  \\elih»'  tiir  «lle  hier  zw  be- 
handelnden Fragen  einigen  Aufschluss  geben ,  au  der  betreffenden  «Steile  an- 
führen. Wae  daa  Opfsr  beCrIllt,  ao  enlhlt  Luean.  %  350,  daaa,  ale  der  Jüngere 
Cato  seine  frHhere  Krau  Marrla  wieder  heirathete ,  er  zwar  des  beginnenden 
Kriege»  wegen  auf  alle  Festlichkeiten  verzichtet,  aber  die  rechtlichen  Foruüili- 
taten  und  die  religiösen  Verpflichtungen  nicht  versäumt  habe :  Ei  iemfora  quan- 
fuam  mmt  alkm  Urris,  iam  f<ao  m  htüa  vocanXt ,  Foedera  $ola  tONMii,  vanofmt 
eormlto  |NNn|Ki  Jura  placerU,  saerisque  deo»  admiUen  UtU$. 

2)  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  5:  Dederam  ad  ie  litteras,  quibu»  erat  ncriptum,  Tut- 
Uam  nostrani  Crastipedi  Aon.  April,  eue  desponsam.  Cic.  ad  AU.  6,  6,  1. 
Andere  Beiiplele  Die  Gass.  59,  2;  48,  44  ;  53, 18. 

31  Dig.  23,  1,  14.  Die  Gaas.  64,  16.  Eine  Bnnt  ven  8  Jahien  OrelH 
n.  9647.  Gaeaar  wurde  «la  prar(«x(a(ut  verlobt.  Suet.  Jul.  1 ;  Yipsania  Agrip- 
pina  wurde  rix  annieula  mit  Tiberias  iredoht.  Nepoa  AU,  19.   Anderes  hei 

Friedlaender  Darüt.  l*,  S.  549  f. 
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Spondesne?  Spomleo^]  den  Nanien  spnnsalia^)  führt  und  in  alter 
Zeil  in  I^lium  zu  einer  Klage  berechtigte  ,  wtthrcnd  in  Rom 
seihst  das  Verittboiss  zwar,  so  lange  es  besieht,  gewisse  recbi- 
liebe  Wirkangen  hat«),  aber  einen  Zwang  lur  VoUsiehmig  der 
Ehe  niobi  bewiiii*),  da  es  einseilig  aii%ellist  werden  kann  (re- 
yurfwini  renmUare,  remiUere,  spomaUa  diipdvere)^.  Zur  Yerio- 


1)  FUut.  Aul.  ^  2,  77:  Meg.  Quid  nunc?  etiam  miAi  detpondes  fiUami 
SmmL  Mb  Ugitm$y  Cum  iUa  SaU,  quam  Ubi  Hxl.  Meg.  8pondm'  ergo? 
Eu0l.  Spcndfo.  Aehnlich  Trin.  2,  4.  98;  f),  2,  33—39.  Curcul.  j.  '2.  74. 
P^^ul.  5,  3.  37.  Terent.  Andr.  1.  1.  75.  Vgl.  Virro  de  l.  L.  fi.  09—72,  nn.l 
(Um  I^Amann  Kbeio.  Mus.  Vi,  (,1639)  ä.  112 ff.  Uoschke  ZeiUcbr.  L  gescliicbU. 
iMhInrfM.  1[,  8.  S27ff. 

2)  Up.  Dig.  23,  1.  2>  Sponsalia  oufem  dicta  sunt  a  npondmio:  «am  morft 
fuii  ^ttrrihus  stiptiUiri  et  spondere  $ibi  ttxore*  futuras.  Isidor.  r,r  *>  7  3. 
Sponsut  a  tpcndendo  vocatut.  A'am  ante  tuum  tabellarum  matrinwnn  caulione$ 
fwinw  M  tmittebant,  in  quibu§  ipondebani,  ae  htvteem  eontentire  fn  htra  ma- 
trimuuii,  et  fidehusore»  dabmt.  Dieselben  Worte  bei  Serr.  ad  Aen.  10,  79. 
Vpl.  Arnobius  4.  20:  llioren  enim  dii  hahent  atque  in  coniagulia  fodlera  rrm- 
dtctoiubu*  veniunt  ante  ^uaesitia.  Lsu  farre  coemtione  geniali»  leetuU  aacramtnla 
rwirfieiwr  Aufteilt  §perata$,  h^ben»  jnoela«,  AoftenC  MerpoHiU  tUpulalkmibw 
ifoiuat.    Festi  ep.  p.  41,  14:  Composos  antiijui  dicebant  tlh-  muluu  coUigatos. 

3|  Gell.  4,  4  zu  lesen  nach  Mommsen  Sipnbolae  Bethmarmo  lloäwe<}io  oh- 
UUae.  Beroliai  IÖ6Ö.  «:>.  p.  99:  Sponiciia  in  ea  parle  liaUae^  quae  Latium  ap- 
pMttm  y  hoe  man  «C91M  iure  tolUa  fkrl  »eripHt  8er.  BiUpMiiu  in  Ubro  quem 
m"-rip$u  de  dotibus.  C>iii  uiorem,  inquit,  ducturus  erat,  ab  eo,  unde  ducenda 
erat,  Otpulabatur  eam  in  matrimonium  [datum  tri;  qui  daturu»  erat,  id  eidem 
tfemdehat.  Jtem  qui  uxorem  daturui  trat,  ab  eo  etil  eam  daturu»  ercrf,  ttipula- 
hetm  emn  to  molrjmonium]  AieCum  M;  iui  duetume  «ml,  id  eidem  »pomdebai» 
Ii  f^niraetus  $tipulaiionum  sponsionumque  direbatur  spomalia  tunc,  qttar  prn- 
wUem  erat,  $pon»a  appelk^HUmrt  ^  »poponderat  dueturum  apon$u».  Sed  «i 
poet  e§»  eUp^ationee  «cor  non  Meim  aut  non  dueebaiur,  qui  tUpulabatur  ex 
tpemm  apebat;  [fcirfrr],  quam  06  rem  deda  aeeeptave  non  esset,  quaerebat;  el  nUM 
buhe  rnuffte  ^idehntur.  litem  prcunia  a(*timnbijt  quantique  interfuerat  eam  uzorem 
\4mi  oMt  «Mctpij,  oim  qui  spoporidttat  [eij  qtü  sUpuUxius  erat  condemnabiU.  Hoe 
im  yndftüwii  obeeneimn  dkU  Senkt»  ad  id  tempus,  quo  ehUa»  univereo 
Lätio  lege  Julia  data  est,  und  dazu  Dirksen  Die  Wirksamkeit  der  Ehe^elübniä&o 
in  Abk.  der  Berl.  Ara  i  1848.  S.  89—103.  Huschke  Zeitschr.  für  G.  R.  X, 
0^  S'  315—326.    LMlunaun  im  Rhein.  Maaeum  VI,  S.  114«  Kein  Privatr. 

4)  Verlobte  dürfen  z.  B.  nicht  Zeugniss  gegen  einander  ablegen,  ein  Soliii 
darf  nicht  die  Braut  seines  Vaters  heirathen  (Di().  23,  2,  12  ^  1).  lieber  diese 
recktikhexi  Folgen  de«  Verlübaisaea  s.  Biuchaidi  Lehrb.  d.  B.  B.  II,  ^  117. 
Irii  PtiTitr.  S.  411. 

r>)  Paulus  Dig.  45,  1,  134  pr.:  inhonestian  visum  est,  vinculo  poenae  ma- 
trmoma  obstringi  tive  futura  $ive  iam  contracta.  Cod.  Just.  f).  1.  1:  Alii  de- 
ynaoto  renwUtarc  conditioni  et  nubere  alii  non  prt^betur.  J  uvenal  6,  2Ü0 : 
M  IM  legiHmi»  paelmn  hmelamgue  UibeUt»  Nen  e»  mnatmu»,  äneendi  rnuMa  «I- 

dfiw  Caxua.  Apu\.  de  magia  c.  OS:  facit  quidem  tabula»  nitpli(ües  cum  quo 
luUbatur.  cum  Sieinio  Viaro :  verum  enimvero  vani»  frmtraiionUnu  msptias  eUuiit, 
Bj  Dig.  50,  16,  IUI  ^1:  Divortiwn  inUr  virum  et  uxorem  fieri  dieitur,  re- 
rndium  vero  aponea«  remitti  videtur.  Vgl.  ib.  191 ;  24«  jl,  2  S  1  i  '^,3,  38; 
^.  i,  10.  Plaatu  ilial.  4,  10,  Ö3.  69.  Flnt.  CU.  min.  7.  Cae».  14.  Satt. 
Cau.  21  a.  ö. 


« 


Digitized  by  Google 


—  40 


bung  genügt  ein  7U(({ns  coyisensus  es  bedarf  dazu  weder  der 
Zeugen,  obwohl  diese  zugezogen  zu  werden  pflegen  2),  noch  einer 
schrifUiolieD  Verpflichtung^  ;  indessen  war  es  SiUe,  dass  der 
Bräutigam  der  Braut,  wie  dies  bei  allen  Gontraden  geschah 
ein  Handgeld  (arra)  lahlte  oder  als  Handgeld  einen  Bing  ttbergab*), 
welcher  von  dieser  am  vierten  Finger  getragen  wurde  aber^ 
mit  dem  bei  uns  tiblidien  Yerlobungsringe  nur  eine  entfernte/ 
Aebnlicbkeit  hat,  da  er  nur  von  dem  BrUutigam  der  Braut  als 
Unterpfand  für  die  ErfüUunj;  seiner  eingegangenen  Verpflichtung 
gegeben  wird^).  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  die  Abfassung 
eines  schriftlichen  Ehecontractes  immer  gewöhnlicher,  welcher 
tabulae  nuptiales  und  sponsales  ohne  Unterschied  genannt  wird 
[s.  unten)  und  regelmassig  war  es  ausserdem  immer,  dass  die 
Feier  in  Gegenwart  geladener  GKste  vor  sich  ging^)  und  mit 
einem  Uable  beschlossen  wurde*].  Geschenke  empfiingt  die  Braut 
sowohl  am  Veriobungstage  als  auch  später  bei  der  Hocfaseii*^. 


1)  Dig.  23,  1,  4  pr.  und  11. 

2)  Ala  der  alte  Cato  zum  zweitenmal  heiratheu  will,  macht  er  die  spomaiia 
vor  Zeugen  tnf  dem  Foram.  not.  Cofo  Af.  U,  IMeia  Zeugen  siad  die  tpoit- 
«OTM.  Meccob.  aat.  1,6,29:  Nam  Aainae  coffnomrntum  Comelii»  datum  ett, 
^^yowfalW  prtlte$p*  Comeliae  gentis  empto  fündo  »eu  filia  d<üa  marUo,  cum  gpon-  ' 
iONt  <|6  eo  aoUmmier  poacertnturt  asinam  cum  ptcuniae  onert  produxit  in  fofwi, 
fmd  pro  «poiuorf^  praumt  p^imm. 

3)  Dip.23,  1,  7S1. 

4)  Bei  einem  Kauf  von  Wein ,  Oel  oder  Grundstücken  wird  arrne  nnmme 
entweder  eine  ctrta  summa  oder  ein  anulu»  gegeben.  Dig.  19,  1,  11  |^  6 ;  IB, 
3,  6  and  8;  14,  8,  ö  $15:  8i  HuUlor,  tum  oleum  vendkUmt^  amUum  arnt 

nomine  acreperit ,  neque  tum  reddat .  dominum  insUtoria  teneri.  19,5,  17  J^. 
Plin.  n.  h.  33.  '28 :  ad  $pon»ioneM  rtiamnum  anulo  exailienU.  Terent.  Eun. 
3,4,3:  dati  anuU,  locus,  tempus  comtitulum  est.  Augustin.  $erm,  23,  6.  9;  15G, 
18.  378. 

5)  Juven.  6,  27.  Dig.  24,  1,  3G  S  1.  PHn.  n.  h.  33,  12:  cUamnunc  sponsae 
nmneris  vice  ftrreu»  anulu»  mittitur  isque  sine  gemma,  Isidor,  or.  19,  32,4: 
Femilla«  nofi  «toe  mnü*  fi(«<  ifuo»  virgini  spomm»  mlierat.  <}oldene  Ringe  ei^ 
wilUBt  TwtnU.  apcl.  6:  Aurum  nuUa  norat  praekf  tmo  digito,  quem  tpomm» 
oppigneraaset  pronuho  nnulo.  Auch  Ringe  mit  Gemmen  müssen  gewöhnlich  ge- 
«resen  sein,  da  die  noch  vorhandenen  Ringsteine  mit  der  Darstelluug  vertun» 
dener  Hinde  mit  Wahnelielnlielikeit  auf  Yerlobnogeringe  beiogeo  weiden. 
Bossbach  Ilochzeitsdenkni.  8.  27  ff. 

6)  Isidor,  df  tcclts.  ofßr.  2,  '20,  8:  Quod  in  primi»  anulus  a  sponso  fponsne 
dätur,  fit  hoc  nimirttm  vtl  propUr  mutuae  fidei  Signum  vel  propter  id  magi»,  ut 
§odm  pignon  eomm  eorda  Hmgantur,  ünde  et  ftuHo  diftto  amünt  Idem  te- 
mritur.    Heber  dieien  Finger  s.  OelHus  10,  10. 

T)  Daher  heisst  er  pignuif.    Jnven.  6,  27. 

ö)  Suet.  Oet.  Ö3:  in  turba  sponsaliorum  die  vexatus.   TertuU.  de  idoUMr. 
18.  Plin.  9.  1,  9.  Seaee.  de  benef,  4,  39,  3. 
9^  Plin.  n.  h.  0,  117.  Cic.  ad  Q.  /V.  2,8. 
10)  Papiniau.  Dig.  16,  3,  25. 
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b.  Die  soleDDen  Hochzeitsgebriiurhe  waren  darauf  berechnet,  u^^Jj^i^ 
dass  dir  Braut  Juncfrau  war,  und  fanden  daher  nur  in  be- 
SibranLUT  Weise  bei  der  Wiederverbeirathung  einer  Wittwe  statt*), 
welche  selbst  in  spXfcerer  Zeil  etwas  Anstttssiges  hattet)  und  im 
kflberan  Alteithum  selten  vorgekommeb  sein  wird.  Der  Tag  der  ^xfjjj^ 
Bocteü  wsr  besonders  tu  wBblen,  da  gewisse  Zeiten  des  Jahres 
ftr  KheschUeoanngco  in  retigidser  Hinsicht  ungeeignet  waren, 
der  gjanse  Monat  Mai>)  und  die  erste  Hlllfte  des  Juni^. 
in  den  Mai  feDen  die  Lemuria  und  die  Argeeropfer^),  in 
dra  Antang  des  Juq^^«  dem  Heiligthum  der  Vesta  geweihten 
diu  religiosi,  die  mit  der  Reinigung  des  Vestatempels  den 
t5.  Juni  schliessen .  Ferner  die  dies  parentiilcs  i43 — 21.  Fe- 
bruar ,  die  erste  Hälfte  des  Mürz^),  die  drei  Tage,  an  welchen 
die  Interwelt  offen  steht  {mundtis  patet  24  Aug.  5  Oct.  8.  Nov.)»), 

1)  Plttt,  q.  B.  105:  raU  jxev  Tiapöivoi;  xaXi»»  jxt^  ö>a-ycuv,  xai;  oe  TÜf^^i 
v.Tf^  T)iXkMr*  ^vTwv  fafuTolat.  Optatns  de  «dUrni.  DonaiUXarum  p.  163  ed. 
L  ry.  Uoc  nee  mulicrex  patiuntur,  (juae  camnliter  nubunt.    Ex  quihui^  si 

dtem  marüum  nmiart  ecntiyerit,  non  repeUtur  iUa  temportdü  f<»UviUu:  non  in 
ätmm  loOiter.  non  popuU  frequentia  proeufolm. 

21  Plut.  1,1.:  CV-m'^^*  *  TrpöjTos  ^d^xoi,  i  oe  SeuTcpo;  diRuxtalo«'  alav'jvov- 

^tmmn.  Val.  Max.  2,  1,  4,  3,  3.  l'lut.  Ii.  Gr.  1.  In  Grabscbrifttiii  werden 
Iii  mMiiaig  «ft  tobend  enribnt   OrelU  0742.  4630.   Propert.  5,  11,  36:  M 

Icfide  kne  tmi  nupto  fuiast  Ugtir.  Vgl.  Fötus  p.  242*»  s.  v.  jtronuhat,  Se- 
••*•»  ff.  MIT,  71  Huse.  Ihill.  dtW.  Inst.  18)11  p.  18:  unum  <th  virtjinitate  L. 
AaMiÜ  RegiLli  matrimonium  experta.    liuii.  dcU'  In$t.  p.  41 :  Diceri»  con- 

mm  M  /WitM  vM.  Beoier  imef.  4e  VAlg.  1967«  Gmiinia  InyMiiia  «nfoira. 

VQintniu  n.  2^4:  />.  .V.  KgriUne  A.  f.  Storge.i  univirirte  Pnfssler  ilMOr.  d§ 
Lgfm  p.  493  :  Diis  Manib{u»,  et  manoriac  Septieiac  üeminue  feminae  ionetMliinM) 
MMM9(iM>  ntarita  e].  C.  J.  L.  III,  3572:  Veturia  —  —  unieuda,  unihi^a  und 
Ae  liBfere  In«chr.  n.  1537.  Vgl.  Rossbacb  Untersuchongen  S.  262.  Fded- 
laender  Darstenuniren  I*,  S.  505.  Kine  besonder»«  Bedentuni^  bat  dleaer  Vor/ng 
<■  Coltaa.     Liv.  10,  23:  Eodem  fame  ritu  et  haee  ara  {^Pudieitiae  pUI>eiae), 

Ite  amüptior,  euUa  e$t,  «rf  millii  nlrf  tpeelalae  pudkUtae  matrona ,  et  qm§ 
Mi  oiro  fMipfa  fui$»et,  tu»  taerifiamdi  haberct.  Tac.  ann.  2,  88.  SCTT.  od  il«H. 
4.  17.  F^«tn»  p.  215».  Trebel!.  PoIIio  .Y.T.Y  tyr.  32  :  Huius  uxor  Calpumia 
mmeta  tt  veturabiU»  femina,  qtutm  mcuorei  notlri  univiriam  $aeerdotem  inUr 
mmUmIma»  fmimtu  ffldbwmnl.  IMe  duriitflehen  Ktrehenviter  elfero  einetim- 
Eif  ^ecen  eine  zweite  Ehe.  Die  Stellen  s.  bei  Hoint'i  i  ins  ad  l.  Jul.  et  Pap. 
^fp.  f.  302,  und  in  (Trabinscbriften  christlicher  Frauen  wird  gerühmt,  daas 

Veratorbene  unius  viri  eontortio  coniuncta  gewesen  »ei.  De  Roaai  Jruer. 
CIr.  I,  p.  392  n.  882. 

3)  0>id.  ra»t.  5,  487  ff.  Plut.  q.  Ä.  86. 

4)  Ovid.  fast,  6,  22Ö. 

b)  9.  Steelmwiltanf  m,  8.  652. 
6)  S.  daaelbtt  S.  333. 

7l  Otid.  fa»t.  2,  555.  Staatuverwaltung  III,  S.  548. 

B)  Ovid.  faU,  3,  393.  SUaUverwaltung  III,  S.  418  f.    Zu  allgemeiu  sagt 
hipkjr.  «d  Ar.        %  2,  200:  Mofo  mmm  tdlgfo  Ml  miNrf  et  Ümi  Iforlioti 
9j  8.  8ta«leTOT«eUiing  III.  8.  361. 
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alle  dies  reUyiosi^],  die  Kalendae,  Nonaewk^  Idui^.  Aber  ttber— 
haupi  fanden  an  Fesltaf^en  feierliche  Hochzeiten  nicht  statt,  weil 

iu  alter  Zeil  wenigstens  die  Thcilnehmer  der  Hochzeil  durch  das 
Fest  verhinderl  waren;  VViltwea  dagegen  wüblleD  auch  soiciic 
Hochzcitslage  . 

^torBnlit*  SchmUckung  der  Braut  berichtet  wird,  hat 

ebenfalls  nur  auf  Mädchen  Beziehuni;.  Schon  am  Tage  vor  der 
Hochzeit  legte  die  Braut  ihre  Müdcheokleidung  [toga  praeiexia)^) 
ab,  welche  sie  mit  ihrem  Kinderspielseug  den  GdUern,  und  iwar 
wohl  uraprUnglich  den  Laren  des  vätertichen  Haoaes  weihte^), 
und  wurde,  wie  dies  auch  bei  Jünglingen  vor  der  ErtheUuog 
der  toga  geschah,  vor  dem  Schlafengehen  ommis  cama  mit  einer 
ihrem  neuen  Stande  entsprechenden  Kleidung,  einer  tunica  recta 
oder  reyilld  und  einein  rulhen  Haarnetze  angethan  ^'  .  Das  Braul- 
k leid  selbst  nämlich  war  eine /j/;jtca  recta"'    d.  h.  ein  nach  alter 


1)  S.  StMtsvenraltiing  III,  S. 

2)  Macrob.  »ai.  1,  15,  '21.  Festi  ep.  p.  179  s.  t.  Nownum. 

3)  Pliit.  9.  JB.  105.  Maerob.  1.  1. 

4)  T'^nttexth  dep-vti^  TV  tüs  p.  ^Ä4ö»,  11.  Tjl.  Fiopert.  ö,  11,  3d:  mox  ubi 
iam  faetbtu  eessU  praetexta  maritU. 

5)  Sehol.  Craq.  ad  Hör.  Ml.  1,  5,  69:  cprcMi  mmo»  fmHttat  iam  tmmpta 
toga  diis  Penatibu»  bulUu  «tiot  eonteeniamt  ut  ptttUat  pupa».  Nach  Porphyrie 
zu  derselben  Stfllo  weihten  sie  die  pupae.  dm  Laren,  nnd  das  scheint  auch  rti 
t>agen  Varro  bei  Mouiua  p.  53Ö,  14:  tuspendit  Laribtu  maniat,  nioUi$  piLa»,  reti- 
efda  ao  ttropkta,  nach  Rftper't  Bmand.,  Über  w.  Steattvarwtltiiiif  III,  8. 187, 
Anm.  3.  Dagegen  sagt  ArnoMus  2,  67:  ('um  in  matrimonia  eom^rnitis  —  pueU- 
larum  togulaa  Fortunam  deferlis  ad  VirginaUm.  vgl.  Varro  bei  >'ou.  p.  189  s. 
V.  undulatum.  PersioB  2,  70:  Veneri  donatae  a  virgine  pupae.  —  Varro  ap. 
«dM.  ad  h.  Ii  SoUbmU  virgitua  anUquam  nuberetU  quaedam  virginUatto  avM 
dorut  Veneri  connecrarf.  Dlea  scheint  aber  grteehiaeher  Gebraneh.  8.  flber  die 
Sitte  Jahn  ad  Pert.p.  139. 

6)  Fetttu  p.  SW:  Beyillh,  tmMi  ol6fe,  «I  retkuUB  iuUlB  mtrUque  reeüa, 
textis  turtum  MfMpn  a  atantibua  pridie  nuptianmi  diem  virginei  indutae  eubitwn 
iharU  omini$  rauna,  ut  etiam  in  togis  virilihus  dandix  obffrtmri  »ol^t.  l>ass  dies 
nicht  derselbe  Auzug  ist,  den  die  Braut  am  Uochzeitütage  trägt,  ist  selbatrer- 
•tittdlfeh.  Aeek  tot  des  rtHtuUtm  nieht  Identtoeh  mit  dem  /tomncwn.  AngnatiB. 
ep.  109  (211):  iVe  aM  voto  tarn  taiera  eopilMii  Ufuina,  «I  rMota  mbtet 
appareant. 

7)  Plin.  fi.  h.  8,  194:  Ea  (^Tanaquil)  prima  texmit  rectam  tunicarn,  quälet 
tum  toga  pura  tirone»  induuntltt  nowieque  nuptne.  Die  Worte  cum  toga  pura 
beziehen  sich  als  Zcitbe>tJinmung  nur  auf  die  tirone^.  und  Rossbai  h  S.  274 — 
'i7Ü  itinuut  ohne  üruud  an,  daaa  die  braute  eine  toga  getragen  hiatten.  Dieä  ist 
zwar  in  alter  Zell  der  Fall  gewesen,  wo  die  toga  für  Hiniier  wie  fSr  Frauen 
daü  eiuzige  Kleid  war  (Nonius  p.  540:  Toga  non  tokm  vM  ted  etiam  feminae 
utrbitntur.  —  Varro  de  vita  pop.  Bo.  lib.  1  :  Praeterea  quod  in  Ueto  toyan  ante 
Uabebant ;  ante  enim  olim  fuit  commune  vettimentwn  et  diumum  et  noetumum  et 
mtMebre  et  virile.  —  8err.  ad  Aen.  1,  282),  aber  Mr  die  sp&tere  Zeit  nnrnSglieh 
anKunehmen,  da  die  Frauen  die  ftola  tru^ren,  die  toga  aber  6ns  Kleid  der  mere- 
triee*  und  aller  beacholtenen  Frauen,  namentlich  der  iudicto  jmMeo  ^*ffm«flfflff| 


Digitizecj  l>  »^jOOgle 


—  43  — 

NUr  mit  \erlical,  nicht  horizontal  gezogenen  Kellenfäden  gewebter 
Rock'i,  den  ein  wollener  Gürtel  [cin(fulum)') ,  gebunden  mit  einem 
n^ius  heraUeus^  ,  zusammenhielt;  daiu  kam  statt  des  Haarnetzes 
«A  rolber  Schleier  {flammeum)*),  womit  die  Braut  dai  Uaupt^*«' 


nMfiiiu  i^prehentae,  war  (vgl.  Ueineccius  ad  leg.  Jlüiam  et  Aq».  f>opp. 
f  130  f.),  Jsren.  2,  68:  JEM  moaola  Fa^//a ;  Damnetur,  »l  via^  «Uam  Carfiniat 
ttif^  Son  fwrift  tt  niiTuitn  togam.  Mart.  1.  .'3ih  Coccinn  fnmnme  donns  et  ian- 
«Wa  mtoetkae.  Via  äart  quae  meruit  munera,  mitte  toyam.  lU,  02:  Tkelyn  vi- 
^fct  toga  »padomem.  Daiimalam  Ifitma  <(MK  «tie  moetkam.  Oie.  PUf.  ^ 
16,  44 :  SumpgiMii  cirüem,  qxurni  «taUm  muliebrem  logam  reddidlttL  Primo  vul- 
■forttm».  jitffi  cito  Curio  intervenit,  qui  te  n  meretricio  qxmtstu  nbduxit ,  et 
tVfVM  atolam  dedi$tct,  in  matrimonio  $tabUi  et  cerlo  ooUoettvit.  iiorat.  mt.  1, 
^  63  :  Q^d  hUtr  Em  in  tnolroiia,  onelfla  p$ete$ne  io9^9  ond  Acron  oi  k.  I. 
*iTkJkh  ulxTliefert  ist  nur  dies,  dass  der  Uctm  nach  alter  Art  (Varro  bei 
^«■te»  p.  £»40 J  mit  einer  toga  bedeckt  wurde.  Arnob.  2,  Ö7 :  Cum  in  matri' 
■Mi*  eonvcnifi«,  (oya  •(emitü  («etuio«. 

1)  Festu  p.  277*:  Reeiae  appeUanttur  vuUmmta  virilia,  quae  pdtrM  liberig 
•IM  etmfieiendn  rwant  omini^  rama,  itn  murpntn,  quod  a  ntdixtihm  (t  in  alUtu- 

t£xuntur.  Isidor,  or.  19,  22,  Ib:  Reeta  dieUur  vetti»^  quam  tursum  cer- 
«M  ttmursque  ftsiml.  Yoo  dlMMT  Mllmng  mit  RoMlwdh  S.  076  abracahn, 
•«b«  ich  keinen  Grand .  ds  Im  AUwtbnm  die  Methode  des  vextiealen  und  des 
korijontalen  Aufschlag»  einen  wo^entlirlien  T'nterschied  ausmachte.  8.  Monges 
AaA.  HUT  le«  habUUment»  dt»  aneiens  in  Mim.  de  l  InaUtut  Vol.  IV  (1818) 
f»y— 218.  SetaBMfiis  «I  VofM  Awd.  46.  Serv.  ad  Am.  7,  14  «nd  be- 
Mint  Schneider  Ind.  Scr.  R.  R.  8.  y.  lela.  Der  ytron  dpdoordSto;  kann  mit 
d«  ftefa  (untra  wenig  Aehnlichkeit  gehabt  haben,  da  selbst  Nero  sich  schämte, 

titlurödenkleidang  Visconti  Mus.  P.  a.  1.  HUaii.  1818.  p.  161  f.)  anzo- 
Dio  Cess.  63,  t7  und  dun  Fabriefns.  Die  Abtottmig  der  regilla  von 
"K  ( Kenias  p.  539=369  (}.)  ist  ein  Scherz  der  Komiker,  obwohl  Varro  bei 

«.  4.  H,  194  die  toga  regia  des  äer^iui  Tnilius  von  der  TanaqaU  weben 
V       dwulbw  41«  feeto  Iwilea  «rflndeii  IImL 

2)  Festi  ep.  p.  63  «.  v.  cingulo.  Teber  diesen  QOrtel  luoddi  ■oiftthiMeli 
Bckndcr  ad  Jfiuaeum  p.  QSH  ed.  Schaefer. 

3)  Festi  ly.  1.  1.    Der  liercuiische  Knoten  ist  ein  Amulet  gegen  faacinaiio 
miHiieiw.  in,  S.  105)  tmd  wtfd  aiMk  M  dam  Yeibende  T<m  Wiiii4eo 

«Vendet    Plin.  n.      28,  63. 

4)  In  den  zahlreichen  Stellen,  welche  das  nu^tiale  flammeum  erwähnen 
U'  dto  Lerira  und  itossbach  Untersuchungen  8.  279),  ist  meistens  nur  von  der 
IMt  die  Rede,  weleke  elf  IiiImw  eotor  betdeha««  wlid  (Plta.  n.  k.  2t,  46. 
I*>ia.  2.  361),  nicht  \nti  drr  Ffrm.  Einigemal  heisst  das  Flammeum  amietu$ 
VtMt  p.  b9:  /lammeo  amieitur  nu6«nji.  Sehol.  Juven.  6,  22Ö:  Ftammea 
fmm  mmteU)  oder  imlfciMirtiiHi  fFMti  ep.  p.  92,  16),  nnd  ftm  einem  KopfloelM 

tiirccn'i't  die  Hede.  In  den  erhaltenen  Hochzeitsdarsteliungen  verhüllt  die 
Hu«  den  Hinterkopf,  nicht  da«  Gesicht,  mit  dem  Oberklcitic.  welches  die  ge- 
•ttkalicha  palla  der  Frauen  zo  sein  scheint  (Kotsbarh  Uochzeitsdeuiuuäler  S.  16. 
M  I.  i.\  Dt  nmi  dM  ßammtmn  die  geaie  Kelienwlt  bindnreh  bi«  ram  4. 
•id  5.  iditbwiwt  fCIaodlan.  de  nupt.  Hon.  et  Mar.  284.  de  laud.  Stilich.  2, 
Marelann*  Capella  5,  p.  538  Kopp)  Tracht  der  Braute  war,  so  scheint 
dM  fkunmeum  ein  langer  Schleier  gewesen  zu  sein,  der  wie  die  palla  getragen 
•nie  mmi  eelM  Bi«eDthOmtleblt«it  nnr  in  dem  Slofit  vcuA  der  Faibo  belle, 
«nl  ^^•-fäti;rt  Hiproriymiis  rp.  12=128  Vall-irs  (  .  2:  Sf>/ent  qwiedam.  cum 
(*ivram  rirgintm  ipopondermtf  palla  tunica  eam  induere  et  furvo  opehr«  palUo^ 
■Kk  «eteber  Stelle  die  Brest  Christi  dieselben  Kleider  trägt,  wie  eine  andere 
^mt,  aber  vaa  tmätnn  Vlube. 
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verirttUl  (nubit,  ebtudiit]^],  nw  durah  die  rotbe  Paibe  TOD  fi6ni 

unterschieden,  welchen  alle  Frauen  beim  Ausgehen  trugen*]. 
ttgarimm.  [)as  Haar  wurde  in  sex  crities^  j  d.  h.  woiil  Flechten  oder  Locken, 
geordnet,  nicht  mit  einem  Kamm,  sondern  mit  einem  an  der 
/  Spitze  gekrümmten     Lanzeneisen  [hasta  coelibaris)  ^) ,  und  mit 
Bttodem  auseinander  gehalten      Unter  dem  Kopftuch  trug  die 


1)  Fest!  ep.  p.  184:  OhnmbU  eaput,  operit,  unde  et  nupUae  dietae  a  es- 
jiilif  opertkme.    Festus  p.  170^  t.  v.  Nuptias. 

2)  Val.  >fax.  0,  3,  10:  (C.  Sulpicim  Gallus^  uxorem  dimMt,  fmoi  «an 
eapiU  aperto  fori»  veraatam  eoffnoverat.  vgl.  Plat.  q.  R.  11. 

5)  Festos  p.  339«:  8enl»  crtn&ui  umbmlm  omonfur,  quod  ii  umalm  «e- 
tuitmirmu  fkiit.  Dass  crinh  eine  Locke  bedeutet,  zeigt  Saeton.  Cdl.  35:  Vc- 
tera  famiUarum  iiuignia  nobilissimo  cuique  adrmit,  Torquato  tonjuem,  Cincin- 
nato  crinem.  Adhelm.  de  Utud.  virg»  17  ed.  Giles,  Oxon.  1844:  liUi  torti$ 
^nehmofum  wMbui  eaUanMro  erlipicmMui  ddieaU  eompemi  taiagit,  und  viel- 
leicht  bezieht  lich  geradezu  auf  eine  Braut  das  Fr&gm.  des  Varro  bei  N'on. 
p.  456,  B,  emend.  von  I'öper  im  Philologus  IX,  S.  264:  ante  auria  modo  cx 
BubolibuM  porvuU  Jntorti  demiltuntur  $tx  eincinniUi.  Es  scheint,  dass  Mädchen 
bis  tut  TtriielnfhiiiiK  <Ue  Haara  in  «iDoo  Zopf  zmaaiiBenfloolitoo.  Vano  bat 
Non.  p.  236  s.  t.  aptrtum:  minore*  natu  capite  aperto  erant,  capiUo  ptxo,  uti- 
que  innexis  crinibus.  Bei  der  Hochzeit  änderten  sie  die  Haartracht.  Plautus 
Most.  224:  8i  tibi  $at  acceptumttf  fort  tibi  victum  sempitemum  Atjue  illwn 
amakmm  Übt  proprium  fuHmm  In  «Ite,  Motem  genmdum  aoMao  Ubi  et  capImJat 
criTic!^;  wo  eapere  erines  »Loclcen  anlegen«  diV  inth  bezeichnet.  Darauf  geht 
auch  Tertnllian  de  virg.  veUind.  12:  Quid  quod  etiam  l^ae  noitrae  (die  Christinnen) 
etiam  habUu  muttUionem  aetatia  confitentuf^  $imu,lque  te  muLicrf  inUUextrunIt, 
dt  vfrgMm  «dneonfttr,  a  capite  quidem  4mo  dep<meiU€a  fitod  fkiemü:  vertmt 
tapiUum  (sie  verändern  die  Haartracht)  et  acu  lasciviore  comam  aibi  in^frenfe^ 
(dies  bezieht  sich  auf  die  Mode  hoher  Frisuren,  enormitatea  eapUkunenlorum 
TertuU.  de  enMu  fem,  7)  erhUbua  a  fronte  divisis  apwtcm  profeeeaie  wmHari 
lolem. 

4)  Ovid.  fatt.  2,  558:  comai  virgineat  hasta  reeurva  eomae. 

Ö)  Festi  ep.  p.  G2  s.  v.  Acnobius  2,  67.  Plut.  Born.  lö.  9.  R.  Ö7.  Die 
BedentDog  des  Gfebiaoeha  war  den  Bffmeni  aelbit  aplter  nnUar,  wie  man  ana 
Festi  ep.  1.  1.  sieht:  Coelibari  hasta  caput  nubenii»  comebatur,  quae  in  earpon 
gladiatoris  stetisset  abiecti  occifi'^ue  ut,  quemadmodum  illa  coniuneta  futrit  mm 
corpore  gladiaioriSf  sie  ipsa  cum  viro  sit;  vel  quia  matronae  Junoni*  Vuritit  in 
hdda  »Int,  fuae  Ha  appellabatm  a  ferenda  kaita,  quae  lingtia  SMnorum  Cmrk 
dieitw;  vel  quod  forte»  viros  gertUma»  andMnr;  vet  quod  nuplioU  iure  imperfo 
viri  aubiieitur  nubens,  quia  hasta  summa  armorum  et  imperii  est.  Quam  ob  cau- 
sam viri  forte»  ea  donantur  et  captivi  »ub  eadcm  veneunt,  quoa  Uraeci  iopuaXcb- 
Touc  «I  ^ptntT^tav«  vooonl.  Daaa  dia  Lanie  ava  dam  Letobnam  ainaa  OladSn- 
toren  gezogen  sein  musste,  ist  ^eUaicht  ein  später  hinzugetretener  Abem^bm, 
dem  man  sympathetische  Kraft  zuschrieb,  wie  dem  Hlute,  der  Leber,  dem  Kleid« 
des  Gladiators  oder  dem  Dolch,  womit  er  getödtet  war.  S.  Jahn  Ueber  d«n 
Abaiflauben  des  bdian  Bliaka  In  Bailebten  der  aieba.  OeaaUsdh.  Phil.-btat. 
daise.  1855.  S.  96. 

6)  8erv.  ad  Aen.  7,  403  :  Crinale»  vittaa,  quae  aolarum  matronarum  erant. 
Aam  meretrieibu»  non  dabantur.  Plaut.  Mil.  gl.  791 :  Jtaqiu  com  hue  omatam 
nddnacw,  «t  matronarum  modo  Capüe  eompto  crime»  xHttaeqete  haheat  odtimtAetqut 
ae  Tuam  esse  uxorem.  Ovid.  a.  a.  1,  31 :  Este  procul  vittar  tenues  insigthe  pu- 
doria.  Ov.  (r.  2,  252:  Quas  stola  contif%gi  vittaque  sumta  negat.  Ov.  ep.  ex 
Bonto  3,  3,  öl :  8erip»imu»  haec  i»tia,  quarum  nee  vitta  pudieo»  Contingit  crine», 
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iraat  einen  Rranz  von  Blumen,  die  sie  selbst  gelesen^),  so  wie 
«Mb  der  firttmigaiD  in  späterer  Zeit  bekrttDst  erscheint  2). 

Bitt  Feieitiolikeit  des  Hocfaseitstages  lerfilUt  In  drei  Theile, 
d»  Uebcf^gibe  der  Braut,  die  Heimfilhrang  und  den  Empfang 
m  Bmtae  des  Mannes;  ttber  die  Änordnung  der  einzelnen  Ge- 

lirtuche  nach  diesen  drei  Acten  sind  wir  indess  zum  Theil  auf 
Vermuihungeu  angewiesen.  Y 

Die  liochzeitsfeier  be|;ßnn  mit  Auspicien^),  welche  in  der  ^^^P^^^i*"' 
Stüle  des  fiühen  Morgens'*)  gewöhnlich  von  eigenen  Auspioes 
wgBrtettt  wvnlMi*),  wie  man  auch  schon  bei  den  SponsaUen 
dm  Willen  der  Gtftter  durch  ein  Omen  vor  Sonnenau^ng  su 
srfowcben  versucbte^.  In  alter  Zelt  beobachtete  man  wiiUich 
T^lgelflug^,  spater  ersetite  man,  wie  im  öffentlichen,  so  im  Pri- 


•tr  Koin  Umga  pedf.  Tibull.  1,  6,  67:  Sit  modo  casta,  doee,  quamvis  non 
«ÜM  Itgaio*  Jmpcdiut  crinet  tue  itola  Longa  pedes.  In  diesen  Stellen  wird  die 
Mimttm  -mm  4tr  fapiwiii,  nleht  luldiit  d«r  «lafrona  ontmehladeo,  und 
iwu  aocb  Jungfrauen  eine  viUa  trugen,  zeigt  Ovid.  fast.  6,  451,  der  von  don 
V««uhnnen  tagt :  NuUaque  dlutur  vittaa  Umeraau  iaeerdo$.  Val.  Cato  Dirae 
:  Aumu  tgon'  primtu  ecutoa  vioUute  pudort»  Saeraiamque  meae  vittam  tm- 
tam  fmdlmf  Vergil.  Am.  %  168  too  der  PallaH :  virghttaa  ami  divae  eorUin- 
ptrt  ritUu.  Valer.  Flaccuä  8,  6  von  der  Medea :  Ultima  virgineh  tunc  flen.t  de- 
dtt  oenrfa  vitU».  Die  matnnae  wie  die  Bräute  müssen  dmher  ihre  eigene  Art 
mm  pkM  ^bm.  Pirap.  &,  3,  15:  nee  reda  capiUi$  VUta  data  e$t,  nupti 
mm  tomitamu  da).  5,  11,  33:  Mme,  vhi  iam  faeUfu»  ee$iü  pmetexta  marttt»t 
ymsit  ft  acetpta*  altera  ritta  romn«,  was  ich  von  einem  doppelten  Bande  ver* 
stelM,  wahrend  die  Jungfrau  ilu  liaar  mit  einem  Bande  zusammen  hielt,  wie  es 
ta  Offiwfcwlend  gttAah  (Spanh.  ad  CaUbn.  in  Ccr.  5).  ünd  dannf  kann  auch 
4ai  PriTilefium  der  Matruiien  gehn  bei  Valer.  Max.  5.  2,  1  :  Sanxit  namque 
(tmntei)  ut  feminU  $emHa  vM  ctderaU  —  vttmtU^  ourium  kuignUnu  novum 
«tlldc  dueritnen  adkeil. 

1)  7«tll  tf,  p,  93:  Corolimm  nooa  nopfa  da  fforibu»  verbmU  herbUque  a 
m  UrUß       wmkwuin  (d.  h.  vat«  dan  /laiiwmim,  vgl.  tfdbol.  Jii«.  6,  226) 

2)  Loean.  2.  358.  Flut.  Fomp.  55.  TertoU.  da  eoroii.  mit.  18.  ClandiMi. 
tfiAal.  92.    Dies  itl  loiMMO  griedilMli«  SltM.    8.  H«lbi«  AamaM  XXXVIU 

{tmj  p  453  ff. 

o)  {MTV.  ad  Am.  4,  45:  tmpUae  enim  eaptati$  fiebani  auffurü».  Vgl.  Serr. 
aiäam.  i,  340:  Maiom  ommla  aaupieato  gerebata.  i,  846:  Hütt  nM  eaptaUt 
fambaat  am^mrüs.  Cic.  de  div.  1,  2,  3:  Nihil  ptMiee  «ine  au»pieii$  nee  domi 
*te  mHiUae  ger^tur.  Val.  Max.  '2.  1.1:  Apud  antiquoi  no»  aüim  pubUe€  «d 
Omm  privatim  nikü  gerebatur  tust  autpicio  priu4  $%tnwto. 

41  OdMM  8,  %  10.  Staatoverwdtwif  m,  8.  386. 

5)  8w.  od  Äen.  4,  45:  Varro  de  pudiritia  ait,  atupiee$  in  nuptiin  appel" 
lotet  ab  amtpteUa,  qttae  ab  marito  et  nova  mfta  p«r  ho9  aatpku  et^tt^antiur  in 
miflüt.   Plaut.  Ca»,  prol.  86. 

6)  Aueh  dies  geschah  in  der  StiUa  deiNMhl,  eodf  eoneuftia.  Iftx.  1, 
J,  4.    Vjrl.  Cic.  de  div.  1,  46,  104. 

7l  Fl  in.  n.  4.  lO,  21;  AecipHrum  gmera  uderim  invenimut;  ex  ii$  aegi' 
•m  —  prrj0perHmi  mfoH  im§tUUbm  nagaUti,  Autpicia  da  aoOOf  d«  h.  lUtti 
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vatieben  diese  Art  der  Divination  durch  die  leiditere  der  Harna- 
pidn>).  AtteiD  das  consultative  Opfer,  dessen  Vollsielier  smd 
ebenfills  auipicei  genannt  hat,  ist  nicht  identisch  mit  dem  Haopt- 
opfer,  sondern  fand  vor  der  Uoberu;abe  der  Braut  statt.  Das 

Opferlhier  ist  wahrscheinlich  ein  Schaf-),  dessiMi  Fell  hernach 
bei  der  Confarrcation  gebraucht  wird.  Haben  sich  die  Gaste  ver- 
sammelt, so  erscheinen  die  Auspices  um  den  Erfolg  der  Auspicien 
SU  verkündigen  3).  Dann  erst  wird  der  Eheoontract  voUiogeD*)' 


and  DoDiiar,  «anii  vie  lAi  die  ConlCiea  (MomBWD  SCutnidit  I>,  S.  TT), 
für  die  Ehe  ein  Hindemi«,  nunentUeh  fflir  die  etmfaneaUo,   Serv.  ad  Am. 

4,  166.  339. 

Ij  Cic.  de  div.  1,  18,  28:  Nihil  fere  quondam  maioris  rei  nui  auspicato^ 
ne  frioaUm  fuldan,  gerAatUTf  ^uod  eUamnune  fkuj^Uanan  auapiem  detlanHtt 

ytii,  re  omisM,  nomm  tnrUum  tenent.  \nm  ut  nunc  ezth,  sie  iune  avihus  mag- 
t%ae  res  impetriri  solebant.  V&l.  Max.  1,  1.  Die  ampieia  privata  im  ei^eitt- 
lichen  Sinne  werden  Oberhaupt  wie  die  autpieia  publica  nnr  den  Patriciem  xa> 
gesunden  haben.  S.  Liv.  4,  2,  5.  Mommien  Staatnecht  1*,  S.  86,  Abb.  4. 
Voigt  Jui  naturnU  III.  S.  177.  Anm.  '21 4. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kariowa  8.  7  f.  und  Studemand  Mittbeliuitgen 
MB  dem  PaUmpteclen  des  Odnt.  Leipzig  1869.  4,  8.  6;  Du  Aatpieienopfflr 
emilint  Serv.  ad  Am.  3,  136:  Apud  tieUres  neque  «sor  dmei  neque  ager  arati 
nbte  »aerifieiifi  pernrtis  poterat.  ad  4.  1')^ — 6A.    Ein  solches  bringt  Dido 

(Verg.  Aen.  4,  Ö6)  in  verschiedenen  Tempeln,  wobei  es      63  heisat: 
OMinfM  reehuif  FtetorÜtu  kJUaiu  »plmmUa  eonnUU  «acte. 

8}  So  wie  bei  den  Staatsausplcien  der  Magistrat  selbst  auspirin  luibet,  der 
ttupur  aber  »Is  Sachverständicer  zugezogen  wird  (adhibetur)  und  die  nunliaüo 
vollzieht  {8.  Mommben  btaatsr.  I^,  S.  Ö6f.),  so  hat  bei  den  Hochzeiten  der  Be- 
«heiligte  teltot  die  ipfleOo,  kenn  aber  Saehverstindige  hininaieken  (QnintiL 
decl.  291 :  ipte  mupice»  adhibui),  welrhe  ihre  Krkl&rung  über  die  Auppicien  vor 
den  Giigten  abgeben.  Suet.  Claud.  20 :  doU  inUr  auspiee$  conaigwita.  T»c. 
ann.  Ii,  27:  at^u«  iUam  audisu  autpicum  verba.  Juvenal.  10,  336:  veniti 
ewn  $igmäortkua  mupex,  Tee.  mm.  10,  37:  MUum  imptratori  fkmmmim^  «iM 
ampicff,  don  et  gminlh  tnnn  et  fdm  nuptiaUi^.  In  di  in  T'm^tande.  dass  so- 
wohl die,  welche  die  Auspicien  anst>;llcn  lassen,  als  die,  welrhe  sie  anstellen, 
a*upiee*  heissen  können,  liegt  die  Erklärung  davon,  dass  mit  dem  Abkommea 
der  eigenUieben  Anapleien  der  Name  auspices  in  allgemeiner  Bedeatung  von  den 
aurtorea  nuptiarum  gebraucht  wurde.  Val.  Max.  '2,  1,  1  :  Apud  antiquos  n^n 
»olum  public«  $«d  etiam  prixKttim  nihil  gerebatur  nisi  atupicio  prim  tuntpto.  Qvo 
«X  more  miplli*  cUomnun«  autpteei  Merp&mmtur,  ^i,  quanwi»  ampieta  pdat 
de$ierintf  ip$o  lamm  nomine  cetort»  consuctudinii  vesiigia  umrpant.  Es  wird 
nHnilich  80  genannt  die  Person,  •welche  die  Braut  übergiebt  (  Symmach.  ep.  0, 
3:  Sororem  Fompeianif  Ulm  viro  maluram,  te  auspiee  in  manum  optai  aedpen. 
Lnean.  3,  371 :  JmpmUm  toeiä  eonUntique  ausptce  Dfuto.  Oie»  pn  OhMnl.  &, 
14 :  Nubit  genero  socrus  nulli*  nuspiäbua,  nuUis  auetoribm),  namentlich  aocb 
die  pronuba  (Seneca  Troad.  863,  Claudian.  in  Rußn.  1,  H;l),  oder  die,  weldM 
die  OpferhandluDg  leitet  und  die  Formel  des  Uebets  vorspricht.    S.  unten. 

4)  Der  Ebeeentnet  hefMt  UAulae  mipttaU§  (Ood.  Jusl.  6,  4,  9.  ApuL  de 
mag.  c.  68.  88.  Tertull.  ad  ux.  2,  3),  tahelUu  spomalium  et  nuptiarum  Tertull. 
de  virg.  velartd.  12;  tabulae  dolaU$  Dig.  23,  4,  29  pr. :  24,  1,  66;  Isidor,  de 
eccletiaaticis  officiis  1,  20,  10;  matrimoniaUs  Fixmicus  7,  17.    Isidor,  orig.  9, 

5,  8.  Angnatin.  Opp.  ed.  Bened.  1700.  Toi.  1,  p.  120« ;  kutmmmla  doU$, 
äoMta  Ood,  Jml.  6,  4,  13.  22.  23  $  7:  nnd  swar  h«iaa«i  bei  Apnieiai  di 
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wtA  iwar  noefa  in  spflier  Zeil  vor  leho  Zeugen  %  wie  sie  bei 
4te  «Uen  amfarreaHo  ttblich  waren :  darauf  erklären  Braut  und 
llM%ini  ftren  Ckmsens  lur  Ehe,  und  im  Falle  einer  eon/ar- 
ntti9  die  erstore  ihren  Witten  in  die  manut  und  dadureh  in 
dm  Summ  des  Mannes  einzutreten  ,  indem  sie  durch  die  Formel 
fiondü  tu  (iauis  ('(ja  (in in  ursjirünglich  auch  den  eigenen  Namen 
■ü  dem  des  Mannes  vertauschen  zu  wollen  kund  giebt*^).  Nach 


m^.  c.  ^  die  hei  einer  Verlobung,  welche  nachher  anfgehobon  wnnle,  ver- 
^Mten  kümiue  auch  mq>tiale$.  Dieser  Contract  macht  überhaupt  die  Ehe  nicht 
(Qtfalft.  ft,  11,  83:    NikÜ  oUtat,  q^uemtmu  htOnm  maMmcnium  «it  menU  eoe- 

mifom.  rfirnn«!  tahulae  si^matae  nOH  futrinti  fUhil  tnim  proderit  nüjn'is^e  tabula.*, 
u  menUm  matrimonti  non  fuitu  etmttahit.  Dosithens  Hadr.  sent.  §  11  :  drexf>(i)7] 

i«  F*;  TtTVrttmt.  /)»-;.  ^'>.  1,  1S4.  CW.  Jwt.  ö,  4,  i3:  Sefut  $ine  nuptU» 
m*'rMm^t<t  f'jctn  nd  probat ionem  motrifnnnii  sunt  idnnen.  dh-tr*wn  veritate  con- 
^(•cMtc,  M^tM  non  tnUrpositu  ut*tmmenU$  iure  eontraetum  nuitrimonium  irritum 
•rt,  «NM  nwittu  qwxpu  »eriftma  Mfcra  Mq^Uofimi  indieia  non  «IM  (rrito);  «r 
kun  daher  aork  po/t(  eontroefiim  UMrtrfmoiiiwn  signirt  werden  (/>iV.  ^4,  1,  66); 
likia  da  fenule  in  der  do»  eine  Unterscheidung  der  Khe  von  dem  Concubinat 
Baft  (Plaat.  Jrtn.  669 — 691),  so  pflegte  man  bei  der  Eheschliessung  selbst  den 
Ceetnrt  vmk  Ztmgum  mtmutMIbrnk  und  giefete  ra  lattm.  JiivtiMl.  %  119; 
H'  *3,.et    rt7ti<<.  -Jf;    Ta<.  ann.  11.  27.  Obwohl  der  A-i^drnck  tabulae 

«•ftiaUa  sich  immer  erhalten  hat,  so  erscheint  doch  der  Ehecontraot  in  allen 
MUHcbea  Darstellongen ,  in  welchen  der  Bräutigam  bei  der  decfraiiMi  htnetio 
Aail  An  linken  Hand  hilt,  ak  volumen,  nicht  als  diptyehon. 

\]  Ambroffio*  dt  lapsu  ^irfjinuvi  ') :  .V/rrri  xi  inier  deeem  festes  eonffctis  xpon- 
*«^Atu,  tmftu»  eontummati»,  quaevis  femma  viro  eotuuneta  mortaU  non  sine 

1)  S.  oben  vS.  31.  32. 

3)  Die  Formel  i»t  nnr  jrrierhisrh  überliefert  von  Plutarch  q.  R.  30:  Aldi 
rj;|>  vj|i^t^  ciodroYTCi  >.&-{ctv  xeX&üpuatv  *  "Otcou  au  Tatoc,  iidt  I  ata ;  und 
•  biifi  rmt  4er  MliraBf  eb,  ob  min  9ieeo  dnreb  quando  oder  ubi  Ober- 
MCzl.  Untes'  den  vielen  Erkläriin;:svf>rHnrhen  derselben  scheint  mir  allein  be> 
pindeC  za  »ein  der  von  .Momm^en  Horn.  Forsrh.  I,  S.  11  IT.,  welcher  deTon  «nB» 
4m«  Gaias  in  der  Formel  nicht  ein  Praenomen,  sondern  ein  altes,  nach' 
■«t^baiee  O— ttte  ist.  Die  Braut  erklärte  ako,  den  Qentilnamen  ihres  kanftlgen 
M»nne<i  annehmen  xu  w'^.Ih-ti  und  das  konnte  sie  am  zweckmässigsten  bei  dem 
^cte,  dorcb  welchen  sie  sich  in  die  Qewalt  des  Mannes  an  Tochterstatt  gab, 
*id  et  eelMrtat  aiir  irieht  nSCbig,  zamal  da  die  Erkllning  nur  nnvollittndlf  er^ 
^tea  ist,  aSe  mit  Kariowa  S.  28  hinter  den  Act  der  Confarreation  zu  setzen. 
V'-lfhe  R«>dentiing  »ie  dagegen  hcÄ  der  rnrmtio  hat,  T'oi  wfIrhtT  sii^  fbcrifalls 
*sriAai  {JCic.  yro  Mur.  12,  27 :  in  omni  denitpie  iure  civiU  ae<{UtttUem  reLif{uerunt, 
••la  tfm  ffMMniRt,  futanmi,  omwet  «luifer««,  quat  eoemUonem  faurtiU,  GtUa$ 
^^'TTi].  ist.  wie  Cirero  selbst  andeutet,  sehr  zweifelhaft.  Denn  der  Uebergang  der 
frio  in  den  Gentilnamen  des  Mannes  ist  weder  bei  der  eoemtio  noch  bei  der  Umh- 
t4e  aszuDchmen,  sondern  die  Formel  zwar  erhielt  sich  bei  der  Manusehe,  aber 
4t  wwda  wranlOadUeh  namentlleb  dadnreh,  dan  man  Oains  und  Oaia  dem 
«piteT»»n  Oebranche  nach  als  Vornamen  betrachtete.  Denn  nach  der  Deberliefernng 
ia  Aiten  hat  sie  spiter  einen  ganz  allgemeinen  Sinn  nnd  wird  nicht  bei  der 
üeeehliessung,  sondern  bei  detn  Empfang  der  Fran  Im  Baue  de«  Mannet  ge- 
i^rocken.  Aurlor  dt  praenom.  7:  Ceterum  Oaia  usu  mptr  onmtt  edebrata  cfi. 
ttnml  miii  (iaiam  f'aerili<i'ti  lar'ptinii  l'ri*ri  regt*  UT*>rem,  rtptimftm  liinifieam 
fmim  et  uUo  itutäutwnf  ut  novae  nuptae  anU  ianuam  marili  irtlerrogaiae,  qutnh 
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Sur^nat!  Erklärung  weribn  die  Brautleute  durch  eioe  verlieirathele 

Frau  ipromtba)^)  zusammeDgefllhrt  und  reichen  sich  die  Hände 
{dexlras  iungunt]^),  worauf  bei  der  confarreatio  dem  ältesten 
römischen  Opferbrauche  gemSss  ein  Unblutiges  ^) ,  aus  Prüchten  und 

^*opfOT^"  einem  panis  farreus  bestehendes  Opfer*)  gebracht  wurde.  Es 
galt  dem  Jupiter*)  und  wurde  daher  wahrscheinlich  von  dem 
anwesenden  Flamen  Dialis  vollzogen  j  er  sprach  die  Formen  des 


tum  «ocoreniiir,  OaUtt  uh  «ttflercnl.   Ebenio  Fetti  ep.  95,  18.   Diät  Ict  die 

Erklärung,  die  schon  Cicero  verspottet.  Neben  ihr  hat  Plat.  q.  R.  30  noch  eine 
andre  ganz  allgemeine,  wonach  der  Sinn  der  Formel  sein  soll:  'Onott  «6  lUüptO« 
xat  olxoico;:öiy](,  vcal        xupta  xal  oixoodsrotva. 

1)  FattQi  p.  242t>:  J^onubae  adhSbeiUw  nuptis,  qua»  «emei  mipMniiU,  «rt 
malrimonU  ptrpetuitatem  mupieanlei.    Feiti  tp,  p.  244,  3.  8erf.  «I  Am.  4^ 

166 :  Varro  pronuham  dieit,  quae  ante  nupserit  quaeque  uni  tantum  nupta  est^ 
ideoqtu  autpice*  dcUyuntw  ad  nupUa»,  Isidor,  or.  7, .  Ö.  Oonat.  ad  Ter. 
Evn.  3,  5,  45.  Df«  Verafnigiing  dM  Pwnt  dmeh  dl«  pmmba  ht  cwir  kein 
noth wendiges  Erforderniss  zar  BhetdbUewnnf,  dran  bei  Lucan.  2,  371  werden 

Cato  und  Marcia  durrh  Hrutas  zusammen  gegeben,  kommt  aber  auf  allen  uns 
erhalteneu  Uochzeitädenkmälern  vor,  und  zwar  wird  sie  theils  allein  (^Bartoli 
ildmlr«Mia  56.  57  nnd  ^llsttndlge  Nechireitnngen  bei  Roubteh)  Hieile  tn 
Zusammenhange  mit  dem  Opfer  dargestellt.  Auf  dem  Mantuanischen  Relief 
(Labus  Museo  della  Rtnle  Accademia  di  Mantua  III,  tav.  LIII  p.  300)  besteht 
die  hieher  gehörige  Gruppe  aua  sechs  Figuren.  Der  Mann  hält  in  der  linken 
Hand  die  SehriftioUe  mit  dem  Contnot  und  leiebt  die  Reebte  der  Breot;  hinter 
beidtn  steht  die  pronuha,  beiden  die  Hände  auf  die  Schultern  legend;  vor 
beiden  ein  Knabe  mit  der  Fackel;  neben  dem  Rräutigam  ein  parnnymphus.  neben 
der  Braut  ebenfalls  eine  weibliche  Person.  Die  paranymphi  erwähnt  auch  Augustin. 
tfe  e.  d.  14,  18;  Noimm  omne«  fanudo»  atqu»  eUam  Iptat  pamn$mplto$  ante  tnltttt 
forat,  quam  i^el  blandiri  coniui  roniugi  incipUU,  Sie  lind  Inden ,  wiB  sdHW 
ihr  Name  anzeigt,  nicht  urspriintriich  römisch. 

2)  Bei  Claudian  31,  120  giebt  Venns  als  proiwba  die  Brautleute  zusam- 
men ;   Tum  dextfom  campUxa       dextramque  pueUae  Trodll  et  hU  ulfro  mm- 

eit  crnnubii  dicti».  Stet.  sUv.  1,  2,  11.  Trebell.  Pollio  Call.  11.  Ueber  die 
bildlichen  Darstellungen  der  dexirartan  kmeUa      Rosfbech  Hocbieitod.  S.  37  tt, 

3)  S.  SUatsverw.  III,  S.  164  f. 

4)  Qaius  1,  112:  Farreo  in  manum  conveniunt  per  quoddam  genus  mcri- 
ficii,  quod  lovi  farreo  (d.  h.  durch  ein  farrtum)  fit:  in  quo  farreus  panis  ad- 
hibetur.  Ulpian  9 :  Farreo  eonvenitur  in  maman  eertit  verbi»  »  — .  «f  UgUbu» 
X  praesentibw  et  solemni  mcvificio  facto,  in  quo  panis  quoque  farrrtif  ndhihf- 
iur,  Dionys.  2,  25 :  ixdXojv  Ii  -oj;  U^oO;  xat  vofxljxoyj  ol  KaXaioi  ^äu-oj; 
'PoilMtlx^  ;:po9TjYop{a  zEpi).a{xßdvovTe;  a^payeiou«  iid  tfjs  xolvnvfa;  tou  5papp<5;, 
6  xaXoDucv  ■#j|xeU  C*«*'  «ötT)  fäp  -^v  dpyala  xol  fxdypi  ICO^OÜ  ojvr,HT^;  äzuoct 
auToT;  t)  Tpo^.  —  —  xctl  &anep  "EXXrjve;  töv  xpffttvov  xapröv  dpyai^rirov 
unoXau3dvovts(  iid  t6v  duoicüv  xptdat(  xaTapyöjuva  oüXd(  au-rdc  xäXoOvre;, 
o6m  Pos^Toi  TtfitcfrtvrjSv  te  mnw  «al  dp^aiOTeerov  cTvat  vopilCovTe;  tä«  Ct«; 
hiä.  toötorv  dzdsT);  lix^upou  8u9tac  «axdpyovre;.  pilvct  ^dp  Itc  xai  oü  picTari- 
TTTOJXEV  ci;  TioXuteXeOTcpnc  drapyd;  ll^o;.  Die  Friiihte  erwähnt  Serv.  ad 
Qe.  31:  per  fruge»  et  mol^tm  $alsam  eoniunf/ehantury  und  die  Anwendung  de« 
farteum  Munt  encb  bei  der  diffarreatlo  Festi  ep.  p.  74,  13. 

5)  Diee  bette  bereite  Kerlowe  verrnntbet  und  wird  jetst  dnreh  die  enge- 
HUurte,  soertt  ton  Stadannnd  geleeene  Stelle  des  Od«  bMtItlst 
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Gebetes  vor  *  ,  in  welchem  auch  die  Götter  der  Ehe,  insbesondere 
ioM'  und  die  agrariscben  Gottheiten.  TelIus-%  Picumnus  und  Pi- 
IsMiiis^]  iodigitirt  wurdeo.  Während  des  Opfers  sassen  die  Braut- 
leHe  Mif  iwei  unter  sich  verbundenen  Slflhlen,  Ober  welche  das 
M  des  vorher  gescblachieten  Schafes  gebreitet  war&),  bei  dem 
Gebete  wandelten  sie  nm  den  Altar  nach  rechts  hin^),  ein  camülus 
h Miete  den  Dienst,  ein  cumerum  tragend^),  in  welchem  mola 
jalio  nnd  andere  Requisiten  des  Opfers  enthalten  waren 

Ob  neben  dem  Speltopfer  bei  Her  Confarreation  noch  ein 
Thieropfer  statt  fand,  wissen  wir  nicht;  ülpian  scheint  es  in- 
dessen aDzunehmen und  bei  den  UochzeitsopferD  der  späteren 


1  I  Ueber  d»s  praeire  verba  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  172. 

2)  äcrr.  ad  Am.  4,  5ö:  Junoni,  cui  curat  sunt  nuptiae.  59:  hane  Varto 
fioiwlin  tfieit.  Tgl.  Stm.  m  A,  166.  Dieter  gelten  zum  Thell  die  Namen, 
«ricke  iodigitirt  werden.    S.  Staatsverwaltung  III,  S.  14.  19. 

3}  SexT.  ad  Aen.  4,  166;  Quidam  sane  Tellurem  praeesae  nuptiis  tradunt. 
im  tmtpitUM  mtptiamm  ftoeoimr^  eui  ttiam  virginea  vel  ewn  fre  ad  domum 
mariti  cotperfmi  vtl  kam  Ki  poaitae  dlvef$i»  nominibu»  vel  ritu  $aertfieani.  Fflr 
4te  Telia?  tritt  fpiter  Ceres  ein.    Serv.  ,id  Aen.  4,  i^.    Fe<ti  ep.  p.  87. 

4j  ^tMttvenraltOBf  III,  S.  16.  Monias  p.  528:  FUumnus  et  Ficumnus  dii 
pmmlit»  tmtfMti  eomiugiMw  depukmtm, 

5)  Serv.  ad  Aen.  4,  374:  Mo$  enim  apud  veteres  fktU  flamini  et  flaminieae 
•I.  lies  cum  farreationem  in  manu»  ronrenirent,  nllnx  duaa  iugatas  ovili  pelle 
«ycr  ioiäeeia  poni  eiu»  ovi»,  quae  ho$lia  fuissel,  et  (lies  utj  tbi  nubentes  velatis  copi- 

et  flamkdta  tuUeretU,  Fest!  <p.  p.  Iii:  in  pelle 
lOMta  nova  nupta  eonsidere  ^oltt. 

6)  Valer.  FUcco«  Arg.  Ö,  245 :  ignan  PoUwt  undamqu«  iugaUm  PraetuUt 
«I  ink  mmt  pmUtr  «erlcMfur  in  othem.  Dleien  Kttns,  der  aiieli  «onet  ▼oikommt 
(Suauvenraltarig  III,  S.  174.  RoMbach  Untersuchungen  S.  314 ff.)  und  bei  dem 
n*»n  ir.t'.i^i  peht,  d.  h.  »o,  da>9  die  rechte  Seite  des  Umwandelnden  dem  Altar 
cui^ekebrt  wird  {i.  Bütticber  iu  üerbard  Arch.  Anz.  1860  n.  137,  8.  68^.  Plautas 
CW.  69:  FB.  fw»  mt  «cHom,  fieaefo.  PA.  i9f  deot  $ahUa$^  dutrover§um  emt$eo) 
errihat  Serv.  «I  Aen.  4,  02:  Matronae  enlm  tacrificaturae  eirea  aras  faculas 
fmmtt»  ferebantur.  —  Quidam  genu»  »acrifieii  appelUmt,  quod  veterea,  cum  ara» 
tifmit  Ulf  et  ruraus  cum  reverterentur  et  deiruie  conaiaterent,  dicebatU  minuaculum 

T|  Varro  dr  l  L.  7,  34:  dirUur  in  nupliin  camillus,  qui  cumerum  fert,  in 
mo  pud  tU,  in  nunUterio  plerique  neaciunt.  Fest!  ep.  p.  63 :  Cumerum  voca- 
mti  eMfiywf  va»  fUMUom,  guod  operfum  In  nupta»  ferebani^  in  ^  mnmi  inh 
heiUia  uten»üia,  quod  et  eornUimn  dietbant,  eo,  quod  aaer<>rvm  mMiintm  vdi9fii\w 
&fffH  ih  mt.  p.  ')<) ;  Cumerum  ra»  nuptinle  a  similitudine  tntmernrum,  qune  fluni 
patmeae  cei  aparUae  ad  uaum  populärem^  aie  appeUatum.  Der  CamiUua  mit  dem 
mmmmm  feC  argBüellt  auf  de«  ReUefli  bei  Oerhaid  Antike  Bildwerke  I,  Taf.  74. 
71.  Bartoli  Admirnndn  tav.  58.    Monumenti  pubbl.  daW  In*tit.  arch.  IV,  tav.  9. 

b)  Difs  folgert  Uosabach  mit  Recht  daraus,  dass  cumerum  ein  Getreideltorb 
Im,  uten*Uta  aber  Lebensmittel  sind,  während  Becker  da^i  SpinngerÜthe  der  Frao 
Ii  dem  Korbe  enthalten  lenkte,  dat  bei  dem  Opfer  nlekt  ▼oikommen  konnte* 

9)  Wenn  Ulpian  9  »*frt,  bei  dem  Opfer  «el  auch  'quo'jut)  ein  pnni»  farreu» 
gikraatht  worden,  das  Opfer  selbst  aber  sei  ein  aolanru  aaerificium  geweeeo, 
m  tdMlai  doA  sieht  Uom  Ofte  irm  Mekten  gemaliit  tu  mId,  wto  K«ilow« 
Sleubni. 

IIa.  Alteilk.  fll.  I.  4 
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Zeit,  bei  wckheii  das  Faropfer  fortfiel,  im  Uebrigen  aber  der 
alte  Ritus  möglichst  beibehalten  wurde,  so  dass  z.  B.  das  Gebet 
immer  vorkam,  weno  es  gleich  nicht  von  einem  Priester,  sondern 
von  einem  auspex  nuptiarum  gesprochen  und  an  andere  Götter 
gerichtet  wurdet),  concentrirte  sich  die  Hochieitsfeierlichkeit  am 
das  Opfer  eines  Rindes*)  oder  auch  wohl  eines  Schweines^)  und 
dieses  Opfer  stellen  die  Nenvermühlten  selbst^),  und  iwar  nicht 
immer  im  Hause,  sondern  auch  vor  einem  Öffentlichen  Tempel 
an.  Hiefür  sprechen  nicht  nur  ausdrückliche  Zeugnisse*),  son- 
dern auch  die  bildlichen  Darstellungen,  auf  welchen  Iheils  der 
Tempel  augedeutot  ist'),  theils  der  Opferzug  in  Bewegung  er- 
scheint^), was  ohne  Sinn  sein  würde,  wenn  das  Opfer  im  Uause 
vorginge.  Daxu  kommt,  dass  ein  Thieropfer  im  Hause  wie  im 
Tempel  nur  unter  gewissen  Bedingungen  ausführbar,  dagegen  an 
den  auch  su  Privatopfem  eingerichteten,  vor  den  Tempeln 
stehenden  Opferaltaren  ganz  gewöhnlich  war^).  An  das  Opfer 

1)  Dies  sind  die  au*picum  verha  bei  Tac.  ann.  11.  27. 

2)  Statt  der  oben  erwähnten  «grariscben  üütter  erwähnt  Plutaroh  q.  Ii.  2 
nnf  aodera  SehntzgOtter  der  Ehe:  itivTt  ^tolat  IkOv  tou;  '{n^t.a'jHxaji  olovtat, 
üiikc  TcXtiw»  xal  "Hpac  reXelac  xal  *Af po((Tr)C  %at  Fleiftoü;,  irX  icSm  d*  *AfTl- 
|U$oc>       Tau  Xo/eiatc  xai  TaTc  «b^taiv  at  ■pvaTxe;  £riy.ot/.oi>vrai. 

3j  S.  die  Reliefs  Bartoli  Uv.  82.  Gerbard  Ant.  bildw.  1,  Tai.  74.  Labiu 
JTiiMO  äi  MmlUna  I,  tav.  53.  MumninM  IV,  tov.  9.  €kni  /fiter.  £lfr.  m, 
tftT.  38.  Rossbach  Hochzeltsdenkm.  Taf.  1.  Nach  Verg.  Aen.  4.  ßl  Hesse  siek 
annehmen,  dass  eine  Kuh  geopfert  wird,  nnd  diese  ist  das  Opferthier  der  Juno 
(btaataverwalt.  IV,  S.  108),  indessen  ist  dies  aus  den  Bildwerken  nicht  erkennbar. 

4)  Vano  <le  r.  r.  2,  4^  9 :  mvpUanun  MUto  auMqvA  regei  ae  nMimu  vM 
Hetrvria,  in  eoniunctione  nuptiali  nova  nuptn  et  novus  tnaritus  prhnum  porcum 
immolant.    Prisri  quoquc  Latini  et  etiain  (Jraeci  in  Italia  idem  factitaMe  viderUur. 
Auch  4n  Ciriechenland  ist  das  Schwein  Opferthier  der  Aphrodite.    8.  Stephan! 
Mim.  de  Vaead.  de  PiterOKtutg  S<$rie  VI,  Vol.  VIU  (1855)  p.  370. 

5)  Varro  a.  a.  0.  Dido  bei  Verg.  Aen.  4.  GO.  lasen  bei  Val.  Flaccus  Arg. 
8,  243.  OcUvia  bei  Seneca  Ocl.  700.  Mesaalina  bei  Tac.  utm.  11,  27  sind  selbst 
bei  dem  Opfer  ^itff :  <fle  vl«fimaiii,  welehe  uf  dm  Bildwifkai  encheinen, 
tind  hülfeleisteiide  Perfsonen. 

fi)  Seneca  0<^t.  TOU:  Vi>lU  nttnnitu'*  twtm  Fnrmam  xenatm,  iura  cum  auperis 
daretj  Sacrosque  grato  spargerea  aras  mero,  VelaUi  »ttmmwn  flamauo  t€nm  copui, 
Et  ip§e  lateri  iunetu»  atqw  kaenm  tuo  8tMbnl$  Mer  ehium  laeia  omima  Inr 
cessit.  Tac.  ann.  11,27:  iMe$ialinam)  taerifieatu  apud  deo$  d.  h.  vor  den 
Tonipoln.  Apal.  Met.  4,  2^  :  Speriosus  adoUseens  inter  .<fuo$  prineipales  —  votis- 
qu€  nuptialibus  pacto  iugali  pridctn  de$tinatwi,  consenau  parentum  tabuU»  tliam 
marUtti  nunempatm  üd  mpUa»,  ofjßeto  fnquenU  eognatorum  tt  afflniwn  tUpaim 
templii  et  aedihui  publici.i  vletimas  immol<ibat.  Iiier  ist  nicht  von  dem  con- 
•ultativen,  sondern  von  dem  nach  der  Jüieschiiesaung  folgenden  Opfer  die  Rede. 

71  Bartoli  Uv.  82. 

8}  8o  Ut  der  Zog  dargestellt  auf  dem  Sarkophag  von  S.  Lorearo,  Beitoli 
tav.  (Coburger  Handzeiclmungen  n.  35.  Jahn  Cod.  ftgh,  p.  226  11.221)  und 
beacbrlcben  in  der  angeführten  Stelle  des  Apoleia«. 

9)  StaaUverwaltung  III,  S.  203f. 


Digitized  by  Gc) 


—  51 


sohliecst  sich,  nachdem  die  Zeugpn  ihre  Gittckwttnfiche  in  der 
Aodraiaiaon  felkUer^)  aiugesproohen,  die  cena,  welche,  wie  alle«^ 
hoher  beaehriebenen  Theile  der  Feier,  gewtfhnlich  im  väterlichen 
Beine  der  Braut  gehalten  whrd^.   Nachdem  man  sieh  von  dieser  ^ 
beim  Einbrach  der  Nacht  erhoben  3),  beginnt  die  deduetio,  me''^'^ 
Bhmt  wird  ans  den  Armen  ihrer  Mutter  entfahrt^)  und  in  einem 
festlichen  Zuge  in  das  neue  Uaus  geleilet,  an  dcu  sich  ausser 

1)  JaveuAl.  2,  119:  Signatac  Uüfulae,  dictum  feiiciter :  ingen»  Cena  scdet, 
ftvMi»  lomü  noM  mupUx  martti.  Uebar die  AflduMlJon  felieittr  oder  fleUcIa 
L  Briffon.  de  form.  VIII,  o.  24.  Haxinl  AnaU  p.  581—683.  Henien  Acta 
A.  Arv,     13.  27.  4ö.  m. 

2)  DIb  sidi  «idertpreelieoden  Amlehten  der  Neaeren,  lo  wie  die  nnklareii 
laclatelitan  der  Alt«n  Ober  dieaen  Punkt  haben  ihren  Grand  datin,  dass  in  dem 
ihen  Ritas  daa  Hauptopfer  weder  im  Hanse  des  Bräutigama  noch  der  Braut, 
•andern  in  der  Curie  volkogen  wurde,  alao  für  die  Eheaclüieaaung  im  Hause 
tolM  Me«  Torkanden  war.  Wir  "hMhen  Beispiele  too  emat  im  Hause  des 
■dadgamü,  wobei  vielleicht  ein  grosser  Theil  der  Caerimonie  auagefallen  teln 
mts.  Plaut.  Cure.  728.  Bei  Plaut.  Aul.  2,  '2.  S4.  85  besorgt  iwar  der  Bräu- 
t:^4ia  die  rena,  indessen  wird  dies  ali»  auflalleiid  bezeichnet  (2,4,  15:  quid? 
hie  man  poterat  4t  «MO  Stne»  obttmari  fiUat  in  rtuptii»)  und  motiTirt  durch  die 
AmaUa  des  Vaters,  der  indessen  doch  zur  traditio  sein  Haus  srhmOcken  lässt 
2.  3,  4;  2,  8,  lö,  und  in  dessen  Uaose  «ach  das  Mahl  angerichtet  wird  3,  1,  2; 
3, 6,  15.  Ole.  ad  Q.  fr.  2,  3,  7:  PridU  Id,  F«6r.  tose  serlpsl  ante  Itiesm;  <o 
dfs  apud  Pomjxmium  m  ehu  nuptUa  §nun  eenaturus.  JuvenaL  6«  202;  aUeln 
di«  Reeel  war ,  dasa  die  nach  der  eena  beginnende  deductio  Tom  ITaase  der 
Braut  aas^ing.  Pomponius  Dig,  23,  2,  ö:  Mulierem  ab$efUi  per  UUra»  eiu$  vel 
ptr  mmUmm  pomm  miAsre  yloesl,  «I  Im  domm  €tu$  dtdmetntufs  eom  «ero  qva§ 
aheiaei.  tx  literi$  r-el  nuntio  mo  duci  a  marito  non  pos$e:  dtduettone  0Him  opus 
CMC  mariti,  nun  in  uxori»  domum,  quasi  in  domieilium  matrtmonii.  Macrob. 
aiL  1,  15,  22  bezeugt  aasdrücklicii,  dass  die  nupta  erat  am  Tage  nach  der  Uoch- 
mit  ta  tkraa  Mannes  Hanse  geopfert  habe ,  dass  also  dao  HodiseitMpfer  dort 
iridt  «tattr,n<!  Senera  fontr.  7,  21  p.  222  Kurs,  sapt  von  einem  Vater,  der 
He  Teehter  verheirathet :  Jndicit  festum  dtcm,  aperire  iubet  maiorwn  imagine». 
QdaOL  JM.  906  p.  648  ed.  Obreeht:  AtftM  tUam  «üvinem,  fuam  poter  tm- 
Hdä^  «mtUm  dk  eMrt,  eomitante  popido.  GapItoUil.  AnU.  Ftm  10:  Nupticu 
fiUv  »uae  Fau$tirtne.  quum  M.  Antonino  eam  roniungerei,  —  ceUberrimaa  fteit. 
kui  deutUchaten  bidou.  .ApoU.  q).  1,  5  extr. :  Jam  qtUdem  virgo  tradUa  e$t,  iam 
mnm  ipomm§  —  Aomwainf  —  «t  nondum  lamm  emda  lAolwnorum  pompa  di- 

frtmml,  fuin  nerdmn  ad  mariti  domum  nnra  nuptn  mi/jravit.  Dass  also  die 
tradiuo  und  aach  das  Opfer  gewöhnlich  im  elterlichen  Hause  der  Blaut  statt- 
luid,  kAHD  man  mit  Sicherheit  annehmen. 

8)  Serrioe  ad  Bue.  8,  29:  Forro  Ii»  Aetiii  dieit,  «ponMW  Ideo  face*  pra§' 
W.  'juoil  (inten  non  niti  per  noetem  nubentes  dueehantur  a  tporuU.  Festns 
f.  245*,  3:  fuui  n'jctu  nubebarU.  Catoll.  62,1:  Veaptr  ad€$t:  iuoenet,  con- 
«wpttr,  Fcfpcr  Oigmpo  ExtptMa  diu  vix  iamdem  Umtdna  tMit.  Surgtr*  km 
Umptu,  iam  pir^guu  Unqwre  memat.  Vgl.  2011.  Auch  ans  diesem  fiedicht 
»st  «rtlchtlicb,  daaa  die  eena  (\.  3»  wie  .He  traditio  (v.  fiO")  und  der  Abschied 
vtn  <k«  Matter  (v.  21.  22)  im  elterlichen  Hause  der  Braut  vor  sich  geht. 

4)  Peetae  p.  280»:  Rapt  timMMw  vtrgo  €X  ptmdo  moM»  ü  m  wm 
*>t  tj  pr  rima  neeetfitxt  Une,  cum  ad  vintm  Xrahitur,  quod  vidtlieet  ea  re%  ftli- 
etUr  köitmio  eeuit.  Macrob.  tat.  1,  15,  21:  nupUa«^  in  ({uibu$  vi»  fieri  virgini 
«Mrtar.  CatoU.  61,  3:  qui  rapi$  tmtram  ad  vinm  virgUnm,  o  Uymmam, 
V|L  66. 
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den  Gasten  auch  theilnehmendes  Publicum  anschliesst  ^) .  Flölen- 
Spieler 2)  und  Fackelträger')  gehen  voran,  der  Zug  stimmt  ein 
Fesoenninenlied  an^)  und  lasst  den  Ruf  t€Ua8ie^]  eritfnen;  die 
Knaben  fordern,  dass  der  Brflutigani  Wallnttsse  ausstreue da 

1)  Clatidian,  10,  :  Ante  fore«  iam  pompa  $onat.  Statins  nilv.  1, '2,233. 
Claodi&n.  14,  30.  Auf  etraskiscbeii  Reliefs  bei  Gori  Mus.  Ktr.  I,  Uv.  169, 
n.  2.  III,  d.  3,  Ut.  t22,  welch«  einen  Heehtetoxof  dantellen,  fibrt  du  Bniit- 
paar  in  einem  verdeckten  Wagen  mit  zwei  Pferden.  Voran  geht  ein  Knabe 
mit  der  Fackel,  binterber  die  Begleitung.  Diese  Art  von  liocbzeitszügeu,  nur 
mit  offenem  Wagen,  kommt  schon  auf  Vasenbildern  Tor.  Gerbard  Aaserl.  Yasenb. 
310—315. 

2)  Plaut.  Ca9.  4,  3, 1.  Teraot.  Adät^.  ö,  7,  6.  Cleadien.  14,  30  luid  mehr 

bei  RoBsbacb  S.  342. 

3)  Servlne  ad  Bnt,  8,  29 :  Varro  —  [iponsa$)  aü  face»  pnuhe,   Pirat.  Cm. 

1,  1,  30:  lueebü  novac  nuptae  faeem.  Teient.  Adelph.  5,  7,  9.  Senec.  contr. 
3,  21  :  ctim  infelici  fare  ad  dotaUm  tuum  nova  nupta  deduetretttr.  Cic.  pro 
Cluent.  6,  15  und  mcbr  bei  Kossb.  ä.  337.  Dass  die  Worte  Plutarcb  s  q.  R.  2: 
AtA  t(  o6  TcXcbivac  o6ft*  iX^rcevac,  iXkA  lehn  XafMcäftac  Amouotv  h»  to?c  fdb^ 
p.ot;,  äc  xr/Any/iz  'ivoudf^oust ;  sich  auf  den  Zup  beziehen,  wie  Rossbach  an- 
nimmt, bezweifle  ich.  Auch  vor  der  dtdwtio  ist  das  Atrium  beleuchtet. 
BpUkal.  Law.  H  Jfor.  in  Wernsdorf  P.  M.  IV,  p.  496,  t.  58.  CUndlaa. 
10,  206 :  alii  funalSku$  ordUne  ductis  Plurima  venturae  atupendUe  hmima  nocli. 

4")  Fe*rennmi  rerm*,  qui  ranebantur  in  nuptiia  (Festi  ep.  p.  85);  nuptiaUs 
Fetcennini  (^Pliu.  n.  U.  15,  06.  beneca  contr.  3,  2l  p.  271)  und  mehr  bei 
Besabaeh  S.  341.  Bifenthtimlieh  wer  dtecen  HoehBeitagedichten  der  Refrein, 
den  auch  Catull.  61.62  bat,  und  ein  derber,  stark  obscöner  Scherz,  welcher 
wesentlicli  i>t,  da  die  Fescuuniiien  von  fascinum  ihren  Namen  haben  ( Porphyrio 
ad  Hör.  epod.  Ö,  18:  faieinum  pro  virili  parte  poeuit,  quorüam  praefaicinandi$ 
rtbiu  haee  membri  defamdUu  Qfpomi  «Olef.  Fecti  <p.  p.  85:  FueemUni  vermt  — 
ideo  dicti,  quid  fatcinum  putahantur  nrcere]  und  ursprünglich  Phaüoslieder  sind, 
äiehe  Rossbach  S.  343.  Die  ganze  Unterhaltung  bei  der  Hochzeit  schildert  Cy- 
prian, dt  MU»  virg.  p.  179  ed.  Bixis.  1726,  fol.  tli  lehr  voraitindig :  Qua»- 
dam  non  pudet,  nubetUOm  tutentte  et  in  <Ua  UuehknUum  Uftertole  •emonima 
eMcquia  incesta  miscere  n.  8.  w. 

5j  Talasius  (^Plut.  q,  U.  31.  v.  Born,  15j  oder  Ihalasslus  (Liv.  1,  9,  13. 
Oatall.  61,  134),  Thaleaio  (Serv.  ad  Am.  1,  651.  Flot.  Pomp.  4),  Talaenit 
(Mart.  5,42,41,  Talassio  (Mart.  1,  35,  G.  7  .  3,93,25")  pehört  zu  deii  ver- 
schollenen alten  Göttern  ( Staats verAvaltung  III,  8.  67.  Rossbach  S.  345 ff.)  und 
kam  nur  noch  in  dem  Liedc  selbst,  wie  es  scheint  im  Refrain,  vor.  Sidon. 
Apollin.  ep.  1,  5  a.  E. :  TalasBio  feteenrunm  explictiretur.  Plut.  Born.  15:  dt^' 
ou  TÖv  T'jtAaitov  aypi  vüv,  tü;  'KXXt^vl;  tov  'VaEvaiov,  sraöouat  rot;  '(iixoiz. 
Anders  erklärten  die  Alten  selbst.  Festus  p.  361*>,  27  nach  der  Ergänzung  von 
Mereklin  im  Ind.  Schal.  Dorpat.  1860  p.  13 :  TaUmkmem  in  nmpiiiB  Ferro  oll 
tigr^um  e$t€  lant-^ei  ToD.apov,  id  est  quasillumf  l-nde  enim  so-litum  ap- 
pellari  Talassior^em.  Sed  Cn.  Qellius  historinrum  xcriptor  Talassium  ait  no- 
mine virum  rapta  virgine  unicae  p-uLchr  itu-dirü*,  quod  ci  id  coniugium 
fkiarU  ^-«11«,  boni  amMt  praUa  mme  redbnUgfart.  Mereklin  blH  BoXdooto« 
für  ein  eognomen  des  Consus,  an  dessen  Feste  der  Sabinerinnenraub  statt  fand. 

6)  Festi  cp.  p.  172:  IS'uce*  flagitaniur  rmptüi  et  iaciuntur  pueri$,  ut  novae 
»uptat  iniranti  domum  novi  mariti  secundum  fiat  auapicium.  Interp.  Mai  ad 
Vty.  erl.  8,  30:  Spargt  marite  utseef]  nupUali  futo  nueea  dMdi  «et  in 
solum  abiici  solent.  Sic  puerorum  colUgentktm  strepitu  vox  putUne  nnn  auditur. 
Vel  nc  infatuta  vcrba  ad  aure»  fcrantur.  Ett  et  üla  opinio,  qxiod,  qui  nuptias 
conUahnmt,  huuM  —  reUn^tttnl.  Serr.  adk.1,  FHa.  i».  k.  15,  86 :  mieea  taptai^ 
da§  —  miptialHtm  FuetmUnontm  eomtte«  — .   Nae  non  et  Aonor  Ut  naimaa  pe- 
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«r  Dim  Ton  den  Spielen  der  Kindheit  Abschied  nimmt  i).  Die 
Bnut  wird  geleitet  von  drei  pueri  patrim  et  matrimi,  vod 
«elefaen  einer  die  FtckeP)  vorirtigt,  die  beiden  anderen  die 
■not  fllbreni);  Rocken  und  Sfrindel  werden  ihr  naebgetragen*). 
Die  Fackel  cke  BraittfilhrerB  ist  nicht,  wie  die  der  ttbrigen 
Fbekellrager,  von  Ffchtenbarz^),  sondern  von  Weissdorn  [Spina 
e^iftoj«  ,  weicher  der  Ceres  heilig')  und  ein  Mittel  gegen 
brisen  Zauber  isl**1;^sie  wird  liernach  von  den  Gästen  er- 
l»eulei  und  itn  Rüuhe  davongelraizen .  Ist  der  Zug  ange- 
langt, so  salbt  die  Braut  die  ThUrpfoblen  des  neuen  ilauses 
mit  Fett  oder  Oei  und  umwindet  sie  mit  wollenen  Binden 
d«niü  wird  sie  Uber  die  Schwelle  des  Hauses  gehoben  i^)  und 


mttarti  f0mim  proteeU»  op^rimmto  —  quae  emua  ea$  nupHh  feeÜ  reUgio»(U,  lot 

moÜ»  fttu  ^uunito,  quod  eat  verisimiliu»,  quam  quia  cadendo  tripudium  Bonivhan 
fariani.  In  der  Inschrift  Urelli-Henzen  7128  trifft  jeiuami  eine  Anordnung  zur 
Fticx  »eiue«  OeburUtaget,  in  weicher  ed  am  Schlüsse  heisst:  itan  populo  fieri 
•dtoWoMf      pMris  nunef  spor^  dU  «(iq»ra)  Mprtpto). 

I  i  Ineter  ErkUrunp .  v«(-]rhe  auch  die  Interpreten  des  Vergll  haben,  folgt 
Caoül.  61,  ISI — Vdi)  :  Da  nuces  puerü  iner»  Concubine;  $aU»  diu  IauUU  mi- 
dhw:  iiilcf  lam  »eroirt  TlutUi$$io.    Concubine  nucet  da. 

'2  )  Die  Fackel  ist  das  eigentliche  Symbol  der  Hochialt  wie  des  Begräbnisses. 
Prop.  j.  11.  46:  Vixbnui  ini^MS  toter  mtramfut  faeem,  und  uukt  bei  Rom» 
bacb  040. 

3)  Pettu  p.  246* :  BiMmi  d  maiHmi  pueri  pradaiaU  fret  fMi5Mlflm  de- 

durunt;  unut,  qui  farem  pr.iefeH  ex  ipfM  flida,  gilkl  fWef«  IMI&e&Ofll,  duO,  gnf 
ICMfU  nuhcnUm.    Catull.  (»1,  1S*2. 

\\  Hin.  n.  h.  ö,  iö4.    Piut.      if.  1,  vgl.  Cic.  dt  or.  2,  68,  277. 

6)  pima  taedm  Or.  fosl.  2,  ÖM;  proiMfta  flmu  8«Deea  Mtdea  87.  Iii. 
Tetg.  Cir.  439. 

6)  f  eetos  p.  24a» ;  bei  Serr.  <mI  lllie.  8,  29  conMo«  /oees.  Plin.  n.  16, 
Tb:  tptm  wylliriiiw  faätmt  muphaUitima. 

f)  Feati  fp.  i>.  f^7  :  /".jfcm  in  nupUU  in  honorem  Cereris  praeftn^aHt. 

H)  (>Tid.  fast.  H,  129.  165.    Varro  ap.  Chari».  p.  117  Putsch. 

Festus  p.  28i)*:  Bapi  »olet  fax,  qua  praeluecnlt  nova  nupta  deducta  est, 
«I  litiMUMi  rnnkitt  IM  cut  taet  eom  lielo  vfri  ea  «oete  ponot,  aiit  vir  to 
•O^ro  cr-m^tifCTKi'jm  «ir^f.  quo  utroque  mors  propinqua  nlteriua  utrius  eaplari 
puLitur.  Einfacher  erklärt  Serv.  ad  Buc.  S,  2'J :  Quai  face»]  rapiunt  iai^iuiian 
vitdc  praesidia.    ^arnque  hi»  qui  sunt  potiti,  diutim  feruntur  vixit$e. 

10)  Denst.  ad  Ttt.  Ree.  1,  2,  60:  qman  putllne  nuberentf  marüontm  poste* 
nmgtbont  ihiinu  /aivim  figehnnt.  Isidor,  or.  9,  7,  12,  Serv.  nd  Am.  4,  458. 
fÜiL  a.  R.  31.    Nach  Einigen  war  das,  womit  sie  salbten,  Schweinefett  (Plin. 

I.  2M,  l.3r>),  bmIi  Anderen  WoIfWlett  {Win.  1.  I.  $142.  Servfni  a.  e.  0.), 
■edb  Anderen  Gel  (Isidor.  I.  1.). 

11)  Flut.  q.  H.  Serv.  wl  Buc.  8,  29.  Isidor,  or.  9,  7,  12.  Piautits 
Cm.  i,  4,  1 .  Lncan.  tkar».  2,  358.  Ob  dies  geschah,  um  nochmals  den  fianb 
dv  Bmt  eymbelteeh  dentoetellen  (Phrt.  1. 1.  RomVmIi  8.  860),  od«  um  «tu 
V*»»  OiTien  durch  Anstoisen  de<  Ftissei  an  der  Schwelle  ru  vermeiden  (Becker 
^lUu»  U,  .s  17)  i«t  ^trt'itig.  Plautus  a.  a.  0.  und  Catull.  61,  166:  Tranifer 
Mitet  emn  bono  Lhnen  aureolo$  ptdu  folgen  der  letzteren,  und  gegen  dieselbe 
i|iklt  nch  BidM  Optotw  de  «eftlim.  Dtmai.  6,  8,  p.  168  ed.  Lond.  1831:  m 
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im  Atrium  ^)  von  ihrem  Manne  in  die  Gemeinschaft  des  Feuers  und 
Wassers  2),  d.  h.  in  die  TheÜDahme  an  dem  häuslicben  Leben  und 
Gottesdieste  aufgenommen').  In  dem  Atrium,  ihrem  kOnfUgen 
Wohnzimmer,  isl  der  Uäus  ^emaUt  gegenllber  der  Thür  von  dar 
promiba*)  bereitet^],  hier  hetei  sie  zu  den  GOttem  des  neuen 
Hauses  um  eine  gKacklfche  Ebe<^J.   Am  Tage  naoh  der  Hochzeii 

alieui  maritum  mutare  eontigeritf  non  reperUm  üta  temporaUs  ft»Üvita$,  non  <ii 
olium  ioUüuTy  non  fopuU  ^fumOa  proeuratar,  in  irddh«r  Qterluiipt  nur  ge- 

Mgt  wird,  dass  keine  pompa  stattfand. 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  ül  sapt  m  limint. 

2)  Die  Formel  ist  igni  ei  aqxui  aceipere  novam  nuptam].  Digest.  24,  1,  66. 
Nonias  p.  516,  s.  v.  puriter.  Varro  bei  Serv,  ad  Aen.  4,  167.  Festi  ep.  2  s. 
Vgl.  Dion.  %  30 :  iiA  «otvoivlqt  in>p6c  xa\  fihatoi  iffiiSn  to6c  fd^MK  ^  «sl 
fjL^ypi  Ttüv  xaÖ'  tj|J.ä;  ^riTeXouvrai  yp^vtuv.  Festi  ep.  p.  87,  8.  v,  faeem :  Faeem 
in  nuptii»  in  honortm  Cererü  praeferwant ;  aqua  adtpergebatur  nova  mtpto,  tio€  — 
9iv€  ut  igntm  atfue  aquam  cum  vko  communiearet.  Ymo  de  l.  L,  5,  61.  Orid. 
Auf.  4,  762.  PlQt.  q.  R,  1.  Statliu  «llo.  1,  2,  6.   Sarr.  ßd  Am.  4, 103. 

3)  Festi  ep.  p.  2:  Aqua  et  igni  Um  tnterdiei  »oUt  danmaUt,  fuam  acci- 
piuntur  nupUie,  videlieet  quia  hae  duae  rtn  humanam  vitam  maxime  contin^t. 
Varzo  de  l.  L.  5,  61.  Ueber  die  Bedeutung  des  Wassers  und  Feuers  s.  Staats- 
irennltimg  Vf^  8.  329,  vnd  film  die  TheOnahme  der  Fimn  an  den  aaera  e.  da- 
selbst III,  S.  291,  vgl.  Senec.  conir.  7,  21,  p,  222  Burs. :  Habeamus  generum, 
§i  possumua,  parem:  sin  minus,  non  erubescendum ,  cui  eognatus  $it  aliquia,  eui 

* »aera  aliqua  et  penetralia,  in  quae  deducaiur  uxor.  Wie  der  Ritus  dabei  war, 
irluen  wir  nleht  genao.  Yano  bei  Nen.  p.  112,  s.  f(m :  cum  a  noea  mmpta 
ignia  in  face  adferretur,  foco  eiui  aumptus,  cum  fax  ex  spina  alba  esset,  ut  eam 
puer  ingenuui  adferret.  Derselbe  bei  Non.  p.  302,  s.  v.  felixmKp.  1Ö2,  s.  v. 
UUonem:  eonifa  a  novo  marUo  eiim  item  e  foco  m  tUkme  ex  fdki  mhort  ei  Im 
aquaU  aqua  allata  esset.  Wenn  diese  beiden  Fiagmeitttt  smammen  gehören,  so 
zündeten  bollf  Ehcloiite  das  neue  Herdfeuer  gemeinsam  an;  dann  wird  die 
Fackel  voa  den  Üäaten  geraubt,  da  sie  non  ihren  Zweck  erfüllt  hat,  und  für 
den,  der  de  erbeutet,  offenbar  die  Yerbedentong  der  eigenen  baldigen  Hoekseft 
ist.  Plut.  q.  B.  1  sagt :  r?jv  fa\io'Jit.hrf*  diRcoftat  Twpö«  xai  S&oSQC  «fXE6ou3iv. 
Mit  dem  im  äquale  herbeigebraohten  Wasser  wurde  die  Braut  besprengt.  Festi 
ep.  p.  Ö7,  Ii.  Propert.  5,  3,  15.  Das  Benetzen  des  Hauptes  ist  ein  Opferritus 
der  Vettalinnen  (Md.  ftut.  i,  315;  naak  Serr.  ad  Am,  4,  167  worden  der 
Biant  die  Füsie  gewasehen. 

4)  Eplthalamtum  in  Wcrnsd.  P.  M.  IV,  p.  497,  v.  67  ff. 

f))  Lectus  genialts  (Festi  ep.  p.  94,  11.  Horat.  epist.  1,1,  87),  auch  leetus 
adversu»  (^Prop.  5,  11,  Ö5.  Laberins  bei  Gell.  16,  üj,  weil  er  der  Tbür  gegen- 
über iteht.  Aaconioa  in  Müon.  p.  43  Or. :  'IMnde ,  omni  vi  ianua  expugwOa 
et  imagbu»  maiorum  deieeemiMt  et  leetukm  adversum  uroris  eius  Comeliae  — 
frtgerüniy  itemque  telas,  quae  ex  vetere  more  in  atrio  texebantury  diruerunt. 

6)  Arnob.  2,  67 :  cum  in  matrimonium  convenitis ,  toga  atemitis  lecttäoa  et 
maritorum  gtnioe  advoeati».  lieber  den  gmiua  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  121. 
Mit  dleaem  Aete  hingt  eine  andere  Caerimonie  zusammen,  bei  weldher  die  junge 
Frau,  wenigstens  nach  den  Erzählungen  der  Kirchenväter  (s.  die  Stellen  Staats- 
verwaltung III,  S.  14,  Anm.  15),  auf  einen  Mntunot  Xutunus  gesetzt  wurde, 
nm  ihr  Fm^tbaikeit  sn  eKflehen.  Siebe  Uerfiber  Roitbach  p.  13.  Unklar  da- 
gegen ist  ein  aadeier  Bitns,  Aber  welchen  Nonius  p.  sagt:  Nubentu  mttH 
lege  Romana  anxen  trea  ad  maritum  venientea  aoUbant  pervehere  alque  unum, 
^uem  in  manu  («n«rent,  tanquam  emendi  catisa,  mavito  dar«;  alium^  quem  in 


Digitized  by  Gc) 


—    55  — 


empfängt  sie  die  Verwandten  bei  dem  Feste  der  repotia  ^;  als 
]Utn>De  ^  und  bringt  den  Göttern  des  Hauses  ihr  erstes  Opfer  dar  ^v^tia. 

c.  Indem  so  die  Frau  mit  ihrem  Manne  in  eine  Lebensge-^ 
■wMrhaft *]  triti,  welche,  auf  dem  Willen  der  Götter^},  ^^o^^gf^JJ^J^ 
bleniM  des  Staates*)  imd  dem  gegeDseitigen  Bedarf oiss^)  be- 
nämdf  aittUoh  begrOndet  und  wvprOnglich  unUtabar  war*),  ist 
mtj  wie  auf  der  einen  Seite  der  Gewalt  des  Hausherrn  unter- 
than,  80  auf  der  anderen  Theilnehmerin  an  der  Herrschaft  des 
Hauses*).  Sie  ist  von  allen  kneditischen  Diensten  frei,  sie  mahlt 


pta*  iuüfcrtntf  in  foco  Lariam  famiUarium  poncre;  Urtiunif  quem  in  »acciptrio 
condMitiMily  totßfilto  vfciniiff  iol9f€  fttomtf€. 

1)  FmMi  p.  281*:  Repotia,  postridie  nuptias  apud  novum  maritum  [quum] 
eenatur,  quia  guatt  refieilur  potatio.  Gell.  2,  24,  14.  Hor.  »at.  2,  2,  60  ond  dio 
Sdtol.  in  d.  St.  Aason.  epitt.  9,  &0.  ä>iiimachus  epist.  7,  19. 

2)  Acro  ad  Hor.  Ml.  2,  2,  60:  Scpofia  —  «eeMidiif  dkn  a  mipUh^  fuo  vtrgo 
mi  mtdiebTem  habitum  eomponitur. 

3)  Macrob.  tat.  1,  15,  22;  Nam  q^uiaprbnu»  nuptiarum  dies  vereeundiaedaUa^ 
NrtMi  mMf  ttm  fti  domo  «irf  dcmMmn  ineipere  oportet  adiplid  if  rtm 
liNOM,  omnes  auiem  po$triduani  dies  seu  post  Kalendas  sive  pott  iVbnof 

JdKt^f  er  lequo  atri  sunt,  ideo  et  Nona*  inhabiles  nuptiis  esse  dixerunt,  ne  nupta 
mst  pQ*uro  dte  libertatem  auspiearetur  uxoriam  aut  atro  hnwnolaretj  guo  nefas  est 


4)  Dionyf.  2.  2.'):  t,v  Ii  TOfJc^e  i  v^t^^oc*  ^uvalxa  Yop-cx^v  vi ^s -/Lara  Ya[xo'j; 
liptii;  ovvcX^jsav  dv^pi  xov^an^  diULvTaiv  sivai  yffrff4xwr*  xt  xai  Updiv. 
Tliluck.  eonktg.  praee.  22.  34. 

6)  Hiebt  Our  wurden  alle  Ehen  Bit  nllgiSser  Feierlielikeit  gegcblossen, 
wadera  »ach  eheliche  Zwiste  in  dem  sacellum  deae  Viriplaeae  in  Palatio  bei- 
fikft.  Val.  Max.  2,  1,  6.  Von  der  römischen  Frau  gilt  dM,  was  die  Pytha- 
■Mli  niBtyt  bei  8to%MW  tlt.  74,  61  nft:  rapavouoloa  dfttxtT  7rM9XiiDe 

oin«Äi63(9#ai  ivA  xoivcu.la  [>^aj  xal  Ttxvov  ^rv^st  xaid  vÖ{j.ov'  ditxil  oe 
töv  «Mk  1Mtp(^  ar  £ul(a4v0U«QI  toT«  M(aTeTaY(«tVOI«. 
*•)  Cic  de  off.  1.  17,  ;)4:  ,Yam,  ^uum  •/<  Äoc  nafura  rommun«  on/mflnt/tmi, 
M  Aa6can<  <«6idinem  prcNO^ndi,  prima  soeieta$  in  ipso  coniugin  est :  pros^aa  in 
lAiri».*  ddmdt  wm  domut,  eommunia  ümnta.  Id  mtUm  eit  pnncipium  «roff  il 
fUti  »eminarium  reipublirae. 

T)  Colamella  12  pr.  :  Nam  et  apud  (iraerns  et  mor  ajfud  Rr)mnnos  unque  in 
mostrorum  metnoriam  fere  domesticus  iabor  matronulis  fuit,  tanfuam  ad 
/hrmutmn  txgrettattomsm  omni  «ura  depoHla  patrUnu  famUia»  infra  do- 
pmatn  M  rttipientibus.  Erat  enim  stanma  reverentia  cum  eoneordia  et 
iU§tntia  mizta,  flagrabatque  mulier  puleherrima  diligentiae  aemulatione,  Stadens 
9i§eiUa  virt  emra  mia  maiora  atque  meiiora  reddere.  Nihil  eonspieiebatur  in  domo 
dUdmmSf  «AS,  qmod  mU  marUu$  mrt  flemkia  froprkan  «ne  iurit  wi  d^cmf, 
Md  in  eomrnim«  eofMpfrnftafur  ab  tifro^ue. 

I>ionyt.  2,  25:  xal  tö  &iatpi}oov  xo6(  f(i|M>uc  to6touc  o'!i^>ev  ^v. 
9)  Dionyi.  2,  25:  M»fM(yoOoa  (i.cv  o5v  «al  mfvta  ttp  ^fCYa^xr^x^tt  icci9o|xivT) 
ftvii  xjy.i  '.'i'j  otxo'j  TÖv  auT&v  rp^irov  Zvrsp  6  dv^p.  Daher  erklart  Plat. 
j.  Ä.  3«)  die  Worte  "Oroy  FVioc,  i^oj  Fata"  "(Ww  au  xupio«  xal  olxoJcor'Jrr,;, 
««  IT«  xupta  «st  oixo^oroiva.  Bekannt  ist  der  Seberz  des  alten  Cato  bei 
IkL  iy<fk>.  TI,  p.  749  B.  »I,  p.  240  DObner :  Hdvttc  d[vdp<Birot  t«n»  y»v«iiAv 
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nicht,  und  kocht  nicht  ^  ,  aber  sie  sitzt  in  dem  Atrium  spinnend 
und  webend  mit  den  Mägden  ^j,  verwaltet  die  Hauswirthschaft^j, 
nährt  selbst  ihre  Kinder«)  und  sorgt  für  deren  Erziehung^),  in- 
sofern nicht  bei  dem  Zusammenwohnen  mehrerer  Familien  im 
Hause  eines  paier  famäias  eine  der  alteren  Frauen  aussdüiefls- 
lieh  das  Geschäft,  die  Kinder  zusammen  zu  beaufsichtigeo  tiber- 
nimmt'].   Nicht  in  ein  Frauengemach  eingeschlossen,   wie  die 


1)  Plnt.  q.  R.  85:  Atä  Tt  -ri;  -^'j^avAaz  ojt'  aXeiv  ettoN  ojt'  d'Lo-o'eiv  to 
icaXatöv;  er  Mgt,  schon  di  u  geraubten  Sabinerinuen  sei  zugesUiiden  wordeu 

2)  Arnobtas  %  67:  Jtfdtret  familia»  vetlrae  In  airiU  opmaOm  domonaik,  te- 

dustrinfi  testifirnnUs  aua».  AsOOnius  in  Milon.  p.  43  Or.  :  teUu,  qunt  ex  i-fUre. 
mOTt  in  nlrio  texebantur,  diruerunt.  Liv.  I.  Ö7:  { Lucretiam)  noete  »era  deditam 
lanac  inUr  lucubrantes  anciUaa  in  rnedio  aedium  acdentem  inveniurU.  PUut.  Men. 
796.  In  der  Grabrede  des  Q.  Lncretias  Vespillo  (Cos.  735  =  19)  Mf  seine  Fan 
Turfa  (C.  I.  L.  VI,  lö'27)  heisst  es  I.  lin,  30:  Domestiea  bona  pudicitüie,  opse- 
qui ,  comitati« ,  fiieilitaUa ,  lanifieii»  tuis  (adsiduitatu) ,  —  —  ciUtu*  modici  cur 
lnumorem)1  und  in  Grabinschriften  (C.  /.  Lat.  I.  n.  1007  «>  Or.  4848)  rUhmt 
man  von  der  Frau :  domum  servavit ,  lanam  feeit ;  nennt  sie  Lanifica ,  pia ,  pu- 
tlici.  (/oNii.ieda  (ib.  4()v59.  vgl.  4SG0)  und  ffigt  als  Symbol  ihrer  Wirksamkeit  das 
Bild  des  Webstuhles  hinzu.  De  Uossi  Jn$er,  ChrUt.  I.  p.  21.  22.  Baoul  Ro- 
ehette  Mim,  de  Vaead.  dei  inaer.  XIII,  p.  257.    Vgl.  Filedlmendei  DaxtMUiiogM 


3)  CoIumelU  12  pr.  Tortull.  Erhört,  rnxtitnti*  :  Srio,  quihm  causalio- 
nibus  coloremus  inaatiabiUm  camia  cupiditatem.  praetendimua  necesaitatcs  admi- 
niculorum,  domum  admirUatrandam ,  familiam  reyemfam,  clavta  euatodienäaa, 
kmifiehm  dUpenaandum^  vietum  fnemandum.  Dia  Fiaaen  find  dcminae  apO" 
theearum  et  cellarhrum  und  haben  auch  d»Mi  Weinvorrath  unter  sirh.  A»ijin?tin. 
eonfeaa.  9,  8,  2.  Plaatus  Menaechm.  120:  Quando  ego  tibi  a7u:iUaa^  pctwm,  lanam, 
ounim,  veatem,  purpunm  Ben«  pra«6«o  nee  quicquam  egea,  mofa)  eovcMf,  <i  »af(»: 
Virum  obatrvare  deHnti.  Eine  FnxL  BoU  aetn  ol«oopöc>  ohtovöfte«,  icaiftorpdfo«; 
Dio  Cms.  56,  3. 

4)  So  nährte  des  alten  Cato  Frau  ihr  Kind  selbst.  Plat.  Cat.  mai.  20.  Vgi. 
Plut.  de  educatione  puerorum  5. 

5)  Dies  heisöt  in  grcmio  matria  editcari.  Tac.  diatog.  28:  tarn  primum  auu$ 
euigue  flUu»,  ex  caata  porenfe  nahu,  non  in  eetta  emptae  nutrid»  $ed  grtnUo  ae 
Hnu  matria  edueabatur,  cuiui  pracripua  Imix  erat,  tueri  f mum  et  inaervire  übe- 
rif.  ~  ae  non  »tudia  modo  ewraaqtUf  aed  remiaaionea  eliam  liuuaque  puerorum 
$anctitaU  quadam  ae  vereevndia  temptrabat.  29:  ai  nunc  natua  infan»  deUga- 
tur  Graeeulae  alicui  ancillae.  Vgl.  Catull.  Gl,  210.  Cic.  Brut.  58,  210.  211.  Tac. 
Aijr.  4.  l^Iut.  Serlor.  2.  Cornelia  lli>i)ulla  bei  Plln.  ep.  3,  3,  3  bat  ihren  Sohn 
inlru  contubcmium  auum  und  lässt  ihn  auch  im  Uause  unterrichten.  Vgl.  4,  19, 
6 ;  7,  24,  3 :  vbeU     contubemio  aviaa  uverüaime  et  lernen  oh»tqu€nti$Bime. 

6)  Tal.  Max.  4,  4,  8:  Quid  AeUa  famüiaf  Sedeeim  «ödem  lamjwiv  Aelii /W- 

run(,  quibua  una  domunmla  erat  —  et  unua  in  wjro  Veiente  fundua.  Plut.  item* 
FauU.  5.  Vgl.  Vai.  Max.  7,  7,  5.  Plut.  AJ.  Craa».  1 :  Mapxo;  U  Koasao;  -JJv 
TtfitjTtxoO  xal  Opictfxßixoö  iratpoc  •  dipd^^in  o'  oixi^  {xixpä  (letd  ot*oi'<()<iofcX^v ' 
xal  Toi;  dSeXcpoU  auioO  ^uvaixe?  i^oav,  ext  täv  ^oxeeiv  Ci^^^'te'V*  «al  icdvxc«  inl 
Tt^v  3'jrT,v  d'foktuv  -rparre^av.  In  dem  kleinen  Kaue  des  alten  Cato  wohnte  aoflli 
Min  verheiratheter  Sohn.    Plut.  Cato  mai.  24. 


I«,  8.  442. 


7j  Tac.  dial,  28. 


Digitized  by  Gc) 


5  i  — 


griechischen  Frauen*/,  sondern  in  der  Mitte  des  hiuislichen  Trei- 
b»»ns  >icfi  bewegend,  nimmt  sie  als  die  Gebieterin  eine  bestinnnte 
Kiiki  lU'  in  Anspruch,  der  sich  auch  der  Hausherr  zu  unterwerfen 
hu^  :  atie  Familienglieder,  auch  der  Mann,  nennen  sie  do* 
•ima^ ,  Anstand  in  Rede  und  Reoehmen  herrscht  in  ihrer  Geg^s- 
fürt*],  an  dem  Mahle  des  Mannes  nimmt  sie  Theil^)  und  iwar 
HiMiid*),  wahrend  die  Kinder  an  einem  eigenen  Tische  essen  ^; 
knehe  iran  Verwandten  empftngt  sie  mit  dem  Kasse  der  Be- 
frtaMng*};  eigene  Gesellscfaaft  hat  sie  nicht,  sondern  die  Freunde 
die  Mannes  sind  auch  die  ihrigen*),  aber  sie  theilt  nicht  dieGe- 
allsse  der  Männer  und  namentlich  Wein  zu  trinken  ist  ftlr  sie 
unschickiicli  :  am  ersten  M.irz,  den  Matronalien,  bringt  ihr  das 
panzi»  Haus  Glückwünsche  und  Geschenke  dar*'),  ihr  Geburtstag 
^Mrti  pleichfall-s  festlich  betzanpen  *2  .  üei  der  Beschriinkunc  auf 
df-n  Tmi^ant:  mit  der  Familie  bewahrt  sich  die  Frau  einen 
alienbUnilichen  Dialect^^ji  ihre  Bildung  ist  eine  überwiegend  prak- 
ÜMhe;  geistige  Anregung  erhält  sie  sunHohst  von  ihrem  Manne  ^^), 


1)  Com.  Nep.  jtraef. :  Quem  entm  liomanorum  pudet  uxorem  ducere  in  con- 
«Mm?  <mt  euku  non  maUrfamUias  primum  loeum  ten^  atdium  atquc  in  eüe- 
Wdalt  rrrMfur?  Quod  «Nillo  )IC  aUUr  in  Oraecia.  Nam  neque  in  eonoMum 
vDuhetur .  ni»i  propinquorum ,  ntque  »edel  ni*i  in  interiore  parte  aedium,  quae 
p>atxv«i'n;  apptUatuf,  qtu)  nemo  aecedit  nisi  propinqua  cognatione  etmiunctui. 

2)  Plot.  co%i.  praee.  13.  Vol.  1,  p.  165  Dubner:  6  Ktfrov  i^ßoXc  t^c  ßou- 
Iffi  ri^,  ^t/t^savTa  TTjV  iijTo5  fnaXxa  rJJs  fty^arpo;  z7f.o'j!nj;.    f  at.  mai.  18. 

3^  Saet.  Ciaud.  39.    Terent.  Heaut.  4,  1,  15.    Verjr.  Am.  6,  397.  Ovid. 
ML  4,  3,        Seneca  fr,  13,  Ol  Umm.    £pictet.  £ficA.  ü2:  al  pvaixcc 
Asi  tmcpanfsOcxa  IxÄv  M  xAy  dMpAv  «Dpi«  ««XoGvtett.  OralH  Imer.  2663. 

heredti  tmUtuH  et  uxoris  fidei 
v.^mmt  m  haee  verba:  pHo  a  le,  donUiMl  «xor,  «e  —  — .  FtiedlMiidor  D*r- 
«tUiia«eu  1«,  S.  434. 

4|  Ftat.  fiom.  20.    Tac.  dial.  28. 

fM  t"':r   r'-ni  pr  iee.  ITi:  r/i  ri;  pv7Txa;  a-?,  r/y^fu;  ^/irovttC  A09to6ea(  tlftl 
v««6ei«  ur:  ourdav  otödoxouotv  iuni::Xa99at  uöva(  yrvouiva(. 
S)  Yü.  Mu.  2,  1,  2. 

*  j  T»r.  ann.  13.  10, 

"I  S.  oben  S. '29  Anin.7  und  Arnobins  2,  67.  Plut.  de  virl.  mulitr.  7»  p.  ö 
«I.  p.  301  mbner.  q.  R.  6.    PUutus  6tick.  öd,  91.    Prop.  2,  6,  7. 

9)  Phit.  tomimp.  pnm,  19 :  *IUot»«  «6  ftcT  «xMat  <pOlou<  rf^v  fr^aXw,  xoi- 

10)  Piin  n.  ft.  14,  90.  V&J.  .Max  6,  3,  9.  TertoU.  apd,  6.  Serv.  <ui  iUn. 
i.737.   GeU.  lü, 'i'J.    Dionys. '2, 

llj  SuaUTervaltang  III,  8.  &48. 

.S«ne€«  fr.  13,  51  lUa«-     Ovid.  ir.  4,  5,  1. 
U)  Cic.  dt  or.  3,  12,  46.    ürut,  6Ö,  210.  211.    VfalnUl.  1,  1,  6. 
U)  Plit  eoNl.  pro«.  48.    Seneea  f¥.  18,  61  Hum:  (Tlmnlto)  eonha  egrtgia 
«        d(  flmäkm  TuUianiB  hau$erat  tapitntiam.    Vgl.  über  Ilchia,  Seneca's 
Sw.  COM.  ad  HÜ9,  17,  4.   Sehr  lebendig  tchUdert  betenden  Plinliu 
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an  dessen  Bestrebungen  sie  personlichen  Anibeil  Dimmt^),  und 
von  welchem  sie  wiederum  in  PamilienangelegenlieileQ,  i.  B.  bei 
der  Yerbeirathung  der  Kinder  lu  Bathe  gesogen  wird^.  Auch 
wenn  sie  ausgebt  in  der  decenten  Tracht  der  Frau,  der  stola 
maironalü^)^  was  sie  indess  nicht  ohne  Wissen  des  Mannes*)  und 
nicht  ohne  Begleitung')  thut,  ist  sie  einer  achtungsvollen  Behand- 
lung sicher;  man  macht  ihr  Platz  auf  der  Strasse''  ;  sie  anzu- 
rühren ist  st'lbsl  bei  einer  gerichtlichen  Vorladung  nicht  gestatiet';; 
sie  erscheint  bei  {zollesdienstlichen  Handlungen®),  bei  Mahlzeilen 
im  Theater  und  selbst  vor  Gericht*'),  entweder  als  Zeugin 
oder  um  für  einen  angeklagten  Verwandten  au  bitten  ^^j,  ja  noch 


ep.  4,  19,  welchen  Antheil  seine  zweite  Fr»u  Calpurnia  an  seinen  Beschäftigungen 
nahm;  und  ep.  1,  Id,  6  Mgt  er  vom  Pompeius  Satuniinuü :  floria  dignu»  «I, 
qui  —  —  wtonm,  quam  vir^ntm  aeeepil,  um  doHam  poUkmq^t  nedcUderft. 

1)  Die  elirgeizigen  Pläa«  d«r  FaUa,  Frau  dei  G.  Licinlos  Stoio  bei  Ur.  6, 
34  sind  ,  wenn  auch  Kiction  ,  dorh  ganz  im  Charakter  römischer  Frauen.  Auch 
bei  amtlichen  Geschälten  werden  Frauen  zu  Uüife  genommen,  wie  die  Solpiei* 
Ton  Uurem  Sckwlegertohn  Poatumiiu  bei  der  Unteniiehiing  aber  die  Beeebeaettea 
Ut.  39,  11.  €ic.  ad  AU,  15,  11  exvlhiit  einer  politischen  Berathung  zwiMhea 
ihm,  Brutus,  Cassius  und  Favonins ,  an  welcher  Servilia.  Mutter  des  BiUtlltt 
Tertulla,  Frau  des  Cassius,  und  Porcia,  Frau  des  Brutus  Theii  nehmen. 

2)  LiT.  88,  67,  7. 

8)  Val.  Max.  fi,  1  pr.    Hör.  sat.  1,  2,  94. 

4j  Maut.  Mereat.  Öü9.    Val.  Max.  Ü,  3,  10—12. 

b)  Senec.  eonlr.  2,  15,  3,  p.  174  Bars.:  Mairona  prodeat  in  UuUum  omatay 
IM  Iwiniiiida  $U:  kabtat  comites  ehu  otUU»,  fHl  tmpvdicM,  H  «AH  oUud,  oirt- 

eiNid/a  annorum  removere  po$sint. 

6)  Flut.  Rom.  20.    Val.  Max.  Ö,  2,  1. 

7)  Val.  Mez.  2,  i,  bt  8ed  fmo  maIfWMic  dmm  eereowidfag  mmiintm  IhIIm 
«ntl,  in  ius  vocanti  matronam  eorpw  eiu»  atU»g«M  mm pmmiaumti,  «1  iwfcifflfll 
manuB  alienaf  tactu  $toln  relinqturetur. 

&)  Feste  der  Frauen  sind  die  CannentaUa  d.  Ii  Januar,  die  MatronaUa  d. 
1  Ute,  das  Feet  der  ForUma  «Mite  d.  1  April,  die  Matralia  d.  11  Jwd,  dae 
$acrum  Ctrerii  im  August  (Staatsverwaltung  III,  8.541»  IT.).  das  Fest  der  Borui 
dea  (Staatsverwaltung  III,  S.  331  ansseidem  nehmen  sie  an  allen  SnppUcetioaen 
TbeU  (StaatiTenvaltung  III,  S.  50). 

9)  Nepos  praef.  Cir.  pro  Caelio  8,  20:  tttoret  a  cena  redeunUi.  Aacb  Vest»- 
linnen  essen  bei  feierlicben  Gelegenheiten  in  Geaelltchaft  iron  lünneni.  Meciob. 
•ai.  3.  13,  10. 

10)  S.  Friedlaender  Staatorerweltiiag  m,  8.  614.   Yel.  M.  7,  3,  12.  Glc. 

de  har.  resp.  12,  24.    Suet.  Ort.  44. 

11)  In  alterer  Zeit  traten  Frauen  auch  als  Klägerinnen  auf,  bis  dies  in  Folee 
der  Processsucht  der  Afrania  (f  4d  Chr.)  durch  das  prätorische  Edict  verboten 
wnrde.   Ulp.  Dig.  3,  1,  1  $  5.  Val.  Hex.  8,  2,  2.  Dmmann  Q.  R.  I,  S.  39. 

12)  Cic.  in  Verr.  act.  2,  1,  37,  94.  Asron.  in  Milon.  p.Ai  Or.  p.  35  Kiessling. 
Suet.  aiei.74.  Tac.  asm.  2, 34 }  3, 49.  Paulus  J^iy.  22,    lö.  Ulp.  Z>iy.  2Ö,  1,22$6. 

13)  So  war  im  Proeeia  dea  Fonteins  deaaen  Mntter  nnd  Sehweateri^  Ve- 
■talin,  anwe.send.  Cic.  pro  Font.  21,  46,  im  Process  des  Caelius  die  Ifotler.  Gic 
pro  Caet.  2,  4.  Cato  fr.  ed.  Jordan,  p.  28:  Cato  igitur  diamndet ,  nere  mos  nrrf 
alitnoa  quit  IMtero»  ad  miscricordiam  concüiandatn  producat  neoe  uxorea  nevt  uUa» 
omnino  ftuUnUt 
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Mdi  ärem  Tode  ehrt  man  sie  durch  eine  tfffentliohe  laudtUiOf 
ad  welebe  wir  in  dem  Abschnitte  Uber  das  Begräbniss  zurUck- 
i«BiDen. 

We  slrenne  Sitte,  welche  das  Verhallen  der  Frau  in  und 
ausser  dem  ilause  regelle  und  die  hoho  Achtung,  die  ihr  erwiesen  ''^Jjjj*" 
«urde,  bat  nicht  nur  üusserlich  dazu  beigetragen,  die  Heiligkeit 
des  Ebebündoisses  lange  Zeit  unverletzt  zu  erhalten  ^j,  sondern 
awb  in  der  römischen  Frau  selbst  einen  eigenibttmUchen  Gha- 
rakknng  aiisg^bUdel»  der,  je  schroffer  er  hervortrat,  um  so  un- 
imglicher  mit  dem  Glttcke  der  Ehe  wurde.  Das  Gharakte- 
lirtiMhe  der  rVmischen  Frau  ist  die  austeriUu^),  sie  ist  sittlich 
Mldlos,  aber  ihr  fehlt  die  Grasie  der  Griechinnen  und  die  hei- 
tore  liebenswflrdigheit,  die  das  Glttck  des  Mannes  ausmacht.  Ist 
tk  dabei  von  altem  AdeP)  oder  erheblichem  Reichtbum^),  oder 
verdankt  sie  auch  nur  ihrem  Manne  eine  hervorragende  Stellung, 
so  ist  sie  aD£prucbsvoll,  hocbuiUthig  und  prunksüchtig  ^] .  In 


'. '  W*s  Ttcltus  Germ.  19  von  den  deutschen  Frauen  sagt:  saeptae  pudieitia 
lyuai  und  PluM  ibi  boni  mort*  vtüent ,  quam  alibi  bonae  Ugts ,  kann  von  den 
iwitckea  Fnaen  alter  Zeit  ebenfalls  gesagt  werden.    Seneca  fr.  13,  70  nennt 
■Mk  üt  Zait  das  enteil  ponlieheii  Krieget  ein  temUmm,  quo  impudkSUa  mon- 
erat,  non  vitium. 

7)  P.ut.  cofU.  praec.  27 :  Jet  -ydp  el-^oi  -zffi  olxoSeaKolvrj«  &o-ep  olvou 

*  Am  V  dpa  ^'j9ti  Ttc  auoTtjpa  xal  dfxpato;  fi^zai  %aX  dvi^iuvTOC ,  c&pcDf&ovtfv 

rit  i>lryi  xat  o5tid  Xo^l^taftii  repi  rf,;  otu'^povo;  %<x\  auTnQpdc  fUYai- 

9)  Fir  BangverhUtnliae  beben  die  Fneen  in  Bom  wie  flbeitll  ein  beien- 

öerw  Intere&se.  Bekannt  ist  dfr  Stolz  der  Claodiae  Suet.  Tib.  2  und  das.  die 
Aiuk(«r,  die  Rivalität  der  beiden  Fabiae  Liv.  ö,  34,  der  Streit  der  patricischen 
mi  plebejischen  Franen  an  dem  Altar  der  Padicitia  Lir.  10,  23.  Aber  der  alte 
Cm»  lof  doch  eine  adlicbe  Fran  einer  lelehen  vor.  PInt.  C.  mai.  20 .-  ^^j'^/aXta 
ir»  rj^r^ETTtpav  Tj  rXouattDtipav  Ifr^ixti,  ifjYOUurvo;,  6(xo{iu(  |j.£v  äfi-f otco-j; 

d«at  «pic  Td  «oXd  toÜ  YSYd^AT/xö». 
4j  Jnven.  6,  166: 

.Waio  Veniuinam,  quam  te,  Cornelia,  mnter 
Graeehorum,  $i  cttm  magnit  virlutibua  adfen 
Omtit  nyereiMin  et  menerat  in  dbte  Mmmpkoi, 
51  Unrat  rd,  3,  24,  19:  n<f  dotata  regit  virum  eoniux.    Diese  dotatae  sind 
4ie         <ler  Ehemanner  In  der  (  omödie.  8o  sagt  Demaenetus  bei  Plautus  Asin. 
0:  ArfttUum  accepi,  dot«  imperium  venäidi,  und  Megadorus  bei  Plautus  Aul. 
^  1»  46  f.  «ad  8, 6  out  alle  UebeliOnde  Mleher  Ehen  eaf  und  ediUeeet  v.  Ö8: 
Bat  mmt  nt  jue  nliae  multac  in  magrxi»  dolßnu 
hmmmodiiate»  »umptu$guc  isUcUrobUet, 
Ihm  fuoe  Indoiala  «tt,  m     potutaU  ut  vM: 
Dotatae  maetant  et  malo  et  damno  viros. 
Jaren.  6  ,  460:  Inlolerabiliut  nihil  eH  quam  femina  divea,    Senece  eonfr.  1,  6, 
h  f.^  Box»,  p.  %,  12:  Jmp(4ens  nuUum  est  be(Ua  uxor. 
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reicln  rn  Schmucke  oinherzugehen,  Gold.  Purpur  und  in  späterer 
Zeit  Perlen  zü  tragen  ^l.  eine  Equipage  zu  hallen  '  ,  Sclaven  und 
Sclnvinncn  zum  eigenen  Dienst  zu  haben  ^)  und  Handwerker  aller 
Art  für  ibre  Zwecke  zu  beschäftigen^]  sind  die  römischen  Frauen 
immer  geneigt  gewesen;  und  wenn  es  gleich  zu  allen  Zeiten  glück- 
liche Ehen  gegeben  hal^  von  welchen  Schriftsteller  in  berichten 
selten  Gelegenheit  finden^  und  nur  hie  und  da  eine  von  dem 
überlebenden  Thetle  in  Dankbarkeit  gewidmete  Grabsobriil  Zeog- 
niss  giebt'),  wahrend  die  sittliche  Zerrttttung,  besonders  der  vor- 
nehmen Familien  einen  Gegenstand  des  Stadtgesprächs  bildete 
und  vielleicht  tlbertriel)en  geschildert  wird,  so  lasst  sich  doch 
nicht  allein  aus  den  stehenden  Scherzen  der  Komiker,  die,  ob- 
gleich den  Griechen  entlehnt,  doch  auch  in  Rom  grossen  Anklang 
fanden  ^j,  sondern  auch  auf  Grund  zuverlässiger  Nachrichten  ein 
Bild  einer  römischen  Frau  entwerfen,  in  welchem  herrschsüch- 
tiges Streben  nach  dem  Regiment  des  Hauses*),  unfreundliche 


1)  Val.  Max.  2,  1,  5.  Der  Tribun  C.  Oppius  gab  im  J.  539  =  '215  das  Oe- 
seti ,  IM  qua  muUer  pktt  §emanelam  aurt  habere  neu  WBUmmto  venknAoH  vCe- 
retur  neu  iundo  xehiculo  in  urhe  oppidoi-c  nut  propius  inde  mille  p<j.*ni*  ni-i 
saerorum  publkorum  causa  veheretur;  es  wurde  aber  bereits  559=195  wider 
«brogirt.  Liv.  34,  1—7.  Val.  Max.  9,  1,  3;  vgl.  ö,  2,  1.  Zonaras  9,  17.  Vgl. 
Cato  bei  Feitiii  p.  262 :  Mulient  opertae  auro  jntrpurague. 

2)  Plin.  n.  h.  9,  115:  euphmtque  km  et  paupereif  üetortm  fcmiwu  in  pt- 
hUco  unionem  ette  dictitanUs. 

3)  Sie  wflnschen  eburata  vehieula,  paüas,  purpufom.  Flaut.  Aid.  %  1,  46; 
▼gl.  3,  5,  28;  pretiosae  vesteif  auntm,  ganmat,  mmpHUy  aneillae,  fuprUex  varia. 
Urticdc  und  e.f$rda  deaurota  Scneca  fr.  13.  4S  Ilaa<e,  aus  Theophrast  de  nuptiis 
ollenbar  mit  Bezug  auf  römische  Frauen  angeführt.  Von  der  Ceniur  des  Cato 
570a  184  sagt  LIt.  89,  44:  Omamenta  el  vettern  mullehrem  et  vdtieula ,  quae 
fluri»f  quam  quinderim  millium  aeria  euent,  in  ctnsum  referre  vüttores  itmit. 
Daa  Fahren  in  der  Stadt  oder  deren  Nähe  verbot  die  1.  Oppin  Liv.  34,  1.  3; 
data  aber  früher  und  später  Frauen  in  der  Stadt  auf  einem  carpentum  fahren, 
lehrt  Snet.  3Y6.  2.  Fiat.  q.  B.  56. 

4)  Plaut.  Trin.  251—255.    Senec.  fr.  13.  51.  52  Raase. 

5)  Eine  lange  Liste  von  Handwerkern,  die  eine  elegante  Frau  im  Solde  hat, 
gicbt  Plautus  AtU.  3,  5,  34 — iÖ ,  und  von  anderen  Personen ,  deren  Dienate  sie 
bxaneht,  Mü,  gl,  680—699. 

6)  Val.  Max.  4.  0,  1-5.    Tac.  Agr.  ß.    Plin.  paneg.  83. 

7")  S.  Orelli  4026  ff.  O.  Jahn  spec.  cpigr.  p.  ÖÖ,  59.  Wümanns  224.  248. 
249.  2io3.  Ein  schönes  Denkmal  einer  treflTlichen  Prau  Ist  dte  Orabrede  des  0- 
Lueretias  Vespillo  Cos.  735  =  19  auf  seine  Gemahlin  Turia,  C.  I.  L.  VI.  n.  15*27 
tind  dazn  Mommaen  Zwei  Sepnlcralreden,  in  AbhaDdl.  der  Berliner  Aoad.  1Ö63 
8.  4ÖÖ  ff.  « 

8)  FUut.  Aün.  19.  AI.  MH.  ^lor.  688-699.  Trfn.  Ö4— 65.  Ca$.  %  6, 1—3. 
Poenul.  1,  2,  1—18.   Caecilius  bei  Gell.  2.  23.  10. 

Srii»^»'.  fr.  13,  52  Ilaase :  Si  tot<im  tlomum  refjendam  ei  rnmmi.^eri* ,  $(r- 
viendum  cat :  ti  aliquid  tuo  arbitrio  retcrvaveris ,  fidem  sibi  habtri  non  puiabit 
ud  in  odfum  verUlm  ac  iurgia,  et  nUt  eito  eoimdueri»,  pareAH  «enma;  Tgl.  54. 
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Sirmge  und  fiewusslseiD  des  eigenen  Werihes  die  UaupUttc;e 

«Bd*;. 

Bie  grweeii  VerttoderuDgen,  welche  seit  dem  iweiten  pvuuH^jJjj^^ 
Kriege  >)  der  wachsende  Reichthum,  die  Bekanntschaft  mit  ^/rciT  d^e 
Luxus  und  der  eintretende  VerlaU  der  ReUsion  >)  in  ^^'^ 
aDen  TefhUtniasen  des  riHnisehen  Lebens  veranlasste,  Oblen  ihren 
oilielbafslen  Einflnss  anf  den  Charakter  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes aus*^,  und  schon  lange  Zeit  früher,  als  die  grauen- 
bafu'  Auflösunjz  aller  sittlichen  Schranken,  svelehe  die  BUrger- 
kriose  zur  Folge  hallen-'  ,  die  Corruplion  der  Frauen  vollendete, 
xht-n  wir,  während  Beispiele  alterth Unilicher  Frauentugend  als 
bewuoderungswttrdige  Seltenheiien  erw^nt  werden^),  die  Masse 

1)  Bd^tele  tolebe?  Frtaen  lind  Pdniponia,  Schveiter  des  Attfcnt,  Fnn  des 

V.  CllSiP.  8.  Dniinann  G.  R.  V.  S.  90  f.  and  besonders  die  cliaraktcristigche 
Aecedote  bei  Cic.  ad  AU.  5,  1,  3:  M.  Cicero's  Fran  Terentia,  von  der  Pliit.  Cic. 
Ä  nft:  xat  jöf»  oio'  a)JvO>;  rp^eia  xt;  oüo  dtoXfio;  tt?,v  ^uoiv,  dX'Ka  <^tXoTt}i.o4 
lovi^  Twi  fidMUN,  dbc  oMc  «pi>)otv  6  KmipiDv,  x&v  icoXmxAv  |UTaXa(Aß(ivouoa 

bul^j  5C.owT(Ja>v,  5;  iiz-a^jirto'joa  Tüiv  oJxstar.üjv '£y.etN»t).  vgl.  29;  de«  Mae- 
«au  «ZOT  morota  benec.  de  provtd.  3,  10.  Selbst  der  «Ite  Cato  hatte  von  sei- 
Mr  fttm  n  letden  iieeb  Senee.  fr.  13,  66  Hteae:  M.  Cato  eetuorhu  hahuH «co- 
'*■>  j4donam  PauUtm  humili  loco  natam,  vinolentam,  impotentem,  et,  quod  nemo 
pomt  rrtderf .  Catoni  $uperh(iiu  In*!f«färn  \'t  in  dieser  Notiz  ein  historischer 
brtfctB;  t»  iat  Ton  Aemilia  i'auia,  i;rau  dvn  M.  Portius  Cato  Llciniauus,  des 
Mass,  dato  die  Rade.  Dramsmi  O.  R.  V.  S.  151. 

-*  V»l  Max.  9,  1,3:  l'rbi  uutem  no$trae  serundi  Punici  belli  finif  et  Phi' 
^ffffu  Maetdoniae  rez  devietus  licentioris  vitae  fiduciam  dedit.  Liv.  39,  6,  7: 
^■wiac  müm  ftttgrinae  origo  ab  txtreiiu  Asiaiico  invccta  in  urbem  est.  Juvenal. 
6.^d^90O.   Das  ento  Lnxnsgesete,  die  isx  Ordklo,  ist  572*182,  die  be- 

teftte  lex  Voconin  585=  109  gegeben. 
3)  S.  i)ta«tSTerwaltiing  Iii,  6.  Üi>  IT. 

t)  PHa.  IS.  ft.  17,  245:  a  ftio  tempore  (600  s  154)  pudieUkm  mhvenam 

IV;  jfii-u  aiictor  prcdidit.    Kftstii-  p. 

I>io  Cass.  r»4,  10.  Kiiie  l«'biiaftf  Sciiililerung  der  I>tmoralisation  der 
f^ceo  in  SulUnischer  Zeit,  und  zwar  der  Frauen  dea  Bürgerstandes,  giebt  die 
Cieeio'e  pn  Clmntto;  t^.  Drauunn  O.  R.  Y,  S.  360ff. ;  eine  gleiebe 
^^■•Srtlilf  sdjrt.  r'n  Theil  der  horhpestelltcren  Frauen  in  den  Zeiten  der  Pro» 
*»^lsasa.  h.  Drumann  I,  S.  376;  II,  S.  Al'i.  Die  Zeugnisse  über  die 
^^nytsi  der  Fraaen  in  der  Kaiserzeit  hat  Friedlaender  a.  a.  0.  S.  400  ge- 
ssoiaett. 

fij  (irpr!^»<i*'n  werden  Cornelia,  die  Mutter  der  Grarrhen.  und  Pori^la,  des 
Bmtiu  Frau,  Plut.  de  vM.  mul.  I,  p.  301  Dübner.  Yal.  Max.  4,  4  pr. 
^S^.  66,  211,  bddee  tfttiieh  reine,  aber  minoHch  gesinnte  Frauen;  Cor- 
die  Frau  dea  Triumvir  Lepidns,  cuius  cattitas  pro  txemplo  habitn  e$t, 
A«"*  p  43  Or  :  MurHa,  C'ato's  Tochter,  Sener.  fr.  13.72.73  (und  andere 
B^'pidc  das.  14 — 77  Uaasej ;  aber  obgleich  es  immer  auch  in  liom  noch  edle 
hxuen  Md  tveiM  Mfttler  gegeben  bat,  wie  Anrelia,  Oaeaar'e  Mntlar  (i>raniann  III, 
8.  I2?<).  OetsTia,  des  Trlomvir  Antonius  unplflrklich.  CtemahUn  (^Drumann  IV, 
&'<M|.  Afrlpplna.  des  Germanious  (iattüi,  so  war  doch  ihre  Zahl  klein  ge- 
"Miu.  Qod  darum  ihr  Lob  um  so  grösser.  EhrenToUe  Zeugnisse  Aber  FrineD 
^  IsimMit  ia4«t  omb  eMBBMit  bei  FMedtarader  Daiat      S.  499ir. 
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xaoachst  der  hochgestellten  und  bemittelten  Fraaen  ▼<id  allen 
Pflichten,  die  ihnen  Glaube,  Recht  und  Sitte  der  Vater  anferlegt; 
sich  mit  Selbständigkeit  emancipiren.  Die  Ehe,  welche  die  Frau 
in  die  Hand  des  Mannes  giebt,  hatten  in  alter  Zeit  die  Plebejer 
auch  fbr  steh  in  Anspruch  genommen;  die  Frau  hatte  dabei  nichts 
zu  verlieren  gehabt :  denn  wnr  sie  nicht  in  der  Gewalt  des 
Mannes,  so  bliel)  sie  in  ihres  \  ulers  potestas :  sie  Hnderle  nur 
den  Gewalthaber,  aber  büsste  an  Freiheil  nichts  ein,  so  lange 
die  Familienverfassung  in  ihrer  Strenge  bestand.  Mit  dem  Ver- 
fall der  alten  Sitte  lockerte  sich  die  Zucht  der  Familie die 
väterliche  Ge«*alt  sank  lugleich  mit  der  eheherrlichen;  beim  Ein- 
tritt in  die  Ehe  ward  Bedacht  genommen,  dass  die  Disposition 
Uber  das  Vermögen  der  Frau  nicht  der  Mann  erhielt;  die  Ehen 
ohne  manus  nehmen  schon  seit  den  punischen  Kriegen  Überhand 
und  sind  in  der  Katserceit  allein  in  Uebung  geblieben .  Indess 
auch  der  Bevormundung  der  eigenen  Verwandten  sich  zu  eutziehtu 
gab  es  ein  rechtliches  Mitteles,  und  die  Masse  des  Capilals.  wel- 
ches sich  in  den  Hiinden  der  Frauen  befand,  wurde  so  bedeu- 
tend, dass  der  Staat  selbst  im  Jahre  585=169  gegen  diesen  tebel- 
stand  einzuschreiien  sich  bewogen  fand,  indem  er  durch  die  Ux 
Voccnia  verbot,  Frauen  testamentarisch  zu  Erben  einiusetsen^). 
Eine  Frau,  welche  mit  ihrem  Manne  nicht  in  Gütergemeinschaft 


"        1)  Austiihrlich  haudelt  hierüber  Rostbach  Untersachungen  S.  42 ff. 

1)  Der  uaut  bMUnd  fii  Oaios  Zelt  nicht  mehr  (Oai.  1,  III);  ^»coemüo 
'  ist  nach  <raiiiä  tinül  Ulpian's  Zeit  nicht  mehr  nachweisbar;  die  confarreatio  war 
1  schon  viel  Iriiher  ausser  Uebung  gekommen  und  würde  gant  aufgehrirt  haben. 
I  wenn  sie  nicht  für  die  flamincs  nothwendig  gewesen  wäre.  Aber  aach  zu 
I  diesem  Zwecke  konnte  sie  nur  dadnreh  erhalten  «erden,  dass  Tlberios  für  dto 
I  confarreirten  Frauen  die  priTatnchtlifihen  Folgen  der  manut  aofhoh.  Tae.  «nn. 
4,  16.    Gaius  1,  13G. 

3)  Ks  ist  die  coemtio  fiduciaria  tutelae  cvitandae  eauta.  Oaius  i,  il&: 
Qtuxi  tit  tttU:  si  qua  veiit  quos  habet  tUtoret  deponere,  et  alium  naneitei  SU» 
auetoriinu  eoemtionem  /bett;  deinde  a  eoempUonatore  remandpata  el  eui  4*" 
velU^  et  ah  eo  vindictn  manuminsa  incipit  eum  haberr  tutoremf  a  fUO  mOtUf 
misaa  «f.  qui  tutor  fiduciarius  dicitur;  vgl.  1,  137.  10(1.  195. 

4)  Liv.  ep.  41 :  Q.  Voconiut  Saxa  tr.  pl.  legem  tuUt ,  ne  quU  mulUran 
hertdem  irutitueret.   Cie.  od.  in  Yen.  1,  42«  107.   Oat.  2,  274.   Das  Oeiets 

bezog  sich  iinr  auf  Bürger  der  ersten  Cen3usclas.se,  Gell.  7,  13.  Cic,  1.  1.,  und 
hatte  nur  den  Zweck,  Frauen  Ton  grossen  testamentarischen  Erbschaften  auS" 
zuscbliessen ,  ohne  dabei  die  Intestaterbfolge  zu  verhindern.  Leber  die  sebr 
streitigen  einzelnen  Beatimmungen  des  Oeseties  s.  Bachofen  Die  Ux  Foeonta. 
Basel  1843.  8.  Rein  Privatr.  S.  778 ff.,  wo  die  iihn>en  rntersuchunsren  attgs- 
führt  sind.  Uoschke  Zeitschrift  für  Rechtsgeachichte  V  (IÖ66)  S.  iÖOfl. 
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lebuy,  hielt  ihroD  eigenen  Procurator,  der  ihr  Raibgeber  und 
Feiirauter,  öfters  auch  ihr  Liebhaber  wurdet). 

Weno  der  BesiU  vob  Vermllgeii  für  die  gemeineren  Naturen  ^{gjj^ 
«ler  den  Frauen  in  Eitelkeit  und  Ueppigkeit  Veranlaasung  gab, 
m  boten  dagegen  die  teilten  Jahrhunderte  des  Freistaates  durch 
die  mgiielikeii  einer  höheren  griechischen  Bildung  den  begab- 
Utm  Firanen  die  Mittel  so  einer  geistigen  Freiheit,  die  nicht 
weniger  bedenklich  war.  Die  Damen,  welche  griechische  Poesie 
uü(i  w  ohl  auch  Philosophie  trieben  3] ,  sich  fremden  Religions-  JjJjJ* 
colten  eifrii:  zuwendeten*)  und  dor  häuslichen  Geschäfte  und  der 
Erziehunu  ihrer  Kinder  sich  überhohen  traten  ebenfnlls  aus 
der  Sicherheit  eines  engen  aber  heiligen  Berufes  auf  den  schittpf- 


1)  Apvlehu.  de  map.  e.  75,  p.  fM>l  BUd.  enlUt,  dau  Jemand  Bankrott 

Bv>it.  nachdem  er  den  ITaaptthci!  seiner»  VcrmriKcns  soiner  Frau  verschrieben 
kai.  pUrufut  tarnen  vei  famüiarU  in  nomen  uxoris  ctdUdittima  fraude  confert. 
8l  fHadhMdOT  Darat  I«,  8.  453. 

2)  Fiiedlaender  a.  a.  0.  8.  454  führt  an  den  Aebotias,  Oeschäftsführer  der 
Wttfwe  C«es«nnia  (Cic.  pro  Caecin.  T),  14),  den  Pudens,  Procurator  der  im  J.  20 
f.  Chi.  kingehchteten  Lepida  (Orelli  Jmcr.  639j,  den  tpcrioaus  procurator  bei 
SaM.  «onlr.  7,  70  p.  213  Bnri.,  den  formomu  oaMelo  et  proeunUor  ealamMnOm 
iü  Seoe«.  fraam.  Vol.  III,  p.  429  Ilaase.  Noch  Hieronymus  schreibt  an  die  Sal- 
TiB4  rp.  79,  y  (I,  p.  505  Vallars):  Non  ambulei  iuxtit  te  culamintratua  procurator. 
AaafuLilieh  venpottet  ein  solches  Yerbaltni^i!»  Martial.  5,  Gl :  Cri$ptUus  UU  quis 

art,  «Mvf  acmfir  cdkamt  Qui,  Martam,  tuaef  üxorU  te$  cgU,  ttfuU, 

/««  mene.  —  <-~  Re»  mori»  ofUf  tti  «Uoa  eriqniliia  iate?  Aea  non  «sorfo,  raa 
^  äU  tMoa. 

8)  Voa  Sanproida,  Frau  dea  D.  Bnitaa,  Coa.  677a 77,  Mutter  dea  D. 
iMaa.  dar  mter  Caesar'»  Mördern  war,  tagt  Salloat  Cat.25:  gmert  atque 
/bnwa  praetere/i  riro  atque  liberis  ßati»  fortunatn  fuU^  litteris  Gratci»  atque  La- 
9miM  dotia,  p$aUcre  et  taltart  eltyantitu,  qtuxm  nectMte  est  probae^  muUa  aüa, 

quam  dem$  atque 

r  *  't^ffij  fu4t :  peeuniae  an  famae  minun  parceret  haud  faeile  discemeres.  Lit- 
uxarurh  gebildet  war  auch  Caerellia,  Cicero'»  Freundin.  Drumann  VI,  8.  415, 
WA  Ck^melia.  die  Krau  dea  Pompeina.  Plnt.  Pomp.  55:  xai  •^ap  Tcepl  fpäiiixiTn 
W^Ai  ^ext)TO  x<i\  :ccpl  X6p«v  «al  ^n\it':pi'x\ '  xai  ^00690»  etihato 

'ifini  spo^pi^ai  ifvivai^i  xd  xoiaüxoi  icad^|Aaxa.  Aber  noch  in  der  Kai&er- 
ak  BMcken  afeh  atrenge  UrAene  Über  die  wlaaenaebaftHdie  mdnng  der  Fraaen 
friNed.  Senee.  ad  Udv.  17,  3  und  Lucian.  de  mereede  eond.  36  verspotten  die 
FraecB,  welche  üich  mit  Philosophie  und  Poesie  beschäftigen.  Vgl.  Joven. 
S.  itätt.  Hart.  2,  90,  9;  11.  19  und  über  die  griechische  Bildung  der  Frauen 
Ihaiteap«  FrtodUMidOT  Darat  I«,  8.  479ff. 

4)  So  wie  die  Racchanalien  In  Rom  durch  Frauen  Eingang  fanden  (L!t, 
3^,  IJ),  so  aach  andere  fremde  Culte  (Liv.  25,  1,  7),  namentlich  der  der  Isis 
(«.  ficaatavenraltung  III,  S.  78).  Daher  fordert  PlnUrch  eoni.  prace.  19,  1, 
p-liBDttaMr:  «al  8sox,  ojc  i  <iv?]p  vopitCet,  oißesdat  Yai|i«T^  «otl  YtMbmtcv 
f^Ji  TViTT^xti.    Vgl.  Friedla.  nder  l)arst.  1«.  S.  4Ö6fr. 

6)  Columella  12  pr. :  Mune  vero,  quum  pleraequc  iie  luxu  et  inertia  diffluanl^ 
«<  m  Imifieii  quUmm  envoHi  tuMcipere  diynentiir,  aad  ilMii  aon/Vetoa  «ealat  fadldio 
Maart— «Mi  wUmm  «ff,  «oadam  mria  «I  InUimnmUmun  a^wUum  mm  pravori. 
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rigen  Boden  einer  gefalniiclien  Freiheit,  die  für  sie  selbst  wie 
für  das  eheliche  Verhälluiss  verderblich  wurde*).    Die  in  der 
m»d  FreiheiiKaiseraeil  imiuer  mehr  Ueberhand  nehmende  Leidenschaft  für 
^^^»^»"^^  Thealer,  Amphitheater  und  Circus^j  gewahrte  den  Frauen  nicht 
dti  hmmi.  nur  Gelegenheit  in  dem  Pmnke  einer  reichen  Toilette  sich  Iffieni- 
licb  zu  leigen'),  Bekanntschaften  mit  Männern  zu  machen*)  und 
sich  auch  wohl  für  die  Darsteller  selbst,  d.  h.  Schauspieler, 
Mimen,  Pantomimen,  Athleten,  Gladiatoren  und  Kutaofaer  der  Renn- 
bahn zu  enthusiasmiren  ^) ,  sondern  gsb  sie  auch  dem  entsitt- 
lichenden Einflüsse  preis,  welchen  die  Mimen  mit  ihren  ansüoh- 
tigeu  Darslelluugen     und  die  Arena  mit  ihren  Schlachtereien 
sell)st  auf  uuverdoibenert'  Naturen  hätten  nusüben  nifissen  :  die 
Freiheit,   den  Mahlen  der  Münncr  beizuwolincn ,   führte  sie  zur 
Theilnabme  an  den  schwelgerischen  Gelagen  der  Kaiserzeit,  bei 
welchen  sie,  nicht,  wie  in  alter  Zeit,  sitzend  und  sich  der  Tafelge- 
nflsse  enthaltend,  sondern  gelagert  zwischen  den  UtHigen  Gästen^], 
mittrinkend^)  und  den  unsttchtigen  musikalischen  und  orchesti- 
sehen  Tischunterhaltungen  Auge  und  Ohr  leihend*]  erscheinen; 
ihre  Promenaden  zu  Fuss  oder  in  unverschlossener  Sttnfte  '*)  und 
ihre  Betheiligungen  an  Geschäften  und  Zerstreuungen,  die  frOber 
dem  Manne  vorbehalten  gewesen  waren  i^),  brachten  sie  täglich 
in  Berührung  mit  den  bedenklichsten  Elementen  der  römischen 
Gesellschaft  und  entfremdeten  sie  immer  mehr  ihrer  ursprüng- 
lichen Aufgabe. 


1)  Epictet  fr.  öS  Vol.  UI,  p.  84  S«hweigh.:        'P(u{atb  al  -jj  .alxi;  u«4 

^fdp  ^-fifiait  rpo;£y_0'j3t  t^v  v^üv,  r/j  -r^  ot7-vO'ot  -oO  d>Spo;  ».  t.  ).. 

2j  AusfOlulich  handelt  hierüber  Friedlatiider  D*rst.  I«,  S.  466  fr.;  s.  be- 
tinid«a  OTid  «T«4mi.  1,  03:  Vt  raltt  tt^u«  frtijuen*  longum  formiea  per  agiMih 
—  —  Sie  nUl  in  cMrt$  MilUMtoia  fkmina  ludet. 

3)  Tertull.  de  "pfrt.  ?'). 

4j  Ovid  ar$  am.  1,  idj  emptlehit  jangeu  Leuteu  zur  Anknüpftuig  von  Be- 
kanntaduftoi  nuiienttkh  den  Ciiess,  wo  Hbuier  und  Fmma  mlbva  ^niBder 
•iMOD.    S.  Friedlarader  im  III.  Bande  der  SCaatsvenraltong  &  486. 

ö)  Beispiele  s.  bei  FriedUender  Darst.  H.  S.  471  ff. 

6)  Martial.  3,  86.    Friedlaeader  Dant.  l\  Ö.  470.  I 

7)  YaL  Hex.  2, 1, 2.   Friedlaeadit  &  474. 

8)  Juvea.  6^  429  ff.    Senec.  ep.  95,  21. 

91  Plut.  q^iafft.  ccnr.  7.  S,  4.  II.  p.  ^^fv'^  Dübner :  r^i  7/i  -o).)oi  %<i\  -('rtv- 
xöjv  cjyxaTaiuifJiiVCBv  xat  natotuv  avr^^oav  inoeixxjvroi  {AtiATjjxaTa  Tipa^jMkTtDv  tax 
"kifwr*,  &  rtdcTfi  it-i^Tfi  Tapaycnoimpov  tdc  4^^/01«  oiotl^on.  QaintU.  i,  2,  8. 

10)  FriedUender  e.  e.  O.  S.  475. 

11)  FiiedlaeMiftr  e.  «.  O.  8.  476. 
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Iii  allcQ  Staaten,  iu  NNolclien  Sclaverei  besieht,  hat  die  Dauer^^^g^ 
einer  izlücklichen  und  einträchtigen  Ehe  besondere  Schwierig- 
keiten *  .  Ik'i  den  Römern  aber  bildete  sich  neben  der  alten 
ftaxis  des  pelicatus  '^]  dem  obeo  bezeichneten  Charakter  der  Frauen 
fegentiber  auch  die  Tbeorie  aus,  dass  die  Frau  ein  Gegenstand 
der  pfliditmHwigeD  AdituDg,  nicht  aber  der  Liebe  sei^),  und  da 


1)  Plnft.  Jfiraii.  tiOö : 

Eccutw  Ugt  dma  vfvoni  muUtftt 

MuU'^qut  iniquh  rr  vi  'urrae  quam  viri. 

Harn  vir  «i  «eortum  duxU  clam  uxorem  »uam, 

U  ti  UfcMt  uxor,  impwmt  viro: 

Cxor  virum  $i  clam  domo  egre§$a»t  fofOi, 

Viro  fit  cauaa,  exigitur  matrumonio. 
V(L  (/ttintU.  b,  11,  36.  Ukronym.  <pi»t.  ad  üceanum  (n.  77,  3  YAlianssVol.  I, 
f.  72  €4.  Colon.  1616 » Toi.  IT,  2,  84  p.  658  Boned.) :  AlUu  nml  lege»  Cae- 
«PMR,  aliae  Cfcriitf.  —  Apud  Uo*  vM$  bnimdieitiae  fttna  laxaniur  et  solo  .stui>ro 
«tqfu  itduUerio  condetimato  patfim  per  lupan>iria  et  aneillulaa  lAido  permittitur, 
fuoM  culpam  diynit4U  faeitU,  non  voLuntcu.  Apud  nos  (juod  non  licet  feminia, 
mfe  mtm  Uea  «Mi.  AvglNtlaut  «b  vcrMi  AfoH.  Serm.  159,  6.  Toi.  T,  p.  Ö07 
•i.  ß<ae4.  1700.  fol.  :  Quii  enim  aliquando  ad  iudiccni  durluf  f<(,  quia  mere- 
thrü  luponar  mttavit  ?  —  Qui$  aliquando,  tuAens  utorem ,  quia  aty:iUam  »uam 
iXaiit,  oHmm  bwmMf  Id.  8erm.  234.  Toi.  T,  p.  675:  Dttt»:  Amema  mm 
«memUma  «nea  e»t:  nmm  quid  ad  uxortm  atUnam  vado?  —  An  non  Licet  mihi 
m  d'rr,'}  mea  ficfre.  quod  volo?  Von  l>riisus,  ileni  Bruder  des  Tiberiiis,  wird 
«•  (exüJunt ,  d*s»  er  seiner  Frau  Antonia  ganz  treu  war  (Tal.  Max.  4,  3,  3} ; 
•k«  wf«  bei  PUnto«  Mm.  787—802  4er  T«ter  telno  kUgendo  Tochter  emukiift: 
Quotient  mon*travi  tibi,  viro  tä  morcm  yeras,  Quid  ille  faciat,  ne  il  ohservea, 
!•»  tat,  quid  rmim  gerat  —  —  Quando  curatmu  et  veatitam  bene  habet  te,  an- 
eitUu,  penum  Beete  praehibet,  meUuat  aanam ,  mulier ,  mentem  aumere ,  so  sagt 
a^tk  Plat,  eoni.  praec.  16,  I,  p.  166  DQbnor:  av  oyv  lottuTT^;  dMjPt  ixp^'^tj? 
zty  rd;  i^Ko'^a.z  x"»!  d'A-^mfOz,  i^ajxdpTiQ  Ti  rp6;  itaipav  ri  deparatvtoa,  oei 

MtXtm««  %ak  (^pcoic,  at&ou}i.cvo(  äjzi^s,  ixipfx  (xe-cactooiatv.  So  pib  ftaoen, 
•«kh«  nuk  diMOD  Onuidsatzen  verfuhren,  wie  Tertia  Aemilia,  die  Frau  det 
«horrrt  Afrtcanut,  von  der  Val.  .Max  (i.  7.  1  >dgt :  TanUte  fuit  eomitnti!*.  ut, 
c«R  ictrci  viro  tuo  aneUlulam  ex  aui$  yratam  ease ,  diaaimtilaverit^  ne  domitorem 
orto  Afrteamm  —  HufoUiMai  rtum  ageret,  und  später  LIvU  (Saot.  Ool.  69— 
7rx  aber  gewöhnlich  führten  »olcbe  Verhältnisse  zu  argen  Scenen,  wie  sie  die 
kooiiker  -ichUdeni ,  Plaut.  Men.  G04— 825.  Aainar,  5,  2.  Caecilius  b«i  Gell.  2, 
23,  10,  uu4  die  ancülu  erfuhr  diu  lUcbe  der  Frau.  Juven.  2,  57. 

2)  SAon  in  einem  angeblichen  Geietse  des  Nune  biOM  es  PUex  uram  Iu» 
»ßmis  ne  ttmgito.  (iull.  4,  3,  3.  Festi  ep.  p.  222,  e.  v.  pellicea.  (iettcn  ün- 
tnao  dee  Maoims  ist  die  Frau  rechtlos.  Cato  bei  Qeli.  10,  23 :  in  adulterio 
umtm  tufom  if  frelmdifses,  »ku  kkUelo  imjMM  neeorM.*  Wa  U,  U  oduMinm 
äM  tm  odssllorarwre,  digiio  non  audirtt  90nHm§§n,  ACfue  hu  est. 

3)  Plut.  «mi.  praee.  2*.);  öv  */  aipi  yjgti  tt;  ouTTT^pd  xaX  ixporo?  y£vt,tii 

lai  ävT/ijyto;,  C'jpfD|&ov(tv  Ott  tov  dvCipa  xal  KoylCcaftoi'  Oü  6y"vajMii  "Pß 

t>7iQ  xat  fiK  T^Mct^  «al  <bc  koipa  ouvtT*MM.   Senee.  /'r.  13,  84.  86:  in  <Uima 

ttcre  omru*  arttor  turpia  ttt^  i»  sua  Himiua.  Sapi€n*  vir  iudieio  debet  amare 
emiugem,  nrin  ufftrtu.  —  ruhil  tat  foediua  quam  uxorem  atnare  quaai  adulteram. 
JkkfBt  braucht  luan  amare  im  G«gea*at2e  sa  der  ehelichen  Lieb«  vorzugsweise 
«H  einer  Lieb»chaft.  Tereot.  ^iMir.  1, 2,  20.  Ebeoeo  «nolor  elf  Scbiiiiffiroct 
Hl«.  Atlm.  6,  2,  71.  74.  75. 

11«.  Altattt.  TU.  t.  5 
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es  vor  der  Verheirathung  ganz  gerechtfertigt  erschien ,  entweder 
ein  bestimmtes  Liebesverhältoiss  zu  unterhalten  oder  auch  im 
Wechsel  seine  Befriedigung  lu  suchen  i),  so  mussie  eine  HeiraUi, 
welche  eine  bestelieiide,  aas  Neigung  geschlossene  VeiiModimc; 
den  Wttnschen  der  Eltern  und  den  Rttekdcbten  auf  Standes-  und 
Venndgensverfaliltniase  tu  opfern  swang,  allemal  die  Sache  eines 
Entschlusses  sein^,  lu  weichem  man  theils  durch  die  Pflicht, 
theils  durch  die  Hofitaung  auf  eine  Mitgift  veranlasst  wurde. 
So  lange  nun  das  Bewusstsein  der  Pflicht  lebendig,  die  Gewalt 
des  Herrn  iui  ilause  ungeschmälert,  das  Leben  einfach  und  die 
strenge  Sitte  in  Geltung  war,  sind  auch  solche  Ehen  einlriichiig 

ItmStn^ und  wohl  auch  glücklich  gewesen:  als  aber  die  Einheit  des  Hauses 
sich  lockerte  und  die  Individualitäten  der  FamiUenmitglieder  zur 
Anerkennung  gelangten,  da  musste,  wenn  die  Ehe  bestehen  sollte, 
das  sich  lösende  äussere  Verhältniss  der  Gewalt  durch  die  freie 
gegenseitige  Verpflichtung*)  und  durch  persönliche  Zuneigung  er- 
setst  werden.  Je  weniger  aber  der  Mann  diese  mitbrachte,  und 
je  weniger  die  Frau  diese  sich  su  gewinnen  gesohicki  war,  deate 
mehr  trat  der  Verfall  des  ehelichen  Verhältnisses  su  Tage,  in 
Hass  and  Untreue,  auffallender  Zunahme  der  Scheidungen  und 
Ueberhaudnehnien  der  Ehelosigkeit. 

BAtUMa%y^>^ D'iQ  strenge  Fessel  der  alten  Ehe  wurde  mehrfach  durch  Ver- 


1)  Vulgari  ft  permisM  renere  uti.  Val.  Ma\.  7,  3.  10.  Hör.  iat.  1,  2, 
31 — 36.  SenecA  contr.  2,  12,  10  p.  153  Burs. :  Nihil  peccaverat:  amat  mere- 
tHetm:  tolet  fM;  ad^üeaeens  e$t;  extptcta,  emendaUtur,  ducet  tuorem.  2,  14, 
11  p.  171 :  coTwe4$ii  aetati  volUftaMui  utor  «C  htoenali  lege  defungor.  Vgl. 
Cic.  pro  Call.  12,  28:  Dntur  eoneesm  omnium  huic  aliqui  ludus  aetati  et  ipsa 
natura  profundU  adoUtcentiae  cupiditates :  qtMU  «t  ita  entmpuntf  tU  nullius  vitam 
üibefatUnL  mMm  domrnn  evtrlant,  faMa  tt  folera5flci  Jkaftflrf  tolmi.  V|^. 
%  30.  42.  44.  48 :  Verum  ai  quii  e«(,  fiil  etlam  meretrietU  omoriNtt  interdietttm 
iuverUuti  puiet,  est  ilU  <iuidem  rttlde  Severus  —  rtfonre  nnn  po.«nim  —  sed  ab^ 
horret  non  modo  ab  huiiu  saeeuli  Ueentiaf  verum  ctiam  a  matorum  consiutudine 
aifut  «onecMfo.  Quand»  mUm  Aoe  non  faehms  '«•!,  fwmdo  rgpxrtwmim,  qnmda 
non  permissum?  quando  denique  fuit  ut  quod  Urft  non  lieertt? 

2)  Terent.  Andr.  1,  2,  20:  omnes  qui  amant,  graviter  tibi  dari  uxortm 
fcrvaU.    Seoec«  eofWr.  1,  6,  7  p.  95  Burs.    Piopert.  2,  7,  7: 

JVom  eiltet  paUm  e^pnt  hoe  dUeedere  coüo, 
Qitam  jMMMi  utiptot  jMnifr«  mnorc  facti. 

Juven.  6.  28-37. 

3 j  Kpigraam  iB  PMioD.  ed.  Burai.  1708.  p. 34«iliillolQ^  ed.  Ibfn  146; 
'  Uxor  UffUhmu  dAet  fmai  eeiwiM  amari: 
Nee  eensttm  vellem  Semper  amare  meum. 
4)  LacUot.  6,  23.  24 :  Aon  enim,  sicut  iuris  publiei  ratio  est,  sola  mulier 
aduUera       fiMW  hobtt  altem,  morita«  atOmtt  eUamM  ptef«t  AoftMt,  a  ertmino 
«AiilMrtt  «oliitet  tot,  »od  dMna  lex  —  dmoo  Im  matrtmimimn  — >  poH  ter»  «omhmgiL 
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brechen  gelöst;  Giftmord  kommt  in  Rom  zuorsl  in  der  Ehe  vor*); 
die  laxe  Zucht  der  späteren  Zeit  lehrte  auch  die  Frau,  die  dem 
Mnne  geetaUete  Freiheit  für  sich  in  Anspruch  su  nehmen^;  die 
Oolreiie  drr  Frao  hatte  die  Scheidung  der  Ehe  lor  Folge,  und 
acban  Gieero*8  Zeit  bietet  ein  widerwMrtigea  Bild  von  der  Zer- 
rOttong  des  Familienlebens  in  den  höheren  Kreisen  der  Gesell- 
scUi  dar*)y  welches  den  auflhUenden  Gontrsst  des  alten  und 
des  neuen  römischen  Lebens  herauszustellen  besonders  geeignet 
isi.  Zwar  ist  die  Nachricht  des  Dionysius^),  dass  die  älteste  con- 
farreirte  Ehe  unlösbar  gewesen  sei  und  nur  im  Falle  eines  be- 
stimmten Verbrechens  der  Frau*)  auf  Grund  eines  vom  Haus- 
giericht  gesprochenen  Urtheils  durch  den  Tod  habe  getrennt  werden 


1)  Im  J.  422  =  329  sollen  170  Matronen,  dunnter  auch  patriciscbe,  die 
dimiU  wohl  norh  confarreirt  waren,  ihre  MSnner  ▼ergiftet  haben.  Liv.  8,  18. 
Val.  Max.  2,  5,  3.  Auguat.  de  civ.  d.  3,  17;  im  J.  574^100  wurde  der  Consul 
Pta»  W9m  tetner  GMnalilta  QuaiU  HosttHa  ennordet.  LW.  40,  37;  im  J.  600« 
154  werden  zwei  Consalaren  von  ihren  Frauen  vergiftet.  Liv.  «p.  48.  Val. 
Mai.  6,  3,  8.  Vgl.  Quintil.  5,  11,  39:  (Af.  Cato]  nullam  adulteram  non  eandem 
ctM  v€>tefieam  dixit.  Juven.  i,  69 — 72.  Cic.  ad  Hercnn.  4,  16,  23.  Seneca 
m§,  emtt,     6  p.  406  Bors.  8«nee.  de  Ira  2,  9,  2.  Aopm.  13,  62. 

2)  LMtBBt.  6,  23,  29 :  qwu  MqtOtoi  tffuU  proftcto  ut  esseni  adulttria^ 
fmunii  aegre  ferentihu*,  yrnftiire  se  fidem  non  exhibtntihua  mutuam  earitaUm. 
Dmiqu€  mdia  est  tarn  pcrdtti  ptuloris-  adulteram  quae  non  hone  causam  vitü*  «uia 
ffHiniliif,  iwlTiuin  at  yaacamto  »ofi  /beer«,  aid  ftfttft, 

3)  Bhutdheftan  Und««  man  M  Drnmann  6.  R.  nuammaogeatollt.  Saa- 

pronii .  'iie  Fran  de!«  D.  Rrotus  Cos.  GTT  =  77,  Theilnehmcrin  an  Catilina'a 
P&acn  (^V,  416 f.),  die  herrschsüchtige  Fulvia,  nihil  muliebre  praeter  corpus 
fiaiiw  (Veil.  2,  74),  ou  TaXdaia  oüo'  olxouplav  ^ppovoüv  rjvatov,  oü5'  d"^opi»s 
BtAtv^  xpcrrelv  d^to-iv,  dXX'  ipyovro;  aipytis  (Flut.  Ant.  10.  Drum.  II,  371 — 
374),  die  streitsüchtige  nri<i  aus8chweif«Tide  Clodia,  Frau  des  Q.  Metellus  Celer 
Coa.  694  SB  60,  den  aie  vergiftet  zu  haben  in  Verdacht  stand,  von  Cicero  in  der 
Kala  fft>  Cadio  ala  fteehe  Bnblarin,  proeax  nureMx^  gaaehUdert  (20,  49)  und 
des  Mordes  beschuldigt  (24,  59),  Aurelia  Orestilla,  Frau  des  Catilina  (Drum. 
^.  3.Sh).  Mucia  und  Fulvia.  die  das  Barchanal  des  Gemellus  verherrlichten  (  Val. 
3Ux.  9,  1,  bj,  sind  Beispiele  emancipirter  Frauen;  von  unglücklichen  Ehen  ist 
ai  iana  nMiig,  Beispiala  anzafDbren.  Wagan  Untrana  dar  Frau  schied  dia 
Ike  L,  Lucullu«  Cos.  680  =  74  zweimal,  mit  Clodia  (Drum.  II,  382;  IV,  174) 
••d  mit  Servilia  (Drum.  IV,  174);  .M.  Lucullus  Cos.  601^73  mit  einer  dem 
Kamen  nach  unbekannten  Frau  (Drum.  IV,  179);  P.  Lentulns  Spinther,  Sohn  dea 
Cos.  697s=s57  mit  der  berüchtigten  Caecilia  Metella  (Drum.  II,  5Q;  M.  Lapldoa 
Coi.  676  =  78  mit  Appuleia,  in  Folge  welcher  Scheidung  er  ans  Oram  starb 
rniA.  ».  h,  7,  r22j;  Pompelus  mit  seiner  dritten  üemahlin  Mucia  (Drum.  iV, 
BT);  Calo  UtleaBaia  mit  aaiaar  aiataa  Frao  AtUU  (Dnm.  T,  198);  Caaaar  ataad 
■Ii  4m  vonehmsten  Frauan  In  Llabaavarhiltnistan  (Dmm.  III,  741). 

4)  Dionys.  2,  25 :  (Die  Confarreatlon)  ei;  o6n5£0|xov  dvaY-ititov  olMt4t1}TO< 
ififf*  dStaX'jTO'j,  xrt'i  TO  liaipfjflov  toj;  ^otjAOu;  tojtou;  o'jOev  r,v. 

5)  Diese  Verbrechan  waren  Ehebruch,  Ermordung  der  Kinder,  Filschung 
im  BatMIwd  ni  WaiatriakaD.  Dioa.  a.  a.  a  Ptvl.  Born,  22.  Tgl.  Rata 
iMr.  &  447. 
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können 'y,  in  welchem  Falle  vor  der  Vollstreckung  des  Urtbeils 
die  diffarreatio  eintrat  2  ,  in  neuerer  Zeit  vielfach  in  Zweifel  ge- 
zogen worden  3),  aber  dem  Charakter  der  confarreirten  Ehe  ist 
sie  völlig  angemessen.  Aus  denselben  Gründen,  aus  welchen  die 
Ehe  des  Flamen  Dialis  unlösbar  war*),  ist  tlberhaupt  eine  con- 
farreirte  Ehe  unlösbar :  Hann  und  Frau  bcitten  ihre  priesterlichen 
Functionen,  zu  welchen  sie  durch  Geburt  und  lebenslänglicb  be- 
rufen waren,  niederlegen  müssen^),  die  Kinder  hätten  aufgebort, 
patrimi  und  matrimij  d.  h.  zu  patriciscben  Priesterämtern  befähigt 
zu  sein*')  und  die  patricische  Gemeine  selbst  hätte  durch  eine 
Ehescheidung  Schaden  gelitten.  Dagegen  mag  für  die  Ehen  obne 
manuSj  sowie  für  die  kunstlichen  Manusehen  ^}  eine  Trennung 
von  Anfang  an  möglich  gewesen  sein ;  die  Formel  für  die  Ver- 
slossung  der  Frau  (claves  adimere ,  exigere]  findet  sich  in  den 
XII  Tafeln*),  und  eine  Ehescheidung  wird  bereits  im  J.  448= 


1)  Da  auf  dem  Weintrinken  der  Tod  stand,  so  wird  dieser  auch  in  den 
anderen  schwereren  Fällen  die  Strafe  gewesen  sein. 

2)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  2G2  Anm.  8.  Der  dort  angeführte  «ocerdo« 
confarreationum  et  diffarreationum  ist  aus  kaiserlicher  Zeit,  in  welcher  auch  die 
patricische  Ehe  dem  damals  üblichen  Kherechte  accommodirt  worden  war,  was 
unter  Tiberias  begann,  Tac.  ann.  4,  16,  worauf  dann  Domitian  auch  für  con- 
farreirte  Eben  Scheidung  gestattete.    Plut.  q.  R.  50. 

3)  Rein  Privatr.  S.  447,  wo  die  übrige  Litteratur  angeführt  ist.  S.  be- 
sonders Klenre  in  Savigny  Zeitschrift  VII,  21 — 42.  Vgl.  Walter  G.  d.  U.  R. 
S  522. 

4)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  316. 

5j  Gell,  10,  15,  22:  tirorem  si  amiait,  flitminio  deredit.    Matrimonium  /7a- 
mini$  ni»i  morU  dirhni  ius  non  est.    Plut.  9.  R.  50.    Ilieronym.  ep.  11.  Vol.  1, 
p.  30»  ed.  Colon.   1616.  fol.  =  ep.  123.  Vol.  I,  p.  906  Vallars:  ßamcn  unius 
j  urorit  ad  $acerdotium  admittitur.    FUiminica  quoqw  uniua  mariti  eligitur  uxor. 

Da-s  zwischen  der  Ehe  des  Flamen  und  den  übrigen  confarreirten  Ehen  In 
/  diesem  Punkte  ein  Unterschied  gewesen  sei,  nimmt  Kein  Privatr.  S.  449  ohne 
,■   allen  Grund  an ;  die  Patricier  bildeten  nicht  nur  eine  politische,  sondern  auch 
eine  kirchliche  Gemeine,  und  mussten  alle  zu  priesterlicheu  Aemtern  befähigt 
(     sein.    Auch  zu  weiblichen  Priestertbümern  sind  geschiedene  oder  zum  zweiten 
Mal  vermählte  Frauen  nicht  tauglich,  s.  oben  S.  41  Anm.  2. 

6)  Patrimi  und  matrimi  sind  die,  welche  Vater  und  Mutter  haben.  Staats- 
verwaltung III,  S.  220.  Eine  .Mutter  haben  sie  aber  nicht  mehr,  wenn  dieselbe 
aus  dem  Hause  Verstössen  ist.  Dieser  Umstand  ist  noch  unter  Tiberius  bei  der 
Wahl  einer  Vestalin  erheblich.  Tac.  ann.  2,  86:  pra«Zü(a  est  PoUloni»  filia,  non 
ob  aliud,  quam  quod  mater  eius  in  eodem  coniugio  manebat ;  nam  Agrippa  dis- 
cidio  domum  imminuerat.  Aber  nicht  allein  für  Vestalinnen  kommt  dies  in  Be- 
tracht ;  jede  »acerdos  muss  casta  e  castis  sein,  wie  es  in  der  Formel  heisst. 
Senec.  controv.  1,  2,  12.  p.  72,  28  Burs.  p.  74,  4. 

7)  Wie  die  usu  entstandene  manu»  gelöst  wurde,  wissen  wir  nicht;  die 
durch  coemtio  entstandene  mnnus  wurde  aber  durch  remancipatio  aufgehoben. 
S.  S.  36. 

8)  Cic.  Phil.  2,  28,  69 :  iWan  —  a%ta$  res  »ibi  habere  iussit,  ex  duodeeim 
tabulis  claves  ademit^  exegit.    Ueber  die  erste  Formel,  die  nicht  aus  den  XU 


pigitized  by  Google 


—  69 


S06  erwähnt*).  Obgleich  es  demnach  auf  einem  MissversUindnisse 
t^ruht,  wtMin  der  bekannte  Fall  des  Sp.  Carviiius  523=231  für 
den  ersten  einer  Trennung  der  Ehe  gehalten  wurde  so  geht 
dtdb  aus  dieser  Nachricht  hervor,  dass  nach  der  Ueberlieferung  der 
AHen  die  Scbeidangeu  io  den  ersten  fünf  Jahrhundertea  der  Stadt 
mm  Selleikbeii  gewesen  sein  mtlssen.  Von  da  an  werden  sie 
okkl  aUeia  faMoflger,  sondern  auch  willkttrlleher');  wird  von  der 
ftm^  oder  dem  Manne  der  Wille  sor  Trennnng  erklirt,  so  be- 
dMf  es  keines  erfaeblicben  Seheidnngsgrundes  mehr;  Missiillen^) 


Taf«hi  igt,  ».  (Hi.  Vig.  24,  2,  2,  1 :  In  refmdiis  autem ,  id  est  rtnuntiatione^ 
ecfHfrobata  mmi  htm  mria:  Tua»  res  tibi  habeto,  iUm  hate:  Tua»  rt*  tifri  agito. 
ßcnec  ronir.  2.  13,  9.  p.  160,  13  Bün.  Sie  fliidet  sieh  tehon  bei  Pkatas  Am- 
fhttr  9'2S.  Alcumena  9»|?t:  Valea»,  tibi  Habens  res  twis.  redda»  meos ,  und  \ 
Irm,  :  tua»  tibi  tu  habeio.  Debet  die  letztere  vgl.  Mart.  11,  1Ü4,  1:  Uxor, 
«•i«  /brat  oirt  morftw  «tere  noiMt.  Jnvmü.  6,  146:  CoUlge  aorcMo«,  died 
lArrtut,  et  exi.  Varro  $at  toO  ratpo;  t6  iratMov  fr.  2,  p.  211  Bflelieler:  anno» 
mkUm  ifuod  p,irtre  ea  non  poterat.  muUerem  forai»  buttere  iuf^it,  ans  welcher 
dielle  Bflelieler  in  Fleckeisen'«  Jahrbüchern  tV  (1872j  p.  5Gb  vermutbet,  dass 
dte  mpränsilcbe,  in  den  XII  Tafdn  gebnu^te  Fonn«!  hatte  fotat  mmller 
Sdntet  habe.    Mehr  s.  bei  Brisson.  de  formulis  VIII,  35. 

1)  Val.  Max.  2,  9.  2.    Ueber  das  Jahr  vgl.  Liv.  9,  43,  2f). 

2)  Sevi^y  Leber  die  erste  Ehescbeiduog  in  Rom  In  Abb.  der  Herl.  Acad. 
ni8  8.61—66,  auch  Id  Zettwhr.  f.'gMeb.  Baebmr.  T,  8.260—1279  und 
T«i.  Sehr.  I,  S.  81  —  93.  Die  übrige  Lltteratur  s.  bei  Rein  R.  Privatr,  S.  451. 
Plvtarcb  comp.  Thesei  et  Romuli  6,  und  fomp.  Lymrgi  et  Sumae  setzt  den  Fall 
230aB.V24,  was  wohl  ein  Irrthum  ist,  Dionys.  2,  20  mit  Angabe  dcü  Consnlates 
8Q3»231.  Gellias  17,  21,  44  Öl9«23ö,  dagegen  4,  3  627  =='227;  Val.  Max. 
"J  t  1  r>20  =  '^34.  Tertulllan  apotog.  6  und  de  monngnmin  9  ins  Jahr  l'>4. 
btt  Fall  galt  den  Juristen  als  der  erste,  weil  seit  ihm  ecattionts  rei  uxortoe 
iUkk  wwdeoi  4,  3:  Memortae  tradUum  est,  quingenüt  ftte  mmi»  p.  JB.  e. 
mlXoM  rei  «nerioe  neqxte  oeKon«.«  neque  cautiones  in  urbe  Roma  (tut  in  Latio 
f^te,  quin  profttto  nihil  defidemhantur ,  nulli$  etiamtunc  matrimoniin  direrten- 
tttms.  Sereius  fKOfUC  SnUjricitu  in  libro,  gucm  eompostut  de  dotibus,  tum  primum 
Mdpnss  f«i  «avorlM  nsesswiHai  «sss  «to  »eHpeU,  emm  8j^,  OanrfUHs,  eul  Bmfa 
eofmrmentwn  f^it,  divoHium  cum  urore  feeit,  i/ui'i  liberi  ex  ea  corporis  vitio  non 
ftfmttmhir.  In  sofern  also  konnte  diese  Scheidung  als  die  erste  gelten,  als  sie 
sluit  Verarhnldang  und  Verurtheilung  der  Fran  stattfand,  und  die  Zurückhaltung 
der  Mitfift,  welche  dem  Manne  im  Fall  der  ScbuldigerUirang  der  Frao  zustand 
il>in  Privitr.  s  4 Id.  436)  »lebt  gwtaltele.   Von  ihi  an  besUwt  die  Fonnel 

tms  rtt  tibi  Aoicto. 

8)  Aeafflos  PanUns  verrtlees  die  Papirla,  die  M«tler  das  Scipio,  nach  einer 
Unfe»  Ehe,  oboe  dass  ein  (irtind  bekannt  wurde.  Plut.  Aem,  P.  b.  Vgl.  die 
B«i<piele  Val.  Max.  Ü.  3,  10.  11.  12.  Auch  Cicero  schied  sich  von  seineu  beiden 
Fraacs  ohne  besondere  Veranlassung.  Plut.  Cie.  41.  t'ebei  die  spatere  Zeit 
t.  Hnm.  6, 142-148. 

4)  Bai  Plaatus  Amphitr.  928  sagt  Alenmena:  Valecu,  tibi  habeas  res  (ua«, 
rsdde  mens.  Vgl.  Mart.  10,  41.  2.  Seneca  swu.  1,  7.  p.  1.  27  Boiaiao.  JU» 
Mo«  rtptltre  ron  der  Frau  sagt  8enec.  eontr.  1,  ü,  u.  p.  94,  21. 

b)  Bei  Plnt.  Arnn,  PemIL  5  (vgl.  eoni.  pra»e.  22)  sagt  Jemand  auf  die  Ftass» 
«tmtn  er  »eine  Junge,  reiche,  verständige  Frau  Verstösse,  er  wisie  am  betten, 
«0  ihn  dcr«8elMib  drOeke;  denn  Abn  Plntaceb  feit:  Ttpfdp       yjt(43m  |Uv 
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oder  der  Wunsch .  eine  neue  Ehe  eUnug^beD ,  wozu  auch  bei 
der  Frau  kein  Hindemiss  vorliegt genflgen.  Am  Ende  der  Be- 
publik  imd  noch  mebr  in  der  Kaiaeneit  gpll  die  Eiie  den  meisten 
als  eine  yombeifebende  Yerbindnng,  weldie  ebenso  leiebtsining 
gelrennl  als  gescUossen^*,  im  Falle  die  Scbeidnng  bereut  wird, 
ohne  Hindeniiss  erneut  werden  kann'  ,  und  beiden  Theilen  keine 
Schranke  in  der  BeÜriediguDg  ihrer  Neigungen  auflegt^).  Oyid*} 
und  der  jüngere  Piinius^'  haben  dreimal.  Caesar'  und  Antonius^] 
viermal,  Sulla  ^  und  Pompeius'®  fünfmal.  Cicero's  Tochler  Tullia 
dreimal  eeheirathel ;  aus  der  Kaiserzeit  haben  wir  die  Grab- 
inschrifl  einer  siehenlen  Frau und  die  Satiriker  wissen  von 
acht-  und  zehomalig^n  VerbeiraÜiuogeQ  zu  enäblen*^. 


^^cia;  xal  ojaiofiorria;  r  Hr  .  -itxc-d  xai  ruxva  T:pocxf>o'j3fj.aTa,  5  ).T<0dvovTa 

1)  Cic.  ad  fam.  S,  T  :  Pauiia  VaUriay  toror  Iriarü,  divortium  situ  causa, 
fmo  dk  vir  €  provimeia  i— iMmg  «ral;  feeU.    Suftwa  ul  D.  BnOo. 

2)  Q.  Lucretius  Vespillo  stp.  in  der  Rede  *uf  die  Tun*  1,  27:  Rara  tunt 
tarn  ditituma  matrimonia  finita  mortt ,  not»  divortio  in  ttrrupta :  nam  rontigit] 
nobi$t  ut  ad  annum  XXXXJ  »int  offcnM  perducerttur .  L  ud  6enec.  de  btn.  3,  16: 
Kmnfmki  iom  «IIa  wpuifhi  cnitoelC,  fOifgiuMi  Mmatff  fnoerfam  oe  noftflet  f»^ 
minae  non  consulum  nunuro  $ed  maritomm  (mn':$  nio»  conputant  et  exeunt  ma- 
trimonü  eatua^  nubunt  ttfuäii?  Tamdiu  ittuc  tim^aUtr  quamdiu  ranun  erat: 
(pda  vero  mUa  «ine  divortlo  aeta  tmnt,  quod  $aepe  audidumi,  faetre  didieenmL 
TertoU.  apol.  6  braucht  an  der  Stell«,  «n  welcher  er  die  Fraium  seiner  Zeit 
schildert,  den  AuMjruck:  sie  heirathen,  um  «ick  Mbeidan  zu  lUMB.  Repuditm 
tarn  <t  Votum  est,  ({uasi  matrimonii  fruettu, 

3)  Dip.  23,  2,  18;  48,  5,  13  $9.   #V.  Fa«.  107. 

4)  Dies  gilt  wenigäten«  -von  den  meisten  EkM  dnr  K«lMtMit  Sanee. 
ben.  1.  0.  ■'>.  A  :  Coniugibu*  alirnis  nc  clim  quidem,  $td  aperte  ludihrio  aditii 
MIO«  aUi*  permitere.  —  Si  quit  nuUa  §e  anuca  ftcii  imignem,  nec  o/ienae  uxort 
inmiim  pmataA,  hm»  matnmm  Mwiia—  d  «onlidac  liUiWi  <l  <mdHariottn 
«oeonl.    Und  von  den  Fnnen  CImi.  Alex.  Pa«d,  3,  2:  xf{i  r.i^i        toTc  ^ 

pdC*  «.  T.  X.   Jttven.  e,  p.  457ff. 

5)  Ovid.  Tröt.  4,  10,  69  ff. 

ÜJ  M'^mmjeri  Herme*  III,  8.  35. 
7j  Drumanu  Ul,  8.  762. 

^  Seine  Fnnea  wann,  die  Cleopatra  nicht  genchMC,  MU,  AalOBU, 

Fnlvia,  OcUvia.    Dromann  I,  8.  517  ff. 
9)  Drumann  II,  S.  508. 

10)  Drumann  IV,  S.  5ö6ff. 

11)  DrammB  TI,  8.  710. 

12)  Uenzen  Bull.  deU'  hui.  1865  p.  252. 

13)  JuTen*l.  G.  2'24: 

Impetat  ergo  vtro,  »ed  mox  kate  rtgna  rdin^itil 
piinmlnlain  demoi  ef  ßammm  etmitrH,  fnde 
Avolfll  ef  cpMU  ff^Mttt  t>crtyiB  liSli*  "  *^ 


Digitizecj  lj  >^JüOgIe 


—  TI- 


ES würde  ungerecht  sein  die  Schuld  an  dem  Verfalle  der  ^AbneiiMf 
°  der  MAaner 

Ebe  den  Frauen  ausschliesslich  zuzuschreiben;  auch  unter  den 
Männern  zeigt  sich  schon  in  früher  Zeit  eine  Abneigung  gegen 
den  Zwang  der  Ehe.  Die  Familien  selbst  und  der  Staat  machten 
die  Forderuiig  der  Ehe  gellend^];  der  Censor  legte  dem  Bürger 
die  Frage  ▼or,  ob  er  in  rechter  Ehe  lebe  2),  und  schritt  gegen 
die  HagesUkisen  mit  Strafen  ein»);  im  Jabre  62as4dl  hiell  der 
Ceosor  Helenas^)  die  merkwtirdige  Rede,  in  welcher  er  die  Ehe 
A  ein  Uebel,  aber  ein  unvenneidliches  Uebel  darstellt,  indem 
er  an  die  Pflidit  des  Bürgers  appellirt,  der  sich  anch  diesem  Uetiel 
nicht  entziehen  dürfe Aber  nachdem  das  Aufhören  der  ein- 
fachen Verhältnisse  des  Lebens  auf  der  einen  Seite  die  standes- 
massige Erhaltung  und  Versorgung  einer  zahlreichen  Familie  er- 
schwert^), auf  der  anderen  Seite  der  Neigung  zu  zügelloser  Freiheit 


Sie  ertteU  nmmnu,  tie  fimt  oHo  nutritt 
quirupu  p«r  autumnot^  titulo  re<  dl^na  Mpuleri. 

VsitU.  6,  7 :    Aut  minus  aut  ceHe  non  plus  tricesima  hat  Ml,  « 
Et  nubit  decimo  iam  TeUsilLa  viro. 
DloD.9,22:  6  73p  dfyaToc  dkAv  n<$(io;  -ffuul't  xt  -l^vc^piadc  to&c  f|XtKl^, 

^i^ai  u6vct,  re'f j).aY[A£''Ov  dypi  tt^c  ^a'jxmv  tjXixla;  uro  täv  raTdpoov.  Daher 
Mgt  bei  Dio  Gass.  ü6,  4  Augustus  zu  den  eaelibea :  %ai  (x^v-roi  xat  Ttjv  roXiTciav 

lilv  Tiat  «aiftor'-.'.'?;  xat  Yitxojv  xai  ^dp  dr'  ipy/;;  e^'^  j;  3(Aa  Ttpob-nQ  T?jc 
nXrrcta;  XTCaardsei  dxpißö);  rept  a'jxmv  £vojiodETT,J)T,  •  y,i\  txtxa  TO&ro  ffoXAtt 
TuA  TT  ^oviX:^  xal  Ttö  ^tjpfi  £oo5cv,  ä  irtpirriv  ov  eltj  xaTa)ifeiv. 

2)  S.  Mommsen  Suatsrecht  II2,  S.  361  ff. 

3)  Cic.  de  Ug.  3,  3,  7;  {Censorts)  caelihes  esse  prohibento.  Val.  Max.  2, 
9,  1:  CainiUu»  tt  FoHumiut  eentores  (^351  403  v.  Chr.)  aera  poenae  nomine 
€04,  qui  ad  tmeetutem  eaeUbe$  penenenmi.  In  oerartum  duftrre  iu$$tmU,  Plnt. 
Cmk  1,  Cai.  mai.  16.  Festi  ep.  p.  379 :  l'xorium  ftpMdim  dIeUnr,  gtil  qMd 
tUOrem  non  hcätuerit  re*  (lies  ae*)  populo  dedit. 

4j  Li?,  ep.  59:  Q.  MeUilua  centor  eentuit,  ut  cogerentur  omnes  ducere 
«nm  UUrotum  tfeandtmm  eawM.  Et  iit  Q.  MatoUiw  MMedonfeu.  Dram. 
11,20.  Dafregen  schreibt  diese  Rede  dem  Q.  Metdla»  Numidicus  Cos.  645  = 
109  Cen«.  652  =  102  zu  (rell.  1,  6:  Legebatur  oratio  Metdli  Sumidicij  quam  in 
«owura  dixit  ad  populum  de  ducendia  uxoribua,  cum  cum  ad  matrimonia  eapet- 
mda  Mafttm.    In  ea  orattoiM  Ua  teripium  /litt.«  8i  »Ine  uxore  poemnmt 

Qiurite'.  fi^e.  omnff  ea  molestia  careremuf :  std  quonuim  ita  natura  tradidit,  ut 
nee  rum  ülu  »atis  commode  nec  sine  Ulis  uUo  modo  vivi  posait^  Miiuii  perpetwte 
poUut  quam  bftvi  voLuptati  eonmiendum  tat.  Die  Rede  benutzte  aoeh  Augnilnt. 
Soet  O0I.  89.  Dio  Cut.  56,  8.  Dm  Urth«il  dei  MetoUat  Aber  dl«  Last  dar 
ike  ist  nm  so  charakteristisciier,  je  glücklicher  er  selbst  als  Familienvater  war. 
Sc  hatte  4  böhne,  2  Töchter,  Ii  Kakel,  von  seinen  Söhnen  waren  3  Con&ularen. 
8.  «Imi  8.  1  Amn.  4. 

5)  Das  Argument  eivttafcm  calvam  ewe  airve  matrimoniorum  frefuenMa  no» 
fom  (GeU.  1,  6,  6)  führt  weiter  aus  Auguatus  bei  Dio  Gass.  56,  3. 

6)  Polyb.  fr.  37,  4.  p.  1149  Bekk. :  Irtloyev  iv  toi;  Vuiö«  xatooU  t^^v 
uXAa  «Sasv  dicoilCa  «all  mXXi^^ov  öXt^av^pwirta,  Ii  V  «1  xt  ic^i«  1^ 
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Raum  gegeben  halle,  als  die  gesicherte  Macht  des  Staates  die 
Kraft  der  Nation  nach  aussen  hin  nicht  mehr  in  Anspruch  nahm 
da  halfen  weder  Strafen  noch  Belohnungen'),  es  empfahl  sieb  dss 
CteUbai. Gaelibat  als  Befreiung  von  bausiioben  Sorgen,  als  Mittel  zu  einer 
bequemen  dem  Wechsel  der  Neigungen  angemeseenen  Existent 
als  eine  sittlich  gerechtfertigte,  selbstgenagsaoie  Frsiheil^),  und 

T^Tj(jn6ftTjOav  x«l  di^platv  flvai  ouvlpatvc  taimp  o&tc  roXIfioav  ouvr/aj^  £ayTjx4-raiv 

fj{jiäc  oOte  /.otaiTtflbv  r£pi3Taa£a>v.  —  xrov  ^''^P  fl^*'ttptu"o)v  el;  a/^Co^tiav  xai 

TO»  nXouoto'j;  TOJTO'j;  xitiXitteTv  xat  STraTotXöivxa«  ^pi<)»at,  xtnkni  tkawi 
«ox6v  a6^div.    Caeciliiis  bei  Gell.  2,  23,  21 : 

/«  tf«miiin  fn/bf funoftM  crt  Jkofno, 
AuqMr  fui  «(iucit  in  egestnie  liberot. 
Plut.  de  omore  prolij  ITI.  p.  936  R.  =1,  p.  602  Dübner:  ol  [xh  ^dp  ttIvt,«;  o& 

htvn  xfltl  tAv  xqXAv  Tcdtvraiv  ^tS  ^ivTitat.    Der  8eliwi«rifkeit  der  AnfMehrnig 

tltr  Kinder  suchten  die  Kaiser  seit  Nerva  durch  das  Institut  der  Alimentationen 
abzuhelfen.  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  loT — 141.  -Mier  noch  Lactant.  6,  20, 
24  sagt:  At  enim  pnrricidae  faeuUatum  anffu»tia$  eonqueruntw,  nee  «e  pluribu» 
l&trtt  edueandti  ntffieere  po$$e  j>ra€tendmU. 

1)  Pwp.  2,  7,  13. : 

Vnde  mi7ii  Parthia  ijnatos  praebtre  trivmphiif 
SuUus  de  nottro  $anf;tiine  miUs  erit. 
SeneM  ft.  8,  fiSBuw«:  Fürro  Mcromm  eoMa  uxonm  ducaw,  nt  vel  nomm 
noftrum  non  intereot,  vd  haUamut  tetuetutU  ffanridia  cl  eerif«  uUnunr  ikcrcrffftw», 
Uolidi$timum  est. 

2)  Belohnungen  fQr  die  Anfziehung  einer  zahlreichen  FtmlHe  nnd  Strafen 
fTir  Ehelosigkeit  sind  keine  r5mi<chen  Erfindungen.  Sie  kommen  in  Sparta 
(Arist.  de  rep.  2,  H,  3.  Aelian.  v.  h.  6,  C».  Clem.  Alex.  2,  23  p.  505  Pott.) 
und  sonst  in  Griechenland  vor  rHeineccius  ad  leg.  Julian  et  Pop.  JPOfp.  com- 
mentathu,  Araitel.  1726.  4.  p.  72— 2&.  Vgl.  Osann  ie  eoeWtwm  apmd  veUra 
populoi  eondiiione  comm.  1.  II.  Gissae  1827.  1840.  4.").  Allgemein  varen  Mlebe 
lielohiMinpen  bei  ilcn  Silaveri  auf  dem  Lande.  Colum.  1.8:  Feminis  quoque 
ftcundioribus,  (juarum  tn  subole  certwi  numerus  honorari  debet,  otium  nonnwn" 
fiumi  et  Mertatem  dedhmu,  eim  eempluree  nat09  edneoiteni.  Ntm  fiil  trtt  enmi 
fUtij  vacatio,  mi  plurei,  Überlas  quoque  contingebat.  Praemia  pntrum,  welche 
der  Staat  den  Rürgern  verwilligte,  erwähnt  Scipio  in  der  Rede,  die  er  als  Ceusor 
612=142  hielt;  Gell.  5,  19:  Animadveriimus  in  oratione  P.  SeipioniSy  quam 
eentor  habuU  ad  poptdwn  de  moribue,  tnter  ea,  quae  reprehenäebal,  quod  eonlra 
mai'^'runt  ('n^tituta  fiercnt,  id  etiam  tum  eulpavitte ,  quod  filius  ndoptirc^  patri 
adoptutori  inter  praemia  patrum  prodesset.  Auch  von  Caesar  beisst  es  bei  IMo 
Cass.  43,  25,  dass  er  708 ■■46  roXyraiSto«  dÖXa  i-lör^xeN.  Vgl,  Clc.  pro  Marc. 
8,23;  wir  wissen  aber  nicht,  worin  diese  bestanden.  Wir  erfahren  nnr,  das» 
die  libertini,  welche  einen  leiblichen  Sohn  von  5  Jahren  oder  drüber  hatten, 
schon  vor  585  s  169  den  politischen  Vorzug  hatten,  in  den  tribus  rustieae  ceusirt 
tn  werden  (s.  Ltv.  45,  15),  nnd  dass  In  Caesar*8  lex  agraria  695  »99  bei  der 
Ackerverthellong  diejenigen  Bürger  bevorzugt  wurden,  die  drei  oder  mehr  Kinder 
hatten.    Suet.  Caes.  20.    Appian.  6.  c.  2,  10     Dio  Cass.  38,  1—7. 

3j  Die  Schilderung,  welche  Plin.  ep.  3,  14  von  einem  vir  praetorius  giebt, 
4er,  anf  einer  Tltta  lebend,  von  Minen  Scltven  emHodet  ivfid,  worauf  sein« 
wneiuhinM  cum  vlulalu  et  domore  ecmenrnMit,  nag  tchon  «nf  viel  frühere  Zeiten 
passen. 

4)  Die  Philosophen  insbesondre  nahmen  für  sich  die  Freiheit  von  allem 
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mf  durch  die  Avfilierksamkeifeii  der  auf  die  Erbschaft  hoffen* 
dN  fenfandlMi  und  Freunde  beneideuswerUie  SleUang^]. 

kv^ulta»  machte  den  Versuch,  dar  tu  Grunde  gehenden  ^^^t^;^^ 
Miehheil  durch  die  Gesetigebung  lu  fittlfe  m  keromenS),  s^rst  ^^^^'t;^;^^ 
«MSeblSdi  vMleicfat  echen  7f7»^>),  dann  736s±.fg  dureh  dieA*«'«!!»- 
— — — .   '     {  

Mft&Uc^  Zwange  in  Anspruch.  Senec.  fr,  IS,  61  Ilaue:  Cicero  rogatus  ab  Uiriio^ 
•I  pMl  ftfmdimm  Termflat  lorofcm  eiiif  dumd,  oimilno  /beere  niperwdil,  dleeiM 

•en  f-^f^c  •<  uxcri  e(  philosophiae  paritcr  optram  dort.  Cic.  parad.  5,  2^  36: 
.4»  dlt  mihi  Uber,  nti  mulier  imperat?  rui  Ugen  imponit,  praeseribit,  htbet,  «eftff, 
fmoi  videhtr  ?  ei  g.  s.  Man  berief  sich  dabei  auf  dt«  Aassprüche  der  Griechen, 
4es  Bia«  (Oell.  Ii),  Deraokr<t  und  Bplknr  (Glenem  Alex.  Slnm,  2,  23);  lueb 
ff-isfkrr  I.ehrc  Wir  die  ¥.he  ein  d^tdt'^nprjv  fCleni.  AI.  ib.),  nach  platonischer 
ist  tk  pfUcJktmUeig,  ib.  p.  ÖOÖ  Potter.  Vgl.  Tertull.  exhort.  üa$maUt  12;  Suf" 
Pämä  mi  etmMmm  vUtnitatii  vet  itta,  praedpme  apud  not ,  hnporhrntta»  Mem- 
nm*  mi  fm$  auseipiendo»  kfftbtu  compelluntur  homhuB,  fuia  $apkn$  ^ügiM 
lihen*  filioM  de$!derastet  «ad  aosfQhrliehttr  ad  «Mr.  1,  6. 
Ij  Pkut.  A/i/.  ffl.  705: 

(/«MiKio  kabco  m%iUo$  eognaioif  fuid  mihi  opus  eat  Liberit? 
S^me  heme  vivo  «f  /brdmote  tOqut  «il  «ofo  atgiie  mthno  «1  {«frei. 
iViom  m«d  bona  meis  cognati»  dicam^  inter  eot  partiam. 
Jdeo  ut  Ubtri  me  eurant,  vitunt  quid  agam,  erquid  velim  : 
FriuM  quam  lueet,  adtunt,  rogitant  noctu  ut  aomnum  ceperim. 
Smemßeamt:  daiU  lmi$  fOfUm  nUM  maiorem  quam  «161, 
Akdumnt  me  <id  exta.  me  ad  te  nd  prandium,  ad  Mnom  VOtOtU, 
lUi  inUr  »t  urtarU  dofU$:  cgomet  meeum  mu$iito: 
Borna  mta  teUoel.*  ot  aertaüm  mdrkant  tt  mumrant, 

M.  «1  JWore.  19 :  M  ehUaU  mottnt  pbu  graUat  orftMof  COM/Srrt,  fuam 
•»^t.  adeoque  teneeiutem  $olitudo,  qtt'ie  snUhal  destruere,  ad  potmtiam  dueit,  ut 
rttiam  odia  fiUonan  $imut*tU  €t  libtro»  eiurenl.  lacit.  ann.  15,  19;  13,  42.  62} 
14, 40.  UM.  1,  73.  (hm.  20.  tffai.  6.  PHn.  n.  ik.  14,  5 :  pottquam  eoepere  orbiiai 
i*  mtettritaii  mamma  tt  poUnUa  «mc,  eaptatio  in  quetlu  feriilitsimo.    Morat.  aat. 
i,  ä.   tpitt  1,  1,  77     Cic.  parad.  5,  2,  39.    Senec  de  bcn.  0,  S8.    Lucian.  diol. 
«Oft.  6.  lavenai.  12,  93—130.   Senec.  contr.  1,  ü,  ü.  p.  94  Burs.   PeUon.  116: 
hm  «vi«  mamo  Ubw  ioUit,  quia ,  (juitquü  nm  Uttdm  haUl,  nee  ad  eenat 
ad  rpertaenla  admiUltur,  ted  omnibü»  prohibetm  eoaunodit,  inter  ignominiotoa 
iautat.   (/vi  vtro  nee  uxores  unguam  duxerutü,  nee  proxhnas  neeessitudinet  habent, 
ai  muntnoi  honore»  perveniunt.  PJotarcb.  de  amore  prolia  4.  Vol.  1,  p.  üü2  Düb- 
Mr:  lUXXouc  -rft'rt  «oXu^pOloat  «al  iroXuttf&yjTou«  ^vtac  Sv  T:at5(«v  ^cvifSTfO«  dit^i- 
Uvc  »«i  il.r*r:o'Ji  i-'/irz€u.    Noch  vom  Jahre  353  p.  Chr.  sagt  Ammi&n.  14, 
23:  miU  tarn  fuidifvud  extra  urbi»  pomer imn  naeeiUw  etUtimant  praeter  orbos 
«Mttkt.*  UM  erirfi  foUtt ,  qttn  obeegtdomm  ähanHUU  eakmiur  kaminu  sfM 
Mtril  Ramae.    Vgl.  Tertnllian.  de  patientiu  15  extr.    Ktne  Schilderung  der  in 
Km  Tfiiüg  kuMtteneht  beirlebenea  Kibsehleiciierei  liebt  FiiedlModor  Dant,  IS 
£.  384  r 

2j  Memam,  Arne,  2,  Hn.  12;  Lt§Atu  noa^»  taUi  tjcempto  mahrum  ezo(««eefi- 
[fewoeopi  ei  f^i^itaiU^  tan  et  fioi(ira  uMiiiorto]  tfvttflfiMi  rtf  mii  esünipta  toi^ 

Inda  [edietU  mein  pnpotui. 

8)  P»p«t.  2,  7,  1  : 

Gavita  et  certe  aublatam,  Cynthia,  legem, 
Qtut  futmdam  tdMa  fUmu§  vUrqm  dht 

V«  not  dividrrrt. 

lyiete  Elegie  ist  um  726  geschrieben;  im  J.  727  erwähnt  Oio  Cass.  53,  13  eine 
Terfügufig  df  Aognstus ,  wonach  die  Statthalter  der  ProTinien  jährig  sein  und 


« 
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Juline  rogatio7\es^)y  nämlicb  die  lex  Julia  sumptuaria^] ,  lex  Julia 
de  adulteriis  et  de  pudicitia^] ,  lex  Julia  de  maritandis  ordinibus*], 
endlich  durch  die  lex  Papia  Poppaea  des  J.  762=9  p.  Chr.*), 
welche  die  iEhelosigkeit  bei  Männern  zwischen  20  —  60  Jnhren, 
bei  Praaen  zwischen  20 — 50  Jahren  lind  die  Kinderlosigkeil  der 
Mflnaer  Ober  S5,  der  Frauen  Uber  20  Jahre  durch  venntfgeBS- 
rechtliche  Benachlheilignugen  lu  verhindern*),  dagegen  Ellem  von 


erlootC  iroidea  foUteii,  tckifi  tl  Tip  icoXuicmSfac  ^  jdffiou  rpovoiUa  irpo;c(i;»  ud 
«uf  eine  frOhere  VerfOgODg  besieht  er  sich  54,  16 ,  wo  er  von  den  Rogationen 
des  J.  736  sagt:  toi;  t«  dfd\ioK  xai  taic  fllvdvSpoic  ßapyrtpa  td  driT{|xii  izi- 
Ta^e  xi\  l\i.Tz>xki^  ToO  te  -räi(iou  xaX  xf^c  zaiooTioit'z;  ddXa  eOijxrv.  Man  darf  aleo 
diese  Yerordntuigen  zu  aen  ceneorieehen  Mascregeln  rechnen,  die  Aufiiit  736 
■b28  Tornehm  nod  auf  welche  Hor&t.  od.  2,  15;  3,  6,  17: 

Feeunda  euLpae  $aceula  nt^tia» 

tHmum  iMfuinavere  et  genm  et  domoi, 
Boe  fonU  dtthaUi  üadu 

In  patrinm  populumque  fluxit. 
Tgl.  3,  2;  3,  24  offenbar  Bezug  nimmt.    S.  Franke  Fa$ti  Morat.  p.  183.  193. 

2)  Suet.  od.  34.  40.   Die  Gass.  54,  16.  Gell.  2,  24,  14. 

3)  Suet.  Oct.  34.  Die  Gass.  54,  Ifi.  Institut.  4.  18  <^  4  :  Itmi  Ut  lulia  de 
oduUeriU  eoercendU,  quae  non  «otum  Umeralore»  alienarum  nuptiarum  gladto  pu- 
nU  f  $$d  etiam  eo» ,  qui  tum  mateuU»  infandam  liMdinem  exertere  audent.  8td 
cadtm  lege  Julia  etiam  atupri  flngitium  punitur ,  cum  tjuia  sine  vi  vel  viryinem 
vel  viduam  honette  viventem  itupraverit.  Poenam  autem  eadem  lex  irrogat  pecca- 
tor»6u4 ,  ai  konttti  sunt,  publ{caiionem  pnrtia  dimidiae  bonorum,  si  humiUs,  eor- 
fOrtt  eoercitionem  cum  telf^tfon«.   Horat.  od.  A,  5,  21 — ^24;  4,  15,  10—16. 

4)  Suet.  Oct.  34.  Dio  Gass.  54,  16.  Gaius  1,  178;  2.  11t.  ülp.  13,  1,  2. 
Höret  earm,  aaee.  17 — 20  (geschrieben  737  ss  17).   Liv.  ep.  Ö9. 

5)  Dio  Gass.  56,  1.  Geias  1,  145.  Tac.  ann.  3,  25.  Soet.  Nero  10.  Ter- 
tnll.  apol.  4.  Ueber  das  TethUÜiiss  der  genannten  Gesetze  za  einander  und 
die  betrefTende  Litteratnr  s.  ausser  der  Hauptschrift  Heinercius  ad  legrm  luUam 
ei  Fapiam  Foppaeam  commentarius  Amstelod.  1726.  4.  Rein  Privatr.  S.  461 — iCÖ. 

6)  Naeb  der  lex  Pap.  Fopp,  find  nnr  yerbetratbete  nod  Eltern  tn  einer 
Erbsehaft  befähigt;  Ehelose  erben  gar  nteht  (Ulp.  17,  1.  Cfaius  2,  III  :  eaelibei 
—  lege  lulia  hereditutrm  leiKitaque  eapere  veianiur.  144.  '28(i);  kinderlose  Ehe- 
leate  zur  Hälfte.  Gaius  2,  206»;  orbi  ^ui  per  legem  Fapiam  ob  id  quod  liberoi 
non  haitebaiU,  dimidtat  parte»  heredUatwn  legatorumque  perdunt.  Selebe  ausfal- 
lende Erhtheile  oder  Legate  wurden  nach  altem  Recht  als  Accrescens  an  die 
Miterben  pro  portioru  vertheilt  fltudorfT  Ueber  die  cadurorum  vindicatio  in  S»- 
vigny  Zeitscbr.  VI,  S.  397.  Schneider  Das  altcivile  und  Justinianische  Anwach- 
tnngsreeht  bei  Legaten.  Berlin  1887.  Dans  Bftm.  Reebtogeieh.  %  156.  Waltsr 
0.  d.  R.  R.  1^  6841  'ind  dies  Recht  gestattete  das  Gesetz  auch  ferner  den  Kin- 
dern oder  Eltern  des  Testators  bis  zum  dritten  Grad  (l'lp.  lö.  Dig.  31,  1,  '29 
§2.  Cod.  Jutt.  6,  51,  1)  and  den  in  dem  Testamente  bedachten  mit  dem  hi$ 
patrum  versebenen  Personen,  und  zwar  zuerst  den  Erben,  dann  den  Legatarien 
(Gaius  2.  '20fi.  207.  280.  Ulp.  1,  21.  Gaius  Dig.  28,  6,  5  ).  Daher  sagt  Ulp.  19, 
17 :  Lege  nobi*  aequiritur  velut  eadueum  vel  ereplorium  ex  lege  Fapia  Foppaea; 
vgl.  2 j,  17.  /y.  dt  Hm  fiici  §  3 :  sone  sf  poil  dism  esnlerimtim  pa(r«f  ewiaietMi 
«Mdtosnt,  ornntt»  (beo  locui  non  est.   RIerdureb  erklinn  sieb:  Juvenal  9,  87: 

Jam  pnter  e»  :  — 

Jiira  parenti$  habe»,  pnpUr  me  acriberi»  here», 
Li^atum  amm  tgpU  nee  non  et  dnUe  caduemn, 

\ 
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kiiidero.  namentlich  von  drei  oder  mehren  durch  verschiedene 
Vorrechte  und  Voribeile  {ius  liherorum)  zu  begünstigen*),  Per- 
sooen  aus  senatohscben  Familien  zu  standesmüssigen  Ehen  zu 
rennlasseo^j  und  die  £bescheidupgeD  wenigisleDS  an  bestimmte 


JmrtKOtuulto,  eul  vMt  adtdUra  eonfus,  " 

Papia  Ux  plaeuit,  Julia  dUpUeuit; 

ix  Papio.  well  die  Kimlfr  ».einer  Frau  ihm  das  ius  lihernrum  gewihren  ,  die 
Jidta  {dt  adulUrÜM),  yseil  er  straffillig  wird  wegen  der  wissentlichen  I>uldiuig 
tküwimw.  JD^.  48.  5,  2  S  ^;  endUeh  Tm.  am».  8,  28:  et  Icye  Bapta 
Apfwo  fraemii$  inducti,  ut,  $i  a  priviUgiiM  parentum  ce»$aretur  (d.  h.  v«ia 
T«B  Seiten  der  privile?irten  parentef  Itein  Ansprncli  auf  die  Erbschaft  erhoben 
vu4c,  wie  ei  ahnlich  hei&st-  edietum  ecMoi  JJig.  3B.  1,  1  $  1),  veUd  parens 

1)  Im  4«a  Tonflfen  der  V«rmihltMi  (td  t&v  y^T'^M'^^^**^  8t«atdbfMeia  DIo 

Cm,v0,2i)  gehört  ausser  der  Oualillcation  zu  Erbschaften  auch  ein  besondrer 
Ptali  im  Theater.  Suet.  Oct.  44.  Mart.  5,  41.  Die  praeinia  pntrum  gelten  in 
Ron.  «eon  drei,  lu  Italien,  wenn  vier,  in  den  Provinzen,  wenn  fünf  Kinder 
t?baii<i«D  aind  (V'<i(.  fr  191.  182.  247),  uod  bestehen  in  Ehrenieehten  (OelL 
X  15.  Srhrl.  Jur  9,  90),  in  Bevorzugung  bei  Amtsbewerbuiipon  fTar.  ann.  1, 
51;  15,  Id.  Plin.  q>.  7,  16.  Ulp.  Dig.  A,  4,  2.  Mommsea  öudtrechte  von  Sai- 
f«Ms  ud  Xaleee  8.  IM.  dSl*),  Befreiung  von  listigen  Aemtem,  Helneee.  1.  1. 
t.  706— 212),  und  ▼eitehledenen  privatrechtlichen  Vortheilen  (Kein  Privatr. 
445.  46^  I  Zur  Befähigung  für  eine  Erbscheft  fen&gte  für  den  Menn  schon  der 
jbckweii  eines  Kinde«.    .Tiivetial.  a.  a.  O. 

2)  Verboten  war  d  e  Ehe  zwischen  Personen  senatorischen  Rangee  und  Li- 
iMiMi.  Pnlos  Dig.  23,  2,  44  pr.  und  $  1.  Die  Ous.  56,  7;  54, 18.  Zonar.  10, 
^  p  416  Find.  Cod.  Ju*t.  5,  4,  28.  Anderen  ingenui  war  die  Ehe  mit  einer  Frei- 
pim»oeti  (Dio  Ca*",  'ij.  16.  Dio.  23.  2,  23.  Tod.  Just.  I  1.).  auch  dem  patro- 
■M  Bit  der  von  ihm  »elbft  freigelaaaenen  ädavlu  (Dig.  23,  2,  '26.  29.  Orelli 
kssr.BOSb.  3028.  9027.  4808.  Cöi.  Jtui.  5,  4, 16)  «eitettei,  nleht  ebflf  die  Ver- 
Wntkong  mit  einer  boscholtcnen  Person  {quae  quaestum  corpore  ferit').  ITp.  13, 
tf  |2  />iy.  23  .  2.  43.  Dass  die  patrona  ihren  libertu»  heiratbet,  kommt  zwar 
m  (Oreni  Inser.  3024.  4361.  4633).  war  aber  nur  erlaubt,  ii  patrona  tarn  igno- 

„t .  u(  ei  koruitae  $irU  vtl  lih0rU  nä  nupUae.  Ulp.  Dig.  23,  2,  13.  Paolai 
X  *i  Indesft  auch  für  die  Verbindunc  freier  Hurger  mit  bescholtenen  Frauen 
ftvahxte  das  Gesetz  eine  Form,  indem  es  den  eoneubinatus  für  diesen  Fsll  lega- 
MlL  Maidea.  ZHg.  25,  7,  3  §  1  und  pr.:  /n  eemeiMnalu  poCetC  etse  <f  oUmo 
18Mle  d  iigsiMMi  cl  maxime  ta  qwu  obteuro  loco  ruiia  e»t  vc(  fwuttimn  corpore 
hM.  Wni  jf-mand  eine  unbescholtene  ingama ,  welche  uxor  sein  könnte,  in 
*MeMMtit  LaUrn ,  ao  muas  er  hievon  Anzeige  machen,  ib.  Seit  dieser  Zeit 
Im  «ommUm  eine  teehttlelie,  nlekt  beschimpfende  Bezeichnung,  die  aueh  enf 
Or>^-  '  .;i:  .  rit.  n  vork- ii,n,t  Orelli  Intrr.  2673.  2875.  3101.  3812.  4198  u.  ö.; 
**oiiova  iti  weder  ptltx,  noch  meretrix,  sondern  uxori$  loco.  Dig.  50,  16,  144. 
<M.Airt.&,26,  die  Kinder  aus  solchen  Verbindungen  sind  nieht  Ugitimi,  aber 
»»fb  nicht  rpvrii ,  sondern  ruxturalet.  Cod.  Ju$t.  5,  27 ;  Paulus  5,  6,  16.  Cod. 
t^tod  4,  6  und  das.  Guthofr.,  die  Verbindung  selbst  ein  inaequaU  coniugium, 
Cod.  Jmi.  5,  27,  3,  und  betouders  üblich  nach  dem  Tode  der  ersten  Frau ,  um 
■f^  d«  WbOmn  «rtlet  Bhe  mIw  n  teeten.  In  selehen  VerbUtnlM  lebten 
y*P^^(8«et.  Ymp.  8),  AaMmn  PInt  (Cepit.  AM.  8),  M.  Aonl.  (Ceptt 
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Formen  ^)  und  Vorschriften     zu  knüpfen  bestimmt  war.  Unter 
allen  Massregeln  welche  Augustus  ergriff,   um  dem  in  seinen 
Fundamenten  wankenden  Staate  in  dem  monarchischen  Phncip 
eine  neue  Grundlage  der  Existenz  zu  geben,  ist  keine  gewalt- 
samer gewesen,  keine  mit  grösserem  Widerslande  3)  durchgesetzt 
worden,  als  der  despotische  Eingriff  der  Ehegesetze  in  die  per- 
sönliche Freiheit.    Es  war  nicht  allein  die  Sittenlosigkeit  ^1 ,  es 
war  auch  ein  gegründeter  Rechtsanspruch  ^) ,  der  diesem  Gesetze 
Opposition  machte;  aber  in  der  traurigen  üeberzeugung,  dass 
diese  schamlose  Generation  nur  durch  Furcht  in  Schranken  zu 
halten  sei<^),  hat  Augustus  die  lange  Zeit  seiner  Regierung  an 
die  Durchführung  einer  Gewaltmassregel  gesetzt,  welche,  wie 
sie  auf  äusserliche  Wirkung  berechnet  war,  so  auch  äussern  Er- 
folg gehabt"),  allein,  statt  der  Sittlichkeit  und  dem  Bedürfnisse 
des  Staates  zu  helfen,  durch  das  Eindringen  polizeilicher  Spionage 


1)  Suet.  Oct.  34:  divortiis  modum  imposuit.  Ueber  die  Form  8.  Diy.  38, 
Ii,  1  J  1:  Lex  Julia  de  adul(erii$ ,  nisi  ccrto  modo  divortium  factum  sit ,  pro 
infecto  habet.  48,  5,  43 ;  24,  2,  9 :  nuUum  divortium  ratutn  est  niai  septem  eivh- 
bus  Romani$  puberibu»  adhibiUs  praeter  libertum  eius,  qui  divortium  faciet.  Dieser 
liberlus  scheint  der  l  eberbrioger  einer  schriftlichen  Erklärung  zu  sein ,  welche 
die  Zeugen  vollzogen,  und  «eiche  das  Gesetz  vorschrieb.  Dig.  48,  5,  43:  Si  ex 
lege  repudium  missum  non  sit.  Cod.  Just.  5,  17,  8 :  eontracla  (matrimonial  non 
nisi  misso  rtpudio  dissolvi  praecipimus.  Wenn  Tac.  ann.  3,  22  repudium  diccre 
sagt ,  so  ändert  er ,  wie  er  pOegt ,  absichtlich  die  Formel ,  welche  mittere  repu- 
dium heisst,  sowohl  vom  Manne  {^fr.Vat.  107.  Suet.  Col,  36.  remittere  Snet. 
Tib.  11)  als  von  der  Frau  {Dig.  24,  1,  57.  üaius  1,  137).  Dafür  sagt  man  auch 
repudium  scribere  (Tertxil].  apol.  6),  oder  libdlum  divortii  tradendtm  alietu  ditrt 
{Dig.  24,  2,  7),  repudii  libeÜum  tradere  {Cod.  Just.  5,  17,  6).  Ausführlich  han- 
deln hierüber  Schlesinger  l'eber  die  Form  der  F^hescheidung  bei  den  Römern 
seit  der  lex  Julia  de  aduUeriis ,  in  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  V  (1860) 
8.  193  ft.  Schinner  Die  formlose  Scheidung  nach  der  lex  Jxdia  de  adulteriis. 
Zeitechr.  für  Rechtsgeschichte  \l,  S.  355  ff. 

2)  Nämlich  in  Betreff  der  Rückgabe  der  dos  bei  willkürlicher  yeratossang 
der  Frau,  oder  der  pecnniären  Nachtheile  für  den  schuldigen  Theil,  Heinecc 
p.  323  fr.    Rein  Privatr.  S.  454. 

3)  Suet.  Oet.  34.    Dio  Cas«.  54,  16;  56,  1. 
4^  Dio  Gass.  56,  7. 

5)  Cod.  Just.  6,  50  pr.:  Et  qvemadmodum  m  multis  lex  Papia  ab  anteriorilms 
principibus  emendata  fuit,  et  per  desuetudinem  abolita:  ita  et  a  nobis  eirea  eo- 
ducorum  observationem  invidiosum  tuum  amittat  vigorem,  qui  et  ipsi»  pruderUis- 
simis  viris  displicuit.    Vgl.  6,  51,  1. 

6)  Ks  ist  dieses  ein  Satz ,  den  schon  Aristoteles  Eth.  10,  10  von  seinen 
Zeitgenossen  ansspricbt  :  ou  ^dp  re^yractv  ailol  zctOap/civ,  ö>.Xd  '  oyV 
driyeoÖai  töiv  cpauXAv  Sid      aloypöv,  dXXd  otd  xd;  TtfAcopia;. 

7)  Incert.  l'aneg.  in  Maximian,  et  ConstarU.  c.  2,  4:  leges  hae,  quae  mMleta 
eaelibes  notaverunt,  parentes  praemiis  honorarunt,  vere  dieunlur  esse  fundamenta 
rti  publicae.  quin  seminariitm  iuventutis  et  quasi  fontem  humani  corporis  Semper 
Romunin  exercitibus  ministrarunt.  Tertull.  exhort.  ad  cast.  12:  importunUas 
liberorxtm,  ad  quos  s^ueipiendos  legibus  compelluntur  homines.    ad  xuor.  1,5.; 
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ai  die  G^heiDinisse  des  Hauses  zu  dein  allen  Cebel  noch  ein  neues 
c^füfit  bat.  Man  scbloss  nunmehr  Ehen .  aber  nicht  um  Erben 
u  haben,  sondern  um  Erbschaften  zu  erlangen^);  Frauen  auoh 
«bU,  um,  gesicbait  doreb  einen  ^villenlolen 2)  oder  im  Einver- 
Oidiin  mii  einem  geldgierigen  Ehemann nngesUaft  dem 
Umr  10  ürtthnen;  aber  jedes  Baus  war  unsicber  geworden^)» 


1|  Plat.  ä4  am.  proit*  2,  VU,  p.  U21  K.  =  1,  p.  597  Diibner:  'Fcn(xaiajv  KOÄXoi 
X^Mioi  «ol  y«w>ar>,  o6-/  Ua  xXrjpov<S(iouc  (x*'*3m  <iXX*  In«  «Xt^povoi&tN  (Ovorf« 
tat.  Injeu  kommen  wirklich  rahlreiche  FamiUen  toti  wie  unter  Pertfnix  ein 
16  SAo«  bat.    />t9.  50,  C,  ö 

2)  S«oeca  /r.  13,  87  H«ue:  Nam  nuid  de  vitu  pauperibtu  dieam,  qxiorum 
h  Wime»  martU  od  eludendoi  Ugu^  fuoe  eonira  caclibe»  laUu  nmt^  pari  magna 
f^witw?  (jwjmodo  pote*t  rtgtre  mores  et  praecipere  casUtntem  et  martti  auffo- 
ntaum  imerc,  qui  nufMit?    liieronym.  ep.  IG.  Vol.  I,  p.  41^  ed.  Colon.  1616. 

l^Tallan:  Vnde  et  pauperet  diffunt,  ul  nomen  lanium  vtronmi  haben 
HimutUT,  qui  patienter  rivales  $u»tinearU;  ii  mua$ltaverint,  iUieo  proiiciendi. 

3j  but  die  Fra.i  mit  Bewilligung  des  Mannes  adullera  ist  und  von  ihren 
LcUkAbern  Geld,  auch  jährliche  Zahlungen  (Öeuec.  de  benef.  1,  9,  4)  annimmt 
SWm.  U.  3.  6,  99),  T<m  denen  der  Mann  etwas  erbUt  {Dlg.  48,  6,  2  $2—6. 
AuoD.  rpigr.  00),  da»s  der  Mann  alto  quaestum  ex  adulUrio  uxorh  faeit  (DIg. 
4v  5,  and  '2'J  '^3  4),  scheint  häufig  Norgel<onimen  zu  sein.  Scaevola  Dig. 
^3,47:  Cum  mulier  viri  Lenoeinio  adullerata  fuerit  ^  nihU  ex  dote  reiirutur, 

CTum  iiiipeltl  morftia  mores  ^  qm$  ipM  out  ante  eorrup/t  out  poiUa  pro- 
WrÄ»  Einen  >  Irhen  Mann,  allerdings  aus  der  Provinz,  schildert  Apuleiua  dt 
■^pie75:  JUi  ti  Ucti  nü  eonlumelia  veetigali*  est»  Olim  aoUera  tuo,  nunc  con- 
Mfir  «0ipor»  vulpo  fnerd.  €^  ip$o  plerique,  nee  nwnfior,  cum  ipso,  inquam, 
i*  «xt^  noetütus  paeisewUw.  Mine  iam,  inquam,  fUa  Mcr  «imni  et  umrem 
•ru  folluvo  :  qui  amj)lam  »tipem  mulieri  Jetulerunt.  nemo  eos  observat ;  auo  ar- 
^«tu  aitetdiaUi  fui  inaniorcs  veners,  sigrui  dato  pro  adulteris  äeprchenduniur. 
Ahm!  tiriili  ii«h  aehaa  ina  LndUaniaeke,  apr&chwMiiak  taweidene  nNo» 
tmmäm  dormio».  Fekta«  p.  178«,  5;  Oie.  dtf  fam,  7,  24.  viu  Plnt.  AmaL 
1 16.  Jttven.  1,  5öff. 

4)  Tic  mm.  3,  25:  cctcrum  muUUudo  ferkWanUuin  glisctbat,  eum  omnis 
^"■c  itlaimmm  <nlw|irefefloiiitin  audeerlereHi»,  tUfue  asUehae  ftagitiis,  ita  tme 
ln^rfeiM  laborahntur .  Schon  unter  Tiberius  bedurfte  der  sich  aus  der  lex  Papia 
camdalad«  iMUtoxeounfug  einer  Abhälfe,  lac.  ann.  3,  26 ;  Nero  aeUte  gleich- 
Ml  4an  IMBtotenanihea  herab  (Saet.  Her.  10:  praemta  ddatorum  Aqrfo«  ad 
l^srtoM  rtdsffit).  Aber  nicht  allein  die  lex  Pap.  Poppaea  und  namentlich  die 
ll4)e»tit»jre»etie  beförderten  die  Denuntiationen  durch  die  Aussetzuni?  eines  Au- 
thrii  \ou  den  au  den  Fiscus  fallenden  eaduea,  sondern  auch  die  übrigen  Leyes 
^  pten  den  Deuteten  a«le«enh«tt  in  Verdienet.  Die  I.  Ma  de  adaUerUe 
L  B  femttete  nicht  bioa  dem  Manne ,  sondern  jedem  exlraneus  die  Anklage 
(Ay.4b,  ö.  4  ^  '2i.  und  zwar  »owohl  gegen  den  aduUer  und  die  adultera,  als 
Mpe  die  OelegeubuiUiniacfaer  (/>iy.  4ö,  b,  6,  lÜji  schon  die  Drohung  einer  An» 
ki«tt  führte  daher  zn  einer  Oelderpneannf  Ton  d^n  Betheiligt«n  48,  6, 
1^1  b^weife  in  <•  hafr«-n,  war  in  Uiusem.  die  Zahlreiche  Sclavea  betten,  and 
«  de&ea  liiehu  geheim  blieb  (Ju\en.  9,  102: 

O  Corydon,  Corydon,  $t§rehm  dhUU  fsUstm 
Seee  gmla»?  servi  ut  taeeamtt  iummskt  topunk» 
Et  eanit  et  pottes  et  mnrmora'), 
WM  SekwiehglMit ,  da  die  äclaveu  peinlich  rerhört  wurden.    Hat  eine  Frao 
p  «It  ilnaM  SeUven  ein  Yerbiltnlas,  so  wird  wenigstens  neoh  Censtantln*s 
^•flfng  CM.  2%.  9,  9, 1  der  Angeber  eueb  belohnt:  mt  onrnOus  fae^Uat, 
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und  es  gab  Frauen,  welche  die  öffenlliche  Schande  der  Verfol- 
gung der  Delatoren  vorzogen*).   Das  Leben  selbst  ist  durch  die 
julischen  Gesetze  nicht  gebessert  worden;  Rom  und  Italieo  sinkt 
in  der  Kaiserzeit  zu  der  tiefsten  Stufe  sittlichen  Verfalls  herab ; 
die  freche  Schamlosigkeit  des  Hofes  wie  der  höheren  Stände,  die 
Zerrissenheit  der  Familie,  die  Forldauer  des  Caelibats,  die  öfTenl- 
liche  Prostitution,  die  Masse  unnatürlicher,  Leib  und  Seele  zu 
Grunde    richtender  Laster,   welche   zu   bezeichnen   den  alten 
Sprachen  zum  Theil  ausschliesslich  möglich  ist-^^,  die  Behaglich- 
keit, mit  welcher  ernste  wie  leichtfertige  Schriftsteller  der  Zeit 
in  diesem  Schmutze  sich  bewegen,  charakterisiren  die  Schatten- 
seite dieser  Periode,  bei  welcher  zu  verweilen  ein  undankbares 
Geschäft  ist.    Besser  als  die  polizeiliche  L'eberwachung  der  Sitten 
w^irkte  die  l'ebersiedelung  angesehener  Familien  aus  den  Colo- 
nien,  Municipien  und  Provinzen  nach  Rom     und  das  vereinzelte 
Beispiel  besserer  Kaiser*);  aber  auch  diese  Einwirkung  war  nur 
vorübergehend ,   denn  auch  die  Provinzen  wurden  schnell  ein 
Opfer  der  sich  verbreitenden  Schwelgerei  und  Verweichlichung*). 


trimen  p%iblintm  otgMtndi :  $a  officio  eopia  mmeitmdi:  $Ü  etkxm  tereo  Uccntia 
dtfertndi,  cmi  probato  erwüme  Uberia»  dabitmt. 

1)  Tac  mm.  %  S5:  Eodem  €tmmo  ^ravAut  «enoNu  dterttts  Mido  femtnarum 
coercita  ccutvmqve,  me  quaeMmm  eorport  faerrtt  nu  arui  aut  patcr  mit  maritw 
efU€»  Romamu  fuistet,  Sam  VütiUa  praetc^ta  familia  f^tmta  Ueentiam  stupri 
apui  aediU»  r^dgarmit ,  mort  inier  vtiert»  rtetfto,  tatis  poenanan  advertus 
imfmdica»  im  ipM  profe»*iome  flagitii  crtdtbamL    Sset.  Tib.  35.  Di^.  48,  5,  10  §2. 

'2  \  Der  einzifv  itesichupunkt,  von  den  sich  dieM  Dinfc  bespreclien  lassen, 
ist  dtx  des  Arztes,  und  unter  die^aem  ftadet  idaii  die  vollständifste  Aiiskunft  in 
Bo»enb«Tiin  Die  Lustseoche  in  Alt^-rthoBe.  Halle  1839.  Die«e  Laster  sind  nicht 
alle  AUS  dem  Orient  nach  Rom  gekommen ;  sie  vueo  schon  in  Campanien  be- 
kannt. Festvs  p  18V^.  31  frtgmtmtwimm»  fvH  ums  Otei$  libidimtm 
vgl.  p.  l^S»»,  31.  Päderastie  «ird  in  Rom  s<hoo  42i^  =  325  erwähnt  LiT.  S,  7S. 
xf\.  Val.  Max.  6,  1.  9.  Diony>.  Bai.  f^.  l6.  9.  m»d  machte  eigene  Gesetze  nöthif, 
»,  R<>senhaiim  S.  116.  140.  G.^th.  od  Cod.  Tk,  Vol.  lU.  p.  65. 

31  $eit  Claudins  und  Vespasiaa  Tar.  mam.  3,  55. 

4i  Von  Vespa&ian  sagt  dies  Tacitns  amm.  3,  55.  n«  Traian  Plinios  Pameg. 
4^,  welcher  mit  dem  Satze  schliesst :  Sam  rit«  fnmeipiM  eemmtta  est,  eatjut  per- 
prtni.  Ad  hoMC  dtnciimmf .  od  kamt  ccmveftmmr ,  mtc  Com  ümfuio  mobu  opui 
tM,  fmam  nmiflc.  Id.  c.  46:  mom/eslaaii ,  fhmdfmmk  dimiftimmn  cqpcrc  etiam 
w^Uftu.   Clandiaa.  4.  '299  : 

SUi<fu  ad  ejemfUmm^  »er  me  mftetiert  Mmmu 

BmmmmoM  edicta  nolml  «1  rita  rff ffii, 
S,  kierüber  Friedlaender  Dam,  1«.  S,  72  f. 

.M  5.  Znmp«  l  eber  des  Stand  der  Bevölkonc  im  Altertktim.  Berl.  l&ll. 
4.  S.  :i  ff. 
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Dritter  Abadmitt 

I 

IHe  Klttdw  ind  die  Eniekniig*). 

Bs  isl  eine  merkwürdige  EneheiDung,  dass,  wfibrend  der 
Slait  durch  Lmras-  und  Ehegesetie  dem  Yerfall  der  strengen 
Sitte  entgegenzutreten  bemüht  war,  man  die  Erziehung  der  wer- 
denden Generalion  völlig  ausser  Acht  liess'^:,  obgleich  man  von 
dem  im  Ailerlhume  unbezweifellen  Grundsatze  aus,  dass  der  Ein- 
lelne  fUr  den  Staat  da  ist,  zu  einer  Einwirkung  auf  die  Erziehung 
der  Jogeud  ebenso  berechtigt  in  Rom  als  in  Sparta  und  Athen 
war  5^;. 

Man  kann  in  der  Darstellung  der  Geschichte  der  römischen  ^^^'^^ 
finidiuig  swd  wesentlich  verschiedene  Perioden ,  die  der  Re-  sntokug . 
fibEk  und  die  der  Kaiseneii  nnterscheiden ,  von  denen  jede 
«ieder  in  iwel  Abschnitte  serftllt.  Was  charakteristisch  fttr  die 
Mndie  Eniehung  ist,  gehört  der  llltem  Zeit  des  Freistaates  bis 
e.  480  Chr.  an  und  bat  sich  nnr  theilweise  in  den  folgenden 
Xotabschnitten  erhalten ;  als  fremde  Bildungselemente  von  aussen 


1)  I  nter  den  rahlreichen  Krorterungen  über  römische  Erziehung  steht  obenan 

«oa  fi«nihardy  U.  d.  röm.  Litteratur.  &te  Bearb«itang  1Ö72.  S.  35  ff.,  bei 
«Mmb  warn  die  lltartn  hlebergthMgen  Sebriften  anfefOhrt  Sod«!.  AtitMWdMB 
1  Fr.  Gramer  Gesch.  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  im  Altcrthume.  Th.  I. 
II.  Elberfeld  1832.  1838.  Kgger  tllude  sur  l'^ducntion  et  particuUlremcnt  mr 
TMmeation  UlUraire  ehex  U$  Romaim.  Paris  1833.  8.    J.  II.  Krause  Gescliichte 

ErziehvBg,  des  Unterrichtes  und  der  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruäkern 
«a  Römern.  Halle  1851.  8.  Becker  Gallus.  3.  Aufl.  von  W.  Rein.  Leipz.  1863. 
Bl  II  S.  62  ff.  J.  L.  Uuing  DanteUoiig  des  Erziehungs-  und  Unterrichtswe- 

W  dn  OitodhtB  maA  BtaMnif  Üben.  FktedrieliMn.  AMooa  1870.  h,  Oni- 
kapr  biltbaiif  md  üalerrlcbt  im  ebnlMk«ii  AltMtlmia.  Wflxsbaif .  Bd.  I.  n. 

i»4.  im. 

2}  Cic  df  np.  4,  3,  3 :  Principio  dUcipUnam  putriUm  inytnuia  {de  qua  Graeei 
^mka  ieAonnmi ,  «t  In  q%ta  tma  Polybhu  notttf  kotpe»  noitrontm  <n- 
itHutr/rum  nf(;Ugentiam  acnuat)  nullam  certam  axä  destinatam  legibus  aut  publice 
ttfotUam  aut  unam  omnium  t»sc  voluerunt.  Die  Worte  des  censori sehen  Edictes 
M  Sqet.  de  rh.  i,  in  welchem  die  Censoren  des  Jahres  662  b  92  gegen  die 
fi^ioru  IjzUni  einschraltan:  Mahm  noiM,  quat  Itterof  «um  dieecre  d  quo»  fn 
Wi«  itart  vtlUni,  tnttituerunt.  flaec  novo,  quae  prader  coruuetudinem  ae  morem 
^"»onm  ftml,  mqu»  plaeent  neque  reeta  videntwr  ^  sind  daher  nicht  auf  eine 
piMlItlu  BaMlamoiif ,  wiidera  aaf  dtn  bokdimiillöhen  Oebnoch  so  btiiebea, 

lack  Ii  d«B  biatltchen  Leben  und  d«r  Bniebnnc  «balten  die  Cenioran 
niWeden  wiren.  Dionys.  20,  3.  .Mal. 

3)  Aristoteles  Polit.  8,  1 :  'Ort  {acv  ouv  tüi  vop.odirQ  (Ad^toxa  rpaYuaxeu* 
^  tx^\  -d^  1*«  "fkm  intÄc(«v,  (»68cU     d{Afioßr^rf^9ctr».  xott  fap  tv  T«te 
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I 

in  die  Erziehung  eindrangen,  fehlte  es  bei  allem  Talente  der  Ein-  ' 
zt'lneii  für  die  Aneignung  derselben  doch  dem  Staate  au  jedem  ' 
Millel,  das  Fremde  mit  dem  Eiidieimischen  zu  einem  organischen  ! 
Ganzen  zu  verbinden.    Das  Anheimgel>en  der  ganzen  Erziehung 
an  die  Familie,  wie  es  in  der  pulria  potestus  des  Familienober-  , 
baupies  bedingt  war,  bringt  ein  PhQcip  der  Stabilität  zur  Gel-  j 
tung,  das  darauf  ausgeht,  den  mQS  maiorum  zu  erbalieo     d.  b.  | 
die  folgende  Generalion  der  vorhergehenden  gleich  lu  stellen;  es  : 
scbliesst  jeden  Forlsohritt  in  Wissenschaft  und  Gesitlung,  also  I 
den  Zweck  der  modernen  Ersiehung  gUnzlicfa  aus;  und  wenn  der  i 
Widerstand  '^ogen  diesen  Fortschritt  durch  die  Macht  der  ge- 
schichtlichen Entwichelung  dennoch  gebrochen  wird,  so  ist  die  ; 
Folge  der  jVerfall  der  allen  Zucht  ohne  den  Ersatz  durch  eine 
dem  Charakter  des  Volkes  und  dvu  Bedürfnissen  des  Slaalj?s  enl- 
sprechende  neue  Bildung  '  .    Dazu  koriiinl,  dass  der  beschrilnkle  j 
Gesii  htskreis  des  Privatmanns  der  Familienerziehung  die  engsle  i 
Begrenzung  giebl-^).   Die  ideale  Richtung  auf  eine  barmoniscbe 
Bildung  des  Menschen,  welche  die  Griechen  gross  gemacht  bat, 
ist  den  Römern  stets  fremd  geblieben;  ihr  wunderbares  prak- 
tisches Talent  ersetste  einigermassen ,  was  wir  heutzutage  durch  ! 
Schulbildung  zu  erreichen  suchen;  sie  haben  die  Weit  erobert 
und  beherrscht  mit  den  dürftigsten  geographischen  Eenntnissen*}; 


1)  Eunius  bei  Cic.  de  rcp,  Ö,  1:  Moribui  anUqtUt  rei  »tat  Somam  vintfut, 

Cic.  Tusc.  i,  1,  2. 

2)  Kein  YerhältnisB  Ist  in  der  alten  römischen  Familie  musterliafter,  als  iu 
zwischen  Sohn  unrl  Vater,  und  doch  tliiit  VcUeius  !2.  67  über  die  Probehaltip- 
keit  desselben  in  der  Zeit  der  Proscriptionea  die  furchtbare  AeuMeruug:  Id 
tamm  motandmn  est,  fuim  im  pfoteriptot  wmtm  fidtm  fummam,  ttbertomm 
mcctiain,  aeroorum  aliquam,  filiorum  nullam, 

3)  Auch  gegen  diese  erklürt  sich  Aristoteles  Pol.  8.  1  :  'Kttci  V  ev  to  tIac; 
xr  rShtt  ~dlo]Q,  ^ avepöv  6ii  xai  t^jv  itaioeiav  i^iav  xai  rr^N  oüW/v  dva-piaiov  ei>ot 
itavTCBv  xal  Ta6Ti}c  x^h  imiaiXcMiv  tlvat  xow^jv  m\      x«t'  wwt,  9r$^x^Asw 

Si^oxcDv ,  oei  hi  täv  xotv&v  xoiW^v  roieiaOai  xat  tt,v  a3XT,3tv.  "Afi-a  c-s  oioe 
If^-t^  vOfjLiJ^Etv  oÜTÖv  a'jxo'j  Tivd  clvai  tüiv  r.oKixöis,  d)>.ha  navTa;  xf^;  rö/xco;   fii-  ' 
ptov  ^dp  IxaoTo;  rfjc  röXca»c.  Sehon  im  Aiterthum  stritt  man,  wie  Leute,  über 
die  Zwecke  der  Erziehung,  namentlich  den  ethiachen,  den  vlaaeoiehaftUcfaeo 
und  den  rein  realistischen,  ib.  $  4.  I 

4)  GhaiaktaiiBtifeh  ist  hieffir  eine  Anekdote,  welche  ein  gelehrter  Utaa,  , 
Galen,  Vol.  XII,  p.  171  Kühn,  vuu  eich  selbst  erzählt.  Er  wollte  nimlich  voq  | 
Alciaiidria  Troas  nach  Lemnos  lahren,  um  die  Bereitung  der  Lemnischen  Siegel- 
erde keuneii  zu  lernen,  und  da  er  nicht  wusüte,  dass  es  in  Lemuus  zwei  Stidts 
i^,  nimlich  Myrina  im  Westen  nnd  Hephaestiaa  im  Osten,  sondern  glavbte,  «te 
Semos  ,  Chios  und  Cos,  so  habe  auch  Lemnos  nur  eine  gleichnamige  Stadt,  i-' 
machte  er  mit  dem  Schiffer  den  Coutract,  ihn  nach  Lemnos  zu  tahren,  ia  der 
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tte ballen  eiDen  enonnea  Staatshaushalt  gefuhrt  bei  der  grössten 
Schwieri^Ml  der  Eeebnong,  aber  sie  sind  suletit  durch  ihre 
piafcüidie  Rfiobtung  in  einen  Materialismus  geratiien,  in  welchem 
Mjgien  and  Sittlichlieit,  Staat  und  Familie  su  Grunde  gingt). 
Das  isl  das  leUte  Resultat  ihrer  realistischen  Erziehung  gewesen, 
wifeke  wir  nnnmebr  im  Binielnen  lu  betrachten  haben. 

Ein  Theil  der  geborenen  Kinder,  nicht  nur  der  unehelichen,  ^"/jiJJgJ 
sondern  auch  der  ehelichen,  wurde  gar  nicht  aufgezogen,  son- 
dern au*»izcsetzt-  .  Es  war  ein  Glück  für  diese  Kinder,  wenn 
sie  einen  mitleidigen  Pflegevater  fanden*!  oder  auch  starben; 
lUein  dies  war  nicht  immer  der  Fall;  die  gefundenen  Kinder 
waren  ein  Capital  für  Speculanten;  sie  wurden  als  Sclaven  ver- 
kaoft,  häufig  der  Prostitution  preisgegeben  *) ,  in  späterer  Zeit 
auch  von  Bettlern  aufgegriffen  und,  wie  das  jetzt  noch  in  Italien 
iMicb  iflt,  an  allen  Gliedern  VerstUmmelt  und  abgerichtet  für 
dm  Vortlken  Anderer  die  WohlthätiglLeit  in  Anspruch  zu  nehmen 
Wie  schreeUiche  Begegnungen  veriorener  Kinder  mit  ihren  Eltern 
BBglich  waren,  haben  die  Alten  selbst  mehrfocfa  angedeutet*). 

Wurde  das  Kind  aber  vom  Vater  aneriuinnt  (mcrpm),  'so  An^rken- 
erhielt  es  an  dem  dies  lustricus,  d.  h.  wenn  es  ein  Knabe  war, 
am  9.,  wenn  es  ein  Madchen  war,  am  8.  Tage  seinen  Namen') 


Nam«ii- 
gelraag. 


AMkkt,  <Um  diet  eine  SUdt  lei,  luid  aber  bei  der  Landung,  dass  er  sich  in 
Vyrtu  Mfaide,  «tkraid  er  Ar  nIimii  Zwtdi  Iii  HepbaMtlas  bitte  tatsteigen 
wll«n 

i  |  Cic.  de  rep.  5,  1  :  Ante  no^lrnm  memotiam  ei  mos  ip»e  patrius  praeftantet 
^^n»  odkiMtai,  et  veUrem  morem  ac  maiorum  tmtituta  retinebant  exeelUnUs  viri. 

»  oeta«,  qmmn  nmpuUhmn  «M  pMuram  aeeept$$H  tgreplam  ad  iam 

\Um  retu*Uite .  non  modo  enm  —  rrn^rvirr  nnjUxit,  *f'f  nf  id  quidem 
l,  ut  formam  »alUm  chM  — •  »ervaret.  {/uid  enim  manet  ex  anti^U  mo- 
Hkmf  —  Jiam  i»  «M»  fiiid  i^aamf  Mttm  «Mim  ^  Merienml  vironun  pemt- 
na,  emiM$  tanti  mali  not*  modo  tf^ddmda  Mfio  iio6i«,  ud  «Mam,  ton^iumi  reto, 
«tfäk  fHodamnKido  direnda  enu»a  e»t. 

7)  8.  oben  8.  3  Anm.  1.   In  spaterer  Zeit  kommt  et  auch  vor,  daas  Kin- 
4m  te  Vol<e  der  zeirtttelea  eheUehen  YuAMtaAM»,  ob  diteerdkm  pormluwi 
"-■-f   't  -ir  '21 1.  d.  h.  «eO  der  Taler  des  Kind  nieltt  eis  eelnee  «nerkaniite, 
«(U{e»eut  wurden. 

3)  Seet.  de  gr.  7,  2i. 

i)  S.  besondere  Jnctinus  Mart.  ^polo^.  1,  27. 

5)  I»i?s  fchfldert  ausführlich  Senera  fontr.  10,  33  p.  ^ITi — 325  Rurs. 

0)  Lactant.  6,  20,  23.  Clem.  Alex. paed.  3, 3  p.  2(l'i  Potter:  r.nhX  iropveusavTi 
Ml  t^XAeMC  kv^Kfdf»!*  dTvo^iSavTtc  itoXXdbt«  fxiY-.  jvtg»  mrr^pc;,  ou  (Uf&vrj- 
fkm  rtr*  jx-rtSf'Tov  ratofcuv.  Sciiec.  1.  1.  p.  325  extr. 

7)  Macrob.  »'it.  1.  1<>,  30:  E$t  etiam  Nundina  Romanorum  dta  a  norm  dU 
eeNMstwm  minrupdia,  qui  Itutricua  dicitur.  FM  auiem  dit$  luslricus^  quo  infan^ 
|0  ImlraRitfr  et  nomen  aeeiptunt:  $ed  it  maribu$  nomu,  oeUnui  at  ftmM», 
t)A  f.  B.  102.  Festi  9p.  p.  120.  Siiet.  iVer.  6.  Amob.  3,  4.   Der  Tag  beiaat 

Mim.  Allasth.  YD.  1.  6 
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und  seine  religiöse  Weihe  ^]  durch  ein  Opfer  im  Hause  oder  eine 
Darstellung  im  Tempel  ,  womit  eine  Feslfeier  und  ein  Mahl  ver- 
bunden war  3).  Zu  den  vielen  superstiliösen  Gebräuchen  die 
man  bei  der  enteo  ErEiebuog  des  Kindes  beobachtete^),  und 
namenUioh  mm  Sohatae  deaselben  vor  Beaaubenmg  (fatcmatio) 
Mia.  anwendete,  geborte  auch  der,  daaa  man  ihm  eine  Mia^  um  den 
Hals  hängte,  d.  h.  eine  runde  oder  henfilrmige  goldene  ^)  Kapsel, 
in  welcher  ein  Ämulel*)  verschlossen  war,  und  welche  regelmässig 
von  Knaben  bis  zur  Annahme  der  loga  viriliSf  von  Mädchen  wohl 


auch  »olcnniUu  nominaliwn,  Tertall.  de  idol.  16.  Ulp.  15,  2  und  16,  1^  vo 
J6tst  poft  nonUmm  rflon  gelesen  wird,  hat  die  Hschr.  post  nemmn  lUem,  wai 

Hommsen  R.  Chron.  S.  229  beibehält.  Die  ersten  8  Tage  heisMB  primordin. 
Serr.  ad  Vcrg.  ed.  4,  1.  Kinder,  die  in  dieser  Zeit  sterben,  haben  gewöhnlich 
keinen  Namen,  tirut.  ÜÜü,  2;  674,  11,  vriewohl  auch  ein  nach  4  Standen  ge* 
•torbenes  Kind  mit  einem  Nemen  vorkommt.  Gr.  688, 8.  Vgl.  oben  8. 10  Anm.3. 

1)  Dass  die  lustraiio  eine  religiöse  Weihe  ist,  gebt  aus  dem  Namen  hervor. 
Es  findet  dabei  ein  Opfer  statt  (Tertull.  de  idol.  16),  nachdem  die  ganze  Woche 
Uber  verschiedene  Caerimonien  vorgenommen  sind  (Tertull.  de  anima  39),  in  wel- 
eben  die  OOtter  dee  Klndeealten  und  Juno  die  HenpCroUe  spielen.  8.  8«Mti- 
vcrwaltung  III,  S.  IQ.  Serv,  ad  Verg.  fct.  4,  62:  Proinde  nobilihus  puerit  editii 
in  atrio  domus  Junoni  lectus,  Hereuli  mema  ponebatur.  Tertall.  de  anima  39: 
per  totam  hebdomadem  Junoni  mema  proponiiur.  Zu  dieeen  h&QSlleben  Fetem 
gehört  ein  Opfer  am  fünften  Tage  nadl  äet  Gebart  des  Kindes  (Plautus  Trueul. 
2,  4,  69:  Quin  T)is  sacrtiprare  hodie  pro  purro  volo  quinto  die  <juod  fieri  oportety, 
wenn  dasselbe  nicht  vielleicht  griechischer  Kitus  ist.  Saidas  s.  v.  'Ajji^i^popLa* 
rf.v  riixrxT^v  (f^ounv  iiA  tot;  8p^<feoiv,  iv  j  AfewuMtAfvnm,  xÄi  X^^P^  *\ 
mnm^fd^swt  ftatd&oeeic»  tö  m  ßpl^oc  ictptfipouei  iorCov  xfit/wvH  ^ 
topa  TT^fjLro'jaiv  ot  rpoTfjXovTs;. 

2)  äuet.  Coi.  2b :  InfanUm  auteniy  JuUam  Dnuülam  apptUatam,  per  omniw 
deairum  Umpta  dfeumferen»  Wnenae  gremto  UnpomM  alendamgiM  et  ftiitilnin 
dam  commendavit. 

3)  aolemniUis  TertuU.  de  idol.  16;  convivium  Capitolin.  Albin.  4. 

4)  Die  Superstitiou  der  Grossmütter  und  Kiuderlraueu  beschreibt  Persius 
%  31—40  n.  des.  Jebn. 

5)  8.  Staatsverwaltung  III,  S.  105.  106. 

6)  S.  Ficoroni  La  boUa  d'oro  de'  fanciuUi  nobili  liomani.  Rom.  1732.  4- 
Horcelli  Deila  boUa  de'  fanciuUi  Romant.  Milan.  1816.  8.  Jahn  ad  JVr«.  5,  31. 
Raoul  Kocbette  TroU&m«  Mtm.  tur  les  ant.  chritiennes  des  Catacombts  in  MHn. 
de  V Institut  roy.  de  Frnnre,  Acad.  <h^  Imrr.  Vol.  XIll,  1838,  p.  6*28 — 630,  und 
besonders  Yates  in  Archaeological  Journal.  Vol.  VI,  1Ö49,  p.  112—113;  Vol.  Vill, 
18Ö1,  p.  166—171;  Yol.  X,  p.  160.  Coming  ebendbi.  Tel.  XUI.  p. 

7)  CordU  figwram  schreibt  ihr  zu  Macrob.  $at.  1,  6,  17;  rand  und  mond- 
fOnnig  nennt  sie  Flut.  q.  R.  101.  Die  Kinder  trugen  auch  ein  halbmondfürsii' 
ges  Amulet,  aeXr.^ii,  lunula  (Plant.  Epid.  0,  1,  33),  s.  Jahn  Ueber  den  Aber- 
glenben  des  bSMn  BUekt  tn  Ber.  der  elebt.  Geedliebalt  d.  Wie«.  Pb.-4ilit  Cl. 
1855  S.  42. 

8)  Bulla  aurea  Macrob.  sat.  1,  6,  16.  Plin.  n.  h.  33,  10.  Festi  ep.  s.  v. 
p.  36.  Prop.  5,  1,  131.  Plautus  Eud.  1171.  Das  Gold  selbst  Ut  als  Amulet 
irlikMm.  Plin.  i».  h,  88,  84.  Jebn  e.  e.  O.  8.  43. 

9)  Diese  Zauber  abwehromlcti  Mittel  heissen  prnehia.  Varro  d«  I.  L.  7,  10?; 
praehia  a  praebmdo,  guoct  $int  remedia  in  eoUo  pueri«.  Festi  ep,  236  H.  Fettas 
p.  238  M. 
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10  der  Regel  bis  zu  ihrer  Verheiralhung  ^) ,  bei  besonderen  Ge- 
lecenhcilcn,  z.  B.  bei  dem  Triumphe -j  auch  Jvon  Müunern  ge- 
irageo  wurde.  Die  goidnen  bullae,  deren  verschiedene  Form  nicht 
our  aus  monumentalen  Darstellungen  ^  ,  sondern  auch  aus  meh- 
itrea  in  Grilbeni  gieCuadenen  Exemplaren ^]  ersicbUich  ist,  sind 


1)  Bierübei  fehlt  e«  an  einer  Nacbridit.  Wenn  aber  Oaraccl  Mon.  del  Mu- 
m  Filiinwiii  t»T.  20  Manptet,  MUelMii  bitten  flberlutvpt  keine  dulto  geti»* 
|ta,  und  die  Inschrift  Orelli  1301:  Jtmoni  —  Claudia  Sabbatis  bullam  d.  d,  «us 
4ieniM  Graiide  bezweifelt,  so  widerle«^t  sieb  dies  Bedenken  durch  Plaut.  Rud.  4, 
i.  112(1171),  wo  die  Palaestra  unter  deu  ihr  an^ehörigen  Sachen  aufführt:  Ei 
Wla  'uirta  est,  pattr  guam  dedit  mttl  iMtaU  dl$, 

2)  MacTob.  »'tt.  1,  6,  9:  .Vom  sieut  praetextn  maphtrntuum  ita  bulla  ntnta- 
MB  «fdl  MmmpharUimn  f  quam  in  tnwnpko  prae  m  gcrebarU  inefewi«  intra  com 
II  II ini,  fMf  «ndtma  ßAtmm  %mMBm  ^mUmbna.  Plln.  n.  Jb.  28,  4  $  39. 

3)  Zo  den  Denkmälern  der  fmtri  b%dUiU  geboren  1.  die  Münze  der  gtn» 
Aanilia  mit  Jugendlichem  Reiter  mit  der  buUa.  Monimsen  G.  d.  R.  M.  8.  ^4; 
'L  eine  rrosse  Anzahl  von  Statnen ,  Reliefs  uud  Terracotten ;  s.  Sculture  dtl 
f^tatao  <Uüa  tfiUa  Borghete.  Rom.  1796.  Vol.  II,  p.  24.  Visconti  Mus.  P.  CUm, 
ni,  t.  24  p.  1*23.  Mu$.  Horb.  VII,  t.  49.  Annali  d.  /n»f.  1Sj8  p.  16  i^Monum. 
TL  t.  13j;  1Ö60  p.  135,  wo  die  buUa  herzförmig  ist;  1851  p.  233.  Beckers 
4ef«lMn  ni,  1. 119.  OeiheM  n.  Pftnefke  Veepele  Ant.  Bfldw.  I,  8.  51  n.  171. 
ITS.  Garucri  Mnn.  d<l  Mus.  TMUranen»e  tav.  'lO.  Ilflhner  Ant.  Bild«,  in  Ma- 
4U  p.  ^4  n.  81»  Yate«  in  Areh.  Joum.  VIII,  p.  169.  Micali  t.  44  u.  1.  T.  UI, 
f.  70.  Ficoroiil  p.  '23;  drei  Terracotten  bei  Agincourt  Reeueil  de  Fragment  de 
Mifimn  tn  terre  eiuiU  pl.  14,  1.3.5;  3.  einige  Vasen  e tniski scher  Fabtlk. 
Jikn  Kirrtr.  Cista  S.  18.    DfTv  Vasensamml.  K.  L.  S.  49  n.  1;V2.    Cemalte  GIS- 

eine«  im  brltlaehen  Mut>eam,  ein  Medaillon  von  2"  Durchm.  Das  Portrait 
iteM  pMr  MMm  bH  der  BetfehrUt  M  CEClLtV8,  abg .  bei  Tatet  Af6k.  J<mm. 
VIII,  p.  170;  ein  anderes  gross«.  rp>  Medaillon  abg.  bei  Flcoroni  p.  11,  angeblich 
trfaedeo  in  Tivoli,  jetzt  in  England,  eine  Mutter  mit  einem  Knaben  darstcl- 
Inl,  tat  modern,  i.  Oamcci  VeM  ornati  di  figure  in  orc.  Roma  185B  fol.  p.  83, 
tor.  XL.  9.  vgl.  Yates  a.  a.  0.,  wo  oedi  iwel  CHIaer  dieser  Art,  das  Leipziger, 
ibeeb.  ^^i  Lcirh  lie  iliptyrhii  vfterum  p.  15,  und  ein  in  Oxford  befindliches  an- 
fefLitn  «erden.  Auch  üutter  und  Heroen  kommen  mit  der  btUla  vor;  so  Bacchna 
etf  dir  flcoieoiaflhea  dete,  Jete  Fle.  CItt.  8.  19,  wo  eadie  Beispiele  neehge- 
^Amm  werden. 

4)  Ten  erhaltenen  Kxemplaren  sind  bekannt:  1.  eines  aas  Pompeji,  Jetzt 
m  He«.  Boit.,  s.  Gerhard  o.  Panofka  Neapels  Ant.  Bildwerke  L  438  n.  104: 
2.  das  tu  Mus.  Chigi,  edirt  in  Cansei  Mus.  Rom.  6,  C;  3.  ein  bei  Rom  ge- 
fanden««.  »b|r.  bei  Ficoroni  p.  8  und  b>'\  .Middleton  .i4nt.  Mon.  t.  III.  n.  1 

— 4ä,  jetzt  in  London  in  Privatbesitz;  4.  daa  im  britischen  Museum, 
•bf.  Ank.  Jomnat  VI,  p.  113;  5.  ein  sehr  sekSn  erhaltooM,  jeltl  in  London 
la  Priv»tbesiti.  abg.  bei  Yates  Arrh.  Joum.  VIII.  p.  106;  6.  ein  im  J.  1840 
bei  Adria  gefundenes,  jetzt  in  Privatbesitz.  S.  lleydemann  Mittbeilungen  aus 
4te  AattkensammlBBgeo  in  Ober-  und  Mittel- Italien.  HaUe  1879.  4.  8.  27. 
ieie  dieser  Bullen  belekt  eus  zwei  kreisförmigen,  ooncaven  Goldblechen,  wdehe, 
•t^  2"  im  Durchmesser,  die  Gestalt  eines  Uhrglases  haben  und  rusammeii- 
r*^ft  eine  linaeufOrmige  (»oniocioi(  Plut.  q.  Ii.  101)  Kapsel  bilden.  Die 
batden  Hüften  oeUlesaen  akat  In  einender,  sondern  werden  dweli  eine  breite 
s»I  Jeder  der  FlÜftcn  befestigte  KiHriimer  zusaramcncedrOckt,  die  zugleich  als 
Hankai  für  das  Halsband  dient,  an  welchem  die  bulUi  getragen  wird.  Auf 
iieilfflaBBM  Htkl  tweimal  der  Name  des  Knaben,  Dimlich  auf  Nr.  2  CATVL  VS, 
Ml  li.5  ilOaiVs  AOMUms.   Zwei  klelneie  goldne  Bolton,  In  BngieBd  ge- 
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den  Etmskern  *  und  Römern  gemeinsam  :  bei  den  letzteren  waren 
sie  zuerst  ein  insigne  der  Patricier ,  hernach  der  Senatoren  und 
Ritter,  und  immer  sind  sie  ein  Vorrecht  reicher  und  vornehmer 
Familien  geblieben.  Denn  bullae  tragen  zwar  alle  pueri  ingenui  ^) , 
aber  nur  die  vornehmen  goldene^],  die  ärmeren  lederne^);  die 
Sitte  selbst  hat  sieb  bis  in  das  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  erhalten 
^■»g^  Eine  Anmeldung  dor  geborenen  Kinder  bei  emer  kirchlieben 
e«inirtm.  oder  weltlichen  Behörde  ist  in  der  Zeit  der  Republik  niemals 
Oblioh  gewesen^;  selbst  der  Name  wurde  bei  Knaben  erst  bei 


fanden,  eine  rund  und  ohne  den  breiten  Henkel,  die  andre  halbniond förmig 
s.  b.  Yateä  A.  J.  VIII,  p.  108 ;  eine  durch  das  Verbrennen  des  Leichoam« 
sehr  beschädigte,  jetzt  in  Wiesbaden  befindlich,  s.  in  Habel  Annalen  des  Yafw 
eins  f.  Nassauische  Alterthumsk.  III,  3  S.  179—191.  Taf.  3—5;  B«U«D  TOO 
Silber  und  Bronce  s.  b.  Kaoul.  Koch.  a.  a.  0.  S.  630.    Ficorooi  t.  4. 

1)  Awnm  Etnueim  Jutm.  Ö,  IM.  IhiifaM  in  etnukiadwn  OiUMm  ge- 
funden BuU.  1860  p.  186f.;  twd  etr.  Knaben  mit  Mm  •.  Mw.  GrtfoHmal, 
UV.  43. 

2)  Macrob.  $at.  1,  6,  11. 

3)  Die  buUa  heisst  imigtte  ingenuitatt»  Tal.  Max.  5,  6,  8.  Was  Paeodo- 
Asooniiis  ad  Verr.  p.  199  Or.  sagt:  bulla  sufpendi  in  collo  infantibus  ingenuiM 
»oUt  auTta,  libertinii  »eorteOt  ist  ein  ungenaues  und  tbeilweiae  falaohea  Eiceipt 
•nt  der  Stelle  des  Laeltnt  bei  Haerob.  §at.  1,  6,  14:  ear'  fuo  (seit  dem  xirelteii 
panischen  Kriege)  concessum,  ut  libtrtinorum  quoque  filii,  qui  ex  iiuta  dumtaxat 
matre  fanuUa»  naU  fuisaent,  togam  praetextam  et  lorum  in  eoUo  pro  btUlae  deeore 
ffeatarentf  was  nur  heisst,  dass  den  libertini  wie  den  armem  ingenui  der  Ge« 
braoeh  der  ledernen  buUa  gestattet  wurde.  Die  bulla  also  trugen  alle  ingenui, 
was  bestimmt  hervorgeht  aus  der  (Jeschichte  bei  Sueton.  de  gr.  25,  p.  122 
Reifferscheid,  aber  die  goldne  buUa  die  Kinder  der  Öenatoreu  (.Liv.  26,  36J  und 
der  Ritter  equo  mmOtami,  PUn.  f».  h.  33,  10).  Avsfttlinieh  hand^  Aber 
das  Recht,  die  bulla,  und  insbesondere  die  bulla  aurea  zu  tragen  Voigt  Beliebte 
der  k.  Sächs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  1878  S.  186  Anm.  128. 

4)  Statins  »ilv.  5,  3,  116  »agt  von  seinem  Vater: 

Nim  flu  d€fimm$  obtenrt  aamfuhii»  orfns 
A«c  sine  luce  genus  —  etenim  te  divite  rUu 
Ponere  jmrpureo«  infanUa  adegit  amiUu» 
StirpU  honort  tfofos  <f  nobile  peetorti  amum; 
ebenso  Sekal.  Juven.  5,  164:  antiquitus  iwbilittm  pueri  bulla«  aurea»  hab^font^ 
pauperum  de  loris,  siijnum  libertatii.    Ein  Beispiel  eines  Knaben,  der,  weil  er 
ganz  in  Armuth  gerathen  war,  auch  die  goldne  buUa  nicht  mehr  besaas,  führt 
Cie.  aet.  in  Yeir,  1,  08,  103  an. 

5)  Jnt«n.  6, 164: 

qui«  enim  tan  nudtM,  ut  iUum 
Bit  ferat,  Etnucum  puero  »i  contigit  aurum 
Vel  nodMS  tanHtm  «C  »l^mm  d»  ptmpmt  loro. 
Arme  tragen  also  das  Amulet  in  einem  Ledcrbeutck-ben  Odor  knfipfton  Oi  in 
einen  Lederriemen  ein,  den  sie  um  den  Hals  trugen. 

0)  Die  oben  orwihntMi  OWasmedaillons  sind  ans  der  Zelt  der  Gordiane;  aber 
die  5allaf  sind  aoeh  In  die  ehzitUiehen  Zotten  ftbeigegangoa.  Baonl  Boeb. 
a.  a.  0.  p.  733. 

73  Wenn  Piso  bei  Dionys.  4,  15  berichtet,  Sergius  Tullius  habe,  um  die 
Zabl  der  Binwolinor  Boat  ta  eonstetlren,  angeoidnot,  daaa  ein  OoldatMk  fSr 
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Aakfuog  der  mttnnlichen  Toga  officiell  oonstatirt^ ) :  wenn  der 
Ceoior  bei  der  Gensor  fragte,  ob  der  Bürger  verheiralhet  8ei>), 
m  Im  dies  idiUessen,  dass  dnerseKs  atatistiscfae  Listen  über 
des  Bettend  der  Familie  nicht  vorhanden  waren,  andererseits 
dm  CensasKsten  die  bei  der  Gensor  gemachte  eigene  Angabe 
des  Talen  Ober  seinen  Sohn  tn  Grunde  lag.  Erst  M.  Aurel  ftdurte 
■auflebe  Gebttrldislen  sa  den  speciellen  Zweck  ein,  um  den  statiu 
and  das  Aller  der  Personen  in  vorkommendeu  Fällen  constatiren 
lu  kfiDDen;  nach  seiner  Anordnung  hatte  jeder  Vater  innerhalb 
driissig  Tajzen  den  Namen  und  die  Geburtszeil  des  neugebornon 
Rindes  in  Rom  bei  dem  praefechis  aerurii,  in  den  Provinzen  bei 
den  tabulnrii  fmhlici  anzumelden  ^  und  es  Avuriio  über  diese  Mel- 
dung eine  doppelte  Urkunde  ausgestellt,  nämlich  ein  Original  für 
das  Archiv  und  eine  Ausfertigung  ftlr  den  Angemeldeten^),  wie 


jnim  0«Wftii—  ■»  den  Tempel  der  Juno  Lneiii* ,  fOr  Jeden  Oeitotbenen  an 

dvt  vhitz  der  I.ibitina,  ffir  jeden,  der  die  toga  virili$  erhielt,  an  den  Schatz 
im  Javentas  gezahlt  werden  solle,  so  soheint  dies  nur  die  Erklärung  einer  alten 
Sftte  n  sein,  nach  welcher  man  in  allen  drei  Fallen  ein  Oeldopfer  darbrachte; 
«•«  einer  Registrirune  der  angemeldeten  Ftlle  EQBi  amtllehen  Gebraneh,  die 
tfeb  leicht  hätte  einrichten  lassen,  atgt  er  nicbti.  ' 

i)  S.  oben  S.  10  Anm.  3. 

Ii  8.  &  1  Ana.  4. 

3]  Gtapltolin  V.  .Inf.  pÄ.  9:  Inter  haec  liberalem  rausn'>  ita  munivit ,  ut 
piimtu  kAtrtt  ajpud  praefecto»  aerarii  Satumi  unumquemque  civium  naio$  Ulxro* 
fn>^imi  iHlra  Meeshmtm  dfem  nomine  impo$ito.  Per  provinrtai  taibulaHonm 
f^Alkf.rtm  untm  Inttituit,  apud  ftios  idem  de  originibu$  fitMt,  qurjd  liomae  apttä 
P'ntftfU>$  aerarii:  ut  $i  forte  aliquin  in  prorincia  natus  eatuam  Uheralcm  dieeret, 
utUticmeM  inde  ferrei.  S.  über  diese  Stelle  und  die  ganze  »Sache  Briääou  Sei. 
Mt.  I,  c.  5  in  Opp.  Mim.  ed.  Treekdl  p.  10,  und  die  dort  von  Treckell  an- 
ftfUrte  ältere  I.itt«  ratnr :  Dirk^en  Die  Sr.riptore$  ///'(.  Augu^tae.  Leipzig  1842. 
9-  8. 191.  Uübner  de  Senatus  popuUque  Romani  acU$  in  Jahn  s  Jahrb. 
BippL  Bd.  m.  5  p.  611.  618.  Beek»  0dl.  U,  S.  67-70.  Uelitr  die  labtOarta 
ia  den  Prorinzen  s.  Iluschke  l'eber  dm  Oeneat  der  fr.  Kalacneit  S.  199  n.44. 

Tgl.  St*at.tvprw.ilt(irig  I.  S.  182. 

i)  Apuieiu»  de  mag.  c.  Ö9:  De  aetate  vero  Pudeniillae  —  pauci$  tibi  re- 
tßtwido.  —  IWsr  thu  naUm  «AI  flUam  more  eetercntm  profe$$u$  est:  tabvloe 

lin*  JMrtmi  ta'fultrio  publleo,  partim  dnmo  a^servantur :  quae  tibi  oh  o$  ohiiriuntur. 
t^nigt  Aemdkmo  kdmUti  Uta$,  Unum  comideretf  eigna,  gtioe  impretM  »unt,  re- 
«•faoeeol,  eonwifri  le^f ,  omiof  rempwlfl.  Serr.  ad  Very.  Georg.  2,  502:  Po- 
pen tahularia ,  tibi  actus  jmbUci  eomtimftntur.  Significat  autem  Umplum  Sa- 
tmi,  in  fjuo  ft  nrrnrium  fuerat  et  reponehantur  acta ,  quae  nuceptis  liberi» 
/Wriclonl  parerUes  {acta  faeere  heisst  eine  Lrkunde  aufnehmen  lassen).  Aas 
^ieaer  SMIe  fekc  io  vid  hervor,  daie  In  dem  Aenrlvm  nleht  nnr  ioinlae,  d.  h. 
Bfister,  sondern  aach  acta,  d.  h.  T'rkiindtii  über  die  Geburten  anpef'Ttigt 
veidcD,  was  Hühner  p.  611  in  Abrede  stellt.  Diese  Urkunden  meint  auch 
BiiiitiB.  Dig.  27,  1.  2  S  1 :         T|Xt«(«  MxwTvt  ^  lxira^pa<p(69v  7^  il  M- 

Cni  ^roott;coiv  vo;x(tj.cuN.    Möglicher  Wcii^c  kann  mall  aneh  Mf  die  profestio 
A^rariiim  beziehen  Dirj.  '}'2,  3,  "29  {jj  1     Mulier  gravida  repudiata ,  fltium 
<aua  ahtente  viro^  ut  $purtum  in  aclit  profe$$a  ett.    Denn  22,  3,  16  heisst  es 
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di€6  auch  bei  den  in  den  MiliUirdipiomen  verliehenen  Privilegien 
zu  geschehen  pflegte  i).  Allein  schon  ehe  diese  Einrichtung  ge-- 
troffen  war,  sdieiiii  man  bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Fest- 
atellmig  des  statiu  penmuj»  und  die  pro6alib  aetatis  ftir  die  man' 
nichiaehsten  ReohtolUle  bat*),  an  dem  dtet  ImlrkuB  einen  Act 
vor  Zeogen  aufgenommen  in  haben;  wenigHens  wird  apSIter  auf 
einen  aolchen  in  dem  Falle  reonrrirt«  wenn  die  profusio  bei  dem 
aerarmm  nnterlasaen  war*),  in  welchem  Falle  Alter  nnd  staius 
durch  Zeugen  und  sehriHliehe  Beweiimiliel  aller  Art,  die  nidii^ 
immer  ohne  Widerspruch  unter  sich  waren,  ermittelt  wefdem 
mussten  I .  Dn^egen  war  ohne  alle  rechtliche  Bedeutung  die  Sitte 
vornehmer  Fiiniilien,  häusliche  Ereignisse  und  darunter  auch  Ge- 
burten in  den  seit  Casar  üblichen^)  ocia  populi  diurna  bekannt 
zu  machen^],  und  es  hat  keinen  Grund,  wenn  man  diesen  na- 


wohl  von  demselben  Falle:  Etiam  mntrif  prnfftnio  filiontm  rtcipitur  ei  avi  re- 
eq)ienda  e«t.  Aber  notbwendig  ist  diese  Erklärung  uicbt,  da  profiteri  ajmd  acta 
TOD  Jeder  ferichtlichen  Aiunge,  die  imn  sn  PketMdiU  glebC,  gebnwcbt  «trd. 
Cod.  Just.  7,  16,  24:  InUrrccatnm  et  profesmm  apud  acta,  se  e*9f  rmnllam. 
Fr,  vat.  ^  :  professio  donaUoni»  apud  acta  facta.  Tertull.  adv.  .Marc.  5,  1 : 
Plane  profiteri  potut  mtmeUpnm  quivU»  Venm%  profmalo  eÜM  olliriiie  ouetorttale 
eonfieitur:  alius  aeribU^  alitu  tub$crAH,  flliiM  obHgnat,  olftif  mite  rtfett, 

1)  SUultsverwaltnng  II,  S.  546. 

2)  Alle  diese  Verhältnisse  bespricht  Pardessus  Sur  let  differenU  rapport*, 
»oua  leaquels  Vage  Haii  con$ider6  dam  la  UgMatUm  Romaine  in  M4n.  de  l'AcatL 
des  Inscr.  XIII  (1^38)  p.  26(i— H  U.  l^m  nur  eins  anzuführen,  so  ^ar  bei  Jeder 
MündigkeitMrklärung  die  probatio  aetalia  nuthig.  Dig.  4,  4,  32.  Eine  Fraa 
miiM  n  dleeeni  Zwecke  ommm  aeMI$  pnban  pom  tMtfftw  fufn^ne  «el  ttutn^ 
mmau.  Cod.  Ju$t.  2,  45,  2  §  1. 

3)  Ood.  Ju$t,  4,  9 :  Si  vietfii«  vei  olü«  teieniibui  uxorem  liberorum  pro- 
emmmmn  emua  dornt  habutut  ex  to  matrimomh  ßkt  ttueepta  eet,  quamvl» 
negiM  mipttede$  tabulae  neque  ad  natam  fiUam  periinente»  faetae  mhiI,  nm  ftiep 
mktus  veritaa  matrimonii  aut  sunceptae  filiae  nuam  habet  pote$tatem. 

4j  Dahin  gehört  zuerst  die  professio  ceruuali$;  denn  aetaUm  in  cemendo 
rigntfieare  meeeue  est.  Dig.  öO,  lÖ,  3  pr. ;  sodann  Jede  Erkltronf  ,  dt»  men  ge- 
rif^htlich  zn  Protocoll  giebt.  professio  npud  actn\  doch  Ist  diese  allein  n1<  ht  be- 
weisend (Cod.  Just.  6,  23,  b)t  sondern  mnsi  durch  schriftlicho  und  mündliche 
Zeugnisse  (tiMlnnfMiifls  eC  UMmmü»  Cod.  Juet,  i,  19,  12;  2,  45.  2^1;  2, 
43,  3)  beglaubigt  werden,  z.  B.  durch  Nachweis  der  legitimen  Ehe.  der  Adoption, 
Cod.  Just.  4,  19,  14,  durch  Correspondenz  der  Eheleute.  Dig.  22.  3,  29.  Dass 
bei  solchen  BeweisfQhrungen  divertae  professUmu  voikamen,  ist  nicht  zu  ver- 
wundern (^Dig.  22,  3,  13),  znmal  da  oft  ebilohtllelie  Ttmehmg  (emenMIa  pro- 
feeeio  Cod.  Just.  A,  19,  14)  im  Spiele  war. 

5)  Da«a  Caesar  diese  Einrichtung  traf,  sagt  buet.  Jul.  20,  and  ist  mit 
Hübner  e.  e.  O.  i».  694  gegen  Becker  Th.  T,  8.  80.  82  entmiduiieii. 

6)  Die  Beweise  giebt  Hübner  8.  597 ff.  In  diesen  acta  diurna  war  ange- 
zeigt die  Gebort  des  liberios  (Suet.  Tib.  b),  dee  älteren  Drusus  (Die  Gass.  48, 
44)^  det  OeUfoU  (Suet  ObI.  8),  des  jOngerea  Ooidiairas  (Capit.  Oord.  tre*  4), 
toeh  der  Kinder  Tomelimer  Fxi^itieiite.  Jovea.  9,  94:  MUe  enbn  et  MM 
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Moltich  bei  GeburtifilUen  m  dtr  kaiserliehen  Pimflie  vorkom- 
mtmkm  Gehnnch  mit  dtr  von  II.  Aurel  vorgeeehriebenen  jn'o* 
fmm  in  VeribioduDg  getNW)hi  hat^). 

Seine  körperliche  wie  seine  geistige  Ausbildung  erhttlt  das^^'jjjj^ 
KiQii  III  alter  Zeit  regelmlissig  ioi  ilause.  GcDährt  und  behütet 
\Qü  der  Mutter  seihst  oder  einer  freien  Frau^'  aus  der  Familie, 
onler  den  Augen  der  Eilern  erwachsend  und,  wenn  es  grösser 
^urde,  an  den  Bcschüfligungen  und  Cnterhaltungen  der  Eltern 
ibeilnebmend ,  lebte  es  sich  unmittelbar  und  ungestört  durch 
fremde  EinflULSse  in  die  derbe  TUchligkeit  altröroischer  Sitte  und 
Denkart  ein.  Körperliche  Gesundheit  und  Kraft  ^j,  Gottesfurcht, 
Ebrfareht  vor  den  Geaelaen^),  Beaeheidenheit  und  Zttchtieluit  in 
ieda  und  Beüragen*),  strenger  Gekeraam*),  Anatand  im  äuaaeren 


k-nm  ipcrgtrt  gaudes  ArgmmmUa  viri.  Ebenso  EhescholdongiD  in  bfldentfinden 
FiaiV.en.    Suet,  Cal.  36.    Scner.  'le  henef.  3,  16,  12. 

1 )  M^n  wQxde  daza  veraoliMt  durch  Capitoliu.  Gord.  irc$  4 :  lam  Ulud  aati* 
MHlit,         fUmn  0Of^AtfiiMi  nonlM  ilniOfiiNl  ttfftto  intibutnnHf  mmi  opud 

pw/ertum  aerarii  mort  Romano  profesttu  filium  public ia  ocUm  eius  nomm  m- 
iMNl,-  ftlido  UübDer  bemerkt  mit  Recht,  dass  hier  zwei  verschiedene  Dingo  be- 
dilM  «erde»,  die  profettio  bei  dem  aerarium  and  die  Anzeige  in  den  acta  üiuma. 
Dafiffn  erklärt  vMUek  dm  «Mol.  Jm««.  9,  83:  e(  libria  actorum]  pfflfltr  p». 
ftmfinem  $gdieet,  qua  ajntd  aerarimn  patre$  natorum  deftrthnntur  ftlhrum,  welche 
Voite  zwar  cooupt  Min  müssen,  da  die  nomina  filiorum  de/eruntur,  nicht  die 
01m,  wmktSb  MI  Itmt  qmmm  (frofutUmem)  patn§  fiafofwn  defMbmU  fOkmmn, 
Mr  \  <\  »1cm  Sinne  nach  deutlich  sind.    In<les8en  trifTt  diosc  Erklärung  ilcn 
Suui  der  6ttüle  Ju\eiial  it  nicht  (Hübner  p.  (311  j,  sondern  richtig  erklärt  offenbar 
io)f«ade  Schuliou:  tparfftre  {foudt*}  id  est  nominum  noUdam  dhulgart  eon- 
MitioM  ymbUea.    Wenn  endlich  Snet.  Calig,  8  den  Mta  publica  eine  publiei 
Mnaimfi  lur/crrfa«  zuschreibt,  so  betrachtet  er  sie  alä  hiäturische  Uriiunden, 
Ml  aU  juristische  Beweismittel,  und  es  lasst  sich  überhaupt  nicht  anaehmen, 
iMi  dto  «eta  diMMMf  in  «ekhe  mur  aUfemelB  iatenMiraide  NeMehte«  auf 
\a«ininam  «icr  Behürdeii  eingerückt  worden,  dazu  gedient  haben  'tollten,  voll- 
Mae^ige  (febnrtsUsten  zu  fsbeo»  voa  denen  toz  der  Anoidnong  M.  Aurel's  keine 
ifv  aaehweiabar  ist. 
2i  ^.  oben  S.  56. 

^)  Von  Catn  «agt  Plnt.  f^at.  mni.  9;  T«')v  hi  vitov  Ifpt)  yafpciv  toi;  ipuftpt&at 
^  xoic  eiYpi«»0(.    Daher  wurde  aul  die  l>iat  der  jLlnder  besonders  ge- 
^ifeM,  SiMif  «od  RekRnif  fangelt.   Vano  In  Quint  onl  dt  lAeHt  tdntawdf» 

OeU.  A.  10.    Non.  p.  201  ^    v.  eepe. 

ij  Veno  bei  Non.  p.  543  s.  v.  paUlla  :  Quoeirea  oportet  bomun  eivmn  le- 
f*^  jMTtre  et  deo$  eoUre.  Veber  die  Religiosität  der  alten  Römer  t.  Staata- 
mealtiing  HI,  S.  6. 

5)  Cato  sagt  bei  Plut.  C.  mai.  20:  td  alsypd  r&v  ^T^fASTaiv  ojy  -^j-rrov 
■^Äo^totoi  Toi^  leat&öc  sap^vro;  twv  Updwv  nofttlvaiv.  Juvenal.  1'4,  46  : 
Mm  d«6efwr  pnero  nvtrmUa ,  nnd  die  gantn  Stelle  ir.  2ft  —  56.  Olo.  de 
'■4-  2,  13,  46  :  prima  igitur  rnrnmernlatio  proficiscitvr  n  mfdeitia  ttun  pietntf  in 
f*nttf.  Kiue  rühmende  Bezeichnung  ist  adoUtcen*  pudenUMimtU  et  in  primit 
W#t»j  (Cic.  pro  Ctuent.  60,  i65);  navu$  et  pudent  et  protm»  flUut  (Cic.  in 
^rr,  3,  69.  161). 

i)  Hi«ator  kaadeU  anaf&lkzUcii  JQtlonya.  2»  26. 
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Auftreten^),  oUlssige Gewöbnong  {frugalUai)*)^  praktische  Thittie- 
keit>),  natOrUcher  Ventand  ^)  und  VerCratten  auf  die  eigene  Kraft 
und  den  Herrscherberuf  des  Staates^),  das  waren  die  EigMi- 
scbafteo,  die  man  in  dem  Knaben  zu  entwickeln  suchte,  um'  aus 

ihm  einen  versUindigen  Mann,  einen  guten  Hausvater und  einen 
brauchbaren  Bürger']  zu  machen.  Zu  allem  diesem  bedurfte  es 
keines  besonderen  Unterrichtes.  Wenn  der  Vater  im  Hause,  oder, 
insofern  ihm  priesterliche  Functionen  oblagen,  in  einem  Ueiiig- 
tlmme  der  gens  oder  des  Staates  opferte,  leisteten  die  Kinder 
den  Dienst  als  camüli  ^)  —  man  überliess  die  Erweckung  und  Ge* 
staltung  des  religiösen  Lebens  in  dem  Kinde  dem  Gultns  selbst  — ; 
wenn  der  Hausherr  beim  Beginne  des  Tags  in  dem  Atrium  seines 
Hauses  auf  hohem  Stuhle  sitsend  seine  dienten  empfing,  um  sie 
in  ihren  Angelegenheiten  zu  beratben^);  wenn  er  bei  Festen  und 


1)  Clc.  de  off.  1,  35.  3G. 

2)  Cic.  pro  T.  JJeiot.  9,  26 :  ego  tarnen  frttgalitatem^  id  ett  modesUcan  et 
temptranttam,  vMuUm  meufmam  teiüM».  Cle.  Ferr.  2,  3,  7.  ▼■m  Cat.  vtl  dt 
U6.  «d.  bei  Non.  p.  108  s.  v.  <|»i^|)pftim:  Mihi  puero  modica  una  fuit  tunfea  «f 
ioga,  alne  fascU»  caleeamenta ,  equus  sine  ephippio,  balneum  non  cottidianum. 
alvetu  ranUf  und  bei  Noii.  p.  020  s.  v.  modettia :  omnia,  inquam,  in  docendii 
pueriif  quae  rfemla  non  prohfbeni  frimm  bomun  fieri,  nutdkmittj  modiea  nmk>. 
Cato.  welcher  als  Muster  eines  homo  frugi  gelten  kann,  lebte  bis  in  sein  bohe> 
Alter  in  der  Einfachheit  aber  ai;ch  in  der  Geschmacklosigkeit  eines  Bauern, 
äein  liaus  blieb  obue  Abpuiz,  sein  ilausrath  dürftig.  Sein  Wahlspruch  war 
rSf  fiM  e«f,  fuod  ti<ar,  «for,  H  no»  «fl,  €9*0  (Gdl.  13,  24  [23])  und:  Erna»  non 
quod  opm  est,  fed  qucd  neecs.ie  ttif  fuod  non  opw  Mt,  «MW  contm  eft  (SeiMB. 
ep.  94,  27.    Plut.  C.  mai^  4.) 

3)  Das  otium  Graecum  (Cic.  or.  30,  108)  ist  den  BSmeini  anbekumc,  da 
•ie  Ihre  Müsse  für  wissenschaftliche  Beschäftigungen  zu  benatzen  nicht  gewohnt 
waren.  Ennius  bei  Gell.  19,  10.  1*2:  Otio.no  in  otio  animus  ne*rit,  quid  velit. 
Cic.  de  off.  3,  1.  Es  ist  bereits  eine  Abweichung  von  dem  alten  Leben,  welche 
Sctpto  bet  Cio.  dt  rep.  1,  4,  7  fftr  rieh  in  Ansproeh  nimmt:  /#  ettim  /Wraw, 
cul  quum  liceret  maiore$  ex  otio  fHtehu  eofMi«,  quam  Mttris^  propter  variam 
suavitatem  studiorum ,  in  quihui*  n  pueritia  rixeram,  —  ,•  denn  für  den  alten 
Römer  gilt  der  Satz  Seneca  de  provid.  2,  2 :  industrio  otium  poena  est,  Pacuvius 
bet  Oell.  St  8:  Ego  odi  IhomlnM  ignava  opem  et  pkÜo»opha  mitmUa,  wfthfand 
noch  Aristoteles  polit.  8,  2,  5  sagt :      &e  o^oXdCnv  t^ttt  «M  twuX  rijv  i^(ovj)v 

4j  Cic.  de  or.  1,  4,  15.  Tuse.  1,  1,  1.  Dies  ist  die  scirUUla  ingenii,  die 
•ehOD  In  dem  Knab«n  si^tber  witd.   Oie.  rf«  rep.  2,  21,  37. 

6)  Am  Stolxesten  spricht  dies  Ver^rü.  Aen.  G,  S47— 8&3  AHB: 
Excudenl  alii  spiranlia  moUius  aera  — 
Tu  regere  in^erio  populos,  Romane,  memento. 
Hae  tai  «nmt  artes. 

6)  Cato  sagte  (Phit.  C.  mai.  20):  |v  iicalv«|i  (olCovt  Ti^cedat  xh  fo^ixtf» 
d-rad^v  \  TO  uivav  elvat  auYX/^Tjtcxöv. 

7)  Clc.  de  «p.  1,  20,  33. 

8)  S.  .Staatsverwaltung  III,  S.  222. 

9)  Cic.  de  or,  3,  33,  133  (vgl.  Flut.  Cat,  mai,  24).  Hont.  tpUt,  2, 1,  lOS; 
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Trauerfeieriicbkeileii  die  Schränke  des  Atrium  öffnete,  und  die 
tiidw  der  Ahnen  sehen  Hess,  an  welche  sich  das  Aodenken  der 
likiDYoUeo  Verganganheit  der  Familie  kntlpfte;  wenn  das  Ge- 
iprteb  der  MSnner  aof  die  srossen  Thaten  der  Vonei(  kam^), 
edar  die  in  elter  Zdl  ObUohen  TIachlieder  [11101  Preise  der  Hel- 
te gesengenS)»  oder  die  Yerdienale  verstorbener  Staatsmänner 
ie  KfeBtiicfaer  Standrede  gepriesen  wurden*),  biess  man  die 
f  laben  mugegen  sein,  damit  sie  an  lehrhaftem  Bdspiele  die  Auf- 
fsrfie  tees  eigenen  Lebens  sieh  sum  Bewnsstsehi  brüditen.  Anob 
an  der  cemeinsamen  Mahlzeit  nehmen  die  Kinder  Theil,  wie  wir 
dies  ncK  Ii  hei  den  Mahlen  des  fratres  An  ales  linden^),  entweder 
an  eipenen  Tischen  sitzend  oder  die  Ellern  bedienend^),  sie  be- 
gleilen  sogar  den  Vater,  wenn  er  auswärts  geladen  war^'  :  die 
Töchter  spinnen  und  weben  mit  der  .Miiller" ];  die  Söhne  nckern, 
säen  und  eralen  mit  dem  Vater      von  ihm  Lernen  sie  reiten, 


l.ft,31.  Mt.  1,  1,  10.  Dionys.  2,  10.  Momnuen  Dm  B.  OMtracht  nnd  dl« 
1.  CliHrtd  in  T.  Sybd't  HM.  ZaItMbr.  I,  2  8.  857  and  noohnuU  In  BSm. 
Wmuh.  I.  S.  373. 

1)  Plut.  C  .  mai.  2d:  tf^v  hk  xfdrx^v*  h  toI$  f&aXtSTa  <pi>.ozoiov  ^ycito 
iuYT,7tt«  tAv  axpfjstm  xal  rowjpftv. 

2i  Von  'lie«er  früh  versrhollcneii  Sitte  haben  wir  nur  eine  nnvollkommene 
■ad  üch  widersprechende  L Überlieferung.  Nach  Cato  bei  Cic.  Brut.  19,  75. 
Tme.  A^%3  wnrtoi  Lieder  tf«  tUtrünm  vtnmm  Umdfbut  a  thgM»  etmvM» 
fnuogen;  t^.  Val.  Max.  2,  1,  10;  nach  Vano  bei  Non.  p.  77  e.  v.  aua  voet 
MiiireD  pueri  mode*ti  earmina  antiqua.  Die  letzte  Nacliricht  ist  besonders 
sweiieUiaft,  üa  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  römische  Knaben  keine  An- 
MiBC      Singen  eriitelten. 

3)  8.  den  Abacknitt  Ueber  das  Begribnist. 

X)  S.  StaitsTerwaitnng  III,  S.  432.  Mommien  Oieosboten  1870  S.  172. 
Uotttu  Acta  fr.  Arv.  p.  15. 

5)  Teno  bei  Non.  p.  156  •.  putrae:  Sit  in  frioaUt  dom^u»  puert  UM 
it  purroe  minlstrabant. 

6)  Plot.  q.  R.  33 :  oiä  Tt  rö  ttoXatöi»  o6x  i^lrwouv  I^cb  X'"^'^  ^^'* 
In  rr^v  sat^txf^v  f^Xixiav  ij^övroov. 

7)  Bieronymoe  ad  Lattam  7—107  Vellen  e.  10:  IMwal  {fitta  Ina)  el  lonrni 
fmrt.  tenere  colum,  ponere  in  grtmio  etdoOnum,  rolore  /iMMit  ilamina  jwKIee 
*Wf«.    Vgl.  rp.  12=1*28  VaUars  c.  1. 

8)  Cato  bei  Featua  p.  201^,  21 :  Ego  iam  a  prineipio  in  parthnoma  atque 
Mite  «tfiie  MtuMa  cmmtm  adoUtemtiam  neem  oftiMwi  ogro  tolmdOf  «earla 

fabmii.  liliriliu  repasUrKtndi^  atque  conaeimät»,  Diet  Itt  die  Ten  Boret.  od. 
3.  6,  36  nrückfewüoachte  Krzichung  der 

Hu^icorum  m(ucula  nüliium 
iVolea,  SabäUia  doeta  (ffenKvi 
rersare  glaeba$  tt  ieverae 
MatriB  ad  ar6<irfaw>  reeiioa 
Portart  ftuU$. 
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schwimmen,  mit  der  Faust  und  den  Waffen  kämpfen :  von  ihm 
erhalten  sie  auch  den  einzigen  theoretischen  Unterricht  K .  der  für 
die  Verwaltung  des  Hauses  nOthig  war,  im  Lesen,  SchreiJMBy 
Reobnen  und  in  der  Kenntniss  der  Gesetze  ^j. 

Für  diesen  eigenUichen  Unierriohl  indess,  den  nicht  alle 
Eltern  in  ertheilen  im  Stande  waren»  hal  es  seboii  sehr  Mk 
sowohl  Hauslehrer^  als  Sohnlen')  gegeben,  und  die  Efementar- 
schalen  haben  sich,  wie  es  soheinl,  so  nnverUnderi  «bis  in  die 
Kaiserseil  erhalten,  dass  es  gestattet  sein  dürfte,  die  wenigeo 
Notizen,  welche  wir  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  Ober  sie  haben, 
zu  einem  Bilde  zu  vereinigen. 

Der  Elementarlehrer,  littcrator  oder  ^p^l\l\L'l':\.ozr^i^'  ^  zu  unter- 
scheiden von  dem  einer  späteren  Zeit  angehörigeu  Sprachlehrer, 


1)  Fiat.  C(ä.mat.W:  a&T6c  fAiv      Ypa(A(AaTtor^c,  aärö;  Ik  vo(io&t(^dbcrr)c, 

xoiv  t6v  uiov,  dXXd  xal  tq  X^^P^  naietv  xal  xaDjika  xaX  ^'ü^ot  dvi^codai  xal 
rd  %tvt(»iT]  xal  Tpax^ccvra  tov  itoTQfAoO  v7;y(S(jLevov  airoßt4C*o^t.  Fftr  den  LaM- 
Unterricht  seines  Sohnes  hatte  Csto  mit  eigener  Hand  in  grossen  Bachstoben  ein 
Geschichtsbuch  geschrieben,  und  obwohl  er  einen  gelehrten  Solaven  besas$,  der 
andere  Kinder  unterrichtete ,  so  wollte  er  doch  seinen  Sohn  nicht  unter  der 
Zncbt  fltoM  SdaTOi  telMn.  Rbemo  nnttniehtet  KSnlg  TarqnlotiM  den  Setrhn, 
den  er  wie  seinen  Sohn  hielt  (Cic.  de  rep.  2,  21,  37");  Scipin  bei  Cic.  ift  rfp. 
1,  23,  36  aehUdeit  sich  ut  unum  <  togatia,  patri»  dUigentia  non  iUilf«r<Uiter  m- 
iUMmn  ^  utu  Umm  et  rfoimilfeto  praeeepUs  imitto  magi»  enMimn  9«am 
tmUi  Tgl.  Plut.  Atm.  Paul.  6.  Bei  Plaut iis  Mo»t.  126  heisst  es  von  den  £1- 
ttn:  ExpoUunt,  docent  lUteraa  iura  Ugea  ^uo  aumptu  et  laborc,  und  noch  des 
Attieus  Vater  (Nep.  Att.  1)  und  selbst  Cicero  (ad  AU.  Ö,  4j  betheili^ten  sich 
bei  dem  I  nteiiiekto  Ikrev  SShiM.   Allgemein  eliankteileiit  dlete  Sitte  Plia.  9. 

8,  14,  4:  Frat  nutern  nntiquitu^  in^titutum^  ut  a  maiorihua  natu  non  amHnu 
modOf  verum  etiam  oculu  diacerenuu,  quae  foioenda  mox  ipsi  ac  per  vices  fita^ 

dorn  fradmde  mfeioriftiM  habenrnui.  Am«  euique  paren$  pro  magistro  aiä 

eiii  paren«  non  erat,  maximua  quiaque  et  velualiasimu»  pro  parente.  Vgl.  Tee. 
<nm,  6,  15:  Caaaitu  plebeii  Romae  generii,  vtrwn  antiqui  konorottgiic,  et  «eoem 
paMi  diaeiplina  eductua. 

2j  Noch  im  7.  Jahrb.  d.  St.  lernte  man  die  XII  Tftfoln  ennrendlg.  Ote. 
de  Uij.  2,  23,  Ö9:  diiubamui  enim  purl  XII,  tit  earmm  nee€$9artum,  fuoB  iam 
nemo  diacit. 

9)  Fknt.  Bneeik.  431 : 

Inde  de  hippodromo  et  palaeatra  ubi  reveniaaea  domum, 
Cmctirulo  jiraecinctua  in  aella  aptit  magistrum  ndsidfrei». 

4)  I>er  Ueberlieierung  nach  sind  die  Schulen  in  Italien  so  alt  als  die  Stadt 
Rom  eelbst;  schon  Romnlat  und  Remus  lernten  lesen  In  Oabil  (Plot.  Ami.  0); 
in  Rom  geht  Virginia  In  die  Schule  ^Oö  =  149  (Liv.  3,  44.  Dionys.  11.28); 
zu  Camillus  Zeit  gab  es  Schulen  in  Falerii  (LIt.  5,  27)  und  Toscnlum  (Lir. 
6,  25),  nnd  dus  man  bereili  unter  den  KSnlgen  geschrieben  hat  und  also 
•ehreiben  lernte,  ist  ausser  Ziralfel.    Mommsen  R.  G    1.  S.  211.  212. 

5)  Suet.  de  gr.  4.  Maftlanns  Cap.  III,  229  p.  262  Kopp  .\pulei.  Flor.lQ. 
Bemhardy  B.  L.  G.  S.  48.  Wittig  de  grammaiiitarum  et  grammaticomm  av.  Rom. 
teköUß,  Biaenadi  18U.  4.  »  i' 
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6em  ynwwartcwi^),  ist  entweder  ein  Sclave,  welcher  sowohl  die 
EmdBt  mam  Bsrm  ab  auch  andere  Kinder  im  Hause  unterriohtet, 
in  wibfcgiH  MBteren  Falle  an  den  Herrn  des  Selaven  ZaUong 
faisiMat  wird^,  oder  ein  Freigelassener,  der  entweder  ebenfsUs 
als  Hanslsiirer<)  fongirt,  oder  eine  Schale  in  ehier  pergßUa*), 


1)  Aofnitin.  eonfesi.  1,  13:  Adamaveram  latinaa  liUrof,  non  quas  frinU 
mizcf'ri  *td  q%tas  doeent  qtti  grammatiel  voearUw.  Apulelus  Florida  20:  prima 
craUTTM  UUfTotorii  ruäitatem  ezimit,  $ecunda  grammaiiei  daetrina  in»truit,  tertia 
fktten$  üuptehtia  armat. 

"2  <trl  :Ih;<  bei  Snot.  de  gr.  •! :  apud  innhre.t  cum  familin  alieuius  venali» 
froductrttur,  non  temere  gu<m  UtUratum  in  titido  »cd  litUraiorem  imeribi  »oUtum 
mm  oM.  SolA  dnaa  teOXoc  7pci|x(xaTtOTi^c  hatte  Cato,  und  b«Botite  ihn  alf 
■iverbcqaelle,  da  derselbe  viele  Kinder  unterrichtete.    PluC.  C.  mai.  20. 

3j  S«j  liess  AtticQS  »eine  Tochter  von  einem  seiner  Freigelassenen  unter- 
zkhtea  baet.  de  gr.  lÖ;  Aogustus  seine  £nl(el  durcli  den  Verrius  Fiaccus  ib.  17, 
tti  eAea  Aemiliut  Paulus  hatte  den  athenischen  Philosophen  Metrodorus  ah 
Lehrer  »einpr  Kinder  Im  Hause  (Plin.  n.  h.  3ö,  135),  und  Plin.  cp.  3,  3,  3 
achzaibt  ao  die  Corellia  UiapuUa  in  Betreff  ihres  Sohnea :  Adkuc  iUum  puwiiiae 
MB»  taira  eonfii&anitan  fWMi  UmM:  praeceptorei  domi  koAtttt.  QotntU.  1,  2 
marsucht  ausfQbrIich,  utiliut  domi  an  in  ickoU»  erudiantur  pueri. 

4)  Ptrgula  ist  nicht  eine  Dachstube ,  sondern  ein  Vorbau  an  einem  Ilause 
oder  eitter  tabema,  der  theils  als  Veranda  und  Laube ,  theils  als  Atelier  oder 
Leiao  febraucht  wird,  und  zwar  veideckt,  aher  ohne  SeiteniriLnde  ist.   In  einer 
ftrgtUa  stellen  Maler  ihre  Bilder  znm  Verkauf  aus.    Plin.  n.  h.  35,  84:  Idcm 
A^tlte*  ptrfceta  optra  propon^at  in  pergtUa  tranmmtibu»,    LucUioa  bei  Lao 
a«t  1,      IS:  ptrgrüa  pirtonm,  «eH  fM:  omnia  /lefa.  Ffonto  od  Jlf.  One- 
tartm  4.  1*2,  p.  81  ed.  Rom.  1846,  p.  74  Naber:  8tU  «1  In  0iiifii5iM  argtfdarii» 
«ciwuiij,  ptrgMi^y  la&emeü,  vtBiihulis^  feneatria  —  imagine*  ve$trae  $int  volgo 
prsfcettae.    Cod.  Theod.  13,  4,  4 :  [pieturae  profenorta)  pergulas  et  offieituu  In 
Ml  fMkÜM  ihu  penaione  obtineant,  also  in  pergtUae  puhUcat,  die  wie  die  ta- 
Vm«»*  Termiethet  wurden.    Tnd  so  anch  l  lpian.  Dig.  5,  1,  19  )^  "2:  AI  sl  — 
i<i&cnHiioni,  vtTffviam,  horreum,  armarium,  officinam  eonduxitj  und  die  Inschr. 
Oirill  482S.  4834,  we  mm  Temiletheii  toagäboleii  ireiden  iabemae,  peiyutae, 
f'cr^irxila;  tabernoM  mm  ptrgttlis  »ui$.    Die  pergtUae  magttlralm  (Yopiscus  8a- 
lunwn  10)  und  die  farfla,  in  welcher  Crassicius  lehrte  (Suet.  de  gr.  18),  aiad 
4ab<:r  Dicht»  aoderea  ala  die  tabemae  auf  dem  forum  (ibi  namqtte  in  tabemie 
itUftmm  Imät  mm^t  Liv.  3,  45),  womm  tfeli  Moh  LIt.  6,  25  erklirt,  der  Ton 
Fi^rii  f »rt    tt  u'-emi»  nptrU»  fropotitn  omnia  in  medio  vidit,  intentoaque  opi- 
pta  mo  pitmque  operi  et  ludoe  UUrarum  »trqpere  dieeentium  voeibtUf  was  alles 
aA  «f  «e  MiMMitehe  ThMghMt  an  der  Sinaae  betleht.   Allerdlnga  kSmen 
ftyvtat  auch  etwas  hoher  als  das  Strassenpflaster  liegen,  oder  auch  auf  dem 
htkta  Dache  einer  tabema  oder  eines  Hauses  angebracht  sein.    Der  erstere 
hB  schaint  Dig.  9,  3,  5  ^  12  gemeint  zu  sein:  A'am  et  cum  plctor  in  pergula 
c^fMm  vcl  leMan  expoaitam  kabuUeet  aofii«  exelditael  et  traneewUi  damni  quid 
Mätd,  SerriuM  retpondit  —  dari  OfoHere  actionem.    Atjf  den  zweiten  Fall  be- 
liiht  sich  baet.  Oa.  94:  TkeogtnU  mtUktmatiei  pergulam  —  atcenderat.  Die» 
w  alaM  ein  eattelafttahaa  ObaervalorloB,  wie  die  Stelle  leigt,  nnd  In.  dem 
fÜae  ataea  Ausbaues  über  dem  Dache  erklären        Wort  die  Glossen  durch 
iiTtpy ■» ,   icfif-r^.    Als  Dach-  oder  Mansardzimmer  einer  inmla  flnde  ich  das 
Vd  Bor  in  einer  bildlichen  Stelle  bei  Tertullian.  adv.  Valentinianoa  7 :  Etiam 
mäeri  noetn  Emüana  eenaetda  in  aedieuktmm  dlepoeita  tunt  forma,  aliia  olfua 
V*i»  f<rguli$  3uper$truetl»  et  uniruiqur  Pro  j>er  totidem  Brulan  i!iß!rihtitis,  (juot 
WriKi  fmermt.    Meritoriutn  factut  e$t  mundus,  intulam  Feliculam  credae  tanta 
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d.  b.  einem  halboffenen  Vorbau  eines  Hauses  oder  einer  tabema 
einrichtet.  Der  Staat  bekümmert  sioh  um  die  Schulen  nicht,  son- 
dern die  Kinder  lablen  dem  UUeraUir,  wie  in  späterer  Zeil  dam 
BOink^'grammaikui^)  und  dem  rhetor  Sohnlgeld')  in  monatUcben  Baien') 
und  twar  fitr  8  Monate*),  denn  wlibrond  der  Monate  JnU,  Augoal, 
F«riMi.  September  und  Odober  sind  Ferien^};  ausserdem  waren  Geachenke 
an  gewissen  Festtagen,  namentlich  an  den:  Quinquairus  {Mmerwile 
munus]^  an  den  Satumalien  {sporiula  Satumalicia),  am  Neujahr»- 
tage  {strena  caletidaria),  am  Feste  der  cara  cognatio  und  des 


tabulata  eotUmtm.  Rlie  enim  Valentinianofwn  doju  ad  $umma$  tegtäa»  koMfof. 
Aber  wie  die  pergulae  der  l«noiMt,  Propert.  5,  5,  68.  PUat.  Pseud.  214.  229, 
tn  welchen  die  Ruhlerinnen  sich  ausstellten  (^prostahnnf),  von  Sraligrer  nd  Prof. 
1.  1.  mit  Recht  als  ein  nach  der  Strasse  zu  liegender,  halb  offener  Anbau  de- 
flnlrt  werden,  se  liexetelinet  aueh  die  Veroidniiiig  des  Tlieodorins  Ivnior  Cod, 
Th.  14,  9.  3  die  pergulae  oder  rdlae  der  Lehrer  als  auf  Ostentation  berechnete 
Locale,  welche  er  im  Interesse  der  berechtigten  Professoren  zu  schlie^sen  be- 
llehlt:  L'niverBoa,  qxU  umrpantt$  $ibi  nomfna  mngistrorum  in  publieh  magistro' 
tionibtu  cellulisque  coUeetot  undteunque  disrfpulos  rirmmferre  consuevenmt,  oft 
Ottentatione  vulgnri  praeeipimus  amoveri.  Auch  in  Griechenland  lehrte  man  anf 
der  Strasse.    Dlo  Chrys.  or,  20  p.  493  R. :  oi  ^dp  t&v  YPAF^H-äTov  oiodsxoXot 

xoooint^  rX-^lct  tou  ^t^dtncccv  xe  «al  fxavftdfvetv. 

1)  Plut.  q.  R.  o9  nimmt  an,  dass  die  erste  Schule  dieser  Art  von  Sp. 
Carvilius  errichtet  worden  sei,  d.  h.  um  523  ss  231  t.  Chr.,  und  dass  bis  dahin 
die  Kinder  im  Herne  der  Bltem  naterrlditet  teteiif  -webei  er  ileli  in  Wider> 
Spruch  mit  den  S.  90  Anm.  4  citirtea  Siellea  befindet. 

?)  inerredes  grnmmaticorum  Suet.  de  gr.  3,  7,  13.  —  Fronte  ed.  Rom. 
1040  p.  113,  ed.  Naber  p.  103:  LitUralorc*  etiam  itti  dUcipuloa  nu»,  quoaä 
pmrtUa  dbmmt  et  menedem  penduntf  magU  dOigmL  M«ne§  fhtlori»  <Me.  MI. 
%  17, 13.   Anien.  pro/'cM.  17, 10.  JoTenal.  7,  238. 

3)  Für  die  spätere  Zeit  steht  dies  genügend  fest.  Nach  dem  Edlct  des 
Diocletian  von  301,  C.  J.  L.  III,  p.  831,  crhhlt  der  mnghier  inntHuior  UUrra' 
rum  in  $ingtUi»  ptieri«  menstruos  denarios  quinquaginta  als  Maximum.  Der 
Diocietianiscbe  Dmmt  Ist  seinem  Wertbe  nach  unbekannt,  Staatsverwaltung  n, 
S.  33,  Mommsen  8et7.t  ihn  auf  9  Pf.,  wonach  das  Schulgeld  höchstens  4  M.  '20  Pf. 
monatlich  betragen  sollte;  der  ealeulator  erhält  in  aingulis  pueria  metuiruo»  de- 
narh»  LXXVf  ebenseriel  der  fioCoHiiff,  Tachygraph,  dagegen  der  grammaUm» 
Graecus  sive  Latinu»  und  der  geometres  monatlich  200  Denare.  So  zahlt  auch 
in  Mädchenschulen  die  nutrix  monatlich.  Paulu.«  .\1ex.  In  Jacobs  Anth.  gr.  III. 
p.  124  n.  46,  3 :  £vÄa  Tpotpi;  xa^a  l^^t^^'x  <fi[jti  (j.ia8oN  (xet*  dvrfyxr^;,  so  wird 
in  Attica  monatliches  Schulgeld  gezahlt,  und  wenn  ein  Knabe  den  Monat  Ter> 
s'änmt,  zahlt  der  Vater  für  den  Monat  nicht.  Theophrast.  Chor.  30  p.  157  Pe- 
tersen; vgl.  Lucian.  Htrmot.  80:  dnaixdiv  ^dp  sapd  TIV04  Td»v  (jLadT,TäiN  t6v 
fiieMv,  -^YovdbiTci,  Xi^era  6iccpfj(xepov  clvot  «al  i)ticpö9c9(MM  •gel»  i^Xiuato;,  8v 
Ksi  icp&  matte««  ^iMpAv  foxtriMvai  tif  Iv^  «al  vif.  oOrei  ^dp  ouvlne^«. 

4)  Ilor.  Btit.  1,  6.  75:  pueri  Ibant  octonis  referenUs  Idibu»  aera .  richtig  er- 
klärt von  K.  Fr.  Hermann  dis«.  de  loco  Horatii  Sem.  i,  6,  74 — 76.  Marbnrc. 
1838,  4. 

5)  MerUs].  10,  62. 
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Kptmofitium  üblich  Indessen  kann  auch  ein  Conlracl')  auf 
jllffiidies  Gehalt  sahlbar  nach  dem  Schlüsse  des  allrdmisoben 
Jikras,  d.  h.  im  liim*)i  abgcflchloflsen,  oder  das  jMhrUofae  Honorar 
^erliberalilli  der  Bllem  ttberlassen  werden  <).  Das  Einkommen 
dv Bkneotariebrer  war  sehr  gering*),  nnd  sie  waren  gendüugl, 
MM  Nebenerwerb  in  suchen,  wie  s.  B.  ein  magister  ludi  litierari 
fliöcihis  in  Capna  Testamente  sdnieb  ;  geschickte  Grammatiker 
iMBlen  unter  Umstanden  mehr  gewinnen  s),  am  besten  bezahlt 
«■den  io  der  ikaiserzeit  die  Rhetoren^^J,  doch  auch  sie  kamen 


Ij  Ui«roo]nDtt»  eomm.  in  ep.  ad  Ephfio»  2,  6  p.  666  Vallars,  in  U.  Opp. 
•1  BiBfti.  FuU  1706.  Toi.  IV,  p.  396 :  d  fueNl  In  eorbowun  pro  peeeato  vfryo 

■'•  "»Am  —  obtuler-it .  hoc  Kalendarietm  KtTcn  nn  et  Saturnalitiam  sportulam  et 
Mmtrv^i  mmmtu  iframmatieus  et  orator  aut  in  mmptus  domettieot  aut  in  templi 
md  Im  «onUda  $eoria  «moerUi.  CaUndariae  atrenae  sind  die  einmal  jähr- 
li<i.  am  1  Jannar  gespendeten.  Denn  $trenae  sind  das  Neujahrsgeschenk ,  und 
4er  Aufdruck  Calrndne  bereirhnet  -ait  cVj/V'  SymmachuB 
i.ü,  10,27.  Tertulliau.  dt  idololatr.  10:  (Ludimagiitria  neeeste  est)  »>Umrüa  . 
/te«fM  iümmdmn  (dtonmi)  obterwm,  ut  qtUbua  veettgalia  tua  ntppuUnt.  —  Iptam 
r^^m  n't  I  rliicifiitt  »tipem  Minerme  et  honori  et  nomini  conaecrat  [ludimagiater], 
(Um  Urtma€  eaptandtu  et  atptimontium  et  brumae  et  carae  eognationia  honoraria 
mlfmtiu  ommia.  Da«  Feft  der  Minerva  ist  der  19  Mirz  (Staatsverwaltung  III, 
ft>  tlT).  an  velcbem  die  Schüler  Ferien  haben.  Hör.  epiat.  2,  2,  197  f.  Symmaeb. 

5,85  Xenrpt  Minervae  tili  xolrmne  de  scholi^  nntum  est,  ut  fere  memorea 
■■■M  ttiam  prxxcdcnU  aeco  pueriliwn  feriarum,  und  auch  ihrerseits  an  dem 
iHH  MMkBMB.  (Md.  fam.  8,  815.  JaTenal.  10,  114.  üaber  dM  «epKmoi»- 
Öwn  I.  Stutst^erwiltune  TU,  S.  18.^;  die  hruma  bezeichnet  die  S«tUlulien,  die 
«vs  flofMtM,  Auch  earitUa  genaaut,  ist  der  22.  Februar,  8ta«tsv«rw»Uung  III. 
1  tV. 

1)  pofiafi  de  mercedibug  8wt.  d$  fit,  7.   LndtO.  Btmot.  80. 

3)  «Tjct  de  gr.  3.  17. 

4i  Macrob.  «Ol.  1,  12,  7:  hoc  menae  mereedea  ezaolvebunt  magialria,  quat  cotn- 
ftdiu  ammm  Mtri  /M.  J«^.  7,  210.  Antk.  Or.  3  p^l25  D.  46,  9.  Das 
Sekaljahf  begann  nimlich  \tfi  März.  Ovid.  faat.  3,  830. 

5)  SMt.  ä4  gr.  1 ;  M.  Antonius  Onipho  —  fuUte  dieUw  —  eomi  faeilique 
■ü^r«,  Ute  ismiiaw  de  mtreedAuM  paetua ,  eoque  pUara  ex  UberaUtale  dUeetUtum 
*BMMilM.  IHaa  la  der  Fonn  eines  Geschenkes  gegebene  Honorar  konnte  Mi- 
9tr^t'  ^«•iMen.  Varro  de  r.  r.  3,  2,  wo  Axins  sagt  :  Rtcipe  me  dit^pulwn  und 
Utru^  4atwort«C :  Quin  aimulae  promiatria  Minerval,  ineipiam. 

f)  8mI.  pr.  9:  OrdifiM»  —  äomU  maloM  fama  fuom  «tioiwMiilo.  nam- 
lu  krni  per»enex  paupermi  m  «I  habUon  mA  frpulte  fuodam  W^pfo  fiMnr, 
ib.  11.  Aaah,  fr.  L  1. 

7)  tetckr.  Too  Capua,  lieraiiaf.  ton  Nlnen  B«m$9  I,  8.  149.  ' 

^)  Snet.  de  gr.  '^■  n.  Remmias  Palaemon  verdiente  ex  achoUi  quadringena  ' 
«*Hn  {»cHerlia).  40(i.O(K)  HS  =  .HTOlM»  M.  Suet.  de  gr.  23.  Verrius  Flaccus 
v^it  all  Lehrer  der  Lnkel  des  Augustus  eentena  uatertia,  21000  M.  Zuweilen 
la  dm  PiNivtoaMi  aneh  eine  8tadt  dem  ffrwnmatieua  ein  aalartum,  wie 
'  B  die  Sudt  Tritium  in  Tli-spunia  Tarraroncnsis  C.  1.  L.  II  ?S92,  und  in  der 
t^AtMneit  fenoesen  In  den  Municipien  sowohl  die  ludimagialri  mtiaüi  Vi- 
tmrnal»  Hb.  87.   Eph.  epigr.  III,  p.  186.  188)  ala  die  frammOM  Immonltit 

d<n  munera  municipalia.    8.  die  Constitution  des  Antoniiius  Pius  Dig.  27, 
1.  6.  2  uid  mehr  bei  Kuhn  Die  stidti^rhe  Verfassung  des  Küni.  Reichs  I,  S.  83  f. 
Nach  Javeo.  7,  186  bekommt  der  Khetor  für  einen  Schüler  duo  aeattrtia 
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nur  seilen  zu  bedeutender  Einnahme:  die  Concurrenz  drückte 
den  Preis  *j  und  alle  Lehrer  musslen  die  abgemachle  Bezahlung 
zuweilen  nait  Abzügen  annehmen  2)  oder  gerichtlich  einklagen  3  . 

üjjjjig*«^-  Die  Gegenstände  des  Elementarrunlerrichts  sind  nur  Lesen  *] , 
Schreiben')  und  Rechnen^);  das  Auswendiglernen  der  XII  Tafei- 
Geselle  mag  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  stall  geCiinden  haben, 
da  ein  anderer  Lesesloff  aus  aJler  Zeit  wei^gsleiis  voa  nicht  be* 
kann!  ist  und  soldie  Stellen »  wie  die  von  Cicero  da  l$g,  %,  8,  9 
angeführten,  in  dem  Scholonlerriehte  ebenso  gebraocbt  werden 
konnten,  als  bei  uns  der  Katechismus.  Ausserdem  dienten  als 
Lehrstoff  die  Vorschrilken,  welchen  ein  daiu  geeigneter  Inhalt  ge- 

^b^eibea.  B^^^  wurdo')  Qud  die  dictata  magiitri^.  Lesen  und  Sdireiben 
ist  nun  allerdings  nicht  nur  in  Bom,  sondern  auch  im  ganzen 
römischen  Reiche  von  einem  grossen  Theile  der  Einwohner  ge- 
lernt worden  ö).    Man  ersieht  dies  namentlich  aus  den  niilitäri- 

mm  435  M.  offenb&r  jährlich,  der  Ur&mmaüker  tber  weniger,  id.  7,  217.  Senec. 
flonir.  26  p.  ^ö,  24  Ban.:  DbtU  Hattrim  fuibutdam  quamUSbui  putttta»  ment' 
du  eum  aeeepmc  cum  duat  m  docent:  mmfmam  magnu  mtntdt»  aeeefUue  «of, 

qui  ermeneumata  docerent. 

1)  Die  Knaben  geben  aus  einer  iiiietorenscbule  in  die  andere  am  za  sehen, 
«0  es  am  wohlfeilsten  ist.  Jqt.  7,  178—177. 

2)  Juv.  7.  218—227.   Anth.  gr.  1.  1.  v.  8—12. 

3)  Juv.  7,  157.  228.  Suet.  de  pr*  9:  {OrbiUui)  librum  djom,  cui  est  tUuUu 
iccptoi).YTj;,  edidU  continenUm  quereUu  d§  Muriü^  yua*  profenOfa  neyUgtnUa  aut 
ainbitione  parentum  acciperent. 

4)  Plautus  Bncch.  400  ff.  Die  später,  Tlellelcht  nur  bei  Hauslehrern  übliche 
Methode:  puerit  olim  dont  crustula  blandi  Doetores,  elanetUa  vclinl  ut  di»cert 
prima  (Hör.  mI.  1,  1,  25)  erwilmt  anoh  Hleionymu  ep.  12»  128Vallan: 
Itaque  Pncatftla  noftrn  —  litUrarum  elementa  cognoscat ,  iungnt  syUahas.  discat 
nomina ,  verba  coniocitt ,  atque  ut  voce  tinnula  iUa  mediteiur ,  proponcaüur  ci 
mukila  miU$a  prtumia  <f  quidquid  gtutu  nume  est,  quod  vtmat  In  fiorlbm,  qmod 
ruUlat  in  gemmia ,  fuod  blanditur  in  pupit  acceptura  festinet.  Salvian.  de  gvb. 
det  6  p.  127  ed.  1688.  4.:  Jnfantes  quoque  et  omne»  ftre  parvxdo»  coniumaces, 
giMM  morigerof  minae  ac  ferulae  non  efficiurU ,  irUerdum  Rotj^pT^ota  ai^ue  blan- 
<liUd«  ad  obediendum  trahunt.  UelMt  dto  Methode  dee  LeMaateniditei  Qnh 
berger  II,  S.  2:)G— 300. 

5)  Das  bchreibeu  begann  damit,  dass  das  Kind*  die  auf  einer  Uolx- 
tefel  eingeBebnfttenen  Bneliateben  odt  dem  «Mut  naehcog  (littetxu  praeformata» 
pertequi  Quint.  Inst.  5,  14,  31 ;  1,  1,  27),  wobei  ihrn  die  Hand  von  dem  Lehrer 
geführt  wurde  (Quint.  1,  1,  27.  Vopisc.  Tac.  6).  Später  schrieb  es  nach  Vor- 
schriften,  Seneca  ep.  94,  51.  Solche  Schreibübungen  sind  noch  erhalten. 
8.  unten  den  Abschnitt  über  dag  Schreibmaterial,  lieber  den  Schreibunterricht 
».  Grasberger  II,  S.  300  iT.    V^M.  Gardtbausen  Griech.  Palaeographle  S.  293  fT. 

6)  Augttstin.  eonfett.  1,  13:  UUu  prima»,  ubi  legere  «t  seribere  et  numerart 
dl»eUnr.  —  hm  vero  mamm  ef  umm  duo,  dt»  «f  dm  fitatluom  odiota  eatih 
mtti  erat.    Vgl.  Capitolin.  Perfin.  1.  Hor.  a.  p.  826. 

7)  Quint.  1,  1,  34—36. 

8J  Hor.  epUt,  1,  18,  13;  2,  1,  71.  Cic.  ad  Q.  fr.  3,  1,  4  §11.  Persius  1,29. 
9)  S.  Nluen  Pompeienliche  Stndlea  8.  494. 
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scben  Einrichlungen ,  nach  welchen  zu  Polybius  Zeil  die  Parole 
icfahftüch  ausgegeben  wurde  ,  und  zu  allen  Zeiten  bei  der  Aus- 
hebung auf  Leute  gesehen  wird,  die  des  Schreibens  kundig  und 
itr  Bare«ug0Msbflfte  verwendbar  sind  ^) .  Ein  besonders  schwie- 
riges und  von  den  Römern  selbst  als  wichtig  belrachtetes  Object 
dir  Schale  war  dagegen  das  Rechnen ,  für  weichet  die  bereite 
gtiMjhemiH  Knaben  in  spüterer  Zeit  noch  einen  eigenen  Reehen- 
Miiler  {ealaUaior)  freqaenürtenS),  dessen  Unterricht  schon  für 
einen  holieron  gslt^),  besser,  als  der  des  Utierakr  besahlt  wurde 
ImIm  S.  98  Anm.  3),  und  seiner  eigenthOmliohen  Methode  weg^n 
&mk  Itar  ona  nicht  ohne  Interesse  ist*). 

Des  römische  Zahlensystem,  welches  nicht  nur  einfsefae,  son-^^^^und' 
dem  auch  lOSanmiengeseUle  Zahlzeichen  hat  (II,  III,  IV,  VI,  VII,  ^"5**^^11 
▼ni.  Villi  ,  und  zur  Bezeichnung  zweier  Zahlstellen  einmal  z^vei"«JJ^jJ«" 
Zeichen   XI  ,  ein  andermal  neun  Zeichen  braucht  (LXXXVIIil  . 
welches  ferner  der  NulJ  entbehrt'';  und  endlich  die  Zahlslelleu  ül)ei- 
haupt  nicht  consequeot  unterscheidet^),  ist  für  die  Metbode  unseres 


11  SmiiTenraJtuag  II,  Ö.  40Ö. 

2)  Tifetint  2, 19 :  M  fuonlam  in  tegtotMm  plwn$  mAoIo«  tutU,  qua» 
ImvIm  «flfitv  fuatnmt ,  ah  Ul,  fui  tiront*  probnnt,  in  omnibuß  quidem  ftaturae 
MpaltaiiMii,  eorporiM  roftur,  tiaeritaUm  animi  ccnvenit  cxplorarif  sed  in  gui- 
ImImi  mtantm  ptHtia,  wdaikmdt  «omputofuüfiie  utu»  eligitur. 

3)  Isidor,  oriy.  1.3:  J^iliiWuHu  grammatieae  artia  lUterat  commune»  exittunt, 
fMt  Uhrnrii  et  eaUulatore$  »eqmmiUr.  Martial.  10,  G2,  4.  Insrhr.  bei  Bram- 
Weh  C.  huer.  Ehen.  n.  912:  Lmftduti  Lupernu  doetor  ortü  cfdculalurae. 

4)  Dtas  mgl  dl«  YMMdBiiDg  Cod.  Jtut,  10,  63.  4:  OnUom  dM  PU  lAe- 
Mtom  ttudionun  prcff^porei.  non  etinm  caleulatorts  continentur. 

5)  Geber  dl«  römi»cbe  Bezeidiniuig  der  ganzen  Zahlen  wie  der  Brüche  iiabe 
M  Staanteiwehonfc  II,  8.  88—51  das  Nöthige  nuammengesteUt ,  was  Ich  Mer 
«cnu»»ctze :  über  das  Verfahren  bei  dam  römischen  Rechnen  liegt  ona  anaaer 
fcietentiichcn  Bemerk  untren  der  Alt«n  ntir  eine  Hauptqaelle  in  dem  nm  440 
a.  Cki.  verfassten  taiculu*  Vietorü  vor,  über  welchen  Christ  in  den  :Sitzunfa- 
hvkhten  der  MflnckmMr  AeadeBl«  1868  8.  100—152  and  Frtodletn  In  der  Zdt- 
•'hrft  für  Mathematik  und  Physik  IX,  S.  314—320  han.lfln.  Die  naui>tiinter- 
nc4aag  über  die  rümiache  Kechenkonat  iat  enthalten  in  Friediein  Die  Zalüzeichen 
wni  daa  elamratave  Bedmen  der  OrleeibeB  und  Mmer  und  das  ehtladlebtn 
Abendlande«  rom  7.  — 13.  Jahrhundert.  Erlangen  1869.  8.  8.  87-— 98,  nach  wel- 
fl^  ich  meine  in  der  er$iten  Bearbeitung  dieses  Bandes  gegebene  Darstellung 
ia  weMotlicben  Puucten  habe  verbessern  müssen.  Ausserdem  Tgl.  die  noch 
■ifoUMidete  8rhrift  ron  H.  Stoy  Zw  Oeaeiilelilt  dea  BeehennatanrleklM.  Erater 
Ifcdl.  Jena  1H76.  und  über  die  Resammte  Geschichte  des  Rechnens  Wilder- 
WUk  in  £nc]rolopaedie  des  gesanunten  üniehunga-  ond  Unterriehtaweaena  von 

A.  Wifcwlit.  Bd.  6,  8.  606-^788. 

6)  FriedJeln  S.  14  $  21.  Nesselmaiio  Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin 
iM2  ^  H.  137.  Cantor  MathematlMke  B«ltrita  com  GultorlebeB  der  Ydlker. 
iUüe  lö63.  6.  Ö.  121—127. 

7)  le  Itt  Smtfveniiitoac  II,  8.  80  lenift  «oidMi,  dm  mea  dte  ZaU- 
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ZiPTerrechncns  vollkommen  ungeeignet  und  macht  nicht  nur  für 
das  Rechoen  mit  ganzen  Zahlen,  sondern  auch  für  das  Rechnen 
mit  den  bei  den  Römern  üblichen  Duodecimalbrüchen  '  ,  besondere 
UOliHniUei  nKlhigS).  IKese  HallBmillel  »od  die  Finger  der  Hände 
ond  der  Abacos,  welche  beide  auf  dem  Prinoip  der  deoimalea 
J^^l^'-Anordnong  der  Zahlen  bemhen.  Das  Fingerreoiinen^,  welches, 
wie  im  Orient  und  Griechenland,  so  auch  in  Italien  allgemeiB 
tiblidi  und  bis  in  das  Mittelalter  im  Gebrauch  war,  hat  sefaien 
\J  Namen  davon,  dass  man  durch  18  Figuren  der  linken  Hand  die 
9  Einer  und  die  9  Zehner,  durch  ebensoviele  entsprechende  Lagen 
der  rechten  Hand  die  9  Hunderte  und  die  9  Tausende  ausdrückl, 
Während  man  10,000  und  die  höheren  Zahlen  durch  BerUhruni; 
eines  bestimmten  lüirpertheiles  mit  einer  der  beiden  Hände  be- 
leichnei^),  und  ist  nraprltnglioh  hervorgegangen  ans  der  den  sOd- 
liehen  YOlkem  eigenthttmlichen  Himik,  welche  nidit  ntr  die  Rede 


stellen  der  Tansende  aml  der  Millionen  durch  eine  bestimmte  Bezeichnong  un- 
terschied,  z.B.  1X1  =  1,000,000,  C=  100,000;  allein  In  ein  und  derselben 
Urkunde,  der  Tafel  von  Veleia  (s.  Dejardins  dt  tdbulis  aUmenturiis.  Paris  1ÖÖ4. 

4.),  ttndet  sich  VNDECIENS  .  LVIIi  .  CL  (col.  5,  31)  also  11,  58,  150  ftni 
[x|  CLXXX  DC  (col.  2,  13)  also  1,180,600  mit  Tenchiedener  StaUaMMhaUttir. 

1)  8.  StaAltvanraltuif  n,  8.  47. 

2)  Nach  Horat.  a.  p.  325  ff.  lernten  die  Knaben  zwar  auch  Kopfrechnen 
und  es  kamen  bei  diesem  Unterricht  Exempel  vor  wie  */i2  —  Vi2  — '^3?  ViS 

i/|2=s  i/2i  ^enn  aber  Uoraz  au  der  angeführten  Stelle  sagt :  Romani  puert  longu 
faUotUbuB  aiiciii  Dtaamt  bt  paHu  «mumm  dUkmn^  m  beitoht  dcli  dtot  »vf  ölt  ' 
Berechnunp;  der  Pr'^cente  eines  Capitals,  die  je  nach  <\om  Ziiisfusse  als  tenU- 
Mimat  (d.  h.  partes  cenie$imae)  oder  vielfache  cenUsimae  bezcii  bnet  werden  (Staat*- 
rerwaltung  II,  S.  59  f.),  und  diese  Berechnung  führt  immer  in  der  AnfgalM! 
wenn  100  a«  1  oa  Zins  geben,  wieviel  Zliu  giebt  1  ot?  Bei  dleeer  Aufgabe  nnH 
in  einen  Duodecimalbruch  verwandelt  werden,  wozu  eine  weitläufige,  von 
Friedlein  in  Fleckeisen'a  Jahrbüchern  1866  S.  570  aasgeführte  Bechuong  erfor- 
d«rll<di  ist,  die  In  dem  Sehnlanterrlcbt  aoMerordeiitllebe  Behwieri^eit  kabea 
mnsste. 

3)  Die  Art,  wie  die  Zahlen  durch  Halten  und  Legen  der  Finger  ausge- 
drflckt  werden,  ist  genau  bekannt  aoa  NtxoXolou  Suupvaiou  ix^paoic  ^axxuXtxoü 
{Afcpoj  In  Sebnelder  Belogae  phyiita«  Tel.  I,  p.  477  ff.  und  tut  Beda  d»  (af 
per  gestum  digitorum  et  temporum  ratione  In  Bedae  Opera.  Colon.  1612.  fol. 
p.  130—143,  einzeln  abgedruckt  in  Jahn's  Jahrb.  XV.  Suppl.-Rd.  (1849)  p.öllff. 
und  mit  Benutzung  der  orientalischen  Quellen  erschöpfend  erörtert  von  Rödiger 
im  Jabreeberlekt  der  denteeben  morgenllndieeben  Oeseiliebart  fOr  1845.  Leipzig 
1846.  8.  In  diesem  Aufsatze  findet  man  erklärt  .Tuvenal.  10.  249  (vgl.  Antkol. 
Ür.  U,  p.  146  n.  2,  4).  Apuleius  de  magia  89.  Macrob.  $at.  7,  13,  10.  Qulntü. 
11,  3,  177.  Plin.  n.  h.  34,  33.  Neuerdings  handeln  über  das  Fingerreebnen 
Fdedlein  $4—7;  38.  82.  Stoy  S.  33  IT. 

4)  Die  bildliche  Darstellung  der  Fingerflguren  des  Beda  ist  wiederholt  in 
JoannU  AverUini  Armalium  Boiorwn  Ubri  VII^  quilnu  eiutäem  Aventiru  Abocu* 
oeaeiftt.  Lipiiae  1710.  fol.  vnd  bei  Stoy  Taf.  1.  2.  3. 
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beck^iiet,  sondern  auch  eine  ünlerhaltung  ohne  Worte  gesiatlel, 
bat  sich  aber  dann  zu  einer  eigentlichen  Technik  ausgebildet,  die 
naneDilich  bei  einer  Verrechnung  iwischen  zwei  Peraooen  (com- 
^mMw;  in  Anwendung  kam.  Der  Gastwirth,  wenn  er  dem  Bei- 
i*),  and  der  Kaufmann,  wenn  er  dem  Kttafer  die  Bechnung 
imd  die  einaelnen  Pesten  derselben  anfs&hlt,  fixirt  den 
Being  des  ersten  durch  eine  Fingenafal,  einigt  sidi  dann  Aber 
da  tweilen,  addirt  diesen  tum  ersten  und  beseichnei  die  Sunune 
mtiiBt  durch  eine  Fingenahl  bis  der  dritte  Posten  festgestollf 
nd  hinzuaddirt  ist  u.  s.  w.,  und  dasselbe  Verfahren  beobachtet 
der  Redner,  wenn  er  vor  Gericht  eine  Rechnung  anschaulich 
machen  ^ ,  endlicii  Jedermann ,  der  eine  Reihe  einzeln  gege- 
bener Posten  zusammenzählt  ^j,  oder  auf  irgend  eine  andere  Art 
^errechnet. 

Der  Abacus  ist  eine  TafeH)  von  Stein,  Holz  oder  Metall,  deren 
adi  die  Mathematiker  tu  verscliiedenen  Zwecken  bedienen.  Für 
geometrisdie  Zeichnungen  brauchte  man  eine  glatte,  mit  feinem 
S»d  bestfeute  Tafel,  auf  welcher  man  die  Figuren  mit  dem 
Smu  zeichnet^;;  für  das  Bechnen  dagegen  diente  ein  Bechenbret  % 

1)  Eine  Mich«  eonnputaUo  itt  dargestellt  auf  dem  apiter  noehmala  sa  er- 

«iknenden  Relief  von  Ae-^ernia  Bull.  Nap.  VI,  I.  0.  Jahn  Beilellttt  dM  Sieht. 
GcMÜKb.  der  Wiaa.  hi»t.-jpbll.  Cl.  1861  S.  369.  Taf.  X»  6. 

7)  QelnUllui  1,  10,  3o:  Numererum  quidem  noUUa  non  oratort  modo,  md 
^wyniue  $alttm  primt»  UUri$  trudUo  neee»$aria  ett.  In  eauiii  vero  frequentis- 
*m*  vtnari  $olet,  in  quibu»  aetor,  non  dim^  sj  circa  summaa  trepidat,  »cd  $i  di- 
(«lonm  taUem  inctrto  aut  indeeoro  getiu  a  compulaiione  disBentit,  iudicatur  in' 


3"i  Sueton.  Claud.  "21  :  .NVc  xtUo  rpertncuU  gcnert  eommunior  nut  remi/isior 
('«tt,  adto  ut  obUüo»  victoribus  awco«  proLaUi  ainiitra  pariter  cum  vulffO  voee  di- 


4)  l'eber  oftoeu«  als  arcbkectoniscbe  Verzierung  und  als  Tlichplatte  vird 
M  einem  anderen  Orte  Ma  Rede  sein.  Auch  das  Spielbret  helast  nbaeua.  Lex, 
^PM.  In  Sotiets  et  KxtraiU.  Vol.  Paris  1Ö3Ö.  4.  p.  133:  d[^a^  %aX  dßd- 

oev  Uaf4pci*  dß«|  ^dp,  l<p*      xd  «pd^fkota  icopanMaoi,  dpd«i«v       If*  oS 

öj  Pertina  1,  131,  and  dazu  der  Scbol.,  Seneca  ep.  74,  27.  Cic.  de  d.  n. 
118.48.  Flvt.  Ooio  ffiM.  70:  dßdxt^  ti  t*v  YCa>(xETpixAv.  HieronTin.  in 
tuck.  4,  ed.  Colon.  1616.  fol.  Vol.  IV,  p.  339  0.i-iV.  p.  44  Vallan:  icX(v9iov, 
fvfln  noi  Uitertfdum  et  nbacum  apptUare  po$fumu$.  In  €Uht$  JNltoerf  iOUnt 
l*'"««*roe  Ypa{A}t.d«  i.  e.  linea$  radiotque  deseribere. 

^  Ueber  rSmlacbe  abaei  bandeln  Pignorius  de  servis  Amstelod.  1674.  8. 
F.  336ff.    Garucd  Bull.  \ap.  N.  S.  II.  1803—54  p.  ;  über  grierhisrhe 

<^  ton  eatapreehendei  Einrichtung  a.  Rangabij,  Letroune  und  Viocent  in 
W  oreMbl.  trade  III,  p.  296— S06.  401—406.  BSekh  In  Gerhard  Areh. 
lailang  1B47  n.  3  S.  42  fr.;  Ober  die  AVMIdnng  eines  etruskischen  Abacus  auf 
daai  Qtmme  Müller  Vat.  II.  S.  318.  Die  Oemme  bei  Arneth  Monumente  des 
t  k.  Mfinz-  und  Antikencabinets.  Wien  1&49.  fol.  tab.  XIX,  8,  atellt  ebenfalla 

Um.  Alttrth.  VIJ,  1.  7 
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das  im  Hause''  wie  in  ofieniliclien  Gassen^]  bei  jeder  Ein- 
nahme und  Ausgabe  in  Anwendung  kam  und  von  doppelter 
Art  ist»;. 

AUcu»  für       d\q  eine  ist  bestimmt  für  das  Rechnen  mit  Recbensteinea 

Kecnen- 

stciM.  IfiolcuUjy  Statt  deren  man  sich  in  neuerer  Zeit  bis  in  das  17.  Jahr- 
hundert^) der  Rechenpfennige  l^edienl  hat.  Sie  bedarf  für  das 
Eechoen  mit  Ueineo  Zahlen  keiner  besonderen  pnrichtang.  Denn 
sollte  man  s.  B.  86  von  66  abciehen,  so  legte  man  68  calcuU 
auf,  nahm  86  weg  und  sflhlte  den  Rest;  sollte  man  969  mit  26 
dividiran,  so  nahm  man  von  der  aufgesahlten  Summe  von  969 
caladi  sovielmal  26  ab,  bis  ein  Rest  unter  26  blieb  tmd  fand 
so  den  Quotienten  37  und  den  Rest  7.  Da  indessen  bei  gros- 
sem Zahlen  dies  Verfahren  sehr  weitläufig  ist,  so  vereinfachte 
man  es  dadurch,  dass  man  das  Rechenbret  mit  7  vielleiclii  hori- 
zontalen*) Linien  versah,  von  denen  die  erste  die  Tausende,  die 
zweite  die  Fünf  hunderte,  die  drille  die  Hunderte,  die  vierte  die 
Fünfziger,  die  fünfte  die  Zehner,  die  sichsle  die  Fünfer,  die 
siebente  die  Einer  l>ezcichnete,  so  dass  mau  2000  durch  2  calciiH 
auf  der  Linie  der  Tausende,  und  200  durch  2  calcuU  auf  der 
Linie  der  Hunderte  ausdrücken  konnte.  Dass  dies  für  die  Addi- 
tion und  Subtraction  grosserer  Zahlen  eine  £rleichteruDg  gewShrte, 
ist  selbstverständlich;  die  Multiplication  und  Division  ist  auch  bei 
dieser  Einrichtung  nicht  ohne  Weitltfufigkeit,  indessen  konnte  sie 
ausgeführt  werden  und  ist  auch  ausgeführt  worden^. 

rwei  Frauen  dar,  die  an  einem  Abacus  rechnen,  was  der  Heratisgeber  nicht  er- 
kaaut  hat.  Einen  gleichen  Zweck  wie  der  Abacus  haben  die  asiatischen  and 
«meiikanisebaii  Recheosehnflie  und  nunentUch  der  ehlneiifelie  Sttanpao.  Stelle 

A.  y.  Humboldt  Ueber  die  bei  verschiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  TOtt 
Zahkeicben  und  über  den  Ursprung  des  Stellenwertbes  in  den  ijidiscbeu  Zahlen 
in  Crellu's  Journal  liir  reine  und  ang.  Math.  iV,  S.  205 — 231.  Cantor  a.a.O. 
S.  128-139. 

1)  .Iu\enal  9.  40:  ponatur  c  ilculut,  adaint  Cum  tabul<i  pueri,  numera  $(*- 
t0rUa  quinquc.  Auf  einem  i>arkofhagrelief  {^Mus.  CapitoL  IV,  tav.  20.  Highetti 
Duertdom  da  Campidoglio  II,  toT.  Sil)  iit  «In  H«iisvtitttr  bei  der  Ualili^ 
dargestellt ;  vor  ihm  steht  ein  Sclave  mit  dem  Beehenlicet  (allelii  abgebildet  bei 
Böttiger  Kleine  Schriften  III.  Taf.  I,  1). 

2)  Auf  der  Dariusvaäe  hat  der  Einnehmer  dos  Tributes  einen  Abacus. 
Gerhard  Denkm.  nnd  Foraeh.  1867.  Aug.  S.  60.  61. 

3)  Eine  dritte  Art,  der  sogenannte  Pythagoreische  Abacus,  ist  bei  den  Rö- 
mern nicht  üblich  gewesen,  sondern  der  Abacus  mit  Columnen  ist  erst  seit  dem 
10.  Jahrb.  naehweiabar.   Friedlein  $  84.  142. 

4)  Klügel  Mathematisches  WOrterbuch  Th.  II,  S.  736. 

5)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Friedlein,  für  welche  es  indes«  einen  Beweia 
nicht  giebt.    Qegen  dieselbe  erklärt  sich  ätoy  S.  4911. 

8)  Belaplele  §.  bei  Friedlein,  Oevbert,  die  OeomeHle  des  Boethlna  und  die 


Digitized  by  CjüOgle 


—   M  — 


Die  Rechenbreller  der  zweiten  Art  sind  mit  verticalen  Ein- ^'''^V.J?^* 
«chnüten  veraeheo,  in  welcheii  $ich  verschiebbare  KnOpfe  befin-  KaapSi. 
den.  Von  ihnen  sind  vier  Exemplare  bekanoA^],  weiche  in  der 
EioikhluDg  im  Wesentlichen  übereinslimmn,  und  von  welchen 
cinei,  jeCil  in  Born  befindlich,  die  Methede  veranschaulichen  mag. 


t        i         8         4         3  f  i  a  s_ 


\  y                               v.~x       x?-^x       \j'-'\y  v~*v 

1 

i 

Die  Tafel  hat  8  längere  und  8  kttrzere  correspondirende  Eln- 

schnitie,  und  einen  9.  längeren,  welchem  kein  kürzerer  gegen- 
üUrliegt  und  statt  dessen  die  Exemplare  Nr.  1  und  2  drei  kleine, 
gesonderte  Einschnitte  haben.  In  den  Einschnitten  befinden  sich 
bewegliche  Stifte  mit  Knöpfen,  in  den  längeren  Einschnitten 
4—7  vier  Knöpfe,  in  den  kttrseren  Einschnitten  4 — 7  je  ein 


Zifleru.  £rlaoceu  lÖÜl.  8.  Xaf.  Ö  und  in  Fleckeisea  b  jAhibücheni 
«IS  S.  673. 

1)  1.  Ab«eut  von  Metall  3,5  cm  hoch,  4,2cm  breit,  früher  im  B«8itz  von 
M.  Weiser  io  Auf$burg,  eilirt  in  M.  VeUeri  Opp.  Norimb.  16ö2  p.  819.  842  ff. 

4aiaiu  bei  Grutei  p.  224  und  Pignorius  a.  a.  0.  p.  340.  2.  Rümiscbet 
AfeMH,  Mkm  im  BmIIk  «ob  Unfaot,  tchleeht  abgeblldat  bei  PfgiioiiiM  p.  339. 
3.  Roodieher  Abaeas,  jetzt  im  Museum  Kircherianum ,  abgebildet  bei  Garucci 
^t.  0.  Ut.  VI.  o.  2  und  hier  wiederholt.  4.  liömischer  Abacu«,  beschrieben 
Ii  Da  Molinet  Lc  eo&Mel  de  la  bfbUolkique  de  St.  Geruviive.  Paris  1692.  fol. 
pL  1,  J«|st  im  Cablaet  des  Antiques  in  Paris  (Dictionnaire  de  l'AeadimH 

Beaux-ArU.  Paris  1858.  8.  I,  p.  6).  Die  Zahlen,  welch«  ni  jkwtehimng 
4«  Colamnen  dienen,  hat  üaracei  tav.  YL  n.  ö  wiedecbolt. 
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Knopf  1).  Diese  fiebeo  Binschiiitte  sind  anf  den  anderen  Bxem- 
plaren  deutiieher  als  anf  dem  vorliegenden,  weloiies  imnctiite 
Zahlen  hat,  beieichnet: 

rx"^         CCCIDDD    CCIDD      C13       C      X  I 
d.  h.    1,000,000      100,000     40,000     1000     100     10  1 

Das  Princip  ist  demnach,  dass  jeder  Einschnitt  eine  Zahlstelle 
beieichnel'),  und  dass  jede  Beihe,  welche  die  Zahlen  4 — 9  in 
der  GelCnng  dieser  Zahlstelle  entbttlt,  so  getheilt  ist,  wie  die 
römische  Vim  selbsl,  d.  h.  in  Y  und  mi.  Geldreohnnngen  fithrt 
man  entweder  in  Denaren  oder  in  Sestenen^.  bt  der  Denar 
die  Einheit,  so  bedeutet  im  Einschnitt  7  jeder  der  4  KnOpfe 
einen  Denar,  der  einsehie  Knopf  5  Denare,  lusammen  9  Denare; 
im  Einschnitt  6  bedeutet  jeder  der  4  Knopfe  40  Denare,  der  ein- 
zelne Knopf  50  Denare,  zusammen  90  Denare  und  so  erhöht  sich 
in  deniselbon  Verhiiltniss  der  Werth  der  Knöpfe  nach  dem  aus 
der  Bezeichnung  ersichtlichen  Stellenunterschiede  der  Einschnitte."" 
Zur  Erklärung  des  8.  Einschnittes  ist  indessen  eine  besondere 
Bemerkung  nOthig. 

Wie  wir  nach  Mark  und  Pfennigen  rechnen,  so  kamen 
auch  bei  den  ROmem  Summen  unter  dem  Denar  vor;  diese  nennl 
man  oet  excurrens*],  yerreehnet  sie  aber  nicht  nach  Sestersen 
und  Assen,  in  weichen  sie  wirklich  geiahlt  werden,  sondern  als 
Bruchiheil  des  Denars  nach  dem  bei  den  BOmem  Üblichen  Duo- 
decimalsystem  ^) .  Diese  Umsetzung  erfordert  eine  leichte  Opera- 
tion, die  ganz  besonders  in  der  Schule  geübt  wurde;  der  As= 
*/i6  Denar  wird  in  V4s  venvandelt  und  dieser  Bruch  auf  Zwölftel 
und  Vierundzwanzi^tel  reducirt,  d.  h.  auf  uticiae  und  deren 
Theile. 


N.  4  hat  fMt  alle  Kniffe,  n.  3  nur  etoaa,  die  andern  sind  eq^but. 

1)  Polyb.  5,  26:  'Ov-cu;  y*P  clotv  oOtoi  itap«7:Xfj3iot  Taic  Itti  töbv  dßaxlaw 

Tcapa'JTlxa  idD^ayrov  loy ouotv.  Diogenes  Laert.  1 ,  59 :  'EIc^c  ht  (6  z6Xo>v)  tov>c 
::apd  toT«  tuodwot;  ^uvafif^ouc  «opaicXTjoCouc  clvat  rate  ^^tC  Täte  Tftiy 

Volusiaa  Maecianaa  48.  63.  64.  65.  7ö:  po4teaquam  in  »edeeim  auc$  de- 
narin»  dUirÜMm  cit,  denarta  ratio  ttpeÜUiu  timfiti  eoeptt.  Yg^  SCaatttttnral- 
tOBg  II,  S.  15.  49. 

4)  excurrenti»  aeris  nota.  Volos.  Maec.  ü3.  VgJ.  Dig,  16,  3,  26  JJ2:  item 
€x  raiione  patrii  v€4tri  deeem  et  ^uod  exeurrit,  zu  welcher  St.  Gotbofredus  andere 
Btlspiele  anführt. 

ö)  8.  hierftbet  Suatmniiltong  11,  S.  47  ff. 
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Es  ist  demnach^) 
I  As=     Denar  =  V24  +  Vis      Denarü  smuneia  stciUcus 


n 

91 

»=•  Vti  +  Vm 

9» 

unda  iemmda 

3 

n 

=»/« 

n 

— Vm  +  V« 

99 

sextam  HcUkm 

4 

n 

-Vi. 

99 

quadraw 

5 

» 

=»»/« 

n 

ti 

quadrani  semunda 

sicilicus 

6 

n 

=  V» 

ff 

= +  V24 

99 

triens  semuncia 

7 

n 

=  Vi. 

n 

=  Vn  4-  V« 

9» 

qtuncunx  sicilicus 

8 

n 

=  V16 

ft 

99 

semis 

9 

« 

=•/». 

fi 

=Vi»  +  Y»«+V« 

it 

temis  semuncia  Mcr- 

Ikut 

40 

st 

=  'Vi. 

91 

=  Vtl  +  V»4 

99 

septimx  semuncia 

II 

-  "A. 

Ii 

=v«+v« 

99 

bes  sküicus 

IS 

n 

-  "/16 

n 

=  V>2 

9» 

dodrans 

13 

=  »A. 

n 

=  V«!1  +  V24  +  V4S 

f» 

dodranshemmda  si- 

cilicus 

U 

=  »A. 

9» 

=  "/n  +  V21 

99 

(JexUins  semuncia 

<5 

=  "/.. 

V) 

=  "A.  +  V,s 

deiiuj'  sicilicus. 

Haue 

also  jemaDd 

zu  zahlen  60  Denare  udcL  5  As,  so  hiess  das 

«onen  in  seinem  RechnuDgsbuche,  wenn  dies  die  RecbmiDg  nach 
Denaren  baite  (conficere  raUoMm  ad  dmartum)^)^  Sempronio  eaE>- 
feiuot  tuU  S  LX  ^  X3  d.  h.  denarios  sexaginta  quadrantem  se- 
mmeUm  sidUcim.  Kam  endlich  noch  Vi  As  (semis)  oder  V4  As 
{(piadrans}  in  Zahlung,  so  war  es  mtfgUch, 
*/j  As  =  Denar  =  y^ 2  +  V288 >  Denar ii  duae  seactu la  e  scriptulum 
V*  n  =  Ya*     99    =V2S8-+- Vi72SJ  qtidUuor  scriptula  tres  siliquae 

=  V2«s~f- VsT«^  qufittuor  scriptula  et  dimidium 
in  Rechnung  zu  bringen.   Denn  soweit  gerade  reichen  die  römi- 
scbeo  Bnicbbeteichnungen  der  älteren  Zeit,  welche  vorhanden 
sind  für         V72J  V2s*>)  Vi728>  ^  ^^'ö  daiwischen  liegenden 
Dnodeciniaibrttcbe  aber  fehlen  ^) .  Für  die  Sestersenrechnnng  {raüo 


1)  Yolas.  Mam.  4Ö— 62  eiU&rt  von  Gronoy  de  tctUrUii,  Lugd.  Bat.  1691. 

i  Hk.  m.  c  10. 11. 

2)  Tdns.  HiM.  88.  64  n.  6.   So  anch  ad  denarimn  tUrnt.    Oie.  pro 

Quinrt.  4.  17. 

3j  Dam  die  aogefülineQ  Brüche  vorkamen ,  ist  SUatsverwaltang  II,  S.  48 
üftgwIeeeuT  ^  ra«h  der  Avtdraek  Mf^Ma  qnahior  «t  «Umldiian  belegt  lit. 
I>«r  Brach  1/576  nimlich  weder  Zeichen  noch  Namen  mehr,  der  Bruch  l/i728 
^•PfM  hat  noch  einon  Namen.    Die  ench  in  Rom  gebnachte  Bexeichnnng 
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sestertioria)  gilt  Uberhaupt  die  griechische  Theilung  in  Zehntel, 
welche  eigene  Namen  haben,  nämlich  libella,  ^  ^  quinque 
UbeUaef  Vso  MWibella  oder  sincfula,  terundus^)  und  wird  somit 
das  aet  excurrms  nicht  in  Thailen  des  As  ausgedruckt.  Unter 
den  im  J.  1875  in  Pompeii  gefundenen  und  von  de  Petra  Le 
lotwfeMe  cerate  di  Fompei,  NapoH  1877.  4.  herau^egiri>enen  Qiiil* 
tungstafeln  des  L.  Gaeciliua  Secundua  findet  sich  bieftlr  ein  sicheres 
Beispiel  Tav.  419,  wo  es  heiast:  HS  00  DGLIS  d.  h.  SBsterÜa  miiie 
sescentos  quinquaginta  umim  fiummo«  lihellas  quinque^). 

Zur  Heclinung  mit  den  Bruchposion  diente  nun  der  8.  und 
9.  Einschnitt;  der  8.,  mit  U  oder  B  Ijczeichnet^;,  für  die  Zwölftel, 
unciaej  der  9.  für  die  kleineren  Brüche.  Die  4  Knöpfe  dieses 
9.  Einschnittea  {unserer  Tafel  mOssen  durch  drei  Farben  oder 
sonstige  Zeichen  unterschieden  gewesen  sein;  in  den  Exemplaren 
Nr.  i  und  S  sind  sie  auf  drei  abgesonderte  Einschnitte  vertheilt, 
so  dass  einer,  mit  S  beseichnet,  einen  Knopf,  einer  mit  D  be- 
seichnet,  einen  Knopf,  einer  mit  Z  oder  2  beieidinet,  swei  Knopfe 
enthalt,  nämlich  für  V24  {semuticia]^  Vis  [siciUcus)  und  V72  [äuae 
sextulae),  Fttr  die  noch  kleineren  Brache  ist  keine  Einrichtung 
da ;  wie  man  bei  der  Landvermessung  nicht  weiter  ging,  als  bis 
auf  diis  scrii>(ulitiu^  .  so  scheint  man  bei  dem  (les  ejocuncns  nur 
bis  zur  sextiild  gerecimel  und  die  kleineren  Brüche  ausser  An- 
satz gelassen  zu  haben.  Die  Operation  selbst,  welche  heim  Ad- 
diren,  Subtrahiren,  Mullipliciren  und  Dividiren  auf  diesem  Abacus 
vorzunehmen  war,  ist  von  Friedleiu^)  ausführlich  erörtert,  durch 
Beispiele  erläutert  und  durch  Zeichnungen  veranschaulicht  wor- 
den, SU  ihrem  Verständniss  ist  es  aber  nOthig,  nach  dieser  An- 
leitung, auf  die  ich  verweisen  muss,  eine  Bechnung  selbständig 
aussuführen. 


draehma  füi  Vse  und  obolu$  für  Vi»  ^t  grieoUtcii ;  eioe  ▲nxahl  »ndrer  Nameu 
iBr  Brfidie  flndet  sieh  in  d«r  dem  Boethlat  rageselixfebeiMii  OtouMlrici  ia  den 

Abschnitt  de  mimUiia  (Boethius  ed.  Friedlein.  Lipsiae  1867.  8.).  weldMr  nicht 
TOD  Boethius  herrQhrt.    S.  Friedlein  Die  Zfthkeichen  S.  44. 
11  StMtaverwaltoDg  II,  8.  50. 

2j  Auf  der  Qalttong  ttebmi  aiusar  d«r  Zahl  die  Worte:  Sultrtlot  mlUe 

•Mcento«  quinquaginta  nurnmoa  numm.  I  UMlOM  flUnfUtf  waswolll  ein  TenelMII 
ift.    S.  Mommsen  Hermes  XU,  S.  130. 

3)  Du  Unzenzetelien  O  oder  ß  halte  ich  lir  dleielhe  Bfnirffihnnty,  «eiehe 
auf  den  UnienstQcken  vorkommt.    9.  StaataTenraltnng  H,  8.  8. 

4)  StaatsTcrwaltung  II,  S.  4^. 

5)  Friedlein  Zahlzeichen  $  124—136. 
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Es  schien  mir  oMhig,  auf  diesen  Gegenstand  des  Unterrichles 

etwas  specieller  einzugehen,  da  er  sowohl  in  der  älteren  römi- 
schen Schule  eine  wichtige  Stelle  einnahm,  als  auch  später  immer 
in  einer  gewissen  Geltung  blieb,   nachdem  der  Charakter  der 
Jugenderziehung  sich  völlig  anders  gestaltet  hatte.    Als  nämlich 
etwa  seit  der  Zeit  des  zweiten  punischcn  Krieges  zu  den  bisher 
erwähnten  elementaren  Lehrobjeclen  zuerst  in  einzelnen  Fami- 
fien  ^)  sodann  immer  allgemeiner  der  Unlerricht  des  grammaticus  Schnie  d^s 
eder  Utteraius,  d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers ^)  hinzutrat,  JSSSä. 
m  war  dies  nichi  blos  eine  Erweiterung  des  bis  dahin  sehr  <be- 
■elHtiikten  Kreises  der  Gegenstttnde  des  Scbulnnterriohtes,  sondern 
die  EinfllhniDg  eines  iroUkominen  neuen  pSdagogisefaen  Principes, 
welches  siatl  der  notbdtIrfUgen  Yorbfldnng  ftlr  das  praktische 
Leben  die  idealen  Eniehnngaswedie  der  Griechen  rar  Basis 
lMte>).   Den  MiHelpanet  dieses  Unterrichtes  bildete  die  ^■^'^~^f*^|^ 
ning  eines  griechischen  Dichters  *) ;  Homer  ward  bei  den  Römern  dea  Cnter- 


1)  Livioa  S&llnttor  Cos.  535  =  219  Hess  seine  Kimier  durch  den  Frelge- 
U5M»ieii  Lirlot  AndroniciM  uittAiricbten  (öoeton  bei  iiierooym.  ehron.  Ol.  14d, 
^ ) ;  «ach  Budna  war  Ldirer  (Snel.  dt  gr.  1);  Aemiliw  Emüiu  lieft  tioh  als 
Lelvrer  seiner  Kinder  den  Philosophen  Metrodorus  ans  Athen  kommen.  Plin. 
«.  h  S5.  135.  EtwA  604  —  150  beginnen  dann  die  Sdudeii  der  Gramnutici. 
Soct.  dt  gr.  2  a. 

7^  8a«l.  d€  pr.it  Ormmnaikm  Bmnm  ne  In  «m  fiOAtm  Mm^  nadmn  In 

loaOft  mllo  erat,  rudi  xciliret  <ir  bellirosn  etiamtum  civUate  necdum  mngnop§rt 
tSereimM  di$e^Unu  vaearUe.  Jnitium  (^uogue  eiu$  nudioere  exsUtU,  $i  quidtm 
OTSfirfMiMi  iodlcmm  fiä  Htm  et  poetat  «I  $emigraui  enuU  —  Livtam  et  En- 
vian  dtee,  fWM  alPogu«  Ungua  tUmi  forUque  doeuisie  adnotatum  e»t  —  nihil 
rnnplm*  quam  Gmeen*  inlrrpreVthnntur  aut  si  quid  ip$i  Latine  compoBuii(>erü 
fTMitgtbänt.  c.  4 :  ApptUalio  iframmaticorum  Graeea  eonmetudint  invahUt ;  »ed 
Wtie  MMaratt  toeahmttur.  OomOku  9UO91M  N«po$  Ubetio  quo  dkUnguU  UUeraiwn 
tnidito,  litteratos  quidem  vulgo  appellari  ait  eni  qui  ali'iuid  diligenter  et  acute 
mtmUrftte  po»$i$U  cnU  diettt  cmt  $eribeUy  ceterum  proprie  aic  apptllandot  poetarum 
iKwprafti,  qui  a  OrouU  gfammaUH  nomlnaiiur.  Der  ente  griechische  Chrun- 
BAtlker,  welcher  in  Rom  Vortrige  (dxpodmic)  bielt.  war  nach  Sueton  de  gr.  2 
Crate«  Ton  Malio«.  der  Zn{tpeno»«e  des  Aristarch  ,  dessen  Aufenthalt  in  fiom 
Clinton  f.  iüU.  UJ,  p.  9U  in  daä  Jahr  597     157  setzt. 

a>  Cle.  *  or.  S,  15,  68:  i»  fit  artOm^  quat  rtptrtae  §mi,  .m  pueronun 
w»efUt$  ad  humnnitatem  ftngereiüur  atque  virtutem.  Cic.  Tute.  2,  11.  *27:  At 
un  «0«,  doeti  »eiUeet  a  &ra«eia,  haee  (INchterwerkej  et  a  pueritia  legimm  et 
ditetmm:  km»  mmUUmem  Uttroltm  et  doetrinam  ptOamue.  Ib.  3,  %  3.  Selplo 
bti  Cle.  de  rep.  1,  18,  30  will  von  der  Wissenschaft  als  Lebenszweck  nichts 
wissen.  Doch  fuji^t  er  hin/n  :  Iftne  quidem  artet,  »i  modo  alifuiii,  valent,  ut 
pandkem  oemamt  et  tanquam  irrUent  ingenia  pueronnn^  quo  faciliu»  po$$ifU  tnaiora 
dhm.  AnifDhrHeher  md  batttminttt  eetwiekdlt  den  BegrUT  der  UbenOla  «tadla 
teera  ep.  88.  '2') fr. 

4)  l>ea  Oegeoiatz  dieser  neuen  Methode  erkennt  man  aus  Cato  bei  Qell. 
Ii,  2,  der  v«B  dm  tMMi  lUmun  tagt:  Poetieat  oHlt  Aonot  mm  erat*  St  fwb 
kirn  re  »tmdttid  oMt  tttt  od  tofivfvfo  adfUeabat^  ttaeeetar  «oeoftoter. 
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das  Schulbuch  wie  bei  den  Griechen,  und  blieb  es  immer*); 
daneben  fing  man  an,  den  Unterricht  auch  lateinisch  zu  geben - 
und  es  trennte  sich  der  Beruf  der  (jrammatici  Graeci^]  und  der 
grainmatiri  Latini^  ,,  welche  als  Lese-  und  Lehrstoff  des  Livius 
Ändronicus  lateinische  Odyssee^),  Terenz^',,  später  Vergil^),  üorai^] 
und  einzelne  neuere  Dichter  einführten  .  Die  Aufgabe  bei  diesem 
Ünierrichte  war  mnVohst  die,  daas  der  Sohttler  die  gewXhlle 
IKchtergtelle  oomct,  mit  YerBtündniflS  und  Ausdruck  lesen  lernte. 
Der  Lehrer  las 'dieselbe  luerst  vor*<*)  und  mussle  dam  besonders 
befiibigt  sein  ^^j ;  bei  dem  Lesen  der  Schiller  hielt  er  auf  fehlerlose 
Aussprache,  Theilung  der  Sätze  nach  der  Interpunction ,  richtige 
Betonung  ^^j  und,  wo  es  ntflhig  ist,  affectvoUen  Vortrag      Zu  einem 


1)  QofntU.  fmH,  1,  8,  5.   Flln.  ep.  2,  14,  2.   Hont,  epiti.  2,  2,  41. 

2)  Die  griechischen  Qrunmatiker ,  welche  am  Ende  der  Republik  in  Rom 
lehrten,  verstanden  und  schrieben  Lateinisch,  wie  L.  Ateius  Phllologus.  der  in 
Athen  geboren  war,  aber  von  Asinius  Pollio  ein  nobilu  grammaiicus  Latinu* 
genannt  wird  (Soet.  de  gr.  10),  und  II .  Antonias  Ontpho,  dor  bei  Snet.  de  gr,  7 
non  mtnu4  Graece  quam  Latine  doctus  heisst,  und  noch  in  der  K«iMiMit  gloM 
es  Lehrer,  die  sich  blos  als  grammatici  bezeichnen.    Orelli  1*200. 

3)  So  nennen  sie  sieli  selbst  in  Inschrilten.    Orelli  ilUö.  1199.  4953. 

4)  Ein  solcher  kommt  rot  in  Oomnm  (OielU  1197),  In  Yeionft  C.  1.  L.  T, 
3433,  und  AuBonius  verewigt  Im  10.  Gedicht  seiner  Ao/Smorei  sechs  yrammoUd 

'  Latini  Burdigfüauts. 

5)  Horat.  epUt.  2,  1,  69. 

6)  Quintil.  1,  8,  Ii. 

7)  Quintil.  inst.  1,  8,  5.  Sue«.  de  gr,  16.  Angnstin.  ds  e.  d.  1,  3.  Joren. 

7,  227.    Macrob.  »at.  1,  24,  ö. 

8)  QuintU.  inst.  1,  8,  ö.   Jnventl.  ?,  W. 

9)  Martial.  8,  3,  15.  Dafür,  dass  auch  Prosaiker,  namentlich,  wie  Bem- 
hardi  G.  d.  R.  L.  5.  Ausg.  S.  6*2  Aiim.  40  annimmt,  Cicero  erklärt  worden  sei. 
finde  ich  keinen  Beweis.  Im  QegentheU  bezeichnet  Quintil.  i,  4,  2  als  die  Aof- 
gsbe  der  grammaUel  die  posfamm  «kirratio,  nnd  empitehlt  1, 1, 36  tnm  Ansven- 
diglemen  Stellen  ex  poctis  maxime.  Namque  eorwn  togtdUo  pmvi$  gratior  9tt. 
Wenn  er  dann  1,  4,  4  sagt:  A''^  poctas  legisse  aatit  est;  exrutiendum  omne 
9criptorum  genusj  non  propter  hittoria»  modo  »cd  verba,  so  mag  sich  dies  anf 
illeie  SehüW  beziehen ,  ist  eher  immer  mit  Besehrinknng  in  Terttehen.  Au- 
sonius  idyll.  4,  45  ff.  räth  auch  seinem  Orosssohn,  als  er  anfangt,  in  die  Schule  za 
gehen :  Perltgc.  quodeunque  est  memorabile ;  aber  er  nennt  Homer,  Menander. 
Tragiker,  Lyriker,  Horaz,  Vergil,  Xerenz,  und  sagt  zuletzt,  er  habe  auch  Sallost 
nnd  andere  Historilwr  gelesen,  ohne  hinsosnlllgen,  dsss  dies  in  der  Sehnle  ge- 
schehen sei.  Dass  dagegen  Anecdoten  nnd  Apophthegmata,  ezempla,  dicta  cla- 
rontm  virorum  gcloseii  oder  zu  Dictateu  verwendet  worden ,  ist  daraus  tu 
schllessen,  dass  man  solche  Stoffe  für  die  schriftlichen  L'ebungen  brauchte. 

10)  Dies  heisst  praeUgere.    Quintil.  1,  8,  8.  18  n.  d. 

11)  liischr.  Onlli  1200:  Orammatieus  lectorque  f^l,  tet  Ucior  eorum  Mort 
ineoTTupto  qui  pUxcuerc  sono.  S.  Quintil.  i,  10,  23 :  sonus  in  oratione  quoqiu 
variCf  pro  rerum  modo,  adhibeiWi  $ieut  In  muiice.  Cic.  dt  or.  1,  42,  187:  prO' 
mmtiandi  quidam  sonu». 

12)  Quintil.  1,8,  1. 

13)  Quintil.  1,  10,  25 :  in  orando  quoque  intentio  voeis,  remwsio,  fitzui^  per" 
Un€t  ad  movmdof  oiidldttfum  c^setai. 
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nkheo  Lesen  ist  aber  ToUkonimeiies  Veretändniss  erforderlich^). 
fknm  knttpll  sich  an  die  Leclüre  «ne  ErUSrang,  in  welcher 
WQMü  das  Sprachliche  in  Besiehung  anl  GrammaUh  und  Stilistik 
belmdelt^;  dann  aber  der  Inhalt  ansftthrlich  erörtert  wird,  und 
bei  derselben  gebt  der  Lehrer  je  nach  seiner  Beföhigung  auf  alles 
ein,  zu  dessen  Besprechung  entweder  das  ganze  Werk  des  Dich- 
ters oder  die  vorliegende  Stelle  Veranlassung  bietet,  namentlich 
Fragen  aus  der  Poetik  ^  ,  der  Litteraturgeschichte  *) ,  Metrik  ,  Mu- 
Philosophie,  und  zwar  nicht  nur  der  Logik  und  Ethik, 
sondern  auch  der  Physik  ^j,  femer  auf  Geographie  ^) ,  Astronomie, 
iaahesondere  den  Jahres-  Auf-  vnd  -Untergang  der  Gestirne,  dessen 
äeh  die  IHohter  sllnuntlich  fttr  die  Zeitbestimmung  bedienen*), 
eadlich  snf  Mythologie  und  Geschichte.  Dass  auch  die  letstere 
ia  der  Schule  cur  Behandlung  kam ,  ist  deswegen  nicht  zu  be- 
iweifeln,  weil  die  Schüler  schriftliche  Arbeiten  über  berühmte 
Männer  und  Aussprüche  derselben  anfertigten,  zu  denen  der 
Lehrer  das  Material  geben  musste,  allein  sie  wurde  nicht  im  Zu- 
sammenhange, sondern  fragmentarisch,  soweit  dies  für  einen  be- 
stinuDten  Zweck  ndthig  war,  vorgetragen,  weshalb  Tacitus  diesen 

1)  Qnintn.  1,  8,  2:  I7immi  tH  tgitur^  fuod  in  hae  parle  fniee^iicmi.*  Ol 

ornnia  i$ia  faeere  poa$it,  inUUigot, 

2)  Quinta.  1,  c.  4—7. 

8j  Asf  df6M  bezogtti  sieh  snm  Theil  die  fnoeitfofie*  der  Gvemittlker 
(Qvistll.  1,  2,  14:  31  qtiaestioru»  explicet)  und  Bernhardy  nimmt  mit  Recht  an, 
iüi,  wu  Horaz  über  solche  Fragen  urtheilt,  er  grossentheils  der  Anregung;  dur 
fickole  Terdankt.  Eine  solche  Frage  erwähnt  er  sat.  1,  4,  45:  Jdcirco  quidam^ 
tomociüj  neem  poema  JSMe<,  quauhtere. 

4)  Ein  Beispiel  der  Behandlung  triebt  die  sogleich  zu  besprechende  Tabula 
Diaea,  anl  welcher  die  Quellen  des  ganzen  Troianischen  Krieges  in  sachlicher 
Ortmg  ZDSsmmengestellt  sind,  nimlioh  1.  'IXid;  xaxd  ^Ü{Ai]pov.  2.  Al8toicU 
Uta  'AfccfMv      MiXil^otov.   3.  *IXide  pMtfä  Xcrofaivi).  4.  lX(ou  nipsit  «atd 

5)  VointU.  1,  8,  13.   Seaec«  qp,  S8,  3. 
9  Odatil.  1,  4,  4. 

7)  QaiBtü.  1,  4y  4:  tue  iynara  philosophlat  (jfnmmatice  poteat  ttte),  tum 
ftüpUr  p/urimc«  fn  omnibm  ftrt  carminibus  lorof.  ex  inthna  naturalium  quaesti- 
omm  iubtüUaU  repctito»,  tum  propter  EmpedocUm  in  (iraeeU,  Varronem  et  Lw 
tttUmn  im  LaUmUf  qui  praeeepta  »apItnUae  vertüm  tradidetuM, 

6)  Einige  Grammatiker  waren  zugleich  Geographen,  wie  Tyrtonio,  der  im 
Hsaae  des  Cicero  unterrichtete  (Cic.  ad  Q.  fr.  2,  4, 2),  und  Asclepiedes  TOn  ,MyrlM, 

IQ  Potnpeius  Zeit  in  Rom  lehrte,  schrieb  eine  Periegese. 

9)  QviatU.  1,  1,  4. 

10)  Cicero  aeeua.  in  Vrrr.  1,  18,  47.  Tertull.  de  idolatr.  10:  Quaerendum 
■•to»  Mt  tiiam  de  ludi  magiatri$,  aed  et  ceteria  profesaoribua  Litterarum.  Jmmo 
*M  MitujMluin  affinea  iUoa  eaae  multimodae  idolatriac.  Primum  quibtu  neet^ 
*(  dass  «nWomun  pntdkan,  nomMo,  ^metOoffkit,  fabulat^  onumunta  honori- 
ha  iMCfM  eontm  emmtlart  Um  sofanrnfa  /'csta^ne  tonmätm  nbunvon» 
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Unterricht  als  vollkommen  ungenügend  bezeichnet  ^  .  Wenn  von 
den  Grammatikern  öfters  gesagt  ^ird,  dass  sie  y^hisUniam  ejcpU^ 
canin^)^  80  bai  dies  auf  die  politische  Gesdiichle  gar  keinen 
Besug,  soDdern  ist  ein  griechisdier  teebnisoker  Aosdrook  für  die 
^   SacberklHrong  überhanpl*). 

Das  Gelernte  fixiite  man  tbeils  doreb  Memoriren  der  er- 
klarten Stelle,  Iheils  durch  schriftliche  Verarboilung*) .  Man  Iiess 
im  Anschluss  an  die  Leetüre  zuerst  kleine  Erzählungen  nieder- 
schreiben oder  poetische  Stücke  in  Prosa  setzen  und  stellte 
Themata  für  Chrien  und  ethologi(ie^)\  geschickte  Grammatikerzogen 
auch,  namentlich  so  lange  es  noch  keine  Rhetorenscbuie  gab,  einen 
Cursus  der  Rhetorik  in  den  Unterricht,  mit  welchem  wieder 
schriftliche  Gompositionen ,  aber  auch  in  Redefonn  (a/^beiiliofief), 
in  Verbindung  gesetst  wurden  so  dass,  wenn  jemand  noch 
in  der  MusilL  und  im  Reebnen  und  der  Geometrie  einen  ausser 
der  Schule  liegenden  Unterricht  erhalten  hatte  7),  der  ganze  Kreis 
der  allgemeinen  Bildung,  welche  man  für  das  praktische  Leben 
nöthig  zu  haben  glaubte,  d.  h.  nach  griechischer  Bezeichnung  der 
i-pcüxAio;  Tiaide^a,  vollendet  war     und  es  gab  Leute,  welche  un- 


1)  Tacitas  dial.  30:  Tranteo  prima  discentium  eUmcnta^-  in  fuifru«  €t  ipais 
parum  UMhoratwr^  me  in  aueloHhu$  «offnoBcendii  nee  in  evoieendo  antigtiUäki  nte 

in  noUtift  vel  rerum  vel  honiinum  vel  temporum  fiiti.<  operae  tmumitur. 

2)  Cic.  de  or.  1,  42.  187:  in  gramtnaticis  poetarum  pertractatio,  hi$toriarum 
cognitiOf  verborum  interpretalio.  Quiutil.  1,2,  14:  Grammaticus  quofue  »i  dt 
ioqmndi  ratione  diiMrat,  «i  ^naeeUonee  expUeef,  Milorfo«  «efNmal,  poemaia  «normf. 

Sene'-a  ep.  3. 

3j  äo  heisst  es  bei  den  Scholiasten  zur  Utas  14,  226:  V]  Isropia  raod  Map- 
oöf,  296:  tI)  laropla  irapd  Ey(fop(ojvt,  32Ö:  tj  toropta  icap' E6pt7:(o^  BctxYat^ 
AiltfQlirUrh  erörtert  dies  L.  Friedlaender  De  hi$U>riarum  enmratione  in  rnätt 
grammnticis.  Index  lect.  Arad.  Kcgiomont.  1874.  II.  Anrh  Qtiintilian  Tiiw 
steht  den  Ausdruck  so,  indem  er  warnt,  diese  gelegentlichen  Excur.se  za  weÜi 
anizadelineii.  1,  Ö,  18:  Als  aeeedU  ennmUo  hittoriofum,  dUigena  quidem  itte, 
non  tarnen  «iSftW  4U(  »Upervaaaun  Uäwrem  ocatpain.  .Vnm  rccrplan  out  certe 
Claris  auetorihux  memoratae  exponii$9e  sntl»  «st.  Und  ebenso  Jovenal.  7»  231 — 236u 

4)  guintii.  1,  U.   Seneoa  ep.  33,  7. 

5)  QnintU.  a.  a.  O.   Sneton  de  pr.  4. 

G  )  Suet.  degr.  A  i  Veteret  grammaUä  ei  rhelorieam  doeebant.  Seetmdum  fium 
consuetudinem  posteriore»  qttoque  extsthru),  quanquam  iam  di'rretis  prnfes.^tonihu», 
nihilominu«  vel  retinuiste  vel  inititui»H  et  jp«o«  quatdam  gcnera  insUtutionum  ad 
etOfnenUam  praeparandmn,  ul  pro6l<iiwte,  patnphra$e»y  eUoenUemty  «ttolopias  at^ 

que  alia  hoc  genus,  ne  tcilicct  sicci  omnino  atque  aridi  pueri  rhetoribus  traderentur. 
C.  7  satrt  or  von  dem  Grammatiker  Gnipho :  doruit  rhelorieam  und  c.  10  von  L. 
Ateius  Fiiilologus :  [euni;  inter  grammalieos  rhetorem,  inter  rhetoru  grammatiemi 

7)  Qulntil.  1,  10,  9fT.  und  :^4  ff. 

Quintil.  1,  10|  1 :  nunc  de  ceteris  arUbuif  quüna  inetituendoit  priuepum 
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mittelbar  au8  der  Schule  des  Grammatikers  in  einen  seibätän- 
di|m  Beruf,  sogar  des  Sachwalters  ttbertraten  und  diesem  völlig 
{csugleB 

Seil  dem  Ende  der  Repnblik  waren  für  den  Unterricht  aneh  umma, 
tweckmlssige  Lehrmittel  Yorhanden,  bei  denen  es  nur  sweifel- 
btll  ist,  ob  sie  in  der  Schule  Anwendung  landen,  oder  lur  selb- 
iHndigen  Weiterbildung  nach  der  Schuixeit,  zur  Instruction  der 
Lthfsr,  oder  tum  häuslichen  Gebrauch  dienten,  nämlich  geogra- 
phische Karten,  die  öffentlich  ausgestellt  aber  auch  in  Privatbesitz  lUtum. 
waren  ^.  Gesohichlscompendien  und  chronologische  Tafeln  *\ 
kuni'  Inhalts.inunben  epischer  Gedichte  oder  ganzer  Sagenkreise 
in  prosaisi-her  und  poetischer  Form  ^  ,  und  endlich  die  von  O.Jahn 
tto  Biiderchroniken   bezeichoelen  Helicfplatten    ,   von  denen  «wi^L 


liriDH  tmiaUUtr,  pucro»  exitUtno,  $trictim  $ubiungam^  ut  efficiatur  Orbis  iUa 

l^l  Sr^-f^n  (7f  ;/r.  4  :  AwUt'i.'yri  etiam ,  memrri  i  p  :triim  quo*dam  e  gram- 
mKäd  Moitm  ludo  tramüH  in  forum  atgut  in  ntunerum  praettantUsimorwn  jmi« 
tnmonmt  rtttpto». 

'T)  Ueber  die  Karte  des  Agrlppa  8.  Staatsverwaltung  I,  P.  QOl.  Aber  <i!ion 
V»rT.•^  ic  r.  r.  1.  2,  1  erwähnt  im  Tempel  der  Tellus  eine  picta  Italia.  Vgl. 
Propert.  b,  3,  '61:  eogor  et  e  Uibula  picto*  edi$cere  mundo».  Unter  Domitian 
«lilc  )«a«»d  uifekUgt,  Srt  rh*  oixo'jf&ivrjv  tot«  toS  «oitftvo«  Toiyotc  tlyvt 
<77t7'.'3u m:  ,Tv  I)in  Ca»8.  67,  Ivi  und  Hieronymus  ep.  <>0,  7  p.  336  Vallars  »oirt 
4«  (jebtaorh  ItT  Karten  als  bekannt  Toraot:  £1  $ieut  hi,  qui  in  brevi  tabella 
IUI  ■Ml  fffui  pinyunt,  Ua  in  parvo  Mo  vdmüm  e$ma$  adunUmtta,  non  expressa 
•VM  virUäum.  Leber  die  Bestimmung  der  Karten  fttr  den  Unterricht  haben 
•ir  i-benfalls  ein»*  bflehrcri'io  Narbrirht .  allerdinpn  cr<>t  aus  fiem  4.  Jahrb.  bei 
taneniu«  pro  rtUaur.  »choiis  20,  welche  sich  auf  Augustodunum  bezieht:  F<> 
4Mt  yiMrttmi  in  ÜUa  pofiieünu  knmhu  «t  (juotidtt  tpecUt  omnu  Uno»  <f  eimela 
"wrw  tt  ifuid'-fuid  invicti*iimi  principe  ^  ur^iium,  gmtium^  r^itionum  —  devineiunt. 
Stjfudm  iUie —  in»truenda€  putritiac  cautOf  gwo  manife$Uu$  oculis  disccrmtur, 
ftat  UffieiUus  ptrcipimtwt  oudlltt,  omnlUHi  man  nomirübut  $ui$  loeorum  »itu$, 
9i(it.  iliriiafla  Jem^ta  $mt,  quidpM  ubique  puminum  oritur  et  condihttt 
ptarunfue  »e  Utontm  ämu  fhduiU,  fua  vü  aaAitu  eingU  ofdem  vd  impttu 

9)  L.  AUhw  Phlklogas  hatte  da  hnvktrtum  nnm  cmUmn  Admdnofiim 
,  l«K-Lr{eben  (Suet.  de      10)»  aber  nicht  für  die  Sehole,  aondam  Iftr  Saltatt 

•ad  AsUiiui  Pollio. 

4j  In  Griechenland  hatte  man  solche  an  Tersehiedenen  Orten,  so  das  Chro- 
9tt(m  Parium,  weichet  fSr  den  Priratgebiaaeh  bestimmt  war  (  C.  /.  Or.  n.  2374), 
1 '  i.iY''3r"^,  ^.  'o»"'  rrcitT-übv  in  .Sikyon ,  welche  i'lutar.  h  de  muaica  3  und  8 
(  lio3.  13bö  Dübner  citirt,  ond  auch  in  der  Umgebung  Roms  ist  eine  solche 
TM*  ^mden.  di«  «on  Renten  Shetn.  Mot.  N.  F.  IX  (1868)  8. 161  nnd 
Mmali  XXV  p.  83  IT.  edlrt  ist,  abtr  in  Al'  xandria  verfasst  lu  sein  scheint. 

5)  Hierüber  han<lelt  ausführlich  Michaeli-s  in  dem  gleich  anzufObrenden 
Vtrke.  S.  beispielsweise  C  .  /.  Or.  5984  B  nnd  D,  wo  die  Thaten  des  Herakles 
int  prosaisch,  dann  in  Memorialversen  verzeichnet  sind. 

6)  Oriecbische  Bilderrhroniken.  bearbeitet  von  O.  Jahn,  an*  dem  NachlasM 
Verfuscrs  herausgegeben  ond  beendigt  Ton  A.  Michaelis.  Bonn  lö73.  4. 
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die  bekannteste  die  Tabula  Iliaca^  ist.    Diese  Ideinen  Sculptur- 

werke  haben  das  gemein ,  dass  sie  nicht  blos  einen  künstierisehen 
Zweck  verfolgen,  sondern  oflenbar  IllustralioneD  zu  einem,  auf 
Belehrung  berechneten,  auf  dem  Bilde  selbst  befindlichen  Texte 
sind;  Lelirmillel  kann  man  sie  also  unbedenklich  nennen,  aber 
LehrmiUf'l  der  Schule  sind  sie  ohne  Zweifel  nie  gewesen.  Denn 
dazu  hatten  sie  ganz  anders  eingerichtet  werden  müssen.  Maa 
kannte  im  Alterthum  sehr  wohl  den  Nutzen  grosser  Wandtafeln, 
und  hat  auf  solchen  die  Karte  des  Agrippa  ^  ,  den  rOmisehen 
Kalender  mit  Erklürongen'},  die  Gonsulai-  und  TriumphalfagteB 
und  die  Denkwttrdlgkeiten  des  Augustns  ausgestellt;  solche  Wand- 
tafeln, wenngleich  weniger  kostbar  ausgeführt,  waren  auch  ftlr 
die  Schule  ntttslich  gewesen ;  die  in  Rede  stehenden  Belieb  sind 
aber  von  geringen  Dimensionen  i») ,  mit  sehr  kleiner  nur  in  der 
nächsten  Nahe  lesbarer  Schrift  und  enthalten  tum  Thefl  für 
Schuler  ganz  unpassende  Darstellungen^.   Sie  können  nur  be* 
nutzt  worden  sein  entweder  als  Ornament  von  Tempeln  und 
Bibliotheken'],  oder  wie  illuslrirle  Ausgaben  poelischer  und  wis- 
senschaftlicher Werke''.,  welche  man  in  der  Hand  hallen  muss, 
um  sie  zu  betrachten ,  und  sind  so  auch  wohl  mit  Auswahl  von 
Privatlehrern  einzelnen  Schülern  mit  Nutzen  vorgelegt  und  erklart 
worden. 

Die  encydopttdische  Bildung,  welche  die  Schule  des  Gram- 
matikers gewahrte,  galt  zwar  als  ausreichend  ftlr  das  grosse 
Publicum,  hatte  aber  einen  wissenschaftlichen  Charakter  nicht, 
vne  man  daraus  ersieht,  dass  auch  Mädchen  entweder  im  Hause, 


1)  Oft  abgebUdet,  un  bmteo  C.  /.  Gr,  6125  und  bei  MtcbMllt  Taf.  I  und  I*. 

21  Staatsverwaltunp  II,  S.  201. 

3)  StaatäverwaUung  III,  S.  276  f. 

4)  Staatsverwaltung  III,  S.  289. 

5)  Die  Tabula  Jliaca  ist  12  Zoll  bocb»  14  Zoll  bielt,  die  albanitcbe  T«M 
(Michaelis  Taf.  V)  13  Zoll  bnch. 

6)  Dies  gilt  von  dem  albauischen  Uerculesrelief.  Mich.  Taf.  V,  welches  za 
den  wnndiitien,  die  QaintO.  1,  8,  6  f.  anssprieht,  icMecht  peasen  wflrde. 

7)  Die  Apotheose  des  Homer  (abgeb.  bei  Visconti  Mus.  P.  Cl.  I  tav.  B  (am 
Ende)  und  verkleinert  reproducirt  bei  K.  Braun  Die  Apoth.  d.  H.  in  falvano- 
plastischer  Nachbildung.  Leipzig  1S48.  4),  welche  von  Jahn  nicht  besprocheo 
worden  tat,  aber  denselben  Charakter  hat ,  wie  die  von  ihm  zasammengeatellten 
Soulptnren,  stand  wahrscheinlich  in  einem  Tempel,  vielleicht  in  dem  HeiUg* 
tbum  der  JuUi  zu  Bovillae,  wo  mehrere  dieser  Beliefs  gefunden  sind. 

8)  Daaa  dieae  Im  Alteithnm  In  groaMr  AnuU  voriunden  waren,  wird  in 
dem  Abaehnltt  Aber  dto  Sehielbet  ond  BncUiindler  nachgowieaen  werden. 
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oder,  wenn  es  dazu  an  Gele^obeit  fehlte,  in  der  Schule,  zu-  . 
weOen  mit  den  Knaben  zusammen,  diesen  Unterricht  erhielten  . 
nr  winenschafttiche  Fachbildang,  i.  B.  in  PUloeophie  und  Juria- 
pradeni  gab  es  In  Born  keine  LebranetaH;  was  dagegen  lür  die, 
ndcbe  sieb  einer  politiscben  Tbätigkeit  tu  widmen  beabsicbtigten, 
ab  wirklidies  Bedttrfoiss  anerkannl  wurde,  war  die  forlgeselite 
Hebung  in  der  Redekunst,  und  für  diesen  Zweck  entstanden  noch 
im  Laufe  der  Republik  die  Rhelorenschulen ,  welche  nunmehr 
die  höchste  Stufe  der  römischen  Erziehung  repräsenlirteu.  Die 
Rhetorenschulen  waren  wie  die  Grnmmatikerschulen  ursprUng- 
lieb  ausschliesslich  griechische,  und  die  Versuche,  welobe  seil  ^^JS^SS* 
Jogendxeii  Gkero's  lateiniacbe  Rbetoren,  wie  Pioltns  und  spater 
Blandos*)  and  Geslhis^)  maebten,  -  die  grieobiscben  Uebnngen 
danb  laleniiscbe  su  ersetien,  fanden  weder  bei  dem  Staate  noob 
bn  den  Einseinen  Beifall.  Im  J.  668bs98  verboten  die  Gensoren 
Donitius  und  Crassus  die  lateinischen  Schulen  der  Rhetorik^) 
und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  griechischen  Rhetoren,  wie 
sie  auch  sein  mochten,  doch  injmer  wissenschaftliches  Streben 
und  vielseitige  Kenntniss  in  ihren  Beruf  mitbrcichlen ,  die  latei- 
oischen  Uebungen  dagegen  nichts  seien,  als  eine  £rziebung  aur 

1)  DaM  aacb  Mädchen  aii  diesem  Unterricht  Theil  nahmen,  geht  hervor 
•mHot.  $at.  1,  10.  91.  Martial.  Ö,  3,  16.  Sali.  Cat.  26.  Plin.  ep.  5,  16. 
Soet.  de  ffr.  16.  Nach  alter  Sitte  war  dies  alleidings  nleht,  wie  man  mm  Seneoa 
odHelr.  17,  3  ersieht:  hi$  (liberalihus  atudiis)  etinmsi  nunquam  adsueatM,  nunc 
Mimdmm  «r<U.  8€d  guantum  Ubi  patrU  nui  anti^wu  rigor  permitit,  ornnti  bonos 
•te  aoii  pMem  compreheHditU^  <Migi$U  tanMU.  ütinam  quidem  vinmm  op((- 
«M,  foier  meu$ ,  minut  nu^orum  eopiudmdkä  deditu»  volui$$et  te  praeeepUs 
pitntiit  erudiri  potius ,  quam  imbui!  non  parandum  Ubi  nunc  contra  forlunam 
<Md  ottxtihon,  ud  profertndum:  propter  Mt<u,  quae  litUrU  non  ad  »apietUiam 
MMhr,  §ed  ad  hanifkm  hutrwHtm^  mim»  te  ktdudgere  rtmäiU  pamu  mI.  Vgl. 
VriedUender  Darst.  1«,  S.  443. 

2)  Ci<»ro  bei  Suet.  de  rhet,  2. 

3)  Seneca  eontr.  2,  p.  116,  18  Barsian :  Habuit  (^Fabianut)  et  Blaridum  rhe- 
apM  praecepiorem,  qui  eque*  Romanu$  Bomae  docuU:  ante  iUum  intra  liberlinoa 
f^tuftuu  p»dt0nimaB  dUeipUnat  eonthuhantur  tt  mMm  profra6(tf  more  tmpe 
trat  dofere  quod  honestum  erat  di»e«r§,  Nam  prinm9  omnHim  LaUmu  rMor 
Senat  fuü  puero  Cioerone  Flotiui. 

4)  SiMt.  fr.  p.  m  Bodi. 

5)  Gellini  15«  11,  2:  Cn.  DomMiM  AhenobairitUi  H  L.  LieMm  Crom»  tm- 

•'Tft  (%o_9o-^  roercendi^  rhetoribui  Ijotinis  ita  edixerunt:  Renuntiatum  e^t 
■k6m  tue  homintt ,  qui  novum  genut  di$eiplinae  itutituerunt  f  ad  quod  iuvenliu 
ii  Mum  eonveniat;  eot  $ibi  nomen  inpoauUu  Latmo»  rhetorat;  ibi  homine$ 
•MtKenliito«  diu  toto»  deiidere.  Maiort$  notM,  91MW  lAerM  «ifOf  dUetre  «t 
fii^<  in  ludo*  itare  velltnt,  inatituerunt.  Haec  nova,  quae  praeUr  COntuetudin/tm 
oc  moron  maiorwn  fiunt,  nequ€  ptocent,  neq^e  reeta  videntur. 
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leeren  ZuDgenfertigkeit  und  eine  Schule  der  Unverschämtheit^;, 
und  als  Cicero  in  seinen  Knabenjabren  Neigung  zeigte  den  Plotius 
zu  hören,  riethen  sachverständige  ältere  Freunde  ihm  ab,  da  sie 
griechische  Hebungen  als  förderlicher  für  die  geistige  £Dt>^'icke- 
lung  betrachteten^;. 

Somit  war  der  gesammte  Schulunterricht  in  drei  Stufen, 
den  elementaren,  den  grammatischen  und  den  rhetorischen,  zer- 
legt und  auf  allen  drei  Stufen  auf  griechische  Muster  angewiesen. 
Oraecisi-  [jnj  daher  für  diesen  criechischen  Unterricht  die  Knaben  und  zu- 


hkusTicheu  weilen  auch  die  Madchen  bequem  vorzubereiten,  hielt  man  es  für 


zweckmässig,  die  Kinder  gleich  von  Anfang  an  griechisch  sprechen 
•zu  lassen,  womit  auch  Quintilian  einverstanden  ist^  ;  statt  des 
Familiengliedes ^;  oder  des  alten  Sclaven  oder  Freigelassenen*), 
den  man  ehedem  dem  Kinde  als  custos  d.  b.  als  bestiindigen 


1)  Bei  Cic.  de  or.  3,  24,  03  sagt  Crassu^ :  Verborum  eligendorwn  et  collo- 
eandoTum  et  concludendorum  fncilis  est  vel  ratio  vel  sine  ratione  ipfa  exercitatiC'. 
Berum  est  $ilva  magna,  quam  cum  Graeci  iam  non  tenerent,  ob  eamque  cawam 
iuventus  noatra  dedisceret  paene  discendo,  etiam  Latini ,  si  dii$  placet ,  hoc  bien- 
nio  mayistri  dicendi  ezisterunt ;  quos  ego  censor  edicto  meo  mstuleram ,  non  quo 
—  acui  ingenia  adoUacerUium  noaaem,  ud  contra  ingenia  obtundi  nolui,  eorrC' 
borari  impudentiam.  IS'am  apud  Graecoa,  cuicuimodi  esaent,  videbam  tarnen  CMt 
praeter  hanc  exercitationem  Unguae  doctrinnm  aliquam  et  humanitatem  dignnm 
scientia ,  hoa  vero  novoa  magiatros  nihil  intelligebam  poaae  docere,  niai  ut  oud(' 
rent.  —  —  Hoc  cum  unum  traderetur  et  cum  impudentine  ludu»  esset,  putavi 
e$ae  censor is ,  ne  longiua  id  serptrtt,  providere.  Dasselbe  wiederholt  för  seine 
Zeit  Taclt.  dial.  35. 

2)  Cicero  bei  Snet.  d.  rh.  '2  :  Equidem  memoria  teneo,  putria  nobia  primum 
Latine  docere  coepiaae  Plotium  quendam.  Ad  quem  cum  fieret  concxirsua,  quod 
atudioaisaimua  quiaque  apud  eum  exerceretur ,  dolebam ,  mihi  idem  non  lieert. 
Continebar  autem  doctisaimorum  hominum  auctoritate ,  qui  exiatimabant  Graecit 
exercitutionibua  ali  meliua  ingenia  poaae. 

3j  Quintil.  1,  1,  12.  In  diesem  Falle  gab  gleich  deu  ersten  I  nterricbt  ein 
magiater  Graecua  litterator.  Capitolin.  Maximin.  iun.  1 ;  im  andern  Falle  lernten 
die  Kinder  in  der  Schule  griechisch  sprechen.  Ueber  die  dabei  befolgte  Methode 
geben  die  sogenannten  CoUoquia  acholaatica  Aufschluss ,  die  man  im  Londoner 
Theaaurua  Ling.  Or.  IX ,  p,  423— 433,  in  Doaithei  magiatri  interpretamenta  ed. 
Böcking.  Bonnae  1832.  p.  89  ff.  und  M.  Haupt  Opuacula  II,  p.  508  ff.  findet. 

4)  8.  oben  S.  56. 

5)  Quintil.  1,  2,  5:  praeceptorem  eligere  sanetiiaimum  quemque  —  licet,  et 
nihilcminua  amicum  gmvem  virum  aut  fidelem  libertum  lateri  filÜ  aui  adiungeu. 
cuiua  uasiduua  comitatua  etiam  illoa  meliorea  faciat,  qui  timebuntur.  Seneca  de 
benef.  3,  11,2:  et  quia  utile  eat  iuventuti  regi,  impoauimua  Uli  quasi  domeiticof 
magiatratua,  aub  quorum  cuatodia  contineretur.  Den  Iloraz  begleitete  sein  Vater 
selbst  als  Custos  zu  allen  Lehrern,  Hor.  aat.  1,  6,  81.  Bei  VergU.  Aen.  5,  öl6 
hat  JuluH  einen  custoa  comeaque  und  Statius  ailv.  5,  2,  60  sagt  zu  dem  Juncea 
Crispinus :  Jlaec  iterent  comites  praeeepta  seneaque  patemi.  Auch  Virginia  wird 
von  ihrer  nutrix  in  die  Schule  begleitet.  Liv.  3,  44,  7. 
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ßei;leiU»r  gab,  fui)i;iik>  nun  ein  griechischer  paedagogus^]  oder 
tiLc  griechische  Sclavin^);  daneben  gewann  die  Schule  bei  der 
Erweiterung  der  Lehrol)jecle  und  dem  Bedürfnisse  tzriechisclier 
liUerarischer  Bildung  eine  grossere  Wichtigkeil ;  früh  morgens 
2«z  der  Knabe  nait  der  Schulmappe,  der  Tafel  und  den  Büchern*^, 
begleilei  von  dem  Püdagogus,  auch  wohl  noch  vod  einem  cap' 
jorha,  der  die  Bücher  trug^),  in  die  Schule,  in  welcher,  wenn 
m  sahlreich  besucht  war,  die  Schüler,  ihren  Fähigkeiteo  gemttss 
m  mtcbiedeoe  AbUieilaDgeD  gesondert  duroh  eine  strenge  Dis- 
dpIiB^j  sowie  suweileo  dnroh  Wetteifer  und  Belobnnogon^)  cur 
AafacrksamkeU  und  ThmiglLeit  angelfalten  wurden.  Der  ünter- 
riehl  in  den  verschiedenen  Scholen  datierte,  nur  von  den  siem- 
lich  oft  eintretenden  Ferien*)  unterbrochen,  bis  zu  der  Zeit,  wo 


V)  Der  N«me  kommt  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  yot;  die  £in- 
ihfctef  trt  aber  fo  alt  als  die  Sitte,  die  Kinder  von  Anfang  an  griedilaeh  ^re- 

tWn  lu  lassen.  Bei  dem  Auct.  ad  Herenn.  4,  r)*}  ist,  v^ie  man  axis  dem  Zii^am- 
acotuBie  «ieht,  der  Gotyieu,  fcdistqwu  pucrorum,  der  Pädago^j  einen  Pädaxogeit, 
im  Mwk  10  gMunnt  wiri,  hat  Antonias  (Dio  Casa.  46,  5),  Octavian  (ib.  48.  39), 
Oaiu  Caesar  (Suet.  Oct.  CT);  hernach  komuioii  sie  oft  vor,  Sueton.  Oct.  4-*. 
(Und.  2.  Sero  36  u.  ö.  Inschr.  bei  Orelli  n.  716.  4ti50.  2879.  2880.  Sie  be- 
reiten den  Knaben  in  die  Schule  und  bleiben  darin  anwesend  (Appian.  b.  c. 
4.  ^3.  Saet.  de  gr.  23),  sie  critmern  ihn  bei  allen  Gelegenheiten:  $ic  in- 
ftd€.  tir  cena  (Sene«*  ep.  94,  8.  9.  vgl.  ep.  11,  0;  2'),  0;  80.  13),  vor  allem 
aber  muuen  sie  ihn  richtig  sprechen  lehren  und  zwar  griechisch,  ^uintü.  1, 
I.  11.  12.  Ibr  Amt  dauert,  bis  der  Knabe  die  fo^a  vkiUi  ediilt.  Appian.  b. 
r  4.  '^0.  Sutins  »i7r.  5,  %  68.  vgl.  IMutarch.  de  Hb.  educ.  c.  7.  Denn  was 
Hlautos  Uaeeh.  423  in  der  Vergleichung  der  älteren  und  neueren  Stellung  des 
FUsfofen  »a?t,  derselbe  habe  seinen  Zögling  bis  zu  dessen  20.  Jahie  beauf» 
Mnift.  ]^t  wohl  auch  für  griechische  Bisiehnng  fibettrieben. 
21  Tac  dial.  29.    Qerm.  20. 

9j  Snet.  de  gr.Z  :  Potthac  magis  ac  magis  et  gratia  et  cura  artit  increvit, 
•<  —  temiporAuM  quSmtdam  $ttper  vlginU  edebre»  §ehola€  fuiue  in  wbe  Uadmäut. 

4  l  Zu  Horat.  «of.  1,  6,  72:  SoUüi  in  flavi  ludum  nie  mitlere ,  niayni  Quo 
fum  muf^niM  e  etnturionibut  orii  Laevo  nupensi  loeulos  tabulanujue  lacerto  Ihnnt 
pebt  die  beste  Erklärung  Philo.«tratu8  V.  Soph.  p.  1 1 1,  36  Kayser :    ieoov  hi 

kt  i.'rr^\k\lh^<^\^i.    Die  tabuUi  ist  nichts  als  eine  Schreibtafel. 

5)  Suet.  Sero  36.  Juven.  10,  117.  Uor.  $at.  1,  6,  78. 
«)  Qoiatfl.  1,  2,  23. 

7)  Das  gewöhnliche  Disciplinarmittel  ist  körperliche  Züchtigung  (Martial.  9, 
18).  wogegen  sich  erst  Quintiliau.  1,  3,  14 — 17  und  Plut.  de  lib.  ed.  c.  12  cr- 
llrtn.  Bekannt  ist  der  j)lago»u$  Orbilius  (Horat.  ep.  2,  i,  70.  Suet.  de  gr.  l'J, 
die  Zücbtifungsicene  auf  dem  berculani^ihen  Wandgemälde  (L<  pitture  di  Erco" 
ti»'.  III,  41.  l'iroli  Lt  anMiiÜt  di  Krc.l.  III  (171)0,  4)  tav.  11)  und  die  Ik- 
•ckrtiboiig  der  bchulzucht  bei  Auson.  idyU.  4,  1 — 34.  Die  Züchtigungsinstru- 
Ma  ited  die  fmia,  -tfi^^  (Msrtial.  10,  62,  10),  mit  welober  man  anf  die 
Biad  SlUng,  daher  ferulae  manuni  mhducere  Juv.  1,  If)  u.  0.,  die  scutica  and 

flogelUtm.    Ueber  alle  drei  handelt  Kirchner  zu  Uorat.  sa(.  1,  3,  119. 

8l  Suet.  de  gr.  17. 

V)  Anaoer  den  Tletmooatllckon  Sommerfsrien ,  die  bereite  8.  92  enrihnt 
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der  Knabe  die  Toga  anlegte*);  der  rhetorische  Unterricht  auch 
zuweilen  lange  Uber  diese  Zeit  hinaus,  da  an  diesem  auch  Männer 
zu  ihrer  Forlbildung  Theil  zu  nehmen  pflegten^). 
Griechische       j^^j^  Würde  indcsscn  irren,  wenn  man  annähme,  dass  diese 

Bildang  und  '  ' 

'"vou?*^^  griechische  Bildung  nunmehr  wirklich  in  der  Masse  der  Bevöl- 
ckankter.  J^niDg  Eingang  gefunden  b&ite;  sie  war  vielmehr  wahrend  der 
ganzen  Zeit  der  Republik  so  unpopulär,  dass  selbst  die  Redner, 
welche  sich  dieselbe  anzueignen  für  ntttilich  hielten,  doch  dem 
Volke  gegenttber  kein  Bedenken  trugen,  sie  su  verleugnen').  Seil 
dem  Beginne  der  Kaiserseit  war  dies  allerdings  nicht  mehr  nlflhig, 
Liiimiw.iii  der  Litteralur  kam  das  griechische  Yorbild  lur  entschiedeDen 
Anerkennung,  in  Privat-  und  Öffentlichen  Bibliotheken  waren 


sind,  waren  freie  Tage  an  allen  grossen  Festen,  z.  B.  «Ion  (juinquatrus ,  Hör. 
epijt.  2,  2,  197.  Symmacb.  ep.  5,  Ö5,  den  Saturualien,  Martial.  5,  84,  1.  2. 
PUb.  9p.  8,  7.   Andi  die  Nnndüiae  sdiebieii  frei  geweeen  la  lefo.   yano  bei 

Non.  p.  133:  Vtri  mnt  magis  purrt,  hi  pu*Hli  niffri,  qui  spertant  nundinas,  ut 
maguUr  dunittat  Ituum  (d.  h.  luduni).  Dieae  Menge  der  doxch  alle  Feste  ver- 
QiMehten  Perlen  tadelt  Tertall.  de  tdtA.  10:  FUmüßkM  «I  mdÜu  taerificaru, 
crtatii  Scheda  honoratur  feriis.  Idem  fit  idoU  noUtt;  et  meint  den  mrioUf  Jff- 
«ervae  10.  Marz;  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  417. 

1}  Die  Ansicht  von  Bernbardy  Ii.  L.  O.  8.  46,  da^is  der  grammatisch  rh^ 
torieehe  Onnns  eret  begonnen  bebe,  wenn  der  Knebe  Ine  Mtontildie  Leben  «in- 
trat, also  die  Prätexta  ablegte ,  ist  der  Sache  wie  der  rcbprlioferung  wider- 
spieoheod.  Die  erR^äboteii  Strafmittel  passen  nor  für  Kuaben,  aud  es  wiid 
von  SnelOD.  d«  pr.  16  iIi  Anenehme  bezeichnet,  dass  Q.  CmMu  B^nla  eelo- 
lam  ofMitiil,  $ed  ifa,  «f  pauei$  et  tantmm  odoUtmiUbm  praee^wrel,  prartfTlate 
MinMi,  ni$i  fi  euius  parmU  hoc  offtdum  mgoft  noA  pottA.  v 

2)  Saeton.  de  gr.  7. 

3)  Beim  Volke  gelt  noeh  Immer  der  Grandiett  dee  alten  Oeto  (Flin.  n.  ft. 

29,  14):  honwn  illorum  litteras  inspicere,  non  perdhctrc,  und  quandoque  itta 
gern  ruoj  liUera»  dabit,  omnia  corrumptt  und  die  Anaicht,  welche  der  Orot«- 
Tater  dee  Cieero  anesprach  (Cic.  de  or.  2,  66,  265) :  iioffro»  lemaiet  afaillm  eme 
SyrOTum  venaliwn :  tU  quisque  optime  Graece  seittt,  Ha  tste  meftätrimum.  Die- 
ßem gegenüber  glaubten  die  Kedner  ihre  griechische  Bildung  nur  vorsichtig  gel- 
tend machen  zu  dürfen.  So  Luculius,  welcher  zu  Atticus  über  seine  hittoriae 
ineeerte,  et,  mio  faeOku  Wo»  prtlbant  Bomami  homMi  mt,  Ideino  (orftora 
quaedam  et  0(JXoi*a  disyermse  (Cic.  ad  Att.  1,  19,  10);  so  Antonius  bei  dc 
de  or.  2,  36,  153,  eo  Cicero  selbst,  nicht  nur  in  den  Heden  (^Uauptstelle  iat  pro 
Mut.  29,  61  und  weiterhin)  eondern  auch  in  den  Einleitongen  Aei  philosophi- 
schen Bücher  Acad.  pr.%%b.  6.  de  /fr».  1,  4,  11  und  ITnae.  1, 1,  wo  er  den 
Satz  aufstellt :  Kd  mettm  Semper  iudicium  fuit,  omnia  nosfro*  aut  invenitte  per 
$e  »apientiiu  quam  Graecos  aut  accepta  ab  iliis  feci$u  mtliora^  vgl.  4,  2,  Ö. 
MebrmalB  epflebt  er  die  Aneiebt  eefaier  Zeit  dabin  ane,  daae  die  WIeaenediaft 
für  die  Erziehung  junger  Lciite  und  die  noschäftig^ung  in  Mussestunden  ge- 
eignet, für  den  Lebensberuf  des  Menschen  aber  ungeeignet  sei  (de  or.  3,  15,  58. 
de  rtp.  1,  18,  30),  wihrend  er  doch  ein  anderes  Mal  nicht  yerhehlen  Icann,  dasa 
die  Halbheit  In  der  Philosophie  zu  nichts  führt.  Tiwe.  '2,  1.  Die  Volksfrt  tnide 
verachteten  ganz  die  aristokratische  Bildung.  Marius  sagt  bei  Sallust.  bell.  Jug. 
85:  JSeque  UUeraa  Oraeca»  didiei  —  quippe  quae  ad  virtutem  doctoribw  nihil 
prof^miü.   Tgl.  Benibaidy  B.  L.  0.  S.  56  Ann.  85. 
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tilde  LiMenUirep  gleiehmOssig  verfnIeD  i),  in  Born  wurden  Lehrer 
4v  erfsr  Uberales  geeuclit  and  geehrt^),  Ober  den  ganzen  Umfefig 
dar  westlichen  Provinzen  verbreitete  sich  griechische  Bildung^); 
aber  der  Geschmack  in  Poesie  und  Beredsamkeit,  nunmehr  sich  be- 
fe>ii^euti  durch  die  in  Mode  gekommenen  Recitationen  *]  und  die 
in  den  Rhelorenschulen  gleiehmässii?  eingeführte  Uebung  in  Sua- 
sorieo  und  Conlroversen      so  wie  der  erweiterte  Kreis  der  Schul- 

hikiiiiig^)  (i^xuxXio«  sai&eia),  xu  der  namenlUch  auch  Musik  und 

\  


1)  Die  entM  MbHotlMken,  welche  es  in  Rom  gab,  waren  griechische.  Ae- 
ailit.«  Paulus  hatte  srhon  griechische  liöcher  aus  Macedonien  mitfrebracht  (Plat.  j. 
Atm.  t.  2t>.  Isidor,  or.  6,       heriiaoh  SuUa  aus  Athen  ( Strabo  13,  d.  60Ö.  üUd.  ^ 
Hat  M.  26.   6le.  ml       4,  M),  Lveoll  aat  Asien  f  Iiidor.  or.  6,  5.  Plot. 

Lw.  42).    Attfou  hatte  eine  Ribliothek  (Cic.  ad  Att.  1,  10,4;  4,  14,  \\  die 

«taicstens  thettweise  griechisch  war  (ib.  13.  31,  2;  32,  ^  so  auch  M.  Cicero, 

•»V9h)  in  «einem  Tusculanum,       seinem  Curoanum  (Drumann  Oesch.  Roms  VI, 

9.  >9.  391.  393),  ebenao  Q.  Cicero  (Oie.  ad  Q.  fr.  3,  4«).    Caesar  lieM  dureh 

V*rrr>  hihliolhtrit»   ffraeca»  et  fjotinn»  sammeln.    Suet.   Cius.  44.    In  Rleirher 

W«iM  «aroo  die  »eit  Angnstus  eingerichteten  öffentlichen  Bibliotheken  für  beide  I 

Wtieälw  beitiaat.  ntelleh: 

1.  dk  de«  Asinins  Pollio  fn  atrin  Libertath  (Becker  Topographie  8.  4nO), 
Craera  und  Lntima  laidor.  or.  6,  0,  2.  Ovid.  trisl.  3,  1,  71.  PUo.  n.  A. 
T.  115;  3;'),  10. 

2.  die  Bibl.  in  p'rtiru  Octaviae  s.  Becker  Topogr.  6iÖff.  Suet.  de  pr.  21. 
Dio  Caas.  49,  4.'{.  I'lut.  Marrell.  30.  Kin  Lart/x  de  portim  Oetav.  bybliothe. 
tiroic.  ond  eist  vilU!^^  a  bibUotheca  Oetaviai  lalin{a}  in  den  Columbarien- 
laMMfton  bei  Benteii  AmtaU  4.  hui.  1866  p.  17  ff.  n.  86.  87. 

3.  MM.  Palatino  *.  Beeker  Topogr.  8.  426,  ebenfalls  JAitirui  Graeeaque  Suet. 
Au^  29  laachr.  bei  Uenien  e.  e.  O.  p.  21  n.  120:  a  fry6Uo<.  UAbna 
AfoUtnu. 

4.  MM.  ^offMM  TOterUxnae  Becker  Topogr.  S.  429,  dazu  Suet.  316.  74.  FrentO 
rf.  nd  W.  (\ie*.  4,  *>  p.  T(»  e«l.  Mai.  lH4H  =  p.r>S  Naber. 

j.  bM.  PaeiMf  von  Vespasian  gestiftet.    Becker  Topogr.  .S.  437. 
6.  MM.  Ofla  oder  4iM.  teiitpU  IVoitmi  Beekw  Topogr.  8.  380.   Sie  helMt 
aach  uirofm  bihUoiktea  d.  h.  Oraeea  tt  LaUna  SIdon.  Ap.  tp.  9,  16 

p.  ».fi  Sarar. 

la  der  »patereii  Kaiserzeit  gab  in  Boin  '28  öffentliche  Bibliotheken  (i'reller 
IHe  Rrcionea  der  Stadt  Rom  S.  219)  nnd  eine  Bibliothek  gehSrte  zur  gewöhn* 
tirken  Eiiirirhtnng  jeder  Villa.  PaiiUl  »eni.  3.  J»,  51  :  In^lnirtn  fundn  Irtjnto 
likri  fwa««  et  bibUotlucar ,  /uae  in  eodtm  fumio  tuiU,  legalo  eonUtubuntur. 
Kirtial.  7,  17.  8iden.  Apoll.  <7>.  2,  9;  8,  4.  Bei  Petron.  48  sagt  Trimalekto: 
Jn»  bi'Ji'Akeea*  kabeo,  unnm  (Jraeeam,  alternm  Lntinam.  Sidonius  eput.  4,11 
cnrihnt  'iafrefren  wirklieb  eine  dreifaehe  Bibliothek  dea  OlaudieDiia»  Bommutf 
Attktt,  ( krttttana 

2)  See«.  Coea.  A2t  UUmUum.  ortlum  doetore«,  quo  llftmltoa  tflptl  ttrtem 

m^Urrnt  et  reteri  nppftrrml.  rivitnte  donarU,  Vespasian  setzte  ihnen  bckannt- 
\iek  CID  Gehalt  au».  8aet.  Vetp.  18.  Kuseb.  chron.  ad  Ol.  21Ü.  8.  hierüber 
Muttvcrwaltnng  Ii,  8.  103. 

T|      ri.h%rd>-  il.  d.  R.  L.  S.  72  fr. 

4|  Bernh-ir-iy  x   a.  O.  S.  'iS'}  Atim  190. 

^)  BcrnharUy  a.  a.  U.  8.  83  Anui.  00. 

6)  Dmi  O^nteti  in  der  iY«6xXioc  mntcl«  Ulden  die  orles  IJkvale*,  8e- 
•«  «p.  86,  23;  lodeee  wiid  die  Orerne  dar  Lekrobjeete  in  beiden  vefeektedm 

■Im.  Altorlb.        I.  8 
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Geometrie  gehörte  blieb  immer  eio  Vorzug  der  höheren  Stünde, 
ohne  Einfluss  auf  das  Volk  zu  gewinnen  ^  ,  bis  in  der  zweiten  Pe- 
riode der  Kaiserzeit,  etwa  seit  Hadriau,  die  liberalen  Studien,  sich 
auf  einen  immer  kleineren  Kreis  ooncentrirend,  ein  anssoliliesnUoiies 
Eigenüiam  der  für  den  Beamten-  und  Gelehneostand  enogeneo 
Fachmänner  wurden  ^ .  Wenn  so  wenigstens  in  wissenschaftiiclier 
Besiehung  fdr  einen  Tlieil  der  Nation  im  Beginne  der  KaiaerseH 
eine  Vermittelung  griediiscker  und  riMniacbar  BUdungseleineiite 
erreicht  wurde,  ist  das  eigentliche  Princip  der  harmonischen  Er- 
ziehung der  Griechen  niemals  h«'i  den  Römern  völlig;  zur  Aner- 
kennung gekommen.    Gynmastik,  Musik  und  Orcheslik  der  Grie- 


fettgMtellt.    QatilttU*n  rechnet  die  (^iramnMtik  zu  den  Objecten  der  &y^6xXioC 

Trai^eCi;  dagegen  Ulpian.  /%.  '^O.  13,  1  pr.  deflnirt :  JJhtniHi  nuUni  ittuili'i  nr- 
cipimtu,  fuae  (Jraeci  i/^cj^ipia  |xa^t(JiaTa  appellarUi  ritctores  rvntineburUur, 
gfammaUeij  g§ometrat.   So  «aeh  Senee«  a.  a.  O. 

1)  Quint,  a.  a.  0.  So  hatte  z,  B.  M.  AntoninuB  zu  Lehrern  zuerst  mnen 
lilUrator,  dann  einen  romofdiu.  oinm  mmieux  nnd  geomftra,  dann  pinen  f/ram- 
maticiu  Uraeeut  und  mehrere  grammalici  Latini,  dann  oratorM  Urtuci  et  LaUni. 
Capitolfn.  M,  Ani.  phU.  %  Nock  deero  7Ww.  1,^4  Udo  aU  Untondüod  der 
römischen  nnii  (griechischen  Erziehung  iicrvorgehobcn ,  dn-^s  %\\  der  letzteren 
Muiiik  und  üeometrie  gehöre ,  and  von  der  letzteren  gesagt :  In  $ummo  apud 
ülo$  honore  geomeMa  fkUi.  —  At  no$  mttimdi  raUoebumilique  «Cttiteft  kmhu 
artU  Urmlnavhmu  modum. 

'2)  Wit>  ilie  wissenschnrtHchen  Kntdrrkunjipn  für  das  Volk  verloren  waren, 
möge  ein  Beispiel  zeigen.  Im  J.  ;>öU  =  lt>ti  hatte  bereits  ein  Ilömer  eine 
MondfloftonitM  beieoluiet  und  dat  römlaeho  Heer  «ob  der  Fnrcbt  daror  befreie 
Flin.  n.  h.  2,  53;  im  Jahr  14  d.  Chr.  war  dennoch  eine  Mondtinsterni-s  für 
drei  römische  Legionen,  welche  ati^  BUrgern  beatandon,  ein  unerklärlicbea  ond 
furchterregendes  Ereigniss.   Tac.  ann.  1,  28. 

3)  Diea  entwickelt  Betnhaidy  R.  L.  O.  8.  86  $  17.  Von  den  Alten  hat 
niemand  diesen  Gegensatz  zwischen  dem  Manne  der  Wissenschaft  uud  <I.  ni  in 
materiellem  Leben  aufgehenden  Römer  der  höheren  Stande,  wie  er  sich  erst 
damals  herausstellte,  trefTender  geschildert  als  Galen.  In  der  Schrift  de  eoruü-' 
tvltione  artia  mediene  Vol.  1,  p.  '243 ff.  Kühn,  sagt  er  Ton  sich  selbst,  er  sncho 
in  nichts  den  IJnhni  vor  Menschen,  -oniiern  in  Allem  die  Wahrheit  allein.  Zn 
dieser  könne  aber  nur  gelangen,  wer  erstens  gute  Anlagen,  zweitens  guten 
Unterrieht,  namentlleh  In  der  Mathematik  habe,  diittene  Anadaiier  besitze,  so 
dass  er  Ta^  nnd  N»clit  an  ni<htä  denke  als  an  seine  Wisaenschaft,  etuilicb  wer 
mit  ganzer  Hingebung  nach  Wahrheit  trachte,  mit  Hintansetzung  alles  dessen, 
wonach  die  Masse  strebt.  Im  Gegensat/,  dazu  führt  er  in  der  Melhodu»  nudendi 
1,  1  (Vol.  X,  p.  2  fr.)  aus,  es  gebe  zu  seiner  Zeit  fast  niemand,  der  auf  diese 
Wahrheit  anss:»'}n»  ,  Bondern  (Jehl .  Macht  und  unersättliche  Vergnügnngssncht 
herrsche.  Das  Vorhandensein  der  Weisheit,  d.  h.  der  Erkenntnisa  göttlicher 
nnd  menichifcher  Dinge  lengne  man  geradezn;  die  Medicin,  Geometrie,  Rhe- 
torik, Arithmetik,  Musik  lanse  man  eelten,  aber  mit  gehöriger  Beschränkung  auf 
den  praktischen  Nutzen.  Dfs  .Morgens  gebt  man  7nr  Salntatio,  dann  aof  da« 
Forum  oder  zu  Tänzern  und  Kutschern,  WürfeLspiel,  Liebschaften,  Bad,  Trinken 
und  Easen,  Abende  wieder  com  Sympoaion,  bei  wriehem  keine  Musilt,  keine 
geletiffe  l'nterhaltnng  statt  flndot ,  <r«ii.b  rri  nnr  sreco-^sen  und  bis  zur  Trunken- 
holt  gezecht  wird.    Das  sind  die  Beschaltigungen  der  höheren  stände. 
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ekea  lernten  die  Bomer  su  einer  Zeit  kennen,  als  naeli  dem 

Untergange  Her  hellenischen  Freiheit  diese  Kttnste,  anf  deren 
üebung  die  politische  Weisheit  der  «illen  Zeit  die  gesunde  und 
seilcihlirhe  Knlwickiuni^  des  Stnates  gegründet  hatte  ^1,  ihrer  ur- 
sprünglichen Beslinimung  beraubt,  nicht  mehr  getragen  von  einem 
grossen  Gedanken,  als  Sache  der  Gewohnheit,  Unterhaltung  oder 
ßpideixis  ihrem  Verfalle  entgegengingen.  Wie  in  der  litterarisohen 
ThittigkeH  der  Rtfmer  der  Erfolg  der  Naehahnning  nicht  blos  von  . 
der  Anlage,  die  sie  mitbraohten,  abhing,  sondern  ebenso  von  der 
sMwfen  oder  schwlicheren  Anregung,  die  sie  durch  die  dassi- 
sehen  Verbilder  alter  twi  oder  durch  die  nnniittelbare  Einwir- 
kunj;  der  Zeili;enossen  erhielten^),  so  war  es  auch  bei  ihrem 
Bekanntwerden  mit  der  griechischen  (iNmnastik  entscheidend,  dass  üjrmiia«ük. 
sie  diese  nic  ht  in  der  Blütlie  ihrer  Kntwickeinni;,  sondern  in  einer 
Hinnoi|zung  zu  athletischer  Kunstfertigkeit -'^  und  sittlicher  Zügel- 
losigkeit  antrafen,  welche  erkennen  liess,  dass  dies  Krziehungs- 
iaslitut  sich  bereits  überlebt  habe.  Sie  Hessen  sich  daher  die 
Alhlelen  gefoUen,  wie  die  Schauspieler  und  Mimen,  als  einen 
Gegenstand  der  Unterhaltung,  bei  dem  sie  Zuschauer  waren 
sOein  ihre  Rinder  in  die  Palaestra  su  schicken,  hielt  alle,  in  wel- 
chen noeh  ein  Andenken  des  mos  mat'onm  vorhanden  war,  ein 
liniCacher  Cirund  ab:  die  nach  rüuuschem  (iefuhl  unanständige 


Ii  Uie  SUdlen  »ler  kriechen  über  ilii-  Redeotong  der  Orchestik  für  Culttir 
und  Erziehung  s    bei  Krause  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hell.  II,  S.  ^>(J7  ff. 

'l)  die  Körner  t.  B.  in  der  Philosophie  verbältnissraässig  wenig  ge- 
Uk/m  hibm,  nag  eintiwtts  in  Ihrer  Anlage  begr&ndet  sein ;  «ndererMita  war 
few1«s  von  Einflnss,  dast  sie,  statt  den  Plate  und  Aristoteles  7.n  stndiren, 
Uei  ihren  Zettgenossen  Anleitung  suchten,  aus  welcher  sie  zwar  formelle  Bil- 
üoBg,  Qicht  aber  einen  begeibternden  Antrieb  zu  eigener  speculativer  Thätigkeit 
MftbfMbiaii. 

3)  Die-;  bemerken  die  Alten  selbst  oftmals,  DIogene«  der  Oyniker  bei  IHcig. 
lif.TX.  f..  HO.  Euripides  fr.  Autol.  3,  17.  Ariatoteles  poUt.  8,  3/4;  4,  1.  Vgl. 
Kr»u3«  Agon.  II,  S.  G4öfir. 

4)  AlUeleBiplele  weiden  auevst  erwihnt  568  =  186.  Uv.  89,  22.  Faust- 
k»B»pf,  RtnfiO  und  Wettlanf  kommen  allerdings  viel  frilher  vor,  aber  als  ein- 
keimiMhe  Weitkämpfe.  FriedUender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  604.  Es  findet 
■bk  »Quiahmsweise ,  dass  RSmer  tfell  uttir  bei  grfechlsehen  Kamprspielen  be- 
ttoliren.  wie  t.  H.  Ol.  177  =  72  in  Olympia  ein  Uümer  (laius  im  '><SXtyo;  siegte 
(Miot.  Bihl.  p.  S;]»',  :W  llfkk.l.  aber  in  Kom  selbst  ti-Hrhah  ill»'>  er<t  seit  Nero; 
^tk  darauf  gebt  6ueton.  Aero  12:  InatUuU  et  quinqucnnaU  eerlamcn  primtu 
MMiM  Bomat  mor»  Onueo  tfl^ex,  muämm  ^ynmieum  etjueitr«.  Der  mot 
Oneeus  und  das  primtu  besieht  sich  auf  den  Unatand,  dass  in  diesen  Spielen 
■ifbt  bezahlte  Leute,  sondern  anst.in  litre  Tersonen,  wie  in  (friechenland  um  den 
hei«  kämpften  und  unter  diesen  aueh  iiömer.  Tac.  ann.  14,  20.  Vgl.  Fried- 
Mir  Dmt  II>,  8.  468. 

8* 
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Nackthdi  der  Uebenden,  die  Gefahr  der  Gormption  der  Knaben 
uDd  das  mflasige  Hemmtreiben  der  Jugend  wie  der  Zuscbanen- 
den^)  auf  den  Uebungsplaizen,  ein  Uebel,  das  der  Nullen  einer 
nieht  auf  einen  praktischen  Zweck  beredineten  allgenieinen  Kifr- 

perbildung  aufzuwiegen  nicht  geeignet  schien  ^ .  Nicht  anders  war 
JJ**es  mit  der  Musik  und  ürcheslik.  Die  erste  kam  iiUordings  zu 
einer  gewissen  Geltung  im  Cullus,  seitdem  der  durch  die  sib)i- 
linischen  Bücher  eingeführte  Cirrwcus  ritus'^)  bei  den  Festen  des 
Apollo  und  den  Supplicationen  die  Belheiligung  der  vornehmen 
Jugend  bei  der  Ausführung  der  Gesttnge  veranlasste^),  womit 
wohl  lunachst  zusammen  hiingt,  dass  seit  dem  zweiten  puniflcfaen 
Kriege  auch  anstttndige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  Singen  und 
Tanzen  Unterricht  nehmen     spMter  erhlül  wenigstens  die  Musik 


1)  Senera  df  br.  vit.  1'2,  '2:  Illwn  tu  otionuvi  rnraa,  —  in  eeromate 
(nom,  pro  /acinu«,  fu  Rommiü$  qui<Um  vitiis  laboramut )  ueUitor  pturorum  rtxon* 
tkm  aidHf   Cenma  ist  etn  Theil  des  RingplatiM.    Kraute  Agon.  I,  8.  106. 

2")  CIc.  Tu$c.  4,  33,  70.  df  rey.  l.  \.  Hei  der  EInset/.ttHf  der  Nerr.iii sehen 
Spiele  lisst  Tacitus  arm.  4,  20  die  Leute  urtheilen :  uptctaeulofwn  quidetn  anti- 
9iu((M  Mmirefur,  quotiena  fmutort»  edmrent,  mUla  euiquam  cMum  neeeatUaU 
eertmdi.  eäetum  aiolUo»  päiäaUm  patrio»  mofe§  ^mdittu  everii  per  aeeitam  Iom- 
cMam,  ut,  quon  u.iqumn  eorrumpi  et  rorrumpere  qurat,  in  t/r')?  ri.^uttir.  drgmeret- 

fut  »ludii*  extanis  mven/iM,  gymnatia  et  oUa  et  turpes  amores  exercendo.  

ftlicl  «iper«Me,  nM  «I  eorpora  ^tiofii«  nudent  et  eantm  admtmanty  etuque  pu^na» 
pro  militia  tt  annia  medilentur Kbeiiso  urtheilt  Senera  ep.  88,  18:  aeque  lue- 
Ifitore«  et  totam  oUo  ac  lulo  constuntem  *cientiam  expello  ex  his  $tudiU  liberalibua. 
Plut.  q.  B.  40:  TÖ  Ü!f£(updivxo  Poafiaioi  ocpoSpa,  xai  roic  HaXtioiv 

olovtat  p.T)^ev  o&tok  alriov  ftouXelac  ft'^fi'^i'^on  xai  (AaXaxtac,  tb;  YUfftVMui 

Xlav  xai  TO  natocpasreiv  xat  t6  otaoOelpetv  zd  otbfiaTa  t&v  vi»'«  Oiivou  xai 
«tpncdtotc  «al  «tvif)Ocoiv  cvpuH(xoic  xai  OMittttc  dxpißisiv,  u'^ *  in  IXalw  ixMÜhrccc 
tflrv  SicXoiv  xai  dY^^^^'''^^  '^'^^^  hicka&rt  xsl  Imdaiv  dfoMbv  c&TptfmAoc  «al 
icaXatsrpTTai  xai  xaXol  X^^eadat. 

3j  StaAUverwaltung  III,  S.  180  IT. 

A)  Bei  den  Supplieetionen ,  die  more  Qrauo  gehalten  wurden,  sangen  drei 

mal  nenn  Junefrauen  ein  Lied  fSUatsverwiltiinp  III,  S  181  Anui.  4);  dies  wird 
schon  647  =  2Ü7  erwlkhnt  Liv.  27,  37,  in  welchem  Jahre  Liviiu  Andronicits  das 
Lied  gedichtet  hatte,  naehher  Sften ;  es  tind  dies  olfenhar  römische  Jongfranen, 
wie  hei  Horat  viryinwn  primae  paerique  claris  patribus  orti  als  Sänget  der  Fest- 
lieder erwähnt  werden.  Ilor.  od.  4,  6,  31,  32;  1,  21  und  Curm.  Saee.  und  noch 
später  unter  Caligula  Suet.  Cal.  16.  lieber  den  Gebrauch  der  Leier  (fides)  bei 
Cnltnihandlnngen  •.  Mommsen  R.  O.  I,  8.  222. 

5)  Macrnb.  ant.  3,  14,  4  :  Erre  mim,  ut  ah  iUo  ordittr  tempore,  quod  fuii 
optimis  moribu$,  mter  duo  brlli  Punica  (d.  h.  zwischen  dem  2.  und  3.  Kriege), 
ingenui^  quid  dkam  ingenui,  filii  $«natomm  Im  tmdmn  atUtatorimn  eommeabant.  — 
Taeeo  fnid  mainnae  etiam  anltatkmem  non  tnhtmertam  pnkAant:  aed  inter  pro- 
baa  quotfue  earum  erat  aaltandi  cum,  dummodo  non  curioan  uaque  nd  ttrtia  per- 
fectionem.  Quid  enim  ait  SnUusliua :  Paallere  niUare  eieyaiUius  quam  neeesM 
eH  jproftae^  aä$o  al  ip$e  Smprottiam  fwprdtmdUf  not»  fuoi  «iltare,  Md  quod  «|»- 
Üme  ieUrit.    NoUUnm  vero  fiWu  et,  fitod  dieiu  mfv»  «tC,  fOUu  quofiu  vtrgkm 
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ihre  Stelle  unter  den  GegensUlnden  der  l^'t'^^^to?  iraiSefa  allein 
beides,  Gesanj;  und  Tanz,  isl  niemals  ein  wesentliches  und  wirk- 
sames Bildunjisniiltel  in  Rom  licworden.  Es  galt  ebenfalls  ftlr 
eine  ÜDlerhaliung'^^,  an  der  man  sich  zuschauend  und  zuhörend 
erfreute,  aber  sich  activ  za  betheiligen  immer  Bedenken  trug, 
wenn  man  für  seinen  Ruf  sa  seilen  fttr  gut  fand'). 

ttttte  Angustiis,  der  in  so  harter  Weise  in  das  Recht  derKinder^urbt 

'  der  Kamer- 

FMDilie  eingriff,  um  einen  Halt  in  die  Entartung  der  Zeit  su 
bringen,  der  Ertiebung  der  künftigen  Generation  seine  Aufiaaerk- 
samkeit  zugewendet,  so  würde  es  ihm  vielleicht  möglich  gewesen 
iK'in,  aus  den  ursprünglichen,  gesunden  Erziehungsinstitulcn  der 
Grieiht  n  ein  auf  die  Heranbildung  der  römischen  Jugend  anwend- 
bares Frincip  zu  gewinnen;  wie  damals  das  Griechenthum  war, 
kennte  es  zwar  noch  in  aller  Kunst  zu  reizender  Unterhaltung 
und  feinem  Genüsse  die  Mittel  liefern,  aber  für  die  Erhaltung 
dar  sittlichen  Kraft  in  Rom  keine  Hülfe  sein.  Es  war  nur  eine 
andere  und  snweilen  noch  falschere  Richtung,  welche  die  Freunde 
das  griechischen  Lebens  einschlugen ;  sie  führte  auf  neue  Gegen- 
und  neue  Abwege. 


Wer  atttdioMi  {lies  studio)  numcraasc  »altandi  meditalionem  Utti»  c»t  Scipio  Afri' 
mm  Atm/Uamm^  fui  im  wcUem  tonlira  (cyem  hnii^ariam  Tl.  GraedU  cie  att. 
E«  folgt  eine  Stelle,  in  welcher  Seipio  erzählt,  er  habe  eiiieu  dkhM  »aUaioriu* 
benicht,  lu  welchen!  50  Knaben  tind  Mädchen  getanzt  hätten,  dartinter  ein  puer 
Miattu,  Tinxe  der  Priester  gehören  bekanntlich  xum  altrömUcheu  Cuitua 
(Qviat.  iMf.  1,  11, 18.  Serr.  ad  V.  Bm,  5,  78),  bl«r  aber  bandelt  es  rieb  tun 
griff Miebt  Tanzkunst ,  in  der  ein  griechischer  I>bf0r  uiiterrirhtetu ;  denn  der 
mite  römische  Tanzlehrer  kommt  erst  unter  Augustus  vor.    I'lin.  n.  h.  7,  109. 

Ij  ^uint.  tnsi.  1,  10.  Seneca  ep.  88,  9.  Zu  der  l*ir£iehiuig  im  kaiserlichen 
Haue  s^Site  dto  Moftk,  wto  mebrinalt  belebtet  wffd ,  t.  B.  tmi  Tlittt  8o«t. 
ÜL  3. 

2)  Auch  bei  den  Griechen  hatte  die  Musik  ihre  alte  Geltung  eiugebüsst. 
Azistot.  folit.  8,  2,  3 :  vl>v  (xev  -^a^  tu;  t)§ovi^c  X^^*^  irXetoxoi  |AeTi}^0'jetv 
dkf^*  ol  h*      ^/jffi  fca^av  in  itatieiqt. 

3)  Norli  vom  Kaiser  Alexaiiiler  Severus  sagt  Lampridiiis  A.  8.  '27  :  cnntatnt 
«oMifcr,  »ed  nuaquam  alio  comcio^  nui  pucri»  sui»  tetUbtu.  —  LyrOf  ti^ta,  or- 
fMO  ecrtalt;  fiita  effom,  quod  quidem  impentot  mmquam  o$tendU,  Ks  Ist  dies 
■seb  fanmer  der  Griiiidssts,  den  Nepos  Epam.  1  sussptlebt:  Scbmu  enim,  mu- 
»Kff»  n«i«/n»  moribux  ah(»ne  a  princiyi*  perfona,  nnltare  vero  rtiam  in  vitiiif  poni. 
ijftat  cfmnia  apud  (Jraeeoa  el  grata  et  laude  diyna  dueuntur.  Während  äoorstes 
Id  Xeaopbon  »ytnp.  2,  lö~19  den  Tsnz  lobt  and  steb  rflbmt,  als  sltor  Kinii 
Boch  an  der  Uebung  des  Tanzes  Fn-n  le  zu  Laben,  gilt  bei  den  Itömem  die 
i^Untio  als  ministra  voluptatiit  (Ck.  de  off.  1,  4'2,  läOj.  Memo  fere  snltat  aobrius, 
aui  foHe  tmanit,  ssgt  Cic.  pro  Mut.  6,  13  und  ähnlich  äussert  er  sich  de  off. 
%  19,  75;  24, 93.  in  Pimm.  10,  22.  In  Cat.  2,  10,  23.  pro  iMot.  0,  26.  8e 
klagt  aneh  Seneca  rontr.  1  praef.  p.  49  Burs.  :  Torpent  ecce  ingenia  deiidiosae 
imeiüHtu  —  eanlandi  saltandiiiue  obacerui  studia  efftminato*  Uneni,  und  Hor. 
9i.  i,  b,  21 :  Motu»  doctri  yaudet  ionieo»  Matura  virgo. 
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Die  ntttterlicbe  uod  viterUohe  EniebuDg,  an  welche  die 
rKmiscbe  Jugend  gewiesen  war,  wurde  iohon  am  Ende  der  Re- 
publik, als  die  sittlichen  Familienbande  sich  immer  mehr  loalen, 
ebenso  verderblich,  als  sie  ehedem  förderlich  gewesen  warM, 
aber  die  griechische  WH rU^rin^;  und  der  griechische  Paedagogus^ 
die  nun  iheilweise  an  die  Stelle  der  Eltern  liaten,  waren  eine 
neue  Gefahr  für  das  Kind ,  das  im  Umgang  mit  Sciaven  und 
hiiufig  mit  schlechlen  Sciaven  heranwuchs .  Die  alle  Rinder- 
zucht war  einfach  und  bäuerlich  gewesen:  sie  genilgte  der  Zeil 
nicht  mehr,  aber  die  neue  setzte  an  die  Stelle  derselben  eine 
rafßnirte  Verweichlichung^);  das  Kind  lag  in  Purpur  gewickeity 
wurde  in  Wiegen  geschaukelt^),  mit  Näschereien  gefttUert,  in 
einer  Stfnfte  umhergetragen^  und  mil  lierliehem  Spielaeug  ver- 
sehen, wie  es  die  geschmackvolle  Fabricalion  der  späteren  Zeit 
lieferte^;  in  die  Knabenspiele  fand  neben  dem  alten  und  be- 
währten Ball-  und  KnOohel-  und  NOssespieM)  auch  der  grieehi- 


1)  Quintil.  inst.  6 — 8:    Vtiruim  libernrum  no^trorum  moret  not»  ipsi 

pcrdercmtu !  —  —  Nottras  amicaf,  noatro$  concttbinos  vidcnt :  omne  oonvtvuan 
cb$eaU$  eaMM$  $trtpit:  pudmia  dletu  tptetankir.  fU  ex  his  eonntetudo^  dekuk 
maiura.    Zu  diesen  Sätzen  piebt  Mc  Ausführung  Juven,  14,  1 — 55. 

'i)  Diese  heisst,  wenn  sie  nicht  selbst  die  Amme  ist,  zum  l^ntt^rschieda 
von  derselben  a$8a  nutrix.  Jaha  ad  Per»,  p.  129.  Heber  die  verderbliche  Wir- 
knng  d«r  Amm«  lundelt  MifOhrlteh  Oell.  i%  1. 

3)  Tactt.  dial.  29 :  at  nune-  nattts  infnn»  ddegatur  GraeetUae  (üieui  aneiUaef 
eui  ndiuntjUur  unus  nut  nlter  ex  Omnibus  servi»  plerumque  viliM$imu»  nee  oui- 
quam  terio  ministerio  aceommodatu».  horum  fabulia  et  crroribM  tcneri  $tatim  et 
rud£$  animi  imhuunhirt  UM  ifuUquam  in  tota  domo  pensi  höbet  ^ptid  conuii  In* 
fante  dnmino  ttut  dirat  nut  fncint.  Auch  bei  den  (irii-rlieii  k.un  ©s  oft  vor.  da>>, 
wenn  man  einen  iSclaven  zu  keinem  (ienchäfte  brauchbar  fand,  man  ihn  xum 
PMdagogen  maelite.  Plut.  d»  W>.  edue.  7  nnd  mebr  bei  RriuM  Oftseli.  iiv  Kn. 
S.  403  ff. 

4)  Onint.  inM.  1 ,  2,  f..  7. 

5)  tJaleu.  de  sanit.  tuend.  Vol.  VI,  p.  '6i  kühn. 

6)  Qaintfl.  1. 1. 

7)  liielitr  Ktdi 'Fcn  die  Puppen,  pupae  und  pupi,  liber  welche  O.  Jeba  ml 
Pen»,  p.  139  das  Material  giebt.     Vgl.  I.actant.  ?.  4,  13;   ;>i/;>fi«.   rfti  n  ^'irijini- 

quaruni  liuibus  venia  duri  potett^  ud  u  barbaUa  hommibxi*  comecratasi  crc- 
pundia  Ton  Oold  nnd  Silber,  schon  bei  Plaotui  Bud.  11Ö4— 1170  beeehrteben; 
PeltKchen,  Olückchen,  Klappern,  Burhstaben  von  Klfcnbcin,  Kinderpeschlrr  zum 
Essen  und  Trinken,  und  vlulc  andere  (legenslände,  welriie  aus  den  (irabcrfun- 
den  vun  lUoul  Kochette  3me  Mtm.  aur  le»  Antiquitff  Chr/t.  des  Calacombes  in 
Mim.  de  VAcad.  de«  Jnsrr.  XlII  (1H3S)  p.  623— ()33.  p.  72ti  zuMmmeiiiefttelU 
siii'I.  Die  in  der  rasa  di  T.UTe/io  in  Pompeji  ßcfiin<lriio  Terracottagruppe, 
zwei  Mauuer,  ein  Kind  in  einer  Sanfte  tragend,  abgebildet  bei  Mccoliui  Le  com 
ed  i  mtmvm,  di  Pomp.  Fese.  Till,  t.  IT,  n.  2  gehört,  wie  Tiele.eadaie  Ten»- 
eotten,  zum  Kindertipielzcug. 

öj  Von  diesen  Spieleu  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 
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iche  Reif  uod  das  Wttrfelapiel  Einganf;*);  es  war  daher  wohl 
MW  Berechligpng  vorhanden,  wenn  versUlDdige  Eitern  we- 
niesteos  für  die  reifere  Jugend  an  der  alten  Methode  der 
Leihceabangefi  «ai  Bübestea  fesUiiellen,  welche  nieht  nur  auf 
GewaadUieii  und  SobffnlieU,  sondern  vomehiDlich  auf  Ab- 
hlrtng  und  Ausdauer  fttr  den  Zweek  des  Kriegsdienstes  be-> 
radmel  war>).  Laufen Springen Ringen^),  Faustkampf 
ekne  konsüicben  Apparat     Speerwerfen  und  WaffenUbung^), 


Ij  Hoc.  od,  3,  34,  Ö4: 

ne«e<t  equo  rudu 
Hturtm  ingenuus  puer, 
Ven-irique  timet,  ludere  doetiorf 

Scu  ffratco  iubta»  troeho 
Seu  nuM»  vtUia  Ugibua  (den. 
Ircckut,  Tpoyro;  oder  xptxo;,  ist  ein  eiMroer  oder  kupferner  Reif,  der  mit  einem 
•rUÖAceUnif  fseknimmten  SUbe,  iXar^p ,  cLavia  adunca  Fropert.  4,  14.  0,  ge- 
triebee  irird.    Dm  Spiel  bellst  «ptxTjXaoia.    üu-Uq  Krause  Gyuin.  u.  AgoiiiHtik 
4»  Bell.  I,  S.  310;  II,  S.  90i  Uf.  IX»>, .flg.  20 n;  taf.  XXTV,  flg.  21. 

?i  \K-h  llom  i  t  lieber  Ansicht,  od.  3,  24,  Ö2:  tamot  nbnii  MetOU 
mf&ncTibu*  t'omuxndae  studtü.    Vgl.  3,  2,  1 — 6. 

5)  Dot  WettlAuf  t«t  eine  elMmtcehe  Uebnng.  Dlonyelat  7,  78.  Cie.  4« 
k§.  2,  15,  38.  Vom  Papirius  Cursor  sagt  Liv.  9,  16,  13:  victorem  eunu  omfüum 
mtitü  mae  fuism  ferunt.  Kr  war  Oberhaupt  ein  Muster  römischer  Körperbil- 
iuaf,  mzkli  ad  lahorem  eorporii.  lieber  die  spatere  Zeit  s.  Hör.  od.  3,  1*2,  9. 
teett  «p.  15,  4.    Vegec.  1,  9. 

4)  Veget.  1,  9.  Seneca  ep.  1;')  rifert  gegen  den  grossen  Zeitaufwand,  den 
«lic  LcibeMbaogea  erfordern  und  gegen  die  dadurch  enUtebeude  geistige  Er- 
<rfcUfBHf.  l>enB  lagt  er:  Sunt  «sMrtUatkme*  et  faeiUs  et  brevtt  —  eumu  et 
'cit-a  «il  tfU,  qui  corptu  in  <iltum  Uvat,  vel  UU,  ([ui  in  /onyum  mittit,  vel  itle, 
nt  da  diftim,  MliiiriB  aut  —  fulUmiut*  Et  maliit  das  trifudium ,  einen  Auf* 
tpnag  ohne  Ortsveranderuog. 

6)  Die  lueiatio  kein  auch  in  den  ludi  pubUei  vor.  Cic.  de  leg.  2,  15,  88. 
<))  Plot.   Cat.  mai.  2i>.    Ilor.  od.  3,  1*2,  S.     Der  altitiii^rh*.  Fnustkarapf 

7,  73.  Liv.  1,  35)  wird  noch  unter  Augustuä  bei  ünuatlicbeii  Spieleu 
«tai  ie»  grieeUecbeo  erwihnt.  Snet.  iltip.  46.  Aaeh  Gte.  de  Icf.  2,  15,  38 
iftUt  unter  den  Ituli  publiei  auf:  cumu«,  pu^iUitio,  Itictatio,  curricula  equontm, 

7)  Uorat.  od.  1,  8,  12;  3,  i%  11.  Vi-rg.  ^>'>rr;.  '2,  531.  Sillus  Ital.  Pun. 
it>,  jjMF.  Der  Kaiser  Conunodua  war  berühmt  im  Speerwerfen,  ilerudiau.  i, 
1&.3— 6.  Im  AUgenelBMi  Seaoea  cp.  88,  19:  «n  UbwaU  etudimn  tttw  um 
«r^n/tih  n'^tme  crtdhnu*.  jwim  miiiore*  nostri  reetam  ezereuerunt,  hrtftilin  ia~ 
«m,  mtdan  torf/uere,  equum  aytUtrc,  arma  traelttre?  Zu  den  Waffenübungeu, 
nickt  eil  «rvkbnt  (Her.  od.  1,  8,  10)  oihI  uisffilirHeh  besproehen  werden  ^n 
VifMiu  (1,1:  nuUa  enim  alia  re  viJtniu'*  populum  R.  orbem  tubegisse  iermrum^ 
tMi  armorum  exerritio),  gehörte  die  l'ebuiiK  mit  dem  tiertis ,  einem  Ki-hwercu 
laitld,  der  die  Stelle  des  Schwertes  vertrat.  Veget.  1,9:  De  czerciti»  Cn. 
Nmfät  Magmi  SoiUuUm  maworol:  Cum  atacrUm»  so««,  eum  veloeUm»  curm, 
tm  mlullM  'tcte  rert  t/xit.  ztir  Krkl.irunR  der  Sache  1,  11.  1'?;  •'.  l. 
Meli  knAtt«]  {rtitvne)  trugen  die  Tro»sku>>t  ht«.  Foati  ep.  p.  b'2:  (-'uiutu«  mi- 
llne  mrfi  dirti,  fuin  Uijneaa  tiavaa  gerebant,  qua»  Oraeci  «fiX«  «oeotil.  Vgl. 
^  45  e.  V.  earula.  Servius  tid  Atn.  6,  1.  Bei  diesen  Vorfibnngen  kam  es 
4uicf  an.  <lie  Kraft  zu  starken,  daher  eine  Budee  lehwerei  Ut  «U  ein  SpMT, 
W  fsetM  sdiwerer  als  der  gladiut  (Veget,  1,  14j. 
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Reiteo')  und  Schwimmen  blieben  bis  in  die  Kaiseneit  hinein 
die  anoiuinnteD  Mittel  iLöqMrIicher  AusbilduDg,  so  welcher  die 
bessere  Jugend  noch  immer  auf  dem  Marsfelde  lusammen  kam  1 ; 
von  den  Griechen  nahm  man  nichts  hinzu  als  den  Discus^}, 
wMhrend  die  Palaestra,  welche  ihre  erste  Benuliung  in  Rom  als 
Vorbereitung  sum  Bade  für  alle  Altersklassen  gefunden  hatte*), 
mehr  in  der  Mtetik*)  als  in  der  Ereiehung  zur  Anwendung  kam  7) 
und  für  die  Jugend  fortdauernd  als  verderblich  betrachtet  wurde '^). 


1)  Plut.  Cat.  maL  20.  Hör.  od.  1,  8,  6;  3,  7,  26.  12,  8.  24,  54.  StotiiM 
$Uv.  ö,  2,  113.    Veget.  1,  18. 

2)  Plnt.  CaL  mal.  20.  Hör.  od.  1,  8,  8;  3,  7,  28.  12,  7.  MulmiMit  tUg. 

37  in  Wern8<l.  poct.  min.  VI,  1  p.  275.    Veget.  1,  3;  1,  10. 

3)  Veget.  1,  10:  Ideoqut  Itottumi  veteres,  ijuos  tot  btlla  et  rontinuata  peri- 
cuUi  ad  omnem  rei  mUitaria  erudierarU  artem,  catnpum  Marlium  vicinum  1  tbcri 
ddegenmiy  in  qtut  hntenhu  po$t  ezercithtm  armonmn  tmdorem  pttlrrremiur  di" 
lueret  ae  la»»itudinem  eursus  natandi  labore  drponertt.  Strsbo  fi,  p.  '230.  Horat. 
od.  1,  8i  3,  7,  28.  tSut.  tUv.  5,  2,  113  und  »onbt  oU.  Vgl.  Becker  Topogr. 
8.631. 

4)  Ueber  den  Discos  s.  Krause  Agonfstik  1,  S.  439—465.  Als  rGmisctie 
UebunR  erwähnen  das  DisciMweifon  Uor.  od.  1,  8,  11.  iol.  2,  2,  13.  a.  ]».  380. 

Martial.  14,  164. 

Ö)  Bin  Gymnasium  oder  eine  PftlMstra  hatte  man  auf  den  Laiidtiiieii  scIkmi 

XU  Cicero's  Zeit,  aber  zuui  PrivatpebraTirlic.  Cic.  <id  Att.  1,  8.  10;  in  Verr. 
acc%u.  b,  72,  185;  Mercwi,  quem  Ytrre»  in  domo  ti  in  privata  aliqua  paUtestra 
jMMifl.  Varro  dt  r.  r.  erklirC  «neb  das  fBr  eine  VerwetäiUchiiDg,  die  erst  ein- 
trat, als  die  Römer  atifliürten,  sich  mit  Ackerbau  zu  beschäftigen.  Bäder  pe- 
hörten  auch  in  (i rierlienland  tu  den  Oynuiaüien  ,  aber  sie  dienten  ursprünKÜrh 
nur  zur  Ueiuigung  dun  Leibes  nach  der  l^ebun^'.  In  späterer  Zeit,  und  iiament- 
Itoh  in  ttt  daa  Bad  die  Hauptsache,  das  (tyinnasium  aber  ein  Thefl  das 

Bades.  Krause  Agon.  I,  .S.  93 — 90.  Norli  Vltruv.  f»,  11  MRt,  palaestrae  seion 
nicht  Jlaliecu  coimteludinii.  Nero  scheint  der  erste  gewesen  zu  sein,  der  zum 
Behnf  der  Neronliehen  Spiele  ein  Gymnasimn  baute,  Tar.  atm.  14,  47.  Soet. 
JVero  12;  aber  auch  dies  stand  mit  den  thermae  NtmUanae  in  Verbindung. 
Becker  Topographie  S.  684. 

6)  8.  Krause  Agon.  1,  S.  376.  377. 

7)  Wenn  Strabo  o  p.  236  sagt,  da»  Marsfeld  sei  iroll  von  der  Menge  tA« 

at^aip'x  xiX  xp(xq)  xai  TraXalTTpa  fjiisnl'jnhmw  ,  so  ist  dies  gewiss  von  nackten 
Hebungen  su  verstehen,  wie  mau  aus  iiur.  od,  1,  8,8;  3,  12,7  und  andern 
Stellen,  namentlieh  der  Aerste,  ersiebt.  Aneb  weiden  oft  etntelne  Uebungen 
erwihnt,  wie  der  (lebrauch  der  Hanteln,  aXtf^pec  (Sen.  ep.  15,  4:  oUftto  ponden 
monus  motae),  über  welche  aii^rührlich  handelt  Krause  Agon.  1,  p.  887  ff.  II, 
907  ff.,  und  der  Bingkampf  i>en.  ep.  88,  18. 

8)  Der  ursprünglicbe  Zweck  der  Letbeafibangen  der  Römer,  die  Vorberei- 
tung für  den  KriegscjienNt.  war  nach  fler  seit  Augustus  eingetretenen  l^nigestal- 
tung  des  Heerwesens  und  Beschränkung  der  Aushebung  in  Italien  (iStaatsverw. 
II,  8.  601)  wenigftens  fOr  die  Masse  der  BeT61kerung  niebt  mebr  Torhanden; 
nur  die,  >^elche  eine  militärische  Laufbahn  vor  sich  hatten,  hielten  noch  an  der 
alten  Methode  fe.«t,  wie  noch  Alexander  Severus,  von  dem  Lampr.  AI.  S.  3  sagt: 
a  prima  pueritia  artibut  boni»  imbutu»,  t<nn  civilibus,  quam  miliiaribus :  ne  unum 
pMtm  dtem  tponU  aua  tramire  posaua  esl,  fuo  se  non  et  nd  littera»  et  ad  mlU- 
iiam  ezerceret.  Man  trieb  jetzt  (Jymnastik ,  um  eine  frische  Farbe  ru  haben 
(Cic  de  off.  1,  36,  130 j,  gut  zu  schlafen  (Hör.  $at.  2,  1,  bj,  mit  Appetit  zu 


Digitized  by  CjüOgle 


—    121  — 

Als  die  Grenze  der  gewöhnlichen  Jugendhildung  gilt  dw^^^^ 
vollendete  17.  Jahr,  mit  weichem  das  Mannesalter  {iuventus)  und 
die  VerpÜuhturiii  zum  Kriegsdienste  beginnt*).  Gab  es  auch  Bei- 
spiele, dass  strebsame  junpe  Miinner,  um  sich  litterarisch  auszu- 
bilden, den  rhetorischen  Unterricht  in  Rom  fortsetzten,  oder  sich 
ni  ihrsr  weiteren  Ausbildung  nach  Griechenland  begaben^),  so 
waren  dies  doch  Ausnahmen,  die  erst  in  der  letzten  Zeit  der 
Kepoblik  vorkamen,  und  man  kann  annehmen,  dass  in  der  Regel 
die  Bniebiuig  mii  Vollendung  des  47.  labres  beendigt  war.  Allein 
aach  die  Zeit  bis  lu  diesem  Termine  lerfiilU,  wenigstens  am  Ende 
der  BefNibUk,  wieder  in  swei  Entwiekelungsstufen,  das  Knaben- 
aller  und  das  Urocinium^.  Hatte  nJImlich  der  Knabe  die  kOrper- 


«MB,  oud  mit  Verg nögen  zu  baden  ,  während  zum  Kriegsdienst  erfordert  wird 
mvmttu  balnearum  ne$eia.  Yeget.  1,  2.  Für  solche  Zwecke  wurde  die  Far> 
Inrtn  nützlich  belunden,  galt  aber  nunmehr  aU  eine  Schule  der  Vtrweichlichong 
no4  "Sittt  Ti!  «ipk»'it.  Noch  Traian  sagt  bei  l'lin.  «-p  10,  40:  Oymnnm»  indulgent 
üntteuU  i  heoeca  rp.  ÖÖ,  lö  «teilt  die  Uinger  mit  dcu  Köchen  zusammen,  welche 
Mto  4m  Leib  nisten  and  die  Seele  veritOmnieni  luien;  am  hliteiten  mtheüi 
Flutarcli.  »elbät  ein  (rricche,  Calomai.lO,  nach  welcben  die  Peltailn  die  QaoUe 
afler  Schamloitigkeit  für  die  Uömor  geworden  ist. 

1)  Sowohl  diese  als  die  folgenden  Altersbestimmungen  sind  vielfach  bestrit- 
lu.  Berker  Handbuch  Th.  11,  1  S.  215  nimint  das  beginnende  17.  Jahr,  Momm- 
**n  K.  G.  I,  S.  93  «1  Laufende  17.  Jahr  an.  In  «ifr  l'raxis  i>t.  wie  die  deich 
aazttf&hrenden  iHtellen  zeigen,  nach  Bedürfnias  vertaliren  worden  \  aber  in  der 
TanArifl,  aaf  die  ea  Uer  daram  ankommt,  weil  die  weiter  unten  an  beapreeben- 
den  AltersatDifen  mit  derselben  ebenfalls  zusammenhingen ,  war ,  wie  llu^^chke 
Verf.  de«  Serv.  Tull.  S.  143  richtig  urtheilt,  das  vollendete  17.  Jahr  bezeichnet, 
das  auch  vom  Praetor  gefordert  wird  von  dem,  der  bei  ihm  postuliren  will. 
6a0.  10,  % :  TiAwo  —  aer^pafl ,  Airelton  TuUium  —  pnarat  «•■«  «aiittraaaa« ,  fvA 
mmmt*  ensrnt  'inni*  'epimi  ilrrttn  ,  atque  inde  ab  tinno  septimo  decimo  -  mititt§ 
ttrifnuc.  iMe»  erklärt  »prai  hlich  ülpian.  Diy.  3,  1,  1  ^3:  IniUwn  autem  feeU 
fhiHar  U»,  f«!  fn  Mrnn  proMbeikm  pottulan.  in  9110  edielo  aut  puertUam 
0ti  rawnii  exeu$arH.  Pueritiam,  dum  minorem  anni»  denm  et  septem, 
f«l  «OB  non  in  totum  romplev  it ,  prohibet  pontulare.  Liv. '22,  r>7,  9  :  iunio- 
ra  «I  omni*  upUmdeeim  —  $eribunt.  'ib,  ö,  ö :  Tribuni  pUbi» ,  «i  iis  videretvr, 
ed  fofmkm  fmrmU,  «I,  ful  tnlnoret  Mpl«n  al  dutm  arnUi  »aenmmUo  dMMenl, 
Hl  ftnndt  $liprri<fi<i  yrocederent ,  ar  <j  *rptrm  et  derem  annorum  mit  mninrt* 
nttlcs  faUi  e»»ent.  l'lut  C  Ur.  5 :  xai  vec(>Tepov  errd  iröv  xai  hixa.  xaxa- 
Uycai«!  erfMmdbTf)v.  Cat,  moi.  1 :  ^T]al  fdp  wj-z^i ,  iimx«(ftcK«  YTfOvdic  {tt) 
:t,^  rrjxÄTT,.  TrpiTtioaadat  orp^ciav.  Will  man  neben  diesen  Stellen  die  An- 
aüiBie  llarker'»  und  Motnmsen's  ,  dass  die  Verpflichtung  7um  Kriegsdienütc  30 
Jkkre,  Mimiich  vom  vollendet<-n  IH.  bis  vollendeten  4H.  gedauert  habe,  aufrecht 
«hatten,  ae  mnaa  man  das  tiroeinhm,  fttr  welebea,  wie  wir  sehen  werden,  ein 
Jahr,  and  /«u  tifprünglit  h       17.  bealtmmt  war,  lo  dieae  30  Jahre  einreehaen. 

3)  Beruhardy  K.  L.  U.  8.  61. 

S)  TfRM^tltiin  fM  oder  fIroeMMm  mUttkn  iat  inniebat  die  gaose  Zelt 

t«i!>«-b»;n  ii<  r  Annalime  der  tO()a  vlriti»  und  dem  Eintritt  in  die  militiriicbe 
I  tiifti^hri  •>  !•  r  <l\e  öfTeiitlichu  Tliätigkelt  rtberhaiipt.  und  zwar  int  dies  liroeinium 
ui  «1er  Kepublik  auf  ein  Jahr  angesetzt,  (jic.  pro  iiiet.  0,  11:  A'ofri«  ^ii<d<m 
«Ihi  mmm  erod  mmw  od  eok^^mdmm  IrodkiMii  lofa  «tmtttMu»  «f  «1  «Mrallalioiw 
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Kehe  Utile  {ptAerku]  erreicht,  lo  Iral  er  dnreb  eioen  felerlicben 

reliiiiosen  Acl  ^  ,  lu  welchem  ein  l>esoDderes  Fest,  die  Liberalia^) , 
um  M.irz  bestimnU  war,  aus  dem  knabi'DSlande  aus^  .  Er 
leple  vor  den  Lart^n  des  Hauses  '  die  mstfjnta  ptteritiae,  die  loffn 
praetexta^}  und  die  buUa  ab,  welche  leUlere  deo  Laren  geweiht 


tmioque  campestri  tunicati  uttrtmur .  e  rdemque  erat ,  »i  »latim  mereri  tlipendia 
eocpcramtu ,  ea*trtn*i»  ratio  ae  mtiitarü.  Von  jemandem ,  der  seine  erste  Kede 
kMt.  Mgt  MB  dakar  Unrimlmm  fom».  Uw.  Ab,  37.  3  Zw«ftmit  bedeutet  aber 
tirociniitm  fori  den  Befinn  dieser  Zeit  telbcl,  d.  h.  die  dedmetio  im  fontm  naeh 
Aolecnng  der  toga  vtrili*  Saet.  Au^.  26.   TA.  54.    CaL  10. 

1)  BoUrnmUoB  togat  purm  TerCoB.  dt  Mol.  16. 

2)  Qyid.  fa»t.  3.  771  ff.  Cic.  od  AU.  6,  1,  12:  Quinto  topnm  puram  Libera- 
UhiU  cogitabatn  dare.  Mandarit  enhn  paUr.  I>ie  letzten  Worte  zeigen,  «iass  der 
TecBin  Qicbt  notbwendig  eingehalten  verden  durfte,  and  wir  ersehen  aus  den 
wm  vodtegeBdea  nUen,  daae  4ia  Tofa  an  aadMU  Tafea  aowehl  In  Boai  ala  an 
andern  Orten  geeeben  wnrde.  Der  S-  hn  de>  Cis-i  i;  sollte  sie  den  15.  März 
44  eriialten,  Plat.  BmL  14;  VergU  empflnf  sie  am  i'o.  Oetober,  OcUvUn  am 
18.  Oetotar,  TIMm  an  24.  April.  Nero,  der  iltaal*  Solui  daa  OenMaieoa,  am 
7.  Juni.  Cemeodu  am  7.  Juli;  wobei  indees  zu  bemerke«  iat,  daas  alle  dieaa 
Bei<pi  le  aas  späterer  Zeit  *ind:  der  junfe  Cif-ero  bekam  sie  in  Arpim.m  (Cic. 
aä  AU.  9,  19,  Ij;  Cicero  in  Laodicee  (.ib.  ä,  20,  9),  M.  Antonius  in  Alexan- 
dila  (Plvt.  iln«.  9.  10);  die  Miuücifatai  «lUallao  ate  in  Ura  Gabmtaoftaa, 
S,  B»  Verinl  in  Cremona.  Vit.  Vetf,  p.  ReifTersch. 

3)  Die  ältere  Litteratoi  Aber  die  lermiite  der  Pubertät  uimI  der  toga  virUii 
ftbit  theilweiae  Beter  ad  C8e.  LmL  10,  83  an.  S.  baMmdets  Pemiiiia  dt  t« 
vutiaria  2,  1;  Gruchin»  de  comitiU  2.  3  in  Gnevii  thes.  A.  B.  Vol.  I;  DodvaD 
prmeUet.  Camden.  V  fi^  1 — 6;  Schott  de  lege  Villia  annali  magistratuum  ßomano- 
mm.  Lips.  1765.  4.  ^11;  Norisius  Cenotop^.  Pi*an.  Ii,  4  in  Nor.  Opp.  Veronaa 
1799.  M.  Tel.  m,  p.  177—187;  Lipaiaa,  Gtomv  nad  besonders  Ryekioa  wa 
Tac.  ann.  V2.  41;  M«son  Oridii  rite.  Asatalod.  1708.  S.  p.  iS— 45;  Poggini 
Fattorvm  <mni  Romani  —  rtUpuac.  Bam.  1779.  fU.  p.  63;  Cramar  dt  puber- 
i(tU$  Urmino  ex  ditetplimn  Somemonm  in  Cr.  Meiaaii  Sehr,  beransg.  von  Ratjen. 
Letps.  1837.  8.  p.  40 — Ö2 ;  Böttiger  dt  originihu»  tirocimi  apud  Romartoa  in  B. 
Opute.  ed.  Slllig,  Dre^Ml.  1^37.  S.  S.  206— 2*20;  Savigny  System  des  heutigen 
Köm.  Uei^bts.  Hd.  III.  Herl.  1640.  ä.  — .v2;  Huschke  Die  Verfassung  des  Ser- 
Ttoa  T«Utaa.  Haidelb.  1838.  8.  8.  139—145;  Boaekiof  Pandektaa  1,  8.  152— 
154;  Kein  Privatr.  d.  Ii.  S.  146—150;  Ru.iortT  VormumlM  f.aft  III,  S.  210—218; 
Pattly  BealencycL  VI.  S.  1996;  Hecker  QaUm  11,  ä.  90—9:;  Koasbaoh  Lnter- 
aeah.  Ob.  d.  B.  Ehe.  S.  403—420. 

4)  Piopart.  ö,  1,  131  : 

Mox  ubi  fnUl'i  ruili  dhtii^.*n  fit  imrea  roUn, 
Matrit  et  ante  dco*  libera  euinpta  toga. 

5)  Dies  ist  die  Traebt  der  fretgeboienen  (imgemd)  Kinder.  Siiat.  dt  gr.  25. 
Quintil.  ded.  340.  Sn,  t.  1.  1.  GeU.  18,  4.  Cic.  uceuf.  in  Verr.  1.  41,  113:  eripitJt 
pupillae  logam  praetextam.  Dazu  P&eiido-.\scoit.  p.  19U  Ur.:  toga  eommuni»  ha- 
btüu  fuit  et  mnrhtm  et  femmartun,  $ed  pmetexUi  honettorwn,  toga  väkfmm,  qmod 
tttam  eirea  mulieres  ttnabalm.  Macrob.  «at.  1,  6,  10:  Aine  dadnatits  mat,  «1 
praetexta  et  hulla  in  umm  pwrorum  nobilium  umirparentur  ad  mnm  «r  vota  ron- 
eiliandae  virtutit  ei  $imUia ,  eui  primi*  in  amtis  munera  isia  cesierunt.  ^)uintil. 
dtei.  340:  Sgo  «oMs  aUego  «Horn  ipeum  Uh»d  merum  pfoetextarum  —  9110  {n/lr- 
mitatem  pueritiae  »acram  fiirimus  ac  venerahiUm.  l)ie  praetexta  i.st  dalit  r  <  ine 
Bezeichnung  des  Knabenalters,  arw^i  praetexlat  Flin.  n.  h.  33,  10;  praetextatxu 
ist  ein  Knabe;  praetextam  pontre  Cic.  de  am.  10,  33  sagt  man  vom  Austritt  aus 
den  KftBbanaltar.  San.  «|p.  4, 2. 
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und  über  dvin  Ileenle  aufgehünjil  wurde'),  wnd  hokleidele  sich  mit 
d^r  tuntcu  recta-]  und  der  niilnulichen,  unverbriimlen  TiHfu  {to(/a 
nr//ij3;,  ptiva*)^  Uberaj^),  wcslialb  er  nun  vesticeps^^  heisst,  wah- 
rend er  so  lange  investis  ^]  war.  Nach  einem  Opfer  im  Hause  ^)  wird 
•r  voo  aeincm  Vater  oder  Vormunde  in  Begleitung  von  Verwandten 
and  Freunden  *)  auf  das  Forum  gefllhrt  [deducüur  in  forum)  i")  und 
wahraebeinlicb  in  dem  Tabularium  der  Tribunen  auf  dem  Gapitol 


1)  Fsn.  5,  ftl.  Schol.  n  >r,  iat.  und  über  diese  Dedicationen  der 
iMifnten  eines  pewisaen  Lebonsaltprs  oder  Lebensberufes  Jahn  ad  Per«.  *l,  70. 

2)  PUu.  n.  h.  Ö,  194 :  reetam  tunicam,  qualis  cum  toya  pwrn  tiroiua  induun- 
tm  ■OMniM  mmptoe.  Fectot  p.  280**  3*       tunlea  «rwliint  auch  Sneton.  Aug,  94. 

3  )  Cf«.  PM.  2,  18,  U.  Saat  CloiMi.  %  Sram  §p.  4«  2..  Apiil.  de  mag, 
c  70.  73. 

4)  CfttaU.  68,  15.  Phaedr.  fmb.  3,  10,  9.  C!e.  tdAU.  5,  20,  9  ;  9,  17.  19, 1. 

5)  Propert.  6,  1,  132.  Ovid.  fa»t.  3,  777. 

6)  Festi  ep.  p.  368  M.  Gell,  ö,  19.  Tertnll.  de  antrn,  56.  Anton.  idyU.  4, 
73.   Apal.  de  mag.  c  98. 

71  Macrab.  «rt.  3,  8,  7.  Apol.  maf.  5,  28.  de  mag.  e.  98.  PaUadias  11, 
14».  E.;  8,  7.    V,  rkthrt  erklaren  das  Wort  Nonlus  p.  4').   Serv.  nd  Aen.  H,  659. 

6^  Dies  acheiiit  aua  Prop.  5,  1,  132  hervorzu^ehii.  Auch  Tertall.  de  idoto- 
Ur.  16  aaft ,  ea  fänden  Opfer  ttatt  drea  officia  privatanm  et  eommunimn  ao» 
immitiiUtm ,  ut  togae  purae,  ut  $pon»aliumt  «t  uuptiaiium ,  ul  nomkulintm.  In 
«airhen  Fällen  all«  M  ein  häusliches  Opfer  f^emelnt  scheint. 

9j  Cic.  pro  Mur.  '66,  69 :  qua  in  eivitate  rogati  infimoTum  luminum  (Uioa 
fitfe  de  «oeto  em  uIMim  ac^pe  wbe  deduäem  venire  eoieamue.  Appian.  h.  e.  4, 
30.  Nied.  Dam»»r.  Je  vUa  Aug.  Ji.  Plut.  Bru«.  14.  ^uet.  Cimd.  1 .  ^int  io- 
Itmnl  offirio  (d.  h.  ohne  Beglettnng)  leeUea  he  Capitolium  laiu$  e$t.  PUn.  cp.  1, 
9,2:  Modie  -/uid  ei/Uti?  —  Officio  togae  vMU$  interfuL 

10)  8en.  <p  4.  2.    Monum.  Ancyr.  3,9.   Suet.  ^mj?.  26.    Tib.  ib.  Nenl. 

11)  I>a  dit'  Einschreitmuff  nicht  immer  an  den  Liberalien,  sfindnrn  an  jedem 
U^iieMfeu  Tage  uud  »owobl  in  Rom  als  in  den  Municipien  statt  fand,  so  luusste 
de  im  eiaem  AoMocel  vor  einer  etebenden  Behörde  vorgenommen  werden.  Bia 
»>lf!,i  -  Vn  hiv  für  die  Burgerlisten  nennt  Cid-ro  in  Ileraclea,  damals  einer  fude* 
riricii  ^ta^^t  ,  tabularium  (C'ic.  pro  Areh.  4,  8.  vgl.  de  nat.  dei>r.  3,  30,  74.  ffO 
kaltr.  3.  7,  In  welchen  letzten  Stellen  von  Rechnuugsablegungen ,  die  lo  d«n 
Arrhiv  lagen,  die  Bede  iat,  Ciaudiu»  oder  Caiilids  bei  Non.  208,  27,  wo  von 
Slädlan  die  Re<i(  i'>t.  ipMrum  iaeent  muri,  ner  uUn  horrea,  euriaque  et  tabulnriae 
pelttMt),  und  ftolctie  tabularia  (dp-j^cia)  gab  es  nicht  nur  in  den  Provinzen, 
imiirn  e«ch  aeit  alter  Zeit  in  Bom.  Ueber  die  letiteren  handelt  in  einer 
brtorhbaren  Schrift  J.  d.  lUchter  de  tiibuUtriis  ur''is  Jtomat.  Lip3.  1730.  4.  nnd 
aoabhangig  von  derselben  Mommsen  Sui  modi  tuati  da'  Homani  nd>  conurvare 
€  fubbltcarc  de  Uggi  ed  i  $enittu»eonniUi  in  Atmali  d.  In$t.  1858  p.  181 — 221. 
le  Baal  gab  e«,  nachdem  anfangs  die  .Magiatratapersonen  die  acUi  Üaee  Auits- 
Jjhr*"*  »ell>-t  bf'wahrt  h.itten  (Dionys.  1,71),  verschiedene  Ar<)iiM-.  namontlich 
i.  ein  ktbularnan  ceruorium  (Liv.  43,  16 1  bei  di;r  aedet  ^gmp^^aruln  (Cic.  pro 
Jtt.  27,  73.  de  ftor.  r«ip.  27,  57.  porud.  4, 1,  31 )  in  der  Nähe  dea  atrium  U- 
UrUüiM  (Liv.  L  1.  Becker  Topographie  S.  4r)8.  (Vi*»),  '2.  das  Archi\  der  (  onMjin, 
ontT  Verwaltung  der  Quaef^toren,  aernrium  Salurni.  In  der  (opographisrhc-n 
Hc»Uiua]ung  de»  Saturnustuntpcls  irrt  Berker  R.  312  fT.  Ks  ist  nenerdlngi  er* 
wieeen,  daea  die  dreiaäuiige  Uuine  der  lempel  des  V* -'pa>ian  ist,  dass  dagegen 
4ic  '  V«  S'jturni  m  lii  r  St.  I!r  i|.  r  liputijjcn  kirch«^  S  .Maria  della  Consolazione 
hg.  E,  Braun  Kotn.  Baudenkmäler  im  Jt'hUologu»  i^uppl.-Bd.  11.  U.  3  S.  404  ff. 
v|L  Mommaea  n.  e.  0.  p.  211.   Von  dieeem  Aenrliun  tat  eodllcli  9.  n  unter* 
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in  die  Bürgeriisten  eingetragen  >) ,  lo  welehem  Zwecke  er^  wenn 

dies  nicht  schon  früher  goschchn  ist,  seinen  vollständigen  Namen 
erhfill^).  Den  Beschluss  der  Feier  macht  ein  Opfer  ^  ,  wie  es 
scheint,  auf  dem  Capilole^),  eine  Bewirlhung  der  Freuode,  uod 
bei  bocbgesieliien  Personen  eine  Spende  an  das  Volk^). 


fcheidoii  das  Archiv  der  Tribunen  und  Aedilen,  das  an  verschiedenen  Orten  er- 
wihiit  wird,  in  der  aedu  CererU  (LW.  3,  50,  13),  am  Circas  (Baekn  Topogm- 
phie  S.  471),  spitor  in  CafUoUo  (PolytiiS,  26  .  xil  rrjpj-jfiivnjv  tSjs  sjvftr^xwv 
Iti  vOv  ^aÄxi(i|Miot  ita(>d  xiv  Aia  xiv  KairttdiXiov ,  tü  töiv  di-|[opanö|i«v 
Ta|xie((p.  not.  Geero  34 :  (Milo)  dTdjX&e  fACxd  roXXüv  Ttji  KMcrraXttp  rdLc 
OTjfji'zpYtxdc  WXtWK,  nli  avaYpa'fat  t6v  ^tiuxTjpivaiv  f^oav  (die  acta  trtbunfUua 
ciodii)  dniaTtiK.xaX  otcipftetf^EN.  <<i/o  mm.,  40,  und  dies  scheint  dasi^elbe  Ar- 
chiv zu  Min,  für  weiches  Catulus  78  v.  Chr.  sein  Tabuiarium  erttaute  (».  die 
iDMhr.  bei  MommMD  t.  a.  O.  p.  211 ) ,  und  welcboe,  wie  B.  Bnvn  utif&latteh 
nachgewiesen  hat,  in  den  Substructionen  des  capitolinischcn  Baues  lag,  denea 
spater  der  VeHpasianustempd  vorcobaut  wurde.  In  diesem  Archiv  standen  die 
Normalmaasse  und  Gewichte  (^ätaaUiverwaltung  II,  S.  75.  Uenzen  /nscr.  n.  73161, 
f&r  deien  RtehCigltett  die  Aedilen  zu  aorgen  faalteii  (Hooimaeii  Staatneelit  IP, 
S.  iSOj,  nnd  die  I  rliunden  Ober  Krtheilung  des  Bfligeneehtes.  Cic.  PkU.  1.  36, 
*J'i.  Müiiimscn  a.  a.  O.  p.  204.  Die  Censnslistcn  beruhten  au!  den  Listen  der 
TribuHj  iii  die  Listen  der  Tribus  musste  demnach  der  neue  üürger  eiuge&chrieben 
wetdea;  und  es  itt  oarh  allem  walmeheinlieh ,  da«  die«  in  dem  Talndailiiai 
der  Tribunen  durch  deren  l'nterbcamte,  die  Aedilen,  auf  dem  Capitoi  geschehen  tit. 

1)  Appian.  b.  r.  4,  HO:  'AtOuo;  hi,  Äpti  T^jv  töiv  t€Xs(cbn  rept&lfievoc  aro- 

i-ripotcpivroc  «ÖToO  tot«  ittva^iv,  ol  fÜkfn  —  Sic^ttfaoxov.  Die  C««a.  öo,  23: 
'  A^piitna;  U  Ifi^peiK  —  ict^pd^.  66,  29 :  FAß««  —  U  toik  If^ßeu«  iwfpdffi). 
Dionys.  4,  15. 

2)  8.  oben  S.  10  Aum.  3. 

3)  Appian.  1. 1. 

A)  Yal.  Mai.  5,  4,  4:  Arne  pift<ttcm  nemulntus  M.  ColUt  eo  ipto  die,  fHO 

togam  virilem  mmpi*it,  prntinuß  ut  n  Capitolio  dencendil,  ('n.  ('<trbonem  —  po$- 
ttdavH.  Suet.  Claud.  2.  ^»ervius  ad  Very.  ecl.  4,  50  :  cum  yucri  togam  virilem 
«wnpserinf,  od  CapitoUium  eiml.  Man  könnte  annehmen,  daas  das  Opfer  atatt 
fand  an  der  Ära  der  Juvontas  im  capitolinischcn  Tempel  Dionys.  3,  69;  siehe 
Becker  Topographie  S.  39') — 39H.  Iliehin  brachten  die  in  die  juvtrUu»  Kin- 
getretenea  itchou  seit  Servius  Zeit  eine  Opfergabe.  Dionys.  4,  15:  d>^  oc  ilei- 
9rar*  At6iuo«  —  letopcT,  ßouX^fjirvoc  tAv  ht  ^etrt  (^wptß^vww  icX-l}iec 
tlhiiiK,  Ttt»v  T£  •^zs^ai^l,i'^ms  xdi  <iroYtvo[A£vtov  xai  träv  £{;  ölv^pa;  I^TP'^T^P-^'^™^' 
{Ta;£N  030V  loet  v»iiJ.i5[Aa  xaT7'f£p£tv  yrio  ixdiro'j  to'j;  7:po;-f^xovTa;,  eU  K^v 
Tov  rrj«  KiXeittula;  ^oaupov  —  v>K£p  töjv  •[tu-^in^-^40i^ '  ei;  6e  xov  t^;  A^po- 
^kcf\ii  —  6icip  Tfiwv  diceYtV0)&lver«  *  et;  täv  rf)«  N(ö-nr]To;  öfcip  tosv  etc  av^pot« 
dp"/ou.{v»»)v  '7'jvT£)£tv.  Alleit»  ilas  ('aloiid.  Farn,  t-rwähnt  bei  dem  17.  .März  ein 
Opfer  Libero  in  Ct^iloliolf  wozu  Mommsen  C  I.  L.  I,  p.  388  bemerkt,  dass 
auch  die  lex  Veapagtani  de  elottate  dondd  ansgehän;;t  war  in  CapiloUo  in  podio 
arae  gtnÜM  JvUae  taUre  dextro  ante  $ignum  Libieri)  patria  (C.  i.  L.  IQ,  p.  8tö)i 
ao  dass  man  au  diese  am  Liberi  zu  denken  haben  wird. 

•  5)  Dies  geschah  namentlirh  in  der  kaiserlichen  Familie,  hei  dem  tirtxiinium 
des  C.  und  L.  Caesar,  Man.  Aneyr  3,  15,  11)  und  dazu  Zumpt  p.  60.  61 ;  des 
Nero,  Sohnea  dea  Uermanicus,  Tac.  ann.  3,  29.  8uct.  Ttb.  54.  Fast!  von  Ostia 
Tlenzen  Inscr.  w.  6443;  des  Kaiser  Nero,  Suet.  AVro  7;  es  war  eine  Ansnühroe, 
dasa  es  bei  Caligula  unterblieb.  Suet.  Val.  10.  Aach  in  den  Munlcipien  be- 
idithete  man  am  Tage  der  fof a  «irtti»  die  ^Ase  BevNkenuig,  Heuen  hmf* 
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Die  köiperliche  Reife  ipubertns)  ,  deren  Eintritt  durch  diejjj^^jjjj^ 
Anlegung  der  niiifinlichen  Toga  bezeichnet  wird    ,  hat  zur  Folge  »«Ji»««»- 
den  Genuss  vollst. iiuliper  llandlungsrähigkeit  -) .    Der  von  den  El- 
urn  bis  dabin  angeordnete  Unterriehl  hört  auf  und  dem  jungen 
Mmu»  wird  seine  Weiterbildung  selbst  Uberlassen  ^) ;  stebl  er  Docb 
fta\er  väterlicher  Gewalt)  so  ist  er  befähigt,  Schulden  lu  con- 
Uaiiimi^),  fliehi  er  tmler  Yormuodscluift,  so  wird  er  mttndig  und 
eMt  die  Verfügung  über  sein  Vermögen    und  die  F«big|wit  ein 
Twlwent  sa  machen*) ;  in  beiden  Füllen  steht  ihm  frei,  eine  Ehe 
n  seUiessen^»   Um  dieser  reehtliohen  Folgen  willen  haben  die 
Msten  für  die  Pubertiit  eine  absolute  Grense  festgestellt,  oAm- 
ich  ftü-  Knaben  das  surOckgelcgte  14.,  fttrMüdchen  das  ^^/^ij^ 
gelegte  12.  Jabr^) ;  in  der  alten  Praxis  galt  indess  ein  relativer 


B.  »iOll.  Apulei.  (U  mag.  c.  88:  ettm  haud  pridmt  PudcntilUt  de  auo  quinqua- 
falu  wiiUia  nummtun  in  populum  expunxisHt  ea  die,  qua  PotUianus  uxorem 
4uä  «I  hie  fmenUm  ioga  ett  fnvoltiltM.    Fltn.  ep.  10,  116. 

1)  I>aM  die  Anlegung  der  Toga  nichts  anden  Ist,  als  die  Erkl&rong  der 
P^Wrtit,  geht  hervor  aus  der  Idi-ntität  der  AusdrQcke  inve$ti»  und  impube», 
mttkrf  »  uod  puber,  t>o  wie  der  rechtlichen  Folgen.  S.  Savigny  a.  a.  0.  8.  62. 
iMbach  8.  410,  welelMr  hierüber  erschöpfend  bandelt. 

'2i  SsTigny  S.  öfi IT.  Rossbach  S.  403.  Daher  macht  man  einen  Ange- 
klagten für  »eine  Uandlanfen  yexantwortlich  von  der  toya  |mra  an.  Cic»  ad 
i«.7,  8,  5.   J>UI.  2,  18,  44.   StAtim  itfv.  5,  2,  68: 

Qmm  mm  eomtnyH  puftcs  effrtnot  nowuque 

UbtfUtt  properatii  toga«? 
3)  Fefttas  ep.  p.  3fi  «.  v.  hulla  sagt,  der  Knahe  trago  dii;  hulla,  ut  »iffni- 
/ieurcdir  tarn  aeUäem  aUcriu*  reycndam  contiUo.  Nach  Abiegung  derselben  wird 
4«  inWtyi  «lek  selbst  öberiueen.  Perdiu  5,  30--37.  8eM.  PeriU  6,  30. 
ÄrW.  Jwen.  ad  10,  99  bei  Cramer  In  Juven.  Ccnnmtnt.  p.  GOj.  Heinrich  zu 
Jnvenal  I.  S.  330.  Auson.  idyll.  f),  I — 11.  iMut.  de  auditione  1  p.  40  Dübner : 
Tt,»  lytu^-rr^  fjLOi  oyoX-?!'*  ÄCpl  TOÜ  oixovetv,  cb  Nixav&pe,  önisxa/.jtä  ooi  -jpä'j/a«, 
Ixm^  lil-^  ToO  zciHo'vTo;  4pMc  dxo6tcv,  Sit  tftv  «poctarc4vcaw  dir^Qicai, 

4i^C!'>v  'jr£i).Ti^db;  l|AdTtov. 

4j  iiMtil.  3,  19  <^  10.  Dig,  Ab,  \,  141  ^2.  äavlgny  System  III,  S.  41. 
Wmtm  «fUirt  eieh  Boret,  sol.  1,  2,  16:  Nomina  ssetefur  modo  «iMipCa  «esfe 
siriU  fivh  ptiiribu*  durin  tironum. 

6)  .Savigny  S.  Tri»  ff.  Ilosübach  8.403.  Die  ilaupUtcIlen  sind:  (ialus  1, 
Mö.  ripian  fr.  11, '2H.  fHg.  4*2,  4,5  S '2-  fnstit.  1, '22.  Senec«  com.  ad 
Mmt  24.    TertuU.  de  virg.  vs/.  11. 

6)  .Havi^ny  S.  70.  Uo».«b*rh  S.  404.  2^^,  1,5;  '28,  6,  2  pr.  und  15. 
üaioa'i.  113.    Faulii  unt.  3,  4*,  1.    Co</.  Just,  ti,  22,  4. 

7)  SaTigoy  a.  e.  O.  8.  71. 

Hj  Das  iltCKte  /«  ngniss  hiefOr  ist  die  lex  eoUmtae  üeneiii>ae  (Eph.  Epigr. 
U,  f.  lO-^iff.  )e.  XCVIII:  qumnnm<{ue  munitionem  deruriofUM  huiwee  eoloniae 
^ifeverim,  —  —  eam  munitionem  (ieri  liceto,  dum  nc  ampUu*  in  annoM  sin- 
pda»  impu  komintt  ttmgutoB  puberes  opetat  fuinaa  —  —  dsesrnawl.  —  CU 
itfHrvme»  ren*uerint,  ita  vtunirndum  runintn  {aedites)  dum  ne  inr'ito  eiua  optrc 
uigatm,  fui  minor  annurum  XI  III  aut  maior  annorum  L\  natu»  er  it.  Die 
^Mtm  BtvcieiteilMi,  «eldM  Oiumc  de  fmb.  Unn.  p.  43ff.   SaYigny  S.  71. 
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Termin,  welchen  Ellern  oder  Vormüt»der  festslollten.  Schon  die 
SilU^,  finss  die  toya  vinlis  an  einem  beslimmlen  Tniic  des  .I;ihr(»s 
{iof^eben  wurde,  halle  nolhwendig  zur  Folce  .  (j.iss  die  Knaben, 
welctie  sie  empfingen,  beinahe  um  ein  Jahr  im  Aller  verselntMlen 
sein  konnten;  wir  wissen  ausserdem,  dass  das  I  riheil  der  Kitern 
Uber  die  köq>erliche  ^]  und  geislige^)  En^wickelung  des  Kindes, 
so  wie  Familienrttoksichlen  >)  massgebend  waren.  Daraus  erkIVfi 
sich,  dass  die  uns  flberliefeiien  Fälle*)  eine  erhebliehe  Ver- 
schiedenheit des  Tennm«^  eonstaliren  lassen  M.  Tnllins  Cicero, 
geboren  3.  Janoar  618=106,  empfing  die  toga  61)4=90,  nach 
Vollendong  des  46.  Jahres*) ;  II.  Tullius  Cicero,  der  Sohn,  geb. 


Rmsbach  S.  404  anrühren,  sind  namentlieh  Festiis  p.  ?r)Ot>  s.  v.  pubes-  Senec« 
ron».  ad  Marri„m  2i .  \ ;  Oaius  2,  113;  Ulp.  fr-  H.'i'^i  Piy.  'l"^,  I,  f);  2,S,  G,  2 
pr.  nnd  If);  I'auUiis  aenl.  3,  4-'',  t;  Tertull.  de  virg.  vel.  ii  \  dt  unhna  38; 
Macrob.  aat.  7,  7,  G;  In  Mnm.  Snp.  1,  G,  71;  Aoion.  idyll.  5,  20;  (^d.  Just. 
f),  CO.  3;  G.  2*2,  4;  Uidor.  or.  11,  'i.  H  :  II.  differeu Harum  Hb.  l,4G0p.:)7  MIgiie. 
2,  74  p.  bl  ;  und  fiber  die  Müdcbeo  besundere  JMy.  23,  2,  4;  24,  i.  32  27; 
27,  6,  1 1  S  3  S  ;  ^%  17  $  1;  Dio  CtM.  54,  16;  Fiat.  Z^rgj  d  Numae 
comp.  4. 

1)  Claudiii»  darbt«'  ilem  Itritannini» ,  ol»>i;lelt  h  «t  tu»<  h  hnpubes  war,  die 
Toga  zu  geben,  (fUtmdo  slalura  permitttrct.  üjuut.  CUiud.  4ü.  Die  Juristen  selbst 
erkannt«»  diesen  Orundnatc  wenigsten«  thettweiae  an.  Malil.  1,  22:  Paberiaiem 
auiem  veteres  t]uidem  non  solum  ex  unn/s,  .««</  elicnn  ex  hahilti  rorp'iri^  in  maf- 
eutU  aestimari  roUbant.  Hierüber  stritten  dio  Cassianer  und  l'rtx-uleianer.  L'lp. 
/V.  IJ,  28:  puberem  auUm  Cautani  (luidem  eum  e$ae  dicunl^  gui  habitu  corporü 
pube$  opporeff  id  est,  qui  generare  po«$it;  PiroeuMani  autem  eum,  ^ni  fwolfiaor^ 
derfm  anm^  rrjihr-if  ^  rrrnn  Prh'">  '  i^mn.  rttm  ptthtrfyn  in  (ftient  utntmque 
concurrit  et  hubitu»  eorporU  et  numerus  (ttinorum.   iiam»  1,  19G.     (^uintil.  irut. 

4,  2,  5:  de  km  quaerüm,  «I  apiti  eentumvim»  —  pt/AerUu  annls  an  habUu 
rorporin  aetUmeim.   Hehr  a.  b.  Oramer  p.  44.  46.    Savigny  8.  63  ff.  Roasbarh 

5.  40.-). 

2)  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sarhe,  da  dem  Vater  z.  H.  daran  liegen 
mnatte,  daaa  der  Sohn  lielne  Scliulden  machte.  Wir  haben  .iber  auch  ein  Bei- 
spiel des  Vorwurfs,  dass  ein  «Micitn  vfituMu  Nt'fr«>n  and  MQndel  an  frfik  die 
toga  virili»  iregeben  habe,  bei  Apulei.  de  mag.  e.  98. 

3)  Apulei.  a.  a.  O.    Snet.  Claud.  48.    Dnimann  Q.  R.  I,  S.  490. 

4j  ,Kine  Zusammenstellung  dieser  Fälle  hat  bereits  Kossbai^h  S.  412—414 
versucht,  sie  ist  »her  in  den  Daten  nicht  genau  und  lasst  sich  noeh  um  einige 
Beispiele  Termehreu. 

b)  Unabhingig  von  der  Beatimmnng  der  Juristen,  die  das  vollendete  14.  Jahr 
n\<  Termin  der  Pubertät  annahmen,  ^i.^ct  lier  Scliol.  nd  Per,*.  .''>,  .30:  Vrnetcxtn 
iuvtmlit  est  vesti«,  qua  usque  ad  texlum  decimum  annum  pueri  uteb€tniuT,  in 
quo  eultu  dteit  sub  dUciplinn  esee.  Das  Zengniss  Ist  ohne  allgemeinen  Woth, 
da  ex  von  dein  vorlic^f  mlen  Fall  des  t'er5iu<;  abstrahirt  tot.  Der  mlltelalterige 
S«"hoI.  Juven.  ml  Id.  "tO  bei  Hciiirirh  1,  S.  1130  sagt  usque  od  \V  nnnum,  was 
mit  der  juristischen  Feststellung  übereinstimmt.  Restimmt  deutet  auf  den  Ter- 
min Tac.  mm.  13,  iö :  Twbalta»  Ais  JVero  <l  prop<nf«io  dit^  fno  fttarlnm  deeih 
tmim  netaU»  OMMim  BfUtaamkm»  expkbat,  —  oeenila  molifiir,  parari^  «enc- 
num  iuhet. 

6)  DratttMiR  Oeteh.  Ron't  Y,  8.  216.  324.   8.  betende««  01c.  BnU.  88.89. 
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6h9  =  6o,  im  .1.  705  =  49,  also  16  Jahr  alt«)  ;  0-  Tullius  Cicero, 
der  Sohn,  geb.  688  =  66,  am  \1.  mri  704  =  50,  etwa  16  Jahr 
all«);  Vergil,  geb.  15.  Octobcr  684=70  3)^,  am  45.  October  699 
»55,  gerade  45  Jalir  all«) ;  Octavian,  geb.  83.  Sept.  694  =»63»), 
am  48.  Odober  706=:48^,  also  45  Jahr  und  S4  Tage  all;  M.  An- 
iMiius  ADlylhis^,  Sohn  des  Trlumvir  AnUmHu  und  der  Fulviai 
Awa  709» 45  geb.*),  im  Aoiang  71it4as30,  also  elwas  über 
41  Jahr  all  —  die  l)esoiiderii  UmsUinde  beschleunigten  seine  MUn- 
digkeitserkläning 'i  — ;  C.  Caesar,  Grösssohn  des  Auguslus,  geb. 
734  =20  >o),  erhielt  die  Toga  749  =  5,  also  im  15.  Jahr;  L.  Caesar, 
»ßb.  737  =  17  »»),  imJ.  752  =  2,  im  15.  Jahr  »2);  Agrippa  Postu- 
mos,  Dach  Aczrippa's  im  MBra  742=12  erfolgtem  Tode  geboren  »^), 
Ml  Jahr  758 s=  5  p.  Chr.'«),  also  nach  dem  vollendeten  45.  Jahre; 
Tiberius,  geb.  46.  November  74S»48«»),  am  U.  April  727 «7 1«), 
alao  44V2  Jahr  all;  Drusus,  Sohn  des  Tibernis,  geh.  den  7.  Oelo- 


I)  Dnianaii  VI,  8.  711.  712. 
9)  Bnimaiut  VI,  S.  752.  753. 

3)  Pfaotias  hm.  p.  aia,  la    Suet.  Vita  Vetg,  p.  62.  54  ReifTendieid. 
4  |  Vitn  Verg.  p.  f)')  R.  :  it,*que  nd  virilem  togam,  quam  XV  «mno  nutdli  <uo 
oeecpil     Die  Udschr.  haben  \\ Ii,  aber  die  Angabe  der  Coiiäulii  sichert  das  Jabr. 
53  SUatorerwaltung  III,  8.  559.    Drumaim  IV.  S.  245. 

6)  8CMttvenraltii]if  III,  S.  561.  DieMM  TWIg  gMielMitMi  Angsbon  gvsen- 
fiber  iit  di«  Notiz  bei  Nicol.  Damawr.  de  vit.  Aug.  4  p.  90  Orelli:  xarißaivs 

tic  TT,»  dyopdv  Tcepi  £tt^  pioXtSTa  Te-jaipecvtiioexa  x.  t.  X.  als  blosser  Irrthum  zu 
betnditMi.  S.  über  diese  8telle  Weir.hert  Imp.  Cacutris  Aug.  tnripUmim  reli- 
film.  OfteM  1841.  4.  p.  9.  10. 

7)  Drnmann  I,  S.  519. 

Weoigtten»  nicht  früher,  da  Khe  des  Antonius  mit  der  Knlvia  708= 
46  am  Ende  de«  Jahres,  nach  Caesar'»  Abreise  zum  spanischen  Kriege  geschlossen 
wii.  Dnunami  II,  S.  372.  flscber  Rom.  Zeittafoln  8.  296. 

9)  Dramann  I,  S.  490. 

10)  Dio  Caas.  54,  8. 

11)  Dio  Cass.  r>4,  18. 

12)  Soet.  Aug.  26.  Monum.  Anc.  II,  44  —  III,  4:  Üaium  et  Lucium  Cae- 
•mi  [potl9iHMi  ulmmtfiu  Ccwitiil  lp«e  In  fonm  dnittarf)  ftonorit  mei  emua  tenaku 

popWutifUf  Romnnutt  annum  qtiintwn  tl  ({ecimum  ctyenles  eon»ule$  denignavit,  ut 
Mm  magulralum  inirent  po$t  quinquennium  cl  ex  to  die,  quo  dedueli  tunt  in 
AwiM,  ut  inUrtiuni  comillia  publieisj  deerevit  senalus.  Fischer  Zeittar.  zu  749. 

Die  Intebr.  Orot.  228,  5,  wolelie  Rosabach  8.413  n.  1404  anfOhrt,  ist 
•Her  mit  Sicherheit  auf  h.  Cae'^ar  zu  beziehen,  noch  nberhaiiiit,  ab  von  Pan- 
fiaiiu  herrührend,  von  unzweifelhafter  Aechtheit,  was  schon  Zuoipt  zum  Afon, 
4«e.  f.  57  bemerkt  bat. 

13)  Dio  Gm.  64,  28. 29. 
141  DU)  Cm«.  55,  22. 

16)  Soct.  Tib.        Dio  Cass.  f)7,  IS. 

16)  Kaiend.  Pramut.    Eckbel  d.  n.  VI,  p.  1Ö2.  183. 
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ber*)  das  Jahres  739a453),  im  J.  755=sS  p.  Ghr. ,  etwa  im 
Julii),  faal  16  Jahr  alt;  Nero,  der  älteste  Sohn  des  Germaniens 

am  7.  Juni  (VIl.  IDV8.  IVN.)  T73  =  20^),  tarn  mgressiis  iuven- 
tam^]j  also  sicher  Uber  \k  Jahr  alt;  Galigula  im  19.  Jahre  oder 
noch  spater^) ;  Tl.  Caesar,  Sohn  des  jUngern  Drusus,  geboren  \9 
n.  Chr. '  ,  im  Jahr  37 '^j,  also  \S  Jahr  alt;  der  Dichter  Persius 
46  Jahr  alt^j ;  der  Kaiser  Nero,  geboren  15.  Dec.  7U0  =  37'"!, 
erhielt  die  Toga  vor  der  Zeit,  804  =  51  noch  nicht  H  Jahr  alt; 
Galba,  geb.  24.  Dec,  754=3»2],  den  1.  Januar  767  =  44  p.  Chr., 
fast  4  6  Jahr  alt^^j;  CrispiDUS,  der  Sohn  des  Vettius  Bolanus,  der 
seit  82S=s69  io  Britaanien  oommandirlei«),  war  16  Jahr  alt»), 
und  nach  ohne  Bart'^,  als  er  die  Toga  eben  erhallen  hatte  ^'); 
M.  Aurel  legte  die  Toga  an  im  45.  Jahr  (quinio  dedmo  aekUis 


1)  KoM.  Ommmmmi.   MommMn  /.  N.  2567««  C.  /.  L.  I.  p.  310. 

1)  Borghesi  Hüll.  d.  Inst.  181^  p.  Til-HO,    Mommso.n  (\  I.  L   I.  p.  403. 

3)  Gleich  ii&ch  der  Hückkeür  des  Tiberiua  aus  ULodua  i>u«t.  TU».  15. 
FUeber  R.  Zeittafeln  ad  a.  755. 

4)  l'r.  fiiil.  Oiiima.  Menzeti  /aier.  n.  6443.  CardilUli  t/n  marmoreo 
ftammtnio  de'  fast»  disroperto  in  (htio  p.  16 — IS.  Mnmmsen  Kp.  Anal,  in  Ber. 
d.  S.  Geci.  d.  W.  1Ö4U  p.  294.  2ü5.  imliüuilicb  giebt  Kckhel  d.  n.  VI,  p.  216 
dai  Jabr  776. 

fi)  Tar.  ann.  3,  29. 

6j  ijuet.  Cal.  10:  undevictsimo  aelati$  anno.  So  Roth.  Ondendorp  nnd 
Wolf  rorrigiren  unetvk$rimOt  was  auch  Eckhel  VI,  p.  218  billigt,  der  ihn  die 
Toga  7SG  =3  33  n.  Obr.  neboMii  lint,  In  wolcboiii  Jabn  or  botntbote.  Tae. 

mm.  6,  20. 

7)  Tac.  atm.  2,  Ö4. 

8j  Caligala  adoptirto  ibn  bei  mlner  Tbronbootetgaiif  an  dorn  Tage,  ala  «r 

die  toya  virilia  erhielt,  lies«  ibn  aber  gleioli  darauf  ermorden.  Suet.  Cal.  15, 
23.  Die  Gass.  59,  8.  Erkliel  d.  n.  VI,  p.  207.  Uenzen  8eavi  nel  bottto  anero 
dei  fraUUi  Arvnli.  Roma  1868.  fol.  p.  10.  Seine  no«b  vorhandene  Grabschrift 
(C.  /.  L.  VI,  892)  lautet:  Ti    Cneaar  Druai  Caesatia  f.  hic  fitit  e«t. 

9)  Pers.  f),  ;?0  sagt,  er  habe  slrh  nach  Anlegung  der  Toga  an  den  ("ornntus 
angoftcbloisen ;  die  vita  Peraii  p.  73  Keiff.  läcst  dies  geächehen,  qwan  eaaet  an- 
nomm  XVI.  Tgl.  Jabn  ad  Pen,  prot.  p.  XX VI.  p.  186. 

10)  Suet.  Nero  6.    Capitolin.  Ver.  2.    Eckhel  d.  n.  VI,  p.  MO. 

11)  Tac.  unn.  12,  41:  vlriU$  U>ga  Nertmi  moturala. 

12)  Suet.  Üalb.  4. 

13  )  Dio  Cas8.  56,  29. 
14)  Tac.  Agr.  16. 

15  i  Statius  ailv.  5,  2,  12:  oetonoa  bia  iam  tibi  circuit  orbea  Vita. 

16)  Ib.  62: 

nondum  validae  tibi  aigna  iuvenUie 
Irrrpfrrr  yenia  et  adhue  dccor  inUgtr  aevL 
Darum  nennl  Statius  ilin  puer  v.  8.  51. 

17)  Ib.  67  sagt  StatiuB,  Bolanus  hätte  seinem  Sohne  die  Toga  niebt  gebon 
können,  da  er  zuvor  starb.    l)a*!s  der  Sohn  aber  die  Th<t:\  -^-hon  hatte,  zeigt 
V.  09 :  Quem  non  corrumpit  pube»  effrena ,  novaeque  Libertaa  togae  ?  —  At 
Piertae  lencro       peeton  ewtte,  nnd  der  Umitand,  data  er  glefrb  eine  Vertbel- 
dignng  (Bbrte;  v.  98-<110. 
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«Mo]<);  Gommodos,  geb.  31.  Aag.  9U=464,  am  7.  Juli  988 
==475,  beinab  44  Jabr  alt 2) ;  Garacalla,  geb.  944  ss488  im  April  >), 

im  J.  954=204  *],  im  13.  Jahre*). 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  zunächst  nur  das 
ziemiich  unbestimmte  Resultat ,  dass  der  Termin  der  iniinnlichen 
Toga  zwischen  dem  12.  und  19.  Jahre  lag;  bringt  man  indessen 
die  nur  in  der  kaiserlichen  Familie  vorkommenden  extremen  Bei* 
ipiele  in  Abrechnang,  so  darf  man  aus  diesen  Fallen  als  die  noiv 
malen  Alteragrenien  das  YoUendete  44.  and  das  voüendeta  46.  Jahr 
«NMiatiren.  Zo  erwttgen  ist  aber,  dass  die  meisten  der  ange- 
fUvten  Fille  der  Kaiseneit  angeblfren  nnd  keinen  nnmittelbaren 
ScUiiss  auf  die  Sitte  der  Republik  gestatten,  nicht  deshalb  weil 
—  was  Savit;n\  geltend  macht*)  —  das  Abkommen  der  Toga 
als  gewöhnlicher  Tracht  der  Bürger  Veranlassung  gewesen  wUre, 
das«  die  Erlheilung  derselben  Uberhaupt  aufgehört  h.llte  und  an 
Stelle  dieser  Feierlichkeit  die  juristische  Mündigkeit  nach  dem 
vollendeten  14.  Jahre  getreten  wäre^),  sondern  deshalb,  weil  in 
der  ikaiseraeit  in  allen  Verhaltnissen  des  Beamtenthums  wie  des 
Ubens  eine  Yerfrabnng  der  Alterstermine  nachweislich  ist^).  Es 


1)  Ctpitolin.  ^f.  ArU.  ph.  4. 

2)  Umpri.J.  Camm.  1.  4.  12     Krkhol  d.  n.  VIT,  p.  102. 

3j  Nach  i>io  Cass.  7Ö,  6  den  4.  Apr.,  nach  Spart  Carac.  6  den  6.  Apr. 
4)  EekM  d,  n.  TU,  203. 

Ö)  Armum  dteimum  tertium  agen§  Sptlt.  8€9.  16. 

6)  SaTijrriy  System  III,  S.  Ü6. 

7)  Die  TogA  wurde  nicht,  wie  Savigny  sagt,  von  der  Paenula  verdrängt, 
mktn  sie  UtoV,  ivmigitent  In  offldellem  Oebranoh  bto  in  die  tpite  Kaiser* 

i«it,  und  die  feierliche  Ertheilung  der  U>ga  virUi»  kommt  nicht  blos  in  der 
Il*is«rlichen  Familie  vor,  sondern  Apnlelüs ,  der  unter  den  Antoninen  lebte, 
ttvihnt  sie  in  seiner  Familie  de  mag.  c.  70.  73.  88;  L.  Kagonius,  Cos.  235 
h  Ckr. ,  Utte  eto  eriialtan  (OrelU  IfMer.  n.  2701),  nnd  ete  wird  nocb  «rwllint 
in  dem  nittCdelterigen  Scholien  zu  Juvenal.  10 ,  99  bei  Gramer  In  Juvenalem 
tomnunUiTÜ  vehuli.  Hamb.  1823.  8.  p.  605;  in  Ueinrichs  Juvenal  I,  S.  330: 
genui  erat  togae^  qua  utcbantur  pueri  adhae  sub  disciplina  u»que  ad 
annums  itktde  togam  vMUm  aeei^Amt,  unde  tn  Vita  Saneti  Oermani 
U(fHur  CeuH  ptneUTia  togae.  Dag»"::*"!!  war  der  juristlache  Pnbertätstermin  schon 
10  Aogoitos  Zeit  festgestellt,  wie  das  auf  Verrius  Flaeeos  zarückgehende  Zeug- 
^  de«  FertQs  lehrt. 

8)  Zum  Eintritt  in  den  Senat  waren  früher  30,  Tgl.  Becker  Handbuch  II, 
•  218,  in  der  Kaiserzeit  25  Jahre  nöthig.  Dio  Cas8.  52,  20.  Digut.  5,  4,  H. 
für  Tiberiut  folgt  dies  aus  VeUei.  2,  94  verglichen  mit  Dio  Cass.  53,  28.  Hadrian 
tat  im  24.  Juiaar  100  In  sein  25.  Jahr  nnd  war  101  guaestor  {yita  2.  Homm- 

HtrmtM  Vdt  S.  801.  Seit  Augustus  hatten  die  Kinder  der  Senatoren  gleleh 
"»fh  Anlegung  der  Tntra  Zutritt  zu  den  Senatssitzuneren.  Suet.  Aug.  38.  Die 
^^^tar  erforderte  früher  30,  seit  Augustus  25,  Mommsea  Staatsrecht  1^,  S.  551, 
M>  m  Conitantin  16  Jahn  (OmI.  Tknä,  6,  4,  1.  2},  d«s  OonniUt  wtt  soletit 

Ha.  llleia.  TD.  1.  9 
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fehlt  nicht  an  Gründen  für  die  Annahme'),  dass  die  Anlegung 
der  toya  cirilis  ursprünglich  ebenso  die  Befähigung  zum  Militär- 
dienst und  die  politische  SelbsUlndigkeit ,  als  die  privalrechlliche 
tlaodiuDg$(^higlLeit  zur  Folge  gehabt  höbe  ,  und  d^uiDacb  nicht 
eher  als  nach  vollendetem  17.  Jahre  üblich  gewesen  ist.  Die 
feierliche  und  Öffentliche  Einkleidung  kann  keine  andre  Bedeutung 
gehabt  haben,  als  die  Aufnahme  in  die  Bürgerschaft ,  weshalb 
diese  an  der  Festlichkeit  Theil  nimmt  und  die  Einsehreibang  lo 
die  BQi^rlistan  erfdgi;  und  wenn  gleich  in  der  Kaiseneit,  in 
•  welcher  das  ws  suffrayü  seine  Bedeutung  verloren  halte,  als  Folgia 
dieses  Actes  nur  die  privatrechtlicfae  Selbständigkoit  hervorgeheben 
wird,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  mit  demselben 
auch  die  Ausübung  der  polilischcn  Hechle  des  Bürgers  ihren  An- 
fang nahm.  Dazu  kommt,  dass  nach  den  uns  vorliegenden  über- 
einstimmenden Nachrichten  in  der  servianischen  Verfassung  das 
Knabenalter  bis  zum  volicndctcn  17.  Jahre  gerechnet  N\ird  ^];  dass 
im  zweiten  punischen  kriege  bei  der  Aushebung  nach  der  Schlacht 
bei  Gannae  nur  zwei  Glessen  junger  Leute  erwähnt  werden,  hmi- 
ores  von  17  Jahren  und  praetextati  unter  17  Jaliren'),  und  daas 
diese  Altersstufe,  weiche  man  spater  als  plena  pubertat  beieicfa- 


Kindern  zugänglich.  (Im  Jahre  364  war  Jovianas  mit  seinem  Sohne  V  arronianat. 
«Inem  kleinen  Kind«,  sotammen  Gonsol.  Ammiao  25, 10,  17.  Thamfartiiit  p.  77 

Dlndorf.)  I>ie  Praetur  wurde  ebcnfalU  auf  ein  geringeres  Alter  gesetzt  (Momra- 
sen  Staatsrecht  I-,  S.  056} ,  daa  für  die  Eitter  und  Decurionen  erforderliche 
Alter  lmm«r  geringer  normut  (•.  msine  HM.  eqtätmn  Sern.  p.  97),  ganz  abge- 
sehen von  den  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses,  für  welche  schon  seit  Augustot 
derartige  Beirfnistigtingen  eintraten.  In  Rcziehnng  auf  die  loga  virilis  ging  der 
Wunsch  der  Knaben  natürlich  auf  lleschieunigung  des  Texmins;  Apuleius  de 
mag.  c.  98  nennt  es  eliw  veiderbliehe  Naeheidit,  wenn  men  dtoeem  Wvneelie 
vor  der  Zeit  nachkomme.  At  nunc  adeo  patientem  U  ei  praebes  —  ut  per  haee 
nuficaeioribiu  fiäem  faeia».  Invt^tem  a  nobU  acetfUli^  v€4ticifem  iUico  reddidisti. 

1)  Sa\ign>  htlt  diese  Airaalime  fBr  nttQrtfeh  und  webischeinlich ,  vermisst 
•bei  einen  Beweis.  System  III ,  S.  59.  Bestimmt  erUirai  fleh  fibr  dleaelba 
Huschke  Serv.  Tull.  S.  142.    Böckirig  Pand.  I,  S.  151. 

2)  Dies  sagt  ausdrücklich  Tubero  bei  Geliius  10,  28  und  so  deäairt  »uch 
das  pieetorltelie  Edlet  i>^.  3,  1, 1  $  3.  DionTrivs  eher  4,"^  5  Um!  den  Serrloe 
die  Einrichtung  treffen,  da'ss  filr  die  Geborenen  Im  Tempel  der  Juno  Lucina, 
für  die  Verstorbenen  im  Heiligthum  der  Libitina,  Ciicsp  to>v  c{;  iv&pa;  dp)^0(ii- 
voM  eoVTcXcTv  im  Tempel  der  Juventas  eine  Münze  niedergelegt  werden  soii : 
div  f^fuXXe  otaY^tdseadai  ta%  IxaoTov  £via'jT6v,  osoi  tc  ol  a6(ji.;;avTS«  ^9«v  (diee 
lehrte  die  Zahl  der  (ieborenen  und  Verstorbenen),  xai  Ti-vs;  il  aÜTaiv  t?,v  orpa- 
Tc63t|Aov  V]Xix(av  eij^ov  *  das  ergab  sich  aus  der  Zahl  derer,  welche  die  toga  viri- 
Uä  erhalten  haben;  also  stehen  diese  im  mUtUrischen  Alter. 

3)  So  allein  kann  ich  mit  Savigny  a.  a.  O.  S.  58  die  Stelle  des  Livius  22, 
Ö7,  9  verstehen :  deUctu  etUcto  iuvene»  ab  antUi  t^temdeehn  el  fnoidam  pro«- 
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net*',  «.irh  noch  his  in  s|)ijle  Zeil  in  Gehrauch und  im  Rechte  3) 
m  ADweoduni!  erhallen  hal^  in  den  meisten  Fullen  auch  prak- 
lach  beibehaiieo  werden  mussle,  wenn  ein  junger  Mensch  selbst 
an  Gut  verwalten  oder  eine  bürgerliche  lilxis^Dz  begründen 
MÜto*).  Der  Bauerasofan  bUeb^su  aller  Zeit  im  vMterliohen  Baoie, 
hm  er  eoa^aboben  wurde*),  auch  der  voraebme  junge  Hann  trat 
nadi  aller  SHte  unmittelbar  aus  der  haualiohen  Ersiehung  in  den 
Midiwi^ ;  nur  wer  von  vom  herein  eine  milicariache  Lauf- 
bahn  eintusehlagen  vorhatte,  ging  auch  wohl  vor  dem  geaeta- 
Üchn  Tenniiie  in  den  Militllrdienat  und  machte  sein  iiroemnm^ 
miliiint  als  fnraeteiclatus''].    Allein  gerade  dies  freiwillige  <tro- 


I)  iMlitMl.  1,  11  $  4.  Dtg.  i,  7,  iO  %i.   Naeh  dleMn  SteUen  loU  der 

A4"T>tircndc  otler  Arrogirende  18  Jahr  älter  soin  als  der,  den  er  adoptirt  oder 
«noftn,  so  da»«  du  natürliche  AltersverhältniM  zwischen  Vater  und  ISohn  suf- 
«Khl  erhalten  wird.  Ks  ist  also  angenommen ,  dass  man  nach  dem  vollendeten 
17.  Jahr  heirathen  und  na«  h  dem  vollendeten  18.  einen  Sohn  haben  kann. 

%)  Uer  Fall  dr  s  Caligula  hatte  ohae  ZweUel  den  mof  «lalonMi  für  iittb; 
tami  «ftrde  er  unirkUrlich  sein. 

3)  Dig.  S,  1,  1  %B:  InUhtm  amtem  feeU  Praetor  ab  kfo,  fui  in'JMmn  pro- 
titiwliir  potiul  }Tf.  In  qtto  edieto  aul  pueritiam  aut  casum  exetuavU.  PucrUiam, 
iipn  minorem  unnu  dtcem  et  Septem,  qui  eos  non  in  totum  complevU,  prohibct 
y  ttdatt.  Ebenso  mass  ein  Richter  mm  minor  deetm  et  octo  ann/«,  d.  h.  über 
17  Jahre  sein  Dig.  A%i,b7. 

i)  Au»  die-etn  riruii.lf  bestimmte  Hadrian,  da-^s  bei  den  kaiserlithen  Ali- 
■eautionen  (^äuata Verwaltung  11,  S.  141 j,  luid  Caracalla,  daas  bei  allen  te»ta- 
f  Ufiwfcen  Atlsaettangeii  von  Alimenten  die  UntentOtsang  iMl  Knaben  tofiw 

ad  dtrimum  octarum,  bei  Mädchen  usque  ad  quartwn  decimum  Onnnm  tBafeiahlt 
««rd«Q  solle.    Vgl.  ik>cliing  Pand.  1,  s>.  154  n.  15. 

r>)  S>  i.  B.  Marios  Plot.  Mar.  3;  Cato  major,  der  bei  Plut.  C.  mal.  1  sagt: 

T))  Plui.  T.  Flamm  1  Plin.  ep.  8,  11.  \  :  Frat  auUm  antuiuitus  htstitu- 
Im,  ut  a  maioribus  ruUu  non  auribus  modo,  verum  etiam  oculis  disctrenuUf 
fMs  faeitmia  mom  ^  —  AafteMmw.  /nde  oMemmhM  «toiim  oaUrmMm 
rfywrfüs  leatsutewlMr,  nl  Imftntr*  parmdo  —  adtuescerent.  htde  Aonore»  fe- 
Mar<  tfdiiitilewi  eiirfae  fMbm  H  eonailM  pMei  apeetatorti  anU  quam  em- 

7)  Der  dikn  dee  Tafqvlnlas  Priieoe  k&mpfte  nteb  Ifaevob.  tat,  1,  0,  8 

Khon  XIV  anno»  n  jtu*  nn  l  erhielt  damals  die  Praetexte,  welche  seitdem  die 
lUifcsa  tragen;  öcipio  Africanus  rettete  in  der  ächlaelit  am  Ticinud  »einen 
f«r;  er  wer  demeb,  In  Jahre  M^^iB,  etwe  17  Jabr  alt  (Polyb.  10,  3); 
Airel.  Vicior  d«  vir.  ill.  49,  7  nennt  ihn  deeem  et  octo  nnnorum;  da  er  543 ss 
ill  fi$iitum  et  viffinlt  fn-nte  unnon  hatte  (Liv.  '2G,  IS,  7),  so  ist  die  erste  An- 
wohl  rtehtlg.  Nichtsdestoweniger  wird  er  in  diesem  Alter  yraetexiatut 
(iaa.  äa  k$m$f,  8,  33,  1.  Flora«  %  6),  ptter  (Siltot  Ital.  4,  i%ff.),  vbcämn 
ammi  pubertatts  inyrfiu»  (Val,  Max.  5,  4,  '*  Kempf),  tum  primum  puheitrens 
[Li'.  21,  4l>,  i)  genannt.  i>ie  Münze  bei  Mommsen  ü.  d.  Köm.  Müuzw.  ä.  Ü33. 
(iiU  »teil«  einen  jagendMeben  Belter  mit  langem  Haare  nnd  huUa  dar  wH  der 
IlbchrJft  Jd  LEl'lDVS  .  .1  Vnoram  XV  PRogrestus  Uostem  Oeeidil  Civem  Ser- 
torM.  Vgl.  Vai.  Mai.  3,  1,  1.  Kr  diente,  wie  die  buüa  beweist,  als  frotU^ 
Utas,    VgL  über  diesen  Üegeuataud  Mpperdey  Die  lege*  annale*  p.  tt. 

9* 
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cinium  mochte  die  V'eranlassung  gegeben  haben,  dass  am  Ende 
der  Republik  das  Jahr  der  toga  virilis  ein  anderes  geworden 
war;  man  nahm  nämlich  die  To{j;a  damals  bei  dem  Beginne  des 
Tirociniums,  welches  man  auf  ein  Jahr  feslslellte ') ,  also  nach 
Vollendung  des  16.  Jahres^),  und  beU'achiele  dies  Jahr  als  das 
letite  Stadium  der  Erziehung,  in  welchem  man  sich  entweder 
im  Heere  fUr  den  Kriegsdienst  oder  auf  dem  Forum  fttr  die  Staats- 
mKnnische  Wirksamkeit  praktisch  befilbigte.  Im  letiteren  Falle 
scbloss  sich  der  junge  Mann  einem  bewShrlen  Staatsmanne  an, 
in  dessen  Begleitung  er  den  rechtlichen  und  politischen  Verhand- 
lungen beiwohnte  9  wie  Cicero  dem  Augur  Q.  Huoius  flcaevoia*) 
und  Gaelius  dem  Cicero^) ;  im  ersteren  Falle  trat  er  in  die  coHors 
eines  Peldherm  ein,  in  welcher  er,  ohne  die  Dienste  des  ge- 
meinen Soldaten  zu  thun,  sich  für  eine  Officierslelle  vorbereitete 
Wenn  solche  tirones  zur  Austlbung  ihrer  politischen  Rechte  fühig 
waren,  wie  anzunehmen  wahrscheinlich  ist''),  so  war  dies  bereits 
eine  Herabsetzuni;  der  gosclzlichen  Altersstufe,  welche  die  Nobi- 
lität  fUr  sich  in  Anspruch  nahm^)  —  denn  für  die  Masse  der 
Bürgerschaft  hat  ein  tdrocinhtm  militMe  oder  fori  in  diesem  Sinne 
nie  statt  gefunden  — ;  als  aber  in  der  Kaiseneii  das  politische 


1)  Cirero  bei  Serv.  ad  Aen.  5,  546:  $eetindum  Tullhtm^  <jui  dicit,  ad  mi- 
litiam  euntUnu  dari  aolitos  es$e  custoäes^  a  gui&tu  primo  anno  regantur,  und  die 
8. 121  Anm.  3  «DgeillhitMi  StoUen. 

2)  Ulemit  stimmt  das  Beispiel  des  Cicero,  seines  Sohnes  und  »eines  Neffen. 

3)  Cic.  de  am.  1,  2.    Brut,  89,  306.   de  Ug,  1,  4,  13.   Dnua.  Y,  8.  224. 

4)  Cic.  pro  Cael,  4,  9. 

6)  StutiTenrtltDiig  n,  8.  356  ff. 

6)  HiefQr  spricht,  d&ss  ni»n  sofort  ntch  Anlegtinp  der  Topa  1.  eine  Ankitfe 
übernehmen  oder  eine  Yertbeidiguiig  führen  kann,  wovon  Gott«  bei  Val.  Max. 
6,4,4  und  Crispinus  bei  SUtioa  Mv,  5,2,98 — HO  den  Reweis  liefern.  Dies  sind 
die  fweri  nobiles,  die  Cieexo  dhtin.  In  CmcH.  7,  24  aU  Ankläger  erwihnt;  2.  dait 
man  fähig  ist  arrogirt  zu  werden,  was  Thetlnahme  an  der  Volksversammlung  vor- 
aussetzt, (iaius  1,  102.  Ulp.  fr.  8,  ö.  üell.  ö,  19;  3.  daas  man  unter  die  aiuiU* 
equo  fmMfoo  einteltt,  woiii  mflltirlBehM  Alter  erfordert  wird.  Jfommi.  Jbteyr. 
III,  f);  4.  dasa  man  ein  Priesteramt  fibemehmen  kann,  wie  z.  B.  P.  Cornelius 
Lentulua  Spinther  der  Sohn  697  =  57  die  toga  virilU  erhielt  und  zugleich  Augur 
wurde.  Cic.  pro  8ut.  69,  144  und  dazu  Schal.  Bob.  p.  313.  Auch  das  Viginti- 
virat  (s.  HommMn  Stulireelit  S.  578  —  595)  wurde  bald  nach  Anlegiug 
der  Toga  angetreten,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit.  Einen  lllvir  moncfaUl  fOO 
18  Jahren  s.  .Muratori  p.  712,  5.    Vgl.  Borghesi  Oeuvre*  i,  p.  190. 

7)  Tac.  dial.  34:  Ergo  apud  maioru  no$tiro»  iuvenU  iUe  qui  foro  et  «to~ 
quentiae  para&afiir,  MtwtuB  iom  domesUea  di$eiplitta  —  dedueebalm  a  patre  — 
ad  eum  orntorem  ,  qui  principem  in  civitate  loettm  obtintbat.  hunc  $eetäri,  hunc 
proaeqttif  huiut  omtiUme  dicUonibm  irUercste  »ive  in  tudieiu  tive  m  contionibw 
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lickl  der  Bürger  und  namenUicb  das  ius  suffragii  bedeaUiDgffloB 
«■nie,  war  kein  Hindemiss  vorhanden,  den  PnberUltatermin  auf 
4m  fflo  der  NaUir  nnd  dem  Beehte  vorgesofariebene  Minimum  tu 
radsomn« 


Vierter  Abschnitt 
nie  Sdaraii). 

Wie  in  den  vorangehenden  Abschnitten  versucht  worden  OMieM«- 

f tunkt  Ar 
_        ,     ^  ^   Bälgende 

ehelichen  Vcrhiiltnishc  und  der  KindererziehuDg  auf  den  Cha-  «t«Uung. 
rakier  des  römischen  Volkes  gehabt  hat,  so  wird  es  auch  die 
Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes  sein,  den  drillen  Bestandtheil 
(ier  Familie,  die  Sclaven,  nicht  sowohl  in  seiner  widerwärtigen 
Eneheiniing,  welche  in  allen  Sdavenstaaten  dieselbe  ist,  als  in 


1)  Von  älteren  Lotenuchangen  ist  benutzt  Titas  Popma  De  operi»  «ervo- 
«M.  AatTOTp.  1606.   PigDoriat  De  urvia  et  eonun  apud  veterea  mitUsteriia.  Ha- 
fifTn  «tjf  I0  ccmdition  de»  eaclave.*  h  Rome  in  Mnn.  de  l'Acnd.  des  Inacr.  XXXV. 
Cteuer  Kte.  AJittq.  8.  34—61  uud  DeuUcbe  Schritten  IV,  1  S.  1—74.  Kurz 
«1«  wMk*  fkmt  Werth  ist  O.  dTAnniid  D«  im«  mtpotwh  ap.  fiomoMM.  Fnae- 
qcTt^  1734.  4.    Ein  neues  Material  über  die  Beschäftigungen  und  Namen  der 
vU\en  hitcn  8«it  den  letzten  hundert  Jahren  die  Inschriften  der  Columbarien 
Itbefert,  Daineutlich  1.  das  1726  entdeckte  Columbarium ,  welches  beschrieben 
itt  to  Wiif  Wnl  CoNMfO  ed  iaeritUmi  tepulcraU  de  Uberti,  aervi  ed  uffUtaU  deila 
Com  ii  Augu9to.   Roma  17*27.   fol    nnd  gleichzeitig  in  fiorii  Monumentum  aive 
inlmnkmimm  —  Livia«  Aufftutae.  Fiorentiae  1727.  fol.,  «bgedr.  in  Poleui  Thea. 
f4.  m.  1.  Zwei  Ten  Cunpuu  Im  Jehre  1840  entdedite  Oolembarien.  8.  Oam- 
pm  JN  ine  aepoUrl  del  aeeulo  di  Auguato.  Roma  1843.  fol.  und  die  Inschr  ften 
AaerOriber  in  O.  Jahn  fipee.  epigr.  p.  24  —  100.    3.  Zwei  neuerdings  entdeckte, 
Wwkrieben  ron  Uenzen  Armali  I80G,  p.  Ö  ff.    Dur  grosse  vorhandene  Stoff  ist 
>aarr  eni  tMIwelM  beaiMtet  In  Beeker  Oalku  her.      Relii.  3.  Ausg.  II, 
}*         1.54.    Blair  An  inquiry  into  the  »täte  of  alavery  amongat  the  Romana. 
B«Bb.  1633.    K.  Biot  De  VaboUtion  de  Veaelavage  aneien  en  Occident,  Paris 
IMOL  8.  «ad  ta  ^ten  In  R.  Wellen  HMeke  de  VueHavagt  dam  ramtt^iutti, 
Tsat  I.II.  III.  8   Paris  1847.  —  Auf  diese»  mit  ebensoviel  Cieist  als  Oelehr- 
•WBkelt  gf*chrirhene  und  den  massenhaft«-!!  Stoff  überall  in  Beziehung  zu  der 
itWMD  historischen  i-^ntwickciung  setzende  Werk  habe  ich,  obgleich  meine  Dar- 
**Bu9  enf  einen  groesenthelle  lelbttindlf  geironnenen  Ifeterlel  bemfet,  vlei- 
!vk  \fn»ir  «eTi.  wn  >  iM  tieferes  Eingehen  in  die  Untersnrhnng  dem  Leser  wfln- 
Kkeiuwerth  sein  könnte.    Neuerdings  haben  denselben  Gegenstand  erörtert 
Caqoeray  Dt  Veaclavagt  dbe«  U»  Momnlm,  Pftite  1864.  8.  BoiHter  La  rdlgkm 
hmi^.  II,  p  343—405.  O.  V.  L.  Lecbler  SeleTenl  and  ObrUteoiham.  Th.  L 
IL  Lei|iif  1877.  1878.  4.  (PKOgiamm.) 
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der  eigenlhUmlichen  Bedeutung  danusiellen,  weiche  das  in  Rom 
sueni  beichräniLto,  dann  aber  mit  ttberroachliger  Gewalt  zur  Wir- 
ktmg  kommende  SelaTendmm  auf  die  Bniwickelimg  der  ieCslen 
Periode  des  Alterthums  ttberbaapi  gehabt  bat.    Das  AHerlbwin 
beginnt  mit  starrer  Absonderung  der  Nationalitäten,  und  inner- 
halb derselben  mit  schroffer  Trennung  der  Stände;  es  gelangt 
aber  endlich  lur  gänzlichen  Vereinigung  der  verschiedenen  Slaaleo 
in  ein  politisches  Ganze  und  zur  Ausgleichung  der  Standesunter- 
schiede;   beides  vollendet  sich  in  dem  rimiischen  Kaiserreich'); 
und  zwar  niclit  blos  iiusserlic!)  erfolgt  die  Gieiclistelliinj;  <ler  Kin- 
zelnen  in  Hinsicht  auf  polilisclie  Rechte,  sondern  auch  innerhall) 
der  Familie  vollzieht  sich  derselbe  Procrss.    I)ic  römische  Khe 
verlor  ihre  alterthümücho  Strenge  und  Heiligkeit,  aber  die  Frau 
wurde  gleichberechligl  mit  dem  Manne ;  die  Erziehung  verlor  die 
alte  Tüchtigkeit  und  Derbheit,  aber  sie  trug  wesentlich  bei  zur 
Verschmelzung  griechischer  und  römischer  Eigenthttmlichkeit; 
auch  in  dem  Scaventhum  lag  einerseits  eines  der  wesentlichsten 
Momente,  welche  den  Untergang  des  Römerthums  beschleunigten, 
andererseits  eine  vielseitige  positive  Einwirkung  auf  die  Umge- 
staltung des  Ldiens.   Die  steigende  Zunahme  einer  Gtasse,  die 
den  Römern  durdi  Abstammung,  Religion  und  Sitte  grossentheils 
fremd,  an  Rildung  theilweise  sehr  uberlegen  war,  die  Geltung, 
welche  die  Sclaven  und  noch  mehr  die  Freigelassenen  im  Haus- 
wesen,  in  der  Wissenschaft  und  zuletzt  in  Staalstlicnstcu  er- 
langten, die  Betriebsamkeit,  welche  durch  sie  seil  den  letzten 
Zeiten  der  Republik   in  Handel  und  Gewerbe  gebracht  ward, 
haben  wesentlich  dazu  beigetragen,  dem  römischen  Volke  die 
verschiedensten  Keime  fremder  Rildung  einzupflanzen,  den  letzten 
Unterschied  der  SUinde,  den  zwischen  Sclaven  und  Freien,  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  auszugleichen,  und  das  ursprünglich  auf 
den  Ackerbau  beschränkte  Rom  zum  Mittelpunkt  des  Handels  und 
der  Industrie  zu  machen.   Dies  Ist  der  Gesichtspunkt,  von  wel- 
chem aus  die  Retrachtung  der  Sdavenfamilie  ihr  Interesse  hat. 
der  vTmdi-      Sclaveu  habou  die  ROmer  seit  den  ältesten  Zeiten  gehabt, 
SSivu'         ^  geringer  Anzahl.    Ein  Rauer,  der  mit  seinen  Kindern 
den  Acker  baute,  brauchte  bei  dem  kleinen  Umfang  altrömischcr 
Wirlhscbaften  nur  wenige  Uulfe  für  die  Feldbestellung  uud  ootth 


1)  Dieter  Oedanke  ist  weiter  uugefOhit  ia  Staetoverweltang  I,  a.  422  ff. 
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für  die  Mieoung»  to  welcher  ursprüngHoh  eio  Sehte 
I)  und  noch  tpSier  ftlr  massige  Leute  wenige  Diener 
1^.  Vier  Dmsiande  waren  es  hauptsächlich,  die  in  Folge 
4m  wachsenden  Reichihnms  die  Vermehrung  der  Sciaven  veran- 
hesten  :  das  Aufhören  der  Bauemwirlhschaften  und  das  Ueber- 
hantinohiiu'n  des  {grossen  Grundhesilzcs,  verbunden  mit  der  Be- 
1^ irlhschaftunu  durch  Solaven,  welche  man  desh.ill)  freien  Leuton 
\onn>i;,  weil  sie  nicht  zum  Mililiirdieiisl  ausiiehohen  wurden  3)  ; 
der  i.üxus  des  Leiwens,  welcher  eine  Ment;e  von  vorher  unbe- 
kannten Bedürfnissen  einführte ,  zu  deren  Befriedigung  die  rer- 
srhiedaMten  Dienste  nölhig  wurden;  die  durch  die  Masse  der 
SoUven  entotehende  Nothwendigkeii  einer  grossen  Verwaltung, 
wvidM  tm  sahlreieiies  Personal  xnr  Beaufeichtlgung  und  Vor- 
der famUia  erforderte;  endlich  die*  bei  den  Griechen 
HbUobe,  Yon  den  Rdmem  erst  spater  angewendete  Benutsung 
▼OB  Sdaven  tu  indostriellen  Zwecken. 

I.  Die  SdBTenfemiKe  ist  berechnet  auf  das  Bedttrfeiss,  und  f;,^;,"^;" 
dies  bedingte  in  aller  Zeit  der  Ackerbau .  die  einzige  anständige 
Erwerbsquelle  des  allen  Römers^].  Erst  als  man  der  alten  Sitte, 
ganz  otier  doch  irrosstenlheils  auf  dem  Lande  zu  leben  ,  untreu 
'.^cird,  und  die  lieschilftiguna  mit  der  Landwirthschaft  verachtend 
entweder  abwecliselnd  in  der  Sladt  und  auf  dem  Gute,  oder  auch 
wohl  ganz  in  der  Stadt  su  leben  bequemer  fand  trat  die  Thei- 
lung  der  familia  in  eine  urbana  und  eine  rustica  ein,  welche 
nie  begriffiimassig  untersoliieden  worden  sind '} ,  sondern 


1)  S.  oben  S.  19.  TffL  Junm,  14, 168:  iMNii  Femilla»  tm  tfomlni.  Ytl. 
Max.  4.  4,  11. 

2)  M*nias  Cuhus  lührt«  im  Sarnuiterkriege  zwei  bclaven  mit  sich,  der  alte 
CM»  te  SftfrfM  awl  (4ftM  ttd  Mim  B«bipl«lt  bei  ApaL  de  mag.  c.  i7j, 
Silplo  AfrieauQt  rOnf,  CteMr  in  RrlUnnJeB  diel,  Atkaoatos  6,  c.  106  p.  378. 

3}  S.  Su«tav«rwaltong  I,  8.  437. 

4)  CUo  d4  r.  r.  pr.  Varro  dt  f.  t,  ^  pr.  Gollim.  1  pr.  %  10.  Ol«.  d§ 
•f.  1,  ^  161:  Ominium  autem  rmmi,  cx  qujbu»  dUqiM  aäqutrmr ,  nilMI  Ml 

4^fH  rä/fttra  melius  —  nihil  homim  ttbero  di^Hu. 

5j  Colum.  1  pr.  13 — 20;  und  1*2  pr.  9  sagt  er,  das«  namentlich  die 
fjWMO  mudUMumn  mtgoUmi  duoAant  pouforiMi  dJerwn  In  vOUt  moratn.  Yti. 
Max.  7,  5,  2 :  P.  Seipio  fimüM,   togatae  prAentiae  elarUafmum  Iwnfn.  qui  rr,nnd 

Jm^mtkat  bellum  indicit,  cum  acdilitatem  euntUm  aduLetceru  peteret  nut- 

euhuätm  nutko  open  duraHam  mort  eandtdatomm  tmaelu»  adprehm- 
dtaMt,  ioat  §nUm  kUmrogamlt  <tim,  mim  mtuMmt  $oUtu$  e$$et  ambtäare ,  qttod 
diettem  — -  nd  f^pulum  ^numn-it  r,}utnmqw  repulsur  Sripioni  attuUt.  Ornnf» 
iimjlMi  nuUem  trünu  pauyerlulern  ubi  ab  eo  cxprobraUim  tudkarUti  iram  tuam 
«iMPMit  «MiAMMlfeMm  «fM  wiMflafiiii  dmlrtuxmmL 

6)  A^.  88, 1,  09  pr. 
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von  dem  Herrn  willkttiiich  bestimmt  und  durch  YerBeteungen 
der  Sclaven  aus  einer  in  die  andere  verändert  wurden  >).  Für 
die  famäia  rustka  ist  ausserdem  die  Art  des  Gutes  und  der  Be- 
wirthscbaftung  massgebend,  so  dass  eine  Veiünderung  der  lets- 
teren  auch  eine  YerKnderung  der  famlia  naeh  sieh  lieht.  Die 
Guter  der  alten  Römer  halten  entweder  Viehwirlhschafl  oder 
Ackerwirlhschaft*^),  und  zwar  i;ab  Calo  der  ersten  den  Vorzug 3) ; 
als  die  Bauernguter  den  Latifundien  wichen  und  die  BauernhUtte 
von  den  Villen  verdrängt  ward^  kam  zu  der  Viehzucht  und  dem 
Ackerbau  noch  die  auf  den  feinen  Genuss  berechnete  Landbaus- 
wirthschaft,  su  welcher  Gartenbau  und  Zucht  von  Luxusthieren 
(villatica  pastio)  gehört*),  welche  schon  zu  Varro's  Zeit  sehr  ein- 
trttglich  war^).  Neben  dem  Umfang  der  Wirthachaft  änderte  sich 
auch  der  Betrieb;  es  gab  noch  immer  kleinere  Guter,  die  der 
Herr  in  Person  verwaltete*),  die  meisten  Grundbesitier  aber 
sogen  es  vor,  das  Gut  gans  oder  theilweise  su  verpachten,  theils 
gegen  bestimmte  Pachtgelder  und  Dienstleistungen  ^  t  theils  auf 
Tantieme     oder  dasselbe  gans  durch  Sclaven  bewirthschaften  in 


1)  Colum.  1  pr.  S  l'i- 


4)  HlAvon  handelt  Yano  Ub.  3.  Gol.  8ff.   Der  ThiergaTten  oder  Wildpark, 

bei  den  Griechen  itapdEftetflOCi  belatt  roborarium,  leporariwn,  vivarium.  Die  äl- 
teste Erwähnung  desselben  geschieht  in  einer  Rede  des  Scipio  Africauus  minor 
bei  Gell.  2,  20,  4 — G.  Vgl.  Plln.  n.  h.  8,  211 :  Vivaria  horwn  iaprorum)  ctU- 
fomniflie  Bilvettrium  jmmiM  iogaii  generi$  inveiM  JMoHu  Lupimu  —  nee  dte 
MkUore*  dcfiiere  L.  LueuUui  et  Q.  Hortensiu». 

&)  Nach  Yarro  de  r.  r.  3,  ü,  1  verdiente  M.  Aufldius  Luroo  durch  die 
Pfenennebt  JibiUeb  60,000  Seeterwi. 

6)  Das  beste  Gut  ist  ein  dem  Umtanf  naeb  miMiges,  aber  von  dem  Herni 
lalbat  Yerwaltetes.    Col.  1.  2  S  8— 13. 

7j  Nach  (Jolum.  1,  7  bauen  den  Acker  entweder  etdoni  oder  tcrvi]  die  eoloni 
letalen  o/m  et  pmtriontm;  am  beelen  sind  eoUmi  ImUyenoc;  aehleebt  tat  ein 
urbanuf  colonu^,  qui  per  familiam  mavtdt  agrum  quam  per  se  eolere.  An  den 
eoUmus  wird  ein  Gut  oder  eine  Farceile  verpachtet  {Jloeatur  Col.  1,  7,  3);  räth- 
lieh  Ist  dies  indeis  nor  bei  entlegenen  Oütem,  anf  weleben  der  Herr  einen  vö- 
lietu  nicht  coutroliren  kann  (1,  7,  6).  Sin  foloniu  ayri  ("oi  Aelü  Acnei  Orelli 
4644 ;  ein  colonus  fundi  Tironiani  Or,  7223,  und  anderer  kaiserlicher  Güter 
Dig.  DO,  1,  38  ^  1  i  1,  ly,  3  S  1.  Vgl.  I)iy.  49,  14,  50.  ücber  die  pernio  eo- 
loni e.  DI9,  10,  2,  54  DT.,  Dig.  33,  7,  18  %  i;  ftbtt  daa  VerbältniM  dea  leeolor 
und  conduetor  Ib.  19,  2,  64  S  ^  •  ^  letstan  letitet  für  die  Pacbtinmmn  Oantloii, 
Gai.  4,  147. 

8)  Von  dem  cofoncw,  ^uf  oti  peeuntan  numeratam  eonrfttattt,  wird  nnter- 

•chiedon  der  partiariua  colonun,  der  gegen  einen  Antheil  am  (Jewinne  die  Wlrth- 
Bchaft  führt  (Dig.  19,  2,  25  B)  oder  die  Viehzucht  treibt  {Cod.  Just.  2,  3,  8). 
Der  erste  heisst  auch  politor.  Dig.  17,  2,  52  ^2:  agrum  politori  damua  in 
commme  fUMrenäU  fifuc^bu$,  Gate  de  r.  r,  13d.  Oer  Jftngeie  Plinioa  baUe 
aaiiM  CHlter  vvipeishtet  {ep.  7,  30,  3),  und  swar  auf  fOnf  Jabn  (9,  37,  2)i  er 


3)  Cato  bei  Colum.  6  pr.  ^  4. 
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bssra.  wobei  noch  imoier  einzelne  Dienste  durch  freie  oder  un- 
freie Tageltfhiier  <  •  oder  auch  durc!i  Untemebmer^]  geleistet  wer- 
4eo  konnten.  Id  dem  letzteren  Falle  führt  die  Wirtbscbaft  der 
nttKMt  oder  aclor*),  ein  Sciave,  welcher  entweder  dem  Herrn 
•dbn  oder  dessen  BevoUmttohtigtem  (procurator)  Recfannng  ab- 
nkgoD  hat*);  unter  ihm  steht  die  famüw  rwHca*) ,  soerst  die 
Wcfkiaelster  für  die  einielnen  Zweige  des  Landbaues  und  der 
Vichnieht  [tnagiiiri  apenm) ''] ,  dann  die  diesen  untei^ebenen  Ar- 
beiter, deren  grosse  Masse  sich  in  folgende  Kategorien  sondern 

r    Die  Aekerbausclaven  und  zwar  AdSU» 
a.  für  die  Fcidwirthscbaft:  die  6MÖii/c***]  oder  aratores^^)  oder 


bexklieMt  ftber,  auf  längere  Zeit  zu  verpachten  und  zwar  non  nummo  (d.  h. 
um  finf  Geldsumme,  so  nttmmU  colert  Diy.  47,  2,  26  ^  l),  >ed  partibu»,  und 
ÜAoa  emige  Coutrolenre  {exactort»  operis  und  nutodea  fructibtu)  mit  dc-r  Keauf- 
ilitt1|im  ra  bMvIlragmi.  ElNHito  verpachtet  man  die  Wein-  und  Oelerote 
k!!f  n  tn  einen  poftiorliM,  «nd  bMiiflielitIgt  dieMn  doich  cüilodM.  Cato  de  r.  r. 

a  m.  137. 144. 

i)  Varro  de  r.  r.  1,  17,  2 :  Omnt$  agri  oolunHtr  hominibuM  $ervU  aut  liberia 
mä  «MifiM.  LSb0ri$f  mtt  cum  fp«i  c»!unt  —  au(  mercemiri«,  cum  condurficit« 
lAer>n»i«  cftrit  M*  moloffvf,  «t  «indemki«  ei  /bcnMcto,  odmifniilrawt.   Oato  de 

r.  r.  4. 

9)  Svet.  Vttp.  1 :  JVoi»  iMpaverAm  laelaiim  a  ^tMu»iam  Mronll  patrem  e 

rcfioiie  rrarup<i(l<^in<i  /^ui«/i«  mancjpem  operarum,  qune  ex  ümMa  In  SÖbinos  ad 
rdtittwn  agrorum  qitotannis  commeare  aolaint.  Dies  kommt  nicht  nnr  bei  Wein- 
Ka4  üclerQt«n,  »oudern  aaiuentlich  bei  Hautou  vor.   Cato  de  r.  r.  14.  Colum. 

I.  16. 

3)  Aeinr  Ist  an  »ich  nicht  identisch  mit  villints,  sondern  bedeutet  allgemein 
4co  üeachäfteführer  oder  Cassenführer.  So  hat  der  Kaiser  (Suet.  Dom.  11),  > 
4m  tlahrliB  Talk  (aetor  pubUeiu  Tee.  dim.  2,  80;  3,  67)  und  aaeh  eine  Com- 
rrufi-  ,  Hin.  ep.  7,  IH)  einen  aetor,  ebenso  Privatleute,  Männer  (Aurelii  Verinni 
•tv^  orelli  Vm.  Wk).  /)/;/.  34,  3,  12)  wie  Krauen  (Or.  1233.  46H8.  1»117. 
A^.  lfd.  2,  '2ü);  ein  tutur  kann  die  üeschäfte  seines  pupillus  durch  einen 
«tsr  fUma  lassen.  1%.  26,  7,  24.  Wmii  aber  ein  solcher  aetor  ein  einidlMt 
Oirt  >-rwaIt'-t  I  riin.  ep.  3,  19,  2.  artor  pratdii  Cod.  Juxt.  2,  13,  16.  aelor 
ffmdtofu^m.  lubltnai(iuin]  Ur.  1773),  so  ist  er  identisch  mi>  dem  viUieiM,  was 
Clin.  1,  7,  7;  1,  8,  4;  1,  8,  5^  12,  3,  6  Iwtttigt,  vgl.  Or.  4141:  oetort  «t 
•grieoUte  opthno.  und  Colum.  6,  27,  1,  wo  aetor  equitii  zu  losen  Ist,  der  Vor> 
«eher  einer  Stutcrei.  Dieser  aetor  führt  die  Rechnung  (/>»j/.  11,  3,  t  |ii '0  wie 
4er  TtdicuM,  tt  ist  ein  Sciave  \Krvus  aetor  JHg.  26,  7,  3U  ^  18.  Or.  4üi3),  und 
fiMct  vom  iDTentariom  dea  Oatai  (IH^.  83,  7»  12  $  38);  uitar  Ihin  atoht  die 
fnrniUa.   flalvlaii.  4,  3 :  puomi  quin*  o«loi«i,  povoit  «llmfiarfot,  pavMl  jNno- 

4)  Oelna.  1.  6,  7  a.  9.   Vgl.  Plla.  ep.  3,  19,  2. 

r)j  Cato  de  r.  r.  2,  5,  4  und  fiber  den  vUlieu*  QlMiliaiipt  Colum.  11,  1  a.  2. 
Colum.  11,  1.  Orelli  2857  .  villicu$  ei  fnmilia,  qxuie  $üb  eo  eil.  a.G27ö: 
Hiyi,  >rr<üi  Kottl.  vUitip)  familia  ru»t{icaj  quünu  imperavit  modeste. 

7)  Celua.  1,  8,  17:  mdyiiCH  «fn^iiloram  ofjßekmtm,   ib.  1,  8^  11}  1,  9,  2; 

II,  1,  27. 

Öj  Cato  6,  6  n.  «.  9)  Col.  1.  9,  3. 


Digitized  by  Google 


—    138  — 

nfyani');  der  asinnrius.  siibulcus.  opilio'^),  der  domitnr.  Nvelcher 
die  Ochsen  einDihrl*),  und  die  opcnini,  \n eiche  als  <K-(<iti)rrs  hei 
dem  Eggen,  als  s(U'rit(n-<'s  l)ei  dem .  Behacken,  als  runciUores  hei 
dem  Gäten,  als  messores*}  oder  foetiisecaß^\  bei  dem  Schneideo 
bescbaftigi  siod; 

b.  fcir  den  Oelbau  neben  den  operarü  die  leguH^,  faetth- 
res^  oder  iorcuiarii*)  (Preaser)  und  capuUUores  (Kttfer)*); 

c.  filr  den  Weinbau,  bei  welchem  als  magister  der  vinitor 
fungin^*),  und  die  zum  Aun)inden  des  Weines  erforderliche 
Weiilcnjitlaiizunt:,  welche  unter  dem  snl ictdi  i us  siehl^^)  ^  die  ope- 
rarü zum  Graben  {Jossorcs]  Selzen  [satnres]  '^),  Behacken  pa- 
Ä//>ja/on'.v)  Anbinden  {(illi<ja(nres)^'^] ,  Besehneiden  [putatores^^')  ^ 
Abranken  [pampinatores)^'^)y  Lesen  {vindemiatores)^^] ,  Keltern  (ca/- 
catores^^),  factores)^^)^  und  Einbringen  in  die  Fllsser  {haustores)^^) 
und  Niederlagen  {phaUmgarü,  Trttger)  ^) . 

8.  Die  Hirten  unter  dem  magister  pecarü^,  nSmllch  die 
armentarü^f  caprarii^),  opilümes^),  suarii^%  welche  wieder  ler- 
bllen  in  parculatores  und  ndnäd^.  Wo  ein  Gestüt  [efptUkHn]  '^»] 
ist,  steht  dies  unter  einem  eigenen  GestUtmeister  [equitiarim)^^) . 


1)  Col.  I,  6,  6. 

2)  Cato  10.  Schweine  gehSien  tut  ßewubniicben  Hofwirtbsch&ft.  Varro 
2,  4.  3)  Col.  6,  2,  6.  4j  Col.  1,  13.  5)  Col.  2,  18,  4.  5. 

9)  OatoM.  Bei  Cito  wird  fibrlgeiis  das  LM«n  der  OltTeo  in  Bntreprite 
gegeben,  also  durcb  fremde  Leute  besorgt,  Cato  144. 

T)  Aach  die  faetotu  dnd  bei  Cato  14f)  comiyfltf ;  eie  weidMi  tob  eiim 
redemtor  gesteUt.  8)  Col.  12,  52,  3. 

9)  Cato  66.  Col.  12,  60,  10.  Sie  kommen  öfters  ele  cdUfhmt  tot. 
OnUi  7190.  10)  Col.  3,  3,  8.        11)  Cato«,  1.    •   12)  Col.  3,  13.  3. 

13)  Col.  3,  IT),  3.  14)  Col.  3,  13,  12.  16)  Col.  i,  13,  1. 

16)  Col.  4,  24,  11.  17 1  Col.  4,  10,  2. 

18)  Gol.  3,  ai,  6;  12,  17,  2.  19)  Calpnttt.  AI.  4,  134. 

20)  Cato  13.  21)  Orelll  9088.  22)  Orelli  5089. 

231  Varro  1,  2,  14,  wo  er  dem  villieu»  coordinirt  wird.  Vgl.  2,  3.  8;  2, 
10,  i*.  Cotumella  6  pr.  6  unterscheidet  die  Zucht  der  Rinder,  Maulesel,  Pferde 
und  Biel,  und  die  Zuelit  der  Soliafe,  Seiiireine,  Ziefen,  HiiBde,  und  kaad^ 
von  der  crsteren  Buch  6,  von  der  letzteren  Hnch  7.  Er  versteht  daher  unter 
moffiaUr  p«eori$  7,  6,  9  den  Inapector  über  das  Kleinvieh,  den  er  den  patUtn» 
aUirius  generU  entgegenietzt.  Auch  Yarro  2,  5,  18  hst  einen  ontienloriiit, 
welcher  die  BQcher  des  Mago  liest,  also  auch  mehr  als  ein  Hirt  zu  sein  scheint, 
■0  dass  schon  bei  ihm  Jeder  Zweig  der  Yiehiucht  seinen  beeonderen  Vorsteher 
gehabt  haben  mag. 

24)  yano2pr.  4.  25)  Yeifo2,  3, 10.  26)  Ool.  7, 13,  S. 

27)  Plin.  n.  A.  8,  208. 

28)  Col.  1  pr.  26;  7,  9,  12.    Varro  2,  4,  1  und  20. 

29)  Big.  6,  1,  1  S  3-   Colum-     ^7,  1.  30)  Flzmi«.  Ifal.  8^  13. 
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3.  Sclaven  für  d'w  Hofwirthschaft  [vUlntivd  pastio)  »)  :  ^wITof**' 
;i.  für  Ol)st-  und  GeinUsotiilrlen,  sowie  für  künsllichr  fliirlcn-**'^*'*"'**'** 
anUc^ri  der  hortiilnnus^]  oder  supra  hortos^jf  der  arborator*) 
md  oiüor*)y  eodlich  der  topiaritis^); 

b.  für  Bienanniclit  der  curalor  apiarü^)^  auob  meliUurgßu^), 
iMtfariM*)  genanDt; 

e.  fllr  Pederviehtueht  der  curator  amni  oder  otwirnM**), 
aocb  aviariui  altiUarnu^^,  und  für  die  einielneD  Arteo  der  co- 
kmbariui  1*) ,  curator  gaUinarius  ,  fhoiianarms  ^  ,  die  Hirten  der 
GlBM^*)  uod  PtSaaen"),  die  Aufoeher  Ober  die  Drosseln  [turdi]^ 
TWieltauben  {iurtures)  und  Perlhühner  {Numiäieae  aves]^"*]  ;  die 
Uühner-  und  Gänsemäster      und  die  Vogelfanger  2»)  ; 

d.  für  den  Wildpark  [leporan'um]'^^]  oder  [vii'niiuin  '-'].  in 
welcheni  wilde  Schweine ,  Rehe,  lliisen  und  Hasehnäuse  {t/lires] 
gehalten  wurden'-^*,  der  custos  viiuirii'-^j  und  die  renutoves 

e.  für  die  Fist-hteiche  die  p^scutoJ'es'^^],  fUr  die  BniDoen  und 
Wasserkünste  in  den  Gälten  die  (iquarii'^'^] . 

Endlich  fUr  unbestimmte  Diensie  in  Feld,  Garten  und  liaus 
die  mtdiagtmi^)  und  für  die  Bewachung  des  Gutes  und  der 
FMlebte  die  saUuarii^. 

n.  Man  ersiebt  aus  dieser  einfachen  ZusammenstelluDg,  ^^^l/bM* 
die  Ofi^uisalioo  der  ländlichen  Sdavenfamilie  durch  das  Bedarf- 
oiss  grosser  und  complicirter  Wirthschaften  bedingt  war,  und 
den  die  Ausdehnung  der  famüia  rusHca  einen  natttrlichen  Grund 

II  Oolam.  8,  1,2.  2)  Orelli  4200. 

31  F.bretti  40,  214;  ab  kort(<arum)  cult  u  Orelli  2998. 

4j  Colum.  II,  1,  12.  oj  ("oldm.  11,  1,  2.    Urelll  n.  2ö61. 

6;  ( ia.  md  0.  fr.  3,  1,  ^  S      Orelli  n.  29(i6.  4293.  6300.  6445.  6366. 

7)  Colum.  11,  5,  2.  8^  Varro  3,  16,  3.  9)  VanoS,  16,  17. 

10)  Vano  3,  5,  5;  eufto$  Colum.  8,  11,  12. 

11)  Cdmn.  8,  3,  4 ;  8.  5,  U.  12)  OraUl  n.  2866. 
13)  Varro  3,  7,  7 ;  pofloT  «olumtarfM  Varro  3,  7,  5. 

U  i  Varro  3,  9,  7.  16)  DIg.  32,  1,  66. 

Ibj  aruerum  pa$torti  Dig.  32,  1,  66. 

Col.  8,  Ii,  2;  promnlor  ▼m  3,  6.  3. 
1H|  Colum.  8,  10  11.  12.  10  i  f.irtore»  Colum.  8,  7,  1. 

20)  Varro  3,  3,  4.    Dig.  33,  7,  13.    P*ull  »cnt.  6,  6,  71. 
2n  Varro  3,  3,  1.  2;  3,  12,  1.  22)  Colum.  8,  1,  4;  9.  1,  3. 

23)  Varro  3,  3  24)  Orelli  n.  22. 

25)  OrelH  n.  '22.    Dig.  33,  7,  12  &  12.    Varro  3,  3,  4.    Eine  famüia  vem- 
Ma  V.  /.  L.  V,  2641.  26)  Varro  3,  17.  6. 

27)  Qoifl  ITon.  Lh>.  Aitg.  p.  126  n.  81 ;  p.  127  Ii.  8l 
2f»!  r-.i  1,  9,      2,  12.  7.   Orelli  n:5'>-).    M.-hr  b«l  FmlUM  ■.  V.  Aaoh 

4te  ScUven  «ler  Aerztc  hie&fien  M>  Plin.  fi.  A.  2«^,  4. 
»)DV.  33,  7,  12^4;  7,  8.  16  $  1. 
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in  der  Vieli>eilisj;keit  des  Betriehes  der  Wirlhschafl  halle ;  anders 
verhiell  es  sich  inil  der  sUidlischen  Dienerschaft ,  deren  Zahl 
nicht  durch  das  wirkliche  Bedürfniss,  sondern  durch  einen  rafli- 
nirten  Luxus  l>estinimt  wurde,  der  in  den  beiden  ieizlen  Jahr» 
hiinderieii  der  Republik  immer  mehr  in  den  vomelinien  Familien 
um  sieh  greift  ond  gerade  in  den  fiinrichtangmi  des  httustiohen 
Lebens  ansohaidich  hervorlritL 

flr?«rral-  a.  Die  Verwaltung  des  Hauses  und  des  Inventars  hatte  in 
H»«^  alter  Zeit  ein  Haushofmeister  (i/?  j>/j.s/.<) '1 .  \n  elcher  die  eanze 
•^•t  VVirthschaft  führte,  Gelder  einii.ilim  und  ausgab,  K<1ufe  und  Ver- 
käufe abschlo^s,  und  die  Vorrallie  unter  sich  halle  ^j;  bei  der 
Erweileruug  des  Hauswesens  und  der  eintretenden  Nothwendig- 
keit  der  Theilung  der  Geschäfte  wurde  für  das  Rechnungswesen 
ein  eigener  Beamter  nOthig;  dematriensis  blieb  nur  die  Aufsicht 
Uber  die  Reinigung  und  Erbaltong  des  Bauses  und  Ameuble- 
ments*)«  und  es  gab  noch  neben  ihm  untergeordnete  Hausbe- 
amie:  iDr  die  einielnen  Wohnungen  [diaetae)  im  Hause  den 
dtiaetortttf*),  sefarms*)  oder  diadarcha^ ;  für  die  Aufnahme  frem- 
der GSste  den  servw  ab  hospüiis  ^ ;  flOr  die  Hauscapelle  ^) ,  fttr 
die  Ahnen bilder')  besondere  Sciaven ;  endlich  den  Portier,  ianitor 
oder  ostiarius^^)y  der  nach  altem  Geliraiuh  wie  ein  Hund  an  der 
Kett<'  lag  "  .  Hiezu  kamen  in  den  grossen  Familien,  insbesondere 
der  kaiserlichen,  die  zur  Beaufsichtiguug  des  Inventars  erforder- 
lichen Beamlen,  die  Inlendanlen  des  Uausgerälhes,  d.  h.  der  Meu- 


1)  Orelli  2784  u.  öfter. 

2)  Pirat.  iMM.  2,  %  80.  101;  2,     26  m^,  Ptmd.  606. 609.  Pom.  5,  6,  4. 

8)  Ole.  inpcmI.  ö,  2,  38.  Varro  <fe  (.  L.  8,  61 :  8i  ah  oed»  el  Utendo  acdi- 
ilimil>  ett,  cur  non  ab  atrh  tt  tutndn  p')tiu*  itritunius  quam  atrien»i$  ?  Orelli 
2884:  »er\vu$j  (rtcüniar^c/iu;  item  atrii  eurai\di..  Bei  Coiumella  12«  3,  9  tut  über 
dM  HaiugeiAth  raf  dem  Luid«  di«  vülica  die  AoMeht,  sie  moss  kuUiere  alrim> 
§ibu$,  til  iupetUctilem  exponantj  ut  ferramenta  dcterfa  nitidentur,  atqut  rubighu 
libermtur.  Die  ultieincti  atrien*e9  bei  Pbacdnis  2,  5,  1 1  J^ind  offenbar  die.  q%U 
Urffunt,  unffurU,  vtrrunt,  fparyurU  (Cic.  parad.  5,  2,  37j,  und  bezeicUuea  die 
dem  atrknti»  «nteisebeoen  SeUTen,  s.  B.  teoparü  [Dig.  33,  7,  8,  1  aMttm», 
acoparii),  welche  sonst  ntriarii  genannt  werden.  P/y.  i.  ^  I  o :  eeterum  ll 
quit  Opern  media$tini  fungitur,  —  ul  puUi  atriarü  et  focarii.   Orelli  n.  6440. 

4J  Diy.  33,  7,  12^ü  42. 

6)  Peidi  MRl.  3,  6,  58.        6)  Orelli  n.  2012.  2913.        7)  OralU  6291. 

8)  ad  Fm«rem  BUncblnt  n.  107;  a  «oerarfo  ib.  n.  128. 

91  ib.  n.  32. 

10)  Orelli  1)844.  b333.    Biauchiui  u.  21.  51.  210. 

11)  ColumeUa  1  pr.  ^  10.  Ovid.  am.  1,  6,  i.   Suet.  de  riWf.  3. 
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bies,  Teppiche  und  KUchengerHthe ^)  {supellerticarius]'^}  oder  a 
npttiatile)*) ;  der  Ess-  und  TriDkgcscbirre  (ab  apotheca  tridmit  % 
fl6  ar$ento  potorio^)^  a  crystallinis^f  a  corinthiüy);  der  Yor- 
mbe  [ceUornu^  aod  avinis)^;  der  KuDstsamiiilaDgen  (a  stahUi^^f 
•  pmaeolheca*^),  a  tabulit^^),  a  dadylwUuoay^ ;  der  Garderobe 
(a  twffe,  ad  vestem^^,  vefli4p«ctM  vesluptba**) ,  t;e<<i]p/tctis>?), 
valipUea^^),  ab  omamenUs^^,  ad  margarüa^^)f  ad  unguenta'^^]^ 
a  /ibulis]  2i) . 

b.  Die  persönliche  Bedienuni^  des  Herrn  und  der  Frau  ist  'JJjP'JJ^'** 
da&  Geschäft  der  kaoimerdiener  (cubiculai  ü) ,  die  namenliich  die  dirattag, 

1)  DIg.  33,  10,  1 :  BuptUa  at  domeittmm  peMt  fandÜM  fMfnMMnfum, 
^"uc  f  MfM  argtmto  imroot  facto  vel  vesti  annumeratur.  Ib.  3 :  SupelUctiU  — 
iate  eontbtenhir :  meruae,  trapeujphora ,  delphiea,  sub$eUia,  Bcamruiy  leeti  —  cul- 
€äne,  toralia,  vasa  agtiaria,  peivct,  aquhninaria,  eandelabra^  lueemae,  truUae, 
Ifen  VOM  iunea  vulgaria. 

2)  Dig.  33,  7.  12  S 


3j  OrelU  n.  1927.  2907.  Ö44Ö.    BUochini  n.  27.  63.  Uenzen  Anrudi  1ÖÖ6, 


41  Orelli  2889,  wo  dieses  Amt  ein  ingtmtui  vemallet. 

5)  ad  iiTgtntwn  pot.  Rianchini  p.  70  n.  20;  ab  argento  Orelli  n.  fiSOl.  6303. 
6651  i  ad  argtiUum  Bianchini  n.  185;  supra  argenium  Henzen  Ann.  1856  p.  16 

73.  17  B.  79.  Die  Inichrift  Orelli  2897,  in  welehar  ein  oft  awro  esearlo 
r^^fitu.«  vorkommt,  ist  Uforltfitoeb.  8.  Hensan  In  OmmmUaL  pkU,  in  Aono- 
rm  Monumeni  »ct.  p.  642. 

6)  praepo*ltnu  a  eriMtatlinis,  ein  Freigelassener  Orelli  n.  2959. 

7)  Ocelll  n.  6285.  6308.  6445. 

8)  a  raUontbu*  eeUae  Orelli  n.  2801  ;  «Warm*  Orelli  5732.  C2H7  und  sonst 
«ft.  Von  der  etUa  promptuaria,  der  Speisekammer,  ist  die  eella  penaria,  die 
ImnAtkammm  für  den  JahrMbedaif  so  nntendietdttn,  e.  StutiTerwaltiniK  III, 

S.  120;  tnf  fiic  letztere  bezieht  sich  der  promui  oder  promu*  condus^  pfoewa^ 
ftmi  Plaut.  I'feud.  2,  2,  14  ((Ht8)  u.  S.,  der  anch  die  nicht  zum  gewShnlieheil 
Ottoiacb  iiütbigen  Oeräthscbaften  in  Verwahrung  hat.  Colum.  12,  3,  4-  tubpro- 
mu  PUat.  Mil.  <;{.  82;'). 


llj  Oralli  2417.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  1,  2,  10. 
12)  BUaeliliil  n.  III.  13)  Mar.  907,  8. 

14)  a  vesu  Orelli  TUl;  Blanchlnl  n.  8.  120  p.  69,  8;  ah  vuU  Or.  6651;  ad 
näan  Bianchini  n.  92,  Uenzen  Ann.  1856  p.  15  n.  51;  supra  ve»te  Orelli  6373. 
bdu  kainerlirhen  Familie  ist  dies  Amt  vielfach  getheilt:  a  veaU  eastren-ii  Or. 
ttTft;  eMortuj  a  «oif  finmrt  Or.  6374;  a  pvpur^a)  Bianehlnt  n.  7;  a  ve$te 
magna  Gr.  577,  8;  nuitutma  Or.  2897;  privata  Or.  577,  11;  regia  et  ({mcrxda 
Or.  2969;  taeta  6372;  »eaeniea  Gr.  578,  7;  proeuralof  vutU  albae  triumplMli» 
Ol  9376.  A«f  d]«MB  8cIftT«a  od«r  FVefgelutenen  a  vette  ttt  In  der  späteren  iUt- 
Mmb       «OHM«  $aerae  oeilU  geworden.  Bücking  Not,  Dlfll*  Ofimit,  p.  288. 

15)  Nonfai  p.  12.    ReUiet.  oL  XI,  95  p.  042 


Ib)  Orelli  3315.  6297.   Plant.  Trln.  280.  Qalntil.  ded.M, 

19)  Orflll  :iV.i  5402.  6331.  6332.  Blanrhlni  n.  1H2  ;  ndiutrr  n  mmmtniariig 
tmunentortmi  Orelli  2692:  admUtr  proeiuratoriBi  cdt  omamentu  Bianchini  p.  13. 

20)  Oi«IH  2828. 

21 )  Bianthtnl  n.  128 ;  ab  unguentU  Or.  2971. 
70)  rntpotm»  «  fiUU  Or.  2952. 


9)  Orelli  6377.  6378. 


10)  Bianchini  n.  160. 


16)  Nonins  p.  12. 
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Anmeldung  der  Besuche  haben'),  sowie  der  Pagen  und  Zofen 
{delicatif  deUcalae)  ^] .    Die  1  oiiclle  .besorgeo  bei  dem  üerrn  die 


1}  Urelli  2Ö4C.  2ö63.  2906.  4411.  4663.  6312.  66äl.  TlUl.  Dig.  bi),  16. 
1103  «Ztr.;  a  «uMeuIo  OrelH  1635.  290&.  6844.  6651.  In  der  IwlMillehMi  DI«- 
Mnchaft  biMcn  die  rubicularii  eine  z.ihlreirhc  ('lasse ;  sie  sind  in  zwei  «tationes 
getheilt,  welche  im  Dienste  werhsebi  (cubieulariut  §taiioni»  primae  OreiU  4663. 
7191 ;  euhlevtarhu  gtaUonU  teenmdat  OnW  6312)  and  wieder  in  Deevrlen  efn- 
getheilt  Bind  (iUeurio  mbiculawionm  Suet.  J)omä*  17.  Gorii  Mon.  Uv.  Aatg. 
p.  88  n.  '2\).  Für  ihrt-  Versorgung  und  VerpfleRnng  giebt  es  eine  besondere 
Verwaltung  lA  fRVMento  (  VBiculariortan  CAESAris  Notlri  STAUonis  J.  Mariiii 
Am  p.  486.  004;  o»  «Mfri«  eubhuUtrkmm  Ov.  3686.  Ihr  Voreleber  belMl  mpnt 
cttbiculnrinit  Marini  Atti  p.  44.  <iorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  ii.  1'2  \  p.  ^9  n.  23. 
Uenzen  Annali  lbä6  p.  15  n.  47;  praepositua  cubiculo  Säet.  Vom.  16;  6  iiA 
ToO  «otrAvoc  AH.  Apott.  ii,  70.  ArrUn.  Diu.  Bpht.  4,  7.  C.  I.  Qr.  n.  2947. 
3804;  xotToivtTT^«  V.  I.  Gr.  6418;  iTp<5xoiTo;  Dio  Caas.  67,  15;  72,  4.  12.  19; 
78,  14.  32;  79,  16,  Kr  war  der  (Jt'Äellschatter  des  Kaisers  beim  F'alUpiel  und 
deii  gytuuastiacben  Lebangen,  wie  beim  Früb^tücli ,  und  entkleidete  den  Kaiaer 
beim  Rehlefeiigelieii.  Philo  U§.  ad  Gatmm  p.  671  M.  Br  hat  Tf,y  te6  e^fc^m 

fpoupdv  %i\  TOJ  HcrXdtfxo'j  i;o'j3tav.  Flero.lian.  1,  12,  3;  thalmni  ruram  { Xmnüin. 
0,  2,  lU;  22,  3,  12),  so  wie  aurh  die  iioini  untergeurdneteu  eubieuLarü  lag  und 
Maoht  iut  Vorzimmer  den  Dienst  haben,  und  ich  glaube,  dau  rie  eben  deewegen 
In  Ewei  alatlones  getlieilt  sind,  wihrand  FrledUendcr  Darstell  1«,  S.  las  die 
Ktationf!^  für  /«ei  liangrlassen  vor«  Kammerdienern  erklärt.  Von  dem  Narht- 
dleast  im  Vorzimmer  (tx^xoiiccu  Dio  Caas.  54,  15;  64,  1)  haben  aie  den  Namen 
icpdxoixm  oder  ot  to&  ß«eiXtxe&  iaXdlfiou  ^«ntt«  Herodfen.  8,  12,  1.  Zo  deoi 
Tagedicnbte  gehört  iianientlicli  die  Anmeldung  der  Besuche,  wi-lche  in  der  Zeit 
der  Republik  die  euhicularii  hatten.  C'ic.  ad  AU.  6,  2,  5.  Vgl.  aus  späterer  Zeit 
Juven.  10,  216.  Macrob.  uü.  i,  7,  1.  Petron.  30.  Bei  Uofe  entstand  aber  für 
die  Audienzen  schon  ootar  den  ersten  Kaisern  ein  bestlaiaitet  Goerimoniell.  Die 
zu  Kmpfanpeiiden  waren  in  zwei  Cla-sen  petheilt  (Senera  Hf  tm.  (»,  !l">,  4:  rrnn 
itifU  itti  amici^  qui  agmine  mayno  iammm  puUanty  ifui  in  prima»  et  $eeundas 
admMimea  dtgemnlur.  Vgl.  de  rian.  1,  10,  1.  DI«  dral  ClMsen,  weleh«  Saal. 
Tib.  46  angiebt,  beziehen  sich  auf  die  comile»  pereyritKitionum  und  deren  eibctria, 
nicht  auf  den  Kmpfang  bei  liofe,  und  aus  den  Dienern,  die  bei  dem  Empfange 
fungirten,  war  »^clion  unter  den  ersten  Kaisern  ein  eigenes  officitnn  admiuionis 
(Suet.  Vesp.  14)  geworden.  Dazu  gehörten  die  Freigelassenen  ab  tuhni»*kme 
OrelH  28S,S.  f)!!!),  oder  ub  of  firiin  tt  itdmi$äiont  Hi.inrhini  n.  172,  später  ad- 
mitiionalea  (Lampriü.  AI.  Sev.  4j;  ferner  die  vtlarii,  welche  den  Vorhang  bei 
dem  Bintrltl  Sfftaeten  (Lamprid.  a.  «.  0.1  und  aater  einem  elg«o«n  praepotthi» 
«eloriontm  (Ornt.  599,  7.  Mur.  916,  4.  supra  vclarioa  Orelli2967)  »tehen,  und 
der  nomenelator  db  admiitsionf  (Mur.  537,  3  =  Mommnen  /.  It.  \.  6H43 :  auf  dem 
Stein  steht  ab  ami»$ionc) ,  welcher  die  Namen  der  Eintretenden  nennt.  Vgl. 
Orollt  n.  6329.  6330.  Sen.  ep.  19,  Ii.  act  Sermmm  14,  1.  d»  tr.  am.  i%  6. 
Liuian.  de  merr.  eond,  10.  Er  weiss  namentlich,  wer  zu  den  rmüci  gehört  und 
wer  nicht.  Sen.  de  ben.  6,  33,  4.  ad  Seren.  14,  1 ;  er  weist  den  Gästen  den 
Plate  bei  TItche  an  Athen.  2  p.  47*,  and  auf  ihn  mSehte  aach  der  Titel  a  emn 
amicorum  Or.  1588.  2392  .  2907  zn  beziehen  sein,  da  er  ein  schriftliches  Ver- 
zeichnis« derselben  führt.  Sen.  de  ben.  6,  3,1,  4.  Derselben  Ansieht  ist  Momm- 
seu  Hermes  IV,  S.  128  Anm.  3.  Vgl.  Sen.  ep.  47,  8:  aliut,  eui  convivarum 
emtwa  pttmi$»a  «sl,  pentel  ktfeUx  el  extpeetat,  quot  adataUa  «C  IManpinmtta 
—  revoeet  in  rraatinum.  Ammian.  14,  6,  12.  In  der  ronstanttnleeh«n  Zeit  sind 
lUkt  diese  verschiedeneu  Dienste  der  eubiadarii  zwei  Uofämter  TwAanden,  von 
denen  das  eine  unter  dem  pr<iepo$Uu$  meri  eMMU,  damala  gewShnlleb  eiiMm 
Eunuchen  (Bücking  ad  N.  J).  Oee.  p.  293.  294.  Friedlaender  a.  a.  O.  S.  78. 
11)^  IT.).  das  andere  unter  dem  magilUr  ofßdonun  oder  admiMsionum  iteht. 
Bucking  ad  N.  D.  Occ.  p.  322  sq.  2)  OieUl  2801—2805. 
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omatores^)  ,  tonsores^) ,  calceatores^)  y  bei  der  Frau  die  ornatH- 
res^)  nebst  den  Friseuren  {citüllones^)  oder  cinerani)^)^  endlich 
die  Dienste  beim  Bade  dertmdor^  oder  aliptes^),  der  alipilm*)^ 
der  $phamila^^]f  der  eofiaarmf,  der  die  Kleider  in  Verwahrung 
Biauni"),  und  der  Bademeisler  {balneator^^  oder  lAerviarttif)  *>] 
und  Bener  {famaealor)  ^*). 

c.  Für  die  Küche  genügten  in  alter  Zeit  auf  dem  Land  die 
vtlUcu  und  die  Mügde;  in  der  Stadl  luielheto  man  bei  festlichen 
Gelegenheilen  einen  Koch  ;  allein  spiSter  wurde  t  in  eigener  Koch 
uoentbehriich  und  stieg  in  dem  Grade  an  Werth**»),  dnss  man  ihn 
Ubenrer  beiabite  als  den  vilUcus  .  Ihm  wurde  ein  ganzes  ildUi^ 
personal  untergeordnet  die  Kneehte,  welche  das  Holz  tragen*^), 
die  Binktfufer  der  yeriohiedenen  Malerialien^*),  die  Schaar  der 


Als  Titel  fliult-  i<h  nur  nrnator  Heontm  Firmic.  Antr.  3,  6,  9  und  orruitor 
ftabfunm,  der  die  Toilette  der  feineu  Dienerschaft  t>e8orgti  möglich  also,  das» 
4er  KiBmerdtener  bei  dem  Herrn  du  Geiebift  des  Cfnalor  veiMh.    DtM  «ber 

auch  Minner  eine  ktinstvullu  Toilette  machten,  wird  von  Hortensia«  (Gell.  1, 
5,  Macr.  «<it.  3.  13,  4),  fiabinius  (Cii-.  pn^t  red.  in  sen.  G,  13;  7,  K) .  fron» 
cai4mudri  noiata  vcsligii».  pro  8e»t.  ö,  lÖj,  Cae«ar  (^Plut.  Cum.  4j  ausdrücklich 
WiSchtet 

2)  Örelli  2883.   Martial.  6,  52. 

3)  Bianchini  n.  141.  Mnr  909,  12.  Plin.  ep.  '^,  16,  7:  ddturi  etti»  eormUnri 
^iro  »crvulo*  aliquot^  quonttn  t  manu  cibuin  ctipialf  a  ^uibu»  vMltalur,  a  giUbu$ 
Mtrtffiw. 

4 )  OnU  1320.  2878.  2933.  4212.  4443.  4715.  Suet.  Claud,  40.  Oorii  Utm, 
Lit.  Aug.  p.  115  n.  67;   {>.  129  n.  85.    omaM»  a  MadU  Qt.  6285. 

5)  Hör.  ierrn.  1 ,  2,  98  und  dazu  Acren. 

6)  Vano  de  l.  L.  5,  129.    TertiiU.  ad  uxor,  %  8. 

7)  Orelll  2791.  6369.   Henseo  Ann.  1866  p.  17  n.  80.  pHUfotUm  mdo- 

fm  ib.  6528     reunctor  Plin.  n.  h.  29,  4. 

8)  Cic.  ad  film.  1,  9.  15.    Juvcn.  3,  76;  ö,  422  tt.  Ö. 
9j  Sau.  <v.  56,  2.    Vgl.  Juven.  11,  157. 

10)  Or.  B.  6446. 

11)  Der  nxptariua  kann  ein  Selare  sein ,  den  der  Herr  mitnimmt  (Petron. 

30);  p^'^öhnlich  gehört  er  aber  zu  den  Radedienern  und  bekommt  für  seine 
eine  itezahlung.    Ediet.  Diorl.  VII,  7ö  Mommsen.    Dig.  1,  15,3  ^5. 

12)  Dig.  33,  7,  13  S  1 ;  33,  7,  17  S  2. 

13)  Orelll  6445. 

14)  Dig.  83,  7,  14. 

löj  Pilo.  n.  h.  18,  108:  nec  eocos  vcro  hab^ant  in  $ervUii»  eosque  ex  miicello 
«eMoMi.  Dies  geMblebt  bei  FUntos  Amd.  165—160.   il«!.  2,  4, 1 ;  3, 2. 

16)  Ut.  39,  6:  «Ofimt,  vUMawm  antfgvi«  mandpium  cf  auttmaUem  et  viu 
h  prctio  we  et  q%iod  minkUrtum  fturatf  an  luAert  totfta, 

17)  Sali.  Jug.  85,  39. 

Ibj  terxrut  fomacarius  Dig.  9,  2,  27  |^  9  für  den  Backofen;  aertnw  foearius^ 
«cKa  /beerte  für  den  Heeid.  Dig.  4,  9,  1  $  5  n.  6. 

19)  6bimatore$  Sen.  ep.  47,  8.  Pttot.  Jftf.  pl.  667.  QidU  2933.  2032. 
B«M  Mm,  1856  p.  21  o.  liö. 
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Kachenbackeri)  und  Kfiehengebflifen  {coqui"^)  und  eulinarüj^^ 
der  er  nunmehr  als  Dirigenl  und  ()l)crkoch  vorstand*». 

d.  Noch  grösser  war  der  Lu\us,  den  man  bei  der  Tisch- 
hedienunj:^  entfaltete.  Hier  fungirt  als  Chef  der  tricUniurcha^j , 
der  das  ganze  Arrangement  und  auch  die  Beleuchtung^)  besorgt. 
Unter  ihm  stehen  die  (rtc/mmrtt,  deren  es  mehrere  Decurien^} 
geben  konnte;  der  gtittdor,  welcher  die  Speisen  anrichtet^), 
anfirSgl  und  vorachneidei*),  insofern  nicht  diese  Dienste  wieder 
gßtheilt  werden  swischen  dem  Tmcbsess  {dapifer^^)  oder  «fer-' 
lor)**)  und  dem  Vorschneider  («etMor)^^],  die  aufwartenden 
Diener  (ministri^-^)  ^  oder  ministralores^*)  ^  a  potione^^],  pm- 
cernop^'^),  a  hujoud^'),  ad  cf/a/Z/f/ml alles  schöne,  jugendliche 
Leute'-';,  gleich  an  Kleidung  und  üaartrachl^*^j,  cniiiicb  die  Vor- 

1)  Huba  ptttonm  San.  ep.  95,  24.  Hiehin  feUran  mmw  den  Bradbldieni 

(pistor  carulidarius,  üliijinariut  u.  8.  w.)  die  MetafU  und  loeforif  Lanpf.  HMOf, 
27,  Ubarii  und  crustularii  Sen.  ep.  56,  2. 

2)  coneunanUi  coqui  Sen.  ep.  114,  24.    Coquu$  Orelli  646.  4166.  6651. 

3)  oMnartl  Scribonlns  Largos  230.   Orelli  7227. 

4)  mpra  eoeo»  Oielll  2827;  anhimaghu»  Orelli  6302.  Javen.  9, 109.  Sidon. 
tpUt.  2,  9. 

6)  OraUf  794.  2952.  6285.  6337.   Friedlaendar  Dantallongen  T«  S.  186. 


81  Serv.  ad  Arn.  1.  707.  Petron.  3Ö.  36.  Lampeid.  HeUog,27.  Juvaa. 
7,  184:  fui  fercula  docU  Componat. 

9)  Jvtan.  5,  120-124;  11,  136ff.   Marttd.  10,  48, 15. 

10)  Mur  t)15,  3.  11)  Schal.  Jwr.  9,  109. 

12)  Fetron.  3Ü.  Tobcr  die  nr<  ^rmdendi  arr*  9.  Seneca  de  br.  vit.  1*2.  5. 
ep.  47,  6;  teindendi  obsotüi  magister.  »Sen.  de  viUt  beaia  17,  2;  seltener  heis«t 
er  emptor  JiiTan.  9, 109. 

13)  Orelli  2924.  14)  Oralli  aS12.  6327.   PaCioo.  81. 
.    15)  Orelli  794.  16)  Orelli  2881. 

17j  a  laguna  OrelU  794;  adiutor  a  Lagona  Or.  6321. 

18)  Orot.  582,  4.  Fabr.  X  n.  370.  8nat.  Gocf.  49.  Hon«,  od.  1,  29, 7. 
Jnven.  9,  46. 

19)  Cic.  de  fin.  2,  8,  23:  adaint  etiam  formo»i  pueri.  qui  minUtir€$U.  Hut, 
Cato  mai.  A  heissen  sie  cbpaloi,  Luclan.  Gall.  11  5taxovot  cupaiot. 

20)  Sanaea  ep.  119,  13:  Oiwarft,  fuaU  mema,  qmU  argento,  quam  porüw 

mininterii^  et  Inevihus  adferatur  eibus?   VhWo  de  vita  rontempl,  b  (II,  p.  479M.): 

pealac  Ivexa  (i.dXXov  xoO  ^avivta  r^|V  tcüv  decupiivoDV  £<^iv  -^^üvat.  Toutwv  ol 
uiv  iiat^  In  6mi  oivoyooOot,  bSpetpopouot  hk  ^6icaiwc,  XeXoufjivoi  «ol  Xt* 
Xeta9p.£vo(,  To[  re  ro^^tu-a  tvTplßovxai  xtl  urof pa'^ovTH  xil  Ta;  tt,;  xfii^fii 
xpl^a«  cu  itmt  Sia:iXixovTai  ooTjxovficvoi "  ßaJ^u/atTii  Y^f'  ^i^w  xtipöjuv« 
TO  icapdfcav,  ij  rdc  icpouexcDirtMouc  a-irö  {x^vov  ^;  ixoojv  eI«  iTcwtocascv  «•  t.  X. 
Dies  sind  die  comaU  litftial.  12,  70,  9,  capiLUiti  Petron.  27.  29.  57.  70.  Htit. 
3,  58,  31,  criniti  Sen.  ep.  119.  14,  uml  rrispuli  oder  ra/rimio/ruti  Sen.  ep.  9'). 
24:  üanHO  agmina  exolciorum  per  nationes  eoloreaque  dtsrripla,  ut  endem  om- 
nBm»  laeviUu  $it,  eadem  primae  meruura  lanugimtt,  eadent  .*peci(n  rapUit  rum,  M 
quUj  eui  rertior  ut  eoma,  crisptUit  nUteeatur»  Ambrosius  ep.  69,  7  Migiie  = 
.  1062  ed.  Homan.  :  quid  de  aliis  dieimus,  qui  —  raUtmistratox  et  t'  r  jualos  ha- 
in  mmuferto?    Von  der  laevitatf  d.  h.  der  Barüoelgkeit  oder  auch  küiut- 


7)  Orelli  6367. 
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scbmecker  inae^u^tatores]  'j  und  die  Abräumer  der  Tafel  {ana- 

e.  Verliess  der  Herr  oder  Hie  Frau  das  Haus  entweder  zu/"^' 
FoM  oder  in  einer  Sänfte,  so  geschah  auch  dies  mit  einem  Ge-  j^l^^ 
folge,  auf  dessen  Grilsse  und  elegante  Atisstatlung  man  besonderen 
Werth  legte').  Ging  man  sn  Fuss,  so  hatte  man  pedisequi  oder 
peättfme*]  hinter  sich,  atUeambulones^)  vor  sieb;  man  nahm 
«Mh  wohl  einen  twmendator*)  mit,  und  die  pedüequae  hatten 
OHwntlich  die  Function,  den  Damen  die  Sandalen,  Fächer  und 
taosMchirme  in  tragen  ^) ;  aas  man  anaser  dem  Hause,  ao  be- 


bck  hmorgebrmchten  weibicchen  GUtte  der  Haut  haben  die  gliü>ri  ihren  Namen. 
%m.  if.  47,  7 :  AUu»  vIM  mlnlatef  in  nnäUlbftm  moduun  omaUu  cum  aetate  lue- 
tahn:  non  pottst  effuyere  pueritiam:  retrahitur,  iamque  militari  habitu  ylaber 
Hkiti»  filis  aut  penitu»  evulait  tota  nocle  pervigilat.  Phaedrns  4,  4  (J)'),  13.  Sen, 
it  tfcv.  Vit.  12,  5.  Urelli  n.  2911:  Liarw  Antoniae  Druti  glaber  a  cvato.  Die 
IWhilt  dleeer  gUbft  erforderte  einen  1»eeondero  Kanstler.  Orelli  d.  094:  Dto- 
fmtkut  Ti.  Cacsnri»  omator  glahr  orum  . 

Ij  Diese  kommen  wenigsteu«  in  der  kaiaeilichen  Bedienung  vor.  Orelli- 
■ncaa  ■.7998.  6837.  Or.  602.  4.  Tae.  «m.  12,  66;  13.  16.  Snet.  Clcatd.  44. 
Allein  lebon  Antontoi  Imniehte  in  Aegypten  einen  fratgustator.  Plin.  n.  h. 
21.  13.  Ein  colUgium  praegustatorum  mit  einem  proetirotor  Do&i  ei.  IX  n.  24. 
fo.  581,  13;  ein  dteurio  pratguttatorum  Mur.  907,  3. 

1)  Hart.  14,  82.  Sen.  ep.  27,  7.  Borm.  ad  Mon.  84.  Yfl.  Horat.  «al. 
1«,  10.    Mtrt.  7.  20,  17. 

3)  N<Kh  Amuiian.  14,  b,  16  beschreibt,  wie  vornehme  Leute  ausgebn,  /o- 
■fllmen  agmma  tanqwim  praedatortoi  gUÄo§  foit  ferya  ffaftcfitsf,  ne  Amtilofie 
leiden,  ut  ait  Comieu«,  domi  reiicto.  tind  die  KlTebenHter  «Ifiem  gegen  diese 

tmkt».    8.  die  Stellen  hei  Walloii  III,  p.  351. 

 i)  pedi»€quu»  Nepot  Attie.  13.    Urt;lli  6445.  6651.  6369;  pedite^^  Orelli 

Hr.    Biaaekinf  n.  66.  125.  162.  177. 

.'))  Di«r«en  I>ifri-t  1»  i-fi  ten  voriK'hrnen  Leuten  die  Clienten,  auf  welche  dfe 
Bcaeaaaiif  angewendet  wird  von  Martial.  2,  lÖ,  5;  3,  7,  2;  10,  74,  3.  Tgl.  3, 
41;  aBein  In  der  Regel  Teraaben  ibn  Selaven.  Plln.  ep.  3,  14,  7:  Equet  Bo- 
■eMM  «  —reo  eiM,  ut  tranaitum  daret ,  manu  Uviter  ndmonitus ,  eonvertU  M, 
■ir  ttnwn,  n  quo  er,it  tnrttiM .  *ed  ipmm  Muctdonem  tarn  graviter  pnlmn  p«f- 
nmä,  ut  patne  eoneidtnt.  Lu<  ian,  Migrin.  34 :  rpotövTa;  ^dp  ttvac  twv  oix£xA^ 
Icf        xn\  ripa-jf^e/Xetv  Trpoopae6at  Totv  zooolv,  t^v  ()'|it}X4v  tt  ^  «oTXev  («IX- 

6j  Die  Begleitung  dea  Nomenciaton  beim  Ausgehen  war  in  der  Zeit 
4m  ■efntMfc  iewglinlieh  (Cle.  ad  Ati.  4,  1,  5.  pro  JWiir.  36,  76),  aber 
■Mb  in  aar  Kaiserzeit  hatte  man  Nomericlatoren,  theils  fQr  den  £mpfaiig  der 
B«^fhe       8.  142  Anm.  1),  theiU  wohl  auch  tür  den  (Jebrauch  anf  der  Strasse. 

L*t  «it-r  jüngere  l'liiiiua  zwei  Nomenciatoren  (Plin.  ep.  2,  14,  6),  öfters  er- 
«Ibnt  si«  s.  ne<  a  ep.  10.  1 1 :  27,  ö.  dt  ben.  1,  8,  10;  oft  kommen  sie  Inlniebr. 
▼w,  Or.  934  2>f7;'t.  (kJ'JM  (<330;  AdmetuB  Caoari^  .Attg  nomenel.  Uenzen  Ann. 
IbM  f.  20  o.  104,  ein  kuabe  aU  Nomendator  Dig.  3S,  1,  7  $5.    Pliu.  1.  1. 

X)  PlMt.  Trtm.  251:  dueUur  famiUa  fofa,  Vutipliea,  «nefor,  auH  ettifot, 
/hkU^/Srnee,  tamdtüigerul^re.  ((mtrice»,  ei»tellatricfi,  nunti'j,  rtnuntU.  L'eber  den 
O?br»orh  des  Fiebers,  ßabtUttm,  vgl.  Ter.  Eun.  3,  5.  47;  es  diente -dazu  ein 
He<iel  TOQ  Pfauenfedern.  Prop.  3,  24,  Ii  liaupt.  Martial.  14,  67.  Claud.  in 
Artny.  1,  109.   Deee  der  dto  Dame  beim  Aoigeben  beglelleiide  pedlMfuuf, 
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hielt  mao  einen  Sclaven  bei  sich,  der  bei  dem  Mahle  xu  den 

Füssen  des  Herrn  stand  {sei'vus  a  pedibus]  ^] ,  die  Schuhe  des- 
selben auszog  und  in  Verwahrung  nahm  2),  und  auch  wohl  das, 
was  der  Herr  von  dem  Mahle  nach  Hause  schaffen  wollte,  trug  3) ; 
zum  Abholen  aus  der  Gesellschaft  erschienen  wieder  andre  Die- 
ner, die  udversitores^] ,  auch  wohl  des  Abends  Fackel-  oder  La- 
lernenträger^J.  Liess  man  sich  in  einer  Sänfte  tragen,  so  gebörlen 
dazu  sechs  bis  acht  lecttcarii^) ,  stattliche,  starke  Leute  ,  am  be- 
sten Syrer  oder  Cappadocier  ^) ,  die  in  gleicher  und  glilnzender 
Livrte  einheilgingen*);  und  da  fUr  die  einzelnen  lülgUeder  der 
Familie  besondere  SKnften  ^shalten  wurden  so  war  die  Aniahl 
der  lec^carii  suweilen  so  erheblich,  dass  sie  einen  eigenen  Prae- 


tvie  er  Ihr  Platz  machte,  so  auch  den  öonueoschirm  trug,  lehrt  Ovld.  a.  am. 
%  209:  IfM  Um  dütewta  mti$  wnbrmmla  virgUy 

Ipte  faet  in  turba,  qua  venit  iUa,  loeum. 
Claud.  in  Eutr.  1,  404:  (Eunuchi;  umbraeula  ge$tant  Virginibua.  Der  Sonnen- 
schirm heisst  tmhractUum  Ov.  fa$t.  2,  309.  Hart.  14,  28,  oder  umbtUa  Mart. 
11,  73,  (i.  ,]iiv.  <,\  öO.  Mehr  Aber  diesen  Gegenstand  findet  man  in  P.  M. 
Paciaudi  ]^/..av^.poor,[Aa  s.  dt  umbtUoc  gtttattom,  Kom.  17Ö2.  4.  p.  371t.  und. 
über  die  ftabcUa  ib.  p.  43  ff. 

1)  Oie.  ad  AU.  B,  by  1.  Chili  Mm.  Lk>.  Aug.  p.  76,  Ö:  AMmt  LMm 
puer  a  pedibtu.  Scneca  de  henef.  3,  27,  1 :  aervus,  qui  cemmU  ad  ptdtt  rtüiraf. 
Sueton.  Cal.  26.    Seneca  ep,  27,  6.    Petron.  58.  64.  68. 

2^  Martial.  12,  87.  3)  Martial.  3,  23. 

4)  Donat.  cut  Ter.  Ad.  1,  1,  1.  Unter  den  pertonae  des  Plautinischen  Afer> 
cator  ist  Phaniscus  advoraitor,  und  der  technische  .\usdruck  für  abholen  ist  ad- 
Vorsum  ire.  Plaut.  Mott.  933.  947.  Afen.  437.  445.  464.  987.  Stick.  6U7. 
Ca».  8,  6.  6. 

5)  Servus  praelueent  Suet.  Aug.  29;  Inmpndarius  Orelli  2845.2930;  Icm- 
Umarim  Cic.  in  PU.  9,  20.  OreUl  6202  ^  Umtemam  praeferre  Val.  Max.  6,8, 1. 
Vgl.  jQTen.  3,  285.   Petron  79. 

6)  Die  Uctica  ist  entweder  hcxaphoros  (liart.  2,  81 ;  4,  51,  2;  5,  77,  10), 
oder  octaphoroa  (Suet.  Cal.  43.  Cic,  ad  Q.  fr.  2,  10.  Mart.  6,  84  u.  ö.),  wes- 
halb auch  die  Träger  hexaphori  u.  s.  w.  heissen.  Vitrav.  10,  3,  7.  Vgl.  S«a. 
«p.  31, 10:  tufha  »ervomm  Uelieam  tuam  per  Ülmra  urtoMt  oe  ptngrima  yor- 
ioni/tim.  cf.  80,  8.    Lucian.  Cynic.  10. 

7)  Sen.  ep.  110,  17:  Uctica  formoais  impoaUa  calor^bu». 

8j  Ausser  den  Syrern.  (Mart.  9,  22,  9.  Jaren.  6,  851)  und  Cappadociem 
(Mart.  G,  77,  4.  Petron.  63)  kommen  als  Sänftenträger  auch  vor  Bithyni^r  (Clr 
tull.  9,  10 1,  Müäier  (Juven.  9,  143),  Meder  (Juven.  7,  132),  Liburner  (Juven. 
6,  47Tj,  üaliier  (KcXToi  Clem.  Alex.  Paed.  3  p.  269  PoU.),  Deutsche  (TextnlL 
ad  useor.  1,  4). 

9)  Seneca  de  ben.  3,  28,  5:  quo  te  penuUxti  isti  in  militum  [et]  quidem  non 
vulgarem  cuUum  tuborruiti  —  efferunt?  Mart.  9,  22,  9:  Vt  camuinatua  noatro 
Sgrtu  atme  eudet.  Da  Mart.  14,  129  eamtuknuu  ru/oe  und  pueaie  eiwihot,  lo 
sieht  man,  dass  die  lAftt»  In  etaim  jMMiNrfa  iroo  fotlier  od«r  dnaklw  — miftnl» 
acher  Wolle  bestand. 

lOj  Sen.  ad  Sereiwm  14,  1 :  quid  refert,  quam  [muUerem)  habeautt  quot  lec' 
tkario»  taMcm^  DIg»  82,  1,  49  pr.:  Uetiearii,  qui  mdam  matrem  famUm 
porlaftanl. 
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fecteD  hallen  Aber  ein  noch  grösseres  Personal  maditeo  die 
Kgcipaya  iMMhig,  die  io  der  Siadt  selbst  allerdings  imn  Personen- 
mkfhr  nieht  gebrauchl  wurden  für  das  Baisen  über  Luid 
Atr,  welches  in  der  KaAseffuil  Mode  wnrde^,  mieriHssUch  waren. 
Schon  aoi  Ende  der  Repnblifc  maebte  man  solche  Reisen  in  grosser 
Ifglcilung*) ,  nnd  in  der  Kaiserseit  wird  Ulr  sie  nichi  nur  ein 
ttmaU,  in  dessen  Verwaltung  Reilknecfate  .  Bereiter  ,  Stall- 
tiaicr^  ,  Maulthiertreiber  ^)  und  Rechnungsbeamte^)  gehören, 
soodem  auch  eine  Schaar  von  Lüuferu,  Vorreitern'")  und  Beglei- 
Imi  gehalten ,  die  vielleicht  auch  im  Hause  ihre  Beschäftigung 


ij  Kln  mmra  UMtkario»  Uxalli  6S23.  LteUcarU  kommen  öfters  io  loKhz. 
m.  OralllSaaS. 

7)  8.  htertber  L.  Friedlaender  Darat.  tm  der  Sittenfesch.  Bom*i  8.64 — 

Vt»len.  opp.  XI,  p.  299  Kuhn,  erzählt,  Jass  fin  reicher  Mann,  der  vor 
B«B  rpoaoTd(|i  woJmt,  nach  dei  Stadt  fährt  bia  zu  der  Stelle,  iv^a  xwv 
iiffjfism  dmpoiwtv  delv  tttteuivot. 

9)  San.  dt  tranq.  an.  2,  19:  incb  peregrbtaUont»  mu^ämimr  vagae  et 
Sbra  pertrrantur  et  modo  muri  «r  modo  terra  fTperitur  semper  praetentihus  in- 
/Mb  Uvitat.  Nunc  Camfoniam  j^etamus.  Jam  delieata  fattidio  sunt.  Jnculta 
«tfMMr.*  BimMoi  <f  Lueania*  taUua  peruguamur.  Her.  od,  2,  16,  22.  Aneh 
atf  <ile  viUa  fährt  man  in  elaer  rhtda.    Mut.  3,  47,  5 ;  10,  13. 

4j  A&con.  in  MilonUtn.  p.  32  Or. :  Vehebatur  Clodiua  equo.  8ervi  XXX  fere 
ttftdttt,  ut  iUo  tempore  mos  erat  Her  faeientibut,  gladiit  eincti  »equebantur. 
^33:  Mllo  rkeda  vekebalm  tmm  «mnw».  —  S^^Ubahtr  eoi  magmm  ttnomm 
epawi.  talcr  pioa  gladiatoree  quoque  erant. 

5j  In  die."«  Kategorie  gehört  der  agato^  ferner  der  »tratotj  der  das  Pferd 
MUtt  ud  dam  Hetm  aaf  daa  Pfevd  Ulli.  Spartlan.  Caroe,  7.  Anunian.  90, 
\  id.  Oreüi  6297.  6298.  Ein  dmtrio  ffratonim  Bianabini  n.  197;  ein  «mm- 
Mior  «okoriarNM  Or.  1117,  5. 

6j  domitor.  Cic.  de  off.  1,  26,  90.  Dies  ist  auch  ein  fireiea  Oawerbe,  da 
dv  Ort  11  i  4179  voAomiiiaada  L.  FMas  lAaratis  domUor  dem  Namen  nadi 
di  Leier  Müiiri  ist. 

«ja  nimeniit  Ürelii  6320;  auperiumentariu»  Snet.  Ci.  2^  a  vcAtcu^u  Gr. 
MB,4;  FfocMwrtBr  a  ««f«di*  Onlli!&68. 

9)  Htoll  «ml.  9, 6,  72:  IfoUoiMi  —  Mar  «rkma  mkMarta  conliMnltfr. 

33.  7, 12  S  9. 

9)  a  ecmmrni^iHi«  velieulonim  Gruft.  592,  4,  a  eommentariis  equorum  Or. 
29öi. 

10)  Sen.  ep.  123,  7:  Omius  iVim  Bie  peregrinantur,  ut  illo$  Sumtdarnm  prae- 
<vrai  tijuituiu»f  ut  agvntn  curtorum  anUeedat;  turpe  ett,  nuUos  esse,  qui  OC' 
^matU  via  deieiant,  aut  ful  hometum  hominmn  venire  magno  pulvere  oetendant. 
[hrt.  10,  13,  2.  Mirt.  12,24,7:  Suecirtettu  neque  cursor  anteeedit.  Petron. 
V.  29.  Snet.  A'ero  30.  Sen.  ep.  16,  20 ;  Ö7,  9.  An  der  letzten  Stelle  be- 
■*4haa(  Seneca  den  Oebrauch  der  Liufei:  als  einen  neuen,  Aber  den  der  alte 
r»io  eriUunen  würde;  aber  schon  Cioevo  «tvfknt  aoldie  pniecurf^res  dt  rep.  1, 
'2,  IP.  Vtrr.  5,  41,  107.  Später  waren  sie  ganz  gewöhnlich;  Dig.  32,  1,  99 
%  ^-  Mur.  '2046,  7.  Galen.  Vol.  XIX,  p.  4  K. :  öouXo«  V  outo«  tuiv  r.apa- 
^KZ4n«v  ht  ToTc  6SoTc  xqi  Scoitdr^  «od  iwar  aic  dm^falov  iMtxporlpiv  «otrd 
I^P^  TO-j  ItzT.fj'.'yj  CT£).).0|jLivoj,  also  hei  alair  grösseren  Landreise:  und  sie 

aoch  In  dem  byaantioiscben  Dieoa^raonal  vor.    Corippus  de  laud. 
•■^■i  mla»  3, 160. 
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fanden*),  insofern  nicht  für  Bestellungen  noch  eigene  Bolen  2]^ 
für  die  Einladungen  eigene  invitatores'^]  und  für  die  Correspon- 
denz  eigene  (abellarii^)  vorhanden  waren, 
für  aij  0*-       f.  Die  hervorrauendsle  Stellung  in  der  Dienerschaft  nahmen 
rnng  uud  die  Sclavcn  ein ,  deren  sich  der  Herr  zur  Hülfe  bei  seinen  Ge- 

Unter- 

uitaDg.  Schäften  und  zur  Unterhaltung  in  seiner  Müsse  bediente.  Es  sind 
dies  einerseits  die  Recbnungs-  und  Aufsichtsbeamten;  von  denen 
weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  und  die  verschiedenen  Secro- 
täre^),  andererseits  die  Vorleser *),  die  beim  Mahle beim  Bade^} 
und  auch  wohl  vor  dem  Schlafen*)  su  redtiren  pflegten,  die  Utle- 
raten^^i  die  BibliothelLare  und  BQcherabschreiber^i).  Neben  der 
Utterarischen  Unterhaltung  liebte  man  seit  dem  Ende  der  BepubUk 
auch  eine  musikalische  und  orohestische  und  hielt  su  diesem 
Zweck  eine  Hauseapelle    ,  oder  auch  eine  Ansahl  Pantomi- 

1)  Die  mnore»  bewrfen  raeh  Bestalliiiigeii  und  Briefe  Hart.  8, 100.  Pfta. 

§p.  7,  12,  6.    Saet.  .Vero  49.    Apul.  Met.  10,  5. 

2}  Nuntiiy  renurUii  Plaut.  Irin.  201;  pueri  salutigeruli  PUut.  Aul.  3,  ö,^. 

3)  OreUi4436.  48!21.    Gorii  .Von.  Lh.  Auy.  p.  m  n.  m 

4)  Clc.  UM.  2,  31,  37.    ad  famA%  12,  1.    Plin.  ep.  3,  17.  2. 

n)  Amanxten»(9  Pauli  Mnt.  3.  6,  70.  Saet.  iVtro  44.  Tit.  3;  a  manu  ftrri 
Snet.  Caes.  74.  üreili  2733.  2931.  5394.  66Ö1.  7189.  Uenzen  ArmaU  1066 
p.  15  n.  41;  a  wdteiUta  Oielll  2902.  2903;  notarii  (Stenographen)  Plin.  9.  9, 
36,  Auson.  fpigr.  146;  a  studüs  Orelll  719.  2958.  Caesar  bediente  ffkh 
beim  Dictiren  seiner  Briefe  der  Ubrarii.  Plin.  n.  A.  7,  91.  Unter  den  KslMill 
wurden  diese  Secretirstellen  zu  eigenen  HofSmtem  erhoben,  a  UbeUi$  nnd  ah 
«pistolia.    S.  L.  Friedlaender  a.  a.  O.  I<.  S.  101  fT.,  171  flf. 

6)  Ana^nOiUa  Cic.  ad  fam.  b,  9,  2;  UHor  Bianchini  ri.  97;  Uctrix  Orelli 
2846.  T)  Plin.  ep.  3,  5,  Ii;  9,  36,  4.    Nepos  All.  16.    Mart.  3,00. 

8)  Plin.  ep.  3,  5,  14.  9)  Saet.  A^.  78. 

10)  Sciic  n  ep.  27,  5:  Cjh-i^iwi  Snbinm  —  entditu*  v''!ebat  videri.  Magna 
ntmirui  enüt  «ervoa^  unum,  qui  JJomerum  Uneret,  aUcrum,  jtii  üetiodum,  thovem 
praeUrea  lyrieis  ainguloi  adtignavit.  Andere  SeU^en  kOODteii  SfeSAe  (^8ci(, 
parte*  Petron.  46)  recltiren.  Orelli  2872:  Attico  aeroo,  pA  vtc.  onn.  XX,  IS- 
Uratu^t  Graecia  et  Latinh  librarius  fart(%  diiit  CCC. 

11}  lieber  die  Bibliotheken  s.  oben  8.  113  Anm.  1.  Die  Bibliothekare  heiMen 
a  MbtfoMeea  Orelll-Henten  644ö ;  a  bybliotheeü  2929,  wie  bei  den  ÖffentHehen 
Bibliotheken  (Orelli-IIen/.en  40.  6306.  6307);  auch  bibliothecariua  Fronte  ep.  od 
Af.  Vaea.  4,  5  p.  68  Naber.  Für  die  Bücherschreiber  ist  der  eifentlidie  Name 
Ubrarius  ,  Absehreiber  von  aUen  HuidtdiTifteo  beteten  aneb  anUfiaarU,  Cod. 
Th.  4,  8,  2. 

12)  Diese  Sitte  gehörte  zn  dem  ans  Asien  nach  Rom  gekommenen  l^oias, 
den  Liviua  36,  6  bei  dem  Jahre  Ö67  =  187  bespricht:  Tune  paaltriae  iumbueu- 
triatque  «I  eennfwMa  ludkmum  obUetammla  aäittm  tffidU;  nnd  noeh  epiter  lie- 
ferte Asien  die  xidafXftSol,  yopij)^!.  öp/Tj-TTaf  und  den  ganzen  ftJaio;  WatovÄv 
öxpoafMlTaiv,  v)nepßaXXo|Aiv«i^»  Xa|i.uptf  xat  ^»(loXo^if  xdc  dnö  -djc  IxciXio«  xijpcK 
Fiat.  AfU.  24.  Tgl.  Capltol.  Fer.  8:  Adduxerat  «eeum  et  fIdMnat  et  ttHelnet  d 
hMfionea  acurrasque  minmrioa  et  praeatigiatores  et  ntimid  munripiorum  gencra, 
quorum  Syria  et  Alexandrki  paaeitur  mluptate.  Intt.  nd  I'ctron.  fr.  p.  670  Burm. 
ed.  1709.  Diese  Künstler  und  Künstlerinnen  waren  käuUich  (Flaut.  Stich.  380: 
fidieinoM  tftfdnos  SambueoM  advexit  »eeum  forma  exbnid)  und  man  hatte  tlt  im 
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aber  dar  GaflchmaislL  ah  allem  ktUullerMieii  Genosse  verlor 
wA  mehr  und  mehr  schon  im  iweiten  Jahrhundert  and  die  Be- 
lasilKnaK  in  GesaUsehaft  nnd  Einsamkeil  ttbemahm  eine  andre 
Gattung  von  Selaven,  deren  Auswahl  ein  unerfreuliches  Liohl  auf 
Teftehnheil  dieser  Zeiten  wirft  3),  nämlich  Zwerge  und  Hisa- 
(Eeburten^,  Narren  und  Possenreisser^)  und  Rinder,  namentlich 

Hsue.  Milo  hatte  auf  einer  Ausfahrt  pueroi  »ymphotuaco»  tixoris  mit  sich.  Clc. 
p.  Mtl.  '21,  55 ;  Tenet  icheiilite  einem  Fiennde  leche  t^mphoniacoa  Clc.  M  Ferr. 
ort.  '\  35.  r4.  V..n  Chryeogonus  ?.T?t  Cio.  pro  ürir.  Am.  10,  134:  Familiam 
MTD  ftautam  tt  quam  vartii  cum  artificüs  kabeatf  quid  tgo  dicam?  Mitto  luutt 
mk$  v^dgWy  eo^tio«,  fistores,  tulhartoi;  aninä  et  aurlum  eaiua  tot  AomAiet 
Md.  cotidiano  cantu  voettm  et  nervorum  et  tibiarum  noetumiiqut  eonvivU§ 
teta  ridmitoM  peT$on€t:  ein  Ritter  bei  Oell.  19,  9  besitzt  »eitisaimoa  utrimque 
»am.  (Mi  eoiurefU  voce  et  qui  pioUerent;  und  auch  in  Inschriften  kommen 
9cb««i  and  Frelgeleeeene  dn  Mt  vor,  LleMa  M.  CmH  Hb.  Seltne  chotemU 
Or. '2610;  Demetria ,  Actes,  Aug.  Übertat,  strx'a  acroamaVario  Or.  2ö85 :  Syne- 
rscu  PumfhiU.  Ii.  Caesar,  symphoniaeu*  Uenzen  Annali  1806  p.  10  n.  7.  vgL 
1. 0.  71.  Oamdhu  CorhUhu  muiiearhu  Parfdti  Ib.  p.  18  n.  92.  Belm  Petron 
fHcUeht  fast  alles  mit  Moaikbegleitunp .  und  Seneca  ep.  12,  8  erwähnt  einen 
hcuTi'i»,  der  ad  tymphnninm  zu  Hett  gebracht  wird.  1")  I'lin.  ep.  7.  "24.  5. 

'2|  Uierüber  spricht  auätührllch  Galen  X  p.  3  Kühn.,  wo  er  namentlich  das 
Alfkoren  mneikalledier  Tlediantedieltnnf  eniilint. 

3j  Der  alliremeino  Ausdruck  für  diese  ist  ddidnt.  worunter  mau  pewöbnlich 
Itader  ZQ  vexstehn  hat,  mit  denen  man  spielt,  aber  auch  Zwerge.  Suet.  Aug, 
O:  Mis  oMl  fKdUM»  mteftnifiM  Iwltfftof  tnrn-fwtU  mlnuKt,  guof  fade  d  fror- 
reUtais  amahile»  undique  eonfvlrefraf ,  praecipue  Mauroa  ti  Sffroi.  Nam  pumiloi . 
ilfM  dirieirtot  et  omnea  generi»  eiuadem  ut  ludibria  nnturae  malfque  ominin  ab- 
Aorrckrf.    Plat.  Anton.  59:  6  oe  £ap(ACvxoc  r^v  tüv  Kalsapo;  rat^vlojv  r.aild- 

C,  I  Sr/bii«  'Pa>(MiTet  «aXo&etv.  Plln.  n.  h.  7,  75  t  Bodem  praeiicle  mMmm 
9  ämo  ptdta  et  pnfmum  Cnnofan  nomine  in  'hlii'ih  Jitliae  neptia  elua  fitit. 
Sikke  SeUven  kommen  auch  in  Inschriften  vor.  delicium  Or.  6öO.  1724.  2679. 
mi602.  49M.  4966.  JMI.  1861  p.  18. 

4j  Fiat.  d§  tmiM.  10  p.  629  DQbner:  &;rep  o3v     T(6(i^  tivic  Tdc  fpa^d« 

14t»j)  T'.Öiju>oi  rcpt  TTj"»  rd)v  Tepd-rtnv  dfopäv  dvasToi^ovTai,  Toi*;  öxvt,(jloj5  xai  to6c 
TuaApmmc  «ol  teoc  rpto^oXfieiK  tou;  orpouvoite^pdXouc  «atafiavfkEvovTSC  «al 
äWvnt:;  tl  r»  ^et-vt^'^i  o6|jiuixtov  eHoc  xoit  dro'f  o';/ '.ov  rlo^;.  Hiiiiitilian.  »^rrf. 
W:  iiabent  hoc  quoque  dtUciae  divitum:  maluni  quaercre  omnia  contra  naturam. 
Mm  «rt  10«  Mtfitafe,  UU  ipea  infeUdtaU  dMorU  eorporfo  ptattt:  aUjtr  «nftur, 
7«ua  e-^or^*  alieni  e»t.  Qtilntll.  Inat.  2,  5, 11 :  dMortU  et  quocunque  modo  ijtrodigioait 
v/rp'rthua  apud  quoadam  maiua  eat  pretium,  quam  Ha,  quat  nihil  ex  eommunia  habi' 
Ima  kni«  perdiderunt.  Dies  sind  die  nani  {Sxmt.  'Hb.  61.  Juv.  Ö,  32.  Prep,  ö,  8, 
41.  Leapr.  M.  8ev.  3A)  nnd  pmuttl  (OeU.  19,  3.  Mert.  14,  212)  oder  pumflo- 
f^ttt.  li/r.  i,  r.,  fiT  sqq.).  Vgl.  Snet.  /)om.  4  :  ante  ptdts  ti  atahat  purrulti^ 
eoetmaUu  patvo  porttntoaoqu»  eapite.  Auch  die  Frauen  liebten  die  Z\m  rtz« . 
fliws  Alex,  Baed.  3,  4  p.  271  P«>Cter:  dXX*  «Ttc  dercc^p«!  to^tobv  oova; 

Pitio^K  TOAviC  Mt}ftniO^  ixTp£(pOU9t  «al  OUv'ivay.XlvOVTOit  ToTc  fO^t;  ral- 

atxC'/voi;  ripast  '  '*'»'t  tov  jjiev  Hep^'-TT^v  ox'i^o'jsai  ^eXwciv* 

tat  tuk^i  «OyoOeiv,  4  8^  axSoc  ierl  f^«.  Und  diese  iSwerggestalten  wurden 
tarn  Tbeil  küttitlirb  hon?orgeb rächt,  Indem  man  das  Wachsen  der  Kinder  ver- 
hatote.  Longin.  de  $ubl.  ö.  Abgebildet  sieht  man  diese  ZwerggesuUen, 
4m  »feil  «neh  die  Knnet  bemldittgte,  Ant.  Ereol.  6,  91.  92  p.  863.  373.  OoH 
Ifat.  Ar.  t,  76. 

5)  Aadi  die  morionea  (Malt.  3,  82,  24;  6,  39,  17;  8,  13;  14,  210),  leurrae 
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alexandrinische,  dia  we^en  ihrer  naiven  Gescfawauigkeii  gesudtf 
wurden  . 

III.  Man  darf  allerdings  nicht  annehmen ,  dass  die  ^anze 
Masse  der  so  eben  aufgezählten  Sclaven  in  allen  reichen  Familien 
vorhanden  war  ;  ein  Theil  der  angeführten  Functionen  ist  nur  in 
den  kaiserlichen  Sclavenfamilien  nachweisbar,  ein  anderer  ist 
seiner  Nalur  nach  von  der  Art,  dass  er  die  ganze  Beschäftigung 
eines  Sclaven  nicht  ausgemacht  haben  wird,  und  wir  wissen  aus- 
drttckliob,  dass  ein  und  derselbe  Sdave  verschiedene  dieser  FuDO- 
tiomen  gleiohieitig  ttbemehmen  koniile>);  allein  etoerseits  mnss 
man  nicht  glaubeii,  dasa  ioi  Beginoe  der  Honarohle  die  Sdaven- 
fnniUen  der  Nobilitat  wesentlich  hinter  der  des  Kaisers  an  Ans- 
debnung  und  Kostbarkeit  siirttckgestanden  habend  und  anderer- 
seits hielt  ea  selbst  Cicero  fllr  ein  Zeichen  von  Geschmacklosigkeit 

und  citDiedi  (Plin.  ep.  9,  17,  1.  Hör.  Ml.  1,  5,  56),  copreae  (Suet.  Tib.  61, 
CUtud.  Ö),  falui  und  faluae  (Sen.  ep.  50,  2,  wo  erwähnt  wird,  dass  Sene<  »i 
Fkttt  eine  fattia  hatte)  sind  mi6Sge«t&ltlg  und  von  lächerlichem  Aeuüseren.  So 
beschreibt  Marttol.  6,  S9,  16  elam  morio: 

aeuto  eapite  et  auribtu  longh. 
Quac  »ic  movaUur^  %U  «olent  a$eUorum; 
ttsd  LneUn.  Ctmvh,  18  «tuen  ■ftXtBtoicottf;  *  icafi)X6tv  ajxop^;  xtc  i^pr^ijiwx 
T^v  xi^oX'^,  dXlfoc  inl  TQ  xopucp^  rplyac  dpooc  fy^' 
«orraxXwv  iatnir*  xal  (taorpitfflBV,  itQ  Y^Xowtcpo«  fflNtb]  %.  t.  X, 
1)  Statlus  $av.  5,  5,  66 : 

Non  ego  nMrealM  Piaria  de  pube  (ofiioeti 
Delieias,  doctumve  sui  eonvicin  Sili 
InfanUnif  Unf/ua  tUmium  siUUnuque  protervum 

Seneca  ad  Strenum  11,  3:  Aüro«  quidam  in  hoc  mereantur  procaees,  et  iUohmi 
imprudentiam  acuunt  ac  mb  magittro  habent,  qui  probra  meditaU  effuruiurU;  nee 
ha»  eontumelias  vocamus,  sed  argulina.  So  hatte  Liyia  schon  vor  ihrer  Verhei- 
xvlhiuig  mit  Anguatuä  zai^tov  Tt  tüv  6t&uptbv,  oia  al  Y^vatMc  ^uftW  Ac  idl^tci 
dfripouactt  tp£cf0'j3i  Dio  Cass.  4Ö,  44;  ein  dreijährigeä  Kind  dieser  Art  erwähnt 
die  Imchhft  bei  üori  Mon.  Liv.  Aug.  p.  73:  Amarantkio  Ccrylii  däicius.  Vixil 
€mmU  III  m.  III,  Bin  Kind  d«r  Art  htm  aneh  Comaodnt  bei  tieh.  Herodtui. 
1,  17,  3  :  ti  xal  rat((oN  icdvu  v^ictov  to6tov  8^  tAv  yu^avojv  fir«  dalHjTOC, 
^puoiji  xa\  Xiöotc  :ToX'jT{(xot€  xexo9pir,[Ji£No>v,  olc  dti  Yjxlwjfn  'Pajfia(tuv  ot  tpu- 
ffidivTc;;  ebenso  Domitian  Dio  Caas.  dt,  15.  Mehr  über  diese  Knaben  s.  bei 
OtMub.  ad  Suet.  Oet.  83.  Endlich  finden  sich  zum  Zwecke  der  Uatarbaltans 
bei  Tische  auch  ludiona,  mimi  und  Equilibristen  aller  Art,  z.  B.  petauristarii 
(PetroQ.  53);  dMs  diese  iodeas  zu  der  familia  de»  Hanse«  gehört  hätten,  ÜMt 
•loh  Mhirerlieh  annehmaD. 

Dig.  32,  1,  65,  2:  Si  untu  $ervu»plura  artifieia  sciat,  et  alii  eo<iui  leguti 
fuerunt,  alii  textore»,  alii  lectienrii^  ei  eedere  urvum  dicendum  c$t ,  cui  Ugati 
ntnt,  in  quo  artificio  pUrumque  ver$<ü>atur.  In  der  Familie  des  Atticus  »eraiU 
pmri  UMeratttiimit  anagnoilM  «fttml,  H  pUtrimi  Uberaril,  vt  «e  yrflwtmit  ««1- 
dem  qui^iuam  es$et,  qui  non  utrumqut  horum  pulchre  facere  posaeU  Nepos  Att. 
13 ;  in  der  viUa  de»  Faustinus  bei  Hart.  3,  5ö  werden  alle  äclaven  nach  dem 
Badüifkilis  nfitiltdi  verwandet.  Aneh  In  buehilftan  kommen  SdaTOi  mit  mahr- 
fachen  Fonattonaa        OreUl  3882.  2884. 
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•der  Amnlb,  wann  ditparata  Gesehnfte  ein  and  demselben  Solaven 
•bertn^eM  wurden  Geborte  aber  sn  einem  Hansikalte  eine  dem 
entweffenen  Bilde  aneb  nur  annsbemd  enisprecbende  IKenerachaft, 
10  bedurfte  dieae  wieder  einer  beaonderen  Beaufiricbtigong  und 
VerwakuD«,  welcbe  man  (beila  Solaven,  tbeila  Freigelaaaenen 
•bennig. 

FOr  den  Zweck  der  BeanCsichtigung  sind  die  Sdaven  auf  dem  '^jjjjj^* 
Lande  wie  in  der  Stadl  ihrer  Beschäftigung  nach  gesondert,  und 
in  der  Kaiserxeit  wenigstens  haben  grosse  Familien  eine  Organi- 
sation, die  der  Verfassung  der  städtischen  Collogien  nachgebildet 
ist  f.  Jede  Cl.tssr  liat  ihren  Vorsteher^);  ist  sie  zahlreich,  so 
wird  aie  wieder  in  decuriae  getheill,  welche  unter  der  Aufsicht 
mn  decurtones*),  in  der  familia  rustica  auch  motutores  genannt^), 
ihre  Aiiieit  verrichten.  Die  Aufseher  bedttrfen,  um  ihr  Amt  an- 
wilcifhfoohon  «i  fttbren,  eines  Stellvertreters^ ,  den  ibnen  ent- 
weder der  Herr  giebt^  oder  aie  aellMt  Yon  ibrem  Peonliam 

1)  Cic.  in  Piton.  '27,  07:  Sihil  apud  hunc  lautum,  nihil  eUtjaru:  —  icrvi 
tordyiaU  mhüstranl,  ncmnulU  cUam  »enes:  idem  coquiu,  idem  utriensU. 

7)  D«&  8«U  dM  Plin.  ep.  8,  10,  2:  Nam  $ervi»  rupuMha  fueudam  el  «votf 
wkita»  dorn  IM  est  ventollt  Mommscn  de  cnll.  p.  102  von  den  Collegien ,  die  in 
^cr  F&mUie  eingerichtet  waren.  So  piebt  es  in  der  kainrlichen  Familie  ein 
■oHfyi— I  tahemadariorum ,  coli,  praeguttabmmt ,  eoU.  eoeorwnf  corpus  leel{- 
mtemm  (MommMn  1. 1.  p.  7B  n.  25) ;  bei  Orelli  4938  kommt  vor  etil  eolUplum 
mtionmt  et  minonurtt  qune  mnt  in  domo  Sergiae  L.  f.  Pnulinae. 

3)  Uiehex  gehöran  in  der  familia  rmtiea  die  magiatri  opemm,  in  der  urbana 
mifm  BwtlfMlarlti,  mifm  «OOM,  ftueh  pmtfOiiU  genannt,  die  baralti  oImb 

tofeführt  sIdJ.  nnd  vielleicht  auch  die  Ini^.  Orelli  41 S4  M.  Aelhts  Apolloniu$ 
(vokl  ein  FreigttUMener)  faber  UtfnuarkUf  mtagMtr  in  familia  ^  praefectut  de- 

4)  Ton  der  familia  rutttea  Colam.  1,  9,  7:  propter  fiMNl  tqHgnmtU  malt 
amtrrrt  n  -inilnrihus.  iijue  a  mediastirus.  Claiftn  tdam  non  maiore»  ([uam  de- 
Mun  konunum  faciundat,  tjua»  decurias  appeUaverunt  antiqui  et  maxime  proba- 
«MMl,  fvod  it  wumert  wukhu  fn  opere  tommodMmt  tuttodMur,  nee  praeeuntii 
mcnitori»  diHy^ntt  m  multitudo  ronfunderet.  lin  jue  ni  latior  est  ager,  in  ttgionts 
iidueendae  «unt  eae  clasus,  dividundumque  iUi  opus,  ui  ncjiM  singiiU  hinive 
änt,  ^mniam  dUperti  non  faeiU  etMtotffunttir,  nee  famen  rapro  deeem,  ne  funu» 
u&i  nimin  twba  «II,  id  opus  ad  $e  pertintre  singuli  non  existiment.  Ebenau  in 
-ifT  familia  urbann  Fetron.  47  und  hei  HandwerltcrsclaTen  Vitrnv.  7,  3,  10  und 
u>  aüen  CoUegien  (^Uenzen  Jnd.  p.  liÜj.    Die  in  den  Coiombarien  vorkouuen- 

DiuIbhw,  malal«  nveUen  «iidi  IteiiM  tfaid,  betIclMn  ikb  «af  dt« 
griboisBsocieat,  mUkt  tsf  die  Vmtmnnt  der  SeUimrftaiiiilte.  Htaten  AmtM 
1656  p.  10t>.  11. 

b)  Colnm.  1,  9  S  4.  &  7.   Ptall  «.  r.  3,  6,  35. 

6)  Flaut,  ütfii.  488.  484.    Orelli  1465.  2824.  5302.  6961.  6279.  Mor. 

!  virttrius  $upra  eocot  OreIH  2-^27,  vimrim  subvniici  n.  2860.  vimrius 
<iut€JwitoriM  Ur.  2b'22.  640Ö,  arcarii  provinciae  Achaiae  vicarius  Gr.  2621,  vieariae 
i)nm  OSa».  M6. 9828.  8377. 

?)  Solch  ein  ScUve  itt  d<ff  tufpnmm  FlmL  MtL  yl.  62ö,  887,  d«  868 
mAciMto«  g«nanoi  wird. 
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kaufen^).  Sie  sind  es  daher,  die  man  voniigsweise  noter  den 
ordmarü  servi  su  verstehn  bat^,  einer  Glesse,  die  sowohl  durch 
das  Verkrauen  des  Herrn  beyoraugl,  als  auch  durch  den  Besiti 
eines  Peculium  im  Stande  war,  Air  einen  Yicarius  selbst  einxu- 
stehn*).  Von  untergeordneterem  Bange  mOgen  die  Disciplinar- 
bearoten  gewesen  sein,  in  der  Stadt  der  süerUiarms*) ,  auf  dem 
Lande  der  ergastularius,  der  die  gefesselten  Sciaven  in  Wabrsam 
▼•rpfleguDg  hielt  ;  aber  eine  wichtige  Stellung  in  der  Hausverwaltung  nah- 
men die  Sciaven  ein,  welche  die  liekosligung,  die  Bekleidung  und 
die  Krankenpflege  einer  so  grossen  Dienerschaft,  die  bauliche  Er- 
hallung und  Bewachung  der  Wohn-  und  Wirlhschaftsgebäude, 
endlich  die  RecbnungsfUbrung  sowohl  Uber  den  Haushalt  als  Ulier 
die  sonstigen  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herrn  besorgten. 
Das  Geschäft  der  Rechnungsführung  hat,  wo  der  Herr  anwesend 
ist|  der  dUpen$alor,  welchem  der  ceUarnu,  der  die  Wirthschafts- 
rechnung  Itthri,  untergeben  ist*);  die  Bekifstigung  besorgen 


1)  Hör.  $at.  2,  7,  79,  Dig.  15,  1.  17:  Si  servus  meus  ordinariu»  vicarios 
habeat,  id  quod  vicarii  mihi  debent,  an  deducam  ex  pectUio  »ervi  ordinarii?  et  q.  3. 
Vgl,  15,  1,  37  S  1.  Clc.  Verr.  3,  38,  86:  Mic  DiogneUu  —  viearium  mdlum 
kabetf  fUhU  ouuUno  pmOU» 

2)  Ordinarium  officium,  gen*  4§  Am.  8,  28,  6. 

3)  Dig.  47,  10,  15^  44:  muUum  interest,  quali*  »errus  $it,  bonne  fnigi,  or- 
dinariu$,  ditptniator^  an  vero  vulgari»  vd  meäicuiimu,  an  quiUitjuali*.  Vgl. 
Saet.  Oalba  12 :  oriUnariö  diipenMilori  kfwtariwn  rattomun  offeretM,  See. 
110,  1:  unieuique  no»tr%m  paedagoffum  dari  deum,  non  quidem  ordtnartmn,  9ed 
hune  inferioris  notat  cx  eorum  numero,  quot  Ovidiut  ait  de  pUbe  deos. 

4)  Nach  .Seneca  ep.  47,  3  ist  dies  eine  späte,  in  alter  Zeit  unbekannte  Fun«*- 
tion.  Er  sagt :  virga  murmur  omne  eompesettur,  tt  ne  fortuita  quidem  verberibiu 
excepta  ranl,  fUMit,  «terminwnia,  MinguUnu.  Bei  den  Alten  dagegen  in  eonvivU» 
loquetantur y  ^td  in  tormentis  tnrehant.  Srii.  ilc  irii  !l,  OT),  2.  Salvian.  de  gub. 
Dei  3.  Auf  Inftchriften  kommt  eiu  »iUntiarius  vor,  Orelli29ü6,  uud  «m  by- 
stntiniMditn  Hofe  Ist  die  Stelle  dee  »tUntiariw  ein  bedeoteadei  Hofamt  Oo- 
tbofr.  ai  Cod.  Th.  6,  28.   Bdcklng  d.  n.  Oce.  p.  299.   OieUl  8193.  3194. 

6)  C5olum.  1,  8,  17.    Ammian.  14,  11  extr. 

6")  Wie  auf  dem  Lande  die  cellnrii  cihum  et  potionem  praehtnt  ftrvis  (Col. 
11,  1,  19)  und  darüber  Rechnung  führen  \^Dig.  33,  7,  12  $9:  (Jeäarium  fuojtic 
Ideo  praepositwn,  ul  rafioiMt  ialvoe  «fnC,  —  MiffttmoiM  tm  eonttoA),  aber  nnter 
Aufsicht  des  villicus  stehn  (Col.  1.  1."),  so  scheinen  die  in  der  familia  urbana 
oftmals  genannten  cellarii  (Ür.  2423.  ^u'^2)  unter  dem  Dlspensator  gestanden  zu 
haben,  denn  dieser  leistet  alle  Zahlungen,  Macrob.  aal.  2,  4,  31.  Plin.  n.  h.  33, 
43,  fQhrt  das  Rechnungnbaelt,  Siiel  V'e«p.  22.  und  legt  dem  Herrn  Rechnung 
ab,  Cic.  hei  Son  p.  193  f.  v.  aern.  Selbst  die  Kaiser  zahlen  durch  einen  Dls- 
pensator, der  iiidoäs  nur  ihre  Privatcasse  verwaltet.  Einen  proeurator  hat  nur 
der,  weldier  Gflter  oder  GeaeUfte,  die  er  pentoMidi  nicht  Tervilten  keim,  duMh 
einen  Stellvertreter  vergalten  lassen  mias;  unter  einem  sdcheo  promrafor  kann 
«Ine  ganze  Selavenfamilie  und  auch  ein  ^Uipentatar  atehn. 
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Bäcker'  und  Müller,  Biickerinnen  und  Küchenfrauen ^  :  die  Be- 
kleidung Mägde,  welche  in  aller  Zeit  unter  den  Auuen  der  llaus- 
(rao,  5paier  auf  deoi  Lande  unter  der  Leitung  der  viUicUj  in 
grossen  Familien  unter  dem  lanipendius  ^)  spinnen  [lanißcae]  *] ; 
ferner  Weberei,  Schneider  und  Schneiderinnen Walker und 
SdHiSler^ ;  für  die  Kranken  giebt  es  Krankensttle  im  Hause  und 
cifCM  Aente*^ ;  Bauten  und  Reparaturen  werden  im  Hause  selbst 


1)  tVm.  n.  k.  iSf  107 :  Fittores  Romae  ntm  fktere  ad  Ptr$ieum  u$que  ftelliim 

nr,i>  ab  itrbe  ccndita  »uper  DLW'X.  Ip^i  pnnem  fariebunt  Quiritet  muUeruiy^que 
d  iffut  trat.  PUtottt  bie«*en,  s&gt  er  weiter,  giii  far  pintebant.  So  defliiirt  sie 
tMk  Tam  bei  Noiihit  p.  1&3.  8pit«r  Ut  aber  pUtor  ein  SoUTe,  der  Brod  biekt. 
T»n>  bei  Uell.  15.  19:  (luantum  operae  nmpsisti.  ut  tutu  pütor  homan  fimrut 
fmem.    Snet.  Caet.  48.    Pauli  sent.  3,  6,  37.    Orelli  4647. 

2)  Dig.  33,  7,  12  $ö:  Tr^atiiu  etiam  pistorem  et  ionaorem,  qui  familiae 
fHüMT  eaMs  porotf  mhiI,  pnCoi  eotMuri,  item  —  muliereif  fuae  panan  coq^ant^ 
—  äem  mrMtoret,  »i  ad  tuum  nuUeum  poTOll  «IhI,  ttem  foeariam  —  d  giM<  put- 
wmäma  rtutieU  cojuant. 

i)  Lanipmdtu  Cae$orl§  no»M  Aug,  116.  Onlli  63^22 ;  I<uiip.  Augutiae  Ub, 
Bttnchini  n.  143:  larMptnd.  Ib.  o.  99;  lon^pmtOr.  !t820;  <m4>«fidia  big,  24,  1, 
31  ft.  Srhol.  Jut  .  6,  476. 

4|  Lanificaty  quae  famUiam  riutieom  veftiunt  Diy.  33,  7,  12  §  5.  anciUat^ 
put  tuthneiUa  nuUeU  faciunt  Pauli  $ent.  3,  6,  37. 

*>J  Vtrro  dt  T.  r.  \.  1,  Ii :  ut  si  hnbeas  plure»  in  fundo  teztorei.  Suet.  de 
fr.  23:  Q.  Ecmnha  Pataemon  —  mulier is  verna,  primo,  ut  ferunt,  textrinum 

■■wen, 

6)  Seriboniae  Caeturi-  r(<tiftx  Or.  5362.  Irena  MaretUne  sarcinntrix  Or.  646. 
Ittma  MaretUae  l.  tarcinatrtx  iienzen  Annali  185G  p.  17  n.  73.  Vgl.  Bianchinl 
t.  4t*.  1Ö6.  Die  Inivchrift  Grut.  5b0,  2  i^t  ligorianitch.  Uenzen  Comm.  in  hon. 
Htmmteni  mt.  p.  03^^ 

7|  />!(;.  33.  7.  1'2  Vi  () :  hner  enim.  quae  ru^tiromm  caufa  parantur.  lonificne 
et  Umtore*  et  fulUmc*  —  non  agri  $unt  in$trumentum,  «cd  instrumenii.  Bianchinl 
a.  to9:  C.  MUm  f^rtfcwn  Cat$art$  fuUo,  wohl  ein  FketgelaMener. 

>^  Pioli  tent.  3,  6,  37. 

lo  alter  Zeit  war  der  pater  familiat  auch  der  Arzt  des  Hauses,  v\ie  noch 
CM»(Plat.  Cato  mai.  23),  welcher  vor  den  seit  535  «=219  nach  Kom  uberge- 
(ifdelten  griecUM^n  Aerzten  (Plin.  n.  h.  39,  12)  warnte.  Allein  zu  Varro's 
Z«it  Lahm  man  aiKh  auf  den  Gütern,  wenn  sie  einer  Stadt  n.ihe  lagen,  den 
Am  M«  der  Stadt,  oder  schaffte,  wenn  diea  nicht  der  Fall  war,  einen  tervu$ 
mürnm  an  (Vano  dtr.  r.  I,  16,  4);  reiche  Leute  Melten  ineittei»  einen  toleben. 
So  I>  Cac.s.ir  s  Zeitgenosse  (.Sen.  de  ben.  3,  24.  Snet.  Nero  2l;  die  kaiser- 

hehe  iamiite  (Augustus  bei  Suet.  C<U,  ö:  MiUo  ex  $ervis  meia  medirum.  Orelli 
IBS:  Cvrttf,  Liriae  Druti  CaeearU  medleue ;  n.  6651:  Agathopu»  (Ii.  Aug.)  me- 
äKHj  Blanchini  n.  1>2 :  Tyrammu  Liviae  medicus;  Henzen  AnwM  1856  p.  15 
B  44  Starhif»  MnrceUne  median*;  n.  54:  Philttu*  MarreUne  medieua)  und  die  vor- 
aa^oiereD  Personen  der  Kaiserzeit.  Or.  2792:  Phaebiano  $ervo  medico  Pabianu» 
m  inmmvwtf).  Ein  aoldier  mtvim  mtdlmu  wüd  erwihnt  Apnl.  m«.  9,  2.  JHg. 
11.  il  §  6;  Apuleius  selbst  hatte  t-inen  »en-u«  medicinne  non  ignarus  (de  tmu;/. 
(.  34j,  eine  Frau  einen  libertu»  medicus  iHy.  34,  1,  IGj^l.  Im  Cod.  Iu$t. 
1. 43.  3  pr. ;  7,  7,  1  S  ^  ^^'^  serru«  medieua  auf  60  aaUdi  taxirt.  Auch  die 
fnaen  haben  eine  medica  d.  h.  nhntetrix  (Ambros.  epist.  5  Vol.  III  p.  932  Migne) 
la  Oaose.  Or.  4231.  Bi.inchini  p.  1.')  Secunda,  LivHlae«  medica.  Uenzen  An- 
■iü  1866  p.  15  n.  49:  Hygia  MarceLUit  l.  obaletrix.  In  der  zahlreichen  kaiser- 
kte  fuiilie  gab  ea  Mfar  Tiele  Aente,  welche,  wie  die  flbrlfen  Sclaven,  In 
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besorgt  *\  da  die  gewöhnlichen  Handwerke  in  der  Hausdienerscfaafi 
alle  vertreten  waren       und  auch  den  Wachdienst  im  Hause  ver- 
sahen eigene  Stlaven^  .    Es  war  ferner  bei  allem  Reichthuni  des 
und  Er-  Sclavenmaikles  nicht  immer  leicht,  Sciaven  zu  erwerben,  welche 

iiehnng  der  ' 

ScteTen.  fQp  jgg  jedesmalige  Bedürfniss  geeignet  waren ;  man  fand  es  daher 
Eweckmässig,  nicht  nur  die  im  üause  geborenen  Sclavenkinder 
ordentlich  xu  erziehen,  sondern  auch  fremde  Sciaven  jung  su 
kaufen  und  fttr  bestimmte  Arbeiten  abzulichten.  Der  ältere  Cato 
Ueh  seinen  Solaven  lu  diesem  Ende  Geld,  wovon  sie  junge  fremde 
Sciaven  erwarben,  die,  wenn  sie  ein  Jahr  hing  eingeflbt  waren, 
mit  Yortheil  verkauft  wurden^);  in  den  grossen  Familien  der 
Kaiseneit  unterrichtete  man  aber  die  Sciaven  fttr  den  eignen  Ge- 
brauch  ,  indem  man  sie  nach  ihrer  Befthigung  ein  Handwerk 

Deenrien  getbeilt,  unter  einem  Oberante  standen.  Biuichin!  n.  106:  Boctho  dee. 
medieo.  ib.  72 :  M.  Livius  Liviae  Ltb.  OresUi  supra  mtdiro»  Denn  für  grosse 
Pamilien  gab  es  eigene  Krankf-nliauser ,  valttudinaria  Colnfu.  II,  1,  3, 
7 — d,  und  eigne  Sciaven  für  dieselben :  «eruu4  AD  VALEl  \  Dinarium  Gori  iruer, 
Ar.  I,  p.  186  n.  20;  Helpi»  LMae  ad  vttbtaittMr.  ib.  I,  p.  461 ;  ßtfydki«  Aug. 
»er.  a  vüitudin.  Bull.  Snpol.  S.  V  (1857)  p.  i32  :  Primus  Me$saUae  ad  vaU- 
tud.  Henzen  Ann.  1ÖÖ6  p.  17  a.  75,  in  der  kaiserlichen  sogar  mehrfache,  z.  B. 
ein  besondere«  fOr  die  eubkutarU  (Or.  2886),  femer  auch  eine  Apotheke.  Dig. 
33,  7.  12  S  -41. 

n  Handwerker  kann  man  auf  dem  Lande  ans  der  Nachbarschaft  beziehn 
(^Yarro  de  r.  r.  1,  lü,  4),  and  man  giebt  diesen  die  Arbeit  in  Accord  (^Cato  de 
r.  f.  14),  allein  oll  hlett  man  «Ign«  HandwerkmelsYen.  Vano  der.  r.  1,  16,  4: 

Si  eniyn  ab  fundo  longitu  absnnt  oppida  out  viri.  fahro$  parant,  quo$  habeant  in 
Villa.  Colam.  Ii,  1,  5.  So  kommen  als  zum  Inventar  des  Gutes  gehörig  tot 
fabri,  qui  viUae  refieiendae  parati  $UfU  Dig.  33,  7,  12  ^  5:  fabri  ferrarii  item  (j^ 
narii  Pauli  fent.  3,  6,  50.  In  der  Familie  des  Atticus  waren  artifteety  quos  cultu» 
dome$tieu*  de^iderat ,  apprimf  boni  Nep.  Att.  13.  In  den  foHi  Antiatini  (Or. 
6446)  kommen  unter  den  kaisuriichen  Sdaven  und  Freigelassenen  vor  ein  Uctor, 
lapid{ariu$\  povfen<n(lariiM',  pietor,  UguVttrhu);  «nsserdem  ein  •ermu  ar^eHm 
Or,  femer  wird  in  einer  römischen  Insi  lir.  erwähnt  (Bull.  1860  p.  174) 

Tv.  ^A^ptto;  SToaroxXiJc  ^iXdatrj«   Ai^^aio;,  Freigelassener  eines  Arrius. 

2)  Hierher  gehören  nicht  nur  Barbiere  {tontotei  Dig.  33,  7,  12  |^  5,  tontor 
mvmtm  Dig.  11,  2,  11  pr.\  Bochbinder  (Cie.  ad  AU.  4,  4.  Or.  2925:  TtUrU 
Caftari*  ^jltitinator.  Or.  (U^')"),  «»ondern  auch  GoM-  und  Silberarbeiter.  Cic.  aec. 
in  Vcrr.  4,  24,  54:  Falam  artifices  omnes^  caelalorea  ae  vascukurio»,  eonvoct^i 
kibet:  H  fpM  $uo»  «omphiw  Jhafteftaf.  OivlH  278ös  iVoteyeiw,  OaetmU  omHfkx. 
Bianchini  n.  43:  Zeuxis  Vv  iae  l.  nuriftz ;  vgl.  n.  89.  122.  1C!9.  154  .  220;  tfum- 
rator  Gorii  .Mon.  Liv.  Aug.  p.  100  n.  113;  Epaphra  Mareellat  argentarius  Uenzen 
Amtali  1856  p.  15  n.  50;  Oroeui  MareeUae  argentarius  Ib.  n.  53.  In  der  kaiser- 
lichen Familie  giebt  es  .Spiegelfabrikanten,  tpeeulariatii ,  OrelU  n.  6351 — 6858, 
Maler,  Bianchini  n.  Ö4 :  Heracla  Augustae  l.  pictnr ,  n.  116:  AnUroB  Liviae  eO- 
lorator.    Ein  priupoaiiu«  opificibui  dotnut  Augutlanae  Or.  2947. 

3)  OidU  2900.  6810:  LaUmu$  AiugueU  eireitor.   Patron.  53.  Pftap.  16: 

Quid  mtcum  tibi  circitor  mGUtte, 
Ad  me  gui  pnhibu  venire  fwrtmf 
Piut.  Cato  mai.  21. 

Nadi  Plntareh.  CroM.  2  Udi  CiaMQB  vide  «ad  werthToUe  Sdavea,  dvo' 
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«der  eine  ILun«!  leraeD ,  oder  ihneD  AnJeituag  «im  Reohnen  2) 
odv  lu  wiaaenschaftlicben  Beaclittili|Kiiiigen*)  ||Bben  Um.  Doch 
f«r  diese  Art  der  Erriehniig  filr  die  VerhXltnisse  der  Kaiaerieil 
Ml  die  wiolit%rte.  Die  eigenaieken  jHudagogia^)  ^  in  weldieii'»'^«*»^ 
Knibea  amer  paedagogis^] ,  subpaedagogis*)  und  daoMitt^)  ge- 
bildel  worden,  und  die  noch  in  der  keiserlioben  HofverfMSung 
doe  fUnllen  Jahrhimderte  YottommeD  ^) ,  sind  für  die  oben  er- 
wlhDleo  Pagen  (delicatf  bestimmt,  welche  zur  Aufwartung  bei 
Tische^'  ,  lur  Bedienung  im  Bade'O),  zur  Begleitung ^ '  und  Unler- 
haitUDg^^]  des  Herrn  und  der  Frau,  zum  Dienste  auf  der  Jagd^^), 
oii  auch  zu  unsillhchen  Zwecken'^)  gehalten  wurden,  und  in  ihren 
glttiuenden  kieidungen       ihrer  zierlichen  und  gleichmässigen 


tiw  |UEvddvw7t  xai  r.prj^iym'f  xal  St^jdsxerv.  Bei  Petron.  94  lernen  Knaben  die 
BHMtrkunst ;  in  der  kKist-rlichen  Familie  haben  die  Spief^elmacher,  speculariarii, 
fliMe  fraeposUu»  und  auch  disctnUs,  Leh^oogen.  Orelll  ü3j3.  vgl.  Diy.  17,  1, 
II  S  gt  mtmtiatm  amtei  Mi  «m«  Mnmm  deeem  (aumU)  €t  fOtrteam  doaOt, 
iiämdt  rendidit  ettm  vighUi.  Zuweilen  erhielten  Sclaven  auch  eine  ausgezeich- 
■Ma  wisMOMhAftliclie  fiUdoog.  Suet.  de  gr.  21.  Seneca  de  benef.  3,  21,  2; 
Ii«  fir  pnMMb«  ZwMke  gab  et  In  grSeMren  Ftmllien  immer  fnueeptore»,  de- 
mm  die  Setovea  to  äkeipUn^wi  tr^idüntur  IHg.  21,  1,  17  $  3. 

1)  Cic.  pro  Tto$e.  Am.  il.  1'20:  Uteris  eontm  et  urbanitate  Chrytogonua  du- 
otar.  ut  mter  «tio«  onmium  dtUciarwn  atque  omtUum  artium  pueruloe  —  velit  hot 
mnmrt.  Ilebr  Mevon  weiter  enten. 

1)  Bei  Petron.  29  kommt  Trimalchio  dt  Knabe  (n^filofM)  nach  Rom,  leinft 
raUcKmari  und  wird  hernach  ditpentaior. 

3)  CalTitini  Sabinas  hatte  einen  Sclaven,  der  den  Homer,  einen,  der  den 
BmM,  neun,  welche  einen  der  neun  Lyriker  auswendig  wusstcn.  Da  er  solche 
Sclaren  nicbt  kenÜM  konnte,  ao  Uen  er  lie  bilden,  faeimdoi  loeavU.  Seneee 
*f.  21,  6. 

I)  Sen.  «p.  i73,  7.  Or.  2M1 1  PMIonfeut  Tl.  Cbciarto  Oemu  de  patiagogio, 
Aw2942:  Tldeno  Aug.  vernae  er  paedagogio. 

5)  Spartian.  Hadr.  2.  Orelli  n.  2937.  2939:  Onetaü  Cnedflris]  n{(M<ri]  jmk- 
^ogo  mterorum.  ib.  2943 :  Pietii  Aug.  l.  ffae<{epU>Tis\  puerr.  Caesarit  n.  nnd 
te»»44.  fb.  6291.  5460.  6)  Orelll  n.  2M0. 

71  Orelli  n.  "29%^.  P.  STATIO  P.  L.  BWS!  DECnno  PAFDAO.  DOM  IM. 
8o  BBd  nicht  VECuriotü  ist  zu  lesen  i.  fiöckiiig  ad  d.  n.  Occ.  p.  299.  402. 

B)  Not  dign.  Oec.  e.  XIV. 

9)  Dig.  33,  7,  12  $  32:  Ea  paedagogia,  quae  tti  habebat,  «1,  fmm  eo  ve- 
nlMTl.  pratilo  e»nent  in  trielinlo,  UgaHo  ctmlkneolm, 
lOj  Plin.  n.  *.  33,  40. 

Ifl)  Jatieant  MUopog.  p.  S60  Spenli.  t  06  «pcTrrav       6Mivai  {x6p(uv  ti^^v 

ItW!.  12)  Sonpra  ad  Seren.  11,3, 

13)  Ammi*n.  29,  3,  3 :  aduUu»  quidam  ex  hii,  quo*  paedagogianoe  app*lUuUt 

II)  fleaM»  of.  95, 24.    Suet.  JVero  28.   TertoU.  ilpet.  8, 18. 

15)  Seneca  de  vita  beaU^  17:  Quarr  pnedagogiwn  prttloBa  veHe  meeingitur? 
be  tnmq.  <m.  1,  8:  pratttringit  anmuni  adparatua  (üicuitu  paedagogU,  diUgenLiu» 
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Haarlrachi  •  und  der  Kunst  ihrer  weibischen  Toilette  ^  die  eigent- 
liche Kepräsentation  eines  vornehmen  Hauses  ausmachten.  Nicht 
blo8  die  Kaiser'),  sondern  auch  Privatleute^;  haiteo  mehrere  solche 
paedagogia  an  verscbiedeDen  Orten,  und  oft  nennen  sich  SclaveD, 
die  in  ihnen  eine  gemeinselialUiche  £niehung  genossen  liatten^)i 
compaedd^o^t*)  oder  oompaedagagilae''). 
I^uve"  AUienaeus  es  als  einen  charakteristischen  Unter- 

schied hervorhebt,  dass  die  ROmer  ihre  ungeheuren  Sdaveo- 
familien,  welche  zuweilen  auf  40,000  und  20,000  Köpfe  gestiegen 
seien,  nicht  zum  Erwerbe,  wie  die  (jiiechen ,  sondern  zur  Be- 
fileilung  beim  Ausgehn  gebraucht  hallen''  ,  so  übersieht  er  völlig, 
lieh uJdtn^ ^^^^  in  den  grossen  Zahlen,  die  er  anführt,  neben  der  familia 
jjjjj^.^'«  nr6a?m,  auf  welche  sich  seine  VergleichuDg  bezieht,  auch  die 
ackafi  fofuHia  nuUca  enthalten  ist,  welche  in  der  Gesammtbeit  der 
Sciaven  den  grosseren  Theil  ausmacht,  und  vorsug^weise  für  den 
Erwerb  gehalten  wird.   Der  Freigelassene  G.  Gaedlius  Glaudiiis 
Isidorus,  welcher  4416  Sciaven  hinterliess,  besass  daneben  aueh 
eine  Viehwirthsdiaft  mit  3600  Joch  Ochsen  und  257,000  Scha- 
fen'-*), in  welcher  natürlich  der  grössle  Theil  seiner  Sciaven  ver- 
wendet wurde.    Richtiger  würde  oian  den  von  Athenaeus  bemerk- 


quam  in  tralotu  vestita  A  mtro  culta  mancipia  «i  agtnen  fcrvorum  nitentinm. 
Aniinian. '2G,  6,  IT):  Tunica  auro  distincta,  ul  regius  minisUr ,  indutus  o  raUe 
in  pubern  in  paedagoyiani  pueri  speciern.  Pliu.  n.  h.  33,  40 ;  honesUui  viri  pM- 
dagogii»  id  (aurum)  damu$. 

1)  Martltl.  3,  68,  30: 

Et  paedagogo  non  iuhente  la^civi 
Parere  gaudcnt  vilico  capillati. 
Mehr  a.  oben  S.  144  Anm.  20. 

2)  Sen.  q».  123,  7 :  omnium  paedagojflo  o&IOa  faeU  vehrnttutf  ne  tei  ntM 
frigiu  leneram  eutem  Uied/it. 

3)  Ausser  dem  paedagogium  BaUäinum,  oder  pacdagogium  domini  noM 
(OnUl  n.  2938  Tgl.  2940),  w«lohet  in  der  NoUtla  dign.  <he.  e.  XIY  «h»  ^ 
posittone  viri  apertahilis  rastrensis  steht,  giobt  es  seit  Caracalla  ein  paedagogivi^ 
ad  capui  Africae,  über  welche  Loc&UUt  vou  Becker  Topographie  S.  50Ö  gebtH' 
delt  Ist.  8.  Oral»  n.  2994.  2935.  2685.  Die  pueri  Caeretani  beruhen  «nf 
nach  Uenzen  s  Unheil  falsehen  Insehr.  Or.  2936. 

41  S.  oben  S.  Inf)  Anm.  0. 

Diese  Knaben  lebten  und  schliefen  gemeinsam.    Pliu.  ep.  7,  27,  13. 
Fabratti  Auer.  p.  361  n.  97.        7)  OieUl  2818. 2819. 
Athenaeus  6,  104  p.  272^:  ToifMlor»  Ixaoro;  —  7:Xel<yroüc  Csouc  x«^r 

(dieser  ▼«rmtethete  nlmlteh  1000  SdtTen  dem  Tbneler  Sotltt  in  denen  SÜtw- 
bergwerke  gegen  Ugliche  Zablnng  von  1  Obel  pio  Kopf  •.  e.  108)  dXX*  o(  «IriffiC 

tAv  'PoufAattuv  O'jfxrpoi^vra;  Iyquoi  tou«  nXttOTOtX. 

9)  Plin.  n.  h.  33,  135. 
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IM  üaienehied  daher  so  beslimmeD,  dass,  weil  der  Hanpterwerb 
dir  Roner  mprüDgHch  die  Landwirüuchaft  war,  sie  für  gewerb- 
licbe  UnlemehmuDgen  Sclaven  nicht  in  dem  Grade  brauchten, 
wie  die  Griechen.   Allein  auch  dieser  Unterschied  gilt  nur  für 

die  aha  Zeit.    Die  Landwirthschaft  selbst  führte  unmittelbar  zur 
iodustrielk  n  Thiitigkeiten ») ,  wenn  Sand-  und  Steingruben,  Berg- ^JJ^^i»^ 
^erke.  Ziegeleien,  Töpfereien,  Webereien,  Walkereien  und  Gast- Twtifkgtt, 
vMrthscbaflen  2j  auf  den  Gütern  elablirl  werden  konnten,  welche 
Geschäftszweige  zwar  an  Pächter  übergeben ,  aber  auch  durch 
Freigelassene  oder  Sclaven  betrieben  wurden^}.    In  dem  Grade 


1)  PmIw  Dig.  8,  3,  6  S  1 :  Üem  lange  reMdU  ab  «m  fHutu  hu  eaktt  eo- 
%mmiat  <t  lapidi$  a:imendi  et  kannaM  fodiendat  aedlfUandi  ehu  gratia  quod  in 
fmdo  ttt,  item  nilvae  eaedtiae. 

2)  Sdioa  Varro  de  r.  r.  1,  2,  21 — 23  erw&hnt,  dasg  man  auf  den  Gütern 
flipw  talorm  at^iue  hutUutos  hUtorut$  und  «adra  arUfieei^  ferner  figlina$,  ar- 
ffy*ti  fodinoM  et  alia  mttnlla,  litpidicina»  und  nrenarias  habe  und  anch  taberruu 
dntnorioi  einrichte,  welche  gut  rentlrten.    Von  Cato  sagt  Plutarch  Cat.  mai. 

^rr^  xat  ßißoia  «aT«TiSi|Uvoc  Td;  d^opp.dc  ixTäro  X(|jivac ,  SSata  vtpitd,  t6- 
c«j;  »"»»»tüjtv  dvctu^vo'j;.  lieber  die  auf  vielen  Gütern  vorhandenen  fiylinae, 
hi  «eichen  Ziegel,  Dachpfannen,  dolia  und  Tüpfe  aller  Art  gebrannt  wurden, 
hAtn  wir  ein«  froate  Maate  von  Notizen  in  d«n  Stempeln  der  Fabricate,  dla 
|ewOhnl:eh  eine  kreijfürralge  Inschrift  haben  nnd  thellweise  von  Fabretti  c.  VII, 
tB  froaser  Anzahl  von  ü.  Marini  in  einem  handschriftlich  im  Vatican  vorhan- 
imim  W«cfee  fwamnwit  sind,  tau  weldiem  Mther  nsr  die  Voirede  In  A.  Mal 
Srrij^tfum  rttennh  nova  eolUciio  Tora.  III,  2.  Roma  1833.  4.  p.  163 — 168  ge- 
druckt ist,  vide  Inschriften  aber  in  Marini's  Atti  de'  frateUi  Arvali.  Rom.  17»5. 
)TolL  4.  gelef^entlich  niitgetbeitt  sind.  Als  Beispiel  möge  dienen:  Ojm$  Dotiare 
MX  PBaediU  DüMitiae  LVCilüie  VERI:  CLaudiu»  QVinquatraU»  ANTonino  IUI 
ET  VERO  II.  COS.  Orelli  5467.  Auf  den  Gütern  dieser  Domitia  Lucilla,  der 
Matt«!  des  M.  Aurel,  welche  bei  Capitolin.  M.  Ant.  Phil.  1  in  unsern  Texten 
UlHUUk  Do^tia  Oairflla  heliat  (a.  Borgbeal  OMsem  III,  p.  40ir.  BuU.  d. 
/»uf.  1833  p.  120.  Biül.  Tinpol.  N.  S.  V,  18:)7  p.  73)  gab  es  verschiedene 
/Iftmoc:  Domiiianae,  Augustaruie,  Caninianae,  Tcrenttanae,  Fulvianae  (liorgbesi 
Owcfcs  III,  p.  37ff. ).  Ebenso  lag  die  offieina  Pan$iana,  welche  von  Tiberius  • 
Ml  fa^aaiau  in  Thitigkeit  war,  auf  einem  kaiserlichen  Gute,  wie  die  Stempel 
mit  Sfrrtu»  Claud,  PflM(kma)  lelgen.   S.  Bergheai  bei  Furlanetlo  Lc^kU  Pa- 

teVBM  p.  Ö38. 

8)  Beiaptele  ton  Terpeelrtniig  der  fifßbiae  gaben  zwei  Btempel  bei  Bergbeel 

Bull.  IS.V)  p.  -) 

EX  •  PRALV18  iMcii  MJLA88I  •  VERI  •  F  IG  LI  y  AS  •  MAmhSIA.\AS  • 
(Man  TOLVBI  •  BENEDICT I  .  CONDVCT0B18  • 

•  PRAEIH,$  nORTemii  PAVLINi  •  DB  •  FlGVUnU  •  PBOPBTfanU  • 
aGoti.itori$  •  AVRelii  ASTOMAM, 

ij  Wenn  der  Stempel  nur  den  Imitier  erwähnt,  z.  B.  Marlnl  AtU  p.  252^: 
II  neUNU  LVC1LLAS8  QVABTIONiS;  ib.  p.  606b!  FlOUaa  DOLIA- 
BlSri  yni  FVRIASI  PBECILIORVM,  oder  wenn  neben  dem  Gutsherrn  nur 
da  Selave  in  der  Firma  erscheint,  z.  B.  ib.  p.  1%:  Q.  ARTICVLEI  PAETI 
9A01TTA  Servus  Feeit;  ib.  p.  348:  IMP  ANTONINO  II .  ET  BRuTTiO  C08 
Ik  Praediii.  (Juinti  .  Sen  ilii  .  I^denti$  .  Doli  ire  .  Opus  .  ARABI  SEIiri  ; 
|l667:  ANJCETVSDOMilJAEPMMUmMLVCiLLAEi  p.  769:  CALU8TI 
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aber,  wie  der  Landbau  inrOekgiiig,  nahm  die  Anlage  des  Capi- 
tals  in  industrieUeD  UDtemehnumgen  Überhand^  und  hiflin  dieakt 
das  SdavemimiB  vmh  in  der  Stadt  in  doppelter  Weise. 

EIoimL  legte  man,  gans  wie  ea  in  Griechenland  geachali,  sein 
Capital  gradetn  in  einer  Aniahl  von  Sdaven  an,  wekhe  bmii  ra 
einem  GeschHltabetrieb  anlernte;  und  swar  beluelt  man  aie  ent- 
weder in  seinem  eigenen  Geaehllfte  ^) ,  wie  der  Kanfaiann,  der 
sie  als  insHtores^)  oder  als  naimffii  magistri^,  der  Banquier,  der 
sie  als  actores*),  der  Arzt,  der  sie  als  unctores  und  mediastim^], 


DVOBVM  DOMITiORmnt  w  sieht  man,  dus  der  Herr  selbst  den  Betrieb  dee 

Gesihältes  leitete;  zuweilen  enthält  aber  die  Firma  drei  Namen,  den  Ce^it/er 
des  Gute»,  den  Inhaber  der  Fabrik,  der  ein  Freigelassener  oder  ein  Pachter, 
oder  beides  sein  kann,  und  den  Sdaven,  der  die  Arbeit  gemacht  hat,  oder  auch 
nur  die  ersten  beiden  Namen.  Das  Letzte  ist  das  Gewöhnliche;  drei  Namen 
hat  der  Stempel  bei  Marini  Atti  p.  141,  welchen  Borghcsi  Bull.  Napol.  1844 
p.  114  so  liest:  Caio  Annio  Largo  C'uto  FraUina  Faeato  cofMutifrua,  ex  ofßcina 
OuU  Calpekmi  Fovori»,  opu$  figUniuntj  ex  praedili  CoHmhe  OraUUae,  CalpHami 
Pannyehi.  Der  Arbeiter,  Calpetanus  Pannychius.  der  ein  Sohn  oder  Bruder  des 
Fabrikanten  Capetanua  Favor  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  in  einem  späte- 
ren Stempel,  den  Borghesi  anführt,  als  Vorsteher  einer  eignen  Fabrik  vor.  Die- 
ser Stempel  heisst :  OPVS  FlGIJyum  DOLIARe  EX  PRaediis  CABtart»  Nostri, 
OFficinn  dü  CALPETASl  PASNYCI.  Die  berühmten  Töpferwaarenfabrlken 
von  Arrctium  waren  im  Besitz  freier  Leute;  die  Fabrikanten  selbst  aber  siad 
gewShnlich  SelsTen,  sdteoer  neigelsssese,  tnweileii  die  Henea  selbst.  S. 
niurriiii  Le  Iscritioni  deyli  vaai  Aretmi.  Roma  1859.  S.  z.  B.  ein  Sclave :  Felix 
L.  Tili  D.  17;  ein  Freigelassener:  C.  MemmiMs  C.  l.  Makes  n.  195;  der  Herr 
selbst:  Aulu$  TITJfu  FIGVLu»  ARBBTimu  n.  02.  vgl.  Murat.  963.  2:  Memo- 
riae  C.  Lulati  C.  f.  Panünni  ftguU  ab  ftnftr.  Bergwerke  und  Steinbrüche  wut' 
den,  Insoweit  sie  Privateigenthum  waren,  wohl  ausschliesslich  von  Sdaven  be- 
betrieben,  auch  in  den  kaiserlichen  Bergwerken  war  dies  durchschnittlich  der 
FsU.  8.  dM  Nihere  StsaUvenraltnng  n,  8.  252  ff. 

1)  UlpUn  mg,  Ii,  8^  18  pr.:  Hdbebat  quU  $«nmm  merri  olMoe  pratfoti 
htm  ArelaU,  eundem  et  muluis  ptcunU$  aeeipiendi$. 

2)  Hierüber  handeln  die  Dig.  14,  3  und  Oaius  4,  71 :  irutitoria  vero  formxAn 
tum  locum  habet,  cum  qui»  tabemae  aut  cuilibet  tugotiationi  fiUum  servumve  — • 
praeponterU.  Der  in$titor  bat  seinen  Namen  davon ,  quod  negoUo  g  er  endo  (ndaf 
(1.  3j:  er  kann  ein  Sclave  sein  (1.  1.  1.  7  §  1).  nnd  alle  Arten  Geschäfte  rer- 
walten,  eine  tt^ema  (ß),  eine  in»ula,  einen  Getreidekauf,  ein  Ranqniergeschäft, 
eine  A<ftenrlfthsebaft,  einen  Lsden,  eine  Sehntttwsaienbtndlung,  ein  Fnbrmmnns- 
geschäft,  eine  Walkerei,  Schneiderei,  ein  Leichenfuhrwerk  und  dergleichen 
Geschiiftf  mehr,  welche  1.  5  aufzählt.  Solche  fervi  institores  kommen  auch  in 
Inscbritttiu  vor;  so  bat  bei  Orelli  4202  ein  aeplaaiarius  negotiator  einen  ten-tu 
Humor, 

8)  Galns  4,  71.  4)  IHg,  40,  7, 40  $8. 

6)  Plln.  n.  h.  "29,  4:  A>c  fuit  pottea  quaestua  modus,  quoniam  Prodicus  5e- 
iymbrtoB  natau  —  irutütien»  quam  vocant  iatraliptieen  reunctoräus  quoqtu  medä- 
eofum  ae  medioMÜni»  veeUgat  Aieentt.  Diase  fHoalon»  fCselms  Aoiellanns  morb. 
chron.  3,  7,  92)  oder  tatnlfytae  (Orelli  6828.  Petran.  28)  dienten  dem  Arzte  als 
Gehülfen:  und  auch  wenn  sie  frei  gelassen  werden,  dauert  dies  fort.  Digest.  38, 
2ö  ^  2 :  Item  plerumque  mediei  »ervos  eiusdem  artü  lib*rto$  perdttctmt ,  quorwn 
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icr  Sehaospieldireclor,  dar  sie  als  hiiiri<me$^)f  der  BesiCier  einer 
Gbdiilomsdnile,  der  eeinen  htdui^),  der  Buchhändler,  der  seine 
StknStmt^},  der  HSoeertpeeulaDt,  der  seine  Baohandwericer  selbst 
verwerthet*);  oder  man  vermiethele  sie  um  Tagelohn,  und  swar 
nicht  nur  AcfcerlMiuer  und  Handwerker  ^  sondern  auch  Gelehrte 
nd  Künstler.  Der  alte  Cato  Hess  einen  scrvus  litlrtalus  zu  sei- 
üem  V'ortheii  Unterricht  ertheilen**  .  Fannius  Chaerea  einen  Sclaveo 
io  die  Schauspielertruppe  des  Roscius  eintreten "  ,  und  Sciaven 
aUrr  Art  und  zu  allen  Diensten  waren  in  Uoni  zu  niielhen^).  dfr  scUron 
Sodann  aber  Ubertruf:  man  nicht  nur  Freigelassenen  sondern  diger  Oe- 
anrh  Sciaven  eigene  Geschäfte  *j  und  dies  wurde  für  die  Stellung  ntnc. 


Cfcrw  ffffttuo  uU  non  aUter  potntnt,  quam  ui  ea*  locent.  Ea  et  in  ccteris  arti" 
|Mm  dfet  fMMMlf . 

I  t  Srhauspieler  waren  gewöhnlich  ScUven ,  entweder  des  Eiitropreneim 
(£>ifa(. '21,  1.  34:  juum  eitudtm  gefuri$  plure$  rts  simul  vctitant,  vtluli  comoedi 
•rf  Hkonu.  PUnt.  A$in.  prol.  2),  oder  aach  fremde,  welche  diesem  vermiethet 
«unieo.  U«b«r  dm  tnUn  Fall  s.  FriedUender  Darstellungao  II*,  8.  449  f., 
t^ft  den  letztem  unten  A.  7.  Aach  d«r  ber&hmte  Roacins  war  tob  Oebtirl 
ea  Ödate.  Plln.  n.  *.  7,  128. 

2)  U0ber  die  01tdiator«nbAnden,  die  ngelmitslg  aoa  SelmTen  beatanden,  •. 
TrledUender  Daratcllungen  II^  S.  340  ff.    Auch  Atticus  hielt  Gladiatoren.  Cic. 

iUL  4,  4^ :  ma$  tu  «misti  ludum  fraedarum :  gladiatores  audio  pugnart  vmi" 
fm,  81  locan  volulstt»,  ituAu$  kti  nmmr&u»  Ub«ra$»es. 

3)  ä.  unten  den  Abschn.  übet  den  Buchbandel. 

4i  ('ra^<iiM  hiflt  503  .Maurer  und  Ziminerlente .  kaufte  abgebrannte  und 
tüigMtuxzte  ilauaer,  baute  sie  aus  und  viruiiethetu  sie.  Piut.  M.  Cra$$.  2.  Der 
Aafsiker  etaer  ieldMo  HiethewekBUig,  bnmta  (StutsyeiwaltaBt  U,  8.  120  f.), 
bt  «-benfalls  ein  Sdave .  innUm(m»,  JH0,  50,  16,  166.  OrtlU  ».2926;  fupra 
«mLu  OreUi  n.  721  r=  2927. 

5)  Di0.  33,  7,  19  ^ii  farumi  imo  mrU  faMea  ftrUum,  qui  tmnuam  nm- 
pefvlot ,  tartfMiiWlP  «tfloe  aen  tonUtneri.  ib.  12  $  Ö :  Servi,  »i  aliqua 
furt»  enni  per  eo»  agtr  eolUttr,  ali<jua  parte  in  mereedem  mittuntur,  nihilomimt» 
iaitniiiuiifu  cofUnuntur,    la  der  hucbr.  Orelli  u.  0042  dienen  zwei  bclaven 

M.  AMm  PiUie  ele  opernrtt  dem  C.  DonlttiM  Roftit ;  wnu  die  EiUiiiuif 
4m  Itttchr.  rirhtig  i«t,  woran  HenatB  SwtUttt. 

ti)  Platarcb.  Calo  tnai.  20. 

t)  Fuiurgus,  SeltTe  det  Fannlos,  wnA»  vom  Boeeine  mm  Sehanspieler  ge- 
MUm^  iJa  er  getödtet  wurde  und  fQr  Ihn  etae  Entschädigung  gezahlt  ward, 
leka  Fannioa  seinen  Theli  in  Ansprach.   CU.  pro  JKoM.  Com.  e.  10.  11. 

8)  Javenal.  ö,  3ä2 ; 

Vt  apectei  tadof ,  condiiett  Ojrvtaia  «ciImi, 

C'.nilurit  rnrnite«  $e(lnni  rerviral  amica$ 
Isutrictm  ei  flavam,  cui  det  mandotii,  puellam. 

9)  DU  actio  trÜ>täoriaf  von  welcher  der  Titel  Diy.  14,  4  handelt,  bezieht 
M  etf  dn  VeD,  den  eine  vnter  vUsrilcher  oder  bemekefllieher  Otmit 
astaede  Person ,  also  ein  fithu  familias  oder  ein  Sclavp  entweder  mit  seinem 
'tKkttam  oder  alt  einem  Ihm  vom  tiewaltheber  gegebenen  Capitel  ein  Uandeli- 
pirfcMi  «MiMi  nad  Benkiett  neeht.  Dteeef  Fell  wlid  etoo  elt  gewöhnltek  vot^ 
seuev^t/t  Aurh  die  kaiserlichen  Scleven  führen  selbstindige  Verwaltungea, 
•M  «eon  fioet.  Com.  76  aegti  mondat  puMleiffM  vuUgaMm  fttmUarn  «CfVM 
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der  Sdaven  von  besonderer  WichtaglLeit.    In  dem  rtfmiscbeo 
Baase  war  es,  wie  dem  HausBohne,  so  auch  dem  Sclaven  ge- 
slaCtett  sieh  em  persooüdies  VemOgeii  [peculntm]    sa  sammeln; 
der  Haosiierr  sah  es  gm'),  wenn  der  Sdave  von  dem  ihm  ge- 
liefeneo  Unterhalt  etwas  sparte^  oder  von  den  ihm  erlaubten 
Vortheilen  des  Dienstes«)  Gebranch  machte,  und  betrachtete  das 
pecuUum  desselben  nicht  nnr  als  einen  Beweis  seiner  Betriebsam- 
keit und  Befilbigung  ^  ,  sondern  auch  als  eine  Caulion  filr  den 
Fall  eines  angerichleten  Schadens .  der  aus  dem  pectUhim  ersetsi 
werden  konnte'  .  und  es  fand  daher  \>ei  der  Freilassung  eines 
Selavrn  eine  Abrechnung  statt,  in  Folue  deren  der  Herr  auf  allen 
weiuren  Anspruch  auf  das  pevulium  des  Sciaven  verzichtete'). 
Wurde   nun  dem  Sciaven   noch  ein  selbständiges  Geschäft  des 
Herrn  zum  Belrielje  übergeben,  wie  die  Verwaltung  eines  Laad' 
gutes    oder  ein  Bankgeschäft   mensa  argerUana]  ^]  oder  die  Fub- 
ning  eines  Seeschiffes*^),  so  erhielt  er  entweder  einen  Antheil  an 
dem  Gewinne  ( vgl.  Anm.  4 ) ,  oder  ein  Betriebscapital ,  das  er 
natorilch  verzinsen  musste»),  oder,  wenn  er  dies  bereits  hatte. 


praepoiuit,  so  tadelt  er  dM  svar,  Aber  nur  Insofern ,  als  Caes&r  seine  eigenen 
Sdaven,  nicht  servi  publki  zu  diMen  I>tenst«n  Terwendete. 

1)  lUg.  15.  1.  ')  §4:  Pecvlium  auttm  Tuben  quidrm  iie  deftnit  quod 

iervtu  donUni  permiuu  $€paratum  a  rattonibtu  dominicia  /lo^et,  dtducio  inäg,  $i 
quid  dombto  düetmr. 

7)  Varro  de  r.  r.  1,  17,  5:  dandaquc  Optra,  ut  habcnnt  $ervi  peculium. 

3  )  Die  Sciaven  erhielten  ausser  Kleidung  und  Kost  (4,  4'  5  Modü  Weizen 
monatlich.  Cato  de  r.  r.  56.  Seneca  ep.  80,  7)  auch  5  Denare  monatlich.  Se« 
nee»  «.  «.  0.  Hierron  konnten  sie  etwM  sparen  (Terent.  Pkom.  1,  1,  7—11) 
oder  auch  «Ohl,  wenn  tto  reiohlicbe  Nahrans  Wtten,  ^reffkaafen.  Apnl.  mttam. 
10,  14. 

4)  Der  Hfit  konnte  einfge  Sehafe  in  lefnem  Vorthell  anfkiekeD.  PUnt. 

Asin.  541.  Varro  de  r.  r.  1,  17,  7,  und  der  Herr  beförderte  gewisse  Zweige  der 
Production  dadurch,  das»  er  seinen  Sciaven  für  gewisse  Prodncte  eine  Prämie 
zahlte,  wie  Tubero  für  Geflügel  eine  Drachme  für  das  Stück,  Butelius  für  ein 
Pfkind  Fische  3  Obolen  lahlte.    Atkenaens  VI,  llö  p.  279^. 

5)  Ein  Sclave  ohne  perutium  ist  ein  sclilechtcr  Sclave.  Plaut.  Caain.  2,  3, 

40 :  servo  nihili  atqut  improbo,  Cui  homini  hodU  peeuli  nitmmu»  non  c»t 

plumbeut;  einem  peeniiomif  tertMW  dagegen  geatattet  man  sieh  dn  gewlMM  An- 
sehen xo  geben.  Plant.  Bltd,  112.  Artn,  i96:  Fmgi  tamm  tum  nee  jpotesl  pe- 

culium  enumerari. 

6)  Pomponius  Dig.  15,  i,  4.  Ulpian.  Dig,  16,  1,  11.  Paulus  Diy.  33,  8,  9. 
?j  Anfnstln.  «erm.  21,  6:  DI  mammUUa»  ttnmm  tuum,  fhnifi»  toMot  efM. 

Deut  non  frang^  iahula»  Inas  —  admonerh  conditioni»  tuae,  commemorahir  tibi 
pretium  tuum.  6\  Dig.  33,  7,  12  ^  3i  33,  7,  16  K  4. 

9^  Big,  2,  13,  4  S  3;  14,  3,  20.  10)  Oatns  4,  71. 

11)  Flut.  Cat.  moi.  21  :  iUhryj  hi  xat  t&v  oixrrdv  tote  ßouXo(iivote  d(»ppiov' 
ol     ^ouvTo  retinae '  etxa  toutou«  doxi^oerrtcc  «cd  (tidfacvctc  dtvoXdbfMiot  to3 
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wurde  auch  ein  Pdchtconlracl  mit  ihm  abgeschlossen,  durch  wel- 
cben  er  sich  verpflichtete,  an  den  Eigeulhümer  eine  bestimmte 
Soffline  jahrlich  zu  zahlen*).  In  allen  diesen  Fallen  halle  er  die 
Möglichkeit,  ein  Capital  zu  erwerben,  das  er  zunächst  zu  seinem 
Loikauf  aus  der  Sclaverer^),  demottcbst  aber  zur  Fortsetzung  des 
Gacliaftes  auf  eigne  Recboung  verwenden  konnte  Oft  ver- 
Dcbtete  aber  der  Freilasser  auf  den  ErsaU  des  Kaufpreises^),  liess 
den  FreigeiasseiieD  sein  peculium')  und  verpfliebtele  ihn  nur  zu 
Diensten  {opmte)^]  oder  Gaben  (dona,  munera)^;  su- 


1)  Ha  ScUv«  kann  als  vOtttu»  Piehter  sein  (DIp.  33,  7,  20  $  1)  und  euch 
iHfvrrke  pachten.  So  kommt  unter  Tra.jan  in  den  Porphyrgruben  in  Aegypten 
tfi  Xza^pp^cto«  ftoüXo«  ^rp2Ptavö< ,  (itottoiTy^^  twv  (mtoUwXcon  vor.  C.  J,  Qr. 
«.47131 

2)  8e»em  cp.  80,  4 :  ptcxilium  mum ,  quoä  tomparaverunt  venire  ftaudato, 
fopiU  numerttnt.    Verg.  ecl.  1,  33  :  Nee  apt»  lihertatif  erat  nec  nirn  pecuU. 

PUatas  Hud.  d29.  Hin.  n.  h.  7,  12Ö :  UUrtaUm  sunm  mercati.  Dio  Chrysost. 
14  f.  440  R. :  o(  M  TTM«  t4|v  «(rrfifv  ttjA'fjv  ««TaißeßX-/)xaoi  toTc  Scoic^ratc. 

3)  Du  Vorhandensein  eines  solchen  Capitals  Ist  offenbar  erforderlich  bei 
4m  11— im'iiiu  eetuu,  Llp.  fr,  1,  Ö:  cenau  manumitUbunlur  oUm,  qui  LutlraU 
tmm  Baue  iu$tu  domtnorum  Infcr  eive$  Romanoi  eemum  ftrofilebantw.  Boetbius 
*d  Ck.  top.  3  p.  288  Or. :  Si  fuif  ergo  con$entiente  vel  iubente  domino  nomm 
iiUdutei  in  cenntm,  eivi*  Romanua  fiebat  et  servitutis  vinculo  snlrehatur.  atque 
kae  «rat  centu  ficri  Ubtrunif  per  eonaenBum  domini  nomen  in  censum  deferrt  et 
4ftA  Hmtm  Bommimn.  Dua  der  t&etim  nnnmebr  nin  altea  OesehUI  fertffthrte 
MlCt  *<raevoU  Dig.  38.  14,  iS. 

4j  Dig.  12,  4,  3  ^  5.  GratU  manumitnu  Or.  2984.  Yespasian  verweigerte 
^kmm  mux  bubuleu*  die  gratuUa  Ubertas.  Suet.  Vesp.  16;  vgl.  Tac.  omi.  15, 
5S:  MerUiU»  servis  et  ante  <l  no  datas.  Aas  späterer  Zeit  sind  Freilassnnga- 
vkoaden  dieser  Art  noch  vorhanden.  Marin!  Papiri  diplomatici  n.  76  p.  119: 
Bot  emmt»  cum  omni  pcatUare  {d.  h.  pectUioi)  eorum  —  liberot  esse  praecipio. 
te|Bc.  MafB.  6, 12:  Lifttrot  ex  hae  dU  eiouque  Bemanot  tffldmm^  omna- 
I«  ewinwi  voM*  nimanm»  MMiUum.  Andere  Beiniele  a.  bei  Mailnl  P.  d. 
|t  »1*  n.  7. 

i)  Fn^m.  Vnt.  $  261.    Zimmern  Private.  I,  S.  683. 

If)  HicNon  handelt  der  Titel  de  operU  libertorum  {Dig.  38,  1).  Die  operae 
entweder  offlciult».  d.  b.  persönliche  Dienste,  die  na«  h  Tapcii  bestimmt 
*eiidea  {}tx  i),  wozu  auch  gehört,  das«  der  libertw  cum  palrono  moretur,  per- 
frofkUeatm,  nepoüum  elu$  «xcreaof  0-38  $  1.  Vgl.  Plantos  Meiuuehmi 
1""^?.  ).  (»der  es  sind  fabriles  (l,  91),  wenn  der  Freigelassene  ein  faber  oder 
ytctor  Ut  (1.  '23  pr.)>  Dahin  gebdren  auch  die  Dienste  der  pantomimi  und  me- 
dW.  Dia  enten  treten  in  den  Spielen  ihres  patronua  umsonst  auf,  die  letztem 
mliea  ihn  omeonit  (1.  t^T),  er  kann  aber  auch  ihre  operaa  locare  et  mtrcedem 
ntfrrit  lihmU  tui  «apere  (1.  '25)  und  das  gilt  von  allen  Gewerben  1.  2o  '2. 

7j  Diee  aind  Qeachenke  bei  iiochzeiteo,  Geburten,  an  gewissen  Festugeu 
«i  in  IfeiUlüen.  JHg.  1.  I.  7  $  3.  Panlus  aent.  %  32 :  £^<nlam  iMtromim 
linlM  oUigntione  doni  muneris  et  opernrum  $olutu*  nitre  cogendus  est  pro  modo 
ftudtatvm  auarum.  Einen  Fall  der  Art  behandelt  fieneca  exe.  conirov.  4,  ö 
p.3di^  Bur».  Dies  scheint  donum  genannt  zu  werden,  die  regelmässigen  Oe- 
nlanto  dagegen  munera.  Fronto  de  di/f.  verb.  ^  473  Hai  ed.  Med.  1810  s 
IfuMu,  quod  (7Tne>'/<  x'el  eliena  vel  libertua  officii  rauaa  mittunt  —  —  dnrui  — , 
feoe  donant  paupcribu*  diviU$.  Isidor,  di/fer.  lib.  1,  360  p.  47  Migne ;  Munut 
«t  iiilliin,  «I  in  patrcnoi  donmn  honorarium  uL 

IIa.  AMertt.  TU.  I.  11 
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weilen  lieh*)  oder  schenkte 21  er  auch  dem  Itberius  ein  Capital, 
oder  er  liess  ihm  ein  Geschäft  gegen  einen  zu  zahlenden  An- 
theiP).  Der  Handel  war  in  alter  Zeit  den  Senatoren  verboten^), 
der  Wucher  galt  für  ehrlos^  ,  aber  schon  Calo  der  Aeltere  trieb 
Seehandel  6),  und  wer  Geld  halle,  wucherte");  selbst  die  schmu- 
zigste  Art  des  Erwerbes  schien  unverttchllich  ^) ,  aber  man  be- 
diente sich  dazu  der  Pttchter,  Freigelassenen  oder  Sclaven^  und 
unter  den  weiter  unten  zu  besprechenden  Gründen,  weabalb  in 
der  Kaiseneit  die  gewerbliche  ThatiglLeit  lum  grossen  TheOe  in 
den  Htinden  von  Schiven  und  Freigelassenen*)  ist,  darf  man  den 
hervorheben,  dass  durch  sie  die  Gapitalien  der  Reichen  eine 
früher  unbekannte  Verwendung  fanden. 


11  Dig.  38,  1,  4:  perinde  enim  opeme  a  lihertis  ac  peeunia  ertäUa  petHur. 

'l)  Mommsen  Rom.  Forsch,  I,  S.  367.  Ausdrückliche  Erwähnnng  von  Privat- 
scbenkungen  dieser  Art  haben  wir  noch  in  Urkunden  späterer  Zeit.  In  dem  von 
Marinl  Pap.  dipL  p.  BOb  ]Mraaig«g0b«nMi  pap,  XCIII  rennaeht  eine  patrona 
Ihier  Srla\in  mit  der  Freiheit  ein  Laii<1iriit  ad  confirmandam  Uhrrtatem,  welclie 
Formel  öfters  wiederkehrt.  BaIuz.  Capitutar.  T.  II,  p.  3U4 :  illas  eoncfssionen, 
qua»  ad  Ubertos  fiottrot  ad  eorum  ingemMatei  eonfirmcmdas  fecimus.  Dies  thaten 
die  FreiUsser,  nt  nudum  beneficium  Ubert,ttis  videatur,  wie  es  Marini  pap.  CXLI 
heis*t.  Kin  älteres  Zeugniss  piebt  die  Inschrift  von  Cordov»  Monatsber.  d.  Berl. 
Acsd.  1801  Januar  p.  00:  L.  Calpumius  L'rbanus,  L.  Calpumi  ScUviani  manu- 
miMiM  «r  UttammlOy  offMo  aeeepto  nikü  praeter  opt^mum  praanium  lifterfoff« 
lixorit  famulae  swie  nbstulit  ex  bonis  supra  seriptis  .  Dazu  Mommsen:  »Uibanu» 
empfing  im  Testament  seines  Herrn  aosser  der  Freiheit  andere  pecuuiäre  Zu- 
wendungen, er  schlug  aber  dlee«  V<ntlieiie  tn  Gunsten  der  Erben  aus,  und  erbet 
■Ich  nnr  die  FnUesrang  seiner  tu  seinem  peeulium  gehMgen  eontuÄcnialls.« 

3)  Bei  Do>itheu8  Adriani  sent.  %  8  beklagt  sich  jeman>l.  er  werde  von  seinen 
Freigelissenen  betrogen:  xal  ^/elv  ip-yasTT^pia,  iv  oU  auToi  iipaY|iaTC'jovTat 
i«  xftv  abfzo'j  ypr^ixaTcsv,  xal  |AT]5iv  die*  ntcivor»  Xa|Aßdvciv.  Der  Sediwalter  der 
Frefgelessenen  erwidert:  It:\  roXXtjj  yp^vtp  o&to^  tip  tidrpcavt  auTöiv  Sv  IxaoiQiv 

)j.a-;£6eaOat,  worauf  der  Kaiser  sagt,  sie  sollten  da&  ferner  thnn.  Wir  sehen 
dereot,  desi  FreifdeMene  eine  offleina  mit  dem  Gepitel  ihree  Petnmee  betnibeo, 

nnd  ihm  dafür  eine  Abgabe  ciitri«  hten. 

4J  Liv.  21,  63.  Cic.  accus,  in  Verr.  5,  18,  4Ö. 

5)  Cato  de  r.  r.  pr. :  Et  interdum  praestare  menatuirt$  rem  ^uoerere,  nf  tarn 
peHeulomm  $iet;  et  item  foeneroH^  »i  tarn  honestwn  siet.  Maiore»  enim  no$tri 
hoc  nir  ^i&uervnf,  et  ita  Ug&u»  porivenaUt  fwem  dupU  eowUmnari,  foenendoftm 
quadrupli. 

6)  Plnt.  Cat.  mat.  21. 

7)  S.  Staatsverwaltung  I,  S.  400  ff. ;  II,  S.  61. 

D'kj.  ').  3.  '27  ^  1  :  Sed  et  pensiorus,  quae  ex  locationibua  praediorwn  urba- 
noTum  ptrccptae  «un(,  venient,  Ucet  a  lupanario  pereeptae  $int,'  nam  et  in  miU- 
torum  honutofum  «fromm  praediU  bupanaria  exenentm. 

9)  Griechen  und  Orientalen  belassen  zu  kaufmännischen  Unternehmungen 
besonderes  Geschick.  Der  Keichthum  eines  Freigelassenen  (^rimonium  Uber- 
Uni  Seneca  ep.  27,  ö)  ist  in  der  Kaiserzeit  sprachwQrtiid.  S.  FlIedlaMider  Dant. 
l\  S.  283  ff. 
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V.  Fassen  wir  die  bisher  erwähnten  Momente  zasammen^  so 
erpebt  sieh,  daas,  wenn  jemand  einen  ausgedehnten  Gttteroomplex 
besaas,  aof  welchem  Ackerbau,  Viehsucht,  Hofwirthschaft  und 

FabrikgeschSfte  betrieben  wurden ,  wenn  er  ferner  in  der  Stadt 
t  in  Haus  lunehU'  oder  an  gewerblichen  Unternehmungen  sich  be- 
iheiligle.  er  allerdings  mehrere  tausend  Sclaven  beschüftigen 
konnte,  so  dnss  die  Nachrichten  von  enormen  Sclavenfamilien 
üichl  für  übertrieben  gehalten  werden  dürfen^).  Woher bezogßn*''J2^1J^«' 
nun  die  Römer  diese  Masse  von  Sclaven? 

Bin  Theil  wurde  im  Hause  geboren,  und  diese  Art  der  Ver- 
gHtaserang  der  Familie  ist  ein  unmittelbarer  Zuwachs  des  Ver- 
mOgeas^,  auf  welchen  man  eifrig  bedacht  war.  Der  Landbesitser 
hat  an  der  Vermehrung  der  Sciavenfemilie  dasselbe  Interesse'), 
wie  an  dem  Bestände  seines  Viehes  *) ,  aber  auch  in  der  familia 


1)  Die  lex  Fufin  Caninia  (Gaius  1,  42  ff.)  bestimmtr.  wie  viel  Sclaven  Jemand 
in  leioem  Testamente  freilassen  dürfe  und  unterschied  dabei  Leute,  welche  1 — 
10,  10—30,  30—100,  100—500  ScUven  hatten.  Eine  Sclavenfamilie  von  400 
ervihnt  Tae.  owa.  14,  43.  Eine  scherzhafte  Uebertreibnng  Ist  es,  wenn  Petron 
53  »af  dem  praediwn  Cumanum  des  Trimalchio  an  einem  T.ipe  70  Sclavenkinder 
geboten  werdeo  läaat,  und  c.  117  von  einem  anderen  gesa^  wird,  famUiam  qui- 
äen  tm  magmam  per  agro§  JVtcmIdfae  ecM  ipanamf  «f  potiit  vd  Carthagbiem 
foptrt.  Aber  eoeh  Seneca  de  henef.  7,  10,  5  meelt  eine  ähnliche  Beschreibong : 
0  miKTum.  fi  quem  deleclat  patrimonii  aui  Uber  magntu  et  vasta  spathi  terrarwn 
coUnda  ptr  vincto»  et  immenii  greges  pecorum  per  provincia»  et  regna  pateendi  et 
fmSie  ftclUeotif  natfofiaci«  makfr.  Bbenio  Pilo.  n.  h,  83«  hoc  profeeen  man- 
äfionm  Ugiones,  in  domo  turba  externa  ae  iam  $ervorum  quoque  caxjL$a  nomtn- 
dekr  adhihendwt ,  und  die  Columbarien ,  welche  für  1000  bis  2000  Gräber  von 
Sdaven  und  Freigelassenen  eingerichtet  sind,  bestätigen  diese  Schilderung.  Denn 
«bwjhl  sie  der  kelierHdien  Tamllte  angeMren,  lu sen  sie  doch  einen  SdUnss  nuf 
die  übrigen  Sclavenfamilien  vornehmer  Uinser  mtchen,  welche  wenigstens  anfangs 
»J»  diesem  Punkte  nicht  viel  nachgestanden  haben  mögen.  Ueber  das  Verbält- 
liss  der  Anzahl  der  Sclaven  zu  der  der  Freien  in  Rom  siehe  übrigens  Staats- 
vcnnltofig  II,  S.  118.    WaUon  «.  e.  O.  n,  p.  71— 1&9. 

2)  1)1^.5,3,27:  Ancillarum  etiam  partus  et  partuum  partus ,  f/udnjumn 
^^Utut  e*»e  non  exUtimantur,  quia  non  temere  ancilUie  eiiu  rei  catua  comparan- 

ttl  pariaUj  augent  tarnen  hereditatem.  Horat.  epod.  2,  65 :  vermu,  ditis  exa- 
"Kn  ifMwm.  Be  war  eine  bekannte  Streitfrage,  ob  das  Kind  einer  Sclavin  dem, 
öei  den  um»  fructus  derselben  hatte,  oder  dem  Ueizn  eU  Yortheil  zofalle.  Cic. 
^/i».  1,  4,  12.    Vig.  7,  1,  (58. 

3)  Yarre  de  r.  r.  2,  10,  6 :  Quod  ad  foeluram  humanam  pertinet  peuUfum, 
in  ftido  perpetuo  manent,  faeite  est,  quod  Anfteont  comervam  in  vUla.  Qui 

<'^item  Mml  In  i<dtibu$  —  his  mulieres  adiungere  —  utile  arbitrati  multi ,  und 
dies  thon  sie,  fuo  faeilitu  ad  greges  paatores  retineant  et  puerperio  famiUam 
TocMat  mahrem  <f  rem  peeuaHam  fnutuoelofem,  ib,  2,  1,  26.  Ooinm.  1,  8, 19 : 
^mtmi  quoque  feeundioribus ,  quarum  in  subole  eerius  numerus  honorari  (2e5el, 
otittm  normunquam  et  libertatem  dedimus ,  cum  plures  natos  educaasent.  A^om 
«•i  tra  erant  ßU,  vaeatio,  eui  plures,  Überlas  quoque  continycbat.  Haec  et  iusti' 
tü  tt  ewa  pdriafamUlae  mullym  con/M  ouyeiwie  paMmonSo. 

4)  DIg.  9, 2, 2  $  2:  (Ics  il{uiHo)  Mrrit  nosM»  «Nwgual  fundrupedM^  quat 

II* 
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tir6afia  gelten  die  im  Hause  geborenen  Sdaven  (vernoe)  niebl 
nur  wegeD  des  Gapitals,  welches  sie  reprdsentiren,  sondern  auch 

wegen  der  Brauchbarkeit,  welche  sie  haben.  Da  sie  im  Hause 
mit  den  Kindern  des  Herrn  lieranwacbsen  und  zu  deren  Dienste 
erzogen  werden,  so  sind  sie  durch  ein  sillliches  Band  an  die 
Familie  geknüpft ') ;  sie  sind  treu  und  zuverlässig,  geniessen  ge- 
wisse Freiheiten  und  besonderes  Vertrauen,  weshalb  zuweilen 
selbst  Freigelassene  einen  Stolz  darein  setzen,  sich  als  vemae  zu 
bezeichnen^). 

4iiNkKraf.  Der  übrige  Theil  wurde  erworben  und  zwar  in  ältester  Zeil 
nnroittelbar  durch  den  Krieg,  denn  von  manu  caper^  bat  man- 
c^pnm  seinen  Namen*),  in  spliterer  durch  den  Sdavenhandel,  der 
In  allen  Staaten  des  Alterthums  ein  eintrSgUcbes  Geschäft  war«]. 

Auf  den  In  den  Handel  kamen  die  Sdaven  aber  entweder  aus  der  Kriegs- 
■mseuvrabeute,  oder  durch  Raub,  oder  durch  freiwillige  Zufuhr  aus  Lan- 
dern, in  welchen  Sdsverei  bestand,  oder  endlich  dufoh  recht- 
liches Verfahren  und  besondere  Umstände. 

durch  Ver-        Kriege  hat  es  mit  seltenen  Unterbrechungen  die  ganze  Zeit 

Kriflsige-  der  römischen  Herrschaft  hindurch  gegeben,  und  die  Gefani;enen 
bildeten  immer  einen  wesentlichen  Theil  der  Beute,  nach  einem 
Siege  oder  der  Eroberung  einer  Stadt  wurden  lausende  von 
Kriegsgefangenen*)  entweder  an  Ort  und  Stelle  oder  auf  dem 
nächsten  Markte  vom  Quaestor  verkauft^)  ,  und  für  diese  ist  der 
technische  Ausdruck  sub  hasta"*)  oder  sti6  Corona  t^re^). 

peeudum  numero  «iml  et  gregatim  habentutf  veluti  ove»,  cafrae,  bovett  egui,  mufi, 
atirU. 

1)  Sie  werden  von  einer  nutrix  genährt  Plaut.  Mit.  gl.  696;  Gatows  Frau 
nährte  selbst  die  Kinder  der  Haussclaven;  Plut.  Cato  mai.  20:  xii  ta  rtvv  ooti- 
X(uv  raioäpta  xtp  (xasl^cji  iipoou|Ji^T}  xaxEOxeOaoev  cuvoiav  rnc  ouvTpooi'zt  TCpöc 
tiv  ut^.  Sie  MiMii  mit  dam  Btmn  am  Heide  Hör.  «pod,  %  e5.  tat.  %  6,  w. 
Hart.  3,  58,  22,  und  durften  sich  Freiheiten  erlauben,  die  sonst  den  S.Uven 
Dicht  gestattet  wurden.  Sie  sind  dreist,  vorlaut  und  geschwitiig,  procacei  (^Uor. 
Ml.  2,  6,  66),  garrtdi  (Tib.  1,  5,  26),  und  die  lieentia  vemaeuUmm  (Sencca  ad 
Lueil.  de  prov.  1,  G)  wird  oft  erwUuit.  Vgl.  Mart.  10,  3.  Tac.  Ulf.  2,  88;  aber 
sie  sind  die  besten  Sclaven  (Im.  oim».  14,.44).  Atttcus  hielt  mu  «crnae  in  aet- 
nem  Hause.  Nep.  Alt.  13. 

2)  OtelU  n.  2997:  M.  Ulpio  Aug.  Uft.  «cmae.  n.  3197:  tMunahu  Avif.  lA. 
v$ma.   C.  I.  L.  II,  n.  1062  u.  5.  3)  Vfl.  oben  S.  36  Anm.  4. 

4^  O.  Boeger  De  mancipiorum  commercio  apvd  Romano».  Berolini  1Ö41.  8. 

5)  S.  Staatsverwaltung  I,  S.  398  Anm.  1  und  die  Sammlong  l>ei  Wailon  11, 
p.  34 — 11.    Boeger  p.  25  ff. 

6)  Plaut.  Capt.  prol.  34 :  Emit  de  praeda  hosce  ambos  a  qttae$toribu3. 

i)  Liv.  6,  4,  2;  23,  37,  13.  Dionys.  4,  24:  (iivt}oa(ASvo;  nopd  tqü  Ir^p^iivj 
To6c  6iA  Mpu  iKwXouuivouc  Ix  tAv  Xaif6paM. 

8)  Feetu  p.  SOo»:  M  eonna  venire  diemUiir,  gute  eoptfvl  eoranotl  lolnii 
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McDscbcoraub  wurde  iui  (zanzen  Alterlhum  als  Geschäft  be-^";«^'*^- 
tffwben;  schon  Homer  redet  davon*);  ein  tinertrUgliches  Uobel 
worde  er  zar  Zeit  der  ciiieischen  Seeräuber,  welche  alle  KttsteD 
des  mrttellSDdiflchen  Meeres,  die  italisehen  nicht  aosgenommeni 
dveh  ihre  Frechheit  in  Schrecken  setzten  und  ihre  olTenen 
■litle  In  Mos,  Phaseiis')  nnd  Side  in  Pamphylien«)  hatten; 
ihre  politische  ÜBciit  wurde  durch  Pompeius  vernichtet,  aher  Ihr 
Geweriie  bestand  nach  wie  vor^).  IHe  Landwege  wurden  nicht 
weniger  nnsieber  gemacht  durch  StrassenrBuber  {grassaiorei)^  für 
welche  nicht  nur  die  Habe,  sondern  auch  die  Person  des  Reisen- 
den eiDc  zu  verwerthende  Beute  war^),  ja  in  Rom  selbst  waren 
unerfahrene  Fremde  zuweilen  der  Gefahr  in  ewige  Knechtschaft 
lu  geralhen  ausgesetzt^). 


»*«ff»,  ut  ait  Cato  in  eo,  qui  est  de  re  militari :  ut  pfiyulu^  *ua  Opera  potiua  ob 
rem  boM  gettam  eonruUus  $uppUcatum  tat,  ipuun  re  male  yeata  eoronatus  veniat. 
GmMm  SiUbim  bei  GelHot  6,  i,  3:  ArUiijuitu»  mandpla  hm  MU  eopta  cotonU 

inAUa  veniebani  et  idcirco  direb<mim  mib  «profw  renir«.  Vgl.  Liv.  1,  17,  6;  4, 
U,  4;  5,  22,  1  nnd  sonst  oft.  1)  Horn.  Od.  15,  450—484. 

2)  Kot.  Pomp.  24.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  12.  Dramann  Gesch.  Rom's  IV, 
6.39a-40I.  3)  Dnimtnn  a.  a.  0.  8.  394.        4)  Strabo  14  p.  664. 

j)  Cic.  <if  off.  1,  in.  r)5 :  lif'craU'*  sunt,  qui  suis  facultatibus  capto»  a  prae- 
a^mbui  rtdimunt.    Dio  ("hrys.  14  p.  440  R.:  oüxouv  TioXXoi  Jtepl  koXXüv  xal 

'Art;,  die  scythiscLcn  Stämme  der  Arhaeer ,  Zygen  und  Heniocher  lebten  zu 
i^bo'a  Ztit  von  Seeräuberei  und  Menschenraub  Strabo  11  p.  4üG,  Phünicische 
Snrivber  erwllint  Phllostratus  V.  Apoll.  3,  24,  und  oft  geschieht  des  Menscbeu- 
taales  Erwähnung.    So  i.  B.  bei  Achilles  Tatius  2,  18;  5,  7;  5,  17. 

6)  Appian.  b.  c.  4,  30:  i).ifj'.f8T,  rpo;  dvöp'j;,  ).r;aTC'j6iv  Touc  itapoOEjovra? 
Mt  iri  ipYtp  xrraiclv  cl9tO|Aivou.  Soet.  Aug.  32:  nam  et  grauatorum  plurimi 
fdm  m  ferehoMl  tneebuH  ferro  —  et  fvp({  per  agro»  vfatores  «irw  dUertmHie 
Mcrf  Ur-ique  trgastulis  possessorum  aupprhnebantur.  Vgl.  Snet.  Tih.  8.  Dig. 
39.4,  12  2.  Senera  eontr.  10,  33  p.  323  Burs. :  non  euratis ,  quod  tolitudines 
mu  kO  titfiti  ingennomm  erga$tuli$  ezcolunt,  non  curaU$,  qtü>d  luvenum  m/ae- 
wwn  $impUeitaUtn  ^reumeant  et  $pefio$i»»imum  quemque  ae  maxime  idoneum 
etikit  in  Imdum  eonieiunt.  Teber  die  MeneohenrHiiber  (plagiarii  gab  es  eine  lex 
Mki,  «nrlknt  von  Cicero  pro  ReUtir.  3,  6,  «o  welche  sich  die  spätere  Qesetc- 
|*M«  MM^UoM.  DI9.  48,  15.  CMI.  Ug.  Mo$,  d  Jbm.  14,  iv«leli«r  letzte  UM 
«iMrktich  erwähnt,  dass  das  yerbi«flli«ii  noeli  In  spUer  Zelt  In  ItaUeii  wie  In 

Pfeotinzen  häufig  vorkAm. 

7)  Socrates  kUt.  eed.  5,  18  berichtet  Qber  eine  Thataachc,  die  ganz  dem 
|)elrhk<NBmt,  WM  die  Rumäne  unserer  Zeit  von  den  Geheimnissen  von  Paris  und 
I/Mcn  ♦»rrähl.  n  i?fiin  Antritt  der  Regierung  des  Kaisers  Tbeodosius  (379) 
litutk  die  manctpt*  der  Backhäuser  in  Rom,  welche  seit  Aogastus  iu  allen  Re- 
ihe« 4er  Stadt  Tethenden  wenn  (Pnller  Regtenen  der  Stadt  Rom  8.  III),  die 
Vaikaifslokale  in  Schenken  (xiTTr^tla^  verwandelt,  in  denen  auch  eine  Bordell- 
vifttiütafk  war.  So  zogen  s\e  Fremde  an,  welrho  sie  durch  eine  mechanische 
▼orrkhtttog  {h.  -nvoc  (iTf/ov^c)  plötzlich  aus  dem  Zimmer,  in  dem  sie  sich 
i^iea,  ia  die  Keller  des  Hauses  versinken  Hessen,  WO  daa  ^tUinum  war ,  in 
•^«■31  <<^  nun  als  Sclavcn  fest  gehalten  wurden,  nnd  io  ▼eiidiwanden,  daM  ibie 
Aagsböngen  nie  wieder  von  ihnen  borten. 
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Freiwillige  Ziifahr  erhielten  die  Mtlrkte  aas  den  wesdic^en, 
wie  ans  den  OstUofaen  Provinien,  und  fttr  gewisse  Handelsplatse 
machte  die  Sdavenaosfiihr  den  Haaptgegenstand  des  Verkehrs 
aas<).   Alle  Nationalitäten  waren  im  Sclaventhume  vertreten  ; 

nach  ihnen  erhält  der  Sclave  häufig  seinen  Namen  ^) ,  gewöhnlich 
seine  Besch.lftigung ;  jede  Nation  wird  in  ihrer  charakteristischen 
Eigentliüniliclikeii  genutzt  und  bei  dem  Ankauf  aus  der  Angabe 
der  Herkunft  nicht  nur  Uber  die  gute  oder  schlechte  Qualität, 
sondern  auch  über  die  besondere  Befähigung  des  Sclaven  ein  Ur- 
theii  gewonnen*).  Myser,  Phryger,  Lyder,  Garer  sind  schlechtes 
Volk*);  nicht  besser  Syrer Sardinier')  und  Gorsen^);  Gallier 
qoallficiren  sich  zu  Pferdeknechten  *) ,  Leute  aus  den  Dooao- 
gegenden  su  Schafhirten  ^o] ;  zu  SänftentrUgem  Gappadocier,  Syrer, 
Libumer,  BIthyner,  Moeser,  Gallier  und  Germanen  ;  lu  Vorreitem 
und  Boten  Numider^^)  und  Ifasaker^'];  sur  Bedienung  beim  Bade 
Aethiopen^^),  sur  Aufwartung  bei  Tisehe  Phryger,  Lycier^*),  und 
asiatische  Griechen  [ßos  Asiae)  ;  aber  hiemit  ist  die  Zahl  der 
Nationalitäten  noch  nicht  erschöpft ,  es  kommen  auch  Inder 


1)  So  Tanais  am  gleichntmigen  Flosse,  Strabo  11,  p.  4'J3;  Byzanz  ,  i'olyb. 
4,  3d,  4;  Side  ia  Pamphylien,  Strabo  14,  p.  664.  Auch  in  BritAnnien  w  die 
Ausfuhr  der  ScUvan  «riMtblidi.  I>6r  Htnptmirkt  ftb«r  war  JMtm «  Strabo  14, 
p.  66S.  Ueber  die  Herkunft  der  Si  l.a\en  han  JcIt  sehr  unvollständig  und  diirftig 
Heyne,  E  guibui  UrrU  mancipia  in  Uraecorum  et  Bomanorum  fora  advtela  fut- 
fMt,  in  (^piue.  lY,  p.  120—189.  BtMMM  gleM  daxfiber  Boeger  De  maneipiorum 
eonwMTOio.  Baml.  1841.  p.  24—32. 

2)  Tac,  ann.  3,  53:  quid  tnim  primum  prf>hibere  —  adgrediar?  villarumne 
infinita  «^ia?  famUiarum  numenm  et  nationet?  ib.  14,  44:  natione*  in  famüü$ 
Kabmutt, 

8)  8liabo  7,  p  304.    Solche  Namen  sind  Jon,  Ephe«io«  (Vam  da  I.  JL.  8, 

20,  Tho^fala  in  F^nutus  Amphitr.  ;  Lydus  In  Platitus  Bacrh.  ;  Syra  in  PUutM 
Alere itor;  I^esbia,  My&is  in  Terent.  Andriai  Phrygia,  Syrus  in  Ter.  Heautont. 

4)  Dig.  21,  1,  32,  21 :  Qui  maneipta  vmdunt^  nationem  euiustpu  in  vendi- 
MOfM  prommtktre  debent ;  pUrumqiie  enim  naiio  $enl  out  ptovoeat  aut  deUrret  tm- 
totem.  Varro  de  l.  L.  9,  93:  ilofii«  in  hominibus  rmendla  »l  naUotU  aUer  «it 
melior,  emimu*  plttrit.  5}  Cic.  pro  Flaeeo  27,  65. 

8)  Oie.  de  or.  2,  66,  265  sagt  lon  den  8fri^  iif  quisque  optime  Chatee  «efreCt 
Ua  esse  nequissimum. 

7)  Von  diesen  sagte  das  Sprucbwort  Sardi  venales  alitu  alio  ruquior,  Cic. 
ad  /am.  7,  24,  2.  Festus  p.  322^  und  mehr  bei  GronoT.  de  ieeteri.  IV,  c.  10, 
p.  321  ff.  8)  8«nbo  6,  p.  224.  9)  Yano  dt  r.  r.  %  10,  4. 

10)  Martlal.  7,  80,  11.  11)  S.  S.  146  Anm.  8. 

12)  Sen.  ep.  87,  9  ,  123,  6.  Matt.  10,  13,  2.  Tac.  hiH.  2,  40.  Orelli  o.  2877. 

13 )  Suet.  lYero  30. 

14)  Ämet,  od  flmfi.  4,  60,  83.   ATua.  Pfo-Ctonral.  m,  pl.  35. 

ir.)  Jnven.  1 1 ,  147.  18)  JiiTen.  ö,  58.  Hart.  7,  80,  9. 

17)  Uoiat.  tat,  2,  8,  14. 
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Ptftber,  Daker,  Gilicier,  Äegypter,  Joden  und  Alanen  auf  dem 
MaAte  Yori). 

EndKeh  konnten  durch  ein  reehtllcbes  Verfahren  freie  I'^to,«eM!iäM 

iD  Knechtschaft  geralheu.  In  Rom  selbst  kam  dies  bekanntlich  Vetfcfcwn. 
vor  l>ei  dem  Sohne,  den  sein  eigener  Vater  verkaufte  2)  ^  bei  dem 
nexus ,  der  am  dritten  Marktlage  sich  nicht  löste«'),  bei  dem- 
jenigßD,  welcher  sich  dem  Census^)  oder  dem  Kriegsdienste^) 
entzog,  oder  sich,  um  den  Käufer  au  betragen ,  als  Sciaven  halte 
verkaufen  lassen  ;  allein  wir  können  diese  Falle  hier  übergeben, 
da  sie  theils  der  Siteren  Zeit  angeboren ,  theils  einen  Verkauf  in 
das  Ansbnd  lur  Folge  hatten  und  dem  römischen  SolaTenthume 
kerne  neue  Quelle  erofibeten.  In  den  Provinsen  dagegen  hatten 
die  entsetzlichen  Bedrückungen,  welche  die  Publicani  und  Nego- 
tiatores  ausübten'),  bei  dem  geltenden  Schuldrechle  die  unaus- 
bleibliche Folge,  dass  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe 
geopfert,  Weib  und  Kind  und  zuletzt  sich  selbst  als  Sclave  ver- 
kaufen liess^).  Die  Deutschen  hatten  die  besondere  Leidenschaft 
um  ihre  Freiheit  zu  würfeln,  und  der  Verlierende  wurde  auf  den 
Markt  gebracht*) ;  aber  in  den  Provinsen  stieg  die  Noth  seitweise 
ia  dem  Grade  ^  dass  man  sich  freiwillig  in  die  Sdaverei  begab, 
OBi  nur  sein  Leben  su  fristen  ^^). 

Den  Hauptbedarf  von  Sciaven  hatten  seit  den  lotsten  Jahr-3^>^y^n^^°- 
hunderten  der  Republik  die  herrschenden  Römer;  nicht  nur  der^°^»^J^">» 
Markt  ia  Dolos  blühte  durch  sie^<],  sondern  in  Rom  selbst  war 

1)  Mart.  7,  30.  2)  S.  S.  3  Anm.  1.  3)  Gellius  20,  1,  47. 

4j  Liv.  1,  14.    Cic.  pro  taeeina  S4,  99.    Ulpiaii.  11,  11.    Dionys.  4,  15; 
75.  5)  S.  Suatovenraltim«  n,  8.  371  Annu  8. 

6)  Dig.  40,  12,  7.    Ueber  diesen  und  andere  hieher  gehMge  FUle  t.  Waltor 
Gcscb.  d.  R.  R.  S  476.    BGcking  Pandekten  I,  8.  Iö3  f. 
7}  S.  äuatfivenraltoiig  1,  ä.  400  ff. 

8)  Phit.  ImcuU.  20.   Nf eomedat  tob  Btthynlen ,  vom  Mailiit  aufgefordert, 

Tmppen  n  stellen,  antwortete,  touc  itXctouc  t&v  Bcduvrav  ur6  tüv  ^r^fioatuivcuv 
^•AiUTTfimi  (ouXc'jetv  h  Totic  £rapy(aic.  Diodor.  exe.  Photii  IIb.  XXXVI, 
p.  o32  W.  Den  Frisen  war  ein  Tribut  von  Tbierlellen  aufgelegt ,  den  sie  nicht 
uUen  kouiten,  ae  primo  6oms  ^psof,  mos  ayrM«  poitnmo  «oiyora  eonhifimn  out 
Ubtrorum  $crviUo  tradehant.  Tac.  emn.  4,  72.  Ueber  dat  BzeeatfoDfveifükfeii 
Hl  Walter  Gesch.  d.  B.  B.  %  7Ö3. 

9)  Tae.  Germ.  24. 

10)  Oiei  eniUt  t.  B.  von  einer  Hnngennoth  in  OalUen  im  0.  Jahdumdert 
P  Clir.  Gregor.  Tnoa.  7,  46;  aber  deij^eiehen  FlUe  weiden  avch  früher  vor- 

fekommen  sein. 

11)  Strabo  14,  p.  663:  t;  AtjXoc,  (uvau^vr^  (jLjpiaoac  d^ipaic^fiov  aMf)|ACpir» 
tii  U^sl«  «ol  duKoidiüi^i  —  —  tt(nov  o  Sri  icXo69toi  Ycvö{jirvoi  'Pa9|Mitoi  |arcd 

l^offffUttoi  «ol  Keptwdott  «oRomuif^  ohttttfoi«  tjifiämQ  icoXXalc. 
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der  Sclavenhandel  ein  gewöhnliches  Geschäft,  in  welchen»,  weim 
es  auch  nichl  fUr  ansUtn(li[^  g^iit*))  doch  ehrenwerlhe  Leute,  wie 
der  alte  Cato^),  ihr  Geld  anlegten.  Es  gab  siebende  Handlungen, 
z.  B.  am  GaatortempeiS),  und  auch  Öffentliche  HttriUe;  der  Slaat 
nahm  von  den  Solaveo  eine  Eingang»-  und  Verkaufsateuer^) ;  die 
Aedilen  führten  die  AufBicht  Uber  diesen  GeschttftBxweig*) ,  und 
suchten  durch  detaillirte  Bestimmungen  ihres  Bdictes  das  Publi- 
cum vor  den  Betrtigereien  der  Sclavenhandler  [mangones]*)  wa 
schütien^.  Der  su  verkaufende  Sdave  ward  auf  einem  GerOale 
[catasta]^)  ausgestellt;  er  wurde  entblösst,  besehen,  ange- 
fassf^j,  mussle  Proben  seiner  körperlichen  Gewandtheit  oder  geistigen 
Ausbildung  ablegen'*'  ;  war  er  frisch  Uber  See  gekommen,  so 
waren  zum  Zeichen  dessen  seine  FUsse  mit  Kreide  oder  Gy  ps  ge- 


1)  PUutug  Capt.  9Ö.  9U  nennt  ihn  quae§tu$  mkomutii». 

2)  Plut.  Cat.  mai.  21. 

3)  Sena«a  ad  Smmrn  18,  4.    Plaut.  Cme,  4, 1,  20. 

4)  S.  Staateverwaltung  II,  S.  '209. 

0)  S.  JJig.  21,  1.  Leber  den  Sclavenhandel  8.  J.  F.  Jugleri  'Av(pano(o««- 
tnjXttov  tfM  de  mmUmMim  §tnontm  apud  vOtm  Ub.  aing.  Lips.  1741.  8. 

0.  liocger  (ie  mancipiorum  commercio  apud  Etomano».  Berol.  1B41.  8.  WaUofi  D, 
p.  17 — 70.  Ohue  neue  Resultate  ist  [v.  Heister]  Sclavenhandel  und  Sclaven- 
markt,  Eunuchen  und  Ueiaeren  bei  den  Römern.  Ais  Manuscript  gedruckt  Stettin 
1856.  8.,  welchem  namentUoh  dto  WaUenVnhon  UnteraoelMuigen  gens  «nbekaimt 
geblieben  sind. 

6)  Sie  heisren  auch  vtnalieU  Cic.  or.  70,  232;  mereatore*  vencUteU  QruU 
411,  1;  637,  5;  mangonief  vmaUeU  Pilo.  n.  k.  21,  170;  venaliefarii  DiffMl.  17, 

1,  57  u.  ö. 

7)  C"ic.  de  off.  3,  "27,  71  :  Nec  vero  in  praediis  solum  iu$  eiviU  duetitm  a 
natura  malitiam  Iraudtmque  vindicat^  $ed  etiam  in  maneipiomTn  vmditione  ven- 
dUort»  fram  onml»  «eeludfliir.  Qfä  entn  aeire  dAßM  dt  MnUofe ,  d#  fvga ,  «b 
fitrtis,  praestat  tdictn  nedilium. 

8)  Xiboll.  2,  3,  öü :  quem  »aept  cotgit  Barbara  gypiato»  ferrt  caUxUa  pedes. 
Pen.  8,  76:  nee  «It  prautaiMof  dtUr  Cappadoeoi  rigUa  pinguet  planrime  eakula, 
wozu  der  Sofaol. :  Oladiatore*  tigtüficat.  Kam  apud  antiquo»  gladiatores  veruüe» 
in  rittaßtti  ponebantur,  ut  In  eit  po$»mt  omnia  memhra  coH»pici.  ^uet.  <i<  gr.  13. 
Hart.  0,  29,  1;  9,  29,  5;  10,  76,  3.  Das  üerilst  war  drehbar,  daher  bei  6ut. 
§Uv.  2,  1,  72:  JVbfi  le  tofterleoe  «eraotaf  turöo  eataitae,  und  bei  Q.  Cie.  de  petU. 
tum».  2,  7 :  armeam  —  dt  marhini«  emit.  Indessen  diente  statt  dessen  auch  ein 
Stein,  itpadjp  Xldo;  PoUux  3,  76,  126.  S.  Plaut.  Bacch  814:  O  ttuUc,  «luUe, 
imelt  mme  venin  te  im  eojpte  aUa$  l^plde,  ut  praeco  praedktA.  Colnm. 
3,  8,  8 :  vmiioTi$ ,  qmm  tnigm  quidem  yorvi  atrt$  vel  de  k^lde  WHBkm  fom 
eimparari  putat.    Cic.  in  FUon.  15.  35. 

9j  Seneca  corUr.  1,  2  p.  69  Burs.  Mart.  9,  59,  3,  6,  Ü6.  Claudian  in  Eutrop. 
1,  85.  Seneee  <p.  80,  9 :  detnMi  veelimenta  ventätbue ,  me  ijua  vitia  eorpori»  to- 
teant.  —  mangones  quidquid  Mf,  quod  displieeat ,  nliquo  Unoeinio  abscondunt: 
ilaque  ementibut  omamenta  %Ma  tntpeeta  ntnt :  sive  enu  adligatum  aive  brachium 
ad$piceres,  nudarl  fufteret  €t  ipnm  Mi  eorpu$  otiendi.  8nei.  Aug.  67.  LoeleB. 
vitanan  auetio  6. 

10)  Propert.  5,  5,  52:  medio  cum  mlurre  foro»  Bei  Luoian  werden  alle  ram 
Verkauf  tiestellten  über  ilire  Künste  befragt. 
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Wim') ;  am  Babe  trug  er  «inen  Zettel  {tikUtu)^  auf  weichem 
aan  Geburtsland,  snn  AlteTj  seiDe  Belllbigung^)  und  seine  Fehler 
WMiohDei  sein  mussten;  es  musste  angegeben  werden,  wenn  er 
Urperiiche  Gelnreohen  oder  Krankheiten  hatte,  wenn  er  ein  fugi- 
thMs  oder  erro  war*);  für  diese  Angaben  leistole  der  VerkllulVr 
Gewahr  durch  eine  stipulatio*]  oder  konnte  auch  ohne  diese  l)€i 
dem  Afdilen  veranlworllich  ceinacht  werden  Uebernahm  er  keine 
Verpllit  hlun^ ,  so  wurde  auch  dieses  dadurch  bezeichnet,  dass  dem 
Scl.iven  ein  Ilul  julleus)  aufgesetzt  wurde,  in  ähnlicher  Weise, 
wie  den  vom  Quaestor  feil  geboleneD  Kriegsgefangenen  ein  Krans^. 


1)  PÜB.  n.  k,  85. 199:  est  et  vfUninui  {ereta) ,  qua  ptdti  venatium  tram 
mHa  a^MelonMk  denotarc  intlituerunt  maiores.  Dem  auf  der  eatatta  gekauften 
8ibT«o  wird  der  vema  entgegeogeeetzt  (Mart.  10,  76,  3.  Stat.  ailv.  2,  1,  72)'; 
«WIeIckt  aber  Tenteht  Plinios  unter  den  tran»  mart  adveeti  ztmächst  die  Sdur 
«ia,  welche  tvin  erstenmal  auf  den  Bfafkt  kommen,  novicii  {ex  venaUcio  nov/- 
rfoTum  cmliM  r^i'j.  '21,  1,  Or)  2).  entgegengesetzt  den  veteratore»,  gedienten  Scla- 
vw,  deaa  er  fUbrt  Beispiele  solcher  Personen  an,  die  Jung  als  Sclaven  nach 
Im  kaMB  wi4  ihr  OtOek  maebteo ;  «i  fshU  nnr  noeh,  seCst  er  Mnin,  disa  sie 
ntm  laurtatii  faxcihu»  remitti  illo ,  unde  eretatis  pedibus  advenifsent.  Dasselbe 
enahlt  Petron.  29  vom  Trimalchio.  Vgl.  Juveu.  1,  111:  nuper  in  hanc  urbetn 
fiA^  qtä  venerat  aUti*,  und  aoeh  Ov.  am.  1,  8,  64  nennt  die  unfreie  Geburt 
yyioli  erimm  mane  ptdi».  Dagegen  sagt  Tiball.  2,  3,  60  allerdingSf  daM  Jemand 
•  (t  mit  isewefssten  Füssen  auf  der  ealasla  verkauft  worden  sei. 

2j  Diese  Angaben  erwähnt  die  gleich  anzuführende  Stelle  des  Kdict«  nicht, 
ikar  sie  eiad  «kella  aelbstTeratindlleh ,  tkeils  wird  die  Angabe  de«  Yalerlaadee 
*cr!iDft,  Diy.  21,  1,  32,  21;  dass  <Ho  Befähigung  bezeichnet  wurde,  geht  hervor 
aoi  ikiet.  de  gr.  4:  apud  mmoreg,  ait  {OrbUius).  cum  familia  alicuius  venali» 
froimetrektr ,  non  temere  quem  Utteratum  in  tltulo,  $ed  Utteratorem  in$cribi  soli" 
tmm  csM.  PWn.  ep.  5,  19,  3:  (Zosimus)  est  homo  probu»,  officioms,  literatu*.  ei 
•n  jtiidrm  fim  et  quasi  imrriptio  romoedus.  Inwiefern  der  Verkäufer  für  die 
foo  Ihai  über  die  Befähigung  der  äclaven  gemachte  Angabe  elnzuetehn  hatte, 
hkft  Dirian  IN».  91,  1,  19. 

3)  tfLll.  -l.  2:  In  tdirtn  nedilium  euruHum,  qua  parte  df  mancipils  v€ndundi$ 
omtmm  est,  icriplum  $ie  fuit:  Titulu$  $eriptorum  aingulorum  scriptu»  $it  euratOf 
Aa  «I  kUdtegi  reete  poi$it,  quid  morbi  vlUive  euique  tit,  quia  fugilivm  errove  Bit 
motmt  tolutu»  non  $it.  Aastführlich  steht  die  Stelle  <ies  Kdictes  J>ig  21,  1,  1 
Ud  wird  in  den  folpciukri  Fragmenten  erklärt.  Vgl.  Wallon  II.  p.  .'.'^  —  (ii. 
iagisr  p.  70 — 79.  Den  Utulu*  erwähnen  Propert.  ö,  &,  öl :  aut  quorum  tilulUM 
fm  ht^ma  eoUa  pepeM.    Ben.  ep.  47,  9.   Petnm.  29.   Tgl.  Pktlostr.  V. 

4)  Tarro  dt  r.  r.  2,  10,  5 :  in  Aortim  emtione  «oiei  —  gUpulatio  inttreederet 
mmm  tum  esse,  /Virtis  noxitque  totutum, 

5)  iHg.  21,  1,  1  S  1-  AuBtührlirheres  blMfibar  si«kt  Walter  O.  d.  B.  K. 
$602.    R«in  PriTatr.  d.  Uomer  S.  710  ff. 

6j  bell,  tt  (7),  4:  PUU^üot  servo«  venum  »oUtos  ire,  quorum  nomine  venditor 
«M  yweHawl ,  OatUm  AbMmw  imUptrthu  »eHptum  tettftM,  —  —  dMeiiff ,  in- 

ttnti  fuitu»  maneipia  iure  belli  rnpta  coronin  induta  rmieh-mt  et  idcirco  di- 
tlämtur  0ub  Corona  venire.  Namque  ut  eo  Corona  $ignum  erat  eaptivorum  ve- 
■ifhiMi.  ita  pilUu»  impoeituB  demonttrtAat  ehumodt  lereoe  vmmndari.  quonm 
nomint  rmptori  ver%ditor  nihil  prne$tnret.  Es  Ist  ein  Irrthum,  wem  Hoeger  p.  18 
■ad  V«Um  11,  p.  54  annehmen,  ^le  Selavea,  die  keinen  piUeu«  beim  Verkaufe 
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Ausgesuchte  Sclaven*)  und  vernae^  verkaufte  man  aus  der  Hand, 
ohne  sie  aussustellen. 

Die  Preise  der  Selaven')  waren  natoHiefa  sehr  veraetnedeo 

nach  Massjiabe  des  Zeilalters,  des  augenblicklichen  Vorralhes*) 
und  der  Qualität.  Ueber  die  Preise  der  allen  Zeil  sind  wir  ohne 
Nachricht;  seit  dem  zweiten  punischen  Kriece  aber  waren  die 
Preise  der  griechischen  Märkte  auch  für  die  römischen  bestim- 
mend. Hannibal  bekam  für  seine  Kriegsgefangenen  in  Griecben- 
land  5  Minen  oder  500  Denare  der  .Altere  Gate  aahlte  fttr  Acker- 
bauer bis  1500  Denare*),  aber  besteuerte  im  J.  570  184  als 
Gensor  sehr  hoch  die  Luxussdaven,  welche  Ober  10,000  As  ge- 
schatat  wurden^,  was,  wenn  schwere  Asse  su  verstehen  sind, 
9500  Denare  macht ^) ;  bei  Plautus  wird  ein  Kind  mit  6  Minen*), 
ein  schönes  junges  Mädchen  mit  20  %  30^»  ,  50  »2;  bis  60  «^j  Mineo, 
eine  Saitenspielerin  mit  40  Minen'*;,  bei  Horaz  ein  vcrna  mit 
8000  IIS  oder  2000  Denaren  bezahlt  >■>:,  bei  Coliiiiiell.i  ein  Wein- 
gärlner  auf  denselben  Preis  geschäUl**);  es  gab  aber  auch  Scla- 
ven  für  500  Drachmen  i?},  Sciavinnen  su  600  US,  d.  h.  150  De- 


tragen,  hitten  eine  eorona  getngen :  zur  Zeit  de«  Caelios  Sabinus,  der  oots 
Vespasian,  Titus  und  Domitian  lebte,  wmr  dwKnns  Überhaupt  nicht  mdir  fib- 

licb,  wie  au<  <ier  angeführten  Stelle  hervorgeht,  aber  auch  früher  war  er  nifht 
auf  deo)  Markte  überhaupt  üblich,  aoodern  nur  beim  Verkauf  der  Kriegsgefan- 
genen durch  den  Quaeitor.  Tarro  de  t.  r.  1,  10,  4:  auf  »i  e  praeda  iib  eih 
rona  emit.  1)  Mart.  9,  59,  3 — 6. 

2  )  Horat.  epist.  1,  2,  1 — 10.  Kino  Sriiildorung  einet  ScUTenTerkaofat  doi^ 
den  praeco  Ündet  man  in  Lucian's  Viturum  auctio. 

8)  S.  Boeger  p.  20—24.  WaUod  II,  p.  160^176,  der  mit  Beoiitionf  d« 
Untersuchungen  Ton  Dnreau  de  U  Malle  die  nachfolgendea  Angaben  enslObi^ 
lieber,  als  es  hier  geschehen  kann,  gewürdigt  hat. 

4j  Im  Lager  des  LucuU  kaufte  man  nach  dem  mithridatificben  Kriege  eifieo 
SeltTen  fttr  4  Draebmen.    Plnt.  Imc.  14. 

5)  Liv.  24,  nO.  Zur  tingerähren  Keduction  der  folgenden  Preiee  genügt  m 
den  Denar  =  75  Pf.,  die  Mine  zu  78  M.  zu  setzen. 

6)  Pluto  Cato  tnai.  4. 

7)  Liv.  29,  44.    8.  StaettTerwaltnng  U,  8.  163  f. 

8}  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  14.    Ilultsch  Metrologie  S.  213 
9 1  Plut.  Ciipt.  974.  Zwei  Kinder  nebat  der  nutrix  kosten  6  Minen.  PUnt. 
Potn.  4,  2,  75.  10)  Plaut.  Pseud.  52. 

11)  Plant.  Sud.  45.  Es  hatte  1000  nummf  gekostet  {^Rud.  1406),  worunter 
Dl'lraohoien  xu  verstehen  «ind  (Mommsen  Gesch.  d.  Rom.  Münzw.  S.  19Sn.83 
und  S.  22),  also  2üOU  Drachmen  oder  2Ü  Minen,  und  wird  wieder  verkauft  für 
30.  Denselbett  Prell  bat  ein  Mlddien  bei  Plant.  MoHeU.  i,  3,  142  (300). 
Cure.  62. 

12)  Bei  Plaut.  Merc.  429  bieten  Vater  nnd  Sohn  auf  eine  Sclavin  nnd  stei- 
gern sich  von  20  bis  ÖO  Minen. 

13)  Plant.  J>^«a  4,  4,  110.        14)  PUnt.  JB^.  1,  1,  50. 
15)  Borat.  epM.  2, 2,  2.      16)  Colnm.  3^  8,  8.      17)  Her.  tot.  2, 7, 43. 
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nareoi};  io  den  DigestoD  wird  ein  wearms  eines  Sdaven  lu 
SS),  8*),  40^)  aurei,  den  aureus  su  48  Mark  gereolinet,  ein 

gewObnlicher  Sclave  zu  10,  ein  ausgelernter  Handwerker  zu 
20  aurei'^j,  ein  andermal  ein  Sclave  zu  5000«),  10,000  IIS'), 
aber  auch  zu  2  aurei veranschlagt,  im  .luslinianeischen  Codex 
männliche  wie  weibliche  Sclaven  unter  10  Jahren  auf  10  aurei 
(VBL  42 Mark),  Uber  40  Jahre  auf  20  aurei  taxirt,  wenn  sie  ohne 
bisondere  Befähigung  sind ;  verstehen  sie  eine  Profession,  auf  30, 
flolorn  anf  50,  Aerste  und  Hebammen  auf  60,  Eunuchen  auf  30 
bis  50  und,  wenn  sie  eine  Kunst  verstehen,  auf  60*).  Aüer- 
diop  sind  dies  nur  Normalpreise,  während  Liebhaber  su  allen 
Zoten  exeiliitante  Summen  tahlten,  wovon  seit  dem  Ende  der 
RepoUtk  Beispiele  erwähnt  werden.  Ein  Knabe  gilt  4 00,000  HS^o) , 
ebensoviel  ein  M^idchon  ;  ein  morio  20,000  '^j  ,  ein  dispensator 
130,0001;^],  ein  Knnhe  200, OOO^*),  ein  Eunuch  500,000»*/,  ein 
gelehner  Sclave  400,000  bis  700,000  HSi«  .  Einen  Gladiator  ver- 
mielbet  man  für  einen  Kampf  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn 
er  «Dverwundet  bleibt,  20,000  Denare,  wenn  er  getödtet  oder  ver- 
windet wird,  4000  Denare  gesahlt  werden  i'). 

VI.  Die  Behandlung  der  Selaven  war  dem  Grundsätze  nach^'^f**' 
koae  schlechte.    Ein  verständiger  Wirth  Hess  es,  wie  seinem  6«i»m 
Vieb,  so  auch  seinen  Knechten  an  nichts  fehlen;  er  gab  aus- 
reichende Beköstigung'®),  tliglicb  etwas  Wein'^j,  freilicb  von  der 
schlechtesten  Sorte  20j^  ferner  Kleidung,  Schuhe  2»)  und  Wohnung 
in  einer  eigenen  ceUa^^^,    Auch  fehlte,  so  lange  der  Herr  selbst 


Ij  Maxt.  6,  66,  9.         2")  Dig.  15,  1,  11  i  4.         3)  Dig.  15,  1,  37  S  1. 

4)  XHy.  lö,  1,  11 'S  5;  15,  1.  38  S2. 

5)  Dig.  17,  1,  26  ^8,  wo  ein  faber  einen  SdATen  für  10  auMt  kauft,  und 
uchden  er  ihn  hat  ausbilden  UsMn,  fQi  20  Terkanfl. 

g  Dig.  21.  1,  57  S  1. 

71  IMd.  8)  Dig.  47, 2,  76.  9)  Cod.  JuH.  6,  43,  3  pr. 

lOj  Antonias  kaufte  zwei  sich  sehr  ähnliche  Knaben  jeden  für  1CK),000  HS. 
Plio.  n.  h.  7,  56.  Ein  iüube  für  denselben  Preis  bei  MartiAL  1,  58,  1:  11, 
70,1;  3.62,1. 

11)  Martlal.  2,  63.  12)  Martial.  8,  13. 

13)  Plin.  n.  h.  7,  m.       14)  Martial.  3,  62,  1.        15)  Plin.  r>.  h.  7,  129. 

16^  Die  $€rvi  litterati  des  Calvi.«iu8  Sabinas  kosteten  100,000  US.  Senec* 
9-  %  7;  den  Dsphnls  kaafte  Q.  Catnlna  für  700,000  HS.  Saet.  de  gr.  8. 
Kin.  I».  h,  7,  128.  17)  Oaius  3.  U6. 

18)  S«neca  de  ben.  3,  21 :  «t  aUpUd.  quod  dominus  praestare  MTOO  deöcaC, 
■t  tUtaria,  ut  vtMtiarium.  19j  Cato  de  r.  r.  56.  57. 

Des  Baeept  giebt  Oato  e.  114.  21)  Cato  ib  r.  r.  59. 135. 

22)  Ciio  4t  r.  r.  14,  1.    CoIud.  1,  6,  8.  8.    de.  tkU.  2, 27,  67.  Patiwi. 
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die  Wirtbscbaft  ftthrle,  nicht  eine  menschliche  und  gemüthliche 
'jJ^'JJ^  Besiehongi),  in  welcher  der  Knecht  ab  Hitglied  der  Familie  (/b- 
darFamiS«!''^''^')^]  AnerkennDUg  fand;  Gate  arbeitete  und  ass  imd 
trank  mit  swnen  Solaven');  seine  Frau  nährte  laweilen  Sdaven- 
hinder,  nm  ihre  Zuneigung  xu  erwerben^);  tmd  aach  nachdem 
es  regelmHssig  geworden  war,  den  Sdaven  ihr  Deputat  in  täg- 
lichen oder  monatlichen  Raten  zu  liefern  *) ,  nahm  wenigstens 
eine  begünstigte  Anzahl  von  Sclaven  noch  immer  an  dem  Mahle 
des  Herrn  Theil*),  zwar  nicht  liegend  bei  Tische,  aber  tlocb, 
wie  die  Kinder  des  Hauses,  in  subselliis  sitzend^;.  Noch  Colu- 
inella  hillt  es  für  gut,  sich  mit  den  Sclaven  zu  unterhalten,  ihren 
Rath  zu  verlangen  und  durch  Freundlichkeit  ihnen  Muth  zur  Ar- 
beit zu  machen  ^) ;  nach  ailhergebrachter  Sitte  feiern  Herren  und 
Sclaven  die  Snturnalien  in  gemeinsamer  Ueiterkeit*),  und  täglich 
erscheinen  die  Sclaven  einieln  vor  dem  Herrn ,  um  ihm  goleo 
Morgen  und  gute  Nacht  lu  wünschen  Die  gemeine  Praxis  des 
alten  Gate,  den  beiden  Geschlechtem  gegen  eine  Geldabgabe  Um- 
gang tu  gestatten  11),  erfuhr  keine  allgemeine  Billigang,  Plularcfa 

29.  Seneca  contr.  7,  Ii  p.  220,  S;  221,  23  Burs.  Auf  dem  Lande  hatten  die 
Sclaven  ihren  gemeinsamen  Aufenthalt  in  freien  Standen  in  der  etdina.  Colon. 
1,  6.  3.    Varro  de  r.  r.  1,  13,  1. 

1)  Plut.  €ori<d.  24 :  xaX  Tfdp  tip&rrco  roW.ig  rpö;  toi;  ofatirvc  lnuixci? 

xoti  ouvndioTcpov. 

2)  BieifiMr  »prlcht  tvffflhtlleli  Seneca  «p.  47,  wo  es  $  14  helMt:  Domimtm 
patrem  famäloB  adpdlaverunt,  servo»,  quod  etiam  in  mimiB  adhuc  dtiral,  fami- 
liäres. Macrob.  fat.  1,  11,  11.  Und  nicht  nur  Plantus  hat  diesen  Ausdruck 
(£pid.  1,  1,  2.    Amphit.  i,  1,  203),  sondern  auch  Columella  1,  6,  3. 

3)  Plut.  Cato  mat.  3.  4)  Plat.  Cato  mai.  20. 

5)  Das  Deputat  hiess  <1rmen*um.  Dnrifit.  nd  Ter.  Phorrri.  1.  1.  9.  l's  wurde 
monatlich  (Plaut.  Stich,  tiüj  oder  auch  wohl  tiglich  verabreicht,  denn  auch  diartä 
urvonim  kommen  vor.  Hartiel.  11,  106,  3.  Hör.  epM.  1,  14,  40. 

6)  Noch  Seneca  hielt  dies  so.  ep.  47,  2,  15. 

7)  Seneca  ad  Seren,  de  prorid.  15,  1:  Non  arnpiet  ergo  fopien»  iniuri-mi 
—  ai  in  convhio  rtgis  recumberc  infra  men$am  vetcique  cum  servis  —  iubtbitur. 
In  diesen  mbsdliU  Mifon  die  Kinder,  Tee.  onn.  18,  18.  Saei.  Aug.  64.  Clami. 
32;  aurh  Leute  unf or^fordneten  Ranges,  Suet.  vidt  Ttrent.  p.  28  Reiffersch.: 
Ad  {L'atciUxmi)  ctmmUm  cum  veninei^  dicitur  initium  quidem  fubulae,  quod  erat 
eoiUempttof«  «e#tlfu,  <h  $uh$Mk>  huta  Uetulwm  rettdeiu  legisse,  po$t  paueo$  vtn 
vernu  invitatus  ut  aeeumheret,  cenasse  una,  und  namentlich  Parasiten,  trelcke 
daher  tmi  tub$elli  viri  heisten  Plant.  Capt,  471.  8Ueh,  469.  vgl.  69Ö. 

ü}  Colum.  1,  8,  15. 

9)  8taat8Terwahnng  III,  8.  564.  Capit.  Fer.  7:  Vernot  in  IrftUWum  Satm" 

rmübu*  et  diebus  fesiis  teinpcr  adminit.  Auf  dcni  Lande  erhalten  an  den  Satiir- 
nalien  und  auch  an  den  Compitalieu  (Staatsverwaltung  III,  S.  i9Tj  die  Sdaveo 
Jeder  einen  conghu  Wein  (Oato  dt  r,  r.  57),  d.  h.  ftet  8  Quart,  nm  sidi  eliito 
▼ergnüpten  Tag  zu  machen. 

lU)  Snet.  aalba  4.  11)  Plnt.  Cuto  mai,  21. 
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btfrichlel  darüber,  wie  über  einen  Ausnahmefall;  im  Gegen  titeil  ^"j^j^^"" 
ian  dar  rechtlichen  Unfähigkeit  der  Sclaven  zur  Ehe  ^)  gegeattber 
die  menschliche  Berechtigung  zu  immer  grosserer  AnerkenDung. 
Ei  leg  nicht  nur  von  jeher  im  loteresse  des  Herrn,  gewisse  Sola- 
tm,  wie  den  vüUcu$^)f  die  Hirten')  und  alle  Aulseher^)  zu  ver- 
Wnthen,  sondern  es  wurde  in  der  Kaiseneit  auch  Regel,  das 
GMlobemium  des  Sclaven  als  ein  dauerndes  und  untrennbares 
n  bemchlen  ^) ,  die  Ausdrucke  uxor  und  coniunx  auf  Sclaven- 
chen  aosuwenden  *) ,  die  Verheiratbung  von  Sclaven  durch  eine 
Hochzeitsfeier  tu  begehen,  bei  welcher  die  Familie  des  Herrn  er- 
st  hien  •  und  auch  im  Testamente  eine  ausdrückliche  Bestimmung 
üUr  das  Zusiinmienbleibcn  der  verheiratheten  Sclaven  mit  ihren 
freuen  zu  treffen**  .  Ebenso  gestaltete  man  den  Sclaven,  um  sie 
aa  ein  sparsames  und  ordentliches  Leben  zu  gewöhnen,  die  Dis- 
position über  ihre  Ersparnisse  das  pecultuni,  s.  S.  161  Anm,  2) 
ood  eröffoete  ihnen  theÜs  hiedurch,  theils  durch  Anerkennuni;  ^^7'^"^""*? 

'  UHU  \  rr«iir- 

treuer  Dienste  die  Hoffnung  auf  Freilassung  entweder  wahrend 

ii«  Lebens  oder  bei  dem  Tode  des  Herrn.    Mit  der  Freilassung «^««Ma- 

wir  aber  eine  dauernde  Versorgung  verbunden,  welche  der  Frei- 


1)  Ood,  JuaL  9,  9,  ^  pr. 

2)  Colum.  1,  8,  5  Qualirun^jue  villieo  contubemalia  mutier  a»$tgnanda  Ml. 
DiMe  beiiit  b«i  Cato  143  uxor  viUUi.   Yfl.  Coluo.  12,  1. 

3j  Vmto  de  r.  r.  2,  10,  6. 

4)  Vsrro  ic  r.  r.  1,  17,  5:  donAigti«  opera ,  ot  Ao&canl  —  eonkmdta  eom- 
mnm.  t  ijuibus  habeani  fiUo$.  to  aUm  ßmU  fimüorts  tt  eemkmeUorti  f\mdo. 

5t  Dig.  33,  7.  12  S  ~"  ^'^'^fff  quoque  et  infantea  forum  (die  zu  der  villa 
(t^üteaj  credtTuium  <at  in  taäem  villa  agentes  voluittc  testatorem  Icgato  conti- 
«rf;  mfm  tmhrn  ämnm  etparaUomm  MunxliBe  endmdiu  e$t.  Die  SeUvan  dfirfm 
iA«i«r  innfrrhilb  der  familia  hcirathen;  indess  Terordnet  Jnstinian  Nov.  157, 
im,  MlUt  wenn  Aivi  nicht  geschehen  is%,  die  Ehe  nicht  getrennt  werden  soll. 

6)  IHg.  1.  1.  ^  üd  :  ( ontubermUu  quoqw  »ervorum,  id  est  uxore»  et  natoB 
mämtto  fimäo  «mtintri  verum  cfl.  PmH  mhI.  3,  6,  38.  So  heisat  «af  Orabin- 
•flriften  die  Fran  des  Sclaven  statt  eontubemaliB  (Colum.  1,  8,  5.  OroUi  fi.'2'-3l 
~2s40  und  aonat  oft)  auch  conitu  UrelU  n.  2641 — 2847,  sowie  der  Maau  mari- 

ta;  4it  ghrfdi  darauf  mgor  genannt  wird. 

7}  H'.cmnynm«  ep.  ad  Laetam  ep.  107,  11.  Vol.  1,  p».  687  Vallars :  A'on 
mUriit  [filia)  twt  nuptii*  MrvtUorum  nee  famitiae  perstrepentis  lusibus  mi$eeatur. 

d)  Eine  solche  Aoordnong  fOhrt  ScaeTOla  Diy.  32,  1,  41  OnuUhu 
MIm  tSberÜM  meii  ef  fUO*  vivut  et  quon  hi$  eodieillh  manumi^i  vel  postta  m<mu- 
■tavo,  eontuhemnle*  »un«,  Hern  ftlio»  filiasleyo.  CIL  II.  n  '2'2()r) :  .  .  .  Culpumtua 
CrlMM,  JL  Calpumi  Salviani  l  ibertiujf  manumi$tu»  ex  teatamentOy  officio  accepto, 
■BS  fnätr  opUmmn  praanlum  UbertatU  fuort»  famidae  mut$  [aft^Hltt  <s  hon(\t 
ivfrtt  tcriptii.  Diesem  Freigelassenen  war  also  mit  Anderem  ÄBch  seino  con- 
irtimaXi  Terouebt ,  welcbe  er  «Uein  annahm ,  indein  er  evf  die  Uebrigu  ver- 
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lasser  zu  Ubernehmen  hatte ^),/Und  welche  in  alter  Zeil  wahr- 
scheinlich in  der  Anweisung  eines  für  den  Unterhalt  ausreichen- 
den AckerstUckes  bestand  2; ,  aber  auch  spiiler  immer  in  irgend 
einer  Weise  gewahrt  wurde.  Denn  der  Freigelassene  blieb  ent- 
weder im  Familienhause,  bei  einem  der  Uberlebenden  Familien«- 
mitgüeder'})  oder  erhielt  Wohnung  und  Unterhalt  {habüaUOf  ct6a- 
ria  und  vestiaria)  ,  oder  wurde  in  eine  Tribus,  d.  h.  in  der 
Kaiseneit  eine  Corporation  von  Unteratattungsbedttrftigen^J ,  eio- 
gekauft*}.  Ausserdem  aber  pflegten  dankbare  Herren  verdienteD 
Sciaven  entweder  bei  ihren  Lebieiten  oder  in  ihrem  Testamente 
mit  der  Freiheit  zugleich  ein  Iflndliehes  Grundstück^,  oder  ein 
Wohnhaus^),  oder  eine  TalMma  mit  dem  darin  enthaltenen 
Waarenbestande^),  oder  ein  Capital  oder  eine  Rente**)  amu- 
weisen,  ja  es  kommt  auch  vor,  dass  ein  Sclave  zum  Erben  eines 
Yennogenstheiles '^i  oder  auch  des  ganzen  Vermögens '^'l  eingesetzt 
wird.  Üass  bei  guter  Üeh.indlung  solche  Aussichten  im  Stande 
waren,  die  Sciaven  n)it  ihrem  Loose  auszusöhnen  und  eine  wirk- 
liche Zuneigung  und  Anhänglichkeit  in  ihnen  zu  erwecken,  ist 


1)  MardA&na  Dig,  37,  14,  5:  imperatoHi  notM  raertpto  eovetur,  ut,  st 

patrcnu«  libertum  $uum  non  aluerit ,  tun  patroni  perdat.  Die  Verpflicbtang  det 
Patrons,  den  Freigelassenen  zu  erhalten  (alere  libertum  Diy.  36,  2,  33).  hat  in- 
ciei>!>en  seit  ältester  Zeit  beätandun  und  wird  erwähnt  von  Plautus  Epid.  5,  % 
60  (714)  ff.,  wo  Psrlpbaiies  seinen  St  laven  Epidicus  belohnen  will  und  es  heiäat : 
Per.  soceof,  tunieam,  pallium  Tibi  dabo.  Epid.  Quid  dcinde  porro?  Per.  liber- 
taiem.  £pid.  al  postea?  A'ovo  libcrio  opu*  est  yuod  papet.  Per.  dabUwr.  prac' 
6e6o  dbum. 

21  S.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I,  S.  366  f. 

3j  Dies  heisst  morari  cum  aliquo,  Dig.  34.  1,  13.  1  und  ItS,  1.  Auf  das 
Wohnen  des  liberttu  im  iiause  des  Freilassers  kumuie  ich  im  üten  Abschnitte 
nocbmals  zurück. 

4)  Hierüber  handelt  der  Titel  De  alimtntis  vtl  ribariis  leyatis  (Dig.  34,  1), 
wo  es  1.  6  heisst:  Legatis  alimenti$  cibaria  et  vestitiu  et  habitalio  debebitur,  quia 
fffie  hit  aii  eorptu  non  potut. 


10)  In  der  von  Henzen  AnnaU  1865  p.  6  ff.  herausgegebenen  und  erUärten 
Inschrift  rühmt  sich  ein  Freigelassener  des  Cn.  Aurelius  Cotta  Maximus,  Zelt- 
genossen Ovid's  (ep.  ex  Portio  3,  2,  107;  4.  16,  41},  dass  ihm  sein  Herr  mehr- 
mals {saepe)  den  ritterliehen  Cenras,  400,0(10  Seeterzen,  geedrankt,  seine  SSIme 
erzogen,  seine  Töchter  ausgestattet  mul  einen  seiner  Söhne  zum  tribunus  mili- 
tum  gemacht  und  so  in  den  liitterstand  erhoben  habe.  Vgl.  Juvenal  2.  117: 
Quadrinycnta  dedit  (irncchus  sestertia  dotem  cornicini.  Martlai  7,64:  Qui  ton- 
»er  tota  fuera»  notl»»imu$  iir&e,  etjposf  hoe  domina»  immcre  finehu  eyw».  Yi). 
Friedlaender  Darstellungen  I«,  S.  373  ff. 


11}  Dig.  33,  1,  9;  34,  1,  18. 


13)  Dig.  28,  6,  90  (89)  und  91  (90);  29,  1,  40. 
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ans  TieUachen  Beweisen  aufopfernder  Treue  >)  und  auadrttcklichen 
Zeogoi88en>)  ersichtlich. 

Allerdings  war  aber  diese  gttnstige  Gestaltung  des  Verhält- 
Dines  weder  eine  rechtlich  begründete ,  noch  eine  allgemeine.  verKhiech. 
▼or  dem  Gesetze  ist  der  Sdave  völliu  rechtlos^],   er  ist  eine Jf""»« 
Sache,  über  welche  dem  Herrn  allein  die  l)eliebi^e  VerfUguns^^'r/awiM« 
lusteiil;  er  kann  ihm  die  gemeinsten     und  unsilllichslen  ^'  Dienste 
zumutheD,  ihn  raarlern  und  tödlen,  oder  wenn  er  alt  und  krank 
wird,  verkaufen  und  Verstössen,  d.  h.  dem  Hungertode  preis  ge- 

.  Und  diese  unmenschliche  JSehandlung  nahm  in  der  That 
ttMiand,  seitdem  das  Zusammenleben  des  Hausvaters  mit  den 
Aderfcneehten  aufhörte,  und  bei  der  zunehmenden  Ausdehnung 
dar  Goieroomplexe  und  der  Abwesenheit  der  Eigenthttmer  die 
Sdaven  dem  Herrn  entfremdet  wurden  ^j.    Seit  dieser  Zeit  trat 

Ij  Beispiele  bievon,  namentlich  aus  der  Zeit  der  Sclavenkriege,  liürger- 
takge  und  Pioacriptionen  geben  Seoeca  «f«  Itnef.  3,  2^27.  Mterob.  toi.  1,  11, 
l«-40.  ViL  Hax.  6,  8.  1—8. 

2)  FlMt  Capt.  2T2 : 

quanquam  non  multum  fuit  moUsla  urvitua 
See  mihi  mcu$  trat  quam  ii  esaem  famüiariB  flUu$. 
ApoL  mtt.  10,  13.  Der  Jfingere  Plinius  hatte  auf  seinen  Gütern  irar  keine 
'^imptdiU  und  ?eine  Nacl-.barn  ebenfalls  niiht  (Plin.  ep.  3,  19),  und  Seiiera  ep. 
il  ugt,  man  köone  «ich  die  Sdaven  durch  gute  bebaudlung  sehr  wohl  zu  Freun- 
4ii  BMhflo  (S  16)  und  sie  ohne  Schläge  nnd  Fürclit  legfeien  ($  19).  Es  wlxd 
vtitei  nuten  erwähnt  weideo,  dasä  ein  Sclava  des  Maecenas  in  seiner  Unfreiheit 
▼erblieb,  ib^i.hl  er  frei  werden  konnte,  und  es  fehlt  nicht  an  (irabscbriften, 
»elehe  diükbare  Herren  ihren  Sdaven  setzten.  C.  1.  L.  I,  n.  1479;  Holia,  L. 
d  Hflm  (.  iVttfie  {voeijtatati  anefUay  hete  «if(Ul,  [quae]  qtMlit  fuertt  eontta  pa- 
••■«m  pntronam  partnUm  coniugem  mc{numen]ium  indieat. 

3)  Ausführlicheres  s.  bei  Walion  II,  p  177—203.    Kein  FdvAtrecht  d.  R. 
8.560-569.    Walter  Gesch.  d.  U.  K.  466. 

4)  Zn  loldien  Diensten  gebdit  das  Herbelbiingen  der  moCella,  wenn  det 
Bnr  digitii  oder  di(jit^,<i  concTtpat.  Petron.  "27:  Trimalchio  digttos  conrrepuit, 
9i  fußd  »ifnum  maUll'im  xpado  ludcnti  subiecit.  Martial.  3,  82,  15;  6,  89;  14, 
119.  Arriao.  Epict.  1.  2,  8;  1,  19,  17.  Plat.  Lacon.  apophth.  35  erzählt,  dass 
*  lacedimoniseber  Knabe  sich  gelMtet  bebe,  am  diesem  Dienste  zu  entgebn. 

5)  Petron.  75:  nec  turpe  est,  quod  dominus  iubet.  Haterius  bei  Seneca 
<intr.  iib.  4  pr.  p.  37Ö,  9 :  impudicitia  in  ingenuo  crimen  e^t,  m  »ervo  neeetaittUf 
kttkrto  officium.  Her.  tat.  1,  2,  117.  Ein  aduUerhsm  oder  »tupntm  findet 
■■d»  der  t«r  Julia  nur  bei  freien  Personen  etstt.    t>iff.  48,  5,  6  pr. 

6)  Cato  pfleete  alte  oder  kranke  Srlaven  zu  verkaufen.  Cato  de  r.  r.  2,  7. 
PI«.  Cato  m  n.  .'<.  Später  setzte  mau  kranke  Sclaven  auf  der  intula  Aetculapii 
[UäM  Top  graphie  651)  eue.   Snet.  Cloiitf.  25.   Die  Cms,  60,  29. 

7)  LiMin.  1, 167: 

Tunc  longos  iungere  fine* 
Agrorum  et  quoniiam  duro  stdcata  Camilii 
Vomere  et  antiquoa  Curiorum  passa  Ligonca 
Longa  mib  ignoti»  extendere  rtira  eoloniff. 
^•iOkiilcb  spil^  bleron  Colnm.  1,  3,  8—13. 


überhaupt  die  familia  rusticn  an  Gellung  zurück  ;  man  betrach- 
tete sie  «ils  ein  Exil,  in  welches  ni.m  die  unbrauchbaren  Sclaven 
der  familia  urbana  ausstiess  * ; .  Hier  regierte  der  vUlicuSy  selbst 
ein  Sclave,  auf  seinen  Vortheil  bedacht,  und  geaeigt ,  sowohl  den 
Herrn  um  seine  Einkünfte^),  als  die  Knechte  um  ihr  Deputat  zu 
betrügen^;  ein  religideer  Einfluss  und  ein  sittliches  Band  fehlte 
gans^) ;  es  waltete  nur  die  Furcht  vor  der  Strafe,  und  obgleich 
es  durdi  Erfahrung  feststand,  dass  schlechte  Behandlung  die  Scla- 
ven nur  schlechter  und  gefährlicher  mache  und  einsichtsvolle 
Herren  Milde  und  Schonung  empfahlen*),  so  g^b  doch  theils  die 
Unzuverlüssigkeit  der  Sclaven,  gegen  die  man  misstrauisch  in  sein 
allen  Grund  hatte'),  theils  die  harte  Gesinnung  der  Herren  oder 
Verwalter  immer  neuen  Anlass  zur  Schürfung  der  Slrafmittei.  In 


1)  Pl&ut.  A$in.  2,  2,  76  (342).  Hör.  $at.  2,  7,  117.  S«iiec«  de  ira  3,  29, 
1 :  a  HfvUuU  wbana  et  fMala  imulatui  ad  dunnn  opus  [nuUei  tahoHt).  Pe- 
tron.  69:  ideo  me  in  viUieaÜomem  rtUgmIU  Colum.  1  pr.  $12.  Diy.  28,5,35 
^  3 :  Si  nervus  fturU  mfMttt  In  vlUom  —  gute  dmimum  offenderat,  quiui  ad 
tempu»  rtUyatus. 

2)  Colum.  1,  1,  20;  1,  d,  18.  3)  Gdom.  1,  8, 17. 

4)  Die  Sclaven  haben  gar  keinen  eignen  Gottesdienst,  der  Herr  opfort  f".r 
die  familia^  Cato  143,  der  viUiau  soll  nur  an  den  CompitAlieu  Opfer  bringen, 
Otlo5.  Ool.  1,  ^,  5;  die  vWka  darf  gar  nlclit  opfimi  ohne  Befehl  des  Bemi 
odtt  dM  Herrin,  Cato  143.  Von  d«r  spiteren  Zeit  Tee.  onn.  14,  44:  poatquam 
rero  nationet  in  familiis  habemiu,  quibu*  diversi  HlUit  «Xltma  mura  aut  mUia 
$unt,  coUuviem  Utam  non  nUi  metu  coercucris. 

b)  Pleot.  AeiMi.  136 ff.  Co]am.  1,  8,  17.  Selbet  die  Orenel  des  SdaveB- 
kricges  schreibt  Diodor.  Exr.  rhatn3\,1  p.  527  nicht  sowohl  der  natürlichen 
Bosheit,  als  vielmehr  der  schlechten  Behandlung  der  Sclaven  za,  und  Ualen.  de 
pUte.  apfoer.  «I  Ftat,  Y,  Tel.  Y  p.  497  K.  iet  der  Andebt,  dass  Sclaven  eich 
verdient»  Strafen  gelkllen  lassen,  dnieh  nngeieehte  aber  tax  Badto  nnd  Wnth 
getrieben  werden. 

b)  Varro  de  r.  r,  i,  17,  5.  Colum.  1,  Ö,  10.  Seneca  ep.  47.  Salviao.  de 
gah,  dsi6,  p.  127  ed.  1688.  4.:  SoUnt  qulf)p§  äkan  neqtMmo$  •enoB^  quo$ 

supplieia  non  rorrexerint,  bltmdimenta  corrigert.  Ambros.  in  ep.  ad  Fph.  c.  VI. 
Vol.  IV  p.  422  Migne :  Videntes  enim  donutü  melionuu  tervot  et  in  reddendii 
obse^vi/»  ftdeUter  profecisse,  quod  merentur  ewn  omni  Ub^rüU«  «ciolmmt,  Seni 
gHOfue,  dum  ccmunt  mamuettidinem  dominorum^  omni  aviditate  (xm€mpi9cumt 
fidem,  cuius  tarn  placidiB  retinaculit  gubemantur  hutnana  offieia. 

7}  Nicht  nur  in  der  Comödie  ist  der  fallax  aervus  eine  stehende  KoUe 
(Ovid.  am.  1,  15,  18),  solidem  tn  der  ganzen  BansTerwaltung  gilt  dte  AnnaluM, 
dass  die  izinze  Dienerschaft  stiehlt.  Plin.  n.  h.  33,  "26:  Qwie  fuit  Ula  vHa, 
qtuüis  innocentia,  in  qua  nihil  signabaturl  Nunc  cibi  quoque  ae  potu$  anido 
vindicantur  a  raptna.  Martia].  9,  87,  7.  Plant.  Oos.  2,  1,  1.  Hör.  epitf  2,  2, 
134.  Von  Clcero's  Mutter  ImIbsI  es :  lagenaa  etiam  immes  oh$i[innhat,  nc  dice- 
rentuT  incmea  aliquae  fui»*e,  quae  furtim  e.*sent  exficcatae.  Cic.  ad  fam.  Iii, '20. 
Tac.  ann.  2,  2:  Irridehantur  et  Uraeci  comiles  ae  vilinima  uUnsilium  anuio 
Omua.  Das  Nasehen  (Her.  sei.  1,  8,  80;  3,  4,  79).  das  Ansplandem  alles  des- 
sen, was  die  Sclaven  sehen  und  hören  (Jnven.  9,  10*2 ->1 19),  was  Cato  noch  zu 
verhindern  wusste  (Plut.  Cato  mai.  21),  das  Stehlen  und  Betrügen  waren  Dinge, 
welche  in  dem  YerhUtnlss  der  Sdavarel  salbst  tiuen  Omnd  batten. 
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eineai  grossen  Theile  Italiens  arbeiteten  die  openirii  in  Ketten'), 
wunl^n  Abends  in  einem  wohlverwahrten  Arbeilshause  [ergastti- 
lum  ^  in  sicheren  Verwahrsam  gebracht,  und  waren  aum  Tbeil 
Iftbrandmarkt  ^   odei*  an  dem  Kopfe  halb  geschoren^). 

Die  familia  urh<iua  stand  zwar  dem  Herrn  näher,  aber  auch  ^^^'•""b;^«"' 
äire  Lage  wurde  Ibeils  durch  ihre  Verwendung,  Iheils  durch  die 
penioiiche  Bertlhning  mit  dem  Herrn  unsicher  und  häufig  bckla- 
^nifwerth.  Es  gab  gebildele  Sdaven,  weksfce  von  denjenigen  Her- 
reo,  die  aolcbe  Vorzüge  aniiierkeiiiieii  wustleii,  wie  Freunde  mit 
Achtung  und  Liebe  bebandelt  worden;  in  solchem  Vertititnies  stand 
Qoere  zu  Tin»*),  Attiont  su  Alexis  und  anderen  seiner  Diener*), 
iiwann  an  MeUssns,  welcher,  obwohl  frei  geboren,  doch  Ireiwillig 
hi  Diensl  des  Maeoenas  blieb,  bis  er  manumiltin  wurde  ,  und 
aaAtntiioh  hatten  Aente  Gelegenheit,  den  Danlc  nnd  die  Liebe 
ihrer  Berren  zu  irerdienen  ^) ,  aber  ttberw  iegend  war  doch  die 
Sehattenseite  des  Verhältnisses.  Um  gar  nicht  von  dem  Gebrauche 
lu  reden,  den  die  Imones  und  lanistae  von  ihren  Sclaven  mach- 
iea,  oder  den  Uaudwerkersclaveo,  deren  Ertrag  um  so  grösser 


1)  Diese  t-iiiffi  fPün.  n.  h.  18,  21)  oder  eompediti  (Cato  <i«  r.  r.  56),  alU- 
loü  (C«L  1.  9,  4),  da»  faraUU  gcnut  (Flaut.  Moit,  1,  1,  18)  beatandeii  tbeila 
tm  SMfNafea,  tkeils  ab«r  anek  ana  aolchen,  denen  nao  nicht  trairte.  Plant. 
Cbyt  11(1 — 118.  Leber  ihre  Behandlung  geben  die  acriptora  rti  ruAt.  betondm 
VofKhrifteD,  atu  «eichen  man  sieht,  da!$ü  sie  als  durchscbnittlich  vorhanden  an- 
CeooBUnea  «erden  {yinetu»  fo»$or  Ovid.  trist,  4,  1,  5.  tp.  ex  Pont.  1,  6,  31. 
Lmm.  7,  402.  San.  d$  bemf.  7,  1(K  Juv.  11,  80),  wInwoU  in  einielhen  Oe- 
feoden  man  aurh  ohne  diese  Barbarei  wirthschaftcte  fPliii.  ep.  3,  19),  uml  Plin. 
a.  4.  16,  iiÖ  i^t :  Coli  rura  ab  eryaitulu  pe$timum  ctt  et  quidqiUd  agitur  a 
itffnmUiu*.  Anek  wnibliclM  SclaTen  ia  Ketten  kommen  ver.  AeklUoe  Tatlna 
1,17. 

2)  Die  vineli  haben  ein  tubtfrraneum  ergattulum.  plurhnii  id(jue  angunüM 
iiUi$tratum  fnu$trUy  oiftM  o  terra  aic  edUi»,  ne  manu  conlingi  poaaint.  Coluai. 
1.  6.  3.    Hieven  aagt  nantua  Aulul.  2,  5,  31,  «nnn  «In  Sdev«  etwu  Ter- 

brorhen  habe,  bei-'-e  e«  gleich  romprehendite,  VimdUf  verhtMt$,  Im  pUtmm  tOlt^ 
äik.   Mahr  a.  bei  Uiuni.  1.  Ö,  lÜ;  9,  1,22. 
f)  S.  «nten  8.  180  Anm.  4. 

4)  ApuUi.  met.  9,  12:  mpillum  aemiraai.  Catull.  59:  Mmlmaua  uatrr.  Ar- 
laaidor.  (Meir.  1,  21.  Petron.  1U3.  Cyprian,  ep.  77  ad  l^emei.  von  den  in 
4a  Bergwerken  arbeitenden  Mart>  rem  :  aemitonai  eapitia  capillua  horreaeit.  Auch 
IriaTinaen  wurden  so  geachoren.    Aebilles  Tatiua  5,  17. 

'))  Hievon  geben  -üc  lUjtMe  Cicero'fl  vielfache  Reweise.  S.  ad  Alt.  7,  5,  2 
in4  aaoieatiich  die  Correspoudeiiz  mit  Xlro  teibat  ad  fam,  16.  S.  auch  Dxa« 
amn     R.  VI,  8.406t. 

T))  Cicero  nennt  ihn  hnago  Tironh  ad  Att.  12,  10.  Ueber  diesen  and  die 
«eern  Sclaven  des  Attieea  nnd  ihre  SleUno«  a.  Dramana  Q.  R.  T,  S.  66.  67.  71. 

7)  .%et.  dd  gr.li. 

t^t  Senera  de  benef.  6,  10.  So  hatte  CIcMO  an  ieinem  Aitle  Altsio  einen 
haand.    Di€mann  O.  &.  Yl,  8.  402. 

Um.  Altorth.  TU,  1.  12 
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war,  je  weniger  ihre  UDterbsltmig  kostete,  so  g^b  es  in  der  Wirth- 
schafl  selbsl  Functionen,  welche  in  Ketlen  ausgottbl  wurden,  wie 
die  des  Tbflrstehers^).   Nur  wem  das  Vertrauen  des  Herrn  eine 

Anfsichtstelle  oder  ein  selbständiges  Geschäft  Obertrug,  der  pro- 
cuvator ,  actor ,  dispensator ,  instilor'^)^  oder  wer  dem  Herrn  un- 
mittelbar nahe  staud,  wie  der  cubiculdrius  oder  Secrelür,  konnte 
eine  um  so  freiere  und  einflussroichere  Stellung  gewinnen,  je 
brauchbarer  er  sich  zeigte  oder  je  überlegner  er  dem  Herren  war'). 
Hier  gab  es  Gelegenheit  Geld  zu  vordienen*)  und  Vortheil  zu 
machen;  hier  gründete  man  einen  Einüuss^],  der  nach  der  Frei- 
lassung fortdauerte,  hier  war  man  aber  auch  den  Launen  und 
der  Leidenacbafl  am  häufigsten  ausgesetzt^).  Denn  das  alte  Ittod* 
liehe  Znsammenleben  hatte  in  der  Stadt  keine  Analogie  7)  ^  es  war 
eine  strenge  Etiquette  eingetreten;  der  Sdave  durfte  nicht  mehr 
ungefragt  sprechen  ;  es  gab  Herren ,  die  ihrerseits  die  Sclaven 


1)  S.  otMB  S.  141  Anm.  8. 

'2)  Philo  quod  omnis  probus  Uber  6.  Vol.  II,  p.  450  Mang. :  "Erepoi  oi  eiitv  ix 
xTn|jiiTCBV  «Ol  \UfdKm  odotAv,  Ion  8t  otc  «vi  6(w8o6Xflw  dCp^ovcte  «att9c«vt|t. 

Tcpoco^o'jc  ix).eYÖ[iXvot,  dcpai:eu<S{xevot. 

3)  Ambro».  <p.  2,  7,  ö  (Vol.  m,  p.  71  ed.  1567)  «  €p.  87,  15  Vol.  m, 
p.  1133M1gne:  Denique  farmdo  »apienti  mxilti,  ut  »eriptum  est,  aerviutU  lAtri* 
Et  est  $ermu  hUeUiffen»,  qui  regat  domino»  $Mto$,    P.  Syxi  «ent.  586: 

Qui  doeU  feroJI,  fortan  «fonilnofii»  iMOt. 

4)  Wer  bei  einem  Vornebmen  Zutritt  begehrte,  bescbenkte  die  SeUtw. 
Juven.  3,  183—189.  LaoUn.  tU  mcrr.  eond.  37.  Uorat.  tat,  1,  9,  Ö7.  Am- 
miari.  14,  6,  15. 

5)  Oalen.  «ttorf.  otf  orfM  oiUtto.  I,  p.  9  K.  sagt,  ei  gobo  ScUren,  die 

10,000  Drachmen  kosteten,  und  deren  Herr  nicht  eine  Drachme  werth  sei.  nnd 
ihnlich  Mgt  der  Sdave  bei  iiorat.  tat.  2,  7,  42 :  Quid,  $i  me  ttulUor  ipso  Quin- 
gmtU  omio  dnekml»  dtpfmd§H»,  Von  diooem  YorliUlalM  doo  SbAriefoiiM 
Sclaven  und  Freigelassenen  zu  seinem  Herrn  geben  nicht  nur  die  Cob8» 
dien  eine  Anscliaoung,  sondern  namentlich  die  Geschichte  schwacher  KalMT, 
wie  des  Claudius.  Das  reiche  hierüber  vorhandene  Material  bat  L.  Frledlaente 
Dtrst.  aus  der  Sittengeschichte  Roms  I«,  8.  76  ff.  8.  871—876  tosMUDMigo- 
•tollt.    Vgl.  WaUon  II.  S.  436—429. 

61  öen.  de  ira  2,  25,  1.  7)  Tac.  ann.  14,  42. 

8)  Sen.  ep.  47,  3,  4:  ooram  dondno  loqui  no»  lU«t.  Plnt.  de  pmnL  18 
erzahlt  in  Beziehung  hieranf.  dass  M.  Pnpins  Piso  Cos.  fi93=6l  fDrumaiin  II, 
S.  HlfT.)  einst  den  Clodias  zu  MitUg  eingeladen,  lange  auf  ihn  gewartet  and 
endlich  den  betreffenden  Sclaven  gefragt  habe,  ob  er  Ihn  nicht  eingeladen  haki. 
All  dioMT  die  Pngt  lM(füite  habe  er  weiter  »:efragt,  warum  «t  nleht  luMUDe. 
Weil  er  ahgej^apt  hat,  war  die  Antwort.  Auf  di  n  Vorwurf,  warnm  er  das  nlcbt 
gleich  gesagt  habe,  sei  dann  vom  Sclaven  erwidert  worden,  well  er  nicht  geliragt 
woideii  Mt.  Flotaiclk  Mtit  htnxo,  dteo  sei  ein  fiki  die  BSmw  dunktetUtiiflkir 
Zog,  deoB  In  Attfca  wüido  ntomsiidoa  oinfUlao,  m  etwM  ron  niam  Sciftvon  n 
voilinguL 
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aoiureden  für  ihrer  unwürdig  hielten  ;  nur  die  Schwäche  des 
Herrn  gab  dem  Sclaven  [die  Gewalt  ia  die  Hand,  jede  Unzu- 
friedcobeil  des  Herrn  büsste  er  dagegen  mit  willkürlicher  und  oft 
pwmuu&r  Bestrafong').  Schlage  mit  verschiedenen,  nach  Graden  ^^•^ 
abgestuften  lostrameDten*),  Fesseln  aller  Arten  Venirtheilnng 
ii  das  ländliche  ergastulum  oder  das  püirmm^  oder  gar  in 
die  Steinbradie']  nnd  Vertanf  ausser  Landes*)  waren  die  ge- 
wShBÜchen  Stnfen;  aber  die  persOnliehe  Wnth  des  Herrn,  wenn 
äe  erregl  wurde»  liatle  gar  keine  Schranken*)  nnd  die  vornehme 
Mmaer-  nnd  Damenwelt  war  in  Rom  in  ausgesnchten  Mitteln 
der  Grausamkeit  erfinderisch  und  unbedenklich  ^i).    Der  natttr- 


1)  Tadt.  Olm.  13,  03  und  IMo  Oaw.  62, 14  oiIIiImi  diM       Pallas,  dtm 

IMfelu$«nen  des  Clandins. 

2)  S.  Cftlliachiat  de  tupplieiiB  iervorum  in  PoUni  Thesaur.  III,  p.  346 ff. 
9)  Bd  Hont.  tat.  1,  3,  119  nnd  Jovenal.  6,  479  werden  drei  Zttditlgange- 

ü»«tnitneDte  genannt,  ferula  (Nap^TjO.'  ein  Rohrstork,  wofür  »nch  virgae  (Platit. 
im.  29b.  Bacch.  7»0)  oder  ulmci  (Plaut.  Bud.  636  und  sonst  oft;  ulmitriba 
Ikit  Hna  2,  4,  7)  forkomiMn ;  «omüm,  euch  loram  oder  Ion  (Bon,  epUt.  1, 
II,  47),  wovon  lorarhu,  oder  habena  (Her.  epist.  1,  1,  15),  eine  Ledeipeittehe; 
mdlieh  flagrwn  oder  flagellum  (Hör.  fpod.  4,  11),  eine  Knute  ans  Knoten- 
itrickea,  auch  wohl  As  Draht,  und  mit  Stacheln  (»eorpiones)  Tersehn.  Dies 
*d  die  ütewU  M  Plsutus  Mott.  56.  Paeud.  1240.  Mmiaaekmt  9öl.  8.  Aber 
lll  drei  Instrumente  Kirchner  ad  Jlor.  sat,  1,  3,  119. 

X)  \ü»  sind  namentlich  oomp«des,  die  oft  vorkommen,  aber  auch  ein  eollare 
(Rnt  Ca^  357)  nnd  «MiiieM,  HaodMkelleB.   Plant.  AHm,  904. 

51  S.  oben  S.  177  Anm.  2. 

6)  Plant.  Baeeh.  781.  Epid.  1,  %  18.  Ter.  Phorm.  2,  1.  20.  In  pittrinum 
4titre  Terent.  Andr.  1 ,  2,  28 ;  in  ptiMnum  detrudert  et  eompingere  Cic.  de  or. 
1,11.  46;  pltMmo  dignus  Ter.  Heaut.  3,  2,  19. 

7)  Plant.  Capt.  721.  730  ff.  1000.  Der  Dienst  in  dm  Steinbrüchen  war  in 
•Im  Lindem  eine  furchtbare  Strafe,  auch  in  Aegypten  (Diodor.  3,  12.  13) 
mk  ttdltoB  (Tbneyd.  7,  87).    Ygl.  Staatarmwaltnng  Ii.  S.  267  Anm.  8. 

g  Dig.  21,  I  .  17  S  Id;  25,  4,  6  S  1-    ^^d.  Jut.  4,  65. 
fl)  Sea.  de  Clcm.  1,  18,2:  cum  in  servum  omnia  lieeant.    JsfWl*  6,  219: 
•Pone  emetm  Htvolm  Mtruit  qtio  criminc  sert^ 
^^^kij^pptfoflHfl^  ^  ^vdf  J^jCÄ^  ämÄäj^  ^B^Ä 
kO  f/rnim*,  ita  tervus  homo  e$t?  nil  fteerit^  MfO.* 
Hoc  volo,  sie  iubeo,  git  pro  ratione  voluntaa.9 
iV\  Bei  der  Toilette  verrichteten  die  omntrice»  ihren  Dienst  mit  entblüsstem 
Otnlarper,  um  bei  jedem  Versehen  Schläge   und  Nadelstiebe  ampCuigeil  in 
Ucn^n    Orid.  am.  1,  14,  15—18.    Javeaal.  6,  476—496  und  mehr  bei  Boat- 
üfet  Sabina  S.  276—278. 

11)  Ohrfeigen  (eolaphi  Boe tilget  Sabhia  8.278)  und  FanataeUIg»  In  dl« 
(Mart.  14,  08)  waren  sehr  gewöhnlich;  wie  oft  aber  grausame  Mlithand* 
IsBpa  torkamen,  sieht  man  daraus  ,  dass  selbst  Augustus  einen  proatrator  im 
Iw  an  einen  Schiffsmast  nageln  liess  (Plut.  apopth.  Vol.  VI,  p.  779  R.  >=• 
ViLI.  f.  752  Dfibner),  und  daaa  Hadrian  mit  aüimn  OrllM  einem  Sclaven  dal 
Aafi^  »ns«t'e<?.  Galen,  de  propr.  onimi  cuiwque  affect.  dign.  Vol.  V.  p.  17fT. , 
"0  et  «oiiührUch  von  diesen  Misshandlungen  redet,  ganz  abgesehen  von  solchen 
Haiiibim,  wto  aia  Yadlva  FaUo  ▼ttfibtt,  watehtr  wegen  hleliiar  BeadÖdt- 

12* 
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liebste  GedaDke  eines  ungerecht  gemarterVeo  Sclaven  war  Flucht 
oder  Rache.  Aber  der  Verdacht  der  Flucht  war  so  allgemein, 
dass  diiuegen  alle  Vorkehrungen  getroffen  waren.  Und  wohin 
sollte  der  Flüchtling  sich  wenden,  da  jeder,  der  ihn  aufnahm, 
mit  schwerer  Strafe  bedroht  war  ^)  ?  Er  hatte  nur  die  MtigUcb- 
keit,  entweder  dm  Fttrapraohe  «nes  FfMindes  seines  Herrn  ra 
erhiiten,  oder  in  apoterer  Zeit  tu  ehier  SlMme  dM  Ktd»en,  die 
de  Asyl  g$lt,  seine  Sufliiobt  s«  nehmen^ ;  .floh  er  aber,  und 
wurde  eingebreeht,  was  niolil  nur  durch  besondre  Verfolger,  son- 
dern anoh  dureh  ^  Behdiden  gesohah  so  stand  Ihan  die  Brand- 
markuDg^j ,  oder  das  Einschmieden  In  einen  Halsring,  der  wie 


gungen  seiue  Sclaven  seinen  Murinen  vorwarf.  Plin.  n.  h.  9,  77.  Seneca  de 
alit,  1, 18.  de  tra  3,  40,  ^  DIo  Gass.  54,  23.  Indeisen  sind  hier  nieht  Au- 
nahmen  massgebend,  sondern  re^elmissige  Fälle.  Galen,  de  plac.  Uippocr.  t$ 
FUlloms  VI  extr.,  Vol.  Y,  p.  öö4  K. :  oum  yoöv  iUbtkot  xeu  vüv  Koteiv  ol  loSi« 

tte  ««l  Mtwax^fCo^«  ^^«^  ««(vvm  (Ood.  «M.  A,  1,  8),  t&v      xXeTrr^vm  tdc 

IfXcu'rrav  (euccare  Zin^ruam  Cic.  pro  Cluent.  Ö6,  lo7j,  dnXöi^  d'  elmt'tf  ixsiva 

dimHill  Strafen  kam  bei  der  Untersuchxinp  eines  eigentlichen  Verbrechens  bei 
SoUven  noch  die  Tortur  in  Anwendung,  als  deren  Uauptinstrumente  Seneca  de 
ira  8,  19,  1  ftdieulaet  talaria,  eculeu»  und  iffnit  sennt.  Fidieuiae  siad  nervi  oder 
Stricke,  durch  welche  der  Delinquent  auf  einem  OeflAele  ao  «negeipaiint  wird, 
dass  seine  Glieder  aus  den  Oelenken  gerlAsen  werden.  Quintil.  decl.  19.  12 
p.  373  Burmaoji :  tendebam  fidictdas^  —  tU  UvUer  §edibua  tuit  emota  eoa^a^ 
per  ifnpiifot  arhu  nurnftra  Uuaret.  Tgl.  8  p.  iTB.  127.  Der  «fwiifiif,  ein  Beek, 
auf  dem  der  Verbrecher  sitzen  muse,  iai  etenidlt  darauf  einsed^tet,  die  Glieder 
desselben  durch  Gewichte  oder  Winden  auszurecken  (Seneca  «j».  B7,  3:  (fuU» 
longior  f actus)  und  wird  häufig,  namentlich  bei  den  Martyrien  erwähnt,  &.  Ma« 
flna  de  efimiie  Wer.  Hanerlae  1600.  8.  nnd  Anstel.  1064.  19.  Pelieel  ler. 
Die  talaria  sind  wohl  ptdort-fe«  ci3TpaYa)-a»Tat,  Ober  welche  Hemsterh.  xu  PoUui 
10,  54  p.  1210  handelt;  abgebildet  bei  Caylus  Ree.  Vll,  p.  57,  4  und  daraus  bei 
Boettiger  Sabina  Taf.  VIII.  Ueber  den  equuLeua  und  die  übrigen  Marterioatm- 
BMBte  1.  auch  Oothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  12,  1. 

1)  Plaut.  Poen.  1,  1,  56  scheint  das  duplutn  als  Strafe  anzugeben.  Siehe 
Tanbinann  zu  d.  ät.  Die  späteren  ötrafbestimmungen  a.  iHg.  11,  4.  Cod. 
M.  6,  i.   WaICer  O.  d.  B.  B.  £475. 

2)  Dig.  21,  1,  17  S  4  und  8  12.    Tacit.  ann.  3,  36. 

3)  Diy.  11,  4  de  fugitivia.    Pauli  $ent.  r.  1,  6».    Cod.  JuM.  6,  1,  '2. 

4}  Dies  ist  die  eigentliche  Strafe  der  fugitivi.  Quintil.  imt.  7,  4,  14:  fugt- 
Uvo  ttlgmata  ierüten ;  Glem.  AI.  pa$i,  3  p.  258  Pott.:  tiv  tpaicin)v  Td  m^^aw 
—  oefxvjsi;  Auson.  epigr.  15,  3.  Die  Gebrandmarkten  heissen  iruneripti  Plin.  n. 
h.  18,  21.  Martial.  8,  75,  9;  inecripta  ergaatuln  Juv.  14,  24.  Die  Marke  wurde 
entweder  an  Händen  oder  Füssen  (Cod.  Juat.  9,  47,  17),  oder  auf  der  Stirn  eio- 
gebrannt  (bueriptiones  frontia  Seneca  de  ira  3,  3,  6;  iu>ia$  intigniti  frorUibui 
Boeth.  cnmol.  1  p.  30  ed.  Luffd.  1671.  8.;  fronte^  Utterati  9,12  p.GlO;  frone 
notata  Martial.  3,  21.  Petron.  103:  Se^uar  «gOf  fronUe  notana  tntor^tione  td» 
UnUy  %A  «idromlfil  «tlt^mula  eiic  piintti.  — >  Jinfikoil  IB^molpua  frfmtf  «Mvifitf 
ingeniihua  litltris  et  notum  fugitivorum  tfigfmnna  per  totam  faeiem  liberaU  manu 
duxU,   Ww  daa  fOr  ein  notum  ^igrumma  ver»  ist  lüoht  heknonti  ein  Uaum 
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äo  HiodflUiband  nil  eiMr  loMbrift  meBtbm  wsr^) ,  oder  df» 
DeMMenuig  io  die  ArenftS)  oder  endlidi  der  Tod  bevor,  und 
iwir  eiB  Tod,  wekher  mit  beeooderer  Graosaaikeit  veriillttgt 
werde  Wagte  er  es  volleads,  Rache  «n  dem  Herrn  tu  ntüBt- 
BMB,  was  öfters  vorkam  *) ,  eo  war  bei  der  allgemeinen  Gefahr, 
die  dieser  nahelief^ende  Fall  für  alle  Sclavenbesilzer  hatte  hie- 
für ei  oe  furchtbare  Strafe  festgesetit,  nämlich,  dnss  die  ganse 
Sdaveofamilie  mit  dem  Tode  busste,  iofiofem  sie  nicbi  den  Mord- 
fenuch  verrieth  oder  hinderte  ^i. 

Die  pewohnliche  Todesstrafe  ftir  die  Sclaven  ist  im  Alter- 
thume  die  Jüreozigung,  weiche  erst  die  diristlichen  Kaieer  ab- 
«haliea,  mm  die  heilige  Qealalt  des  Kreatee  nkht  la  entweihea'), 
tm  Stath,  Ober  deroo  lioselbmteB  «nter  Gelehneii  und  Kflnsl^ 
lam  sehr  verMhiedeae  Ansiohteo  und  irrige  VomeUangen  wat 
GeiliiDg  gekommen  eiod^).  Der  Delinquenl  wird  iimilohst,  eine 
fitrm  oder  ein  patiMum  tragend,  nnler  Geiaael-  wid  RuthenhiebeB  ««mmmm- 


f  Kbelnt  e»  nach  der  Beschreibung  nicht  zu  sein.  Vgl.  Liptii  EUda  U)  16. 
Ogf-  1675.  8.  Vol.  I,  p.  804  f.   Oothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  40,  2. 

Ij  bolche  Tafeln  sind  noch  erhalMn.  8.  OielU  Inter.  n.  2Ö30— 2Ö33.  6264. 
DtBoMl  Beil.  dbrM.  1874  p.  40«.  FabnCtl  p.  022  n.  359—860.  Harn  Honde- 
hdvini;  mit  4ar  Inschrift  Fugi,  tene  me  n.  «.  w.   s.  Orelli  n.  4319. 

-2)  GelliBi  5,  14.  27.  Sonera  de  ira  3,  3.  6.  Auch  CniwilUf  gAbtD  tloh 
fl6ch(i|e  Sciavao  xnm  IbierkAmpfe  her.  Dig.  Ii,  A,  b. 

3)  9mm  dg  *m  9,  8,  6:  «011M  «I  fldkUda»  4t  iifttHefa  «t  mm$  «t  iBiremm» 
tfilf  totfontu*  lyncf  et  e  idnvera  quoque  trahen»  uneus. 

4)  Beispiele  erwähnen  Appian.  6.  c.  3,  90.  Cie.  ad  fmn,  4^  i%.  Tee.  amn, 
14.  41   Plin.  ep.  3,  14;  8,  14,  15. 

6)  LMe  Ansicht  war,  totidem  hosUi  t$nc  quot  »ercot,  Seneoa  tp.  47,  0. 
mb.  »Ol.  1,  11,  13.    Kestus  p.  Quot  $ervi,  tot  hottes,  in  proverhh  est; 

■e4  daM  Mch  mild«  Herren  sich  nicht  sicher  fühlten,  ss^t  eusdrücklich  Plin. 
9.  3,  14,  5.   Tee.  mm.  14,  44. 

6)  Gesetzlich  wurde  dies  festgestellt  durch  des  9matu$eormUiUim  SlUmiamm 
(TH3=  10  p.  Chr  /).  Diif.  29.  5  de  SCto  Silaniano  1  §  26.  Ji)  28.  «35;  6  pr.  17. 
19.  Paoli  $aU,  T.  3,  ü  Jj3.  b.  7.  Ö.  Ii.  12.    Tac  ann.'  14,  ß. 

7)  Keeli  Zorfnet  ft.  c.  1 ,  8  vkI.  AonI.  Ylot.  Oaci.  41,  4  hob  0«attncta 
i.Qr  «!P  auf,  und  difw  Aufhebung  setzt  Haenel  Corpus  legum  p.  192  Ins  Jahr 
315.  Dagegen  macht  Zestermann  in  der  gleich  Uttuführcnden  Schrift  S.  9  f. 
iritarf.  deae  die  Kreozesstrafe  neeh  später  «nd  zwar  bis  auf  Theodosins  d.  Gr. 
mseeiiilel  worden,  dann  aber  allerdings  ausser  Gebrauch  gekommen  ist. 

d)  r>a9  weitUnflge  Material  titulrt  nmn  in  Lipsll  dt  ervce  tibri  III  in  Opp. 
Y«Ml.  1675.  Vol.  III.  J.  Greteeri  de  cmce  CUritU  liM  IV.  IngoUt.  1598.  2  VoU. 
i.  «ichl  tkm  «Im  «Bdeeitlge  Lücang  der  frafllehea  PoMl«.  NMMdIngt  hea» 
Me  über  die  Kreosignng  Zestermann  Die  bildliche  Darstellung  des  Kreutes  und 
4«  Krenii^rtiiifj  Je«u  Christi  historisch  entwickelt.  I.  .Vbtheilung:  Das  Kreuz 
««Ckriitaa.  Ii.  Abtheiliuig:  Die  Kreuzigung  bei  den  Alten,  l'rogr.  der  Thomas- 
■htfe  fai  Leipiff  1887.  1866.  4.  Fh.  Pegve  Dm  Kmob  ato  UnSmw^ 

»«i:  ua  l  '^trafo  der  Alten.  Aachen  1873.  4.  Fulda  Dä«  Kretiz  und  die  Kreu- 
lifaog.  Breslau  iÖ7ö.  ö.  Ueber  patibuium,  griechisch  otvupö«  (Macrob.  «al.  1, 
11,  5),  s.  Gebet  Mmmot^  VIll,  p.  276  und  279. 
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an  den  Ort  der  Execation  g^Ohrt.  Die  furca  ist  uraprOngUdli 
gar  kein  Marterinatruineiit,  sondern  die  Gabel ,  welche  an  jedem 
vierrttdrigen  Wagen  Ober  der  Vorderaie  liegi,  und  in  welche  die 
Deiofaael  eingelasaen  wird^).  Sie  bat  die  Gestalt  eines  T,  oder 
wenn  die  äusseren  Enden  noch  dureh  ein  Queibols  (Reibschei^ 
verbanden  sind,  eines  V^*  Bs  nun  eine  alle  bausKcbe 
Strafe,  einem  Sclaven  dies  Holz  so  über  die  Schultern  zu  legen, 
dass  der  Kopf  in  die  Gabel  kam ,  die  Arme  aber  an  die  Gabel- 
hölzer gebunden  wurden ,  und  den  so  gefesselten  Misselhäler  im 
Dorf  herumzufuhren  ^) .  Sie  konnte  aber  geschärft  werden  durch 
Schlage,  und  auch  bei  freien  römischen  Bürgern  wurde  nach  alter 
Sitte  die  Strafe  der  Stttupung  (vtr^  caedi)  unter  der  fwrta  er- 
ojj^^  litten^).  Sollte  nun  aber  auf  die  SUlupang  noch  die  KreuxigoDg 
f6lg6n^}i  so  bediente  man  sich  dann  statt  der  /urca  des  polibtt- 
hm,  wdohes  twar  tfflers  ebenfalls  furca  genannt  wird*) ,  aber 


1)  Diese  Gabel  heisit  dupUx  arctu  bei  Sidon.  earm.  22,  23,  B&cchiu 
die  Xtgtr  antpannt : 

«  Vitt  capistratas  cogebat  ad  tsseda  tiffres, 
JrUrabat  dxtplicem  qua  temo  racemifer  arcum. 
2}  Olnxrot  IM«  Wagen  und  Fabrwerke  der  Griechen  und  Römer.  MftncbflB 
1817.  4.  Bd.  I,  S.  06  ff.  bemerkt,  daas  in  den  lUeiteD  Wagen  Gabel  und  Deich- 
sel nicht  zwei  separate,  verbundene  Stöcke  waren,  sondern  da<s  die  Deichsel 
selbst  am  Ende  gespalten  und  gabelförmig  und  in  einer  gewissen  Entfemong 
TOD  der  Wagenaxe  mit  einem  Ringe  gebunden  war,  um  nlcbt  weiter  cu  apattan. 
In  diesem  Falle  heisst  die  am  hintern  Ende  gabelförmige  Deichsel  selbst  furta. 
Nach  Abschaffung  der  Kreuiig;ing  bediente  man  sich  einer  solchen  furca,  die 
die  Form  des  Y  hat,  als  Galgen,  liarmenopulus  manuaU  Ugum  6.  8,  2:  ol 
icp^C  Toi^  icoXcfiEove  a^tOfAeXoriwcec  —  eU  «poupxaN  dvo^oTAyrat  Ij  xsiovt«.  iB 
demselben  Sinne  tf^OMpxl^to^ai  Harmenopulus  man.  leg.  6,  6,  25.  Lege§  «igr&ria» 
(hinter  dem  Harmenop.  cd.  Ileimbach.  Lips.  1851.  8.)  8,  2,  3.  Und  so  Ist  wohl 
schon  in  den  Digesten  xu  verstehn  ad  furcam  damnatio  48,  19,  28  pr. ,  fttrea 
ffgen  ib.  $  15,  /liraa  suspetwiere  48,  19,  38  $  1,  i»  Aweam  lottert  Ib.  $  2,  /W- 
cot  mhiicere  48,  19,  9  $  11. 

3)  Plut.  Coriol.  24:  'Hv  6e  fAE-yaXr;  xöXaotc  oIx£to'j  irX'T)jj.ficX'f,3avTo<,  tl 

ctv.  —  sIto  Ii  (poOpxt^cp  *  ö  Ydp  'EXXffMc  frnoetdtrfv  «otl  or^pcYpia,  teüta 
'Peip-otTot  9o6pxav  dvofjiöEtouat. 

4)  8ub  funa  eaedi  ist  auch  für  Freie  eine  alte  Strafe.  Liv.  1,  26,  10.  Liv. 
i!p.  55 :  C.  MaUemu  aetutaUu  esf  opud  friftiNUM  pledi«,  quod  exereitum  in  BüpO' 
nia  deseruistet ,  damnatmque  tub  funa  diu  «irpis  eocaiM  est  el  $e»UTtio  nummo 
vfniit.  Zu  dieser  Strafe  wurde  Nero  "vom  Senat  verurtheüt.  Am.  Vict.  ep. 
JStnatus  $etUentia  conttUiUum  f  tU  more  maiorum  eollo  in  furean\  conUcto  virgi* 
ad  iMcam  eaederdmr.  Snet.  iV«rt>  49 :  muH  AemMs  eervieon  Ifuerijurcae,  corpw 
vtrgii  ad  neeem  euedi,  und  diese  Stnfe  meint  anch  Tac.  onn.  2,  82;  16,  11. 

5)  Val.  Max.  1,  7,  4:  Cum  —  quidam  —  pattr  fam'dias  —  «ervum  ««W» 
vttberibui  mvleatum  «u6  furea  ad  tuppUcium  egiuet.  Cic.  de  div.  1,  26,  &6: 
«erviM  per  einam,  ginim  «frylt  eaederthtty  fSmam  fertm  dadm  «st.  LiT.  2,  88. 
Dionys.  7,  68.    Lactant.  2,  7,  20.    Arnob.  7,  39. 

6J  In  der  SnUüong  der  in  der  Torigen  Anm.  angeführten  Geachiohte  voe 
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eine  üctentlich  andere  GonslniGlion  hatte.  MiMum  (von  ptUere) 
iü  idtaDlieh  ein  Halsblock^  aus  iwei  Tbeilen  bestehend^);  er  wird 
gelfiMf,  um  den  Hab  des  Yeibreehers  gelegt,  dann  gescblosseo  , 
■nd  hat  in  dieser  Form  die  Gestalt  eines  Balkens     an  den  beide 

Heinde  des  Verurtheülen  gebunden  oder  genagelt  werden  können, 
lüler  der  crux  versteht  man  nur  den  PfahM),  der  an  der  Richt- 
slalle  bereits  aufizcrichtet  ist  (palus  oder  stipes]  ;  auch  an  diesem 
kann  jemand  gegeisselt^^  und  gekreuzigt  werden ^j,  aber  die  ge- 
«IriioÜcfac  Art  der  Kreuzigung  ist  die ,  dass  der  Verbrecher  in 
dasB  peUärnium  bangend  an  den  Piabl  hinaufgesogen  wird   ,  so 


im  ScUt«!  Mft  Macrobftis  mI.  1,  11,  3:  quidam  «ervum  $uum  verberatum  pa- 
tämlcquc  eonstrietmn  —  per  circum  egit,  woraus  man  sieht,  daM  fkna  ond  fatt- 
Wam  dem  Sinne  nach  nicht  verschieden  sind. 

1}  Zettemunn  I,  S.  21  itelli  dies  in  Abrede,  da  es  nie  ausdrücklich  gesagt 
«M.  KldMidMlirralger  glaiibe  leh  aodi  Jettt  dl«  Ana.  2  angeffthrton  Stellen 
ftr  meiue  Ansicht  anführen  xu  können,  da  das  patibulum,  wie  die  Ableitung 
ia  Wortes  Ton  patere  leipt,  offenbar  ein  Loch  hatte,  durch  welches  der  Delin- 
^aeat  den  Kopf  stecken  musste.  bo  dachte  sich  dasselbe  bereits  Cujacius  06- 
•0*.  XTI,  1,  nnd  da  dl«  ginfe  dei  FneiUoekee  (e«itMi«r)  in  Born  ganz  SUleli 
w  (Ja>cnal  2.  57  nnd  dazu  das  Scholien.  Propert.  5,  7,  44),  iO  ift  es  durchaus 
«ibmeinlich ,  dass  man  auch  den  Ualsblock  ebenso ,  nämlich  ana  zwei  zusam- 
•MuasebUesaenden  Stücken  construirt  haben  wird. 

1)  DfOBja.  7,  Ö9:  ol  V  Aywtti  rbu  depdhwm«  inl  zi^\  riawptow  td;  yeipotc 

if»Ji  ^U^i  T»v  xa.pr.ät'i  ciT,xovTt  rapr^xo/.o6Öouv  ^atvovre;  |xdoT(|i  piiv^v  Cvxa. 
BiMai  a.  v.  ACtufiov  ^6Xov'  ii  rapd 'PiupMtletc  foupxa,  nnd  Plntafch.  giiaeit. 
Bm.  lO,  der  die  fktfca  liitkoJr*  ^6>.ov  nennt ,  haben  Bteh  meiner  Analst  <Üe 
fociB  des  patibulum  vor  Andren,  während  die  furca  genauer  8(*pouv  56Xov  genannt 
vird.  Pbotins  p.  53ö.  Timodes  bei  Athen.  6  p.  '243<'.  Uesychius  s.  -v.  st*^- 
f(7T<c.  Vgl.  die  GkMte  in  Stephen!  1ke$.  ed.  Lend.  Vol.  IX,  p.  260:  F^flgr 
empez^tCTo;,  ^txpnvoc'Jpo;.  ül  zratovre;  dlvri  T((Msp(ac  Jkpavov  dv  toT;  tpa- 
jf^Xei«  fyovtc«  i:spt€^^(*tCov  {i:e.pux6\nlns  Lips.)  liä  rffi  nöXctu;  repta^'^iJLEvoi. 

3)  Ata  einen  Querbalken,  der  von  Innen  vor  die  Bausthür  gelegt  wird, 
diirirt  foUbulum  Nonius  p.  366:  Patibulum  tera,  qua  OtUa  ebduduntutf  fitoA 
km  femoUj  valvae  pattant.  Titinniun  Fultonihuf.  Si  qu{sqitnm  hodU  praeter 
Ims  FoaUewn  nostrum  pcptderUt  patibtUo  hoc  Ei  capui  defrinf/am, 

4)  So  Mnnt  i.  B.  Stativa  lOv.  3,  4,  2&  die  Mebtel  dea  Wagens  erux  pei»- 
drii.  8.  Lips.  1.  1.  I,  c.  5.  6. 

nd  palum  aUiffare  et  flagris  eaedere  Cic.  Vtrr.  aee.  5,  5  §  10.  11.  Von 
ämeth  paLus  sagt  er  6,  12 :  ut,  quam  damnati$  cruccm  $ervi$  (Ixeras ,  hanc  in- 
4mmatis  videlieet  dvibut  Romanh  retervarti, 

6)  Seneca  ad  Marc.  20,  3:  Video  i^tir  rrure^  non  uniui^  qtMtm  generi»,  »ed 
dSir  oUt«  fabrieatae:  eapUe  quidam  C'  n-rnos  in  terram  nupendere  ^  uUi  per 
iltSMM  st^iifiiii  epemnl  (dies  Ist  die  Straie  des  Spiessens    Llps.  1.  1.  1,6 

iHK^  aUi  hraehia  patibulo  explicuerunt, 

7)  Kirmic.  Mat.  oßtron.  6,  31.  (•(].  Bas.  1551.  fol.  p.  179:  S'tm  iHii  f<ici- 
•orttitf  eomprehauue  $€vera  animadverUntii  »entetUia  patibulo  tuffixu»  in  crucem 
mUtitm  «H^Umr.  Bneeb.  h.  «.  6,  1  p.  ISl  Yalee.:  BXo^Tv«  —  etoupoO  oy^ixatt 
«pcpifiivr,  und  kurz  vorher  InX  ^i^  o-j  «pc(Aas&cTaa.  Plin.  n.  A.  29,  57 :  »uppli- 
tia  anmma  eane»  pemdmU  inier  aiedtm  JunintaUe  et  Summani  vhi  in  /Wrea  sa- 
teesa  armo  fixi. 
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dass  dieses,  wenn  es  festgelegt  ist,  die  Querstange  des  Kreuies 
bildet*).  Ein  Unterschied  der  Strafe  liegt  nur  darin,  dass  dar 
DelinqueDt  mweUen  emfadi  in  dem  paiünUmm  ea(gehMDgt>),  ge- 
wahnlicb  aber 'mit  den  HKnden  «b  dBBpaHMiKm,  mH  dtn  FOflsen 
ao  den  stipes  genagell  wird*).  Hienaoh  isl  es,  wie  Ckibei  bo> 
merkt  hal,  irrig,  Gbiislns  ae  darsnatellen,  dass  er  das  lEreaa 
trügt;  der  Yergang  ist  gani  naeb  rfftnisofaem  Usus  zu  erklürsD, 
und  nach  diesem  sagt  mau  nie  fej've  crucefu ,  sondern  antx  po- 
ni/ur,  slatuitur,  fifjitur^  erußtur :  damnati  in  crucem  agtmtiir,  tcl^ 
luntur ,  cruci  af/i(/U7itur ,  deßgittUur,  sufjigtmlur,  wohl  aber  sagt 
man  palibtilum  ferre^  oxaupov  cpipetv,  ßaaraCetv^j.  Es  ist  un- 
möglich, die  raffinirten  Grausamkeiten  aufzuzählen,  welche  einzeln^ 
aber  nicht  selten,  vorkommen,  wie  man  den  Verbrecber  in  einen 
Ofen  warf  oder  ihn  mit  Pecb  bestrich  und  so  verbrennoi  lieas*) ; 
das  Widerwürtigste  and  Emptfrendste  isl»  dass  man  die  Todesqoel 
zu  einem  erwünschten  Schauspiel  einer  baibarischen  Menge  in 
den  Arenen  und  Theatern  in  machen  kein  Bedenken  tnig^). 


1)  Dass  das,  was  getragen  wird,  nur  eine  Stange  ist,  lehrt  TertuU.  adv. 
Judaeo*  11:  itaaCf  cum  a  patre  hostia  duccretur  ei  ligntun  ip$e  iibi  potiaretf 
C^riitt  edtam  tarn  ftim  denUabat  —  lignum  powiMf  mmm  hakämti». 

2)  Euseb.  h.  e.  4,  15  p.  108»  Val. 

3)  Plant.  Moatdl.  3G0.  Leber  die  clavi,  mit  denen  dies  geschah,  s.  Au- 
gustittl  Opp.  ed.  Beued.  1700.  fol.  Vol.  V,  p.  1011.  Daher  palibulo  tufftyctt 
Justin.  22,  7  i  30, 1.  Ammian.  19.  9, 1;  potüulo  afHgm  Ood»  Tktod,  9,  5,  1. 
C.  /.  £.  V  D.  2781.  Sallust.  fr.  bei  Non.  p.  366:  palihulo  «miMM  affgMmi 
poMbuli  poena  multare  Arnob.  7,  39  (von  der  Todesstrafe). 

4)  Plautus  bei  Nonius  p.  221:  PatibtUum  ferat  per  urbem,  deinde  affigatur 
erud.  LiolnlUB  Mtcer  ibid.:  DtUgaU  ad  patibulo$  eircumfcruiU»  et  eiuH  dt(^ 
Ißmtur  (beidd  Stttllen  nach  Cobet's  Lesart).    Plant.  Afost.  Ö6 : 

Jta  te  forabunt  p(Uibtdatum  per  via» 
ßtimuleu  [terebrU],  htte  »i  reveniat  eenex. 

Id.  Jtfü.  0l.  399: 

Credo  cgo  istuc  exemplo  tibi  e9$e  pereundmn  «etitt  poHtmUf 

Disptusis  manibui  patibulwn  quom  habebit. 
Olfechitch  arauföv  <fiptiy  Chariton  p.  72,  2ö  Uercher;  orvupöv  äaoraCciv  ib.  p.  76, 
11.  Matth,  eo.  16,  24.  Lqom  «v.  14,  27.  Joh.  «o.  19,  17  «.  «w  Phit.  dt 
Mra  num.  vind.  9:  ?xaT:o;  xSn  xaxoupTfmv  ix<p4pei  töv  a'JTOu  oroupöv.  Zest«r- 
mann  II,  S.  29  ist  wieder  za  der  Ansicht  znrückgeliehrt ,  d«M  def  VaruitlieUte 
das  Kreuz,  nickt  das  patibuUim,  zum  lUchtplatz  trug, 
ö)  FUnt.  Bpid.  1,  2,  16.    Casin.  2,  5,  1. 

6)  Plaut  Capt,  507.   Mactial.  10,  6.   Tm.  Olm.  16,  44  «id  die  BdOftrar 

SU  dieser  Stelle. 

7)  Dies  kam  nlcit  allete  In  dat  kit  tw,  daie  man  dia  Vcrbfaelier  tue 
Kampf  mit  Thieren  oder  in  die  Gladiatorenspiele  vemrtheilte ,  sondem  man 

marhte  auch  ihren  Tod  tu  einer  beaondern  ICpisode  einer  theatralischen  Voratel- 
lang.  Martial.  1,  7.  Plut.  de  »eraimm.  vind.  9  p.  671  Däbaer:  i/X  o^&cv  l^iot 
Iw^ipa^Ti  «ot&aptcDv,  ä  xo&c  «0x06970««  h  Tol«  Mrpot«  9tAfi«Mi  noXXdbuc  dv 
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VO.  Wie  diätem  furcbibaren  Eeohl«ni8taiid6  gegenllber 
La0o  dbr  fiolaveii  sich  bmito  im  erste»  and  xweiten,  noch  o'^'^^i^** 
lAiiideDir  aber  im  drilleii  «od  vieitea  Jahitiwdert  dennoeh  rOb^  «i'»« 

^        ScUv«n  io 

in  gesleHen  anOng,  ist  eise  der  intereesaiitesten  Belraeb-««  KaiMt- 
iMgca,  fveldie  die  Geeohioiite  des  Mtergefaenden  Rdmerlhmu 
tobiatet*).    Der  Sclave,  der  nach  altem  römischen  Recht  eine 

Sache  ist,  der  weder  Vater -  ,  noch  Ehe,  noch  Eigenlhum ,  noch 
irgend  eine  menschliche  Geltung  hat,  gelangt  durch  die  Entwiclte- 
luD^  der  Verhalluisse  thaisüchlich  und  praktisch  zur  Anerkennung 
seiner  natürlichen  Rechte  und  wird  aus  einer  Sache  eine  Person, 
Etie^,  Verwandischaftarediie^),  Eigenthum  Fähigkeit  zu  testi- 
nm*)  und  in  eine  Gorporaiion  eintutreten werden  ihm  in  ge- 

Ipttn  %ak  tifvjrcv  <»;  uaxaplo'j;  *  d^/P^^  ^'^  xcvTo6(icvot  xal  |xaoTiYO'j(jievot  xal 
^  inim;  H  xf^c  mtvl}c  Mm)<  «od  mSUixdUkQ«  4«9iQtoc  MAsiv.  Tm» 
«M.  15,  44. 

1)  S.  E.  Biot  De  iaboUtion  de  L'escLavaye  anci€n  m  Occident.  Paris  1840.  Ö. 
fto  MAnofc«  Mr  rM  moffol  «I  tvljyiMUP  dt  la  ioeM^  h  Vepoque  de  l  apparUkm 
du  rhri^t.mifme  \n  Mim.  dt  VAeadimie  royale  de»  icieneet  moraLe$  et  poUUqtu$ 
dt  4  InUitut.  T.  1.  Savaau  Oranger»  1841.  4.  p.  769 — 824.  Von  einzelnen  Ge- 
tKkupuQCtea  aus  beb&adcln  den  Gegenstand  Iroplong  Sur  linßwnce  du  chrialia" 
Wimm  4tm»  änU  elvU  des  Romaifu  in  Mim,  de  ^Aoad.  dt$  geience*  moralM  et 
H.iifi«  Vol  IV.  j)  2^7—512  (1844)  nnd  besonders  Lonviln  1844.  8.  Ville- 
mäux  Phtiowphte  Uotque  et  chritienne  iu  dessen  Milange».  T.  II,  p.  127  ff.  Ch4- 
iMlrkiid  CkMif.  Vol.  I.  II.  Schmidt  Euai  UHoriqut  mr  Ux  $ocUU  eiviU  dam 
k  m  ndf  AomoM.  8tn*boarg  1853.  8.,  Mi  mvMfittuägtnk  «bei  W«Uoii  Toom  III. 

2)  FUat.  Capt.  574:  Qmm  palnm,  pU  mvo$  utf 
i)  S.  b.  17a. 

4 j  tu«  mvUh  eopMlIo  itt  «aerkant  In  BMiehvoc  ««f  die  Ehen  d«r  Fni- 

ftlAMenen  Dig.  22,  2,  8:  UbtrUmu  liberUnam  mattem  a«t  »ororem  uxorem  dueere 
9m  fMU  fuia  hoc  iu$  morlbus ,  non  legibus  introductum  est.  Ib.  14  §  2: 
ßerriUt  e  ifnationts  hoe  iure  observandae  sunt.  idem  —  etiam  in  servilibut 

tfßmaubus  servandtm  «K»  and  BMk  Jwftiiitaa's  BettfauBiuic  «vcli  im  Rrbmlito. 
tttH.  3,  Ö  Vj  H'.  In  Inschriften  sind  Erwähimnci'n  der  Verwandtschaft  unter 
bckvea  nieht  Mlt«n.  IntcJir.  b.  Urotefend  Jahrbücher  de«  Verein«  v.  Alter* 
teifr.  im  Rbelnl.  Xyi.2  S.  86 :  ARAM  DIU  Mantbus     HIPPONJd  .  SKUvi 

MMLLAK  luxorii)  IVm  PAS2  0RJS  (Co».  1631  REDYBPEB  ET 

SE\f:8lA  PAH£^T^:s.  b^  S  ob^-n  .«5.  161.  173. 

6j  Hin.  ep.  Ö|  16,  i :  PermUto  servis  quoque  quasi  teslamenta  faure  eaqut 
ü  lifMfaiM  mitaHn.  —  Divldwil,  dtmonl,  rMnpuunt  dimlaarat  Mra  «loiniim.  In 
4tr  la  rotUgü  cultorum  Dianae  et  Antinoi  (OrelH-Henzen  n.  6086)  Col.  II  «rlrd 
4rM  .SckTen.  «ler  Mitglied  des  C'ollegiunis  i(»t.  über  das  funeraticium  zu  testiren 
fwiattet :  Meque  domtno  ntque  doininae  neque  ereditori  ex  hoc  collcyio  ulia  petitio 
i*  «W  «1  fall  ttUammto  htm  memlnatu$  trtt.  —  Jüan  plaeail,  qtOaqta»  «a  Aoo 
vslU^io  iervus  de^mOtHU  fisefit  et  corpus  eius  a  dnmino  domind'e  inii^itate 
ptümae  dtUum  non  fmtfH^  neque  UibeUas  feetrity  ei  funms  imajfktuurium  fut^ 
tmtt  pMei  konnten  nach  tlpian.  fr.  20,  16  Ober  die  Hilfte  ihret  PeeollOB 
iMtiren. 

"l  iHg.  47.  22.  3  ^2:  Serres  quoque  lieet  in  rolUyium  tenuiorum  reripere 
niimubus  dominis.  Beispiele  kommen  mehrfach  vor,  so  in  dem  eben  angelühr- 
m  CUL  DImat,   8.  Miawamw  de  «oU^fif  el  ioäaUcU»  p.  102. 
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wissem  Sinne  zugestanden,  die  Freilassung  aber,  welche  ihn  lur 
GleichsteUuDg  mit  dem  Bürger  und  zu  einer  oft  eioflussreichen 
Stellung  in  der  Familie,  den  Gommunen  und  dem  Staate  fuhrt^ 
Bohon  io  den  ersten  Jahrhunderlen  der  bescbrilnkendeQ  und  er- 
sohwerendeu  Formen  entbunden,  welche  ihr  nodi  Angnstns^)  in 
dem  Bestreben,  den  BOrgenrtand  von  unfreien  Efementen  lu  ate- 
bem,  auferlegt  hattet),  und  so  der  BOrgerschafi  aus  dem  Sclaven- 
Stande  ein  Bestandtbeil  ingeführt,  der  nicht  nur  unmittelbar  vim 
Einfluss  wurde,  sondern  auch  in  den  folgenden  Generationen  sich 
immer  weiter  verbreitete  ^) .  Zugleich  tritt  in  der  Behandlung  der 
Sclaven  ein  gewisser  Rechtsschutz  ein.  Eine  lex  Petronia  *  aus 
dem  Beginne  der  Kaiserherrechaft  nahm  den  Herren  die  Befug- 
niss,  Sclaven  zum  Tbierkampf  zu  verurtheilen,  und  Ubertrug  die- 
selbe einem  ordentlichen  Richter,  nämlich  in  Rom  dem  praefeciM 
urbi*),  in  den  Provinzen  dem  Statthalter^);  der  fnrürfectus  urbi 
nimmt  ausserdem  Beschwerden  der  Sclaven  ttber  harte  Behand- 
lung an^,  und  ist,  wenn  er  diese  begründet  findet,  nach  einem ' 


1)  Suet.  Aug.  40.  Dionys.  4,  21.  Dio  Cass.  55,  13.  Diese  B«schrin- 
kangen  waren  namentlich  in  der  im  J.  4  n.  Chr.  gegebenen  Ux  Aclia  Stntia 
•Dtbalten,  über  welche  s.  Rein  Privatr.  d.  R.  S.  Ö84  ff.;  ferner  in  der  l.  Furia 
CanMa,  ebenfalls  unter  Aagoftai  (Rein  8.  587),  während  die  Ux  Junta  Kothomm 
für  die  i!nf*M«-rl:rh  Frei<relassenen  einen  eigMWil  Staad  der  LoUni  Jtmimi  fest- 
ete Ute.    b.  Ötaat«verwaltung  I,  S.  61  L 

2)  S.  Wallon  in,  8.  67-92;  446—451.  Welt»  O.  d.  R.  R.  $  481 .  482. 
Als  Princip  galt  bei  der  Entsekeidiing  hieher  gehöriger  Fälle :  Quotie$  dubia  m/«r- 
pretatio  est,  $erundum  libertatem  renpondendum  erit  (/>iy.  50.  17,  '2(*),  nn«l  l  lpian. 
Diy.  40,  5,  24  ^10  sagt :  A'ee  cnim  ignotiun  est,  quod  mtUta  contra  iuris  rigorem 
ffo  UbertaU  rtni  eoiuliliila. 

3)  Tee.  onn.  13,  27:  quippe  lote  fkuum  id  corptu.  Hinc  plerumque  iribu*t 
deturias,  mfnhteria  nuigi$tratibus  et  $aeerdotibu*,  cohortts  etiam  In  urle  conBcriptas. 
Et  plwhni$  equitum,  plerisquc  $en(itorüiu$  non  aliundt  origlnem  trahi.  8i  $epa- 
rareniur  libertini,  manifeatam  fort  pmuriam  inffemtomm, 

4)  Di<j.  8,  11  %1:  Pust  legem  Petroniam  et  $eruituseonmltn  ad  enm  Ifocm 
pcTtmentia  dominit  potcttas  ablata  r«t,  ad  baUa»  depn^/nandas  $uo  arbitrio  9crvo* 
irvMiflrr;  Mato  iamen  hidlH  tereo,  «I  fwto  efC  «tomM  fuerela,  $ic  potmt  tradeiur. 
Ygl.  Dig.  18,  1,  42.  Ob  dies  Gesetz  mit  der  lex  Junia  Peironia,  welche  Dig, 
40,  1,  24  in  Beziehung  auf  die  Manuniission  erwähnt  vird  .  iiieritisch  i.'t,  lässt 
sich  nicht  entscheiden,  mit  der  Ux  Petronia  de  praefecti*  (ätaata Verwaltung  1, 
8.  494)  steht  ee  In  gar  keinem  ZoaammeolMnfe.  Nedi  BeigliMl  Oemwm  U, 
p.  482;  III,  358  Ist  es  entweder  von  P.  Petronius  Cos.  19  p.  Cbr  oder  C.  Fi- 
tronlus  l  mbricus  Cos.  suff.  25  p.  Chr.  gegeben,  nach  Mommsen  ist  es  ein  Ple- 
biscit  aus  dem  Ende  der  Republik  oder  dem  Anfange  der  Kaisenelt.  Mommsen 
In  Borghesi  Omorea  III,  p.  8d8^  n.  7.    Vgl.  Radorff  RaehtigMeldelite  I,  8.  68  t. 

5)  Tacit.  ann.  6,  11.    Dig.  13,  7,  24  §3. 

6j  Dig,  13,  7,  24  ^3  und  das  Bescr.  des  M.  Antoninas  Pius  Dig,  1,  6,  2. 
Jfot.  H  Mom,  liy.  eoK.  9,  8. 

7)  Dt9, 1, 12, 1  %ii  Strvoä,  fui  üd  ttaima§  eonfugtrbU  —  de  dmnlmi»  gve- 
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lies  M.  Antoniniu  Kiu  ermllohUgt,  den  SoUven  an  einen 
Bern  sa  verkaofen^).  Von  Glanilias  wird  der  kranke 
Mave,  dea  aain  Herr  venMsst)  fttr  frei  eiklUrt^) ,  von  Hadrian 
4m  Beohl,  Seiaven  willkaritoh  in  lOdten,  in  quälen  oder  an  einen 
kmsta  oder  leno  to  Terkaufen ,  den  Herren  genommen  ^)  j  von 
CoQslantin  endlich  die  absichtliche  Tödtung  eines  Sclaven  dem 
Morde  (homicidium  gleichgestellt^). 

Drei  Gründe  waren  es  hauptsächlich,  welche  diese  Verande-  ^^^^ 
mag  herbeiführten. 

Zunächst  wurde  die  theoretische  Ansicht  von  der  Sclaverei 
äae  andere  und  dies  ist  ein  Verdienst  der  Philosophie  der  Kaiser- 
iBl.  Noeh  Varro*)  nnd  im  Allgemeinen  auch  Cicero*)  folgen  in 


rtmUt  audiit.  ^  8  :  Quod  autem  dictum  est,  ut  aervot  de  dominis  querenUi  prae- 
fhttai  rnütt,  de  aedfimm$§,  ikm  ooeiinaiilgi  domfno«  (hoe  enim  nequaquam  leroo 
fuwüUendmn  t$t  nUi  er  tamia  receptis),  aed  ai  vereevmd4  expoatulent,  al  aaevitia, 
m  iuritia ,  #/  fume  eoM  premant ,  ai  obscoenitalem  ,  in  quam  eoa  eomptUerint  vel 
nmftUantj  apud  praefeetum  wbi  exponant.  Seaec.  de  beruf.  3,  22,  3 :  atqui  de 
IMb  itmfmmm  in  $mvo§  qtd  madiat  potitiu  ut,  qui  et  taeviUani  et  Ubidinem 
et  iü  praehendia  ad  victum  nfressariia  avaritiam  eompeaeat. 

1)  Dig.  1,  6,  2.  Oaius  1,  53:  8ed  hoc  tempore  neque  civibua  Romania  nec 
tSut»  hom^a&ue  qui  «u6  tmperio  popuU  Itomani  aunt,  licet  »upra  modmm  et  iine 

emm  im  mtvm  mio«  eaevire :  nam  et  eonelitutione  brnperatorie  Antonini  fut  eine 
ewnM  aereum  mum  occiderit,  non  minu^  ttncri  iuhetur,  quam  qui  nlienum  servum 
omdmi.  8ed  et  maior  guoque  a^ritaa  dominorum  per  eiuadem  principia  con- 
MMtümtm  9fmtetm.  "Nam  «oiMvIlm  a  fuihuedam  ffaeridHuva  provineiarum  de 
ka  terria  qui  ad  fana  deorum  vel  ad  atatuaa  prineipum  eonfktghmt ,  praeeeptt^ 
•I,  ii  intoUrabilis  videatur  dominorum  aaevitia,  cogantur  aervoa  nio«  vendert. 

2)  Soet.  Oaud.  25    l>io  Casi.  60,  29.    Cod.  Juat.  7,  6,  3. 

9)  gpmUa.  Buir.  18.  Ctonaii«?  Gaiiu  A^.  1,  6,  1  $  1 :  Apui  omnee  per^ 
ttjue  ^entei  animadrertere  poasumua  domlnia  in  aervos  ritae  neeisque  pnte^tatem 
/Wmc.  ^  2:  8ed  koe  tempore  nullit  hominibua ,  qui  aub  imperio  Romano  «unl, 
Heil  eufm  mmimn  et  rim  emua  legSbue  eognita  in  aervoa  iuoa  aaevire.  Ulpian 
Um.  «I  Bom.  Upum  «ptt.  8,  4:  Divua  etiam  Hadrinnua  JJmbram  quandam 
«ürMom  in  quinquennium  rdffovtt,  qfiod  ex  UnMmU-ema^  aneüla»  atto^ 
•fcw  Iradorvt.  IHg.  1,  6,  2. 

4)  Oed,  M.  9,  14. 

5)  Varro  de  r.  r.  1,  17,  1  ugt,  einige  nähmen  bei  dem  InTentaiium  der 
L«id«irthsch&ft  drei  (Jattungen  an,  genus  rocale  et  aemivocale  et  ynutum.  Voc<ile, 
i»  fw  aunt  aervi,  aemivocale,  in  quo  aunt  bovea,  mutum,  in  quo  aunt  plaustra. 

8)  Ckero  war  «In  ftttgcr  H«ir  Mtntr  SdaTen  (DraniAnn  O.  R.  VI,  S.  409), 
aber  tcd  der  Theorie  dpr  früheren  ZeU  Ist  er  nirht  frei,  de  rep.  3,  '2')  redet 
«  Too  einem  genua  iniuaiae  »ervitiUia^  offenbar  im  Gegensätze  zu  einer  lu»ta 
MvHliu;  ad  Att.  i,  12  a.  B.  leliTeil»!  er,  der  Tod  seines  Vorlesers  Sositbeus 
Kknerze  ihn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  gezieme;  de  off.  3,  23,  89  bataandalt 
«die  Ton  liecato  aufgestellte  Frage,  ob  man  in  der  Zelt  einer  Th^>nrriintr  die 
fidavfo  vechnAgera  lassen  dürfe,  und  ob  man  bei  einem  Sturm  auf  dem  .Meeie 
BA«  ili  «ilM  PAnd  tlt  etiMn  woUfMIen  SektTen  retten  nflfM.  Dte  Anetebt 
<li  Ariileteltl,  diM  die  Sclaverei  nothwendig  ist  als  Bedingung  der  Freiheit  der 
Börrrr.  da  gewisse  Arbeiten,  namcntlicli  >lie  Handwerke  banausisch  sind,  hat 
uc^  Cicero  de  off.  1,  42:  nee  enim  quidquam  irkgenuum  habere  poteat  officina. 
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diesem  Puncte  dem  von  der  Macbi  der  vorhaDdeneo  VerbälioiM 
befangene  Systeme  des  Aristoteles^  nach  welchem  der  Sciave  ein 
Stück  dee  lebenden  Inventeriums  (eio  wa^fM,  iH^x^)  ^ 
Sdaverei  ein  im  Nalwraohte  begrttiidilaB  Yerbldlnits  isl^).  In 
GegensaU  hieiu  lehrt  die  aptttere  Sloa  von  Sencoa  an,  daai  die» 
naiurreohlliohe  Be^rttodimg  nicht  vorhandeD,  der  Anspnieh  atter 
Menachen  auf  Freiheit  ein  gleicher,  der  Unierachied  des  Solavaft 
and  Freien  ein  Husserlicher  und  sufaüigerf  und  die  wahre  Frei- 
heit nicht  eine  civilrechlliche ,  sondern  eine  sittliche  sei,  düss 
demnach  jeder  die  Bedingung  seiner  Freiheit  in  seiner  Hand  habe 
und  der  Sclave  frei,  der  />2r/t'MU»5  unfrei  sein  könne  "^i .  Und  diese 
Ansicht  war  nicht  blos  eine  unfruchtbare  Theorie,  sondern  sie 
wurde  in  gebildeten  Ilciusem  massgebend^)  und  fand  im  römi- 
schen Rechte  ihre  ADerkennuiig.  fia  iat  eioe  merkwtlrdige  Cr- 
acheinuDg,  wje  atatt  dea  oiea  mawmm,  deo  noeh  Cioaro  für  die 
Rtchtachniir  aller  politiaclieii  Wlrkaamkeit  erklftrt^),  id  der  Redita- 
wiasenaoiiaft  der  Kaiaeneit  ein  philoaaphiaciiea  Prinoip  lur  Gel» 
tang  gelangt^},  vor  dem  weder  die  patria  potesUu^  noch  das 
Herrenrecht  in  alirdmischem  Sinne  besteben  kann.  Die  Juristen 
dieser  Periode  sind  in  der  Lehre  von  der  natürlichen  (Gleichheit 
der  Menschen  einii?'),  einer  Lehre,  die  zu  der  llel)erlieferuni5  in 


Ij  S.  besonders  Arist.  Fol.  1,  '2.    Eth.  Sie,  8,  13  und  dJe  ansführliche  Dät- 
tteUuug  bei  Wallon  I,  p.  371 — 393.    L.  Schiller  Die  Lekro  des  Aristoiele»  voa 
der  SoUyerei.  Erlangen  1847.  4.    Ilildenbrand  OeMh.  Q.  System  der  Rechte- 
8tMktopliikiopbio.  Laipilg  1860.  I,  ä.  39&— 406,  wo  nu  dte  ftteife  UtHtetu 
«üfefOiirt  findet. 

2)  Dieee  Andchten  epreeben  ene  Seneee  an  vielen  Stellen,  beeonders  tp.  47 

und  cp.  95,  52:  omne  hoc,  quod  videty  —  tinum  est:  membra  tumut  corpork 
fnagni.  Natura  noa  coffnatos  edidit ;  Philo  (blühte  40  p.  Chr.)  in  der  Schrift  -rtfi 
Toü  icavxa  ORou&atov  eivai  iXeudspov  ^*ol.  Jl,  p.  445  S.  Mtiif. ;  Dio  Chr]r«oclo> 
mne  (nntav  Veapui&n)  oraUtm.  14,  16;  Epictet  (ateb  117)  x.  B.  /V.  44:  Cftic 

d^.ohJ^■l^i  im^'j^kiai'  endlich  M.  Antoninus  in  seiner  Schrift  Td  eic  ivj'zir*. 
Ausl'ühriiche  Nachweisungen  siebe  bei  WeUon  Hl,  p.  15—50.  C.  Sobmidt  E»mi 
AM.  rar  ia  «oai^  eMU  dam  U  mondg  AoMoft«.  Straibeuf  1863.  8.  p.  860— 4M. 
Tioplong  a.  a.  0.  p.  2()— 38. 

3)  Die«  bezeugen  Hin.  ep.  1,  4;  5,  19.  PluUrcb.  de  ira  oohib.  11.  Vol.  VH, 
p.  801  R. ;  Toi.  I,  p.  567  Dftboer.  Plnt.  Oolp  mal.  6.  Oaton  Vol.  p.  17  H, 
p.  497  Kühn.  4)  CIc.  de  np.  5,  1. 

(ranz  im  npeensatz  zu  C4cero  s.  d.  a.  St.  sagt  Proculus  Dig.  1,  18,  12: 
non  tarn  tpeclandum  e*t,  quid  Eomae  factum  est,  quatn  quid  fitri  dcbeaU 

6)  HaieUnni  DIg.  48,  9,  ö:  I>Um$  Hairtamm  fnim,  ftmm  im  ninrtiMM 
fiUum  suum  quidam  necaverat,  qui  noveream  oduUernbaty  in  iniulam  cum  dtpoh 
toMCy  qttod  latronis  niayi»,  quam  patri$  iure  eum  inUrfeduU,  A'am  palrte  fi- 
Utta»  m  pkkUe  d^et,  non  atrocitatt  con$istert. 

7)  DIg,  1,    4  $  1 :  SmtUM  «H  eemtflntfo  kuH»  tmtimn,  ^  fMif  HamMn 
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MlMidendeiii  Widerspruche  stahl  und  zu  den  Merkmalen  einer 
•mh  fMiligeii  £BtwiokeliiDg  gelitfii,  welche  schon  im  e^n 
JiMoideit  der  ohrieUioheik  Zeltreduumg  ehmitli). 

Hl«  kam  iweiteM  die  Yertiodenmg  der  politiaolMii  Yerhlüt« 
MM.  Seüdem  das  rtfmiaehe  Reicfa  seine  grOasle  Ausdehiiiuig 
sriaagl  halte,  und  die  Erweiterung  desselben  grandsttlaHch  anf- 
fBftbfn*),  die  Verwaltung  dagegen  liesser  orgsnistri  war'),  verw 
aiDderien  sich  iwei  llauptquelleu  der  Sciaverei,  die  Zufuhr  von 
Geian^enen  und  <ler  Menschenraub.  Es  gab  noch  bis  in  das 
sechste  Jahrhundert  prosse  Sclavenfannlien  ^  ,  aber  das  Ausland  lie- 
ferte nur  noch  Barbaren  ^) ,  und  man  kann  annehmen ,  dass  die 
2iU  der  ScJaven  ihr  Maximum  am  Anfange  der  Periode  der 
Kaiser  erreicht  hatte  and  dass  die  gleichmasaige  Beiheiligung  von 
Msa  and  ünfreisn  an  aUsa  Zweigen  der  Erwerbslhaiigkeil, 
«elehe  wir  naoli  dieser  Zeit  wahnebmen  *) ,  in  der  verhiütniss- 
mlsrigen  Abnahme  der  Sdaven  ttl>erhaupt  oder  doch  der  §eeig^ 
aslaa  Selaven  md  der  gleicbseiligen  Ntflhigung  der  Freien  sur 
AffM  ihre  Erklärung  findet.  Dem  Kaiser  selbst  stand  die  Ein- 
wohnerschaft Roms  niclii  als  das  herrschende  Volk,  sondern  als 
tin  Complex  von  Unlerihanen  gegentüjer,  in  welchem  sich  der 
Inlerschied  von  Fremden  und  Bürgern ,  Sclaven  und  Freien  bis 
auf  (  inen  gewissen  Grad  ausglich  ;  während  aus  den  Sclaven 
SDdi?reiflslsisfnen  des  iLaiserlichen  Hauses  Beamte  wurden,  welche 


dtimo  tmfra  naturam  Bubiieitur.    Ulpiao.  Diy.  1,  1,  4:  utpote  quum  iure  ruttu- 

mmm  UNrf  ntuetrentvr,  ÖO,  17,  32:  Quod  attinet  ad  ins  civUe,  servi  pro 
mUt  WfcmfMr,  mm  lamm  «I  iuM  matmmU,  «eia,  qmd  td  im  makmlM  oHM, 
miui  homhUB  aequaU»  mrU. 

1)  S.  Ortloff  L'eber  den  Einfluss  de*  stoitcheu  Philosophie  Auf  die  Uöm. 
l«%t«dtM.  BriMfui  1797.  Tid«r  BIH.  pkOompkkm  Mf  ap.  viltrM.  Lugd. 
P4t  »ect.  XI.    Laferri^re  Mim.  coneemant  l'influenee  du  itoieitme  tur  la 

ioethMt  du  JurUcontulUt  Romain»  in  Mim.  de  l'Aead.  dt»  »cienee»  moraU»  et 
foUUpui  de  iIn»Utut  Vol.  X  (18(>0j  p.  579—685.  UUdenbrand  Geschichte  und 
Byvtm  der  Baekto-  a.  SawtsphlloMplito  Bd.  I,  8.  098  f. 

'2|  T»r.  ann.  1,11.  3)  S.  St wts Verwaltung  I,  S.  402  f. 

4)  AnuBiM.  14,  6,  16:  fctmUiarum  (t>o  Gronov  statt  dea  handtchriftlichen 
tmiSmkmm,  da  voo  SolAireo  die  Bede  iat  and  $  17  die  urbana  famiUa  erwähnt 
vlrd)  agmima  tamquam  praedatorio»  globo»  poti  iMy«  inkenUt,  Ibid.  ItS,  4,  8 : 
wtmmUc»  —  —  maniptdathn  eoneiUUo  fraffore  nequitur  muUUudo  »ervorum,  Bd- 
tim  «teilte  7000  Kelter  ix  täc  oixla«.    Procop.  6.  Ü.  3,  1  p.  283  Diod. 

ft)  SymlM  (mm  400  p.  Chr.  )  sagt  de  regno  p.  23*  «d;  PttÜT.  1613,  da»  ra 
«^er  Zeit  in  Jedem  Hause  scythische  Sclaven  gewesen  teleo,  der  TpafccCo7toi6^ 
(,lhdMiare4d ),  der  Ofenheizer,  der  Kellner,  der  peduequit» ,   alle  seien  ScythMU 

Ci  HieTon  wird  im  fol^fendtn  Theile  austührlicber  gehandelt  werden. 

7)  8.  SiMiravtltoiif  I,  8.  67.  403;  U,  8. 217. 
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in  der  Verwaltung  die  wichtigsten  Stellen  einnahmen ,  trat  der 
Bürgorstand  in  eine  Abhängigkeit,  welche  durch  die  Bezeichnung 
des  Kaisers  als  dominus '  i  deutlich  charaklerisirt  wird.  Noch  vor 
CoDstaniiD  ist  das  rümische  Reich  zu  einem  fesl^e^iederteu  Me- 
chanismus geworden,  in  welchem  alle  Glassen  der  Einwohner 
ihre  besUmmte  Stelle  eionebmen.  Der  kaieerliche  Diensl  {mäiUa] 
legt  jedem  seine  Funclioneii  aaf;  nicht  nur  die  Hof-  und  Ven- 
waltangsbeamten  and  das  Militir,  sondern  sSmmiliohe  Unteftenen, 
nach  Stadtebeitrlien  eingetheilt  und  innerhalb  derselben  in  Cor- 
ponitionen  geordnet,  sind  filr  sich  ond  ihre  NaGh]u>nimen  ra  be- 
stimmten Diensten  an  Commune  und  Staat  verpGichtel;  servire 
ist  die  Losunji  aller 2),  und  waijrend  die  Knechtschaft  des  Alter- 
thums im  Miilelalter  in  die  Hörigkeit  Ubergeht,  ist  auch  die  Frei- 
heil  am  Knde  der  alten  Zeit  zu  einem  Minimum  gelangt,  welches 
sich  von  diesem  Zustande  nur  noch  dem  Namen  nach  unter- 
scheidet ^j. 

Allein  mehr  als  das  Ausleben  des  Altertbums  hat  endlich  auf 
die  Lage  der  Sclaven  das  Auftreten  des  Christenthuns  Einflnss 
gehabt,  und  iwar  nicht  erst  von  der  Zeit  an,  wo  es  StaatsreügkNi 
wurde,  sondern  in  dem  Grade,  wie  es  sich  von  Anfang  an  im 
römischen  Belebe  verbreitete*).  Das  Ghristenthnm  kennt  keine 
natürliche  Rechtsverschiedenheit  der  Menschen^),  es  sieht  die 
Sclavorei  als  ein  Gewaltverhältniss  an,  weiches  ertragen  werden 
kann,  wie  jede  Lage  dos  Lehens,  aber  gemildert  werden  niuss 
durch  den  freien  Willen  des  Dienenden  und  die  gute  Behandlung 
von  Seiten  des  Herrn'',.  Die  Kirche  hat  die  Sclaverei  nicht  auf- 
gehoben, weil  dies  nicht  ohne  Gefahr  ftlr  die  Gesammtheit  wie 
filr  die  Sclaven  selbst  mitglich  war;  sie  hat  auch  die  ererbten 
Vorurtheiie  des  Alterthums  nur  langsam  und  aUmfthlioh  Ober- 


1)  Mommscn  StMtsrecht  II*,  S.  737  f. 

2)  Cod.  2'h.  14,  2,  4 :  eorporati  urbU  Romae  —  rtdire  eogarUur^  ut  terrirt 
po$$int  /ufieMoniftii«,  qtui»  impo$ua  antiqua  toUfiinUa$.  13,  5,  3ö:  (Mhertos^  guo« 
navieulariae  conditionl  obnoziot  /nomiC  ontf^itoi,  praedictae  f^mHkmt  eommkt 
famulari.    So  anch  ettriae  vel  coUegio  —  $efvire  12,  19,  2. 

3)  Die  hier  gegebenen  karien  Andeatun^en  findet  mtn  vortrefflich  Aosfe- 
fObrt  btt  Wallon  III,  p.  98—813. 

4)  TwtaUitn.  apolog.  37  ^agt  um  du  Jahr  211 :  Hetterrü  «umu«  e<  ocalra 
omnia  implevimun ,  urhen  ,  inndas ,  castella  ,  munieipia,  corwiliabula ,  ca*fra 
Iribtu,  deeuriat,  paLatiunit  Bfnatum,  fortan^  »ola  vobi»  rtlinquimu»  templa. 

5)  ad  Oal.  3,  28.  ad  Cwr,  1,  i%  18.  üd  CoIm$.  8,  11. 

6)  ad  %»*«.6,G— 11. 
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waodeo;  aber  sie  bat  von  Anfang  an  die  Knecbtscbaft  als  einen 
provisorischen  Zustand  und  die  AbschafiuDg  derselben  als  ihre 
Aii%abe  betrachtet.  Jhr  fiiDfluss  war  es,  dass  nicht  nur  die 
flhrifltlichen  Eig^athllmer  ihre  Sclaven  in  grosser  Ansahl  frei- 
fiessen'),  sondern  auch  ans  den  Mitteln  der  Gemeinden  Sclaven 
k^gekanfl  worden,  dass  endlich  auch  das  Gesets  die  Gladialoren- 
ipiele  aufhob'),  eine  neue  Art  der  Manumission  in  der  Kirche 
vor  der  Gemeinde  gestattete  und  die  Unterschiede  des  Standes 
der  Freigelassenen  völlig  beseitigte*}. 


Fünfter  Abschnitt. 
Die  Ctestfreande,  Clienten  und  Freigelasseueu^;. 


Wir  haben  bisher  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  rOmi- 
Khen  Bavswesens  bebandelt;  dasselbe  war  indessen  nadi  swei 
Seilen  hin  einer  Erweiterong  filbig,  einmal  durch  das  Wohnen 
ferhehratheter  Hausstthne  im  Hause  des  pcUer  famäias,  welches 

in  alter  Zeit  häufig  vorkam  sodann  durch  das  Hinzutreten  dreier 
anderer  Gattungen  von  Personen,  welche  wir  noch  in  Betracht  zu 
liehen  haben,  dor  Gastfreunde,  Clienlcn  und  Freigelassenen. 

Die  Sitte  der  Gastfreundschaft  ist  uralt  und  auch  bei  denanstCNwid. 

•ehalt 


1)  S.  die  Beispiela  M  WaUon  III,  p.  381  fr.  C.  Schmidt  p.  246  ff.,  ootn 
»eichen  indes?  einige  ans  apokryphischen  Quellen  sind ,  wie  das  des  TTermes, 
«afeblicii  praefeettu  urbi  circa  116.  S.  über  diesen  Corsini  de  praef»  urbU.  Pisit 
fftt.  4.  p.  64  ff. 

2)  CooaUnttn  rerbot  sie  zuerst  325  in  Folge  des  Concils  von  Nicaea  im 
Orient.  Cod.  Th.  15,  12,  1  nnd  dM.  Oothofit.  Im  Ofldduit  hob  fie  Uonoiios  Mif 
a  404.    Theodoret.  h.  e.  5,  26. 

S)  Cbd,  Jmi.  1,  13, 1,  YmtavDg  Gomtantiii's  vom  J.  816. 

4 )  /ruftf.  1,  5,  3.    Cod.  Ju$t.  7,  6.    AxisfQhrlich  bandeln  über  die  Elnwir- 
des  duistentbnms  auf  die  Sriaverei  Möhler  Bruchstücke  aus  der  Oeschichta 

4ir  Anfbebong  der  Sclaverei  durcb  das  Cbristentbum  in  Theolog.  QuartAlscbr. 
Tibing«  1899^  p.  61  ff.  Troplong  s.  a.  0.  p.  6d— 78.  Walion  UI,  p.  814—460. 
teidta.  a.  0.  p.  232—255.  431-439.  4G2— 473. 

5)  Benntxt  ist  f&r  den  ersten  Tbeil  dieses  Abschnittes  vornehmlich  Momm- 
Mi  Das  röm.  Gastrecbt  und  die  röm.  Clientel  in  v.  Sybel's  Hist.  Zeitschrift  I, 
^332 — 379,  zum  zweiten  Mal  herausgegeben  In  BBmische  Forsehiuiien  I  (Ber- 
Kb  1864.  8.),  S.  319—390,  dorn  lab  auch  einen  grossen  Theil  der  ailtiifllbxelldail 
^eiMtoUen  Terdaak«.  6)  S.  oben  S.  56  Anm.  6. 
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Römern  seit  den  frühesten  Zeiten  üblich*):  sie  hat  aber  durch 
den  vorzugsweisen  Verkehr  mit  den  unteritalischen  Griechen  ein 
entschieden  griechisches  Gepräge  antienommen,  wie  die  griechischen 
Namen  der  Gastzeicben  imd  die  fUr  den  Gastvertrag  gewöbnlkb 
gfiiwordene  Form  der  9tiY7p«7>J^]  beweisen.  Das  hospitium^  mag 
et  Blatt  findeB  swiaohen  iwei  seUMtandigea  GemeindeD  ,  odar 
iwiaohen  iwei  eiaielneD  Penonea,  oder  iwisoheo  einer  Fstmii 
und  einer  Gemeinde^),  oder  endlich  swieehen  allen  Mitglieden 
Eweier  Gemeinden*),  ist  eine  Paetion*),  beruhend  auf  der  WiUeot- 
erklHning  beider  Theile^),  aber  verbindlich  für  Kinder  und  Nadn 
kommen^);  es  wird  geschlossen  durch  sponsio^),  Handschlag 
und  Austausch  eines  schriftlichen  Gaslvt  rtrages  oder  eines  stall 
desselben  dienenden  Zeichens  und  kann  wieder  aufgehoben  wer- 


n  Liv.  1,  45,  2;  5.  50,  3.  2)  Mommsen  Röra.  Forsch.  T.  S  341. 

3)  Dig.  49,  15,  5  ^  2:  ti  cum  genU  ali^ua  neqiu  amieitiam  ruquc  Uüii>iüum 
habemus  <— .  6o  war  mit  dan  Oteriten  ein  koipitium  puftlieiim  geielilaMea.  LIt. 
5,30,3,  später  mit  den  Aeduern  in  Gallien.  Caes.  6.  O,  1.  31,  7.  Tac.  onn.  11, '25. 

4)  Liv.  5,  28,  ö  vom  Timaaitheus  von  Lipan:  hotpilHun  cum  co  »eruUtu- 
eumdto  ett  fM»m  ivniaque  subUee  dcUa.   Im  J.  78  t.  Ohl.  wird  dwkk 
8Ctani  (C.  /.  Gr,  m,  d.  5879)  d«n  Asctopiades  tod  CUsomente  dis  GMtncbt  in 
Horn  vcrliehn. 

5)  Hiefür  ist  die  Formel  gebräuchlid)  ko^ftUwn  publice  privaUm^e  factn, 
LW.  18  Qod  dM  von  Mommien  8.  306  •ngefftbite  eumbilenilaehe  PatioiMtt- 
dacret  Mim.  de  l'Amd.  Ft.  XLIX,  p.  501.  Kin  Beispiel  giebt  die  Bronretafel 
Orelli  n.  156:  M.  Licinio  Crasso  L.  Calpumio  Piaone  eo$.  (^27  p.  Chr.)  Uli  KL 
Mala»  gerüüUaa  JJeioncorum  cx  gerUe  Zodarum  (iu  Aüturien  j  ci  genliUta»  Iridia' 
«Ofttiti  ex  fftnU  icbm.(d.  h.  ftem)  Zodarum  hotplMHm  ««luffian  anllfiiom  ftiiowK 
verunt  eique  omnet  alla  adum  in  fidem  clientelampu  mnm  niorumque  rertferunL 

6)  Cic.  pro  Balbo  12,  29 :  ut  ^uatgtu  (civiloi)  nobu  cum  maxime  societaU^ 
amMtiay  tpon$tor%e^  paetione,  foedm  ut  ctmhmeta. 

7)  So  heisst  es  in  dem  Decret  der  GnrzensiicliMI  Gemeinde  vom  J.  12  for 
Chr.  bei  Marini  Atti  p.  782 :  hoxpitium  fictrunt  qnom  L.  Domitio  Cn.  f.  L.  n, 
Ahenobarbo  pro  co$.  eumgut  et  posteroa  eiiu  »tbi  p03lerisque  »uei»  patronum  eopta- 
vmmt  (sie),  itque  eo»  potUroifm  wnm  In  ffitm  eUmMamqm  mom  ftötpit.  An- 
dere BowaiM  glaM  apaUattt  ia  dar  8.  198  Ann.  3  angaflbrten  Sahiill  p.  ii% 
—120. 

8)  Dies  gebt  nicht  nur  aus  der  angeführten  Urkunde,  sondern  auch  aus 
der  häufigen  KiriUinulg  eines  hotpiUmn  pa$0mum  ( Caes.  b.  e.  %  25.  LiT.  I3, 
38,  8.  Plut.  Cato  min.  12.  Cic.  äh,  in  CaeM,  20,  67)  odar  vttmttmn  (Ofe.  ad 
fam,  13,  36j  hervor. 

9)  tu.  9,  41,  20:  (hrhukmi  tponttone  in  amMOam  aeoepti,  vgl.  9,  5,  «o 
ain  fotdu»  so  geschlosaOB  wird.    Cic.  pro  Balbo  12,  29. 

10)  Liv.  30,  13,  8:  reeordatio  ho$pitii  dextraeque  datae.  Cic.  pro  Deiot.  3, 
Veig.  Am.  3,  83;  11,  165.  Tac.  lütt.  1,  54:  miattai  —  dextroa,  hospäii  in- 
$igne.  Vgl.  %  8.  Dies  fot  bakanntlicli  aneh  grlaeklteba  Sitta.  Xanoph.  mA. 
2.  4,  1.  Agts.  3,  4.  Bina  alinibeinerne  testera  mit  verschlungenen  Binden  ood 
der  Inschrift:  IfjiiXycovo;  'IvfßaXo«  XXmfio;  ^evtov  i:toV)(5aTO  Tobi  Auemva  Aio- 
^^Tou  xal  Töbv  tYY(^v(uv,  in  Lilybaenm  gefunden,  s.  C.  /.  Or.  n.  5496:  eine  btOll' 
eana  Hand  mit  dar  Inochrllt  aAfipallov  «p^  OöcX«>v(w»c ,  nach  OaOlen  «akSrif, 
Ib.  n.  6778. 


I 
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4m  durch  (brmltche  KOndigaiig^).  Der  sohrifUiche  Ga8lvertrag>) 
M  bei  einem  hospitium  pubUeum,  d.  h.  dnem  solebeo,  wel- 
dws  eine  Oemefnde  entweder  mit  einer  andern  Gemeinde  oder 

einem  Privaimanne  schliessl;  er  wird  auf  kupfernen  Tafeln  in 
iwei  Exemplaren  ausgefertigt,  durch  besondere  Gesandte  feierlich 
Qbergeben  5^  und  von  der  Gemeinde  in  einem  Hoilij^lhume ,  in 
Rom  in  der  aedes  Fidc  piqmli  Romani*) ,  von  dem  Privaimanne 
aber  in  seinem  Atrium  aufgestellt^].  Das  einfache  Gastzeichen 
gnigl  für  Privalleate  xnr  Beglaubigung  des  aicfa  vorstellenden 
hendcD;  aber  auch  dies  ist  doppelt  vorhanden,  uro  durch  Ver- 
llaicheBg  eine  Goostatirung  der  Aecfatheit  tu  gestatlen*).  Beides, 

1)  Dies  heiftst  ho$pUium  alicui  rcnunliare.  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  36,  89. 
Itf.  18,  9 ;  (isXöcodai  tV^v  ^cvlotv  Dionys.  5,  34.  Dazu  vergleieht  MommMO 
4m  mcuphorisrbfn  Ausdrnek  ttmfrlmgnt  teMcrom,  die  FnimdidMlt  «nflöMO, 
bd  PUnto»  Cht.  2.  1,  27. 

2)  N«di  MonuMen  waxeo  im  J.  1859  etw«  40  solcher  Urkunden  bekannt. 
Mbto  bftt  fidi  dicM  Zftbl  noek  bedtntend  vmebrt.   Dm  iltettp  Ksempbif 

Uucra  F\mdana,  zwischen  b?>2  und  G02  der  SUdt  abgefassf,  edirt  C.  1.  L.  l, 
■  53*2  as»  Orelli-Hen/f-n  n.  TOCH»,  hat  die  Form  eines  Fisi  hes  und  war  bestimmt, 
»Mi  der  KeiM  mitgeführt  zu  werden  j  der  Zelt  nach  folgt  zunächst  das  von  Ma- 
tai  Am  f,  782  heraiiH«S«>^«f  »ui  d«in  J.  12  na  Chr.  In  Betreff  der  flbrigen 
'  Tomacinl  de  Uesens  hoipitalilatis  lih.  sing.  Amstelod.  1670.  12.  ;  MafTei  Istoria 
iq^atiea.  Mantov»  1727.  4.  p.  37 — 41;  (0,  Spallettij  Dichiaraxiom  di  una 
ttvda  o0pitaU  ritrovaia  in  Roma  soyra  il  mcnte  Aventino.  Roma  1777.  4. ; 
iMÜhMi  in  Mim.  d€  VAe^id.  des  /nter.  XUX  (1806)  p.  601—611 ;  Marfnl  Attt 
df  frai.  Arrati  II,  p.  7S:] .  Gazzera  Di  un  dtcttto  di  patrmntn  e  rlienteln 
MLa  cotonia  (Ji%»Ua  Augu$ta  L  »eilig.  Torino  1830.  4.,  auch  in  den  A\lemorie  deila 
i.  AtmL  Miß  idaiM  «  Torino  1831  p.  1 ;  Osann  de  tabula  patronaiui  UiUna, 
OImm  1839.  4.  Beispiele  von  tabulae  hofpitales  und  tabulae  potronatu.* ,  von 
4«eo  »ofleicb  die  Rede  sein  wird,  finden  sich  Orater  3i;2,  1;  3G2,  2,  3(13.  'i; 
3b4,  1;  470,  1.  2.  Orelli  n.  784.  1079.  3693.  4036.  4133.  C.  i.  L.  Ii,  2110; 
fill;  MS;  W8;  2960  ;  3696;  V,  4919;  4920;  4921;  4922;  7166;  TI,  1684. 
Wniflunn»  2853.  Hübner  Herme$  V,  S.  371  und  Ephtm.  Epigr.  1872  p.  46. 
.Vothi€  degli  Srori  di  tinlirhH?$  communicate  alla  R.  Accadania  dti  Lincei  1876 
p.  'iö.  Visconti  B%dlcttino  dtUa  commiuiont  arch.  comunaU  di  Roma  1Ö77 
f.  61— 76. 

3)  OnVi  n.  7^1  Marin!  AtÜ  p.  783.  CIc.  pro  DttKo  18,  41.  Mehr  bei 
^•tti  *,  a.  n.  p.  I1J_116. 

4)  Moa)m«en  a.  a.  0.  S.  339—342  nnd  In  Annali  dtUT  /ml.  1858  p.  181— 
212.  Die  Formel  ist  «Ka««  vaXxe&v  ttiXbc  iv  Tq»  KaicttoiXtip  <iva0tTv«t.  C.  /. 
9r.  n.  5879  lin.  25. 

5)  Orelli  n.  784:  placerc  conscnptin,  Uyutos  <x  hoc  ordint  mitU  ad  i:  Pom' 
fMhM  Amwr,  dofMmum  vfruw,  qui  ab  «o  iiwpctrenl,  In  tUmUiam  amplis- 
IfMoe  domu$  tuae  munieiptum  ncstrutn  recipere  dtgndUTf  potnmumque  »e  eooptari 
Mula  hi,»f,tiali  ineiaa  in  hör  decrfto  in  domo  tun  posita  permittut  ctnsuere. 
Xstbtukeo  /.  .V.  n.  591  ;  place t  iyitur  huic  iabulaa  (^slcj  aere  inciwm  per 
«te  ptlmi^idu  9§trH  «I  afud  penatt§  domu»  huhu  dtdieaH  —  emiiimifil. 

6}  Pirat,  fbm.  6,2,87: 

HA.  Si  itil  e*t,  Uiteram 
Cemfemt  si  vis  hospitaltm,  eccam  attuli. 
AO,  Ap^imm  Aue  oümrf«.  Mi  par  profte,  nom  hakm  domL 

t.  e.  V. 

BMk  Allwtk.  TII,  I.  13 
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tustra.  fXiQ  schrifüicbe  Urkunde     wie  die  Marke   ,  heissi  tessera ,  der 
Jj^lfll^f^  WUrrel,  von  tioaapec,  oder  symbolum^] ;  die  erslere  auch  tabula 
hospitalis^),  und  nachdem  sich,  wie  wir  apttter  sehen  werden, 
die  Gastfreundschaft  der  römischen  Nobilitill  g^enüber  dem  Glieolel- 
verhaltniss  sehr  ähnlich  gestaltet  hatte,  auch  tabula  painmaius^* 
Les'*^^«  Die  VerpflichtuDg,  welche  ein  solcher  Vertrag  der  Gemeinde  auf- 
legt, ist  eine  drelfitehe:  der  Aoipe»  erhIÜI  freie  Wohnung^),  Han»- 
i'tdia,  geräth  [lautia) und  ein  Gastgeschenk  ^) ;  ausserdem  auch  wohl 
freien  Unterhalt'*),  im  Falle  einer  Krankheil  Verpflegung,  und  im 
Todesfalle  ein  BegrUbniss    .   Die  Sorge  für  diese  Leistungen  lag 
in  Rom  dem  Quaestor  ob^^);  in  griechischen  Städten  war  dagegen 
die  Aufnahme  römischer  hospües  und  namentlich  reisender  Be- 


1)  Cie.  pro  BaOo  18,  41 ;  tutera  hotpUaUt  Onm  n.  1079.  Jtf^n.  <fe  fAeoA 

dM  Inscr.  XLIX  p.  501.    Gniter  362,  1. 

«     2)  Platit.  Poen.  1.  1.  und  ö,  1,  2&.  3)  PUut.  Baech.  266. 

41  ÜreUl  n.  764. 

5)  Hfllmer  In  Monatabar.  d.  Berl.  Acad.  1861  Jan.  p.  55;  tabula  aerea  pa- 

ifOnatu$  Munt.  564,  1;  tabulae  patrocinaUs  ahcneae  Orelli-Oenzen  n.  7171. 

6)  locus  Liv.  28.  39,  19;  42,  26,  5  ,  \r^,  20,  6;  aurh  aedes  libeme  Liv.  30, 
17,  14;  35,  23,  11;  42,  Ü,  11,  d.  h.  nach  Mommseu  ein  freisteheudes  Qu&rtier. 
Gesandte  \  on  Feinden  erhalten  entireder  gar  kein  Quartier  (Liv.  45,  20,  6. 
Polyb.  32,  19,  2:  p.-^,  xaTtiX-jfxa  Soö-^vai  ozhi  (x-r^re  rapo/+,v\  oder  ein  hospitium 
publicum  in  der  x'illa  publica  auf  dem  Maxsfelde,  ohne  in  die  Stadt  eingelaaften 
sn  werden  Liv.  30,  21,  12;  33,  24,  5. 

7)  Lautia  heisst  wohl  ursprünglich  der  Badeappaiat;  denn  wie  bei  Homer, 
«0  braucht  auch  bei  den  Römern  der  Ankommende  riierst  ein  Bad.  Cio.  ad 
fam.  9,  5 :  ai  minu«,  per$equar  in  Cumanum,  et  ante  U  certiorem  faciam^  ul 
lofwlio  porafa  dl.  Seibat  gawSbnllebe  Tischgäste  waseben  samt  Hinde  and 
FQsse.  Pl&utus  Pena  7d2:  hie  aecumbt.  fer  aquam  pedihiu.  praeben  pueret 
Petron.  31.  Ilorat.  od.  3,  19,  6.  sat.  1,  4,  88.  Aber  das  Wort  bezeichnet  her- 
nach etwas  Ailgemelneres,  zwar  nicht  ^ivia,  wie  Plut.  q.  R.  43  es  erklärt,  wotil 
aber  «tipaUte.  Gbarlatna  I,  p.  34  Kell.  So  aneb  die  Gloaaen  t  IvBofuvCa  8upd- 
lex;  ivoo;xeM'.7t  Lauria.  Daher  sagt  Livius,  der  gewöhnlich  loca  lautiaque  er- 
wähnt (^28,  39,  19;  30,  17,  14;  35,  23,  11;  42,  26,  5),  an  einer  andern  SteUe 
42,  19,  6 :  DecreverurU ,  ut  Cn.  SicirUus  praetor  aediu  inttrueta$  locaret ,  uhi 
filius  regis  oomUei^ne  alt»  kabitare  poasent,  und  Polyblna  braucht  dafür  rapor^ 
(32,  19,  2)  oder  irapoyal  (25,  6,  6).  Das  Wort  bat  auch  Fest!  <p.  p.  68  Jf : 
dautiOf  quae  lauUa  dieimu»,  et  datUur  Ugaiii  hotpitii  gratia,  der  lateiniacbe  Text 
dea  Senatnaeona.  O.  /.  Gr.  5879:  munutqm  tli  «k  formida,  loewn  lautiaque 
(J[u(U3torem]  urb.  ei»  loeare  mittereque  iubereni,  waa  Im  grieebläeben  Text  lin.25 
heisst :  ^hid  xt  airot;  xardi  xo  SiaTa^iAa,  T<5rov  rapoY^,"*  Te  xiv  Ta|x(av  tÖv  xara 
ic6Xiv  to6xoi(  (Aiodfioat  dnooTSiXal  tc  xcXcüoBOtv.  Cic.  ad  Alt.  13,  2,  2 :  cum 
{Arianlhenlj  8eMu§  noOer  porodUa  pnftlMt  ooMpavtt. 

8)  Der  Werth  dieses  Oesdienkea  war  für  die  verschiedenen  GUasen  dar 
Qiate  gesetzlich  festgestellt.    Mommaen  a.  a.  0.  S.  371  Anm.  33. 

9)  Liv.  42,  6,  11:  Ugatoquc  centum  milium  aeri»  munu»  mi»»um,  et  aede» 
ntera«  hotpUio  data» ,  mtmpiuiptt  daerelii«,  donae  In  ItaUa  tuet,  Anden  Bal- 
aplele  giebt  Val.  Max.  5,  1,  1. 

101  Val.  Max.  5,  1,  1.    Plut.  q.  R.  43. 

11)  S.  Mommaen  Rom.  Forschungen  I.  S.  343  ff.  .  <" 
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mttm  ein  wechselndes  Onos,  welches  die  parochi,  d.  h.  ange-^"^^ 
sehne,  ta  diesem  Dienste  verpQichtele  GemeindeniitgUeder,  der 
leihe  nach  übernahmen ,  nnd  welches,  gesettlich  anf  ein  be- 
seheidenes  Maass  besohrtnkt^],  tbatsttchlich  in  hdiem  Grade  lästig 
wer*T.  Der  Privatgast  wird  dagegen  Tbeilnebmer  des  Familien- 
^Ik-qs;  bei  seiner  Ankunft  wird  ein  Bad,  Opfer  und  Mahl  ver- 
aDsialiel*  ;  er  verweilt  oft  lange  Zeit  im  Hause*)  und  tritt  in  ein 
Plelälsverhällüiss  zu  dem  Hausherrn  •)  ,  der  ihm  ,  so  lange  er  da 
ist,  Schulz  und  Ibätigen  Beistand  insbesondere  in  Rechtsstreitig- 
keilen  ieislet^),  und,  wenn  er  abwesend  ist,  seine  Geschäfte  in 
lom  besorgt.  Es  galt  für  alle  rtfmischen  Staatsmanner  als  eine 
Ehfe,  lahlreicfaen  Gastfreonden  ihr  Haus  ni  OShen^  nnd  ihre 
IUwstB  wa  widmen^,  nnd  der  Staat  gestaltete  der  Nobilitllt,  anf 


Ij  Cic.  ace.  in  Verr.  1,  25,  65:  (Philodamiu)  osttndit,  munui  iUtid  »uum 
mm  mm:  m,  «mm  mut  peHu  «mnl  kotpUmn  we^plMMionim,  fwn  iptoi  tarnen 
frzetoru  et  eonmUs,  non  Ugalonm  tttit^tt»  fM^pMr«  «Ol««.   Mehr  bei  Kuba 
T«xf,  des  R^m.  Reichs  I,  S.  61ff. 
2j  Hör.  $at.  1,  5,  45 : 

IVagiwa  Oampano  ponti  quoB  vttküa,  ieekm 
PraAuU  et  parochi  (juae  debent  ligna  $aUmqu€. 
lAdetAai  frtigwB  dtra  ftBeh  Uen  für  die  Pferde,  uud  Betten,  UeU.    Cic  ad  AU, 
5,  16,  2.  3)  Cic.  aec.  in  Verr.  1,  26.  25  f. 

4)  Com  adverUieia  Saet.  Vit.  13.  ColumelU  12,  3  redet  von  dem  Geschirr, 
Im  mm  M  besoodcran  QetogMiliettaii  tetneht:  Qulbu»  mtUm  od  d»$$  futoB  et 
«i  kotpitum  advmtum  utimur  et  ad  quaedam  rara  negotia ,  haee  promo  tradidi' 
■M.  Seo.  «p.  21,  10:  Cum  adieri*  hortulo9  et  in$eriptiim  hortuU»:  Ho$pes,  hie 
km  memAU,  Ue  nmmmm  homtm  vduptai  e$t :  paratm  ertt  kUti»  demletttt  etutm 
fefptCaitf,  humamu,  et  te  polenta  excipiet  et  aqxutm  quoqtke  large  nUnütraMl. 
Du  Opferthier,  hottia,  iut  von  hotti$,  dem  OMte,  denn  dies  ist  die  ursprQng- 
ttdM  Bedeatung  des  Worte«  (Varro  de  l,  L,  ö,  3),  aelnen  Namen.  Auch  der 
MMck«  Gest  «gtmtt  in  Bern  eiif  dem  OepItoUiim  und  hatte  bei  Veelipleleii 
■iMi  Fiat«  «af  der  OrMcostAsis.    S.  Mommsen  Rom.  Foiaehwiceii  I,  S.  347. 

5)  Aoi  »Iter  Zelt  ist  hierüber  nichts  bekannt.  Lyson  von  Patrae,  mit  dem 
Ckero  eiA  vetu»  koipithan  hatte,  wohnte  eliunel  Im  Hause  desselben  ein  ganzes 
J^.  Cle.  <Ml  fam.  18,  19,  1. 

6)  Bei  OelUos  5,  13,  5  sagt  Masnrios  Sabinas:  In  offteiis  apud  matort»  Ha 
9kmnatwn  est,  frtaMim  tutelae ,  deinde  fu>$piU ,  deinde  eUenll,  Iiiiii  eoyiMiO, 
fMiM  af^ni.  T)  Cic.  div.  in  Caeeil.  20,  67. 

6)  de.  Ji  o/f.  1,  39,  199:  im  domo  dort  kmMs,  in  quam  et  hotpites  muUl 
ftripimdi  et  admÜUemdm  hemkmm  evkufm  gemri»  wmUUudOf  adklbtmda  emra  ttt 
imitatU. 

9)  Cic.  div.  in  Caeeü.  20,  66:  C^ariuimi  viri  nottrae  eivitaiit  temporibu* 
epHmie  hm  «Af  ««yllsiliiiMii  ptilefcerifiniiifiyK  dwebant^  ab  hotpitibui  «UcMfAtM« 
fW  Mcii  —  iniuriai  propuhare.  Cic.  de  off.  2,  18,  64:  Est  enim  valde  decorum 
yüM  domuB  hominum  Ülu$trium  ho$pitibu9  iUustribua  idtjue  etiam  reipublicae  t»t 
iMaMRio,  kmhu»  extemo$  hoc  liberaUt4Ui$  genere  in  urbe  no$tra  non  egere. 
Omn  salbet  r«hat  sieh  seiner  Oaatvertilf  e  mit  Provincialen  in  CaM,  A,  11,  28, 
•Ki  i)CDot  Ulan  eastfraoiide,  i.  B.  ad  fam,  18,  86;  18,  19, 1.  pn  floeeo  tM), 
48- s.  e. 

13* 
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diose  Weise  ihren  Einlkifis  io  den  Provioxeo  galtead  so  maehm, 
wührend  er  für  seiiw  Geaebüfte  sieb  niemals  answürtiger  GaK- 
freande  bedient  hei.   Ein  rdnusober  Gaslfirennd  ist  fitr  anmiiar- 

tige  Gemeinden  und  Privatpersonen  ein  upabvo^  in  grieehitehcni 
Sinne,  vergleichbar  unsern  Consuln,  ein  Bevollmächiiuier  für 
Staats-  und  Privatgeschäfte;  ein  griechischer  Gaslfreund  dagegen 
nimmt  zwar  Beamte  und  Privatleute  aus  Rom  in  seinem  Hause 
aoi,  aber  Geschäfissachen  erledigt  der  röousche  Staat  nicht  durch 
ihn,  sondern  durch  seine  eigenen  Beamten.  Es  fofalen  bedeiÜL- 
liob,  Fremden  in  ihren  Gemeinden  einen  Binfluss  su  gewabrea, 
welcher  seibat  bei  Rilmem  unter  UmsVinden  geübrliob  werden 
konnte^),  und  in  der  Kaiseneit  den  rttmisdien  NobUes  den  Ver- 
dacht eines  unerlaubten  Strebens  nach  politischem  Anbange  so- 
zog- .  Man  wird  es  daher  erklärlich  finden,  dass  die  Ungleich- 
heil  des  gegenseiliij;en  Verhältnisses  wesentlich  dazu  beitrug,  die 
gastrecbtliche  Verbindung  zwischen  Fremden  und  Römern  zu  einer 
Giientel  zu  gestalten,  und  endlich  selbst  die  Manien  patronus 
und  cUeru  dem  der  hospites  zu  substituiren. 
^'i^^'  Giientel')  und  Hoapitium  aind  darin  ttberetnatimmend,  dass 
wie  der  Holpes  so  auch  ursprünglich  der  Client  in  Rom  kein  Bür- 
gerrecht hat,  darin  aber  verschieden,  dass  der  hospes  ein  selb- 
ständiger, in  seiner  Gemeinde  beimathberechtigter  Mann  ist,  der 
*2Jj*JjjJ«  Client  dagegen  gar  keiner  Gemeinde  angehört.  Zieht  z.  B.  jemand 
aus  einer  Gemeinde,  welche  mit  Rom  keinen  Gastverlrag  hat, 
nach  Rom  *i  ,  oder  wird  er  aus  seiner  Vaterstadl  verbannt  und 
gehl  ins  Exil  nach  Rom,  so  hal  er  hier  weder  eine  Rechts- 
stellung noch  einen  UnterhaU.  Ihm  bleiben  nur  zwei  Mittel 
ttbrig,  nämlich  entweder  sich  freiwillig  in  die  Sdaverei  su  be- 


1)  Sp.  Maelius  kaufte  das  Getreide  zu  seinen  iArgitiouea  in  £trurien  per 
hotpUum  eUtmUmnqm  mMttmla  Lif,  4,  13,  2;  tmi  CUadlu  DmMU  taft  Siiet. 
Tib.2:  Italiam  per  clientelas  oecupare  tentavit;  von  Pompeins  Velleius '3. '29: 
Cn.  Pompeius  —  prhatis  ut  opibus  ila  confiliiit  magna  au9iM,  —  firmum  tx 
agro  PicenOy  jfui  totus  paUmU  eius  clicntdu  refcrttu  eratf  contraxit  crercttum. 
Dus  hier  tob  «ÜMMi  d!«  B«de  irt,  berukt  «nf  der  im  •plttren  SprMhgeteaiwk 
auch  der  tahuUst  kuj^Uak»  «»wShilUekaa  yemUohnnf  i»  Bescttto  kotfUinm 
UDd  clientda. 

2)  Tac.  ann.  3,  55.  dial.  de  or.  36,  wo  von  dea  altea  Bedneio  lUi 
Untenehlede  ron  dea  splteren  getagt  ivlid :  AI  rffaitriii  «Kam  eclM«n«n  mtMmmn 

rtdundabant. 

3)  8.  M.  Voigt  Uebei  die  Clieutel  und  Libertinität  in  Berichte  der  köoi^ 
Sachs.  Oesellachaft  der  Wissenschafteo.  Phil.-hist.  Ci.  1Ö78  S.  147—220. 

4)  Clc.  de  or,  1,  38,  177. 
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plmi^;,  oder  $kh  imtor  den  SohuU  eines  rdmiscben  Burgen  tu 
Hedn  [le  appUeart)  ^ ,  weleher  sich  daiu  verstehl,  ihm  seine 
persdofiebe  Freiheit  ta  lassen,  ihn  aber  in  seine  patestas  su  neh- 
aen  nod  ihn  demgemass  su  unterhalten    vor  Gewalt  zu  scfatttsen, 

Ttr  Gericht  zu  vertrelen  *)  und  nach  seinem  Tode  zu  begraben  ^) . 
So  lange  die  Palricier  allein  die  Bürgerschaft  bildeten ,  konnten 
sie  allein  Clienten  haben**),  und  sie  versorgten  und  verwendeten 
dieselben,  indem  sie  ihnen  ein  Stück  Land'),  insbesondere  auf 
dem  agfr  occupatorius  anwiesen^).  In  das  nämliche  Scbutzver- 
hAltniss  können  ganse  Gemeinden  treten,  wenn  sie  sich  dem  römi- 
Mhen  Yoifce  ergeben;  dem  Staate  steht  es. dann  su,  entweder  die 
taieindemitglieder  in  die  Sdaverel  su  verkaufen*},  oder  nur 
in  Gemeindeverband  aufkulOsen  nnd  aller  politischen  Hecl^te  tu 
beraoben,  die  Einselnen  dagegen  im  thatsSchliehen  Besits  ihrer 
FtaBieit,  d.  h.  im  YerbHltniss  freigelassener  Schutzleute  ideditihi) 
la  belassen  .  Unterworfene  Gemeinden  wie  ganze  Provinzen 
pflegten  sich  tiberdies  speciell  in  das  Pairooat  desjenigen  Rümers 


1)  Ein  Beispiel  gicbt  dtr  eoMtrtm  dtt  Trimalohio  Petron.  57 :  ipae  im 
itdi  m  »ervituUm  et  malui  clvlt  Mtomomu  e$8c  quam  tributaritu.  Er  enlblt 
ImMrb,  er  sei  40  Jahre  Sclave  geves^n,  dann  habe  er  sich  frei  gekauft. 

2j  Cic.  de  orut.  l,  39,  177:  QtUd  quod  item  in  cmtumvirali  iudicio  certa- 
tm  t$H  oeecpjNMW,  <^t  Bomam  in  exUium  venusetf  cui  Romae  exulare  iu»  esHt, 
tf  Ml  tfNfiiMi  fti^i  polfOiNMii  offUoooiMtt ,  InfflilalOftic  e$9€t  tnorimu ,  notuw 
w  ra  rrtufa  iu*  npplirationiM ,  ob$curum  sane  et  ignotum ,  pntefactum  in  iudicio 
atfti  UiuMtnäum  eit  n  patronof  Unter  Jemandes  Scbutz  stebn  heiast  in  fitU 
«Hfihii  MW.  Lex  repetund.  C.  /.  L.  I,  li.  198  Hu.  10:  jvokne  in  fide  ti  »H 
imhrer-e  in  mniorum  ftdi  fkmini.  Vgl.  lin.  33.  OeU.  5, 18 :  äUnUtt^  —  flil  cefe 
—  m  fidem  pntrociniumqw  noftrum  dediderunt. 

3)  i>ionyt.  2,  10.  Flut.  Born.  13.  Hierin  liegt  der  Oiund,  daaa  Patrone 
fknm  OHvnten  keine  OeMentcehidlfDog  fOr  ibre  Dienfte  nehmeii  dürfen, 

ML  20,  1,  40,  welchen  Orandsatt  die  lex  ChMia  de  doniM  et  muneribus  (Liv. 
H,  4  ttod  tonst  oft  erwUint)  sam  Uesets  erhob.  S.  Mommaen  Bdm.  Forsch.  I, 
S.  9(7  Anm.  21. 

4)  DIeaTe.  2,  10.    Caesar  bei  OeU.  5,  13.   Soet.  Am^.  Ö6.    Als  natttrllehtr 

Vertb«idlger  des  Clienten  darf  deshalb  der  Patron  go?cn  denselben  kein  Zeug" 
alM  ablegen.  OeU.  ö,  13:  tettimonium  advermm  clientem  nemo  dieit. 

b)  Dies  llsst  Siek  mft  8lckerk«lt  sekHessen  ans  der  gleichen  Verpfllchtttag 
P|to  Oa«tfreonde  und  Freigelassene. 

6|  Dionys.  2,  10.    Plut.  Rom.  13  und  Voigt  a.  a.  O.  S.  147  ff. 

7j  Voigt  a.  a.  0.  S.  164  Anm.  69.  Auch  der  rümiache  Staat  pflegte  Per- 
Mise.  die  sl^  In  seinen  Sekatx  begaben,  mit  Ltndbeiltt  ansrastatten.  LIt.  2, 
16.  4:  44,  16,  4.  RiidorfT  Ackergesetz  des  Sp.  TkOTlns  In  Zdtsehf.  fAr  ge- 
•ckklitl.  Itftchtswissenschaft  X,  1  S.  102.  103. 

b)  ä.  hierüber  StaaUverwaltong  I,  S.  433. 

9)  8  dasdbet  I  8*  490. 

10  )  v'  n  »olebtD  OeiMlndeB  tot  Staattrerweltiing  t,  8.  27  ff.  166.  864  ge- 
^«Mslt  «Orden. 
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ZU  begeben,  der  die  Unlen^'erfuog  bewirkt  und  das  Unterlhänig- 
keitsverhäitniss  selbst  geordnet  hatte  und  die  praktischen  Vor- 
iheile,  welche  die  beständige  Vertretung  der  Gemeindeangelegen- 
heiten einer  auswärtigen  Commune  in  Rom  gewährte,  bestimmleo 
seit  dem  Ende  der  Republik  selbst  diejenigeo  Städte,  welche  nr- 
spillDglich  in  gar  keineiD  Uiiterthiloii^eitsverfaaltiiisse  sa  Rom 
standen,  nitmlich  die  Cclonien  und  Monicipien,  dennoch  in  Rem 
sich  einen  patnmus  ta  wählen^.  Auf  diese  römischen  jMifroiit, 
welche  immer  aus  den  Senatoren  oder  Rittern  genommen  wer- 
den, ist  demnach  das  doppelte  Verhältniss  des  Gastrechts  und 
der  Clientel  in  sehr  ungenauer  Weise  Übertragen  worden ;  sie 
sind  eigentlich  nur  Geschc^flsfUhrer  [procurcUores]  ^  denen  man 
einen  Ehrentitel  aus  alter  Zeit  beilegte  s]. 
SfShittM  engerer  Verbindung  steht  der  Privatclient  sn  SMnco 

fiSStn,  ^0     cUe  jiot$sUu  des  paler  famiiiaSf  so  auch 

in  eine  dauernde,  auf  die  beiderseitigen  Desoendenten  forterbende*] 
Familiengememschaft'^] ;  er  nimmt  den  Geschleehtsnamen  desjM' 
tronus  an  ^] ,  wird  snr  Theilnahme  an  den  gentilioischen  Opfern 
zugelassen^),  zieht  mit  dem  Herrn  in  die  Fremde 8)  und  in  den 
Krieg®)  ,  holt  seinen  Rath  ein  in  Rechtsgeschäften  wie  in  häus- 
lichen Angelegenheiten  ;  steuert  von  seinem  Vemiögen  .  wenn 
der  Patron  eine  Tochter  ausstattet  oder  aus  der  KriegsgeliangeD- 


1)  AppUn.  b.  e.  2,  4:  dicdboic  irfXtofv  loxt  Ttc  'P((>(j.]q  icpoffTdrH;;.  INft- 
Dys.  2,  11 :  Oie.  de  off.  1,  11,  35:  In  q%to  tarUo  opere  apud  nottn»  iutUtia  Mito 
ett,  ut  II,  qui  civitates  aut  naticine$  devieta$  hello  in  fidem  recepistent ,  eanm 
pairorU  eMent  more  maiorum.  So  hatieo,  wie  Momouen  Rom.  Forsch.  I,  S.  361 
•nniirt,  dftf  Pitrantt  Uber  die  itcfltMlwn  SOdte  dte  Mftroelli  (LW.  26,  92,  8. 
Cic.  dh.  in  CaeelL  4,  13.  aee.  in  Verr.  2,  49,  122.  Plut.  Marc.  23);  Ober 
die  Spanier,  Llgurer  und  Macedonler  Aemilios  Paulos  (Plut.  Aem.  P.  39);  über 
die  Spanier  auch  der  ältere  Cato  (Cic.  div.  in  Caee.  20,  66.  Liv.  43,  2j ;  über 
die  Alloteofer  die  Febtl  (Appiaa.  h.  e.  2,  4);  Ober  Cypani  Cato  Utleenalt  (Ofe. 
ad  fam.  15.  4,  15). 

2)  S.  Staatsverwaltung  I,  S.  505  ff.    Spalletti  a.  a.  0.  p.  103—110. 

3)  Momm»en  a.  a.  0.  S.  35ö. 

4)  Dkuiyi.  %  10 ;  Torfdprot  fttifutvocv  Iv  icoXXaT«  |tvcatc  o&(iv  (ta^lpousai 
OUYY^'**^  dh»a'pi^^o^^®^  itcXat&v  re  xi\  rpoTratmv  ouC'-»7wt  -oitoi  r.ii- 
han  Oüvtordtpxvrxt,  xal  (xi^ac  Irtawo;  i^v  toi«  ix  x&s  £rt^av<»v  olxoav  ob;  rXeiffrov»; 

Tfi«  iwcftv  dprri)«  dEXXoc  «ccKtvfklvoie.   Fnfm,  Folio.  806;  d  aleiil  im  JJi  to- 

hulis  patroni  appellatione  etinm  liberi  patroni  eontinentur,  ita  et  in  hae  lege.  IM 
f^etundartan,  angeführt  S.  197  Anm.  2.    Mehr  bei  Voi^  a.  a.  0.  S.  15ö  ff. 

5)  Festua  p.  253b  g.  v.  paironue. 

6)  8.  oben  S.  20.  7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  371. 

8)  Dionys.  2,  46  am  Ende;  5,  40.    LIt.  2,  16,  4.    Suet.  Tib.  1. 

9)  Dionys.  2,  10}  1,  i%\  10,  14.  10)  S.  Voigt  a.  a.  0.  S.  167. 
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Schaft  ausgelöst  werden  oder  eine  Geldbusse  lahlen  muss^j.  Und 
dies  VerhttllDiss  dar  Pietät  ist  ein  gegenseitiges.  Kein  Theil  kann 
gegen  den  andern  Process  führen,  Zeugniss  able|;en,  Stimme  ab- 
gÄen  oder  Saehwaller  aein*) ;  die  Pflicht  gegen  den  Glienlen 
grill  seibat  der  gegen  den  Blatsverwandlen<)  vor,  und  die  Yer- 
lelnmg  derselben  wird  ala  ein  lodeawttrdigea  Yerbreeben  ge- 
ahndet *] . 

Die  Freigelassenen  werden  zwar  sprachlich  von  den  Clienten 


onlerschieden ,  sind  aber  nur  eine  Art  derselben^,.    Die  Frei- 


lassung  beruht  auf  dem  erklärten  Willen  des  Herrn,  von  seinem  b«!»"«»«»- 
Herrenrechte  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen,  schafft  aber  aua  . 
dem  Sciaven  nicht  einen  rtfmiachen  Bürger^,  sondern  eine  herren- 
lose ond  heimathlose  Paison,  welche  des  fortdanemden  Schutsea 
bedarf-  Der  Ubertus  bleibt  deawegen  entweder  gans  im  Hause 
and  Dienate  aeinea  früheren  Herrn  oder  wird  von  ihm  mit  Acker* 
besiti  oder  Capital  ausgestattet^) ;  er  nimmt  den  Namen  seines 
früheren  Herrn  an^) ,  steht  nach  wie  vor  unter  dessen  Gerichts- 
barkeit*®) und  ist  verbunden,  denselben  im  Falle  des  Bedürfnisses 
mit  seinem  Vermögen  lu  untersttttzen  und  im  Falle  der  Ver- 


1)  Diony».  %  10.    Plut.  Rom.  13.    Voigt  a.  t.  0.  S.  164  Anm.  64. 

2)  Dionys.  2, 10.  Gell.  5, 13.  Mommaen  Itöm.  Forsch.  1,  S.377.  Voi^t  Ö.  Ibö. 

3)  GeU.  5,  13;  20,  1,  40. 

4)  Dkoyi.  2,  10.  Plut.  Born.  13.  Scrriot  ad  Aen.  6,  609 :  ex  Uge  duo- 
üeim  tahulamn  vmtU,  in  gviftiu  «er^rtum  eil.*  Patromu,  «i  eliaM  fraudtm  feeertt, 

«Mcr  €ttO. 

5)  Dkoyt.  4,  23:  luA  tKqt  mXkä  di^,tlri%iv3t^tu  to6c  •ftnopwCtoo;  'Poo- 
ImIw,  iki  Toik  diceXeu8£pouc  iüst  Tfj;  roXtTcloi;  {xer^yctv,  4v  faxXT^slat;  xal 

yr^p«^op(fli!c  Td;  ydptxa;       ot;  (xiXtoro  hioszai  r.pdiixi'Si  xo|itCo|i£vouc 

I«  IM«  ix  X0V  cbccXcudifXDV  ifmfiivotK  tcsXdrac  xoT«  iff6'iOti  xoi«  iauräw  «ata* 
Idnvtvc*  Daher  der  Aiudraek  eUen«  UberUmi»  Uw.  43,  16,  4.  HommMn 
t.    0.  S.  360  ff.    Voigt  t.  a.  0.  S.  153  ff. 

6)  Namentlich  wird  in  alter  Zeit  der  Freigelassene  eines  Patriciors  nicht 
Patricier;  er  wird  nur  Client  desselben.  S.  Monunaen  a.  a.  0.  S.  359. 

7)  Ulp.  2>^.  9,  3,  5  $  1 :       ftiis  ffratuUai  kahäatkmu  dederü  MertU  «t 
dientibiu  vel  niis  vel  uxorU.    Dig.  7,  8,  2  $  1 :  Et  cM  Labeo ,  ettm ,  qui 
kabUat,  inquilinum  poMe  reriptre,  item  et  hotpHem  et  libertos  mot.    Plln.  «p,  2, 
17,  9:  ReUqua  par$  laterU  huius  »ervortun  lUiertorumque  utibtu  tUtinetur. 

8)  B.  to  Abfoba.  6b«r  dia  Seltvon  8. 163. 

9)  S.  oben  S.  20  f. 

lOj  Die  Ansicht  von  Ilecker  Handbnch  Th.  II,  1,  83.  84,  dass  der  Patron 
gegen  seioen  Freigelassenen  kein  anderes  Strafmittel  gehabt  habe,  als  die  Ans- 
ichliessoog  mm  Begrilbiilae,  let  fOr  die  Zelt  der  BepubUk  eatiehieden  irrig.  Eine 
Terartheilnng  eines  FrelgelaMeniO  durch  den  Patron  und  zwar  zum  Tode  erwähnt 
TaL  Max.  6,  1,  4.  Suet.  Cae».  48  und  die  lex  Aüia  Sentia  vom  J.  4  n.Chr. 
fn.  n,  1  8.  83)  hatte,  wie  es  scheint,  nicht  die  Einführung  einer  Gertehtabai^ 
keit  des  Patrons,  sondern  eine  gesetiliche  Beschränkung  dendbeo  um  Zweeke. 
S-MeuMea  S.  369.  Tgl.  Welter  O.  d.  B.  B.  %m. 
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armoog  so  luiterhtiteiii).  Der  Herr  dagegen,  der  Um  im  Leben 
versorgl  und  nach  leinem  Tode  bestaUei^),  ist,  wenn  er  kinderioi 
stirbt,  sein  Erbe^,  wenn  er  aber  unmtlndige  Kinder  hinteriMi 

der  nalUrliche  Vormund  derselben*). 

Am  Ende  der  Republik  hat  der  eigentliche  Stand  der  Clien- 
len  insoweit  aufgehört,  als  er  nur  noch  durch  die  Freigelassenen 
repräsentirt  und  der  Name  patronus,  der  sich  ursprünglich  auf 
die  ClieDtel  besog,  aossobliesslieh  von  dem  Freilasser  gebraucht 
^g»^^ wird»).  Was  man  dagegen  in  der  Kaiaerteit  GUentd  nennt»  ist 
ein  Verhaltniss  wesentiioh  verschiedenen  Urspninga,  auf  welekes 
man  eine  alte  Beieicbnung  anwendete,  weil  sie  wenigstens  in 
einer  speciellen  Besiehung  der  Sadie  entsprechend  war.  Es  ge- 
hörte zu  den  natürlichen  Bedingungen  des  Lebens  in  der  Re- 
publik, dass  alle  Staatsmänner  ihren  Einfluss  durch  einen  poli- 
tischen Anhang  zu  gewinnen  und  zu  sichern  suchten  und  zu 
diesem  Zwecke  ein  Gefolge  von  salutatores.  deduclores  und  <issec- 
iatores  um  sieh  sammelten,  das  sie  durch  Dienste,  Gefälligkeiten 
und  Bewirthungen  an  sich  fesselten«  von  dem  sie  aber  nament- 
lich in  Zeiten  der  Amtsbewerbung  Gegendienste  in  Ansprach 
nahmen  7).  Zu  diesem  Anhange  gehörten  allerdings  auch  Glien- 
ten,  Freigelassene  und  Sciaven,  denn  auch  diese  waren  braocb- 
bar,   die  olTentliehe  Sliumiung  zu  bearbeiten^;,  daneben  aber 


1)  P»nloi  $.  r.  %  32.    Llp.  Dig.  25.  ^.    §  18  IT.    Paulas  Diy.  37.  14,04. 
'2)  Hievon  wird  im  letzten  Abschnitte  (Udiea  BaiulM  die  Eede  lein. 
3j  iS.  Waller  ü.  d.  R.  R.  W  ^öö. 

4)  8.  Walter  «.  e.  O.  $  5Ö0  Amn.  8.   Audi  Kinder  lebeodec  FwigelMienei 

erzieht  und  unterstützt  der  Patron.  S.  die  llMoltt.  bd  Henteo  AmuiU  186Ö 
p.  6  ff.,  angeführt  oben  S.  174  Anm.  10. 

5)  Daher  sagt  Cicero  de  orat.  1,  39,  177  von  dem  Clieuten:  »i  $€  ad  alifum 
fuati  paUronum  applkavimtf  de  ihm  des  Wert  nur  in  dem  YediiltBlM  snm  ii6«r* 
ItM  geliuflg  war.  6)  Cic.  pro  Mur.  35,  73.  74. 

7)  Ausführlich  spricht  hievon  Q.  Cic.  de  pet.  com.  9,  34:  Et  quoniani  a$' 
Metatkmi»  wuntio  facta  est,  id  quoque  curandum  e9t,  tU  fuoti^Uama  cuiutque  ft- 
ntrU  et  ordinU  et  oftalli  vlore.  JUam  ex  ea  ip»a  eopia  conieotum  fUri  potertt, 
quantnm  «/t  in  ipso  campo  virium  ac  fncultutia  habiturtu.  Huiua  auian  rei  trtf 
parte*  ntnt:  una  »alutatorum,  cum  domum  veniunt,  altera  dedueUmua,  tertia  tu- 
H^aUifum.  Salutatores^  sagt  er  weiter  35,  magit  vulgare»  nmt  et  hae  emtm 
tudine,  guae  mme  eet,  piuft»  ventmt ;  die  äidmelores  sind  noch  wichtiger,  $  36: 
Magmtm  affert  opinionem,  magnam  dignitatem  quotidUma  in  dedueethdo  frequentiii. 
Die  asBcctatorei  sind  beständige  Begleiter;  alle,  denen  ein  Stutemanu  vor  Qt- 
Xiekt  Diemte  gelefatel  hat,  eneheinen  ait  ihrer  gansen  Terveadtackefl »  «n  te 
der  entscheidenden  Zeit  der  Bewerbung  ihrem  i'atr<>n  zu  helfen*  $  38.  Cic 
pro  Mur.  34,  70.  An  dieser  Stelle  wird  auch  t  iiit-  Ux  Fabia  de  numtro  uct0- 
torwn  und  ein  *€r\aXu9con»uUum  gleichen  Inhalti  erwähnt.    }^  74  u.  das.  Zampt. 

8}  Ibid.  5, 17:  Defnde  «1  quitque  eet  bHUmm  ae  nuaimt  dmeäkm,  «1 
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Tnbulen  und  NachbarD,  Gastfreunde  aus  allen  italischen  Städten*) 
und  besonders  AnhUnger  aus  vornehmen  Familien  ^  ;  denn  je  ein- 
üu^sreiclier  das  Gefolge  war,  desto  mehr  entsprach  es  seiDem 
Zwecke.  Als  in  der  Kaiserzeit  die  politische  Bedeuluog  dieses 
äMkmgm  aufbtf rte,  blieb  es  doch  eineraeils  BedOrfaiss  angesehener 
Lmle,  nob  bei  OflenUieheiii  Enobeinen  mit  einem  slalüioben  Ge^ 
sa  omgabeo')  und  ihr  Haas  siun  Mütelpanete  einee  kleinen 
HifctialeB  so  macben,  dem  sie,  um  ihn  su  erliaiten,  Sehnts^) 
■ad  üMeffBiatsuDg  ^)  angedeihen  liessen;  andeKrseüs  gab  es  bei 
der  entschiedenen  Abneigung  der  R(ftner  gegen  den  kleinen  ehr* 
lieben  Erwerb  und  dem  allgemeinen  Begehr  nach  gutem  Leben 
u&d  Einfluss  eine  grosse  Anzahl  von  Personen  der  verschieden- 
sten Stünde  und  Interessen,  welche  sich  bereitwillijj;  vornehmen 
üttittera  anschlössen,  um  sich  ihren  i^t)ensuaterhalt  und  eine  ge- 
wisse gesellige  Stellung  zu  sichern.  Sowie  nun  deshalb,  weil  in 
doi  aüen  GlieolelverfaHiUiisse  der  Rechlabeistand  eine  Pfliobt  des 
HmoM  war,  der  Name  patronus  spttter  auf  jeden  Anwalt  ttber- 
gpsg,  wenn  denelbe  dem  I¥ooess  führenden  anch  gans  ferne  stand, 
si  bt  der  Umstand,  dass  ee  dem  patnmut  oblag,  seinen  dienten 
sadi  so  versorgen,  die  Veranlassung  geworden,  den  Namen  der 
CSrotel  Ulf  das  eben  beschriebene  Verhällniss  anzuwenden,  wel- 
rbes  dann  von  der  alten  Clientel  ganz  verschieden  ist,  dass  es 
oboe  allen  inneren  Zusammenhang  mit  der  Familie  des  Herrn  und 
wiiiiuriich  lösbar  ist,  darin  aber  eine  gewisse  Analogie  mit  jenem 
hat,  dass  es  auf  Dienst  und  Gegendienst  basirt  ist^^}.  MUssig- 
floger,  an  das  Herumlaufen  gewöhnt^],  und  su  allen  guten  und 


tma  tt  ,ptam  amplmimum  MN  ie  cupiat,  valde  ddbefandmn  mt,  Iwn  ut  tribuLetf 
m  vkimU  mt  eflüiti»,  «t  dmUpu  Ub§M^  pMtrm»  «Motu  Mrvi  M;  mni  fin  omnte 

MMM  0d  fornuem  famam  a  Jomestieh  ernannt  auetoribtu. 
1 1  lUd.  ö.  30;  5,  18.    Cic.  pro  Mur.  33,  ÖU;  34,  70. 
2l  Cle.  l.  1.  1,  6,  j,  18. 

3)  ittvM.  7,  142.   Ben.  ep.  32,  9:  nudum  erft  latiuf  ineomUala  UtUeaf 

tkntm  raruum  ? 

4)  MatUaI.  %  31  beklagt  »ich  daher  über  den  Ponticu«,  dau  «r,  der  doch 
mi  laiiilwii  Mia  «olle,  Um  ^  Oerlebt  nicht  bttatefae. 

5)  ll«rüftL4,88i  10,  18  a.  ö. 

6j  Ueber  die««  spitere  Cliontel  haben  neuerdlngH  crsrh  opferid  gehandelt 
Unenaann  lieber  die  dienten  unter  den  ersten  rümischeii  kaiaern.  MQnater 
UM.  4.    L.  FHdBMiriOT  Danlalhuiftii        der  SltteiigeMhtohto  Bom*k.  I«, 

I  358  ar. 

7)  Einen  solchen  beschreiben  Maniiias  5,  61 — 6ß.    Heneca  de  tranq.  anhni 

II  $ie  haben  einen  eigenen  Namen,  ardelione»,  Phaedr.  fab.  2,  f),  oder  ardü' 
Hn«.  IfartW.  i.  78»  10.   8.  hierfibw  ModlMiidtr  a.  a.  0.  8.  SM  ff. 
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schlechten  Diensten  erbötig  Dichter  und  geistreiche  Leute,  de- 
nen es  an  einer  Existenz  fehlte 2),  Glücksritter,  die  durch  das 
Vertrauen  crosscr  Herren  eigenen  Vortheil  und  Einfluss  zu  er- 
reicliOQ  hofften^),  Hungerleider,  welchen  es  uro  die  Einladung n 
einem  guten  Mahle  zu  thun  war^),  Erbschleidier ,  welche  flir 
Glttck  bei  kinderlosen  alten  Herren  und  Damen  anehten*) ,  ver* 
armte  und  fUr  ihre  Bedflrfhiaae  nicht  ausreichend  situtrie  Nach- 
kömmlinge der  alten  NobiliUlt*) ,  aber  auch  Senatoren  und  Gon- 
sulare^),  welche  einen  eigenen  Anhang  hielten  s),  und  daneben 
gani  arme  Leute  mit  serrfssenen  Mänteln*)  und  Schuhen oder 
Soldaten**),  alle  fanden  es  vortheilhaft  und  ehrenwerth  sich  an 
einen  Vornehmen  zu  hängen  und  durch  dessen  Gunst  und  Al- 
mosen eine  Existenz  zu  gewinueu,  indem  sie  je  nach  ihrer  Be- 
fähigung als  Freunde  und  Gesellschafter  gern  gesehn,  oder  ab 
Parasiten  geduldet,  oder  als  nolhwendiger  Tross  ernährt  wurden. 
Q^!^^  An  die  Stelle  der  Pietllt,  welche  das  Band  der  alten  Glientel  war, 
ist  nun  der  Egoismus  getreten ,  statt  des  einen  Patrones  sucht 
man  nun  so  viele  als  mifglich  zu  erlangmta);  nicht  auf  treue 
Dienste  und  aufrichtige  Hingebung  gründet  sich  der  Ansprach  an 
die  Gunst  des  Herrn,  sondern  auf  Bestechung  der  SdaTen  und 
Freigelassenen  * 3)  j  auf  unverschämte  Schmeichelei  ,  zu  welcher 
die  Griechen  besonderes  Talenl  hiUlen^^j,  und  ostensible  Devotion, 
in  welcher  man  den  Herrn  als  re.c  und  dominus  anredete  ;  das 
hdcbste  Streben  ging  dabin,  Geschenke  zu  erhalten  ^^j,  zur  Tafel 


1)  Tm.  Olm.  13, 19.   Mirtlal.  6,  GO. 

2)  Das  Yerhältniss  des  Vergil  und  Horaz  zn  Maecenas  encheint  dem  Mif» 
tial  beneldenswerth  (1,  107  ;  8,  561.  ebenso  dem  Juvenal  7,  62.  Martial  war 
30  Jahre  Client  gewesen  (12,  18,  16)  und  dieses  Lebens  sehr  müde  geworden 
(10,  74),  ohne  etwas  dabei  zu  erflbrifan.  Er  eriitelt  bei  MÜiem  Abgaog«  am 
Rom  anf  die  Zuschrift  10,  19  von  Plinius  ein  vinticum  (Plin.  ep.  3,  21),  dien- 
ten waren  auch  Statius  (§ilv.  4,  9,  48)  und  der  Verfasser  des  Carmen  «1  Pfioncm 
In  WwiidoTf  Poet,  h.  m.  IV,  1  p.  256     106  9. 

3)  Juven.  3,  49.    Martial.  6,  50. 

4)  Martial.  2,  11.  14.  27.  37;  3,  14;  7,  20;  9,  14.  19. 

5)  Ausführlich  handeln  hievon  Ueuermann  S.  32.    Friedlaender  S.  394  ff. 

6)  Tfuivgmae  Jntr.  1,  100.  7)  Motlal.  10,  10;  12,  26. 

8)  Martial.  2,  18.  9)  Juv.  5,  131.  10)  Juv.  3,  149. 

11)  Suet.  CUiud.  2b.  12)  mÜU  oder  aeteentae  UutiaL  iO,  10:  12, 16. 

13)  Juv.  3,  188.  vgl.  5,  66. 

Iii  Hont,  epiit.  1,  18, 10.  Mertiel.  11, 24;  12,  40.  Seneee  dein  9,  8,  6. 

15)  T>ic  Grneeuli  esuricnte.^  sind  adulandi  gens  prudenUs$ima  Juv.  3,  78.86ff. 

16)  Martial.  1,  112;  2,  18,  5;  2,  68;  7,  88;  9,  92.  Mehr  bei  Friedlaender 
8.  432  ff. 

17)  HieroB  iit  Marttel  du  beüe  Beifpfel  e.  2,  46;  ö,  43.  «2;  7,  63;  8^  26; 
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gpladen ']  ,  und  schliesslich  mit  einer  Stelle  auf  einem  Gule  '^ 
•der  im  besten  Falle  mit  einem  kleinen  Landbesitze versorgt 
n  werden,  lodeflsen  war  das  Einladen  der  dienten  eine  ^o^^^l^^Üm 
ipieiige  Saohe,  mid  wenn  auch  die  tmt  conivivae  lecti,  wie  sie 
lont  itU.  S,  8,  44  nennt,  sich  so  rnüssig  als  möglich  benahmen, 
•der  sieh  eine  geringere  Kost  als  die  fibrigen  GSste  gefollen  lies- 
sn*),  so  fiüirle  man  schliesslich  doch  eine  bei  Hassenbewirtirangen 
bsreils  vorhandene  Sitte  anob  bei  der  Speisung  der  dienten  ein, 
mtiera  man  ihnen  eine  kleine  Geldsumme  statt  der  ania  verab- 
reicfaen  und  somit  einen  Tagelohn  zahlen  Hess,  welcher  sportula 'f*"^ 
genannt  wird  und  oft  die  ganze  Einnahme  der  dienten  aus- 
machte^/. Das  Wort  sporUUa,  welches  namentlich  in  seiner  An- 
wendung auf  die  dienten  zu  vielfältigen  Besprechungen  Veran- 
iMNiDg  gegeben  bat<^},  wird  nämlich  in  eigentlichem  und  in 
•krtragonem  Sinne  gebraucht.  In  eigontlidier  Bedeutong  kommt 
m  bei  OpCsm  vor,  bei  welchen  man  meistens  nur  einselne  Theile 
dm  OpfiNtbieres,  die  eosto  mit  den  Zathaten,  •  den  Gottem  dar- 
hfichle,  das  Fleisch  (visosro)  aber  entweder  unter  die  Opfergäste 
wiheiha^),  welche  dasselbe  in  einem  zu  diesem  Zwecke  mitge- 
brachten Korbe  [sportula]  nach  Hause  bringen  liessen^j,  oder  bei 
einem  gemeinsamen  Opfermahle  [visceratio]  an  Ort  und  Stelle 
Tenehrie.  Im  letzteren  Falle  muss  für  Brod,  Wein  und  Zukost 
wnckk  besonders  gesorgt  werden,  während  unter  sportula  auch  in 


10, 11.  73 ;  12,  36.   Wer  tn  den  Sttimdleii  oder  dem  Neujehrsta^e  dem  Pi^ 
trooQi  »elbtt  ein  kleines  Geschenk  bringt,  fhat  diet  In  der  BoAiiinf  auf  reich- 
icki  Wieaervergeltnsf.    MutUL  ö,  18. 
Ij  JoT.  14: 

FrueUu  amUMae  magnae  eibtuf  imptUat  hune  rex, 
JBt  fiMMvIi  ftti'Mii  fflmeii  feipMlal. 
2i  ColnmelU  pr.  lib.  1,  12. 

3»  Uor»t.  epi$t.  1,  7,  81.    Martial.  11,  lö.    Juv.  9,  13i>. 

4)  Plin.  4p.  2,  6.    Martial.  3,  60.  5)  Juveoel.  1,  117. 

^  l*eber  dleeen  TtelbeaprodieDen  Gegenitand  e.  Bnttmenn  Ueber  die  Spet^ 
teU  der  R  mer,  in  Seebode  Krit.  Bibliothek  HI  (1821)  S.  391—409.  Scbmle- 
4«  Dt  tporttila.  Progr.  Ton  Brieg  1836.  4.  Mommsen  de  eoUegiia  et  godalieii$, 
Ilbeil843.  6.  p.  109.  Becker  OalUu  IP,  S.  164  ff.  0.  Gottmann  Observa- 
Mmm  In  JT.  VaUr.  MartiaUm  parlMoe  V.  Bfetlra  1866.  8.  Friedleeoder  Dar- 
«eOonfen  I«,  8.  420—427.  HeoenBian  Unterauchuniren  Aber  die  Sportula  der 
CheBteo.  Bargeteiofart  1875.  4.  7)  SteeUverweltang  III,  S.  176. 

8)  Menneen  dt  eolkgiU  p.  100. 


e*t.  Vnde  eüam  vi^rerntio  dieitw  eonvMwn  de  eamibuB  factum.  LIt.  8,  22,  4 ; 
41.  28, 11.  Cie.  de  off.  2,  16,  öö.  Clc.  de  or.  3,  19,  73  nennt  dM  Opfer  der 
'IfcM  «putenef      tpitamt  toeri/lcliim. 
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Stifittiigrarkiiiideii  nur  das  Pleisob  oder  das  Essen  «berfaanpl  n 

verstehen  ist  und  wenn  eine  gemeinsame  MsMteit  (Eebnlten  wm^ 
den  soll,  ausserdem  die  Verabreichung  von  hvnd  und  Wein  an- 
et'ordnet  wird*).  Dasselbe  Verfahren  fand  stall  l)ei  einem  epulum 
puhlirum'^) ,  d.  h.  nicht  einem  auf  Slaalskoslen  gegebenen,  son- 
dern entweder  von  einem  Magistrate  oder  dem  Kaiser  oder  auch 
einem  PrivaUnanne  an  einem  tfffentlichen  Orle  (m  publico)  *) ,  t.  B. 
auf  dem  Forum  veranslalleten  Gastmahle,  su  welchem  entweder 
die  ganie  Stadkbevttlkenuig  oder  ein  Tbeil  dendben  eingialadet 
wird.  Nicht  nur  in  Born  waren  solche  GastmShler  bei  reUgÜMei 
Feiern«),  Spielen Triumphen«^),  Leiohenfeslen und  anderen 
Gelegenheiten  tlblich^),  sondern  auch  in  den  MunieipieD  werden 
sie  theils  bei  besonderen  Veranlassungen  '  theils  regelmässig  an 
beslinimten  Tagen  jedes  Jahres  begangen.  Diese  Bewirlhungen 
wurden  so  eingerichtet,  dass  entweder  eine  ordentliche  Mahlzeit 
mit  dem  ganzen  Tafelapparat  (eine  y^cta  cena)'*)  hergestellt  oder 
dass  jedem  Gaste  seine  Portion  in  einem  Korbe  [sportula^  \erab- 
reicht  wurde.  Das  erste  wird  in  Rom  erwähnt' bei  dem  Triumphe 
des  Caesar  708»  46,  nach  welchem  die  ganie  mSnnliche  BevOt- 


Ij  Oreiii  394^2=4100:  ob  staluae  dediealionem  dedit  iuvaiibtu  ».  HS.  XXX  n. 
adüoCo  pone  ei  «Mo  cpnlonlAcw.   Ygl.  n.  3902.  4069:  mIm  dUkaUotte  fftiffiitt») 

BS.  n.  XXXX  adieeto  fem  ü  «iM  cum  tfi^Mi)  dediL  7101.  Moimmw 

p.  110.  2)  Sueton.  Cal.  32. 

3)  Orelll-Henzen  7115:  C.  TofaBtu»  Severu»  —  ad  eelthrandum  natalem  ßli 

sui  in  publicum  dedit  HS.  CCL,  ex  quorum  reditu  omnihus  annia  decurio- 

ncs  in  publico  cenarent  et  municipea  priuserUc*  acciperent  aeru  octono».  SUtt 

dessen  Orelli  1368:  A.  PltUiw  EpophrodituM  HS.  X  Mn.  telfmbUcae  Oo- 

biwrum  intulit,  ita  ut  ex  utwrU  ehudan  mmmae  quodtumi»  <—  —  detMrkmti  ^ 
VIviri  AuffuttcUta  publice  in  tricliniia  suis  epulentur. 

4)  Eine  Speisonp  dos  Senates,  der  Ritterschaft  und  der  Plebs  bei  dem  Opfer 
des  Septimontium  (Staatsverwaltung  III,  S.  184}  erwähnt  Üuet.  JJomit.  4.  Da- 
nuds  gab  »to  der  Ktlser,  abet  in  eMet  Z«tC  wir  mit  iHmsm  foldken  tarn  mm  fo> 

pulare  ^ohl  die  cena  popularis  verbunden,  welche  PlntU  THm.  406  ff.  iMMhiViM 

aad  bei  welrhcr  Jeder  sein  Ksäen  mitbrachte. 

5)  Friedlaender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  475. 

6)  Atkeoamis  p.  2'Jlf.:  iv  tü 'HpaxXiou;  Upift.  is  «p  ol  tobi  OpidifiP««C 

xaTtt^ovre;  ffrpaxTjol  esTtto-ji  toj;  ro)  (ti;.  Ein  Bt  i^pi<  l  giebt  ausser  dem  welt«r 
unten  auzafiUirendeii  Triomphe  Caesar  s  der  Triumph  des  LucoLl.  Flut.  Lue.  3« : 

«oXoDst.  7)  LW.  39,  46,  2  f. 

8)  So  am  Geburtstage  des  Augustus.    Dio  Cass.  54.  30. 

9)  S.  die  loschriftea  WUmaniis  n.  3öl.  692.  745.  740.  747.  774.  1585.  1569. 
1870.  2063.  2348.  2851.  10)  WUibmu  n.  807.  3001.  2099  «.  6. 

11)  Saet.  Auff.  74.  Domit.  7.  Martial.  %  69,  7;  7,  20,  2;  8,  CO,  10:  iV»* 
miua  est  nobU  ipofUdOt  rtda  data  ett. 
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kerun^  Roms  an  22,000  Triclinien  ass^),  und  ausserdem  oftr- 
nals^ .  ebenso  in  OHia,  wo  unier  Augustus  sämmtliche  Golonisieii 
an  247  TricUnian  speisten*),  und  in  anderen  Slädten^) ;  von  dem 
liFMUin,  Ür'wdohsn  dsr  teohniiohe  Ausdruck  Ist,  ^pubm  dtw- 
dirt>;,  ksbsD  wir  ebanirils  hsstinimto  Beispiele  Wer  ein  sol- 
flhss  Mihi  gab,  mossle  nadi  rdodsoheni  Gdtiranohe  die  Lieferang 
dir  Spsiseo  eineai  Unternehmer  [manceps]  ttbertragen  und  diesem 
fOr  jedes  Couvert  oder  jede  Sportula  eine  bestimmte  Summe 
lahlen.  Es  lag  daher  nahe,  diese  Largition  so  zu  vereinfachen, 
ddx»  tiuin  dir  i)elreffende  Summe  direct  den  Fesllheilnehmern 
lahlle  und  diesen  Uberliess,  dieselbe  zu  Hause,  oder  öfTenllich 
und  someinsam  zu  verzehren  oder  endlich  zu  andern  Zwecken 
m  wwenden  ^) .  In  der  Kaiseraeit  wenigstens  ist  unter  viscera^ 
Ü»^,  tpiUmn^)  und  spartuia^^)  httufig  nur  ein  Geldgeschenk  su 
wmshsn,  ebweU  suweilen  die  Verwendung  desselben  tu  einem 


Ii  Plat.  Cae*.  56.    Vgl.  Dlo  Gass.  43,  21.    Liv.  ep.  115. 

2)  Ut.  39,  46  (ymk  J.  570«il84):  post  Mm  t^ütum.  In  9110  «um  Mo 
/brQ  trklinia  UriUa  es$ent ,  Umpeatas  —  coorta  eoegit  plerosque  tabemacula  ator- 
iMrc  te  foTo.    Pliittrch.  Cras!>.  2.    Comp.  Nie.  cum  Cnmo  1.  Suet.  Cal,  32, 

3}  WUmaont  1724:  Idem  epuium  cvm  trkUnif  CCVII  eolonU  dedit. 

4)  So  war  iB  Oabii  eine  Stiftang ,  iif  —  puftttst  M  MOhiUi  Mb  epuUniut 
(Omii  im).  5)  WUmanns  2316. 

^uet.  Cal.  18:  Sparsit  et  mitsHia  variamm  rerum  et  panaria  cum  obaonio 
ttrUim  divMl,  qua  eptUatione  equiti  Homano  contra  ae  hUariua  avidiuaque  veacenti 
fartM  NMf  mbm.  Saet.  Dom,  4:  SepUmoniMU  taero  quidem  Senatui  tqutüque 
pmariia,  pUbti  t-y^^rtdU»  cum  obaonlo  diatributis,  initium  vescendi  prirmu  /Vdt. 

7)  In  der  IiiMlir.  (»relli  n.  3T'2'2  Ussen  die  Decurioneu  eines  Ortes  er  fpr>r- 
täm  tut»  eine  ötatu«  ««tzeo  oud  dergleicben  mius  üfters  geacheheo  seiu,  da  maa 
•I  BöcHig  fand,  et  gradeto  xa  T«r¥ialtD.  Imdir.  Yon  N«ibo  bei  Hanog  OMnt 
Xvi.  AMoria.  Append.  p.  9 :  ut  uauraa  hului  aunrniae  ea  die  —  tnUr  prae- 
MUct  d  ipufgalwii  jf»  pcfjwiaiiim  dMdaiU,   Htqm  §a  mmma  te  aUmn  utum  eon- 

8)  la  der  tmekt.  Otelll  n.  134  maeht  JemMid  «Uie  SUftong  von  eiiMr  SmiiD« 

^texz^o,  ut  €x  rtditu  eorum  die  nataUa  filii  aui  onmttltf  OSnll  vketfülUOHU  no- 
■ÖW  dt':ititxtur  d<curionilui  ninguU*  A'A'  n. 

9j  P«troo.  46:  qpulum  daturxu  eat  Mammaea  binoa  denarioa.  71:  ep%d,um 
diA  Mm  dflMHfM.  Munt.  p.  238,  1 :  epMhtm  4M  dmMhmOm)  «i  am^uita- 
iAu»  HS.  VIII.  Andre  Inachriften  mit  dieser  Formel  s.  b.  Marini  Arviili  p.  398, 
ier  indeaten  die  Formel  falach  erklart,  indem  er  epulum  et  aeatertioa,  also  Mahl 
ud  SportolA  oebeneiaander  vertUnden  wiaaen  will.  Das  kommt  zwar  einigemal 
m,  m  «M  Iber  deiui  beide«  dvfdb  e*  verbudeB.  Regel  ist  es  nicht,  a.  Momm- 
«B  '-'II.  p.  i\b — III,  sondern  epulum  und  aportula  ist  identisch.  So  sagt 
■aa  fpuium  dt^>lum  dar«  OreUi  3740 ;  Decurionen  errichten  eine  Statue  ex  epu- 
U»  suis  Orelli  ÖÖ,  oder  «s  eoUatkme  UgaUvi  epuli.    Maret.  p.  614,  1. 

10)  Gewöhelltb  irtid  bei  Stiftangen  der  Geldbetrag  der  Sportula  engegeben. 
hientn  hf!«-!!  es  auch:  aportulae^  nomine  aingulia  dedicavit  denarioa  III, 
Ueoof  G<mifii*  Aar6.  kht.  Append.  p.  9  n.  17.  11.  Vgl.  Urut.  4ö3,  7  :  Spof 
Mei  didtt  tkugfdU  imarto»  NbiOf. 
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Festmahle  ausdrücklich  angeordnet  wird^)  oder  eine  doppelle  Be- 
willigung einer  Geldsumme  oder  eines  epulurn  slatlfindel  2) .  Der 
c«nar0cta.  Unterschied  aber,  welcher  zwischen  der  cena  recta  und  der  spor- 
tula,  mag  diese  nun  in  Naturalien  oder  in  Geld  geiahil  werden, 
stattfindet,  liegt  darin,  dass  das  Volk,  wenn  es  zu  einer  soleDM 
MaUf eit  geladen  wird,  auch  Anapruch  aof  den  koatbaren  Appaial 
der  Tafel  machte,  welcher  bei  dem  Wirihe  aelbal  ObUch  war. 
Ala  Q.  Fabiva  Maximua  AUobrogicua  Goa.  633  =s  184  dem  rttni- 
achen  Volke  ein  epulum  gab,  bat  er  aeine  Terwandten  ihn  dabei 
durch  AussUittung  einiger  Triclinien  zu  unterstützen.  Sein  Vetter 
Q.  Aelius  Tubero,  ein  Stoiker,  und  jedem  Prunke  feind,  lieferte 
eines;  das  Volk  aber  fand  das  Triclinium  ordinär,  die  Decken 
der  lecti  unanständig  und  die  Gerathscbaften  ärmlich,  und  nahm 
dies  so  übel,  dass  es  ihn  bei  aeiner  Bewerbung  um  die  Praetor 
durchfallen  liesa^).  Scheute  man  aber  den  Aufwand  koaibarer 
hcti  und  voia  nicht,  ao  erforderten  dieae  wieder  ein  Anfncfata» 
peraonal,  damit  nichta  verdorben  oder  geatolden  wflrde^),  und 
Nero  machte  daher  wirklldi  eine  grosse  Ersparung,  ala  er  die 
cenae  rectae  abschafTte  und  nur  die  sportulae  beibehielt*  ,  wäh- 
rend Domitian,  als  er  die  ersteren  wieder  einführte®),  olfenbar 
von  der  Absicht  geleitet  wurde,  vornehmen  Privatpersonen,  die 
zwar  eine  sportula  auszusetzen,  nicht  aber  eine  cena  recta  zu  geben 


1)  Oi«lH-Henz«n  1868.  7108.  7116.  Henog  GatUae  Nath.  AMorfa  Append. 

p.  30  n.  III  .  dedicatione  templi  —  —  dtcmrionibus  Nemau9en$ium  nn- 

guli»  denttrios  V,  Ha  ut  in  publieo  vesetrentur,  dittribui  iu*$it.  Ibid.  p.  88n.  419. 
Bois»ieu  Inscr.  de  Lyon  p.  19:  euhu  dedicatione  honoraUt  prau€nUb{u$j  de^bi 
eptUt  denarh»  II. 

2)  Marini  Arvali  p.  399:  epuUm  et  HS  IUI  n.  dedU.  Henzen  n.  7145: 
et  epulum  pUbei»  iingulis  HS  .  .  .  n.  et  viscerationan.  n.  7190:  dedit  deev' 
f\ionibWi  dtnario»  V,  eex  t\trü,  denarioa  JJ,  pop^ulo)  denarium  1  et  epulum  tuf- 
fUiiem).   Hi«bet  kran  gvnieliit  telii,  dui  ela  Thell  der  BevQktruia  die  tportti^ 

ein  andrer  die  eena  bekommt,  wie  Orelli  3491  :  OtacUia  decunionibui,  ä 

auguftalibm  $portulUi8;  et  populo  eptUum  dedit,  oder  dass  zwei  gesonderte  Lai^ 
gitiouen  gemacht  werden,  wie  auch  in  der  Zeit  der  Republik  bei  einer  Feit' 
feier  eine  vi»eeratio  und  ein  «imiiiiii  gegeben  wlid,  elMt  an  venAledenen  Ta|:eD. 
Llv.  39.  46,  2;  43,  28,  11.  In  der  Ux  collegi  Aesculcpi  et  Hygiae  Orclü  "^117 
p.  421  wird  entweder  eine  »portula  oder  eine  cena  angeordnet:  iV.  Id.  Hart, 
eodem  loco  cenanif  quam  Ofilius  Herme*  <^um)f^^uemuilui)  cmnibus  annie  dattd&i^ 
ffaesentihui  fnmieit  vel  «pordiku,  eieut  mUMm  «H  dort. 

3}  Cic.  pr.  Mur.  36,  76  nttd  diMIM  Zonpt.   Yalnr.  Mn.  7,  6, 1. 
4)  Sneton.  Cal.  32. 

b)  Suet.  Ner,  16:  odftlUliif  MimpIftiM  modus;  pubUeae  emae  «d  ij)Oilirf«> 
ttdaetae. 

6)  Suet.  Domit.  7:  sport^doi  pMkai  mutnUi,  ffwoMta  reeUmm  tmtnm 
con$uetudin€.  Martial.  Ö,  50. 
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in  Stonde  waren,  Largiiioneo  dieser  Art  Oberiiaiipt  anmtfglleh  lu 

■wihtu';.  Der  Gebrauch  der  sportula  bestand  übrigens  noch 
böge  Dach  Domiiian  fort,  und  die  Collegien,  welche  zu  ihren 
Versammiangen  eigene  auch  zu  Festmahlen  eingerichtete  Localien 
besa&sen,  pflegten  die  aus  der  Casse  des  Gollegiums  an  die  Mit-* 
glieikr  gnahlten  sportulae  entweder  dem  magitter  collect  oder 
«Min  andern  Mitgliede  tu  Überweisen ,  um  davon  das  gemein- 
■■e  Mahl  auofa  als  eine  reeta  cena,  wie  sie  den  VerhüllDissen 
■fwpgssen  war,  ansrariohten^. 

Eotsprecliend  dieser  Art  der  Öffentlichen  Bewirthongen  ist 
sicb  die  Speisung  der  dienten  eingeriebtet  worden.  Von  den 
GHenten  ,  welche  den  Herrn  des  Morgens  besucht  und  den  Tag 
Ober  begleiU't  hallen,  wurde  vielleicht  einer  oder  der  andere  zu 
Tische  {iezogin;  den  übrigen  gab  man  zuerst,  wie  es  scheint, 
Tom  iische  selbst  ihre  Portion  nach  Hause  mit  3),  hernach  gegen 
die  Zeil  der  cena  *j  oder  auch  wohl  gleich  beim  Morgenbesuchc  ^) 
stau  dessen  eine  Geldsumme,  in  der  Regel  100  Quadranten^) 
•der  25  As,  d.  b.  etwa  4  M.  30  Pf.  Davon  kaufte  sich  der  Client 
aickt  nur  sein  Mittagsessen'),  sondern  bestritt  auch  seinen  gan* 
MB  Lebensunterbalt*] ;  tuweilen  erhielt  er  eine  grossere  Summe  ^J, 
amntlicb  bei  Geburtstagen  ;  auf  der  andern  Seite  aber  wurde 
die  tporhäa  niebt  alle  Tage  gexahlt^^),  sondern  nur  wenn  der 


I)  Otittm*nn  p.  38. 

2|  Wir  kennen  diese  Einrichtung  namentlich  ans  den  Festschmäasen  der 
fr^Tu  ArvaU$,  bei  welchen  sie  der  M&gister  besorgte.  Uenzen  Acta  fr.  Arv. 
f.  16.  SS«  Mtetet  äber  in  aUea  GoDetfee  ^rorsakMiuBeB.  8.  MoniuMi  dt  tolUg, 

^lio. 

3)  Darauf  geht  Plin.  ej>.  2,  14,  4:  tarn  palam  »portulae  quam  in  tricUnio 
^flaiur.    Da  e«  ge«uhnUch  Ist,  Clienten  ein  prandium  in  einem  Korbe  zum  Ge- 

n  Mkkkffa  (M artld.  9,  73)  ond  Meh  FkmindMi  vom  Ttteb«  «Ine  Portion 
R*sen  (fartu  Snet.  Cal.  18.  Domit.  It)  zulsommen  zu  lassen  ,  so  ist  dloM 
Alt,  die  Clienten  abzufertigen ,  wohl  als  die  ursprüngliche  anzunehmen.  Anch 
B«}chias  s.  T.  dno  oruplioc,  der  die  Bezeichnung  einer  grlechbcheo  Sitte, 
Fre«nde  ein  gemeinsames  Bfahl  halten ,  jeder  sein  Essen  im  KoitiO  mit- 
Mafend  (AtlMDMus  8  p.  365*),  auf  die  römische  Sportula  anwendet,  sagt: 
^  ecMÜo«  Sctievclv  ^  UtirviCctv  *  xo  dvxt  (c(n>ou  op^^piov  %aX  {lipT)  (d.  b. 
patM)    9tnMt  Xapctv  Mm, 

4)  Ibftltl.  10,  70.  6)  JüT.  1,  128. 

^  ^  6j|  Ktttlal.  1,  00;  8,  7;  4.  66;  6, 88;  10,  70, 13.  74,  4.  75, 11.  Jnvmud 

T)  Jav.  1,  1^4;  Sdiol.  Juv.  3,  250:  pulmentaria  portatU  ueum  comparaia 
•  i^ortila.  8)  Iw,  1, 119.  Mund.  3,  30. 

'^'i  Drei  Denare  Martial.  9,  100.  10)  Martlal.    10,  27. 

II)  IM  dn  Btn  X.  B.  knak  nnd  nimmt  «r  don  GUnnten  nicht  «n,  to  flUl 
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Client  rar  «Mtidio  odtr  ra  andern  Diensten  gebrauchi,  oder 
ram  Empfange  der  tpartuia  beaonders  eingeladen  war^).  Martial 
gab  seinen  Mron  auf,  weil  er  bei  ihm  jahrlidi  nur  ISO  Sss- 
tenen^)  (86  M.)  yerdiente;  bei  diesem  spirlteiien  Ertrage'}  mnaste 

man  sich  also  nach  vielen  Patronen  umsehn,  um  sein  Leben  zq 
fristen.  Unter  Domitian  speiste  man  die  dienten  eine  Zeit  lang 
wieder  am  Tische  *)  ;  aber  auch  hiemit  war  ihnen  nicht  geholfen, 
es  fehlte  ibneu  an  Geld  zu  nllon  andern  Ausgaben,  welche  sie 
sonst  von  der  <portu/a  besiritlen  hatten^),  und  wird  ihnen  daher 
niebts  httnfiger  geschenkt,  als  eine  Toga*);  sie  verlangen  aber 
eigentü^  ein  Gehalt  (tojariMei)^) ,  «nd  es  scheint  daher  im 
Interesse  des  dienten  wie  des  Patrones  gewesen  in  sein, 
die  GeldqKNTtula  wieder  eimnfilhren^,  welche/  so  lange  das 
GKentelverlittltniss  ttberiian|it  dauerte,  auch  in  Anwendung  ge- 
blieben sein  wird^). 


Sechster  Abschiütt. 
Das  Hms. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die  Per- 
sonen kennen  gelernt  haben,  welche  zur  rtfcnischen  Familie  ent- 
weder als  wesentliche  Mitglieder  gehören  oder  als  Fremde  in  ein 


die  »portuUt  weg.  Marti&l.  9,  ÖÖ:  mta  porrexit  aportula,  PaulU,  p^dti,  d.  b. 
sie  ist  tu  Grabe  getragen.  1)  Martial.  4,  68;  9,  iOÜ. 

2)  ll»tl«l.  4,26: 

Qwid  te  mane  domi  toto  non  vidimus  anno, 
Vit  dieam,  quantum,  FottumCf  perdidwim? 

lynott»    logulam,  AmCwm,  fkirU  mo. 
Es  sind  vielleicht  auch  nur  60  US  ftmeinl 

3)  Manial.  3,  30,  11: 

•AUia  magna  tokam.    Via  tru  amt  quaUmor  Uta 
Res  aluUf  pailM  ceUrß  tutha  fanu. 

4)  Martial.  3,  60.  8*2.  5)  lUitUl.  3,  30  vgl.  3,  14. 

6l  Martial.  10,  11,  6 ;  10.  73;  12,  36.  7)  Martial.  3,  7. 

8j  Yoo  d«r  Aofhebnng  dw  QeldtportolA  iprleht  Martial  nur  Im  S.  Buobt, 
das  zwischen  84  nnd  88  verfaast  Ist  (Friedlaender  S.  422;  vgl.  Heiiermann 
S.  16),  während  in  den  andern  Büchern  Imiuer  die  OeldapoEtoU  TOtkomint, 
z.  B.  6,  88,  nach  Friedlaender  geschrieben  im  J.  90. 

9)  Maeb  der  Zeit  des  Martial  nnd  Javenal  haben  wtr  Ober  die  Terbiltnlsae 
der  Clienten  keine  speziellen  Nachrichten.  Der  Glanz  der  alten  Nobilitat,  an 
welche  sieb  das  Institut  der  Ciientel  urspxünglicb  knüpfte,  erlosch  bald  nach 
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bfirtmalfui  Verhaltniss  treten,  dürfen  wir  es  versoeheD,  uns  das 
HfÜclie  Leben  in  einem  rtfmischen  Bttrgerbanse  der  Stadt  zu  ver- 
gegenwärtigen, und  beginnen  dabei  mit  der  Schilderung  der  Lo- 
calitilten.  an  welche  dieses  gebunden  war*!. 

Da   von  antiken   Privalhiiusern    in  Honi    selbst   keine    zur  Quellen  der 

Unter- 

OrienliruDg  ausreichenden  Reste  mehr  vorhanden  sind^j,  so  waren  sucbung. 
die  Fra^n,  welche  wir  hier  zu  beliandeln  haben,  bis  zur  Milte 
des  vorigen  Jahrhunderts  unUisbar;  erst  die  seit  1748  begonnene 
Awgribong  von  Pompeii*)  hat  uns  eine  reiche  und  vielseitige 
ijüdiauung  des  römischen  Wohnhauses  erOffiiet^),  vorauagesetst 

der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts ;  die  Morgenbosnohe  und  sonstigen  Bemöhangen 
der  Clieotcn  <Uoert«ii  zwar  bU  «af  Öyiumachas  Zeit,  galten  aber  damala  den 
,MaiM  BMoiteB,  denn  CKmat  man  xii  gewinnen  nnd  su  erhalten  enchte,  nnd 
TOB  denen  eine  SportuU  weder  erwartet  noch  gezahlt  worden  sein  wird. 

1 !  *  Mazois  f^$$ai  mr  fuihitnti^n^  dfs  andern  Romains  in  dem  Werke 
Lu  ntmes  li«  Pompii.  IV^*  part.  Pari«  io'24.  p.  1 — S4.  P.  Marquez  Delle  cate 
«  im  dtfU  Somml.  Bonw  1795.  8.  Sebiaad  DegU  edUM  dt  Rom.  onltoM. 
Batefna  1817.  flirt  Geschichte  der  Baukunst.  Berlin  1827.  III,  S.  267— 3'27. 
Maiaii  Lt  Palais  ät  Scaurus.  Paris  1819.  8.  ;  3me  «^d.  par  Varcollier.  Paris 
1861.  8.  übers,  von  Wüatemann  Gotha  18*20.  8.  Canina  L'arehitettura  Romana 
4mama  «  dimoHrata  eol  numumenti.  Koma  1830—1840.  fol.  1  Bd.  Tezt,  1  Bd. 
Tsftln.  Zumpt  Ueber  die  b.nilirhf  Einrichtung  des  Röm.  Wohnhaases.  Berlin 
lüU.  8.  Becker  (JaUw^  '6.  Ausg.  von  Kein  II,  S.  171  ff.  Gubl  u.  Koner  Das 
Laben  der  Or.  n.  B5m.  I,  8.  7^—85 ;  II,  S.  74—98.  Krause  Deinokrates  oder 
Bütte.  Oaus  und  Palast.  Jena  1863.  8.  S.  488— 598.  Winckler  Die  Wohnbäuser 
in  Hellenen.  Berlin  18<58.  8.  A.  v.  Eye  Das  bürgerliche  Wohnhaus  in  seiner 
faaabielitiklken  Wandlung,  in  Raumer'a  biatoriacbem  Taaobenbucb.  1868.  8. 
S.  )49>-361.  3.  L.  Uaaing  Om  Ora^urnet  og  Bomemet  Aiac,  med  aoerlfpf 
Hmf^'n  tu  Bthnemelsen  for  dt  enkelte  Rum,  Indhydelsestkriß  til  Kjoherthrnm 
liik?trtitft*  Ftst  —  dtn  8de  April  ISTO.  Kjobenhavn  1S7G.  4.,  eine  Schrift,  auf 
deren  reichen  lubalt  einzugeben  in  den  engen  Schranken  dieses  Buches  uuuuglich 
ut,  da  darin  geai  neue  Fondementaiatie  anfj^eetdlt  werden,  t.  B.,  deee  die  BelirUI 
4«  Vitruv  nli-ht  untt  r  Aneustus  sondern  unter  Constantln  den»  Gr.  verfasst  und 
da^er  für  die  vorliegende  Intersucbung  als  (juellc  nicht  zu  benutzen  sei.  Da- 
fcfea  Wbe  leli  beMHiden  benatzt  Nissen  Pompt  janischti  Studien  zur  Städtekunde 
dM  Alterthum».  Leip/ie  lhT7.  8.  Das  Buch  von  W.  Lange  Das  antike  griechisch- 
iwusrbe  Wrihuhaut!.  Leip/it:  1>^TS.  8.  ist  ohne  wissenschaftlichen  "Werth. 

2)  S.  Mazois  Ettai  p.  4  pl.  II.  Das  wichtigste  Monument  dieser  Art  ist  das 
Mcb  wähl  erhaltene,  von  den  Trünmem  des  Tlberlantsehen  Palastes  einge- 
f^hlr**<ne  1869  entdeckte  Privathaus ,  welches  für  das  Ilaus  des  Vaters  des 
ItberiQ«  oder  der  Livia  gehalten  wird  (.Jordan  in  Bursian's  Jahresbericht  1873 
S.  T7Cj.  Den  Grundriss  desselben  s.  Revue  archiolofique.  Nouvelle  SiStie. 
TiL  1X1(1870)  TeUe  XIT  nnd  verhleineit  bei  Jordan  Ibrma  whh  Teh.  XXXYI 
e. 7;  9b<r  die  Wan  leemildp  desselben  a.  Benler  nnd  Perrot  Betwe  orrA.  n.a.O. 
|.«7ff.  387 ff.  und  Vol.  .\XII  p.  47ff. 

9)  Üeber  den  Beginn  nnd  die  Fortführung  der  Ausgrabungen  findet  man  das 
Ofnaaere  bei  Mommscn  /.  R.  iV.  p.  112  nnd  in  Fiorelli  Pompeianarum  antifjuilatum 
W^fw.  Vol.  I,  eompUrten»  nnnoi  tff'  **r  num  174S — IhH    Vol.  II,  fasc.  1.2.  Na- 

Siö60— 1862.  8.  i^iorelli  iiiomali  delU  scavi  di  Pompci.  Anno  1861— 1&Ü5.  8.; 
9—1877.  4.  Ders.  Oll  teavi  dl  Pompei  dal  1861—1873.  Napoli  1878.  4. 
4)  Aus  der  reichen  Litteratur  über  Herculanenm  und  Poropeii  iQhre  Ich  nur 
^  Wirbligste  an.  Das  Uauptweik  ist  noch  immer  Lee  BuHu»  d«  Jhmtpiiy  du- 

Um.  AltOTth.  VII«  1.  14 
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nVinlicb,  dass  wir  in  Pompeii  itaUsche,  nicht  grieehlflcbe  Etmet 

vor  uns  haben.  Indessen  kann  an  der  Richtigkeit  dieser  Vor- 
aussetzung kein  Zweifel  sein.  Allerdings  sind  die  liüuser  von 
Ponipeii  Bauten  einer  Zeit ,  in  welcher  griechische  Kunst 
überall   zur  Anwendimg  gekomiueD    ist*},   und  Wohnungen 

ibUti  H  metmSe»  por  ¥t.  Mazoii,  pendant  te$  wmh»  1809. 1810. 1811,  owwofc 

Continus  par  Gau.  Paris  — 1838.  4  Voll,  fol.;  eä  umfasst  die  Entdecknng«l 
von  1757 — löÜl.  Ausserdem  s,  Winckelmann  Sendschreiben  von  den  hercult- 
nitcben  Entdeckangen.  Dresden  1762.  4;  Nachrichten  \.  d.  neuesten  herc.  Entd. 
dM.  1784.  4.  (Werke  Bd.  2);  Anti<iuiU$  de  la  Oramd^Oriu  —  ^nmif  par  Fr. 
Piranesi  —  erpliqu^es  p<ir  Otiattani.  Tom.  I.  Antiq.  de  Pompeta.  Tf  ui.  1.  1. 
Paris  1804.  —  V*ages.  Paris  lb07.  fol.;  im  Ganzen  drei  Bände;  einen  Tiertea 
Band :  F«im  de  PompetOy  armurtM  et  autre*  obJeeU  d'antiqttitig  trouvis  dan»  eeUt 
ville  habe  ich  nie  gesehen.  Pompeii  illuitraUd  —  hy  W.  B.  Cook  from  drmeingi 
hy  Cockburn,  Goldicutt  and  Parke,  wiih  de^rr.  —  by  T.  L.  Donaldson.  London 
1Ö27.  2  VoU.  fol.  —  W.  UeU  and  J.  P.  Qaudy  Fompeiana.  London  1S17— 
8.  2.  Aug.  1821.  8.  mit  77  Tafeln;  Gell  Pompttona  —  tke  remdi  ofexeavalkm 
•taee  1819.  London  1832.  2  Bände  Text  und  1  Band  plate».  8.;  F.  e  F.  Nicoo- 
llni  Le  ea$e  ed  i  rrmnumenti  di  Pompei.  Napoli  1854 — 1879.  fol.,  bis  jetzt 
60  Hefte,  aber  noch  unvollendet  j  und  die  übersichtlichen  Darsteilongen  in  Pom- 
peia  dierUe  «I  de$tM«  par  B.  Braten,  tuhU  d'wM  mtht  mm  BtraOammm,  3^  iL 
Paria  1860.  8.  J.  Overbeck  PMnpeii.  Leipzig.  3le  Aufl.  1875.  8.  FloieUi  Dt- 
Bcritione  di  Pompei.  Napoli  1875.  8.  T'pbor  die  PrivathSuser  s,  ausserdem  Enjrel- 
kaid  Besclireibuug  der  iu  Pompeji  aubgegrabunen  Gebäude.  Berlin  1543,  abge- 
dniekt  ans  Ozelle*«  Joonial  fOr  die  Baukunst.  Bd.  XVIll.  F.  M.  ATellino  Deterbdem 
dl  imn  casa  Pompeiana  con  capitelli  figurati  all'  ingresso.  Napoli  1837.  4.  Ders. 
Descr.  di  una  ea$a  disotterrata  1832.  33.  34.  Napoli  1840.  4.  Ders.  Detcr.  di 
una  ca$a  disotUrrata  1833.  Napoli  1843.  4.  Becchi  iu  den  Öcbluasabscknitten  der 
verschiedenen  Tbetle  dea  Mu$»  Borftonfao;  Sehnls  üi  AtmaU  d,  intL  1838 
p.  148 — 201.  Ueber  die  in  Hercnlaneum  und  Pompeii  larefiiMdencn  Gegenitloda 
der  Kunst  and  der  gewerblichen  Thätigkeit  sind  die  Hauptwerke :  W.  Zahn  IMb 
schönsten  Ornamente  nnd  merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji,  UercolaneB 
und  Stabiae,  nebst  einigen  Grundrissen  und  Ansichten.  Iste  Folge.  10  Hefte. 
1828—1829  :  2te  Folge.  10  Hefte.  1842—1844;  3te  Folge.  10  Hefte.  1S'>'2- 
1ÖÖ9.  Berlin,  fol.  max.  W.  Ternite  Wandgemälde  aus  Pompeji  und  Uerculauum 
mit  Text  von  F.  G.  Weleker,  11  Hefte  mit  88  Tafeln  fei.  max.  Berlin,  beendigt 
1858;  der  Text  separat  in  Weleker  Alte  Deokmiler.  Bd.  IV.  G5ttingen  1861. 
8.  W.  Heibig  Wandgemälde  der  vom  Vesuv  verschütteten  Städte  Campanieni. 
Leipzig  18Ü8.  8.  Mit  Atlas  von  23  Tafeln.  Afaison  du  poiU  tragifut  ä  Pom- 
piij  puHUe  oMo  «et  ptbttum  et  «et  moeaiquee  —  par  R.  Boehette  et  J.  Bondiet. 
Paris  s.  a.  fol.  Choix  de  peinturee  de  Pompii  —  UthograpkUei  en  eouleur  pof 
Roux  ff  pübli6e$  avec  l'explication  —  de  chaque  peinturf  —  par  R.  Rochette. 
Paris  1847 — 53.  fol.  Le  pitlure  antieke  di  Ercolano,  Pompei  et  Stabia  con  quaUhe 
eptegankme,  NapoU.  ÖVeU.  fei.  1767—1779.  IM  Bnmai  di  Breotam.  Ib.  2T«iI. 
1767.  1771.  Luceme  e  Candelabri.  ib.  1792,  xus.  8  Bde.  fol.  Antitfuitü  d^Mtr- 
ciUanum,  gravies  par  Piroli.  Paris  1804 — 6.  4.  auch  mit  ital.  Text.  Rom  1789 
—1607.  Uerculanum  und  Pompeii.  Vollständige  bamoiiung  der  daselbst  ent- 
deckten  —  Malereien,  Mosaiken  nnd  Bremen,  gestodiMi  von  H.  Bons.  Mit  Text 
von  Barr<f  und  Kayser.  6  Bde.  EUtmburg  1841.  8.  Em.  PretnhB  Pomp^ 
neuesten  Ausgrabungen  von  1874 — 1878.  Leipzig  1878.  4. 

1)  Pompeii  wurde  am  5.  Februar  63  p.  Chr.  durch  ein  Erdbeben  zerrtfct 
(Tao.  aim.  15,  22.  Seneca  n.  g.  6,  1,  1),  dann  nen  aufgebaut,  und  am  24.  Au- 
gust 79  p.  Chr.  durch  einen  .\usbruch  des  Vesuv  verschüttet.  Plin.  ep.  6,  /6' 
20.  Dio  Gass.  66,  23.  Ueber  die  ältere  Baugescbichte  Pompeii's  s.  Nissen  Fom- 
pelanitche  Studien  and  A.  Mau  Pompelanitohe  Beltcige.  Berlin  1874.  8. 
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von  Municipalbtlrgern ,  für  welche  die  Bedürfnisse  der  rOmisehen 
NobOitat  nicht  massgebend  waren.  Allein  sie  stimmen  erstens 
in  ihrer  Anlage  durchaus  flberein  mit  den  Grundrissen  romischer 

Gebäude,  welche  der  unter  Seplimius  Severus  angefertigte  und 
noch  vorhandene  Plan  der  Stadt  Rom  enthalt^)  ;  sie  haben  ferner 
diejeniL'en  Theile,  welche  dem  rümisclien  liause  wesentlich,  dem 
^echischen  aber  fremd  sind,  das  atrium,  die  a/a^^,  das  tablinum; 
sie  haben  drittens  Einrichtungen ,  die  ausdrücklich  als  römische 
beiengt  sind,  das  Auigehn  der  Hausthttre  nach  innen,  den  Tisch 
und  den  Geldkasten  im  dtrkm;  sie  geben  endlich  alle  Anhalts- 
ponde  lum  Verstttndniss  der  freilich  spttriiohen  Ueberlieferung, 
wekbe  wir  Uber  die  ursprüngliche  Form  und  allmHhliche  Erweite- 
rung des  rftmischen  Hauses  haben. 

Der  Unterschied  des  antiken  noch  jetzt  im  Orient  vorbände- Y"**"?^,!** 

des  antiken 

nen  Wohnhauses  von  dem  modernen  beruht,  wie  Nissen  ausse- J»«^«'" 
fuhrt  hat,  haupts<lchlich  auf  dem  Umstände,  dass  die  Alten  des 
Glases  entbehrten.  Wir  werden  zwar  weiter  unten  sehen,  dass 
es  im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  Glasfabriken  in  Italien 
ph  und  bei  Luxusbauten  und  m  beschränktem  Maasse  auch  in 
Wohnhäusern  Glasfenster  zur  Anwendung  kamen,  aber  bis  dahin 
and  im  Grossen  und  Garnen  audi  nachher  hatte  man  kein  an- 
deres Mittel  Luft  und  Licht  in  das  Haus  dringen  zu  lassen ,  als 
eine  urosse  HnusthUre,  welche  deshalb  lumen  heisst^)  und,  wenn 
diese  geschlossen  wurde,  eine  Oeflfnung  Uber  der  ThUre,  spHter 
auch  im  Dache  oder  in  den  Wanden.    Die  tiltesten  Bauernhauser  Aititau- 

■  6cll05 

in  Italien  waren  von  Holz^)  gebaut;  ihre  Form  ersehen  wir  aus bmimbImw. 
den  bei  Albane  gefundenen  Aschenkisten'*).    Charakteristisch  ist 
für  sie  das  groase  Thor,  die  Oeffbung  darüber  und  ein  spities 
Strohdach^),  das  entweder  von  zwei  oder  von  vier  Seiten  abftUt 
ond  im  ersten  Falle  fedum  pectenahm,  im  letzten  tectum  fest»- 


1 1  Zaerst  heraaigegeben  von  Bellori  Fragm.  oel.  Born. ,  zaleUt  tod 
H.  JonUn  Forma  whit  Borna«,  BeroUni  1874.  foi. 

2^  Vitras.  4,  6.  InidiiUt  yon  Potedi  C.  /.  L.  I,  577  lUi.  10. 

3)  Festi  ep.  p.  1*2:  Adtibemnlis]  habitntor  continitae  tabemae,  qtiod  genta 
^Ommlu  anUquistimum  Bomani$  fuisst  Ustimonio  sunt  exterae  gente» ,  quae  ad- 
tue  tabulatis  habitant  aedifieiis ;  unde  etiam  ttcla  catirtmia ,  gtiomvi«  |>«Ui&tta 
OHij^onliir,  iahrmacula  tamtn  dieunlur» 

41  Ab«ken  Mittelitalien  S.  186. 

5)  Dfts  Strohdach  der  Utesten  Rom.  Hittser  erwähneu  Vitroy.  2,  1,  &. 
IMor.  orig.  15,  8.   Orld.  fa$t,  3,  184;  6,  261:  Quo»  mmm  mm  «tfte,  itipulu 
terta  «Minsf  ,  H  partu  Mo  vimtoe  Uetui  erat. 
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^   dmatim  heisst^).   Auch  in  der  Stadt  haben  sich  diese  Mcher 
erhallen,  das  Giebeldach  bei  den  Tempeln,  das  vierseitige  Dach 

bei  den  Wohnhäusern.  Der  Name  des  altrömischen  Wohnhauses 
ist  atriurn  und  es  gab  in  Rom  eine  grosse  Anzahl  von  Gel)auden 
alter  und  einfacher  Construction.  welche  diesen  Namen  fllhrton, 
wie  das  atrium  Vestae,  in  welchem  die  Vestalinnen  wohnten,  das 
atrium  «utortum,  die  atria  Tiberina,  das  atrium  LiberUUis,  die  atria 
Licinia,  atria  auctionaria  und  andere,  welche  Staatsverwahang  III, 
S.  455  f.  angefilhrt  worden  sind;  aber  auch  in  dem  erweiterten 
Hause  spaterer  Zeiten  ist  das  Atrium  immer  der  wesentliche  Theü 
geblieben,  um  den  sich  aber  andere  Localitäten  gruppiren.  Die 
bauliche  Construction  des  Atrium  hing  von  der  Art  ab,  wie  man 
Dilcheon-  Beleuchtung  schaffen  wollte.  Vitruv  zählt  fünf  verschiedene 
■traetion.  Conslruclionen  desselben  auf^  ,  welche  sich  indessen  auf  zwei 
zurückführen  lassen  ''^  ,  niinilich  das  Atrium  mit  geschlossenem 
Dache  und  das  Atrium  mit  einer  LichlöfTnung  im  Dache.  Ist  das 
Dach  ohne  Oefifoung,  so  heisst  es  testudo,  das  atrium  dber  Ustu- 
(Unatum  und  dies  scheint  die  älteste  Form  desselben  gewesen  sn 
sein,  welche  sich  in  der  Stadt  als  unsweckmAssig  herausstellte; 
cMviiifAwi.j8t  es  dagegen  gedffbet,  so  heisst  die  Dachttffnung  selbst  com- 
pluviumy  der  unter  derselben  liegende  Theil  des  Fussbodens 
«HpiMfftfiM. dagegen,  auf  welchen  der  Regen  fiel,  impluvium^).  Dieflbri- 


1)  Festus  p.  213 :  Pectenatum  tectum  dkUw  a  HmtlUuditi»  pttUtti»  in  Ahm 
partes  devexum,  ut  leHudinatum  in  gtMiUuor. 

2)  Yitrav.  6,  3,  1 :  Ctna  oeätum  quinqtu  generibui  tunt  dMineta^  gnoruM 
ita  figunu  nomimaUiir:  TiuecaUmn,  Oorintttem,  frtwrtyioii,  diifiMoialMii,  t»- 

liMÜnafum. 

3)  >'iuen  S.  629.  Yano  de  l.  L.  b,  161:  Cavum  aedium  dictunif  ^ui  iocui 

In  hoc  locus  si  nullus  relictus  erat,  »ub  divo  qui  es:<ct,  dicebatur  testudo  ab  tet- 
ttuiinh  shnUiludiney  ut  e»t  in  praetorio  in  ca.^tris.  Si  relictum  erat  in  medio  ut 
lueem  caperet,  deortum  quo  impluebat  dictum  impluviunif  »usum  qua  compiuebat, 
ernnphrniumf  ^Ummqut  a  pdivia.  Tuieanieiini  dUtum  a  TmcU,  poütaqium  0- 
lorum  eavum  aedium  Hmulare  cotpmmi,  AMum  apptUalum  ASHatSbrn  3Weit; 
jttiU4  enim  exemplum  sumptum. 

4j  Yano  de  l,  L.  5,  161:  Deorsum,  quo  implu^at,  dietum  impluvium^ 
Mm,  qua  eomptoeftat,  eompktoHm.  Fetti  ep.  p.  106:  JWifiliiviiMn,  quo  aqua  Im^ 
pluit  collecta  de  tecto.  Complurium,  quo  de  diversis  tectii*  aqua  pluvi'iUi  i- 
fluit  in  eundem  loeum.  Liv.  43,  13,  6:  palmam  enatam  impLuvio  suo  T.  Marciu* 
Fiffulus  nuntiabat.  Im  weiteren  Sinne  bebist  impluvium  der  ganze  unbedeckte 
Btum  Im  Atrinin  wie  Im  PeHstyl.  üle.  oet.  Ii»  Fcir.  1,  28,  61 :  duo  sfgnoj 
quae  nunr  .id  impluvium  tuum  stant  und  dazu  Pseadft-Aiconius  p.  177  Or.  :  Im- 
pluvium lorui  sine  tecto  in  aedibus,  quo  impluere  imher  ft»  domum  possit.  Seit. 
ad  Am.  2,  Ö12.  Plaut,  mil.  gl.  159.  287.  340.  Terent.  eun.  3,  5,  40.  I« 
darftlb«!!  «UsraMliMii  Badsiitoiig  eoniplttoliim  Snet.  Aug, 
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g6o  ArteD  der  DachcoDStruction  unteracheiden  sich  nur  insofeni, 
ab  bei  dem  atrhm  Tutcanicum ,  von  welchem  weiter  unten  eine 
Ansdiaomig  gegeben  werden  wird,  das  Dach  auf  swei  Querbalken 
reht*),  bei  dem  telrasti/lon  und  Corinthium  dagegen  von  Säulen 
getragen  wird,  wishrend  es  bei  dein  displuviatunt  so  construirl  ist, 
d;?ss  (las  Wasser  nicht  in  das  comphtvium ,  sondern  nach  aussen 
liiii  .ihllicsst.  Das  tvctum  displuviatum  hat  wie  das  tectum  IcslU' 
dmaium  die  Unbequemlichkeit,  dass,  da  man  gemeinsame  Regen- 
rionen  im  Altertbum  nicht  kannte,  jedes  Haus  einen  freien  Am- 
InIiis  von  2  Ys  Fuss  haben  musste,  der  das  abfliessende  Wasser 
islbabm.  In  den  XII  Tafeln  wird  dieser  aimbüus  oder  drcuitus 
fnelslidi  angeordnet  >) ,  allein  spSter,  vielleicht  schon  nach  dem 
Gallischen  Brande,  ist  in  Rom  Haus  an  Haus  gebaut  worden,  wie 
wir  es  auch  in  Pompeii  finden  3) ,  und  das  tuscaniscbe  Atrium 
allgemein  in  Gebrauch  cckoninien. 

In  dieser  durch  Oberlicht  erleuchteten  Halle  concentrirt  sich 
das  Leben  der  Familie  und  die  wirthschaftliche  Thtttigkeit.  Uier';»"^;,;« 
ist  snerst  der  Brunnen  (piUeus)^  d.  h.  eine  unterirdische  Cisteme, 
ia  wekdie  der  Regen  vom  impluvmm  abfliesst^);  denn  bevor  es 
Wasserleitungen  gab,  war  Rom  wie  Pempeii  auf  Gisternen  ange- 
wiesen: hier  steht  an  der  Rückseite  des  Impluvium  der  Herd, 
dessen  Rauch  durch  die  OelTnung  des  DücIrs  hinauszieht  und 
dfshdif)  die  schwarze  Farbe  gieht,  von  welcher  das  römische 
AlriuDt  wie  das  griechische  [iiXadpov  ihre  Namen  habend) ,  hier 


1)  Za  dtatMtt  Ziradce  bnnehte  man  starke  Balken,  die  naeh  Yltrav.  6,3,3 

60'  Spannung  habf-n  konnten.  Selbst  In  Pompeil  haben  die«e  Tracer  ^' — 
10  Meter  Lange.    Wurden  die  Atrien  noch  grüsaer,  ao  waren  Säulen  zum  Tragen 

ÜMhee  onerllattich  (NIamii  8.  637),  «ier  die  Sliilen  bitten  flberb«npt  den 
▼«tteil,  dass  man  f^chwächere  und  wohlfeilere  Balken  zu  Trägern  nehmen 
taintip.  Vitriiv.  (').  3,  1  :  Tttrti.itiila  mnt,  quae  mbieetia  mb  trabibus  rmgulnribu» 
Mhoinif  tt  vilitaUm  trabibvu  et  firmitatem  prac$tantj  quod  neque  iptae  magnum 
f'fiUm  eogwmtuT  Ibafterc,  neqve  ah  inUrpeiuM»  tmeraniur.  Statt  ffüttaUm  haben 

Texte  utililotem .  aber  vilitatem  ist  richtig  von  Mau  (In.otitutn  archeologico 
^Mitni  ttmegiria  ftliciier  ptraeta  fftaUdanlur  Juvetui  Copitolini.  Uomae  1879.  4. 
F-  20)  emendlrt  worden. 

^  SebeeU  UgU  XII  toftulonun  teU^vlM  p.  136.   Nisaen  S.  567.  630.  636. 

3)  5liaen  8.  636.  4)  Nlsaen  S.  640. 

'»^  F.t>mnlnpi?rh  hat  man  atrium  vfui  der  Stadt  Atria  (Varro  dt  l.  L.  '>.  101), 
Urra  (Fest!  ep.  p.  13 :  quod  a  terra  oriatur^  quati  aitrrium)^  von  aldpiov 

(Seallger),  Ten  dvp^ov  (Becker),  endlich  von  ofer  ebgeleitet   (Serv.  ad  j4en. 

l.'v'n.    Isidor,  or.  IT),  3,  4).    Das  letztere  billigen  Schwegler  B.  0.  I,  S.  275. 

Moinmsen  R.  (I.  I.  S.  2'29.  Nissen  S.  6?S.  und  dafür  sprerhen  auch  die  fu- 
«mopinc«,  die  Im  Atrium  atanden.    l>ass  in  späterer  Zeit  in  Küchen  und 
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ist  das  Wohnzimmer  1) ,  in  welchem  gekocht,  geopfert  und  ge- 
gessen wurde hier  hat  der  Geldkasten  seinen  Platz und  an 
der  Hinterwand,  gegenüber  dem  Eingange  das  Ehebett  des  Hans- 
berrp^) ;  hier  silst  die  Hausfirau  spinnend  ond  webend  mit  den 
Mttgden*)  und  tugleich  die  Wirtbschaft  beaubichtig^nd^.  Mit 
Recht  bezeichnet  Vitrut  auch  in  dieser  Beiiehung  das  Atrium  als 
charakteristisch  für  das  römische  Haus  im  Gegensatz  zu  dem  grie- 
chischen" .  Denn  während  das  lelzlere  in  zw  ei  geordnete  Theile, 
den  für  die  Mcinncr,  avSpcövm;,  und  den  für  die  Frauen,  ^uvat- 
•/(uviTt;,  zerföllt^;,  bildet  in  Rom  das  Atriurn  den  £;enieinsaraen 
Mittelpunct  fUr  alle  Glieder  der  Familie.  Die  Frau  sitzt  m  rnedio 
aedium^]  f  oder  wie  Nepos  sagt:  mater  famüi<u  primum  locum 
Unet  aedium  atque  in  celebritate  versatur^^), 
STnSSy  ^™  Lande  erhielt  sich  das  Znsammenleben  der  Familie 

im  Atrium  bis  in  die  Kaiserseit^^),  in  der  Stadt  aber  hatte  es, 
namentlich  wenn  im  Hause  des  poler  famiUas  verfaeirathete  Sdhne 
wohnten*^),  seine  Unbequemlichkeit ^'j ,  und  sobald  die  Mittel  des 
Lehens  reichlicher,  die  Ansprüche  an  häusliches  Wohlbehagen 
grosser  und  die  Ikkanntschafl  mit  griechischen  Einrichtungen  all- 
gemeiner  wurde,  so  ging  man  au  die  Erweiterung  und  btqucmere 


Bidern  ein  Schlot  fQr  die  Abführung  des  Rauches  angebracht  war,  ist  au  sich 
nicht  zti  bezweifeln  und  fon  Fat  su  Winckelnunii  Werke  II,  8.  347  aatführ- 
Uch  dargetban. 

1)  YaiTO  de  I.  L.  5,  61  nennt  das  Atrinm  einen  loeii«  patulue^  jui  «aaet  ad 

OOmmufMm  omniwn  utum. 

2)  Serv.  ad  Aen.  1,  7'26:  A'am,  ut  ait  Cato,  et  in  atrio  et  duobus  fereuUe 
epulabantur  antiqui.  —  Ibi  et  culina  erat.  Vgl.  zu  9,  648.  Vano  bei  Nooins 
p.  83  8.  V.  eofiet  :  Ad  forum  hieme  ae  frigorOu»  eenilabant.  Bor.  tat.  2,6,S5fl. 

3^  Serv.  ad  Aen.  1,  726:  &t  tttam  pteimias  haheh<:nt.  Mehr  s.  «alter  unten. 
4)  S.  oben  S.  54.  5)  S.  oben  S.  üti  Anm.  2. 

6)  Wie  sehr  diese  Einrichtung  dem  BedOrfnlM  des  binerlichen  Lebens  ent» 
spricht,  sieLt  man  auä  der  Analogie,  welche  sie  in  dem  altsaehsischen  Bauero» 
hause  findet,  über  welches  Niaaen  S.  613  die  acböne  Stelle  aaa  Moeaer  Patriot. 
Phantasien  III  n.  37  anführt. 

7)  YitniT.  6,  7,  1 :  ilMli  Orassi  qtOa  wm  «tenter  negv«  osd^leaiii. 

8)  Plut.  de  euriotUaU  i,  Nissen  8.  622.  9)  Ut.  1,  57,  9. 
10)  Nepos  praef.  6. 

llj  iloraz  schildert  dies  epod.  2,  ti3  und  tat.  2,  ü,  1>J: 

O  fiMfer  eenaeque  dewnt  quUiui  ipae  nuijue 

.Ante  Larem  proprium  veeeor  venuufme  proeoest 

Patco  Ubatis  dapibus. 
Vgl.  Columella  11,  1,  19:  Conmeteat  viUkm  riMtieot  €lna  Larem  domM  p>ng^ 
flu  familiärem  temper  epulari.  12)  S.  oben  8.  56  Anm.  6. 

13)  Varro  bei  Nonius  p.  55  s.  v.  mfin  iw  :  Jn  postica  parte  [atrii)  erat  eo- 
lina;  dicta  ab  eo  quod  ibi  eolebant  lyr^em.  Locujfletiorum  domus  quam  fuerint 
ani^tiit  pauperUtih  eomlae,  ipM  wmhui  «ftelaranl. 
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Veithdilang  der  Wohnräume  i).  Das  Atrium  wurde  auf  zwei 
SälBB  TOD  kleinen  Zimmern  umgebeo'),  welche,  da  sie  ihr  Licht 
MT  von  AtiiiUD  erhielten,  allerdings  nur  smn  Schlafen  oder  zur 
AiA««faliniiig  ym  Soeben  brauchbar  waren;  lu  beiden  Seiten 
Herdes  indeaa,  also  an  der  pan  postMCOf  beball  es  seine  gann 
Mie  und  Hüft  rechts  und  links  hinter  den  Zimmern  In  iwei 
eise  SOS,  welche  in  vornehmen  HSusem  den  Plats  ittr  die  imagme$ 
g;c^ahrten  *) .  An  der  Süsseren  Rttchwand  des  Atriums  baute  man 
eine  Laube  von  Bietern  Jablinutn)  *)  an,  um  im  Freien  sitzen,  ^otUmim. 
essen  und  arbeiten  zu  künnen ,  entfernte  dann  aus  dem  Atrium 
das  Ehebett  von  dcv  inneren  Seite  der  Wand ,  brach  dieselbe 
durch,  und  verband  so  die  Laube  mit  dem  Atrium^}  ,  das  nun 
iai  Sommer  naeh  der  Rückseite  zu  offen  blieb  und  volles  Licht 
Cfhialt,  im  Winter  nber  durch  einen  Breterversehlag  wieder  ge* 
Mhleasau  wurde *).^inen  Hof  hatten  die  alten  StadthHuser  nicht 
friiabl,  jelst  aber  legte  man  hinter  dem  Hause  ehien  von  Seiten- 
gebluden  imd  bedeckten  SSulengängen  eingeschlossenen  Garten 


1)  Varro  de  l.  L.  5,  162:  ci'rcum  cavum  acdium  erarU  uniua  quoitutfue  rei 
eama  parietibtu  dU$^pta,    Vhi  quid  eondiiim  üM  voUbant^  a  eelando 

ßfpellarunt,  ptmaHam,  ubi  pOMM,  uU  tubabantt  0ubieulum,  ti6<  ccnnftaiit, 
rit'ihnnt  —  —  Prstfa'juam  in  9uperiore  parte  cenitare  r^epemni, 
tu  domu»  unwcrta  cenacuUx  dieta.  Die  Veiftnderau^eii ,  von  welcLen 
4iMe  8««Ue  ndtt,  fkllen  tdion  vor  dl«  ZAi  das  Piratu,  der  tle  aa  melmran 
Surllen  erwähnt.  S.  Nissen  S.  650.  Man  kinn  all  Periode  dendben  daher  die 
Zeit  der  punlüchen  Kriege  bezeichnen. 

2)  P«a  Areal  wurde  lo  vertbeilt,  das»  die  eine  Hälfte  auf  das  Atrium, 
Ha  aMia  a«f  dt«  Ziauner  vemeiidet  wurde.   NliMn  8.  639. 

8)  S.  hiartber  welter  nntan. 

4  i  Die  Krklimng ,  nach  welcher  tuf  linum  c\n  Archiv  gewesen  sein  soll 
(Fettn»  p.  356,  zu  lesen  nach  Mommsen  Abb.  der  Berliner  Acad.  Phil. -bist. 
Cime.  1864  p.  68:  tablinum  proxime  atrhrni  locus  dieUuty  qwd  antiqui  ma- 
fitktdm»  in  »uo  imperio  tabuU$  rationum  ibi  habebnnt  pubUearum  taUonum  rouM 
fiietum  locum.  Pliniun  n.  h.  3'),  7:  tabulina  codicibu»  knpUbantur  (t  monimentis 
ftrvm  in  magitUatu  geUarum.  Glots. :  tabUnum  YOftTOOuXabuovj  gehört  einer 
ipiteiae  Fadode  aa;  die  arsprQnglleke  Bedevtang  Mielehnet  Tarro  bei  Menina 
p  B.  V.  eorte»:  ad  forum  hieme  ac  frtgoribus  emitabant,  auUoo  Umport  in 
ptT>j>a<u/o.  rure  in  corte,  in  urbt  in  ta^mlino^  qucd  mnenianum  potnumt/f  intel- 
Ugcrt  taindi$  fabricatum.  Wie  opiu  figlinum  eine  Tupferarbeit,  so  ist  Uiblinum 
aiae  Bi  ateiailiair ;  Hyfln  da  mm.  eMfr.  $.  3.  3.  32.  84.  48  aaterachefdet  daher 
bei  der  deo  Trappe ntheilen  zugemessenen  Zeltreihe  (^pedatura)  die  Fahnenseite 
(«Vea)  uid  die  Breterseite  (tablinum)  ,  denn  die  Lederducken  der  Zelte  (eor- 
ÜMt,  leider.  Ofig.  19,  26,  91  waren  dittentae  funünu,  labuli«  inter$tantibu9. 
Ukkm,  ortf,  16, 10,  1.  6)  8.  Nlaaen  8.  648. 

^^  Hierauf  bezieht  «ich  JaTolenns  Dip.  f)0,  IC.  '212  $  \  Straturam  loci 
eUeiuiM  ex  tabiUia  factis,  ({uae  ae^tatt  tolUrentur  et  hicme  ponertntur,  aedium 
aHa  «U  L^bto^  fttonton  pcrp^iui  unu  paratae  went,  neque  ad  rem  pertinertf 
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ptrt$tifiium,  [perislylhm)  ^)  an,  der  durch  Namen  und  Anlage  seinen  griechi- 
achen  Ursprung  verrttth  und  in  den  ihn  umgebenden  Gebtfuden 
Baum  für  verschiedene  Bedürfnisse  gewShrte,  für  weldie  bisher 
das  Atrium  hatte  ausreichen  müssen.  In  diese  verlegle  man 
Speise-,  Schlaf-  und  Wohntimmer,  besonders  aber  Vorralhs^ 
KWk«»  hämmern,  Herd  und  Küche,  und  im  Alrium  blieb  statt  des  Her- 
des an  dessen  Stelle  nur  ein  Tisch  zurück,  der  den  Namen  curti- 
bulum  führt 2; .  Alle  diese  Erweiterungen  des  Areals  waren  nur 
möglich  durch  Ankauf  von  Nebenhäusem ,  die  man  nicht  immer 
abriss  und  iiiiihaute,  sondern  so  viel  als  müglich  beDUtzie.  In 
Pompeii  finden  sich  daher  Häuser  mit  melireren  Atrien  und  die 
Lage  des  Peristyls  ist  nicht  immer  die  swecdunttssigste ,  sondern 
wird  durch  das  su  Gebote  stehende  Terrain  bedingt.  Zulelit 

stoäVlrke.^"^  man  endUch  dasu,  dem  auf  ein  Stockwerk  berechneten 
Hause  ein  zweites  hinsuzufügen ,  dessen  Zimmer  alle  00110- 
cula  heissen^)  und  mit  Fenstern,  d.  h.  durch  Lttden  su  ver- 
schliessenden  LichtöfTnungen  versehen  sind*).  Sie  werden  theils 
von  dem  EigenthUmer  selbst  benutzt  •"'  ,  theils  vcrmiethet*^' ,  und 
man  gelangt  zu  ihnen  auf  sehr  unvollkommenen  hölzernen  Trep- 
pen, welche  nichts  mehr  als  Leitern  sind").  Weder  in  Rom 
noch  in  Pompeii  ist  diese  Bauart  alt,  obgleich  Livius  sie  scbon 
früh  erwähnt  ^} ,  seit  dem  Ende  der  republikanischen  Zeit  in- 
dessen swang  das  Bedürfniss  zu  immer  höheren  Dimensionen') 
nicht  nur  der  Miethshuuser,  irmUae  ,  über  deren  Einrichtung 
wir  ganz  im  Unklaren  sind,  sondern  auch  der  PrivatgebSude,  so 
dass  in  Bom  dreistöckige  Häuser  nicht  seilen  waren  ^^j  und  es 

1)  Nissen  S.  645  ff.  2)  Varro  cb  l.  L.  b,  125.    NIbma  8.  611. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  162 :  po$teaquam  in  superiore  parte  ctniinre  eorpenint, 
$uperiori$  domm  universa  cenaeula  dicta.  Festi  ep.  p.  Ö4:  eenacula  äicuniurt 
ad  quae  tealli  ateenditw.  4)  NIsmd  8.  689.  5)  Ytnb  a.  s.  0. 

G^  eenacuhtm  Inisst  gradezu  eine  Miethswohnung.  Horat.  epht.  1,  1,91 
und  cenaculariam  cxcrcere  Wohnungen  Termiethen.  S.  die  Stellen  bei  Mitten  8. 60*2- 

T\  Nissen  S.  602. 

8|  LIt.  1,  41,  4:  ex  superiore  parte  aedium  per  fentslra»  in  novam  rt'om 
ver$a»  populum  Tanaquil  alloquitur.  Und  vom  J.  50^=186:  ^Hispalae^  et' 
naeuUan  super  aede»  daitim  cti^  acalis  ferenUbw  in  publicum  obteratUt  adiUt  in 
«ede«  Mrso. 

9)  VitroT.  2,  8,  17:  ün  §a  attUm  maiftaU  uihU  tt  dvium  kufkdta  /V«- 

qutntia  innumerobile«  hahitationes  opus  fuit  expUcare.  Ergo  cum  reeipere  non 
posaet  area  plana  tanlam  mullitudinem  ad  habitandum  in  ur&e,  ad  auxilium  oiii- 
tudlnU  aedifiehrum  res  tpta  eotffU  deveiäft. 

10)  Staatsverwaltung  II,  S.  1*20. 

11)  Livius  21,  C'2,  3  erzählt  schon  vom  J.  536  =  218:  foro  bovnrio  bovem  i» 
iertiam  contigriationem  a$cendi$u.    Martial  wohnte  drei  Treppen  hoch.  1,118,7. 
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wegen  der  Gefahr  hei  Fcucrsbrünslcn  und  Ueberschwemmuniieii  ^) 
Dölhig  wurde,  ein  Maximuni  der  Höhe  zu  bestimmen,  welches 
unter  Augustus  auf  70  Fuss,  unter  Traian  auf  60  Fuss  norinirt 
wurde  ^>  Zugleich  mit  dem  BedUrfaisse  machte  sich  der  Luxus 
gdleDd;  das  Haus  des  Lepidus,  im  J.  676=78  xias  schtfDSle  in 
Im,  nahm  35  Jahre  spater  nur  noch  einen  untei^eordneten 
Rang  ein*);  die  Nobilitttl  wetteiferte  in  der  Ausstattung  ihrer 
Wohnungen  *) ,  und  obgleich  Augustus  eine  gewisse  Einfachheit 
der  häuslichen  Einrichtung  durch  sein  Beispiel  empfahl'),  so 
steigerte  sich  die  Pracht  der  römischen  Bauten  in  unglaublicher 
Weise,  bis  sie 
imler  Nero  ihren 

CulmioatiODS- 
poDCt  erreichte, 
teere  Absicht 
beechrankt  sich 
indessen  auf  die 
Betrachtung  der 
fewOhntichen  und 

nolhwendisen 
Wohnungsräume 
eines  Btlrgerhau- 
Ms,  zu  deren  Ver- 

aoscbaulichung 

iwei  Beispiele 

pompeianisoher 
flluser  genügen 
werden. 


Bas  erste, 
dessen  Grundriss 
idi  ans  Masois  U, 


F«rB  dM 


1)  Tw,  «nn.  1.  76.  Suet.  Aug.  30.  Senera  conlr.  %  9  p.  1^1  Burs.  : 
iOMta  attitttdo  atdificiorum  est,  ut  neque  adversus  ignem  praesidium  nec  ex  ruMi< 
«Hmi  «Uam  m  parfem  effugium  $U.  Ueber  die  Höhe  der  H&nser  liand^  ans* 
Ahrlich  Frtodlaender  Darstellunfren  I«,  8.  7  f. 

2)  Sti»t«verwaUunjt  II,  S.  1*21  Anm.  *2.  3)  Plln.  n.  h.  36.  109. 
4j  Cicero  Uufte  692  ^62  ein  Haus  fQr  3,000,000  HS.  (ad  fam.  ä^G,  2), 

4m  ftm  bernaeli  mit  3  HiUioaeii  enetit  wiifde  (ad  Ali.  4,  %  5);  CraMns  Mbltete 
sein  Hans  auf  6  MUUoiieil  H8*  (Tal.  Max.  9,  1,  4),  allein  Q.  Catoloa  «nd  der 
Kitter  Aquilius  besassen  nodi  wdiSnen.  PUn.  n.  k.  17,2. 
5j  Saeton.  Aug.  72. 
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pl.  IX  n.  I  entnahüKi,  ist  ein  Wolmhaos  der  beseheidansliB 
Art  (t.  S.  217} : 

Es  ist  io  demseibeB  ausser  eineiii  Bnlrfe  (4 ) ,  eiiieni  Laden  (2), 
einein  Zimmer  5),  einer  Küche  (7)  und  einer  Treppe  (6),  die  in 
ein  oberes  Stockwerk  fuhrt*^ .  nur  ein  grosser  Raum  (3  vorhan- 
den ,  der  dem  atriuin  eniiipricht  und  ein  von  vier  Säulen  ge- 
tragenes rompluvium  [4  hat.  Allein  ein  atrium,  wie  es  die  No- 
biiilüi  in  Horn  hatte,  ist  dieser  Raum  auch  Dicht;  ihm  fehlen  das 
tablinumf  die  alae^]  und  die  anliegenden  Zimmer') :  wir  wissen 
aber  aus  Vitruv'),  dass  auch  in  Rom  gewöhnliche  BttrgerbSufler 
ein  solches  atrnim  nicht  hatten,  wie  die  Paläste  der  VomehmeB, 
nnd  hierin  liegt  offenbar  der  Gmnd,  dass  sowohl  Yarro  als  VtlniY 
den  Hauptraum  des  Hauses  bald  eavum  aedium  bald  oCrmm  nen- 
nen. Denn  es  ist  iwischen  diesen  Ausdracken  kein  andrer  Unter- 
schied, als  dass  cavum  aedium  die  DeckenOffnung  bexeichnet,  aber 
genau  genommen  nur  für  das  Tuscanicum  und  die  übrigen  offe- 
nen Atrien  gebraucht  werden  kann .  atrittm  aber  in  speciellem 
Sinne  von  der  vollständig  eingerichteten  Halle  vornehmer  Hiiuser 
verstanden  werden  kann.  Im  Uebrigen  wurden  beide  Worte  in 
ganz  gleichem  Sinne  angewendet^). 


1)  Ein  cavaedium  mit  einer  ala  statt  mit  zwei  alat  hat  das  iiaus  N.  57 
in  der  »trada  StahUma.  Nfccolial  fMe.  6  und  die  com  da  poäa  froyieo;  gv 
ktine  alae  hat  das  1833  ausgegrabene,  von  Avellino  1843  beschriebene  Haiü. 

1)  Cicero  ad  Q.  fr.  3,  1,  2  hält  es  für  unniüglich,  in  dem  Manilianum  ein 
atriolum  anzulegen,  da  kein  Platz  voihanden  war  für  die  adiuncta  cubicula  et 
efuunodl  nMindra. 

3)  VltroT.  6,  8  (5).  1  Rose :  IgUmt  i»,  fui  eomimml  mmI  /bflUNa,  ntm  m- 

eeataria  magnifica  vestihul  i  ner  tabUna  ntqm  olria,  gnod  magU  alii»  offMa  ptm- 

<km(  (iinliundo,  'pMtm  ab  aliis  ambtuntur. 

4j  Die  von  Becker  Gallus  11,  192  ff.  aulgesteilte,  von  Rein  in  Schutz  ge- 
nommene nnd  nenerdingt  fSr  die  frflbeste  Zeit  aneh  Ton  Fr.  VeliSsk;^  (Zeitaehrifl 

für  die  dsterreiehiscben  Oymnaiien  XXVI  (1875)  S.  811  ff.)  gebilligte  Ansi^ 
dass  (itrium  und  cmwfdium  zwei  verschiedene  Theile  des  Hauses  gewesen  seieiit 
bat  gar  nichts  für  sich.   Das  llauptargument  Beckers  ist  der  Beschreibung  ent- 
nommen, weleke  PUnine  tp,  2,  17,  4  Ten  eetner  «<lla  LtmrmUna  maebt.  In 
dieser  l.icron  hinter  einander  1.  ein  atrium,  2.  eine  portiru*  in  Form  eines  D, 
eine  aren  umgebend,  also  ein  Peristyl,  3.  ein  cavaedium.   Nun  sagt  aber  Cicero 
ad  Q.  fr.  2,  1,  1,  man  pflege  in  solchen  Villen,  welche  ein  airium  mahu  und 
dann  eine  portieus  haben,  an  dieser  portioiu  (in  porticu.  PUnlos  sagt  contra  hm-  I 
diaa  portieus)  ein  zweite?  kleines  atrhm  (^atriolum)  anzulegen  .  »ind  dies  ist  es, 
was  i^linius  cavaedium  hilarc  nennt.    So  spricht  auch  Plinius  gegen  Becker's  i 
Annabme.   Wenn  dagegen  YeliSak^  8.  818  yerrautbet,  daaa  das  cavum  atdimm  I 
ans  dem  Viehhofe  des  Baoernbaoses  entstanden  sei,  so  ist  dies  ebenfalls  nicht 
zuzugeben,  da,  wie  wir  sehen  weiden,  dieaer  vor  dem  Bauernhause  gelegene  Hof 
zum  vettibulum  wurde. 
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Ab  iweilcs  Beispiel  wühlen  wir  die  casa  de'  capitelli  figiirati  ^^^gjy— 
[Tafel  I)  1) ,  welche  uns  Gelegenheit  geben  wird,  die  einzelnen 
Tbeile  auch  des  rdmiscben  Hauses  eingeheoder  in  Betracht  zu 
ikheo. 

4.  Der  Eingang. 

Die  HausthUre  befindet  sich  nicht  unmittelbar  an  der  Strasse, 
soodem  es  führen  zu  ihr  zwei  Stufen  ''a) ,  welche  innerhalb  der 
Wände  des  Eingangs  liegen.    Der  so  enlstehende  Raum  zwischen 
den  bis  an  die  Strasse  reichenden  beiden  Pilastern  des  Eingangs 
[Mtae]  2)  und  der  ThUre  selbst  ist  eine  öfters  in  Pompeii  vorkom- 
Bcode')  Andeutung  dessen,  was  in  den  vornehmen  Hfiusern 
Bmds  ffeitiMum  genannt  wnrde,  nMmlich  des  Piatses  swiscfaen 
(kr  Sirassenlinie  und  der  HaosthOre,  auf  welchem  die  lur  galu^ 
tetib  sich  versammelnden  dienten  warteten,  bis  das  Haus  getffAiet 
wurde ^.    Dies  vesiündum^  welches  auch  vor  Tempeln*)  und***^"*— ■ 
VoDumeDten    vorkommt,  lag  mehrere  Stufen  Uber  der  Strasse  ^ 


1)  Avellfno  DuertM.  H  «ma  «a$a  Fompeiana.  NftpoU  1837.  A.,  nach  wdchem 
kk  MB  OrandrlM  gebe. 

7)  Ul<i  orig.  15,  7,  D  Arev.  (ß  Lind.):  Postet  et  antae  qua$i  po$t  et  ante.  F.t 
atUat ,  fvUa  ante  ntant ,  vel  quia  antea  ad  eas  aecedimtu ,  priusqttam  dotuum  in- 
fftilwmm.  PotU»  tOy  fiiotf  po^  otlfiim  «lenl.  Fettl  ep.  p.  16 :  onta«,  finie  «unl 
ittenj  rtiir^rum.    Dfther  onlM  fwotiMfc  MomiDMn  /.  U,  N.  n.  2468  ooL  1  Uo.  13. 

3)  NlMexi  8.  631. 

4)  G«Uiot  16,  5,  3:  C,  AtUtu  OaUu$  In  Uho  dt  tUgn^fieaUom  oer6onan, 
Üt  fli  Im  tiviU  periintnü ,  »eeundo  vtaibuhun  em  «Hell  not»  In  Ipttt  aedSku 

'fue  pnrtem  neHium ,   sed  locum  ante  innunm  domu$  mrttttm ,  per  quem  a  via 
tbu  acceM$u$que  ad  aedi$         cum  dextra  »inittraque  tecta  {$uni)f  quae  sunt 
^  immtia  cAque  ip$a  tanna  pfoaü  a  via  uti  area  vawntl  Merrita  (die  LettH 
—  quae  nach  Uuschke  Juritpr.  AnleJU$L  p.  29).  Ib.  %S:  Qui  dcmos  iyitur 
tpla»  anliquitu*  fitrubnnt ,  loeum  ante  ianttam  vacuum  relinqutbant ,  qui  inter 
¥u  domu*  et  viam  medius  e»»et.    In  eo  loco,  <iui  dominum  eius  domus  saluta- 
m  vmmmty  pfhu^mam  admIUerenlur,  eontUUbant  et  ne^iM  in  «la  itabanl  neque 
Iw  aedet  erant.    Ma«  rob.  sit.  ß,  8,  IT)  ff.    Hiermit  stimmt  Seneca  ad  Marc. 
L  i  :  ampia  atria  et  exclusorum  elientium  tufha  rtferta  vutihnla.    äerv.  ad 
m,  4,  bSIx  Bommi  mori«  /uit,  ut  —  cupreanu  —  in  vutibulo  mortui  ponttt- 
»,  IM  q[ul$  impruden»  flmutam  domum  —  infroeaf.  Id.  ad  Aen.  %  469:  Veati- 
tßnm  e$i  prima  ianune  parf.    Dictum  autem  veatibulum,  quod  ianuam  vestiat, 
I  videmus  cameram  duatm*  $U4tentatam  eolumnis.    Varro  de  l.  L.  7,  Öl  :  vc«(i-  • 
ktum,  quod  eft  anU  iomum.    IHg.  10,  3,  19  g  1 :  vetMulum  commune  bfnamm  i 
mdium. 

f    5)  So  wird  erwähnt  t.n  ventibulum  aedi»  Vestae  (Liv.  epit.  86),  ein  ve»ti- 
mlum  aedu  Aeteulapii  (^Val.  JUax.  1,  8,  2),  eiu  vealibulum  tempU  Alatris  deum 
n-al.  Mtf.  1,  8,  11),  «Iii  vuMuhun  CapUoUl  (Tao.  hut.  1,  86). 
I     6)  Ve$tif,ulum  et  nmbltuM  monumenti  C.  /.  L.  III,  2072.    In  den  XII  Ta- 
hiesa  es  (^Cic.  de  leg.  2,  24,  tii.  Schöll  p.  156):  forum,  id  eH  rcw/bu^um 
m^uUkrt,    Vgl.  Feati  ep.  p.  84:  Quarto,  quum  id  forum  anUqui  appellabant, 
MOd  MHia  umMulum  $epulcri  dicari  $oUt. 

T     7)  8«M«i  9p,  84:  praelcri  Mm  fradiM  dkeiUm  et  tiMVM  ad^Mft«  twKptnta 
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und  hatte  zuweilen  crosse  Dimensionen:  zum  Schmucke  Nvaren 
auf  ihm  erbeutete  Waffen  und  Slaluen  •) ,  zuweilen  quadrigae^ 
«ufgestellt') ,  in  ihm  standen  in  den  Häusern  der  höheren  Magi- 
strate  die  fcuces  der  Lictoren y  und  fuweilen  diente  auch  eine 
Portious*)  und  ein  freier  Platt  mtl  Garteoanlagen  (orea)  vor  der 
Fh>nte  des  GelMades*)  der  Menge  der  zum  Moii^ngnisse  Er- 
scheinenden als  Warleplats.  ^In  gewohnlichen  Btlrgerbllaseni  in 
Born  wie  in  MunicipalstUdten  wttre  ein  vesübuhm  ohne  Zweck 
gewesen ;  es  war  daher  entweder  gar  nicht  vorhanden  ^] ,  so  dass 
die  Thüro  hart  an  der  Strasse  lau,  oder  nur  angedeutet,  wie  in 
dem  vorliejzenden  Hause.  AbtT  an  einer  äusseren  DecoralioD 
fehlte  es  aucli  diesen  einfachen  Einciinsien  nicht:  eine  Inschrift 
über  der  ThUre,  entweder  einen  guten  Spruch"],  oder  eine  depre- 
catio  moenäiorum  ^)  oder  auch  den  Namen  des  Besitxers  enthai- 


fe$Ulmla:  tum  in  praerupto  tantum  iUic  $tabi$f  »ed  in  lubrieo.  Oft  waideo  dis 
gradu»  PaUUii  erwihnt  i.  B.  Su«t.  Nero  8.    VUett.  15. 

1)  Plln.  n.  h.  3ä,  7:  AUat  fori»  H  drea  Umina  animorum  ingentium  imor 
gme<»  rr'int,  nd/ixia  hi  'tiiim  $polii$ ,  ijuae  nff  tmptori  refigere  liceret;  ttiumftha- 
bantijue  etiam  dominis  niu(<](is  ipsae  domu».  Vgl.  Llv.  10,  7,  9;  22,  57,  10. 
Cic.  HU,  2,  08.  68.  Verg.  Am.  2  ,  504.  TtbuU.  1,  1.  öi.  Orid.  iriwL  % 
i,  83.    SMt.  y'ero  38.    Von  dem  Hause  de«  Regnius  ttgt  SOint  It«l.  6,  434: 

Affiii  eliffi  rumuque  et  $picula  noUi 
AedUm*  in  parvi$,  tnagni  monumcnta  triumphi 
PuUahmU  oado$y  coniuxqtte  fn  Utnine  primo 

Auch  ein  Bild  einer  eri^berten  .SUiU  wird  im  vesUbtüum  aufgestellt.  Liv.  38,  43, 
11:  Fulvhim  —  qui  ob  ha$  re$  gestas  triumphum  a  vobii  pottulaturu$  iit;  Am- 
hraeiam  eaptam  (d.  h.  ein  Bild  auf  Holz  gemmlt,  •.  Raoul  Rochette  iVMwM 
aniiques  in/ditt*.   Paris  IS'O.    l.   p.  fignapif   <]uae  nblata  rriminonllir  4 

cetera  tpolia  eiua  urbii  atUe  currum  Uäurus  et  /txurua  m  pottibus  «um. 

2)  Javwftl.  7, 126.   Soet  Neto  31.   Tm.  am».  11,  95. 

3)  Aar.  Vict.  de  vir.  <tt.  20.  ClAOdian.  de  /FeoiM.  Jlbnor.  416.  I»  M. 
et  Olyhr.  ron».  ?;'»3. 

4 )  Diese  l'ortious  schrieb  nach  dem  Brande  Nero  auch  in  Ilom  vor.  Soet. 
lV«ro  16.   T«e.  ann.  15,  43. 

51  Plaut!  AToil.  3,  2,  13?(8r.7l:  Vidon'  MtfOttZum  ante  aedis  hoe  et  am- 
bulacrum  ijuoiuemodir  Terg.  Cre.  4,  '20 :  Palmaqw  ve4tibulum  aut  in^wu  oUaütf 
hutmbret.  6)  Vitruv.  6,  5,  1. 

7)  NAH  intret  mali  in  Salzburg;  felix  hic  locus  In  Pompeii.    Mehr  bei  0. 
Jahn  Berichte  d.  sächs.  (leselUoh.  d.  Wiss.  Phil.-hi<t.  CI.  1855  S.  46.  75.  Die 
Inschrift  im  Hause  des  Pansa  in  Pompeii:  Hie  htAitat  feUeUat  steht  innerhalb 
des  BauiM  im  Biekenlmmer.    Die  toh  DIogenM  Laert.  6,  50  erwihate 
•dirUt  eiam  Hiaiet: 

6  Toj  Alo;  rat;  xaXXlvtxo;  'HoixXf,; 

i'»öd6«  xoTotMi'  ^kT^hk^  tiaiToo  xaxöv 
lliidet  atch  tn  «Inem  1855  avigsgnbMMii  Ladtn  «Idm  PompelMilidMa  Hauei 
auf  der  innem  Wand  mit  rotbra  BndiaUbeD  angeicbrielMO.   Flonlll  Okumk 

1861.  3.  p.  93. 

Ö)  Plin.  n,  A.  28,  20.    Ürelli  Jn$cr.  n.  1384.    Festi  ep.  p.  18  M. 

9)  0.  Jahn  a.  a.  0.  und  AngiutiniM  «larr.  Ii»  Aabn.  LV,  1 :  AteiU  eUfmm 
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'(pod.  eine  svmholische  VerzitTuuc  von  Unulück  abwehrender 
kraft ao  Läden,  die  zum  grossen  Thcil  au  der  Fronte  der  Uäuser 
lagen ^ ,  ein  Schild ^j,  ein  Emblem  an  den  Pfeilern^],  oder  eine 
Aussteilung  der  Waare  traten  in  dem  Hause  des  Gewerbtreiben- 
dcD  an  die  Stelle  des  anntftbigen  vetUbuium,  Der  UmstaDd,  das» 
MBiGb  die  meisten  Hltaser  kein  i;es(i&ifltiiii  hatten^),  und  dass  bei 
dem  sinkendeo  Einflösse  der  Nobilität  am  Ende  des  ersten  Jahr« 
hüMlerls  der  christlichen  Zeitrechnung«)  das  Institut  der  Glientel 
in  Ter&n  gerieth  und  dadurch  das  vestibulum  Uberhaupt  unnütz 
wurde,  halte  zur  loige,  dass  unter  den  Anloninen  der  Begriff 
des  itstibi(/uni  eine  fragliche  Antiquität  geworden  war,  über 
\»elche  Geiiius  alte  Autoritäten  zu  Hülfe  nelinien  muss'j,  und 
(iass  im  vierten  Jahrhundert  das  Wort  seine  Bedeutung  ganz  ver- 


^ 'num  intr'jturi,  cuHm  tit  et  ad  ']uem  ^rrtinent,  in  titulo  in»picimu9,  ne  forte 
tn^oftioM  irruamu*  guo  non  oporttt,  —  tun^uom  ergo  «i  Ugeremw:  Haee  praedia 
Him  mä  BUmt:  Ha  im  tuptvUmhtari  psalnU  ktOm  h<Aemu$  iMer^tum  et  q.  $. 
1  «Mk  dift  Epigramm  bei  Jacobs  Anth.  Gr.  1  p.  56  n.  10  und  Eonodli  eorm. 
2.t7  IB  Siimoiuli  Opp.  Venet.  1727.  fol.  Vol.  I,  p.  1120: 
Kavita  per  poate*  nupendU  munera  porUi 

M  farilnu  prcprUi  fiumim  parta  geren», 
Venator  porlis  appcnit  missile  ferrum, 
VeBtibiduin  galea  comitur  armiyeri, 
Dueitur  in  v<UoiM  ar«,  virlua,  nomen,  origo: 
No$  frorüi»  at^fio  credinmr  «ne  dei»   u.  t.  w. 
1|  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  71 

2j  In  Bom  waren  alle  ätrasten  durch  Liden  and  Vorbauten  so  verengt, 
telMliMi  dl«MBÜ«belttand«  entgegentraten  miiMto.  Hutül.  7,  61.  Fried- 

Uader  DarstellQDgen  1\  S.  8. 

^)  IiiHhr.  eines  Wirthsbausps  Orelli  n.  4329;  eines  Bades  Orclli  n.  4328; 
tJiM  Badegeldeinnehmers  Momm;ieu  J.  R.  A\  n.  6152,  vgl.  Borgheei  Bull.  1Ö33 
f.  115.  Etat  Ladeneebild  m  rMef^  dantellend  iwei  Belagen,  irelehe  eine  can- 
fhora  Wein  tragen,  Mazois  II.  pl.  IH,  1:  eine  Tafel,  an  zwei  Ketten  hängend, 
mit  der  Inschrift  D  IVM  PIiü(jVLJ  Bull.  Sap.  N.  8.  II  (1853—54)  p.  118. 
Else  imago  Galli  m  bcxUo  Cimbrieo  picta  an  einer  Taberne  O"!^^!'  ^natH.  G,  3, 
S8.  Ein  R  (beta)  an  einer  GemQiebendlnDg  (Sympotll  aenigma  A*l  in  Werns- 
4«f  P.  .V.  VI.  p.  Vgl.  den  otpitdlis  a  gallo  gallinnren  Orelli  n.  4.'l3i>. 

4)  So  der  Mercux  auf  dem  rechten  Thürpfeilez  des  Uausea  des  Quaeaior  in 
^pti<    Orerbedt  p.  tSO. 

5)  .\uf  dr*n  Grundrissen  des  capltoHnleehen  Stadtplanes  haben  die  ninier 
itiä  vt$tthulum,  in  Pompeii  liegt  die  ThQn  entweder  nnmlttelbar  an  der  Streeie 
ato  ist  um  einige  i'u&s  eingerückt. 

6)  Tee.  ofni.  3,  65  eetzt  dleeen  Yerfall  in  die  Zeit  dei  OiIIm.  DUe$  oUm 
fmüia/  nohilium,  amt  ^ntiiudine  inaigne»,  studio  mayniftcentiae  prolabebantur. 
Sm  ttiamtum  plebem  $ocioa  regna  coUrc  et  coli  licitum ;  ut  quiaque  opibua  domo 
f»»t«  ipteioeua,  per  nomen  et  elienleUu  ilhutrior  kabebatur.  poatquam  caedibu» 
mtfian  et  magnitudo  famat  tfUio  tni^  eeleH  ad  iapierüiora  tonoerUre»  et  q,  f. 

7)  Gtiiins  16.  5.  2  »agt  ausdrücklich,  viele  verwt  chi^elten  die  Bezeiclmniigen 
^Ubulmn  und  airium,  citirt  dann  eine  Erklärung  de»  C.  Aelius  Gallus,  der 
•«i  60  V.  Chr.  bl&hte,  und  redet  von  dem  ve$Mtdum  wiederholentlich  wie  von 
«iMt  AMiqniat,  t.  B.  S8. 
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ändert  hat>).  Auch  die  neueren  Antiquare  sind  tlber  den  Begriff 
des  vestibulitm  uneinig und  insofern  nicht  ohne  Grand,  als  das 
vestänihm  in  der  Thal  m  versehiedeoen  Zeiten  eine  verschiedeiie 
Bedeutung  gehabt  bat.  Vestämlum  ist  ein  altlateiniaches  Voii 
und  swar  eine  Nebenform  vonstabidum;  es  bezeichnet  ursprüng» 
lieh  einen'  nnentbebrlieben  Thefl  des  Bauerngehöftes,  nünilidi  den 
Wirthschaftshof,  der  nicht  hinter,  sondern  vor  dem  Hause  lag  and 
die  Stallungen  enthielt  ^j.  Die  in  der  Stadt  lebenden  Römer 
waren  ebonf;ills  ctrossentheils  Bauern:  sie  konnten  ihren  Wirth- 
schaftshof auf  dem  Gute  haben,  dies  schloss  aber  nicht  aus,  dass 
sie  auch  in  der  Stadt  Hausvieb,  namentlich  Schweine  und  Utthner 
hielten  und  es  wird  in  Rom  anfangs  nicht  anders  gewesen  sein, 
wie  in  dem  sttcbsischen  Bauernhause,  wo  die  Sohweinekoben  neben 
dem  Eingange  slehn^).  Diese  Zustünde  sind  unaern  Beridit- 
erstatten!  aus  dem  Gedüchtniss  gelcommen,  sie  kennen  nur  die 
Zeit,  in  welcher  die  Stalle  vor  den  Häusern  den  Tabemen  ge- 
wichen und  auch  die  letzteren  inimcrmehr  iu  die  HausiT  verles;i 
waren,  vor  den  Palasten  dagegen  freie  Vorplätze  lagen,  die  eine, 
besondre  Bedeutung  als  Versanunlungsort  der  Clienten  erlangten, 
weil  in  den  Häusern  der  alten  Nobililttt  die  UausthUre  unmittelbar 
in  das  Atrium  führte   ,  in  welches ,  wenn  sie  geöffnet  wurde, 


1)  Cod.  Tleod.  9,  8,1  ans  dm  J.  320:  Nee  vero  teäU  Hmmae  tembm 

pati  dthtt  inrlum^,  fed  uBurpata  luce  vfrjftari,  tt  ubi  nor  gemin'ivfrit  custodiam. 
vtttibulu  earcerum  et  $alubribu$  Locia  recipi.  Hier  ist  olTünb&r  nicht  ein  freier 
Raam  tot  dem  Oaflngniu,  tondern  eine  Htlle  Im  Oefingnftt  TeraUndea. 

2)  Die  verjchiedcnen  Ansiebten  findet  man  angeführt  in  Beckers  Oallui 
«nd  J.  L.  L'ssing  Et  liidrig  tU  For-olaaelsen  nf  (^r  Ut  Ve*tibulum.  Aßryk  af 
Oven.  Over  d.  k.  D.  Vidaisk.  SeUk.  Forh.  1Ö7Ö.  Kjobenhavu  1876.  8.  und  be- 
nrthetlt  In  ÄTellfno  Deicr.  di  una  eamt  dUotUrr,  n.  a.  1833.  Napoll  1843.  p.  10 
— 12.  Die  Etymologie  des  Wortes  vrar  den  Alton  unklar.  Min  leitet  es  ab 
von  \  e-stabulum.  was  von  liibbeok  Heiträge  zur  Lehre  von  den  lateinischen  Par- 
tikeln p.  10  al8  abgesonderter  Vorplatz,  von  den  Alten  dagegen  als  grandi$  loci 
eontUtio  (Oell.  16,  ö,  10.  Macrob.  Mit.  6,  8,  17.  Nonius  p.  53  s.  v.)  erklärt  irird; 
von  Vesta  (Ovid.  fast.  6,  297.  Serv.  ad  Aen.  2,  469.  Prcuner  Vesta  S.229),  von 
ve stire,  quod  ianuam  vestiat  (Servius  a.  a.  0.  und  ad  Aen.  6,  273).  Neuere 
finden  den  Stamm  In  t;e>«tare,  was  heiäKon  soll  » ausserhalb  stebn«  oder  vttUrt, 
80  dass  es  ein  AnkleldepUti  wire  (Mmnmsen  R.  Q.  I,  8.237).  Mir  scheint 
wie  pnißiilum  Ton  patere,  so  vesiibnlum  von  trrävj'.  zu  kommen,  und  duelidia 
Erörterung  von  Nissen  S.  032  ff.  diese  Frage  endgültig  gelöst  aa  sein. 

3)  Yitrav.  6,  5,  2 :  Qut  autem  fruetihu»  nuitoti  aervtenf,  in  eonim  «ettitii- 
U$  atabtda  —  pommt  e.n^e.  Nissen  S.  632.  4)  Nissen  S.  633. 

5)   Das  atrhrni   i-t  jnima  nrdium  pars  (Sen.  de  htnef.  3,  28,  2.   Val.  Max 
5,  8,  4j,  primus  locus  aedium  (Nepos  pr.  6),  was  doch  wohl  zu  erklären  ist  nadi 
YftniT.  6,  5,  3:  in  tirft«  alria  proxlma  ianuh  weient  tue,   DiM  meint  aaeh  3»- 
neca  ep.  43,  4:  vUg  ftumjuam  invmies,  qui  possit  aptrto  ostio  vivere ;  ianitoru 
eomeiaUia  noetra,  flon  «ipcrfrla  obpomUt,  «le  vhimu»,  lU  defnkmdl  $U  mAUo 
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CKenten  ohne  weitere  Anmeldung  alle  zusammen  eintraten, 
WS:  rriid  der  Herr  auf-  und  niederging,  um  mit  dem  einen  oder 
li^nj  andern  zu  sprechen  »i.  Am  Ende  des  ersten  Jahrhunderls 
n.  Chr.  hat  diese  allgemeine  salutaUo  au^ehOri,  der  Herr  des 
Hauses  wohnt  nicht  mehr  im  Atrium,  sondern  im  Peristyl;  Be- 
ante  in  Rom  wie  in  den  Provinsen^),  Tornehme  Leute  und  na- 
MHidi  die  Kaiser  gaben  nur  Audiensen,  su  welchen  ni<Al  der 
MBilor  einen  Sohwann  von  Wartenden  einliess,  sondern  der  t«- 
imius  die  Einseinen ,  nachdem  sie  angemeldet  und  angenommen 
waren,  einfilhrte*).  So  war  der  Warteplats  vor  dem  Hause  uu- 
nOUiig  geworden ;  die  sich  Anmeldenden  warteten  im  Atrium  und 
mt  dieses  wird  nuumehr  der  Name  vesUbulum  Übertragen^;. 

2.  Die  Thttre. 

Die  Tlitlre,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  innerhalb  des 
trtüovi  oder  ad/i US  lag,  ist  in  der  Rcgol  von  IIolz!^  ,  eingeschlossen  Thür«.' 
von  zwei  Thtlrpfeilern,  pnstes'^  ,  der  Schwelle  (,3)  Urnen,  die  eben- 
falls LTwöhnlich  von  Holz  ist,  und  dem  Sturze  [Urnen  superum)'')^ 
10  der  Eegei  zweiflUglig  {fores] ,  bei  breiten  Eingängen ,  s.  B. 


cijpiei.  Tr  tt  man  In  die  HauathOre,  so  !»t  man  im  atrhtm.  Plut.  de  eurio«.  3. 
»jL  Lir.  '20,  12    i-ultj^,  (lyrrtis  ianui»  in  propatuli«  epulati  sunt,  d.  h.  im  AteittBi; 

Atrium  aieLi  lüai»  unmittelbtr  auf  die  Stra»»e.   Suel.  Cal.  41. 
^1)  Cle.  «f  AU.  6,  3,  &:  A4iHm  mOem  ad  im  mkUm$  prfnMiUit  nUll  ptr 
f^tiruLiTium ;  ante  ItiMm  inambukAom  iomi ,  Ut  oli  nt  riindidatw.    Q.  Cic.  de 


fttä.  ftmmU.  11,  44:  «maque^  til  adUm  ad  U  diumi  noctumique  pateant,  neque 
foHtm»  atdhnn  tutman ,  ud  ctiam  mUtu  et  fronte ,  quae  e$t  aiti'mi  ianua ; 
■  4  $tfnifieat  voluntatem  oMUom  «Me  ae  rttnuem^  manl  ttUrt,  paltre  otUmm, 

'  2,  1,  103 : 

Bomae  duUe  diu  fuit  et  »oUmne  recUua 
Mcme  domo  vtffUar$y  elicnff  fromen  Htra. 
^f«  fp.  '^4.  12.    Noch  Alexander  Sererus  empfing  nach  alter  Art,  ul  —  m- 
«Ivttvr  quasi  wnu  de  tematoribut,  patente  velo,  admiBtioniüÜm  rmmtU. 
2|  Ctoero  a.  a.  O.         3)  8.  oben  8.  142  Anm.  13. 
4)  S.  Ltv.  5,  41  S  2  mnd  8;  OvM.  6,  399  ff.  Svet  Oet,  100.   Auf  dlmm 
j|il^<'n  Sprarhfrebraacbe  beruht  die  Alil«lt«DS  dM  WotlM  TOO  d.  h,  dem 

d«a  Atriums.  S.  Nissen  S.  033. 
.    6)  BftmtM  Tbüren  hatte  an  seinem  Hause  C  auiillus ,  Plin.  n.  k.  34,  13. 
iiBpettbüren  von  Bronze  iliid  noch  vorbanden,  »o  die  1845  bei  Malm  stfhuiP 
•■t,  jetzt  in  Wiesbaden,  an  der  leider  das  Schloss  fehlt,  tind  mehrere  !n  Rom. 
Braun  AnnaU  d.  Inst.  1864  p.  109.    Bötticher  Tektooüi  Buch  4  8.  93. 
■dun  OotUetkm  of  doofway$  from  anetent  buUdingi  M  O^rMoe  md  Aaty. 


ft)  I'i«  Thüre  l«t  in»erta  pc»ti.  Ovld.  am.  Q,  1,27.  Anthol.  Lat.  cd.  Meyer 
^Wl :  mi3rmareo  ianua  poett  nitet.  Die  Dichter  bezeichnen  daher  mit  pottu 
•i  Thüre  Mlbet. 

<)  Mm  f.  880  •.  T.  ümm.  Pbit.  mmtaL  ft»  1,  I  (880),  Vß»  FUn*  ». 
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der  Tempel  und  der  innern  Uausmume  aus  mehreren  zusauiiiu  n- 
luklappenden  Theilen  bestehend  Kilvae  ')  ;  bei  Läden  endlich 
aus  einer  Reihe  in  einander  sa  schiebender  Breter  zusammeoge- 
seilt 2].  Sie  gebt  nach  innen  auf'),  ist  nach  aussen  an  drei 
Seilen  durch  eine  UolseinCassung  [mUqtagmenia)  verkleidet«)  and 
httigt  nichl  in  Angeln,  wie  nnaere  Thoren,  sondern  dreht  sich 
auf  Za|ite  {cardmes),  fbr  welche  In  der  Schwelle  nnd  dem  Sinn 
Löcher  eingelassen  sind^,.   Man  verschliesst  jeden  FlOgel  durch 


h.  36,  96;  Ihnen  ohne  Zasttz  Vitrav.  6,  6  <  9  i  T ;  supfrlimen  Plin.  fi.  29, 
83;  Orelli-Heuien  51'2d.   Muperliminart  Auguatut.  m  Ptalm.  LV,  1. 

1)  Mdor.  or.  15,  7,  4:  Fort»  dtemUmt^  q%uie  fortu,  valvae,  quae  intu$  re- 
tdf-untur  et  duplicts  compUeabiU$quc  nint.  Vgl.  Isidor,  differ.  1.  308  p.42Mi2rne: 
ForeSf  qwu  foro»  veriimtut^  vulvae,  fmae  üUu*  apcTiit$Uur,  et  dupUcu,  mtUt^pt*- 
te$,  eompUcabOfqu*  mmiL  StaiUN)  Plae^  pfott.  bei  Mal  Arnet.  da$$.  Yl,  p.  661. 
Serr.  ad  Aen.  1,  449:  fort$  praprie  ÜauUur,  qmae  fitnu  aperiurUur,  $icui  apud 
vtierti  fuit:  valvM  atäem  sunt,  ut  dicit  Varro ,  qtujt  revolvuntur  et  *f  velani. 
IHea  sind  grandiose,  im  SprAcbgebnoch  nicht  nAchwei«bare  L'iitencheidonsen. 
(Md.  fiMl.  2,  4  Mgt  B.  B.  hifi»t$  «aivoc  Wir  Ivmen  dmnt  nur,  daai  «al««f 
mehrtheilige  KlappthQren  sind,  «elehe  mm  Terschliessen  breiter  Eingänge  dien- 
ten. Bei  Tempeln  waren  fores  r.itvatae  .  z.  B.  jundriforc  eewöiinlich.  Vitra*. 
4,  6,  5.    Auch  in  der  Com  di  Lucrezto  in  Pompcii  war  die  ibür  viertheilig. 

2)  DtoM  Art  des  VetaehluMM,  iroklM  noeh  Jetit  SUich  tst,  beschreibl 
Mftzois  II,  p.  43,  pl.  Vni  n.  3.  Avellino  Deaeriz.  di  un<i  /-a*.?.  Nap.  1840.  4. 
p.  Ö.  6.  9.  tav.  I,  n.  2.  3.  Im  J.  1861  hat  man  einen  solchen  Ladenverschlais 
Mek  dem  Abdrnck,  den  er  in  der  Erde  zorQckgelassen,  in  Gyps  abgeformt.  £s 
•iBd  9  Breter  neben  einer  separat  zn  SAB«odeii  Thfln.  S.  Flomlli  Ofomale  defli 
KOvi  di  Pompei  1861,  p.  10  tav.  '2. 

3j  Plin.  n.  h.  36,  112.  Ascon.  in  FiMm,  p.  13  Or.  Dionys.  5,  39.  Dan 
dtet  tpitw  niekt  niehr  regelmässig  war,  deutet  Pl«t.  BM.  70  an :  tAv  V  dXXa« 

izotT/iiv  ixToc  ara^tsOit  n^^v  -jüXc.ov  ,  und  in  den  griechischen  Häusern  ging 
die  ihüre  nach  aussen  auf.  i'lut.  Pohl.  20.  In  Pompeii  herrscht  die  römische 
Sitte.  AveUino  a.  a.  O.  p.  6  nnd  Heier.  di  WM  eoaa  dUotUnala  te  Fomp.  1833. 
33  31  Napoli  1840.  4.  p.  12.  DIeee  fflng  eneh  neck  Byians  Aber.  HeUadiea 
bei  Photius  cod.  279  p.  535^  26. 

4)  Vitruv.  4,  6;  antepagmenta  ofrleynea  Mommsen  /.  R.  N,  245Ö  c«l.  2 
lin.  4.  Falsch  schreibt  Festi  ep.  p.  8  antipagmenta ,  indem  et  hinziuetit,  911a« 
anti»  — •  affiguntur.  Ks  sind  vielmehr  die  Verkleidungen  der  postes  und  des 
limen  tuperiutf  deren  Sparen  noch  in  den  Löchern  erhalten  sind,  in  welche  sie 
eingelassen  worden ,  AtiAIoo  a.  a.  0.  p.  4.  Cato  ile  r.  r.  14  $  2  nnd  $  4  er- 
wähnt sie  ebenfalls,  an  der  ersten  Stelle  mit  Tenchiedenen  Inventatlenitfickee, 
Webstühlen,  Mörsern ,  so  dass  er  darunter  zu  verstehn  scheijit ,  was  man  sonst 
ante/ixa  nennt,  d.  h.  Zierrathen  aus  gebranntem  Thon,  namentlich  Götterbilder. 
Llv.  2e,  Q»,  4;  84,  4,  4. 

5)  Die  Thüre  wird  so  gemacht,  dass  sie  oben  und  unten  einen  Zapfenschen- 
kei,  $eapus  cardinalis,  hat.  Vitruv.  4,  6,  4  und  5.  Dazu  empfiehlt  Plin.  n.  h. 
16,  210  Ulmenhelz.  Indessen  hatte  man  auch  eonttnes  Ton  Erz.  Verg.  Cir.  222. 
Die  Sacke  erwiknt  Apul.  met.  1,  11:  ianncM  —  eotilsi«  Arndttus  eordiMftiis  pfo- 
tfcmunfur,  nnd  c.  14  :  fores  ad  pri^tinnm  statum  integrae  resurt/unt.  mrdines  od 
foramina  ruidefU.  An  uuserm  Hause  sind  die  foramina  der  cardine$  in  dem 
Umm  TinkeiiftoB.  Avellliie  e.  e.  0.  p.  5,  ut.  I  n.  2.  Audi  Thflnn  dieier  AH 
giebt  ea  noek,  so  eine  iteinenie  Tkür  eioea  Chakee  In  Ckinil,  die  in  ZsffBO- 
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iw«i  Bieget,  von  denen  der  eine  in  die  Schwelle,  der  andere  in 
den  Sinn  eingesehoben  wird  {daher  pesstdi  im  Pliiral)  und  legi 
hinter  die  Thflr  einen  Querbalken  [sera]  ^] ,  der  in  die  pastes  lu 
iieiden  Seiten  der  Thttr  eingelassen  wird,  und  fortgenommen  wer- 
den muss,  wenn  man  die  TliUr  öffnet.  Statt  der  sera  dienen  zur 
Sicherung  der  Thür  aueh  repiKjula^)  ,  d.  h.  zwei  Krampen  oder 
Haken  *1  ,  welche  an  jedem  der  beiden  ThQrpfoslen  in  einer 
Oese  beweglich  hiinpend  in  einen  an  der  innern  Seite  jedes  Tliür- 
flügeU  befindlichen  festen  Ring  eingekrampt  wurden  ,  so  dass 
tie  gegen  einen  Stoss  von  auasen  dem  ThOrflOgei  Haltung  gaben 

l'KLrrn  ht.  Dennis  Die  SUdte  uikI  Begräbnissplätze  Etruriens.  Deutsch  von 
MeuMicr.  Leipzig  lb5'2.  8.  S.  GOl.  auch  S.  Gl'i.  Güö,  und  die  BronzetLüren 
iB  WlMteden.  ArnmU  1854  p.  108  ff.  tov.  27.  28.  29.  Cardo  heiut  fibefhuipt 
Zilien.  VitroT.  10,  14,  2:  «ipro  IraftM  eoUoetnfur  coprwtt  tatdMim  oUim  in 

1)  Dies  bat  ATellino  a.  a.  0.  p.  5  am  den  Torhandenen  LSehern  der  Sehwelle 

Mchgevieseo.    Er  vergleicht  Plaut.  Aulul.  1,      25:  occlude  sis  Fores  am&oftiw 
ftfwuli$.    Marceil.  Fvip.  17  in  Medici  nntiqui.  \"enet.  IfilT.   fol.  p.  111:   in  to 
loro  xd  foramine^  in  uuo  itinuac  ptasuli  dueendunt,  quidquid  rcpcrtris,  coUiyc. 
PfetdcM.  e«  ^yiNM. 
aMfot  eunt'u. 

1)  Varro  de  l.  L.  7,  108.  Nonius  p.  41  s.  v.  Ttterare.  Fest!  ep.  p.  25 
V.  atHTtre.  Daher  opponcre  ttram  =  ob$erare  verschlieasen ,  demere,  removere^ 
«Mfm  mram^rtmrare  Sffnen.  In  nnierem  Baue«  sind  In  den  poiU»  Bin- 
TT%af1fft  erkennbar.  In  welchen  die  <rra  lag,  Avellino  p.  8.  Kbcnso  In  andern 
SiSKta,  Fiorelli  QiomoU  1861  1,  p.  13;  auch  an  Zimmurthürcn ,  Ayellino 
Jhm.  1840.  4.  p.  14.  Uebrigens  heiaat  dieaer  Thflrbalken  auch  patibulum  No- 
Biea  p.  3f>6  %.  v.,  ola  und  pumitm,    Veeti  ep.  p.  187:  Ohiees,  pessuli,  serae. 

3)  .\us  dem  Plural  sieht  man,  daat  xwei,  oder,  waa  bei  wUxmu  vwkam, 
sahrere  Torhaoden  sein  konnten. 

4)  Oleaae  im  Lendener  Stepbanna  IX,  p.  312 :  rq>agulum  «öpa^  (d.  b.  Haken) 
—  OllvipoSc  Ä'jm;,  (xoyXoO  o^xtvo;.  p.  106:  x<5pa$  oior^poü;  96pac  linci- 
••M,  rrfyrioyiltim .  Apulcl.  met.  '^ ,  1'):  fores  ruf'iculi  occludam.  Et  cum  dicto 
f€miki  inUcUs  et  uncino  firmiter  nnmisao  —  inquit.  Bei  Apul.  met.  1,  11  werden 
Üe  Tbiien  d«reb  einen  Zanber  anagebfoeben ;  dann  e.  14  belaat  ea :  /brcf  ai 
priMinum  ititum  integrae  remrount ,  oirdines  ad  ftramina  residtnt ,  poBtea  {\üct 
vle  oft  bei  Dichtern  die  Thüre  eelbstj  ad  repaguUi  redeunt ,  ad  clamtra  pe^^uli 
nemmmt.  So  wie  die  foramina  der  Schwelle  und  die  elauHra^  d.  h.  die  Kiegel- 
Keher  der  Schwelle,  die  fetten  Punkte  aind,  in  welchen  aieb  die  wiedereinge- 
miit  Thür  an  das  ThürgerGst  ansrhlip^st.  so  sind  auch  die  repagula  die  festen 
aa  dto  Thürpfeilern  beflodlichen  Krampen ,  die  nun  wieder  in  die  Krampcn- 
Mtr  paiaen.  Bledareb  widerlegt  aicb  die  Anticbt  Beekei'a  Oolina  II,  8. 276, 
i«t  repagula  fOr  zwei  Riegel  hält,  die  er,  io  weit  ich  ihn  vmtebe,  an  den 
Tkftrflügeln  selbst  angebracht  denkt. 

5)  Otid.  met.  5,  120:  raptaque  de  dextro  robwta  repagula  po$te.  v.  123: 
Ümmt  IfiMakif  lotri  (fuoque  robora  pottti. 

6)  irnmitttre  Apul.  I.  1. 

T)  Die  St*-!!«*  des  Fe*tu9  p.  '2-^*1^:  Repagula  nunt,  ut  Verriu.i  ait,  <juae  pule- 
fnaundt  grutia  qua  ita  fif^untur,  ut  ex  contrario  quae  oppanffuntur  ist  offenbar 
(«mift,  daa  Bxeerpt  Panlna  aber:  Bipagvta  aimt,  9110«  patefaeten^  gratia 
ie  ftfmtyr,  ut  e  contrario  oppnngantur  ohne  Sinn.  Ich  glaube,  dass  bei  Festoa 
ta  l»f«n  l»t :  liepogula  iwU  ita  (sowohl)  fuae  paUfaciundi  gratia  figuntur  (nim- 

tim.  AlMrtk.  VII,  1.  15 
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•^JJJ^"^ Ausser  diesen  Sicherheitsvorkehrungen  halte  die  Thür  übrigens 
ein  Schloss,  das  mit  einem  Schlüssel  .mch  von  aussen  geöffnet 
werden  konnte,  und  dieses  ist  zu  veischiedenen  Zeiten  und  in 
verscbiedenen  Gegenden  offenbar  sehr  verschieden  gewesen  ^) .  Die 
Alten  reden  von  hölsernen^),  cariscben'}  und  lakonischen 
Sohltlsselo,  und  die  grosse  Masse  der  noch  vorhandeneo  Metall- 
schlösse!  Uissi  ebenfBlls  wesentliche  Diflerenien  eitennen.  Bin 
Theil  derselben  isl  vollkommen  übereinstimmend  mit  unsera 
Schlüsseln*)  und  wir  dürfen  annehmen,  dass  die  SdiUlsser,  deren 
sich  die  Bffmer  der  Kaiserseit  bedienten,  tu  einem  Theile  in  der 
Conslruclion  den  jetzt  üblichen  sehr  ahnlich  gewesen  sind;  ein 
anderer  Theil  dagegen  hat  eine  ganz  abweichende  Form ,  die  in 
Aegypten  seit  den  ältesten  Zeilen  üblich  ist,  sich  aber  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Europa 's,  so  auf  den  Faröerinseln  und 
auch  in  Deutschland  in  den  Rhein  landen  noch  in  Gebrauch  fin- 
detIn  Aegypten  und  gsni  Nordafrica  nSmlich  wird  benttn- 

lich  bakenformigo  Klopfer,  die  man  fasste,  um  die  Tliür  zu  öffnen.  Ein  solcher 
Klopfer  heilst,  weil  man  ihn  anfasst,  um  die  Thür  za  bewegen,  ansa  osUoU 
PstKMi.  96),  m  ex  «minrto  fUM  üppangmHim.  IMm  sind  die,  vmi  veldin  «b 
hier  reden. 

1}  Uatex  den  alteren  Lnteij^uchangeii  über  die  Schlösser  ist  besonders  za 
neniMii  die  ron  Stlmmsiiu  tat«.  Plin.  p.  649  ff.  Sagittarias  de  iam»i$  v€kmm. 
Altenburg  1672.  8.  c.  9-»lö  und  Molin  de  el/ivibu$  vetenm  in  Sallengre  Tha. 
^  ni,  p.  795 — 843  gelangen  lu  gar  keinem  evidenten  Resultate.    Becker  GaUus 

Uf  S.  272 — 2dl  liat  diesen  Punkt  eingebend  bebandelt,  doch  kann  ich  auch 
seinen  Beeoltoten  gioMentheUs  nieht  Mitininien.  Sachventlndls  itt  der  Oegra* 
stand  dafegen  behandelt  von  John  Chubb  On  the  ComtrttctUm  of  locfcj  ond 
keyi.  Exeerpt  Minutes  of  Proceedin^$  of  the  Institution  of  civil  engineert.  Vol. 
IX.  London  1Ö50.  Ö.  femer  von  O.  Price  A  Treatise  on  fire  and  thief-ftoof  dt* 
potUoHM  and  Mu  tmd  keyi.  London  1856.  8.  p.  178  ff.  nnd  Cnmfng  HUtoif 
of  key$  in  Tfie  Journal  of  the  British  Archaeol.  Association.  XII.  1^56.  S. 
p.  117—129.  XIII  (1ÖÖ7)  p.  335—339.  Vgi.  Dorow  Denkm.  II,  S.  b3— i07. 
Die  Schrift  von  £.  NötUng  Studie  über  altrSmische  Thür-  nnd  kasten-Schlütttf. 
Mannheim  1870.  &  ist  keine  antiquarische  Forscbong,  sondern  nnr  eine  Be- 
•ehreibung  der  von  dem  Verf.  selbstgefertigten  Schlossmodflle. 

2j  Augustinus  de  (ioctr.  ehr  ist.  4,  Ii  (,26):  Quid  prodest  cUnis  ccureaf  ä 
apertref  fuod  «oliimiif,  non  pofest,  aut  quid  oüit  lignea,  si  hoc  paUttf 

3)  Avieni  Aratea  Phaenomena  455: 

Lux  hebcs  est  matri  (der  Cassirpein) :  vix  qualtm  Catta  fUOndan 
Höver ai  irUranUm  per  claustra  tinacia  elavenu 

4)  Plant.  Motu.  404.  Afitlopll.  Tkmwpk.  428:  («XstU«)  hwM  <tte, 
TOcTc  l/ovta  yofxiflo'j;.  Enstath.  ad  Odyss.  p.  IG03,  51.  Suid.  •.  v.  Aoxawtxcd 
y./.eioe;/ der,  die  Stelle  des  Aristophanes  citirend,  sagt:  xd  idif  dpj^otla  (levoP^ 
Xava  or^3iv  elvai.    Er  meint  die  fSaXavciYpa. 

5j  S.  z.  B.  die  pempeianlaelien  Sehlftssel  Maioia  Pomp.  II,  pl.  7  n.  4.  Jfe- 
«60  Bofh.  XM,  tav.  23.  6)  Price  a.  a.  0.  S.  182. 

7)  S.  den  Catalog  des  Saalburg-Mnseums.  Uomborg  1876.  8.  S.  6.  Es  sind 
hölxerne  RiegelscUSsser,  welche  an  Schennen  und  Wirtbschaftsgebiaden  söge* 
teaebt  weiden.   Anf  d«r  SaallNiif  fluid  fleh  aber  ein  idraliehea  «iaemee  SeUotf 
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laue  an  Thoren,  wie  an  Thüren  und  Schränken  ein  höliernes 
Schloss  gebraucht'),  dessen  Form  sich  bereits  auf  einem  eine 
Thttr  darstellenden  Relief  eines  Tempels  in  Ramak  aus  ältester 
Ziil  vt)rfiodel^,  und  also  lu  allen  Zeiten  in 
Afrka  ooDglaiil  geblieben  zu  sein  scheint  3). 
En  hstamar  Eiegel,  U  ZoU  bis  S  Fuss  lang 
iüaft  dsr  Aossenseite  der  Thttr  durch  ein 
mhlirinkiig  dartibeiiiegendes  Schloss  gelegt, 
ai  grailt,  wenn  die  Thttre  ^ne  eingebe  Ist, 
in  ein  Riegelloch  der  Mauer.  Der  Riegel  selbst 
hu  im  der  oberen  Seile  5  Löcher,  die,  wenn 
er  emgehchoben  ist,  unter  dem  Schlosse  liegen, 
und  in  welche  aus  dem  oberen  Theile  des 
Schlosses  5  Bollen  fallen,  um  den  Riegel  fest- 
zuhalten. Er  ist  aber  hohl  bis  etwa  zur 
Bllfte.  In  diese  Höhlung  steckl  man  einen 
MtenieB  Soblttssel  in  der  Form  eines 
dicken  LinealSi  der  5,  den  Luchem  in  der  Lage  entsprechende 
«swne  Stifte  hat.  Indem  man  diese  von  unten  In  die  Ulcher 
te  Riegels  eindrückt,  hebt  man  die  Bolzen  und  [zieht  zugleich 
dn  Riegel  auf.    Vgl.  die  Zeichnung  auf  der  nächsten  Seite. 

Diese  Art  von  Schlössern  erklärt  nicht  nur  vollkommen 
die  iMireffenden  Stellen  der  in  Aegypten  und  Africa  ein- 
beiniischcn   Schriftsteller,  des  Arat^) ,  Apuleius^)   und  Augu- 


denelbeo  Coiutraction.  Um  sieh  dieselbe  deutlich  zu  niAchen,  bedient  mao 
riA  Mi  beeten  der  Modelle,  welehe  der  Baameleter  Lonii  Jeeobl  Iii  Hombnig 

i  Rühe  (owohl  von  dem  hölzernen  als  von  dem  eisernen  Schlosse  ffir  den  Ym- 
kanf  angefertigt  hat,  nnd  welche  viel  instractiver  sind  als  jede  Zeichnung. 

1)  beBoa  Voifoge  dam  ia  baue  «t  la  haute  tjfypU.  Octavauigabe.  Paris  1802. 
T.  m ,  QN  «ad  AÜM  pl.  189  a.  18.  14.  15.  16.  S.  W.  Uae  Slttra  aad 
Oebriurhe  der  ktsÜseB  Bsyptn  flbers.  Ton  Zenker.  Leipzig  1852.  12.  Tb.  l, 
h  U  Tat.  8  C.  2)  Denon  a.  a.  O.  T.  II,  p.  254. 

5)  Ein  yerhingesekkMs  von  dieser  Oenetnction  ans  Westafrica  erwihnt 
^■lat  a.  a.  O.  Ks  ist  allerdings  Ton  Eisea,  aber  aach  im  altaa  AegypCaa  gab 
«  eiw>rn«'  S<-h15s«<>r  dieser  Art.   8.  Oamiag  a.  a.  O.  p.  118. 

4j  Arat.  Fkam.  192: 

Olm      «X-riCBc  ^pt]^  tfmnV  dlpapul«v 

lixut'  ir.ii:Kii99(yrm  dvanpo'joooiv  ^^J«C, 

ToIo(  ol  (der  Goeaiepela)  |Aouvd(  iicn«i|afvoi  IvUXXiyvT« 

i.  h.  die  Osaitepeia  bat  6  Sterne,  wie  der  BebMieel  8  ZIbae.  Oefaiaaleae  Am. 
Ilam.  455  irrt ,  wenn  er  die  Aehnllcbkeit  der  Cassiepeia  mit  dem  SchlQssol 
la  dem  schwachen  (iUnze  sucht,  wobei  er  an  einen  bronzenen  Schlüssel  denkt. 

6)  Bei  Apal.  met.  4,  10  steckt  ein  R&ober  Hand  und  Arm  in  das  Scblü«sel- 
iMb,  wm  dae  MleM  aaMhea,  was  aar  bei  eiacai  Mlebea  SeMoete  aidgUeb  Itt. 

lö* 
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siinus'  .  sondern  ist  ohne  Zweifel  auch  bei  den  Griechen^)  und 
Höniero  all^nieio  üblich  gewesen »  da  durch  sie  nicht  nur  der 

Ausdruck  clavem 
subiicere^]j  son- 
dern auch  die 
Form  derjen%e& 
noch  erballenen 

MetallsohittsBel 
ventttndliehwird, 
welche  einen 
vierkantigen  oder 
platten  Stiel  und 
statt   des  Bartes 
einen  Kamm  ha- 
ben ,   also  nichl 
lum  Drehen,  son- 
dern sum  Heben  bestimmt  sind^).    Vgl.  die  folgenden  Abbil- 
dunsen. 

Von  innen  konnte  die  ThOr  dofofa  pessuU  und  sera  ver- 
echloesen  werden;  da  es  indessen  auch  darauf  ankam,  dass  nie- 
mand ohne  Wissen  des  ianitor  das  Haus  verliess  ^)  ^  so  wnrde 
auch  von  innen  ein  Schloss  nölhig,  zu  welchem  der  ianilor  den 
Schlüssel  hatte  ^  .  Auch  Zimmerlhüren  öffnet  man  von  in- 
nen mit  einem  Schlüssel  und  in  beiden  Fällen  heisst  es  sub- 
<Uta  clavi  pessulos  reäuco^},  clavi  pesstUis  subiecta  repandit 

1)  S.  oben  S.  2-26  Anm.  2. 

2)  Die  j^aKvidf^T.  ist  eia  iioizschIü«sel  der  Art,  weicher  die  fla>>avo(  oder* 
die  pdXovm ,  d.  h.  die  lieiebfallenden  Belsen  des  SoUetsee  «ofhebt.  Ste  bat 
aber  gewöhnlich  nur  einen  Stift  BUtt  der  IBiif  Stifte.    8.  236  Anm.  4 

3)  Qermanioas  Arati  Phaen.  192. 

4)  Die  beiden  Abbildungen  von  Kammschiusseln  entnehme  ich  aus  der  Abh. 
von  Cnming.  Aehnliehe  Formen  kommen  in  allen  Sammlangen  vor.  IHeMe* 
sterinnen  griechischer  Tempel,  welche  den  Verschluss  derselben  haben,  trafen 
einen  grossen,  hölzernen,  hakenförmigen  Öclüüssel  ähnlicher  Construction  in  der 
linken  Hand,  ihn  an  die  Schlüter  lehnend,  vertna  aleh  Calllmachns  Aymn.  in 
Cerer.  49  erklärt:  xaT«Dfi.aMav  5'  ^/e  xXatSo.  Abbildungen  solcher  Darstellungen 
8.  Monumenti  dell.  Instituto  VI  u.  VIT,  tav.  LXXV  n.  2;  IV,  tav.  LI;  eine  rö- 
mische Darstellung  einer  Göttin,  weiche  die  Schlüssel  in  der  rechten  Uand 
trägt,  Paaaeiü  Lueemae  I,  tav.  97.  Y^.  Conse  In  Oerhaid*t  Azeheeol.  Zeitnog 
XX  (1862)  S.  2%;  XXII  (1804)  S.  152. 

5)  Varro  de  r.  r.  1,  13,  2.    Petron.  2ö.   Apnl.  mal.  1,  15. 
61  Apul.  ni«<.  9,  20i  vgL  4,  18. 

7)  ApnL  mal.  1, 14.  Paaa  hier  sieht  der  SehweUenilegel  mit  fioem  Baken 
anüieiofen,  aondem  ein  Sdüflaeel  etnea  Schloieei  gehnanoht  wird,  geht  daravf 


A  Das  Schloiss  geOffn^^t  tod  aassea. 

B  Dk*  Schl'^i--    hn»-  Riedel. 

C  Der  Kiegel  mit  d«m  SclUliss«!. 
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in  welchen  Stellen  pe$iuli  nicht  die  Riegel  unten  nnd 
eben  an  der  Thür,  sondern  die  Bolzen  des  Schlosses  su  be- 
deoteii  scheinen.   Van  darf  wohl  anneh- 
ncDf  dass  ursprünglich  die  Thür  von  aussen 
und  von  innen  besondere  Schlösser  halte  2), 
inilesson  lag  es  nahe,  das  Schloss  so  ein- 
xurichlen,  dass  es  von  beiden  Seiten  mit 
verschiedenen  Schlüsseln  zu  öffnen  war. 
Itei  Apuleius  met.  4  o.  10  ist  das  Schloss 
nach  der  inneren  Seite  der  Thür  su  offen; 
detti  als  der  Dieb  von  aussen  den  Ann  in 
4as  Sohlnssellocfa 
Meckt,  nagelt  der 
Haosbesitser ,  der 
mnerfaalb  der  ThUr 
sieht,  ihm  die  Hand 
an  die   ThUre  an. 
Es  \\:\r  nlso  möglich, 
auch  von  innen  einen 
SchJQssel    in  das 
ScbloBS  su  bringen. 

Meiallschlösscr  aus  römischer  Zeit  sind  in  zahlreichen  Exem- 
plaren vorhanden,  sowohl  feste ^i.  als  Vorhängeschlösser^):  Uber 
ibre  Conslruclion  liisst  sich  zwar  in  den  meisten  Füllen  kein  Re- 
sultat gewinnen,  da  sie  grosscniheils  sehr  zerstört  sind;  indessen 
b(  in  einigen  noch  entschieden  dieselbe  Einrichtung  erkennbar, 
welche  wir  an  den  hdlsemen  Schldssem  nachgewiesen  habend). 

tervor.  da**  der  Schlüssel  nicht  pleirh  pausen  will:  Sumo  narcimilain  meam, 
it^dita  Havi  pt»$ulo4  reduco.    AI  iUae  probae  et  fideles  ianuae,  quae  8Ua  tponte 

*M  ptUßma.  1)  Apid.  met.  9,  20. 

7)  f*rhol.  ad  Arat.  Phaen.  lü'2:    Ttj)  fvSoftcv  T;cijxoafji.£vTjV  thu  rt^v  xXcTv 

«at  Adxmoi.    Bei  PUotat  Afoil.  405  verflchlletit  Tranlo  das  Haoi 
iTifc^n.  PhiloUches'von  innen,  r.  425:  Claolm  eetfo  otflM  a6<  ih<iie  Mmt 
c<e(Mi<  otthan^  Ei  ego  hine  oeeludam. 

3)  la  dMB  hktt  betebrlebaoen  pompeiairifleh«ii  Haute  ilnd  iwel,  inde«»  telir 
V  gefandea.    ATeUino  p.  76  tav.  X,  16.  17. 

4)  S.  iwel  bei  Coming  a.  a.  0.  p.  118  pl.  13  n.  2.  3. 
b)  Ein  aolehes  Schloss  und  ausserdem  ein  Riegel  eines  so  construirten 

fit  alfiMldet  Im  Mut»  BorhonlM,  jetit  Mum  «fl  Napaii  Fase.  62 
tav.  XXTTI  n.  4«  m.  2.  Ein  Vorbingeschloss  ders^lelben  Constraction  bei  fumlng 
*. «.  0.  pl.  18  B.  8.  Out  erhaltene  Schlösaer  und  Schl&Mel  dieser  Art  sind  in 
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in  Roni|  welobes  eben'- 
falls  fOr  antik  gehal- 
ten wird,  ist  ein  Rad- 

schloss,  das  den  Riegel 
vorwärts  und  rück- 
wärts schiebt^}. 

Uebrigens  pflegte  man  die  Haoitbar  am  Tage  nicht  ta  ver- 
aehliessenS);  der  iamtor  batele  die  TbOr  {ienuM}  nnd  fBlme 
aohlimmsten  Falls  einen  Stock  (virga)  gegen  Eindringlinge  >). 
Fremde  klopfen  an  {pulsant),  vm  nicht  nnerwartet  einintretee^, 

und  die  höheren  Magistrate  lassen  den  lictor  mit  einem  Stabe 
Ivirga)  sowohl  an  ihre  eigene ^j,  als,  wenn  sie  einen  Besuch 
machen,  an  die  fremde  Thür  schlagen ^j.  Auch  Thürklopfer '1 
und  TbUrklingeln  ^)  werden  erwähnt,  doch  scheinen  die  ielzlerea 
in  grossen  HUusem  nur  dazu  bestimmt  gewesen  zu  sein,  die 
Dienerschaft  bei  feierlichem  Empfange  su  verBammeln*);  denn  der 
umdor  bedurfte  dieses  Zeichens  nicht. 

3.  Die  Flur  des  Eingangs. 
Treten  wir  Uber  die  Schwelle,  auf  welcher  in  einem  pompe- 
ianisohen  Hanse  ein  begrossendes  SALVE  in  Mosaik  angebracht 

Virnnum  in  Kärnthen  gefunden  worden.  S.  MittheilonfeD  det  k.  k*  Centnl' 
Commission.    Neue  Folge.  V,  p.  XCIl  f. 

1)  S.  In.  Bnnn  in  AnnaU  d.  M.  1864  p.  109  ff.  Ut.  XKX. 

2) 


2)  Plaut.  Moft.  U4:  Sitd  quid  hoe?  oeclusa  iOMUa  at  inleTdiu.$,  8Uek.d06i 
Qttid  hoc?  occlusam  ianuam  video.  Bei  Apal.  mef.  9,  20  beisst  es  Ton  dem 
Herrn,  der  Nachts  znrückliommt :  8um  dormu  ianuam  puUat.  Hätte  man  ihn 
aimlicb  envailet,  so  wäre  dto  Thflr  nloht  verschlossen  gewesen. 

3)  SenecA  ad  Ser.  de  cotut.  sap.  14,  2.  Salvlan.  de  gub.  dei  3,  82:  5t- 
quidem  bUra  ianua»  non  modo  iUu$trium  potatatum  $ed  etiam  praüiduM  <att 
propositorum  non  omncs  pauim  Mrare  prauurmuUf  ni$i  quo»  out  iuitx  vocanmü 
aut  negotium  traxerit.  —  —  Ua  ut  »i  qui*piam  finerit  tuolmUr  in0mm»t  ^ 
eaedatur  aut  propellatur. 

4)  Plat.  de  curio$,  3:  xalrot  uiij  dupav  sU  olxta^  d)J^oxpi(r*  oü 
vo{jk(CcTat  icapcXiilv*  ÜDA  vSv  pjtt  stot  Oupupol,  icdlXai  H  böircpa  xpouo(ir<a 
tipöc  Täte  Mpaic  al«9v)atv  icapclx>v»  Iva  r^v  oixo&iorotvov  iv  fiiatp  xvzaKi^^ 
6  dXX(5Tpto;  Tj  T^jv  7tipft£vov,  ?j  xoXcxC<5fx€vov  olxi-nrjv  ^  xtxpayjla«  xai  ^P»" 
icaivKo«.    Daher  puUare  Plaut.  Asm.  382.    Petron.  16.  92.   Apul.  md.  1, 

9,  20  und  fonst  oft.  5)  LIt.  6,  34,  6. 

0)  Plin.  n.  A.  7,  112.    Statins  tilv.  1,  2,  48.  7)  Plut.  1.  L 

8)  Suet.  Aug.  91.  Sen.  de  ira  3,  35,  3:  Quid  mim  txpoomci»  ad  tlmmtm 
Mroi,  ad  tinnitwn  acrts,  ad  iamuu  impuUum? 

9)  So  giebt  dl«  Qloclw  du  Zefohm  siim  AolMaliii  der  ScUven,  Lvdao.  dt 
iiMre.  eond.  24,  «nd  tu  aadeni  legilmiwlgta  B^toUlUguigiii  ib.  81. 
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ist^)  Taf.  Ißl,  so  befinden  wir  uns  in  einer  Flur  2)  (a),  welche  un- 
mittelbar in  das  Atrium  führt  oder  nur  durch  ein  velum  von  die- 
sem geirenot  war  ^] .  Hier  lag  der  Hausbund  an  der  Kette  *) ; 
statt  dessen  ist  im  Hause  des  tragisoben  Dichters  in  Pompeii^] 
in  der  Mosaik  des  Füssbodens,  ün  Hanse  des  Trimalcbio  bei  Pe- 
troD  anf  der  linken  Wand  ein  Hnnd  dargestellt  mit  der  Inscbrift 
Cave  oofiem*) ;  bier  pflegte  ancb  der  ianUor  sa  verweilen,  der 
seine  cdla  (7J  neben  der  Flur  batte^]. 

4.  Das  Atrium  und  die  anliegenden  Rttame. 

(S.  die  Abbildungen  «of  Taf.  I  und  8.  232.) 

Das  Atriam  (Taf.  1 6)  ist  in  onserm  Hause  von  der  einCacbsten  ,  Atrium 

TuSCOH  ICH 

Form,  nämlicb  dn  liucamcum.  Das  Ziegeldaeh  desselben  wurde 
von  iwei  Hauptbalken  getragen,  in  welche  swei  Querbalken  ein- 
gelegt waren^).  Es  war  viertheilig,  nach  innen  geneigt,  and 
hatte  den  Abfluss  nach  dem  compluvium.  Es  gab  indess  in  Pom- 
peii  auch  die  andern  bereits  besprochenen  Arten  des  Atrium,  das 
tetrastylum^  in  welchem  das  compluvhim  von  vier  Süulen  getragen 
wird^)  ;  das  Corinthium^  in  welchem  die  beiden  von  Wand  zu 
Wand  reichenden  Hauptbalken  nicht  vorbanden  sind,  sondern 


1)  Im  BftllM  des  Pansa.  Overbeck  8.  222.  Vor  der  ca»a  del  Fauno  ist  in 
im  Trottoir  Tor  der  Uansthür  dM  Wort  SAVE  in  MomU  s^l«st.  MiecoUni 
fMC.  UI.  Cata  deUa  del  Fauno. 

^  llftMia  nenst  diesen  lUnm  prothyron  Bteh  Tltrav.  6,  10  (7),  5:  JVoCAyra 
fiMMdkiiilttir,  quae  sunt  ante  }anua$  v€$UMa,  IKM  atUem  appellamus  prothi/ra,  quae 
fneee  dieuntur  otdO'jpi.  Die  Bedeutung  von  8id(0upa  Ist  aber  unbekannt  und 
nae  Xhftr  OAcb  dem  Atrium  ist  weder  in  onserm  liaase  noch  sonst  gewöhnlich 
•liaabtf .         3)  8.  oiHen  8.  283  Aam.  5. 

4)  Plaut.  Mott.  854:  Tranio ,  age  canem  Uiam  a  foribua  a^fiiit  MuMt 
/We.    Suet.  Vitell.  16.    Seneca  de  ira  3,  37,  2.    TibuU.  2,  4,  34. 

51  OeU  Ponn^iana.  iÖ32.  I,  p.  U2.    Niccoiiai  fasc.  Xlll.  Uv.  1,  u.  23. 

Oj  FrtraD.  29.  Tairo  bei  Nenfiie  p.  162  e.  ▼.  proeMlfo.*  In  iammm  eave 
itnem  kueribi  iubeo. 

7)  Yitmv.  6,  7,  1  erw&hnt  die  eeUa  OBtiarii  bei  dem  grieeliiielien  HeoM. 
la  Pompeii  seheint  sie  ebenfalls  gewöhnlich  gewesen  zu  sein. 

8)  lUaole  «.  e.  O.  pl.  DI,  flg.  I.  II. ,  der  die  ComCmetlon  lolgendermasseo 
«ttnlnt:  a.  Hauptbalken  (einer  der  beiden  Träger  [tra^e^]);  h.  die  auf  diesen 
Trlnm  liegenden  Querbalken,  welche  das  Viereck  des  compluvium  herstellen 
{mUrperuivaji  c.  ein  auf  dem  Uanptträger  der  Länge  nach  liegender  Balken, 
Imliiiil,  den  Deeke  evf  den  UageBbelkeii  eise  gleieh  hohe  Unterlage  zu  geben^ 
wie  sie  die  Querbalken  darbieten;  d.  die  geneigten  Streben;  e.  die  Latten  (ra- 
preoirj;  f.  die  Plattziegel  (^tegulae);  g.  die  über  den  Fugen  der  Plattziegel  lle- 
feadeo  Hohlziegel  (imfrrtee«);  k,  die  grossen  Hohlsiegel  (tepiiktf  «onlMorM,  Cato 
dir.  r.  14),  welche  Über  den  Zueeamieneleie  der  Deeheettan  gelegt  iliid{  i,  eom- 
flMftim;  I;.  impluvium. 

9)  £e  Andel  sieh  x.  B.  in  der  easa  di  Cimni^ioniU.  Mazois  IJ,  pl.  20. 
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jeder  Dachbalken  auf  der  einen  Seile  in  die  Wand  eingelassen, 
auf  der  anderen  von  einer  Säule  gelragen  wurde'  ,  bei  welcher 


A  B 


Conslruction  es  möglich  war  das  Atrium  durch  Vermehrung  der 
SHulenzahl  beliebig  zu  erweilern^'  ;  das  displuviatumy  in  welchem 
das  Dach  sich  nicht  dem  compluvium  zuneigte,  sondern  den  Ab- 
fluss  nach  den  Wänden  des  Hauses  halle,  von  welchen  das  Was- 
ser in  Rinnen  abgeleitet  wurde  ^  ;  endlich  das /€SfM(//>ia^i//«,  wel- 
ches ebenso  construirt,  aber  ^anz  bedeckt  war*).  Zu  verdecken 
pflegte  man  auch  das  compluvium  aller  Atrien,  namentlich  gegen 
die   Einwirkung   der   Sonne;    hiezu   dienten   indess  Vorhänge 


1)  VItruv.  6,  3,  1 :  In  Corinthiis  —  a  parietibus  trabe$  reeedentes  in  circui- 
tione  circa  columnas  enmponuntur.  Ein  atrium  Corinthium  hat  das  Haus  des 
I'olybiuB  Mazois  II,  p.  ö'2,  pl.  XIII  flg.  2. 

'2)  Vom  den  vier  zusammenliegenden  Hänsern  in  Pompeii ,  zu  welchen  die 
ctua  del  Centauro  und  die  casa  di  Castore  t  Polluce  gehören ,  haben  zwei  ein 
atrium  Tuaeanieum , '  zwei  ein  atrium  Corinthium  von  12  und  16  Säulen.  Over- 
beck S.  220. 

3)  Ein  displuviatum  hatte  die  eafa  di  Modesto.  Overbeck  S.  227.  240. 

4 )  Dächer  sind  in  Pompeii  fast  gar  nicht  erhalten ;  besseren  Aufschluss  über  sie 
geben  die  Ausgrabungen  von  Herculaneum.  S.  Zahn  II,  tav.  63.  64,  wo  die  von 
1828 — 1838  ausgegrabenen  Häuser  zusammengestellt  sind.  Indessen  hat  auch 
Pompeii  zwei  Keste  von  Dächern  aufzuweisen,  Niccolini  Casa  di  Lueretio  p.  17 
und  Strada  Stabiana,  Casa  Numero  57  p.  5.  In  dem  letzteren  Hause  war  das 
Dach  der  Küche  vorhanden;  die  Ziegel  desselben  waren  mit  Oeffnungen  ver- 
sehen, durch  welche  das  Regenwasser  auf  andere  unterhalb  derselben  angebrachte 
breite  Hohlziegel  llel,  von  denen  es  atifgefangen  und  abgeleitet  wurde,  zuglelrh 
aber  auch  Licht  eindrang.  Eine  ähnliche  Construction  können  die  Dachziegel 
des  te$tudinatum  gehabt  haben. 

5)  Digest.  33,  7,  12  ^20:  de  velis,  quae  in  hypaethris  extenduntur,  item 
de  his ,  quae  sunt  cirea  columnas  Celsus  seribit  magis  supell^ctili  adnumeranda. 
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Id  der  llitt«  des  Fussbodens  befindet  sich  das  impbtvnm  «»j'<«»^ 
Tat  I  c-,  ein  vertieftes  und  eingefasstes  Bassin,  an  dessen  einer,  dem 
kmern  des  Hauses  zugewendeteu  Seile  ein  Marmorlisch  M  mit  vier 
L«  iifüsseii  angebracht  war  y/).  Unter  dem  Fussboden  gehen 
Alaüuf  für  das  Regenwasser  hin^  welches  durch  mehrere  runde 
Ueffnunuen  des  Fussbodens  abfliesst  [e] .  Der  vordere  Theil  des 
Alriamfi  isl  von  achi  Häumlicbkeilen  eingeschlossen,  welche  von 
demselben  durch  FlügelihUren^)  getrennt  sind,  während  sonst  die 
Wohnsimmer  statt  der  Thttren  aach  nur  vela  haben  ^,  nämlich 
der  Zelle  des  ostiarius  (9),  welche  ein  schmales  Fenster  nach  der 
Strasse  hat^j,  einem  Treppenhause,  das  die  Gommunication  mit 
dem  oberen  Stockwerke  vermittelt  und  zugleich  einen  Brunnen 
eaihah  {i\  und  sechs  Wohn-  oder  Schlafzimmern  {h.i.j.  k.m.n]. 
Der  LiUltrc  I  heil  des  Atrium  erwritert  sich  in  zwei  Seilenräume 
,o/a^  00  ,  welche  die  Tiefe  der  Zimmer  haben,  aber  nach  dem 
Atrium  zu  offen  sind-^^  ,  und  in  einen  nach  dem  Innern  des 
Hduses  tu  heilenden  Milteiraum,  das  tublinum  [p]  ,  welches  den 
ftgeoUichen  Mittelpunkt  des  Hauses  bildet,  beide  Haupllheile  des 
Baues,  das  Atrium  und  das  Peristylium  übersieht  und  dem  Herrn 


PliA.  n.  h  19,  1b :  vela  —  rubeni  in  eaoU  atdkm  el  miMeim  a  Mie  defm^ 
*mL  (ML  muL  10,  505: 

kaud  aUter  juam  cum  tuper  atria  velutn 
Candida  purpurtwn  rimUata»  Infieä  unAra».  Vgl.  BMtlfh«  Tek- 
•Milk.  Bach  4  S.  367. 

1)  V*rTO  de  l.  L.  b,  125:  altera  i'nsnrin  mmfn  erat  fverü«  hieden  von  der 
rmana)  UtpidM  q^drata  oblonguy  una  colwneLLa:  vocabalur  eartibtUwn.  liaee 
ii  makm  ad  eemphiutoim  a/fmd  wuUo*  me  puero  ponebaiur  et  in  ea  et  ewm  ea 
»m/j  vafa.  IHcser  TL^ch  findet  sich  ausser  In  onsertn  Hause  anrh  in  der  etwa 
ät  Snluttio  (Overb.  S.  '2G3),  In  der  casn  dcl  Centauro  («ias.  S.  in  der  eafti 
itl  LoUrinto  (das.  S.  300),  in  der  casa  der  »trada  Stabiana  Numero  57.  Nicco- 
lU  Ute,  VI,  pl.  I  n.  24  and  wird  noeh  erwähnt  In  d«m  Olosur  bei  Mfti  Oom. 
Aaet.  V<-.1,  VI    (    '14:  Catipulum,  mensa  qwKtrata,  qune  in  ntriis  ponilur. 

2)  Fort»  cubieuli  Saei.  Caet.  Hl.  Apul.  met.  '6,  15.  VerscblieMbare  Zimmer 
hmmm  6ft«n  tot.  de.  Tute,  21,  59:  forem  eubteuU  eUmmrat.  Tae.  kUt. 
S,  Sd.  Terg.  moret.  15;  und  «onrtaoe  ist  der  eigentliche  Ausdruck  für  ain 
ZImmt  oder  «-inpn  (  omidex  Ton  Zlnimern  mit  verschlies^barer  Thür.  Fosfi  <■;>. 
tti,  D«ut.  ad  2 er.  Lun.  3,  5,  35.  Uie  um  das  Atrium  liegenden  Zimmer 
kitai  itfilnilMlt  Thoren.    Siehe  Nioeollnl  faif.  VI.  Gue  nnmero  57  p.  2. 

3)  Yeimm  emhkulare  LampHd.  Heliog.  14.  vgl.  Suet.  Claud.  10.  Tac.  arm. 
13,  5.  Sene^'a  ep.  bO,  1  :  non  ertpuit  subindf  ostium,  non  adUvabitur  vtlum. 
Bneee  n.  ^.  4,  13,  7 :  qumtvis  eenationem  veli»  ac  tpectUaribu»  muniant.  Isidor, 
«r.  19,  26,  7:  «efa  dieta,  qmod  obkelu  mo  MeHora  domofwn  vdent. 

4)  AvelUno  p.  11  Hif  rr!!,t  o.itiarii  orwHhiuii  Varro  d$  t.  r,  1,  18.  Soet. 
iiL  16;  Aur.  Vict.  Laen.  >  ueunt  sie  tugurium  ianitorU. 

6)  Die-  Stelle  de«  Vitruv.  3,  4  über  die  alae  ist  erst  durch  die  pom- 
P^aaiftcben  Himer  ▼erttfndlich  geworden  und  ment  rlebtlf  erUirt  von  Maioie 
11.  f.  24.  VfL  ATeDIno  p.  16  ff. 
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zum  Geschäftszimmer  dient.  Es  scheint  vom  Atrium  nicht  durch 
eine  Thür,  sondern  nur  durch  ein  velum  getrennt  gewesen  zu 
sein  ^) ;  dagegen  hatte  es  nach  dem  Peristyl  zu  eine  breite  Thür 
mit  xwei  cardmes  und  swei  doppelten  Flttgeln  {valvae)^. 

Die  alae  und  das  tablimm  sind  wesenUicfae  und  charakteri- 
stische Theile  des  Atrium,  die  sich  auch  in  Pompeii  finden;  von 
der  sonstigen  Aosstattong  des  Atrinm  geben  die  spateren  GebSode 
nnr  eintelne  Andeutungen,  da  in  dem  ennwiterlen  Hanse  das 
Atrium  nur  noch  als  Empfangszimmer  diente.  Der /bcus  mit  den 
Penaten  war  in  den  inneren  Thcil  des  Hauses  verlegt ^j,  die  Laren 
lararium.  erhielten  ein  eigenes  sacrarium  oder  Im-arium  ,  allein  noch  im 
vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  stand  in  den  meisten  Häusern  un- 
mittelbar am  Eingange  des  Atrium  ^1  oder  auch  in  der  Flur  hinter 
der  Hausthttr  der  Schutzgott  des  Hauses,  Lar  oder  damals  aocb 
TtOela^)  genannt^.   Der  bereits  erwähnte  Marmortisch  am  m- 


11  Avelllno  p.  23.  Auch  in  Mideru  Uäiuem  von  Fompeii  ist  dies  enicktUch. 
21  Avellino  p.  34. 

3)  Serv.  ad  Am,  %  460:  iHi^fAa  iiMNiftra  äam»  «oerala  «Mit  dü»,  «tcirilM 

du»  penatibu». 

4)  Lamprid.  AI.  8ev.  29.  31.  Auch  in  den  pompeiattisohen  Häusern  liegt 
das  §aefMum  gefK^nlich  im  Faristyl.    S.  vatea. 

b)  In  der  ca$a  di  Lucresio  ist  gleich  rechts  vom  Eingange  in  das  AtliaA 
eine  Nische  mit  dem  lararium  und  einer  ara;  in  der  ca$a  dei  eapitelli  colonü 
Jat  das  Boerarium  lu  der  linken  ala,  und  ein  anderes  am  grossen  Peristyl,  in 
dar  easa  CofoUna  neben  dam  Atrinm  (Maaoia  II,  pL  Xn  Sf.  1){  lo  dam  1838 
ausgegrabenen  von  Avellino  Nap.  1843  beschriabMMB  Haua«  l^di  am  Wfyt* 
des  Atriums.    S.  Avellino  a.  a.  O.  p.  19.  20. 

6)  Orelli  Huer.  n.  1736.  1737.  1837.  0676;  iuUla  donrn»  ib.  n.  1700;  MiIb 
kuiuB  loci  ib.  n.  1699.  Patnm.  Ö7;  dtm  htUtoB  OiaUi  b.  1698.  2622.  Andami 
bei  Marini  Atti  p.  375. 

7j  iiierouymus  in  EiaUxm  Hb.  6,  c.  57.  Vol.  III,  p.  418  ed.  Paris  1704«" 
Vol.  IV,  p.  672yallan!  imiUim^u«  fumH  locus,  qui  mh  IdoloCotrla«  aordtbm  i»- 
fuinatu»  $it,  in  tantum^  «t  poH  foft»  domamm  idöia  youafwii,  giiot  dernttiieo»  ap- 
pellant  Larts  et  tarn  puhlire  tjuam  privatim  anhnnrum  fuartim  Bonguinem  funderent. 
Hoc  tTTOre  et  ptssima  consueluäine  vetustatis  muUarum  provineiartun  urbc*  iabora^ 
Ipttaque  Smiutf  «rhüdomina,  Im  «finriiUs  inmdi» domibu»que  Tutda*  stomiliicriiin  ttitk 
venernns  ac  tuccrnis,  quam  ad  ttiitionem  aedium  iito  appellant  nomine^  tU  tarn  m- 
träntet  quam  ezeunte»  domus  «uoj  incliti  umper  eommoneanttir  trroris.  Vgl.  Pra- 
dentins  e.  Symmach.  II,  445 — 449.  Die  im  Hause  des  Lucretius  in  Pompeii  (Orei» 
baak  8.278)  im  Atrium  gleich  rechts  vom  Bfogang»  bafladllahe  Niseba  antbielt  fünf 
Bronreflguren,  unter  welchen  eine  Fortuna,  die  man  nach  der  Stelle  des  Hie- 
ronymus als  Tatela  bexeichnen  kann.  Denn  diese  Schatzgöttin  des  Hsimm 
beisst  Dea  Fortuna  Tntala  (Orelli  n.  1736.  1737)  oder  auch  Vortana,  i.  B.  Ar- 
tuna  horreoTum  OreUi  n.  4^01.  4882.  Zu  ähnlichem  Zwecke  sind  in  Pompeii 
Symbole  gegen  Bezanberung  im  Eingange  hinter  der  ThQr  angebracht.  BuU.  d, 
inst.  1841  p.  117.  BuU.  Nap.  VI,  p.  35.  In  Alexandria  diente  als  SchuU  eio 
MfidalllonMld  daa  Seinpia.  RnUnna  in  dar  Foitaalnuif  dar  Klnheageiaklebta 
daa  Evaabtna  2,  29;  Bid  tt  Omd  apwd  Aietanärtam  gtttum  «al,  qmad  tUam  flo> 


Digitized  by  Google 


—   235  — 

phnim  nnd  der  Geldkasten  am  BiiigaDge  des  tablimm  if)  war^i^***"- 
in*  iiiiMnD  Hanse  voriumden   ;  in  den  Hünsern  der  Nd>iliUll 
iiatle  nidessen  das  Atriam  einen  andern  und  eigenthUmlichen 
Schmuck  an  den  imagines  der  Vorfahren  ^) ,  welche  in  den  alae  »"wp^'w»« 
aufgestellt  wurden').    Ueber  den  Ursprung  dieser  Sitte  ^^i^^-'"  ^^{JJ^. 
neuerdings  die  Untersuchungen  von  0.  Benndorf^)  einen  er- 
wünschten Aufschluss  gegeben.   Wie  man  im  Alterlhum  in  der 
Ansicht,  dass  der  Todie  im  Grabe  forüebi,  dasselbe  als  Wohnung 
vil  aller  hansliehen  Einriehinng  ausstattete     so  glaubte  man  auch 
seine  Perslfniiciikeii  durch  eine  portraitartiga  Maske  erhalten  su 
mttsssn.   Wie  die  aegyptischen  Mumien  mit  Portraitköpfen  ver- 
sehen sind,  so  hat  man  auch  in  Niniveb,  Pboenieien,  Garlbago, 
Italien  und  Griechenland  den  Leichen  Masken  von  Gold,  Silber, 
Brome,  Eisen  oder  Thon  auf  das  Gesicht  gelegt^].    Eine  prak- 


ßerapiSy  gut  per  iingula»  quasqtu  domo$  in  \par§ttibu$ ,  Si  ingmttbm,  S» 
fOttifnu  etiam  ae  feneatrii  cremt,  —  ab*eiMti  $unt. 

Ij  Avellino  p.  10.  31  und  die  fieschreibong  der  Bronzeverkleidung  des 
Intim  p.  46.    Denelbe  Ketten  an  denelban  Stelle  fuid  eieb  Im  Herne  dee 

Castor  ind  Polln X ,  in  der  casa  ild  Laberinto  und  andern  Häusern.  AtelUiio 
p.  47.  Overbeck  S.  297.  299.  305.  306,  und  wird  erwähnt  Appian.  6.  c.  4,44: 

fusouToktp  Tfjc  o{x(ac  fxpw)icv  kt  XdfMOXi,       inA  eiMipou  ii  ypv)fi4ciM  ^ 

äe^/ieov  Cyouot  ^j/.av.Tjv,  worunter  den  Büchern  wohl  Rechnungsbürher  zu  ver- 
it«hen  sind.  Uebrigeoa  8.  Ceto  bei  Serv.  ad  Am.  1,  726:  Ibi  (in  atrio)  etiam 
ptatnku  habdiant.  Serr.  ad  Aen.  9,  64Ö:  Cennu  etiam  omni»  iUie  (in  atrio) 
Hrvabatur. 

2)  Leber  das  ius  imagmum ,  welches  man  durch  Bekleidung  eines  curuli- 
Mhen  Amtes  erwerb,  s.  Mommsen  Staatsrecht  I^,  S.  436  ff.,  wo  bereit«  die 
HaoputeUen  Ober  die  imagine$  angeführt  sind.  Ton  der  künstlerlaelieii  Warn 
teinoviMe  Iwben  nach  Leesing  Ueber  die  Ahnenbilder  der  Römer,  Werke  her- 
•msfeben  von  Lachmann  XI,  S.  183  —  196,  und  Eichstädt  De  imaginibtu  Ro- 
umorum  diu.  duae.  Petropoli  1606.  4.  mit  Sachkenntniss  gehandelt  Quatremöre 
*t  (^TiSncy  U  JupiUr  Oltfmpien.  Pirlt  1815.  fei.  p.  36.  87.  Vteeontl  JITuf.  Ao- 
VI,  p.  21  der  Mallinder  Ausg.  R.  RoeheCte  Petnture»  antiqut§  ktädÜM, 
Paris  1836.  4.  p.  534—545.    Vgl.  auch  Avellino  a.  a.  0.  p.  21.  22. 

3j  VitruT.  6,  3,  6 :  Imaginu  Uem  alle  cum  suis  omametUis  ad  UUiiudinem 
«tan  iM  «MuUhOem.  8omt  bdsit  es  gewöhnlleh,  deM  tH»  fn  oMo  ilMidtD. 
H««iL8,i9: 

Totn  liret  veteres  exoment  undique  eerae 
Atria,  nobiUtas  sola  est  atque  unica  vtXii«. 
THa.  %.  I.  35,  8.  (Md.  fort.  1,  591.  omor.  1,  8,  65,  wo  ni  leeen  eekiriiit: 
^tc  ie  decipi.mi  vetere»  dna  oCrto  eero«.   Meitial.  2,  90,  6;  5,  20,  6—7.  8«- 
n««  ad  Polyb.  14,  3. 

4)  0.  Benndorf  Antike  Qeslohtohelme  und  Sepulcnlmasken.  Wien  1878.  8. 
^^«•Ubdraek  im  dem  XXVm.  Baad«  dar  IMmiWflai  d«r  pMl.-liiet.  CltMe 
k.  Akad.  der  Wissenschaften. 

5j  S.  hierüber,  wie  über  weiter  zu  erwIbiMnd«  EifenthfimUehkelten  dee 
'^«BlKhen  Begräbnisses  den  echten  Abschnitt. 

6)Bklitt  fshöno  die  8ehMtBitim*Mh«i  BDtdeckoiigMi  In  Myhcnte,  die 
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tische  Nothwendigkeit  dasu  war  bei  aUen  Vdlkern  voriiaiideo, 
bei  welchen  eine  Ausstellung  der  Todten  vor  dem  Begrtboisae 
stattfand.  In  Rom  dauerte  diese  bei  solennen  Begräbnissen  sieben 
Tngp  >) ,  wahrend  welcher  in  Italien  eine  natürliche  Consenration 

der  Leiche  unmöglich  ist.  Daher  war  es  die  Aufgabe  des  pol- 
luutüt'^  die  Leichen  einzubalsnmiren  2)  und  wahrscheinlich  auch 
»das  Gesicht  der  Leichen  zu  formen,  die  Hohlform  in  Wachs  aus- 
zupicssen  und  den  Wachsausguss  auszubessern  enwndare]  und 
zu  bemalen ,  der  dann  entweder  auf  dem  Gesichle  der  Leichen 
selbst  oder  einer  statt  ihrer  eintretenden  Paradefigur  zu  liegen 
bestimmt  warf*).  Nach  dieser  Ansicht  waren  die  imagvm  ur- 
sprünglich portraitartige  AussteUungsmasken  von  Wacl»^);  mit 
ihnen  wurde  die  Leiche  auf  das  Forum  gebracht  und  wie  ich 
glaube,  auch  begraben  oder  verbrannt;  nach  dem  Begrllbniss  aber 
ein  neuer  Ahguss  der  Hohlfonn^)  gemacht  und  wahrscheinUch 
an  eine  BUsle  angefügt       Die  Büsten  mit  den  Portrailmasken 

Funde  von  Olbta  und  dM  falche  MatarUl,  w«lchM  Benndorf  venljilgt  hat.  8. 

Benndorf  S.  05  fr. 

1}  Serviut  ad  Am,  5,  (34:  Apud  maiorei  ubi  guM  fui$»et  exUneUu,  ad  äo- 

mmm  mum  re/Wtiottif  et  ÜUe  §eptem  «rat  dkAv».    Oetavo  inietmMatm^ 

nono  $tpftief>iitw,  Ainnu.li).  19,  1,  10.  Ueber  die  Aasstellung  und  die  Nach- 
rirbt  <)<<s  s, >rviu9,  vrclclte  in  ihiem  letsten  Theile  nicht  richtig  sein  kann,  il^ 
dün  «chtuii  Absohuitt, 

2)  Wae  Serv.  od  Am,  9,  487  tagt:  poUinelorcf  t^pOlalot  dteiml  gul  tNorMi 
0»  pöüinf  oh!infb<mt,  ne  Ihor  offortril  «rCSieli,  scheint  n«  {snf  einer  fdsehsn 
Ktymologio  zu  beruhen. 

3)  li-h  bediene  mich  der  eigenen  Worte  Benndorfs  S.  73.  Bezeugt  ist 
diese  Vennnthnng  nieht,  eher  sie  ist  «n  sich  sehr  ansprechend  und  wie  ich 

l^ttbn  nhcrrcuptMid.     l'cber  <lio  I\ir.idefli?nren  s.  den  achten  Abschnitt. 

4)  l'lin.  n.  h.  35,  Ü:  Kxpresfi  cera  voUus  $ingulia  difponebanlur  armarii$, 
Jnvenal.  8,  2 :  pieto$  vUHu  maiorum.  Polyb.  6,  53 :  xiHaai  r^jv  cixdva  tou  fi*c- 
oXXd^oivTo?  cic  T^v  <itl9«v4oTaTov  TÖitov  vffi  oixUxif  ^wXiva  saihin  TrepiTtdfirc«. 
-i]  %i  cixodv  £Trt  rp(58a)rov  ci;  b}irA6'rr^m  ?t7ccp«5vToj6  4£tipTfao|iiw»  «el  »octA 

6)  Dass  man  aneh  spiter,  wenn  feierliche  Begritbnisse  st^  fluiden,  odsc 
wenn  «ine  Frau  ihrem  Manne  die  Bildidsse  ihrer  Almen  snhta^tef  immer  neos 
Abgüsse  von  der  nufbowahrten  Ilohlform  m  mseben  genötbigt  war.  nimmt  Benn- 
dorf S.  7ü  luit  Uecht  an.  Die  Nachricht  des  Plinios  35,  153,  dass  die  Erän- 
dnnf  f  ein  Gesicht  in  Wachs  ahtodrlleken ,  Ton  dem  Sikyenter  Lysistratos  ge- 
macht sei,  i«t  wenig  glatiblich .  sJcitdem  viel  ältere  Gesichtsmasken  zu  Tage  ge- 
kommen sind;  die  Börner  vrrfuliren  bei  dieser  ()por.\tion  vielleicht  sehr  ohne 
künsüeriscbe  Kück»icht,  und  am  Ende  der  Republik  fehlte  es  für  diesen  Zweck 
anoh  nicht  an  Kflnstlem. 

6)  S.  hierilber  Quatrenu^re  de  Quinry,  der  die  Ansirht  begründet,  dasS  dls 
Büsten  Kopf,  Hals  und  Anfang  der  Bekleidung  hatten,  und  nachweist,  wie  die 
Masken  angebracht  und  abgenommen  werden  konnten.  Bei  den  Begräbniiss» 
konnten  die  Waehsmasken,  welche  lehende  Personen  anlegten,  um  das  lehendlge 
Bihi  der  Ahnen  zu  vergegenwärtigen,  unmöglich  immer  dieselben  fttmo$ae  ima- 
0ne$  (^Seneca  ep.  44,  5.    Cic  m  FUon.  1,  i.    Boetb.  cons.  pkil.  i,  1.  Javcn» 
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wafen  an  den  Wanden  der  alae  in  kleineu  lempelartigen  Schrän-  ^J^iJjU*^ 
kcB*}  angebracht,  unter  denen  Inschriften  {UtuU)  die  Namen, 
Wlnlen  und  Tbaten  der  belreffendeo  Penonen  verkündeten  2), 
od  so  gaordnel  und  durch  gemalte  LinieD  Yerbunden ,  dass  sie 
im  Stammbaum  der  Familie  darstellten*).   An  festlidien  Tagen 


8. 8)  Mto,  mmäan  sie  miHtMi      Zelt  tu  Zelt  neu  tbgegoiMii  werden,  worin 

ofentar  die  Einrichtung,  dass  die  Maske  von  der  Büste  abzunehmen  war,  ihren 
Ctmnd  hatte.  Visconti  bemerkt,  dass  voll»*,  nicht  en  relief  gearbeitete  Portrait- 
bütcB,  für  welche  die  Griechen  keine  sprachliche  Bezeichnung  haben,  erst  leit 
der  Kaiserzeit  vorkommen  nnd  Ihr  Muster  in  den  rSmliehen  imaghtM  haben. 
Vf]  R  SfhAene  in  liull.  delV  Inst.  180(3  p.  99.  In  Cumae  sind  in  einem  Grabe 
«u  der  Zeit  des  Diocletiaii  zwei  Skelette  gefunden  worden,  welche  statt  der 
TtÜnkSpfe  Köpfe  Ton  Wachs  mit  Olasangen  hatten.  S.  Ashpitel  The  City  of 
Cmae  anJ  the  recent  excavation»  thtre  in  Arckneologin.  Vol.  XXXVII,  p.  317— 
3S4.  Bull,  yaj)  I,  p.  107.  12111.  lülff.  187  ff.  Auch  Benndorf  S.  76  ent- 
Mteidet  sich  für  die  Bü&tenform  der  inuiginu  in  den  Atrien. 

1)  awuifci  Flln.  n.  A.  36,  6;  &SXrra  vatSt«  Polyb.  6.  63;  aMxmun  pefftnata 
Mmm.  tp(§r,  26, 10. 

1)  'JTrrf'^J1^^T^  nennt  diese  Inschrift  Pol>b.  a.  a.  0,  Sonst  helsst  sie  titulus 
»der  eioffhim  ^nach  Mommsen  C.  1.  L.  I.  p.  277  von  eligere,  als  Auszug  aus  den 
—■■ifii  H  ftntum)  oder  Mmc,  Llv.  10,  7,  11 :  ouhu  imagM§  UMo  com»- 
IriM  eemuraqut  et  trittmphu^  tie-inn  animo  legetur,  si  auguratttm  aut  pontificatum 
aHeetrUit,  non  mstincbunt  Ugentium  ociUi?  Tibull.  4,  1,  30:  ntc  quaeria,  quid 
jmque  huUx  tub  imagine  dieat.  Yaler.  Max.  5,  d,  3 :  Videbat  enim  $e  in  eo 
Mo  ecm$edi$9e,  in  9110  ImperM  UUut  Ibrguotf  $everttate  eontpima  imago  poaita 
erat,  pruJcntissimoque  riro  mceurrehat  effigies  maiorum  tttorum  cum  tituli$  nii$ 
täeww  m  prima  parte  aedium  pcni  tolettj  ut  eorum  virtute»  posteri  non  solum 
Ugmid  md  cttam  fmitariRfiir.  Ddier  ngt  (Md.  fatt.  i,  591 :  ptrleye  dispositas 
etras  QDd  fülirt  die  Cognomtna  an ,  die  in  der  Inschrift  verzeichnet  waren ; 
eken'o  Clan-iins  in  der  Rede  über  das  iu»  honortim  der  Gallier  bei  Nipperdey 
lata.  II,  p.  226:  Tot  eece  imiynes  mvmes,  quot  intueor^  non  magi*  sunt  pae- 
eSnidl  smoiows,  fuoni  pacnflst  J'ltMlMini,  onlsiMi  nMim,  Aafsr  iinapinM 
mekTum  luorum  AUobrogiei  nomen  legtfti  und  Liv.  3,  58,  2  nennt  honoratitslma 
imng'j  ein  Bild  mit  einem  titulu»,  in  dem  viele  honort»  erwähnt  wurden.  Vgl. 
▼al.  Mai.  4,  4,  1 :  ( Valtriu»  Foblieola)  (res  eonsulotus  —  gemt  et  plurimorttm 
«  mnimnmm  cpenmn  pnuUxlo  titulum  knaginum  tuartun  €tmpU(üaoH,  Das 
Mi  des  Cassins  im  Hause  seines  Nachkommen  (',  ("as«ins  bei  Tar,  <mn.  16,  7 
tan«  die  InachiUt  Vuei  partium,  in  welcher  der  Dativ  entweder  vom  Tacitaa 
Vaiikn,  oder  abwaMlend  ton  der  Bogel  Ut ;  denn  die  ttogUt  haben  den  Namen 
vi  UM  In  NominatiT  auch  in  den  erhaltenen  nach  dem  Mntter  der  Atrium- 
Imrihfiften  formnlirten  8teinin>cliriften  dieser  Art.  S.  Mommsen  (\  1.  L.  1, 
f.Q77fl.  Attictts  beschäflifto  sich  damit,  die  Titel  in  Verse  zu  bringen,  Nepos 
A  16.  nad  die  Eitelkeit  der  Nachkommen  terfUsehte  aneh  die  ÜImII  dnreh  er- 
roadeat  Wilden  vnd  Theten.   8.  Ut.  4, 16,  4;  8,  40;  32,  31,  11.,  PUn.  n.  h, 

3j  PUn.  n.  Ii.  35,  6:  $t€mmata  vero  Uneis  diacurrebant  ad  imagines  pictas. 
Bmt  Sero  37 :  otlsriirm  «sl  —  CtiMilo  Loitpk»o  —  quod  In  Mter e  gtntili  atem- 
WuU  C.  CaM$i  perrussoriM  Cnemri»  imagines  retinui^set.    Scneca  de  ^fn.  3.28,2: 

ImagineM  m  atrio  eiq^onunt,  et  nomina  famUiat  auae  longo  ordine  ac  multia 
ftimtakm  Uligato  flexuria  In  parte  prima  aedium  eeUoeant,  non  noU  mayis  quam 
«MksaMtr  Jfartial.  4,  40,  1: 

Atria  PiMonum  ttabant  etim  ßtemtnntf  Uto. 
^M.  Qakh,  2:  impertüor  vero  etiam  atemma  in  atrio  propoaueritj  quo  patemam 
"'^yiMH  ad  Jontm,  muftfiiflin  ad  Piiuipkaam  JMnois  worim  f^fktttl. 
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wunlen  die  Sohmnke  ge(lflbe|i)  und  die  Btlaten  mit  Loibeer  be- 

kraDEt^).    Einen  besonderen  Stolz  setzte  natürlich  die  Rtmflie  in 

die  Triumpbatoren;  wie  diese  im  Ycslibulum  zuweiIeD  eine  Statue 
halten 3),  so  scheinen  sie  auch  im  Atrium  in  ganzer  Figur,  ste- 
hend auf  dem  Wagen ^)  gemall  gewesen  zu  sein*).  Der  Unter- 
gaog  der  NobiliUit  und  das  Aufi^ommen  neuer  Familien,  welche, 
ohne  imagines  zu  besitzen,  doch  den  Schmuck  des  ▲triums  niobt 
entbehren  wollten,  änderte  die  Sitte  dahin,  dass  man  nonroehr 
<i4>«*.  cUpealae  magme$*),  d.  b*  bronieiie  oder  ailberae  PoiiraitiDediU- 


1)  Polyb.  a.  a.  0.  S«neca  eontrov.  7,  21  p.  222  Barsian:  Indieii  fatm 
diem,  aperire  iubet  maiorum  imagines.  VopiAOU  Flori/m,  19  (6).  Clc.  pr,  SutUa 
31,  88.    MommMn  SUatarecht  1-',  ä.  430. 

2)  Cio.  pro  Jlfur.  il,  88.  8)  Jvwal.  7,  125—138. 

4)  Dies  ist  der  Typus  der  atatuae  triumphaltä^    8o  rtaaden  ito  Mf  4M 
Trioiof bbogeu.    Fradentiaa  c.  Symm.  2,  556 : 

eurrus  summo  miramur  in  arcu  ; 
QttaärUugot  itanieaout  duee9  in  ewHbtu  alU$. 

5)  S.  R.  Rochette  tu  a.  0.  p.  843.  Dtnof  g»lit  Gorm.  ad  FUm,  Ib  Wand. 
P,  Jf.  IV,  p.  238,  8: 

Nwn  quid  imaginibu»^  quid  mW»  /WHa  tHmmfiU» 
Atria,  quid  pleni  numeroso  «OUMI«  faiU 
Profütiratit  «i  vila  UAaif 
uiid  Juvenal.  8,  1: 

Ottid  prodest^  iVmÜee,  longo 
Sanguine  censeri,  pictoi  Oitmdwe  vuUiM 

Maiorum  et  stantes  in  curribu»  Aemiliano» 
Et  Curiot  iam  dimidiOH  umerotque  minorem 
Corvkwm  €t  Oalbam  ouvlevllt  MiotM  carmiem. 
Der  Schol.  erklirt:  vetu$tate  pieturae  ita  effecium,  ood  in  der  Tbat  passt  die 
Beschreibung  nur  auf  ein  altes  RiUi.    Das«  es  aber  solche  (romälde  von  Triam* 
pbatoren  gab,  zeigt  Festos  p.  209^  a.  v.  pieki:  Eiu$  rti  argumentum  c$i  pictura 
te  acde  Vtrimmni  tt  Comi,  quanm  in  alUra  M.  fWMM  Flaeem$t  fn  aUera  l. 
fupiriua  Cursor  triwnphantes  ifa  pirli  .^nnt.  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  I-,  .S.-i^S. 

6j  Plin.  n.  h.  35,  4:  Imayinum  quidem  pietura,  qua  maiume  aimiie»  in 
aevom  propagcAantur  figurata  in  totum  txoUvit,  Aerei  ponuntur  clipei,  argmtwt 
faeiu  surdo  figurarum  diserimine.  Diese  clipeutae  imagint*  (Maeiob.  tat.  2,  S,  4) 
oder  elipei  oder  thornres  sind  In  der  griechischen  Kunstübung  gewöhnlich  (R. 
Kocbette  i'eint.  ant.  in^d.  p.  238  —  246.  Boeckh.  C.  i.  Qr.  U,  p.  664t>ff. 
p.  8611».  p.  Uli  n.  277$«:  277&«i),  und  dtonten  aveh  in  Rom  nm  Sdunackt 
yon  Tempeln  und  öffentlichen  Orten.  Plin.  1.  1.  ^  12 :  elipeoa  in  aaero  rei 
publica  dieare  privatim  primua  inatituit,  ut  reptrio,  Appiua  Claudiua,  qui  eonml 
cum  P.  Servilio  fuit  anrw  urbia  CCLIX,  (Es  ist  viekaehr  Ap.  Glaadios  Caacfls 
Cm.  447. 468  n.  o.  8.  MommMB  C.  /.  L.  I,  p.  278.)  PUmM  mim  M  BeUmm 
aede  maiorea  auoa  placuitque  in  exeeUo  apeetari  et  tittdoa  howntm  Ugi.  Iti<^<hT. 
bei  Marini  Atli  p.  654:  permiaerutU  in  clupeo  quod  ei  }K>Mierttfi[f  anlej  (cmplton 
worum  fingere  efßgiem  Ma  .  .  .  Severinae  virgini»  AiJbanae  maximae  9ororU 
auae  past  exeeaaum  oilM  «Im.  C.  1.  L.  II,  1263.  Borgheii  Oeuvrea  II,  p.  113f. 
Mehr  8.  bei  Lipsius  exe.  ad  Tac.  ann.  2,  83.  Salmasius  ad  Treb.  Poll.  trig. 
tyr.  25.  ad  Treb.  PoU,  Dh.  Claud.  3 ;  Marlnl  Atti  d.  90.  662.  MorceUi  Opp. 
I,  p.  26  ff.  Letronne  LeUre$  d'um  antiquain.  Phria  1^8.  8.  p.  448  f.  Appendttt 
p.  lOBf«  Im  Senatasaale  hingen  die  Portraits  berühmter  Redner  in  dieser  Form. 
Tm.  omi.  2,  83.  37.    Snet.  DomU.  23.   Trab.  PoU.  Di»,  Clami,  3,  «nd  Bot- 
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loQi,  wie  man  sie  in  der  Zeil  der  Republik  in  Tempeln  und  an 
ifclKcheii  Orlen  aussieÜle,  auch  als  Deooration  des  Atriums  ver- 
umdelfl').    Bildnisse  von  Kaisern  und  andern  bertthmten  Per- 

SDDen  ersetzten  die  Bilder  der  Vorfahren .  wo  solche  nicht  vor- 
banden  waren,  und  auch  in  Poinpcii  sieht  man  in  den  alae  die 
Wände  mit  gemalten  Portraitmedailions  geschmückt 2).  Dass  aber 
die  Wachsbttsten  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  seien ,  muss 
man  trotz  der  Behauptung  des  Plinius  bezweifeln,  da  noch  im 
kkn  S76  n.  Chr.  ihrer  bestimmte -Erwähnung  geschiebt  s).  Bei 
dm  grossen  Werth,  den  man  selbst  in  den  spttteslen  Zeiten  auf 
dnen  allen  Stammbaum  legte  scheinen  bei  den  wenigen  da- 
■ab  Übrigen  Nachkommen  der  alten  Nobilitttl  auch  die  alten  una- 
§im  sieh  noch  lange  erhalten  su  habend). 

Des  tablmum  ist,  wie  wir  oben  S.  2<6  gesehen  haben,  ur-«^»«». 
iprüD^lich  eine  Laube  nach  dem  Garten  zu,  welche  erst  spater 


miftwodiiUoni  kommen  nicht  oar  in  Marmor  auf  DeoknuUem  oft  vor,  sondern 
M  raeh  teeonden  edwUra.   8e  die  imago  t^ßteHa  des  Oteero  bet  Visconti 

Inn  Rom.  p.  363  der  MeOinder  Ausg.  und  der  1847  gefundene  Silberschild 
le*  Theodoniua.  Hubner  Die  antiken  Bildwerke  in  Madrid  p.  213 — 216.  Auf 
im  W&adfemälde  im  Tricliiiium  der  ea§a  di  Luerexio  zeichnet  eine  Victoria 
4i  BHd  aef  etnen  elifwva  Qllceoltnl  Com  di  Luer.  t$!f,  V  und  p.  15)  und  Me- 

daflloDs  mit  idealen  Kdpfen  bilden  eine  gewöhnliche  Wenddeeofation  in  Pompeii. 
Zahn  I,  ^9;  II.  43;  III.  36.  79.  Vgl.  Beiin.iorf  und  Schoene  Bildwerke  de» 
itSeraDeo«.  Muaeums  p.  2lÜ.  Stark  Verhandlungen  der  '61.  PliUoiogeuTeräamm- 
liN  8.  39ff. 

1)  Solcke  AmapiMM  oielnt  Statins  Theh.  2,  214 : 

Laeto  rtgalia  cottu 
AMa  eompUntur,  tpecie»  eit  eemere  anonm 
CcminuM  et  vivis  rertantia  vulUbus  aera, 
wohl  auch  Constantin  in  der  Verordnung  des  J.  32ß.    Cod.  Just,  ö,  37,  22  : 
vcro  äomum  vendere  tieeol,  in  qua  dtftcil  pater^  minor  crcvil^  in  qua  maio- 
fm  tniphMi  mt  mm  vUten  ptaa  mA  fmniUu  vtdtn  mM»  eil  lii^«5fv. 

3)  MazoU  a.  a.  0.  U,  p.  24. 

Sj  Vopisf  US  Florian.  0 :  Tantum  illud  dieo,  atnatore»  omnes  ea  e$$t  laetitia 
tiilot,  «U  domibus  aui*  omnu  alba»  hoiUat  catderenlf  imaginea  frequtnUr  aperirent, 
I>icwr  Aaidnidt  lUtt  sieh  nnf  von  den  Sehrinken  veretehenf  In  dnoi  die 
Wacitbilder  sunden. 

4)  Pi*o,  einer  der  drelssig  Tyrannen,  atammte  angeblich  aus  der  alten  Fa- 
'        der  Piaonen,  die  ihren  Ursprung  ron  Calpna,  Sohn  dea  Numa,  ableitete 

aelae  Hiat.  efuUum  Bern,  p.  r)2 1 ;  Gordian  stammte  von  den  Gracchen  (Ca- 
lllolia,  Gord.  trtt  2);  Avlenus,  Cos.  400  p.  Chr.  von  Messala  Corvinus  (Sidon. 
Afoü-  cpM.  1»  9ji  weahab  bei  Macrob.  «ot.  1,  6,  26  l'raetexUtoa  an  diesem 
Affnee  Mft:  §h  iUatala  imu,  Avkm^  Mm  a  «o§mmlto  VOmü  «m^mI, 
*u  L  Jan  «otganftn  tot,  nad  dergleichen  Bdbptoto  elad  In  grieaeter  AouU 

Im  fünften  Jahrhundert  erwähnt  sie  noch  Sidonius  Apoll,     6:  «eriütorit 
•MW»  loMo,  9«i  ^MOlidle  Ipoftealli  proneoriwi  ImaglKMm  tayerftvr.  Wlien  Mar 

'iW  Ilten  hnagint»  zu  verstehn,  so  wOrde  das  Epitheton  traheaUie  beweisen,  dtM 
«Oft  Oeei^btameakep,  londeai  von  bekleideten  Büaien  die  Bede  tat. 
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mit  dem  Atrium  in  Verbindung  gesetzt  wurde ;  wenn  unsere 
Quellon  seinea  Namen  von  den  dort  aufbewahrten  DocumeDten 
der  MagifltnitqMrsonen  ableiten,  so  ist  daran  das  richtig,  dass  in 
alter  Zeit  die  Magistnitspersonen  ihr  Archiv  in  der  That  im  Hmn 
hatten  >)  und  auch  amnmehmen ,  dass  die  die  Familie  selbst  be* 
treffenden  Urkunden,  namentlich  Gastvertrtige  des  Herrn  mit  iiu- 
warligen  Gemeinden,  tabulae  hospitales  (s.  S.  493)  und  Palronats- 
(lecrete  von  Collogien^)  ihren  Platz  im  tdblinuin  erhielten.  Auch 
die§e  Bronzetafeln  entsprechen  in  ihrer  Form  den  lempelartigen 
Schranken ,  indem  sie  am  obern  Theile  dachförmig  geschniUen 
und  zum  Befestigen  an  der  Wand  an  den  Seiten  mit  Löchern 
versehen  sind  3). 

Neben  dem  tMimm  liegen  drei  mit  diesem  verbundeiM 
RXome,  swei  Zimmer  [9  und  r)  und  eud  Durchgang  in  das  Innere 
/(WMf.  Hauses  (9],  in  welchem  man  mit  Recht  die  /auoet^  erfcanBt 
hat.  Die  Zimmer  (fffhen  sich  nach  der  Hinterseite  mit  vaiwit, 
der  Gang  mit  fores ;  geht  man  durch  den  letzteren  hindurch,  so 
gelangt  man  io  den  von  Säulen  umgebenen  Hof, 

5.  das  Peristyi  (0) 

dessen  areo  mit  einer  Gartenanlage  versehen  und  mit  einer  Mauer 
umgeben  war.    An  der  rechten  Seite  desselben ,  unmittelbar  an 

der  Wand  des  Hauses  war  das  sacrarium^]  angebracht,  und  in 
mehreren  andern  pompeianisrhen  Häusern  liegt  ebenfalls  die  Ca- 
pelle im  Peristyi.  Nur  zwei  Zimmer  (1/.  u),  wohl  cellae  für  Scl^i- 
ven,  und  ein  Treppenaufgang  sind  an  dem  Uofe  befindlich, 

1)  Dionys.  1,  74:  itjXoÜTai  ok  dD.Xmv  te  roXXSv  xctl  xaXoujji'^cov  v.\ir- 
Ttxtüv  urottVTjfxdroov ,  di  Sia^^yerat  ziT;  rapdk  raroö;  rai  rep't  ttoX/oj  rotciT^t 
ToU  K-^ft'  ioüT^  ioo{Aivoi;  ttio-ep  Itpd  naipipa  rapaSiOovai  •  ~oXXol  ctatv  öno 
tAv  TtttTjTtxftv  otxnv  ^pcc  Im^cTc  o(  (Mt^XddrovTcc  a.M.  Vgl.  olMn  8.  ^5 
AniD.  4. 

7)  Orelli  n.  4133,  wo  ein  coUegHim  fabrum  im  J.  190  p.  Chr.  einen  patro- 
nui  cooptirt.  Am  Schlüsse  helsst  es:  petendumq{u€)  ab  eo,  l&mUr  «Hid^ 
eotUgtt  noitrt  patfonail{it$)  honorem,  iabtUamqtM  tunom  cum  imaer^itom  MM 
doereti  in  domn  eiu^  f  n»  ren^uerunt. 

3)  S.  die  Abbildungen  bei  Ürater  p.  362.  363.  364. 

4)  VitroT.  6,  3,  6 :  Fmtcu  minortbiu  aMi$  «  faMM  latHudine  «lernte  terlh, 
maioribiu  dimidta  «emitituantitr.  Obgleich  dieie  Stelle  7.eigt,  dass  die  fawes  iiiben 
dem  tnhUnnm  lagen,  so  haben  dodi  er»t  die  pompeitnUchea  H&UMt  du  Ventänd* 
niss  derselben  gesichert. 

ST)  Ebenso  findet  efeh  4m  taerarHtm  in  der  eoia  4el  fron  mumrieo  (0*«i^. 
8.  308),  in  dem  Hause  des  Castor  und  Pollox  (Oyerb.  S.  300  l.  in  der  «o««  dd 
poeta  tragieo  (QeU  Fomp,  1832,  pl.  35.  36.  Overbeck  8.  250)  and  dfler. 
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,  woraus  man  sieht,  dass  dieser  Theil  des  Hauses  eigentliche  Wohn- 
räume für  die  Familie  Dicht  eotbieit,  sondero  nur  die  Stelle  eines 
Giltens  ^1  vertrat. 

Das  Haus  also,  welches  wir  bisher  betrachtet,  bat  nur  zwei 
Hivpttbeiley  die  Halle  [atrium)  mit  den  dazu  gehörigen  Zimmern, 
md  den  nmmaoerten  Garten  (Perislyl).  Von.  dieser  Anlage  ist 
cia  grosser  Theil  der  pompeianischen  HKnser^)  nnd  in  ihr  sind 
alle  wesentlichen  Wohnrlionie  der  rttmisehen  Familien  enthalten. 
Eile  Erweiterung  derselben  konnte  indess  auf  doppelte  Weise 
bewirkt  werden,  einmal  durch  Verfjrösserung  des  Areals,  indem 
man  hiriier  diMi  Perislyl  einen  freien  Garten^)  oder  auch  ein 
zweites,  grösseres  Perislyl  anloiile,  in  welchem  Falle  das  crslo 
Perislyl  mit  Gesellscbaflszimmern  umgeben,  hinter  das  zweite  aber 
die  Wirtbscbaftsrüume  und  Sciavenzimmer  verlegt  wurden^);  so- 
6mm  durch  Anfbau  eines  oberen  Stockwerks,  das  die  Halle  und 
dasPeristyl  gans  oder  theilweise  umschloss^),  theUs  nach  innen 
Ibeils  nac^  aussen  Fenster')  hatte  nnd  zu  Wohn-  und  Esssim- 
BKTD,  vermiethbaren  Wobnungen  und  offenen  oder  halboffenen 
Efholungsplützen^)  Raum  gewlihrte.   Endlich  konnten  die  su  bei- 


1)  £iue  Beschreibung  eines  römischen  Gartens  versucht  Mszoia  Pallast  des 
Senns  8.  176  IT.   BMker  GaUuM  UI,  8.  42—57. 

■2)  S.  die  Zusammenstellung  der  Omndrisse  bei  Overbeck  S.  250  ff, 

3)  IHeser  findet  sich  i.  H.  im  Hanse  des  Pansa.  Overb.  tig.  171 

4)  Beispiele  sind  die  ea$a  del  yran  Mu$aieo,  Overb.  lig.  176 ,  und  die  caaa 
iA  iiiMifff  colorati.  Mloeollni  fasc.  XXVI,  tev.  II.  die  eoM  dtl  FoMmo,  deren 
mtm  Perisityl  28,  deren  zweites  Perislyl  14  Sfiulefi  hat 

5j  In  Pompeii  sind  die  oberen  Stockwerke  zerstört  und  nur  noch  an  schwachen 
tskmitMi  «ikennbar;  in  Uercnlanenm  dagegen  hsben  sie  sich  ooeh  soweit  er- 
kdm,  4aM  de  bei  dt  r  Ausgrabung  gezeichnet  werden  konnten.  S.  8.232  Anm.  4. 

6)  D.  b.  nach  dem  Dache  des  Atrium  und  dem  Peristfl  SQ.  Dtet  ist  nooh 
ia  Haue  des  Fsnsa  erkennbar.  Overbeck  flg.  172. 

7)  Das  untere  Stockwerk  bat  daidiaeliiilttUeh  keine  Fenster  nach  der  Strasse; 
4tgef>;n  wohl  das  obere,  wie  theil!}  die  Ilauter  von  llerculaneutu  fs.  Zahn  an 
der  ^.'231  Anm.  4  aneeföhrU-n  Stelle),  tlieils  die  von  liecker  (hilluit  II,  S.  262 
ui(efähnen  6teU«n  zeigen,  namentlich  Liv.  1,  41,  4:  tx  mperiore  parte  aedium 
9"  ftmtira»  M  «oeom  oiimi  veno»  —  populum  Tanaqull  aUtxitäHir.  JaTenal. 
'  271  :  Re$pice  nunc  alia  ae  diversa  perictUa  noctis.  —  quotiem  rimonn  et 
*VTta  fcTU*tri»  Va$a  eadnnt ,  auf  welchen  Uebelstand  der  Dijzestontiti  1  l),  3:  de 
tfc,  «li  effuderirU  vel  deieceritU,  sich  bezieht.  Propert.  5,  7,  15 — lö.  Martial.  1, 
tt.  f.  Yen  grlecUeehen  Hieieni  In  8yraeoi  I4v.  24,  21,  8:  part  ex  teetU  ftnf 

MafMc  prodpeetant,  und  so  .^ücli  von  .Iftn  Hanse,  das  die  komisi'he  Srciui  <lar- 
■riliof  VltniT.  ö,  7.  Diese  Fenster  waren  entweder  durch  Oittcr  (/ene^truc  cla- 
Intm  Ptaot.  mit.  gt.  379),  oder  durch  Liden  (Ovid.  am.  1,  5,  3.  Javenal.  9, 
104  0.  ö.)  ver^rhlnsscn ,  oder  hatten  apiter  Qlaaaakelben ,  worAber  an  einer 
asderrn  Stelle  die  Uede  sein  wird. 

6)  £in  flaches  Dach  dient  als  Söller,  Molarium  (Isidor,  or.  15,  3,  12.  Plant. 
«B.  ^  340.  STB.  MaeNb.  aal.  2,  4, 14.  Snet.  iVero  16) ;  ea  war  rawellen  ver- 

Ita.  Alterlk.  TU,  1.  18 
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den  Seilen  des  Einganges  liegenden  Zimmer  tu  lüden  eingericfalel . 

werden ,  die  theiis  mit  dem  Alriuin  des  Hauses  in  Verbindung 
standen,  wenn  der  Hausherr  selbst  einen  Verkauf  betrieb,  theiis 
verniietliot  und  durch  eine  Trepi)e  inil  den  ebenfalls  vennielhelen 
Wohnzimmern  des  oberen  Slockwerks  verbunden  wurden  Alle 
diese  dem  Hause  niebt  ursprünglich  angehitrigan  Raumliebkeitso 
sind  in  Lage  und  Einricblung  mehr  oder  weniger  willkttiüch  so 
wie  in  ihrer  technischen  Beieicfanung  vieldeutig;  in  den  pompe- 
ianischen  Häusern  geben  sich  die  Scblafnmmer  {mdricula  oder 
bestimmter  dormitoria)^)  durch  die  für  das  Bett  bestlmiDte 
Nische*)  oder  ein  Vorsimmer  (-poxotttov)  ^)  fGür  den  cMeulamty 
die  ccllac  für  Sciaven,  Freigelassene*)  und  Vorrathe.  die  Küche ^, 
Hackerei";  und  N\  crksintte"*  durch  Mangel  an  Decoration  oder 
Spuren  ihivr  wirlhschaftlichen  Einrichtungen  zu  erkennen,  wäh- 
rend die  Sale  ^oeci}^;  und  Geseilscbaftözimmer  {exedrae)^^}  durch 

dackt  (teetum  tolarktm  Intebr.  Orelli  n.  2417),  oder  aoch  mit  Blomett  und  BioBea 

peschniiirkt.  Senera  exc.  controv.  5.  f)  p.  3'J(j  Hrirs.  Seneca  ep.  12*2.  8.  S.  über 
die  Kiiirichtuug  dieser  bängeudeo  Uirtea  Muois  Pallut  d.  Scauras  S.  154)  fl. 
Ausserdem  aber  hatten  die  oberen  Thefle  dee  Hanies  vorspringende  BalcoM^ 
maeniana,  Hieronymus  epist.  136  ad  Sunicm  ei  FrtUUam  ed.  Colon.  1616.  foL 
p.  ?>'2'2^  =  ep.  100.  03.  Vol.  I,  p.  007  Vallars  :  in  P'ihte'^tiwi  rnitn  et  Aegyplo  — 
non  habent  in  tcctis  culminn,  »ed  domata,  quae  Koinae  vel  solaria  vel  maetuana 
vöeant,  id  e«t  pUma  UHa  quat  trantvenb  trabtbw  mutmteiUw,  FeeCoe  p.  134^, 
22.  Isidor,  or.  15.  3,  11.  Nonius  p.  65.  Pseudo-Ascon.  p.  1^  Ov.  XHg.  50.  lÄ, 
24*2  l.  Val.  Max.  9,  12,  7.  Dergleichen  ausgebaute  Balcons  waren  in  alter 
Zeit  in  iCom  verboten ,  fabrieari  Uotnac  prücis  vtiUa  Ugünu  Ammian.  27,  9,  8, 
und  wurden  im  J.  Sfl6  p.  Ghr.  abgerlteMi.  Afluniui.  1.  1.  Endlieli  hettes  9km 
laichen  Zweck  die  pergulae,  über  welche  S.  91  Anm.  4  gesprochen  worden  ist. 

1)  Niiht  allein  in  Pompeii  finden  sich  Läden  beiderlei  Art  in  vielen  HiO- 
■tm ,  sondern  auch  Cicero  ad  AU.  14,  9,  1  erwähnt,  das»  er  Tabernen  besaM. 
dl«  wahneiMiiülah  In  teiiMin  Haiim  waren.  In  der  Termiethongeennife  OnU 
n.  4S23  werden  zusammen  ausgeboteii  tabemae,  pertjuhie,  rrnncula. 

2)  Da  man  cubieula  diuma  und  nocturna  unterscheidet  (^Plin.  ep.  1,  3,  iJ. 
•0  bezeichnet  man  die  letzteren  beaonden  alt  domIMa  euUeula  (ibid.  5,  6,  21. 
Sidon.  Apoll,  epist.  %  2\  evbieula  noctis  et  fonmU  (Plin.  «p.  2,  17,  22). 

3)  Eine  Nische,  zunächst  für  Aufstellung  von  Statuen  (Orelli  n.  136* 
2006.  Viaconti  Monumenti  Gabini.  Milano  1635.  8.  p.  126  ff.  Mtu£e  Pic-Ciim. 
Milan  1822.  8.  Teoio  TII,  p.  109),  dann  aber  aneb  für  den  leehu  belsst  soIAm 
Plin.  ep.  2,  17,  21  ,  oder  totheeula  ibid.  5.  6,  38.  SIdoB.  Apoll.  €pUt.  8,  16,  9. 
11.  Sie  findet  »ich  in  Pompeii  uft  in  Schlafzimmern,  wie  in  der  eoMl de' iroilii 
Avellino  De$cr.  di  una  casa.  Nap.  1840.  4.  p.  14  und  sonst. 

4)  Tarro  <ie  r.  r.  2  pr.   FUn.  4^.  2,  17  $  10.  28. 

5)  Dass  Freigelassene  im  HattM  wobnea,  wird  5flm  «nvibnt.  8.  8. 17i 
Anm.  3.   S.  199  Anm.  7. 

6j  Zu  der  Decoration  der  Küche  gehören  namentlich  die  an  die  Wand  ge* 
malten  Seblangen,  welebe  Ibr  als  tiMa  dienen.  Kiccolini  fasc.  XXI|I,  p.  12. 

7)  Im  Hanse  des  Aktaeoa  iai  eine  Biokerel  mit  drei  MObleo  md  aiMB 
Ofen.  Maxois  II,  pl.  35. 

8)  S.  Overbeek  S.  259  ff.         9)  Titruv.  6,  3,  8;  6,  7,  3.  4. 

10)  Apedra  ist  vrapiflngUeb  ein  in  einer  Sliüenbatte  oacb  «uaen  Üb  «n- 


Digitized  by  Google 


—    243  — 


ihre  baulich  vorgeschriebene  Conslruclion  und  luxuriöse  Ausstat- 
tung bestimmbar  sind;  die  Iriclinia^].  in  welchen  in  Pompeii 
die  steineroen  Ucti  noch  erhalten  siod^},  die  conclavia  und  diaetae 
Woboiimmer]^) ,  die  Bibliotheken  und  Pinaootbeken ,  insofern 
solche  vorhanden  waren,  haben  eine  besUnimte  Stelle  im  Hause 
ebenfrib  nicht.  Wir  begnttgen  uns  daher,  dieser  Theile  des 
Hanses  beiUlafig  Erwähnung  lu  ihun,  und  werden  nur  auf  eine 
swar  dem  Hanse  nicht  dorchaus  wesentliche  aber  dem  täglichen 
Leben  des  Römers  uiu  nlbelirliche  Einrichlunc.  nHmlich  das  Bad, 
in  dem  folgenden  Abschnitte  noch  zurUckkoumieu. 


Siebenter  Ibsehnitt. 
Bas  ttgUdie  Lebeik 

Eine  allgemeine  Norm  für  die  Tasesbeschiiftigungen  in  einer 
grossen  Stadt  aufzustellen ,  in  welcher  das  Zusammenleben  sehr 
verschiedener  Stünde  und  Natioualilalen  die  Erhaltung  eines  festen 
landesüblichen  Herkommens  unmöglich  macht  und  statt  der  nalUr- 
UciieD  Bedingungen  der  Existenz  die  complicirten  Anforderungen 
sioer  eigensinnigen  Verw(»hnung  zur  Geltung  gelangen,  kann  selbst- 
versiandlich  nur  in  einigen  Beziehungen  versucht  werden,  in  wel- 
chen sich  Übereinstimmende  Zttge  der  Lebensweise  als  duirakte- 
rislisch  erkennen  lassen.    Auf  diese  wird  sich  daher  die  folgende 


gebauter  Sitzplatz.  Placidi  yloss.  in  Mai  Auct.  Clau.  III,  p.  459 :  Ezcdra  abii» 
fitatdam  $eparata  rnodicum  quid  n  praetorh  aut  a  palatto*  8o  in  der  Ptltestia. 
miiwMwr  n  Vitmv.  5.  11.  Ein  VogeUiMis  wird  mit  diesem  Namen  bezeichnet 
Vtrro  de  r.  r.  3,  5,  8.  In  rrivath  iuscrn  vrird  eine  exedra  erwähnt  CIc.  de  or. 
3,6, 17.  dt  d.  n.  1,  B,  10  und  extdria  Cic.  ad  fam.  7,  23,  3.  Die  letzteren 
Nflefl  mit  Gemälden  (reachmackt  w»rden ,  und  «b  Zimmer  kommen  extdrat  bei 
Titruv.  6,  7,  8;  6,  3.  8.    Dige<ft.  0,  3,  ö  $2  vor. 

1)  Trielinia  gab  es  mehrere  im  Hanse,  andere  für  den  Sommer  (^atstivd), 
•odera  den  Winter  (Mbema,  ti^malia),  Vitruv.  6,  4,  der  auch  vema  und 
efwimalfg  anfaiiTt  T^.  Ytrro  de  r.  r.  1,  13.  dB  l,  L.  8,  29.  Lneoll  bette 
tiale  trieUnia  (Plut.  Lue.  41)  und  auch  Sidon.  ApoU.  2,  2  erwähnt  In  »einer 
Villi  ein  hiemalc  und  ein  rnntmnaU  triclinium.  In  Pompeii  sind  sie  tom  TheQ 
ohite  alle«  Licht,  und  wurden  also  durch  Lampen  beleuchtet. 

2)  So  In  der  com  dl  huiertato.  In  der  ta»a  CanUna  (Meioto  II,  0.  Zn,  flg.  1). 
3j  Dxaeia  ist  ein  Ausdruck  für  jedes  Wohnzimmer,  encb  die  ««Uoe  der  Scle- 

m.  Flut.  4m  €mio$.  c.  1:  xd«  tSn  ^cpai:öviwv  Sietroc. 

16* 
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Darstellung  bpschrilnken,  ohne  die  Sonderbarkeiten  zu  berühreo, 
welche  im  Altcrlhume  Dicht  weniger  häufig  vorkommeD,  als  io 
der  neuen  Zeit*). 

iSähtaiil  Eiotheilung  des  Tages  war,  wie  alle  Gewohnheilen  der 

Römer,  ursprünglich  durch  die  Ackerwirthschaft  bedingt.  Mao 
stand  auf  mit  SonnenaufgaDg,  opferte  und  frühstückte;  arbeitete 
bis  Mittag,  ass  und  schlief  etwas  und  ging  wieder  an  die  Arbeit 
bis  zum  Abendbrod.  So  verfloss  ein  Tag  wie  der  andere,  wenn 
nicht  Familienfeste  oder  Feiertage  oder  ausserordentliche  Ereig- 
nisse im  Hause  eine  Abwechslung  herbeifilhrten  und  Yeranlassufig 
gaben,  den  weiteren  Kreis  der  Familie  zu  versammeln.  Zu  den 
Familienft'sten  i^ehürlen  insbesondere  die  (ieburtslage-  (h  s  Herrn*, 
der  Frau  I  und  der  Kinder''),  welche  man  in  festlicher  Klei- 
dung^] mit  GiUckwUuscbeD 'j ,  Gescbeokeu     Opfer    und  Mabl*^) 


1)  Andnbriieh  redet  hievon  SeneeA  «p.  122.  S.  beeomden  %  9:  Oan  buti- 
iutfvnt  omnia  contra  natmae  eomuetudinem  vdU,  noviuim§  im  Mmn  e(  Sie 

desrisrunt :  lucet :  $omni  tmtpus  est.  quies  est:  nunc  exercenmur,  nunc  gettfiMTt 
nunc  prandeamus.  iam  lux  ptopiut  aecedit :  ternpus  est  cenae.  Aon  oportet  U 
faeere,  quod  popmlw. 

^2)  S.  HUdebrand  De  natalieiis  veterum.  Helmstidt  1661.  Schobert  De  riti- 
bua  Romanorum  celebrandi  dies  natales.  IJelmst.  1750.  Wagner  De  yenio  Born, 
eumque  die  ntitali  eoUndi  ratione.  Marburg  1821.  Schön  De  vet.  9oUnn.  naUU. 
Halb«rttadt  1832.  Pealy  Realencycl  V,  8.  422  ff.  Ceber  die  OebnrtiU««  d« 
Kaiser  s.  Staatsverwaltuns;  III,  S.  '2.')8. 

3)  Der  eigene  GeburtsUg  wird  oft  als  Festtag  erwähnt.  Cic.  ad  AU.  1,  b, 
3j  9,  4.    JoTen.  12,  1: 

Natali,  Corvin€y  dU  mild  duiekfr  kcue  Utx, 

41  8.  oben  S   fw  Atim.  1% 

ü)  nalalci  Uberorum  Öeneca  de  ira  3,  33,  4. 

6)  Man  legt  am  Oelrartstafe  eine  loga  a((o  oder  eemJÜda  an.  Orid.  friif.  3, 

14  (13).  14;  5.  5,  8.    Hör.  sat.  1,  *2,  61.    Pers.  1,  16. 

7)  Censorin.  de  d.  n.  2.  TibuU.  1,  7,  63  IT.;  2.  2;  4,  5.  Pers.  2,  3  ff. 
Die  Geburtstagsviaite  {officium)  erwähnt  Mart.  11>  65.  i>päter  sind  auch  schrift- 
liehe Oratulationen  flUieh.  Fronte  ad  Jf.  Cattartm  3,  9  p.  47  Naber;  8eio  noM 
die  quoiuaque  pro  eo,  quoius  is  difs  est,  amiros  vota  su^ripere. 

Man  schickt  ein  Geschenk  notalicii  Mulo  (Censorin.  1);  natalieium  me- 
nu9,  Symniach.  ep.  6,  48.  Dionys,  llalic.  de  comp.  verb.  1.  Lucian.  Macrob.^. 
Martfal.  8,  64;  9,  56.  Der  Tater  beschenkt  die  Kinder  (Plaut.  Sud.  1171); 
der  Brnder  die  Schwester  (Plant.  Cure.  5,  2.  'f)V.  der  Client  den  Patron  (Petron. 
30.  Antipater  Tbessalonic.  in  Jacobs  Antli.  yr.  II,  p.  Ü9  n.  17};  der  bdave  die 
Kinder  des  Herrn  (Plaut.  JS^fd.  5,  1,  34). 

9)  Man  opfert  dem  Genius  (s.  SUatsverwaltung  III,  S.  121)  Wein  (Pers. 
2,  3:  Funde  merum  fjrni'»),  und  bekränzt  ihn  uiit  Blumen  Tibnll.  1.  7,  02.  <^od. 

Theod,  16,  10,  12:  MuUui  Larem  igne,  meto  Genium.  Penates  nidore  ve- 

nantuif  aeemdat  hanina,  Hiponai  dura,  terta  $uipmdoi.   Bin  Opfertbfer  «iid 
nicht  geschlachtet,  da  der  Genius  das  Princip  des  Lebens  ist  (Censor.  de  d.  a. 
2),  wenigstens  nicht  von  dorn  Betheiligten  selbst  ;   Horaz  od,  4,  11,  8  will 
Geburtstage  des  Maecenas  allerdings  ein  Lamm  opfern. 

10)  Cic.  PlUt.  2,  6, 15:  HodU  non  deseemUI  ilnfoniM.   Cmrf  Dat  nataUetm 
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feierte  und  an  welchen  auch  der  Geburtstagskuchen  nicht  fehlte^) ; 
na  den  Feiertagen,  wekhe  mii  einer  bttusUcben  Festfeier  begangen 
wwden,  das  Fest  der  strenae  am  ersten  Januar^ ,  an  dem  man 
sieb  Geschenke  {strenae) ommis  bmi  gratia  ^)  darbrachte  und 
bis  hl  das  siebente  Jabrhnndert  der  christlichen  Zeit  und  viel- 
leicht noch  Sinter  Mahlzeilen*,  in  ausfielnssenor  Fröhlichkeit 
feierte^];  femer  die  CompUalia  am  3 — ö.  Januar,  die  Carütia  am 

im  hortiM,  GoO.  19,  9,  1.    Plaut,  eapt,  174.  paeud.  165  ff.    Perm  TG9.  Marti«]. 
10,07.    JuTcnal.  11.  t>3.    Aiison.  eann.  de  o>trei$  in  Wernsd.  P.  M.  I,  p.  235 
T.  49.    YoD  solcher  ländlichen  Feier  des  Geburtstages  sagt  Juveual  11,  Öl; 
Sfed  terga  «uia  — 

Moria  erat  quondam  fetti»  »etvare  diebmi 
Et  natalicium  rogruitis  ponere  lardum, 

1)  Ovid.  am.  1,8,94:  nalaUm  libo  testifieare  tuum.  trmt.  3,  14,  17  ;  4,  10,  12. 
TMl.  1, 7,  64;  %  %  8.  Die  gMue  Feier  beeehrelbt  OvId.  IrM.  3,  14,  18,  wo 
er       letaem  eigenen  Crrburtstage  redet: 

Sdliftt  €z»ptctas  aolilum  tibi  mor/s  honorem: 

Pendtai  ex  humeris  veati*  ut  alba  mtia, 
Aimtcfa  einpalm  flormUbut  ora  eoronis, 

.V/eii/t.r  i^olemni  Iuris  in  ignt  .*ontt, 
Libaquc  dem  proprie  genitale  notantia  temput 

Coneipiamoue  bonos  ort  favtnU  prtee», 

2)  AngnttiiiQs  senm.  198,  2:  (de  Katendü  JanuafU§)  Aeturu»  ti  teUhratio- 
nem  ^trenantm  sicut  paijnnti^.  luturu»  aUn  et  inebriaturus  te.  üeber  die-es  Fest 
bajuielt  gründlich  und  gelehrt  M.  Lipeuius  Strenarum  hiatoria  in  GraeTÜ  JA<- 
IMT.  Ant.  Rom.  Xn.  p.  409—552.  Vgl.  H.  RossU  JanotaUu$  t.  de  »trena  in 
tUllHifre  Uia.  II,  p.  1410—1448.  Scheiffele  Die  Oel&bde  der  Alten,  der  erste 
Januar  im  alten  Rom,  i^irenae.  Janii?,  Aesculap.  Stuttgart  1851.  4.  p.  1 '> — 17. 

3j  Strena  wird  vom  den  Alten  mit  der  Göttin  Strema  (Staatsverwaltung  lU, 
S.  14)  in  TeAln^ung  gcbraebc  und  soll  eigentUeh  ein  lietUger  Zweig  (yerbma)  X 
ans  dem  Haine  der  Strenia  ^ein.  Symmachus  ep.  10,  35 :  Ab  exortu  paene  ur6lt 
Mariiae  streniirnm  ums  adolerit .  auctoritnte  Tatii  regia,  qui  verbenaa  felieis  ar- 
ioru  ex  luco  Strenuae  anni  novi  auapieea  primua  accepit.  Lydus  de  mens.  4,  4: 
fUiXe  Ii  hdf^fi  i&Moeov,  ämp  l«dEXouv  <rrpf;vrz,  ei;  Tt[x-f,v  oiiixoNÖf  ttvoc  oSn« 

4)  Festas  p.  313»,  2o.    Der  Lorbeer  hat  sühnende  und  beilipende  Kraft;  s. 
Staatsverwaltung  III,  S.  170  Anm.  Ö.    Scheiffele  a.  a.  0.  S.  15  Anm.  32;  ebenso 
kbcn  die  andern  Oetehenke  ihre  Bedentnng;  SütslglielteB:  (Md.  fad,  1,  185: 
QuUI  volt  p'dma  slAI  rugoaaque  carica,  c/txi, 

Et  data  9ub  niveo  Candida  meUa  endo'} 
Omen,  ait,  causa  est,  ul  res  aapor  iUe  aeqtMUWf 
El  peragai  toephun  dndei»  ui  amm»  Her, 
Hl-  Hartial.  13,  27 ;  8,  33,  11.    Seneca  ep.  87,  3;  ferner  Lampen  mit  der  In- 
»eltfift  Anno  novo  fauatum  felii  tibi,  von  welchen  mehrere  Exemplare  noch  tot- 
kandeii  8lnd7  s.  Boettiger  kleine  Sehr.  III,  6.  316  f.  Taf.  IV.    Jahrbücher  de« 
Va«ln«  w  Alterthmnsfirenaden  Im  Rheinknde  XXU,  S.  36—40.  Orelli  n.  4807. 
MUtt.  Nap.  1844  p.  139;  Becher  mit  derselben  Inschrift  Orelli  n.  4306,  be- 
fODders  aber  ein  A>  oder  später  eine  Goldmünze,  denn  Geld  am  Neujahrstage  zu 
«opfanieu  war  daä  bcäte  Urnen  (0\id.  fast.  1,  1Ö9— 226),  weshalb  auch  die 
Kaiier  als  Ne^}«te*ge«ehenk  ein  OeldstflelE  «nnehmen.   Snet.  Avg,  67.  91.  T». 
U.  Cal.  42.    Die  Cass.  59,  24,  woraus  in  der  späteren  Kaiserzeit  eine  regel- 
•inige  Abgabe  enUtand.    S.  Gothofr.  ad  Od.  Theod.  7,  24,  1    De  oblatione 
«Blonan.  5)  Lamprid.  Alex.  Sev.  37  und  Anm.  2. 

8)  Nock  in  J«hi8  602  wiid  die«  Fest  «of  dem  Concülua  TmUianiim  0«- 
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22.  Februar,  die  Matronalia  am  4.  Mir,  die  Vmalia  am  23.  April, 
die  iVofUM  (kqn'otmae  am  7.  Juli,  die  Vmalia  nuücam  19.  August, 
endlich  die  Saiumalia  am  47 — 49.  Deoember^) ;  in  deo  auiMr- 
ordentiicheD  bauslicben  Ereigoiasen  das  Fest  der  NaHiengebung'), 
der  Bekleidung  eines  Sohnes  mit  der  Toga  3) ,  der  Verlohuog^), 
der  Hochzeit^],  der  Hepotia^]  und  etwaige  Leiehenschmäuse. 

Lastete  Das  l.eben  in  der  Stadt  änderte  diese  Einförmiekeit :  die 
BeschäfliiiUDii  mit  der  Staatsverwaltung  und  den  Gerichlsvcrhaud- 
lungcn,  das  BedUrfoiss»  sich  entweder  einen  Anhang  zu  ¥er- 
schafTen  oder  sich  einem  einflussreichen  Manne  aniuscUiessen, 
die  damit  verbundene  vieliteltige  Verpflichtung  zu  Besuchen  und 
Begleitungen,  endlich  das  Streben  nach  Genuas,  in  welches  selbst 
die  unbemittelten  Glassen  der  Bevölkerung  durch  Offentlidie  Fest- 
lichkeiten in  immer  höherem  Grade  hineingezogen  wurden,  brachte 
Wechsel  und  Unruhe  in  das  Leben;  die  natnrgemSssen  Stunden 
für  Arbeit  und  Ruhe  passten  nicht  uieiir  ftlr  die  anders  gewor- 
denen Interessen,  und  wie  der  Tag  für  den  einen  frUii,  für  den 
andern  spüt  anfing  und  eiuictc  .  so  wurde  auch  die  Verlheilunc 
der  Tagesgeschafte  eine  sowohl  fUr  jeden  Einzelnen  verschiedene 
als  auch  von  der  alten  Sitte  vielfach  abweichende. 

^4ti  TtgSi?  ^  Römer  unterscheiden  den  bttrgerlichen  und  den  natür- 
lichen Tag.  Den  ersteren  rechnen  sie  von  Mittemacht  bis  Mitter- 
nacWt  zu  24  Stunden ;  den  letzteren  von  Sonnenaufgang  bis 
Sonnenuntergang  su  48  Stunden^).  Allein  die  Rechnung  nach' 
Stunden  ist  Oberhaupt  erst  Üblich  geworden  nach  dem  Bekannt- 
werden der  Sonnenuhren^),  d.h.  nach  dem  Jahre  494=263, 
in  weichem  die  erste  Sonnenuhr  nach  Rom  gebracht  wurde.  Ob- 
gleich diese  für  das  etwa  4  Grad  südlicher  liegende  Catina  id 


non  62  alt  niicbristUeh  verboten.   Vorher  wird  es  oft  bespneben  nicht  nur  von 

Lib»niu8,  der  Ihm  eine  eigene  Rede,  e{;  -A-  -/.iXaNOi;  ,  Vol.  1,  p.  050-200 
Reiske,  gewidmet  hat,  sondern  »uch  von  den  meisten  Kirchenvätern,  z.  B.  Pru- 
dentius  c.  5ymm.  I,  237  ff.  Die  hieher  gehörigen  Stellen  derselben  sind  mit 
flOMer  YoUttiiidigkelt  getemmelt  toh  M.  Lipenius  a.  &.  0.  p.  459  ff. 

1")  S.  fibcT  diese  Feste  Staatsverwaltung  III,  8.  Ö4Ö  ff. 

2)  S.  oben  S.  81  Anm.  7.         3j  S.  oben  S.  122.       4)  S.  oben  S.  40. 

5)  S.  oben  8.  61.  6)  8.  oben  8.  ftö. 

7)  Censorinus  de  die  naidU  23.  Varro  bei  Gellius  3,  2.  Macrob.  nat.  1,  3. 
Paulus  Diy.  2,  1*2.  8.  Isidor,  or.  fi,  30,  1.  Pie  sünimtliohen  hieher  irehörigeo 
Stellen  findet  man  zusammengestellt  bei  Keiflerscboid  Stutonii  rüiquiac  p.  149 
—169.  8)  Oeniorlmie  23,  1. 

9)  OenBOriiius  '23,  (5:  In  hora$  XI/  dtvifum  t$st  diein  noeterngw  in  iotldm 
vulgo  notmn  ut:  »ed  hoe  crtdo  Romae  poH  repetia  •olaria  cbwrvatmm. 
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Sicilien  berechnet  und  somit  für  Rom  völlig  unbrauchl)ar  war, 
so  (lauerte  es  doch  noch  99  Jahre ,  ehe  man  in  Rom  diesen  Irr- 
tbum  bemerkte  und  durch  Q.  Marcius  Philippus  eine  richtig  con- 
stroirte  Uhr  erhielt.  Wenig  später,  im  J.  595 »459,  kam  auch 
die  ente  Wasaenifar  in  ttffentlioben  Gebianoh  .  Wenn  vor  die- 
MT  Zeit  Stunden  erwähnt  werden,  bo  ist  dies  eine  Beseichnung 
ipllerer  Darsteller;  im  reehtlichen  Verkehr,  bei  der  sogenannten 
GifBeompatation  2) ,  abstrahirte  man  von  einer  Eintheilung  des 
Tages:  im  Leben  behalf  man  sich  mit  den  auch  ohne  Uhr  mög- 
lichen Zciibesliuimiiniien,  für  welche  es  im  praktischen  Gebrauch 
wie  in  der  Dichlersprache  eine  grosse  Anzahl  von  Ausdrücken 
gjBb,  welche  wir  übergehen  können,  da  sie  auf  keinem  gemein- 
samen  nnd  anerkannten  Principe  beruhen*).  Ein  solches  Prinoip 
wurde  erst  massgebend  im  MflitHrdienste^  in  welchem  man  die 
Nadit  in  vier  gleiche  Wachieiten  {vigßUae)  eintheihe^).  Diesem 


1)  FllB.  n.  k.  7,  313:  MieqM  Sonumtt  telarium  koroiogium  tkUultte  aniä 
XII  €tmot  quam  Pyrrho  bclUitum  est  ad  aedtm  Qtärini  L.  Papiriua  Cursor  — 
prodiUtr.  (Dies  wäre  4('il  =*2i)3.  )  —  M.  Vnrro  primum  statutum  in  publico  se- 
cwdum  nttra  in  eolumna  tradit  bülo  Punieo  primo  a  M'  VaUrio  Musala  con- 
mU  GsCfRa  wyla  Iii  AMIia,  depo/ttatmn  Me  pott  ZXX  muno»  qnam  de  Püpfriano 
kfotoyio  tradOm,  amto  «rftif  CCCCLXXXXI  (263  v.  Chr.),  nec  congruebant  ad  , 
loro*  tms  lineae;  parutrunt  tarnen  ei  annis  undeeentum,  drmer  Q.  Murciu*  Phi- 
flippiM  jtii  cum  L,  FcnUo  fuU  ctnsor  dUigerUiuM  ordUtvitwn  iuxUi  potMit  (5ä0=  1(>4). 
—  FHmmmt  tamm  mMIo  ineefta$  fimt  horae  usque  ad  pmhnum  hutrvmf 
(me  Stiflo  Nasiea  eonUga  Laenatia  primti$  aqua  divisit  Horas  aeque  noctium  oe 
Herum  idfiu  horoLogium  tub  tecto  dicavit  anno  urbis  J)XCV  (lö9).  Censorinns 
23  ^  6  ff.  2)  S.  Boecking  Pand.  I  ^  122  ä.  440,  vgl.  Ö.  444  Aiim.  lÖ. 

3)  Vano  de  L  L.  6,  4—7  fttbit  oliDe  Ortenng  «n:  JMone,  miprema^  «re* 
pusculum,  noz,  ve$perugo  oder  v<4per,  nox  intcmpesta  oder  eoncubium  oder  aiUn^ 
tiuiH  Tf  .^iiii  o.Jer  conticinium.  /'Anders  8erv.  ad  Aen.  *2,  '2ft.S :  Sunt  autem  solidae 
K.<iis  yurUs  secunäum  Varronem  hat :  vespcra  {crepusculum j,  conticinium  {eoncu' 
^mnX  intemputa  Mox,  foUMnimn  (eenfleMiim),  kteifer  (erepu$eiüum  maiuUmmi). 
^>ttt:  mant^  ortus,  meridies,  occaau*.  )WiAder  anders  Serv.  ad  Aen.  3,  687:  Noctis 
ttpltm  tempora  ponuntur,  crepusculum,  quod  et  resper ,  fax ,  quo  lumina  incen- 
^witur.  eoneubium,  quo  no9  quieU  damus^  intempesta,  i.  e.  media,  gaUiciniumf 
f»  gaUi  eantantt  eontieinium^  post  eantum  gaUorum  silenttwn^  aurora  vel  erepv- 
Kudum  matutinum.  Wieder  anders  Isidor,  or.  5,  81.  32,  Censorinus  24,  6,  Ma- 
<nb.  aat.  1,  3  ^  12  fr.  Fronto  ad  M.  Caes.  II,  6  p.  31  Naber,  wo  genannt  wird 
9tdia  noz  —  galiicinium  —  eonticinium  —  m^Uulinum  —  dUuetdum  —  ante 
■iridiM»  —  mertdie»  —  «Mpcra  —  etmeubia  no»,  Memputa  iioer.  8.  Ilb«r  diese 
CTid  die  ontsprei^henden  priechfsrhen  Bezcichimnirrn  Dissen  De  partibus  noctis  et 
fim  ex  divmirnibus  veterum  in  Dissen  s  kleinen  lateinischen  und  deataehen  Schilf- 
•«L  Gottingen  1839.  8.  S.  130—150. 

4)  8.  Stutoverwaltung  II,  S.  407.  Dissen  a.  a.  0.  S.  146  fuhrt  auf  diese 
^tr  Ihfüp  die  verschiedenen  Ausdrücke  zurück  und  meint,  die  erste  Wache 
tttbe  man  bezeichnet  durch  prima  faee^  luminibus  aceen»i»f  Itutemalit  horUf  prima 
*Mli;  die  zweite  durch  nox  coneubia,  die  dritte  durch  media  nox,  die  vierte  ist 
^klich  das  gaUieinium.  Plin.  n.  h.  10,  46.  Die  verschiedenen  AiisdrQcke  fflr 
^  Ta|stieiteB  glenM  er  degefen  niebt  in  vier  Ketegorien  bringen  xu  können, 
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/^nlsprechenti  findet  sich  auch  für  den  Tilg,  der  in  ältester  Zeit 
^»jjf  nur  durch  den  Mittag  getheilt  war*',  eine  Einlbeilung  in  vier 
Theiie  ,  den  Morgen  [mane]  von  Sonnenaufgang  bis  zum  Beginn 
der  dritten  Stunde,  den  Vormittag  {ad  meridiem)  von  der  dritten 
bis  som  Ende  der  seehsten  Stande ,  den  Nachmittag  {de  meridie) 
bis  cur  nennten  oder  lebnten  Stande,  und  den  Abend  (syprano) 
bis  sa  Sonnenanteiigang ') .  Dass  diese  Eintbeilang  des  Tages 
für  die  Gerichtssitsungen  galt  und  vom  Praetor  herrührte^, 
scheint  nicht  zu  bezweifeln.  Die  GertchtsverbandluDgen  begannen 
Dämlich  mit  der  drillen  Slunde  ''  und  dauerton  bis  zur  suprcma 
[tempestas  diei).  Unter  der  suprema  verslanden  die  XII  Tafeln 
die  Zeit  des  Sonnenunlerganges,  bis  zu  weichem  der  Praetor  zu 
Gericht  sass;  aliein  in  Folge  einer  der  Zeit  nach  unbekannten  lex 
Piaetoria  wurde  die  suprema  durch  den  praeco  vor  Sonnen  unter* 
gang  abgerufen,  und  zwar,  wie  man  aus  der  spftter  Ubiicheo 
Praxis  siebt;  nach  Vollendung  der  neunten  Stunde,  so  dass  die 
ntprema  tempestas  diei  von  der  zehnten  Stunde  bis  sum  Unter- 
gänge der  Sonne  gerechnet  wird*). 

und  in  der  Thut  sind  *Ue  dies«  ToUugemlswn  AusdiQcke  unabhingig  von  der 

nülitäriscli cn  uml  jiiri^tisclien  Praxis,  obwohl  die  Juristen  hie  und  da  a'iih  eine 
•olche  Zeitbeütiiuiuuu^  biaucben.  Mebuhr  ß.  Q.  11,  ä.  3UU  Aiim.  ölO  s«^,  in- 
dem er  den  Ansdroek  litee  prima  erUlrt:  »Die  otfta  rot  d«  MotgMtdthe,  wolir 
unsere  Sprache  liein  Wort  hat :  wie  denn  Unser  Norden  Hklt  Jbrilicbkeit  $0  we- 
nig kennt,  als  der  Süden  tion  Reiz  unserer  Abenddämmerung«,  und  ni-ht  nor 
C&eMi  &.  c.  1,  6Ö  braucht  den  Ausdruck  cdbentc  coeio  wie  Vergil  .im.  A,  j66: 
Btgina  <  9p§euU»  «1  pffmiim  alftewere  liieem  Vldfl,  MmdAm  anch  Penliis  Dig.  28, 
2f  25  ^  1  bezeichnet  die  Qeburtsstunde  eines  Kindes  so :  quum  —  aWwcnU  coeUi 
ruri  Sit  eniia  Maevia  masculum.  Andore  Stellen,  in  welchen  <ich  dieser  Aoi- 
druck  als  Formel  wiederholt,  siehe  bei  Savaro  zu  äidon.  ApüU.<  cann.  23,  4äS 
p.  202. 

/'  1)  Plin.  n.  h.  7,  212:  Duodccim  tahulin  orius  tantum  et  oceasus  nominan- 

tur  (vgl.  Varro  de  l.  L.  6,  5 ;  7,  öl),  pott  aliquot  annoa  adieetUM  ut  et  meridM^ 
accenso  connUutn  id  pronuntiante ,  cum  a  curia  tnter  ra»lm  tt  Qrateottasim  pfO^ 
9p€xU»et  «olem;  a  etdumna  JUamia  ad  earetrem  kneUnata  Mert  n^nmnm  pnh 
mntiavit. 

2 1  Censorinus  23|  9  :  Alü  diem  quadripartito  ud  ei  noeitm  »imiliUr  dividebaiU. 

3)  CeaMriBiift  24,  8:  8emmiim  äUntndmn  «oeomr  mam,  cwm  tac  vidtbtr 
9oU»i  post  hoe  ad  meridkm,  Mme  nuridU$,  fuod  medCI  dM  nomcn;  Indf  4$ 
meridie,  hinr  suprema. 

4)  Varro  de  l.  L.  C,  b9 :  Cotconiu»  in  aetfonibus  seribit^  praetorem  accensum 
MÜiiim  UH  iubere,       «<  «idc6a(iir  Aoram  e$9e  tefüam,  Mamare  Aoram  tertioM 

/«IM,  itemque  meridiem  et  horam  nonam. 
Ö)  Martial.  4,  8,  2:  Eiereet  raucos  tertia  causidicos.  Bei  Horat.  $at.  1,  9,  3ö 
hat  jemand  einen  Termin  quarta  tum  parle  diei  l*raeUrita  d.  h.  kora  quarta.  Matt 
sieht  auf  dem  Aosdnieke,  datt  Horas  den  Tag  in  vier  Th«üo  thalU.  Dar  Pm- 
cess  des  Milo  begann  in  der  zweiten  Stunde.  Aseoo.  In  lAloilian.  p.  42  Or.: 
itUra  horam  tecundam  accusatore»  coeperunt  dicere. 

6}  Varro  de  l.  L.  6,  5 :  Suprtma  $ummum  diei,  id  a  mperrimo.    Hoe  Um- 
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Nach  ckm  J.  595=3  459  konnten  diese  ungefitthren  auf  Beob- 
•chtapgen  des  Sonnenstandes  beruhenden  Anslitie  genauer  fixirt  i^bM. 
werden,  da  Sonnen-  und  Wasseruhren  in  allgemeinen  Gebrauch 
kaaeo.  Ifan  stellte  nunmehr  Uhren  nicht  nur  auf  HtfrkleD  ^)  auf, 
•andern  hielt  sie  auch  in  Häusern ,  Villen  und  BHdern^) ;  im 
Hause  halle  man  einen  eigenen  Sciaven.  dvv  die  Stunde  abrief  *  , 
ind  den  man  nach  der  Uhr  fragte^  ;  Wasseruhren  signalisirten 
aofh  die  Stunden  durch  einen  lauten  Ton^).  Aber  die  Einrich- 
tung dieser  I  hren  war  von  der  der  unsrigen  darin  wesentlich 
vcrsebieden,  dass  sie  nicht  {gleiche  Stunden  (AcqninocUnlstunden)^), 
deren  sich  die  Alten  nur  bei  astronomischen.  Rechnungen  bedien- 
ten, sondern  Zwölftel  des  Tages  und  der  Nacht  zeigten  indem 


flu  Xil  tabulat  äicunt  oaratum  es$e  solis ;  »ed  poiUn  Icx  PLaetoria  id  fuogiM 
ktmfu»  mb€t  «$H  rnfwemum ,  qwj  pratco  in  wmWo  mprwmum  pnmmUaoU  po- 
pdo.  Df  r  Sinn  Akww  Strikt  ist  <»ffenl»ar,  dass  später  das  aupremum  tempus  diei 
Weht  mit  dem  Sonnennntf rpaiisr  anflnc.  sondern  frnht'r  abgerufen  wurde.  «1.  h. 
das«  di«  Uerichte  vor  Sonnenuntergang  gcschlofiseu  wurden.  Dies  geschab  nun 
te  ClMto^»  Zeit  oacli  Yoneodong  der  nennten  Stunde.  Aseon.  fn  Mikmltm.  p.  4i 
6r.:  Dbnitto  tima  komm  dectmam  MUto.   Clc.  aee.  in  VVrr.  2,  17,  41:  Lbi 

fcmprrit  Hfmrlium  non  adessf ,  rnqerf  ineipit  to» .  ut  ■ih^tnlem  litrnclium  con' 
iemiunt.  lUi  cum  coinmonefaciunt,  ut  $i  ei  yideatur ,  utatur  inatitutu  auo,  nec 
«gfef  mit  koram  diehham  di  abtmU  tmmdmn  pnufcnlem  tudkan.  Senee«  de 
ln»|.  iin.  17,  7:  quidam  nullum  non  diem  inter  otiwn  et  rurM  dhidtbant .  Qua- 
lfm  P  Uionrm  A$inium  \or,itr/rern  mtKjnum]  meminimu*,  (yufm  nulla  re»  ultra  dt- 
etmam  retmuil.  Paulua  $ent.  r.  4,  G, '2 :  Te»tamenla  in  municipiit,  colonii*,  oppidii 
—  —  Mcr  horam  »eeundam  d  duimnm  diti  (ap€rtf()  rtrUarique  dibtbunt*  Cic. 
od.  i  fn  Verr.  10,  'il  \'  n  te  funt  hodie  ^f-rtih'' :  -'r  rrf  orlava  con'-tuire  r^r/u- 
Mi»,  Ume  diem  iam  ne  numeranl  quidtm.  Acc.  in  Vtrr.  '2.  37,  Ül  wird  bthe- 
tim  vMl  Terre«  hom  nona  vorgeladen,  noTant  m&n  »chloss ,  daft  denelbe  ohne 
fMrt  ta  »erden  abgeurtheilt  werden  tolle.  Die  Stelle  des  Censorinus  '24,  3, 
»eicker  offenbar  dasselbe  berichten  will,  wa«  Varro  bericht»>t,  srheint  mir  sprach- 
lich BAd  Mchlicli  falach  und  nach  Ausütoäsung  eines  Glossema  so  xu  lesen: 
QmmwU  fbuimi  »mpremam  poat  oera<iim  toll«  e$$e  «xiHhnant ,  quia  «0I  in  XU 
UAnilt  nrriptum  $ir :  $oli»  oreatu»  »uprtma  tempettas  tfto :  ted  potUa  M.  Ptoeto- 
mw  tribunus  plebi»  »citum  tuUt,  in  quo  xrrSptum  Prnfinr  urhunm  qui  nuM 

M  qmque  pottltae  fuai  duo  lietores  upud  $e  habeto  u»que  (^uUj  supremam  [ad  $0- 
Im  oeeoMm]  iumpie  Mter  etvu  dkUo.  Ad  habe  ieh  sugeietzt,  die  Worte  ad  m>- 
Ir^  oreiimm  aU  Glos«em  gestrieben :  un  jur  ad  supremam  heis>t  aber  bis  zum 
Bcjnane  der  mprema  tempe*tas,  wekhur  nach  der  neunten  .Mundo  abgerufen  wird. 

Ij  Cic.  Brut.  54,200,  wo  der  Kii-hter  auf  dem  Markte  nach  der  l'hr 
Mkea  liMi. 

'2i  Von  den  l'bren  wird  fm  zweift-n  Tiir-il^  bt*•^"r,<^rr^  pphandelt  wer<ien. 

3|  jQ%enal.  10,  210.  Martial.  Ö,  ti<,  1.  bidou.  Apoll.  epUt.  2,  U.  Flin. 
tf.  3,  i.  8.    Senee«  dt  hrtvttaie  vUai  i%  6. 

4)  Hin.  n.  h.  7,  182.    Suet   Dom    Ki.  5)  Lncian.  Hipp.  ^. 

6)  nyi:  {Tr^iUpVti':  (iiequin/^rti-ilf')  (J.ilcn.  Vol.  VF.  p.  4'*"i     \.  p.  47*J  kiihn. 

T)  Vitrav.  1^,  7  (bj,  i  sagt  von  den  6onnenuhren:  Omnium  aulem  (iyurarum 
imtlfUoimmpit  «omm  «ffkehu  «mm,  tili  dUi  aitfulmoeUiMt  brumalUqv*  ttemque 
«MWatti  in  dwoderim  partet  aeqtialiter  ttt  divimu.  Tgl.  Ideler  Handbaeh  der 
■üb.  ind  techn.  Chronologie  I,  S.  Ö4. 
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idnnSSdt.^®  bei  allen  r<fiiuMhen  Bnichreehoiiiigen  übliche  Theilong  der 
Einheit  (as)  in  Zwölftel  (uneiae)  auch  anf  den  Tag  and  die 
NaolH  ihre  natttriicbe  Anwendung  fand.  Die  Wintentiind0n*sind 
daher  kOrier>),  die  Semmeratunden  länger  3)  als  die  Aequi- 
noctialstonden ;  ein  Umstand,  welcher  für  die  Gonatractiim  der 
Uhren  im  Alterthum  besondere  Schwierigkeit  erregte,  für  uns  aber 
bei  der  Benutzung  von  Zoitantraben  nach  Stunden  eine  Reduclion 
nöthig  macht.  Nach  hieler^)  belrügl  die  Länge  des  Tages  ioRom, 
welches  44"" 54'  Poihöhe  hat, 

am  23.  Decerober         8  Stunden  54  Minuten 


» 

6.  Februar 

9 

50 

> 

83.  Män 

42- 

» 

9.  Mai 

14 

» 

40 

■ 

25.  Juni 

45 

» 

6 

» 

9 

10.  Aimust 

44 

A 

40 

25.  Sef)leniber 

12 

> 

9.  November 

9 

» 

50 

•nd  somit  die  Stunde  am  23.  December  44  Minuten  30  Secus- 
den,  am  25.  Juni  aber  75  Minuten  30  Secunden,  während  am 
23.  Märs  und  25.  September' die  Stunde  60  Minuten  unserer  Rech- 
nung hat.  Demnach  entsprechen  in  der  Zeit  des  Aequiooetninis 
die  romischen  Stunden  den  unsrigen ,  in  der  Zeit  der  Solslilien 
diirerirten  sie  iihcr  in  folgender  Weise,  wie  bereits  Becker  GollvA 
II,  S.  353  nach  Ideler's  Ansatz  berechnet  hal.y 

Im  Sommer       Im  Winter 

4.  Stunde  4  U.  27'  7  U.  33' 

2.  »  5  .  42'  30"  8  »  47'  30" 

3.  »  G  ))  58'  9  »  2' 

4.  »  8  »  13'  30"  9  ->   i6'  30" 

5.  »  9  »  39'  10  »  31' 

6.  9  10  »  44'  30"  11  »15'  30" 

7.  »  42  »  42  » 


1)  S.  Sttatsvenraltung  II,  8.  48  f. 

2)  PUot.  p*etid.  1302  : 

8IM0.   Credo  equidem  potis  esse  te,  $rtlu», 
MuBsici  monlU  ubemimo»  quattuor 
Pmdmi  Mete  in  tma  hon.    P8.  H&mna,  addUö, 

3)  hora  aentiva  In  (li«"«<Mi)  Sinne  Martial.  12,  1,  4.    Veget.  1,  9. 
4}  Ideler  Handb.  der  matb.  und  techn.  Chronologie  II,  S.  13. 


Digitized  by  Google 


—   251  — 


Im  Sommer       Im  Winter 


8%  Stunde 

4 

» 

45'  30" 

42 

9 

44'  30" 

9. 

• 

34' 

4 

«9' 

10. 

3 

46'  30" 

8 

» 

43'  30" 

44. 

5 

% 

58' 

6 

17'  30" 

3 

» 

42'  30" 

Ende  des 

Tages 

7 

33' 

4 

» 

27' 

Nach  diesen  Ansätzen  werden  die  in  der  nachfolgenden  Dar- 
stellung vorkommenden  römischen  Zeitangaben  auf  unsere  Tages- 
Aonden  lu  reduciren  sein. 

Der  Morgen  und  der  Vormittag. 

Der  Schlaf  bis  cum  hellen  Tage  galt  für  eine  Bequemlich- 
keit, welche  man  in  Rom  schwer  haben  konnte^);  schon  vor 
Tagesanbruch  begannen  die  Handwerker  ihre  Arbeit  2),  die  Män- 
ner der  Wissenschaft  ihre  Studien  3);  in  erster  Frühe  jzehcn  die 
Knalieü  in  die  Scliule  •) ;  und  wenn  es  gleich  Leute  ii.i!),  die  bis 
2ur  4.  ^  oder  o.  Stunde  oder  selbst  bis  Mitlai;  ausschÜLfon 'V ,  so 

•  '  ff 

war  das  doch  nur  eine  Ausnahme,  welche  sich  Liebhaber  per- 
^Dücher  Ungebundenheit,  Sonderlinge  und  Schwelger  erlaubten, 
hl  alter  Zeil  empikingt  der  Hausherr  beim  Anbruch  des  Morgens 
Herst  den  Gross  semer  Kinder^  und  Sdaven^],  mit  diesen  opfert 
vid  betet  er*) ;  darauf  nimmt  er  sein  Hausbuch  vor,  lässt  sich 


1)  Hont.  i|pM,  1,  17,  6:  81  fe  fraCa  gulet  «I  prfmam  9omnu$  in  komm  De- 

taim  —  Ferentinum  irc  ittbebo. 

2)  IMm  geschah  in  Korn  fVIartial.  1*2,57)  wie  in  Athon,  in  welchem  die 
'■lllliefliis  Ofifieum  induitna  den  Demosthenes  zu  gleichem  Fieisse  anspornte. 
Ck  Tme.  4,  19,  44. 

3")  Der  nachherige  Kaiser  M.  Aurel  srhreibt  an  Fronte  ep.  A,  (>  p.  (U)  Naber  : 
^  mätdma  noctis  in  tertiam  diei  partim  legi  —  partim  aeripti.  Horat.  epi$l. 
X  1, 112:  d  priw  orlo  86U  vigü  eaUanum  «t  eharta$  et  $erinia  posco-,  vgl.  1,  2, 
35.  Der  ilure  Plinius  arl»elt0le  «  noets  nmUa^  Hme  vero  a6  hora  septimot 
'd  ivn  Vir>iit*irne,  octavj ,  xnrpe  texta,  d.  h.  von  Mitternacht,  nnd  ging  schon 
<«r  Sonneiiatt/gang  zum  Kaiser  VeftpaaUn,  welcher  auch  vor  Tageaanbruch  ar- 
W!Mi.  nin.  <p.  8.  6,  8.  9.    DMMibe  tlut  JoUmi,  Annlan.  Mare.  16,  5,  4. 

4)  Martial.  14,  223,  5)  Hont.  Mit.  1,  6, 122:  ad  ^uaHam  lateo. 

f)  ?m.  3.  3 : 

Stertimui,  indomttum  <juod  de$pvanart  FaUmum 
Suffieiat^  qutnta  dmn  Unaa  Umgitm  umbra. 
''^11.  7.  10,  5:  At  mme  vUUre  ut,  philo»^>phos  ultro  eurrere,  utdoemMf  ad  fort» 
ontnum  dhitum  eoM<fue  ibi  redete  aiqtie  opperiri  prope  ad  meffdUmf  doneo  dii- 
fffdi  noctumum  omne  vinum  edormiant.    Scneca  ep.  122,  1. 

T)  DieM  alte  Sitte  WK  Doeh  im  Haute  der  Antonlne  Oblleb.  Fronte  ad 
M.  Cau.  4,  6  p.  00  Naber.  S)  Sueton.  G<ilhn  1. 

9}  DImo  öitte  beatand  eboDfaUs  noch  in  der  Kaiserzeit.    Sueton.  0(Ao  ü ; 
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Uber  die  Wirihsohafi  berichten ,  ordnet  die  Tagmrbeit  und  er- 
tbeilt  seinen  Glienten  Ratb  und  Belebrang  in  Redilssachea  wie 
in  personlichen  Angelegenheiten  ^) ;  noch  in  den  vornehmen  Hau- 
^i«^  Sern  der  Kaiseneit  begann  der  Morgenempfeng,  die  sahUitio^  mit 

Sonnenaufgang.  Die  dienten,  welche  viele  Besuclic  zu  machen^! 
und  weile  Wege  zurückzulegen  hallen^  ,  wanderten  schon  m  der 
DUmmerung  des  Morgens^,  durch  die  Strassen,  um  nicht  zu  spat 
zu  erscheinen^;.  Ohne  noch  ausgeschlafen*^^  oder  verdaut  zu 
haben  ^)  finden  sie  sich  selbst  bei  dem  schlechleslen  Wetter  und 
tiefsten  Schmutxe^)  in  der  feierlichen  Tracht  der  Togs*}  ein; 
hanfig  werden  sie  gar  nicht    ,  oft  nur  mit  Schwierigkeit^i}  vor- 


MioM  Qalbam  «oluloolt,  etkm  $acrificanU  Ihlcr/Ul.    M.  Awd  htA  fntm 

a.  A.  0. :  Inde  talutato  patre  mto  —  faucti  fovi.  Faucihiia  curatii  abü  ad  fc- 
trem  meum  et  immolmti  aiistiti.  l.aniprid.  Alex.  Sev.  '29:  Usus  z-ivendi  eidm 
hie  fuit:  primum  —  matutinit  horit  in  larario  suo  —  rem  cUvinam  faeiebaU 

1)  Hont.  tpUt,  2,  U  109: 

Bomae  dulce  diu  fuit  et  $6Unmg  rechiM 
Mant  domo  viqilure,  clienti  promere  iura, 
CautOi  notninibus  reciis  expindcrc  nummos, 
Malorei  andtref  tntnorl  «Ueere,  per  quae 
Crescere  res  poMut,  minui  damnoaa  libido. 
Vgl.  Momniscn  Köm.  Forschungen  1.   S.  31^.    Cio.  de  or.  3,  33,  133.  ad  quot 
oUm  et  Ua  amhuUinte«  et  in  aolio  »edentes  domi  aic  adibatur^  non  $olum  ut  dt 
Iure  elvUi  ad  eoa,  verum  etiam  de  fiUa  coUoeandaf  de  ^mdo  «umimIo,  de  ofte 
COUndo,  de  omni  denique  out  nfßcto  Ottl  negotio  referrelur.    D»ss  der  Client 
über  die  Verheirathung  seiner  Tochter  den  Patron  befragte,  zeigt  Plut.  Cat.  ffiif. 
24 i    das8  auch    der   Uechiäanwalt  schon   beim  Hahnenschret  Audienz  gebw 
muute,  Hont.  eat.  1,  1,  10. 

2)  Seneca  de  hrev.  Vit.  14,  3.   MurtUl.  9,  92,  6;  10,  10;  12,  26. 

3)  M»rtial.  1.  lOS,  5;  5.  '2*2. 

4)  Luciaii.  Siyrin.  22:  vuxt6(  (i.ev  ä^aviorap-cvot  pi^or];  Ticpt&covrei  oe  it 
x6%X<{i  n6Xtv.  MattUl.  10,  70,  0.  PUn.  ep.  3,  12.  FMBlo  9.  «I M.  €ee$. 
1,3  p.  6  Naber:  Nam  nefue  domum  vetirem  dÜueuiQ  vmtttai  iFmUo)  mfi* 

eotidie  salutat. 

ö)  S.  Friedlaender  Dant.  aas  ddt  Siiteng.  Roms  1*,  S.  361  f.  ood  baitii* 
d«n  Javeoil.  6,  19 : 

linhet  Trehiu*.  propter  qtiod  rumpere  OTHmilin 
Debeal  et  liyuLas  äimitlere,  sollicitui  ne 
Tola  »tdiuteM»  Im  t«r6a  peregerit  orAcm, 
Sideribus  (iu&M«  aui  iUo  tempore,  quo  §e 
Frigida  eireumagulU  pigri  Mrraea  Booiae. 
Vgl.  Marcial.  7,  39. 

6)  Martiat.  10,  74;  12,  68.  7)  Sutiiit  ttto.  4,  9,  48. 

8)  Martlal.  3,  36,  4;  10,  82.    Juvenal.  5,  76ff.;  3,  247. 
9j  Die  aatutcitores  sind  eine  tur6a  toyata ,  Juvenal.  1,  96;   die  »nlut^itio 
Mlbtt  beisst  opera  togata  MartUl.  3.  46,  1.    Die  log»  ist  für  die  Clienteu  eiue 
gnate  Anigabe  (Ifanial.  9,  100;  lü,  96,  11),  und  eine  beichweriielie  Tiackt 
Martial.  12,  18,  f). 

10)  Colum.  1  praef,  9.  Uorat.  epM.  1,  6,  31.  .Martial  ö,  22,  10;  9,  7,  3. 
Lucian.  Aiyrm.  22. 

11)  Seneca  ad  Serenum  14,  2.  de  benef.  6,  34,  1. 
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izelnssen,  oft  müssen  sie  lange  warten  i);  viele  patroni  aber  sind 
selbst  acbon  frttb  anP)  und  lassen  der  lärmenden  Schaar,  die  sich 
im  Testibulom  Tersammelt  bat') ,  das  snm  Empfang  bestimmte 
Atrium  4)  Oflkien.  Die  dienten  begrüsaen  den  Herrn  mit  der  An- 
rede ave*)  domme^)^  indem  sie  der  Reibe  nacb  eintreten^);  der 
Herr  emptiingt  sie,  wenn  er  herablassend  ist,  mit  Handschlag^) 
und  Kuss^)  ;  oft  aber  erwidort  er  ihren  Gruss  kaum*®);  er  er- 
innert sich  ihrer  entweder  niclit,  oder  braucht  dazu  die  Hülfe 
des  Nomenciators'*] ;  in  der  späteren  Kaiserzeit  küssen  die  Clien- 
ten  dem  Herrn  die  Hand,  wie  die  Sdaven^^),  oder  begrttssen  ibn 
fossfilUig  13). 

Die  Audiens  dauerte  spHtestens  bis  zur  dritten  Stunde,  in^^?'"";'"^ 

'         Dauer  der 

,  Qcichifto- 

Mit. 

1)  8.  olwD  8.  251  Anm.  6. 

2)  Cio.  ad  Att.  6,  2,  &:  Aditus  autem  ad  me  mitUme  provinciaks ;  nihil  per 
mbtrulcrium .  nnle  lucem  inambulabam  domi ,  ut  olim  candidatu«.  Der  Ktiser 
Te«pasi&n  cupiiug  schon  tot  Sonnenaufgang.    Plln.  ep,  3,  5,  9. 

3)  8.  oben  S.  219  Anm.  4.  Friedlunder  a.  a.  O.  S.  362ff.,  wo  die  Hanpt- 
■tellCB  angeführt  «ind  ;  turba  aalukmUum  Seneca  ep.  19,  11;  coctu«  salutantium 
Iv.  ann  14.  Ö6.  Plut.  de  nmiccrum  multitudine  c.  3:  iu  Ii  Tai;  Tör^  rXoualrov 
xai  fjejiONurcbv  oixiat;  tcoXun  £yXov  xal  Oopufiov  dsnaCop-ivotv  xai  6e^t0U(/iiv(nY 
ttl  oopj'^oco'jycw  ipdvTCc  (u^'t(AOv(Couot  xobi  itoXu'^tXou«.  Seneea  ad  Marekan 
10,  1.   de  hemf,  6,  84,  4.    ep.  84,  12.    Epi.  tet.  dis$.  4,  37. 

4)  Hör.  efi^t.  1.  5,  31.    Juvenal.  7,  91.    Martial.  3.  38,  11;  9,  100,  2. 

öj  Seueca  de  beruf,  ü,  34,  3.    Martial.  1,  lüÖ,  10;  7,  39,  2j  9,  7,  2.  Au- 
Maiaa  Efihmi.  p.  58  Bip.    Egtutto  ▼.  5.  8)  8.  8.  202  Anm.  16. 

7)  Seneea  de  henef.  6,  34,  3. 

8)  Serv.  ad  Aen.  1,  408:  Vur  dextrae  iungere  dextram  Maiorum  enim  futrat 
»tiutlf^,  ruiiM  Tti  TO  auiov  i.  e.  eaus^im  Varro  —  expoauit  et  q.  ».  und  andere 
8taUeB  b«l  Svm  ad  Sidon,  ApoU,  §fM,  1,  11  p.  83. 

9)  Martial.  8,  44,  5:  Et  nume  mda*  mbU  otealU  uiu»,   12,  26,  3: 

Quod  non  tt  prima  disrurram  luee  per  uHum 
F.t  Tfferum  Uiaxus  ba.fia  mille  domttm. 
Der  Kass  ist  die  gewuhnliche  Art  der  Begrüssung  (^äeneca  de  ira  2,  24)  ;  auch 
H»  ScbTtn  kütaten  dem  Herrn  die  Hand.  Arrlan.  dU$.  EpM.  1,  19,  24: 
idhra;  ol  dTrovrövrc«  oov#)iovTot,  Ä).Xo;  toÄc  i«föa)vf*o'J5  xaTa^tXeT,  (ätXXo;  x^v 
Tj>5yT,Xov,  ol  ooOXot  xd?  yetpi;.  In  Rom  war  das  Küssen  eine  lästige  Sache 
(.Niitial.  11,  9Ö;  12,  59;  7,  95),  die  sich  bei  der  $alutaUo  auch  die  Kaiser  ge- 
dnen  Kanan,  8iiet.  Otho  6.  Plin.  pan«^.  23,  1 ;  24,  2.  Pacatni  pon«^.  in  Theo- 
dc«niTn?2.  2;  wiewohl  Tiberins  t  s  durch  ein  Edict  verbot  (Suet.  2Tf6.  34 :  Co- 
tidiana  oseula  edicto  prohibuit),  und  andere  Kaiser  sich  Hände  und  FOsse  küssen 
Uetsec,  wie  Caligula,  Seneea  de  benef.  2,  12,  1.  Dio  Cass.  59,  27,  und  Maxi- 
■iaat  Inntor.  Gapitolln.  Maximin,  km.  2. 

10)  Petroti.  44:  et  quam  benignus  refttkilare,  nomlna  cmtUwn  raddere,  Ion- 
fwai  unwt  de  nobis.    Juvenal.  3,  184. 

11)  S.  oben  S.  142  Anm.  1.  Seneea  de  brev.  vitae  14,  4:  quam  muUi  Ae- 
ittfna  naputa  iemieomnu  et  gtave»  UU$  miterif  tmm  tomnum  rumpent^ui^  ul 
ükmtm  eiirpfftnt .  rix  adtevatk  lahHt  iimuunaium  milUe$  nomm  oteltaUone 
nytibiumui  rtdderU? 

12}  AmmUn.  Marc.  28,  4,  10.    Claudian.  in  Rufin.  1,  442. 
13)  ClandlaB.  in  Eutrop.  2,  66.   Friedlaender  a.  a.  0.  8.  369. 
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welcher  die  Gerichtssilzuug '  ,  d;is  Geschiifl  ^  .  und  in  der  allen  '\\ 

christliclien  Kirche  der  Gottesdienst -^j   seinen  Anfang  nahm.    In  ;i 

vielen  Fallen  begann  aber  die  geschüftliche  Thäligkeit  schon  früher,  t 

Zu  den  Comitien  versammelte  sich  das  Volk  um  die  2te  Stunde^l  :  !- 

juristische  Acte^),  Opfer  und  feierliche  Handlungen  in  der  Fa-  ji 

milie,  lu  welcher  Freunde  aus  höflicher  Theiinahme  (c^JfcM  catiia,  * 

erschienen*),  das  Namensfest^),  die  Anlegung  der  Toga*},  Ver-  |i 
lobangen*]  und  Hochzeiten  i*)  finden  vom  firOhen  Morgen  an  statt 

und  SU  den  Spielen  geht  man  mit  Tagesanbruch  (prima  lueey^).  ji 

Bei  allen  diesen  Gelegenheiten  erscheinen  vornehme  Leute,  sei  es  ! 
zu  Fuss  oder  in  der  Sänfte,  in  Begleitung  ihrer  Clienlen.  welche 
theils  voransehn ,  um  Platz  zu  machen ,  Iheils  das  Gefolge  bil- 
den ^^J .  Hat  der  Patronus  vor  Gericbl  zu  reden,  so  stehn  sie  dabei 


1)  Die  ganie  Tasesalnthelliing  glebt  Hutial.  4,  8  (Mgendermaimi  ao: 

Prima  $alutantes  atque  alUra  eotdtrU  hom, 

Frerret  raiicos  tertia  caiuidieos; 
In  quinlam  vario»  cxtendit  Borna  labores^ 
Stxta  fufM  loMto,  MpttvM  finl»  «rft; 

Sufjßeit  in  ncmam  nft/V/r«  octava  palaeatri$j 
Imperat  exitrtictoi  frangert  nona  torM. 

2)  Martial.  8,  44  von  einem  geschäftigen  Manne: 

Cmri»  per  onmu  ierüa»que  quiiüaaqut. 

3)  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epht.  D,  17  p.  363.         4)  Clc.  ad  fam.  7,30. 

5)  Cic.  pro  Quincl.  6,  Ib  :  ipse  suos  nectsnarios  —  corrogat,  u(  ad  tabulam 
Stxtiam  sibi  adsint  hora  secunda  poslridie.  Doch  macht  jemand  ein  Testament 
«loh  Jtom  Maria  Dig.  28,  2,  25  $  i. 

6)  Friedlaender  Darstelliineen  T*,  S.  B87.  Siiet.  Aug.  TS:  Matutina*rhili' 
offendibatur,  ac  $i  vel  officü  veL  sacri  eaum  maturiu»  evigüandum  CMct,  —  in 
proximo  euitucunque  dcmesticorum  eenaeulo  mcm^at, 

7)  S.  oben  S.  10  Amn.  8  and  8.  81  Anm.  7. 

8)  S.  oben  S.  122. 

9j  Festus  p.  24ji^  :  prima  aut  $ecunda  hora  ducant  (lies  äkantur)  ipotudibw 
<minU  eotiio,  «I  optima  ae  $eeundU$lma  evmlant.    Senece  de  htnef.  4,  39,  3: 
Butffüim  ad'apontalia,  quia  promisi,  qumnvis  non  roncoxerhn, 
lOS  Statins  silv.  1,  2,  2'29.    Juven.  2.  132—134. 

11)  S.  Friedlaender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  474  Anm.  6. 

12)  Maitlal.  3,46: 

E9igi$  a  nohis  operam  akut  fine  togatam. 

Non  eo,  Uhertum  fed  tibi  mitlo  meum. 
»Non  est«  inquis  ^dernß.    Multo  plus  esse  probabo: 

Fix  effo  Ueüeam  mAaeqttat,  ÜU  fbnl. 
In  turbam  incidtrif.  runecs  umhone  repellet; 

Invalidum  est  nobis  ingenuumque  latw. 
Quidlibet  in  eauta  narraveri»^  ipse  tacebOj 

Ai  tibi  iergenänum  mugiei  fUe  «opAo«. 
Vgl.  8.  20011.  Carmm  in  FUonem  122  in  Wern  inrf  P.  L.  ÄT.  4,  1  p. 259 : 

"See  enim  tibi  dura  cUentum 
Turba  rudisve  placety  misero  quae  frela  tabort 
Nil  nM  tummolo  novtt  praeeerfere  mdgo. 
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und  rufen  ilun  Beifall  zu  ^] ;  macht  er  Besuche,  CDtweder  um  sich 
VMk  dem  Befinden  eines  Kranken  zu  erkundigen  2) ,  oder  jeinan- 
&m  IQ  condoliren oder  zu  graUiliren^) ,  sich  um  eine  Stimme 
n  bewerbett*)  oder  der  Ganst  einer  alten  Frau,  die  er  beerben 
sich  la  versieheni*),  oder  einem  abreisenden  Bekannten 
d»  Geleit  au  gebend,  immer  sind  die  dienten  in  seiner  Beglei- 
tm%;  reeitirt  er  ein  Gedieht,  so  ist  es  ihre  Aufgabe,  doroh  AuC- 
üehn  und  Zunif  das  Zeichen  zum  Applaus  zu  geben  ^) ;  reist  er 
.lufi  Lind,  so  müssen  sie  bereit  sein  ihn  jeder  Zeit  zu  besileiten . 
Wer  in  Slaatsgcschilfton  und  vor  Gericht  zu  thun  halte,  konnte 
h\s  Sonnenuntergang  oder  wenigstens  bis  zur  löten  Stunde  be- 
ach^igt  sein;  SenatssiUungen  konnten  bis  zum  Untergang  der 
Sonne  Volksversammlungen  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  ^i), 
Gerichtssitsungen  bis  sur  zehnten  Stunde  dauern;  aber  auch 
«er  solche  Obliegenheiten  nicht  hatte,  brachte  mit  Besuchen  und 
fHcUigen  Verpfliehtongen  i'),  in  Offentlidien  Spielen  und  luxuriösen 
Cmerhaltungen^^)  oft  den  ganzen  Tag  hin,  so  dass  auch  er  mit 


1)  Sie  rnfen :  ao'f ä>( !  Martial.  G,  4B.    Vgl.  Friedlaeuder  a.  a.  0.  S.  390. 

a)  Hmt.  «pM.  2,  %  68  AT.    sat.  1,  9,  18  3)  Plin.  tp.  4,  %  4. 

4  I  \rrian.  dhi.  Fpict.  i,  19,  24.  b^  Sttuacft  de  ftreo.  vU.  7,  7. 

t»)  aeooea  de  brev  vU.  7,  7.    Martiftl.  9,  iOO: 

Ad  vetuku  Uewn  pUu  minu»  hnt  dteem, 

7)  Dies  sind  die  ofßela  pronquenUimn  Swt.  Caes.  71. 

^1  Martiil.  10.  10.  9)  Hot.  epiat.  1,  7.  7.'). 

lOj  DMtaf  beliebt  «leb  der  üfters  gemachte  Versuch,  den  Tag  mit  Keden 
ktamiriafeD,  dUm  «fteoido  exfmere.   Plnt.  CbI.  min.  31 :  "khfw  SXtf»  ««ravd- 
rj;^  ^iH^^pv».  8.  Beeker  Handbuch  II,  2  8.  417. 

U)  *io  hefsst  es  von  einer  eontio  vor  den  Centiiriatcomitit-n  Liv.  10,  22,  8: 
Hu  agtndti  dies  est  eontumptus.  PoHridie  ad  praescriptum  contulü  et  contularia 
«  p9^tona  eomiüa  kaMa.  Tgl.  LW.  88,  51,  5 :  Orationlhu»  i»  noetem  perdueUt 
piiklB  dka  etC  Plutareb.  Aem.  Paul.  30 :  (S^pßtoc  rdXßa«)  dpldiptevo;  (xaxpi)) 
«■t  ß).TT5T;a(ac  If  fi-rzK  rayrooi^rä;  yp-^oi^ii  xhs  yp'5vov  dv^)Xn»3E  tt^;  T,]ji£pac. 
Ut.  3t>,  2 :  ^r.  (j/otba  repenXe  proeeisit  et  a  tribunit  poatiäavit,  ut,  quoniam 
äw«  tmn  oetaM  dM  «Md  iMe  «a<te  tfnifovlf  ad  dmomirmndmn  habtnt,  cur  Ir. 
itmilnem  n^n  iuhcrcnt  triumphare,  in  po$terum  diem  differrent  et  mane  tnm  rem 

^pcrenl.  Cum  tribuni  dicere  eo  die,  »i  juid  velUi,  tuAeroit,  in  noetem  rem 

ImhIo  etkraxU. 

12)  8.  oben  S.  048  Anm.  6. 

I3j  Offlciortim  nmbitu*  Tai-.  /Wr.  18.  AtisführHrher  Plin.  ep.  1,  9:  Mirum 
cit,  gttan  Mn^Mü  dtebua  m  urbe  ratio  aut  constet  aut  constnre  videatur,  pluribm 
«■MitfM  «0«  eontUl.  Kam  fi  qutm  kUnroges,  »hodie  quid  eglMfm  rttpondtat 
•^^ffieh  togae  virilia  initrfka,  Somalia  aut  nuptiaa  freqmiuapi,  UU  me  ad  tignm^ 
Abu  tetkimentum,  iUe  in  ndvorationem,  ille  in  conailium  rogavit. « 

14)  Galen,  metkod.  med.  I.  Vol.  X  ,  p.  3  Kühn :  ärdvToav        oXr^;  t)u.£pa; 

>«r»,  i-n  jAc-*  r^,v  divorydv  xnX  rd;  ötxa;  OfAtxpoO  nvo;  lÄvouc,  'y'  tj  to-j; 
i^7T,»Tdc  Tc  xit  To-j;  Tivt/z/oj;  eT'po'j  rXstovo;,  o6x  iXl^ou  oi  tivo;  dA/.oj  toi; 
Djwt;  f|  Tiofv  lp<D9tv  1^  /.ouTpoi;  ^  {xitiatt     xi6{M)(C  9/,oXd«ovTo;  fi  ttotv  d[X>.ai( 
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seinen  dienten  erst  um  die  zehnte  Stunde  zur  Ruhe  kam'  ;  wer 
dagegen  seine  Freiheil  liebte,  endete  aueh  wohl  bis  Mittag  seine 
Geschäfte,  und  suchte  die  natürliche  Theilung  des  Tages  herzu- 
stellen, indem  er  den  Vormiltag  der  Arbeil,  den  NaehmiUag  der 
Erholung  widmete^.  Denn  der  Vormittag  plt  als  metibr']  oder 
mawr  pars  diei*),  auf  welchen  in  nacboonstantinischer  Zeit  aooh 
die  6erioht88t«inden  beschrSnkt  worden  ^] ,  wahrend  der  Nach- 
mittag und  Abend  für  den  Genuss  geeignet  ist,  wie  dies  das  he- 
kannte  Epigramm  ausspricht*')  : 

»pai  )AOX^oi(  ixavokaTai'  at  ok  }j.£t  auiac 
f  pa(i)ia9i  $stxvo|i8vai  ZH8i  Ai^^uat  ßpoiotc. 


1)  MartUl.  3,  86: 

Qund  norua  et  nitptr  facixi»  tibi  praesiat  amkHi, 

Urc  pntt^tart  iubes  me.  Fahinne.  tibi: 
Jlorridus  ut  prhno  te  S€mper  manc  saluUm 

Per  mediumqw  irahat  me  Uta  «eUa  lutum^ 

La8$U3  ut  in  thermas  deeima  vel  striuf  hora 
Te  5e/uar  Atfrippae,  cttm  Inrcr  ipse  Titi 

vgl.  10.  TO,  13:  D<dnea  post  dtcimam  la.^so  rentumque  petuntur  Qundrantes. 

2)  SenecA  de  tranq.  an,  17,  7:  quidam  medio  die  interiunxerunt  et  m  poif- 
meridiana»  Horas  aliquid  leviori»  operae  distulmmt.    Plnt.  q.  Ii.  84:  xiHancp 

(ttOTjfi^pb  ziom  iT:\  toi;  iroXXot;  to5  t«  0T,u<i5ia  x-xi  STrijoaia  rparrtr», 
o'jToo;  öf'yf.v  F>o;e  zoitXa^n  to  u£5ovj7.Ttov ;  T£7.|j.f|piov  oe  to6to'j  tö  ^ 

::oieioÖat  Ptoiiaiov  ao/ovra  auvänf^xa;  jATjoe  öjioXoYWi  {UTd  pioov  f^[*lpa(. 

3)  Verg.  Aen.  9,  lö6: 

A'une  u(/eo,  melior  quoniam  par$  acta  diei, 
Quod  »upereH,  laett  bene         torpora  r^bu$ 
PH>euraU,  vM, 

l]  Digest.  HO,  §  1:  Cuiu.^jue  diei  maior  pars  est  hrrnrum  septrm  jri- 

marum  diei^  non  gupremarum.  Maior  pars  ist  also  eijie  f>tande  über  MitUf, 
fr&hrend  an  einer  andern  Stelle  Dig.  38,  1,  3  $  1  die  erste  Hilfte  des  Tages 
mit  deui  Ausdruck  $ex  horae  aniemerUtUmMe  bexcicluiet  wiid.  Diese  nennt  Hin. 
paneg.  49,  4  serias  partes  dierum. 

5  )  ('^'i.  Therd.  1,  8,  1;  1,  7,  6:  A>  quis  domum  iudieis  ordinarii  postmeri- 
diano  tempore  ex  occasioru  Hcreti  inyredi  familiariter  affectet,  and  daselbst  Öo- 
thofredai.  Aoeli  die  Spiele  durften  die  höheren  Beamten  nnr  Vonnlttsgi  iMseekes. 
Cod.  Theod.  15,  5,  2:  nnte  meridiem  iantum  aoUmnitati  poreofU,  posf  «ptdateio 

ad  $pectaculum  redire  desistant.    Die  epulnf  $'m<\  das  prandium. 

6)  Jacobs  Anth.  yr.  IV,  p.  167  n.  242.  Anth.  Pal.  X,  43.  Dazu  das  Scho- 
lien :  ^t)a(  •  oet  Pti^pi  rf^i  Sxtt^;  fipa;  rf,;  r^iipa;  ip7aCsoöai ,  ut-i  hi  TauTr,^ 
iiz  dpisTov  (p-/rt99a\,  ToöTO  H  ^Tj3t  StjKoOv  woSL  H  d>poX«5YtW  ta  y*?  .i*"' 
I»Ti]v  9V)(ixia,  TOüTioTi  TO  Tf,c  eßoouTj;,  TÖ  Z,  xal  'rijc  drUnc,  tö  Ii ,  *ai  rf,; 
iva'TTjC,  TO  9,  -Ali  rfj;  ^j^x-j-tt^;,  to  I,  xirot  cuW^aßa;  ouvarr 'fxEvz  ZllHl  oioa»- 
Oiv  i'ta'fif^uiaxtvi.    Vgl.  Kustath.  aci  Jl.  Ii,  2.S2  p.  681,  1  Kuui.  Martial.  4,  8,  4: 

5ex(a  (/ui««  lassiSf  septima  /inis  cril. 
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Das  Frühstück. 

Viennal  im  Tage  zxk  essen  ist  zwar  im  Norden  nicht  unge- 
wehniich,  in  Italien  aber  einer  verständigen  Diat  widersprechend. 

Ein  SchwelctT,  wie  der  Kaiser  VilelHus,  hielt  allerdings  vier 

M.ihlz.  iu  n,  icntdculuni.  j)ra»diu}n ,  cena  und  commissatio^)  oder 

griechisch  axoaT'.aua.  aotarov.  Oiirrvov.  «jLcraoooziov  -  :  nltrn  Leulen, 
III-  II  I 

welclie  wenii:  auf  rinnial  und  daher  öfter  essen  sollen,  wird  son 
den  A.  rzlen  dreimal  im  Tage  elwas  zu  geniessen  antieralhen  ^) 
und  bei  der  Landarbeit  mag  ebenfalls  ein  dreifacher  Imhiss  üblich 
gewesen  sein ;  aber  gesunde  und  massige  Leute  assen  nnr  zwei- 
■al  am  Tage^.  Liegt  schon  in  dieser  verschiedenen  Ditit  der 
ipMeren  Zeit  eine  Schwierigkeit  fOr  die  Ansetznng  allgemein  gül- 
tifer  Standen  ftür  das  Essen,  so  vermehrt  sich  diese  noch  dadurch, 
tes  zwischen  der  alten  ländlichen  nnd  der  späteren  städtischen 
Lehensweise  in  dieser  Beziehunii  eine  Differenz  bestand;  das  ist 


1 )  Sueton.  MUH.  13. 

2)  Dfc>  Cass.  G.'),  2 :  SKkoi  fiiv  dxp'jiTisaaDai  rrapciyrov ,  a>./.oi  oe  dpi9Tf|0at, 

3j  fiilen.  Vol.  VI,  p.  Er  liihrt  ils  Rfispiel  an  ilon  Arzt  Antiorhn^, 

«e}eber  80  Jahr  alt  war.  l  ieser  besuchte  .Morgens  die  nahen  Kranken  zu  Fuss: 
tr.l  'Toirr,'»  oipav  Tj  to  fiaxo'ittpov  repi  T*Taprr,v  ■f.sfttcv  ipTov  jACTti  fiiXtTos 'Atri- 
xr.'j.  Das  war  sein  Jcntaculum.  Dann  besuchte  or  die  weiter  wohnenden  Pa- 
t:*nten  in  einer  Sanfte  oder  zu  Wagen.  Um  die  -ielonte  Stunde  nahm  er  ein 
B»d.  ipuva^tro  TC  rd  rp^rovra  lioovTi  iJit.-^dii'x.  Dann  ging  er  zum  Prandinm: 
^,6t3T«  TijAfjiiTpov .  rp&Ta  uiv  Sott  yiQic^tTTit  Tf,v  jianpa  zpo;'.f sp-ijAevo; , 
Ü  i/d6a>v  -ri  r).tiTrov.  Ssoi  -erpiioi  xii  rcXa^tot.  Später  Tolgte  dann  du 
l*Jr>f)v,  Aelinlich  ein  andrer  ib.  p  3;i!5.  der  des  Morgens  /«Jv'ipov  (Oraupen- 
tttppej  iut,  am  die  »iebente  Stunde  f  x/'x^n  (^Gemüse),  Fische  und  Vögel,  wo- 
•i|M  er  als  Sciwov  nor  Brod  In  Wefn'getaaehc  cn  ateb  nimmt.  Dieae  Lahn 
4m  Allan  wiederh'>lt  Paului*  .\ogineta  1,23;  er  rrifh  alten  T.PUten  repl  jxev  rpt- 

Äo-jn»  {ptou  TO  fxcxä  {xiAtto;  Amxov»,  x-xl  jAttd  taÜTa  eßSöjAtjv  uipav 

r'.öTi  u.tv  05a  >.'2irdlmt  T^jv  Y^oripa  rpo;?f£p6tv,  i'fe^f^;  8i  {yHucov  ?j  ipvtHmv. 
D».rn  r.lfi  das  ocittvov.  -Auch  der  ältere  Pliniu'*  friihsti'n  kto  zweimal.  Von  ihm 
•Hi  FUn.  ep.  3,  6|  10:  pott  eütum  $aepe^  jii«m  in^erdiu  Uvem  et  faeilem  vetcrum 
«Of«  umwfaf,  oMtoff,  «I  otli,  iaaefiof  fn  M»(e.  —  IM  ioUm  pUrumqu€  fri- 
jfLi  iirah^Aur,  ddndt  gustabai  dormkibatque  minimim*  Unter  cf&Mf  tat  Mar  daa 
intamlum.  unter  gwtatio  das  prandium  verstanden. 

4;  Galen.  Vol.  X,  p.  492  K.:  xd  t«  ^dp  d/.Xa  xai  oü"^  Ev  clooj  ara«t  oiai- 
ti;c  iv  fict*  Tot;  tjL€v  jkn|,  toTc  W  *lc  «tttl«§at  —  lAo«  lott  Vol.  VI^ 
P  410  TTcrriov  6'  toT;  jAdX'.sri,  rörepov  ir.a^  t;  isfttctv  tov»;  h  X9f 
zj^izirm.  «ialen  selbst  a«»  ein  i<n<a«</um  um  die  vierte  Stande 
vo4  eiue  cerui  um  die  zehnte,  aber  kein  prandium  s.  Vol.  VI,  p.  412.  Der 
AMMiymat  ccpi  oiaCnQc  Ui  J^rfei  «I  .Wnifef  Omeet  minorts  ad.  Ideler.  Baiol. 

II,  p.  191  hilf  oft  III  essen  tind  /u  trinken  frir  schädlich  und  empfiehlt 
ein  dftrrov  und  ein  ^ctrvov  als  regelmäsaige  Mahlzeiten.  Vgl.  CeUat  I,  1  p.  13, 
19:  I,  3  p.  20.  24;  p.  21,  9  Daramb. 

Um,  AHrfU.  TO,  1.  17 
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indcssin  unverkennbar,  dass  auch  für  die  Essenszeit  die  l)e- 
sprochenen  vier  Theile  des  Tages  als  massgebend  gellen  müssen. 

Das  erste  FrUhstttck,  ientactüum  oder  iantaculum  >]  wird  Däm- 
lich in  der  3ten  oder  spätestens  in  !der  4ten  Stande  genom- 
men >);  es  besteht  nur  in  Brod,  welches  entweder  in  Wein  ge- 
taucht^ oder  mit  Honig Datteln,  Oliven  oder  Sali']  genossea 
wird,  auch  wohl  aus  Backwerk^)  oder  KSse^). 

Hierauf  folgte  in  alter  Zeit  in  der  Mittagsstunde  {hora  VI 
oder  VIIi  die  Hauptmahlzeit,  cena"^  ,  ohne  dass  ein  prandium  ge- 
nossen wurde '•');  erst  die  Gescliüfle  des  sliidlischen  Lehens,  die, 
wie  wir  gesehen  haben,  bis  zur  lOlen  oder  weniustens  9ten 
Stunde  zu  dauern  pflegten,  veranlassten  die  Verlegung  der 
cena  auf  den  Nachmittag;  indessen  bestand  die  Aenderung  nur 


1)  Isidor,  or.  20,  2,  10:  Jantarulum  ttt  primu$  eibu$  quo  ieiunium  $olvltitr, 
unde  et  nuncupatum.  IMgidiun :  So$  ipsi  ieiunia  iantaculis  levibtu  tolvimut, 
Fulgentius  c.  30:  Jentaeidum  dicitur  guttatio  sicca,  bei  Nouias  p.  126,  10  W 
naeb  den  battsn  Htndsehr.  zu  leien  JeieiUare.  Afrcaüui  Button*  atfoptate.* 
J^entare  nuUn  inv'itat.  Ptauttu  Cureul.  (1,  1,  73):  Quid  anUpones  Ve7^eri  ieien- 
iatuli?  Afranitu  Crimine:  Hatc  ieiunia  itientavit.  Varro  Mareipore:  ut  eat 
ae  rem  pubUeam  administret,  quod  pulli  ientmt.  S.  Ribbeck  Ctmieor.  LtUitior. 
ftUquiae  p.  143. 

2)  Ausdrücklich  sagt  dies  Galen  Vol.  VI,  p.  33:.  333.  410,  P»ulu<  Aezi- 
neU  1,  23;  und  Uierophllus  bei  Ideler  Phys.  et  Med.  Gr.  nun.  I,  p.  413  scbrübt 
Ar  den  Monat  Jnni  Tor  licwijertöccv  I«k  &pac  t,  wennt  neb  «Uirt  MarlU. 
8,  67,  9: 

Mane  veni  potius:  nam  cur  te  quinta  moretur? 
L't  ianleSf  «ero,  CaeciUane,  venis. 

3)  Von  den  alten  Qrleeben  sagt  Plntaicb/  Quaett.  eomh.-  8,  6,  4,  Vol.  n, 

p.  885  Dübner:  ^ol  ^dp  ixcivou;,  ioya-ixdui  (5[Aa  %i\  3cC):;^&ovac  ^vra; ,  IvAr* 
I38U1V  (Jpxov  h  i%pd-in  xnX  [ir^hh  a).Xo.  vgl.  Athenaeas  I,  p.  11*>.  Von  den 
Römern  Feätl  ep.  p.  34^ :  Silatum  antiqui  pro  eo,  quod  nunc  ientaeulum  dieimw. 
apptUaibani^  qula  ietunl  vinum  $iU  eonditum  ante  meridiem  absorbebant.  Hiero- 
philns  bei  Idelcr  1.  1.  p  409:  'Ap[xoC^i  aro  vtoiTtj;  XapL[:Javet\  oivov  ^Xyxj\  xil 
xövivtov  iclvciv  xal  %c(pjxe6]jLaTa  xai  ^ptib(xaTa  depixd  xat  f^uxia  iodutv.  p.  410: 
toM^  lern  ditÄ  rptuta;  Xa(x8avew  olvov  iroXatöv,  eOdb^-n. 
4J  Galen.  Vol.  VI,  p.  332. 

5)  Galen.  Vol.  VI,  p.  412.  Der  Kaiser  Tacitas  ass  panem  »itemn  —  edt 
et  aliit  rebtu  eonditum.    Vopisc.  Tac.  11  und  daselbst  Salmasiai. 

6)  Die  Knaben,  welebe  in  die  Schule  gehn,  kaufen  ilcb  firftb  noifini  oÄ- 
pofo  (Schmalzkucben}  bei  dem  Bäcker.  Martial.  14, 

7)  Martial.  13,  31.  Caneus  Vestinti». 

Si  sine  earru  vole»  ientacula  sumere  frugi^ 
Rott  UU  FmIMo  de  grt$t  maua  ventt. 
ApnIel.  mei.  1,  18:  En,  inquam,  pnrfOmn  fiU  adaif  ientaeulum.  Et  eHm  dMo  — 
teueum  cum  pane  propere  ei  porriyo. 

8)  Festi  ep.  p.  54:  cena  apwi  anti<^s  dieebatur,  quod  nunc  ut  prandium; 
v^emtti  quam  nume  eenam  ofpMamue.  p.  888:  Semme  SoHni  eeeuu  die^ant. 
Quae  autem  nunc  prandia  sunt,  cenas  dicebant,  et  pro  cenis  vespemas  appellabant. 

9)  Isidor,  orig.  20,  2,  14 :  Est  atUem  eena  veq»erüniM  eibu$i  quam  v^emam 
mtlis«!  lUeeftont.  In  wu  mim  mm  tränt  prtndtu. 
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darin,  tlass  man  nunmehr  in  der  Glon  '   oder  beim  Beginne  der 

Tien  Stunde'   ein  prosses  FrUbstUck  nahm.  —  denn  das  nnUlr- 1"''"*«''*'*"* 

liebe  BedUrfniss  machte  iiierin  sein  Recht  geltend^)  —  dagegen 

das  froher  übliche  AI)endhrod  {vespema)  nun  durch  die  cena  er-  - 

Mlilc.  Bioe  yierle  Mahlteil,  die  oben  erwähnte  commitsatio  ((im- 

ItpKwv)  ist  immer  Ausnahme  geblieben. 

ZSblt  man  also  drei  .Mahlzeiten ,  so  waren  dies  nach  alter 

Sitte  das  ieniacuhim,  die  cena  und  die  icspenui,  nach  sj)iiterem 
Gebrauch  das  ientuniluin^  das  pnmdiinn  und  die  cena;  wer  sich 
dagegen  mit  zwoiinalii;ein  lassen  begnUgte,  frUhslUcktc  nur  einmal 
und  in  diesem  Kalle  in  der  Zwischenzeit  zwischen  ientaculum  und 
prandimm^  d.  h.  in  der  5ten  oder  4ten  Stunde^] ;  ebenso  fingen 
Schlemmer,  welche  den  Genuas  nicht  früh  genug  beginnen  kenn- 


i)  I>ie^e  Ztii  crgiebt  sich  aus  vielfachen  ZeagnUsen.  Bei  den  OUdUtoren- 
■pirtf  Buclite  nan  tun  di«  llitUgsMtt  eine  Ftose  tniD  Zwedi  des  Pnodiani. 

StJt^t  fl:ud.  31 :  Bettiariis  mtridianhque  adto  deUctabatur,  ut  —  meridie,  dimisM 
*i  frandtum  populo  ^  perudertt.  Ausdrücklich  wird  die  6te  Stunde  erwähnt  in 
In  8.  256  Anm.  6  citirten  Scholien  nnd  die  Mittagtstande  Plut.  quae$U(m. 
tomthale$  8,  6,  5;  von  Martial.  8,  68  wird  die  5te  als  zu  früh  bezeichnet.  Suet. 
Au^.  1^  n»  Tint  <la«  Prandium  ribu»  meridianus,  Tacitus  Usst  ann.  14,  2  den  Nero 
miki  dut  p<r  vtnum  et  epuUti  meaUsecre.  AU  C.  Caninius  Kebilus  am  letzten 
fiM^btr  dM  JaluTM  709  s  45  bon  TII  auf  eloen  halben  Tag  alt  eontul  mtf' 
ffetut  rennntürt  woidM  «w,  naebto  Cicero  ad  fam.  7,  30,  1  den  bekannten 
^htri .  Jta  Caninio  (^mle  «efto  fMntlnan  prandisu,  Ifit  der  6(en  Stande  «ar 
«Uo  daiaala  da«  prtmdium  vorbei. 

3)  Qüm.  TeL  VI,  p.  883.  888.  Favliia  Aegliieta  1,  23. 

3j  Angnatin.  urm.  346,  Ö  ed.  Bened.  Yet.Y,  1  p.  982<l:  lUe  U  vere  dt- 
fitem  faeit,  qui  tihi  donat,  ne  in  neternum  efurin*.  Xam  quantumvU  habea$, 
(Im  tenerit  kora  quinta,  antequatn  ad  metuam  accedas,  eturii  et  deficit.  Alci- 
phna  3,  4  p.  40  Meioeke:  '0  x*°*]um  oBisv  oxtdiCei  ?i^,v  Hrtj^,  i^db  (i  dicconXi)- 

4)  Sidonius  Apoll,  epi$t.  7,  8  frQhstQckt  anf  einer  Reise  711  der  Zeit,  wo 
Mm  dMa<  uamdat  facUe  procesierant  d.  h.  nachdem  vier  Stunden  des  Taget 

mnn,  welchen  Aoadmcfc  er  wieder  brancht  eerm.  1t8, 488: 
Hhte  not  ad  proprlam  dotmtm  eoeeboi. 

Cum  mane  exierat  novum,  et  etUe$eeM 
Horam  aol  dabut  altfram  sentndnm. 

la  iem  hier  beschriebenen  Falle  wird  erst  gespielt,  dann  gebadet,  dann  zum 
Jb^  gegangen.  Ausonin«  beschreibt  in  der  Ephemeri$  (ed.  Bip.  p.  58  ff.)  seine 
pMe  Tigeabaachilligung.  Er  steht  anf,  wiaebt  sich,  kleidet  sich  an,  hält  sein 
Korfenfebet  (er  war  Chiiii),  fabt  dann  tnr  foiutaUoi  am  die  4te  Stande  denkt 
er  aa  das  Frabstück : 

Quod  cum  per  hont  qua^or 

JneUnet  ad  meridiem, 
Monendua  tat  iam  8otUu\ 
«  läset  fünf  Gäste  laden  und  fahrt  fort : 

Sotia,  prandenäum  eal,  quartam  iam  totut  in  horam 
ßU  eelcl;  od  fvMam  fiteUiw  tanftra  notam. 

17* 
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ten,  in  der  ölen  •  ,  ja  auch  wohl  in  der  3len  Stunde  2)  zu  frtlb- 
stttcken  an.  Ein  solches  einmaliges  Frttbstttck  kann  ientaculm 
oder  auch  prandhm  genannt  werden  *) ,  je  naofadem  es  einfNh 
*  war,  wie  das  erstere^)  oder  reichlich  wie  das  letstere;  deanbei 
diesem  pflegte  man  kalte^)  and  warme^)  Speisen,  Fiscfae^^  Fleisch*), 
Gemüse,  Früchte»)  und  Wein*®)  «u  geben. 

Das  Wort  mevenda  ist  ein  altorlhünilicher  Aus(Jruck.  dessen 
BedeulUDg  den  Späteren  unl^lar  war     ;  so  viel  mau  aus  den  Uber- 


1)  Cic.  in  Pison.  <>,  l'J  Meminiftine ,  cum  rd  te  qvinta  fere  horn  —  vt- 
nisscm,  ncscio  quo  e  jfuryuatio  tc  prodirc,  involuto  eapiU,  »oUatum?  et  qutan 
Uto  ort  foetido  taetentmam  nahh  popinam  fnhahuteg,  exeuiatione  U  «tf  veM«- 
quod  dicerts,  vinolentia  te  quibuidam  medieamentis  snlcre  rurari, 

"2)  Cic.  PHl.  '2,  41,  104:  ab  hcra  tfrtin  bibebatur,  ludrhatur ,  vomtbatur. 
Öencca  n.  q.  4,  13,  6  sagt,  damit  ruinirteii  die  Leute  sich,  daäs  sie,  nachdem 
sie  bl«  tum  Morgen  gesdiwelgt,  sebon  Morgens  wieder  snfliigeii  sn  sdivelgae: 
jtrandia  eenii  usque  in  lueem  perductis  ingtata  funt. 

3)  So  heisst  <li>  Frühstötk ,  wekhes  die  Soldaten  vor  dem  AasmarKhe 
nehmen,  bald  pratuitum  bald  ientaeulum.  Liv.  28,  14,  7 :  tcsscram  —  d«ÜI,  id 
ante  lueem  pransl  esMnC.  Isidor.  or%r.  20,  2,  11:  veteMt  pramKwn  votÄmi 
omiüum  militum  cibum  ante  pugnam,  unde  est  illud  dur.is  aUoquium  (s.  St'iiec4 
ep.  82,  21):  Prandenmua  tanquam  ad  inferoa  cenaturi.  TrebeU.  l'oUio  (ialluni 
duo  2 :  Dicunt  enim  militare  prandium,  quod  dictum  est  ab  co,  quod  ad  btUwn 
mflftM  poret.  Dsgegen  Snet.  Vitdl.  7:  ul  mons  singiilof,  Jtaimw  fewffliiwti 
$et»eitar(tur. 

4)  Auch  in  dienern  Falle  indess  wird  es  prandium  genannt  von  Senees  ^ 
83,  6:  Panis  deinde  sieeu»  tt  aine  mcnaa  prandium,  poat  quod  non  $unt  Utoatiiae 
manu».    Tgl.  87,  3. 

5)  In  Plaut"  9  Persa  104  fT.  unterhalten  sich  Toxihis  lind  Sntnr'o  darüber, 
ob  die  Ueberbleibsel  der  gestrigen  Mahlzeit  zum  Frühstück  «uigewarmt  oder  kalt 
gegeben  werden  sollen: 

T.  Cal^Uri  iuMl  rüiquia$,   8.  Pemam  quidem 
MeliuMt  ndprni  friyidam  pnstridic. 

T.  Jta  (ieri  ius$i.    S.   Kaiuid  haUecist?    T.    Vah,  rogat? 

8.  Sapit  multum  ad  genium.    T.  Set  ecquid  nam,  mtmini$Uf  htrif 

Qvi  de  Tt  ego  Utmn  moMonun  feeetam? 

S.   Memini :  ut  rnuratun  et  crrtatr  ne  eoUfitretUt 

\am  nimio  meliu.i  opi^ertuntur  friyida, 

6)  Auson.  ephem.  p.  üü  Bip.  : 

Coneutt  ftrvtniet  pütmit  volventibus  oUat. 

7)  Plaut.  Pcrsa  109.    Galen.  Vo).  VI,  p.  332.  333. 

b)  Pöckel fleisch.  Schinken,  Schweinskojif ;  IMant.  Mtnaechm.  208; 
Jubc  igitUT  tribu$  nobis  of  ut  te  prandtuin  accurarier 
Atque  aUquid  »cttanuntorum  dt  furo  odsonorfer.* 
Glandlonidam  suillam  aut  laridum  ptmonidem 
Aut  sincipitamenta  porcina  aut  aliquid  ad  eum  modum. 
Tgl.  Plaut.  Cure,  2,  3,  44:  Pemam.  abdomeny  »umen,  $ui$  glandium, 

9)  Qslen.  Yd.  TI,  p.  333.  412.  In  den  Colloquia  tekoiartita  im  Londsoer 
Stephanug  Vci.  IX,  p.  427  bekommt  der  aus  der  '<rhule  zum  Frfihstnck  gehende 
Knabe  aprov  y.aftio/.v,  dXaia;,  rjpiv,  W/dloji  (caruroa),  «dpv«  (mie««). 

10)  Tac.  onn.  12,  2  und  sonst  öfters.' 

11)  Isidor,  er.  20,  2,  12:  Mtrenda  est  eibus  qui  ieeHnoiite  dk  tumUm 
posi   irU:mn  edtnda  et  protkna  ccnoe.  Vnäe  et  anterenfa  a  pt&utdam  voea^» 
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lieferlen  Erkl.n  unizt  ii  .ilnu'limcn  kann,  scheint  es  von  den»  Al)cnd- 
brod  'vesjK'rnn  jiehrnuchl  worden  zu  sein,  weiches  die  Ai berter. 
^enn  sie  von  der  Arbeit  entlassen  wurden'),  etwa  in  der  Zeil 
der  Dachlierigeo  cena^jy  erhielten.  Seitdem  auf  diese  Zeit  die 
eoM  verlegt  \i'ar.  kam  das  Wort  merenda  ausser  Uebung  oder 
wurde  willkürlich  von  irgend  einem  Imbiss,  dem  prandium^] 
oder  auch  dem  ientaeulum*),  gebraucht. 

Nach  dem  pranähm^  also  in  der  7ten  Stunde,  beginnt  die 
Mitugsruhe  [meridiatio)^).    Man  hat  keinen  Grund  anzuneb- "^'^^ 


Mm  wurmdMt  fuaH  mtrkUe  idtre.   7,0,  3,  3 :  hierum  dteimu»,  quidquid  purum 
«Ifve  MiMCnini  t»t,  —  Hinr  et  merenda,  qnod  arUi(iuiiu$  id  ten^rli  pueris  ope- 
rariii  ribtn  panh  meru^  dabntur,   out  lu^d  meridient  c^'h)}}  tempore^  id  Cfl  toU 
ac  Btparatim,  non  ut  in  prandio  aut  in  cena  ad  unam  intnsam, 
i)  BoiBf.  epod.  2,  61t 

Ha»  inter  epula^  ut  iuval  paHa§  ovt» 

Videre  proptranlf*  donmm,  , 
Vidtre  fesios  votncrem  inversum  Owes 

CcUo  trahentu  lamguläo 
Pr  ütr%iue  remot,  ittito  tatamm  domu^ 
( ireum  renidente»  lare». 
T^.  Hör.  cd.  3,  6,  41  ff.    Salrian.  de  g.  d.  \,  2:  Nunv^uid  pateam  illam  tune 
agrutfm<iue  vitam  «im  gemitu  et  ddoH  totmiAant,  cum  vUtM  ae  ru»tieo$  ei6o# 
iy*  >»,  quibm»  coMfonl,  foeo»  m/mereiU  toifue  ^fMot  captre  niti  ad  ve$peram 
•am  Ueerel? 

7)  ÜMiInt  p.  TS:  Merenda  dicitur  eifttit.  pa$t  merldlem  fuldalnr.  Afranhu 

fr  jiriit  (bei  Ribbeck  p.  159.  183):  Jnlerim  merendam  oecurro  ad  emtum  cum 
ffni.  tuvat.    Der  Mnn  dieser  St«  ll>'  i*t  offenbar  :  Ich  dachte  zu  einem  einfachen 
labiui  in  kommen  und  freue  mtrh  eine  ordentliche  MabUeit  zu  Huden.  Die 
Zfit  4«r  mirmda  und  der  mim  itt  «Im  diMelbe.    (TTofMe  in  Stoph.  Tkt»,  ad. 
Lond.  V  i  I\.  p.  278:  mtrtnda  iotTrov  «i>.iv»5v  oei/.ivT,.    Bestimmt  gtebt  die 
Uii  *A  CAlpuroins  ed.  5,  tU»  bei  Wernsdorf  P.  L.  .V.  II,  p.  142: 
Verum  ubi  dcrlivi  iam  nona  tepe$cire  sole 
Indptetf  wnwftt«  vld^Uur  hota  mcreiMfae, 
Hursu»  pii*ee  greges  et  fipams  defere  lucos. 
«MkAlb  ÄcAliger  Conj.  ad  Varr.  de  r.  r.  p,  '217  merenda  von  der  Abendmahl- 
Mit  tentcht,  welebe  den  mereenarii  (qui  aert  merebafU)  Tor  der  SütUaetinf  Yon 
dtr  Arbeit  ^«ben  wurde. 

3)  Feiti  ep  \..  123,  23:  Mermdam  anUtfui  dioAani  pro  pnmdlOt  ^uod  «el- 
ue4i  mtdio  dte  eaperetur, 

4j  Der  junge  Ifare  Aarel,  alt  SehQler  Fronto'«  etn  LlebHber  Ton  ArebAft- 
Bfii.  erzählt  in  Fronto's  Rriefen  ad  M.  Cne».  4,  6  p.  09  Naber,  er  habe  hora 
Urit't  feinem  V.itcr  den  Mcrpenjiru'»*  {*niutntio')  gebracht,  dann  mit  ihm  ge- 
eifert, lieinde  ad  merendum  itum.  ijuid  me  cemcs  pranditte  '/  pani*  tantulum» 
thnitt  gebe  «r  tu  elaer  Welnleie  and  kommt  kora  $exkt  wieder  necb  Heute. 
Bltr  k»iin  aUo  nur  das  tenlamlum  unter  merenda  verstanden  vn  rden. 

b)  Catali.  32.  10;  praruu»  iaeeo.  Suet.  Aug.  78:  Po$t  cibum  nurldianum  — 
fmilUfu  eonquie»cebat.  Plinius  ep.  3,  T),  11  von  dem  älteren  Plinini;  detnd» 
9*ntal<tt  dormUbal^  mMtmum,  Seneca  ep.  Ö3,  6.  Suet.  Cal.  38.  Ve-ro  6. 
(V.*u*  1,  2.  I.impridlns  Atrr  .Vf -er.  Ol  :  Et  quum  d'ntnret  po$t  eonvivium  hora 
^tt  fert  frptima.  Julian,  epist.  14:  A*^4"pa»v  yijc;  töv  /.ö-jo*  r.ou  äplTTOU  o^EOÖv* 
^rrr^zn  Ii  rplv  dvanrjoaeihit  tö  Xotn^  r.poiittHmniM  xifi  divap«boco;.  Det 
V«it  dnR«&9«e(t«i  eriüirt  Suldei  e.     tö  ««totxXt^MO^t      icp6;  finvov.  LI- 
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men*\  dass  diese  erst  in  ilerZeit  der  Ver\Neichlichung  üblich  wurde; 
im  Gegenlhcil  m.nriilo  die  Feldarbeit  den  Schlaf  zu  Mittag  nölhig'] 
und  nur  die  Geschäfte  im  Senat  und  bei  Gcrichl  hinderten  ihn 
in  der  Stadt  ^j.  Wenigstens  im  Sommer schlief  jeder  nach  der 
Mitlagsieity  und  wenn  es  auch  in  der  Hauptstadt  der  Weli  niobt 
80  still  wurde,  wie  in  den  Provinoialsittdten  Africa*8,  wo  man  in 
der  Einsamkeit  des  Mittags,  wie  bei  ans  um  MUtemacbt,  Geister 
sah^J ,  so  wurde  doch  im  J.  410  n.  Chr.  Rom  von  Alarich  er- 
obert, als  es  um  Mittag  im  Schlafe  lag<^). 

Die  8lc  Stunde  endet  den  Mittagsscblaf,  denn  sie  ist  fOr 
eine  der  wichtigsten  TagesbeschHfligungen  bestimmt,  näinUch  für 
die  gymnastischen  Hebungen  und 

Das  Bad'). 

Allerdings  badete  man  auch  su  andern  Tagesseiten,  naroent- 

b&iiias  Orot.  Ol.  Vol.  II,  p.  592  Keiske:  noXXoi  xoi  töv  dpvövraiv  x«ta|flB-|äc 
d^toQacv  aÖToTe  ^tifrf%n  noX  td«  obtAv  o(x(«c     fvrcc  |y  ntclvatc  fttaxpf^ioew, 

TcouT.  Kni  ol  {xEv  ixi  ioir^timm*  'JJxwce;  xotÖr^vm  xaTtu.  XaXoüvrts  (KeUke 
1*111  xoXojvxtc)  o'jTtot,  «u3t'  ixetvo'JC  aladdveoÖat,  tojto       ioriv  npocc^a- 

öTipTjSi;.  Die  S'  6rf(p$e  xil  irvo/  Tt  U;'i38at  (Spd^aoöai  Relsk«)^  ^oii?  raf; 
T&v  -^xövTcov  d<fU7r«iCovTai  iiäXXov  tj  -rai;  napd  täv  zatSaYorimv  ol  rat'ic;. 
Sidouius  Apolliii.  epi$t.  1,  2  p.  6S&varo:  Dapibus  expleto  aomnu*  nuridianui 
«M^  nuUuif  Bemper  exiguus.  Ibid.  9,  9:  £tetM«o  torpor«  mtridiano  pmtUtptr 
•jof/afcomiw.  1)  Hein  in  Beclier's  GalUu  ?k  S. 

2}  Ob  freilich  den  ScUven  die  MitUgeruhe  gesUttet  wurde,  Ut  eine  »ndre 
Frtge.  In  den  DIg.  38,  1,  2G  pr.  wtrden  die  DIentte  der  FreigelasMBW  (Iflk- 
ra{«j  Optra«)  M  deflnirt,  v(  acquiescere  eos  meridkmo  tempore  el  eolelndinto  d 
Acnettoti*  «l/ae  rationem  habere  Kineret  (pntr'^,vus^. 

3}  Cicero  sagt  von  sich  selbst  de  divin.  2,  60,  142:  Nunc  ^idan  propter 
mfermitiionem  fortnri»  optme  el  {«««Aratlone«  dHraxi  H  mertdiaUenu  od^Mi, 
9iil6tlf  Uli  anfea  non  «c2e6am. 

4)  Varro  dt  r.  r.  1,  2:  Ego  hie  —  aestivo  die  si  non  diffinderem  meo  #»• 
»ititio  somno  nuridie,  rivere  non  posstm.  Plin.  ep.  9,  40:  Requiria  quid  ex  hoc 
in  LaurenthM  Meme  permutem.  iViM(,  fifil  fuod  meridlann»  mrnmu  e^mUar. 
7,  4.  4;  Dein,  cum  meridie  (erat  enim  aestas^  dormiturus  me  rerepi<fetn,  nc 
obrepertt  9omnu9,  coepi  nputart  e,  q.  ».  C'eUus  1,  2  rith  «n  Uugen  Tagen  toi 
dem  prandium  zn  schlafen,  eonit  nach  dem  prandlum. 

6)  Vom  Curtius  Rufas  erzählt  Taeitna  ann.  11,  21:  Dum  in  oppido  Adru- 
meto  rartii*  per  medium  diei  p'  rtirihui  seeretus  ngittit.  oblnta  ei  fperies  muliebrii 
ultra  modum  humanwn  et  audita  est  vox:  tu  e$,  Rufe,  qui  in  hanc  provineiam 
pro  tomuU  veiäti.  Plin.  ep.  7,  27,  der  dieselbe  <3esefaiebte  erziblt,  liest  die 
Seche  Abends,  tncUnato  die,  vorrallen. 

G)  Procop.  de  hello  Vandul.  1,  2  p.  315  ed.  Bonn,  Al.iri«'h  befahl ,  die  In 
die  Stadt  gesendeten  Jünglinge  sollten  ev  i^{Aep«  taxr^  ^l*-r^  r,uL£pav  uflL/.tTro 
p.i7T;/,  drdvreov  7;orj  —  Cttvov,  dbc  ?Ä  elxft«,  [uxa  td  orrf«  «l;iOju2viBV,  fv  wiX]) 
dnavT-j;  SiX-apia  v.aXo'jfi.lvT^  ft^th^'ji  /.il  tov;  tc  ^Xax«c  o6(iv  wpoa»«8o- 
pUbvo'j;  c$  änSpOfjL-?)«  xxeivai  tac  xe  T.üf.ai  ävoiY"»yvai. 

7)  Ausser  den  Erklirern  des  Vitras  and  den  Herausgebern  der  nachher 
enxarahrenden  Besehreilranfen  vdrhendener  Biderreste  hendeln  von  dem  tsc- 
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Kch  io  der  5len  Stunde  vor  dem  pramUum ') ,  oder  mehrmals 
am  Tage  2);  aber  als  Regel  galt  die  8te  oder  9te  Stunde  und 
die  öffentlichen  Bilder  wurden  mit  der  8ten  Stunde  geöffnet*;, 
wo  eine  in  den  Bädern  angebrachte  Glocke*)  oder  Uhr®)  das 


Bigfoden  Gegen  stände  Baccius  de  thermi»  vtterutn  in  Graevii  Thes,  XII,  p.  279— 
Femriuti  dt  balnds  in  Polen!  Tkt»,  III,  p.  297 — 310.  Montfancon  Antiqu. 
apl.  III,  2  p.  201—212.  Stieglitz  Archaeologie  der  Baukunst.  Weimar  1801.  H. 
1,  241—276.  ilixt  Gesch.  d.  Bauk.  bei  d.  Alten.  Bd.  lU.  Berlin  1627.  4. 
8.  SS— 286.  Caatne  L'ardkUdiura  Romana.  Roma  1880—1840.  Yol.  1, 2  e.  IX. 
BuMmaker  et  Daremberg  Oeuvres  dOribaae.  Vol.  II.  Paris  1854.  8.  p.  865 — 
875.  Becker  OaWi«  III,  S.  68— 114.  Guhl  u.  Koner  II,  S.  122(T.  Herzog  in 
PMir'a  Reelencyclopaedie  I.  S.  22Ö0.  Saglio  Dictionnaire  de»  anii^uite«.  Yol.  I. 
Pitfia  1873.  4.  p.  648—664.  Ofe  OitsertettOD  w  Ooenthn  de  hakuO»,  Bnol. 
1S44.  8.  ist  eine  Jugendarbeit,  in  «elebvr  das  TorlMBdene  Haterial  Dur  tu 
«Dcn  kleinen  Thelle  benutzt  isl. 

1)  JaTen.  11,  '204: 

Um  mme  in  ftolnea  toiva 
Fronte  liret  vada»,  futmqitam  «ottda  hon  mpmU 

Ad  »eitnm. 

Eplctel.  diM.  1,  1,  29:  'AUd  fXdev  tj  K^pirnQ-  taut^  5'  eUbdct  piivasifjievo; 
^/pf>).vjTpcTv.  Lamprid.  Mex.  Sev,  30:  EffreauM  balneeu  imUi%tm  toetu  et  panU 
ntmtbat,  ova.  deinde  mulsitm :  atque  hi»  refertui  aliquando  prandium  inibut.  nli- 
fiiando  eibvm  im^c  aä  eenam  differebat.  Der  Arzt  Autiocliuft  badete  ebonfalld 
w  im  ffamdimmy  wtowobl  ent  In  der  Tton  Stvod«.  Galen.  Tel.TI,  p.882R. 
AMk  «Mterhalb  Rom  badete  man  sclion  10  MUi;  denn  TertuIIian.  de  ieiun.  16 
»««t  Ton  Zeiten  besonderen  Unglücks :  apud  quatdam  cfjlonian  —  balnea  —  in 
ncnam  usque  elauduntur.    Gewöhnlich  alao  mus&ten  sie  früher  geöffnet  sein. 

2)  Soet.  df  ^.  23:  (Q.  Semmhu  Palamem)  kmtriat  Ha  IndnUit,  ut  taepim 
Ii  die  Uixaret.  Comuodus  badete  sieben-  bis  achtmal  an  elnam  Tage  (Lamprid. 
Onnai.  11);  Gordian  im  Sommer  vier-  bis  fünfmal,  im  Winter  r.weiuial  ((  apl- 
IsÜa.  Odrd.  trt»  6);  Gallienus  im  Sommer  sechs-  bis  siebenmal  (Treb.  Poll. 
Galt.  dHo  17).  Ueber  dleae  Unmasaigkelt  •.  mehrere  Naehweltiuigeo  bei  Ber- 
■erd  od  TUofkan.  Son.  I,  p.  435.    Jacobs  ad  ArUh.  Gr^ter.  Vol.  MI,  p.  124. 

3)  Fun.  <p.  3,  1,  Ö.  Cic.  ad  Atl.  13,  52:  Inde  oinbulavU  {^Caetar)  in  Uton, 
Ibil  koffwi  Vlii  tm  baliuum.  Martial.  4,  8,  5 ;  an  einer  andern  Stelle  mnnt 
«all  ühr  t^ttt  Badezeit  die  lOte  SConde,  3,  36,  5,  ebenso  10,  70.  13.  In 
in  »ogeoanoten  constitutione»  apottolieae  des  Clemens  Roman,  wird  den  Fratien 
die  lOte  Stunde  empfohlen.     1,  9:         reptaooTipav  Ii  Xoüotv  roieiodw,  pi^ 

^tpifcv-  dpa  H  001  leroo  Toxr#j  i]  tfj«  xaipoXouola;  icxdTi). 

4)  Dies  war  wenigstens  unter  Hadrian  der  Fall.  Spart.  Hadr.  22:  Ante 
ocforom  koram  in  pubiico  neminem  nisi  aegrum  lavari  pa$HU  est.  Auch  bei 
LaMpr.  Ala.  Ar«.  2i  Itt  mit  Salmatlna  xn  sehreiben :  AddUU  et  oUum  ImnM- 
l«i  thennurutny  fMum  mUa  (id  nonam  paterent  et  ante  soUs  occasum  ctauderentur. 
Vor  Ha<lrians  Zeit  scheinen  indessen  die  Bader  von  .Mittag  an  geheizt  worden 
ti  sein.    Denn  Martial.  10,  48  sagt  ausdrucklich  von  der  Öten  Stunde: 

Tempcral  Kaee  lAeniuu;  nimto  frtor  hon  vapom 
Halat  et  immodico  sexta  Serone  rnlet. 
£beftao  Vltnv.  ö,  10,  1  (6,  11,  1):  tempu«  lavandi  a  meridiano  ad  vesperum  est 
muutukm.   Bei  Jnvenal.  11,  204  gebt  jemand  icbon  eine  Stoode  tot  der  «Mta 
Im  Bad;  allein  die  Bider  vur  dem  fromdimii  (■.  S.  262  Anm«  6)  ttnd  wohl  Im 
Banse,  nit  ht  in  >  (Tentlichen  balneis  genommen  worden. 

ö)  Martial.  14,  163  mit  der  Ueberschrift  lintinnabulum . 

Btdde  yHam:  «onal  oca  thermarum.   Ludtrt  pergtif 
6)  BiM  Bonnonnhr  find  steh  In  den  nonon  pompotanttehen  BIdom.  Laelan. 
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Zeichen  der  Eröffnung  gab,  und  in  Rom  gesetxlioh  vor  Einbruch 

der  Nacht  ceschlossen  VI .  In  der  späteren  Kaiserxeil  wurde  in- 
dessi'n  aiicli  in  Woiu  bei  Lirht  jjehadel^;  ,  was  ausserhalb  Romi 
iininor  gtslaüfl  jj:e\vcsen  zu  sein  S'^heint-'^j  ;  denn  in  Ponij)eii  faii- 
dou  sich  in  dem  älteren  kleinen  Bade  an  lausend  Lampen^  weldie 
auf  den  Gebrauch  des  Bades  nach  Sunnenunteruang  sicher  schlier- 

'^*"^'*'»*-sen  lassen.  Allein  in  alter  Zeil  war  für  die  Römer  das  Bad  uher- 
^^"P^        Nebensache;  man  wusch  sich  des  Meißens  und  badete 

aitoa  Born,  niie  achl  Tage  einmal*};  das  Local  daiu  war  das  Waschhaus  (/o* 
vatrina)  ,  das  man  neben  die  Kttche  legte,  um  den  gemeinsamen 
Heizapparat  und  Wasserabfluss  zu  benutzen^),  und  noch  Sdpio 
badete  in  einem  dunkelen,  UDgemtttbliehen  Räume  In  trübem 
Wasser').  An  die  Stelle  des  Wascldiauses  tral  das  ursprtlnjilich 
griechische  balncum^],  aus  luehteren  Badeziunneru  beslehcod,  wie 


Jlippias  8  erwähnt  tn  dem  von  ilim  beschriebenen  Bade  zwei  Uhren,  eiM 
AVasscruhr  mit  ein<'m  Blasewerk  und  eine  Sonnenohri  (trrdc  fti^Xdiottc»  tf,M  (iiv 
hl   uoaTo;  xai  jajxTjJj.'xto;,  Tt^jV  6e  oi'  t,>.Io«. 

1)  Diet  war  getetzHch  bin  Alexander  SevMue,  s.  8.  383  Ann».  4.  Der 
Kaiser  Tacitiis  btf.ihl  es  aufs  Nim».  Vopiscus  Tue.  10:  Tkermaf  omnt!  anU 
lucemam  claudi  ins*it,  ne  quid  per  nocttvi  sedUionis  orirftur.  Wie  lange  dies« 
Anordnung  in  Gültigkeit  blieb,  wi»scn  nir  nicht;  in  Coustautinopel  wurde  Au 
Bad  des  Zenxippus  erleuchtet.    Cod.  Thcod.  15,  1,  52     Cod.  Jitat.  8,  i%  19. 

'2^  Ju\ei!al.  0.  sagt  schon  von  einer  Frau:  halnc!  n  rf<  ■<ulil,  reebnet 
dies  aber  zu  den  unerträglichen  Verkehrtheiten,  von  denen  auch  beneca  cp.  122 
(s.  S.  244  Anm.  1)  redet.  Aber  nnttr  Alexander  SeTems  wurden  die  Bite 
naeh  Sonnenuuteigang  beleuchtet,  §.  8.  263  Anm.  4. 

3j  Libanins  orat.  öl.  Vol.  II,  p.  o9'2  Reiske,  scLildert  die  zudriiigli<hen 
Besuche,  denen  die  Provinzialbeautten  ausgesetzt  sind.  Diese  kommen  schon 
beim  FrQhstuek  und  hingen  tich  bia  zum  Abend  an  die  Beamten.  'Eeidpa  «et 
Xuvvo;,  y.a\  fyjlv^  uä).>.ov  änipyovTai,  dXXd  xal  Xo'Jtpov  to  t&v  dp^dytew  a&toU 
(hier  fehlt  ein  \erbum,  etwa  i/.Xo/iTa»,  in$idu$  ohsidetur). 

4j  bcneca  ep.  8ü,  12:  {ßcipio)  non  coiidie  lavabatur.  A'um,  lU  aiurU ,  qui 
prl$eo$  mort$  whi§  tradldenaU,  bradUa  et  emro  eoUäie  oMveftofil,  —  eeterum  tau 
7Mindinii  lavabantu  <  \ito  bei  Nonius  p.  10"^  s.  v.  ephippium  :  Mihi  puero  luo- 
dica  ima  fuit  tunicit  et  toga  —  equui  sine  ephippio,  balneum  non  cottidianum. 
Vgl.  Columella  1,  0,  20,  nach  welchem  die  Sclaven  nur  au  Festtagen  baden 
sollen.  Ueber  den  sehr  beschränkten  Gebraneh  des  Bades  Im  alten  Born  •.  Hei- 
big  Die  Italiker  in  der  Popbene  S.  B3. 

b]  Yarro  de  l.  L.  9,  GÖ.    Monius  p.  212  s.  t.  latrina. 

8)  Varro  dt  l.  L.  5,  118:  IVua,  911a  e  eulfna  in  lavatrinam  aquam  fktf 
duni.  Für  Landhäuser  giebt  noch  Vitruv.  6,  6  (9)  ^  2  die  Hegel:  bataeorld eon- 
iuneta  sint  rulinae ;  iln  enim  lovationi  rustictte  mini.itratio  iwn  trit  lange. 

7)  Seneca  ep.  66,  11:  Quantae  nunc  aliquia  ru»Ucitali$  damnat  Scipiontm, 
fuod  fum  in  ealdarium  ftnrni  tpeeidarttui  diem  admiieratf  quod  non  in  rnulto 
tuet  deeoguebaiur  et  exipteUibat,  ut  in  balneo  concoqueret.  O  hom^Mm  taUani- 
tofum!  Nesciit  vivere.  Son  ^'icruta  aqua  lavabatur,  <»<(/  fuepe  turhida  rf,  cum 
plucret  vehementius,  paene  ItUuUnta.  Nec  multum  cius  inttrerat,  an  sie  lavan- 
fur,  «enle6o<  cnim,  ut  audorem  ÜUc  abimrttf  non  vt  unguenium, 

8)  YaiTO  de  t.  L.  9,  68.   Nonius  1.  1. 
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es  in  pompeianischen  Häusern')  und  in  den  Villen,  in  welchen 
eine  eigene  Badeeinrichlung  auch  später  wegen  ihrer  Entfernung 
von  tiflenllichen  Bädern  unerlässlich  war,  sich  regelmässig  vor- 
Umd^],  Junge  Leute  badeten  im  Sommer  in  der  Tiber'} ,  auch 
gab  66  wenigstens  seit  dem  zweiten  pnnisohen  Kriege  difentlicfae 
Ittder  (Miieae  oder  balma)  *),  welche  entweder  von  der  Gem«iiMlej.^^^/j^^^^ 
oder  von  einem  Speculanlen  ^)  errichtet,  einem  Püchter  (conducUtr)^ 
unter  bestimmten  Bedingungen  übertragen  ^)  und  in  Rom  von  den 

1)  1x1  der  ca*u  dcL  Luberinto  liegt  ne)>eii  dem  Hackhause  das  Bad,  au«  drei 
Zimmeni  beatebend.  Overbeck  S.  304.  Ein  Bad  ist  anek  in  der  Villa  des  Dio- 
medes,  dem  Hause  des  Norilus,  des  Popidhis.  der  coMa  del  Fauno  und  in  andern 
Uiu^ern.  S.  Overbeck  S.  248.  310.  319.  323.  328.  347;  Mazoia  U,  pl.  52  11«.  1  i 
pl.  11  üg.  3;  pl.  33. 

2)  Beispiele  geben  die  Villen  dea  Sdpto  (Seneca  ep.  86,  4),  des  Ctceio  (ad 
Q.  fr,  3,  1,  1),  dea  FUnioa  (Plin.  ig».  2, 17, 11 ;  6,  6,  26).  Im  Allgemeinen  a. 
PalUdlQi  1,  40. 

3)  Vegetiuä  1,  10.  Her.  od.  1,  8,  8;  3,  12,  7.  Cic.  pro  Cael.  iö,  36: 
lUca  ftorlo«  ad  T&erim  ae  diUgenUr  ao  loeo  pofoill,  9110  omnU  iwtenku  notendl 

caHM  r<nit. 

4j  Varro  de  l.  L.  9,  tiÖ:  publicoe  balnta»  non  bidnea^  conin  quod  privati 
dkmU  mmm  Mtmun,  Charisiu«  1,  12:  Bdumm  «alcrea  d&vantnl  $ive  baliMum^ 
nttjt  anim  differt  publicum  a  privatU:  in  pubUei»  outem  fenUnM  fftmfU  ef  gul- 

«fem  numero  femper  plurali  frc  jutnltr  h<dnea^  et  halintas ,  ner  hnmtrlto :  rxnnx 
porttmomoe  cauta  uno  iyni  dupUx  balineum  caLfacicbunt,  paricU  inUriecto,  ut 
pvdor  vMg  muUeribuique  eomtara.  Pieper  Untertfchied  in  richtig  ffir  die  Ztit 
de«  Cicero,  der  pro  Catl.  2').  62  halneas  Senia.*,  ib.  '2  i.  l)'2  batneaa  pubUea$  er- 
wähnt; f-o  hat  auch  die  Irij^clir.  von  Pr.it  lu-^tc  C.  I.  L.  1,  n.  1141  balineae,  Fron- 
tm.  de  aq.  108  bainearuin  {\oa  veraiietbbaren  Privatbadernj;  aber  schon  zur  Zeit 
4ar  Republik  wird  aneh  hainemn  von  einem  SireotUclien  Bade  nbreoelii  C.  i. 
L.  I  o.  1263,  Qtid  In  der  Kaiaencei»  liiuflg.  Oielii  n.  2280.  3962.  6625.  6626. 
7028  u.  ö. 

5)  Vou  die&er  Art  war  das  liad,  welches  zur  Zeit  der  (rracchen  M.  Junius 
Brato«  beaaaa  und  deaaen  8obn  verkaofte,  Cic.  de  or.  2,  55,  2*23;  pro  Cttwnl. 

141;  ferner  die  balneae  Pallacinae  Cic.  pro  Roscio  Am.  7,  18;  die  balneat 
dmiac  Öle.  pro  Cael.  2j,  ül,  und  die  von  Martial.  2,  14,  11  erwihnten: 

Nec  Forlunati  $pemU  nec  balnea  Fatutii, 
Nee  GryUi  Utubroa  Aeoliumque  Lupi, 

C*^.  1.  50:  IrU^I  tenebrotaque  balnea  Orylli),  daa  bahmun  TtfdlM  fMarttal.  3, 

«0,  16)  und  andre ,  welche  in  dem  Stadtplane  und  von  den  Kegionariern  ver- 
*^hnot  sind,  wie  in  der  eräten  Region  da^  b  ilneum  Torjuati,  fxtlneum  .1?»  /«- 
«■ntu  et  Mamertini ,  in  der  vierten  balncum  JJafnidi»,  tu  der  vierzehnten  das 
Mmmr  AmpdidU  et  JHanee.  Dieaelben  findet  man  suaammeng.ts teilt  bei  Jor- 
iaa  #brma  Vrbis  p.  42  und  Hermes  IX,  S.  417.    Saglio  Dietionnaire  da  Antiq. 

p.  652  n.  00  A  ich  auf  dem  Lande  pab  es  solche  Rüder,  die  Ki<  l»  durch  In- 
•«krifteo  empfahlen ,  z.  11.  i.Y  PRAEDJS  C.  LEÜIAi\i\I  VEltl  JiALINEVM  • 
irOBf  VBBICO  LAVATwt '  OMNIA  COMMODA  PBAB8TANTVR,  Martnl 
AUi  p.  532.  Solche  Bäder,  welche  balinea  meritorta  hehscn  (Plin.  ep.  2,  17,  26)» 
'^twi  daher  vcrntögenden  Leuten  zur  Anlage  ihrer  rai>italien,  i:nd  die  Keve- 
derselben  können  testamentarisch  legirt  werden.    JJig.  1,  A,  12. 

6)  6diMiMi  eolulMeeN  Dig.  19,  2,  68,  2;  20,  4,  9  pr. 

J)  Lex  metalli  Vipascenü^.  herausgegeben  von  llQbner  Ephem.  epigr.  III, 
?•  Ib6fl.  liu.  19:  Conduetor  boLinei  eoeiueve  tiut  omnia  eua  impema  balineum, 
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Aediien  beaufsichtigt  wurden  Fllr  die  Benutiung  nahin  ent- 
weder die  Sladt  ein  vcctigal'^)  oder  der  Pächter  ein  Badegeld 
MHaticttm.  jjdlnealicum] .  Es  gehört  zu  den  ActoQ  der  Liberalität,  wenn  von 
einem  Kaiser  oder  einem  Privalmanne  dem  Volke  für  einen  Tag') 
oder  für  eine  beslimmle  Zeit^)  oder  für  immer  »)  freies  Bad  ge- 
wahrt, voa  einer  Gemeinde  der  Aufwand  f(lr  das  Bad  auf  die 
Sladtkasse  übernommen  ,  von  Patrioten  io  ihrem  Tesismeot  ein 
Capital  Sur  Bestreitung  der  Kosten  des  Badebetriebes  ansgesetii^), 
oder  gewissen  Personen  die  Immunitüt  von  dem  Badegelde  als 
ein  besonderes  Privilegium  ertheilt  wird*].   Im  Allgemeinen  laUt 

[giiod  ita  eondurtum  habtbit  in  pr.  K.  Jul.  prima$  Omnibus  dietus  calfaftre  tt 
pratstare  debtto  a  prima  luce  in  hcram  aeptim[am  diei  mtdieribus]  et  ab  hora 
oetatHi  in  horam  Meundam  noctis  viTi$  arbilratu  proe{uratori»)  qtu  meiaUi$  pratiriL 
Afuam  in  \baUtmun  tuqm  ad]  tumman  nmam  (dies  tehofiit  ein  Höhemumr 
XU  sein)  hypocautlis  et  in  labrum  tarn  mulicribus  quam  viris  proftuentem  reek 
pne$tarc  debUo:  CondtKtor  a  viria  sing,  aeris  aemiue*  et  n  mulitribus  iingidb 
aerii  a$§§»  extgito.  Exeipitmtur  Ubertl  et  mvt  [Coor.  qui  proc]  in  cfficia  trmt 
od  eommoda  pcreipient,  item  impuberea  el  nMUt$.  Es  folgen  BOCli  mehrere  Be- 
stimmungen über  die  Ablieferung  des  Inventars  nach  Beendigung  der  Fschtzeit, 
die  iieiuigung  des  Kessels,  den  Verbrauch  des  Holzes  und  luleUt  eine  Str«fao- 
diohoNg  fdr  den  Fell  der  Verletxang  dee  ContnetM. 

1)  Senece  tp.  86,  9 :  At  oUm  et  pauea  «ranl  babua  nee  mUo  €ultu  exomdla. 
Cur  enim  omaretur  res  qtiadrantaria  et  in  usum,  non  ohUetamentum  rtptrta''  — 
•ed,  da  boni,  quam  iuvat  illa  balnea  inlrare  obacura  et  yregaU.  ttetorio  inducta, 
quag  «drei  CaUmem  Übt  atdttem  aut  Fabturn  Maximmm  mit  es  OmuttU  eUiqmm 
maum  aua  temper  i.^^e  *  mim  hoc  quo'jue  n<^iU$$lmi  oedltc«  /kmgebfmtur  offkkt  ii- 
lrafl<U  <a  foeu,  quae  populum  receptubant. 

2)  So  scheint  zu  verstehen  das  publicum  InteramnHum  vtetigcd  balneanm 
OteUi-Uenzen  6661.    Vgl.  Borghesl  Oeuvre»  \l,  p.  510. 

3)  Dio  Cass.  sagt  von  Faustus  Sulla  37,  üi  :  rov  of,ixov  Xifxriioi;  tlrdiK' 
td  TS  Xoyxpa  xoii  xö  IXaiov  Tipoixa  auxoi;  rapeayev  und  von  Augustus  54,  '20: 

W  ^Hi<|>  rpolx«  td  te  Xoiyqpd  *iA  to«;  xoupia;  tt^v  :?^(xipav  itapiaye.  Vgl. 
Capitoliii.  Anl.  P.  7  balnewn^  quo  utua  fuiaaet,  aine  mercede  populo 'ahibuit. 
Die  griechische  Formel  für  eine  solche  LiberalitU  iet  Xo6ctv  ii^(Miv  ix  tAv 
IWoiv.  C.  J.  Gr.  III.  Add.  p.  lÜÖl  n.  SiUT»». 

4)  So  enf  ein  Jehr  {Dig.  19,  2,  30  $  1:  AedOU  in  numleiplo  babm  eem- 
duxertit,  ut  eo  anno  munieipea  (jratis  Utvarentur")  oder  auf  10  Monate  (Dig.  32, 
35,  3j.  Dio  Cass.  40,  43:  (Agrippa)  rd  tt  ßoMLVcia  npolxa  IC  fcou«  «sd  toU 
dv^pdoi  xai  Tai;  ^^'^^^^^  Aojesi^ai  ^riapeavc. 

6)  OMlU-HenseD  6962:  Q.  L,  Poppad  wuMpOm»  lavaUmm 

In  ptirpetuom  de  aua  pecuniit  dant. 

6}  C.  2,  L.  V,  37(> :  colonis,  incoliSf  peregrinia  lavandia  gratis  d\eereto}  d^ecu- 
rhman)  f{(KUnin,  p  ublica)  p'oaitum\ 

7  )  Agrippa  vermachte  dem  Vollme  das  von  ihm  erbaute  Bad,  u>3te  irpotxa  autovc 
).o6e3i)ai  llho  Cass.  f^  l,  '2"J).  Vgl.  Dig.  32,  3:  Codicillii  ronfintuitis  Ha  cv'U : 
TiburUiua,  municipibua  meia  —  baUneum  JuLianum,  iunctum  domui  mear,  ita  ut 
publice  attmptu  keredum  meorum  et  dUigeniia  dettm  menaibua  iethu  armi  proe- 
beofvr  gratis.    Zwei  Vermächtaiese  dieser  Art  s.  Oielli  n.  3325.  3326. 

8)  In  Nt'niausii'<  wird  einem  Soldaten  als  Belohnung  freies  Bad  für  seine 
Person  und  seine  Familie  bewilligt  (^Oreüi  oüTUj,  bei  Urelli  202  nehmen  die 
Einwohner  elnee  Pegns  deeeelbe  Prirftoglnm  fOr  iieli  in  Anspraeh ,  weil  sie  ei 
40  Jahn  genoMon  haben,  nud  In  dem  MtlaUnm  Vipateeiue  find  die  kaiaerliebeB 
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jeder  fur  das  Bad;  und  iwar  betrug  das  gewöhnliche  Enlröe  in 
E(Hn  für  Männer  einen  quadrans  (1/4  As)  ^} ,  für  Frauen,  wie  es 
fldwml,  mehr*);  Kinder  waren  frei').  Indessen  war  es  weder 
ttberall  so,  noch  ist  in  Rom  selbst  ein  gleicbmiissiger  Preis  für 
aMe  Uder  antunebmen.  In  dem  Metalkm  VifMScense  in  Lusi- 
tanien  lablten  die  Männer  einen  halben,  die  Frauen  einen  gansen 
As:  in  Bononia  waren  die  Rinder  nicht  frei*),  und  in  Rom  gab 
es  Biider  sehr  verschiedener  Art,  auch  EinzeibiiJer,  wie  sie  sich 
10  den  pompeianischen  Thermen  finden  und  von  Ovid  erwiihnt 
werden  Diese  waren  natürlich  Iheurer.  Endlich  erhalt  nach 
dem  Kdicl  des  Üiocletian  VII,  75  (Mommsen)  sowohl  der  capsariu^ 
als  lei-  balneator  von  jedem  Badenden  zwei  damalige  Denare, 
nach  Mommsen  etwa  20  Pf. ,  also  weit  mehr,  als  einen  Quadrans.  / 

In  der  Kaiserseit  wurden  die  Rttder  ein  luxuriöses  Vergna-a*;f,ijff 
gan;  die  häusliche  Einrichtung  dafOr  wurde  immer  prHchtiger*), 
db  Zahl  der  dlTentliehen  Badehfluser  immer  grosser,  Agrippa 
i^te  zu  den  bereits  durch  Privalspeculanten  errichteten  in  seiner 
AedilitSt  170  hinzu  ^;  alle  Regionen  der  Stadt  waren  damit  so 
reichlich  versehen,  dass  die  Regionarier  952  balnea  aufzählen; 
au>Nerdeii»  wurden  seil  Agrippa  die  den  griechischen  Palaeslren 
oacbgebildelen  Thermen^)  in  der  Stadl  wie  in  Italien  und  den 

fttifeUs^enen  und  ScUven,  die  Kinder  und  die  Soldaten  von  dem  £{ntHttt- 
leMe  befreit.    S.  oben  S.  265  Anm.  7. 

1)  Diei  EintritUgeld  wird  oft  erwähnt,  z.  B.  Horat.  ml.  1,  3,  137.  .Martial. 
3,80,  4.  JnTenmI.  6,  445: 

Nom  quM  doela  ntmU  eupit  et  faevnda  viJeri, 

Crure  tenua  media  tunieai  tueeingere  debct^ 

Catdtn  SUvano  porcum^  yuadrante  Utvari. 
4.  k.  iie  anae  fieli  alt  Mann  getfieni  woiana  tn  aehlleMon  tat,  daia  der  quadrom 
Bir  fftr  das  gemi  nc  Minnerbad  daa  Eintrittsgeld  war.  Seneea  tf,  86,  9  nennt 
4u  Bad  überhaupt  eine  rc3  quadrantarla. 

2)  Das  balneatieum  zahlten  die  Kranen  auch.  Dio  Ca$s.  49,  43.  Data  ea 
pittcff  war,  geht  aus  der  angerfihrten  Stelle  des  Juvenal  hervor. 

3)  Juvenal.  2,  152:  See  pueri  credunt,  ni»i  qvi  ncndinn  nere  Imumtur,  wo/u 
4m  Sdbolion  bemerkt :  utfantetf  quia  pueri  non  dant  balneatieum.  Auch  in  dem 
HrfiOiBN  Vipateeim  alnd  die  Hnpvbtree  tni,  4)  (hellt  n.  8335. 

()  Ovid.  an  am.  3,  639 : 

Cum  euftode  fori»  tunicng  servante  fHuUot 
Celent  furtivos  balnea  tuta  virot. 
9)  Die  gliniende  Blnriehtnng  denelben  beaebreibt  Seneea  ep.  86,  6.  7. 
T)  Flin.  n.  A.  30,  122:  AdtteU  ipH  (^Afftippa)  aediUtntis  swie  rommemoratione 
tl  litd-yt  dichu»  undefeiaginta  faciot  et  grntuiUi  praebita  balnea  renlum  septuagintti , 
fu<  niine  Homae  ad  Infinitum  auxere  numerum.    Lauiprid.  ALex.  ^ev.  '66 :  Bal- 
an  omnihm»  fofionttm  etddldtt,  qua*  fbfU  non  Aobedonf. 

!•  I  ftnlnra  «-in-l  na'lc<tnben  oder  Rn<lrh;-inser,  tUermaM  aber  grosse  für  ffynina- 
•tUche  lehuAgen  bc»tiaiiute  und  zugleich  mit  Badeeinrfebtang  versehene  Anstal- 
8.  PreUer  Die  Regionen  S.  lOÖ  AT.  Die  Thermen  des  Agrippa  heitsen  bei 
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ProNiiucii  t'insefdhrl ,  d  Ii.  umfjinuiviche  utul  ui  u^s.l^^n:t'  An- 
lai;en,  welche  ausser  einer  roinplicii  loti  und  zu  verschiedenem 
Gebrauch  besiimiuteD  BadeeiarichtuDg  auch  den  ganzen  Apparat 
der  griecbisclien  Gymnasien  enthielten. 
^^'iSit!^*  Von  den  unstthiigen  Bauwerken  dieser  Art  .  die  in  keiner 
Provinzialstadi  fehlten  und  selbst  in  Dörfern  vorbanden  waren  i„ 
ist  ein  Theil  wenigstens  so  weit  erhalten,  dass  man  Aber  die 
Einrichtung  des  Baues  sich  mehr  oder  w^eniger  orientiren  kaan, 
und  nebeii  der  kursen  und  sehr  verschieden  verstnndenen  Theorie 
des  Vitruv  ö,  H  '10  :  12  H)  bilden  die  noch  übrij^en  Ruinen 
die  Haiiplquellc  für  unsere  Kennt niss  des  römischen  Bades.  Der 
ErhaltuDi:  nach  nehmen  die  uichliListe  Stelle  ein  die  pompeioni- 
sch.  n  B.jder,  von  denen  das  eine.  ausgegrabene 2  .  als  ein 

baitieum  tu  bezeichnen  ,  das  zweite,  4857  entdeckte  ^  auf  wel- 
ches wir  spater  zurückkommen  werden,  sowie  das  dritte,  1877 
und  4878  aufgedeckte^),  unter  die  Thermen  zu  rechnen  Ist.  Viel 
weniger  Aufschluss  geben  ttber  die  Uetailfragen  die  grossen 
romischen  Thermen*),  deren  umfangreiche*)  und  prächtige 
Anlagen  man  durch  Restaurationsversuche  fUr  die  Phantasie  an- 
schaulich zu  machen  vielfältig  versucht  hat,  namentlicii  die  des 
Aiirippn,  Nero.  Titus.  Domitian  und  Tiaian,  des  Caracalla ,  Dio- 
cieliau  uud  Cunslantin ,  die  verschiedenen  Reste  von  Badern  in 


Dio  Ca'^s.  '^?>.  '27  YV}jivd7'.ov ,  die  des  Nero  bei  Tac.  am».  14,47  und  Dio  Cus. 
61,  21  eb«itf«lld.  ij  Ore.li  n.  2Ü'2. 

2)  Benrhrieben  Ton  Becbl  im  Aftweo  Borhonieo  Vol.  II.  Gell  piompti'tm, 
London  l^'^'2.  I,  \K  83—141.  II,  p.  bO— 94.  Overbeck  Pompeii  p.  176—190. 
Becker  Cillu*  III,  S.  74  ff.    SUaen  Pomp.  .Studien  8.  1*2^  it. 

3)  Uex-iiriebeu  von  Minervini  im  DuU.  Aap.  2>er.  Ii  n.  40.  Iii  a.  JJ. 
IV  n.  77.  91.  96.  V  n.  103.  113.  VI  n.  125.  130.  Mfcliaeli«  fo  Gerbtrd'« 
Denkm.  u.  Fomh.  1859  n.  V2').  NiiToUni  Le  case  fan*.  XV.  Fiiuti  im 
Museo  di  Sapoli  (Mus.  l^nrb.  Wl  |  t.iv.  A  W.  Overbeck  S.  \\^0  IT.   Nisicn  S.  140  ff. 

4j  Mau  liulUUino  dtU  Jn^tituto  1Ö7T  p.  214  II.  1Ö«Ö  p.  251  ü.  Fiorell: 
in  NotM«  degli  §eavi  di  antidiHh  tomtnmnieaU  aUa  B.  ateademia  det  Lmed  1677 
p.  218  ff.    167S  p.  70  ff.,  p.  HO  ff. 

0|  l>ie  Naoliwei  unscn  über  die?elben  s.  Herker  Topographie  S.  ßS3 — t'-'.l'i. 

6)  Amiiiun.  Marc,  lü,  10,  13:  luvacru  in  uv.dum  provincinrum  cxttructa. 

7)  La  Tkermt»  dt*  Uomaim^  deu^nUu  par  PalUdio,  et  jnMife*  dt  nouttm 
avee  tjiieljtut  ofj»erv>ttion»  par  Scamozii.  Viceiiza  17<Sr).  fol.  (Die  ZeichnanieR 
Palladio'ä,   welche  flij<  htig  atifrrr iiommen  tirid  willkürlich  ergänzt  sind  (llir' 

d.  lt.  III,  S.  203),  blieben  unedirt,  biä  sie  Lord  Hurlingiuii  iu  der  ehemaliger, 
ßunmlang  des  D.  Berbero  bei  Treviio  avirend,  iteofte  und  1732  bekannt  machte; 
wof  iiit"  sie  mehrmals  wieder  edirt  sind,  an»  besten  von  Srainozxi.^  Tht  Bath$  9( 
the  lioiuan*  txplnined  nnd  iUustrated  by  C'h.  Cameron.  London  177*2.  fol.  Itfftau- 
ration  det  Therme*  d'Anlonin  Caracalla  ä  Borne  par  A.  Blouet.  Paris  16 .20.  fol. 
Canina  L'ArtkittUwa  Bomtma.  Vol.  I  parte  2  c.  IS,  Ut.  140^130. 
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Rom'  .  in  Italien 2],  unter  denen  die  von  Vclleia^i,  Pisa|),  der 
Insel  Lipara^  .  und  von  B.idiTn  in  Frankreich,  unter  denen  die 
TOD  Bayeux,  Lillebonne ,  Valogries  {Alainuij  y  Saintes  ,  Drevanl, 
Vienne.  Msmes ,  Paris  die  bekanntesten  sind^).  Auch  in  Eng- 
ItBd^,  den  Rhein-«  Mosel-  und  Neckargeg^nden^),  den  römischen 
Donaiiprovinsen  *)  und  In  Numidten.^®)  sind  lahlreiche  Reste  von 

1 ')  9,^  <iat  b«i  der  Kirche  der  S.  CeeeilU  entdeckte.  Rhodias  ad  Serib.  Larg. 
p  104.  iuO. 

1)  An  der  Yfa  AppU,  AnnaU  1862  p.  278,  tu  Ferentnm,  ^iinfflf  1804 

p.  .'0.  in  Nuova  Surrina,  Anruili  1854  p.  52, 

\  ,#«r*»irraben  1760  bis  1765.  ?.  AntoUni  Le  rovine  di  Vtldn.  Milano  1819. 
lol.  parte  l  Uv.  7.  4j  Kobortelli  in  Üraev.  'lhe$.  Xll,  p.  3ÖÖ— 388. 

5)  Snrtli  in  i4reftacofo9la  XXII|,  1.  London  1830.  4.  p.  98—102.  De« 
Uti.Me  \ber  zn^  erhaltene  halntum  bt  -feht  aus  drei  Thi'ili  ri  ,  einem  frigidnrhim 
Befc§i  Baisin,  einer  eeUn  mtdin  {tepiilnrium)  und  einem  mldarium.  Die  beiden 
ieUteren  haben  ein  wohlerhaltune^  hypocaustum  und  au  den  Wänden  eine  \\  ar- 
«eleitwif  Ton  ThonrSbten. 

♦i)  S.  Csnmont  Cour*  d'''nUjuUli  monurmnUile*.  III.  Paris  i.'^38.  8.  p.  '21 
-  tki.  Leber  da«  Bad  zu  iiaint  Cernin  (^Uep.  de  la  Cottifie)  b,  Liinauiin  in 
ff^trvalkm*  et  Mtmoln»  it.  Ut  SoeUU  des  anliquaire»  de  FVanee  XIX,  p.  393. 
Ccber  die  Räder  von  Nismes  s.  auch  Canlne  Afek.  Rom.  tav.  144,  über  die 
Bider  v.n  Ain^lie-le>-Baiii3  CaiiUiout  I'u'let    mrnfim    1S70  p  (\'20. 

7j  ^ebr  iuktructiv  iät  daa  in  Laerwent  entdeckte  kleine  aber  gut  erhaltene 
PtHettod.  Af^katohfia  XXXVI,  2  p.  482—487,  piateSS.  Auuerdem  find  becekrle- 
bea  ein  Bad  einer  Villa  in  Wheatley  bei  Oxford  in  The  Archieoloyical  Journal 
II  Lonil.  {^iQ.  p.  3r0 — ein  Üad  in  Dover  ohne  erhebliche  Ueberbleibsel, 
Arrhatolofia  V,  p.  325— 334;  ein  Bad  in  Brecknock,  Archaeoloyia  VII,  p.  205 
—210;  In  Wmeter,  Ib.  IX,  p.  323—328;  in  London,  Arekaeolo^leal  Journal  V 
p.  a'>-33. 

lebet  das  Bad  zu  F.u&onvilte  und  za  Lichtenberg  bei  Zweibrücken  s. 
Schdptlin  AUatia  OUutrata.  Colmar  1751.  I,  p.539,  tab.  lo,  wiederholt  in  Wlnrkel- 
«an»!  Werken  II.  Taf.  IV  AB;  über  das  Bad  von  Badenweiler,  Hirt  Gesch. 
d.  BaQkiin»t  IM,  p. '247,  taf.  *24.  Schuch  Privataltertli.  <i.T  Hr.m.T  S.  G3i».  Ca- 
nina  Arek.  Horn.  tav.  142.  Leibnitz  Die  Küm.  Bäder  bei  Badenweiler.  Leipz. 
IHM).  4.  tVber  das  Bad  von  Allenz :  Ans^m  Werth  Das  Bad  der  i9m.  Vilh  bei 
\!lenz.  1^)1. ti  isr»!.  Ueber  das  Bad  zu  Wasserliesch  bei  Trier:  t.  Wilmowskt 
Da«  p'm.  Had  /u  Wai^erli'  sch  'tj  ilem  Jahresber.  fnr  nfitzl.  Foraohungen.  Trier 
l^ö^  ^.  73  (T.  Leber  ein  Bad  zu  Vilbel  bei  Frankfurt  a.  M.  Bossier  die  liömer- 
0am  bd  Vilbel.  Damttadt  1H62.  8.  8.  81  IT.  Ueber  ein  Bad  in  FHeaMn  bei 
Trier    Schnil  it  Bandenkm.iler  In  Trier  I.  Taf.  iV,  1  p.  22. 

9^  Arneth  Ueber  da<i  im  .lahro  1^>1  entdeckte  Mypocans'inu  —  71  Enris 
la  <ieo)  Jahrbuch  der  k.  k.  Centrai-Commiasion  zur  Krlorsctiung  und  Erhaltung 
im  Baadenkmale.  Wien  18A8.  4.  8.       72.    Ueber  die  noch  aieaUeh  erhalte- 

••<n  Ri-Ier  'n  \!r-Ofpn  «.  Srh"'iivi«ner  De  rttderihun  Lnrnriri  rnldariipir  Honvmi 
la  "-An  Buden»i  rtftrto.  Budae  1778.  fol.  Arneth  a.  a.  ü.  S.  54.  H.  Ficker 
.l^nineom  und  reine  L'ebcrreste.  I*rogr.  des  Oymnas.  zu  Ofen  1857.  4.  S.  11  ff. 
lelrr  die  Bäderrtiinen  in  Carnnntum,  sechs  .Meilen  östlieh  von  Wien.  s.  v.  Sacken 
'*i-/  !ri:.beri.  hre  der  ph.  hi*tt  (  l.  der  Wiener  .\(  ad.  IX,  S.  Cbü  ff.,  und  über 
vcBigrr  erhaltene  alte  Beste  dieser  Art  Ficker  a.  a.  O.  S.  12.  Seidl  im  Archiv 
Ar  Kmde  Mmeichttcher  Oesrlilcht-qvellen  IX,  1  8.  141 ;  endUeb  Aber  die 
Ili4er  von  9alona  AnnaU  1850  p.  139.   Oarran  Ansgrab.  von  Selena,  beranim. 

t.  .Neifebior.    I.eipz.  1854.  H.  S  13. 

IQj  Leber  das  gros>e  Bad  in  Lambese  s.  Rtcued  des  .YolieM  et  Memoire»  de 
<•  BoeUU  arfk.  d$  la  prov.  d«  Cotutantine  1866  pl.  XXVIU. 
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Bädern  entdeckt  worden ,  auf  welche  im  Folgenden  Bezug  ge- 
nommen werden  wird.  Neben  den  jjenannten  Monumenten  isi 
antike  1  Ii ii'd'"^^^^®'*  bis  in  die  neueste  Zeit  als  Uauptquellc  ein  angeblicb 
•'Jjy^^  aus  den  Badem  des  Titus  herrührendes  Bild  benutzt  worden, 
das  den  DurcbscbDitt  eines  römischen  Bades  darslelli^  und  alle 
von  Vitruv  angegebenen  Theile  desselben  mit  deren  Beieidi- 
nungen,  eiaeatitesium,  frigidarium,  tepidarhm,  etmcameralla  tu- 
datio  u.  s.  w.  entbKlt.  Schon  Ganina  l^merkle,  dass  ein  solches 
Mtd  in  den  BHdem  des  Titus  weder  vorbanden  ist  nocb  Dach 
irgend  einer  Ueberlieferung  jemals  entdeckt  worden  sei,  dass  das 
Bild  vielmehr  eine  Illustration  zum  Vitruv  zu  sein  scheine  .  die 
noch  dazu  an  einigen  erheblichen  Irrthümern,  nämlich  einer  fal-  > 
sehen  Darstolhing  des  Laconicnm  und  der  drei  bei  Vitruv  er- 
wähnten Wasserkessel  leide,  und  als  aus  den  Badern  des  Titos 
genommen  beseichnet  werde ,  nicht ,  weil  es  dort  gefunden  sei, 
sondern  weil  es  die  Einrichtung  dieser  Bader  darstellen  soUe').  * 
Auch  seine  Zweifel  haben  indessen  nicht  vermocht,  die  Auloritit 
des  Bildes  zu  erschtttlem^  und  es  wird  daher  ndtbig  sein  so 
bemerken-,  dass  diese  Zeichnung  von  dem  Arohitecten  Giov.  An- 
tonio Rusconi  im  J.  4553  erfunden  ist,  um  in  Holz  geschnitles 
als  Tilelkupfer  zu  Joh.  Antonii  Sicci  Cremensis  de  balneis  com- 
pendium  ex  Hippocraie  et  Galeno  zu  dienen  ^j.    Dieser  Holzschnitt 

1}  Canlna  AnhH.  Born.  II,  p.  164:  8i  aogüono  eomproocre  ic  dlffermü  flf^ 
fUbni  ttmto  $ui  laconici  t  tudatorj,  che  iuUe  altre  parti  dti  bagni  sinora  deitrtiti 
dni  eommmtatori  di  Vitrur/o  e  da  tutti  coloro  che  fcristero  ultimamentf  su  queric 
ttetto  a^ummto,  da  quatUo  si  vede  eapretso  in  un  dipinto  che  »i  diee  tratto  dalU 
Unu  H  Tito,  dat  fuaU  —  ^  iw  ojfridmo  «m  ditepno  neUa  fov.  CXLI ;  fi»  foi 
non  pot^amo  ümtUin  daU'  indiearCj  ehe  tuMuna  prova  «i  aecemta  eke  faeäa 
conoBcere  €$$ere  fitaio  vtramentt  un  iale  dipinto  rinvenuto  nellt  deaignate  termt  t 
ehe  lo  dimoatri  essere  opera  antica;  poiehi  tra  txUU  U  notiüe  che  abbiamo  e  cht 
aneor  ri  eomprovano  eon  etb  du  ti  vidt  vUhnamenU  rüornare  aUa  htee  «n  lote 
monumento,  nulla  si  rinvlene  ehe  contesti  una  tdU  as$erzione. 

2)  Die  Zeichnung  Ist  nicht  nur  von  deu  Interpreten  des  Vitruv  und  den 
Uteren  Arohitecten  und  Gelehrten  wie  Cuneron,  den  ]Iprausge1>ern  von  Winckel- 
nunn's  Werken  II,  S.  768.  Taf.  lY  C  u.  sondern  aucb  bis  in  die  neueste 
Zeit  (noch  1873.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rhcin- 
Unde.  Heft  Uli,  S.  206j  als  unverdächtig  benutzt  und  auch  reprodncirt  worden. 
B«ln  XQ  Bedcei't  Qdlmt  in,  8.  92  «rwllrnt  dM  UrtlitOa  von  Cuüm,  ohne  te- 
dMt  BedMi^a  aaf  diäter  Zelehnoag  berolieiide  Aneldit  tod  dem  LaeonUnm  n 
modiflclren. 

3j  Gedruckt  in  dem  Buche  :  Dt  btdneis  omnia  quae  exttant  apud  Grateot 
Lcrttoof  «t  AfiAa$  Um  medko$  fuim  fnoMim^iw  teUramm  atihm  protetoi  «ni» 

ptort$  ete.  VenetUs  apud  JunUs  1553.  4.  Auf  fol.  488  schliesst  dies  Biidl  «rf 
folgt  fol,  489 — 497  als  Anhang  das  genannte  Compendinm,  worauf  fol.  497  vers. 
nochmals  sclUieast:  Venetii»  apud  haeredes  Lucaeantonii  Juntae  MDLJJI.  Der 
Holtiehnltt  eteht  fol.  489  Ten.  In  dor  Tonodo  fol.  489  abor  IioImI  ot  Ton  dem- 
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h»i  die  Ueherschrifl  Bahwonun  dpud  vfteres  forma  und  prMlen- 
diri  nichl .  nach  einem  Bilde  aus  den  Bädern  des  Titus  zu  sein 
oder  die  Glaub  Würdigkeit  eines  antiken  Monumentes  zu  haben, 
üoter  diesem  Aospraeh  erscheint  das  Bild,  so  viel  ich  habe  fin- 
deo  kmuiOD,  soerst  in  der  4704  in  Rom  selbst  herausgegebenen 
Reccpfto  di  ilnUm  afiÜcAe  e  modern»,  data  th  luc%  da  De  de  Roesi, 
tUustnUa  di  P,  Ma/fei,  foK,  deren  Herausgeber,  ein  OlBder  der 
papstKeben  Garde,  und  wohl  su  unterscheiden  von  seinem  ge- 
lehrten  Namensgenossen  Franz  Scipio  MafTei,  dasselbe  als  Vignette 
lu  p.  2  des  Textes  hat  stechen  lassen ,  nicht  aber  etwa  nach 
einem  Originale,  sondern  nach  einer  Zeichnung ,  die  er  in  den 
Happen  oder  Btlchoro  des  Kunslliebhabcrs  Cassiano  del  Pozzo 
7  f6o7]  fand*),  und  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nichts 
anderes  war  als  der  Holzschnitt  des  Rusconi.  Das  Buch,  su 
welchem  derselbe  gehört,  ist  sowohl  ihm  als  spllter  Ganioa  un- 
bekannt geblieben.  Aus  der  HaccoUa  hat  Montfauoon  Änt.  expl. 
Yol.  ni,  2  pL  GXXII  seine  Abbildung  entlehnt  s),  und  aus  ihm  ist 
sie  dann,  tum  Thell  sehr  verändert  >),  oft  wiederholt  worden. 

Nach  Beseitigung  dieser  trügerischen  Quelle  lllsst  sich  ttberEiariehtaag 
dM  Einrichtung  der  Bäder  bei  den  Römern  Folgendes  feststellen. 
Das  regelmilssige  Bad  der  spateren  Zeit  besteht  aus  vier  Theilen, 
dem  Aufenthall  in  orwärniler  Luft,  dem  warmen  Wasserbade, 
dem  kalten  Wasserbade  und  der  Abreibung^),  und  es  sind  da- 

Mlben  F.t  pioniam  in  hoc  no^tro  eommentariolo  $aepe  de  structura  halnei .  de 
roriw  cmm  domieUiU  dtqtu  aliu  partibut  mentio  a  nobis  facienda  est,  quae  quidem 
wmUt  /brtatM  mAobtewa  vidert  poM«it,  propUrea  figuram  amtiqui  hahui  dtU^ 
^.^m  '.am  curavbnuB.  quo  In  negotio  tui  sumtu  diligentia  atque  peritia  Johanni» 
Anlonii  BtMTOn/.  quem  Romana  atqiu  antiqua  aedificia  ad  amus$im  esploratae  et 
emtoH  oib$€rvaM«  non  if^norarnui :  quem  lu  quoque  noiti  tue  hoc  nottta  aetaU 
ä»tmiUmbmm  «t  otttbrnftmum  areklteetwn.  Cuku  arU  flurtmum  adHau$  /Wm- 
twn  tprro,  ut  ret  ipgn  clixrinr  et  fiidlior  omnihu*  vidcatur. 

1)  P.  1&4  giebt  er  die  Quelle  der  Vif  nette  so  an:  tma  piitura  dtlU  rtno- 
wmk  lenn«  di  Tito,  tratta  dal"  «6rf  dt^  tfbcpni  da  famoto  AfuMO  dd  Common 
dthft  Cawtoio  del  Pnto,  was  nochmals  wiederholt  wird  p.  160. 

7]  Dtfecren  hat  sich  durch  die  Zeichnung  nicht  täusclMB  Ummi  dar  getehzt« 
Ucrau«(ei>er  dea  äcribonias  Largna,  J.  Khodioi  p.  103. 

8)  Thillt  btt  man  die  to  jadam  BaiUM  bel^aaMabeM  BtiHmimiif  daiaalban 
fcwsilMno,  theils  die  ZefduoBf  aalba«  gaiadait;  daa  lettta  lat  i.  B.  tob  Bohde 

a  Vitrtl  T  K^^chehn. 

4)  Galen,  method.  medendi  10.  10.  Vol.  X,  p.  TOS  K.,  auch  bei  Oribasius 
10,  1  p.  H70  Daraeiborv,  wo  dia  Stalla  atwas  abgeUnt  «o  lialaaC:  £6v1kTov  hk 

■j'ir.fti  xb  ©ON  Xo'JTp^»v  i%  ^la'fcp^vToov  TiT;  ojvditjLCSt  t&v  a6ta&  lapmv  •  kI;cX- 
<hnr£;  fiiv  idp  6,at>.ojatv  dipt  ftepu«ö,  pieTd  za'jxa  tii  ühmp  c(;laoi  ^p(j.6^, 
«H«  il^ßJtM^ii  et;  'V'^XP'^^»  änouärcovtai  töv  l&pwta.    Auvaxai  Ii  t6  |*4v 

^tntn  fl&To9  pipoc  lipiKlIvat  t<  Mi  SXm»  toO  OffefjMrco«  ««l       ^       "  ^ 
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für  mindeslens  drei  Locale  erforderlich:  für  die  dem  Biuie  vor- 
angehende Erwärmung  die  cella  tepidiwia^) ,  für  dns  warme 
Wasserbnd  die  cella  ccUdana  -  ,  für  das  kalte  Wasserhnd  die  cdla 
frigulai  ia  '^)^  wozu  dann  noch  ein  eigenes  Ziakiner  zum  Aus-  uod 
Ankleiden  (aTto^ssi; ,  dirodutiQpiov}  ^]  und  ein  zweites  für  die 
AbreilHiDg  [dettiidaHum^),  unctorium)'')  kommen  kann.  Galen, 
indem  er  die  Benatzang  eines  gewtimlicfaen  Bades  fittr  seine 
Kranken  voracbrtibi^) ,  redet  ansdrtlcklich  Yon  drei  Zellen  (loic 
tpcolv  oTxok}  ^) ;  die  erste  (o  i;p<nToc  ot»(K)  ist  ungeheizt;  sie  dient 
als  cella  frigidaria  und  zugleich  als  Auskleidesimmer  für  die,  de- 
nen dirser  Haum  nicht  zu  kall  ist ;  die  zweite  (b  ji£3o;  oixo;  . 
auch  von  Plinius  media  cella  genannt"),  ist  das  tepidarium,  wo 
man  sich  ebenfalls  auskleiden  und  auch  abreiben  lassen  kann  ; 
die  drille  (b  xpiTo;  oixo?)  ist  das  caUiarium  ;  von  diesem  wird 
der  Kranke  zurück  in  das  frigidarium  getragen,  und  nachdem  er 
kalt  gebadet,  abgerieben-  und  nach  Hause  gebraokt^^).  Auch  in 
dem  von  Lucian  beschriebenen  Bade  des  Hippias  c.  5  sind  die 
genannten  drei  Theile  massgebend;  nur  ist  das  Bad  ein  grfisseres 

£v8eivai  tolc  Olcpcolc  xoO  C*;>o'j  (jiop(oic*  tplrr^  (lotpa  tü>v  Xo'^Tpöiv 

Tjjc  ir.  Toü  <b6^M9at  ßXdftijt.  Nochmais  geht  Galen  diese  vier  Theile  durch 
a.  a.  0.  p.  713. 

1 )  Orelli  n.  3328.   Tepidarimn  bei  CeUut  1,  3  (in  Upidario  $€dkn\.  YHrav. 

5,  11(10).  1. 

2)  i'iiu.  cp.  bf  6,  2Ü.  üreili  a.  0G59  aucU  caläarium.  öeaeca  ep.  Ö6,  11< 
Celras  1. 1.   YltniT.  1. 1.  3)  Pilo.  9.  ö,  6,  25.  26. 

4)  Bei  LacUn.  Hipp.  6  liefen  Ter  dem  fHffidariwn  fatotlfeiStv  ttapirit 
tote  (ir:oojO[jivoti  cirroiliaei;. 

5j  Pliu.  «p.  ö,  6,  2ö.  27.  Orelli  ii.  32 7ö.  Isidor,  orig.  iö,  2,  41.  Spo- 
Uartmn  lielast  ea  In  laldorl  ploaa.  p.  488  Arev.,  A^oUeriff,  «arCcftom  MiicimHi 

6)  Diese  Benennung  ist  erst  durch  eine  Inschrift  der  1857  entde*kt<ii 
pompeianischen  Bäder  bekannt  geworden.  S.  Niccoliui  Le  ease.  fasc.  XV.  p.  *3. 
C.  J.  Lat.  I,  n.  1251.  7)  PUn.  «p.  2,  17,  11. 

8)  (Jalen.  meth.  med.  Vol.  X,  p.  723  ff.  9)  a.  a.  0.  p.  724. 

10)  Galen.  Vol.  X,  p.  723  K. :  e{  fxev  ou'^  'x-jTapxoj;  eIt)  Ocouo;  6  r.^ötZfü 
oixo;,  aÜTijj  ^UfAvcuDei;  6  xdfAvoiv  cU  'öv  oe  jTipov  euxout^iadtu '  et  ö  Ii* 
«ot  MitvotTo  Yjy/>^ow  »hat,  iXX'  ertPtßXiHicyo«  ^jtM  7'  iiipc* 
«ivMva  |x-fj  'i»'JXp3v  Tt  toioOtov  £T:tti).7;(j.a.  Bei  FUn.  tp.  b,  6,  25  ifafl  «M 
a|p(Ml|f(erium  boiinei  vor  der  ^lla  frigidaria. 

11)  Plin.  1.  1.  PW^fi(arj<M  eetlae  tommtUm^  media,  dann  folgt  die 
ealdaria. 

12)  (lalen.  1.  1.  p.  724:  Inm  hi  4  p-eso;  oIxo;  oO  {a<5vov  tiq  Msci.  Sla  %ii 

toÖTtu  tui  oCxiti  tJ^  IXoiov  lero  vXtapev,      tdMec  Rc&r/uS-nvai  -üi  xauvenm. 

13)  deUn:  1. 1,  p.  724.  725.  14)  Ibid.  p.  725. 
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und  bequemeres.  Es  hat  xuerst  Bwei  Auskleidezimmer ,  dann 
das  fri^fhxriumy  das  tepidarium^  neben  welchem  das  unctorium 
äigly  weklies  auch  für  die  Pelaeslra  benutit  wird,  und  endlich 
dü  floMerttiai,  weichem  man  durch  einen  Gang  tum  fiig^ 
4anm  lurQcklEehrt.  Rine  nicht  nothwendige,  fttr  noh  bestehende 
wd  Ten  dem  gewöhnlichen  Bade  verschiedene  Anstalt  ist  dagegen 
dis  £4ieofitciim*),  d.  h.  ein  Schwitzbad,  dessen  Liebhaber  die  ge- 
wöhnlichen Arten  der  Bader  unbenutzt  Hessen  ^  indem  sie  nur 
trocken  schwitzten  und  darauf  ein  kaltes  Bad^)  oder  einen  kalten 
L'eberguss  nahmen  3'  .  Alle  übrigen  Räume,  die  in  grösseren  Bä- 
dern vorkommen,  sind  Einrichtungen  der  Bequemlichkeit  und  des 
Luxus:  wie  die  Wartezimmer  für  die  Begleitung  der  Badenden 
and  die  kleiderfautenden  Sclaven^),  welche  unentbehrlich  waren, 
da  in  den  offimtlichen  Badem  viel  gestohlen  wurdet) ;  die  Salons 
llr  die  Unlefhaltung  und  den  Aufenthalt  vor  dem  Bade*) ,  die 
lastaurationen  und  Luden  ^ ;  oder  sie  gehören  zur  Einrichtung 
dar  griechischen  Gymnasien,  wie  die  Garderobe  Hlr  die  Palae- 


1)  Vitruv.  6,  10(11),  0  behandelt  das  Laconieum  in  Miner  Beftchreiboiig 
de«  römi'cben  Badet  am  Scblusa  und  als  Anbang,  kommt  aber  dafaaf  znrflck 
c.  II  (IQl  1  bei  der  Beschreibung  der  grierhisrhen  Palaestra.  Aus  der  bereit« 
•Bgcfahiten  Ifucbiift  def  pompeianischeii  Thermen:  C.  Uliu»  C.  P.  Amrünu 
C.  f,  II,  F.  /.  2>.  tatmtmoi  «t  diOHttartMm  pMtmd.  H  portictu  et  palaeitr{am) 
Tt^iimda  Ucarunt  sieht  man,  da»  das  Laconicum  und  dcstrictarium  dem  \or- 
ban jenen  l^A^e  hinzugefüftt  wurde.  Ansserdem  wird  das  Schwitzbad  von  dem 
d|catUchen  Bade  unterschieden:  Seneca  de  v.  fr.  7,  3:  balmea  ßfi  »tutatoria, 
Sneca  ip.  51,  6:  QtM  mOI  emm  Mit  eolmUau§  atagniM,  quid  eum  «MbtoHb, 
in  (juiu  »iceuM  vapor  corpora  exhausturus  ineludthur.  Oelsas  3,  27,  3 :  Jnimiea 
tUam  habet  halnen  as9n»qu€  MUtatione»,  2,  17:  «iidlor  dmobui  modia  dieÜKr,  aul 
skco  eo^e  aut  balneo. 

3)  Meilltl.  6,  42  b«eelur«IM  daa  Bad  das  Btrawoa;  deoa  fUrt  «r  ▼.  16  ÜBit: 

Ritus  $1  plaeeant  tibi  Laeomm^ 

•         C nntentu*  pntf.^  nrido  rnpnre 

('ru(l<i   Viry/ne  Mdrriir  t  mtnji. 

Bienach  brauchte  also,  wer  ein  Damptl)aü  nahm,  die  andern  Uder  nicht.  Den 
Aoadnrk  Dampfbad  Cadalt  Niiian  Pomp.  Stodfea  S.  166.  Aber  Seoaca  a.  a.  0. 
biMebt  steiia  vapor  in  demselben  Sinne  wie  Colsus  sieeus  ealor. 

V)  S»iet.  Aug.  8*2  :  stidabat  ad  flammam,  delnde  perfundebatur. 

4)  Lucuu.  Hippiasb:  xoiv6(  otxoc  e6|xeYbOT^c,  Ixoivi^^v  ij^mv  dxoXoudoi;  xat 
imfÜnx/i  (laTpt^Vjv.  Uabar  dto  tap§arti  §.  oben  S.  143  Aam.  11. 

5)  Der  Digeetentitel  47,  17  handelt  besonders  d«  furibui  balneariis,  Tgl. 
CrAl.  Mos.  et  Rom.  Ug.  7,  4,  1.  Paulus  sent.  rec.  f).  3.  5.  Catull.  33:  O  furum 
(fimt  bolnaariorum.  Auch  Tertulliau.  apoL.  44  erwähnt  Lavantium  prncdone* 
nd  df  In  ptme.  e.  18  /Wat  balnaonmi,  d«  idolol.  5  /Wm  bolmaree.  S. 
iMb  Petxon.  30.    Diog.  Laert.  6  $  52. 

6)  Lurian.  Nipp,  f)    olxo;,  zepirr^c  (xcv  «bc  sp^      XouTfdv,  dvcryxaCoi  ü 

7)  f4MiiBi  SIpp,  5:      ic  -^ofi^^  napc9xcuas(Uva  otii%Mt«. 
iük  Altvlk.  vn,  1.  18 
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strilen  ^] ,  die  Säulengange  und  Xyslen ,  die  Conversationszimmer 
[exedrae] ,  die  Halle  für  den  Unterriehl,  ephebeum^  für  die  Oelung 
und  Bestäubung,  elaeothesium  und  conisterium ,  für  die  Uebung 
mit  dem  xoipuxo;^)  und  das  Ballspiel  ixwpuxelov  und  o^paipiTnj- 
pvov;^),  endlich  die  allgemeine  piscina  y  welche  nicht  zum  Bade, 
sondern  zur  Palaestra  zu  rechnen  ist^j.  Alle  diese  Localitäten 
konnten  in  gewöhnlichen  Bädern  entbehrt  werden ;  dagegen  pfleg- 
ten auch  in  solchen  die  oben  bezeichneten  nothwendigen  ceUat 
Fiiuenb»d'  <^oppelt  Vorhanden  und  ftlr  den  Gebrauch  der  Männer  und  Frauen 
geschieden  zu  sein*  ,  obwohl  in  kleinen  Orten  auch  die  Einrieb- 
lung  bestand,  dass  beide  Geschlechter  dasselbe  Local  zu  verschie- 
denen Zeiten  benutzten«,.  Die  Bömische  Sitte  gestattete  weder 
dem  Vater  mit  dem  Sohne ,  noch  dem  Schwiegervater  mit  dem 
Schwiegersohne  zu  baden');  für  Frauen  mochte  es  ursprünglich 
wohl  überhaupt  nicht  anständig  sein,  ein  öffentliches  Bad  zu  be- 
suchen ;  nachdem  wenigstens  im  letzten  Jahrhunderl  der  Republik 
hiegegen  kein  Bedenken  mehr  vorlag*»],  war  zugleich  die  Gelegen- 
heit zu  Ausschweifungen  gegeben^]  ,  worauf  die  Einführung  der 
griechischen  Palaestra  so  wesentlich  beitrug  alles  Schamgefühl  zu 

1)  al  xoiNal  Töiv  IfjLiTto^yXdXO'jvTtDV  xata3X£uo(  ibid. 

2)  Kobpuxo;  ist  ein  mit  Sand  gefüllter  lederner  Sack,  der  von  der  Decke 
herabhängt,  und  den  man  sich  anstemmend  zu  bewegen  sucht. 

3)  Leber  alle  diese  Theile,  deren  Erklärung  hier  nicht  beabsichtigt  wird. 
8.  Vitruv.  5,  Ii  (12)  und  Krause  Die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen. 
Leipzig  1841.  Bd.  1,  S.  96—131.  Von  dem  Ballspiel  wird  noch  besonders  die 
Rede  sein. 


Id.  ib.  p.  672:  £{;  Y'j(Ava3to"<  ir.opv'AW^  Xo*ja<S(i.Evo;,  six*  dl).ct'!^ati.£No;  averpl'iiTo 
ouv  Ttvt  Toiv  a'JTÖAi  veotvisxoov.  Kr  braucht  nur  die  pitcina  und  die  Abreibung, 
nicht  das  warme  Bad. 

5)  Varro  de  l.  L.  9,  68:  jtrimum  halneum  {nomerx  ut  Graecxtm  introiit  in 
urbemj  publice  ili  coruedit ,  ubi  bina  essent  coniuncta  aedifieia  lavandi  cmua, 
«inum,  ubi  viri,  alteTum  ,  ubi  muliere»  lavarentur.  Ein  Männerbad  in  Teanum 
Sidicinum  er^rähnt  Gracchus  bei  Gellins  10.  3,  3.  Doppelbäder  sind  gefunden 
in  Pompeii  und  Badenweiler,  und  die  Inschr.  Orelli  n.  3324  erwähnt  balnea 
virilia  utraquc  et  muliebre. 

6)  In  dem  Metallttm  Vipascense  badeten  die  Frauen  von  Sonnenaufgang  bis 
zur  siebenten  Stunde,  die  Männer  von  der  achten  Stunde  des  Tages  bis  tor 
zweiten  Stunde  der  Nacht.    S.  oben  S.  265  Anm.  7. 

7)  Plut.  Cato  mai.  20.  Cicero  de  off.  1,  35,  129:  Noitro  quidem  more  cwn 
parentibus  puberet  filii,  cum  «ocrrw  generi  non  lavantur.  Capitolin.  Oord.  trw6: 
Socero  suo  Annio  Severo  tantum  detuUt  —  ut  nunquam  cum  eo  lavarit.  Val. 
Max.  2,  1,7.    Ambrosius  de  offic.  1,  18. 

6)  Atla,  die  Mutter  des  Augustus,  besuchte  öffentliche  Bäder.  Snet.  Aug.  94. 
9)  Ovid.  ar»  nm.  3.  639  empfiehlt  das  Bad  als  sicheren  Zusammenkunftsort. 
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ersticken'),  dass  Frauen  sich  nicht  allein  im  Bade  von  mSnn- 
heben  Sciaven  becUenen  liesaen'),  sondern  auch  mit  Männern 
fMieüiaehailKofa  badeten'),  iwar  auf  Kosten  ihres  guten  Rufest], 
aber  doch  so  vielftltig  und  trots  der  Geselle,  welche  die  Kaiser 
«iederholentlich  gegen  dieses  Unwesen  erliessen  ^) ,  mit  solcher 
Consequenz,  dass  die  mütta  balnea  bis  tief  in  die  christlichen 
Zeiten  hinein  sich  erhalten  und  ein  furlvvähreiides  und  docli  nie 
uirkv.iinps  Einschreiten  weltlicher  und  geistlicher  Behörden  er- 
fordert haben*).  ^ 

Die  Einrichtung  eines  Bades  mit  gesonderten  Localitäten  für  Heizung. 
Firnen  und  Mjinner  war  in  der  Regel  die,  dass  die  Mitte  der 


1)  I>ie»en  (iniini  hebt  Plut.  Culo  mni.  10  hervor. 

1]  Jo\enal.  G,  4'22.    Clemens  Alex.  Paed.  3,  5  p.  273  Potter. 

3)  Plin.  n.  h.  33,  153:  Videret  haee  FahrMu»  et  $trata$  argmio  mviierum 

ktUntat  cum  viri$  lavanikm,  ,MartUl.  3,  51.  72;  7,  35;  11,  75.  Clemens 

Alex.  Patd.  3,  5  p.  272  Potter:  xoX  ^  tot;  {acv  divopdoi  rote  o^wv  oöx 

uktvii  —  TUfAinikc  In  toTc  ßaXarmotc  %tdm9%9%.  —  —  Kotvdl  M  dvitpittat  dv- 

•pij'N  fjiiryj  xrtX  •pu'nl'i  -A  ßaXavcta'  xdvreuftev  lizX  rPjv  dxpao(av  di:ro5uovTat. 
An»  der  folgenden  Scliildeninp  sieht  man  ,  dass,  während  tu  MartiaVs  Zeit  die 
Fxaoeo  noch  eiu  tubligar  beim  liade  trugen  (Martlal.  3,  87),  dies  später  auch 
il|rit|t  war.  Auch  OTpftea  elf«rt  gegen  die  pfomlieiMW  haUMM  in  dem  Bocb« 
dt  '^iTjinum  hahitu  p.  179.  ed.  Paris.  1726.  fol.  :  Quid  rcrc ,  qxine  promtacuas 
iflnta»  adtunt ,  quae  oculU  ad  Ubidinem  curiosis  pudori  ac  pudicUiae  eorpora 
dkata  pro$titmmt,  qutit  cum  viroa  alque  a  viris  nudae  vtdent  turpUer  et  videntw 
[rkUdcht :  eum  viroi  «Menf ,  tum  a  vM»  MMfac  tmfUtr  «i  «ktomr],  nomM  ipaag 
UecAram  viUb  praettant? 

4)  Qointil.  inst.  n.  9,  14:  tfl  «/f/num  aduUeme ,  lavari  cum  viris.  Noch 
AisxDiao.  Marc.  2Ö,  4  p.  074  (iiou.  «  barakterisirt  die  in  den  Bädern  sich  berum- 
MbMd«  Weibar  alt  Mlir  nnantOndige  Penonen. 

5)  Verbote  degegen  erliessen  Hadrian  (Spartian.  Jladr.  18.  Dio  Ceti.  09,8), 
M.  .\ritoniTin8  frapitolin.  M.  Ant.  23)  und  na<  h  Ilelidpabals  entgegengesetztem 
^'ofg«nge  (^Lftmprid.  Heliog.  31)  Alexander  8«veru8  (^Lamprid.  AI.  Sev.  24). 
Vgl.  dia  iMaelie  Inaehrlll  daa  dritten  Jaktkundeiti  C.  /.  L.  TI,  679:  Ne  qua 
mUm  mUI  ta  pUeimaim)  «Ml<(m)  d«M«ndaf«. 

N-  '  h  in  den  dem  Clcmi  ns  Koniaiius  zugeschriebenen  ConsiUutionef  S. 
ApoftclcTum  bei  .Mansi  Conc.  nova  roll.  I,  p.  258 ff.  ist  1,  6  und  1,  9  davon  die 
Kede.  An  der  letzteren  ÜteWe  heisst  es :  ircpttoraoo  xal  xt^v  dv  ^aXsveicp  ixctoI 
MfÄv  aTocTO«  7tvofalvT;v  ).o!jaiv  *  —  Yuvatxctou  hi  Cvro«  ßoXocvctou  c^toIxtcdc 
f«tTi  at'/'/j;  jxtii.ET'iTaf.o);  ).oj£a»l(i).  Unter  den  Scheldungsjjrriiulen,  welche  die 
Vmrdanog  JiutiuUn  t  von  028  Cod.  Just.  5,  18,  11  2  «uüuhrt,  ist  auch  der, 
d  forte  mot  —  Ha  Iwmrioea  est,  ut  eammume  Itnaentm  eum  vM»  UMiMi  ecnuo 
Gebert  tmdeat,  was  wiederholt  wird  Nw.  32,  16  ^  1.  In  dem  Concil  zu  Laodicea 
Im  J.  320.  Canon  30  bei  Mansi  Concil.  nova  coli.  II,  p.  569  wird  bestimmt, 
itt  orj  Ui  Upaxtxou;  ^,  x).r|ptxo6c  ^  derxi^^d;  iv  ^^koe^ltf  ]Utd  Yuvaindav  dno- 
Meelai,  fsijU  isdvra.  /ptstwv^  9|  Vafvdv,  walebe  BaitlBininDg  niedarbolt  wird 
auf  dem  Conril  /u  Constantiiiopel  Im  Jahre  692.  Cone.  Trullanum  can.  77  bei 
Munt  Vol.  XI.  p.  976.  Vgl.  Photil  Aomocanon  Lntet.  Paria.  1615.  4.  tit.  9, 
«.31.  tli.  11,  c.  7. 

18» 
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ganzen  Anlage  der  oren,  hffpoeausis^)  y  fomax  balnearimm^), 
eiDDabm,  vor  dem  die  Kammer  tum  Heisen,  prüpnigtfim^^  fraa- 
furnium^)^  ^')*  2a  bekleB  Seiten  des  Ofens  waran  «Ke  Gal- 
darien,  an  diese  stiessen  die  Tepidarien,  ttnd  nach  der  Anssen- 
seite  hin  befanden  sieh  die  Rrigidarien*],  so  dass  die  warme  Luft 
in  die  beiden  geheilten  Räume,  das  Wasser  aber  dnroh  alle  drei 
Räume  geleilet  werden  konnte^}.  Die  Caldarien  und  Tepidarien 
halten  Luftheizung ,  d.  h.  sie  lagen  über  einem  Souterrain  (m- 
penmit'ae)  ,  durch  welches  die  Hitze  ivapor)  aus  dem  Ofen  sich 
verbreitete  und  von  da  aus  ausserdem  durch  Thonröhren  zwi- 
schen den  doppelten  Wänden  der  cellae  hinaufgeführt  wurde. 
Die  Erfindung  der  tuspensurae  wird  dem  C.  Sergius  Orala^  einem 
alteren  Zeitgenossen  des  Cicero «  zugeschrieben^);  die  Wanne- 

1)  Tlc4lCM»«tc  ist  der  Ofen  (Vitruv.  5, 11  10]1  xwtlmal),  hypoeaustum  d«ge|«0 
das  Ton  nnten  geheizte  Badelocal,  olxo;  'j7r'>xaj«Toc.  Epiphanias  Vol.  I. 
V*le«.  eagt:  ü:toxaiouoi  töv  oixlaxov  und  gleich  darauf  ^on  Adam  und  £va: 
od«  4n  hiwut69tff  ol«<|)  tV)v  ((«imy  ilx<^*  Ebemo  Diffe$i.  32,  1,  55  $  3:  Ligiik 
Olflcni  UgaiU  quod  comburendi  causa  paratum  c«(  eontinetur,  uivc  ad  balnei  ealt- 
fadionem  aive  diaelarum  hypocaustarum.  Daher  ist  auch  bei  Plin.  ep.  2,  17,  11 
unetorium  h^fpocauaton  su  verbinden  und  das  von  H.  Keil  dazwischen  geaeUta 
GoBMM  sm  streichen,  &ath  b,  6,  25  nater  k|poeaiMloii  «in  geheistM  ZiniMr  a 
ventehn.  Doch  scheinen  auch  die  stupmaurm  Mlbtt  ^(poeaiMliiin  gMMUt  n 
werden,  wie  bei  Statius  aüv.  1 ,  0,  57 : 

Quid  fMMC  »tfia  «olo  fff/Wvm  tabtilaia^  crcpanta 
Axiditura  püa$,  vbi  languidua  ^ai«  inomt 
AedibuMf  et  tenuem  volr^nt  hypocausta  vaporcm? 

2)  Seiibonius  Largus  60.         3j  Vitruv.  6,  11  (121  2.  Plin.  tp.  %  17,  U. 

4)  Vitmv.  6,  10(11),  2. 

5)  Neuerdings  haiiiltlt  über  die  Heiz  Vorrichtungen  Morln  ISale  »ur  le*  ap- 
pareils  de  chauffaye  et  de  i^entilfilion  employcs  par  Us  Romninn  pour  Us  thfrme* 
h  air  chaud  in  Memoirea  pr6$ent£s  par  divera  aavanla  ä  l'Acadimie  des  Jnscr. 
Pramiftre  8Me.  VIII.  deoii^me  partfe.  p.  847-^960. 

fi)  Vitrnv,  5,  10  (11),  1  :  et  item  eil  animadrertmdum,  uti  raldaria  mtiUehria 
et  virilia  eoniuncta  et  in  iadem  regionibua  aint  coUoeata ;  $ie  enim  e/ficietur,  tU  m 
vaaaria  hypocatuia  eontmunia  ait  eorum  utrUtpte,  De  nun  das  tepidarivm  all 
media  eeUa  bezetehnet  wird,  folgt  daraus  die  Ligt  dM  M^Uirtum  «nd  Htm 
Einrichtung  zeigen  auch  die  erhaltenen  Bäder. 

7)  Cassiodor.  Var.  2,  39  von  dem  fona  Apontu :  Sed  inter  «dia  Loci 
ftoM  IMimI  quoque  atttpetmm  <mb  itfcf feimiii ,  quod  «na  fhmntofwn  matmn  #• 
veraia  mlniiteritt  videatur  aecommodata.  Nam  protinua  aaxo  auaeipiente  coüiaa 
inhalat  primae  rellulae  mdatoriam  quaUtntem.  deinde  in  solum  n^iynta  df^fen- 
dena  minaci  ardore  e^poaito  aiuxvi  temperulione  moUeaeit;  mox  in  vicmum  pro- 
Aseln,  vum  «fUfM  iKkMmt  lorpuent,  wßAto  UmdUm  iiileptseil :  pw/trmö^  ^ 
quoque  iepoif  diarsUelo,  in  piMknam  HrnmUmmn  Pripida  tanHaii  ^fjßeilmfi  fnonlan 
prius  ferbuiaat  senthur. 

Öj  Diese  Züge  des  Souterrains  heiaaen  eurUcuU^  per  fuoa  vapor  trakitur  in 
halnearth  Wg.  4S,  21,  8  S  6  ;  fomatU  omäeulm  VUn,  n,  h.  9, 134. 

9)  Cicoro  in  Hnrtensin  bei  Nonins  p.  194  s.  v.  halncae .  Primus  halnfola 
»uapendit.-  Inschr.  bei  Borghesi  Oouvru  VI,  p.  Ö3:  idtin  baiinewn  auapenää. 
Val.  Max.  9,  1,  1:  C.  SetgifU  Oraia  pmiltla  laUfnea  primm  faeert  toiMt. 
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bitUDg  durch  fttthren  iwisdien  den  Wunden  seheint  von  noch 
naocrer  Erfindung  lu  sein^).  Nach  Vitruv's  Vorschrift  ,  oiit 
welcher  die  vielen  erhaltenen  Reste  von  suspensurae  oder  soge- 
oanoteD  Uypocauslen  vollkommen  übereinstimmen,  ist  das  Souter- 
rain nur  2  Fuss  hoch.  Auf  dem  Boden  desselben,  welcher  mit 
Ziegeln  aufgelegt  ist^)^  stehen  kleine^  2  Fuss  hohe  Pfeiler  reihen- 
weise in  einer  Entfernung  von  i  Va  neben  einander,  so  da« 
Ziegelplatlaa  ven  8  Fu»  im  Quadral  voo  je  iwet  oder  je  vier 
Mkm«)  getra^Bn  werden  ktfnnen.  Diese  Pleiten  bilden  den 
ftwboden  der  cdfoe;  ttber  ihnen  wird  erst  ein  Eatrieh  und  auf 
dtem  ei«  lieeaitfuasbeden  gelegt^) ;  innerhalb  deT  Wtfnde  aber 
geben  die  Hibi  aus  den  itapensurae  in  diQ  Höhe  und  lassen  aus 
Oeffnungen  die  Hitze  von  der  Wandseite  aus  in  die  cellu  ein- 
dringen^. 

Qmt  fanpmM  levittu  fnttfit  eoepta  ad  mupauat  ealdat  aquae  ianium  non  aequofn 

ptnetravH.  Plln.  n.  h.  9,  168 :  Seryitu  Orata  —  aetate  L.  Cra»$t  orutoris  ante 
Manimm  bellum  —  qm  primua  pcnsUts  inverurit  balnea».  Id.  26,  16.  Mtcrob. 
Mt.  3,  15,  3.  Ueber  die  tutpmturat  und  die  Zeit  ihrer  £iiiführaijg  b&odelt  jetzt 
JKkmu  P<nnp.  Stödten  S.  152  ff. 

1)  Senera  ep.  90,  25:  Quaedam  nostra  danum  prodi$M  memoria  icimu»,  ut 
feaäariorum  u»um  —  ut  tu^ermtrai  balneorum  et  impreuo»  parUtibuM  lufro«, 

Tgl.  die  ScbUderungen  bei  StatlQ»  fjlv.  1,  5,  57-59.  Auonii  Mo».  337  ff. 
Ok.  ^.  '2,  13:  Quidam  Hiherus  nomine,  qui  habet  post  horrea  men  innulam,  bal- 
Maria  (eckt  tecunäum  parictem  eommunem.  Non  licet  autem  tubulo$  habere  ad' 
■MiM  mi  parkttm  wiiwMmin.  —  Dt  Mtdk  —  koe  lmi§  Ml,  ^uod  ptr  §o» 
flamma  törrttuT  parte».  Seueca  de  prov.  4,  9  besebreibt  einen  Weichling,  der 
Mine  Zimmer  so  heizt,  euiut  cenatione»  mbditui  «1  porkUtm  eircwnfunu  eotor 
kmfertKÜ.    Vgl.  Pliu.  ep.  5,  6,  25. 

3)  Yitnv.  6,  10(11)»  2:  AMfMMirM  caUhrlorum  ita  amU  faäUmiaty  iif 
primum  Hiquiptdalihu»  teguli»  tolum  slematmt  imünaium  ad  hypocausiw,  uti  pila 
cum  wuttatur,  non  poe$it  intro  retiatere^  $ed  rwmti  redeat  ad  praefumium  ip»a 
Mt  Hm  Ma  flamma  faeUhu  pervagabUur  $ub  nuptmioiu ;  eupraque  lattrwUi 
mmlAu$  pilae  »truantur  Ha  ditpositae,  uti  bipedales  teguUu  pOMtet  mpra  e*H 
nOoratat;  altitudinem  autem  pilae  haf>«nnt  pede»  duo  —  ntprnque  eolloeentur 
Itfidm  biptdal€$,  mae  «iMtineanl  pavimentum.  Lebeieinstimmeud  damit  Palk- 
««1,40. 

3)  Die«  findet  sich  in  dem  Hypocaustlfta  in  Bonn  Q&d  Audi  lOast.  Biaon 
J»kib.  (1.  V.  V.  A.  im  Kh.  IV,  S.  117. 

41  Du  letztere  ist  der  Fall  in  dem  iiypoiaustum  in  Alt-Ofen. 

6)  DlM  tft  Mtt  bMtw  tiOaUbu  in  dm  Bad«  In  Alt-OTan;  •Ith«  Sobön- 
»l«Mi«  a.  a.  O. ;  auch  in  dem  Bade  von  Brecknock.  siehe  Archaeologia  VII, 
iL  17:  Thia  Entru  wae  ßUd  up  with  PiUar$  tkree  feet  thru  inche»  higk,  made 
9fhrUt  TOte.  Sleae  PÜtare  wert  about  tixttm  inehe»  di$tant  from  eoeft  olA«r.* 
U<  Pdlan  mfpotied  large  brich  TiU$  and  Ihm  a  body  o(  Cement,  upon  whick 
^  tu  Pavematt.  Bei  Bossler  Die  Römerstätte  bei  Vilbel  \A  der  Unterbau 
<^  MoaaikliMbodens  im  Durf.htchnitt  abgebildet,  ez  besteht  aus  sechs  Schich- 
^  üe  «IviekMlnd  Kalk  mit  ZfogelmeU  und  Kalk  mit  KleaeUtelnen  enthaltan. 

6j  Diiw  Böhrenleitungen  sind  gut  erhalten  an  den  Elsässischen  Bädern,  s. 
WiakaloMnn'a  Werk«  U,  T«f.  IV,  A,  flg.  1  o.  3,  und  in  Up«ri.  S.  Ankatologia 
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lieber  dem  Hauptofen  befinden  sich  drei  Wasserkessel  für 
kaltes,  laues  und  beisses  Wasser  friyidarium ,  tepidarium,  cal- 
darium)  ^)  f  welche  indess  nicht,  wie  es  in  dem  mehrfach  be- 
sprochenen Bilde  dargestellt  ist,  nach  unten  zu  sich  verengend, 
sondern  mit  breiler  Basis  ^J,  wie  es  der  Natur  der  Sache  gemäss 
ist,  Über  dem  Feuer  liefen ;  ihre  Stelle  Ist  in  den  pompeianiMlMi 
Badem  sichtbar,  und  aus  ihnen  fless  das  Wasser  in  die  Bade- 
räume, deren  Einrichtung  wir  noch  zu  betrachten  haben. 
T«fMuina.  Bas  Tepidarium  war  das  erste  Local,  tn  das  man  sieh  be- 
gab 3) ,  und  wo  man  sieb  auch  entkleiden  konnte,  wenn  man  dies 
nicht  in  dem  Frii;idarium ,  durch  welches  man  zuweilen  durch- 
zuf^ehen  hatte,  oder  in  einem  Apodylerium  bereits  gethan  balle. 
Man  setzte  sich,  um  zu  transpiriren '^j ,  weshalb  in  den  älteren 
pompeianischen  Bädern  drei  bronzene  Bänke  im  Tepidarium  stan- 
den^), man  liess  sich  auch  abreiben  und  salben;  ein  Wasseihad 
aber  war  in  dieser  Gella  gewöhnlich  nicht ,  und  es  scheint  eine 
Ausnahme,  dass  es  sich  in  den  neuen  Bädern  von  Pbmpeli  vor- 
findet. 

ouiarivn.       Das  Caldarium,  in  welches  man  zunächst  trat,  enthielt  das 

warme  Wasserbad,  das  man  in  älterer  Zeil  in  einer  Badewanne 
{soUum*')  oder  aivcus,  griechisch  irusXo;^),  in  späterer  Zeit  in 


XXIII,  Taf.  zu  p.  10'2.  S.  auch  Braun  a.  a.  0.  S.  119.  120.  Sie  sind  gewöhn- 
lich von  Thon;  bleieruc  Köhren  in  der  Wand  hatte  das  in  Rom  bei  der  Kirche 
8.  G^eUlA  gtftandene  Bad.   Rhodini  ad  Scrfbon.  Larg.  p.  104.  105. 

1}  YitruT.  5,  10(11),  1:  Atma  mipra  hypocausim  tria  sunt  eomponenda, 
unum  caldarium,  alUrum  tepidarium,  tfrtium  frigidnrium,  et  ita  cnUocanda,  ^^ti 
ex  tepidario  in  caldarium  <piantum  aquae  ealidae  exierit,  influal ;  de  frigiäario  tn 
tepidarium  ai  tmAem  modum.  2)  8.  Ctnlna  «.  *.  0. 

3)  Celsuä  1,4:  Si  in  bnlnrum  ventf,  aub  vetU  pritnum  in  tepidario  buitdan, 
ibt  ungi,  tum  transire  in  calidarium. 

4)  Celsus  1,  3:  Communia  deinde  omnibus  sunt  po$i  faligationem  eibum 
9Umpiuri9,  ti6i  pauUttm  amJMaverwU,  «I  bal$u%tm  mm  e»t,  eoZJdo  toeo  vdintoU 
vet  ad  ignem  ungi  atque  sudare :  si  est,  ante  omnia  in  tepidario  refider«,  diiitdif 
ubi  paulum  conquieverunt ,  intrare  et  descendere  in  aolium. 

b)  Becker  Gallus  III,  b4.  Overbeck  S.  166.  167.  Bänke,  scamna,  geU- 
Ten  zum  inttfumentum  babMatortmn.  Pavlus  sent.  r.  3,  6,  65. 

6)  Scribon.  Larg.  130:  solium  caldum.  Celsns  7,  26,  5:  in  aolium  —  aquat 
ealidae  resupinus  demittendus  est.  Festus  p.  29Ö^  M.:  Alvei  quoque,  lavandignt' 
tia  instituti,  quo  singuli  deteendunt^  soUa  dieuntw.  Vltrav.  9  praaf.  $  10:  Tww 
i$  (ArehimedM)  —  eam  «cnfl  in  balineum ,  ibique  cum  in  aoUum  tleseenderä, 
ai^nadvertil ,  quantwn  corporis  sui  in  en  insideret ,  tantum  nqune  extra  $olitan 
efpuere.  Suct.  Aug.  62:  imidens  ligneo  solio.  PUn.  n.  h.  33,  152:  cum  feminae 
iavcnhir  (argento)  ei  fiM  argentw  eoUa  faeUdiani. 

7)  Galen,  meth.  med.  7,  6,  Vol.  X,  p.  473  K.:   iri  ^cjUletov  Tfdp  yßt 
avOr^oro  /  cv^^czTotßetv  T^t  filmi,  xal  &td  xouxo  xal  al  xoXu|Aß1j8pat  ^tiou;  tivi 
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euleiD  Bassin  (auch  'wohl  (dvmu^),  aber  auch  caUda  pttcma'), 

ftspjii^  SeSajiivrj  ,  xoXujißT^Öpa  &epjiou  u6aTo;j  *]  nahm ;  in  den 
Bädern  des  Caracalla  wird  eine  eigene  grosse  cella  soliaris  er- 
wahnt^, ,  so  dass  vielleicht  für  das  Bassin  und  für  die  Wannen- 
bäder verschiedeoe  Räume  vorhanden  waren.  Das  Galdarium 
wild  in  seinen  DimensiooeD  so  bestimmt ,  dass  die  Lünge  des* 
selben  mn  die  Bttlfte  grosser 'ist,  als  die  Breite^);  an  den  beiden 
schmalen  Seiten  befiinden  sich  auf  der  einen  das  Bassin,  auf  der 
aadm,  welche  in  eine  Nische  anslief ,  das  lahrum'') ,  d.  h.  ein 
rondes,  flaches  Becken,  welches,  wie  es  scheint,  sa  kalten  lieber- 
pessungen  bestimmt  war^K    Um  beides,  das  Bassin  wie  das  La- 


I)  VitruT.  5,  11  (10),  4.  Das  Wort  hat  indessen  diese  Bedeatung  erst  be- 
krauDeo,  seitdem  warme  Bassins  autgekommen  vraren;  bei  dem  Auetor  ad  Ht' 
foin.  4,  10,  14  kann  et  nor  etne  Wanne  bedeuten ,  nnd  dieie  bedeutet  ea  raeh 
bd  Cspitolin.  AVbin,  5:  Sam  quum  Ca($(tTiana  familia  hoc  njxciale  habuerUf  ut 
fdrvu/i  domuj  eius  in  te$tudineU  aivcis  lavarcntur,  nato  itifotUulo  tuUtdo  ingen» 
ptM  eiiu  —  allata  est.  2)  Plin.  ep.  2,  17,  11. 

3)  Oalen.  nutA.  med.  8,  2,  Vol.  X,  p.  536  K. 

4)  DU»  Caas.  55,  7  "wa  Maeeenas :  rp6^«  tc  xoXu(Aß-^0p«v  dcp)&o9  Staro« 
rg  r6Xsi  -xiTCTxcOaoev.    Val.  Max.  i,  1  sagt,  diese  pistinae  seien  «uipcMae 

MUoe  a/fuae  tanium  non  aequora.  b)  Spartiaii.  Carac.  0. 

0)  Vitrnv.  5,  Ii  (10),  4:  Magnitudines  autem  balmarum  videntur  fieri  pro 
«ffs  komtmun.  SM  Ifai  oomporitae:  fuanta  UmgUudo  /Wrii,  UrUa  detnpta,  <o- 
ttwfo  $U  praeter  acholam  labri  et  alvei.  Pfellad.  1,  14,  der  z.  B.  15  Fuss  I.iinge, 

10  Fuss  Breite  angiebt.  Dass  Vitruv  hier  von  der  rella  ealdaria  redet,  iat  aoa 
dem  Zusammeuhange  sicher  und  von  Schneider  bemerkt  worden. 

7)  Irfder.  cHg.  20,  6,8:  LiAnm  voeakm  to  qwtä  in  eo  lovotlonem  folKwn 
0t  fieri  mfanlum.  —  Idem  et  alveum^  quod  in  eo  abluiiorhem  fieri  soUtum  tU, 
Bei  den  Christen  heisst  das  Taufberken  Inbrum.  Siehe  Anastasius  Bibliothe- 
cariu«  de  vitia  poiUific.  Tom.  I.  Korn.  171Ö.  loi.  p.  39:  (Constantln  schenkt  hier) 

11  Ubkun  (oder  laAnim)  fontis  baptMtrii  agwmn  «s  ouro  puriMfmo,  fkmimUm 
aqium.  Die  Fonntn  laftium  und  labrum  wetden  ebne  Untersehied  gebrancbt. 
Isidorl  glouae  in  sacr.  seript.  Vol.  VII,  p.  412  Arev.:  f.nbium  et  lobrum  unum 
MMly  reu  aeneum  tiuadranfftUumf  in  quo  lavanlur  »acerdolea.  iu  dem  ccUdarium 
4«  ihen  Bidw  ta  Flonpett  Itt  das  Uibfum  TorbandMi  mit  der  Insebrlft  (Hemm- 
»en /.  R.  S.  n.  2217):  Oi.  Melistaeo  Cn.  f.  Apro,  M.  Staio  M.  f.  Ilufo  Ilvir. 
iUr,  id  Uibrxtm  ei  d.  d.  ex  p.  p.  f.  c.  Es  ist  eine  auf  fester  lUsis  liegende 
8  Zoll  tiefe  Schale.  Overbeck  S.  186.  Den  Oebrauch  des  Beckens  zum  Ab- 
«•Mhen  erlintern  die  VaembAder  bei  Panofka  BUder  antiken  Lebens.  Berlin 
1843.  4.  Taf.  I.  fl-  9,  wo  ein  Ephebe,  und  Taf.  XVIII,  flg.  11,  wo  eine  Frau 

wischt.  In  dem  letzteren  Bilde  fliesst  das  Wasser  von  oben  in  das  labrum. 

8)  Der  Kranke  bei  Geisas  1,  4  soll  erst  in  das  lepidarium  gohn,  dann  sich 
nUen,  dann  fronsir«  In  eatdartum:  vbi  sudaritt  in  $oUum  non  deaeendere,  sed 
multn  cnlida  aqua  per  eaput  se  totum  perfundere,  tum  tepidn  ,  dein  frigida.  Zu 
dem  letzten  Zwecke  diente  ofl'enbar  das  labrum.  L'ebergnssbäder  werden  sonst 
oft  flnriknt,  Galeo.  Vol.  X,  p.  722:  tö  yoüv  Sexatov  öS  p  xaxayeiv  4;yyp<5v;  (jJ<f- 
fimÜ  Snet  iliip.  &H).  Plin.  n.  h.  28,  oö :  perfundere  eaput  eaiida  ante  baliMth- 
non  vaporati'-nem  et  po.ntea  frigida  i^aluherrimum  intelUgilur ;  und  sind  dargestellt 
«if  venehiedeneu  Vasenbildern.  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  XVJII,  flg.  9.  10.  Auch 
Cksm  liNt  itflk  In  dnm  Bsdt  ssiDes  Toscnlannm  nte  lahmm  machen ,  ad  fam. 
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bmiD  war  eio  mit  SilieD  Yeraehfliier  Umguig  (mM^  f/iamm^i, 
in  welchem  die  auf  den  Zutritt  Wartenden  Plals  fanden^.  Zar 
Erwlrmong  des  Waaaen  im  Baasin  hatte  man  slmeileD  noch  eine 
beiendere  Heitung,  wie  in  den  neuen  Badem  in  Bompeii ,  sncii 
wohl  einen  bronzenen  Ofen,  der  von  der  Form  des  Meilenzeigers 
den  Namen  milianum  bat,  und  in  dem  das  Wasser  durcb  Röhren 
sich  um  die  Feuerung  tog,  um  immer  eine  unveränderte  Tempe- 
ratur lu  behalten 
FrifUMTimm.  Das  Frigidanum  endlich  wurde  von  einem  kalten 
jnicma^J,  cistema^)^  ^fv/j^  heüa}U^ri^),  bapUsterium^)^ 
men;  auweilen  hatte  es  aueh  ein  doppettea  Bassin*).  Aneh  hier 
waren  um  die  Piscina  Nischen  mit  Blnkan  angebracht  {sehola£j  *). 
Wem  das  Waaser  tu  kalt  war,  konnte  die  allgemeine  Piscina  der 

14,  20.  Ia  dem  Bade  dM  Etnucus  (StO.  »Uv.  1,  5,  4d)  flo«  das  Wuser  am 
■UtaniM  BfihftD,  fl«l  In  dM  labnan  und  floM  duaiit  wfoder  UnsMm  ab: 

Aryento  fei  ix  propellUur  unda, 
Argentoque  cadit,  labrUque  niterüibtu  teataCi 
Dflieiat  mirata  8%uis  et  abire  rteusal. 

1}  Vitniv.  ü,  10  (Ii ),  4  :  Sekolam  lahH  et  alvti,  und  darauf:  tckoUu  auUm 
MrOffMi  IIa  fitri  oporUÜ  ayoUoa«,  u(i  cum  ptiorts  oetmpaotHmt  loea,  fli— 
fjHcUtnies  reliqui  rede  fturt  po$*int.    Pttrofi.  9'2  :   Paene  vajmlavi ,  quia  eonatui 
9wn  eirotf  $oU*un  Hdcntibu»  eannen  rccitart,  wo  toUum  offenbai  da«  bedeutat, 
WM  YltfmT  olvaiM  Maat,  das  Batate. 

3)  Ictmn  kk  UkutU  oaeMpart,  atak  svdilafan,  tat  bei  Itetattlaa.  oda.  Man, 
8,  3  eine  aprflchwfetHeba  Badenaait. 

3)  PtUadlus  1,  40  .  Miliarium  vero  plttmbeum,  cui  aerea  patina  tubtst,  inier 
0oUonan  ipatia  forinteew  $laiuamui  fomace  tubucta^  €ui  quod  miliarium  fisUiU 
frigidaria  diriffatm^,  €t  ah  koe  ad  §oikm  afwHWi  wnajftatmiinis  fUtula  procedat, 
qtiae  tantum  eatUat  ämai  inl9riu$,  quantum  fi$tvla  illi  frigidi  Ufmartt  tHktlerit. 
Id.  fi,  8 :  Va»  ameum  miUario  simiU,  id  t*t,  altum  et  auffustum.  Athenaeos  3 
p.  Itö*:  |atXtdpto^  iioiXo6{fcrvov  urö  'Pa>|Milari>  cU  tif^v  toü  ^Dpoü  &oato; 
««TcpT«o(«v  «ttttramvaC^tarMw.  Mleandar  In  itntt.  Ot,  IH,  60  a.  84:  l^[<paBac 
yaXmV»  (uXt^pioN.  Sehol.  ad  Laeian.  Lexiph.  8.  Tom.  V,  p.  187  Bip.:  fsva- 
XfJ^T,; .  h  ouvT,fti{a  jxiXtdlptov.  Seneca  n.  3,  24  Fneere  $olemus  draeme» 
€t  mdiaria  et  eomj^uru  fbrma$,  m  quibu*  aerea*  fi*luku  ttruimu»  per  dedive 
atWMwduloi,  «I  an^  amdtm  Igmm  amUm»  aqua  per  tamhm  flmd  apolii,  qwmr 
tum  efjirienda  aatori  «at  e$t.  Paulus  *ent.  3,  0.  ('5  rechnet  zu  dem 
iKUneatoriitm  auch  dito  miliaria.  Kln  bronzener  Ofen  atand  in  dam 
diar  alten  liAdcr  in  l'ouiiH!il  Overbeck  S.  1(>5. 

4)  Sanaoa  «p.  86,  6  und  Sfter. 

5)  Peina.  73:  halmamn  —  onpwaHim  —  af  eUtamaa  fiigidarlae  alaUU, 

6)  Galen,  meth.  med.  Vol.  X,  p.  7'22.  rgL  724. 

7)  JSidon.  Apoll,  epist.  '2,  2  :  pisrirm  f  rinsecw,  $eu  ti  gratrari  mavis,  bnpti- 
9t€rium.    Pliu.  €p.  b,  ti,  2ö:  ecUa  friffidaria^  in  gua  hapiiiteritan  amflum  atjae 


8)  Plin.  ap.  2,  17,  11 :  inda  tetoat  eOla  frigidaria  tpaOota  ü 

Sl  contrariii  parietibus  du    f-iytisteria  v<lut  eiecta  sinuantur. 

9)  Diaaa  aiabt  man  nock  in  den  pompaianiackao  Badem. 
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Faiaesira  benutieD,  welche  unter  freiem  Himmel  lag  UDd  die  Tem- 
pciilur  der  freien  Luft  hatte 

Die  Abreibung  (dettrmgere)  iiod  EintfluDg  ungere]  des  Kör- 
pm  Cuid  luweilen  vor  dem  warmen^) ,  gewöhnlich  nach  dem 
kaHn  Bide  nmmtlelbar  vor  dem  Ansiehn  statt,  nm  der  Trans- 
pnHioii  ein  Bode  la  machen') ,  und  awar,  wie  bereits  benperiit 
iit,  ealweder  in  besonderen  Räumen,  disfnclarniJii,  imctornim^),  ^Be^*^ 
«der  im  Tepidarium.  Man  brauchte  zum  Abreiben  ein  eigenes 
loilruaienl,  die  stnyilis^],  daneben  leinene  Tücher ö),  Kranke  auch 
eiüen  Schwamm  '] .  und  pflegte  strigilis  und  Oclflasche,  ampullaj 
oder  auch  ein  ganzes  Kästchen  mit  dem  Toileltenapparat  cista), 
Dämlich  mit  strigilis ,  Xr^xuOo;  (ampuUaj ,  SalbenbUchse  (aia6a- 
tmm]^  Kamm,  und  Nadel  durch  einen  Sciaven  nachtragen  tu 

Was  endHoh  das  bereits  erwähnte  SohwiUbad*)  (Laconicum)  i«coai«ia. 
betrifll,  so  ist  dies  erst  am  Ende  der  Republik  lo)  and  wie  es 


1)  Plin  ep.     6,  25. 

2l  QalM.  mtA.  «Md.  Vol.  X,  p.  587.   Oeltoi  1,  4. 

^  Qalen.  1.  1.  p.  479:   xal  iaen  li^  /.al  ir.'x).i{'\tfj\us  ot-jT^jv  iXa(<p  irpiv 

kiZMcisdat  t:>.£ov  toü  r&oc^jxovro;,  diü^  iuTU^pavdatj  xoü  ocpiiaxo;  toü;  ropouc. 
4)  Plin.  ep.  2,  IT,  11. 

5  j  Zu  dem  Badeapparat  gehört  die  «(Hifpilii  und  ampulla  (Oelfla^che,  Xifjxudocl, 
Cic  de  /te.  4,  12,  30.    PlAUtu*  Pena  124.  228.    Apulei.  Florid.  1,  9 

p.  31.  B«ld0  tri«t  der  SeUve  nach.  8.  dt«  Sutae  bei  Visconti  M%u.  P.  Cl,  III, 
T.  6.  III;  Tg).  Jaho  Die  Fioor.  Cista  8.  38.  Zu  diesem  Zwecke  sind  tawollMi 
beide  durch  einen  King  verbunden  (^•jOTpoXfjy,'jB''r<  Letronne  li^comp.  prorn. 
f.  lÜfl.j.  Slrtf/iUi  sind  noch  mehrUch  erhalten,  und  ein  ganzer  durch  einen 
Iii«  vwiMudMMr  Apparat,  beitaliend  aiu  Tier  ttrigUes,  der  mnpvtta  vnd  •in« 
fiacheo  Schale  mit  Stiel,  deren  Gebrauch  unbekannt  ist,  im  Mui»  Sofh.  VII, 
Ur.  16,  und  daraus  in  Beckers  Hallus  Iii,  8.  108  abgebilder.  Es  war  ein  oft 
foikoaaiaeode«  Ubject  für  Bildhauer,  diesen  Act  darzustellen;  so  erwähnt  Plin. 

A  84,  77  dM  Dtadtlu  piMiot  tfiwt  dUMmgtuiif  ae,  des  Lyiippm  duMn^ 
fmUm  if  oder  apoiyomenon  (ib.  %  62) ;  Tgl.  Monum.  d.  Irut.  Vol.  Y,  18  aod 
•Ine  rleichnamigc  Sutue  des  Polyclet  (ib.  55).  Den  Tydeus  dro^6(Stvoc  Itdlt 
die  Oemme  bei  Vi»cunti  Mut.  P.  Cl.  l,  p.  ^7,  tav.  A.  IV  dar. 

6)  Imtea  Maftial.  14,  61,  2)  12,  70,  1;  82,  7.  Ap«ilel.  met.  1,  28.  PHb. 
A^48,  55;  oft  erwiiliiit  bei  den  Aerzt*'n. 

7j  Oalen.  Vol.  .\V,  p.  713.  71'».     St  .S.  o.  Jahn  Die  l'icor.  Cista  S.4CfT. 

9j  ^ipöv  ^a/.cnetov  Galen,  de  »an.  luenda  3,  Vol.  VI,  p.  228  K. ;  cum  tu- 
im  Oakns  3,  27,  3;  $ieeuM  eofor  Ib.  2,  17;  ^p^c  SdXoc,  Alexaad.  Apkied. 
pnktem  i,  41  bei  I  Jeler  Pky».  et  Med.  Gr.  I,  p.  15:  ,iiita,  Cic.  ad  Q.  fr.  3, 
1,2.  Assa  eeUa^  in  den  Gloeten  erklärt  durch  d^ipotii^piev ;  guäatorium  Se- 
lm ep.  51,  6. 

lOj  Planta«  ^lleA.  229  erwihnt  lehon  unrtkmes  graeeas  eudatorins,  den  Namen 
sber  Aode  ich  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  4,  10,  welcher  im  J.  690  auf  seinem 
PileoUaam  ein  Laeotueum  hatte ,  und  im  J.  700  ad  Q.  ft.  III,  1,  2  eine  osm 
«Se,  d.     elB  laeenleiim,  erwibnt. 
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scheint,  namentlich  durch  Agrippa^)  in  Rom  Mode  gewoideiL 
Der  Name  ist  in  Italien  entstanden  2"  ,  denn  in  Griechenland  ist 
diese  Art  des  Bades  alllierküninilich  und  nicht  den  Lacedümoniern 
eigenlhümlich ;  llerodot  nennt  eS  '  EXXt^vixtj  rupir^  ^)  ,  und  sonst 
beisst  es  irupia'njptov^).  Die  Wirkung  des  Laoonicum  ist  von  der 
des  Tepidariuni  sehr  verschieden ;  das  letztere  war  eine  Stärkung 
und  firhoiuDg*],  das  erstere  eine  angreifende  Cur*},  dareh  welobe 
man  die  Folgen  ttbennllssiger  TafelgenOsse  lu  Überwinden  sodile. 
Denn  sehr  helsse  WasserbSder^)  and  starkes  Schwitsen  im  Dampf- 
bade^)  sollten  die  Verdauung  befordem.  Das  Laoonieum  lag  in 
grösseren  Bädern  an  einer  Schmalseite  des  Tepidarium  oderCal- 
darium^ji  wird  aber  von  demselben  vollkommen  durch  eine  Mauer 


1)  DIo  Gass.  53,  27 :  (Agrippa)  tÖ  roptaTfjpiov  t6  Aonccavtx^v  xaTCSUUsoc. 
Aaxovtxöv  ^^•J\^'vi'3tr>'^ ,  iiztÄ-hrtp  ol  Aax£iat[A<vtot  «i^-javojiSa!  re  £"v  ?«» 
XÖT6  ypo'^ip  xai  Xina  dsxeiv  |jid)wiOTa  eoöxouv,  dncxdÄesc.  (.V  gl.  Strabo  3,  p.  K4.) 

2)  Er  kommt  flbafhaopt,  todi  bei  den  Aenten,  nidit  Uiiflf  iror.  Cdm 
1,  3;  2,  17.  31  Uerofl.  4.  75. 

4)  Aristoteles  probl.  2,  c.  11.  2U.  3*2.    Becker  CharicL  II,  p.  139. 

5)  Nach  Celsus  1,  4  muss  man  poat  fatigationem  —  in  tepidario  raOen. 

6)  AiafopcTo&at .  zerfliessen,  ist  dafür  der  teelmisdie  AntdniA.  Alo. 
Aphrod.  probl.  1,  41.  Vgl.  San.  ep.  51,  6:  Quid  mihi  —  cum  .*ud'itoriis,  fn  qtiae 
•feeui  vapor  corpora  exhatuturtu  ineluditur.  Ibid.  86 ,  6 :  pi»cina$  —  in  fvai 
muUa  tudatttone  eorpon  txtaniata  demitümm. 

7)  Seneca  ep.  86,  10,  11:  $<Uubtem  Umperaturam,  nonhanCf  fnoe  MVcr  to- 
venta  est  similis  incendio ,  adeo  quidem ,  ut  cnnvictum  in  aliquo  nceltrt  wrwpB 
vivttm  lavari  oporicaA.  Nihil  mihi  videtur  iam  inlertWf  ardeat  baUneum,  an  ra* 
ttai.  QuantoM  nuno  aliquU  TwuUeUaÜB  danmat  Se^kmem^  quod  non  —  —  ii 
tmdta  luee  dttoquebalur  et  »^ectabat^  ut  hakUo  wneoquertt.  Petrw.  7!1: 
roniicinmtiif  noi  in  bnlneum,  —  sie  calet  tanqwtm  fumus.  IMin.  n.  h.  29,  l  ta- 
delt die  wechüelnde  Ansicht  der  Aerzte,  die  bald  das  Heil  in  kalten  Badem 
•nelien,  wi«  Antoniva  Mom,  bald  in  baUmem  ardmte»,  (juibtu  permatm  HtW' 
portbm  eibos  coqui  26).  Auch  gleich  nach  Tische  nahm  man  das  heisse  Bid, 
was  vielen  tCdtlich  wurde.    Hör.  epist.  1.  »>.  Bl.    Juven.  1,  143.    Pers.  3, 

bj  Das  Schwitzbad  vertreibt  die  crudilas  und  erregt  neuen  Durst.  Seaeca 
«f.  15,  8;  i2%  6;  Colom.  1  pr.  16:  «I  opU  veniamw  ad  pone«,  quoUdfaum 
cruditatem  Laconicia  excoquimus  et  exsucto  $udore  BiUm  quaerimw. 

9)  Was  Vitruv.  5,  10(11)  ^5  bei  der  Rescliroibung  des  römischen  Badei 
sagt:  Laconicum  tudationesquc  (er  scheint  hiemit  die  einzelnen  Plätze  für  diB 
Badenden  im  Latoiüeum  im  Tttatelui)  sunt  eomtmpendoe  tepfdorio,  wiid  toH' 
kommen  beitätigt  durch  CAc  ad  Q.  fr.  3,  1,2:  In  ^  ilneariis  nü<.:  in  'tltenim 
apodyterii  angulum  promovi,  propterea  quod  Ua  erant  posita,  ut  eorum  vaporariwn 
(die  \j7zixvj<3ii)  e*ut  subieetum  eubictdis.  Denn  das  apodjfterium  ist  in  kleliieii 
Bidern  identiieh  mit  dem  tepidarium.  Im  folgenden  Gapitel  12  (11)  beschreibt 
er  die  pcdae^trnf .  tnmet^i  n^n  fint  Itcdicae  confuetuilii-ii^,  ■jnem  idm'^'htm  apud 
Oraecoa  contUtuantur,  Hier  ist  gegenüber  dem  frigidarium  eine  concameraia  nt' 
datio,  quat  habeat  in  venwb  er  una  parte  laeonieum,  —  er  ttdveno  loeonlel  eol- 
dam  LÖvaiionem.  Es  ist  hier  gar  kein  tepidarktnit  wie  überhaupt  nicht  in  der 
Palaestr.T.  weil  die  vor  dem  Bade  nötliige  Erwärmnns  des  Körpers  bei  den  Palae- 
striten  durch  die  körperlichen  Uebungen  bewirkt  wird,  sondern  das  LawnUwn 
liegt  in  der  roMaHa  eeUo, 
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gfirennl,  was  nnzunehinen  schon  darum  unerlässlich  ist,  weil  es 
eine  exlrein  heisse ,  von  der  des  Tepidariums  ij;anz  verschiedene 
Tmiperatur  hat:  es  ist  ein  Gewölbe  nach  Art  der  russischen 
Uampfbüder ,  nach  Vitruv 's  Vorschrift  in  der  Bs^iis  am  besten 
kreiftförmig ,  in  der  Wöll^ung  halbkugelförmig  ;  das  Licht  fällt 
dnreh  eine  OeffnuDg  in  der  Hübe  der  Kuppel;  unter  dieser  Oeff- 
Mug  hangl  eine  ebeme  Scheibe  (clipeus)  an  Ketten,  welche,  herab- 
gelasnn  oder  bnnattfjsesogen ,  die  Hitie  zu  temperiren  iMsUmnit 
iit^.  Busoooi  hat  in  seiner  Zeichnung  das  Laoonicum  als  einen 
kleinen  gewtfibten  Ofen  dargestellt,  der  cur  Heizung  eines  gros- 
seren Raumes,  der  concameratd  sudaiio  dient,  und  aus  welchem 
durch  Niederlassen  des  clipeus  die  Hitze  in  den  grösseren  Raum 
geführt  wird ;  dnss  aber  das  Laconicum  eine  eigene  Cella  :o*xo?) 
isl,  in  welcher  sich  die  Badenden  befinden ,  und  in  welcher  die 
Uitie  so  coDcentrirt  wird,  dass  sie  nur  in  der  Höhe  des  Gewöl- 
bes einen  Ausgang  hat'),  sagt  nicht  nur  Vitruv  deutlich,  sondern 
SS  wird  auch  durch  ein,  so  viel  ich  sehe,  noch  unbenutstes  Zeug- 
alM«ber  die  griecfaiscben  Bader  in  allen  Einselheiten  bestätig^«). 
Bis  Lacooieani,  welches  in  den  Thermen  von  Pompeii  der 
dsri  gefundenen  Inschrift  infolge  vorbanden  gewesen  ist,  l^sst 
sieh  nicht  mehr  nachweisen^),  weshalb  Nissen*)  diesen  Namen 
auf  ihs  gewöhnliche  Caldarium  i)eziehl;  was  man  in  den  älteren 


1)  Du  von  Vitxnv  erwÄbtite  hcmisphaerium  ist  also  nicht  eine  offene  Nische 
kfiiatimm ,  foodeni  die  balbkugelförmige  Wölbung  dm  Laeonkum;  dehn 

leb«  dies  ^T)^c  Hkoi  bei  Alex.  A^brod.  1,  41 ;  nnd  Alciphron  1,  *i3  lässt  einen, 
itr  fnert,  op^fxcTv  cl;  xd;  H*5Xojc  t,  rd;  xa|x(vo'j;  tö»'^  "^i)  aveicov.  Tholi  baltU' 
anm  erwähnt  «ucb  Amniisn.  2ö,  4,  9,  ohne  indeM  spcdLll  vom  Laconicum  zu 
nUm,  Md  EratostiMiiM  bei  Athen.  11,  p.  501d:  tftv  fdo  cfioXAv  ot  öfxtfaXel  wl 

2)  Vitruv.  jj,  10(11),  5:  Laconicum  tndniioncsque  sunt  roniunyrndae  («p<- 
dorio,  caeiftu  quam  lotae  fuerint^  tantam  uUitudinem  habeant  ad  imam  curvtrfli- 

kmtbt^QirU  (bit  nun  Anfang  der  DeekenwOlbang)  mtdiumfiu  Iwnm  in 

ktmitpKfirri';  relin>{untur ,  ex  toque  cUpeum  aeneum  eatenis  pendetit .  j>cr  ruius 
^ucttone*  et  denutsiones  perficittur  Budationis  tempenitura ;  ip^um  jue  <id  circinum 
ßtri  OforUn  vitUlvr,  ut  aeiiuatiter  a  medio  flammae  vapvrisiiue  vis  p<r  ewvaturat 

3l  Im  (tanzen  rkhtij?  urtheilcn  über  da«?  Laconicum  Stieglitz  Arch.  d.  B.  I, 
S.TJi.  Hirt  (i.  d.  H.  b.  d.  A.  III,  S.  241.  l)areinl>erg  a.  «.  O.  Caniafte.«. 
0.  5ül.  Dagegen  hai  alch  Becker  Uallu*  III,  S.  98  TOD  dem  engebllebeo 
TtaK-Theraesbilde  glnslleh  tliiMbeii  laateD. 

4i  Timarchos  bei  Athen.  il|  p.  501  f.:  -XtlsTa  xmv  'AftT,vTjai  ^aXavclw«* 
i-/t>.<x«'>f  Tat;  xiTaTHEuat;  ^vra  Toy;  Izrirnnfw^  i^ct  xaxd  lUsov»  i(f'  (die 
H»du.        r/j)  yaÄxoji  ö^kt^akin  incortv. 

6)  IBdMlie'tii  teUid*«  Dwün.  v.  Foneh.  18&9  n.  125,  p.  44. 

6)  Niieea  PMDp.  Studien  8. 156,  «etebeoi  Ken  S.  147  beistimnii. 
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Biulern  ganz  ohne  Grund  als  Laconicum  bezeichnet  hat ,  ist  die 
Nische  für  das  Labrum  *  ;  das  Bad  von  Pisa,  welches  uiau  Laco- 
nicum genannt  hat  *^  ,  entspricht  zwar  der  Beschreibung  des  Yitruv 
in  wesentlichen  Punkten,  da  seine  Basis  kreisförmig  und  Dir 
durch  siebeD  Nischen  erweitert,  sein  Gewölbe  halbkugelfiMioig 
und  oben  mil  der  Oeffiiung  filr  das  Lieh!  venehen  ist;  allein  ci 
bat  80  graaae  DimensioBen  (347)  rifm.  ^hneo  Hobe^  34 Vs  rtn* 
Palman  Breite),  daea  es  zu  einem  eigentliebea  Damfifliade  sebwer- 
iicb  dienen  konnte.  Dagegen  aebeint  ein  Laooniown  sicber  er- 
icennbar  in  den  1877  ausgegrabenen  BSdem,  ao  wie  in  der  Villa 
der  Julia  Felix  in  Pompeii^),  sodann  in  dem  Bade  von  Wroxcler*), 
in  welchem  in  einer  Ecke  eines  grossen  Tepidariums  ein  kleines 
getrenntes  Bad  auf  6uspensurae  vorhanden  ist,  und  endlich  in 
einem  zweiten,  verhälinissmässig  gut  erhaltenen  engliacben  Bade, 
welcbes  ich  sogleich  naher  beach reiben  werde. 

Um  eine  Anacbanang  von  der  Anlage  der  attmoiUieben  be- 
aprochenen  Localitäten  su  geben,  wlible  icb  awei  sebr  vefscbiedeae 
Beispiele,  daa  im  Sommer  1855  av^g^rabene  Ideine  Privatbad  sa 
CSaerwent  in  Englaud  vnd  4>0  4  857  entdeckten  Thermen  von  Ponpeii. 
^  Daa  erstgenannte  Bad^),  welches,  nacb  den  darin  gefnndeoea 
'•  Münzen  zu  schliessen,  in  der  Zeil  Conslantin's  d.  Gr.  iu  Gebrauch 
war,  und  in  mehreren  Punkten  von  den  Vorschriften  des  Vitruv 
abweicht,  nimmt  im  Ganzen  nur  einen  Baum  von  31  Fuss  Länge, 
34  Fuss  Breite  ein.  Es  hat  4  Zimmer  mit  Heizung  und  ausser- 
dem ein  kaltes  Bad.  Der  Eingang  A  führt  in  den  ungeb^istdo 
Raum,  nämlich  das  Frigidarium  B,  10' 6"  :  6' 6",  neben  welclieBl 
die  kalte  Piscina  C,  40' 6"  :  5' 6"  sich  befindet;  auf  der  andern 
Seite  liegt  das  Apodyteriom  />,  lO'e'' :  I3'3'';  von  da  galaac^ 
man  in  das  Tepidarium  J?,  42'  :  43',  daraus  in  das  Caldarinmf, 
43'  :  7^6'',  welcbes  ein  warmea  Bassin,  G,  6'  lang,  3'  breit,  St 
lief  hat,  und  zuletzt  in  ein  kleines,  8'  langes,  4'  breites  Gemach 
//,  das  ebenfalls  eine  Hypocausis  hat,  dessen  Fussboden  erheb- 
lich dünner  conslruirt  ist,  als  der  der  übrigen  Räume;  um  die 


1)  Overb.  S.  186. 

2)  Bobortelli  bei  Scribonius  Ltrgus  ed.  Hbodias.  PaUTÜ  16^5.  4.  p.  109— 
118,  auch  in  Gnerli  fik«t.  Xn,  p.  585— 388. 

S)  S.  Mau  Pompei&nische  Beiträge  S.  144ff. 

4)  Leighton  in  ÄrehaeUogia  IX,  p.  328. 

5)  Beschiittbea  toh  0.  Morg&ii  in  Arekmioiogla  XUTI,  2,  p.  432  pL  36, 
BMh  weleham  kä  die  AMUdaBg  $ßb; 
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Hitze  des  Souterrains  durchzulassen,  und  an  welchem  unmillelhar 
das  Praefumium  K  mit  dem  Hauptofen  /  liegt.  Hier  ist  ein  La- 
conicum  unverkennbar;  denn  die  Hitze  des  Ofens  geht  zuerst  in 
das  Dampfbad,  welches  kein  Bassin  hat;  von  da  zieht  sie  in  das 


Caldarium,  und,  immer  schwächer  wirkend,  in  das  Tepidarium 
ond  Apodylerium. 

Haben  wir  hier  ein  Privatbad  von  den  kleinsten  Dimensionen.  Pi«  pom- 

iPeuuiischen 

vor  Augen,  so  gewahren  uns  dagegen  die  pompeianischen  Ther-  n»«™«»- 
men,  deren  Plan  ich  nach  der  Aufnahme  und  mit  der  Beschrei- 
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bung  von  FioaÜ  und  Miobaelis«)  miltheile  (Taf.  II),  ein  Bild  der 
complicHrten,  In  Rom  nodb  weit  umfangreicheren  grossen  Bader- 
anlagen. Das  Gebäude  ist  von  drei  Strassen  umgehen,  im  We- 
sten von  der  Theaterslrasse  3'  ,  im  Süden  von  der  Strasse  des 
Holconius  [T  ,  im  Osten  von  der  Strasse  von  Slabiae  (2'  ,  und 
zerfällt  in  zwei  Hauptablbeilungen ,  von  welchen  die  westliche 
die  Pataestra,  die  ösilicbe  ein  doppeltes  Bad  und  zwischen  dem- 
selben  deo  Hauplofen  enthäU.  Die  äussere  Fronte  der  West-  nnd 
Südseite  wird  von  einer  Reihe  von  Lttden  (4.  5.  6)  gebildet,  iwi- 
sehen  welchen  auf  der  Südseite  der  Haupteingang  (7)  in  ein 
grosses  Peristyl  [8.  9.  10.  41)  führt.  Auf  dem  Dache  desselben, 
das  jetst  eingestOn t  ist,  stand  eine  Sonnenuhr,  welche  noch  er- 
halten ist;  innerhalb  der  drei  Seiten  des  Siiulenganizes  breitet 
sich  ein  freier  Haum.  die  Palaeslra,  aus,  deren  Boden  aus  feslue- 
stampfler  Erde  besteht.  Nur  an  der  von  Säulen  nicht  einge- 
schlossenen Westseite  zieht  sich  ein  Streifen  von  PÜasler  aus 
grauem  Tufstein  hin,  vielleicht  für  das  Ballspiel  bestimmt  >/j//a^ 
risterium).  Westlich  davon  ist  die  allgemeine  Piscina  für  den 
Gebrauch  der  Palaestriten  (43) ,  und  auf  beiden  Seiten  ein  Baum 
(44.  45),  der  von  Finati  als  ein  doppeltes  Wasserreservoir,  von 
Michaelis  als  Warteiimmer  für  die  Benutier  der  Piscina  angraehen 
wird.  N.  46  ist  als  Apodyterium  oder  Zimmer  für  die  i|ftano- 
<f-oXaxouvT£;  2)  an  den  eisernen  Haken  erkennbar,  welche  an  drei 
Wänden  des  Zimmers  wahrscheinlich  zur  Befestigung  von  Schrän- 
ken angebracht  sind.  Auf  der  Nordseile  ist  N.  17  ein  Flügel  des 
Säulenganges,  N.  48.  49.  20  sind  Zimmer  ohne  erkennbare  Be- 
stimmung; aus  dem  letzten  kommt  man  in  einen  Gang  nach 
der  Strasse  (21).  Der  Vorplatz  (22),  an  dem  eine  Kammer  (23' 
liegt,  führt  durch  einen  Gang  (84)  sur  Treppe  ins  obere  Stock- 
werk. Der  Gang  war  indessen  schon  sur  Zeit  der  Benutsung  des 
Gebttodes  vermauert,  und  in  ihm  fand  sich  die  mehrmals  er- 
wähnte Inschrift  (C.  /.  £.  I  n.  4254)  an  die  Wand  gelehnt;  sie 
muss  wegen  einer  zeitweisen  Reparatur  hier  an  die  Seite  gesellt 
worden  sein.  Durch  einen  zweiten  Gang  '25)  gelangt  man  in 
einen  abgelegenen  Raum  (26)  ,  dessen  von  Michaelis  genau  be- 
schriebene Einritlilunpen  mit  Sicherheit  eine  Latrina  erkennen 
lassen.    Finati  httll  dieselben  ohne  genügenden  Grund  für  das  in 

1)  S.  oben  S.  268  Anm.  3.  2)  &  oben  S.  273  Aam,  L 
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dir  gemiiiiiteii  Inschrift  erwähnte  Deslrictarium,  welches  hier  viel 

sa  abgelegen  sein  wllrde.  Von  den  übrigen  Räumen  dieser  Ab- 
Ibeilung  ist  N.  27  unbestimmbar,  durch  N.  28  aber  sind  fünf 
Zellen  für  Einzelbäder  bezeichnet .  in  denen  jedesmal  eine  von 
Backsteinen  cemauerle  Wanne  fast  die  Hälfte  des  Raumes  einnimmt. 
N.  29  ist  ein  Nebeneingaug  von  der  Theaterstrasse  zur  Palaeslra. 

Za  dem  Bade,  welches  die  Ostscite  der  ganzen  Anlage  aus- 
naehi,  sind  «eben  Eingänge  vorhanden,  swei  von  der  Palaestra, 
ff.  31  und  44,  vier  von  der  Strasse  von  Stabiae,  N.  48.  43.  39. 
41,  endlicfa  einer  von  der  Theaterstrasse,  N.  49»  48.  Es  serfilllt» 
wie  schon  bemerkt  ist,  m  zwei  gesonderte  Theile,  von  denen 
Vinali  die  Gellae  N.  37.  38.  40  als  Prauenbad,  die  Gellae  N.  33. 
34.  35.  36  als  MUnnerbad  betrachtet.  Michaelis  wendet  gegen 
diese  Ansicht  ein,  dass  auch  die  erstgenannten  Zellen  N.  37.  38. 
iO  mit  der  Palaeslra  eine  Verbindung  haben ,  während  in  den 
alten  Bädern  von  Pompeii  Frauen-  und  Männerbad  i^anz  geschie- 
den sind,  und  erklärt  die  Zellen  37.  38.  40  fUr  den  älteren  Theil 
der  Thermen,  welcher  spttter  durch  die  weit  eleganter  eingerich-- 
tHen  Zimmer  33.  34.  35.  36  ersetst  worden  sei.  Ich  mochte  in- 
desm  kaum  zweifeln,  dass  ein  Frauenbad  in  diesen  Thermen 
ywfsen  ial>);  dasselbe  hat  seine  eigenen  Zugänge  von  zwei 
Strassen,  und  wenn  es  in  Communieation  mit  der  Palaestra  steht, 
ta  kann  diese  für  die  Bedienung,  Reinii;ung  und  Administration 
aolhwendig  gewesen  sein,  ohne  für  die  Besucher  als  Verbindung 
l>ei(Jer  Localitäten  zu  dienen,  wie  dies  in  den  Bädern  von  Baden- 
weiler ebenfalls  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint  2).  Es  wird 
jedenfalls  gestattet  sein,  der  Deutlichkeit  der  Beschreibung  wegen 

das  doppelte  Bad  durch  einen  bestimmten  Namen  zu  unler- 

— »-  -* » 
vMMien. 

Za  dem  lllinnerbade  gelangt  man  von  der  Palaestra  aus 
^vch  ein  gewölbtes»  elegant  decorirtes  Zimmer  N.  31,  und 
>war  tritt  man  luerst  In  das  Apodyterinm  N.  38,  an  dessen  W8n- 

^  Bünke  herumlaufen,  tlber  welchen  viereckige  Nischen  befind- 
lich sind:  aus  diesem  in  das  Tepidarium,  dessen  eingestürzter 
Fussh(j<1('n  die  suspensurae  bloss  gelegt  hat,  und  an  dessen  Ost- 
^iie,  was  nicht  gewöhnlich  zu  sein  scheint,  sich  ein  Bassin  be- 


^  IJ  DttMlbea  Aaiidbt  find  Scfaoeae  QummUone»  Fomp,  p.  15  und  NIhmi 
4. 149.  2)  Utlmlii  a.  ».  0.  8.  1^ 
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findet.  Neben  dem  Tepidariom  liegt  anf  der  einen  Seile  du 
Galderium  N.  36,  anf  der  andern  das  Prigpdarinm  N.  33 ,  sodass 
das  Tepidarinm  auch  hier  als  media  cdla  erscheint.    Die  Winde 

des  Caldarium  sind  hohl,  um  die  heisse  Luft  auch  von  den  Waiid- 
seilt?n  eindringen  zu  lassen ;  auf  der  Üstscite  ist  das  heisse  Bas- 
sin, auf  der  Westseite  ein  sehr  zerstörtes  Labrum  (35)  innerhalb 
einer  halbrundeo  und  eiosl  oben  gewölbten  Nische  ^  in  welcher 
Finati  das  Laconicum  sucht;  das  Frigidarium  ist  eine  Rotunde 
mit  kreiaibrmigem  Bassin,  welches  von  vier  balbkreisftfrmigeB 
gewölbten  Nisehen  umgeben  ist.  Das  Frauenbad  hat  seinen  Ein- 
gang von  swei  Strassen,  N.  40  und  44.  Beide  Eingjainge  fahren 
in  das  Frigidarium  (40) ,  in  welchem  sich  ein  Bassin  befindet, 
ohne  dass  ein  besonderes  AnUeideiimmer  vorhanden  wäre; 
mit  diesem  steht  das  Tepidarium  38)  in  Verbindung,  welches 
auf  suspcnsunie  ruht  und  hohle  Wände  und  Tonnengewölbe  hat: 
worauf  die  cella  caldaria  37  folgt ,  t  benfalls  ein  Gemach  mit 
bohlen  Wänden  und  Tonnengewölbe.  Auf  der  Osiseile  liegt  das 
wanne  Bassin,  auf  der  Westseite  das  Labnini. 

Zwischen  beiden  Badem  in  der  Mille  ist  der  Hanptofen  an- 
gebracht, SU  dem  man  von  swei  Seiten,  durch  die  Blume  49 
und  44  gelangt.  Drei  kupferne  Kessel  (46)  standen,  gans  wie  ei 
Vitmv  vorschreibt,  Ober  dem  Ofen,  welcher  von  dem  praefurmm 
43  aus  geheist  wurde.  Von  ihm  ging  die  heisse  Luft  in  beide 
Caldarien  und  Tepidarien,  indess  hat  das  Bassin  des  Tepidarium 
N.  34  noch  einen  eigenen  Ofen,  den  man  von  dem  gewölbten 
Gange  i  ")  ;nis  heizte.  Neben  dem  Hauptofen  liegen  noch  einige 
kleine  k.uiiiiu  rn  47,  die  vielleicht  ftii*  deu  Heizer  oder  dafl  Uei* 
sungsmaierial  bestimmt  waren. 

Man  sieht,  dass  die  complicirten  Einrichtungen,  welche  wir 
bes^thrieben  haben,  Uber  die  Zwecke  des  Bedürfnisses  weit  hin- 
ausgingen; denn  für  die  Beinigung  des  Kdrpers  genügte  ein 
Wsnnenbad,  fUr  den  Abachluss  der  palaestrisoben  üebungen  die 
Piscina ;  die  Thermen  dagegen  waren  VergnUgungsanstalten,  welebe 
gleichzeitig  mit  den  schwelgerischen  TafelgenUssen  aufkamen  and 
einerseits  der  geselligen  Unterhaltung,  andererseits  aber  der  Vor- 
heri  itung  für  das  Uauptereigniss  des  Tages,  die  Mahlzeit,  bestimmt 
w  areo ') . 

11  Artemldor.  Oneirocr.  1,  61:  Xouovtai  |xiXX«vTCC  i<tlcv^)eiM,  «•!  Im  ^ 
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Die  Geua*). 

Die  HaapUDahheii  folgt  Dümlich  unmittdbar  auf  das  Bad 2),  ^^J^ 
lie  baginol  darchaehoHlUch  eine  Stande  nach  der  Badeieit,  also 
io  der  9len  Slünde^)  (im  Sommer  8V2  Uhr,  im  Winter  41/2  U.) 
oder,  wenn  man  spiiler  badele,  in  der  40ten*  .  Beides,  Bad 
und  Mahl  ist  so  zusammengehörig,  dass  das  eine  wie  das  andere 
den  aufTallenden  Gegensalz  der  einfachen  alten  Silte  und  der 
nachberigen  Geousssucht  in  derselben  Weise  zur  Erscheinung 
briogt.  Zu  der  Zeit,  in  welcher  das  häusliche  Bad  in  der  lava- 
trina  genügite,  beachrtfnkte  sich  auch  die  Mahlzeit  noch  auf  das 
Nalionalgerioht  den  Mehlbrei  {puls) ,  und  andre  einfeche  Nah- 
nuSRoitlel,  namentlich  grobe  Gemflse*)  —  denn  Fleisch  gehörte 


1)  Im  I6ten,  ITten  ond  ISlm  Jahrhundert  wwwi  die  Antiqniaten  der  T*- 

itl  ein  beliebtt's  Thema,  das  in  zahlreirhen  grösseren  tmd  kleineren  Abhandlun- 
|ui  beh«QdeU  wurde.  Einen  Tbeil  derselben  citirt  Fabricius  Bibliographia  anti- 
fMrfs  «d.  SebaUhsaeen.  Hunburg  1700.  4.  p.  871  ft.  Dte  hedeotendMaa  sindt 
Stoekii  AntiqttilaUs  conviv(ile$,  lUftt  Tignri  1082,  ful.  ,  dann  in  StoekU  Ofp, 
LoH.  Rat.  1695,  fol.  Bnlenffpru';  dt  mni^ivii^  \i\  (;rae\ii  Thes.  XTT,  p.  45 — ^^32. 
Ckccooius  de  trielinio.  Amstelod.  lti(>4.  12. ;  die  Abbandiougen  von  Coroarioa, 
iictto»,  OiMliat  «nd  Laorentim  in  Oiwot.  Thea,  A,  Or.lX. ;  Bat!«  de  oalido, 
frigido  et  temperato  antiqttorum  potu  in  Graevii  Th.  XII,  p.  1  ff.  Ueber  Nabrungs- 
aittei  handeln  besonders  I,.  Nonni  Diaeteticon  s.  de  re  cibnria  lihri  JV.  Ant- 
vtrp.  iö4ö.  4.  Jovius  dt  Uomanis  piscibtu  in  ballengre  Thes,  I,  p.  Ö37 — b91. 
rüMitihtiid»  Darttelloa«Mi  des  ganzen  OefenilMde«  Sndet  man  bei  Bibr  in 
Crenier  i  Abrifs  der  R  A.  S.  407—437.  ÜMker  (MfiM  DI,  8.  220—314.  Göhl 
äooer  11,  8.  205—267. 

tZ)  So  heiMt  es  von  den  Arvalen  Marin!  Atti  tav.  XLI»,  lin.  11  Henzen 
p.  CCIII:  poet  wteridUm  a  balneo  eathedri$  eonsedentnt,  deinde — in  tricliniaribu* 
äiteubueruei  et  egmkM  mmt;  und  bei  Marti«!.  6, 63 :  LoMm  iio6iseiim  csC,  hOari» 
uitavU. 

8)  Oie.  ad  fam.  9,  20.  Mtit.  4,  8,  6;  posi  nofiom  Hör.  epist.  1,  7,  71 ;  i| 
iwirr;  Jacobs  Anih.  Or.  II,  p.  79  n.  33  vgl.  VIII,  p.  248. 

4>  Auel,  nd  Herenn.  4,  51,  64.  .Mart.  7,  Öl,  11  Tgl.  1,  103,  9.  PhUodemi 
9.  in  Jacobe  Anlh.  Gr.  II,  p.  76  n.  23  t.  6. 

5)  Ym  diaitr  allea  «inradimi  Zeit  Mgt  JiiT«n.  14,  170: 
A  icrobe  vel  tulco  redeuntilus  altera  cena 
AmplioT  et  grandt»  fumabant  pultibtu  oUae. 
Ttzro  de  l.  L.  6,  105:  De  vietu  anUquUeima  pult.  106:  Quod  edebant  cum  pulle, 
«I  eo  ptilmmtim.    VüMuM  n,  k,  18,  83 :  pulte  oMäem  non  pane  vlxitm  longo  tem' 

Rfjfnanos  manifestum  ,  quoniam  et  pulmentaria  hodieque  dicrmtur.  Valer. 
Mai.  2,  bf  ö.  Als  gewöhnliches  häusliches  Essen  diente  noch  in  später  Zeit  der 
IMihi«!:  Meft.  5,  78,  9:  Bt  puUem  niveam  cremen»  hoUUm.  18,  8:  hnhue 
fiebeias  Clusinis  puittkus  olla».  Pult  wird  yon  Weizenmehl  gemacht,  und  ist 
cio  italisches  Kssen.  polenta  ist  ein  Brei  an»  Qentenmehl  niid  ein  grlaehlMhet 
Gettoht.   Plin.  n.  h.  lö,  Ö4  vgl.  ^  16.  80. 

S)  Bitam,  BolM«a,  LIimmi,  BonkcMben  (heta,  Fert.  3,  114.  Mait.  13,  13), 
Kobl,  braui^a  (Calo  de  r.  r.  156),  o<uf,  noch  später  Nahrung  ärmerer  T.ontc, 
Hot.  ept$t.  1,  17,  13:  Lau<  h,  porrum,  und  Zwiebeln,  eepae ,  bulbi^  welche  C'ato 
Wscnders  zo  säen  eiupüeUt  {de  r.  r.  8,  2.    Plin.  n.  A.  19,  93.    Yarro  im  Bl- 

Um.  Altcnh.  VU,  t.  10 
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nicht  zu  der  regelmässigen  Kost  —  und  ein  solches  Mahl  mochle 
weder  viele  Vorbereitung  erfordern  noch  für  den  Genius  viele 
Zeit  In  Anspruch  nehmen;  nur  bei  fiBStlicben  GelegenbeiteD  hielt 
man  wohl  einen  Schmaus,  den  auch  der  alte  Galo  nidit  vench- 
tele  1) ;  in  den  beiden  lettten  Jahrhunderten  der  Republik  dagegen 
war  die  Gena  nicht  nur  in  Folge  des  ausgebreiteten  Haadflls, 
welcher  die  Delicatcssen  aller  Lander  nach  Rom  führte,  für  Schwel- 
fj;er  ein  Geizenstand  raflinirten  Genusses,  sondern  auch  durch  die 
Macht  der  Gewohnheil  für  massige  Leute  eine  unenlbehrliche 
Unterhaltung  geworden ,  mit  welcher  man  den  letzten  Xbeil  des 
Tages  nothwendig  hinbrachte^) ;  die  Bedürfnisse  der  feineren  Tafel 
worden  so  allgemein  massgebend,  dass  sie,  wie  sie  für  den  Haa- 
dd  einen  wichtigen  Gegenstand  bildeten,  auch  die  Landwirth- 
schaft  m  Italien  durch  die  Einführung  der  Zucht  von  Luznsthieien 
{viliah'ca  poitio]  ^]  wesentlich  umgestalteten ,  und  die*  Lnxiisgp' 
setze  mit  welchen  der  Staat  eine  Beschrankung  der  Scbwelgerei 
beabsichtigte,  hatten  in  der  That  nur  den  Erfolg,  zur  Enlwicke- 
lung  der  Kochkunst  beizutragen,  welche  sich  die  Aufgabe  slellie, 
erlaubte  und  dem  Namen  nach  gewöhnliche  Gerichte  durch  Zo- 


miroTis  p  lliO,  r>3  Ruccheler,  bei  Non.  p.  201:  Avi  et  ataxü  nostri,  qtatm  alHan 
ae  eepat  corwn  verba  oUrtnt,  tarnen  oplume  anitfMU  erant) ;  da^egea  empört  Sick 
wdMD  Trtnio  in  Plratoi  MaktU,  88  Ober  dm  Knoblradh : 

At  U  Jupiter 
Dique  omnes  perdant:  fu!  aboluisti  alium. 
welche«  Xbema  ausführlicher  Uorat.  epod.  3  behandelt,  und  diese  Qegensitxe 
ImH  k«mr  Javen.  11,  77,  naehdm  er  dn  Mahl  dar  «Um  Z«lt  gwtUMMttlAt: 
Rate  oUm  no$M  iam  luxtirio$a  »enahu 
^         Cena  fuit.    Curius  parva  quae  Ugernl  horto, 

Ip$e  focia  hrevibu»  ponebat  oltuetUa,  quat  nunc 
S^utMdtu  in  nmgfna  fatUdU  eompade  fitmr, 
Qui  meminit,  calidae  Myiol  gilid  «uloa  pflfliM«. 

1)  Cic.  Cato  mai.  13,  45. 

2)  Plinias  ep.  3,  1  erzählt,  dass  Spurinua,  eiu  Euäsaiger  Oreis,  seine  um 
fntgi  bis  in  die  Nacht  tu  VMliBS«ni  Fflaftes  SmM  mUqmid  de  «oele  «C  oMt: 

nemini  hör  hngum  est :  tanta  comitate  conviviwn  trahitur.  Fnd  von  seiMB 
Oheim  sagt  er  ep.  3,  13 :  Tanta  erat  par$imotüa  temporU.  Surffebat  miMt 
a  eefia  Utee,  hieme  Mira  prhnam  nocti«,  d.  h.  er  san  etwa  S  Standen  zn  Tlsdie. 

3)  S.  oben  S.  i:>0. 

A)  Diese  Gesetze  ,  welche  üellius  2,  24.  Maciob.  »at.  3,  17  (2,  13)  sttf- 
zähleu,  waren  die  lex  Orchia  573»  181,  welche  die  Zahl  der  Oiste  beschränkte^ 
dte  l.  Famtia  683—161,  l,  DtHa  611  ■«  143;  t.  AmOim  689—116,  f«a  Im 
non  aumplus  cenantm,  §ed  eiftonm  yentw  et  moduM  praefimitiu  eal;  die  1.  Umia 
651  Ä  103,  quat  etim  etrtis  diebua,  $ieut  Fannia ,  ccrUenos  aeris  impendi  per- 
miautet ,  nuptiia  dneenos  indtdait  — ;  cum  et  camia  aridae  et  aalaamenti  eerta 
]Nmd«ra  «inpiiloff  dk§  temUhuM^  sed  q^dqHid  emH  natum  e  lerro,  «Mtr  *** 
bore.  promi$cue  atqtu  indefinite  largita  eat\  die  i.  Cornelia  673s=>81,  fie  t 
Antiu,  U  Julia  CoeaarU  (Suet.  Cae$.  43);  (.  Jtäia  AuifuaU  736 «-Id. 
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thaitn  in  Delicaleasen  lu  verwandeln^).  Es  gab  Leute,  weichen 
der  Nachmittag  zu  kun  fUr  die  Freuden  der  Tafel  sehten ,  und 
4m  daher  schon  fiHh  am  Tage  (de  die)  das  Gelage  {impetUvwn 
mvivmm)*)  begannen,  oderdaaselbe  bis  tief  in  die  Naehl«)  und 
sack  wohl  bis  zum  bellen  Tage«)  fortsetsten.  Das  Liegen  bei^l^'lJ;* 
Tisdie  {(oecubare)  isl  ebenfalls  obarakterislisoh  fttr  die  behagliche 
Oiagebung  an  den  Tafelgenuss ;  denn  in  guter  alter  Zeit  ass  man 
ia  Griechenland  wie  in  Rom  sitzend  ^  :  von  dem  Gutsverwalter 
^ciHiats  verlangt  noch  Columella,  dass  er  dies  immer,  ausser 
etwa  an  Festtagen,  thue'  ,  und  Cato  minor  pHegte  in  der  Trauer 
ucb  der  Scbiachi  bei  Pharsalus  siuend  su  essen       Und  wäh- 

1")  In  einem  697  =  fiT  i^esrbriebeuen  Briefe  enrähnt  die?  C  icero  ad  fam. 
7,  26,  2:  Lex  sumptuaria,  quae  vidttur  XiT^rr^ra  attulhsCf  ta  mihi  fraudi  fuU. 
ffm,  Am  voliNll  Mi  lotttf  lirra  naia,  quae  Ugt  excepta  JurU,  in  honorem  addu^ 
MW.  fiHfOt,  kUvellas.  hmba»  omne*  Hn  eondmnt,  ut  nihil  potsit  es*e  maviv»»  — 
Jtaejro,  qui  me  ostreis  et  murafni*  farile  abftinebam,  a  betu  et  a  inalvn  deceptuf  $um. 

2)  Liv.  23,  8,  6 :  Coeperunl  epuUiri  de  die.    Catull.  47,  5 :  vo$  convivia 
Imia  nwi^Nwie  De  dU  faettUf  Tei«nt.  Ad.  5,9,  8: 

fUat.  Aiin.  A,  2,  16:  de  die  potare.  Hör.  »al.  2,  8,  3:  de  medio  polare  die.  od, 
i.  1,  20:  See  partem  $olido  tetmtt  dt  dit  Spiftmit.  JuTAD.  1,  49:  Exui  ab  octma 
Mmuu  bibit.    Plin.  paneg,  49. 

3)  AMltiMW  tadilnde  Autdniek  Umpetiivum  eorwMum  flndet  sich  mit 
■kiTtr  h&udsehrirtliclier  Lesart  Cic.  Cato  mai.  14,  46.  pro  Arch.  6.  1?)  nee. 
h  Yerr.  3,  2b,  62.  ad  Alt.  9,  1,  3  ;  U,  13,  6.  Tac.  onn.  11,  37.  hi^t.  '2.  6Ö. 
fitMr»  d4  ira  2,  28,  8.  Suet.  Cal.  45.  QaintUian.  decl.  331  p.  635  Obrecht. 
Aptl«i.  de  fiMV.  e.  47.  Dagegen  hat  bei  Cic.  pro  Mur.  6,  13  ein  Theil  der  Codd. 
inttmpe  it  ir  i  conrivii  und  dieser  Ausdruck  findet  sich  an<'h  bei  Curtius  6, 
4;  6,  5,  and  Cod.  Theod.  14,  9,  1  steht  uhiie  alle  Varietät  der  von  Haenei  ver- 
iMAaiii  BandMluiflni :  imm  »peelaeuta  frequenihu  adtani  aut  appetant  vt^t^o 
tutfmfttUva  etmtMa.  Salmasius  ad  Vopi$ei  Florian.  6  nnd  Oernhard  ad  Cte, 
CoJ  mai  14  verwarreri  diesen  Ausdruck  kaut;  Lipsins  Exc.  ad  Tae.  ann.  14 
•BtcTichied  dagegen  das  vor  der  Zeit  anfangende  tempestivum  convivium  von 
4««  te  Nft^t  ]iinefBdfto«nid«B  kUtmpeiUvum^  wm  neaerdingi  A.  W.  Zmnpt 
^  fV.  pro  Mur.  6,  13  durch  Curtius  6,  4  :  intempestiva  ronviria  et  perpotandi 
ftrrigUtmdique  insana  dtdcedo  und  6,  5:  cum  intempestivis  convivii$  die«  puriter 
9ceU»fue  conßumerel  xn  beweisen  sucht.  Mir  scheint  bei  Cicero  selbst  der  bei 
tt«  «It  TorkoauDend«  Aasdruck  lempc4ffMMi  eon^riuium  auch  «ii  dM  Stolle  pro 
Jhr.  beibehalten  zn  sein.  Wenn  dagegen  später  wirklich  intempeitivum  con- 
^Mm  gesagt  worden  ist,  woran  ich  zweifle,  »o  ist  diet  Jedenfalls  nicht  mit 
Upsiof  auf  die  nox  Mempula  ili  beziehen,  eondern  ile  eine  allgemeine  Be- 
Mifboong  eines  unzeitigen  und  nnichickllchen  Schwelgens  aufzufassen. 

Ii  S«t't.  IS'ero  27:  Epuln^  n  medio  die  ad  mediam  nortem  protrahebat.  Und 
*ck«o  Cato  bei  Cic.  C.  mai.  14,  46:  conviviumque  vicinorum  qttotidie  compUo, 

maxime  postutmu,  «arfo  aermene  produetwtue. 
vft  f^oeo  sieb  die  Dichter  der  nächtlichen  Schwärmerei.  Propert.  5,  6,  85  f.  u.  ü. 

5)  nt  lueem  Mart.  1,  28.   Cleodian.  in  Eutrop.  2,  84.  vgl.  Horat.  od.  3,  21, 
53.  Plaut.  Menaeehm.  175.  6)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  45. 

7)  0»1«B.  11,  1,  19:  nee  ni$i  »aerfs  diAua  aerubans  coenet. 
>l  iTi  t.  C/ito  min.  56:  ihiizuti  Ii  /-jO r^aevo;  -i'^'  r';  tjfxipa;  Tr,v  xiTd  »Päp- 
£p«  T^rrav  xni  touto  tip  Xotntj»  izpoil^r^TU  izl^Hi,       jiyj  xatoxXtdfJvai 


Digitized  by  Google 


—    292  — 


rend  man  ehedem  im  Atrium'),  d.  h.  vor  aller  Augen  in  propa- 
tulo)  2)  im  Kreise  der  Familie  das  Mahl  einnahm,  die  Frau  immer 
sitzend  3)  auf  dem  Lectus,  die  Rinder  sitzend  neben  demselben 
(ad  fulcra  lectorum]*)  oder  auch  an  einem  eigenen  Tische *)t 
Sclaven  und  untergeordnete  Personen  aber  auf  Biinken  [in  sub- 
selliis)  neben  den  lectis^)j  so  dass  sie  aus  der  Hand  assen,  was 
ihnen  gereicht  wurde,  wenn  nicht,  wie  dies  auf  dem  Lande  üb- 
lich war,  für  die  Sclaven  ein  eigener  Tisch  oder  der  Herd  zum 
Essen  diente :  so  richtete  man  nun  eigene  Speiselocale  [triclinia) 
ein,  und  zwar  verschiedene  für  jede  Jahreszeit*»),  so  dass  man 
im  Winter  in  den  inneren  Theilen  des  Hauses  bei  Lampenbe- 
leuchtung,  im  Sommer  in  einer  Perguta  des  Hofes  °i  oder  in  dem 
oberen  Stockwerk  die  Mahlzeit  einnahm.  Diese  Locale  waren 
nicht  mehr  fur  die  Familie,  sondern  fUr  Gesellschaft  bestimmt; 
erschienen  in  dieser,  was  immer  noch  gewöhnlich  war'*),  die 


1)  S.  oben  S.  214  Anm.  2.  2)  S  S.  214  Anm.  1. 

3)  Val.  Max.  2,  1,  2 :  Ftminae  cum  vtrh  cubantibua  stdentes  eenitabarU. 
QtMC  coruuetudo  ex  hominum  eonvictu  ad  divina  penelravit.  Nam  Jovi$  epulo 
ipse  in  Uctulum,  Juno  ti  Minerva  in  aella$  ad  eenam  invitabantur.  Quod  gemu 
Bevcritatis  acta$  no$tra  diligfntius  in  Capitolio  quam  in  fuis  domibva  contervat, 
videlieet  quia  magis  ad  rem  pertinet  dearum  quam  mulierum  disciplinum  contineri. 
Isidor,  orig.  20,  11,  9:  apud  veterea  RomanOB  non  erat  usus  aeeubandi  (vgl.  Serr. 
ad  Aen.  1,  79.  214.  708;  7,  176),  unde  et  contidere  dicebantur.  Pottea,  ut  Varro 
ait  de  Vita  populi  Romani,  viri  diacumbere  coeperunt,  mulieres  aedere,  quia  turpi$ 
visua  eat  in  mutiere  aeeubitua.  Auf  zahlreichen  Orabdenkmäiern  und  sonstigen 
bildlichen  Darstellungen  sieht  man  auf  einem  Lectus  den  Mann  gelagert,  die 
Frau  zu  seinen  Fussen  sitzend.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  Bildw.  IV,  1.  Taf.  316. 
Museo  Borb.  I,  24.  XI,  48.  Ausführlich  handelt  von  diesen  Darstellungen 
Stephani  Der  ausruhende  Heracles  S.  44  ff.,  auch  in  Mfmoirea  de  iaead.  de  Pi- 
ierabourg.  VI.  S^rie.  Sciences  pol.,  hist.,  philol.  Tome  VIII  (1855)  4.  p.  296  ff. 
Vgl.  L.  Friedlaender  de  operibua  anaglyphia.  Kegiomont.  1847.  8.  p.  52. 

4)  Suet.  Claud.  32 :  Adhibebat  omni  cenae  et  Uberoa  suoa  cum  pueri*  pueüi$- 
que  nobilibua,  qui  more  veleri  ad  fulcra  lectorum  aedentes  veaeerentur.  So  ist  e* 
auch  bei  dem  Festmahl  der  Arvalen.  Marini  Atti  Tav.  XLI*  lin.  12:  (^Arvolet) 
in  tricliniaribtis  diaeubuerunt  et  epulati  sunt :  item  pueri  ir^enui  patrimi  et  ma- 
trimi,  aenatorum  filii,  numero  IUI  in  cathedria  consederunt  et  epulati  sunt.  Suet. 
Aug.  64:  neque  cenavit  una,  niai  ut  nepotea  in  imo  Ucto  aasiderent. 

5)  Tac.  ann.  13,  16:  Mos  habebatur,  principum  Uberoa  cum  ceteria  idem  atta- 
tia  nobilibua  aedentes  veaci,  in  adspeetu  propinquorum,  propria  et  parciore  men*a. 

6)  S.  ausser  den  oben  S.  172  Anra.  7  angefiihrten  Stellen  Dio  Cass.  59, 
29 ,  wo  von  einem  Mahle  des  Callgula  erzählt  wird :  Hofxzebvio;  Scxo^v?^;,  6 


9)  Dies  findet  man  auch  in  Pompeii.    Mazois  II,  pl.  XXXVIII,  flg.  I. 

10)  S.  oben  S.  216. 

11)  Suet.  Cal.  24:  iwtitium  indixit,  in  quo  risiaae  laviase  eenaaae  cum  paren- 
tibus  aut  coniuge  liberiave  eapital  fuit.    Lucian.  de  merc.  cond.  15. 
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Frau  und  die  Rinder,  so  nahmen  sie  auch  an  dem  Gelaga  und 
4tr  Uoterbaltung  der  Mlioner  Theil,  was  Plutarcb  als  einen  we-  * 
Mtüdbeo  Gmnd  der  sittlichen  GorrapUon  beieiobnei*) ;  wie  ebe- 
4m  bei  schwelgerisohen  Gelagen  die  Bablerionen^),  so- sah  man 
ans  die  Franen  des  Hanses  unter  den  Gasten  gelagert'). 

Man  speiste  gewdhnlieb  an  einem  quadratiseben  Tisobe^  wel-  * 
cber  von  drei  Seiten  von  Ruhebetten  {lecti)  umgeben,  an  der 
▼iwlen  aber  für  die  Bedienung  frei  und  auf  9  Personen  einge- 
^nchiei  war;  der  Umstand,  dass  dieser  Tisch  ebenso  wie  das  Ess- 
limmer  tncUnuim  heisst,  lilssl  erkennen,  dass  auch  das  Zimmer 
ursprünglich  nur  für  9  Gdste  berechnet,  und  diese  Zahl  als  nor- 
mal  betrachtet  wurde^}.  Allerdings  halte  man  schon  am  finde 
der  Republik  Speisesäle,  welcbe  3  oder  4  Triclinien  und  ausser- 
ÖHB  gentlgenden  Saum  für  die  Bedienung  und  die  sur  Unterbai- 
lang  berbeigeiogenen  Künstler  enthielten,  und  in  der  KaiseneH 
vsrgrVsserte  man  diese  Rllume  immer  mehr*) ;  aber  die  Tisdie  sn 
9  Fefsonen  behielt  man  bei ,  auch  wenn  die  Gesellschall  grosser 
wir;  sogar  das  Volk  bewirthete  man  an  Triclinien*).  Die  lecti 
tricliniares  sind  weder  Betten  noch  Sopha's ,  sondern  breite ,  ur- 


n  S.  S.  64.    Vgl.  Ö.  :>Ö  Anm.  9. 

12)  8o  werden  von  Cicero  Cat.  2,  5,  10  die  CatiliiMrier  gesehllderC:  aecu- 
^»■»Ui  m  eonviviis,  compUxi  mulitre*  bnpudieas,  vino  lariffuidi.  vgl.  Cie.  ad  fam. 
^■  26,2:  Infra  Eutrapelum  ('ytherii  aecubuH.  In  eoiffiiur,  ingiiit,  eonoMo 
Cjtcro?  Liv.  S9,  43,  3 :  itlam  infra  cum  aeeubantem. 

8)  Tal.  Mmx.  %  1,2.  Siwton.  Cai,  24.  Plotaroh.  IftioMl.  wnoh.  7,  8,  4, 
^oi-  II,  p.  8S8  DQbner:  Ii  iiripui,  mXX9^  Y^iAtma  ß<»|AoXoy(ac  xal  oittp- 
^o-iir;  vjfji  Toi;  td  'jro^aata  TtoaCCouat  TratSaplot;  —  ftcaaiol^at  rpo;-f,xEi* 
*l  U  rwOkoi ,  xai  |uvatxdiv  O'JY^xcnutjiivmv  xai  naiSoav  dvTj^iuv  ,  intoeixvuvrai 

4)  ia  der  Ux  eoloniae  Genelivae  c.  132  Kph.  epfgr.  II,  p.  231  heisst  es: 

A  fik  —  —  ma^istratutj  ptUndi  convivia  facito  ad  cenamve  quem  voee* 

f*Mlv  fMd  ip9€  eandidaUu  petitor  In  eo  anno,  [f uo]  fiM|p(iifraliim)  pctal ,  «oeo- 

ivmlanit  [in]  die$  siny  ulon  hominum  Villi. 

ö)  ViiruT.  o,  1U|  3 :  Habent  atUtm  eae  donau  {et  redet  von  griechiscli  eio> 
pilikMM  Hi«Mn)  —  oeeoi  quadralo$  tarn  ampla  mopnKudfne,  «II  faeUtUr  M 

fi*  ptattvor  trielinU»  ttratii  minUtrationum  ludorumque  operi»  locus  possit  e$$e 
foi*o$tu.  Da  Vjtruv  »onach  4  tricUnia  als  Maximum  für  einen  Sa»l  angiebt, 
M  iit  bei  cic  aec.  in  Kerr.  4,  2ti,  5b:  Nam  ut  in  sinytda  eonclavia,  qtMU  i$te 

«Odo  Bomm  Md  In  omnibu»  «ittit  habet,  Metno»  UHo$  optime  ttraiot  cum 
4Mi  ornnmentiB  convit  ii  quaereret,  nimium  tnulta  eomparare  videretur,  dio  Lc?- 
«t  Itkenr*  wohl  unhaltbar,  un<i  mit  Halm  trinos  zu  lesen,  obwohl  von  seiner 
llit,  wa»  Haim  entgangen  ist,  i'lutarch.  quaest.  conviv.  b,  Ö,  9  wirklich  bezeuft: 
^  i^ivK  o(  «Xo6?tQt  vc«vu6ovTai  xottaracudCovrcc  oTvouc  TptaxovnmXtvoiic  wil 
f^Ji.  ^  dfx(xT(Mv  ^dp  aSrr;  xal  d^iXflW  Mmw  ffopcWMV^  «al  IWVTJTWptdpX«* 
IPi^^  t  eu)aco9tdp/ou  ^oiaiviBV. 

<)  8u  oben  S.  206. 
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sprünglich  ganz  hölzerne  Gestelle,  nach  der  Tischseile  höher, 
nach  der  Ausscnseite  niedriger*),  so  dass  man  sie  von  der  Aussen- 
seite  bestiegt).  Die  lacedämonischen  xXTvai  waren  von  festem 
Holz  ^]  ,  ganz  den  Lagern  (Pritschen)  unserer  Soldaten  auf  den 
Wachen  zu  vergleichen,  und  in  Pompeii  haben  sich  gemauerte 
Triclinien  gefunden*)  ,  aber  gewöhnliche  Lecti  werden,  wie  die 
zum  Schlafen  bestimmten  Betten ,  Gurte  gehabt  haben ;  darflber 
lagen  Polster  (ton)  und  auf  diesen  Decken ;  zudem  auf  jedem  der 
9  Platze  ein  Kissen  Ipulvinus)^  auf  welchem  man  den  linken  Ann 
stutzte*),  wenn  man,  die  FUsse  nach  der  Aussenseite  des  Lectus 
gerichtet,  am  Tische  lag.  Indessen  war  die  gleichmüssige  und 
parallele  Lage  der  drei  Personen  des  Lectus  nur  so  lange  erforder- 
lich, als  man  wirklich  ass;  bei  der  Unterhaltung  änderte  man 
auch  die  Stellung  und  suchte  es  sich  in  aller  Art  bequem  zu 
machen  ®) . 

der*pfÄU«*  BetrefT  der  neun  Platze  des  Tricliniums,  deren  Vertheilung 

aus  der  nachstehenden  Zeichnung  ersichtlich  ist,  herrschte  eine 
strenge  Etikette,  welche  oftmals  erwähnt  wird').    Man  untcr- 

1)  Dies  ist  ersichtlich  aus  den  gleich  anzuführenden  in  Pompeii  erhaltenen 
Triclinien. 

2)  Caligula  bei  Suet.  Cal.  36  mustert  die  eingeladenen  Frauen ,  praetrr 
ptde»  9U09  transtuntes.    Sie  gingen  von  der  Aussenseite  an  den  Lectus. 

3)  Cicero  pro  Mut.  35,  74  :  Lactdacmonii  —  qui  cotidianis  epulis  in  roöore 
aecumbunt. 

4)  Overbeck  S.  230.  267.  Einen  hölzernen  mit  Bronze  beschlagenen  Uetui 
8.  S.  378. 

5)  Diese  Lage  ist  aus  vielen  Monumenten  anschaulich.  S.  S.  292  Anm.  3. 
Eines  der  schönsten  dieser  Art  ist  das  Gemälde  bei  Niccolini  Case  e  Monumtnti 
Fase.  XV.  DetCT.  ytnetaU  tav.  lU.  Vgl.  Ilorat.  od.  1,  27,  7  : 

Ltnite  clamorem  sodnlcs 
Et  cubito  remaneU  presso. 

$at.  2,  4,  38: 

Languidus  in  eubitum  fam  n  eonviva  reponet. 
Sidon.  Apollin.  epiat.  1,  11:  eubitum  toro  reddidi.    Petron.  27 :  Hie  est,  inguit, 
apud  quem  eubitum  ponetis,  et  quidem  iam  principium  cenoe  videti«. 

6)  Alexand.  Aphrodis.  Problem.  1,  82  in  Ideler  Phys.  et  Med.  Gr.  min.  I, 
p.  26 :  Aia  t(  is  TOi;  oyjiroatot;  £v  [ji£v       «ipXTi  ""3^  Tpir"^»       '^pi  T:X7jpcb3£CD; 

dpaioüfAeda  fAT^xirt  dXt^^ixevot ;  ?ti  rapi  fxev  Tt,v  dp/V  ooe^iv  twv  oirltov  £yov- 
Ttc  TtXetoTT^v  TÄ  dxTÖc  rdvTE^  rffi  OTpa)(AV^^;  (so  lese  ich  statt  rzd^nar^  W,v 
CTptDjJLV^jv)  (juvTpfyoyoiN  dvaxxlixooi  xal  dftp'iojc  dfjia  xat  o'jtco;  8X(ßovTat.  ,arrd 
oe  TÖv  xopov  T^;  Tpo^pfj;  8;  [lev  irl  t6  xdTtu  vsOii  (xd).).ov,  fi;  hk  irx  -rd  tOA^i 
xal  £;  |j.ev  Ttoaöii;  ttvaxdÖTjtai,  dXJ.oy  TtXiov  tov  Siovro;  i-zi  xd  dxrö;  ve-jovro;' 
xal  ouToi;  jAerd  -XT,pa>atv  r^;  rpofffi  dpaioi>vTai.  Unter  rd  ixTÖ;  versteht  er 
die  Tischseite. 

7)  Ueber  die  Anordnung  der  Sitzplätze  handeln  Salmas.  Exere.  Plin.  p.  886. 
J.  Fr.  Gronov.  lActiones  Plautinae.  Amstel.  1740.  8.  p.  307  ff.  Becker  (/aüttf 
III,  S.  265  und  die  S.  289  Anm.  1  angeführten  Schriftsteller. 
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sdieidet  den  medhdSf  imus  und  sumttius  lectus ,  und  swar  haben 
die  aof  dem  metlius  Liegenden  den  sunwms  zur  Linken,  den  imus 
lur  Rechten  Der  inedius  und  summus  lectus  war  fUr  die  Gäste 
bestimmt  und  zwar  der 
medhis  für  die  vornehm- 
sten^ ;  der  imus  für  den 
Wiftb,  seine  Frau  und  ein 
Giid^,  wenn  dieses  mit 
am  Tisehe  ass,  oder  einen 
Reigelassenen*).  Der 
Bknuptolt  anf  dem  ledus 
suwuHus  und  imus  war 
der  erste,  iin  welchem 
das  Rohebeli  eine  Lehne 
hatte  und  die  bequemste 
Lage  gestattete,  der  für  die  Hauptperson  der  Gesellschaft  bestimmte 
Plats  aber,  der  sogenannte  locus  contularis^  befand  sieb  auf  dem 
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1)  Zur  Erklinuif  der  Bezeichnungea  «ummu«  und  imut  vergleicitt  Salmtsios 
die  Stelle  des  SenecA  n.  \\.  .'i,  Iii,  6.  wo  von  der  WindUfel  des  Varro  gt^«agt 
«ird.  A  sepUntrionali  laUre  $wnmu»  est  aqttiLo,  mediiu  upUntriOf  imus  thrasciatj 
«M  TegMtu  b,  8,  ttbenfült  »MYaiTO  raferirend,  so  anidrfickt:  StpUnMontdem 
MFO  eardütem  iortUm  e$t  dza^xrln  aive  septentrio.  cui  adhaeret  a  düira  dpaax(ac 
the  rtfctit«.  a  sinistrn  ßopioc  id  est  aquilo.  Vgl.  Isidor,  de  nat.  rer.  c.  37  p.  62 
Becker:  Circtus,  ^ui  et  Umaeias:  hie  a  dtxtris  scpterUrioni»  intonam  facit  nivts. 
Mm  mtUkt  ftiu  der  Yn^elehoDK  dlewr  StdtoB,  dMS  manmm  und  «intoter,  imu$ 
cnd  dexttr  gleichbedeutend  siriti,  dass  aber  diese  Bezeichnungen  auf  die  Inhaber 
ics  mediu*  Urtua,  deren  Gesicht  nach  der  offenen  Seite  des  Tisches  geriohtct 
vv,  zu  beziehen  sind,  geht  aus  der  gleich  anzuführenden  Stelle  des  Plutaich 
^mL  eonrtv.  1,  3,  4  dcatlich  hervor.  In  der  Zelchnnog  habe  Ich  nach  dem 
Vorr&nre  Koner's  8.  180  die  Kissen  doreh  die  Schiattnuig,  die  Lage  der  Pto- 
mieii  durch  PfeUe  angedeutet. 

7)  Ptart.  Amt.  34 :  f^hri  Ii  xma-utithw  ^onfruio«  ifu  XcXou|iivoc.  {&a(m>- 

3t  Die  ilauptstelle  über  die  Tischplitze  ist  Plutarch.  jfUiiest.  eonvival.  1,  3. 
Bar  Maat  ee  $  4:  t&v  ^ofv  «XtvAv  dieo^&Ofiivm  tot«  naDax«xXT)|j.£vot;  i^ 

ol^  —  •  i  -yoip  yj:  a'ji&v  f  uvatxot  tcaiöojv  £ot(v  •  6  5e  unip  a'jxov 
•bitiDK  fidXtOTOi  Ti|a»(Ai>Hf»  tAv  itcxXY)f«ivarw  dncMftr],  ha  i-fyK  iq  toC  lettftv- 
^;  Suet.  Ca/.  24:  plenoquf  ronvivio  •in.'/ufa«  ( .«'^rorr*  5na«)  »n/"rfj  ririsiim 
(Mioeaftol,  ttxore  #upra  rutan/r,  was  Sueton  hart  tadelt;  denn  dies  ist  der  Platz, 
Viea  nicht  der  Fraa,  so  der  amica.  Cic.  ad  futn.  ü,  26:  Infra  Eutrapelum 
Cyihtru  aecubuit,  Seaec»  eonlr.  9,  26  p.  2Ö1 :  tmreMt  WBorU  toeo  amAuii.  Vgl. 
h.m  Anm  2. 

4j  Petron.  3H:  HUf  qui  libertini  loco  iaeet?    Dass  dies  der  imua  /om« 

M  («elf  war,  sagt  PMna  euediBcklich  koii  veiker:  «Mm  Ulm«,  qui  in  imo 
^^^^  ^^iJl^Bift^Ä« 
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medm  leetus,  und  iwar  war  es  hier  nicht  der  erste,  sondern 

der  dritte.    Plutarch  giebt  verschiedene  GrQnde  an,  mm  welehen 

dieser  Platz  für  den  Consul  bestimmt  wurde,  unter  andern  den, 
dass  der  Consul  hier  theils  dem  Wirthe  zunächst  lag,  welcher 
den  ersten  Platz  des  imus  lectus  einnahm,  theils  die  freie  Ecke 
des  Tricliniums  vor  sich  hatte,  welche  ihm  gestattete  Meldungen 
ansuDehmen  und  sich  eilige  Sachen  zur  Unterschrift  vorlegen  zu 
lassen  1), 

Neun  Personen  sind,  wie  schon  bemerkt  vnirde,  die  regal- 
massige  Zahl  fttr  das  Tridinium^).  Dass  mehr  als  direi  sich  auf 
einen  Lectus  zusammendrttngten ,  galt  für  unanständig')  ;  waren 
aber  weniger  Gttste  da,  so  nahmen  dieselben  auch  zu  zweien^) 

oder  allein fi)  einen  Lectus  ein,  wenn  sie  nicht  etwa  Begleiter 
umbra*.  [umbroe]  mitbrachten,  welche  die  Plütze  neben  ihnen  erhielten^). 


1)  Plut.  quaest.  conviv.  1,3.  1  :  to6to*j  zepl  t&v  'T6itan  isiKt9t  C'^i^tjoi;- 
AXXoi  -ydp  dXXoit  ^viijAoi'  —  '  Pwjxaioi;  oe  6  tä«  {Aiai^t  xXivtj;  reUvtaio;,  h 
öicstm^  imK^V*9^^^  Seneca  «onfr.  9,  26  p.  Iteis tt  der  PUte  toemt 
I^mMoHb,  Fflr  die  Bevorzugung  dieses  Platzes  giebt  Plutarch  drei  Gründe  an 
und  zyfZT  als  dritten  Grund :  tva  ouv  dxoüaat  te,  ä  oei,  xai  rpo;Ta$n  xai  uro- 
Ypa'l'it  O'jvTjjTai,  toütov  Iz'xl^i'zos  IftK  töv  Torov,  is  4*  oeuT^pac  x/ivr^;  -i 
xplrn  (so  ist  mit  Reiske  und  Dübner  zo  lesen  statt  tiq  rpoiTiQ ,  da  auch  $  I 
der  Platz  als  zunächst  dem  frimus  imi  leHi ,  auf  welchem  der  Wirth  sitzt,  be- 
zeichnet wiidl  ouvarTouaT]; ,  -h  •^wiii  oidX£ipL{ia  icotoOsa  tiq  xatnic^  &(6o>si  xai 
f  pa[ji|xateT  «ac  hter^piv^  xat  96X0x1  o<6{XQtTo;  «at  d'f^iXw  t*v  aicft  orpttcofsllov 
rpo;eXfteTv,  ^laXe^iNlVOt ,  rr'jftiodcii,  jx^xe  tivi;  ivoyXoyyco;  airiö  (xVjfst  tw4« 
ivo/Xo'jiA£';o*j  Twv  TjuLTroTÜJv.  d).Xa  xii  y.cTpa  xal  tfwv-fjV  uT:£o'i-f;iov  eyovTt  xat 
(ixtLXutov.  Den  ^ocu«  consuUxrit  bezeichnet  auch  Martial.  ü,  74,  1 :  Medio  r<- 
ewmftil  fmu$  UU  fui  Iwto,  und  Tae.  an».  3,  14:  M  ctmoioio  OermanM,  emm 
super  cum  Püo  diteumberet,  inftcto»  manibut  eins  cibos  arguentes.  Germanioas 
hatte  den  dritten  Platz  auf  dem  Uctus  medius,  Piso  den  zweiten ;  Piso  hatte 
über  den  Körper  des  Germanicus  herüberreichen  müssen,  um  seine  Speisen  za 
▼ffgffCsn. 

1)  Plautug  Stich.  487:  Verum  hic  apuf  me  cenant  alieni  novem.  Gell.  13, 
11,  2:  Dicit  autem  (^Varro)  eonvivarum  numerum  ineipere  oportert  a  Qratianan 
numero  et  progredi  ad  Mtuarum,  id  ett,  proßcisel  a  trihtu  et  eoruistere  mvem, 
Aaf  neun  Personen  besteht  die  Gesellschaft  auf  dem  Bilde  bei  XiceoUnl  (iM* 
8.  294  Anm.  5)  und  neun  Personen  hat  auch  das  Triclinium  auf  dem  von  Vni' 
lanetto  Le  antiehe  Uxpidi  del  muteo  di  E*te.  Padova  1037.  Ö.  p.  165  n.  78  be- 
schriebenen Rdtef. 

3)  Cic.  in  Pi$on.  27,  67:  Nihtt  apud  kune  UnOutn,  nihil  elegaoM:  »  — 
Qrneci  stipali^  quini  in  («efif,  «aepe  fkäm,  ipte  «olut.   Uorat.  iot.  1,  4,  86. 

4)  Juven.  5,  17 : 

TtrUa  IM  ffoeuo  eeMoreC  euleüa  Ueto 

•Una  timu»",  ait. 

5)  Aach  der  Wirth  lag  wohl  allein  auf  ilom  Lectu?.  8.  Wc.  L  1.  Javen. 
1,  136 :  Optima  »ilvarum  ifUerea  pelagique  vorabit 

Etat  Aonrni,  wxeuit<pu  forit  iatdum  ipu  kieebit. 

6)  So  bringt  bei  Hör.  tat.  %  8,  22  Meeeenes  zwei  umbrae  mit,  welche  mit 
ibm  auf  dem  mtäbu  leeli»  ibien  Ptots  erbalten.   Hör.  «pM.  1,  ö,  28:  loeiM  eil 
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iei  dem  Gastmahle,  während  dessen  im  Jahre  682  =  72  Serlorius 
in  Osca  ermordet  wurde '  i  ,  lagen  nach  Sallust  auf  dem  medius 
lectus  iwei  Personen,  Serlorius  auf  dem  locus  consularis  und  Uber 
ihm  L.  Fabius;  auf.  dem  summus  ebenfalls  nur  zwei,  Antonius 
ml  Venins,  auf  dem  tmus  aber  drei,  Perpenna  der  Wirth,  Mae- 
eeiiit  der  Schreiber  und  Tarquilius^).  Bei  der  cena  pontificcUis, 
Ober  weiche  der  PoDUfez  Metellas  bei  Macrobius  satum.  3,  43, 
II  beriehlel,  assen  an  drei  Triclioien  wahrscheinlich  je  sechs 
flBfMiieo'};  bei  der  Cena  des  Nasidienus,  welche  Horas  uU.  9, 
8  besehreibt,  lagen  auf  dem  summus  lectus  I .  Fundanius  S.  Viscus 
3.  Tarius ;  auf  dem  medius  Bfaecenas  mit  seinen  beiden  umhrae^ 
Servilius  Balatro  und  Vibidius,  und  zwar  Maecenns  auf  dem  locus 
'^nsularis :  auf  dem  imus  1.  Nomentanus  2.  der  Wirlh  Nasidienus, 
der  seinen  Platz  an  den  Nomentanus  abgetreten  zu  haben  scheint, 
um  diesem  die  Unterhaltung  mit  Maecenas  zu  Uberlassen,  3.  Per- 
cias.  Ausserdem  wird  oflmab  der  beschriebenen  Anordnung  der 
PiMse  ErwttbDon^  gethan^)  undliei  grosseren  Gesellschaften  stellte 
■so  sogar  einen  Nomenciator  an  um  die  Piatie  ansuweisen  . 

Als  am  Ende  der  Bepublik  die  mensae  cUreae  aufkamen, 
welche  runde  Tischplatten,  orbes^)^  hatten,  benuixte  man  diese 

fiNrik»  wmiHi.  PlnUrdi.  quaat.  convh.  7,  6,  3 :  To  It  twv  i7:^x>.i^^zais  f0oc, 
0^;  vv>4  nud«  wiXovatv,  ou  xrxXT]{jivo6;  auxoC»;,  dXX'  «jnd  törv  «(xX.T)|UvflD(V  licl 

1)  DraiMaa  IV,  8.  374.   MommMB  R.  G.  III,  8.  81. 

2)  S&Uust.  hM.  3,  fr.  4  Dietsch:  Igttur  diseubuere ,  Strtorius  inferior  in 
mtdio^  mtptr  tum  L.  Fabiu$  Hitpaniemh  $enator  ex  proscripti» :  in  summo  An- 
leniiii  el  tufra  $criba  Strl/ori  Vgrihu:  et  alter  aeriba  Maeeena»  in  imo  mediuM 
mter  TanpäHum  et  domitmm  Perpennam,  Nach  dieser  Naehriebt  war  L.  Fabliu 
der  M'Her  dei  Sertorius,   nicht  Antonius,  wie  Plutardl.  Aert.  26  berlehtat: 

S)  8.  dM  Nlhme  StMtoverwaltong  III,  8.  234. 

4)  Bei  PUat.  Mo$tM.  43  sagt  Ommto,  «r  ipoU«  nicht  m^tHor  tum  «ro  ae^ 
—l»  lad  8Uek.  41^2  f»f:t  (^eluimus : 

Eryo  oratoree  popvUi  $umtnate$  viri 
9muiU  ateubmU,  ego  fnfumaU»  fn^tmui. 

Vel.  Cir.  ad  fam.  9,  26:  Ace%ih%»ietam  hora  nona  —  apud  Volumnium  Eutra- 
ptlvm ,  et  quidem  tupra  me  AUieu$ ,  infra  Verrixi».  (  Jeli.  10,  15,  '21  :  Super 
fammem  DiaUm  in  convivio,  niai  rex  $aerifieultUf  haud  quisquam  alius  aecttmbit. 
tot.  «i  Am»  3,  2:  non  Ucebat  mim  mpn  rejron  aoer^^lciitem  qmmqmm  ae- 
nmbere.  Feitus  p.  185*,  22:  Hmjue  in  (ronririi^')  ,io/«j  Rex  siiprn  omncs  ac- 
tubat.  Sie  et  DialU  tupra  Martialem  et  Quirirwian ;  MartitUis  $upra  proximum. 
Omn  Htm  tupra  Ptmtifieem.  Seneea  »ua$,  7,  p.  44,  13:  itUtrroffabcU,  qui  UU 
totafttur,  qui  in  imo  reeumberet.  Seneca  od  Ären.  10,  2:  HO»  In  UMdto  Mi 
ktto  ted  m  imo  rollomvit.    de  {ra  3,  37,  4. 

5)  Atbeaa«aa  2,  2tf  p.  47* :  Mrrd  tsüt«  dvaotdvxet  «7Trx>.())T,(jLCv  a>(  ixaaro« 
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«ad  ähnlich  geformte  Tisdie  auch  zum  Essen  ^)  vnd  Terwtndslle 
die  drei  in  einen  rechten  Winkel  sn  einander  gesetilen  Leeli  m 

ein  einziges  halbkreisfthrmiges  Ruhebett,  welches  von  seiner  Form 

(C'  sigma'^)  oder  stibudium'^i  oder  auch  accuhitum*)  heisst,  aber, 
weil  diese  kostbaren  Tische  nicht  gross  waren,  statt  neun  Per- 
sonen gewöhnlich  nur  fünf"»  i,  sechs®),  sieben')  oder  acht**)  fassle, 
und  davon  4EdxXivov^)i  4irraxXivov  oxraxXivov  ^i),  genaont  wird, 
wiewohl  ausnahmsweise  auch  grössere  Stibadien  su  neun  und  la 
twtflf  Personen  vorkommen  i').  Die  Ebrenplaise  auf  dem  Sigpos, 


1)  Jav«iitL  11,  120: 

At  nunc  divitibus  cenandi  nulla  voluptas, 
Nil  rhombiu,  nÜ  dama  «opil,  puUre  videntur 
ünffmaUa  otifue  roue,  lato»  nM  nuttnct  erbe» 

Orande  tbur. 

Vgl.  Msrtial.  9,  59,  7-10.  Varro  de  l.  L.  5,  118:  .Venwm  ticarkun  eiUibam 
ixpptUubani  i  ta  erat  qtuidrata,  —  potUa  rotunda  facta. 

2)  umkolm4mn  h«lMk  ei  bei  Apal.  met.  ö,  3.  Üebw  «l^ma  die  SteUen 
bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  tpUl.  2,  2  p.  109. 

3}  Serr.  ad  Aen.  1,  696:  cmtiqui  enim  ttibadia  non  habebantf  nd  «(ra(M 
Mbu$  Uetit  epulabantur.    Plin.  ep.  5,  6,  36.    Martial.  14,  87. 

4)  Scbol.  Jayen.  5,  17:  apud  veteres  aceubitorum  umi  non  erat,  sed  in  Uc- 
tuli»  dixrumbentes  mandurabant.  tre$  nutnn  Uctuli  erant,  in  quibus  di$cimd>ebafU, 
undt  hodiequc  tricUnia  apptUantw.    L&mprid.  hcliogab.  19,  9 ;  25,  2.    C.  i.  L, 

TU,  4441 :  poHicum  cum  mxtAito  ratUnü.  D»f»iif  iMzieht  deh  der  ttfri); 

dxxoußtTdpt«  Edictum  DiocUti  ini  16,  9.  C.  I.  L.  III,  p.  836.  Mommsen  Da$ 
Edict  Diocletlairs  in  Berichte  der  k.  sächs.  (resellscbaft  der  Witt.  pliU.-liUt. 
Gl.  1851  S.  Ö3  und  Labbaei  GLoua  :  accubitum  dvaxXtvT^piov. 

6)  Solpfetnt  Seven»  de  vita  Uaii  Martini  e.  23  besehreib«  efn  im  J.  386 
p*  Chr.  in  Trier  gehaltenes  Qastmahl  des  Kaisers  Maximus,  bei  welchem  fünf 
Personen  bei  Tische  liegen,  Martinos  selbst  aber  daneben  sitzt:  Convivot  avdem 
aderanl  —  consul  Euodius  —  comitei  duo  —  mediu$  intcr  ho$  Martini  pfO^ 
dyler,  —  tpte  avAem  oMuia  hatta  ttgem  potUa  tonaedoraL 

ff)  AuiOll.  Ephem.  p.  58  ed.  Bip.: 

Quinque  advocavi.    Sex  cnim  convivinan 
Cum  rege  iuitum,  ai  super,  eonefetam  Ml. 

T\  Martial.  10,  48,  6:  Septem  aigma  capit;  aex  $umu*,  addo  Impum. 

ö)  Mertial.  Ii,  87  mit  der  l  cberschrift  St  ih  ad  in: 

Accipe  lumitu  scriptum  te.iiudine  aigma; 
Oelo  eapü;  vtmkA  quisquU  anäem  eril. 
Ltmprid.  Heliogab.  29:  Habuit  et  hane  con>ttrtudinem,  ut  oeto  ealvo»  rogaret  ad 
etnam,  item  oclo  luacoa,  et  item  oeto  podogrosoa,  octo  ntrdoa,  orto  nigrof,  oeto 
longo*  et  octo  pinguea,  quum  capi  non  poaaent  uno  aigmate.  Das  Letzte  bezieht 
•leb  um  «nf  dl«  flnguo»,  denn  die  Zahl  8  iet  gewöbalieb.  Aneb  In  der  veMer 
unten  anznfUiniideii  Stelle  dee  Sidonius  Apoll,  opiat.  1.  11  werden  8  Oiste 
aoffeslblt.  9)  Maitial.  9,  59,  9.  10)  AtheoaMM  2  p.  47f. 

III  Arist.  mk.  au»e.  1. 

12)  Die  eena  fteiimdfttoc ,  bei  welcher  Augustus,  »elbtt  den  Apollo  dir* 

stellend,  zu  zwölfen  ass  (Suet.  Aug.  70"),  setzt  offenbar  ein  aigma  roraus.  Dies« 
Nachricht  uuberückdichtigt  lassend  sagt  Capitolin.  Ver.  5:  Et  notiaaimum  tiua 
gvÜem  fortur  taU  eewetolMm,  fn  quo  prfmwti  duodtehn  aeoubuim  Mdir,  jm» 
«tt  nxMMimum  dictum  de  numero  convivarum:  Septem  oonvivtem,  novem  vero 
comrtehm.   Bei  Macrobius  {b.  $at,  1,  7,  12  nnd  daau  Jan  an  dieser  Stolle  und 
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dessen  Gebrauch  sich  bis  in  das  Mittelaller  erhalten  hat,  waren 
die  Eckplaue  [comua]  M  ?  und  zwar  galt  als  erster  Platz  der  in 
dextro  cornu .  dessen  Inhaber  mit  dem  Gesichte  nach  der  freien 
Seite  des  Tieches  lag;  als  zweiter  der  m  MinUtro  cornu;  von  die- 
itn  wurden  die  folgenden  Platse  geillhH,  so  dass  fder  letste  an 
der  Knken  Seite  des  ersten  lag  .    Erschien  ein  unerwarteter  Gast, 
so  mosste  er  auf  einem  Stuhle  sitien').   Uebrigens  sieht  man  ans 
den  mehrfach  erlialtenen  bildlichen  Darstellungen^) ,  dass  anch 
das  Sigma  in  verschiedenen  Zeilen  und  zu  verschiedenen  Zwecken 
besonders  eingerichtet  wurde.    Auf  einem  pompeianischen  Bilde 
ist  es  um  einen  kleinen,  runden,  dreifUssigen  Tisch  gelegt;  der 
Lectus.   auf  dem   neun  Personen  liegen,    ist  wenig  niedriger 
als  der  Tisch,  das  Kissen,  auf  das  der  Arm  gelegt  wird,  läuft 
anf  der  inneren  Seite  des  Lectus  herum   ,  so  dass  nicht  jeder 

W^Mg.  p.  XXn')  sind  zuerst  9  Giiste  veritmnielt,  es  kommen  aber  noch  drei 
kion ;  9  Personen  bat  aach  das  Sigma  bei  NiocQlini,  t.  S.  294  Aom.  5,  und 
4tr  ooo«  iwconü.tvo;  Athenaeua  2  p.  47^ 

1)  JvftMot  8, 616 : 

8i  VOM  q%U$qu»  voeatf  tena€  etmoMa  ponciu, 

Corrübua  in  aummi»  devitat  ponere  membrn 
QuUiiuc  Mipit;  veräet  fortan  «i  nobUis  aiter, 
Itoyltar  §»tmh  togtim  udtn  «ormi, 
Qmtm  iunwT  inflati  cordU  per  mmma  iOiOMt. 
Stn  rontentu»  eril  midiocria  prendere  ctnae 
Jn/criorijuc  dthine  ai  moz  eonviva  subibit, 
Ad  foMora  jpmdm»  tnmübU  iMo  toronm. 

2)  Sidonius  Apollin.  «pitt.  1,  il  beiehreibt  eine  Cena,  zu  welcher  ihn  fm 
y  4H1  Jer  Kai-er  Maiorianus  in  Arelate  einceladfii  hatte:  Pri/nt<<  iacebat  romu 
MMftfo  eonnU  ordimirim  Stiminui;  —  iuxta  eurti  Maffnus  —  ucumbenU  po$t 
m  CmMBIq  (UIo  /WiMi.  —  AMonfut  hine  propter,  niqut  hime  itltoiAit.  —  Amm 
■IMMiir  OffaMonmsi«.  —  Vltimus  rgo  ineebam,  qua  purpurati  (des  Kaisers) 
io*«!  loivum  morgine  in  dextro  porriyebutur.  Der  Kaiser  lap  also  in  dextro 
tonnu,  mit  dem  üesicbt  nach  dem  Ireien  Platze  zu,  wie  ehedem  der  Ehrengast 
mtim  locM«oiiiiil<if<*dM  TrieHnhimt;  derContiil  ft»  ffnldro  cofmi;  flldonlnt 
btte  ont«r  den  8  Personen  den  letzten  Platz,  ziwiärhst  dem  Kaiser.  Gregorins 
too  Tours,  welcher  540 — 591  lebte,  t  r/ahlt  in  seinem  Miraculorum  lib.  1  c.  ÖO 
(MuttiM  biUMhtea  patmm.  Lugd.  lü»?.  fol.  Vol.  XI.  p.  folgend«  Ge- 
MUcte:  lio«  kalholiMh«  ¥nn  bat  elnmi  Hintlker  (Arianer)  zum  Mann;  dl* 
fnn  ladet  ihren  katholisrhen  Priester  ein,  der  Mann  seinen  häretischen,  und 
•wir  Tindldrt  der  Mann  dem  letzteren  den  Ehrenplatz.    Viseumbentibw  autem 

tomtivium  vir  UU  eum  prt»byt«ro  dextrae  pariti  eoffm  oeeupat,  «atkoffeum  ad 
dHkhuni  iialiMiM,  poittaque  ad  laevam  eius  »eUula,  in  qua  coniux  eins  re«{deret. 

3)  In  LneUtt'a  GonvivloiB ,  dm  wohl  «n  Sismen  tUU  fand ,  kommt  dies 
m  1. 13. 

4)  «t  find  fTMMntMt  angAltthrt  bei  Siepbani  Dar  au^^ruhen  io  "«""cies 
8  55.  56.   O.  Jahn  Dia  Wandgamllda  daa  Colombarinma  In  dar  VUU  Famüll. 

IMBcben  1857.  4.  S.  42.  ^  a  , 

5)  Dies  iat  deuUich  aicLtbar  auch  auf  dem  Relief  bei  Montlbneon  MU. 
Afl.  m,  1  pl.  57. 
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Gast  einen  eigenen  pulvinus  hat  ;  die  Seilen  des  Lectus  sind  mit 
Drapirunp  verkleidet  ;  im  Freien  aber  legle  man  sich  auf  dem 
Rasen  im  Halbkreise  um  die  aufgetragene  Mahlzeil  21  und  unler 
lleliogabal  wurde  es  Uberhaupt  Mode,  die  Polster  auf  die  Erde 
zu  legen  ^) ;  in  andern  Darstellungen  erscheint  statt  des  runden 
Tisches  ein  sichelförmiger,  dem  Sigma  selbst  sich  in  der  Fonn 
anscbliesseDd^),  oder  der  Tisch  fehlt  gans  uod  die  Speisen  wer- 
den gereicht*). 


^*'**"nf.       Hit  ciem  Decken  des  Tisches  und  der  Vorbereituiig  lum  Mahle 
waren  die  betreffenden  Sdaven,  triclmiarii,  unter  der  Aafsicht 

des  tricHniarcha^)  bei  festlichen  Gelegenheiten  schon  am  frühen 
Morgen  beschäftigt^^.  In  aller  Zeit  freilich  war  hievon  nicht  die 
Rede ;  man  ass  aus  Thongeschirren  und  letjle  auf  den  höizernea 
Leclus  ein  Ziegenfell;  aber  schon  im  Jahre  625  =  H9  war  das 
Volk  mit  einer  solchen  £infachheit  der  ZurUstung  bei  dem  Leichen- 
schmause  des  jüngeren  Scipio  sehr  unsufrieden  ^) ;  denn  seit 
60  Jahren  (seit  567  4  87)  kannte  man  damals  den  Luxus  der 
Jpi^'It.  1'afeleinrichtung*)^  Tische  und  Ruhebetten  von  kostbarem  Hoh<^, 

1)  Niceoliai  Lt  tote  e  moniimcnll  A  Bomfü,  Faw.  X.y,  IHaeth.  geim, 
UV.  Ul. 

2)  80  ftfif  dem  BUde  der  YlUa  Pamflli  bei  Jahn  Taf.  Yl,  Fig.  16,  vo  icht 
Penoneu  gelagert  sind.  Ebenso  in  den  BelMi  bei  Beger  MeUagTide*.  Colon. 
Brand.  1696.  4.  p.  22,  wo  f&nf  Penonen  Uegen  und  In  einem  andern  beiCaylei 
Ute,  d'ant.  2,  Uö,  3. 

3)  Letnprid.  Hdhff.  26:  Frhmu  dtmSqm  Ateeull  tlfma  tn  terra  ifiriMr«, 
•  ntm  in  Uctulis. 

4)  S.  das  Hild  in  Campana  Di  dui  sepolcri  del  seculo  di  Augusto.  Roma 
1843.  fol.  pl.  14.  EU  Persouen  in  buuteu  KJeidern  and  bekränzt  liegen  anl' 
dieiem  Sfgma,  tot  dem  ein  tchmaler  lidielfllnDiger  Tfieh  eteht.  DmmXbn 
Tisch  hat  das  Sigma  bei  Aringhi  Roma  tuHtrramta  II,  p.  36,  ^0  6  Personen 
▼Msammelt  sind.      5)  Sukophagrellef  bei  MontlkneMi  AtU.  EkpL  lU,  1  pl.67. 

6)  S.  oben  S.  144. 

7)  Cie.  oeeM.  in  Vtrr,  4, 15,  33:  Lvdi»  drcaufbui  man*  aptti  L,  Süm- 
nam  —  cum  eitenl  tridinia  «frata  arfmimnqmt  t^^otUmm  In  atäShm»,  —  ofiotmä 

ad  argentum. 

8)  Cic.  pro  Mw,  36,  75 :  Q.  Tubero  —  cum  eptUum  Q.  Maximxu  P.  Afth 
ecmi  jMiIrMl  nU  nomine  popnlo  Bomano  daret,  to^alma  est  o  JiMno,  «1  MMum 

atemeret ,  cum  esMt  Tubero  eiusdem  Africani  $ororis  ßUus.  Atque  ille ,  hämo 
erudiUsMimu»  ae  Stoieu$  $travU  pellicuHn  haedinis  UcttUoi  Punicanos  et  exposuii 
va»a  8amia,  d.  h.  wie  Seoaee  ep.  95,  72  sagt,  Ugneot  Ueto»  et  vom  fietUia]  in 
Folge  dessen  fiel  er  bei  seiner  Bewerbung  am  die  Praetar  dnidi.  Yaler.  Mei« 
7,  Ö,  1 :  Urbs  —  ruborem  epuli  suffrayiis  suis  vindicavit. 

9}  Liv.  39,  6,  7 :  Luxuriae  mim  pereyrinac  origo  ab  exereitu  Asiatko  hl- 
«eela  In  Ufhtm  t$t.  U  ftbnmn  leeloi  oerofoe,  veftam  »tragulam  pretUMon,  pUh 
gula$  et  alia  fecfiUo,  et,  qua»  tum  mofffUficae  supelUetiUs  habe^amlm,  wowopodk 
et  abacos  Romam  advexerunt.    Plin.  n.  h.  34,  14:  37.  1*^. 

iOj  liieher  gehören  die  mentae  eilreae,  von  welchen  noch  die  Kode  sein 
"""l^^    wlfd,  nnd  die  lectf  eftrel,  denn  diese  mehit  Yerg.  Cür.  440: 
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lecti  inargentati  oder  inaui  ati^},  eborati'^)^  tesliidinei^),  d.  h.  Ge- ^* 
stelle  mit  Reliefplatlen  [laminae*]  oder  bracteae]^]  von  Silber, 
Gold  uod  Elfenbein  verkleidet  oder  mit  Schildkröte  furoirt;  und 
io  der  Kaiseneit  brachte  man  es  dahin,  luenl  die  Fttsae  der 
Leeli,  aodann  die  ganzen  TricUnien  von  massivem  Silber  su****^* 
machen*).  Die  ganse  Ansstatlnng  des  Speisesimmers  wurde  orien- 
taliseh:  denn  aas  Kleinasien  kamen  die  Lecti  mit  elfenbeinernen 
und  silbernen  Füssen  ^j,  die  kostbaren  Decken,  welche  man  dber'^*"^ 
die  Polster  breitete  (triclinium  sternere) ,  endlich  die  Drapirung 
der  Wände  des  Zimmers  mit  Vorhängen,  phujulae^]  oder  aulaea. 
Die  letzteren,  im  Orient  von  Alters  her  gebriiuchlich'*)  ,  kamen 
nach  Rom  aus  der  Erbschaft  des  Attaius    ;  sie  hatten  keineswegs^ 


Nec  Liby$  Astyrio  »ttmetur  lectulus  OBtro, 
■nd  Ihrtial.  14,  85;  vgl.  Pwn.  1,  SSt  non  quidquid  dmiqw  ketU  Scribitur  In 

dtrtu.  1)  Dig.  33,  10,  3  §  3. 

1^  PUutus  Stich,  377 :  Udos  ebumto»,  aurntos. 

3j  Varro  de  l.  L.  9,  47 :  leetos  alias  ex  ebore  alios  ex  testudine.  Dig.  32, 
1, 100  $  4:  Ueto$  Uttudkiteo»  pedibut  hutrffewUiio».   Hartlal.  9,  Ö9,  9: 

El  ttstudineum  rnensus  quater  hexaclinon 
Ingemuit  citro  non  satis  eise  suo. 
Philo  de  vita  eontempl.  6,  2  p.  479  Mang. :  TptxXtvd  te  xal  reptxXtva  (er  meint 
das  Signu)  yeXt^vr^;  ^  £Xi^p«VTOC  «aTCOxeu^oixiva  xal  TtpiaXtfeTripac  CXv]c,  div 
ldl^9ta  Xtftox(5XXT^Ta.    Galen.  Vol.  V,  p,  83 <  K.  :  xXivt;  fäp  iXc^pOVttfnovc  o6(iv 
O&c*  iufftka  Ti^^v  u-jfUiov  o'JTC  ßXdntsi.    Apul.  met.  10,  34. 

4)  Snet.  Calig.  32 :  Rcmat  puUUo  epulo  tervum  ob  detractam  legis  argeiUeam 
Uaniiuim  camifici  confesthn  tradUUt, 
ö)  MutUl.  8,  33,  5  : 

An  magis  astuti  derasa  est  ungue  ministri 
Braeteat  de  fulero  quam  rw  tut  ivo, 
T«D  den  Handwerkern,  wdeke  diese  ArMl  meeheo,  den  hratUarU,  wird  noch 
bMonders  die  Rede  sein. 

6)  Wenn  bei  älteren  Schriftstellern  lecti  aurei  (Cic.  Tusc.  5,  21,  61.  Suet. 
Cm.  49.  Seneee  ep.  17,  12;  110,  12),  oder  thtmt  (Hont.  Mt.  2,  6,  103)  yor- 
ktnmen,  so  hat  man  nar  an  incrustirte  Arbeiten  zu  denken,  also  an  lecti  in- 
twati,  inargentati,  eburnti ;  oder  wie  Clemens  Alex.  Paedag.  2,  3  p.  188  sie 
anfühlt,  xXlvai  dfrf\i^6Tiooti  xai  iXcf avTox6/^>^7j-oi  j^puoöOTixTol  xe  xai  j^eXwvr^s 
«tMauXftivai  «elTi|<  «Xtsitftcc.  Tgl.  PUn.  n.  A.  9,  89 :  TeifiMiiiMim  putamina 
Kfare  m  lamnas ,  Uctosque  et  repositoria  his  vestire  Cnrvilius  PoUio  imtituit ; 
Aber  in  der  apiteren  Kaiserzeit  kommen  auch  mensae  und  lecti  von  massivem 
80bti  tor.  PetroD.  73.  Lamprid.  Heliog.  20 :  Hic  $oUdo  argento  faetos  habuit 
ketoi  <f  Melinian$  et  eMUettloret.  Dfp.  88,  10,  8  $ 3:  Nam  et  ptlves  argimllMt 
ä  aquiminalia  argeniea  et  men»rts  et  UeU>$  inaTgentatos  vel  inauraton  atque  gern- 
moioi  in  n^üUetiU  tue  non  dubitcdur  utque  adeo,  *U  <dcm  iuris  sil,  »i  tola  ar- 
fMfee  vd  OHfW  «Inl.  IMd.  1,9^1:  argenteo$  toBfot  il<m  arfwrfea  eoiMMoftra. 
AigMtbi.  Mrmofi.  277  g  4. 

7)  Athenaens  2,  31  p.  48d  vgl.  p.  4Ö*>.  49»,  wo  von  den  xXTvai  und  xpd- 
ss^oi  eXs^povTÖitoic«  und  dp^upönodec  und  zugleich  von  den  0Tp<»|iata  icoXutcXI} 

Bede  iit.  Ueber  die  ietsteren  wird  In  einem  beiondenn  Abiehnltl  geben- 
^  «eiden.  8)  Liv.  39,  6,  7  und  daselbel  Doker. 

9J  8.  Brfsson.  de  repno  Pers.  II,  c.  144.  Uf). 

1C|)  Serv.  ad  iicn.  1,  697 :  AulaeiSp  velis  pictis,  i^uae  ideo  auLaea  dictn  sunt, 
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wie  man  aus  Varro  und  Horaz  hat  schliessen  wollen,  irgend  einen 
praktischen  Nutzen,  am  wenigsten  den,  den  von  der  Decke  herab- 
fallenden Staub  abzuhalten'',  denn  die  gelJifelte  Decke  des  Zim- 
mers {lacunarj  blieb  Uber  dem  Tische  frei  und  wurde  öfters  daiu 
benutet,  um  aus  derselben  auf  Uberraschende  Weise  BiumeDi 
Kranze  und  andre  Geachenke  auf  die  Gttsle  fallen  tu  lassen^; 
aondern  die  Vorbange  waren  verlical,  ntchl  boriaontal  an  der 
Wand  des  Speiaesimmers  angebraobi')  und  so  gewdhnlich  als 
DecoraUon  geworden,  dass  Horas  eine  cena  ms  aulaek  als  cba- 


qund  primum  in  aula  Attali  reijh  .4.«mc,  qui  populum  Romanum  serip^it  hertdem, 
inventa  sunt.  Jd€0  auUm  eliam  in  domibtu  tendebantur  aulaea,  ut  imitatk)  ten- 
tortorum  fient,  Dtnit  fibaeliutlmiMiia  Serr.  ad  Qwtg,  3,  Iridar.  or.  19, 
126,  8.    Daher  AUaÜea  aulata,   Tal.  Max.  9,  8,  ö. 

11  Serv.  ad  Aen.  1,  HV)?  :  Varro  tarnen  dieit,  vda  toUre  mt^endt  ad  «9- 
e^iendum  ptUverem.  —  l'ndc  Jloratiuf  (sut.  '2,  8.  54): 

Jt%terea  *)ispenfa  gravt»  aulaca  ruöMi 
In  patküm  fecertj  tnämMa  ftdumU  oM, 
OiMiiitiMn  HO»  Afu8o  CampaiU$  €nHkd  agrt$^ 

zu  welcher  Stelle  Porpliyrio  die  Notiz,  des  Varro  wiederholt :  consuttudo  apud 
€mUquo*  fuit,  ut  aulaca  §ub  camcrcu  taxdtrent,  ut  §i  quid  pulverit  eodtrttf  ab 

2)  Yal.  Mtx.  9,  1,  5 :  Quid  etiim  ffti  «ottitt  —  AMeUtM  IPk»  —  cum  AU 
iaUciM  aulatis  conteeto§  parittet  latto  animo  ImHmAatlKrf  —  «um  palmata  vt$tt 

convivia  ceUbrabat  demhsnnque  larunarihus  aureas  corona$  relut  cade.iti  mpile 
rtcmiebat?  Durch  diese  Stelle  wird  die  Bemerkung  toq  Heiudorf  zu  iior.  «al. 
%  8,  54  widerlegt  t  wonach  »In  den  MtUnUt,  wo  nicht  Ueta  laqueeta  waren, 
unter  der  Decke  über  der  Tafil  ein  Baldachin  {aulaeum)  ausgebreitet  war«. 
Denn  Metellus  hatte  zugleich  Itirunmia  und  aulaea  ,  und  die  letzteren  hingen 
nicht  unter  der  Decke,  sondern  au  der  W&nd.  Suet.  iVero  31 :  in  ectcrit  par^ 
tibuM  {domm  emreae)  euncta  aun  Uta  — eenatkmeM  laqueata*  tabmlU  rtywMfi 
venatilibus ,  ut  ßores,  fistulatis,  ut  urnjucnta  desuper  spargerentur.  Seneca  tp. 
90,  15:  qui  —  WMülia  centüionum  laquearia  ita  eoagmentai,  ut  subindc  alia 
faeU»  olftM  oUa  «iMfiliil  et  totiem  Ucta  guotieiw  fereuia  MuUniuir,  Petron.  60: 
Ecet  au(«m  dIAiefli  loeimorfftui  iu6i(o  circulu»  inpMu  ~-  demittitur,  eulm  ptr 
totum  orbem  coronoM  aureae  cum  alaba$M$  unguenU  pendOanL  —  kato  qpo- 
phoreta  iubemur  »umert. 

3)  Schon  Fea  zu  iiorat.  tat.  2,  8,  54  erklärt  richtig,  dass  nicht  die  aulaea 
auf  den  Tisch  fallen,  sondern  nnr  der  Stanb  «nd  ▼ielleiebt  der  abbreehende 
Kalkputz  der  Wand  ;  und  bezieht  sich  auf  die  häufig  vorkommenden  Darstcl- 
luogen  solcher  aulaca.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  Deukm.  II,  108.  Descriplion  of 
tu  eoUeefion  of  «HWlmt  morUef  In  Me  BHtith  Mu$eum  II,  pl.  4.  Mu$eo  Borh. 
],  34.  Rartholi  Picturae  antiquae  eryptarum  Homanarum.  Rom.  173Ö.  fol.  tar. 
III.  IV.  V.  lUcueil  de  peintures  antiques.  Paris  i7b3.  fol.  Tome  I,  pl.  V.  VI. 
Fuilanetto  Le  anliehe  lapidi  dd  mu»to  di  E»U.  Padova  1837.  Ö.  p.  165.  Aaf 
den  Wandgemilden  Im  Trieliniam  dee  1847  entdeckten  pompelaniaclieB  Banset, 
welche  Eros  und  Psyche  darstellen  (Mus.  Borh.  XV,  46.  Zahn  III,  31.  0.  Jahn 
Berichte  der  k.  sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  Cl.  1851.  S.  108 ff.),  ist  aller- 
dings ein  Velum  über  dem  Lager  der  Eroten  zwischen  zwei  Bäumen  horizontal 
ansgespaimt,  aber  im  Freien,  und  tum  Schntse  fOfae  die  Sonne,  weahelb  diese 
und  ihnlkhe  DenteUnmea  hl«r  Bidit  in  Befnobt  kommen, 
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nkCeriftiscb  filr  'die  Annuth  besdoiiMli).  Der  Tuch  selbet 
aelMiDi  bis  in  die  Kaiserieti  nidil  mit  einem  TisehtoGlie  bedeckt 
worden  zu  sein,  denn  er  war  sicblljur  utui  wurde  Öfters  abge- 
wischt*); auch  existirt  für  das  Tischtuch  koin  besonderer  sprach- 
licher Ausdruck,  da  inanteky  welches  spater  dafür  gel)raucht 
wird  ^  ,  ursprtiDglich  das  Handtuch  bedeutet  *) ,  womit  die  Priester 
beim  Opfer  ^)  und  die  Gäste  beim  Uandewaschen  die  Hände  trock- 
neten Seit  Domitian  7)  bedeckte  man  aber  die  Tische  und  seit 
fladrian  werden  Tafeltacber  von  kostbaren  Stoffisn  oft  erwlibnt*]. 


1)  Hor.  04.3,29,  U: 

Mundaeque  parvo  mh  lar«  jMNijMrimi 

( tnae  sine  aulaei»  et  oitro, 

2)  Lttciliuä  bei  PriäciM.  ü,  00  p.  Ö70  P. : 

Airpiiwo  ttnU  kme  loloi  gmu^  w»m»a§» 
EmL  mL  9»  8,  10: 

Bi$  ubi  mblatis  pucr  cUle  cinchu  acemam 
Gauiape  purpureo  meruam  pertenit, 
9)  ItUtor.  or.  19,  26,  6 :  MwdeUa  mne  ffo  operiendis  meruia  «unf ,  <iuae,  ta 
nomen  ipwum  Indieat,   olim  tergendig  manilus  praebebantur.     Die  Schreibart 
mmteU,  nicht  tnanuUt  wie  Gronov.  Leet.  Plaut,  p.  73  \ioiite,  Ut  gesichert 
tetk  ae  AmüiuebTlfteo.   8.  Ifttial  AUi  p.  574. 

4)  Yarro  de  l.  L.  6,  86:  Jfcnldfcim,  tAi  manu«  terguntw.  Serv.  ad  Qtorg. 
4,  376:  .yfantdia ,  quibu^  mnnus  tergunlur.  Fliilarg.  ad  b.  1.  377:  MantcUa: 
iaätu  $ingtüarU  mantelum.  —  LuciUus  autem  mantela  dicit  mappoi:  Man- 
Ulc  m€rumqu9.  Fettm  p.  183*:  frequem  €mkn  afUiquU  ad  numw  Itrgemdm 
«flu  fuit  mantelorum. 

Serv.  ad  Arn.  1.  701:  Constat  «n/m,  maioreB  mappoi  hobMitH  viUOMM, 
'iwbu»  ctiam  in  »aerit  ulebantuft  «ieui  in  Ueorgieit  (4,  376): 

mamibm  liquido»  4ml  curdlm  famtU 
Oermanne  tonsisque  ferunt  mantelia  vilUt, 
Dt  tupplicijlurii  enim  hnc  dixit.    Mantelia  oero  o  manibua  —  dieta.    Die  man- 
Uiia  kommen  auch  bei  dem  Opfer  der  Arvalen  vor,  Tav.  XLI*^,  lin.  14.  Marljü 
^  574;  Henzen  Acta  fit.  Anal.  p.  13. 16;  ebenso  bei  dem  Opfor  des  Flaoon, 
(Md.  foiL  4y  933:  a  dextra  viUi$  mantele  foUith^ 

Cumqu€  meri  patera  thuria  acerra  fuit, 

6)  lieber  den  Oebnach  des  yetpöaaxtpov  s.  Athenaeas  9  p.  410b  md  das 
Ifiinma  Anth.  Or.  IV  p.  286  n.^  El;  Xtvoijv  )feipö[xaxTpov : 

SavdT]  (xiv  TIC  dfdjv  f^\i•r^^  tA^oi,  aXXd  «oictloa 

j(vo|Aat  dpYCwij;  Xsuxot^pr^  viövo«* 
yatpoB  hi  ^Xuxcpip  te  xat  {/ftuocvci  Xoitpip 

rp^ÄTTj  SaiTupfSvoiv  el;  yooov  £pyo(A£vT]. 

7)  Das«  kostbare  Tische  gewöhnlich  bedeckt  wurden,  lehrt  Mart.  9,  59,  7. 
^  Tiachtoch  bei  der  cena  kommt  bei  ihm,  wie  es  scheint,  zuerst  Tor  12,  29,  11 : 

AUuiefai  mappam  nsmo,  dum  fkrta  Uminimt; 
Mantile  e  mensa  turpuit  Hermogenes. 

8)  Lamprid.  Heliog.  27:  nonnxmquam  tot  picta  mantelia  in  menaam  mitten 
M  Ui  edulibtu  pieta  quae  apponerentur  ^  guof  nüatua  eaaet  habitunu,  Ua  ut  de 
icn  oid  de  tartfti  pkimm  tMtntm.   Lemprid.  Akt.  8mf.  87:  ComMum ntqm 

T'P'irum  nf  ^fie  m'fii/,«  pareum,  ted  nitoria  aummi  fuit,  itn  tarnen  ,  ut  pura  man- 
mUierentur :  ioepiiu  coeco  elavata,  aurata  vero  nunquam^  quum  hatc  Jiüio~ 
fMit  in»  f«M|plssel,  et  mit,  «1  juidom  praedieant,  Adriaam  kaümlmt.  IMwU. 
ML  Oaiucnl  dno  16:  MmMm  mtnU  nrnpar  ttmiL  TopfMos  AurOim,  12. 


kju,^  cd  by  Google 


—   304  — 


"^H^*  Servietten  dagegen,  deren  Name,  mappaf  fDr  puniaeh  galti),  wa- 
ren schon  zu  Horazens  Zeit  Üblich,  wenn  sie  aneh  nnr  in  feinerer 

Gesellschaft  zu  dem  Zwecke  dienten,  den  sie  bei  uns  haben 2); 
man  brauchte  sie  nämlich  ausserdem  auch  dazu,  beim  Naibbause- 
gehen  in  ihnen  >V  Speisen  vom  Nachtisch  und  kleine  Geschenke, 
die  den  Gfiisien  gegeben  wurden,  d7ro<popi^^)  mitzunehmen.  Aus 
diesem  doppellen  Gebrauche  erklärt  sich,  dass  sowohl  der  Winh 
die  für  den  Tiscbgebraueh  nOthigen  Servietten  lieierte')»  als 
auch  der  Gast  seine  eigene  mitbrachte^;  denn  was  er  mitr 


i\  Qabitfl.  M.  1,  5,  67. 

2;  PHn.  n.  A.  7,  12 :  AnlAropoplhipoi  —  omOim  humaaMr%tm  eapUum 
eutibusque  cum  eapillo  pro  mantelihui  ante  ptetora  uti  lsogonu.%  [prodidiC .  P>>- 
tron.  32  Tom  Tnm&lchio:  cireaque  onerata»  vcste  eervkcs  laticlaviam  immiscral 
mappam  /ImArift  htm  atque  ÜUne  fmdailUbvu,  So  ImC  bei  Martial.  4,  46,  17 
Sabellus  eine  lato  variaUx  nappa  domo.  Bei  Horat.  tat.  2,  8,  63  heisüt  e> 
Variu«  mappa  eompesetre  rimm  Vix  pottrat,  und  auf  einem  herculaneischen 
Wandgemälde  {Pitture  di  Ercol.  II,  p.  207  tav.  35)  sind  drei  junge  nackte  Die- 
ner dtrgetfellt,  welebe  In  einer  Hand  einen  Zweig,  In  der  andern  eine  Sekile 
halten  und  Ober  den  Arm,  der  die  Schale  trägt,  eine  Serviette  gelegt  haben, 
wie  dies  noch  heute  aufwartende  Diener  thun.  D&ss  übrigens  die  mappae  nu 
in  feinen  Gesellschaften  gegeben  wurden,  lehrt  Lucian.  de  merc.  cond.  15,  w 
er  lafC:  die  Diener  «erden  aoftnerken,  wie  da  dldi  in  OeeeUidieft  benlMMl, 
vnd  gewahr  werden,  y.^tvöv  elvyt  sot  to  vetp'ifAaxTpov  Tiöluevov. 

d)  Petron.  66 :  ego  (amen  duo  (malaj  tustuU  et  ecce  in  mappa  aUigata  IttJko : 
flom  ti  Mquld  mwntri»  med  vemiitae  non  hiiero,  hubebo  eonviUnm.  Ib.  60:  H- 
lusdam  tarnen  —  poma  rapienXffnu  ti  ipti  mappa»  implevimua. 

4)  Ambrosins  ad  virgines  adhortatio  am  Anfang:  Qui  ad  convirium  mapnum 
invitantuTf  apophoreta  tectun  referre  coMueverunt.  Solche  Geschenke  werden  ^et- 
flidlt  bei  Petron.  56.  60,  nunentlleh  kamen  sie  Tor  bei  den  Saloynalien,  MartiiL 
14,  1,  6:  praemia  convivae  dent  »ua  quisque  $uo\  bei  den  Matronallöl,  6m<> 
Vegp.  19,  nn<l  bei  IIo(  breiten,  Schol.  Juv.  G,  203:  »olebant  enim  antea  pernupüa» 
reeedcntibui  duicia  erogari  pro  apophoretia.  Allgemein  sagt  Lueian.  Mgrin.  m 
▼on  begebiliehen  Oitten :  H«v(9r«vT«t  Ik  irdhrwv  Serorot ,  nXcin  U  dROfifcn 
tAv  dDülcw  d^ioOsiv.    Vgl.  Anth.  Gr.  III,  p.  33  n.  22: 

OfJ^Ev  d^f^xls  D.oiz,  Atovjotc,  Xcl'j/avo'^  AliXip 
¥yjTjy{hrji  oci-r-iöis,  f^pe  It  rölvx'  i-rhai. 
d.  b.  er  reichte  es  dem  hinter  ihm  sitzenden  Sclaven.    Ebenso  madit  es  d« 
Stoiker  bei  Lucian.  eonviv.  30. 

5)  Varro  de  l.  L.  9,  47 :  A'am  nemo  faeit  tricUnii  lectos  nisi  pares  et  mo- 
teria  et  altitudinc  et  figura.  Quia  faeii  mappa»  trieliniare»  non  »imila  inter  le' 
qui»  pulvHiOif  Mao  die  mappae  gehören  ebenso  sn  der  Büirislitong,  wie  ä» 
iMtf  nod  fvlvha,  T^.  Her.  «ot.  2,  4,  81 : 

Vilibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scohe  quantu» 
Cor^iftit  »umptu»?  negUeti»  flagitium  ingen». 
Uor.  epitt.  i,  5,  21: 

Bote  ego  proewan  et  Oontut  impetür  tt  non 
Invitu»,  ne  (urpe  foral|  ne  wordSda  mt^fa 
Corruget  narei, 

6)  Marüal.  12,  29,  21 : 

Ad  imam  Bmnogmu  mappam  non  otliiitt  «ngitom, 
A  esno  ssnycr  rdUdU  Hermogmu, 
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nahm'),  konole  er  weder  in  eioe  ihm  nicht  gehörige,  noch  in  eine 
bei  der  antiken  Arl  des  Essens  vielleicht  stark  gebrauchte  Serviette 
«speien.  Man  aas  nllmlioh  im  Ältertbum  mit  sehr  einfachen 
GartMhacfaiften,  welche  nur  auf  die  reohte  Hand,  die  man  allein 
km  halle,  berechnet  waren;  das  Zeriegen  der  Speiaen  ttberlieas 
^tatenlheiia  dem  tcissor^  nnd  erat  Yarro  acheint  Tisch- 
s«  erwähnen ,  welche  ans  Bithynien  eingeführt  waren  ^) ; 
die  gpwohDlichcn  Essgeräthe  sind 
a^hit-'iria  und  ligulne,  Uber  deren 
lültTschied  viel  goslrillfn  ist*).  In 
Pofflpeii  sind  haupls^ichlich  zwei  Gat- 
tungen von  Löffeln  gefunden  worden, 
welche  aich  bis  in  daa  Mittelaller  er- 
hallen haben  eine  grossere,  nnsem 
RaMeln  entsprechende  (ii),  und  eine 
Uänere,  deren  Htfhlung  kreisrund  ist 
nd  deren  Stiel  nadelftfrmig  auslauft 
^W^.  Nun  ist  sicher,  dass  rnchlrar 
der  kleinere  Löflei  und  für  iiHHÜci- 
nische  Dosen  ein  besimmtes  kleinstes 
Haas»  war,  welches  man  auf  die  Hälfte  der  Drachme  nor- 


L«ff«l. 


die  mafpa  des  Wirtbes.  vgl.  8,  59,  7: 
Focxda  toUieUi  perdunt  litjulit^ijue  ministrif 
Et  laut  in  Upido  jtLurnna  mappa  «imi. 

1)  MtttlaL2,  37: 

Quidquid  ponitur  hine  et  inde,  verri», 
Mammas  sumini$  imlricemque  porci 
Communemnue  dwdiu»  allagenam,  — 
IJaee  enm  MfidUa  «ttnl  madenU 
Twadmfm  puero  donrntm  fetmda, 

MuüaL  7,  20,  13: 

SM  mappa  «um  iom  milU  nunpUur  fwrtUt 
Rosoa  tepenti  tpondyl&a  $inu  eomäU 
Et  dtvoralo  eöpiU  iwrtmm  tnmeum, 

2)  S.  ol>en  S.  144. 

3)  Tano  FcpovroBcSaftdlXifi  bei  Neiriut  p.  195,  16wBaefaeler  n.  197:  noet» 
cvttro  eoquinarl  se  traiecit;  nondum  enim  inveeti  erant  ctUtelli  ifinatOTol  e  Hi^ 
tAynia.  In  Gräbern  haben  »ii  li  ncbefi  (k-ii  dort  nieilcrgelt  crten  Speisen  auch  die 
i:^<uppuate  öfters  gefuuden,  naiuentlich  ausber  Lutleia  auch  Messer  mit  £lfen- 
WaMkale.  Reoal-BMiMM«  ///m  jlfAii.  tm  U»  anl.  CMkmt»  ä€§  CaiaeemU$ 
n  V/m  de  l'Aead.  XIII  p.  682.  Ebenso  in  UercuUmom  «nd  POinp«ll.  Sieh« 
(tk  gkieb  zu  citirciide  iSrhrift  fagano  La  Li^/uUi  p.  16. 

4j  Besonder»  kaiidelt  darüber  ii'i.  Pagaoo  La  Ligtda.  Napoli  lä3U.  Ö.,  welcher 
«to  •ciMm  Beckar  «rluaBt«,  in  Besiehiiiig  wat  den  Untttnekted  von 
IT  nnd  /lVu^t  zu  dem  der  Wahrheit  entgegen$;<  >'et/.ten  Resultate  gelan^'t  ist. 
5j      giebt  antilte  Löffel  TOtt  Koochan.  Bronze  and  Silber.    Dia  Haupt- 

Um.  AUOTlk.  VII,  1.  20 
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niirle'],  dass  es  eine  Spitze  und  eine  kleine  Höhlung  halle,  und 
zum  Essen  von  Eiern  und  Schnecken  gebraucht  wurde  2  ,  dass  da- 
gegen die  ligula  schwerer  war^J  und  als  eigenllicher  Löffel  zu  Mehl- 
speisen diente  ,  womit  also  wahrscheinlich  auch  die  nationale  puls 
gegessen  wnrde.  Man  darf  daher  annehmen,  dass  wir  in  der  Fonni 
üfMiM.  die  ligula,  in  der  Form  B  das  cochleare  su  erkennen  baben,  und 
dass,  wenn  ligula  als  DiaunuUvum  von  lingua  beseichnei  wird*), 
die  Höhlung  des  Löffels  wegen  ihrer  zugespitzten  Form  mit  dir 
Zunge  verglichen  wird,  nicht  aber,  woran  man  auch  gedacht  hat*), 


formen  sind  zauuumengestellt  im  Mu4<o  Borbon.  X,  Uv.  4ti,  woraus  die  Abbil- 
dangen  entlehnt  sind.  Silberne  LdiTel  etws  «ns  dem  5.  Jahrhundert  n.  Gir. 
■Uld  abfebUdet  bei  de  Rossi  BulUttino  di  areheol,  ehristiana.  1868  p.  83.  tav  1. 
Eilt  eochUar  von  Knochen  fand  »ich  in  einem  Grabe  bei  Yverdon.  das  der  Zeit 
vom  6.  bis  9.  Jabrh.  angehört.  Kocbat  Antijuitit  d' Yverdon  in  MitiheliongeD 
der  ant.  GeseUsehaft  In  Zflrieh.  B.  XIV,  H.  3  p.  88  (26).  Taf.  IT,  1. 

1)  CoddearU  mensura  Plin.  n.  h,  27.  17;  vgl.  Isidor,  ortg.  16,  C!G.  3: 
Memurarum  pars  minhna  cochlear,  quod  e*t  tUmidia  pars  drachmae.  Mar-^fUns 
Empir.  io  Medici  atüi^ui  ed.  Stephanos  lätii.  fol.  p.  243.  Medicin  vdrd  ge> 
wöbnllch  eingegeben  In  «inem  eoeUear.  PUn.  ».  Jk.  28,  76.  Scfibonliia  Laifw 
76,  94,  doch  auch  in  einer  ligula.  Apnleins  de  virtutibiu  htrbarum  C  1  in  JM. 
ant.  ed.  AMns  fol.  '311  ver*.  ;  herbam  plantaijini$  eontundes  et  succum  eiut  de 
cochleario  vel  de  Uyuia  dabis  bibere.  Auch  Apicius  braucht  beide  Maasse,  2,  2 
trfti  p^perlf  codUesre,  3,  18  dimUkm  codileafhm,  und  dagegen  7,  10  wMt  lih 
ffulam.  8,  ß  wtilis  ligulas  dua»%  ebeow  Colam.  12,21,  3  iiMiitf  codUear;  «ad 

vorher     2  ligula  cumulata  («äff«). 

2}  Martial.  14,  121  mit  der  Ueberschrift  Cochleare: 

Srni  eoMei»  kabüU  »ed  nec  mimu  uÜU»  ovi»; 
Numquid  srix,  pf^ius  cur  cnrhlenre  vocer? 
Plin.  n.  h.  28,  4  :  Defigi  quidem  dirit  precationibus  nemo  non  metuH ;  kue  per- 
iintt  worum  guo«  exsotbuerit  qtdtque  ealyeet  eoehlearumque  protinus  frangi  Ml 
eoMbm  eoeklMribus  p»fi>raH,   Patron.  33 :  A^efyinm  no»  eoeUeorta  mem  mim» 
aMbras  pendentia  ovaque  ex  fartna  pingui  ftgwuUt  peHunÜnmi, 

3)  Martial.  8,  33,  23: 

Quid  flb<  «um  phkUa,  ligtdam  tum  mlUtn  po»$it, 
Mitten  cum  poetü  vel  cochhare  mihi? 
und  8,  71  sagt  er.  vor  zehn  Jahren  habe  sein  Patron  ihm  4  Pfoild  Silber  ga- 
scbenkt,  hernach  2,  dann  eins,  dann  ein  halbes: 

Oefovttt  (anmu)  ligulam  mMt  mxtoMU  mtaorem, 

Nonu«  acu  levitu  vix  cochleare  tuUt. 
Quod  mittat  nobis  decimus  tarn  non  Aa6et  omuii. 
Das  cocUeate  Ist  also  das  kleinste  Öiibergeschenk. 

4)  Cato  <ie  r.  r.  84  gilabc  ein  Bacept  in  einer  Bldil^eise  (saolltem),  be- 
stehend ans  Mehl,  Else,  Honig  und  etnam  Bi,  vad  fügt  Umo:  yon«  «imi  es« 
iUlo  et  lingulis. 

üj  Martial.  14,  120: 

QvamvU  me  Uguiam  dicamt  eijtäiuquä  paitetque 
Dicor  ah  indoctis  lingula  grammaticis. 
Anders  Charisius  p.  bO  P.  <=  p.  104  Keil :  Lir^ula  cum  n  a  Unguendo  dieta  ttt 
in  argento ;  in  calceU  vero  ligula  a  ligando.  8ed  unu  ligulam  eine  n  ftequentaL 
Spitere  sdiralben  aneh  Upda,    Savaro  ad  Sidon.  ApoU,  p.  8.  9. 

6)  Da  nämlich  linijula  auch  die  Zunge  der  Wagschale  ist  (Schol.  Pen. 
if  7)  und  somit  von  einer  Nadel  gebraucht  werden  kann,  so  Hesse  sich  dies  auf 
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der  Stiel.  Was  die  Gabeln  beirifit  ^] ,  so  siDd  diese  beim  Aufgeben 
der  Speisen  In  der  Kttefae  und  dem  Voraohneiden  ohne  Zweifel  im 
Allertbnm^  wie  im  Mittelalter*)  gebrttucblich  gewesen;  su  welcher 
Zeit  man  aber  begonnen  bat.  Hesser  und  Gabel  beim  Essen  ansu- 

wenden,  ist  eine  noch  nicht  sicher  zu  beantwortende  Frage.  Der 
Gebrauch  der  Tischgabel  ist  in  Frankreich  erst  im  Jahre  1379  nach- 
weisbar*), kam  in  Italien  im  15.  Jahrhunderl  auf  *^)  und  j^elanule 
nach  England  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  V  scheint  also 
verhaltnissmassig  modern  zu  sein,  und  man  hatte  um  so  weniger 
Grund,  hieran  su  sweifeln,  als  einmal  in  der  lateinischen  Sprache 
fOt  die  Tiscfagabel  kein  Ausdruck  vorhanden  isl,  da  furca^  /tir- 
aüa  und  furdüa  ein  TischgerSth  niemals  bezeichnen,  und  swei- 
teos  Aber  Ftnde  angeblich  antiker  Gabeln  nur  wenige  und  iweifeU 


im  Stiel  der  Ton  mir  ale  cochUar  bezeichneten  Form  anwenden.   Indeta  Ist 

dfcier  Vergleich  täuschend. 

1)  S.  Bariiffaldos  'U  nrmi*  convivalibus  in  Salenjrre  Thes.  Vol.  III,  p. 737 ff. 

2j  Unter  dem  Tcrschiedeuen  Apparat«  den  das  Wandgemälde  PiUun  di 
Bnel.  n,  p.  303,  taT.  58  darstellt,  befindet  sieh  eine  grosse  Gabel  In  Form  des 
Tridens,  wie  er  dem  Neptun  beigogeben  wird.  Doch  gehört  diese  wahrscheln* 
lieh  nicht  hieher ,  sondern  ist  eine  Harpune  (fuscina),  die  zum  Fischfang  go- 
biaocht  wird.    S.  A.  Castellani  in  BulUtt.  municipaU  II  (lö74j  p.  lld  n.  4. 

3)  Eine  eleenie,  dreizinkige  Gabel,  gefanden  In  einem  Onbs  bei  Tvordon 
tas  der  Zeit  zwischen  dem  6.  bis  9.  Jahrb.,  deren  Grosse  indess  nicht  angege- 
ben wird,  9.  in  Mittheilungen  d.  antiq.  Gesellsch.  in  Zürich  XIV,  3  p.  88(26) 
Taf.  IV,  19.  In  dem  dem  12.  Jahrh.  angehörigen  Hortu»  deliciarum  (s.  Ch.  M. 
Bagilhaidt  Hemd  Ton  Landsperg,  Aebtittln  zu  Hobenboif  Im  Bbaae  md  ihr 
Werk  Hortui  deliciarum.  Stuttgart  1818.  8.  neb:it  18  Tafeln  in  fol.)  stellt  eine 
^r  Miniaturen  (Taf.  IV)  einen  gedeckten  Tisch  dar,  auf  dem  zwei  Paare  Messer 
and  Gabeln  mit  zwei  Zinken  liegen,  offenbar  zom  Vorschneiden  bestimmt,  denn 
die  TaM  lit  für  mehre  Oiete  elngerlelitet. 

4)  de  Rossi  BulUitino  di  archeologia  chriitiana.  1868  p.  83 :  Leggo  nel  Mo- 
nitm  de  Varehfologue  (jou*  la  direction  de  M.  de  CouHou-Coysevox)  Montauban 
166S.  2.  Ur.  T.  JJ,  p.  216  j  che  la  prima  menüone  deUe  forchetU  in  Franeia  $i 
*M8  M«'  inoentofto  ääOr  mrgtnttria  di  Carlo  V,  ITaimo  1379. 

5)  In  dem  Chronieon  Plarent.  bei  Murafori  Rerum  Jtal.  Script.  XVI,  p.583, 
«eiehes  mit  dem  Jahre  1402  schliesst,  wird  den  Einwohnern  von  Piacenza  giosaec 
Ltuos  zugeschrieben :  utuntur  taciis^  eugiariii  et  foreeUii  argenti. 

6)  Diea  Verdienst  nimmt  für  sSeb  la  AmpnA  Th.  Ooryate  in  aeinen 
Cruditia.  London  1611.  4.  p.  90 :  /  observed  a  eustom  in  all  thoie  Halian  cities 
ead  (otnu  throuyh  Ihe  ichich  i  paMed,  that  it  not  used  in  any  other  cotaitry  that 
i  mm  in  my  traveU,  neiüur  do  i  think  ihat  any  other  fuitton  of  Chrittendom 
dwl  «HS  II,  ftvl  ofUy  ludy.    Tht  /lolio»,  and  at»o  mott  ttrangen  tiud 

eiONNt  in  Italy.  do  nlxrnys  nt  their  menh  use  a  little  fork  when  they  cut  their 
Mst.  Hier  folgt  eine  Beschreibung  des  Gebrauchs  der  Gabel.  Dann  helsst  es: 
lUi  form  of  feeJing,  i  underttand,  i$  generaUy  used  in  <Ul  plaeea  of  Itaty,  their 
/Mkt  ,  for  tht  mott  porf,  made  of  hcn  or  «leel,  and  »ome  of  silver ,  bnt 
Asis  «rc  u$ed  only  by  gentlemen.  Darauf  erzählt  er,  er  habe  diese  Sitte  nach 
Ii||sad  gebracht,  ond  dafOz  von  seinen  Freunden  den  Spottnamen  furcifer  er- 
kaltia.  Oleie  und  die  walter  anzuführenden  Notizen  sind  Klemm  (Die  Werk- 
aeofi  «Bd  WefliBii.  SendenbeiUMi  1868.  8*  8.  384)  entgangeB. 
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hafte  Naohriobton  vorlagen  i).  In  Jahre  4874  sind  indesaeD  io 
Rem  Bwei  silberne  Gabeln  ausgegraben  worden,  mlche  von  Ca- 

stellani,  der  sie  hat  abbilden  lassen  2),  für  antik  und  etwa  der 
Zeit  der  Anloninen  angehörig  erkUlri  werden  und  von  so  zier- 
lichor  Form  sind,  dass  sie  bei  Tiscii  gebraucht  werden  konnlon. 
Castellani  zweifelt  daher  nicht,  dass  die  Gabeln  in  Rom  seit  dein 
2.  Jahrhundert  im  Gebrauch  waren  und  seitdem  in  den  gebil- 
deten Ständen  immer  gebräuchlich  geblieben  sind.  Wie  es  aicb 
biemlt  verhält,  werden  vielleicbt  inkttnftige  Entdeokongen  leluren; 
in  der  Zeil  der  Aepnhlik  und  der  ersten  Kaiser  sind  Gabeln  ohne 
Zweifel  unbekannt  gewesen  und  hat  hOohslens  die  Spitse  des 
coehUare  die  Gabel  vertreten,  wenn  sie  datu  geeignet  war,  was 
bei  den  uns  erhaltenen  Exemplaren  nicht  immer  der  Fall  ist. 
Wenn  man  sich  demnacli  beim  Essen  der  Hände  selbst  mehr  be- 
diente 3),  als  es  heutzutage  schicklich  ist,  so  darf  man  doch  hier- 
aus keinen  voreiligen  Schluss  auf  eine  unzieriiche  Art  des  Tafel- 
genusses machen.  Im  Gegentheil  war  mit  der  Kochkunst  selbst 
und  dem  Geschmack  an  Tischgesellschaften  auch  die  Etiqueile 
fortgeschritten  und  enie  strenge  Sitte  bei  Tische  eingellihrt,  gegen 
welche  zu  Verstössen  man  nicht  wagen  durfte ,  ohne  den  Ver- 
dacht zu  erregen,  dass  man  in  feine  Gesellschaft  nicht  gehOie^). 


1)  Raotil-Roehette  Illmt  Mfmokt  .rar  U»  anUquKli»  CkrHkmme»  dt$  Oal^ 

eombes  in  M^m.  de  l'Aead.  de»  Inscr.  XIII  (1818)  p.  683  fuhrt  zwar  mehrere 
Kunde  antiker  Gabeln  an,  aber  die  silberne,  bei  Cavlus  Rerueil  III,  pl.  84  n.  5 
p.  312  abgebildete  zweizinkige  Gabel,  angeblich  gefunden  mians  une  rttmc  tw 
la  Via  Apptam  ist  ihm  telbtc  verdiebtif ;  die  uigeblleh  bei  Faaetnni  goAiideM 
bei  Niceolas  Memorie  dtl  Sbj.  Rob.  Paolini  intomo  ad  alcuni  antichi  monmmenli 
di  Mheno  Baeoli  e  Bnja.  IHl'i.  p.  33'2,  t.w.  V  tlc.  13  abgebildete  vjerzinkigt 
Gabel  int  eine  Mystillcatiou,  von  welcher  Paganu  La  Ligula  p.  12  eine  ergötz- 
liche Oesehlehte  enlUt;  wenn  aber  Sehalx  Bmltm.  1836  p.  7S  in  «iner  SenMi- 
lang  In  Ruvo  »diverse  forchetU,  corUUi,  atrigili ,  tenaglie ,  focalit  u.  8.  w.  «  r- 
Wihnt,  80  ist  diese  Notiz  zu  unbestimmt,  um  daraus  Sohlü'tse  zu  machen.  Im 
JtfuMO  Borbonieo  befindet  sich  nach  Arditi  bei  Pagano  p.  13  IT.  keine  li:ichgab«l 
aod  d«  Itowl  Mgt  a.  a.  0.  p.  68:  Venmente  dl  fbnkeOB  nt  fU  »eriUori  nt  i 
monuTTXfnti  ci  danno  indicio  t'eruno,  und  p.  3^ :  Parmi  evidenUp  cftc  Vdiegansa  * 
la  decenta  degli  antichi  nci  prmdere  U  eibo  fu  a$$ai  diverta  4aUa  mttn  poU- 
iecsa  cd  edufatione. 

2)  BtdteUino  deüa  commi$$iomt  anheologiea  mmUeipaU  II  (1874 )  p.  1161. 
Ausserdem  ist  1878  in  Rom  eine  bronzene  (Bull,  comurudf  jsTS  p  '290)  aod 
in  Rondineto  eine  eiserne  Gabel  gefunden  worden  (Notisie  degü  »cavi  di  oHÜr 

1878  p.  214). 
8)  Martlal.  8, 17;  6,  78,6: 

Ponetur  digiti$  tmendu»  ustia 
^igra  colieiUu*  virem  patella. 
4)  Ladan.  dt  mir«,  eoiui.  15:       V  Aoiecp  to&  Ati«  t&iv  obtw  «opdlldr» 
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Das  Qnentbehrlichstc  Stück  der  TischeinrichluDg  ist  das  Sali- 
fass,  das,  wie  auf  den  Opferlisoben  der  Tempel  ^)  y  so  auoh  aof 
dm  iMsUolM  Tiaohe  Diolii  fihkeS),  da  jadar  Tiaoh  dan  Gmteni 
geheiligt  isl^ ,  anoh  io  ttrmaraii  Paniliaii  ^aa  Silbar  zu  aaiii 
pflagte^J  ond  niehl  sowahl  zur  Wflraa  der  Speisen ,  als  ftkr  die 
flola  soito^)  diente,  mit  welcber  man  opferla^;  ferner  gab  es 
aach  wohl  eine  Essigtlasche  {acetabutumi  von  Silber').  Aber  ^jJJ^ 
den  Glanz  des  Tisches  machte  das  silberne  Ess-  und  Trink- 
geschirr aus  [argenlum  escarium^  polorium) ,  welches  letztere  auf 
aineiB  Pninkiiscbe  (o^octM^),  trapexophoron  y  delphica^  monopo- ^^^^»^ 


t.  Tt  rpa^tt;  ^rrtrTjpoysiv.  —  —  ol  [xev  ^-io  t&v  auvoe(:rva)v  dx6).o"jHot  öoöjvtcc 
CxcinÄrj|iivov  i;  T^v  äritpiav  xdiv  opaj{xivo)v  dnosxtdirco'jot,  T«X(i.T|piov  roio'j- 
fum  WJ       nap'  d[/.>.(p  zpo-repdv  oc  ocUilcvipiivat,  t6  «atv^  clval  oot  «al 
yctp^wcpov  Tifti|u<tfov  X.  T.  X.  In  Betfeff  d«t  Oetemdis  der  Hlnd«  steM  torh 

ikid.  fl.  UM.  3,  7o5  die  Hegel : 

Tur/te  c(6o«  d^yitM  —  ut  qwdam  gestw  cdendi  — 
Ora  MM  iimiMiiMlii  iota  pemmge  mmm, 
n  Arnob.  2,  61:  tacraa  facitis  mensas  salinorum  appositu. 

2)  Ftitü»  p.  344'>  a.  t.  «aUnum  erzählt,  dass  jemand  im  U«um  eiiiei  figulus 
€t  «WIM  Mllfräm  eonfedl  in  fonuxcem.  Vgl.  p.  329*:  Salinum  in  menta  pro 
«fWÜ  «o^/ttim  Ctw  ponl  ai(  cum  patella,  quia  nihil  aliud  sit  siU,  quam  aqua. 

3)  Plut.  quaest.  conviv.  7,  4,  7:  üroXaßvbv      i  Acuxio«  1^,  x^«  {Adlf^Ai)« 

I)  Tal.  Ifai.  4,  4,  3:  M  OaU  v«fO  FabrkU  el  Q.  Amm  Papi  prineipum 
•atmU  «Iii  domihtu  arffentum  fuisse  tonfiUQt  tfOfUt.  L  Urqut  mbn  poMam  d€orum 
«t  »alinum  habuit:  ud  eo  lautiu-n  Fabri'-iu*.  qund  pattUnm  mam  eomeo  pedimlo 
muldun  voUUt,  Plin.  n.  h.  33,  103;  lubriciut,  qui  büUeoso*  impcratora  plti9 
ißm  p^ram  MUmm  fcattiw  «r  arywilo  «doM*  Auf  diw  tllbeRM  mUmmi 
Mite  tltk  BotU.  od.  3,  16,  14: 

Viritur  parvo  hene,  cui  patemum 
SvLtndtt  in  men»a  itmu  »alinum 

ftn.  3,  25: 

^cd  Ture  paltmo 
E*t  tibi  far  modicutn,  purum  et  aine  labe  salinum. 
b)  S.  hUaUveiwaltuns  Iii,  S.  3*29.    Die  mola  taUa  meint  btAtius  $ilv. 
130: 

»ed  $aep€  deii  koi  Mter  l^more» 
Ce*pt»  et  exiguo  plaeuerunt  fnrra  aalino. 

(i)  Liv.  2ö,  36,  5:  Aurum  aryentum  —  m  publicum  eonferamua,  ita  ut  annur 
In  äN  quiaqu*  —  ff«llafii(Ml,  —  <t  (i/)  MfOf  pofido,  «it  «oUlMim  paUIUmqu» 
deorwn  eauaa  kabert  pouitU.  Acro  ad  Hör.  od.  %  16,  14:  proprk  tarnen  $uli- 
9um  ttt  patelln  .  in  qua  di»  primitiae  cum  mU  offerebantur.  Auch  die  pntella 
dieat  uicbt  zum  i^Meo,  sondern  zum  Darbriogen  dea  Speiaeopfers  für  die  Laren. 
Ck.  dt  flu.  2,  7,  22:  At  ^  ftfdrkmm  oaotof  prtmm  Ua  nom  ftUgioiOi,  at 
^imt  de  patella.    KI.iuBcn  Acneas  ud  dift  PMMtM  II«  8.  682. 

7i  Digeat.  H-l.  %  19  S  9. 

8)  Kitt  Abacus  ala  Kücbentiscli  kommt  aebon  bei  Cato  de  r.  r.  10,  4  ^r; 
«lirdto  Avnktischo,  weleb«  ktot  gMieint  alnd,  waMB»  wie  der  übrige  Tafei- 

•axoi,  im  J.  567  =3  1Ö7  aus  Asien  nai  h  Rom  gekommen.  Lu .  n!\  T»,  7.  IMin. 
«.  4.  34,  14.    Sie  erwähnt  Cic.  aec,  in  Vcrr.  4,  16,  36:  Ab  hoc  abaci  vaaa 
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dium)^)  alugestellt  wurde,  um  für  den  Gebrauch  des  Mahles  bereit 

zusein.  Abacu  s  hedeuiel  eigentlich  eine  vierkantige  Tischplatte  2, 
JjJJJJ"  welche  auf  einem  Untersatze,  trapezophonm^  ^  ruhte,  der  aus 
Marmor,  Bronze  oder  Silber  gearbeitet  wurde  und  einen  eigenen 
Gegeostand  der  Scuiptur  ausmachte^).  Beide  Ausdrücke  werden 
aber  zur  Bezeichnung  des  Tisches  selbst  gebraucht^)  und  swar 
eines  viereckigen  Schenktisches,  der  suwellen  auch,  wie  eine 
Servante,  mit  verschliessbaren  Fllchem  yenehen  war^,  wogegen 
iiie  delphioa  die  Form  eines  griechischen  Dreifnsses,  tpdcooc,  hatte, 


ornnid,  oC  «r|KM<la  fümuA^  oBitelM.    Ib.  26,  57:  oU^ttOf  dbaeomm  vom  omtm. 

Plin.  n.  h.  37,  14:  va$a  ex  auro  et  gemmi$  abacomm  novem.  Vgl.  CIc.  aee.  in 
Verr.  A,  14,  33:  cum  easent  triclinin  strata  argentumque  erpositum  in  aedibtu. 
Petion.  73.  Ib.  21.  22.  Zwei  zierliche  Schenktische,  viereckig,  der  eine  von 
zw»t  Sphfnxen  geCnven,  der  «idere  mit  vier  FflMen,  beide  mit  OeflaMii  und 
Statuetten  besetzt,  sind  dargestellt  auf  dem  pariser  Sardonyxgelass  bei  Ciarar  .Vtw. 
de  Seulpt.  pl.  125  =  Wieseler  Denkm.  d.  alten  Kun^t  11.  Taf.  L  flg.  626»,  620^ 

1)  Auf  dem  ersten  Relief  des  von  Olfer«  Leber  ein  merkwürdiges  Grab  bei 
OnoMe  In  Abb.  d.  Berlin.  Acad.  1890  8.  1—47  betobrlebenen  Gnbee  tot  «fn 
Gastmahl  dargestellt.  Neun  Gäste  liegen  auf  einem  TricUnium,  und  sehen  einer 
Tinzerin  zu.  Uechtti  vom  Beschauer  steht  ein  abaeus  auf  einem  Fuss«  (mono- 
podiwn  Liv.  39,  6),  auf  welebem  secbs  TrinkgeHUse  aufgestellt  sind.  Unter  den 
Tische  steht  ein  grosser  Crater. 

2)  S.  oben  S.  97  und  IHctionnairr  des  nniiquiUs  1,  p.  1  ff. 

3j  Cic.  ad  fam.  7,  23,  3.  Quod  tibi  dettinaroi  Tpa:rcCo^pov,  si  tt  deUetatt 
JkMii.  Dig.  33,  10,  3:  SupdUdOe  Uadta  kaee  eonllnenfitr;  mtmuu ,  trapesO' 
fhora,  delphicae.    Artemidor.  Oneir.  1,  74. 

4)  Solche  Trapezophoren  sind  in  grosser  Zahl  erhalten.  Ein  marmorner  mit 
zwei  üreifeu  Visconti  M.  P.  CL  V,  p.  69  ff.  pl.  X  der  Mailänder  Ausgabe;  an« 
dere  marmoroe  I>e»eripUon  of  lAe  eotl.  ef  anciail  inarMet  In  tte  BNüsk  JfaMMi 
I,  8,  15;  DI,  3,  8;  pompelanische  mit  Greifen  Mus.  Bord.  III,  59;  mit  Spbiuxen 
ilu».  Bor5.  VII,  28;  IX,  48;  Marmortisch  mit  Bronreffissen  A/ua.  Borb.  XV,  0. 

&j  Dies  folgt  aus  Digest.  33,  10,  3,  nur  drei  Arten  von  Tischen  unter 
der  MqMlIex  begriffen  weiden,  «mmm  (tum  SMen)|  tnpetopkon  nnd  de^JphkM^ 
dte  aftod  elfo  nnter  dtn  tnptaophora  versUnden  werden,  vnd  ane  Jorea.  8, 203: 

urceoli  sex 

OmameiUum  abaci;  nec  non  et  parvulus  infra 
CaniharuM  et  reeuban»  eub  eodem  marmort  CMron, 
welche  von  Heinrich  nicht  verstandene  Stelle  Visconti  a,  a.  0.  richtig  so  erklirt, 
dass  der  Centaur  der  xpancCotpöpo;  ist.    Ein  solcher  trapetophoros  mit  Centaur 
und  Scylla  ist  noch  vornanden  and  abgebildet  bei  Wlnckelmann  Afon.  tned.  n.  87. 

Muaeo  Boeb.  I,  48.  vgl.  Pollax  Owom,  10,  69:  l^ori  hi  ti^v  rpdictC««, 
^  za  £vtzcu(xaTa  xotTdfxeiTii ,  Tcrpirouv  tc  TpctzeC^v  ctKsiv  xat  piovirouv ,  x«  fl 
Uli  ^06X01x0  f  tXoTiufiiodat  iip6c  tiit  xaivön^ta  xf^i  XP^''***^'  xpancCo^pov. 
6)  Sidoo.  Apoll,  eonn.  17,  7: 

A'on  tibi  gemmtM»  ponentur  prandia  mtn$U, 

Aityriun  murex  nec  tibi  .»/ymfi  d'thit ; 
Nee  per  muUiplicei  oöoco  splendente  cavemae 
Argenti  nigri  pondera  defotUam, 
Diese  Stelle  wird  vortrefflich  erläutert  durch  ein  Relief  von   Terracotta  bei 
Stackelber?  Oriber  der  Hellenen ,  Vignette  Im  Text  S.  42 .  darstellend  einen 
▼iereckigen  Abacus,  der  mit  Krügen  und  Körbchen  besetzt  ist  und  unterhalb  der 
Tltehplatle  TtneUoiiene  Fieber  bat. 
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auf  (iem  eine  rundo  Tisch|)lalte  lag'^  Schüsseln  mit  Speisen 
standen  beim  Beginne  des  Mahles  nicht  auf  dem  Tische,  sondern 
HMD  brachte  dieselben  auf  den  Tisch  in  einem  Tafelattüsatze  (re-  jjfjjll; 
pttikrmm)  ,  der  den  ganien  Gang  {fercuUm)  enihieK,  ursprttng- 
fieh  fon  Holx,  dann  von  Silber^)  und  so  eingerichlet  war,  dass 
die  Sebflaseln  darin  nicht  nur  neben,  sondern  auch  Uber  einen- 
der  geocbmaokvoU  susammengesteUt  werden  konnten^).  So  viel 
Gange  das  Mabl  batle,  so  oft  wurde  das  Repositorium  aufgetragen 
UQÜ  wieder  abgenommen^);  die  Gästo  langten ;  jenachdem  die 


1)  Procop.  de  b.  Vand.  1,  21:  iv  noXaTltp  fäf  tüi  iiii  Pwjmk,  Ivda  oyv£- 

läkauiz  ot  ß^otXico;  o{Noy<io(  ItI&cvto.    AiX^ixa  xpiicofta  xaXoüoi  Pid- 

^ht ,  izci  rpöTON  h  Ae>.cpo(;  7£Yove.  Cio.  ooe.  In  F«rr.  4,  Ö9»  131 :  mmtai 
üeipkkaa  t  nuirmort.    Martiai.  12,  d6,  5: 

Oemmonlea  ftbrna  fklgent  Uttudine  UM 
r.t  Maurusiaci  pondera  rara  citri; 

Argentum  atque  aunun  non  $impUx  Delpkiea  portal. 
Ordli  /tuer.  o.  2Ö05:  Deelmia  C.  f.  Candid.  Saeer(do4)  M{atru)  Difiorum)  dd(icam 
CMR  («rftii«  el  cttk>larii»  nl^wnero)  XXXV 1.    Eine  delpkiea  atna  «um  omni  eiittii 

OBflMte  OnUi  B.  3094.     Zu  Horat.  s„t.  1,  IIB: 

Cena  mmulratur  jpuerM  (r<6u4  et  lapit  <Ubui 
Foeula  cum  eytMo  duo  muttnet^ 
MgC  Porphyrie :  Marmoream  mensam  delphicam  »ignifical^  fWie  seilicet  pretii  non 
«a^i  tut.    Anf  die  Delphicae  ist  auch  wohl  zu  beziehen,  was  Die  Cass.  Gl,  10 
Toa  äeiieca  m^:  icsvTotxooiouf  xpii:o(a;  xe&pivo'j  ^uXou  iXsoavxönoia«  (oou(  xai 
i|wiox  cixt.    Solch«  DtfoMoM  s.  bei  CWertMck  S.  209. 

3)  ülpUn.  mg.  34,  %  19  $  10  ilhlt  VBter  den  TiMbgerUhflii  (vom)  ftaoh 
repciitoria  auf, 

3j  Fl  in.  n.  h.  83,  146:  Cornelius  Nepo$  tradit^  ante  SuUae  victoriam  duo 
lariMi  IrMMa  JtomM  fitttu  argentea ;  repo$itorUi  argentum  addi  «ua  «Minoria 

r^dnn;  fVn«J(«Ua,  qui  obiit  nori»»imo  Tiberit  Caeaaris  prineipotu,  ait  et  tettu- 
ditua  tum  in  umm  venisse,  ante  sc  uutem  paulo  lignea^  rotunda,  mlida  nee  multo 
miora  quam  mentaa  fuis»e:  se  quidem  puero  quadrala  et  compacta  aut  aeere 
tfmta  oM  «Uro  eo«pf«M,  im»  additum  mgtutum  In  anguUn  Uneaaqut  jmt  eoin- 
■fmiraJ. 

4}  Fereula  docte  componerc  Juvenal.  7,  164.  Dio  Etagen  des  Aufsatzes  be- 
idMbt  Petroo.  35  :  Fereulum  inseeutum  est  plane  non  pro  ejcapectatione  mtignum 
•Mtfoi  lamm  omnlwn  ecmtrUt  ooulof.  ffofumlini  mUm  upatitorkun  dnodeehn 
Mf^it  tiffnn  in  orbe  dlapoiita ,  mj>tr  qnae  proprium  convetüentemque  m  iteriae 
»tntelor  mfO€U€rat  eibum:  auper  arietem  cieer  arielinum,  *uptr  taurum  bubtU<ie 
fntkm  m.  e.  w. ;  e.  36 :  quattuor  MpudbmUt  proemntmt  mtp§Horanque  partem 
HftnäoHi  aUHmttmnt.  Quo  facto  videmus  infm  altiUa  el  tmUna  Upoitmque  in 
9teiio  IIierai!<»  erklärt  »ich  Flin.  n.  A.  33,  i  lO:  iam  vero  et  men»a»  repositoriia 
^MpoMimitf  {menta  nennt  er  die  $uperior  pars  des  AolMtiesj  ad  nutinäuta  ob- 

5)  Ftin.  n.  h.  38,  26 :  bibente  conviva  menmm  vel  repoMoHutm  UXU  inautpi' 
ttltMtnum  iudieatuT.  Fetron.  33:  gustantibus  adhuc  nobi$  repotilorium  nllatum 
ot  cum  eorbt.  c.  34 :  yuftaioria  a  choro  eantanic  rapiuntur.  c.  3ü  wird  \%  ieder 
<te  ftnmbm  enfgetragen.  e.  99;  MiUaliim  erat  f§radnm,  e.  40  «ncbeliit  ein 
"«uei  repositorium.  c.  49:  noruium  efflaveral  omnia,  cum  repo$itorium  eum  Mte 
»tgcHti  merwim  oceuparit.    c.  60:  iam  ÜUe  r^po^torHun  eum  plaemUb  oUguot 

poiitum.    Uorat.  »at.  2,  8,  10. 


• 
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Speisen  waren,  entweder  nnmittelber  10^)9  wobei  tndees  eine 
gewieae  ealtnarisehe  Bildung  erfordert  wurde,  um  die  norasale 
Beihefolge  in  dem  Genosse  des  oomplidrten  Ganges  so  treffen 

oder  der  Scissor  zerlegte  von  der  freien  Seite  des  Tisches  aos 
erst  die  Speise^'  und  liess  sie  durch  die  Sclaven  herumreichen 
wie  dies  auch  mildern  Brede ^i,  dem  Wasser  und  Weine  geschah. 
Tr»cht  der       Die  Gesellschaft,  namentlich  wenn  sie  sich  zu  einem  heileren 

Gltt«. 

Hahie  versammelte*^),  machte  es  sich  auch  in  der  Tracht  möglichst 
bequem;  man  erschien  nicht  in  Schuhen,  sondern  in  Sandalen 
MiM«.  (iokae),  welche  auf  der  Strasse  in  anderen  Fttllen^  als  wenn  man 
som  Mahle  ging,  so  tragen  onansUlndig  war^ ;  nicht  in  der 
Toga^  ^  sondern  wie  bei  den  Satumalien*)  in  einer  t;eflts  oeno- 
«ynttMii.  fortd>"J,  otoXiQ  SeiicviTKiiJ  oder  sjfnütesit^^  d.  h.  eineni  leichten 


1}  PetiOQ.  60:  avidiu$  ad  pompam  manui  porrezimm.  Plutarch.  <juae$t. 
eonviwü.  %  10  natefraekt,  n^ttpov  ol  icaX«toi  ßdXxm  iicoCouv  itpö;  |xepioa«,  i|i 

ol  vüv  1%  xolvoO  oetTTvoüvTe;.  Bei  Ilomor  nämlich  erkilt  jadtr  MiiM  PonkMi;  >l 
PlaUrch's  Zeit  nahmen  alle  aas  derselben  Schüssel. 

2)  Luciaii.  de  mere.  eond.  15:  oioz£p  oun  ei%6i,  ioieiv  tc  dsdjxr^  ui:  (iiio- 

rsAx[}.aiv  -p/j;  Ttva  tdl^iv  c3xe'ja9[x£vQ)v  ei5£vai,  dcp'  5,  xt  TrptoTov  '.:  jr£pov  rfj^f 
veipa  dvd^xj; '  bzo'phir.ti^  ojv  U  t4v  nXiQoiov  d^oct  xdLxsTvov  Cv)Xoüv  xai  |a«»- 
tfcivetv  Toü  oedivou  rf^v  dxoXou&toiv.  Sj  Petron.  36.  40. 

4)  Petron.  33:  aerinw  «ontliiMo  duo  mvi  U  <—  wrntarl  paUam  ootpmmi 
enttaque  subinde  pavonina  ova  divi$«re  mn^iri^.  40:  ftaiim  pueri  ad  »porUlUu 
aeememtU,  quae  pewUbant  e  dentibm  \aprij,  itubaictuijue  et  earyoUu  ad  immm- 
fum  lifptert  ematMiw.  Ebenso  besebref bt  Ludui.  eptiMae  Saturn.  «to  4« 
Vorschneider  dem  Hausherrn  das  beste  Stück,  den  Gasten  aber  KnoohM  ItMl; 
Martial  tadelt  daber  das  Heramreirhen  als  eiric  schleobto  Sitte  7,  48: 

Cum  moMcu  habtat  fere  trecenteUf 

IVo  inswils  kabtt  AmtHu  mkUatm, 

Tran»eumtnt  gnbatae  voUmtque  loneie. 

Has  vobis  epulas  hcJ>eU,  lauti^ 

xVo«  offendimuf  ambulantt  eena. 
Bei  dem  ven  Atiienaeiit,  der  miter  Gemmodiis  lebrleb,  geeehlMeilea  Chelauble 
werden  die  Speisen  herumgetelcht.    Athen,  p.  lOOf.  '245^  '270». 

5)  Petron.  35:  eireunxfertbat  Aegyptiu»  puer  cLibano  nrgenUo  ptmem. 

6^  Senec«  ep.  18,  2 :  an  —  hUatiu»  eenand^un  et  extundam  togam  (exi$Um<»a). 

7}  Gell.  18, 23, 1.  INe Oiste kcmeD  f n dieaem  ABsiige gewSknlf cb  in  einer Siafle; 
gingen  sie  r.n  Fuss,  so  k  irnen  sie  wohl  In  Schuhen  daher.  Plin.  ep.  ^,47,  3:  QwTm 
multi,  cum  Itctor  aut  lyristes  aut  comotdu»  inductiu  e*t  ^  ealteo»  po$eunt.  Bei 
Hör.  ep.  1,  13,  15  trägt  der  eingeladene  tribtdis  seine  Sohlen  unter  dem  Am«. 

8)  Spart.  Hadr.  23:  gawaterss  et  efiillss  Sommo»  atmptr  in  publieo  tofoltf 
asse  ius$it  nisi  $i  a  eena  reverterentuT .  9)  Min.  14,  1,  1. 

lOj  Martial.  10,  Ö7,  12;  14,  13Ö.    CapitoKn.  Maxim,  tun.  4:  ipte  pueruiw 
qmm  od  emam  ai  Akmmdro  anal  royoiiM,  —  quod  el  dee$$et  vasCIs  cwtttorla. 
ipaius  AUxandri  oee^ptt.    Auch  die  FVauen  legten  ein  solches  Kleid  aa.  JOi§. 
34,  2.  33 ;  Bcire  »e  qumdam  isiwloreei  mtdkbribu»  cenotorüs  uU  toMmm, 
ii)  Die  Cass.  69,  18. 

13)  ArraleaüMolirlft  oaCs  mmi  91,  p.  CXZXI,  p.  15  Hemeii;  an 
i^pvlatt  aiml.   Martial.  4,  66,  4. 
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farbigen  Kleide*  —  die  Analen  tragen  vielleicht  in  ihrer  prie- 
Merticheii  Fooction  eine  weisse  Synibesis  ^)  —  und  wechselte  das- 
selbe wahrend  des  Mahles  öftere').  Wenn  man  tu  Tische  ging 
{oecumbere,  di$cumbere) ,  liess  man  sich  auch  die  Soleae  dnrob 
Minen  eigenen  Solaven,  den  man  dasn  »itbraebte  (ad  petUi)^), 
amiieluii  ,  and  aland  man  vom  Hable  auf,  so  forderte  man  die 
SoUen^.  Batten  sich  alle  gelagert,  so  wurde  Wasser  zum  Hände- 
waschen  herumuejipben ") ;  dies  wurde  zwischen  den  einzelnen 
G^iDcen  wieder  herumgereicht  und  auch  während  des  Essens 
requirirl») . 

Die  Mahlzeit  seihst  zerfi)llt  regelmässig  in  drei  Theile,  die  ^^'^^^( 
Entr^,  den  Uaupttheil,  und  den  Nacbtiach,  und  war  wenigstens 
io  der  Kaiserieit  Iheils  nach  einer  von  den  Aeralen  vielfach  be- 
bandelten  diätetischen  Theorie^*),  theils  aber  nach  den  mit  der 
Mode  wechselnden  Regeln  ttber  die  sweckmttssigste  Vertheilung 
der  vielftltigen  Genosse  geordnet. 


i)  fnuina  $yntht4ia  Martial.  10,  29,  4;  vgl.  2,  4G.    Wa^  Siietoii.  Sero  51  bei 
4tr  BMchreibung  des  Anzuges  des  Nero  tynthutna  nennt ,  beis^t  bei  Dio  Gass. 
13  )[mfcH«v  Mc»«v. 

T\  etnntorium  alhum  T<iv.  XL  lin.  15;  eenntoriu  aU"!  "inn^frunt  T»v.  XLI» 
lin.  11  Marini;  p.  12.  27  Uenzen.  Indeuea  trug  m&n  bei  allen  feieilioben  Ue- 
hfnWiteD  weisse  Kleider.    Siebe  S.  244  Anm.  6. 

3)  Mtrtial.  5.  79,  2. 

4)  Martial.  12.  ST.  V^l.  oben  S.  146  Anm.  1.  Dass  diese  Sdaven  bei 
liKlie  uigegen  blieben,  lehrt  Plut.  qua€$t.  convival.  7,  6,  4  ^4,  wo  er  sagt, 
MiMB  teien  so  «npastend  für  das  Mahl,  dass  tellwt  die  Selaten ,  welche  Ihren 
Ihtmi  die  Sehnhe  trflgen,  sie  nicht  anhören  dilrften. 

5)  8oUas  deponere  Martial  3.  öO.  2,  und  vom  Sclaven  soUas  demere  Plant* 
Irwia.  2,  4,  16.  Dieser  Act  ist  dargestellt  in  dem  öfters  wiederholten  Kelieft 
*>kkas  Wieseler  als  Besneh  dee  Dionysos  bei  leirkw  deutet.  Vtseentl  JIAis.  P. 
0.  IV,  T.  116.   Wleseler  Oenkm.  d.  alten  Knnst  n,  Taf.  L  n.  624. 

6)  SoUn$  poscere  Ilor.  snt.  2.  8,  77.  Seneca  eontr.  9,  25,  p.269,  8  Bora, 
fiokeisst  es  Plaut.  Moft.  2,  1,  37(384):  SqUob  ecdo  mi. 

7)  Plaut.  Persa  5,  1,  16  (768): 

Boc  4f«;  oeeunihe.  htine  dkm  miavem 

Meum  nntalem  agitemua  amoenum.  date  ayuam  mnnihw.  ponite  mensam. 
Ftbiat  Pictor  bei  Nonius  p.  544  s.  v.  polubrum:  Aquam  manibus  pedibusque  <iato, 
fnWnim  $irU$tra  manu  tentto,  dextera  vommi  cum  aqua.  Petron.  31.  Ueber 
it  «tspndbenden  griechlaehen  Ansdrftcke  s  Oobet  JVdtNie  ieetionet  p.  4.  5. 
8")  Lampr.  Hdhg,^:  quum  tantum  biberent  per  tinguln  ferruln  et  manutf 
eonudment,  lavarent.  Vgl.  Athenafus  4,  4  p.  12y<?.  Petron.  34:  vtmim- 
ft  didtrunt  in  manut  (zum  Uandewaschenj ;  atiuam  enim  nemo  porrtxÜ. 

9)  Siden.  Apell.  ^iit.  1,  Ii :  Btiimmunqm  tommm^  Umquam  aqmm  ma- 
voterem. 

10 j  Fast  in  allen  ärztlichen  Schriften  des  .\lterthams  bildet  die  Diätetik  einen 
^Mlrtgefenstaad.  Besonders  handeln  über  die  Nahrungsmittel  Xeoocrates  Ilcpl 
•JeM  tpoo^C,  edirt  v.  C^ray  Paris  1814  8.  Galen.  Ikpl  tpof*»  Vi- 

^<|M«c  hd  JUka  Vol.  yi,  p.  469  ff.  Otfi  c^t»(iia«  wak  »«Kexu|da«  tpOfAv  f ben- 
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Die  Bntr^s,  gustus^),  guitatio^)  ^  oder,  weil  maii  data  efai 
aus  Most  and  Honig  bereitetes  Getränk,  mulsum  ,  gab,  promulsis 
genannt^),  waren  darauf  berechnet,  das  Mahl  mit  leichten,  die 
Verdauung  befördernden  und  den  Appetit  reizenden  *■  Speis<*ii 
zu  beginnen.  Sie  scheinen  anfänglich  gar  keinen  eigenen  Theil 
der  Mahlzeit  ausgemacht  au  haben,  da  die  Nachricht,  bei  den 
Alteo  hätte  das  Mahl  nur  aus  zwei  Gängen  bestanden^),  von  der 
HauptmaUieit  und  dem  NachUach  erklärt  wird^,  und  die  kalten 
Gerichte,  welche  sum  Beginne  ^ogeben  wurden,  lum  Tbeil  ur- 
aprttnglich  sum  Nachtisch  gehört  hatten  und  erst  spater  an  den 
Anfing  des  Mahles  verlegt  waren*).  Die  Gustatio  wurde  auf 
einem  eigenen  Repositorium,  welches  gusUiturium  oder  promul- 
sUare^^j    lieissl,    aufgetragen   und   enthielt  nnmentlich  weiche 


dM.  p.  749  ff.  CeUQ8  Ub.  II,  c.  16—^.  OribMios  üb.  I— VfL  C  J.  vu 
Coofh  IHeM$  m  JOudttteam  mkrum,  Tni.  ad  Rhen.  1835.  8. 

1)  MaittaL  10,  48, 13;  11,  31,  4;  11,  «2,  IZ  2)  Peta».  91. 31. 

3)  ColamelU  12,  41,  wo  das  Recept  gegeben  wird.  Varro  de  r.  r.  3,  16, 1: 
cum  inUrea  nihilo  minwi  ptnt  quotidie  in  convivio  omnibus  darem  muLmm.  Ho- 
nt, tat.  2,  2,  15 ;  2,  4,  24.  Macrob.  tat,  7,  12,  9.  So  heisst  ea  Petroa.  U  bei 
der  ffuiiaUo:  Jam  TrImaMito  —  /beeral  poU$latem  eiara  «oee,  ai  juU  noilraM 

4)  Gie.  ad  fmn.  9,  16,  8;  9,  20.  1 

5)  osa  XandxTM  tiv  Yaotipa  Qalen.  YI,  p.  333  Kühn,  nnd  öfter.  Uont 
«Ol.  2,  4.  27: 

91  dvra  wofoXMw  oImm, 
Mitulus  et  vUe4  ptUent  obtimiHa  üimehtt» 

Et  lupnthi  brerit  herba. 

6)  qiuüia  lassum  FerveUuni  $tomachum  Hör.  aat.  %  Ö,  Ö. 

7)  8err.  ad  Am,  i,  726:  Nam,  vt  alt  Cato,  et  te  airto  et  dncttu  flutmU» 

^pulabantur  antiqui. 

8)  SfTv.  (id  Aen.  i,  T'2B  :  licet  sub  extranea  persona  Ilomannrum  tarnen  er- 
»equitur  moremf  apud  «jfuo«  duae  mensae  erant,  una  epulurumj  allera  pocu/omm. 
Id.  ad  Am,  8,  283 :  mm  (metua)  eartUe  /Uerot,  altera  pomontm. 

9)  Die  Entr^es  beissen  auch  frigida  menta.  S.  Salmasius  ad  Capitclin. 
Gord.  Jun.  21  und  besonders  Plut.  quaeit.  conv.  8,  9,  3,  der  von  der  wechseln- 
den Mode  dea  Tafelgen uäses  redend,  erwähnt,  oivöjAcXt  d.  h.  mulmm  hätte  mui 
Mher  gar  nteht  getrunken  nnd  eine  wdioa  ger  nfcat  gegesten,  alte  Lente  Um 
noeh  ZQ  seiner  Zeit  weder  Gurken  noch  Melonen  noch  Pfeffer,  und  dann  fort- 
fahrt 28 :  AI  fdp  xa)vo6|xevai  »icj'/pal  rpolreCoti  ro'iTcpov ,  *irrp£cuv ,  iyiw, 
tbjAöiv  Xavdvtuv,  tt»3T:cp  fXi^ev  6  nJvdxtuv,  dn'  oupä;  ir.i  ox6y.z  i«taydei3ai 
nfduTift  SnX  t1)c  iox^'^J^         ^ovet.   IHea  bettltlgt  Martial.  13,  14: 

Zaudere  quae  eena»  laetuea  »oUbat  avoruni, 
Die  tnihij  cur  noatroa  inehoat  Uta  da^ee? 

▼gl.  Verg.  Mord.  74: 

Orataque  wAiliwn  rejuiea  loeCtiea  ^Ibofum^ 
und  mebr  Uber  diese,  etat  naeli  YergU'a  Zelt  eingetretene  Aenderong  M  Beln- 

dorf  zu  Hör.  tat.  2,  4.  59. 

lOj  Petron.  31.  Plin.  ep.  5,  6,  37:  gu^tofium  praotorjfue  oena  moryoM  im- 
t(mUur.    Martial.  14,  86.    Aach  ytMlum,  Apicins  4,  5.  * 

11)  FMien.  31.  Z)^.  84,  2, 19  $  10.  TertnUlaa.  da  poB.  5  MODt  dao  A«^ 
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Eier^j,  woher  das  Sprüchwort  ab  ovo  ad  ma/a,  von  Anfang  bis  zu 
taii»\  stamiDl;  ausserdem  Salale  und  pikant  lubereitele  Gemüse >); 
Gvtensalat  (todttca),  der  als  heilsam  für  den  Magen  gilt^];  Kohl 
,6raiiico] ,  den  Galo  für  das  heste  Gemüse  erhlürt  und  denen^ 
die  stark  trinken  und  essen  wollen,  als  Pmservativ  roh  mit  Essig 
zu  essen  empfiehlt^  ;  Grünkohl  in  Salpeter  {gekocht,  so  dass  er 
eine  heilgrüne  Farbe  bekommt  ^]  ,  Rüben  {rapa.  und  Kohlrüben 
'nnpi  in  Salz,  Senf  und  Essig  eingemacht  ^)  und  auf  künstliche 
Weise  bunt  gefärbt  ^) ;  Artischocken  [cardui]  y  ein  besonders  be- 
liebtes Gericht^],  Spargel  [asparagt)^^)^  Kürbisse  und  Melonen  mit 
Eilig,  PfeflSer  und  andern  pikanten  Zuthalen  ;  Garken,  die  der 
Kaller  Tiberins  tIgUch  ass^^)^  Oliven  ^s),  Ampfer  [Uqxithus  oder 
maier]  und  MalTen^^},  Lauch  fpwrum)  in  Oel  und  Wein  ge- 
kocht i^];  Pilze  verschiedener  Art,  ordinSre,  fungi  smlli  (Stein- 
pilze .  auch  Getrocknet  in  Essig boleti,  Kaisorschwilnime     ,  an 


uu  selbst  promuUi»:  DnuiUanuaf  et  guidem  $etvtu  Claudii^  quinyenariam  pro- 
wmltidan  atdifient. 

1)  Oft  erwähnt,  t.  B.  Hör.  fof.  2,  4, 13.   Clc.  od  fem,  9,  20,  1.  Tarn 

Ii  f.  f.  1.  2,  11. 

2)  Za  Uor.  «oX.  1,3,  6: 

eoUlbfäutit  ab  ovo 
V$(iue  ad  mala  «Höret  »Jo  Aoeelke« 

iwt  Porphyrio :  Id  e^t  ab  initio  eenne  ad  finem  usque.  Ovum  enim  hndie  jue 
miUum  ctnae  ui^  ^ippc  cum  in  gmtu  statim  a  btUntia  offeraturi  mala  auttm 
mwi  ^äem  IMor  eelcra  §eewtäa»  fntfuat  offitwbaMhiT, 

31  S.  hierüber  Schuch  Gemüse  und  Sal&te  der  Alten.  Rastatt  1853.  1854. 
^.  Lenz  goUiiik  der  «Iton  Gr.  and  Köm.  Gotha  1859.  8.  8.  TSfT.  Bockor 
doUut  m,  S.  248  ff.  4)  S.  die  SteUen  bei  Lenz  8.  486  ff. 

5)  dt  r.  f.  IM :  Braulea  e»t,  guao  omn&m  okMut  ontMof ;  «am  «tlo 

«d  eoetom  vü  tfudam.  8i  voU$  in  eomhto  myttinii  ftA«re  eenarefue  tt- 

haler,  onle  eeiMtm  esto  enidam  fuaniitm  voU$  tx  actio, 

6)  ]brtba.  13,  17; 

J9t  NM  ^üaUtt  movttmt  fattldla  tmdtt, 
HUnia  viridit  bratsira  fiat  ofua. 
5,  78,  7:         Nigra  eolieulu$  tnrens  patella. 
Apicio«  3,  1 ;  Omne  oltu  »maragdinum  (ict,  ti  cum  nitro  cojUiUur. 
p  ColuMlk  12,  06.  PUn.  n.  h,  18, 128. 

BqKi  eoloribut  pieta  praeter  ntum  ux  aliis,  purpureo  quoque.  Plin.  a.  a.  0. 
9)  Win.  n.  h.  19,  152.  1Ö3.  10")  Oft  erwähnt,  auch  bei  Apicius  3,  3. 

11)  Apicius  3,  4,  7.  12)  Tliu.  n.  h.  19,  tU.    Apicius  3,  6. 

13)  Hör.  «Ol.  %  %  46. 

14)  Cte.  ad  fem.  7,  26,  2.    Hör.  <|>o<l.  2, 57 : 

Aul  herba  lapathi  prata  amantit  et  gravi  * 
Malvae  mlubrea  corpori. 
Bor.  $at,  2,  4,  27.    od.  1,  31, 16. 

151  Martial.  5,  78.  4.   Aplofiu  3, 10.  16)  PUn.  n.  h,  22,  98. 

ITj  JdtoimI.  ö,  147 : 

fungi  ponentur  amicis, 
Stittut  domino. 
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denon  der  Kaisor  Claudius  starb,  Champignons  {jn^atrnses  ffin^jt) 
und  Trüffeln  [tuhera)^,  wiewohl  die  letzteren  nicht  liesonders 
beliebt  waren,  da  die  schwarze  Trtlffel  den  Alten  unbokannt  ge- 
wesen XU  sein  scheint  ^j;  ferner  Schnecken  und  Auslern,  fhadi 
(odrea  cruda^  *)  nnd  gekocht*) ;  gesaliene  Fieche  («obommto^, 
fMces  saMj ,  s.  B.  Sardinen')  oder  laemü  in  Stileken  mit  nr- 
sohnittenen  harten  Eiern  auftragen  ;  endKob  oompUcNle  Sohns- 
sein  ähnlichen  GbarakterB.  VolisUlndigere  Verseicfanisse  der  die 
Verd.iuunu  befördernden  und  daher  fUr  den  Beginn  der  Mahlzeit 
geeif^neten  Sj>eisen  geben  die  Aerzte'*^  und  die  uns  erhaltenen 
Beschreibunuen  einfacher oder  eomplicirterer^^)  Mahlzeilen. 

Auf  diese  Entrees  folgte  die  eigentliche  Cena ,  in  alter  Zeit 
und  auch  spttler  bei  unbemittelten  Leuton  ein  einzelner  Gang^), 
dem  der  Name  cena  in  engerem  Sinne  zukommt;  denn  wenn 
man,  wie  dies  hernach  sehr  übKch  war,  drei  oder  auch  wohl 


Mftrtial.  3,  60,  6: 

Sunt  tibi  bolelif  fSu^fOi  tgo  muno  §uiUos. 
1  j  Uor.  $ut.  2.  4,  20.  2)  MartiAl.  13,  50. 

8)  OribMiu  2,  24  und  dtzn  Daremberg  Vol.  I.  p.  684. 
4l  Maerob.  mC.  3,  13,  12. 

5j  patina  09trearum  Macrobiiis  1.  1.    Apirius  9.  6. 

tij  CelAUS  1,2:  cibu»  a  »aUamentU,  oUribu*,  »irmlibutque  rebus  meUui  ine^L 

7)  mfdat  t foe  Smrdimae  Ed.  IHoctot.  Y,  12. 

8)  Martial.  10,  48.  11. 

9)  Celsus  2,  29,  der  hierüber  am  compendiösesten  handelt,  führt  nament- 
lich an:  Kohl  {broisiea),  Oartensalat  {JLactucaJ,  Dill  {anethum)^  Kress«  (naitur- 
Üiim\  Barilie  (oelmMn),  KesMln  («rliea;  aneh  Apldm  4,  2,  169  hat  «Im  pflÜM 
urticarum  ralida  et  friiiida),  Portulaceen.  Radiosrhi  ri.  Kappern,  Lauch.  Zwiebeln, 
Maiveo,  Ampher,  Ueta,  >parg«l ,  Kürbis,  Kirsciien,  Maulbeeren,  alles  weiche 
Obst,  trockne  Feigen,  wie  auch  frische;  Weintrauben,  kleine«  GeQügel,  Scbneckea, 
Oamm,  gttalxenen  Flach,  Anatern  und  Moadieyi  und  bMOodaia  Mb«  tas  d«- 
aelbeii ;  zarte  Fische. 

10)  Martial.  10,  48,  7: 

Exoneraturas  ventrem  mihi  vUiea  malvaa 

AthüU  €t  vartuM,  qua»  htia  Aonua,  ope». 
In  qiiP'Ui  (ft  Inctuca  sedens  et  tonsHe  porrum : 

See  deeat  ructatrix  mentha  nee  kerba  talax  (d.  h.  etwa), 
Seeta  eoronahutU  rutatoi  ova  laetrtOi 

JEk  madidum  tkfftmi  dt  taU  ivmm  ertL 
Oustui  in  Alf. 
Aehnlich  0,  78. 

11)  Maerobtnt  aal.  3,  13,  12  in  &u  Baacbrefbuiif  «Iner  ecmi  ponUftdU: 

Cena  haec  fuit  :  Afdt  tmum  eehino»,  ottreas  cruda$  quantum  «ettcnt,  pikrtfia^ 
sphondylos,  iurdum  atparagoi  subtun,  gaUinrtm  nltiUm,  patinnm  ostrearum,  pdö- 
fidum,  balanot  nigros,  baUino»  alboSf  Herum  $phondylo$f  gLf/eomarida» ,  urtkoi, 
/Muiaff,  tem6ot  eapragino»,  aprupnot,  ottllla  «*  farkui  iivolMa,  fieediilaMf  «Mi- 
Tiee$  et  purpuroM.  Einen  Oonniflntai  n  dlcier  Stalle  gld»t  B6ttls«r  KM** 
Sehr.  III,  S.  '217—226. 

12)  Mart.  10,  48,  13:  una  ponetur  cenula  mensa. 
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sechs'    und  sieben 2,  Ganj^e    fercula,  missus)  gab,  so  nannte 

man  doch  auch  dieae  prima  cena,  altera  cena,  tertia  cena^) .  Bei 

Mahlzeiten,  die  so  viele  GüDge  enthielten,  war  es  nöthig,  dem 

Wktbe  {domimu*) ,  magisUr  coitvttm)     eine  Speisekarte  vona-^P*'**^*^- 

legen*)  1  mit  deren  HttlÜB  er  wohl  dfters  den  Gasten  die  nl^tbigen 

Eriamerongen  gab,  welche  Horas  in  der  aefaten  Satire  des  swet- 

<Mi  Bnohes  launig  schiMert.   Nach  Beendigung  der  HavptmahlseH 

trat  eine  Pause  ein,  in  der  man  Schweigen  gebot,  um  nach  alter 

Sitte  den  Laren  das  Speiseopfer,  wozu  auch  die  mola  salsa')  ge-  "W^ek^P*»« 

hörte,  darzubringen^)  ;  denn  dieser  Ritus  erhielt  sich  bis  in  sehr 

späte  Zeily  wie  auch  das  Tischgebet  im  Begiooe  der  Mahlxeit^). 

1)  Snet.  OeL  74:  Ctmm  UmU  ftnulU  onl,  fmim  ahfmdamU$$inu,  Mmk 

fmUbat. 

2)  Jovenftl.  1 ,  94.  Philo  de  vlta  eontempl.  6.  II ,  p.  479  M. :  'EzTd  yo5v 
wA  uiiMK  eicxo(i.(Coviw  TpdhttCit,  irXvjpetc  dudsifart  80«  ff^  tt  sol  dAvrra  «ol 
SQtauol  xaX  dt;p  «pipousi.  3)  Martia).  11,  31. 

4)  Sallust.  hist.  3.  fr.  4  Dietsch.  Cic.  in  Vatin.  13,  31:  epuli  dominum. 
NonitM  p.  21 :  dominu*  Tur$um  appeLlatur  convivii  exhibUoty  unde  et  dominia 
«Nfcfe  (Cie.  AM.  in  Vcrr.  3,  4,  9).  Ur,  28,  8,  7.  Yacro  tel  6«U.  13,  11»  ö. 
PMron.  34. 

ö)  Martial.  12,  48:  Convivas  alios  eenarum  quaere  magiiter. 

6)  Atbenaeus  2,  33  p.  49**:  40o;  r^s      xot;  §e(:rvotc  19  ioxidTopi  xataxXt- 

7)  S.  oben  S.  309  Anm.  5. 
Yerg.  ilen.  Ö,  2Ö3: 

et  memae  grata  »eeundae 
Dorna  ftnmi  ewmtamtquM  omraUe  laneffmt  am. 
T||.  1,  723—740.  Horat.  »erm.  2,  2,  124.  So  wie  die  Griechen  nach  Abrän- 
mnng  des  Tisches  den  Göttorn  spendeten  (Wesseling  ad  Diod.  4 ,  249 ,  29. 
Jacobs  ad  ArUhol.  Gr.  VI,  p.  314j,  so  bringt  mau  in  Korn  vor  dem  Beginne  der 
«llcfv  «MMO  dm  Lamt  das  SpslMopfer.  Vgl.  StutaTenraltviig  in,  8.  124. 
Sen.  adAem,  1,  730:  Apud  Romano«  etiam  eena  edita  $ubl<ttiaque  mensis  primis 
tiUiUium  fieri  «oUbat,  quond  ea,  qune  de  eena  libata  fuerant,  ad  focum  ferrentur 
c(  igni  darentur^  ac  puer  deoa  propitios  nunciaaet,  ut  diis  honor  haberelur  taeendo. 

m  cum  Mtoreeattt  tnUr  tenamäum ,  Qrattl  fjttoque  9cftv  itttpoudav  dieunt. 
80  opfern  nicht  allein  die  Arvalen  zwischen  der  memo  prima  nud  der  men$a 
itamda  die  fruges  Ubatae,  Marini  Atti  p.  202.  036,  sondern  auch  bei  Fetron.  60 
keiait  es,  aU  die  altera  mensa  au  1  getragen  wird :  inter  haee  tres  pueri  Candidas 
üwfaflM  UmieM  MretvenaU,  quontm  duo  Laru  buUato*  tuper  muutm  poeuerunt, 
WHi«  pfiteram  vini  cireumferens  »dii  propitii«  elamabat.  Nach  der  Schlacht  bei 
Actitun  wurde  der  genius  Aaguali  unter  die  Laren  aafgenommen  (s.  Staatsver- 
waltQog  III,  S.124),  «nd  durch  ein  Senatnsconsnlt  befohlen,  auch  bei  baualichen 
Vahlxeiten  diesem  zu  opfern.  Dio  Gass.  51,  19:  xat  h  Tot;  otiaacttotc  oä^  ^ 
tot;  xo'voT;  äX'/  d  ■/.iX  ToT;  IhifHü  udmm  vin^f  onMiv*  iniXstMOV,  woran»  lidi 
exkUn  Uorat.  od.  4,  5,  31: 

tiine  ad  vina.redit  Laetua  et  alteris 
Tt  wmtiB  odUM  dmm. 
9)  QilBtU.  deel.  301  p.  529  Obreeht,  p.  583  Bannann:  Invitavi  ad  eenam: 
vmitU  —  cC  aditU  mauam,  ad  pum  fuum  venire  eoepjmtM,  lieoe  inooeamut. 
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^^^^^  Das  Mahl  sehloss  mit  den  senindae  mensne^^  dem  Nachtische 
!bellfinu  -  ,  der  aus  Backwerk  und  frischen  und  eingemachten 
Fi-Uclileu  l>esland. 

^iw  rmir*  ^^^^  Zusanimenslellung  der  vielfachen  Materialien,  welche 
zur  Anrichtung  einer  so  luxuridseo  Mahiieit  gehörten,  der  ein- 
heiiniscbeii  und  firemdeD,  friscfaeD  und  gesalieneo  Fische,  des  Ge- 
flOgeb,  der  wilden  and  tabmen  vierlttssigen  Thiere,  der  Back- 
werke, Obalaorlen  und  Weingattungen ,  werden  wir  in  einem 
andern  Gapitel  yersncfaen,  in  welchem  wir  diese  Gcgenstilnde  in 
ihrer  Betiehung  xnr  Prodadion  und  zum  Ahndel  va  besprsiAwfi 
Gelegenheit  haben  werden.  Die  anecdolenartig  tiberlieferten  Nach- 
richten Uber  den  Luxus  der  römischen  TafeP^  sind  überdies  mehr 
charakteristisch  für  die  extreme  Schweißerei,  welche  in  Rom  von 
Lucullus^  an  bis  auf  Vitellius^;  und  üeliogabal  hinab immtr 
ihre  Vertreter  gehabt  hat,  als  allgemein  maassgebend  fttr  das  Lebea 
der  Familie,  mii  welchem  wir  es  hier  su  thun  haben.  Von  In* 
leresse  wOrde  es  dagegen  sein,  ans  der  Entwickelang  der  Koeh- 
kunsi  selbst  einige  filr  die  DiAtetik  des  Alterthums  beseichneiide 
Momente  hervorsaheben,  wenn  dies  bei  der  Beschaffenheit  des 
noch  unverarbeiteten  Materiales  möglich  würe.    Hier  genügen 

Zvihatoa.  einige  einzelne  Bemerkungen.  Die  frugale  Küche  der  alteren  Zeit 
kannte  bei  der  Zubereitung  der  Speisen  keine  anderen  Zuthaten 
als  OcP  denn  Butter  ist  in  Griechenland  und  Italien  zwar  be- 
kannt, aber  nur  aU  Medicament  in  mediciniscbem  Gebrauche) 


1)  Petron.  68.    Gell.  13,  11,  6.    M&cr.  tat.  2,  8,  3  ;  3, 18,  1.  19,  1. 

0)  Oelllas  13,  11,  6.  7.  Kinen  alten  Ausdruck  liafür  erwähnt  Festi  tp. 
p.  lOÖ:  ImpomtfUaf  qua»i  imponiinenta,  qtiae  yost  cenam  mrmü  imponebant. 
Der  griechische  Anidnick  Itt  ImtoitvU,  Athen.  14,  p.  664«,  auch  bei  MaitiaL 
11,  31,  7.    Petron.  69. 

3j  Man  fln  let  -Hese  vielfach  7U«animen!rt -teilt  z.  B.  bei  Meieiotle  Uebff 
Sitten  und  Lebensart  der  Kömer.  3.  Ausg.  iöl4.  6.  S.  Iii — 142. 

4)  Voo  dleeem  detirt  Atbeneens  p.  274«  4«i  TkÄfinae  In  Bon. 

5)  Saeton.  Vittll.  13. 

6)  Lamprid.  JMiog.  19.  23  ff.  29  ff. 

7j  Fische  in  Oel  Hör.  $at.  2,  4,  50.  Üemüse  in  Oel  Galen.  VI,  p.363  Kühn. 

8)  Bo6rjpo(  oder  ßo'jTupov  erwlhnt  Gelen.  VI,  p.  683  K.  Man  breoeht  die 
Bntter  zum  Pflaetenchmieren,  OalMl.  XII,  p.  274;  ein  Medicament  gegen  HviteB 
ist  Honig,  Butter  und  Kümmel  zusammen  gekorht,  Theopbanes  Xonmu  c.  23; 
BouTupov  rpo;:paTOv ,  frische  Butter,  ist  gut  für  Obren kraakbeiten,  ib.  c  63. 
Maieell.  Emp.  IX,  p.  81.  Bntteretter  (dv&pac  ßourjpotpdYi;)  neont  Anexaadcldii 
bei  Athen,  p.  131^  die  Thraker.  Auch  im  alten  Indien  ist  Butter  eine  Lto^ 
lingstpeise  der  .Menschen  und  Götter.  S.  H.  Zimmer  Altindiscbes  Leben.  Berlin 
1879.  8.  S.  227.  Vgl.  Hehn  Kulturpflanzen  und  Uausthiere.  2.  Ausg.  Berlin 
1874.  8.  8.  136. 
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Honig,  Salz  und  Essiu');  Pfeffer  kam  erst  spiiler  in  Gebrauch  2), 
UDd  iwar  einheimischer  ^) ;  die  nachberige  Kochkunst  hatte  da- 
Uire  eigentliche  Aufgabe  in  der  Anwendung  vielfttUiger  und 
iBl^gliclisi  pikaoter  Wttnen.  Die  gewttnraichen  Pflaoieiii  welche 
die  italisdie  Flora  darbot,  wie  Dill  {an^nm) ,  Anies  {aneium), 
Wiite  (mento),  Fenchel,  Goriander,  römischeo  KOnunel  (cummum), 
Dofisen  (oriffonum),  fand  man  bald  ungenügend;  man  vermehrte 
daher  die  Zahl  der  Ktlchenpflanzen  durch  Acclimalisalion  auslän- 
discher Gewächse ,  indem  man  z.  B.  Petersilie  (jjeti  üselijium) 
aus  Macedonien  ,  Kümmel  [careum]  aus  Carien®),  Majoran  [ama- 
racus,  aap'j/o/ov)  aus  Aegypten  und  Kleinasien ^] ,  Thymian  [ser- 
pyllum)  aus  Thracien  ,  und  andre  anderswoher  einführte'*),  und 
bfaehte  endlich  auf  dem  Wege  des  Handels  die  orientalischen 
Gewllrie  ni  Anwendung,  Senf  indischen  Pfeffer  ^i),  Ingwer  (%mn 
9i&er]i2]^  Gardamom^>)»  Zimmt  (cmnammumy*) ;  loser ^  den  Saft 
des  Laserpicinm  oder  Silpbium,  das  in  Cyrene,  Medien  und  Ar- 
menien heimisch  war**),  namentlich  aber  fremde  Fischsaucen, 
gantni.  muria  und  alec.  Vermöge  solcher  und  anderer  Zuthatcn 
wurde  es  möglich,  der  zu  Grunde  gelegten  einfachen  Speise  den 
inaDnicbfaltigsten  GescbmaclL  zu  geben  ^^],  z.  B.  aus  einem  Kürbis 
alle  Gäng^  einer  Mahlseii  henustellen  ,  ein  Schwein,  das  su  den 
belieblesten  Gerichten  gehVrte,  auf  fttnfsig  verschiedene  Arten  su- 
xabereiten     und  nicht  nur  die  Schinken  [pemae]    ,  den  Kopf 


1)  PItiit.  Bitä.  937:  Set  Me  ftx  emn  omIo  prantunut  <t  «ole,  <tee  ftono 

rOmento.  2)  Plot.  qwie$t.  eonviv.  8.  9,  3,  26. 

3)  Lenr  a.  a.  0.  S.  390.  4)  Apicius  7,  5.  n )  DiosooHdes  3,  70. 

bj  PUn.  n.  h.  19,  164.  Vgl.  Hehn  S.  181  ff.  Gebraucht  wird  er  bei  Apl- 
«•«1,30;  8.2. 

7~|  Colom.  10,  p.  171  f.,  vo  ei  auch  andre  ausländische  Gartenpflanzen  anf- 
fttkt    Dioscorides  3,  41.  8  )  Plin.  n.  h.  19,  172 

d)  PUo.  n.  h.  19, 107  :  yi( (Schwarzkümmel),  <in««um(Anies)  et  anethumiDili) 
«iWi  «I  m»dki$  muemim.  Daaa  glt  eine  avtllndiiche  Pflanze  l§t,  zeigt  der  Name. 
10)  Hehn  S.  183.       11)  Plin.  n.  h.  19,  59;  12,  28.  29.  IHg.  89,  4»  16  $7. 
12}  Plin.  n.  h.  12,  27.    Apldus  7,  5.    Dig.  1.  1. 

13)  Plin.  n.  h,  12,  50.    Apiciua  1,  34.    Diy.  1.  1. 

14)  Plin.  n.  k.  12,  51.   Dig.  39,  4, 16  %  7.    In  Rom  lagerte  der  Zimmt  In 

4«  kaise  rlichen  Magazinen.    Galen.  Vol.  XIV,  p.  64  Kühn. 

15)  Plin.  n.  h.  U),  38  f.  Apicius  1,  30;  7,  1.  Dig.  1.  1.  Strabo  13,  p,  525. 
17,  p.  837.  Thrige  Ret  Cyrentntium.  Hafniae  1828.  8.  p.  230.  Die  Pflanze 
*«  fai  Cyiene  aehon  ni  Pltnlna  Zeit  aasgestorben  nnd  lat  daher  In  der  Beatim- 
■Qf  Itreitie.    S.  Staatsverwaltung  I,  S.  300  Anm.  6. 

16)  Cic.  ad  fam.  7,  26.    Hör.  tat.  2,  8,  26  ff.         17)  Martial.  11,  31. 
16^)  PüD.  n.  h.  8,  209:  iVegue  oilo  es  animaU  mimeroftor  maUHa  ganeatj 

fm^uaginta  fropc  «apores.  cwn  uUrti  tingvU, 
19)  Heist,  aol.  2,  4,  60  nnd  aonat  oft. 
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{sinciput)y  die  POssei),  Bauehlappen  ,  sondern  ailoh  Thefle, 
die  bei  uns  nicht  gesucht  werden,  die  Leber^),  die  vulva*  ,  das 
sumen^j  j  die  Knorpeln ß  ,  zu  den  schmackhaftesten  Gt^richu*n  zu 
machen.  Wendete  man  ausserdem  verschiedene  Grundstoffe. 
Fische,  GeÜUgel,  Austern^  Gemüse  zusammen  an,  so  erreichte  die 
Kunst  den  Triumpb  darin,  dass  selbst  der  Kenner  ausser  Stande 
^^^^BTf  tu  erralhen,  was  er  ass^).   Dabei  worden  einige  Speiseo 

e«i«kt«.  gUUiend  beiss  genossen  und  daber  in  eineoi  WttmeappaFai  m  das 
Zimmer  gebracbt^),  andere  in  Eis  geseCst*),  und  die  eztiene 
Temperatur  wie  die  scbarfe  WOrse  worden  der  Gesondbeil  ebeo 
80  schadliob  als  das  Vebermaass  von  Speisen  and  Getnnken,  deai 

TomiUve.  man  nur  gewachsen  war,  wenn  man  durch  Vomitive ^<*t,  die  man 
entweder  des  Morg;ens,  oder  nach  dem  Bade  oder  nach  der  Mahl- 
zeit nahm,  sich  immer  aufs  Neue  einigermaasson  in  Stand  zu  setzen 
soebte.  Ik-r  Gehrauch  des  Vomitivs  ist  aber  keine  ausnahms- 
weise Sonderbarkeit  einiger  Schlemmer,  wie  z.  B.  Vitellius  es 
war  11),  sondern  wird  von  den  Aersten  in  Rttekaicbi  aoC  die  ein- 
mal vorbandene- Völlerei,  wenn  aocb  mit  einer  gewissen  BesobrtB- 


1)  Jttdicium  eoci  et  pist.  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  U,  p.  236  81. 
2l  Plin.  1.  1. 

3)  Plin.  I.  1.  Dies  Gericht  heisst  ficatutn  oder  tycotitm,  weil  das  Schwein, 
nm  die  Leber  schmackhaft  zu  niachen ,  n\lt  Feigen  gefüttert  wird.  Jwikiim 
eoci  a.  A.  0.      62.    Apicius  3,  3.    Jacob«  aä  Anth.  Gr,  X,  p.  211. 

4)  Hont.  epUt.  1,  15,  41 :  ntf  vulva  puMurhu  ampla.  Plin.  ep.  i,  15,  9 
und  sonst  oft.    S.  l'öttiger  Kleine  Sehr.  III,  S.  226. 

5)  Martial.  10,  4ö,  12  und  die  Inteipretan  m  IS,  44.  Jaoote  ad  Amtk.  Gr. 
Vm,  p.  '249;  IX,  p.  103. 

6)  PUn.  1».  h.  8,  209 :  Eine  eentorimum  Ugmm  pa§inM  inicrdMafiM  ctni» 
abdominn .  'jlnndia  (oh  <iies  ein  NirnmUtM  ist,  odflK  WM  MMt,  ilt  «lllielMl)> 
tesUculi,  vulvae,  sinciyitia  vetrina. 

7j  Apicius  4,  2  p.  24  Bemh.  sehUeMt  ein  Reeept  mit  den  Worten:  infcra 
ad  nunsam:  memo  agnoicet,  quid  mandueeL   Seneca  ep.  95,  26:  Memini  fititte 
quondnm  in  aermone  nohüem  pntinam,  in  quam,  quid-^uid  apud  lautoa  90ltt  diem 
ducere,  propcram  in  damnum  $uum  popina  wnge*$erat.  —  Piget  iam  tue 
ffuia:  «OfumUnr  in  «mim  taporw. 

8)  Seneca  ep.  95,  25 :  quid?  iUa  puruUnta  el  quae  iantum  non  ab  ipfo  ign* 
in  Oi  tran$feruntur.  Ib.  78,  23:  quin  non  circa  cenationem  eius  tumultui  r->juo- 
mm  eH  ip»a$  cum  obtoniU  foeos  trarufermtium.  Sehr  elegante  Warmematckioen 
oder  KoUenbeeken  dleier  Art  heben  sieh  in  Fompett  gtftonden  ,  e.  Mm».  Bad. 
n,  46;  III,  27:  V,  44.    Overbeek  8.  391  ff.   Beeker  Galliu  II,  S.  266. 

9)  (Jakii.  X,  p.  4(58  K.:  ihhtxi'd  zt  t«  oSt»;  (nämlich  in  Eis) 
noXXdxt;  i^tdaiu  o'juojpo'jmd       Xaa^dveiv  (xjroli '  iv  oi(  40xt  xai  ftiÄxs, 

(gepeitschte  Sahne).    S.  auch  Galen.  VI.  p.  8l3. 

10)  Hierüber  handelt  eingehend  Daremberg  zum  Oribasins  Vol.  II,  p.  8'29ff. 

11)  Sueton.  ViUU.  9.  Andere  Beispiele  bei  6uet.  Claud.  33.  Martial.  3,  82 
nnd  TOD  einer  Freu  Bfsrtisl.  7,  67, 10. 
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kung  als  nölhig  anerkannl*  ;  ein  Zeichen,  wie  das  Uebermaass 
des  Genusses  in  grösseren  Kreisen  allgemein  g^sworden  ^ar^}. 
Weiche  Folgen  diese  Lebensweise  baita,  schüdern  die  Alien  selbst;  {iSSSJim 
ein  Goschieebi  mit  blassen  GesidMern,  hangenden  Wangen,  ge- 
tckwaUenen  Angea, .  tittemden  Httsden  und  dicken  Bttnehen, 
idiwadieni  Verstände  und  ebne  Gedäobtniss,  aber  su  sinnüchen. 
Exeessen  krankbah  aufgeregt,  das  Sfeehtbnm  in  Leib  und  Seele 
tragend  und  selbst  die  ürzllicbe  Hülfe  nicht  dazu  in  Anspruch 
nehmend,  um  die  Gesundheit  wieder  zu  erlani^en,  sondern  um 
neue  kriifie  zum  Genuss,  wenn  auch  nur  vorübergehend  zu  er- 
halteOy  das  sind  die.  Römer,  die  Plinius^)  und  Galen  beschreibl^). 

An  diesen  traurigen  Folgen  hatte  neben  der  Schwelgerei  des 
Essens  auch  das  Uebermaass  des  Trinkens  seinen  Antheil.  ^ 

Die  Gomissatio. 

Bei  dem  Essen  nämlich  wurde  allerdings  von  Anfang  an 
Wein  gereicht ,  aber  nach  Belieben  und  im  Ganzen  mUssig  ge- 
trunken, da  das  Trinken  den  Geschmack  für  die  Feinheit  der 
Speisen  abstumpft^).  Das  eigentliche  Trinken  begann  erst  nach 
der  Gena  und  swar  entweder  beim  ^iaobtiseh  oder  erst  später 
Abend»  bei  der  sogenannten  comissaUo^.  Man  trank  dabei  more 
Gnuca^f  d.  b.  nach  einem  bestimmten  Comment^);  es  wurden 
Krtnie  und  Salben  yerabreidit*)  nnd  ein  Praeses,  magister  6i-  "^^^^ 

1)  C€l»ui4  1,  3  p.  18  Dar.  Galen.  TT,  p.  391  Kühn.  Oribasius  8,  20.  Vol.  IJ, 
^  195  D«r. 

"2)  Seneca  nd  nelv.  10,  3:  vomunt  ut  tdant,  edunt  ut  romanf,  et  epulas, 
■pt:f  toto  orbe  conquirunt,  nec  concoqxicrc  ditjnantur,  vgl.  de  hen.  7,  9,  3;  und 
TOD  den  Saturnalien  redend  sagt  er  ep.  lö,  4 :  hoc  miUto  fortiu*  e$t ,  ebrio  ac 
wmäatiU  poptdo  $iecum  ac  Bobrium  me. 

3)  Plin.  n.  h.  14,  14^.    Vgl.  Senera  ep.  93.  15.  18. 

4)  AQsfßhrlich  redet  davon  Ualen  in  dei  Einleitung  des  ersten  Baches  de 
nOk,  med.  Yol.  X,  p.  3.  4  Kfikn.  5)  S.  z.  B.  Uor.  sat.  2,  8,  14  if. 

6)  ComUtaiio  wird  von  «AfM»c  •l»KeIe(let.  Dun  tie  nach  der  eena  folgte, 
raweilen  in  einem  andern  Loeale,  lehren  Suct.  Domit.  21:  Convivabatur  prt» 
juenltT  HC  Uirge  sed  paene  raptim :  certe  non  ultra  solis  ocranim,  nec  ut  postea 
tottütmretur^  und  Liv.  40,  7,  5,  wo  Demetrius  nach  Beendigung  der  cena  sagt: 
(Ne  wmkmihm  ad  fratttm  iimuf 

7)  Cic.  ace.  in  Verr.  1,  26,  66:  Uaiure  oenluMt.*  dhamAUw.  FU  temo 
Mer  eo9  et  invitatio,  ut  Graeco  more  hiberetur. 

dj  Cic.  TtMc.  5,  41,  119:  Mihi  ^idan  in  vita  servanda  videtw  ilia  Lex, 
|Mt  fti  Oraecorum  eonviviii  obttn^w:  A^A  b&at,  intjuit,  out  dftMl. 

6)  Bei  dem  Mftble  der  Arralen  (AtU  d.  /V.  An.  Ur.  XU»  lin.  14)  heiset 
es:  pott  epvlcu  —  ungucnta  tt  corov/j*  arreperunt.  V)rl.  Uenzen  p.  IS.  Piee 
iit  griechische  Sitte.    Nicoatratus  bei  Atheneeas  lö,  33  p.  ^'o*^ : 

Um.  üUrth.  YU,  1.  21 
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bendi^)f  arlnier  bibendt^,  rex'),  erwählt,  eine  Gewohnheit,  die 
in  Griechenland  ursprünglich  bei  solchen  Mahlen  vorkommt, 
welche  uicht  von  einem  Gastgeber,  sondern  auf  gemeinsame  Ko- 
sten veranslaltel  wurden*;,  ;uich  in  Horn  mit  der  Einrichtung  der 
sodalitntes  im  Jahre  550  =  ^04  aufgekommen  zu  sein  scheint^ 
und  namentlich  bei  Volksbewirtbungen  üblich  war,  bei  welcheo 
fttr  jeden  Tisch  ein  eigner  Wirth  ernannt  wurde*).  Es  wurde 
der  Reihe  nach  hemmgetriinken,  so  dass  man  von  oben  (a 
summo)''\  oder  auch  von  einer  beliebigen  Person  *]  anfing;  der 
magisierj  welcher  durch  WOrfel  bestimmt  wurde*] ,  schrieb  die 
Mischung  des  Weines  und  das  Maass,  welches  getrunken  werden 


V  oevttipav  Tj>d~eC'av  eürpcrfj  rolei* 

(ft6pov  OTCfrfvouc  Xt^oNOBtifv  auXijTpioa  Xspi. 

Nepos  Agea.  8:  unguentn.  eoronas,  seeundamque  menmm  serris  disperiiit.  und 
mehr  bei  Marini  AtU  p.  573.  kränze  und  Salben  sind  auch  bei  iloraz  we«eat- 
liclie  Theile  dea  Mahles;  Krtate  enHIlint  er  t.  B.  von  Boten  otf.  2,  11, 14;  S, 
•29,  3.  von  Bppich  und  Myrthen  2,  7,  24.  von  Epbeu  4,  11,3;  Salben  2,  7.  8. 
2.  i\,  16  u.  ö.  fVd.  Pierson  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XV  [IÖ60J  S.  05}  uod 
Marüal  will  10,  lU,  20  seine  Gedichte  gelesen  wissen 

Cum  regnat  roM.  eum  madmt  eapiUi, 
d.  h.  bei  einer  comii»aUo.    Ausführlich  handeln  fllMr  die  eoroMM  FUn.  n. 
c.  1 — 4,  und  von  Neueren  Pasrhalius  Coronae,  opu$  X  lihrh  diatinctum.  Luzi 
Bat.  1671  (und  mit  neuem  Titel  16Ö1).  8.    Garoke  de  Horaiii  coroUu  eonci- 
valibu».  Altenimrg  1860.    Beeto  €miu  Hl,  p.  315—324. 

1 )  Magisterium  nennt  sein  Amt  Ol«.  CotO  mal.  14,  46. 

2)  Horat.  od.  2,  7.  ?r>. 

3j  Begna  vini  Uorat.  od.  1,  4,  lÖ.  Ueber  die  Sache  giebt  eioiges  Materiii 
Chriat  da  magUUrUi  viUntm  in  poeuUt  Oomm.  II.  Lipa.  1745.  1749.  4. 

4)  Pollox  6,  Ii:  6  uiv  ojv  cjvtrrdcc^  ou^aitdaiov  ioriditmp,  iortdov,  H^^^Cirit 

xord  x}.f  pov  T|  xaxd  oöjua  rpoaipedcl;  toü  supi^iosto'j  inifuy.riTi^s. 

5)  Gie.  Cat.  mal.  l4,  46:  Me  vero  magMerta  ddeetaiU  o  maioribu§  imUiMUt, 
et  is  aermo,  qui  more  mahrum  a  tummo  adhibdur  in  poeulo.  Und  korz  vorher 
^  45 :  Primum  habui  aemper  aodaUs.  Sodalitate^  nutem  me  quaestore  eonslUtäat 
sunt,  njcria  JducU  Magnat  Matria  acceptia.  Epulabar  igitur  cum  todalilrtu. 
Fieilldi  würde  f  wenn  meine  Vennntbnng  rlehtig  iat,  denn  Cato  mit  Dmaehl 
aageo,  die  ma;/i,<ffrm  seien  a  Tnaiori?>us  eingeführt ;  sie  würden  nämlich  zu  seiner 
Zeit  erst  in  Gebrauch  gekommen  sein.  Cicero  wird  aber  eine  bestimmte  chro- 
nologische Angabe  nicht  beabsichtigt  und  nur  gevusst  haben,  dass  die  Sache 
alt  war,  waa  aneb  Veno  bezevft  bei  Nonloa  p.  142,  8:  M  etmohiU  qid$  (vlaU 
leicht  quau^  in^tituli  potandt  modhnperatoref  magiatri. 

6j  Varro  de  1.  L.  5,  122:  Praeterea  in  pocuUi  erant  paterae,  ab  eo,  qvoi 
hOmn  Latini  ita  dicunt,  dicta*.  Hi$ee  eUamnune  in  ptAUco  eonvMo  antijuUaik 
retinendae  eatua,  quam  moi/iittri  fknU,  poUo  cfreumfMm, 

7)  Plaut.  Asin.  SOI  :  7><i  puere  ob  aummo. 
'  ÖJPiaut.  Most.  SAJ :  Va  eito  ab  Ddphio  cantkantm  eircum.    Vgl.  Pltut. 
Pirna  o21 :  Age  efreum  ftr  nwbmn, 

9)  Hont.  ed.  1,  4,  18;  %  7,  7b  vnd  tonst  oft. 
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Milte,  vor  \i .  Da  es  auf  starkes  Trinken  abgesehn  war,  so  mischte  ^g^yi^iff, 
nan,  wie  dies  im  ganien  Alterthnm  gewöhnlich  ist,  den  Wein 
mit  Wasser,  und  zwar  in  der  Regel  mit  warmem  [calida)  was 
dor  Gesundheit  sutrSglicher  erachtet  und  alten  Leuten so  wie 
Knnken^)  immer  empfohlen  wurde.  Die  Mischung  machte  man 
beim  Essen  im  eignen  Becher ''^),  indem  man  sich  Wasser,  warmes 
oder  kaltes,  nach  Belieben  eingiessen  Hess.  Denn  viele  liebten 4^*^^^, 
das  Geniisch  auch  kalt''  ,  und  Iranken  entweder  ^Vein  mit  Eis') 
oder  kühlten  das  Getränk  in  kaltem  Wasser  ^) ,  indem  sie  Wein 
und  Wasser  in  einen  Brunnen^)  oder  in  ein  Ktthlgefils^^tj'UXTiJp, 
^auxoAi^,  gülo)  setien  Hessen,  und  zwar  pflegte  man  nach  einer 
Erfindung  des  Nero<<)  das  Wasser,  um  es  vollkommen  reni  zu 
hsbeo,  erst  zu  kochen,  dann  zu  kohlen i^).   Bei  der  comissaüo 


1)  Olo.  oee.  in  Yen,  11,  !28:  I§te  erUm  praetor  teomu  ae  diliyens,  gut 
poptäi  Romani  Uffibtu  nunguam  paruisatt^  Ulis  legibtu,  quae  in  poculh  poruban- 
tttr,  diligaO»  obUmperabat.  Daher  lobt  Horaz  aat.  2,  6,  67  dM  TiiokeA  oho« 
magister:  Frout  cuiquc  Libido  e4(, 

Skeat  inaeguale»  ealien  eonviva,  «oliitat 
Legibtu  iniania,  seu  quia  eapit  acHa  forU» 
Pocula.  stu  modicia  uveacit  laetitu. 

2)  S.  Freinsbeim  de  calidae  potu  in  Gronov.  Thea.  Vol.  IX,  p.  493 — 515.  . 
Bttiiu  it  potu  antiijuorum  in  QraeTÜ  Th.  XII ,  p.  1  ff.    Gebanei  de  ealdae  et 
taUi  apud  vetetu  pofci.  Lipa.  1721.  8.   Rink  de  aqua  eafabi.  AltdorflTil.  4. 

3)  Philo  de  vitn  conternpl.  9.  II,  p.  483  Mang. 
41  Marüal.  6,  Öti.    iSeneca  ep.  7Ö, 

öj  Man  Hon  sieh  die  eaUia  ralobea;  «olfda  fraebetw,  Seneea  <fc  ira  1,  12, 

4;  2,  25,  1.  Tac.  ann.  13,  16:  innoxia  odltie  ae  praeealida  et  libata  ffutiu  poUo 
tradUuT  Britannico;  dein,  postquam  fervore  aspemabatur ,  friyida  in  aqua  affun' 
diiiu  venoMtn.  Epictet.  1.  13:  (iTav  oe  Oepixö*^  ai'rnoavTfSt  oou  ünaxouOD 
i  txßn  «.  T.  X,  Amnümn.  28,  4,  16 :  ut,  ai  aquam  eaMam  tardiut  lOhderH  t«r- 
nu,  treteniie  adfligi  verheribuB  ifdMotwr, 

•^0  Da*s  die  Griechen  thells  warmes,  theils  k&ltes  Wasser  beim  Mahle  brauch- 
teo,  lehn  ausführlich  Atbenaeus  3,  94  p.  12 1^  122  ff.;  daaaelbe  thaten  die  Kö- 
Mt.  Martial.  14,  105: 

Frfgida  non  de$U,  mm  deerü  eaUa  petenU. 

iniMl.  5,  63: 

Quando  rogatus  adeat  calidae  gelidneque  miniater? 
6«leo.  X,  p.  492  K.:  xat  iiivouotv  ol  {üv  dsp|juiv,  ol  oe  4^XP^'**  ^ 

V)  Martial.  5,  64;  6,  86;  9,  22,  8;  12,  17,  6.  Seneca  ep.  78,  23:  vino  ni- 
•on  diluere.  Martial.  5,  64.  Dies  heisst  potan  rUvem  Martial.  14,  117.  ^löva 
cim^.  Jacobs  ad  Anth.  Gr.  VI,  p.  35.  266. 

8)  Ott«.  Yol.  VI,  p.  813.  9)  Plnt.  qnaeet,  eomriv.  6,  4,  1. 

10)  Uebei  ^«T^p  1.  Athen.  Ii  p.  ÖOSef. ;  fiber  Pa6xaX(c  Jacobs  ad  Anth.  Gr.  X, 
p.  43;  üfcer  gUlO  die  Stellen  bei  Forcellini.  Atisfübrli<  h  handelt  über  dies  Oe- 
ßu  l&siDg  in  ArmaU  d.  In$t.  XXI,  p.  139  ff.  vgl.  Jahn  ViUa  Pamfili  S.  42. 

11)  Plin.  n.  h.  31,  40. 

12)  PUn.  «.  h,  19,  55 :  SR  ntoesj  ÜU  glaekm  potant.  —  deeoquunt  aUt  afuae, 
MC  d  jUtu  himani.  Platudi.  quaat.  ecnviv.  6,  4,  1  $8.  Martial.  2,  85. 

2i* 


aber  wurde  die  Mischunii  nicht  in  den  einzelnen  Bechern  sonder» 
ia  einem  xpa'njp  gemacht,  io  den  man  zuerst  den  Weia  eingiessi 
(uirox^tv),  dann  das  Wasser  liiDsa  giesst  [iicv/hw]  Der  Ap- 
parat,  den  man  hiesa  brauchte,  war  ein  dreifadwr^) :  der  »pcmj^ 
selbst,  der  Untersats  desselben,  oi6oxpan{ptov>)  und  der  damif 
Hegende*)  siebartige  Trichter,  r^dpioc^),  uXionJp ,  cobim^  ioccut^y 
8ttcculus^)j  dessen  man  sich  auch  beim  Abfüllen  des  Weines  be- 
diente^), und  durch  den  man  den  Wein  nochmals  lioss,  uq)  ihn 
von  dem  Bodensalze  '/aex  zu  reinigen  und  ihn  dadurch  zui:leich 
milder  zu  machen  .  Auf  das  colum  konnte  man  auch  das  Eis 
legen  ^  wenn  man  kalt  trinken  wollte,  und  den  Wein  darüber 
eingiessen  : .  Geschöpft  »^i  und  in  die  Becher  gegossen  wurde  die 
tgatkn».  Mischung  mit  einem  Schopf Ittffei  ^^j,  der  das  Maasa  eines  cyatku 
Pr.  Gubikioll  oder  Vis  des  sexlarius)  oder  ein  diesem  we- 
nigstens commensuraUes  hatte.  Das  Charakteristische  der  oosut- 
saHo  ist  nun^  dass  man  eine  bestimmte  Anzahl  cifcUki  auf  einmal 


Oribasius  5,  1.  Vol.  I,  p.  311  Daremb.;  und  dazu  Daremb.  p.  625  f.  Sana» 
ad  Siden.  ApoU.  «splH.  %  2  p.  117.   DfM  ist  die  deeockt,  Jnven.  6,  50: 

8i  itomachus  domini  ftrvet  vinoque  cibofU/ß, 
Prigidior  dttici»  pctttur  dtcorta  pruinif. 
Martial.  U,  116.  117.   Athen.  3,  94  p.  121«.  122«.  Galen.  X.  p.  467  K.:  i^teic 

Itpo ;  7  Y  rj  0  CO  o'j  31  07j7t»5xTav . 

1 )  Cobet  ia  Mrumotyne  VII,  2  p.  141. 

2)  9o  liefsst  M  in  der  Sigeischen  Inscbrift  C.  1.  (7r.  n.8:  xpYjrTJpa  %k  vA 

1J  )  Der  Untersatz  heisst  auch  uroTtpTjTTjpiO'.o'^ ,  3a»)pov  uroxpaTtjoiov ,  'jrJi- 
lh]{Aa  xoü  xpaTfjpo;,  intoraTOv.  Leber  diese  und  andere  Bezelchoungen  s.  Böckh 
ad  C.  /.  Gr.  I,  p.  20.  4)  t,D,aö;  d:Tixpt)TrjpCiio«  PoUvz  10,  106. 

5)  Saidas  s.  v.    Jacobs  ad  Amh.  Gr,  IX,  p.  l.')5. 

0)  l'cber  diese  Bezeichnung  nnd  den  Gebrauch  des  Trichters  handeU  «c^ 
schöpfend  Daremberg  zu  Oribasiutt  I,  p.  633.  , 

7)  8aeeu9  ist  eigentileh  etil  Tneb,  das  denselben  Zvvck  hat;  IMwn,  MutiaL 

8,  45,  3.   Nach  Hör.  sat.  %  4,  54  verliert  aber  dadurch  der  Wein  an  Oe-chmiflk. 
8  )  Cir.  de  /?n.  '2,  8,  *23.  9)  Sohneid.-r  zu  Columella  12,  Ii),  4. 

10}  Ö.  Gionov.  LeclionM  Flautinae.  Amsteiaed.  1740.  8.  p.  49.  Daher  ds- 
fateare  Plin.  n.  h.  18,  ^2,  $aecare,  etAarc,  liquare,  eüqunre,  vires  auferre  (Mad- 
Tlg  ad  CU.defln.  2,  8,  '23.  Ileindorf  ad  Hör.  aal.  2,  4,  54):  aaeco  vires  (rini) 
frangerr  Plin.  n.  h.  14,  1B8:  nna  mccis  caatrare  Plin.  n.  A.  19,  ö3.  Aasführ- 
iich  handelt  hieven  Plut.  quaest.  conviv.  7,  7.  Solche  eola  vinaria  sind  mehr- 
faeb  erhalten.  9.  Ph.  Yeiratl  8opn  i  eolf  «<mif<  de^li  amtMd  fn  Sa^^i  dl  dfM. 
rf.  ./rf^tf.  rfi  Cortofw.  Koma  1735.  4.  T.  I,  p.  80.  Mut.  Borb.  II,  60;  111,31; 
VIII,  14  tig  45.  Recker  Gallus  III,  S.  304.  Winckelmami  U,  S.  70;  m,S.247. 

11)  Martlal.  14,  103.  104  u.  ö. 

12)  8.  das  Yasengemilde  bei  Panofka  Bilder  a.  L.  XII,  3. 

13}  Abbilduiifien  ^.  bei  Vigi  onti  Mu.n'e  Chuiramonti.  .Vlilan  182'2.  8.  p*  347, 
^i.  A.  lU  D.  ö.    Mu$.  Borb,  IV.  2;  IX,  lö.    Becker  QaUui  Ul,  S.  283. 


^  kju,^  cd  by  Googl 


—   325  — 

«oslrinki,  und  hieAlr  ist  dar  tecbnisdie  Ansdrack  xoa&CCstv  oder  %^ 
»»IKCt90aii),  üd  numenm  Inbere^,   Es  ist  nicht  nöihig  ansu- 
wfcKp,  dass  die  grösseren  Becher,  welche  man  sn  diesem 
"Zweeke  brauchte   ,  und  die  miiglicber  Weise  die  Grösse  eines 

sextarius  i'^j^  Quarl;  hoben  mochten,  etwa  durch  Kreise  in  12 
Theile  gelheilt  waren  ^  ,  in  der  Art,  wie  Galen  dies  hei  einem  Oel- 
horne  erwähnt^);  denn  man  halte  das  Maass  an  dem  cyathus, 
mit  welchem  man  einschenkte ;  aber  man  trank  wirklieb  eine  be- 
stimmte Aniahi  cyaihi,  £s  kommt  namentlich  vor,  dass  getrun- 
ken wird 

eine  imcia,  d.  h.  ein  cifoffius^), 
ein  sextans^  d.  h.  zwei  cyaihi']^ 
ein  qmdronsy  d.  h.  drei  e^tftt^), 

ein  Iricns.  d.  h.  vier  cyathi*-^)^ 
ein  qmncun.r.  d.  b.  fünf  ryatlii^^  , 
eine  hcmma,  xoiuat^  d.  h.  sechs  cyathi^^^^ 
ein  septumr,  d.  h.  sieben  cyathi^), 
ein  bes,  d.  h.  acht  cyathi^^}, 
ein  dodrofM,  d.  h.  neun  cyaihi  ^^], 

1)  Pietido-AMoniub  p.  178  Or.,  der  diesen  Gebraach  erkliitf  Ut  leider  völli|; 
«omimpirt.  Aber  das  M  ort  Ut  Uk  titk  deutlich  und  die  Sache  aal  der  folgsn- 
deu  DarBtellung  ▼erstindlicb.  2j  Ovid.  fiut.  3,  032. 

8)  Bor.  Mt.  %  8,  35:  Bt  etOkse»  po§eM  niaiorM.   tfod.  9»  90.   PtHon.  65. 
Cic.  aec.  i»  Vtn.  1,  26,  66 :  po$cunt  maioribvs  poeiiUv. 
4)  Die?»  vermuthet  Hultsoh  Metrologie  S.  92. 
bl  Galen.  Vol.  Xlil,  p.  616  K. ;  vgl.  Uullsch  a.  a.  0.  6.  93. 


^  MutiiL  1, 106. 


8«et.  Att^.  77:  Vini  quofm  natura  parei$simu$  erut.  .Von  an^iua  Ur 
MxTt  enm  goUtum  iuper  eenam  —  Nepos  tradit.  Posten  i]urAia%s  largisBime  te 
mvttartt,  »cnos  »extatiUt  tum  exetMÜ,  d.  h.  er  trank  im  Ganzen  ^2  Quart. 

8)  Celffiu  3f  15  Tancbfelbt  einem  Knnkeii  «M  ptadnmUm.  DtM  dies  ein 
«ifene!»  Gefüss  war,  wie  Hultsch  will,  scheint  mir  niebt  nöthig  anzunehmen; 
Martial.  9,  93  gieaet  in  die  Mlacbuag  einen  giiacbraiit  Faleiner,  wohl  bloss  ein 


9)  Trkm  scheint  alleidings  ein  Becher  too  bestimmtem  Maas«  ta  sein. 
IhTtial.  4,  82,  5 ;  6.  S6,  1 ;  8,  51,  24;  10,  13,  5.   Piop.  4,  8,  29  Uanpt. 

10)  Martial.  11,  36,  7. 

11)  Seueca  de  ira  2,  33,  4 :  propinavU  HU  Caesar  heminam. 

12)  MertUI.  3,  82,  29: 

Septunee  rmUto  deinde  perditu$  tUrtÜ. 
Mirtial.  8,  51,  25;  12,  2ö,  1.    Plaut.  Feraa  771 : 

Age,  puere,  a  mmmo  a^tmU  eyathh  ctmmUU  ho$  Ivdoi, 
18)  Mactial.  11,  36. 

14 1  Dies  meint  doch  wohl  Horaz  in  der  vielbesprochenen  und  \on  Peerl- 
kasip  ganz  verurtheilteu  Stelle  ad.  3,  19,  11,  wo  er  die  Wahl  ^stellt  zwischen 
^  iwerfimii  nnd  dem  «Mrom  und  sieh  fOr  den  leUteien  enteSeheidet.  Aocb 
^SdeekMe  Bofil:  %  idtm  iciwcv  ^  tpf  ^       xlaoopa  verstebt  Plantnt 
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ein  (lejtans.  d.  h.  zehn  ryathi^ 

ein  deunXj  d.  h.  elf  cyathi^]  ; 
und  zwar  trinkt  man  mit  diesen  Maassen  entweder  eiDem  aD4ern 
ZU|  dam  man  den  Becher  hinreicht  2),  worauf  jener  ihn  dann  gam 
•KA^h«.  ^^^"^  muBs'),  oder  man  bringt  einen  Trinkspmch^)  oder  eine 
Gesundheit  ans,  bei  welcher  so  viel  cifothi  erfordert  werden,  als 
der  Name  der  gefeierten  Person  Buchstaben  enthlllt*) ;  hat^jlsadi- 
lich  kommt  es  immer  darauf  an^  in  einem  Zuge  und  ohne  abin- 
setzen  den  Becher  so  zu  Icereu,  dass  kein  Tropfen  zurückbleibt*). 


SUdk.  5,  4,  2b  {107)  Tou  der  Zahl  der  cyathi,  nicht  vou  dem  Mischun^Terbilt- 
niiM  im  W«Imi  tuid  Wassers ,  wie  diet  b«!  Plut.  quaest.  eomoht.  3,  9,  3  «tf 
•ehenliafto  Weise  geschieht,  und  sonst  aaeh  foifcommt.  Siehe  die  ErUfaer  n 
Horaz  a.  a.  0.  nivl  Hecker  (üiUus  I,  S.  202. 

1}  Den  dtxtans  scheint  Martial.  1,  2ö,  9  als  das  Marimom  aaza^ebeo: 
A  eopone  Hbi  faex  LaUtonn  petatur, 

Si  plus  quam  deelens,  SextUiarUy  bibU. 
Doch  erwähnt  er,  freilich  in  einer  flbertriehenen  Sdülderons,  euch  den  demu 
6,  78,  6. 

2)  Proptnare.  Oie.  Tu9e.  i,  40,  96:  (Tluramme$)  Ptopino,  inquU,  loe 

pulchro  Critiae.  —  Graeci  enim  in  conviviis  solent  nominare,  cui  poculum  tradi- 
turi  aint.  S.  Athcnaens  10,  41  p.  43J'^.  Hei  Plautus  Perta  773  trinkt  Toxilti* 
seiner  Auica  zu  mit  den  Worten :  ßenc  mihi,  bene  meae  amicat,  worauf  diese 
segti        Ben»  omnftut  noftls.   J7oc  mea  manu»  tuae  podmn  domd^ 

I  t  amnntem  amoHlU  [dare]  decet. 
Das  donare  !^<-heint  Formel  <n  sein;  denn  auch  Kritias  bei  Athenäen?  1.  1.  uft, 
die  Lacedämouier  hätten  die  Sitte  gehabt,  jeder  aas  seinem  Becher  zu  trinken, 

(AT]5*  dico(cspcle8ac  i;per6set;  i-^oixirzi  f.ifO'rzi. 
Beispiele  dieser  Sitte  s.  bei  Verg.  Aen.  1,  737.  73ri     Martial.  2,  15;  8,6,13. 
Juvenal.  5,  127.    Plaut.  Stich.  710.    Seneca  de  ira  2,  33,  4. 

31  Plant  Cureul.  2,  3,  80 :  propino  magnum  poeikm:  üt»  MU. 
4)  Ambrosius  de  HeUa  et  ieiunio  17 :  Bibamutt  inguiunt ,  pro  $alute  uwyi 
rniorum,  et  qui  non  biberit,   ^it  reus  in  dcotionf.  —  BibcvnuM  pro  »oLuU  eier- 
cituum  —  pro  fiUorum  $anitate.   Solche  Trinksprüche  sind  auch  bei  Her.  od.  3, 
19,  9  ff.  gemeint.   Aneh  bei  den  QtfMhen  «hat  man  beim  SeblniM  deeMeU« 
den  Trunk  des  Zeus  Soter  und  des  dyattö«  M|ubv.    8.  0.  Jahn  Yeienimm- 
lang  KöniK  Ludwigs  S.  CJÜ. 
5}  Martial.  1,71: 

La/tvUi  «fir  eyatiUs,  »epUm  JmUna  Mftolur, 

Quinque  Lycos,  Lydt  guattuor,  Ida  tribu$. 
OnmU  oft  infiuo  mimeretur  amiea  FaUmo. 

11,  36,  7: 

Quineimm  et  »ex  Cffaüto»  ftcsfcmfue  hihamm, 
Qalm  «1  ^at,  JvSUu»  d  AroenliM. 

9,93,3: 

iVtme  mihi  die,  quU  erit,  cui  te,  Caloct$$e,  deorutn 
Sex  hibeo  eyatko»  fkmdere?  Caetar  erit. 
6)  S.  die  Beschreihiiii!:  bei  Plin.  n.  h.  14  c.  22  besonders  ^  1  l.'i  J-rquaio 
rara  yloria,  quando  et  hatc  ars  suis  legibus  eonstat,  non  Labasse  sermonan,  — 
plurimum  hausi»»»  uno  potu,  plwimum  praeierea  otMi  miii0ri5ttt  addtditse,  optimä 
fU»  non  re^irotse  in  häuriendo  neque  erspuisse  niJMgue  ad  eliJendum  in  pavi^ 
mentis  fonum  ex  '"mi  r(!iiui*$e ,  diligenti  srito  If^ium  contra  bibcndi  fiülacias. 
Dreihundert  Jahre  später  schildert  denselben  Comment  Ambrosliu  de  Uelia  ä 
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i  dem  Attsbriogen  der  Gesundheit  ist  die  Formel  bene  tibi  oder 
beu  te^)f  vivaSf  CiQosiaci  X^^P^>  kam  wohl  mancher  andere 
SfNiich  vor,  den  wir  noch  auf  Trinkbechern  selbst  erhalten 
8then>). 

Seit  aller  Zeil  sorgte  man  wie  bei  der  Cena  so  bei  diesen  ^^^^^^^ 
Gelagen  auch  für  eine  besondere  Unterhaltung,  wenn  lileich  für  Ww«». 
verslündige  Leute  das  Gespräch  der  Gäste  für  die  beste  Würze 
des  Mahles  gjait^).  AUherkömmiicb  und  für  das  Tischopfer  er- 
forderlich war  ein  tibicen^)^  später  finden  sich  cüharoedi^]^  lyri- 
sine*),  Sftnger  aller  Art  t^mj^wniaci^)  und  andere  aerwmuUa^) ; 
andi  las  der  Hausherr  entweder  selbst  etwas  vor,  was  für  die 
Gtate  luweilen  eine  wenig  interessante  Unterhaltung  war^<>],  oder 


c.  13  :  Cenuu  poeulorum  diver$orum  ordine»,  aciem  ordtnaiam  ptiUs ;  vasa 
ntrta  d  argenUa,  —  Deinde  froeedmU  potu  UmgHu,  eonUnik>ne$  dh 

tertae  et  rruignn  ceTtnmlnii,  qnii  hihen>in  iprneceUnt .  Sota  gravis,  si  quis  se  ex- 
«lMt(,  »i  quis  temperandum  forte  vinum  puUt.  Et  hate  donec  ad  menaas  pet^ 
tmUlur  stcundas.  At  ubi  eontummatae  fuerint  epulae ,  et  putei  iam  esse  sur- 
^ftndum,  tune  de  tnUgto  potum  kutaurant  sutun^  et  cum  eoruummaverirU,  Urne 
mehoare  se  dieunt.  Tunr  dcftruntur  phialae ,  ttmc  maximi  rraterf  *.  —  Vemnra 
frppoiiilttr,  eertatm  tub  itidic«,  sub  lege  deeemitur.  Und  c.  17 :  Fer  eomu  etiam 
psaUa  in  faueei  komhuum  viMa  deeimninl,  et  »i  quis  respkmertt^  eomndssum 
ftagiiium,  soluta  aeies ,  loco  moitu  häbeiur.  Man  sieht  aus  der  letzten  Stelle, 
diss  das  p.jTf5v  (Trinkhoml,  aus  dessen  Spitze  man  den  Weinstmhl  in  den  Mund 
Uafen  Uess  (Atheoaeud  XI,  p.  497) ,  und  das  öfters  bildlich  dargestellt  ist  (PI- 
nü  U  mUehüh  dl  Ereulano.  Roma  1789.  4.  I,  14;  III,  52),  zn  diewm  Trink- 
eoBBent  gehört. 

1)  Plaut.  Persa  5,  1,  '20  (773)  IT.  Stich.  709.  Tibull.  2,  1,  31.  Ovld.  a.  a. 
1|601.   fast.  2,  635,  und  mehr  bei  Brisson.  de  form.  1,  c.  110  ff. 

2)  Auf  den  InadirUteii  der  TUnkgefiase  spricht  zwar  der  Becher  felbit, 
M.  lW.n,  p.  649,  89: 

Tist,  )iif£t  TO  T'jpC'jai,  xal  Äpfta  jicr^ftavE  «lyf,;, 
Iber  der  Spruch  ist  oft  ein  allgemein  gültiger  Triakspruch,  wie  Hihnis  vivan  cum 
Ml  fdkHer;  duUis  mbna  vivo»}  C'^eciac  (Die  Caw.  72,  18:  cp  xal  i  of^uo; 
xit  i^luU  zapaypf((xa  icctvTCC  TOÖTO  ^  Iv  to?c  ao|XÄOo(oi;  tlio^hi  Xi^esdai  d|t- 
^'J,Z7[t.is  ■  ZTi^Eta;);  //itpe,  yitpc  xnl  rts.  Siehe  über  diese  und  ähnliche  Becher- 
iotchriften  U.  Jahn  Vasensammlung  Kuiiig  Ludwig  s  S.  CXI  ff.  Jahrb.  des  Ver- 
liM  TOB  Alterthomtfr.  d.  Rhelnl.  Xlllf  S.  105  ff. ;  XVI,  S.  71  ff. ;  XXI,  8.  57  ff. 
BsMl-Boehette  MSm.  sur  les  antiq.  ChriU  du  CMoeomde«  in  MHn,  de  l'/«- 
«hd.;  Aead.  des  Inscr.  XIII,  p.  19G— 199. 

3)  Cic.  Cktt.  mai.  14,  46.  Flut,  quaest.  conviv.  8,  4  ^  12.  Martial.  9,  77,  5: 

Quod  Optimum  ttt  quatriU»  eonolvfun»? 
In  quo  chorauUi  non  crtt. 
Straro  ad  Sidon.  Apoll.  1,  2  p.  20. 

4)  V/uintil.  tiwt.  1,  10,  20:  8ed  veterum  quoque  Komanorum  eptdis  fides  ae 
MMm  eAAiv«  morif  /Wt.  IHss  man  den  Ubieen  beim  Tiachopfiv  Imnehte,  sagt 
PInt.  quactt.  conviv.  7,  8,  4  $  G.  5)  Plut.  quoest.  conv.  7,  8,  4. 

6)  Kinen  lyristes  Hess  mch  der  jüngere  Plinioa  spielen  ep,  1, 15. 
7i  Hör.  epist.  2,  2,  9. 

Si  1la«vQ»b.  «Ol.  2,  4,  28  (von  einem  Mahle  det  Angnitoal 

9)  PUB.  if,  6,  31, 13.  10)  Hartia].  5,  78,  25;  3, 44;  3,  (K>. 


—   828   —  - 


liess  etwas  vorlesen'  .  izewöhnlich  etwas  Poetisches-  .  oder  einen 
comoeäus^j  eine  Stelle  des  Menaoder  vof;tragen^  .  Aber  alle|}ei- 
stillen  Anregungen  dieter  Art  hatten  in  Rom  ein  kleines  PubliciHi; 
viel  beliebler  waren  die  sinniich  aufregenden  Vorstellungen  dv 
Mimen PofMoieisMr^,  SüngerinM?;,  FkRenblSaerinnen ^  ond 
TtlnferiMien^  ausGades^*}  und  Syrien  ^i],  welche  flppigeTlinae*>| 
mit Gastagnelten  (xpotaXa)"]  anfidllliren  pflegten  (crolaii$tnae)% 
und  verschiedenartiger  Gaakter'^;;  ja  selbst  die  campanische  Sitte, 
Gladiatoren  heim  Maliie  kämpfen  zu  lassen*^  ,  hat  in  Rom,  wenn 
auch  nur  vereinzelt,  Anklang  gefunden '"  .  Fehlte  es  an  .mderer 
Unterhaltung,  so  halfen  unanständige  I.ieder ''^  oder  die  Würfel  aus. 
rnter«thii.d  was  die  Römer  den  Graecus  mos  nennen,  war  somit 

•cb.  n  lind  Joch  schr  verschieden  von  den  allerdinps  auch  sinnlichen  und 
''*^g«i»g««'^^  ausgelassenen  Freuden  des  griechischen  Mahles;  in  Rom  fsU- 
ten  die  geistigen  Genosse,  welche  wenigstens  in  guter  alter  Zelt 
die  griechische  GeselliglLeit  ausxeichneten ;  statt  ihrer  prildominiile 
der  asiatische  Luxus,  welcher,  im  Jahre  567  =>  187  durch  das 
Heer  des  Cn.  Maoltus  nach  Italien  verpflanzte^],  immer  mehr  über- 

1)  PUn.  ep.  1,  15,  2;  8,  5,  10;  9,  17.  3. 

2)  PealnA  1,  30: 

Eecc  inter  poeuUi  quaentnt 
Bomtdidae  saturi,  quid  dia  poemaia  narrent. 
Homer  und  VergU  werden  gelesen  JuTenal.  11,  170  ff.  und  darüber  ein  Gespiidi 
angeknüpft.    JuveD»!.  6,  43411.    M«rUal  selbst  will  vorgelesen  sein  bei  der  ee- 
miualio,  4,  Ö2.  3)  Plin.  ep.  1,  15;  3,  1  i  9,  20. 

4)  Dieser  wird  bei  Flut,  ^uaert.  eotivfv.  7,  8,  3  zu  diesem  Zweeke  teioA- 
den  empfohlen. 

5)  Plot.  quae»t,  eonviv.  7,  S,  4 :  planipeden  Marrob.  »at.  2,  1 .  9. 

6)  S.  hierüber  Jahn  ad  Per».  proLeg.  p.  LXXXlVff.  Uieber  geboren  die 
efnaedi,  «currae,  morionet  (Flin.  ep.  9,  17),  nani  (Lampr.  AI.  8tv.  84),  derimm 
(Jahn  »ptc.  epigr.  p.  145),  »nbulones  (Maaöb.  sal.  2,  1.  9). 

7)  p.titltri'ie  M.icrob.  Kit.  2,  1,  Ö,  ritharistriae  Sidoii.  Apoll,  epiit.  9,  13. 

bj  iliezu  gehören  die  ambubaiae,  ilor.  4at.  1,2,  i,  und  da.selb6t  die  Krklarer. 

9)  S.  O.  Jahn  In  Berlehte  der  Sicht.  Oeiellsdi.  d.  Wies.  Phil.-hiil.  O. 

18r>i.  ^.  tnsflr. 

10)  Mariial.  5,  78,  26;  6,  71,  2;  14,  203.   Juveaai.  U,  102. 

11)  Verg.  Copn  1. 

12)  S.  Obet  diese  Art  der  Tinza  Jacobs  od  Antk,  Or.  IX,  p.  129. 

13)  Jahn  a.  .1.  <».  S.  Ui9.  14  )  Propert.      8,  39. 
löj  ilieher  gehören  die  petaurittae  und  Et^uilibristen.    Auch  Frauen  liessen 

•ich  in  Kunststüclien  aller  Art  sehen.    S.  Panefka  Bilder  ant.  Leb«nä  XII,  4,^ 
lU)  Llv.  9,  40,  17.    Siliu»  lulicns  11,  51— :4.    Strabo  6  p.  250  extr. 

17)  Nioolaus  Damasconus  bei  Athenaens  4  p.  153^  Es  war  dies  allerdinp« 
nur  ein  Excess,  der  Tom  Verus  (^Capitolln.  Ver.  4j  lud  Ueliogabal  (Lamprid. 
üel.  25)  beriehtet  wlid. 

18)  guint.  inst.  1,  2,  3:  Otuu  eonvivium  obteeni$  eanlihus  strepil. 

19)  Liv.  a9,  0.  7.  S:  tune  p»alMat  tambucUbriaeque  el  eonvivaUa  ludioman 
obUclatnenlu  addila  epuli»  u.  w. 
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kand  nabn ,  md,  eile  Freude  an  geistig  Anreg^nng  ertOdlend 
md  den  genteii  Gemss  auf  die  Völlerei  eenceMrirendi) ,  sich 
TOB  der  flaoptatadl  aos  ttber  das  ganie  Rmh  verbreitete^.  Am 
Terbangnissvollsten  wurde  aber  diese  Richtung  für  Rom  selbst. 

Denn  in  Griechenland  war  das  Gelage  ein  Vertinüpen  für  Miinner, 
dem  zwar  Hetaeren ,  aber  nicht  die  Frauen  des  Nauses  beiwohn- 
ten') ;  in  Rom,  wo  Frau  und  Kind  sich  aus  der  alten  Zucht 
emaocipirt  hatten,  aber  doch  in  der  Geseilschaft  ihre  hcrkömm- 
liebe  Stellung  behaupteten,  ergriff  die  Scbwelgerei  das  ganze  Haue ; 
Prra  und  Kinder  waren  gegenwartig  bei  den  Gelagen,  sie  horten 
and  sahen,  worüber  sie  hatten  erröthen  sollen  *) ;  die  Frau  sechte 
mit  den  BlBnnem  um  die  Wette*] ;  die  Sängerinnen  und  Foasen- 
rrisser  warten  Haussciaven  ;  die  Kinder  sahen  ihre  Vater  in  dem 
Zustande  sinnloser  Trunkenheit')  und  die  Sdaveii  brachten  ihre 
Herren  lächelnd  zu  Bette 

So  erhalten  wir  am  Ende  unserer  Darstellung  das  vollstän- 
dige Gegenbild  zu  der  Schilderung,  mit  welcher  wir  dieselbe  be* 
ganneo:  von  den  charakteristischen  Eigenschaften  der  alten  Fa- 
milie, der  gravitas  des  Hausherrn,  der  stolzen  austeritas  der 


1)  Galen  in  der  Einleitung  zu  iler  Methodus  medendi  Vol.  \,  p.  3  K. 
■ekUdert  das  aller  bcbwelgerei  auüschliesslirh  ergebene  Leben  der  KüQier  i=einer 
Zdt  und  fahrt  dann  fort:  Iq  ivKiovt  hi  ^*■^J^•*r^  rA^~m'*  aOftt;  ouva9potCo(jiiNo>v 
ti;  ta  3U(Ar4oia,  xdTutiiw  i(MlXi)Oirooiv  oivo  j,  oü  Xupoc  ir*  xütO.v^  ne(>t(pepo(«ivt)c 

tfcv  xiXöiv  ojoevo;,  a/.Xd  npoTrivövToav  piev  d).).T,).oi; ,  djxiXXöJuevtov  oft  TUpX 
^ic^E^Hj;  Ev-TroudTtuv '  doiSTo;  farj  is  tojtoi;  ryjy  h  t:)  eiiTiuv  ä'Wixsvo;  ip^dvojv 
{»ft;>3a»v     XÖYwv  <^iXo(3Ö^oav,  öXX'  6  i:a{i.i;dXXa;  xai  [Ae^tTr?;  ixr.ms  »jXtxa«. 

2)  Philo  ae  nlta  «onlompl.  6:  *Io»c  et  d^»  ttc  dicoöi^  jiiTo  tt^  «  emicaSl^ttiaav 

3j  Cic.  ace.  m  V'err.  1,26,  üCi  :  neyavit  mom  ta$t  üraecorum,  ut  m  con- 
«Wo  «iforMM  aoenrnfterait  rnulkr«!.  4)  Plot.  giuic«!.  «onofv.  7,  8,  4  $4. 

6)  SeBWft  95,  20  t  JVon  mufofa  fcmliMiriPii  nofura,  «ed  vita  tst;  nom 
gwm  rirorum  lirentinm  aequnverint ,  rorpnrum  <jnoqut  virilium  incommoda  ae- 
pantnl.  Aon  minu«  pcrvigilant,  non  minw  poUtnt^  et  oUo  et  mero  vires  pro- 
«Mm(.  Atfut  inifrttti  htgetUi  viteerünu  per  o$  veddtmt  it  vitmm  omm  vomttu 
nmetiwaur.    JoYenal.  6,  4*25  ff.  6)  S.  oben  S.  149. 

7)  Die  Kxcesse.  die  hei  soItIkmi  Mahlen  vorkamen,  werden  oft  erwähnt. 
Gewöhnlich  war  das  Ende  eine  Schlägerei,  bei  welcher  man  sich  die  Köpfe  ein-, 
MMog  und  ndi  wobl  die  Ftaigw  «nd  Naien  mbbiM.   So  betehrelbt  Lndui. 
mc.  45  ff.  das  End«  einet  HtUet,  tn  dem  Flnoen  Thdl  nebmeo,  und  ebento 
Pkilo  de  viUi  eantempl.  5. 

Öj  Ambrosius  de  Helia  et  ieiunio  13:  Rident  serculi  dominorum  opprobria 
9amuqm  t%tU  porfont  müUtm  kUertorem. 
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Uausfrau,  der  strengen  Zucht  der  Kinder  und  der  Sclaven  ist 
nichts  mehr  übrig  gebliehen ;  alles  ist  in  das  Gegentbeil  verkehfi 
Qod  das  Leben  der  Familie  bat  jeden  siuücben  Halt  verloran. 


Achter  Abschnitt. 
Das  Begräbniss  ^J. 

Die  Zusaamiengehorigkeil  des  Einzelnen  mit  der  Familie  uDii 
dem  Staate ,  welche  in  den  ersten  Abschnitten  dieses  Buches  als 
den  Bömera  eigenthttmlich  nachgewiesen  wurde,  manifeslifi  «di 
noch  einmal,  wenn  der  Tod  diesen  Zusammenhang  su  serreissaD 
scheint.  Von  seinen  Ahnen  selbst  in  das  Grab  geführt,  von  fleineD 
Nachkommen  geleitet,  vor  der  Bürgerschaft,  wenn  er  in  derselbcii 
irgend  eine  erhebliche  Stellung  eingenommen,  öffentlich  gepriesen, 
lein  der  Al){;eschiedene  fort,  als  Glied  seiner  Familie,  in  Anden- 
krii  erhallen  durch  ein  im  Hause  für  alle  Zeilen  aufgcslellles 
Bildoiss  sowie  durch  die  an  seinem  Grabe  stattfindende  Todteo- 
feier;  ja  auch  der  BUriierschafi  bleibl  er  in  frischer  ErinneruDg 
durch  die  Inschrift  seines  Denkmals  und  die  Vorführung  seines 
Bildes,  so  oft  ein  neues  Glied  der  Familie  lu  seinen  Ahnen  w- 
sammelt  wird. 

oe^cbkhto      Das  Grab  und  das  Begrttbniss  bei  fo  Bom  seine  eigene  Ge- 

Oiikw.'  schichte,  Uber  deren  verschiedene  Perioden  die  seit  dem  Jahre 
1872  bei  der  Anlaj^e  eines  neuen  Sladltheils  vorgenoninienea 
Grabungen  eine  unerwartete  und  sehr  erwtuischte  AufkiäruDg 


1)  Pas  Material  über  diesen  ncircnstaiid  findet  man  gro^scntheih  in  der 
fleissigeo  Arbeit  von  J.  Kircbmaiin  iJe  funeribiu  liomanorum  Ubri  quatuor.  Lugd. 
Bftt.  1672.  12.,  welche  den  kQrzeren  Darttellongen  von  Baehr  in  CraoMi^  ^ 
rfss  der  Röm.  Ant.  S.  437 — i79,  von  Becker  Gallus  hrsg.  von  Kein  III,  8^844 
— 388,  Willenborg  Ueber  LeicheTirrierliclikfiten  bei  den  Kömern.  Vechta  1858. 
4.  zu  Grande  liegt.  £iQen  we&eDtlicheu  Zuwachs  hat  daweib«  durch  die  Gräber' 
ftande  telbtt  eriialten ,  Aber  welche  amter  den  nnten  befondera  anmfilirend« 
Berichten  im  Allgemeinen  Urlicbs  Ueber  die  Gräber  der  Alten  im  Neuen  Schwei- 
zerisrhen  Museum  1.  Jalirg.  3.  II.  (  18BI)  S.  149 — 175,  und  in  lUviehune  »af 
das  Detail  Kaoul-Uochette  Iroisiime  Memoire  sur  U$  antiquitct  chnUenna  da 
Cataeombti  in  Mim.  de  VAmi,  dt»  Ifuer.  Tel.  XIH  (1838)  p.  02^—788  tertttf- 
lieh  handelt.  Die  Schrift  von  Fr.  Eug.  Guasco  /  riÜ  funäbri  di  Borna  P^fOM. 
Lqcc«  17&8.  4.  ist  nicht  tod  wUsenichafUicher  Bedeutaqf. 
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gegeben  haben  >).  Es  ergab  sich  aus  denselben,  dass  von  der 
porta  Bsquilma  nOrdlioh  bis  zur  porta  Vmmalit  und  sttdiich  bis 
xnm  Amphüheatnm  castrense  noeh  am  Ende  der  Republik  eine 
ansgedehnte  Nekropolis  lag,  welche  seit  Augustos  allmählich  ver- 
schüttet und  in  Garlenan  lagen  verwandelt  worden  ist.  Maecenas 
war  vielleicht  der  erste,  welcher  hier  seine  G.irten  anlegte  2  ,  und 
später  gab  es  hier  eine  grosse  Anzahl  von  Gürten,  wie  die  horti 
PaUemltani'^],  benannt  von  Pallas,  dem  Freigelassenen  des  Clau- 
dius, die  horti  Spei  veter is*)f  die  horti  Epaphroditiam^)<,  die  Aorii 
Tauriani  und  andere  ^) .  Unter  den  auf  diesem  grossen  Leicben- 
felde  an^edeckten  Giübem  lassen  sich  nach  Lanciani  drei  Arten 
oalerscheiden,  welche  drei  verschiedenen  Epochen  angehören^. 

4.  Die  ältesten  und  am  tiefoten  liegenden  sind  Grabkam- 
mern, welche  in  den  Felsen  gehauen  sind.  Die  im  Jahre  1873 
bei  dem  Kloster  S.  Eusebio  unmittelbar  an  dem  Servianischen 
Walle  entdeckte  bildete  ein  Reohleck  von  3,80  Meter  LUnpe  und 
<,93  Meter  Breite  und  war  auf  vier  Leichen  eingerichtet,  weiche 
mit  den  Füssen  nach  der  ThUre  zu  lagen.  Vier  andere,  welche 
oSenhar  spater  hinzugekommen  waren ,  halten  aus  Mangel  an  Platz 
nicht  in  diese  Stellung  gebracht  werden  ktfnnen^). 


1)  AnffÜhiHeh  berichtet  Merflber  Rnd.  LMidanl  im  BuUMino  ddla  «om- 
mktkme  archtologicn  municipaU  I  (1873)  p.  06  ff.j  II  (1874)  p.  33— 88;  195 

-023;  III  (IST'.)  p.  41—56;  190— 203. 

2)  Die  Anlagen  erwähnt  Horat.  sat.  i,  ö,  8: 

Eue  prius  anffuttis  eieela  eadaoen  eeüU 

eotuervu»  viU  portanda  toeabat  1»  ana; 

hoc  miterae  pUbi  atabat  mmmitne  sepuUrwn.  —  — 

Atme  licet  BsquüiiM  habilnre  scüubribtu  atque 

agffm  in  aprko  ipaüari,  quo  modo  trMei 

al6fi  in/Wiem  vertotant  oa&m  agrum. 
Den  Maecenas  nennen  nnr  dta  SehoHasten  zn  der  Stelle.  Porphyrie:  Novis  horUi 
l».  7)  ideo  dixit ,  quod ,  cum  Eaquilina  regio  prius  sepuleria  et  buatis  vaearetf 
fitmm»  Maceentu  $(Uubritatem  aeri$  ibi  e$se  patsui  horto»  iruliluit.  Commentator 
(^M«laiiiie:  Anita  EmtMmategto  $epulcrii  «eroorum  et  mlteronm  erat  dedieaia: 
Maüenoi  autem  eontiierans  aeris  toMfitalmn  hortoe  eo  loeo  eomUMt. 

3)  Frontin.  de  aquia  1,  20. 

4)  Lamprid.  Heliogab.  13.  Herodian.  5 ,  6,  6.  PnUer  Die  Regionen 
8. 130.   Beeker  Toposnplite  S.  550.  51  !•  rontin.  de  aqnU  2,  68. 

61  Lanririni  im  Bull,  munieip   II  (1874  )  p.  .").')  fT. 

7j  Aach  in  der  Nekropolis  tou  Praeneste,  in  welcher  im  October  1877  neue 
An^rabangen  angestellt  worden  sind,  onteneheidet  man  diel,  vertchfedenen 

Zeiultera  angehörige  Arten  von  Grabern:  1)  Orabkemmern  von  Steinen,  2)  Sar- 
^^pbage  für  Leichen  oder  Steinkasten  für  die  Asohe.  von  rt  pfrin,  3)  Sarkophage 

growen  Ziegeln.  Compte»  rendua  de  l'Aeademie  des  Inscriptions  et  BelU»- 
Unm  1878  p.  17.  Vgl.  NoUmU  degU  teaot  di  immuh  1877  p.  327 1 

8)  Laadioi  e.  e.  0.  II,  p.  49. 
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t«ij)kut«n.  2.  Die  iwoitc  Classe  voD  Gräl)ern,  welche  in  einer  drei 
Meter  httberen  Bodensohicbt  vorgefunden  wurde  bildeo  die  mit 
Deckela  veraebenen  Steinkasten,  die  wieder  xweieriei  Alt  sind, 
ntfmlicb  Ginerarien  und  Sarkophage.  Die  Cinerarien  geben  ia 
ihren  Dimensionen  nicbt  fll>er  0,60  x  0,40  x  0,55  M.  hinaus, 
sind  aus  einem  Stück  gearbeitet,  und  haben  die  Form  eines  klei- 
nen Hiluschcns,  in  welcher  sie  uuch  in  AIb;i  und  in  der  Nekro- 
polis  von  Miirznbollo  bei  Boloijna vorkommen;  die  Sarkophage 
sind  aus  mehreren  StUcken  zusammengesetzt  und  mit  einem  Üacbea 
Deckel  versehen.  In  beiden  sind  nur  Tbongei^sae  und  ironsen, 
nicht  eiserne  Gerüthe  gefunden  worden. 

^aSS^       3*        «dritte  Periode  ist  durch  Grabkammern  reprtsenlirt, 

»■BMn.  welche  durchschnittlich  5  M.  lang,  4  M.  breit  und  aus  Quadren 
desselben  Steines  oonstruirt  sind,  aus  weksbem  die  Innere  Wand 
des  Servianfschen  Walles  besteht  <K  Sie  gehören  der  Zefl  der 
Republik  an,  wie  man  aus  dem  durch  eine  Inschrift*)  bezeich- 
neten Grabe  des  atlU'yium  tihiciumii  ersieht,  welches  nach  Jor- 
dan's  Ansicht  etwa  in  die  Zeit  des  Sulla  zu  setzen  sein  dürfte*). 

fuitctui.  iiinen  sind  aueli  die  oft  erwühnten  puttcuüi  (Brun nengrä her) ') 
zu  rechnen,  d.  b.  Massenbegrabnisse ,  in  welche  die  L^icbnaaM 
von  armen  Leuten,  die  kein  eignes  Grab  kaufen  konnten,  aad 
von  Sclaven^)  unverbrannt  Obereinander  geworfen  und  der  Ver- 
wesung Überlassen  wurden.  Ihre  Tiefe  ist  nicht  wohl  tu  be- 
stimmen ;  da  ein  Fussboden ,  wie  ihn  die  Privatgräber  haben, 
nirgends  sichtbar  Geworden  ist*-*]  ;  sie  muss  aber  betrachllirli  ue- 
vvesen  sein,  da  diese  kauimero  den  Zweck  halten,  miiglicbsl  viele 


■    i)  Lanciani  a.  a.  0.  III,  p.  IUI}  tav.  XX. 

2)  Ales».  Visconti  UtUrc  tU  Uiu:  CameoiUi,  Konu  1617.  4.  Uv.  2.  Abekea 
Xittolitaltoii.  Stuttgart  1843.  8.  8. 186. 

8)  8.  a.  Oouadini  Dt  «n*  ontfea  nteropöU  e  JÜamAoUo  nd  Bohgmm,  B»> 
lOgllA  1805.  fol.  und  Di  ulteriori  ffopfrte  nelC  antica  necropoli  a  ManaM^' 
Bologna  187Ü.  fol.  In  der  letzteren  i:>cbrift  ist  eine  Aschenkiste  der  Art  tav. I 
II.  2  abgebildet  und  p.  1*2  besprorhen.  4)  LuicUni  a.  a.  0.  III,  p.  43. 

ft)  C.  /.  L.  YI,  p.  866  n.  3877. 

6)  Jordan  in  Bursian's  JaliMabericht.  Bd.  IV.  Zweite  Abth.  S.  182  ff. 

7)  Varro  de  l.  L.  5,  25 :  a  puteh  putimti ,  .juofi  jhi  m  puteh  obruebantur 
homincB ,  nisi  potiuHy  ut  Aelnu  »cribit,  puUculae,  quod  puUscebant  ibi  cadavm 
proleeta.  Qui  loeut  pubUeut  fiUra  ExquIUm.  Feati  ep.  p.  216:  BttMi 
appdlati ,  quad  whutUshnwn  penu$  sepulturae  in  puUi$  fuerii .  ^  <||e//  puiicvli 
quin  rndn^'tTn  putt*rercnl.  Conimeiitator  Cniquianus  ad  Ilor.  ferm.  i.S.lO- 
Commune  aepulcrum.  a  puUis  fo$sis  ad  sepelienda  eadavrra  pauperum  Uxw  dteiuf 
Ut  PuUeuU,    Hie  eUam  «ronl  yoMleoe  «ifrliMe. 


8)  UoFtt.  Mrm.  1,  8,  8  ff. 
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hS  eifMuider  liegende  Leichen  anfzundhineti  *) .    Hingerichtete  Ver- 

hrecher  warf  ninn  nicht  einmal  in  die  puticuli,  sondern  liess  sie 
auf  dem  Felde  als  eine  Beute  der  Hunde  und  Raubvögel  liegen  2), 
und  noch  Horaz  schildert  den  Platz  als  bedeckt  mit  unbegrabenen 
Leichen  und  weissen  Knochen^).  Als  derselbe  dann  in  Fnrk- 
mkffiu  verwandelt  wurde,  scheint  das  Arroengrab  und  die  Eicht- 
stttle  Diir  in  fföasere  Entfernung  von  der  Stadt  gelegt  tu  sein^}, 
dann  Hinriebtiingen  ianden  noch  immer  in  der  Kaiaerseit  anaaer- 
halb  des  EsqnUiniachen  Tborea  atatt^). 

Yen  dem  Ritus  der  ilteaten  Begräbnisse  wissen  wir  nur  das 
EigeothUmlichc ,  dass  sie  in  der  Stille  der  Nacht*)  bei  Fackel- g^s'^]^^»' 
schein";  stallfanden,  wie  es  für  die  Be&taltung  unervvachsener 
kimier^),  acerba  funera^]  und  unbemittelter  Leute       die  man 


1)  Mit  den  KAUkomboii  haben  die  puticxäi  nichts  (emcin,  und  bemerkt 
kierüber  M.  St.  de  Houi  im  Anhange  zu  G.  B.  de  Rosii  Borna  totUrranea  Tom.  I, 
f.  4t :  I  füWciaW  differivamo  dM«  cataeomb«  nelV  ttter  poul  vertiedU^  ooe  gitta" 
ranii  i  cadaveri  ad  imputridire  l'tmo  auW  nitro,  €  le  eatneombe  tigere  yallerie 
ortsontali  fornite  nelU  foreti  di  nicehie  upolcrali  desUnate  a  rieeverc  t  fftlotor 
mmu  mhart  I  «Kidveri  Vuno  datt  attfo  tepmmto, 

1)  Nach  Dionyslnt  70,  16  wurden  im  J.  478  «  276  4500  Mann  von  der 
tafrijhrerischen  Hesatznng  von  Uhegium  nach  Rom  transportirt  und  hingerichtet : 
ut  ta^i);  Ivj/o* .  dXX'  ihuso'^h-tt  it.  tf,;  di^opä;  ei;  dvoircTrtafAivov  n 
itpt  ^fi  siXtn«  yoipiov  (ü*  iit  der  eamyui  j:.<^uiUnui  gemeint)  brA  oumAv  «ol 

3)  Hör.  $erm.  1,8,  17:  alhis  informem  $pectabant  osfif>u$  agrunu  tpod.  ö, 
99:  pott  imepiUta  membra  different  tupi  Et  Etquilinae  aLites. 

4)  Porphyrie  ad  Hör.  $erm.  i,  8,  14 :  iV«me  Ueet  EifuiUi§  kahUaft  «alii5riftiM. 
ttäittt  fnia  promotae  lonyius  u$trinae,  $alubre*  faetae  $unt  Eaquiliae. 

5)  Tic  ann.  '2,  3'2;  10,  GO.  Suet.  ri„ud.  25.  Vgl.  Becker  Tnpo-raphie  S.555  f. 

6)  5erviuä  ad  Äen.  11,  143:  apud  Romnnoi  moru  fuit,  ut  noctu  efferrttUur 
d  AwwHe.  «Mb  «Kam  ^mm»  dMmn  ett,  quia  te  rtUgloia  eMktU  ««o«ftaiil,  m 
nt  magutratibu«  orcurrerent  aut  sarerdrAibus,  <juOTum  octdot  nolebant  nlieno  fu~ 
un  rio/an.  Donat.  ad  Terent.  Andr.  1,  1,  81.  KS.  Die  Prieiter,  welche  keinen 
Lcielinain  ^chen  dürfen,  sind  der  pontifex  und  der  flanun  XNattf.  S.  StMUter» 
•aiioof  III,  S.  296.  317. 

Tj  Serv.  (id  Aen.  1,  7'27 :  funnlia  —  a  funihus,  quos  ante  usum  pnpyri  ctTO 
eimmdatot  habuere  maiore»,  Unde  et  funera  dicuntur^  quod  furus  incemos  mor- 
(■ü  praeferebtaU.  6,  224 :  F^ietm  de  fune,  tU  ForvD  ifteft,  WNle  <t  fkmu  dkUm 
tu.  Ptr  ncettm  autem  urebantm,  unde  €l  ftmvMtit,  vi  mortaof  fata  onleee- 
Auü.  I.*idor.  &riy.  20,  10,  5. 

6)  SetT.  od  Aen.  11,  143:  moru  Eomani  {erat),  ut  impuberes  noctu  cffcrrcntur 
9i  fmeu  m  fimun  bnmatime  nAoUi  domm  fkmulantur^  quod  praeeipue  aeekUbai 
h  «mm,  ^  in  magiitratu  erant,  filih,  Seneee  de  hrevitate  vitae  20,  5.  de  tranq. 
MM  II,  t:  totienn  praeter  Urnen  hnmalurnn  rxi^equina  fax  eereusque  praeeeasit. 

9)  Tae.  ann.  13,  17  vom  Begrabuissdeü  Untaunicua:  Featinationem  exaetjukirum 
iÜrfe  Cmtar  defmdü ,  wudortiut  hutttiOmn  ttftftn»  MiMraAcrc  otulU  aetrba  /Vi* 
«fT'i  ncjue  laudationibu§  d  pompa  d<tinere.  Seneca  ep.  122,  10:  Quantulum 
man  .j  funere  nb»unt  et  quidem  acerbo,  qui  ad  facta  et  cereoa  vivunt?  Serv.  ad 
iM.  3,64:  nam  Folydori  funus,  utpote  adhuc  pueri,  acerbum  eat.  Vgl.  11,  2b. 
iO)  rmä  4f.  p.  36a :  Veapat  et  FcifJttoM«  dkuntur,  qui  /Wncrondli  eorporthu$ 
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auf  einer  einfachen  Bahre  hinaustrug  ^] ,  und  bei  nachtrtigticher 
Beisetiung  {transUUio  cadaverif)^}  immer  ttbHch  geblieben  tsl, 
von  Kaiser  Julian  aber  wieder  für  alle  Begrabnisse  vorgeschrieben 

wurde').  »Der  Tod«,  sagt  der  Kaiser  iu  seineoi  Erlasse,,  »^isl 
Ruhe,  für  liuhe  aber  eignet  sich  die  Naeht.  Daher  gezieml  es 
sieh  .  i;Iau])e  icii ,  in  ihr  die  Bestattungen  der  Verstorbenen  vor- 
zunehmen, da  so  etwas  bei  Tage  zu  thun  aus  vielen  Gründen  zu 
vermeiden  ist.  Daun  jeder  wandet  sich  in  der  Stadt  zu  einem 
andern  Geschäfte  und  voll  ist  alles  von  Leuten,  weldie  in  die 
Gerichte  oder  auf  den  Markt  oder  vom  Markte  gehn,  oder  bei  der 
Arbeit  sitsen  oder  tum  Opfer  ziehn,  um  ihre  schonen  Hoffnungen 
von  den  Gotlem  sichern  zu  lassen.  Da  legen  nun  irgendwdche 
Leute  einen  Todten  auf  die  Bahre  und  drangen  sich  mitten  durch 
die  so  beschiiftiglen.  Das  ist  auf  keine  Weise  zu  dulden.  Denn 
unangenehm  empfinden  es  häufig  die,  welchen  das  begegnet, 
theils  weil  sie  es  für  eine  bose  Voi  lxHleutung  hallen,  theils  weil 
die,  welche  sich  zum  Opfer  begeben ,  nicht  herantreten  dürfen, 
ohne  sich  vorher  zu  reinigen.  »  —  Die  heiligen  Platze  und  die 
Tempel  der  Gdtter  sind  geöffnet,  die  aber  geben  grade  bei  dem 
Tempel  vorbei,  den  Todten  tragend,  und  der  laute  Missklang  der 
Wehklage  dringt  bis  tu  den  Altären.«  Die  Störung  religiöser 
Handlungen  durch  die  Erscheinung  des  Todten  ist  in  der  Tbat 
als  der  Hauptgrund  zu  betrachten,  aus  weichem  man  die  Begräb- 
nisse auf  den  Abend  oder  die  Nacht  verletzte;  er  veilor  erst  an 
Bedeutuniz,  als  die  solennen  Begräbnisse  aufkamen,  der(Mi  Effect 
auf  die  Theilnahme  der  zuschauenden  Menge  berechnet  war.  Mit 
ihnen  änderte  sich  die  alle  Sitte*)  und  es  blieb  von  ihr  nichts 
übrig,  als  der  Gebrauch  der  Fackeln ,  welche  auch  zu  der  Zeil, 
in  welcher  man  bei  Tage  begrub,  bei  keinem  LeichenbeglIngDisse 


ofßchnn  genau,  —  —  fiifo  vuperttno  Umpore  eo$  efftrmU^  qui  fktnAH  fomfu 

duei  pTopter  inopiam  nequeunt.  Dionys.  4,  40:  vjy.Tfj;  IxxofjiiC^!  ^whi  ^f; 
röXeou;,  liii  Tü»v  iitiTuyövTtuv  tivÖ;.  Solch  ein  Hegräbniss  heisst  tacitum  Junui. 
Seiieca  de  trmq.  animi  1,  1,  13;  Ovid.  trist.  1,  3.  12;  pUbeium  funut  Propeii. 

8,  13b  24. 

1)  Fulpentius  p.  8.  1  Lerscli.    Martial.  8,  75,  14. 

1\  PauU  acnl.  rec.  l,  21,  1.    Vgl.  Sta4t«Terwaltui)(  III,  S.  297. 

3)  Das  Ediet,  in  TerkOnter  lateinischer  Fassang  erhalten  Im  Cod.  IM. 

9,  17,  ü,  ist  Jettt  Im  frtoohisrben  Text  aus  dem  Cod.  366  der  MarooshlbUotkflk 
in  Venedig  herauspcpeben  von  Hertlt-in  im  Hermes  VIII.  S.  1(57  ff. 

4}  DasB  Begräbnisse  aller  Art  in  späterer  Zeit  bei  Tage  stattfanden,  lehrt 
tdkon  die  Mkannte  Stelle  Hont.  mm.  1,  6,  42:  M  hie,  »i  plottn  dnemla  Om- 
cifrran^tM       Ma  /Smeraj  magna  »onahU  Cofmia  qwd  vlneolfM  ttte. 
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fehlten  ^] .  Die  Fackel  ist  ein  Symbol  wie  der  Hochzeit  [s.  S.  52) 
so  des  Begräbnisses  geworden  2)  imd  kommt  als  solches  noch  in 
dem  christlichen  Beerdignngsritus  der  ersten  Jahrhunderte  zur 
Anwendung*). 

Solenne  Begrtibnisse  sind  in  Rom  nur  bei  hochgestellten  Per-^gj^'^;;^^^^ 
senen  und  Mitgliedern  vornehmer  Familien  üblich.   Sie  wurden 

schon  frtih  dazu  benutzt,  den  Glanz  und  das  Ansehn  des  Hauses 
dem  Volke  vor  Augen  zu  stellen  und  daher  mit  einer  Pracht  aus-  ^"JJJ^JjJ 
jieslallet,  welche  die  erste  Veranlassung  zu  den  Luxusgesetzen 
g^eben  hat*).  Die  zehnte  Tafel  der  Decemviralgesetze  enthielt 
bereits  beschränkende  Anordnungen  Uber  die  Räucbening  vor  dem 
Pteadehette^),  die  Kranze  und  iUeidungsstttcke,  mitwdchen  der 
Leichnam  decorirt  wurde,  die  Zahl  der  tUnemes^,  die  Construo- 
tkm  des  ro^s'') ,  die  Besprengung  der  Asche  {respersio)  ^) ,  das 
Leiehenmahl^  und  die  dem  Todten  in  das  Grab  mitzugebenden 
Gegenstände    .    Ebenso  bezog  sich  auf  diese  Art  des  Luxus  die 

Ij  So  tagt  Vergil  von  dem  Begräbnisse  des  Pallas  Am.  11,  142: 

Arcadc*  ad  portas  ruere  et  de  more  velusio 
funenoM  rapiMr»  fatui  Uuet  vkt  longo 
ordine  fiaanmanm  «C  lote  äiteriminat  agroi, 

ud  Tacitas  arm.  3,  4  vom  Begräbnisse  des  Germanicus :  Dies,  quo  reliquiae 
ftmulo  Augu.iti  in^erebaniur,  modo  per  $iUnUum  vaatuf,  modo  ploratibtu  inquie$; 
pleno  wbU  itin«ra,  conlucenU»  per  Campum  Martit  face».  Vgl.  Verg.  Aen.  7, 
337.  P«nhis  8,  103.  Martial.  8,  43.  Schliesslich  dienten  die  Fackeln  zum 
AuüDden  df  s  rogus.  Caipnrniiit  FlMCii«  d§dam.  29:  faum  mAtnU  pneftnm, 
n  roj^um  i'irentii  acrentlam? 

2)  So  6agt  Plutarch  An  aeni  ait  gtrenda  rcap.  9,  Vol.  II,  p.  'Jü3  Dübner: 
i«t  Ti^  SaSa  «al  «djv  «optvwC^  to&  ßtov  icpocXaclVtnnd  hlnflg  wird  die  Hoeh- 
'fit?-  und  Leichenfackel  zasammen  erwähnt,  wie  bei  Propert.  5,  11,  46:  Viximtu 
ntigne*  inter  utrumque  factm.    Vgl.  Ovid.  fast.  2,  51)1.    Ovid.  heroid.  21,  172. 

3)  S.  Aringhi  Roma  wbterranea  1,  c.  lö.  19.  Von  dem  Begräbnisse  des 
lalNH  Jitttfoiaii  hefftt  et  bei  Corippnt  de  laud.  JuafM  nUn,  8,  39:  üroetCo^iM 
fimerea»  atcendunt  aymina  eemt. 

Vgl.  E.  Labatut  I^a  funirailles  ehez  le.^  Homnim.  L'edit  et  les  loU 
tompuiaires.  Paris  1878.  8.  U.  Baudrillart  Jdiatoire  du  Luxe  privi  ei  public 
'Veii  rantliuiW  juaqu'h  nos  Joun,  Tome  II.  Pifis  1878.  p.  484ir. 

5)  Hierauf  bedebt  sieh  die  oeerra  bei  Cic.  de  leg.  2,  23,  60.  Vgl.  Fcsti 
<p.  p.  18 :  Acerra  ata,  quae  ante  mortuum  jNMi  mMat,  In  qua  odoru  incendebanL 

6)  Cic.  de  U<j.  1.  23,  59;  2,  24,  CO. 

7)  Cic.  de  Uy.  2,  2J,  59 :  rogum  ascea  ne  polUo,  worauf  ich  weiter  unten 
■rflckkonune. 

8)  Cic.  a.  a.  0. :  ne  sumptuoea  tetpersio.  Vpl.  das  (Jesetz  des  Numa  bei 
^0.  n.  h.  14,  6ö:  oino  rogum  ne  reepargito.    Fest!  ep,  p.  263:  Hesparsum 

ihrnmit  eepulcrum  tpargebatur. 

9)  Dabei  wer  die  «(mtinpotaUo  verboten.   Cieeio  a.  e.  0. 

10)  Cicero  a.  a.  0. :  Neve  aurum  nddito,  CtU  emo  dt»Ue  nmeU  ummif  Oll 
m  ciMi  iUo  eepeUei  wretve,  h  fravde  eeto. 
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lex  Gome/ia  tumptuana  des  Sulla  >),  und  es  gebtfrte  so  denOb- 
Uegenhttilen  der  Aedilen,  nickt  nar  in  Beiiehung  auf  de»  Strasseii- 

verkehr  und  die  Feuerpolizei  eine  Aufsicht  aber  die  Leichenzuge 
inui  Verbrennung  zu  üben  ^  .  sondern  auch  die  Beobachtung  der 
über  die  liei^r.ibniise  besielienden  Verordnungen  zu  überwachen'). 
Von  wie  unvollsliindi^em  Erfolge  indess  diese  Maassregeln  wareo, 
lehrt  nicht  aur  das  Ik'ispiel  des  Sulla,  welcher  der  erste  war, 
der  sein  eigenes  Gesetz  Uberschritt  *] ,  soudern  auch  die  am  Ende 
der  Republik  und  in  der  Kaiseneil  allgemeine  Regel  feierlichar 
Bestattungen,  auf  welche  wir  nunmehr  nKher  einsugehen  haben. 

Starb  ein  Mann  aus  einer  Familie  der  NobUitat  und  haltea 
ihm  seine  um  das  Sterbebette  versammelten  Verwandten  die  Aug» 
zugedrückt^  .   und  die  Wehekiage  icondamatio)  erhoben ^j,  so 
ii' Ltkie*  ^^^""^^^^  der  Leichnam,  naciideni  er  gewaschen  urhi  mit  Spezereien 
gesalbt']  war,  vollständig  gekleidet imd,  wenn  der  Todte  ein 


Ritas 
derftelb«n 


1)  PluUrch.  Sulla  35.    Orelli  indei  Ugum  p.  276. 

2)  Auch  hierüber  euthielteii  die  XII  Tafeln  eine  Bestimmung.  Cic.  debf. 
%  24,  61 :  Dmae  tmnt  pratterea  lege$  de  $fpulcrif,  quamm  tMeru  privottmun 
difietü,  aUera  ipai«  $epulcri$  raxtt.  Sam  yuod  roj/um  bu$tumve  novum  vtUü 
frcpiuf  .Hinifinta  pedes  adiei  atdt*  alieri'is  invito  domino,  incendium  ut  arctaiur 
vetat.  Vun  ähnlichem  Inhalt  ist  das  kürzlich  gefundene,  zuerst  von  Lanciani 
BhII.  mmnMp»  ordk.  1875  p.  190  bMuugefebeM,  daan  tod  Mommiwn  C.  1.  L 
"VI,  p.  8i8  n.  3823  folgendermiassen  ergänzte  Seuatasooiuult :  —  —  äsqut 
enrarent  tu  trenturque  ar  bitralu  atdilium  j  teibeium  r{utfc'  mque  «$.i^t:  fuiv* 
ustritiae  in  eis  loci«  reffionibu$t>e ,  nive  foci  uitnnac  causa  jicreni;  nive  tiewa 
ferfONMM  inira  ea  loea  feeitm  eotüeoimeve  vtttt  fuel  kate  ioco  ab  fmofo  Mowt— 
\rtdemptn  habebit. 

3}  Cic.  Phil.  9,  7,  17 :  Et  cum  Ser.  Sulpicius  ita  de  republiea  mentu» 

sily  ut  üs  omameniif  decorari  debecd,  senatum  censere  aediles  amtUt  edk- 

(wn,  quod  dt  funeribus  habeant,  Ser.  Siäpieii  funeri  remiUert.  Die  Aus- 
wanderung der  Tibicines  nach  Tibur  hatte  ihrtii  Grumi  darin,  dass,  wie  Ovid. 
fcut.  6,  663  sagt,  a/ediliSf  pompam  qui  funeris  trent,  arUficet  solo»  iuuerat  cut 
dteem.  Wie  hier  die  Aedilen  nach  der  Vorscbiift  der  zwölf  Tafeln  Terfüuee, 
so  audi  in  einem  andern  Falle,  über  den  es  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  VI,  1375 
heisst:  ex  venditione  Attidicrum,  quae  ei$  per  tdietum  acdilis  in  aepulcrum  €. 
Cetti  ex  testatnento  eius  inferre  non  licuit.  4)  Plutarch.  SuUa  35. 

5)  Dies  heisst  operfre  oetUoi  morienUhu»  Plfn.  n.  A.  11.  150.  Seneea  eoelr. 
9,  27  p.  268  Bursian  ;  prtmere  Verg.  Aen.  9.  187;  condere  Ovid  trist.  3,  3,  44; 
keroid.  1,  113;  10.  l'iO;  teyere  Ovid.  trist.  4,3,44;  claudtre  Ltiran.  Phars.  3.  740. 

6)  Mortui  conclamantur  Serv.  ad  .-len.6, 218{  Lucan.  Phart.  2,  23;  Liv.  4, 
40,  31.  Vgl.  Senee»  de  fr.  cm.  Ii,  7;  Am!  eeneiomata  mtpmna  QaiatO.  diel. 
8,  10.    Ammian.  30,  10,  1.    Clamor  tupremxu  (MA,  tritt.  3,  3,  43. 

7)  Lucian.  de  lurtu  11.    Persius  3,  103. 

8}  Und  zwar  in  die  toga.  Jnveual.  3,  173.  Martial.  U,  ä7,  8.  Paulus  f%. 
iby  3,  19.  Artemidor.  oneir.  2,  3.  Die  Bekleidung  im  Allgemeinen  erwihnt 
auch  Ulp.  Dig.  11.  7,  14  %  l.  Marcian.  Dip.  30,  1.  113  ^  An.lcrf  Stellen 
s.  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  3,  3  p.  15M.  Lartant.  2.  14.  9:  defvneto- 
riRfi  Corpora  odoribtu  ac  pretiosit  vestibus  iUita  e(  convoluta  humi  condmil.  So 
rach  bei  den  Christen.  Eoseb.  AM.  ud.  7, 22.  Ailnghi  Roma  «lAt.  I,  p.  101—130. 
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Amt  verfallet  halle,  uiil  den  Insignit  n  dieses  Amtes  ^)  angelhao, 
-  auch  wohl  in  Ivesonders  kostbarem  Gewende  2)  und  Schmucke 3) 
auf  ein  Paradebelt  gelegl  componebatur) ,  und  so  in  dem  Atrium 
Mnes  Hauses^]  ,  das  Fassende  der  EingangslbUr  zugeweDdet^), 
■■HHnHillf).   Neben  ihm  lagen  die  Ebrenkrttme,  die  er  im  Le- 


n  LW.  34,  7,  3.   Polyb.  6,  53. 

2)  Vutes  purpweae  Verg.  Aen.  5,  221 ;  preUo$ae  Val,  Max.  5,  5.  4.  Ltcttnf. 
2,  4,  awalae  Suet.  Nero  50.  Hieronymus  vita  S.  Pauli  primi  tremitae  17, 
T«L  0,  p.  13  Tallm:  Oht  inorlHM  «mIim  purotti  o6«oMttt  MilftiM?  Ueb«* 
0(  Idstoffe,  die  in  italischen  Gräbern  vielfach  gefunden  tfod,  itelie  die  Nediweise 
bei  iUoul-Rochette  ».  a.  0.  p.  641—650.  735.  736. 

8)  Minner  nehmen  ihren  Ring  ins  Grab  mit,  wie  z.  B.  im  Grabe  der  Sei- 
pioeen  der  Sieftlring  eines  der  Sdpionen  gefunden  wurde  (E.  Braun  Die  Rainen 
zxki  Moseen  Roms  S.  die  frrosse  Anzahl  noch  erhaltener  Ringe  und  Ring- 

tteine  Terdankt  ihre  Jsnbaltung  den  Gräbern.  Audi  den  Frauen  werden  Ringe 
I  Frop.  5,  7.  9)  und  MnwckMcben  mitgegeben.  Qoint.  tfed.  373.  Dlg.  34,  2, 
4^)  ^1.  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  6.')U.  G'ii.  Campana  Di  due  sepolcri  p.  22. 
•  ).  J*hn  Röm.  Alterthümer  in  Flamersheim  (Jahrb.  d.  Voreins  v.  Alt.  im  Rhein- 
laodc.  XVU.  Jahrg.  1Ö03.  S.  237  ff.).  Um  dieser  Kostbarkeiten  wiUen  wurden 
tAom  te  AHerthnni  die  Gfiber  Uvflf  betenlit.  Qnint.  M.  873  vnd  mehr  bei 
SaTaro  ad  Sidon.  ApoU.  epi*t.  3,  12  p.  209.  Goth.  ad  Cod.  Th.  9,  17.  Christliche 
BiKhöfe  nehmen  ebenfallü  ihren  Ring  ins  Grab  mit.   Aringhi  Roma  nubt.  I,  p.  127. 

4)  Wenn  Augustus  Leiche  nach  Suet.  Oct.  100  in  veatibulo  domtu  auüge- 
Mt  ««de,  M  getekeh  dies  eni  dem  Ormide,  mn  ellem  Volke  den  Zntiitt  in 
fe«lhrei).  An^  demselben  Grande  stellte  man  Leichen  auf  dem  Fonim  aot, 
wie  die  der  Virginia  (Uionys.  11,  39),  des  Caesar  (Die  Cass.  44,  35),  des  Dm- 
m  (Die  Oan.  55,  2),  oder  an  andern  zugänglichen  Orten,  wie  die  Lelehe  der 
OeUria  bei  dem  'lojXtov  (Dio  Cass.  54,  35),  d.  h.  der  aedes  Divi  JulJI 

(8m«L  Oct.  iOO)  auf  dem  Fonun.  Siehe  Detlefsen  de  eomilio  in  AtmaU  d.  Jna. 

xxxn  aö60j  p.  i54. 

PHn.  «.  k.  7,  46.   Darenf  gebt  endi  Senece  ep.  12,  3. 
6)  Luden.  d§  Uielu  Ii :  }ur6.  Ta&tB  U  XouaTvtcc  aöroue  xal  (i^W  '^H' 


teckaiscbe  Wort  ist  nämlich  TiDorii^eodai,  Dio  Cass.  44,  35;  5b,  2;  59,  3,  so- 
«•U  ten  der  AnMtellmif  Im  If eoM  eli  von  der  Anattellnng  für  den  Z^ndt  der 

L'irhenredf ;  wogegen  da*  Zurechtlegen  der  Leiche  lateinisch  Udo  componert^ 
Pen.  3,  104.  üvid.  met.  9.  502.  Verg.  Acn.  11,  30.  Seneca  de  hrt^-.  vitae  20, 
S,  »der  eoilotare,  Suet.  Oet.  100.  Capitol.  Ant.  P.  5,  griechisch  oia-:iih](Ai  heisst. 
leiib.  hUt.  ecH.  7,  22  und  daselbet  Yalesius.  Eine  büdlieke  Darttellnng  der 
"Ahv,  gttbt  i?is  I'.a^relief  bei  Brann  Monumenti  drqli  Attrii  in  Annnli  d. 
iM.  XXi,  p.  3t>3— 400.  Mon.  d.  1ml,  V,  t.  6— Ö,  auch  in  Oarucci  Mon,  dü 
Am«  imnmmm  tev.  87.  Sine  todte  Fren  liegt  enf  einem  Phredebette,  4  Feekdn 
mi  an  den  4  Ecken  des  (cetut,  gwei  acerrae  daneben  aufgestellt.  Am  Kopf- 
des  leetu»  sitzen  drei  Frauen  ,  offenbar  die  Leidtragenden  (Serv.  ad  Arn. 


'"'Mei,  meiwiii.   Vgl.  Bode  As? IpCofvt  tewni  tnj^h,  CeUli  1884.  8.  I,  p.  191), 

Binde  Ober  den  Knien  faltend ,  welche  Stellung  regelmässig  fQr  Trauernde 
^  S.  Apul.  met.  3.  1.  D  OrviUe  nd  Char.  1,8  p.  259.  Corte  ad  Lucan.  2, 
and  die  Ton  Garucci  beigebrachten  Stellen  Basilius  Homil.  in  famem  et  «ic- 
«■den  Off.  Perlt.  1732.  Yd.  II,  p.  63 :  Ol  Tccpprol  hk  xaU  dl(>o6patc  iimta- 
^j^ii  rix  i;  yctpa«  XTrd  t&v  ^ovdTtov  9y}jiz).£xovTc;  (toDto  l-fj  xebv  rtv8o6v- 
^  ^ijf^)  tou«  lAataiouc  iiJTöis  icövouc  iaxp6ouoi.  Pansan.  10,  31,  2. 
1h.  n.  *.  W,  68:  adtUtn  —  diyiti$  pteUnatim  inltr  $t  inplcxU.    NiU  namil. 


«ilOS  p.  116»p.  684  od.  Mlgne.  Pult  1860.  6.:  MIkm  tdc 


Ite.  AllNtb.  fu,  1. 
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ben  bei  Kriegslbaten  oder  Wetlkäoipfen  erworben  ^] ,  und  Blu- 
oieo');  vor  dem  Lectus  waren  Raucbpfannen  aufgesiellt^)  undia 
dem  Vestibulnm  des  Hauses  sum  Zeichen  der  Trauer  Zweige  w 
Rothtannen  ipioeae)  ^)  and  Gypressen*)  angebracht.  Bekannt  nad 
nicht  tu  besweifeln  ist  ferner,  dass  Griechen  und  Rttner  dm 
inarXfinteJ^^^  cinc  Mttnse  sls  Ftthrgcld  fOr  den  Charon  in  den  Mimd 
legten  nnd  es  fragt  sich  nur,  wie  alt  dieser  Gebrauch,  und  ob  er 
vorzugsweise  auf  arme  Personen  zu  beziehen  ist,  denen  sonst 
nicht  Gegenstände  von  Werth  milgegeben  wurden.  Das  letztere 
nimmt  Ficoroni  an,  allein  wie  es  scheint,  ohne  Grund.  Bei  den 
Griechen  wird  die  Sille  vielleicht  zuerst  von  Aristophanes^  ,  spa- 
ter häufig  en^^ahnt^)  und  durch  freilich  nicht  zahlreiche  Gräber- 


MMIV  Eavtpjfuv.  Am  Fussende  des  Bettes  sitzen  zwei  praefxcae  und  eine  FlGteiH 
DlftMrin  i  an  der  Seite  des  Bettes  stehen  drei  andere  Personen  mit  aafgelöatem 
Haara,  ilch  an  die  Brost  schlagend.  Andera  Todtenaasstellungen  M.  of  Ifte 
BriUA  Mmeum.  V,  pl.  3  flg.  5.  Mus.  (Jregor,  I,  Ut.  99.  Die  Zeit  der  Aos- 
•tellung  wird  nirlit  in  allen  Fällen  gleich  gewesen  sein.  Servius  ad  Aen.  5, 
64  giebt  sie  auf  sieben  Tage  au  und  die  siebentägige  Ausstellang  kommt  bei 
dem  BegrtbniM  de«  Kaisen  Septtmliu  Sevenu  (Heräiiui.  4,  2,  2)  und  no^  !■ 
J.  359  n.  Cbr.  anch  in  Asien  vor  (Ammian.  10.  1,  10);  dw  CommenUtor  Cro- 
quianus  sagt  dagegen  in  Horat.  epod.  17,  47:  Apud  antiquoi  moris  fuit.  u(  tridvo 
corpus  defuncti  iaceret  domi  et  po$t  triduum  in  rof/um  poncbcUur.  — 

ttm  pott  Mduum  dnU  in  umam  eonddatm  et  iwmilo  mamdabahnr.  Sein«  N«^ 
rieht  scheint  zwar  nur  auf  Interpretation  mehrerer  Vergilischen  Stellen  zu  be- 
fuheD,  ist  aber  an  sich  wahrscheinlicli ,  da  der  wirkliche  Leiciinam  sieben  lag* 
nicht  ausgestellt  werden  konnte,  und  die  Ausstellung  einer  Fortraitügur,  wie  ila 
hei  der  Apotbeoee  des  Septimiaa  Sevenu  itattihnd  (Heiodien  e.  e.  O.  VgL  8.  344 
Aom.  9}  nur  für  besondere  feierliche  Leichenbegängnisse  anzunehmen  sein  wird. 

1)  Cic.  de  Ug.  2,  24,  60:  lUa  iam  »ignificntio  ent,  laudia  omamenta  ad  mor- 
tuos  per^inerej  quod  eoronam  virtuic  partum  et  ei,  qui  peperistet,  et  eiu$  pamtt 
tim  fraude  ttte  le»  fiMpofttom  intet.  FUn.  «.  h.  21,  7:  Stmptr  tarnen  atutcri- 
taß  rel  ludicro  quaeiitarum  ^it;  narn  jur  ad  rrrtnmina  in  eircttm  per  ludat  ä 
ipsi  de$cewUbarU  et  $ervo$  $uo»  equotqtu  miltcbant.  Jnde  iUa  XJl  Uibvianim 
üx :  gui  eOfOWBiw  porit  ipte  peemiav€  •hu ,  «Mnlli  tua»  ergo  duUet  d.  Sict. 
od  Am.  11,  80:  in  mMfmU  ditäpUnI»  vdotum  «t,  quae  qui*que  virtute  ome- 
menta  consecutu^  esset ,  ut  ea  mortuum  eum  deeornrent.  Skelette  mit  eoldenen 
Kronen  auf  dem  Haupte  sind  mehrfach  in  etruskiachen  und  andern  itali»clieo 
Oribera  geftoden  weiden.  £«11.  d.  but,  1835  p.  203—205.  Beool-Beeliitte 
e.  «.  0.  p.  653. 

2)  Tertuli.  de  eoron.  10  :  nam  et  mortuorum  est  ita  coronari.  Minuciu«  Felix 
Ott.  12,  6.   Dionys.  11,  39  und  öfter.   S.  Aringhi  Borna  $.  l,  p.  129. 

3)  Fettl  €p.  p.  18.  4)  FUn.  n.  h.  16,  40. 

6)  Flln.  n.  h.  16,  139.  Serv.  ad  Aen.  2,  714;  3,  64  :  .Vor/*  autem  Romani 
f^urat,  ramum  eupre$*i  ante  domum  funettam  ponij  ne  quisquam  pontiftx  per 
ignorantiam  poUuentw  tn^rtuu*.  8,  680.  681;  4,507;  6,  210.  Festi  ep. 
•.  T.  Dass  auch  diea  nur  bei  gröMeren  Leiehenbestettongen  \orkam,  sagt  Lucan. 
Phar*.  3.  442:  Et  non  plebeios  luetm  ttttOta  ettpressw.  Vgl.  Horat.  od.  2,  ii, 
23.    Plin.  n.  h,  16,  40  j  16,  139.  6)  AxUtoph.  Ran.  140.  270. 

7}  Lnelaa.  d«  Imdm  10  nnd  Eenwtarhny«  ad  iMt,  l,  p.  422. 
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fände  bezeugt  ;  die  rtfmischen  Schriftsteller  gedenken  derselben 
er»i  iu  der  Kaiserzeit^),  aber  Müuzen  befanden  sich  schon  in  dem 
Gnbe  der  Furii  in  Tusculum  aus  der  Zeit  vor  dem  zweiten 
panischen  Kriege  und<  Skelette  mit  Münzen  im  Munde  sind 
a  dtn  PraeDestiqiscbeo  GiUbern  des  5.  und  6.  Jahrbimderts 
im  tedi  tu  Tagt  gekoDmen^),  Gans  allgemein  war  aber  der 
GilNineh  in  der  Kalaeneii  in  Rom  wie  aussariialb  Roms.  Fioo- 
mi  entdeckte  bat  den  von  ihm  an  der  |K>rto  Appia  Veranatal- 
Mm  Aasgrabnngcn  eine  Ansabl  von  Skeletten,  welefae  lltlnsen 
der  ersten  Kaiser  zwischen  den  Zähnen  hielten  ^)  ;  in  dem  von 
Cdiu|>ana  an  der  via  Latina  untersuchten  ersten  Columbariuni  lag 
die  Leiche  einer  jungen  Frau  in  reichem  Schmucke,  im  Munde 
eiae  Bronzemtlnzc  der  Faustina,  Frau  des  Anloninus  Pius^  ;  in 
dm  4865  erOSbeten  Grabmale  von  Civitavecchia  aus  der  Zeit 
der  Antoninen  war  in  jedem  Sarkophag  die  Leidie  mit  einer 
Mflase  versehen').  Ebenso  fand  man  in  Gtfln  swei  Geri|^e  in 
Massigen;  beide  hatten  eine  Mttnse  im  Munde,  die  eine  von 
Tisian,  die  andere  von  Gonstantin  dem  Jttngeren^) ;  auch  in  Bng«» 
Ind  wurde  in  einem  römischen  Kindergrabe  ein  Goldstück  vor- 
gefunden und  in  manchen  Gegenden  erhielt  sieh  diese  Sitte  bis 
in  die  Zeit  des  Ghristenthums  und  des  Mittelalters^*^;. 

Das  Begrähniss  wird  regelmässig  von  der  Familie,  in  aus*  ftSSSn 
nahmswoisen  F<11ien  jedoch ,  in  welchen  dem  Verstorbenen  eine 
beioDdere  Auaseichnung  gowühri  worden  sollte,  auf  Grund  eines 
SenstosoonsuItes^M  durch  die  Behörden  des  Staates  ausgerichtet. 

OMvilCtM 

Der  Staat  weist  dabei  den  Plats  an  und  die  Quaestoren  geben 
die  AnsAihrung  in  Entreprise.   Könige,  die  als  Gefangene  in  Ita- 


1)  iUoul-Kocbette  «.  a.  0.  p.  1>C5.  Eine  griechische  Graburne,  in  welchoc 
•H«  Kuocbeu  ein  Oboios  lag,  «.  bei  Birch  üittory  of  potUry.  Vol.  1,  p.  203. 


4)  Annali  d.  Intt.  1855  p.  76     C.  /.  X.  I,  p.  28. 

5j  Ficoroni  La  bMa  d'oro.  Koiua  173^.  4.  p.  35.  p.  43:  ru'  lati  $otto  U 
fvcmmto  e  per  lo  piü  fuorl  all'  iniomo  di  €4$e  canure  vi  erano  cadaveri  inUri 
a  gmu  ordinaria^  riteftfU  da  tegolcni  eompoM  a  pufoa  di  eatuppoU  *  ncU« 
Irro  boeeKe  Iro  U  rfmÜ  OMMlIO  wudaglie  di  bronto  metzane  de'  primi  imptnloH» 


7)  O.  B.  d«  8oNt  Bull.  deW  Imtüuto  1865  p.  42  ff. 
Bj  Jahrb.  des  Vereins  von  AUertbumiftanndea  im  BheinUode.  Y,  8.377. 

9)  Areh'uological  Journal  VI,  p,  III. 

10 1  Jahrb.  de«  Veielna  von  Alterthamfreundea  im  RbeioUnde.  VI,  8.83; 


TD.  1 88;  ZVU,  8.  iil.   Vgl.  R«Ma*Bo«ktCl6  t.  «.  0.  p.  661^-71.  752. 
11)  Dm  Pomaltf  Omo  t.  bei  Clc.  FkU,  9,  7. 


Pertiat  b,  11,  7. 


3)  C.  /.  L.  I,  p.  27. 


6j  Cainpana  Di  duc  atj^oUri  p.  23. 
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lien  starben,  wie  Syphax  und  Perseus^),  Personen,  die  im  Dienste 
des  Staates  ihr  Leben  geopfert  betten^,  wie  Birtiiis  und  Bsnaa*) 
and  die  in  der  Sohladit  bei  Mntina  Gefallenen^),  efbielten  ein 
solehes  ftmiu  pMhim  und  in  der  Kaiserseit  wird  dasselbe  Qften 
als  vorher  verdienten  Personen^),  selbst  Freigelassenen <],  insbe- 
sondere aber  den  Kaisern  und  den  Mitgliedern  der  kaiseriicben 
Familie'),  auch  den  Frauen^),  bewilligt.  Ebenso  wurden  in  den 
Municipien  Milnner  und  Frauen  jmblicn  funcrc  begraben  und  auch 

hier  ist  die  Formel :  Hute  decuriones  funus  publicum  locum 

sepuUurae  decreverttnl^].  Etwas  anderes  ist  es  dagegen,  wenn 
das  Voll^  freiwillig  eine  Sammlung  veranstaltet,  damit  jemand 
standesgemüss  begraben  werden  kann,  wie  dies  bei  dem  Tode 
des  Menenins  Agrippa  ^^),  Valerias  Poblioola  ,  Q.  Fabias  Maxi- 
mus  1^  und  Sdpio  Serapions)  geschab.  Denn  blesu  fehlten  io  alter 
Zeit  den  Hinterbliebenen  Öfters  die  MitteU«).  Bei  Magistraten  in- 
dess,  mochlen  sie  ein  pjiblicum  oder  privatum  funus  erhalten, 
richtete  sich  der  Apparat  dchselben  nach  dem  Range,  den  der 
Verstorbene  bekleidet  halte  und  die  höchste  Classe  der  Be- 
gräbnisse bildete  das  censorium  funus  ^^),  bei  welchem  der  Todte 
im  Purpurgewande  bestattet  ward^^]. 
sia^vaf*  Die  Aufforderung  inr  Theilnahme  an  jedem  solennen  Leichen- 
suge  eiging  durch  einen  Öffentlichen  Aufruf  (davon  indioUvim 
fitnus)      bei  welchem  der  Herold  mit  den  Worten  einlud:  Otfui 


1)  T«l.  Max.  5, 1, 1.         2)  Cie.  Pill .  9. 8)  YaL  Mo.  6^  2,  la 
4)  Dio  Cft88.46,  38.       5)  Tacitos  ann.  3,  48;  6,  11.  Dio  CasriaiÖl,  il 
ü)  So  erhielt  dtsselbe  Sphaeros,  Augusti  libtrtus  et  paedagogn».    Dio  Otu. 
48,  33.  7)  BeUpiele  sind  Marcellas  (Die  Cam.  53.  30) ;  Agripp«  (54,  28). 

8)  So  der  Atb,  Mottar  dee  Angottot  (Dio  Oma.  47,  17);  dar  LMa  (DIo 
Caa>.  58, 2). 

9)  Orelli  n.  3853  =  4052  »  Mommsen  /.  ^\  5250.  Vgl.  OreUi-Henzeo 
4050.  4051.  7004.  7011.  7054.  C.  /.  L.  III,  n.  3055.  3128.  3137.  Wilmu« 
396  ff.  Publimm  funus  einer  Frau  Mommsen  7.  N.  2517.         10)  Ut.  2,  33,  H- 

in  Liv.  3,  18,  11.         12)  Val.  Max.  5.  2,  3.  13)  Plin.  n.  h.  21,  10. 

14)  Liv.  epU.  48 :  Af.  Porciu»  Cato  funus  filü  in  praUura  mor^  tmuisiimo, 
«f  poMt  —  mm  pauper  «rat  —  »wnptu  feeit. 

15)  8.  HomoMeii  SUatAiecht  I^,  S.  424. 

16)  Das  een*orium  funus,  -welches  T&citus  viermal  erwähnt  (ann.  4,  15;  6i 
27;  13,  2.  hist.  4,  47 j  ist  nicht,  wie  Guthedui  de  iure  mcaUum  2,  2,  p.  193  uod 
BfekioA  ad  Taa.  cm.  4,  16  anneliineii,  ein  nuik  t/taem  oAiiAorfAcbeo  Kdlcte  ab- 
(MidBetes  öffentliches  BegrtbnlAi,  AondAiB  Ain  AtAches,  wie  es  einem  gewAiADeA 
Gensor  zukommt,  auch  wenn  er  von  seinen  TtTWAndtAn  bAgraben  «üd. 

17)  Mommsen  a.  a.  Ü.  Ö.  425  Anm.  ö. 

18)  FAAtt  ep.  p.  106  A.  FMtnA  p.  3841»,  27.  Yaiio  de  t.  £.  6^  160;  7, 
■»^«^^  42.  Fwnu  Utdtom  SoAt.  Cau,  84.  Ole.  4e  Ug.  2,  24,  61.  de  pne.  cm 
^             20, 4ö. 


u  kju,^  cd  by  Google 


341  — 


Qmm  ietö  datus  .  Bsßi§päas ,  qmbus  est  commodum ,  ire  iam 
tempus  e$t^).  Oikts  ex  aedäms  ^ertur^).  Hai  sich  auf  dieaen 
Inf  daa  Gafol^o  eingafoodeD ,  ao  wird  dar  Zog  in  dar  Art  ainar 
fMRpo  äreennt  adar  triumphaHs  vao  den  distigntOorei*)  ^f^^oÜn 
od;  an  dar  Spitia  daa  Zuges  gebt  ain  Moaikcorps  van  Laichan- 
MMwm  (fötcmes)^) ;  dann  futoe^),  tibiae"^  und  aneh  wohl  cor- 
•ÜB*)  gehören  zu  jedem  Begräbnisse,  und  schon  die  XU  Tafeln 
beschrankten  die  Zahl  der  tihicijies  auf  zehn*);  an  sie  schliessen 
sich  in  alter  Zeit,  wenigstens  bis  zu  den  punischen  Kriegen  die 
iilagefrauen  [praeficae]^^],  welche  die  iiucnia ,  d.  h.  ein  Loblied 


1)  VaxTo  de  l.  L.  7,  42.    Fe«tas  p.  2ö4^,  34. 

2)  TflNii«.  norm.  5,  8,  37.   taetfitUu  Ire  wie  ktflUiu  in  811.  Ital.  Pm, 

ib,  395.    OTid.  am.  %  0,  2.  31  Varro  rie  l.  L.  5,  160. 

4}  Cic.  dt  Ug.  2,  24,  61  s&gt:  dominxuqut  funeria  utatur  aecen»o  atque  Uc- 
krtbm.  £<  schelot,  dast  dieser  accennu  derselbe  ist,  der  sonst  designator  oder 
Ünipwafor  ganaaiil  wM  (Hör.  epist.  1,  7,  5:  dum  fietu  prima  calorque  Detiff- 
nsitortm  deeorat  lietorihus  atria)  und  der  za  dem  Todtengräberpersonal  gehört, 
*oo  dem  weiter  unten  die  Rede  ist.  Acren,  ad  Hör.  1. 1. :  Deügnatore»  dicun- 
ttr,  fmi  td  lAtnmn  LAitfna«  fkmtri  prae$lanH  eonduemilmt  ut  de^mttt  eien 
ymort  effttmhtr,  Scbol.  Craq.  eod.  1* :  Diasignatore»  sunt  fkmerum  marwipes  et 
'■nHnatort4.  Tertnlliari  dt  apect.  10  nennt  sie  arbitri  funerum.  Deaignatorea  et 
Uitittnani  stellt  zusammen  benec«  de  ben.  6,  3Ö,  4 ;  ein  praeeo  idem  diuignator 
(MU  B.  SSlSwMemmsen  i.  N.  4894;  alle  diese,  praeeoiw,  dtoil^naloref  und 
lAitinarii  sind  nach  der  l«r  Julia  (C.  /.  L.  n.  206  lin.  QA^Tab.  Heracl.  ed. 
Dirksen  p.  54)  von  Monieipelimtern  enigeMbloMen ,  weil  sie  einen  «orcttdiM 
{iMCJdti  haben. 

5)  Aleiat  CepUo  bei  Gell.  20,  3  erklirt  ttOekm,       opiMl  ««m  coner«  «0- 

fMffif,  Ao«  «jf  vita  functon  et  srpulto»,  tof  jue  habuisse  proprium  genus  tuhae^ 
füa  camtrerU,  a  eettrorum  tubicinum  differen*.  ^'onius  p.  54.  Diese  Tuba  nennt 
OwU.  eas.  2,  6.  6  longa  tuba,  und  es  scheint  ein  besonderes,  tief  klingendes 
hwiMiMt  gewesen  ttt  eetai,  dewett  sleii  die  tvttBoOXcn  bedteaten.  8.  Klreh- 
■mLI.  p.  124ff. 

6)  Persins  3,  103  und  der  Schol.  das.  SerT.  ad  Aen.  11,  192.  Propert. 
3,7, 12;  3,  13)>,  20;  6.  11,  9.  Ovld.  ktr.  12, 189.  Plntenh.  de  seil.  oiiM. 
19, 6V<d.  II,  p.  1191  Döbotr:  frj/e  oe  xtc  ixc(viQ  zSjs  TrXo'jotorv  £xxo(AiCö|Arra( 
^  oÄnjji  TtoW.ii;  u.  ö.  Auch  Petron.  78  und  Hygin.  fab.  74  gehen  auf 
^  Begribniss;  denn  dass  man  bei  der  eotielamatio  die  tubae  gebraucht  habe 
(Mb  ed  An.  L  I.),  let  weder  an  eMi  webiedieliilieh  necli  ntebw^tlMr. 

T)  Sertius  ad  Aen.  b,  13>^  macht  eine,  wie  es  scheint,  nur  anf  einem 
ScUaase  ans  zwei  Dichterstellen  beruhende  Distinction :  Sed  ieiendum^  maiorii 
fumera  ad  tubam  »oUre  proferri.  ArsiiM  (3,  103):  ißne  tvba;  minorU 
•ne  ed  lOtaf,  trf  8tatiu$  de  Arehemoro  (Tb.  6, 121)  [tibla]  Isncro«  soUlum  ds- 
*M«rf  monc«.   Denn  U6iae  kommen  bei  allen  Be^rräbnissen  vor.  Suet.  Caea.  83. 

Gass.  74,  6.  Ovid.  /<ut.  ö,  604.  Ovid.  (r.  5,  1,  46.  Fesü  q>.  p.  93  s.  v. 
AMifis  tfMdr.  BiM  eUbobetaierae  «Mb  fsad  Fleofeiii  (Mta  d'oro  p.  41)  in 
lleaB  römischen  Grabe. 

8)  Senera  ludw  de  morte  Claud.  12.    Petron.  78.    Uor.  Stfl.  1,  6,  44. 

9)  Clc.  de  Ug.  2,  23,  5ü.    Ovid.  /osl.  6,  65d. 

lOi)  Uta.  p.  66:  JVflsileas  diesdanliir  «piid «elsrei,  fnae  odftAerf  «olsiil  ^mmi 

»errede  conduetae,  ut  et  ßerent  et  fortia  fotia  laudarent.  Plautus  in  Frivolaria: 
9^ftraboque  omnen  nrout'indo  praefieaa.  Idem  Trttcultnto  (2,  6,  lö);  Praeficil, 
fue  aUoa  coUaudare,  eampae  vero  non  pol«sl.    Luciliua  lib.  XXIi: 
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auf  den  V«rslorb«iieii  >)  singen ;  es  fotgen,  WI6  in  der  fvtuptt  cit^ 
oensis,  tlinter  und  Mimen  ^,  denen  ebenso  wie  bei  dem  THmnplie 
alle  Freiheit  des  Schenes  gestattet  war,  und  Ton  denen  anch 
wobl  einer  den  Verstorbenen  selbst  reprasentirte'}.  Aber  den 
wesentliehsten  und  glansendsien  Tbeil  des  Zuges  bildete  die  Pfo- 
cossion  der  Ahnenbilder*) .    Die  Wachsmasken  (imagines)  ^)  nSm- 


Merctde  quae 
Conduetat  fUnt  <Uitno  in  funtrt  praeficae 
Jfttlto  tt  MptfUo0  teindwU  «1  damatU  ma^la» 

Vwrro  de  vita  P.  R.  Hb.  IV:  dein  naeniam  cantari  solUmn  ad  tftjtu  ei  fides 
eorum  qui  ludi^tr!rft$  (ludU  Troirin  Soal  i  rurt^itassent.  haee  mulier  voeitata  olim 
praefiea  wpu  ad  Poenicwn  bellum.  Varro  de  l.  L.  7,  70:  pra€(ica  dieto,  ut 
ÄwtUuM  «criMl,  mtlkt,  ad  ktetwn  tfmat  eorndveereU^,  quae  <mie  donmm  mortmt 
laud«/«  eiu»  eaneret.  Fest!  l|>.  p.  Qf23y  16  s.  v.  GIoss.  Labb. :  Fnuflea  -f,  -roh 
Tfjc  xXlvTjC  is  T|Q  ixflpooa  «owTOfAivrj.  Hör.  a.  poet.  431.  Aesop.  fab.  *2Ö1 
Schneider.  Anoh  in  etruskiscben  Monumenten  kommen  pTaeficae  vor,  so  aaf 
«Inera  Cippus  Ton  Oliittam  Dennis  S.  596,  abgeb.  Infhiramt  CUm.  I, 

t«v.  Ö3 — 50;  anf  e^nem  andern,  ebenfalls  von  Clu^^um  bei  Abeken  Mittelitalten 
Taf.  Villi  auf  einer  Aschenkiste  von  2>arteano  Dennis  ä.  632 i  auf  einem  Cip- 
pftm  von  Fetiglt  Deniiie  S.  997. 

1)  Nonlat  p,  145:  Varro  de  vitn  P.  R.  Uh.  IV:  Ibi  o  tnuUere,  quae  optima 
rore  esnet  ,  perquam  laudori ,  dem  nneniam  eantari  soUtam  ad  tibiaa  et  fida. 
Auguttin.  de  eiv.  dei  6,  9.  Cic.  de  ley.  %  24,  62 :  honoratorum  virorum  Untdu 
Si  eowetowe  memorewlur,  toMqut  tUam  tantm  «d  CfiieAiem  prostqualtur,  rvi  nomai 
nenUie.  Festi  tp.  p.  163  s.  v.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  praefieae  nur  bis 
zn  den  punischen  Kriegen  sich  erhielten,  so  wird  doch  die  naenia  noch  viel 
später  erwähnt.  Bei  Caesars  Leichenbegängni&s  wurde  inter  lud<>$  eine  naenia 
gMiingui,  SmI.  Coe«.  84,  wie  Applaa.  h.  e.  %  146  tigt,  nadi  d«r  Bede  des 
Antonius  aiif  dem  Komm;  nooh  bei  den  BtgrSbniss  des  Oermanicus  vermisste 
man  meditata  ad  fnemorkm  virtuti*  eormhui  (Tac.  ann.  3,  0),  und  der  cantu» 
^uuiM»  wird  oft  erwihnt,  Cio.  pro  Mil.  32,  86.  Quintil.  inst.  8,  2,  8.  Luetn. 
Fkar$.  8,  734,  und  noch  beim  ^mu  des  Pertintz  Dto  Cass.  74,  4,  wo  er  aber 
von  Männer-  und  Knabenchören,  nicht  von  Frauen  aii-Reführt  wird.  Der  alte 
Aasdruck  für  diese  Klage  war  ItMum  facert  alicui.  Plaut.  Truetd.  4,  2,  lö. 
de.  4t  ley.  2,  23,  fiO.  Die  Oaeiiige  wniden  snm  Theil  neu  gedlehtel,  tde  bsi 
Caesar'tt  Regrübniss,  inm  Tbell  mfliMIl  fto  tlt  und  hergebracht  gewesen  seil, 
da  c  ito  bei  Oell.  18,  7  die  «wts  pratßeanm  alt  gesohisacUot  and  teiellet  be* 
seichnet. 

2)  Dlimyi.  7,  71  beaelmlbt  efaeii  aelekea  Faetiag,  In  iralebem  wwumtr» 

yopoi  in  dem  CostQme  von  Silenen  und  Satyrn  tanzten,  und  fährt  c.  72  fort: 
e\%ov  oe  %<x\  is  dvSpdiv  £riT/;u(nv  ricpatc  äfia  tat;  rofnraic  itpotj^oyfiivw; 

TfJ?  xX(vT,«  Touc  oarjptotd;  /opou;  xtvoufji^ouc  oixiwrjM  ^p^otv,  paXtata  4' 
kt  toi;  tAv  c6t«l|s4v<DV  xi,5eatv.    SneC.  Caes.  84. 

3)  Suet.  Vesp.  19:  v'ferf  rn  funere  Favor  arMnUmuß  ptr^yn  im  eiw  feren» 
mitarnque,  ut  est  mos,  facta  et  diclo  vlvi,  <nlerrOfaU«  palam  proatratonbui, 
futmä  /Immm  et  pompa  eoftHttfel,  «t  «idlfl  HiHrlio  emliei,  CBlmwaeJI,  eiiihiM 
lAi  $esterti(i  darent  ac  se  vel  in  Tiberim  proiicerent.  Amdk  bei  dem  Triumph 
zog  soleh  «Um  Maek«  des  Iiiumphators  aelbit  dem  £nge  veiMi.  Apfita,  A«. 
Ö,  66. 

4)  So  sagt  M.  A«Bdllne  L«pid«e  bei  LW.  tp.  48:  knaptmm  ipeeie,  nm 
»umftibu$  nohiliUtri  mapnontm  virontm  fernen  toien.  Mm  sagt:  imagines  du- 
euniur.  Cic.  de  of .  2,  Ö&,  225 :  imagines  ducunt  /\m««  Her.  ^pod,  Ö,  11  «n4 
dazu  Porphyr.  5)  S.  oben  :5.  235. 
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fich,  welche  jedes  Haus  im  Atrium  bewahrte,  wurden  bei  solchen 
üftcheaiUgen  aus  ihren  Schränken  genommen^)  und  als  Masken 
|BC%iMieD  Personen,  gew<lhnlidi  Sobauspielem,  angelegt,  welche, 
je  nach  dm  Bange  der  Ahnen  mit  der  praeloriaohen ,  oonaula- 
riichen  eder  oenaoriachen  AaBtatraoht  angethan,  in  der  ganien 
hadil  der  AnMsinaignien  auf  hehen  Wagen  aitiend,  jeder  unter 
fertrüt  seiner  Uoloren  der  Leiche  voranzogen  ^) .  Die  Ahnen  er- 
sebeinen,  um  den  Todten  in  die  Unterwelt  abzuholen  3)  ,  und 
ftthren  daher  den  Zug*).  Je  grösser  ihre  Zahl,  deslo  feierlicher 
war  das  Begriibniss;  zuweilen  waren  der  Wagen  hunderte*),  da 
die  Ahnen  der  verwandten  Familien  mit  aufzogen  ^  .\/Dazu  kamen 


noch  wie  bei  den  Triumphen ,  die  Denkmiiler  der  Thaten  des 
Verstorbenen,  Spolien,  Bilder  unterworfener  Städte  und  Völker  ^j, 
luletzt  die  Lictoren  mit  gesenkten  Pasees^)  und  die  Fackelträger®). 
Endlich  leigfte  der  Verstorbene  a^bat  auf  einem  hohen  Parade- 
bette   liegend  und  nnverdeckt^i),  oder  auch  aufgerichtet  in  Klei- 


1)  VaJ.  Max.  6,  15,  1. 

2j  Polyb.  ö.  53:  Tair««  SVj  t«;  cixöva;  fv  xt  t«Tc  JrijAOTcXici  ttjstat; 
imtfmui  xoofio^si  ^iXoxtfM»;  *  izas  hi  t&v  o(xE(aiv  ^t'i'üA^Tj  Tic  iict^'zvi^c, 
ijwfltv  ei«  r^jN  fc-jt^fopav,  rcpiTiÄivrtc  <J»C  &fxoiOTdTois  civat  &oxo^>et  xard  te  tö 

pkt  Snvo«  OTpaTTj^fö;  ^  YCYOv«;,  1»pi-op«pupo«c  •  Hv  «c  'iiir.rifi,  rop^jpö;  • 
MV  U  «oi  wipny^tuirAc  ^  ti  xotolrrov  xaTctp^as^xivo;,  iioypöoouc.  aiynl  fUv 
vj>       dpudfrorv  lUTOt  ropc6ovToti,  jsdßooi        xil  re/ixet«  xai  raXXa  td  rat; 

(ioiO'ka  o'jfxripaxeUHai,  TpoTif  ei-ai  xaTd  vir*  d^iav  ixaotut  rijt  wcvtj- 
iwvi]«  xondi  xiv  ßlo-v  £v  rf^  roXtrcta  npoaYaiY^,;.  Dtedor.  €xe.  1.  XXXI,  p.  &19  W. : 
x^'  tröv  rpoY<Jv«v  lxa3To;  zpoTjeiTctt  Toiaittjv  lyeov  Btaoxeu-?^v  xal  x^s^iov, 
«r7Ti  Toj;  dea>fiivouc  Otd  rf^;  ix  ■zo'jtm-^  iixtpdgci»;  YtvcbTxstv  i(p^  6aov  ixs9C0l 
Ttj&fj;  rpof|;^^T}Oav  xal  (Acrioyov  töiv  ^      TcoXiicif  xa>^v. 

3)  BMDdOTf  Aatlkt  OMl'ektilMlM  8.  76  Amn.  1. 

1)  Hör.  epod.  Ö|  11t  &l0  beata,  funu»  ütque  imngirui  Ducont  trntmphalei 
twm.  Siliiii  lulicot  Punie.  10,  566  von  d«in  Begräbnis»  des  Aemilius  Pau- 
lo«: AoM  coniux  nativt  aderanl,  non  tuncia  propinquo  Sanguine  turba  virwn, 

5)  Bei  dem  Begrähniss  des  MarrcUtis  betrug  nach  Serrius  ml  Aen.  6,  802. 
tib  die  Zaiil  der  Ucti  tiüO,  bei  dem  BepäbniM  de«  SulU  (KXX),  weiche  leistere 
IiU  iBdeea  s«h««riteh  richtig  ieC 

6)  Tm.  «NU.  3,  76  vom  Begribniss  der  Junia:  viginti  eUwMm&mm  fmnt^ 
iumm  hnai^mes  antflatae  funt.  4,  9  vom  Begräbni:<^s  «ies  Drnsns:  funun  ima- 
ytaiM  fompa  maxäne  Ulu*tT€  fuit^  cum  oHgo  JuUae  gentis  Ämea»  omn««fiM 
iAanfwn  tt^m  «I  «ondMor  «rMt  Jfoimiim,  fMl  ataNM  «oMUtm,  Amu  doiMM 
'ftfrif^u«  r/,itMlionmi  e/>l9<cf  longo  or&lm  iftttmrtmtmr.  DI«  loiifa  yowya  er- 
«ihm  auch  Propert.  3.  13l>,  3  Haupt. 

7)  Dio  CaMius  56,  34.    Tac.  arm.  1,  Ö.    Dio  Cass.  74,  4. 


iO)  iri  (UTfCsTT,;     r  -  r-t'^T,;  xXvt,;  Herodian  4,  2,  2. 
11  j  Als  etwas  Anffaiii^es  erwähnt  Velleius  2,  4,  6,  dass  der  Jüngere  Scipio 
(«lato  eapiU  befnbMi  «mda,  w«U  Min  Gesicht  die  Spuien  der  Ermordung  trog, 


9)  8.  okM  8.  334. 


duDg  und  Hallong  wie  ein  Lebender^).   Im  letiten  Falle  wwde 

■iL^d9M^  doroh  ein  plasüaohes  Pwtrailbfld  (effigies)  ^j,  d.  h.  eine  be- 

kleidete  Ilolzfigur  mit  Wadislarve  repräsentirt,  wie  sie  nicht  allein 
in  Griechenland  zur  Herstellung  von  Götterbildern  gebraucht 
wurde  3),  sondern  auch  in  Rom  bei  den  Lectistemien  zur  An- 
wendung kam  *)  .  wahrend  der  Leichnam  selbst  in  einem  inner- 
halb der  Bahre  befindlichen  Sarge  (capulus)  ^)  verschlossen  war. 
Am  ausführlichsten  wird  diese  effigies  beschrieben  bei  den  Be- 
grabniflseo  des  Caesar^,  Augastos'),  Perünaz^)  und  Septimiiis 
Severna*),  aber  erwHhot  wird  sie  schon  bei  der  Bestattong  des 

und  von  BriUiinicus  erzählt  Dio  Gass.  61,  7 :  tov  hk  BprrraMx6v  ^apjiäxcp  So- 
Xofov^ao«  t  Nipoov,  ^rcioih  rtXiSvo;  itizh  xoü  ^apfjuixou  i-^t^^^,  f/pi3w. 
bcmc  oi  ftii  r})«  dra^  aoroD  i^oi*^^  mXu;,  u^pac  frt  oSsr^s  p\l^oJ,  in- 
rc3(6v,  «tev  oMfi  dfElXootv,  tat  t6  (twÄiv  dM6niai  iXkä 

6pä98ot(. 

11  Polyb.  6,  53 :  tsotc  )Üv  ioro;  ^apT^S,  vnav(a(  de  «ataxexXtfi^voc. 
2)  Vom  Oennanioiii  wurde  nur  die  Aielie  belgeietet  und  deeh  Mglft  md 

In  Rom :  Vbi  Hin  veterum  in$tHuta,  propoMitam  toro  efflgltn,  meditota  od  mtmih 
riam  virtutis  earmina  et  Laudationes?  Tar.  ann.  'S,  5. 

3^  Qaatrem^re  de  Quincy  Le  Jupiter  Olympien.  P&rü  1815.  fol.  p.  14. 

4)  8.  Staeteverw&ltung  III,  S.  181  f.  Et  itt  ein  Irrtham,  weiiD  Hin«- 
dey  Ell  Tac.  >inn.  3,  5  die  S.  342  Anm.  3  angeföhrte  Stelle  des  Sueton  5-5  ver- 
steht,  als  sei  bei  dem  BegribniMe  des  Vespasiao  der  verstorbene  Kaiser  auf  dem 
Lelehenwegen  durch  einen  Iftmnt  dargestellt  und  parodirt  worden.  Den  Poimb- 
tetssem  war  allerdings  auch  bei  dem  Leichenbegängniss  ihr  Scherz  gestattil, 
und  die  Erzählung  des  Sueton  kann  richtig  sein,  aber  der  8cherz  fand  neben- 
her in  dem  Geiolge  statt.  Die  Leiche  des  Kaisers,  welcher  die  Söhne  desselben 
folgten  nnd  die  ftnae  Trenerfstorilehkeit  galt,  komile  weder  dmeh  «üm  lebtada 
Person  repräsentirt,  noch  von  dirtelben  teiliSliiit  weidm. 

5)  Serv.  ad  Aen.  (),  '2'>'2. 

6)  Appian.  ö.  c.  '2.  147 :  dilt  hi  auroTc  l^uatv  ^ffiT^  xai  yeipebv  t^P^ 
M9yt  TU  bitip  t6  Xijpo«  dvSpchccXov  oAtoO  l(«ieapec  H  xt^ooD  nerorf||irrav  * 
t6  {acn  y*P  o<üfA^.  cb;  'S~tov  £r:l  >iyo'j;,  oC»/  ituparo.   ri      dvSpciTuAov  ix 
fitj/avf^;  ^TieoTp^^eTO  ravrn  xal  O'^i-^oli  Tpei;  xat  elxostv  A^pdi^ootv  dv4L  xs  oäfia 
rdüv  xal  dvd  to  Rpösconov  ihjpiaaoüc      aux^  YCvöpLCvai. 

7)  Dio  Gase.  56,  34:  |utd  U  TO&to  Ix^opd  a6To3  ifivtTo.  KXtvi)  ^ 
£x  re  iX^tpavTOC  xal  ypuoou  rcrot7j}x£vYj  X7i  orpÄpiaatv  dXoupFpIc  iwypjS'''^ 
xexo9piT]pi^vn '  xal  £v  outiq  tö  aö>[Aa  xatm  ro-j  h  li^if]xiQ  lUNexinpuinO)  cbui» 
(4  ^  Ttc  aOToD  xi]p(v^  lictMitlip  OfoX^  ä^e^^tvero,  xal  auitj  (liv  In  t«0  ««• 
Xflrdow  i:poc  tAv  ic  ^mMoi  dlpx^>'Tvr»,  icipa  ^  ix  tou  ßouXcuTT)p(ou  XP^^  '"^ 
izi^jt  o'j  SojAotTo;  TOfjiTTtxoü  "li^rro.  In  diesem  Falie  wurden  also  iwei  Bild« 
von  den  designirteu  Magistraten  und  den  Senatoren  getragen,  ein  drittes  gefahieo. 

8)  Dio  Gm#.  74,  4,  2:  Iv  d^opi  tq  TwpLai^  ß4||Mt  ^Xxvov  tt  yotp  tvi 
XtMvou  xaTcexeododr)  xal  iit'  auToü  otxTjpia  droiyov  iccptotuXov  ixt%ri,  xai 

a6T(p  xXlvT)  ixopiioS^T;  TTpobaia!  ToocupoT;  xal  6iayp6sotc  xfxo«}iT,fii>rr,, 

xal  i(  auT^v  ciioiXöv  tt  toü  iUpxivaxot  xt^pivov,  oxcu^q  sntvixttp  cü^ktt^iii^iv* 

9)  Herodlan  4,  2,  2:  TÖ  \kv*  fo^p  oüua  ro'j  TcXeu-nfjaavto;  roXuTsXct  xtjSdf 
xaTaddl;r:o'Jstv  dvdpdbRcDV  vöiMi,  xf^povi  oe  rXa9fl[(Uvo(  elxöva  rdlvTa  iuiolav 
trrcXtuTTixÖTi  i-d  (uyIotii«  Mtfonrrtvi)«  xX(vv)c  si^  6i|iO€  dflc(m)c  Kpetteto»  ^ 
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Aemilius  Paulus^/  und  des  Sulia^j  und  N^ahrscbeinlich  geht  ihr 
Gebrauch  noob  weiter  zurück.  Dass  die  Leiche  auf  einem  Wageo 
geCabreii  wurde,  scfaeiDt  dagegen  nicht  alte  Sitte  zu  sein;  denn 
io  der  Regel  trugen  den  Todteo^  seine  Sohne  Verwandten 
nd  Erben*),  aocb  wohl  die  in  seinem  Testamente  freigelaBaenen 
Sdaven^,  weldie  immer,  den  geschorenen  Kopf  mit  dem  pülmi, 
dem  Zeidien  der  gewonnenen  Freiheit  bedeckt^),  als  Be^nung 
des  Verstorbenen,  vor  oder  neben  der  Bahre  gehend,  oder,  wenn 
ein  Leichenwagen  i;ebraucht  wurde,  auf  der  Bahre  stehend*),  ihrem 
Herrn  den  letzten  Dienst  erwiesen,  zuweilen  auch  Freiwillige  aus 
Dankbarkeit^}  und  l)ei  Begrlüinissen  der  Kaiser  Magisiratsper- 
sonen  und  Senatoren  ,  wahrend  geringere  Leute  von  Todten- 
gräbem  {vetpiUones)  auf  einer  sandapila  hinausgetragen  wurden  i*]. 
An  die  Leiche  schliesst  sich  das  Gefolge  der  Freunde  und  das 
tbeilnehmende  Publicum ^S),  Mlinner  und  Frauen^*),  laute  Au»- 
brOehe  des  Scbmerses  nicht  turttckhaltend*^),  und  Blumen,  Haar- 


1)  Silius  Italiens  Pun.  10,  506.  1)  Plat.  SuUa  38. 

3)  So  beschreibt  VergU  die  Bestattung  des  Miseooi :  Am.  6,  222 :  Pari  in- 
fMtf  mUere  /'erefro. 

I)  Den  Q.  Caecilius  Metellus  Macedonlcas  Cos.  611  ==143  trugen  Mine 
vier  S5bDe.  von  welchen  drei  Consuln  gewesen  waren,  der  letzte  eontul  desiffna- 
du  war,  zu  Grabe.  VeUeius  1,  11.  Plio.  n.  h  7,  146.  Cic.  Tu$e.  i,  35,  86. 
Väl.  Max.  7,  1,  1 :  Melriimm  ßU  H  gtntrt  nm«rh  $ui»  jmt  mbem  kaum  rofo 
iKfOmtmii.  5)  Horat.  $at.  2,  5,  85.  6)  Porsius  3,  106 

7)  Nonlus  p.  Qui  liberi  fiebant ,  in  ntusa  calvi  erant ,  quod  temptttO' 

ton  KTviUdi*  vidthcaUur  effugere,  ut  naufragio  Uberati  (vgl.  Javeual.  12,  18) 
«ton.  Fkmtm  in  AmfkUruau  (1,  1,  306):  Vt  cpo  kodi§  tato  eapiU  «oImm 
9apiam  pilmm. 

dj  Liv.  38,  5Ö.  Appian.  MUhr.  2.  Cod.  Just.  7,  6,  Ö:  8ed  et  {ui  dommi 
fimt»  päeaU  anUeedmnt  vd  In  ipto  leehUo  «tontet  eadmer  venttlan  v^taitur,  «t 
be  CS  volurUate  fiat  vd  tentatoris  vel  heredis ,  fiant  iUico  cive$  Romitni.  Das 
ventWire  erklärt  Dlo  Cass.  74.  4:  xrtX  aOroy  fx'ji'a;  r'xt;  eOroET-rj; ,  cu;  of^dev 
u)k6i<rvT0(,  trccpoi;  xarävoc  di:caöfi«i.  Als  pUeati  gehn  auch  dem  Xriumphator 
ite  tat  dtr  Gafbngtoselufl  Beftelten  Tortvt.  Lhr.  SO,  45^  ö  und  mt^t  tei  0911 
!k  trhmphi  Romani  orit^ine ,  permisni,  app<mUUy  via.  Schleiz  1864.  8.  Diony- 
sias 4,  24  Mgt,  er  habe  Leute  gekannt,  die,  um  diesen  Theil  des  ZogM  iMllt 
glinzend  zu  machen,  ihre  sämmtlichen  Sclaven  freigelassen  hätten. 

9)  Fiat.  A«m«.  PmO,  38.   Plln.  n.  k,  18,  16.   Loean.  Fkan.  8,  732. 

10)  Diese  Ehre  wurde  zuerst  Sulla  zu  TheQ  (Appian.  b,  c.  1,  106),  d«iD 
CsMar  (Snet.  Caes.  84).  hernach  den  Kaisern. 

11)  Soet.  Domit.  17.  Eutrop.  7,  23.  Ammian.  29,  2,  13.  Festi  epit.  p.  368 
•.V.  Vupm§.  »ddo.  ApoU.  «plsf.  %  8  and  dMdtet  Smxo  p.  134.  Die  temdapHa 
ift  mit  einem  Kasten  (eapulus)  > ersehn  und  beiltt  dMhftlb  Xdpva|,  Dio  0«M. 
fö,  18  und  daselbst  Fabricios.  72,  6. 

12)  Das  heisst  proMqtiL  Magistratspersonen  und  ilto,  din  oCBaIaU  dem  Zage 
Wiwohoen,  gehen  vor  der  Leiche.  Velee.  ad  Ammkm.  29,  2. 

13)  Flut.  q.  R.  11 

14)  Das«  der  pianctut  m*Uierumf  des  Schlagen  an  die  Brust,  des  Zerreisseo 


lochen  anil  andre  Liebesieicheii  aaf  die  Bahre  werfend   ;  die 

Sdhne  mit  verhülltem  Haupte,  die  Töchter  unverbttllt  und  mit 
aufgelöstem  Haar^l  ,  die  Beamten  ohne  die  Insignien  ihres  Ran- 
ges, die  fasces,  den  latus  claims  und  den  goldenen  Ring^j,  die 
Frauen  ohne  Purpur  und  Goldschmuck  ,  alle  iu  schwanen 
Kleidern  ^) . 

In  dieser  Ordnong  bewegt  sich  der  Zug  nach  dem  Forum, 
wo  er  ver  den  Rosiri  Bali  maobi*) ;  das  Paradebelt  wird  w 
der  Rednerimhne  abgeaeUl,  die  Abnenbilder  aleigen  ihren 
Wagen  und  laaaen  sieh  auf  elfenbeinemen  Sltthlen  nieder*),  die 
Eegleitnng  stellt  sieh  im  Kreise  anf ,  ein  Sohn  oder  Yerwandtor 
des  Verstorbenen^)  besteigt  die  Btlhne  und  hUlt  dem  Todten  die 
Grabrede  Idudatio' ^  ,  im  Falle  nicht,  wie  es  bei  dem  publicum 
fumis  üblich  war,  ein  vom  Senate  beauftragter  amtlicher  Redoer 
^UDgirte 


der  Wangen,  das  Aufirstn  der  Haare,  in  dessen  Beschreibung  die  Di«  ht»  r  «ich 
überbieten,  nicht  bU>s  im  Hause  vorkam,  soudern  auch  bei  dem  Leicbciuuge, 
Mifen  Stellen  wie  Lucian.  de  luctu  12 :  oljioqal  ic  ivX  ToOxoic  «al  Mmvri«  f»- 

xai  ^oivi3oö|ACvat  nopsial.  Propert.  3,  13b^  27: 

Tv  twro  midum  peetm  laMMta  Hqucris, 
Nee  fuerU  nomen  laua  voeort  meum. 
Serv.  ad  Aen.  3,  67:  Vatro  dicit  muUtrf^  in  exttqwi»  et  luctu  ideo  solita*  ora 
lactrare,  u(  sanguine  o*Un$o  inftru  aalisfaeiant.  Scitoa  die  XII  Tafei»  verboten 
dtot:  imdkm  gma§  im  radunto,  Ol«,  de  Ug.  2,  23,  59.   Fastu  p.  273^,  90. 
Hin.  n.  h.  11,  lo7. 

1)  Dionys.  11,  39.  Ueber  die  Haarlocken  s.  Fropert.  1,  17,  21.  Pettoo. 
c.  III.  üvid.  fa«t.  3,  ÖOI.  kor,  11,  llü;  über  fnndu,  flores,  taaUae  s.  Waiok« 
ilMiaM  IV  (183^  p.  881. 

2)  Plut.  q.  B,  11,  #Wiu4  pnsBis  pro$equi  erinibu».  Petron.  III. 

3)  Liv.  9,  7.  4)  Llv.  34,  7,  10.   Pauli  rte.  terU.  1,  21,  14. 

5)  JuTenal.  10,  245.  Propert.  5,  7,  '2d.  Macrob.  $at.  3,  15,  4.  Tu.  mm, 
3,  2.  Patüot  f.  tent.  1 ,  21  ,  4  u.  ü.  Fest!  epit.  p.  236  s.  t.  frmlexta  tmOa, 
Artemidor.  onom.  2,  3  p.  13'2  H.  Di  >iiys.  "i,  17.  Von  -len  Frauen  sagt  Varro 
bei  Nonio»  p.  649 :  Li  dum  aupra  Urram  ewrU,  ricinU  lugertni^  funere  ifto  «X 
pulüs  paUi9  amttkm,  Nonius  p.  550  a.  t.  AtUkn&tniu,  Serv.  ai  Am.  3,  ol.  !■ 
der  Kaiaerzeit  kommt  es  indessen  vor,  daaa  die  Frauen  nnr  die  bunten  Kleider 
ablegen  und  in  weissen  Kleidern  trauern.   Herodian.  4,  2,  3.  Plutarch  q.  K.  2Ü. 

6}  Polyb.6,ö3.  v^.  Diooja.  ö,17  ;  11,39.  Plut.  Lumü.  43.  Uor.  «ol.  1,6,43. 

7)  Polyb.  6,  53:  at«v  e*  kA  to6c  i(jL^<$XotK  IXdnst,  wUOantm  ftäim 

^liip  tttXoo^^p  xat  cpiXa^fflfi^tp.  8}  Polyb.  1.  1. 

V)  t'eber  die  laudatio  handeln  Kirchmanu  £h  funeribus  Ronumorum,  Lug4< 
Bat.  1672.  «.  18,  19  p.  212  ff.   Tftylw  In  aetnet  Avigibo       Lyrits.  Unim 
1739.  4.  p.  680  ff.    Doering  De  laudationibus  funebr,  Gotbae  1804.  4.  ITerm 
Oraff  Dt  RomanoTum  Ifiudationibu»  eommentatio.  Dorpat  1862i.  8.  UütMier  Uermu 
1,  S.  440  f.   Momm^eu  ötaatarecht  I'-^,  ä.  426  Anm.  2. 

iO)  Qaintlllan.  ffwUt.  3,  7,  2:  Nam  «  fwntkrm  lattdaUone»  pendud  fkwytmtw 
m  0Uqw  ftM»  9lfalo,  elfiM  ec  mmtiiigomiiilo  magUitnMbm»  mept  iiiimilii^i». 
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Die  laudatio  fwiebns  ist  eine  den  Römern  eigenthüniliche 
Feierlichkeit,  welche  nichts  gemein  hat  mit  den  seit  den  Perser- 
khegen  hei  den  Griechen  vorkommenden  Lobreden  auf  die  in  der 
Sehlaclii  gefallenen  Soldaten  ^) ,  und  in  Rom  von  den  frühesten 
WleB  an  durah  die  ganw  HrMe  der  Republik  und  der  Kaiser- 
hmebafl  bis  in  die  ehritlUoiien  Jahriionderta  naehweisbar  isl. 
Wir  eifahnn,  freilieh  imner  geleQaDlIioh,  dass  eine  aolobe  Grab- 
f«de  145  »509  dam  gegen  die  Etmaker  in  der  Schlaebl  gefalle- 
wm  Ckmnd  Brutus  Ton  aeineai  GoHegen  P.  Valerius  PoMioola'); 
t7ia480  dem  Consul  G.  Manlius  Gincinnatus  von  seinem  Gol- 
kven  M.  Fabius  Vibuilinus^) ;  284  =  470  dem  Appius  Claudius, 
Cos.  fH3  =  47l  von  seinem  Sohne*);  459  =  295  dem  Consul  De- 
cius,  der  sich  in  der  Schlacht  bei  Sentinun»  devovirle,  von  seinem 
Coilegen  Q.  Fabius  Maximus  Rullianos^);  544=213  dem  Sohne 
des  Q.  Fabius  Maximus  Gunctator  von  seinem  Vater*) ;  endlich 
dam  L.  Melelitts  Cos.  503  und  507  (254.  247)  von  seinem  Sohne 
Q.  Melallya  Goa.  548a«906^,  und  dem  Sulla  von  einem  be- 
fihmlBn  Biedner^)  gehalten  wurde;  wir  wissen  femer,  dass,  um 
aar  einige  Beispiele  anmlfelliren,  Angosius  dem  Maroellus*)  «id 
den  »Iteren  Drusus^^^!,  Tiberius  dem  Augustus^^),  Tacitns  dem 
Verginiu>  Hufus'*  ,  Arulenus  Rusticus  dem  Paelus  Thrasea,  Hc- 
ffnnius  Scnecio  dem  Helvidius  Priscus''',  die  Leichenrede  hicll, 
und  von  christlichen  Reden  derselben  Art  sind  uns  inschriftlich 
twei  Fragmente  erhalten*^).  I^n^  den  Familien  aufbewahrt  und 
Maiig  auch  herausgegeben  ^^),  bildeten  diese  Reden  eine  Quelle  für 


Ii  im«  entwickelt  au»fahrlirh  Dionysias  5,  17:  6<lt  ^aP  tcotc  'Aftr^-^aiot 
spO(Att(:a>  Tov  irttd^piov  iTcaivov  T«j>v<SfA(|),  cIt  ärö  Tdbv  in  'Aj>TCp.(ol(p  xai  rtt^i 
XaXffiiva  xai  tv  IlXaTataU  'jr.i^  rfjc  icaTptooi  dnodavdvrorv  dpcdfuvot,  cCt  dn4 

Ii*  npi  MopcSAva  £p7(uv.  Ttu^Aaroi  44  icdot  toI<  dv4pd«tv,  4dv 

n  rn/tfio-»  TjefAOv(aC  /.'i^''>vT£;  i'iv  tc  rro/tTtxfiv  Ipirarv  rpooraola?  ouvcrd  ßou- 
iMitfjK^  Mi  spö^cit  dicoö«i^Yxai  xaXd(,  x<utx7j<*  iiocav  clvai  t^jv  xtpi-^v,  o'j  pi^- 
i«>  t«tc  ntd  iraXtlAOv  inei^hm^m,  dXX«  md  toT«  4icot7^roTc  y  prjoafAivoic  to§ 

4p4»6;,  oyx  ix  jji'ä;  rf,;  T'>v  ddvaTOv  vjx)  t[ii.    l'eber  die  ).»5Y0t  ^TTttd^lOI 

4er  ünecfaeii  >.  Taylor  4.  a.  U.  p.  ÜOU  ff.  und  besonders  Diodor.  1 1,  '6^. 

7)  Dlwiyt.  5,  17.   Fiat.  Mi.  9.   Aoitl.  YlM  <b  vir.  üt.  10. 

3i  LiT.  2,  47.  Ii.  4)  Uv.  2»  61.   DiMfi.  9,  64. 

5)  Aorel.  Vict.  de  vir.  lU.  27. 

6)  Plot.  Fab.  24.    Cicero  Cot,  mal.  4,  1*2.  7j  Plin.  n.  h.  7,  139. 
ü)  AppiMi.  *.  e.  1,  107.     9)  SeMos  od  iUn.  1,  712.     10)  Suet.  CUmd.  1. 
Iii  r>l)  Cas!«    r>f..  3.)  fT.           12)  Plln.  ep.  2,  1.        13)  Tacltus  Agrie.  % 

14}  Ueruugegeben  \on  De  Kossi  ßulUUmo  di  arektologia  CkriMitUM  1Ö64 
f  38 1.  «Bd  Borna  iotttrraMa  Tomo  III,  p.  243  ff. 

ib)  Ikwimirttn       Üt  Bede  des  Q,  FaUnt  üttioiu  CuelMr  aef  Ntoia 
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die  Geschiebtschraibiiog,  welche  allerdiii0B  von  deo  AKeo  leDisi 
als  uniuverillflsig  luid  abeichttieh  gefiüscht  beaeichnei  wird>). 
Wem  indeaaeD  die  Ehre  gesetiUch  lakam,  nach  aeioem  Tode 
Offenltieh  gepriesen  m  werden,  wird  nirgends  ansgesproehen,  son- 
dern der  Anspruch  auf  dicsellje  alien  hochgcslelllen  Leuten  [ho- 
norati^],  IricpaveT;^  ,  evöo;oi/*;  zugeschrieben,  was  für  die  üliere 
Zeit  ohne  Zweifel  unrichtig  ist.  Die  auf  den  Rostra  gehaltene 
Rede  ist  eine  contio^]  d.  h.  eine  in  die  Volksversammlung  ge- 
hörige Rede^).  Der  Redner  wendet  sich  nicht  an  die  Verwandteo 
des  Todten,  sondern  an  die  versammeile  Bttigerachaft,  weksbeer 
Qmrües  anredet^.  Die  BOrgerschafi  tu  versammeln  und  tu  der- 
selben SU  reden  steht  aber  nicht  dem  Privatmann,  aoadem  den 
Hagialrate  lu.  Ea  ist  daher  wahrscheinlich,  daas  ursprOnglieh 
die  kmdaHo  nur  Magistraten  von  besonderem  Verdienst  auf  Ufr- 
sohlnss  des  Senates  bewilligt  und  die  Rede  von  einem  fungiren- 
den  Magistrate  gehalten  worden  ist,  dass  erst  in  der  Blütheieil 
der  Nohilität  der  Anspruch  auf  dies  Verdienst  allgemein  erhohen 
wuiile.  dass  aber  auch  dann  ein  Senatsl)esehluss  oder  eine  Er- 
laubuiss  der  fiebtfrde  nachgesucht  werden  musste^),  wie  auchio 


Sohn  (Plat.  Fab.  24.  Cicero  Cat.  mai.  4,  12),  dM  Q.  CaecUius  Metellas  aof 
■etilen  Vater  (Plin.  n.  h.  7,  139),  des  Q.  Fabius  Maximus  auf  den  älteren  Sd- 
pio  {Sehol.  Bobiem.  p.  283),  den  Caesar  auf  die  Julia  (Suet.  Com.  6)  and  Ser- 
viiu  ad  Aen.  1,  712  cttlit  aadi  eteea  Audniek  mt  der  Bede  des  Angom  nf 

den  Marcellus. 

1)  Cicero  Brut.  16,  61 :  Et  vero  tat  quidem  (laudatione*  mortuorum)  ex4t(aU: 
1f9M  enhn  famiUae  tua  quaH  omammta  ae  mommmta  Mrvaftonl  et  «d  wem, 

si  quis  eiusdan  generii  OcHdiiatt ,  <f  ad  memoriam  Utudum  domestieanm  €t  erf 
illuftrnndam  nrtbiUtatem  mnm.  Qnamquam  his  loudationibuf  hiflrTi-i  rrrum  no- 
$trarum  est  facta  mendotior.  MuUa  entm  »eripta  sunt  in  eis,  qtuu  facta  non  gutU, 
füUk  trtmnphi ,  plwu  eemtuMm^  genmt  €lkm  fdiaa  et  ad  flAem  UimMfam, 
cum  homine*  humilion»  in  alienum  eUudem  wmdnU  infundertntw  genu».  Liv 
8.  40,  4:  Vitiatam  memormm  funebribus  laudibus  reor  faUiiquc  imaginum  titu- 
Us,  dum  familia  ad  sc  quaequc  famam  rerum  gestarum  bonorumi{ue  falUnti  me»- 
doelo  traXiiMt.  htde  cerle  d  tingulontm  peikt  H  pubUea  moammmUa  renm  ea»- 
/Wa.  2)  CIc.  de  kg,  %  24,  61.  ^)  Plutarch  Fab.  24 

4)  Dionysius  5,  17.  5)  fkmebrit  corUio  Cic.  de  or.  2,  Ö4,  341. 

6)  Vgl.  Cic.  de  Ug.  2,  24,  61:  iZeUgwa  »mU  in  more,  funtu  til  CmHfliter 
 konortttorvm  wlfonn  loMlef  in  eonlione  numortntur. 

7)  So  helsst  es  in  der  laudatio  des  Uteren  Sdplo  SrhrJ.  liobkn.".  p. 'J'^S 
eodem  tempore  periit,  quum  et  vobi*  et  omnibuSf  qui  hone  rempublicam  $alvain  voiuiU, 
mocene  vivo  opw  e»t,  Quirites,  and  ebeneo  liaet  IHo  Oese.  56,  41  den  Tlberie* 
■eine  laudatio  auf  Aiigustus  halten. 

8)  l)ies  berichtet  übrigens  ausdrücklieh  Dionysius  9,  f^A.  Als  nirolich  284 
k470  der  Consul  Appiaa  Claudius  starb,  bat  sein  Sohn  die  Conauln  und  Tri- 
traoen  rf.v  vöjAijiov  haüiff^xrt  aircü»  ouvoYoqfclv  «ol  tAv  ht  Met  'Pwfwtot«  ivw 
inX  rat;  Ta«au  d^opcOcoftai  tSv  dfaft&v  dvSpew  Xöyo^  iinrpi^n  r.tfA  toj  ntpk 
ftttXdctv.   Und  bei  dem  Tode  der  Jonia ,  Fnn  des  Caeeiu«  und  Schwester  des 
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dn  MimieipieB  jeder  öffentlichen  laudatio  ein  Beschluss  der  Dc- 
mnmen  ra  Grande  liegt  i).  Wer  Dicht  diese  Erlauboiss  Dach- 
noble  oder  erhielt,  koDOte  immer  eotweder  vor  dem  ausgestell- 
M  LeiohiiamS)  oder  am  Grabet  sprechen,  wobei  er  dann 
liiilliittli  nur -die  Leidtragenden  sn  ZuhUrem  hatte«).  Wann  su-  . 
cM  einer  fnn  eine  solenne  Laodation  auf  dem  Forum  lu  Theil  ^ 
geworden  sei,  war  den  gelehrten  Römern  sehr  sweifelhaft.  Plu- 
larch  lassi  es  358  =  396*),  Livius  364  =390«)  geschehen,  beide,  * 
wie  es  scheint,  nur  einer  Vermulhung  folgend;  Cicero  isl  dagegen 
der  Meinung,  dass  zuerst  Q.  Lulaiius  Catulus  Cos.  652  =  102 
«iDer  Mutter  Popilia  diese  Auszeichnung;  verschafll  habe')  ,  und 
riitairt  in  seinen  Gesetsen  dieselbe  nur  für  Männer^).  Die  Frauen 
fcpnlilikaniseher  Zeit,  von  deren  laudatio  besonders  berichtet  wird, 
äad  alle  ans  der  Familie  des  Caesar  ;  Julia,  seine  Tante,  Wittwe 
des  Ihrius,  Cornelia,  seine  Frau,  Tochter  des  Cinna,  deren  Be- 
plbniss  er  selbst  als  Quaestor  686  »68  benuute,  um  in  seinen 
M»  die  Politik  des  Marius  und  Cinna  su  verherrlichen*) ;  Ju- 
lia, seine  Schwester,  Frau  des  M.  Atius  Baibus  und  Grossmutter 
desOcl*ivian^<>^.  endlich  Julia,  seine  Tochter,  Frau  des  Pompeius  *^). 


Bnitai.  welche  in  Ihrem  Testamente  den  Kaiser  Tiberius  nicht  bedacht  hatte, 
M(t  Tacitu*  arm.  3,  76 :  Qttod  eivUiUr  aeccptum  neque  prohibuit,  quomimu  tau- 
Mm  pro  roafri«  Mlwfeftte  Mlemiitaf  fümu  üohonutmtlm,  £•  war  alio  tneh 
hmkh  eine  Erl^iibiiiss  iinthfp. 

1)  UÄoflg  kommt  die«  in  den  apaniacheu  Provinzen  vor.  C.  i.  L.  II,  n.  1065 : 
I*  ori»  mmtieM  FEovf  Arvmil»  6b  marNa  UmdaUti{nmn),  Hnpetuam  fururis,  lo- 
rwi  uyulturac  —  decrtvit.  Ebenso  n.  1089.  1186.  1286.  1342  1^.  2344. 
.•345.  3251.  3252.  3746.  Allerdings  wird  in  allen  diesen  Fallen  ein  funiu  pu- 
t^«c¥m  bewilligt,  wie  es  auch  In  der  Inachrlft  von  lienevent,  OreUl-Henien  7350 
Mm:  Im  deeurfeficff  /Wmt«  ftMko  d§  foro  t  UÜnnaU  tffamdM  —  eentucnm^ 
»b«r  die  Krben  verzichteten  anf  den  Erlass  der  imj)cn»a  funeris  nnd  nahmen  nur 
<tie  Ehre  an  fr  /  L  II,  n.  2344.  234Ö.  32ö2j,  «0  daM  die  BewiUlgung  haupt- 
•kUich  die  laudatio  betraf. 

1)  UtM  gwokdi  bei  dem  Begribnlss  der  OcUvia.    Die  Cass.  54,  35. 

3)  Laclan.  dt  (uetu  23 :  Kttfool  «al  ifittan  ivtoi  ftU»(o«v  «al  Utou«  imtf 

4)  Mommaen  Zwei  Sepoleralreden,  Abhandl.  der  B«fliB«r  Acad.,  Pbtl.-Blst. 
0.1063,  S.  464  bemerkt,  deii  die  Rede  auf  die  Torie  nlebt  den  Charakter 
etoer  r^rdio  hat  und  fiberhanpt  nicht  an  ein  Publi<Mim .  «ondern  an  die  Ver- 
•lorbeae  gerichtet  ist.    Er  hUt  sie  daher  für  eine  ürabscbriUi  ich  glaube,  tie 

eveh  gehiteeB  «ordia  mIa,  eber  nicht  eof  den  foilni,  eendera  am  Otebe. 

5)  Plutarch  Camm.  8. 

6)  LivluB  5.  r)0,  7  nxatroni»  gmUne  aetm  honO$pu  additu» ,  ut  earum  aiaU 
^tnnm  po$t  mortem  toUmnU  laudatio  c*ut,  7)  Cic.  df  or.  2,  11,  44. 

^    8)  de.  U  Ug,  2,  24,  61:  ROkgiM  mmi  lA  more,  f^mm  «t  Indkalm  

^tUtniffmmqm  vtrormn  läudet  in  eontione  memnTentur. 

9)  Sneton.  Cae».  ß.    Plutarch  Caea.  5.    Drumann  III,  8.  140. 

10)  OcUvUn  hielt  ihr  die  Rede.    Suet.  Ool.  8.  11)  Wo  Oeii.  89,  84. 
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Vou  da  an  wird  die  laudatio  bei  den  Frauen  nicht  nur  des  kaiser- 
lichen Hauses  V  ,  in  weichem  sogar  mehrfache  Grabreden  üblich 
wurden  2j,  sondern  auch  in  den  Familien  der  NobiiiUll  regel- 
mässig^), und  wir  betiUeo  aus  diaser  Zeit  noch  drei  ioschrifüich 
erhaltene  Reden,  von  welchen  wenigstens  eine^  die  Bede  dü 
Hadrian  auf  die  altere  Matidia»  auf  den  roitra  gehallea  wor- 
den iat«). 

^/ribliM«.:  beendigt,  so  ging  der  Zog  nach  dem  Orte 

des  BegrübniMea,  welcher  aiuaerhalb  der  Stadt*),  und  sw«, 

1)  80  hielt  der  LlvU  CallguU  (Tm.  ann.  5,  1.    Säet.  Cal.  lOji  der  Dru- 
•UU,  Schwester  des  CAligaU  iliT  Mann  M.  Lepidnt  (DloGaM.  fi9,  Ii),  derP^p- 


Nero  die  Kede.    Tac.  arm.  16,  6. 

2)  Dez  OctftTia,  welche  743 v  11  starb,  hielt  Auguatas  vihreud  der  Aa»- 
atellnng  der  Leiche,  Dniius  enf  dun  Markt  eine  Rede  (Dio  Ca».  54,  35);  dta 
Augustus  zuerst  Tiberias  pro  aede  Divi  Juli,  daiin  <ler  Jüngere  Drasus  pronttHt 
(Suet.  Ort.  100) ;  dem  AntoniBna  Pliia  Marcua  Aotoniona  and  Venu  (CeyteüB. 

M,  Ant.  phU.  7,  11). 

3)  Fflr  dieae  ziait  alao  Ist  rlehtlf,  was  Suet.  Obm.  6  aagt:  hMmn  I— das« 

e  more  pro  rostrtB  UDd  riutarch  de  muUerum  vlrt.  1 :  'Aotsra  h  'PoD}iat«v 
W*.ii  v«5fJio;  lyetv,  &3rc(i  dvopaai  xai  y^'^^i;^  ^H-*^''^?  F"*  TaXaur^v  xvn 
?:po;i^xovTa;  aiio5i%ou;  dralvoj;.    Vgl.  Tac.  ann.  3,  7o. 

i)  Ea  tat  die  Bede  des  Q.  Laeretias  Veapillo  auf  aelne  Frau  Torla,  hecaai» 
gegeben  C.  I.  L.  VI,  n.  1027  und  von  Mommsen  Abli.  der  Berliner  Acad.  Pli.- 
bist.  Clause  16ü3,  455  ff.,  die  Rede  des  Hadrian  auf  die  ältere  Matidia,  h€f^ 
aasgegeben  and  eiUirt  toa  MoiHwmMi  a.  a.  O.  8.  483  ft,  and  die  Rede  aof  Iis 
Murdia,  edirt  von  HuilorfT  in  Zeitadhiift  für  Rechtsgeschichte  IX  (1870)  S.  287  ff. 

5)  In  ältester  Zeit  sollen  die  Horner  ihre  Todien  in  ihrem  Uau?e  (  Serv.  ad  Am. 
5,  64i  6,  152)  und  innerhalb  der  äudt  (^Dionys.  3,  1.  Serv.  ad  Aen.  U,  '204  ood 
Aber  diese  Stellen  Staatsverwaltnnf  III,  S.  296  Anm.  7)  bepaben  haben,  wihienl 
die  etrii  all  Ischen  Neliropolen  immer  ausserhalb  der  Städte  liegen.  Dennis  S.  461. 
601.  Aber  schon  Nunia's  Grab  lag  nach  der  Tradition  am  Janiculnm  (Becker  Topo- 
graphie S.  656)  und  die  Xll  Tafeln  enthielten  da»  Verbot:  Hominem  morttam 
In  iirde  m  atpeUlo  mm  urito  (Cle.  ^  lay.  2,  23,  68),  welehea  immer  in  GftUi«- 
keit  blieb  und  ^ioh  audl  in  der  lex  eoloniae  Gerutivae  c.  lA XIII  findet,  wo  e* 
heiast:  NequU  intra  fine*  oppidi  coloniaevtf  qua  aratro  eircumduetum  ertt,  komi' 
mmn  mortman  inferto  ntve  ibi  humato  nee«  ürtto  mevt  hominU  mortui  monimt^ 
Um  aediflaato,  {Bphtm.  tpigr.  III,  p.  94  und  dazu  Mommsen  p.  HO.)  In  Boa 
wurden  von  demselben  nur  die  Vestalinnen  (Servltis  ad  Aen.  Ii,  *200)  und  ein- 
zelne Personen  virtuli»  cau$a  dispensirt.  So  hatten  die  Valerii  und  Fabricii  uo 
Erbbegribniaa  anf  dem  Forom  (lirnnmien  O.  /.  L.  I,  p.  285t>) ,  wdchw  de  aber 
später  nicht  wirklioh  gebrauchten  (Cic.  de  Ug,  2,  2o,  58.  Plntarch  q,  Jl.  7I> 
Plut.  Pohl,  23.  Dionys,  48),  und  in  seltenen  Fallen  werden  auf  Grand  nickt 
nur  eines  Senstsbeschlassei,  sondern  einer  Ux  ^Mommsen  C.  /.  L.  I,  p.  166  ad 
a.  635)  solche  Begimbniaae  aaf  dem  Campna  Martloa  anfewieaen.  Stnbe  0  p.  236 : 
Ai<Smp  UpoKpcicioTOTOv  voai^avTt;  töv  TÖrov  tovtov  (den  Campuü  Martins)  xai 

Cass.  oü,  64;  48,  53.    Silius  Ital.  13,  660: 

IVinniUa  vofrls  ecnMafe  aenota 

Mavorii^  geminua  turgit  per  gramina  campo. 
Hier  war  das  Grab  des  öülla  (Li\.  cp.  90.    Flut.  SuUa  3ö.    Appun.  6.  c  1, 
107),  der  Julia,  Fmi  dee  Bnapelai  (Die  Gaat.  39,64.   LiT.  tp,  106),  da•Bi^ 
tioa  nad  Fuua  (Ut.  «p.  119),  dea  Asiippa  (Die  Caaa.  54, 28);  aeltot  m  4m 
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wenn  nicht  jemand  sein  Grab  auf  eigenem  Landbesitz  hatte 'j, 
vor  den  Thoren  an  den  Seiteo  aller  Landstrassen  zu  liegen  pQegle, 
in  welchen  die  Monumente  mil  ibraa  Inscbriften  die  Augen  der 
VcrObeiigelieiMleii  auf  sich  sogw  and  so  das  Gedttchtniss  des 
Todlen  erhielten^.  Alle  grossen  Strassen,  weldie  von  Rom  ans» 
gflin,  waren  mil  Grabmfllern  beselst,  welche  inm  Thell  erst 
ifli  46.  nnd  17.  Jahrhundert  lersMlrt  worden  sind^);  im  Norden 
die  DU»  Plaminia*)  y  deren  Monumente  schon  bei  der  alten  porta 
Ratumeua  am  Fusse  des  Capilols  mit  dem  Grabmal  des  C.  Po- 
blicius  Bibulus^  beiiinnen,  und  an  welcher  das  Munaoleuui 
Äu^isti"*!  und  das  Grab  der  Nasonii'^)  liegt,  die  via  Claudia, 
welche  sich  bei  dem  pons  Müvius  von  der  Flaminia  abzweigt^) ; 
der  Platz  vor  der  porta  Pinciana^)^  die  via  Salaria^^)  und  Nomen" 
tosa^i);  im  Osten  die  via  TämrUna^^),  Pramesüna^*)  wadLabi- 

K&isem  Mgt  Eotrop,  8,  5 :  Traianum  »olum  omnium  intra  urhem  sepultum  em, 
l)u  Verbot  der  Xil  latetu  ist  uachmals  mehrfach  erneuert  worden,  durch  ein 
SmtiiMoiwidt  (Sott,  od  Am.  Ii,  204),  ein  BMeript  dM  Hadrian  {Dig.  47,  12, 
3^5)  und  spätere  Verfügungen  Capitolin.  Ant.  P.  12.  Pauli  r.  s.  1,  21  J  2. 
3.  Cod.  Theod.  9,  17,  IG.  CM.  Jwi.  3,  44, 12.  vfl.  DirkMn  JDie  Acr^plorM 
m.  Aug.  S.  1Ü9— 1Ö5. 

I)  LiT.  6,  36,  Ii.   Martial.  10,  43.  Orelli  /mor.  n.  4496. 

2  |  Varro  dt  l.  L.  6,  45.  Ltx  dt  aepulcris  in  Gromatici  veitres  p.  271:  Nam 
wmumentum  plurimis  ett  conttitutum  rationibu».  Est  wium,  quod  ad  itintra  pu- 
Hka  propter  UsUmonium  ptrenniUilU  tat  constitutum.  Vgl.  Nissen  Pompeianische 
Mkn  8.  540  f.  Die  Abeieht ,  dto  ThaUnahme  der  Lebenden  zu  erbaltaSf 
l|nchen  unzählige  Grabinschriften  aus ,  welche  die  Vorübergebandan  aaradao« 
t^.  Propert.  4,  16,  3Ü:  non  iMtoat  in  media  nomtn  habere  via. 

3)  Uaber  die  Qräberfnnde  bei  Rom  iat  der  wlcfctigate  Bei:fclit  enthalten  in 
Iboffoni  La  6oUa  d'oro.  Koma  1732.  4.  Parte  aeoenda  p.  29 — 7G.  Die  Gegen- 
»tindf-,  welche  er  hclbst  bei  der  Aus^rabiinp  von  02  Gräbern  geluntien  hat,  sind 
(iweDtheils  in  die  äamnüung  des  Duc  de  iilacas  gekomoien.  iUoul -  Üochette 
l.a;0.  p.  667.  Vgl.  Barthell  OU  mUiehi  «polerl  ovotro  MauioM  Bonumi  ed 
Bnutki  trovati  in  Roma  ed  in  alki  hughi  ctUbri.  Roma  1768.  fol. 

4)  Gräber  dieser  Strasse  erwähnen  Martial.  6,  ^S,  ö;  11,  13.  Statius  eil/v, 
%  1,  176.    huchr.  Orelli  u.  4370.    Vgl.  AringUi  Uoma  tubt.  II,  p.  337  ff. 

ft)  8.  Beek«  Topographie  8.  185  und  die  Inaehrtfl  dea  Oiabea  OielU  n.  4696 
=  C.  /.  loi.  I,  n.  635.  Hier  war  anah  das  Grab  der  alten  Claodier.  Snal. 
I».  1.  6)  S.  Hecker  Topographie  S.  639. 

7j  Die«  in  den  Fels  gehauene  und  mit  Bildern  geschmückte  Grab  ist  bekannt 
fOMeht  in  PMmra»  awllgiioe  eryptanim  Bonumamm  et  eeptderi  Natonum  del.  a 
P-  BartboH.  illusir,  a  BeUoro  et  Camaeot  Rom.  1738.  fol.  Ueber  die  Lafe  de»* 
•«U>«o  t.  p.  94.  ÖJ  Ficoroni  p.  57  ff. 

9)  Hier  liegen  viele  Colnmbarien.    Ficoroni  p.  50. 

10)  Sie  heisst  bei  Prudent.  c.  Symm.  1,  405  denaieque  Salaria  buatis.  Vgl. 
9ck)^  Pen.  ad  2,  36.  Digest.  3'),  1  ,  27.  Gräberfunde  daselbst  a.  fiartboU  «. 
«.  0.  p.  93.    OreUi  n.  43üÖ.    Aringhi  Uoma  »übt.  II ,  p.  214  ff. 

II)  ncoraol  p.  61.   Aringbi  Borna  auftl.  II,  p.  144  H. 
12l  Plln.  ep.  7,  29,  2.    Ficoroni  p.  62. 

13j  S.  BuUettino  della  commissione  arch.  munieipale  1874  p.  47.  Hier  war 
^  Grab  des  I.  Quinctias  Atta,  tcriptor  toyatarum.    Euseb.  zu  Ül.  175,  3. 
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rana  in»  Süden  die  Ajtpta,  wie  unter  den  Strassen  die  schonslo, 
so  auch  unter  den  Begräbnissorten  der  prächtigste  "^j ,  die  vta  Im- 
/itta'},  die  bei  S.  Cesareo  von  der  appischen  Sirasse  abgehe  und 
an  einem  grossen  Gräberfelde  liegt,  das  von  ihr  selbeii  der  via 
Apfia  und  der  aarelianiBchen  Mauer  eingeschloasen  wird:  die 
OiHemiM^)  und  lotiretitöia ^) :  endJieh  im  Westen  die  Am^ia^ 
^örtber!*^  Die  Gmber  nun,  welche  an  diesen  Strassen  liegen,  sind  niote 
nur  ibrer  arebitektoniadien  Perm,  sondern  auch  ibrer  Bestimmung 
nach  verschieden.  Was  die  Form  betrifft,  so  finden  sich  nnteiv- 
(lische  Grabkaimnern  von  der  Art,  wie  sie  die  Nekropolen  von  Caere. 


1)  An  ihr  war  der  Kaiser  Didins  Julianus  begraben.  Spart.  DU.  Jvl.  ö. 
Uräb«r  daMlbftt  entdeckt  Bartholi  «.  a.  O.  p.  93.  löö.    Orelli  n.  4517.  7321. 

2)  Hier  w«ren  die  Ortber  des  Atticaa  (Nepos.  AU.  22),  dM  Kaiian  Septi- 
mios  Severus  (Spartian.  Oeta  7),  des  Oallienus  (Aurel.  Vict.  €^  40,  3),  nod 
vieler  andrer  Plin.  n.  h.  '29.  9.  Ci«-.  Tu»c.  1,7.  13:  an  tu  egresms  poria  Co- 
pena,  quum  Calatmi,  Scipionum,  ServiLiontmt  MeteUorum  $ep%dera  vide»,  wämo$ 
puta»  mo9fX  Noeh  Im  J.  iöGO  Mict  LmaAt»  An»6rtl  DMer.  d'/loite  p.  128:  Cm^ 
mlnando  adunque  da  Rtma  ptr  fmtta  «to  Appia,  da  ogni  lato  scorgonti  iepderi 
molto  antiehi,  chi  intiero,  cht  mttto  e  chi  qua^  d^l  Uäto  ro'  /n<ito.  Die  hier  ge- 
machten Insohriftenfunde  hat  I.  VignoU  De  eoiumna  ArUonmt  Fii.  Roma  1705.  4. 
p.  200  ff.  iMkannt  gemMht.  Hier  Ist  da«  Onb  der  ScipieoeD,  deeeea  lakait  deli 
jetzt  im  Vaticanisrhen  Museum  befindet,  entdeckt  1780,  abfeb.  bei  Canina  269 
and  Piranesi  Monumenti  dtgli  Seipioni  eon  illustraz.  di  E.  Q.  Viscooti.  Roma 
1785  f.;  die  Inichriften  bei  OreUl  ÖöO  ff.  und  jeUt  im  C.  i.  L.  I,  p.  11-21; 
das  Denkmal  der  Cäcllia  Metella,  CtonaliUB  de«  CiMent,  abg.  bei  Canina  p.  282. 
283,  und  verschiedene  Cohimbarien,  von  welchen  das  bekannteste  das  172')  und 
172Ö  am  zweiten  Meilensteine  ausgegrabene  und  von  Bianchini  Camera  td  in- 
teHMhni  Mpuleroli  flfterff,  tervt  ed  uffUialt  dcita  ecua  <lf  Avgutto.  Besä  1727. 
fol.  bekannt  gemachte  ist.  Vgl.  Canina  Annali  d.  In$t.  1853  p.  149.  Monumentiy 
tav.  58.  Ferner  christliche  Gräber  .Aringhi  Roma  »übt.  I,  p.  444 ff.  Eine  Schildeninf 
des  jetzigen  Zuftandes  der  Graberstrasae  s.  bei  Braun  Die  Ruinen  und  Maseeo 
Ronit.  Branntehwetg  1864.  8.  8.  80^-93. 

3)  Juvenal.  1,  171 ;  5,  55.  Orelli  n.  4303  und  mehr  bei  Aringhl  Roma  mibt. 
II,  p.  1  ff.  ;  an  ihr  ist  Domitian  begraben.  Suet.  r>om.  17;  besonders  merkwürdig 
ist  sie  durch  die  neuerdings  entdeckten  C-olumbarien ,  von  denen  weiter  ooten 
dto  Bede  ist,  namentUeh  das  von  Caaipeii»  1882  g»ftindmM  an  der  porta  latimo, 
und  die  Colnmbarien  der  Villa  Codini ,  von  denen  mehrere  1841  und  184r>.  dt» 
neneete  1ÖÖ2  eröffnet  wurde.  S.  Canina  In  Annali  d.  Jn»t.  1853  p.  141  ff. 
MomantiM  Y  Ur.  b7,  Hensen  in  AtmaU  d.  Jmt.  1856  p.  8  ff.  Ueber  ein  De«r- 
dings  untersuchtes  Grab  an  dieser  Strasse  s.  Petersen  AnnaJi  d.  hui.  XXXII 
(Iv^tU)  p  fr  ;  Ober  ein  griechisches  Grab  daselbst  Seochi  MommmU  iMdiÜ 
d  un  antico  aepolcro  acoperlo  au  la  via  Latina.    Honia  1843.  fol. 

4)  Innerhalb  der  Mauer  bei  der  porta  OBtientis  liegt  das  Monument  du 
Cestios,  abg.  bei  Canina  280;  ausserhalb  sind  Cohimbarien  (FiecMOlii  p.  60)  und 
andre  Gräber.  Aringhi  Roma  tubt.  I,  p.  404—442.  Fea  JMoaiolM  cU  «■  WiV^ 
ad  Oitia.    Borna  1Ö02.  8.  p.  10. 

5)  Ueber  dto  Lage  dieMr  Stmae  vgl.  Canina  MI.  i,  hui.  1846  p.l20ff. 
Bla  Grab  an  derselben  erwähnt  Gell.  10,  2. 

6)  An  ihr  ist  (Jalha  begraben,  Snet.  Galba  20,  und  sind  verschiedene 
Qriber  entdeckt  worden.  Ficoroni  p.  51.  Bartholi  a.  a.  O.  p.  193.  195.  Fa- 
bMttl  /fiMr.  p.  10.   Arincbt  Borna  Miftt.  I,  p.  348— 3Ö6. 
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Tulci  und  Cornelo  darbieten  ' ) ,  neben  Frcibaulen  von  kleineren 
Bad  grösseren  DimeosioneD ,  und  verscbiedeoartigslem  Baustil  ^) . 
Was  die  Bestimmung  beirifil,  von  welcher  wir  hier  zunitcbst  zu 
ndeo  haben,  so  sind  la  nnterseheiden  FarnUieDbegrübnisse,  Go- 
Inibirien  und  Grabsttitlen  fllr  unbemittelte  Lente,  endlieh  Grttber 
eteefaier  Pereoiien. 

Jede  Gens  hat  ihren  gemeinsamen  Begräbnissplatz,  und  zu^l^j^^^^^ 
den  wesentlichen  Rechten  der  Gentilen  gehört  die  Theilnahme  an 
den  genlilicischen  lieiliglhUmem  ^)  und  GriibsUUlen  ^)  ;  zweigte 
sich  von  der  Gens  eine  Familie  selbständig  ab,  so  war  damit  die 
Errichtung  eines  neuen  Begiiibnissplatzes  verbunden  ,  in  wel- 
chem die  Genossen  desselben  Namens*'),  einschliesslich  ihrer  Frei- 
gebssenen,  auch  wohl  der  dienten  und  Freunde^)  ihre  Ruhestätte 
fanden.   Gentübegrabnisse  dauerten  bis  in  die  Kaiseneit  ^) ;  aber 

11  Das  Grab  der  Scipiotien  besteht  aas  einer  Anzahl  unterinUiClier  GängSf 
tben^j  daji  ürab  der  NmorU  aus  einer  unterirdischen  Kammer. 

'2}  Auf  «tu«  BiSrtMiiDg  d«r  «MhitektonlfdiMi  Form  des  Ctaibei,  weUbe  In 
Italien  nach  dem  Charakter  der  Zelt  and  der  Genend  verschieden  ist,  kuin  hier 
filcbt  ausführlirh  eingeganiren  werden.  Ich  verweise  auf  Abeken  Mittelltallen 
5.  233 — 251^,  und  in  Beireff  der  etruskischen  Gräber  aul  Dennis.  Die  ilaupt- 
tumu  der  CUber  Indet  niea  susanmengeetdlt  bei  GvU  und  Koner  II,  B.  9%1l. 

3)  S.  SUataverwaltunp  IlT,  S  l'^fiff. 

4)  Cic.  de  off.  1,  17,  55:  Muffnum  est,  eadem  habere  monumenta  maiorum, 
Htdm  «Ii  $aerii,  $ejnäera  habere  eommunia.  Cic.  de  leg.  2,  22,  55 :  TarUa  re- 
1^  m  ispMtfrei um,  «1  ectni  «oeni  el  gentem  inferri  fa»  negent  «tse;  idque  apvA 
maicrfj  nr^frtw  A,  Torgnofiii  <»  ^te  PopiUa  iudicavU.  Mommaen  dt  eott.  tf 
•mU.  p.  26.  Ö)  S.  oben  S.  14  Anm.  2. 

8)  de.  Top.  6,  29 :  gemitt§$  simf  tnter  te,  ^  «dm  nomine  mmiI  Dtber 
aof  den  (irabinschriften  die  Formel  ne  de  nomine  eieat  familuie.  Orelli  u.  4386. 
43eT.  mh.  4403.  4417.  4421.  44'iS.  4430.  Marini  her.  .Mb.  p.  60  n.  58. 
Ebenso  in  Testamenten.  Dig.  32,  1,  38  ^1:  Fvmdum  Vomelianum  de  nonünt 
wmnm  exiee  «do.  81,  1,  88  S  BaMhke  T.  Flovtt  SyntropM  tfonottonls  M- 
•trum fntum.  Yratislaviae  1838  .  4.  p.  8.  16.  Die  Formel  ne  de  familia  nominii 
•id  exeat  (THg.  'H,  1.  77  ^  H-  Hnsrhkn  a.  a.  O.  p.  32)  berieht  sich  auf  die 
UWrli  Qod  ihre  Nachkommen,  so  wie  auf  den  «u^  condiUone  nonüni»  fertndi 
äipsstilen  Rrben. 

7)  Cic.  pro  Arrh.  9,  22  und  dazu  Schol.  Bob.  p.  358  Or.  :  Q.  Enniu$,  quem 
ntptrifjr  Africitnus  dileetum  familiarusime  etiam  communicnto  sepulcri  honore 
iieUur  in  maiorum  suorum  numerum  rtdegUte.  Die  Freigelasseueu  wurden,  als 
Hit  ZeU  wMlie,  viekt  »dir  regelmisslg  xn  den  Familiengrabe  ragelassen,  son- 

in  nur.  wenn  ihnen  dle?e  Ehre  Im  Testamente  des  (^^a^irlh:l^(•^■!  atisdrQckllcb 
WIkaant  wurde,  Orelli  n.  4400.  4402,  oder  wenn  sie  Krben  waren.  Ulp.  Dig» 
11,7,0:  UlberU  tmUm  nee  iepdM  nee  <au>$  inferre  poterunt,  nl$i  Keredee  e*- 
ititmtKt  feltnno :  quamvi»  fuidam  in»ertp§erint  monumentum  tibi  UherUique  tuU 
fteUae.  Et  ita  rnpinianu»  renpondil  et  »aeph^ime  idem  ccmtitutum  est.  Dass 
dies  indessen  eine  spate  Bestimmung  ist,  ergiebt  sieb  aus  dem  gleich  zu  er- 
^IbiSBde«  oenieotli^ea  Avseeblase  der  nndankberen  UterCi. 

8)  Sin  Mpulcrum  gentilieium  Quint^tlUorum  Vellei.  2,119,5;  Domitiorwn 
9m.  Sero  50;  Lutatiae  gentis  Val.  Max.  9,  2.  1  ;  ServiUorum  Cic.  Tuse.  1.  7, 
18;  Cmcir/rum  Ffstl  ep.  p.  57  s.       Cineia\  Festus  p.  262^,  5.    Auch  das  6cl- 

14«.  Aiterlh.  VII,  1.  28 
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aueh  nachdem  die  Zusammengebörigkeil  der  Gentes  sich  ge*  I 

lockeit  hatte,  galt  dieselbe  Einrichtung  für  die  Erhbegrüboisse  1 
der  Familien  ^) :  dem  ausgeslossenen  Gliede  der  Familie  ^   und  ' 
dem  undankbaren  Freigelassenen  ^,   war   in   dem   gemeinsamen  a 
Erbbegräbniss  der  Familie   der  Platz  versagt.     War  aber  das  3 
Grab  nur  ftlr  eine  Person  oder  für  eine  beschränkte,  namentlidi  . 
bezeichnete  Aniahl  von  Personen  eingerichtet  *) ,  so  wurde  auch 
in  diesem  Falle  vorgesebn,  dass  es  mit  der  überlebenden  Famiiis 
in  Verbindung  bliebt),  nnd  statt  der  Tage,  an  welchen  sich  die 
Gentilen  su  einer  regelmässigen  Todtenfeier  an  den  gemeinsamen 
Grabstlltten  vereinigten,  worden  testamentarisch  gewisse  Todten- 
feste  angeordnet,   welche  anch  dem  einzelnen  Grabe  die  fort- 
dauernde Theiliiahme  der  Angehörigen  sicherten.    Das  Grab  ist 
Uberliaupl  naeh  <ier  übereinstimmenden  Ansicht  des  Alterlhums 
eine  Wohnung,  in  welche  der  Verstorbene  einzieht*),  um  dort  eine 
andere  und   bessere,   aber  doch  seinem"  frtlheren  Leben  ent- 
^4^^  sprechende  Existenz  in  beginnen es  hat  daher  den  Charakter 


pfonengrab  ist  «iil  Gentilbegrabniss  der  Cornelli ,  nicht  ein  Faii)iliengr«b  der 
Scipiones,  wie  man  ans  den  darin  begrabenen  Personen  ersieht.  Urelli  n.  559. 
Ueber  daa  Begräbniss  der  Furii  iu  Tusculuui  a.  C.  J.  L.  u.  60 — 72.  Ritschi 
Dt  Mimtero  Furtonm  TtumUmo,   Berol.  18!^.  4. 

1)  Familien-  und  Erbbegräbnisse  sind  an  sich  nicht  identisch.  Oains  F>ig. 
11,  7,  5:  Familiär ia  aepulcra  dtcuntur,  quae  quis  sibi  familiaeqiU  ComUtuitf  A<- 
reditaria  aulem,  quac  quU  sibi  heredibusque  suis  constitxät. 

2)  Snet.  Od,  iOl :  JuUm,  ßiam  ntpUmpiä,      ftüd  kU  aeMimi, 
fqntiero  tuo  inferri.    Dio  Cass.  5G,  32. 

3)  In  dem  Testamente  des  Pasumius  erhalten  alle  freigelassenen  Da»umiei 
Antheil  an  dem  Begräbniito  bis  «af  einen,  den  Hymnus.  S.  Kudorff  Test,  dst 
Das.  in  Savign/t  Zdltwlir.  XU,  3,  8.381—383.  Aahnlidie  FiUe  OraUln.USi. 
4435.  443»;. 

4)  Hiehei  gehuren  die  Formein  aLius  inferctur  twno  Urelli  4394;  koc  mo- 
numenhm  hertdem  non  «equitur  Oralli  n.  4389.   Orelli  tu  a.  4397.  Pmxob.  71. 

5)  T.  Flavias  Syntrophus,  ein  caeUbsj  bestimmt  in  «liwr  Urkunde  Orelli 
n.  73*21 ,  dass  sein  lkgr:ibnissplat7.  auf  seine  Freigelassenen  und  deren  Nach- 
kommen übergehu  und  immer  bei  dem  Namen  der  Flavii  bleiben  aolie,  so  da««, 
wenn  die  FreigehMenen  raestOrben,  der  totste  Flavfer  mIbmii  Brben  dto  V«f» 
pflichtnng  auflegen  solle,  wieder  den  Namen  Flavius  anzunehmen. 

6)  S.  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  5'29 — 541.  Petron.  71  :  Votde  enim  faUnm 
est,  vivo  quidem  domos  euUas  esse,  non  curari  eas,  ubi  diutitu  nobis  habitandum  c*L. 

7)  Ueber  die  »nf  grieebiaehea  und  tSmisohen  GimbmomiiiieiiteB  geirSboU^ 
Dantellun);  eines  Familienmahlea  (L.  Friedlaender  De  operibus  anaglifphi*.  Re- 
giom.  1857.  8.  p.  ,50  IT.  A.  Conze  Reise  auf  den  Inseln  des  tbrakischeu  Meere». 
1800.  4. j  handelt  erschöpfend  L.  Stephani  Der  ausruhende  Hercules  in  Mimoirt» 
de  l  Aead,  dt  FÜer^bourg,  Stfrie  VI,  Seiencu  pol,  kUt,  phU,  Yol.  TIU.  1866. 
p.  253  ff.  Er  nimmt  an,  dass  diese  Darstellungen  sich  auf  die  Frei:den  beziehn, 
die  den  Menschen  im  künftigen  Leben  erwarten,  stellt  ein  Verzeichniss  solcher 
Reliefs  zusammen,  die  in  Athen  (j>.  299 — 303),  den  vaticaniachen  Sammlaogen 
(p.  303—305)  nnd  tan  tadUobea  RoMluid  (p.  306—80^  Todunden  find,,  «nd 
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«Des  Hauses  welches  sowohl  für  den  Todten  selbst  als  fUr  die 
ZasammenkllDfte  der  Familie  bei  den  Todten  einer  bestimmten 
Eiaricfatnng  bedarf.  Daher  werden  dem  Todten  Kleider^),  Geld, 
Sehranck,  ein  Atnenblement*),  Lebensmitte!  und  Ess-  nnd  Trink- 
geschirre mitgegeben^],  dem  Krieger  seine  Waffen^),  dem  Hand- 


(rewiDDt  folgendes  allfienioitio  Resultat:  Die  Etrusker  richteten  das  Grab  zu  einer 
vokjüicken  Kammer  für  den  Körper  ein,  während  die  Seele  nach  ihrer  Ansicht 
hl  einer  andern  Weh  fortlebt.  Das  elnielne  Individuum  trat  dabei  mehr  oder 
«eoi|er  in  den  Ilinteri^und.  Die  Griechen  und  Rdiner  trieb  dagegeo  der  Wniiseb, 
Iis  Andenken  des  IndiN  idunnis  durch  ein  avjjfxa,  monumentum  .  tu  verf^wipen. 
Wu  den  Menacheu  überhanpt  nach  dem  Leben  erwarte,  hielren  sie  lür  über- 
lOMif  aozudeuten,  lo  laofe  sie  bterflber  einen  beatfmmten  Olanben  hatten. 
Em  als  dieser  aufhörte«  und  man  des  Trostes  bedürftig  wurde,  verwandelte 
nun  das  Denkmal  des  Abgeschiedenen  in  ein  M  ttel  <U*r  Beruhigung  über  das 
kiaiftige  Schicksal  des  Todten,  dies  geschah  aber  erst  bei  dem  Beginn  der  cbrist- 
Hdton  ZeltreehDong.  Namentlich  Im  2.  nnd  3.  Jahrhundert  fangen  die  Orab- 
idriften  an,  die  Unsterblichkeit  entweder  zu  leugnen  oder  zu  versichern,  p.  289 
— ?93.  Wenn  aber  Stephanl  p.  310  die  genannten  Ueliefdarstellnngen  als  »einen 
Hinweis  auf  den  Tod  als  einen  durch  reichlichen  Genuas  von  Speise  und  Irauk 
itnflstten  Schlaf«  (eine  attfrvioc  279)  deutet  und  hfebel  namentlifh  die 

laschrift  Marini  her.  Alb,  p.  117  =  Jahn  Eros  u.  Psyche  p.  178  zu  Grunde  legt, 
•0  kann  man  zwar  zugeben ,  da.«s  diese  initerielle  Auffassung  des  Gedankens 
von  dem  Fortleben  der  Seele  wirklich  vorkam,  darf  aber  doch  annehmen,  dass 
Her  nach  der  Niedrigkeit  oder  Hoheit  seiner  eigenen  Gesinnung  diese  ge^Shn- 
Urhen  Grabdarstelliingen  gemeiner  oder  edler  jjedentet  hat,  und  dnss  namentlich 
ta  das  Wiedersehn  und  Zusammenleben  der  Familienmitglieder  in  jenem  Leben 
fidaelit  werden  konnte.  Ansflihrlich  bandelt  hierüber  E.  Petersen  in  Annaü  d. 
IM.  XXXII  (1861)  p.  357  ff.  364.  412. 

1)  Aurh  in  Bezup  auf  die  architektonische  Anlage  ist  dies  bei  etruskisrhen 
Qod  rümiscben  Gräbern  der  Fall;  in  denen  von  Cervetri  (Caere)  ist  die  ganze 
Oonstmetioo  die  des  Hauiee;  in  der  Mitte  das  aMum^  daranstossend  die  Mdtnia, 
Dennis  8.  379;  ihnlich  construirte  Gräber  giebt  es  aber  auch  unter  den  römi- 
•chen.   S.  über  ein  Grab  an  der  via  Lntina  Annnli  d.  Inat.  XXX  (1801^  p.  34>^  ff. 

2)  Ilierin  wurde  besonders  Luxus  getrieben  und  ein  aediliciscUes  Edict 
mbot  daher  illfallea«  v«$te$  in  dai  Grab  tu  legen.  C.  I.  L.  VI,  n.  1875. 

3)  Ifj  dem  zu  Basel  gefundenen  Testamente  (KiessUng  Anecdotn  Btuiltem-in. 
BssU.  l.«63.  4.:  Hühner  Ann.>ti  1^64  p.  '200  ff.  Wilmanns  n.  315)  verordnet 
der  Testator:  [ecUcun  quain^  uedificavi  memoriae,  perfid  volo  ad  exemplar  quod 
dsA  tta  til  crcehfo  «fl  eo  loeo.  —  ~  £«eliea  (d.  h.  ein  tragbarer  <eefiis)  flat  Buh 
Otin  et  II  »uhufUin  ntl  dun  Ittttr-i  ti  Inyide  tmmmarino.  Stratus  ibi  nit  qurd 
rtfrnafur  per  eo»  dies,  quibtis  eella  rncmnriae  aperietur,  et  II  eodiee*  et  eervicalia 
deo  paria  cenatoria  et  abUlae  Ji  et  tuniea.  In  etruskisobeu  Or&bern  sind  die 
Winde  von  Bänken  und  StQhlen  umgeben,  die  aus  dam  Felieii  gehauen  aind. 
DsneU  S.  XX.XVI. 

4)  Catoll.  59,  2: 

LxoT  iVeneni,  aai|pa  quam  in  »tpulcretis 
VidUUi  Ipm  foftn  de  wogo  mmam. 

Terent.  F.un.  3,  2,  38.  In  den  Gräbern  selbst  flndet  sich  Wein,  Wasser,  Eier, 
Bfod.  Geflügel,  Aiifltern .  Messer.  Löffel.  S.  die  Nachweisungen  bei  Raoul- 
Rochette  a.  a.  0.  p.  676—685.  Vgl.  Fest!  ep.  p.  65 :  Cuüna  voeatur  locu* ,  m 
fuo  rpuUu  in  fmCen  tomhufwnbm, 

5)  Raoul-Rorhette  s.  a.  0.  p.  606 — 621.  So  in  den  Gräbern  von  Bomarzo 
IB  Btrurten  (Dennis  8.  l&l).  Ton  Tarqoinii  (DennU  S.  7A%  Vulci  (daa.  S.282), 

23* 
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werker  oder  KUnsller  sein  Handwerkszeug  ^  der  Frau  \hr^  Tn- 
letlengegcDsUiDde,  Kämme,  Nadeln,  Messer,  Spangen,  Ge£iääe  voa 
Alabaster,  Terracotta,  Glas,  Elfenbein  und  RnocheD,  sowie 
leltfiiilülitcbeD  {cutae)^,  dem  Kinde  sein  SpielieiigS) ;  die 
Mmm  von  Gegenstindtn  des  bttoaliolieii  Lebens,  wMm  wmm 
Mmeen  bewahren,  stammt  som  grossen  Thefle  aus  Gitbeni  kr. 
Zu  der  Binricbtung  des  Grabes  gehdren  namentlich  GOtterÜkkr 
und  Opferapparat  Lampen  nnd  Gandelaber,  dte  niclitUesciK 
symbolische  Hedeulunt;  haben,  sondern  an  gewissen  Tagen  aiM:e- 
lUndet  und  forldauernd  im  Stande  erhalten  werden  ;  Gefässt '  , 
aufgestellt  am  Kopfende  und  lur  Seite  des  Todten ,  oder  aufge- 
hängt an  kupfernen  Nägeln"),  bestimmt  für  Wohlgerüche*';,  Ge- 
irHahe  und  Speisen^),  auch  wohl  theils  zur  Decoraftiony  theflsfOr 


Ptfogit  (du.  8.  679).   Dto  feinde  tat  dleaeo  Orlbem  bttiaden  ticli  im  JfaM» 

Ongoriano.  S.  Dennis  S.  701. 

1)  So  finden  sich  <liinireisrli»i  Instrumente,  Ackerger&the  und  Werkzea|e 
aller  Art  lu  (ir&bern.  iUuul-iiocbette  II"*'  Mim.  p.  245.  iii"*^  Mim,  p.  621 

3)  D«iiiito  8.  451.  BMBl-BocIiette  t.  a.  0.  p.  G61.  üeber  dto  «Mm  «M 
1b  twciton  Theile  dieiM  Bande»  besonders  gehandelt  werden. 

3)  riin.  ep.  4 ,  2.  Raoul-Rochette  a.  a.  O.  p.  623^640.  AiUcttM  dWT 
/iMiM.  1820  p.  20.  Vgl.  oben  6.  118  Aum.  7. 

4)  RMQUBodMMa  «.  «.  O.  p.  641  ff.  la  dtm  TMtamtiit  WOnuimt  n.  815 
frifd  angi-ordnct :  ATa<iue  poruitur  ante  id  aedificium  ex  lapide  Lunenfi. 

5)  UAiinl-Uochotte  a.  a.  O.  p.  563 — 570.  So  verordnet  Jemand  in  der  In- 
lehrift  Marinl  AUt  II,  p.  639 :  (u()  omn(b{u$)  K{aUndis)  Noni»  IdOnu  «uä  qui- 
buttj  ue]  meruibM»  Irnttma  luomt  tibi  ponatur  und  in  der  Itischr.  C.  /.  L.  II, 
n.  2102  heisst  es:  pr^p/rr  qumn  {Sfptimiitm  Adventam  defunctarn)  rognmus  pa- 
rmUi  piaUitiimi  ooUeyiu  $uecedmU*  deincq^ique  mcocMore«,  üe,  ne  qui*  oMtrum 
liil«m  miovtm  «jcjpcrficgiiir,  «t  hOhu  iiMmi5«it  liietrfMi  fwM^ma  ex  raUone  puftUba 
vestra  poni  (pluccat).  So  wird  am  Todestage  das  Grab  erleachtet.  Suet.  Oct. 
ÜH.  I)ig.  10,  4,  44  :  Miievia  deeeden^  «rrr-f«  nii<  ncjmine  Sacco  et  Eutyehiae  et 
liirena»  tub  conditione  Ubcrtatem  reiiiiuit  hi»  verbu:  Saeeiu  »ervu»  meu»  et  £m- 
%eMii  «1  Rhrnu  onettliM  mmt  ommt  mA  hae  eondltkme  UM  Mmfo,  «I  moMK 
mento  meo  aUemi$  men$ibun  lucernam  aeeendant  et  »olemnia  morüM  pera^aM. 
Vgl.  Orelli  n.  4410.  K»  galt  auch  als  ein  gutes  Werk  eine  brennende  Laape 
lu  oder  auf  ein  Grab  zu  setzen.    Gruter.  1148,  17  =  0reili  n.  4838: 

QuUq{uUl  huie  tMniuto  posuit  ardenie  Itteemam, 
ilUm  eSurw  «mm  torni  Ugat, 

Auch  die  Candelaber,  die  In  Gr&bern  gefundm  wurden,  waren  in  wirklkhem 
Gebrauch  ;  in  Vuici  fand  man  sie  mit  Dochten  Tersehn.  Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
p.  ä(0.  Die  Sitte  (lux  lu  daa  Chrlstentham  über.  Aringhl  Borna  tubten.  l, 
p.  103. 108. 

6)  Die  gemalten  Vasen  tlnd  fast  ohne  Ausnahme  in  Ofiben  giCtaadM 
wwden.    Jahn  Vasensammlung  König  Ludwlf't  S.  LXXXVf. 

71  Dennis  S.  301.  391. 

8)  Zu  dteten  ««MMa  dto  ktotnM  GlaageflM«,  vekte  luii  Mhu  ThiiM»- 

fllsohchon.  I.aoriniatorien,  nannte,  s.  Roulez  Sur  U»  vaseM  VMlf.  s^pp.  Lmil'fc— 
Mrtf  in  Bull    de  l'Acad    de  PrurfUrr  Tom.  V.  n.  4.  b. 

9j  Zuweilen,  x.  B.  in  Vuiu,  Üudet  sich  ein  ganzer  kucheuappaiat,  Kessel, 
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den  Gebraoeh  der  cenoe  funebres^).  Gemalte  Vasen  kommen  ab 
Aiebeokrttge  iwar  in  etroskischen ,  nicht  aber  in  iHoiiaohen  und 
laüoiaeken  Grttbem  vor'),  wohl  aber  dienten  sie,  insofern  sie 
sieht  aof  demRogna  mitverbrannt  worden^,  som  Schmacke  der 
Grabkammer^).  Die  bildliehen  Yorstellungen  aof  den  in  Etrarien, 
Gsnipanien  nnd  Sicilien  gefundenen  enthalten  durchaus  keine  Be- 
liehuDg  auf  Grab  und  Tod  und  lassen  schliossen,  »dass  diese* 
Gefässe  nicht  als  ein  Symbol  der  Trauer,  sondeni  als  eine  Er- 
innerung; nn  das  Leben  dem  Verstorbenen  in  das  Grab  niitge- 
g^n  flind.u  Nur  in  Lucanien  und  Apulien  fanden  sich  wie  in 
Attica  und  Aegina  Vasen  mit  sepulcralen  Vorstellungen,  die  für 
den  Zweck  des  Begrtdmisses  angefertigt  sa  sein  scheinen^). 
^    Zu  dem  Denkmal  selbst  gehttrt  in  der  Regel  ein  Grundstttck  mit 


Aeckem  and  Garten,  welche  mit  einer  Mauer  umfriedigt*)  und  sur 
ODlerhaltQDg  (tutela)'')  des  Grabes  und  zur  Versorgung  desselben  mit 

Speisen,  Rosen  und  andern  Erfordernissen  bestimmt  sind  ^) .  Solche 

Gräber  lieissen  cepotaphia^  .    Es  gehören  zu  ihnen  aber  oft  noch 


Kohlenbecken,  Feaerzang«n,  Feuendmitelii  In  dem  Oiabe.  CSamptaul  bei  Ger- 

kiid  Etr.  Spiegel  S.  3'2. 


S)  BMUm  detir  /nit.  1832  p.  53;  1856  p.  175.  O.  Jthn  TuenMaiinliiiig 

U»ig  Ludw.  S.  CI  Anm.  733. 

4)  lUoul-Kocbette  p.  590.  591.    BulUit.  däl'  Imi,  1829  p.  116. 

5)  0.  J*hn  «.  *.  0.  S.  CXXXIV—CXXXIX. 

6)  Orrtm,  eiMliii  maemria  Oielll  n.  4878 ;  horU  Orettt  n. 4895.  4609;  oftlkit 

n.  45öl.  ni!t  Wein,  Obst,  Blumen  und  Gra«  n.  4517.    Petron.  71:  Omne  genu9 
äiam  pomorum  volo  iint  eirea  cinera  meo$  et  vmearum  largiter.  Martial.  1,  116, 1 : 
Hoe  fi«miw  aeUmo  cinerum  $aeravit  honori 
Famhu  4t  ctM  imgera  putöhn  $oU. 
od  Am,  5,  760 .  Setmm  inim  aptahnnt  frptderi$,  ut  in  amoenitate  animne 
/breal  poH  vitam.    8.  b«»oiiden  die  Intcbr.  dez  CUudi»  äemne  Orelli  n.  4456, 
«Itamt  fw  ÜMen  In  F.  A.  Wolf  MoMuni  der  Alteithainiwi«t.  I,  S.  684flr. 
m4  die  Inschr.  Ilerzo»;  pnvinciae  GalUae  Narb.  kM,  App.  p.  46  n.  223. 

T)  ('.  I.  L  VI,  I39ij  ö  Orelli  n.  4371:  htäc  monumentn  tutelae  nomine  ce- 
dtaU  QfTi  furi  Htgera  decem.  (juintil.  hui.  7,  9,  4:  ut  Mi  qui$  corpus  mum  m- 
^nO^  ioeo  potii  fsfteflrt  flvwifiM  moMMtenfiifVi  muHyni  o^ft  oh  A#fMtt5ii9  in  liiitifliii 
(ritünan,  «1  $olmt,  leget.    S.  Hatcbke  T.  Flav.  Syntr.  intt.  don.  p.  13. 

8)  OtpIM  n.  4418:  Horton  cum  aedifino  huie  aepultiurae^  Sunrto  vivo$  donavit, 
it  «X  näditu  eof^um^  latgiu»  rosae  et  etcae  patrono  «uo  et  quandoq(ue;  iibi  pont' 
<Mtor.  Tfl.  n.  4417.  War  Ui  den  BaplbiiiM  Mn  OnmdtllMk,  w  moMte 
f'f  Ü»-  I  nterliAltunj:  Orsbes,  der  Lampen  und  die  Bestreitung  der  TodlMH 
feste  ein  Capital  fuiidirt  werden.    Orelli  n.  4412.  4414.  4415.  4416  u.  ö. 

9)  Orelli  4514.  4515.  4516.  6359.  Fabretti  p.  115  n.  294.  Ooens  de  ee- 
rA'jpkiu.  Tnl.  ad.  Rh.  1768.   Jahn  ad  Fm,  1,  40  p.  87. 

lOj  Daher  jnrnummtum  et  u«(rmum  OrelH-Henzen  n.  7371  ;  uttrina e  n,Abi7, 
I)i(t|eo :  Ime  monumttüo  utirinwn  appUeari  non  iic^.  n.  4384.  4385. 
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culae  mit  SlalueD  der  Verstorbenen' <),  ein  Gebäude  für  die  Ver- 
sammlung beim  Leicfaenmahle^i  eine  area  vor  dem  Monvmente*), 
l^uben  oder  Pavillons  *) ,  Bronnen  ^, ,  endtiefa  ein  Httuschen  fiir 

eiiK'H  oder  mehrere  lihcrti  taberna)  ,  welche  für  freie  Wohnung 
und  freien  Unterhalt  aus  den  Revenüen  des  Grundstücks  die  Auf- 
sicht Uber  die  ganze  Anlage  übernehmen  ,  auch  wohl  Wirtb- 
schafisgebaude  ^)  • 

1)  OmIII  n.  4456:  «uäinUae,  in  fufftiif  Mhnutaen  Ctaudtae  Semmt»  in  fof- 

mom  deorum.    8.  hierüber  Uhden  a,  a.  O.  S.  r)40 — 546. 

2)  apparitorium  Orelli  n.  4433  =  4132  und  mehr  Beispiele  bei  Mariiü  Atü 
II,  p.  616.  Ein  solche»  Gebinde  i«t  erhalten  neben  dem  Grabmal  der  Naevoleia 
Tyehe  in  PompeU,  abgeb.  bei  Orerbeek  PompeU.  3.  Aufl.  8.  358. 

31  Orelli  n.  4523;  nrea  ante  monumenfum  ii.  4510;  area  maetria  emeii 
n.  4400.  Die  Conatruotion  eines  Grabmales  ist  genau  beschrieben  OieUi-BeoieD 
n.  7965:  FestOttliam  et  omUHu  mommenü  a  54ittfü  efatfroffwn)  inlf«  Irnkam 
quae  spectat  in  merid  ietn)  ad  viam  munitam  lonff  um;  Fossum)  XXXlIj  Uadimi! 
P.  LV  et  a  bathro  rlntrorum  a  parU  dexUra]  et  sinistra  ft  a  post  omnium  an- 
ffulorum  IUI  lat^umj  P.  quino»  deno».  Die  loriea  Ist  die  gemauerte  Substracüoo 
des  ganzen  Monamentes,  twpdhutov  (C.  /.  Or.  3278  n.  du.  Boedih.  vgl.  3281. 
3169.  39001,  sie  ist  umgittert  und  hat  von  4  Seiten  Stufenaufgänge  (baihra), 
das  Grabmal  ist  25  passuB  breit,  der  ambitus  hinten  und  rechts  und  link»  15 
pasBU»  breit,  vorn  aber  ist  die  area  ib  iö  -\-  2ö  =  55  Schritt  breit  uad  32 
SehHtt  ttef. 

4")  Orelli  n.  :  hortus ,  in  quo  tricliae;  43^7:  commune  ett  puteum  tt 
iter  ad  tricleam;  auch  trichila  Vere  Cnpa  S.  Das  Wort  k-mmit  öftf-rs  vor  (siehe 
Marini  Atti  11,  p.  616.  L  hduu  a.  a.  O.  b.  536j  und  bezeichnet  uiucn  Pa\11ioQ 
mit  festen  Winden,  wie  nun  «ns  der  Iniehr.  AmuOi  if.  ImI.  XXXIl  (1861) 
p.  434 :  ne  quis  vdit  pariäe»  oul  trteUim  kuortbere  out  teartpkmt  enlaht 

5)  Orelli  n.  4456. 

6)  Die  euttodta  »eptdert  nnd  die  SchlOssel  dam  haben  die  FrelgelasseneB, 
Orelli  n.  4366,  oder  es  wird  anch  ein  bestimmter  Ubertus  zum  procurator  cudo- 
dta€  »epulcri  (Orelli  n.  43r)T)  ernannt,  und  für  denselben  eiru-  t/ibrma  (Ordli 
4353.  4368.  4369.  4371j  erbaut.  Petron.  71:  CeUrum  erit  mihi  curae,  ut  tuUi- 
memo  eaveom,  ne  morfmis  Mitrfam  aedplam ,  praeponam  enbn  imum  ex  UNrtii 
»epulcro  meo  -eustodiae  causa.  Ausführlich  handelt  von  der  custodia  »epuleri  ud 
der  Stiftung  dazu  die  Verfügung  des  T.  Flavius  Syntruphns,  Orelli -Uenzen 
u.  7321.  llttschke  T.  FlavU  Syntrophi  inttrumentum  donationis  ined.  Vratisl. 
1838.  8.  p.  28f.  Vgl.  auch  Radorff  Teet.  de«  Daenmfnc  In  Savigny  s  Zeitsekr. 
XII,  3.  S.  372fr.  und  das  Testament  bei  Wilmanns  n.  315:  CMotaryiie  id  eedi- 
fieium  et  ea  pomaria  et  laeus  arbitratu  Philadelphi  et  Vtri  lihertorum  meonm 
impen$aque  pratstetur  ad  reficiendum  rtstituendum^  ai  quid  ex  lu  vitiatum  eor- 
tvpUmwe  fklerti  n.  •.  w.  0.  /.  L.  n.  656:  JUe  legmU  tAerUe  matrU  d  wii 
posterisque  eorum  fundos  Aemilian  um  et  P.*yehian!um]y  M  unquam  de  familia 
exeant,  sed  ui  ex  reditu  eorum  ii.  qui  supra  srripti  sunt  monimentum  tiu4  tt 
parentium  eiut  colant  et  ipti  alantur  Vgl.  Le  lias  et  Waddiogton  Iii,  p.  294 
n.  1195*  nnd  endie  Beieplele  bei  Borghesi  Oeuvres  VI,  p.  441.  Anch  die  juri- 
atiftohen  Quellen  erwähnen  solcher  Verfügungen  in  Testamenten  7>ip.  33, 2, 
34  pr. :  Uberiis  Ubertabu$que  meis  —  fundum,  ubi  me  humari  volui,  dari  voto, 
u<,  9tM  <i6  Ikis  deeeaerit,  portio  eitu  reliquia  adcretcat.  Dig.  32,  1,  38  )^  4;  i»> 
Um  AgHpipa  primifUarii  Uttamenio  «tio.  ~  ^5:  fuindeeim  libertis,  quos  noml- 
nax-erat,  praediolum  cum  tahemn  leoavertd  n.  t.  W.  Dig.  34t  If  18  $4;  3fti  1| 
71  $  2.    Mehr  s.  bei  Kudorff  a.  a.  0. 


7)  Siae  Sebeone  (fMAflarimi  Ttm  d»  t,  r.  1,  13.  CviuBi.  1,  6)  irird  er- 
«ihttt  OitUt  n.  4369. 
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Die  zweite  Classe  der  Gräber  bilden  die  columbaria  d.  h. 
gratse  Gewölbe  mit  langen  übereinander  liegenden  Reihen  kleiner 
Nischen,  deren  Aehnlichkeil  mit  den  Taubenbttusern  ^  den  Grund 
der  Benennung  gegeben  bat.  Reiche  Familien,  deren  Freige- 
lasiene  so  sahlreiob  waren,  um  in  dem  Familienbegrttbnisse  Plats 
so  finden,  wie  s.  B.  die  Staülii  Tauri')  und  die  Volusii^J ,  und 
namentlich  die  iCaiser  bauten  solche  gemeinsame  GrabsUltten  ihren 
Sclaven  und  Freigelassenen  -^j  ;  al^er  auch  für  arme  Leute,  weiche 
nicht  die  Milte!  hatten,  sich  ein  eigenes  Gr.il)  zu  kaufen,  errich- 
teten Specuianten  ein  gemeinsames  Begrabniss,  in  welchem  man 
einen  Plats  erwerben  konnte^).  Gewöhnlich  indess  ist  ein  Co- 
lumbarinm  von  einer  socMfttf  oder  todaUtas^  errichtet  and  swar 
«Dtweder  einem  GoUegium,  welches,  obgleich  su  religiösen  oder 
gewerbUoheo  Zwecken  gestiftet,  auch  ein  gemeinsames  Begräb- 
oiss  hatte,  oder  einer  blossen  Begrflbnisssocietllt  (Sierbekassej  . 
Einer  solchen  gehört  das  1852  an  der  via  Appiu  entdeckte  Co- 
lurabarium ,  welches  über  die  Verfassung  einer  solchen  Aclien- 
gesellscbaft  hinreichenden  Aufschluss  giebt^}.    Die  Gesellschaft, 


1)  Dies««  t«cliniache  Wort  kommt  uch  in  IiuchriXten  vor.  OreUi  n.  4513. 
4544  a.  ö. 

2)  8.  Sehaelder  im  Index  »er.  rei  nuf.  t.  r.  AqcIi  In  Etrnrleii  finden  sfeb 

Qliber  in  der  Art  der  Columbaria,  aber  nicht  gemauert,  sondern  in  den  Kelsen 
gehaaen.  Dennis  S.  27.  307.  313.  '?J'2.  Voher  die  KinricLtung  der  röuiiM  hen 
Columbaxien  handeln  Fabretti  Jmcr. ;  üorii  toLumbaTtum  Liviae  Auguilae. 
Ftorent.  17!27.  fol.  Jahn  «pedmcn  cpiyrapkkum.  Killte  1844.  8.  Bensen  An" 
•di  1856  p.  9  fr.   WilmAnns  I,  p.  117. 

3)  Ueber  das  neuerdings  auf  dem  Eequilin  entdeckte  Columbarium  dieser 
Familie  t.  BtUieitino  dcUa  commiuione  arch.  municipaU  1Ö7Ö  p.  lölff.  iVotiaie 
«Ml  «cool  <il  aniidktth  eomunieaU  atta  R.  aeeadenUa  dei  Lineei  1876  p.  9  fr. 
1877  p.  314  fr. 

4)  Dies  Columbarium  wurde  l^JP,  in  der  Villa  Ammendola  an  der  via  Appia 
tafgefuiiden.  Die  Inacbrilteu  desselben  sind  von  Amati  UiomaU  Areaäico 
Tone  L,  p.  250  «dirt  nnd  in  Cardtnali  Diplomi  imperiaU  wieder  ebgedraekt. 
Teber  dasselbe  nnd  die  FemiUe  der  Volnsit  §.  Mommsen  in  Borgbeei  Omnrti 

VI,  p.  m  fT. 

5)  Von  dieser  Art  ist  das  an  der  t/ia  Appia  entdeckte  Columbarium,  be- 
Khileben  und  herausg.  in  Blanehlnl  Camera  cd  Jnaermoni  Sepulerali  de'  liberUf 
mvt  §i  uffieiaU  deUa  eaea  di  A^tgutlo,  Berne  1727.  fd.  nnd  in  Ooril  Monu- 
menUm  f.  Columbnrium  Uhtrlorum  et  strvorum  UnkU  Altg»  Flontttlee  1727. 
fol.,  wiederholt  in  Poleni  Ihes.  Vo!.  III,  p,  50 ff. 

6J)  Zwei  solche  Colombarien  fand  im  J.  1640  Campaua  Bull.  d.  Inst.  1040 
p.  13j,  welche  mit  voitfeflliehen  AbMldungen  bekennt  gemeeht  eind.  8.  IM 
<iue  Stfioleri  del  seeulo  di  Au^ito  scoverti  tra  la  via  Likbia  t  V  Appia  presso 
^  Umba  degli  Seipioni  da  (iio.  Pietro  Campana.  Roma  1843.  foI.  Die  Inschriften 
Ines  Fundes  s.  in  0.  Jahn  tpecimen  epigraphieutn.  Kiliae  1841.  8.  p.24 — 100. 

7)  8.  hierüber  StaaUTorwaltong  III,  S.  138 ff. 

8)  Renten  Sui  eokmbarU  di  Vigna  CodkU  in  AmaU  d,  imi.  1856.  p.8ff. 
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ans  mgemU,  UberH  vancUedmar  PamiUen  md 

ist  in  decuriae  getheilt,  von  denen  jede  einen  decurio  wählt 
Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  einen  oder  zwei  curatoreSy  die 
den  Vorsitz  führen  2),  den  Bau  besorgen  ^j.  aus  eignen  Milieln  zu 
demselben  beitragen^),  die  Grabstellen  assigniren^),  uod  auf  ein 
Jahr  gewählt  werden  ;  einen  quaestor'')  und  einen  sacerdot^; 
aueh  ein  qumqimmiUis  kommt,  wie  bei  andern  GoUeftien,  vor^. 
Die  Mitglieder  habeti  auaaer  einer  einmaligen  Gapitaleinialiliuig 
laufende  Beürtige  lu  lelaten  ^oj ;  der  eoi;  coUaia  pecuma  aaralarii 
arhüratu  nntemommene  Bau  wird  von  der  Geaellaehaft  abgenom- 
men **)  und  darauf  die  Antheile  {partes  virilem  ,  sortes]  an  die 
Theilnehmer  verloost ,  welche  dieselben  parcelliren  und  an  ein- 
zelne Personen  verkaufen  können  ^').  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
die  sortes  vorläufig  durch  eine  mit  dem  Namen  des  iietreffendea 


DiM  Ootmnbuliim  anthilt  9  Rdhen  von  loetOi  flbeniiMiidw,  dto  loeiili  fli  jt 
iwel  ollae,  im  Ganzen  Raum  für  600  Urnen. 

1)  Henzen  a.  a.  0.  n.  9.  10.  11.  12.  101.  Auch  Frauen  können  Decoriooen 
•ein;  n.  13  Hdpi$  cUeurio,  n.  14.  n.  102.  Dass  die  Decurionen  von  den  De- 
cnrien  gewählt  weiden,  tohUeftit  Henzen  aas  dem  Umstände,  deM  ■!•  sieh  gegen 
die  Decurie  liberal  benehmen,  n.  15:  C.  Claudius  Marcdlae  minorit  l.  Phoii* 
dtcurio  monumenium  dedicavit  et  decuriae  epuUm  dedit  d.  a.  p.  Suie  deeuria  ei 
aete  eottato  imagintm  deenverunt.  n.  17:  Nepo»  dee,  pavimmkm  m  oasuario  ä 
wtAaealaria  d.  b.  p.  d,  C,  Caetare  L.  Pcnülo  eos.  (754). 

2)  Dies  scheint  nach  der  Analogie  andrer  Collepien  anzunehmen.  S.  Hen- 
Mn  Jnd,  X  zu  OreUi  inser.  p.  176.  Dass  das  Coliegium  zwei  Curatore«  bat, 
gellt  eos  der  Insehr.  b«  21«»0idlt  a.  7211  lierror,  welche  Remea  eo  liest:  C. 
Memmim  Caiae  lib.f  Alexander  EmSex»  Fompei  d.  $.  p.  d.  d.  ctiraforet  Hervm 
pavimentum.  Sie  liommen  auch  sonst  vor.  Orelli  n.  2417.  7189.  während  andit 
Collegien  nur  einen  Curator  haben.  Orelli  n.  71Ö3.  7372.  Jahn  apec,  ep,  26,2ia> 
OfeUl  n.  7214. 

3)  OreUi  n.  7372.  7214.    Jahn  »pee.  ep.  p.  41,  4. 

4)  Henzen  n.  22:  lata  curator  primu*  dedU  munu»  am  kominibu»  VI,  oUei 
DC\  titulos  tnarmoreo»  II. 

5)  Henzen  n.  24.  25.  6)  Oietti  B.  738.  4366.  4057. 

7)  Uenzen  n.  12.  18.  19.  20. 

8)  Uenzen  n.  26=  Orelli  n.  7213.  Vgl.  Orelli  n.  3909.  4094.  2169.  216& 
9j  Henzen  n.  23  =  Ürelli  n.  7212;  n.  2t)  =  Ürelii  n.  7213. 

10}  StMliWweltiiBg  n,  p.  189  ff;  Der  Gantor  iet  oft  eeliMr  YordteBile 
wegen  davon  befreit  (rmmunü).  Henzen  n.  38.  132.  Orelli  n.  7873» 

11)  Orelli  n.  7372:  L.  Liciniun  L  J  l.  AUxa  curator  nociorum  tecundut.  /• 
monumenium  ex  peeurUa  eoUala  socionmi  aedifieavit  arbitratu  suo.  n.  7214:  C, 
Cauelniite  Seolae  L  SpMer  tn  kae  eoeUMU  fkmn»  cMr(alor)  /Mit  eil  «I  loe  «0* 
mtmentum  edißcandum  expUiend(um)  euravit,  aoeUsque  probavit. 

12)  Orelli  n.  7214:  monumenium)  habet  partes  virüea  Uli,  oUIaa)  XX,  »Iso 
ein  kleines  Urab  für  4  Iheilaehmer;  bei  Jahn  «pee.  q>.  61,  4  hat  eine  aoektat 
36  Mitgtteder. 

13)  Jahn  «pec.  ep.  p.  60,  3 :  8ibi  et  auia  A.  Fabiua  A.  l,  PhUareiurua  curator 
tert[iua)  ex  sortitione  oliaa  aex  ei  cmtaa  oUaa  duaa  de  Cn.  Comelio  Feiice  ex  ior<(<] 
^rifn(a}  et  a  üacionio  Sabin  .  .  ex  aorte  ter[tial  oUa».  .  .  Henzen  n.  27.  2d. 
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socius  bezeichnele  tessella  markirt*-,  später  aber  die  einzelnen 
Grabstätton  [loci)  ^]  von  dem  Räufer  oder  Inhaber  der  Stelle 
(na)')  mit  eiDem  bleibendeD  tituhu  verBebo. 

AiUMrdem  gab  es  fllr  arme  Leute,  welche  weder  ein  «ignM^^'fC' 
Grab,  noch  eine  Stelle  in  eiDem  Gohimbarium  besasaeD,  (tflfoow  Ab- 
liebe BegrtbniaspUltse^),  deren  Bhuichtung  zuweilen  ancfa  wobl- 
tbätige  Ifenschen  freiwillig  ttbemahmen  .    Ein  solcher  allg»- 
meiner  Becräbnissplatz  war  in  Rom  auf  dem  campus  EsquilinuSj 
bis  Maeceuas  dort  seine  Gärten  anlegte*^). 

Verschieden  von  allen  bisher  besprochenen  römischen  Grab-  ^jjjjjjj* 
Stätten  sind  sowohl  ihrer  baulichen  Anlage  '*]  als  ihrer  Bestimmung 
nach  die  christlichen  Katakomben.  Im  alten  Rom  gab  es  nur 
PriYatbegrttbnisse,  ittr  weiche  keine  andere  als  poliseUiobe  Vor- 
scbriften  bestanden,  in  der  jttdiscben  und  cbristlidien  Gemeinde 
Boms  dagegen  galt  der  Gnmdsats,  dass  die  Glanbensgenossen 
todi  nach  dem  Tode  zusammen  blieben,  Andersgläubige  aber 

dem  gemeinsamen  Begräbnissplaise  ausgeschlossen  waren. 
Die  Katakomben  dienten  daher  als  Friedhof  einer  religiösen  Ge- 
meinde, welche  sich  in  ihnen  zur  Feier  des  Andenkens  verstor- 
bener Frommen  und  zu  regelmässigen  AndachtsUbuDgeo  versam- 
melte. An  sie  knüpfen  sich  die  ältesten  Nachrichten  Uber  die 
Entwickelung  des  cliristlichen  Gultus,  weshalb  an  diesem  Orte 
üurer  nur  vorübergehend  gedacht  werden  kann^). 

Was  die  Art  der  Bestattung  betrifft,  so  ist  der  von  den  Alten  stluttn^. 

1)  HenzaD  s.  23.  23. 

2)  Jahn  ipee.  ep.  p.  61,  5 :  C.  Sabiri  C.  L  FäutU.  8on  IUI,  loe,  VJJl,  Vgl. 
n.  4,  wo  eine  «or«  27  loci  hat. 

8)  Die  envoTbene  Stelle  lelbtt  helüt  Im.  Jahn  »pte,  ep.  p.  39, 122.  p.  42, 
156.    Uenzen  n.  32.  34. 

4)  Varro  <U  l.  L.  V,  2ö :  Extra  oppida  a  ptUeia  puticoli,  quod  ibi  in  puteh 
obrutbantur.  Fest!  ep.  p.  21G :  Puticuli  «unl  appellatif  quod  vetustiMimum  genus 
ttftUmag  Ai  pUUt$  fuerit,  et  dicti  puUeuUy  jvto  m  eadcwero  yirt— eerwtl.  Faetai 
p.  '^IT^,  S.  Frontin.  p.  21,  If)  L.  :  Sunt  in  tuburbanis  loch  publica  inopum  de- 
tümta  funeribut,  quae  loca  ciüina$  apptUant.  Vgl.  p.  55,  9 ;  86,  9. 

ö)  Orelli  u.  4404.  Üo  haben  auch  die  pauperes  nuliU»  der  Flotte  von  Mi- 
mmm  einen  IMm  BegribDifsplatz.  Orelli  n.  440ö. 

6)  8.  Becker  Topographie  S.  Ö41  und  oben  8.  331. 

7)  S.  oben  S.  333  Anm.  1. 

8}  Eine  liurze  Schilderung  der  Ketakomben  giebt  Mommsen  Die  Katakomben 
tat  1D  a«  ZdtMlirlft  Im  neuen  Releh.  Bd.  I  (1871)  8.  113  ff.  Ausfahrlich 
baodeln  über  dieselben  P.  Aringhi  Roma  mbtemmea.  Tom.  I,  II.  Romae  1651. 
toi.  auch  Latet.  Pari6ior.  1659.  fol.  J.  Spencer  Nortbcote  Die  röm.  KaU- 
baben  übersetzt  von  O.  A.  Rom.  Köln  1860.  8.  F.  Xtv.  Km»  Die  röm.  KaU- 
komben.  Freibarg  im  Breisgan  1873.  3.  0.  B.  de  Botst  La  Sorna  toMmiHMei 
CMniona.  Tono  I.  IL  UI.  foL  Bomo  1864— 1Ö77. 
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¥r«ttn<ro.  Orientalen  hecraben  V ,  bei  den  Griechen  2  und  Römern-^  aber  ver- 
braonl  werden,  nur  von  bedio^r  Aichia^eil'*;.  Allerdings  lie^t  bei 
jeder  der  beiden  Verfabningsweisen  eine  verschiedene  Ansicht  n 
Grunde.  Das  fiegrttbniss  beltei  den  Meoscben  in  seinem  Todes* 
schlafe  snr  sanften  Bohe*)  und  legi  ihn  in  den  Scboosi  d« 
mtttleriicben  Erde,  deren  Kind  er  ist*) ;  in  der  Verbrennung 
der  Tedie  als  ein  Opfer  den  Göttern  dargebracht')  und  sein  GeiH 
erhebt  sich  zum  Himmel,  dem  er  angehört Das  Verbrenneo 
beruht  sonach  auf  einer  anderen  Auflassunc  der  Bedeutung  des 
Todes,  abgesehen  von  dem  f>raktischen  Vorlheile,  weichen  e>  für 
die  GesundbeilsrUcksichten  und  die  bequemere  Anlage  zablreicher 
GrabsUttten  auf  dem  iLOSlbaren  Boden  grosser  Städte  darbielel, 
und  es  ist  daher  eine  ursprOngUcfa  nationale  Difierens  io  dieMB 
Gebräuchen  möglicher  Weise  ansunehmen') ;  aber  hisloriscb  nach- 
weisbar ist  sie  nicht.  In  Bom  und  Latium  ist  das  Begnbes 
sHeste  Sitte  ;  nach  römischem  Pontificalrecht  gilt  als  die  weseat^ 
liebste  Caerimouie  bei  jedem  Begräbnisse  das  ylebam  in  ot  inih 


3)  Ii  Romamu  mo$,  sagt  lacit.  ann.  ib,  ü.  Dio^.  LMlt.  9,  11,  9. 
4j  S.  Jacob  Orimm  Ueter  das  TeitTmnen  der  Leicheo  in  deo  Abbandl.  der 
B«ill]iM  AtUmAB  11^9  S.  191—274.  Er  nimmt  «n,  dMt  in  GriechenUnd  das 
Verbmonen  die  ur-prüngliche  Art  der  BesUttnnjr  gewesen  sei.  da  8arT« 
Grundbedeutung  verbrennen,  -ra^o;  die  üruodbedeutung  Brandatitte  bu. 
Indeasen  läsat  Apollonint  Rbod.  4,  4^.  IM  E.  die  Argonaaten  ibre  TodlM 
bagnbea,  und  dasa  in  späterer  Zelt  beide  Arten  der  Bestattung  nebeneinaad« 
befanden .  zeigen  nicht  nur  die  von  Grimm  selbst  angeführten  Stellen  FUto 
Phaed.  p.  115«;  &p«rv  p.oj  TO  säj(i.%  xaöj«vo>»  f|  xoTopurröfisvo-v.  Strabop.4o6; 
o-j  -föp  eicsttw  t»  v&T^  -r^  At,>.u)  Idirrcrv  oMe  xa(tr«  ^p/^v »  Mmdiin  Mcb  die 
Ortberhinde  [durch  welche  ^kelette  zu  Tage  gefördert  sind.  Rosa  Archaeolo- 
giache  Aufsitze,  l'^'  r^  S.  '23.  Dodvell  A  d^gneal  and^tofogr^^kieal  Um  iknist§^ 
ürttoi,  löl9.  4.  1,  p.  Wi]. 

5)  Daber  die  Onbinicbililen  «tt  lOi  terra  tevif ,  moUiUr  om  ciM  ul 
der  Ausdruck  xoi|ai^lov.  6)  Cic  dl  ky.  2,  22,  66. 

7)  J.  Grimm  a.«a.  O,  S.  194. 

6)  C.  1.  Ut.  n,  1001 : 

Tal«  |Uv  cic  edec  *ip«  SifJjptw.  «60« 
Xft|Mi*  iwe^Jv  o'  ollJtjP  ö.a^r*  rcCXtv,  Zsrep  iotuxev. 
O'l  Grimm  führt  au«,  dass  a.  ki  rhauenden  Völkern  das  Begnben,  ursprüa«- 
lUh  nomadischen  das  \erbrennen  eigenthümlich  geweaen  sei. 

10)  Cic.  dt  Ug.  %  22,  56.  Pilo.  n.  k.  7,  187.  Nocb  neoeidlng«  fini  « 
AveeUnet  vlete  Siielette  gefunden  worden.  Annali  d.  /nal.  XXIX  (1850  P*^* 
In  rraeno.Mc  dauerte  die  Sitte  des  Begrabens  bis  zur  Kaiserzeit  fort.  Moronu» 
r.  /  /  1  p.  28  n,  74—165;  in  der  Lex  ludertma  ib.  p.  2öo,  welche 
Mommsen  schon  der  Kaieeneit  angehört,  «eidm  beide  Alten  d«  Beeidig 
nebea  einender  geeteUt:  tocM,  «U  pO»  advmtu  ee  ktmatm  mpnUiuM 
pmm  H  reUfioiM  aotalM  «(0. 


11  I.ucian.  de  luctu  21. 


0^  Lucian.  a.  e.  O. 
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cere^];  es  beging  ein  piaculum,  wer  es  uoteriiess,  auf  eioeo 
unbestattelen  Leichnam  eine  UadcI  voll  Erde  zu  werfen  und 
ein  alter  Gebrauch  gebol,  wenn  man  Leichen  verbronnen  wollte, 
diesen  ein  Glied  des  Kifrpere  absnacfaneiden  and  dasselbe  beson- 
deis  so  begraben,  weil  dadurch  erst  die  Familie  i^rer  Pflichten 
entledigt  werden  konnte  ^j.  Rinder,  ehe  de  ZShne  haben,  wer- 
den immer  begraben^  ,  desj^leichen  arme  Leute und  obgleich 
in  den  Xll  Tafeln  schon  das  sepelire  und  urere  neben  einander 
vorkommt  6),  so  erhielt  sich  in  vielen  Familien  die  Sitte  des  Be- 
gräbnisses bis  in  späte  Zeit,  wie  z.  B.  in  der  ^eiu  Corne/m  Sulla 
der  erste  war,  welcher  verbrannt,  nicht  begraben  wurde  Wie 
in  Horn  ^)  und  Latiom ,  so  ist  in  ganz  Italien  die  zwiefache  An 


O  Cic.  de  Ug.  2,22,67.  2)  S.  die  Beweise  SuaUverwaltung  lU,  S.296. 
3)  Ytfio  de  f.  Ir.  6,  23:  JR  fuod  terra  tft  kmmu^  ideo  h  ftumatai  moHtma, 

fKi  terra  nt  '  hrutu».  Ab  eo,  quom  Bomantu  eombtutiu  ett,  si  (n  eeptUenm 
tm$  nhifftn  (jUbn  non  Mf,  aui  •/  o«  en'ejttum  tut  mortui  ad  familiam  jyurgandnm, 
donec  in  purj^anäo  humo  ett  optrtu»  (ut  FonUfire»  dicunt,  quoad  inhumaltUi  «üj, 
fmBia  fimuta  mimet.  Festi  ej).  p.  148t  Memhrwn  oAM^fi  morfiio  dteeAatettf 
fWMi  digitus  eius  deeidebatur ,  ad  quod  aervafum  fiiito  fierent  reliquo  corpore 
tmbutto.    Plut.  q.  Ä.  79:  Sid  xi  xoO  OpiajA^cuoavTo; ,  elrn  d[-oi^av<5vTo;  xnl 

D6fip<»v  6  AtiEopoToc  (oTÖoTjXcv;  dt.  de  ley.  2,  24,  60:  Cetera  item  /Wne&rla, 
?vifrui  tuctuM  augetur  Duodeeim  euettderunt.    Aomini,  inquU,  mortuo  ne  o$ea 

U^iito ,  quo  poat  funu*  facini.  Exripit  helliram  peregrinamque  mortem.  Der 
Sinn  der  letzten,  vielbesprochenen  Stelle  (^Moser  ad  Cic.  de  Leg.  p.  67U.  Üirkäen 
ZvHflnreKiragai.  8.  672)  tot:  wwn  Jemand  im  Krieg«  oder  in  der  Fiemde  tciri)!, 
so  kann  man  ein  Glied  seines  Körpers  aufbewahren  und  daheim  begraben;  dies 
geschah  z.  B.  mit  dem  Kopf  des  Varus  (Vellei.  '2,  119,  5);  wenn  er  aber  in 
4ier  Dcimath  bestattet  wird,  boii  man  nicht  nach  dem  Verbrennen  des  Leichnams 
eetik  «fae  eigene  Feier  fBr  dM  Begnbco  des  ot  rmdiiin  uuetien,  lon^eni  das- 
selbe frleicli  nach  der  Verbrennung  begraben.  Die«  wer  nUnlleh  nach  dem  tu« 
fo^ficium  nüthig,  weil  erst  (iiirch  die  Bestattung  desselben  bei  den  feriae  de- 
■Wei  die  Familie  aufhörte  funetia  zu  sein.  Cic.  de  Ug.  2,  22,  05:  A></ue 
eetem  cif,  etfisisrl  a  noftlt,  feA  frde  ^mteetae  famUhe^  quod  ferne  eaerißeU 
f'^n  verbeeibtu  fint ,  quemadmodum  os  re$ectum  terra  obtrii'rtur.  Der  von  mir 
entwickelten  Ansicht  ist  auch  Lübbert  CommcTitatione*  ponlificalea.  Beroi.  1SÖ9. 

V  71  ff.  Ficoroni  {Bolla  d'oro  p.  57—61)  fand  in  einem  Grabe  der  Via 
Claadia  das  Skelett  einer  reicb  gekleideten  Frau,  welcher  der  rechte  Ann  felilte; 
•i»  die»e  Frau  indessen  nicht  verbrannt,  sondern  begraben  war.  so  ist  es  üehr 
(veilelhaft,  ob  hier  an  ein  o$  ruectttm  gedacht  werden  kann  (Uaoul  -  Kochette 
^  e.  0.  p.  645).  Wenn  PlatarcVa  Nachricht,  dasi  es  bei  dem  Begribniss  eines 
Itfempbators  ftei  stand,  ein  os  reseetum  In  der  Stadt  zn  begralMn,  gegrOndet 
Irt,  so  Ut  diese  vielleicht  dadurch  zu  erklaren,  dass  bei  einem  funu$  triumphale 
^  ganze  Bürgerschaft  als  Iheilnehmerin  der  Trauer,  wie  sonst  die  /amiZM,  als 


S\  8.  oben  S.  3ßl  Anm.  4.   Y^.  J.  CMnm  a.  e.  O.  8.  196. 

6)  Cic.  de  leg.  2,  23,  f)8. 
^7j  Plin.  n.  Ä.  7,  iÖ7.    Cic.  de  Ug.  2,  22,  56.    Die  Sarkophage  des  Sci- 
Nvnngnhss  sind  Boeh  korkenden. 

8)  In  den  ven  Oaapeae  entdeckten  Colnmbsrien  ens  dem  Anfange  der 
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d'T  BesUiUuni:  ii.»eh weisbar.  Bei  den  Oskern  wurden  die  Todten 
in  alter  Zeil  hegrabeo  Bei  den  Etruskeni  kommt  Be^ben  imd  ^ 
Verbrennen  schon  in  sehr  alter  Zeil  Beben  einander  tot.  in  dee- 
telboD  Gnbem  finden  sich  Aeobenameo  umI  Skelette  anf  BcMn 
oder  in  Sarkophagen  >).  Daa  Begraben  ist  vorberrsebeiid  in  Tarqdw 
(Conieto)<)  und  Orvieto^),  daa  Verbrennen  in  Quiiii,  TaMem*  od 
Ptorugia*^),  in  der  Nekropolia  der  Cerloea  bei  Mogpa  bnäm  adi 
f87  Graber  für  begrabene,  130  ftlr  yerbrannte  Leichen^  ood  io 
der  von  Marzabotto  bei  Bologna  lieijer)  ebenfalls  Grabstätten  l>eider 
Art  bei  einander^].  Und  dies  j^iit  fUr  die  niciston  Völker  des 
Allerthums,  die  Inder-'i,  die  Griechen  ^^j,  die  Einwohner  von  Gross- 
griecbenJaody  Sicilien  und  Africa'^).  In  Rom  sind  indessen  Sar- 
kophage im  ersten  Jahrhuoderi  noch  aalten,  aie  weiden  bäußeer 
aeii  den  Antoninen  und  kommen  in  rogelmiaaigeD  Gebfaaok 
im  8.  und  4.  Jahrimnderi^*) ,  in  weUsber  Zeit  das  Chriaten- 


KaiMis«U  andra  liok  neben  den  AjcheDarneii  viele  begnbme  Lttichea.  0» 

paiia  Di  due  $epoUri  p.  23.  24.   Ebenso  in  d«in  1726  entdoditen  ColvnNiiaB. 
ä.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  ü.  7.  41. 

n  Nifleen  Pompeiuiiaehe  Studien  S.  382 ff. 

2)  s.  B.  in  OerTetri  BuU.  delV  In$t,  1836  p.  59;  in  Corneto  Raool- 
Uochette  a.  a.  0.  p.  618—620;  in  TeU  Dennis  8.  38;  in  Voltem  iWi.  40: 
Intt.  1Ö60  p.  IUI.  3j  Dennis  ä.  240. 

A^  AmtM  deW  /imMHiIo  1877  p.  95ff. 

5)  Dennis  S.  688*  A.  Bertimnd  SijmUures  h  inciniration  de  Poqgio  Rmso 
prin  Chiuai  in  Bmm  mtkioL  NonveUe  8(^rie.  XV.  ann^.  Yol.  XXVu  (1^44) 
p.  2ÜUff.  6)  Dennis  S.  668. 

7)  Atti.  ZMinoni  Ott  Mcnrf  dtUa  CMom  di  Bölogna.  Bologna  1876  ff.  M. 
p.  19. 

8)  O.  (lozzadini  Di  un'  (tnticn  nerropoli  a  Martabotto  ntl  Bolo<jne$e.  Bo- 
logna Ibtiü.  fol.  p.  b.  Derselbe  Di  uUeriori  scoperte  ntW  antiea  neeropoU  « 
jroroodollo.   Bolegtto  1870.  fol.  p.  8.  6. 20. 

9)  H.  Zimmer  Altindisches  Leben.    Berlin  1879.  S.  S.  401  ff.  ' 

10)  Nathuslus  de  rnore  humandi  et  coneremandi  mortuot  apud  Oraeeo».  1 
Hftlis  1863.  8.  In  Attic«  ist  das  Begraben  dos  UrsprOngliche.  Ross  Aidiaas-  I 
logliche  AofsiUe  I  (1855)  S.  23.^  DodweU  A  cfutileal  and  MfOtßrafkM  tm  I 
throxigh  (irerrt.  1819.  4.  I,  p.  447. 

11)  Miiün  Momun,  out.  Paris  1802.  4.  Vol.  1,  p.  106.  Dennis  S.  27.  Ueber 
Syracns  §.  Amialf  delf  Ayl.  1877  p.  80ff.  Interowint  ist  alo  Berichtigung 
bekannten  Lussin^'schen  Abkondlnof,  dass  ditt  Dantellang  des  Todes  als  Skelett 
nnd  selbst  ein  Todtentanz  aus  dem  AJterthiim  nachgewiesen  Ist.  S.  t,  Olfeis 
Ueber  ein  merkwürdiges  Qrab  bei  Kumae,  Abh.  der  Berüuer  Academie.  Bi^* 
phil.  CL  1880  p.  1—47.  Oüküi  and  Füaofk»  Motpeto  Anft.  Bndw.  I,  8.6L 
Kaoiil-Rochette  a.  o.  0.  p.  719—724«  A.  de  Joilo  McMM  CmmamL  HipiH 
1810.  8.  UV.  1. 

12)  S.  Üavedoni  Uatmi  Modenui  p.  92  ff.  Bruzza  Iteriüoni  anUeke  YtrtdU» 
p.  XLVniff.   Ueber  die  groooo  Zahl  noeb  erlioltoner  8ork»pbogft  o.  die  Vach- 

weisnngen  bei  Raonl-Rochette  a.  a.  0.  p.  694 — 708.    Millin   Von.  ani. 
Vol.  I.  p.  105—124.    Urlichs  Ueber  die  Griber  der  Alten  im  Nenen  Scheei- 
xerischen  Museum  1  (18üi)  S.  149 — 17Ö.    Qori  ifon.  Liv.  Aug.  p.  6 — 34. 
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ikVD  der  Verbrennung  allmählich  ein  Ende  machte.  Ifacrobius 
«gl,  10  seiner  Zmi  seieo  Leichen  nicht  mehr  verbrannl  worden 
ilMn  m  edmett  verschwand  die  heidnische  Sitte  des  Yerbrennens 
liebt«  Noch  Carl  der  Grosse  fsnd  es  vor  und  verbot  es').  Der 
CMland,  dass  der  Skeste  Ritus  der  Bestattung,  welchen  das 
PooUßcalrecbt  vorschrieb,  sich  auf  das  Begraben  allein  bezog, 
nach  Einführung  der  Verbrennung  aber  der  neuen  Sitte  ange- 
pa&si  werden  niusste,  hat  in  den  Nachrichten  der  Alten  wie  in 
den  Ansichten  der  Neueren  eine  Verwirrung  veranlasst,  welche 
lieh  oamenllich  in  der  Definition  des  novemdüUf  der  feriae  deni" 
este  und  des  süicernium  kund  giebl^J,  und  es  wird  deshalb  ge« 
boten  sein,  das  Verfahren  bei  dem  Begraben  und  bei  dem  Ver- 
bramen  gesooderi  sn  behandeln. 

Bei  den  Begrübniss  wurde  der  Todte,  wenn  der  Zug  an  dem  ^^/^Va^ 
Gnbe  angelangt  war,  im  vollen  SchnradLO^)  auf  dem  Ucius^)^  B«inkM. 
asf  welchem  er  ausgestellt  worden  war'),  in  das  Grab  getragen') 
oder  auch  von  dem  lectus  genuimnen  und  in  einen  Sarkophag 
geleal  und  es  folgte  nun  ein  religiöser  Act ,  der  den  doppellen 
Zweck  hatte,  das  Grab  zu  einem  loais  religiosas ^)  zu  machen 
aod  die  leidtragende  Familie,  sowie  das  Sterbehaus,  welche  durch 
die  fierOhruDg  der  Todten  verunreinigt  sind*),  zu  iustriren.  Das 
Gfih  wird  geheiligt  durch  das  Opfer  eines  Schweines  ^*),  die  Fa- 


1)  MmioV.  Ml.  7,  7,  6 :  UmI  imwmU  corpora  defuntHonm  «nu  noiiro  ttento 
mtm»  ftt. 

7)  S.  hierüber  Wylie  The  Buminff  and  Burial  of  the  Dead  in  Arehatologia 
UIVUI  (lö67j  p.  4Ö0— 478,  betonder«  p.  463. 

3)  IHcM  y«rwfrnuif  gelöit  m  haben  Itt  ein  Yeidieint  von  Lübbert  Com» 
^nmtation«$  pontifieaUa  p.  70  fT.,  welcher  indessen  du  TOD  Llpiillt  SU  Tee  Oftn. 
6,5  beigebrachte  Material  unbenutzt  gelassen  hat. 

4j  la  tttUbkiächQu  üribern  komuieQ  Skelette  in  voller  Küstung  and  in 
nUbm  OoMeebmock  vor.  8.  Wükinion  An  Etnuean  temib  ai  GimCrl,  O«  » 
tknt  Caert,  in  Archaeoloyical  Journal  XII  (1856)  p.  1  ff.  Dennis  S.  391 ;  ebenso 
bi  Volci.  Dennis  S.  282.  Die«  wild  im  alten  Korn  wahncheiolieh  aaeh  aUich 
^cwatan  sein. 

5)  Bin  lorlHf  mo  Bnait,  in  Oenretri  fafondmi,  Mim.  Ornyer.  U,  tav.  V,2. 

^  Daher  stehen  auch  die  Salbengefisse  (X-f^xuOot),  welclic  :^iim  Salben  dee 
UIcbnatnü  ^eAU-ut  hatten,  im  Qrabe  BObeo  dem  Uchti,  O  Jaiw  Vaaanaamm- 
iug  kuQig  Ludwig  i  ä.  LXXXVl. 

7)  la  ta  Mboni  m  Oaen  kgoo  dl«  LotduMno  gowSbnUch  raf  der 
iMbaak  itibil,  loltoB  In  Sarkophagen.  Dennis  8.  883. 

8)  Staatsverwaltnng  III.  S.  143  f. 

9)  Vaoo  d€  l.  L.  5,  23.  Cic.  de  Itg.  2,  22,  57  und  die  ä.  33ö  Anm.  ä 
«Nlbitsn  Stellen. 

)  Cir  de  Ug.  %  22,  57:  Harn  »iti  dieuniw  U,  ipü  fondiU  $tmt  1999  tamm 
oMte  iq>tilBnim  ssl,  ^mmi  imla  /bela  9t  poreua  oossim  alt. 
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milie  und  das  Haus  luslrirt  durch  ein  Opfer  an  die  Laren  \  und 
der  Tag,  an  welchem  dies  geschieht^  sind  die  feriae  denicales^. 
Es  ist  dies  aber  der  BegrUbnisstag  selbsl,  an  welchem  gteich  nadi 

*iUMniiMm.dem  Begrtlboisse  ein  Leichenmabl  [tüieemmm] ,  welches  so  des 
Mitteln  der  Lustnition  gehVrt,  am  Grabe  stattfinid*).  Hierssf 
folgt  eine  neuntägige  Traneneit,  wie  sie  der  Staat  anch  in  Zeüea 
des  UnglOcks,  namentlich  in  Folge  von  Prodigien  anordnete^, 

mmfmdiai.  Jas  iwvemdiül.  Wenn  Servius  sagt,  diese  Zeit  habe  davon  ihren 
Namen,  dass  der  Todte  sieben  Tage  lang  ausgeslelil,  am  achten 
verbrannt  und  am  neunten  beigesetzt  worden  sei  ^} ,  also  das 
novemdinl  vom  Todestage  bis  zum  Begräbnisstage  rechnet,  so  ist 
dies  niobts  als  seine  eigene  auf  einer  Stelle  des  Horas  beruhende 
Conibination ,  welche  in  dreierlei  Besiehung  sowohl  mit  sieberen 
Thatsachen  als  mit  allen  Qbrigen  Nachrichten  in  Widerspruch 
steht.  Die  siebentägige  Ausstellung  war  keine  allgemeine,  son- 
dern eine  ausnahmsweise  bei  sehr  vornehmen  Familien  Übficfae 
Sitte die  Ansetzung  des  Begriibnisses  auf  den  neunten  Tag  aber 
in  dem  Falle  unmöplieh,  dass  dieser  Tag  ein  öffentlicher  Feiertag 
war,  an  welehem  Bejiriibnisse  nicht  ij;estaUel  wurden"  :  die  Be- 
hauptung endlich,  dass  die  Verbrennung  am  achten,  die  Bei- 
setzung am  neunten  Tage  erfolgte ,  bezieht  sich  einmal  nicht  auf 
den  ursprünglichen  Ritus,  bei  dem  eine  Yerbrennung  ttberhaupl 
nicht  stattfand,  und  ist  sweitens  aaoh  insofern  falsch,  als,  wie  wir 
weiter  unten  sehn  werden,  das  Trocknen  der  Asche  mehrere  Tage 
erforderte.  Dagegen  ist  es  genügend  bezeugt,  dass  das  fwctm- 
dial  von  dem  Begrifbniss  an  gerechnet  wurde       Dies  ist  die 


1)  Cic.  de  leg.  2,  11,  '»'i  Seque  nere»se  est  edisseri  a  nobUf  fuae  fbU$  fit- 
fUftoe  familiae.  quod  yenua  aacrifieii  Lari  [verbeeibu$]  fiat. 

7)  Fettf  ep.  p.  70 :  Dmfeole«  fMae  eolefrofifur,  gwimi  htmUnU  mortnä  «RNb 
familii  puT(jabatur.  Die  feriae  denicales  gehören  zu  den  ftriM  prlwäoe,  FMtU 
p.  Wii»,  '2'J.    Cic.  de  leg.  1,  Ifl,  55.    (Jellius  10.  X.  4. 

3j  Varro  bei  Noniu»  p.  4Ö,  Ö:  Funu»  cxequiati  laute  ad  sepuicntm  anü^ 
more  gAkimium  confertmui  [Id  cH  mptStiirvo  ';  a  quo  jmmti  ^Uaetdmt»  lililRMi 
aUu»  tdU  mvaUtt.  Faftt  «p.  p.  29.'):  siliremium  genu»  fnreiminif ,  qt»  fUtm  /b- 
miila  jmrgahatuT.  4)  Staatsrecht  III.  8.  'IbO  Anm.  11. 

5)  Serv.  ad  Aen.  b,  64:  apud  maioret  ubiubi  qui»  fumet  exUt%etu$j  ad  io- 
wum  mum  tefMbainr  —  ^  et  ÜUe  »eptem  enrt  ilkftiit;  odovo  tnmdtlbalmrt  <M"* 
$^iebatur.    Unde  Horatius  (epod,  17,  48):  Novemdialti  dtnipan  piAvtn». 

6J  S.  oben  S.  337  Antn.  6. 

7)  Cüiauiella  2,  21  (22j,  5:  Feriis  piAUeU  hominem  mortuum  ttpelire  non 
licet,  Cie.  de  Ug.  2,  22,  &Ö:  Ea»  (f«ria$  denieaUs)  in  eo$  dkt  tmfetrt  im,  «t 
fpriU9  nr  iue  publicae  feriae  Bint. 

6)  Porphyr,  ad  Horat.  epod.  17,  4ö:  novemdUUe  dicüur  $acrifieium,  qv&d 
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Zeit  der  Trauer  nach  dereo  Beendigung  man  an  die  Regulirung 
der  Erbschaft  geht^j ,  sie  schliesst  am  neunten  Tage  mit  einem 
saerifcium  novemdialej  das  den  Manen  des  Todten  dargebracht 
wird^,  tmd  einer  cena  mvemdialis^jt  bei  welcher  besondere  anf^'^^^j;^'^* 
das  Todtenopfer  bezügliche  Speisen^),  namentlich  Eier^,  Unsen 
and  Sali  ^  üblich  waren,  aber  die  TVaiier  bereits  abgelegt  wurde ^. 
Fanden  zu  Ehren  des  Todten  Spiele  statt,  wie  dies  bei  dem  Tode 
des  Aemilius  Paulus*'  und  sonst  öfters  vorkam '^j^  so  wurden  auch 
diese  wenigstens  ursprUntilich  am  neunten  Tage  nach  dem  Be- 
grSbnisse  gefeiert     und  heissen  daher  ludi  novemdiales^^),  ^^'diST*' 

mortuo  fit  nona  die  gua  ^lies  juamj  »efuUui  est.    DoQ«tus  ad  Tcrent.  Fhorm, 

1, 1.  5:  in  nitpM$  ettam  »^Umui  dk»  AMfowaffonem  wti  htAet  (et  wurden,  wie 

aus  TereDz  herTorgtbt,  an  dioMm  Tage  den' Terehlichten  nochmals  Geschenke  * 

dwgebracht ) ,  ul  in  funere  nonus  dies,  quo  parentalia  conclvduntur.  Apuleius 

metam.  9^  SO.  31  erzählt  von  einem  ToUesfall:  tjcanimem  ultimo  lavacro 

fnewamt  ftraetttqut  fenMbm  offleils  proieguenle  eomifaftt  frcMhinl  MpttttnivM. 

Die  iequenti  filia  eins  aeemrit  kxmpu  nono  die  rite  completia  apud  tumm^ 

tmn  f^'Ufnnihus  familiam  guppellectilemque  —  ad  hereditariam  deducit  auctionem. 

1)  Augustinus  in  Genesin  I,  Vol.  III,  p.  315  ed.  Bened.:  Neseio,  utrtan  in- 
9miatitr  aUeiä  StmeUmm  in  tertptuHs  teldnäum  ette  (tieliim  nevem  dies ,  (juod 
<ifud  Latino*  noventdial  appellant.  Ton  Hadilen.  tagt  Die  Cms.  69,  10 :  SOev 
oj  SujuiiTov  e(  xaX  T-?iv  riXoiti;v«v  diced«vo8«av  —  —  it((M]OCv,  «bc  xol  iici 

^  tv"»£a  {ji£/.avtijxovf^3ai. 

2)  8.  Apnlelne  e.  e.  0.  Ganz  dasselbe  terofdnet  nach  meiner  Ansidit  Josti- 
Iba  Nov.  115  c,  5  %  i  :  fp*a>{A^v  tiv«c  xeXf'jT^aavTo;  tivo;  töv  r.nzipa  ix  tf^; 

ts^fj;  Toy  otxclo'j  ratöö;  dvaXOovta  dvi4|jLoiTt  yp£oj;  -xpatTj^at.  H£or:{![oaev 

Totvjv ,  (jiTjOevi  ravTEÄö);  £;£ivat  to'j;  x/.T,pov(i|xoyi  toj  Te/.ejxdiVTo;  —  —  npo 

Tobv  iwia  '^ftfp&v  rpodeafiia« ,  iv  ai;  rsvBclv  (oxo&atv ,  oiTiAeftat  ^  m%* 

oiov  Ir^T.rj't  zrJ-.'rt  -apevo/Xeiv.  Metd  oe  nfjv  tojv  iw£a  rijAepav  -apa- 

^(tT,v  et  Tt;  xard  tüv  toioOtcdv  npo;i6icaiv  Tivd^  l^^tv  vo|Aiwicx  aftüivac,  tou- 
tic  «red  Tou;  vö|i.ou;  i^T'-'!*'"*^"^- 

3)  Porpbyrio  a.  a.  O.         4)  TacU.  ann.  6,  5.         5)  Bio  Gass.  67,  9. 

6j  Javenal  ö,  8&.   Et«r  finden  sieh  öftere  in  Giibem.  Baool-Bocbette 
».    0.  p.  079. 

7)  Plat.  CtoM».  19.  Genaneree  Ober  diese  Speisen  s.  bei  Kircbmann  IIb.  IV  c.7. 
$j  Bei  einem  Leichenmahle  dieser  Art,  das  der  Praetor  Arrius  (s.  Qber  Ihn 
Borghesi  Otu^re*  I,  p.  TO.  71)  gab,  erschien  Vatiniiis  in  Trauerkleidern.  Darüber 
^  Cic.  in  Vat.  12,  30:  Atjue  etiam  iUud  scire  ex  te  a/^pio^  quo  consilio  aut 
IM  «MNl«  f§eeH$,  «t  in  epuLo  Q.  ArtU,  famUkirta  ntet  tum  ioga  pulla  oesimi- 
^smf  gtion  mmqmm  vUUris,  quem  audieris,  quo  exemplo,  quo  more  feeeriif  — 
Ceäo,  quit  unqunm  eennrit  atratus?  itn  enim  iUud  epulum  ett  funebre,  %U  mumu 


,  10)  Llr.  epit.  16;  üb.  33,  30,  15;  31,  50,  4;  39,  46,  2.  Serr.  ad  Atm.  8, 
^  NieoUnt  Daraasc.  In  Müller  Fr.  hUt.  Graec.  III,  p.  417  und  mehr  bei  FMed- 
i^der  in  Suatsverwaltung  III,  S.  473.  ('08.  533. 

11)  Bei  Vergil  Aen.  b,  64  flnden  die  Leicbenspiele  für  den  Aucbises  zwar 
dm  Jahr  naeh  dem  Tode  desselben ,  aber  nenn  Tage  narh  dem  BegriUmlsstsge 
«t«tt  und  bei  Statins  Theb.  6,  239  wird  Archemorns  auf  dem  Rogns  verbrannt 
Bfid  die  Leicbenspiele  beginnen  erst  am  nennten  Tage  nachher  {Boicida  Um 
«•rfet  eoelo  dinüserat  astra  Lucifer). 

12)  Serrlos  od  Am.  5,  04:  Vndt  «tfom  todl,  ful  fn  honorwn  mortuontm 
«Mra»aMiif,  mvemdfttk$  diemimr. 
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\>rfithr.  n  YiXT  deis  Vo!  I)rennen  blieben  die  Vorschriften  des  nonlißcdlen 
Verbrennen,  [{echtes  oattlrllch,  soweit  es  möglich  war,  ebenlalls  in  Gültigkeit, 
alleiD  sie  erlitteD  doch  diejenigen  Modificationen,  welche  durch 
das  dabei  slatlfindende  sachliche  Verfahren  bedingt  wurden.  Dies 
Verfabreo  war  ein  doppeltea.  SoUle  für  einen  einielnen  Leich- 
nam ein  neues  einfacbea  Grab  enicbtel  werden,  so  grab  nia 
eine  Grabe  von  etwa  4  Meter  Tiefe,  acbichtele  in  deraelben,  oder» 
wenn  ihr  UmCang  daiu  niebt  ausreichte^  flber  derselben  den  Hob- 
stoss  auf,  dessen  verbrannte  Kohlen  schÜesslich  mit  den  Resten 
des  Todten  in  die  Grube  fielen,  sonderte  dann  die  Gebeine  des 
Todten  aus,  legte  sie  in  eine  Urne  und  setzte  diese  mitten  in  die 
Asche,  worauf  man  die  Grube  mit  Erde  zuwarf  und  darüber 
einen  tumtUus  erhob.  Ein  solches  Grab,  in  welchem  der  Todte 
»mKiim.  verbrannt  ist,  heisst  bustum^)  und  erhalt,  wenn  die  durch  das 
iui  poni^ieium  angeordneten,  untMi  su  besprechenden  Bedingungen 
erftült  werden,  auch  die  Heiligkeit  des  seputcrum.  Gmber  dieser 
Art  sind,  wenn  auch  vielleicht  nicht  in  Bom,  so  doch  in  Italien 
nachweisbar^.  War  dagegen  ein  Familiengrab  bereits  vorhan- 
den,  wie  es  bei  den  feierlichen  Bestattungen,  welche  wir  hier 
im  Auge  haben,  als  Regel  anzunehmen  ist,  so  wurde  die  Ver- 
brennung nicht  im  Grabmonument,  sondern  auf  einem  in  der 
NUhe  liegenden,  besonders  dazu  bestimmten  Platze  vollzogeo, 
mtMim,  weicher  den  Namen  ustrina  ^'  hat  und  nicht  su  den  loca  reU" 
giasa  gerechnet  wird.  Hier  richtete  man  den  Bogus  auf,  su- 
weiien  als  ein  iLttnstliches  Gebäude  von  bebauenem  Holse*)  in 
Form  einer  Arn*],  mit  Malerei  geschmttckt*)  und  von  Gypresaen 

umgeben^).    Auf  den  Bogus  wird  der  leclus  mit  dem  Todlen 

 ^_  

1)  FesÜ  cp.  p.  32 :  Btutum  proprie  didtur  locu» ,  in  fuo  mortmu  eat  com- 
hutim  «I  ttpuUm;  —  »  «51  v§ro  «mbmim  fttU  lanfitnunodo,  aUM  mto  §H 

pultu»,  iB  locus  ab  urendo  ustrina  vocatur ,  s<d  modo  btuta  sepulcra  appcUamw. 
Serviua  ad  Aen.  11,  201 :  iiuttum  dieüw  id,  juo  mortmu  eombu*tu*  eH  OMogve 
4im  Sbi  iuxto  «unl  $tpulta. 

3)  Solche  Gxilwr  finden  sich  in  Vercellae  in  GallU  TnnsptdaD«.  Sie  sind 
auf  dem  Uoden  ganz  mit  Kohlen  bedeckt .  in  welchen  zuweilen  die  Urne  steht, 
zuweilen  aber  auch  nicht.  Im  letzteren  Falle  hat  ein  ouiUgium  nicht  stattj^e- 
fanden'vnd  liegen  dto  Rtfte  das  Todten  in  dtn  Kohleo.  Brat»  UeHtkmi  mm^ 
ticke  VercelUsi.  Roma  1874.  8w  bkt  Jntrodutione  p.  LI  sowohl  diese  Gräber  als 
<la8  Verfahren  bei  deren  Anlage  MiüUuUch  beschrieben  und  von  d«m  bmtmm 
zuerst  eine  Vorstellung  gegeben.  3)  ä.  oben  S.  357. 

4)  Die  Tefelo  verboten  dtet:  foywfi  oseia  ne  polUo.  Olc.  dt  Uf.  % 
28,  59.  5)  Serv.  ad  Aen.  6,  177.  6)  Pliu.  n.  h.  35,  49. 

7)  Ovid.  IriKt.  3,  14.  20;  Funeris  ara  mihi  ftrali  cincta  cujyre^fo.  Verg.  Atm» 
6,  20Ö.    Varro  bei  burviuii  zu  dieser  Stelle.   Siiius  Italicuä  Fun.  10,  5J5. 
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gesetn^};  wm  der  VerstorbeDe  Im  Leben  gebraucht  oder  lieb  ge-^jj,'/^^"' 
habt  hat,  Kleider^,  Sohmiiek,  Ge8chim*)i  Waffen  und  Jagdge- 
fMhsehaflen^,  Pferde,  Hunde  und  VOgel^  wird  ihm  mitgegeben; 
•ueh  das  Gefcige  wirft  auf  den  Rogoa  als  letttes  GeseheniL*) 

Kleider  oder  Teppiche'),  Raucherwerk'*),  Kuchen •)  und  andere 

(i«iben,  worauf  dann  die  nächsten  Verwandten 'o)  und  Freunde*') 

oder  <lie  besleilenden  Behörden '2)  mii  abgewendetem  Gesichte*^) 

den  HoUstoss  an7tinden.    War  das  Feuer  ausgebraont,  so  löschte 

man  die  glimmenden  Kohlen  mit  Wasser  oder  auch  mit  Wein  i«  .L<>8cheiidM 

waraof  das  Leichengefolge,  nachdem  es  dem  Todten  noch  einmal 

das  leiste  Lebewohl  sugerufeni*),  nach  Hause  lurllddLebrte.  Nur 

die  Dächsten  Verwandten  blieben  noch  surUck    ,  sammelten  die 


1)  Tlbnn.  1,  1,  61.    Appian.  6.  «.  1,  48. 

2)  Lac&n.  9,  175  ff.    Laeian.  m9Hn,  90. 

3)  Vou  den  GegcnstäTidcn,  welche  in  den  Gräbern  vorgefunden  worden,  hat 
iwar  ein  Tbeü  lor  AuMtattnng  des  Urabes  gedient,  ein  Theil  ist  aber  mit  dem 
TWi«  ^«riniBBt  wotdmt  lumentUeh  die  GefiMa  «u  dem  E«Mgeteevdie 
ici  Todtan.  BeoBl-Beehetle  e.  a.  O.  p.  589.  600. 

4i  In  einttn  Testamente  (Wilmanns  n.  315)  heisj^t  es:  Volo  nutem  omne 
mänmneiUwn  meum,  gtiod  ad  venandum  et  aueupandwn  paravi^  tnecum  cremari 
mm  Iflwctit  gttuUi»  etilMi  reUhui  plagU  laqu^  —  —  ei  omni  medicamento  et 

imärummto  UlHu  ttudi  Üa  fit  h»de  nllil  MidlraAafiir ,  et  vettU  poiymttae 

ftmiatae  quidquid  reli-ittero  et  üldUu  omnea  ex  eomlbtu  aleinh. 

5)  Plin.  ep.  A,  2  :  habthat  puer  mannulos  multoa  et  iuneto$  et  aolutoa,  habebat 
emu  —  Uuciniaa,  paittaeos,  vierulaa :  omnea  Regulua  eirea  roffum  trucidavit. 

6)  Soet.  Caea.  84.  Valer.  Flaccns  Argtm,  8,  813.  Stetfos  «00.  3,  3,  98. 
Tibull.  %  i,  44.    Silin«  Ital.  Fun.  10,  ÖG2. 

7j  Yezg.  Äen.  221.  Plataich.  CaL  min.  11.  Saet.  Cae$.  84.  Tacit.  ann. 
8,1  flOtat  Itel.  10,  Ö7i. 

8)  PUd.  «.  A.  1^  83.   Lneta.  8,  m.   Stetliu  «tto.  2,  1,  167—186  und 

MMt  oft. 

8)  C.  /.  L.  III,  n.  2919 :  C.  Arrenua  C.  f,  Maximue  aed{Uial  bonornt  us)  ab 
miku  JoMfnfo)  loeo,  Ub[i$)  in  ^nua,  ttahu  ptiuM,  CttoU.  69:  aatpe  quan 
f»  nfmUretU  vidiatia  i^ao  rapere  de  rogo  etnam ,  eiim  ievöliiUmn  ex  igti$  |»roM-> 
flMM  panem  ah  semirfißo  tunderttiHr  uatore, 

m  Dio  Ca»».  7Ü,  15.  ii)  Appian.  6.  c.  1,  4Ö. 

12)  t.  B.  Wl  dem  BegrilmfM  det  Pttttnax  die  Coneulii.  Bio  OiM.  74,  6. 

13)  Verg.  Aen.  6,  224. 

U)  Verg.  .len.  6,  228.  TlbttU.  3,  2,  19.  SUtios  iflv.  2,  6,  90.  C.  7.  L. 
Tl,  M.  1951. 

15)  Die  VoiMl  dei  Zareft  ist  $aive,  oale,  ove.   Verg.  ile».  3,  844  mit  Ser- 

Tio«  Bemerknngen.  Serv.  ad  Aen.  1.  219;  3,  08;  Ii  ,  07.  Orelli  n.  4731  ff. 
Ma  aoiserdem  üblichen  Formeln,  wie  ait  tibi  terra  levia,  welches  in  verschiedenen 
Mifleationen  in  Dichterstellen  und  Grabinschriften  vorkommt,  siebe  bei  Kircb- 
Bann  p.  333—339.  OieUi  n.  4731^760.  Servint  ad  Verg.  Am.  6,  218  lässi 
die  ultima  ronriamatio  bei  dem  Anröndcn  des  Rogus  stattfln-len ,  so  da»s  diese 
Gemach  von  der  valedieüo  Tenchieden  ist,  und  auf  die  eonclamatio  bezieht  sich 
■Mk  M  dee  Griechen  dee  pofty,  Jacobe  Anik,  1,  p.  134  n.  19 ;  p.  185  n.  7, 3. 

1«)  Propeit  6»  1, 137.  Seaeee  de  Ira  3,  98,  8.  Com.  ed  BOo,  3,  5.  Tl- 
belL  1, 3.  6. 

Bta.  jUtsfft.  TU,  I.  24 
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ogj^^- Gebeine  in  einem  Tuche     begruben  das  os  resectum  '^)  und  voU- 
^JJ^JJJ^  zogen  die  Reinignngsopfer,  welche  für  die  fenae  denkaiei  w- 
^t!i^d^  gesdirieben  waren,  wodurch  dann  die  Pflicht  gegen  den  Todtea 
erfilUt'},  das  Grab  geweiht^)  und  die  Familie  von  der  BerOhnuig 
mit  dem  Todten  gereinigt  war&).    Zugleich  wurde  das  Leiofaea- 
mahl  am  Grabe  gefeiert^] ,  nach  dessen  Beendigung  jeder  wieder 
an  sein  Geschäft  ging').; 
j^"J*j2jJ*        Erst  nach  einigen  Tniien    ,  nachdem  die  Asche  an  der  Luft  ge- 
trocknet war,  bargen  die  nächslea  Verwandten  dieselbe  in  einer  Ume^ 


1)  Diet  heilst  omo  legere  und  wird  «aafttlirilch  betdiriebeB  iroo  TUndl.  S, 
2.  9—27. 

2)  S.  oben  S.  3B3.  Festi  ep.  p.  14^:  Membrum  abneidi  mortuo  diet- 
batur ,  quum  diyitua  eitu  deeidebaUur  ^  ad  quod  servatum  iiuta  fierint  corpcn 
eombtulo. 

3)  Dies  Ist  das  ituta  facere  d^Stneto. 

4)  Auch  das  bustum  wird  hiednrch  erst  ein  $epulcrum.  Festi  ej>.  p.  32. 
Cicero  de  leg,  2,  22,  57:  A'om  priiu  ([uam  in  09  itüeota  yUba  Mt,  ioctu  üU,  ubi 
eretnaiMm  «H  «orpi«,  nikU  kdbet  r^ügicnl»:  Meefa  gUba  tanniiM,  tiU  taMlM 

ett,  ex  glehii  roratur  ac  tum  deniqtie  multa  religiom  iura  cowiplertttur. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  23.    S.  oben  S.  365  \nm.  9. 

6)  Apoleius  Florida  4,19  erzählt,  d&ss  der  Arzt  Asclepiades  einmal  «inn 
Mann  zn  Oiabft  tragan  sali,  der  nodi  Sporen  des  Lebens  xeigte:  lern  wlmi 

illiim  membra  omnia  aromuth  prrsperxa  —  iVim  cum  poUinctum,  iam  renne  pfjra- 

tum  eonUmplattu  confettim  exelamavU  vivere  kominem:  procul  igüur  fveu 

ahigereni,  proeii{  l^net  amolirentur ;  rogum  demoUftntWt  eenam  feraUm  a  fipmilp 
ad  meneam  referrent. 

7)  Seneca  ep.  99,  6 :  Innumerabilia  mnt  exempla  eorum,  qui  liberos  iuvenu 
$ine  laerinU«  exUderintj  ^ui  in  aenatum  aut  in  aitjuod  publicum  officium  a  rogo 
redkrfiU  et  elatfm  idiud  egertnL 

8)  Tom  Befribnlsse  des  Aognstas  sagt  Dlo  Cassius  56,  42:  ■R^ayJ^hnvrt  U 
TO^TtDN  (nach  der  Verbrennung)  ot  (xev  a).).oi  d~T^jA'fT^or'4 ,  V)  oe  Atouia  xati 
yiibpav  K^vTE  Ti[x£pa;  |xeTd  tüv  «ipcdToiv  IrTitaiv  fuivaoa  xd  TC  69X&  auxoü  ouvc- 
Xn^TO  wl  i;  (jLVTj^uiov  %>rd%txo.  Vgl.  Sueton.  Ott.  100 r  Rdlfutae  tegemd 
primores  equeatris  ordinia  —  oc  Mauaoleo  condiderunt.  Eine  Sclavin,  dersn 
bleierne  Graburne  in  Puteoli  gefunden  ist,  wurde  nach  der  Inschrift  derselbeo 
(siehe  BuU.  Aap.  N.  S.  IV,  p.  106«  C.  /.  L.  I,  p.  210<'j  zwei  Ta«e  nach  ihiao 
Tode  beigesetxt:  obieit  VIeldm  Oetobree  oenta  conleeCa  IVidm  OeL  Viel- 
leicht ist  aber  nur  der  Tag  der  Verbrennung  gemeint.  Der  dies,  quo  oaia  lesle 
iurU,  wird  noch  mehrfach  erwähnt:  C.  i.  X>.  I,  n.  822  ff.;  Mormtoti 301,  4:  UU 
Jdu»  Mai  09$a  inlcUa, 

9)  Die  Oefisse  belssen  oüae  (Töpfe)  oder  urnae.  Abbildungen  bei  HaM- 
fanoon  Ant.  Expl.  V,  1  pl.  20.  24.  Zuweilen  sind  sie  mit  Inschriften  venehen, 
wie  das  Marmorgofäss  bei  .MiUin  Afon.  antiquea  irUd.  Vol.  I  pl.  3 ,  welches  die 
Inschrift  hat:  Z>.  M.  CAE8ENNJAE  GRAFTES  MATBJ8,  nnd  viele  etras- 
Uscbe  Asebentöpfe.  Gerll  Mu$.  Str.  m,  d.  II,  tvr,  15. 16.  17.  In  etmakl- 
sehen  Gräbern  finden  sich  auch  viereckige  Urnen  oder  Aschenkisten.  Den- 
nis S.  452,  .Miniatursarkophage  von  2  Fuss  Lince.  mit  einem  Derlte! ,  der  mei- 
atens  das  rückwärts  gelehnte  Bild  des  Verstorbenen  daräteüt,  Dennis  S.  473. 
580.  628.  644.  687;  znweUen  haben  diese  Asdhenkisten  die  Form  eines  Ten- 
peU,  Dennis  .S.  632.  676,  oder  einer  Hfitte,  das.  S.  689.  Abbildungen  in  Oorii 
Mu$,  Etr,  UI,  d.  U,  tav.  12.  13.  14.    Oorii  Mon,  Liv,  Atig.  $  VIU. 
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▼OD  Thoni),  Glas'),  Mannor*),  Alabaster^}  oder  anderen 
Steinarten^),  Brome  SUber^  oder  Gold^),  und  mit  blossen 
Pllsseo  und  ungegunef-^]  in  das  Grabmal  tretend,  setiten  sie  die 
Urne  bei««). 

In  deui  dreifaclicn  Act  des  Vcrbrennens ,  der  glebae  iniectio 
und  der  Beisetzung  der  Asche  Jag  eine  Veranlassung,  die  Leichen- 
feier mehrmals  zu  begehen.  Daher  verboten  die  XII  Tafeln  aus- 
lirUckHch  die  Trennung  der  beiden  ersten  Acte>*),  und  es  mag 
ebenfalls  auf  einer  amtlichen  Anordnung  beruben,  dass  die  Nieder- 
kgong  der  Ascbe  selbst  bei  der  kalserltcben  Familie  in  aller  Stille 
vor  sieb  gingi').  Dagegen  blieb  das  novemdial  aucb  bei  dieser 
Art  der  Bestattung  ttblicb  und  wurde  von  dem  Tage  der  Ver- 
brennung an  gereebnet,  so  dass  Horas  im  Rechte  ist,  wenn  er 
die  in  den  ersten  Tagen  der  neuntügigen  Frist  noch  nicht  in  das 
(irah  gelegten  Reste  des  verbrannten  Todten  novemdiales  cine- 
rea nennt  . 

Die  Besorgung  des  Begräbnisses  wurde  in  der  Regel  in  En-  ^ng"e/" 
Ireprise  gegeben  {funus  locatur)  ;  die  libüinarü  am  Tempel  der^j^jjjj; 
Libitina,  welobe  ein  eignes  Geschäft  aus  der  Uebemabme  der 

1)  PMpert,  3, 18b,  82;  un  Mniigtteii  in  Orlbem,  Dennis  S.  661.  Bomalte 

Vtsen  sind  nur  Mlten  zu  Aschengefässen  benutzt  worden.  0.  Jahn  Beaclmlbting 

d«  Vuensarominng  König  Ludwig's  S.  LXXXV. 

2)  Oefters  vorkommend,  z.  B.  in  einem  römischen  Gr&be  in  England, 
Ankatolofla  CamhrtnsiM  III.  1848  p.  187;  in  Deutschland  (0.  Jahn  Jahrb.  d. 
Tereins  von  Alt.  im  Rheinlande.  XVII.  Jahrg.  18(53.  S. '237 ff.);  in  Pompeii  im 
Grtbe  der  NaevoleU  Tyche  drei  ülasgefiase  mit  Knochen.  Overbeck  Pomp. 
8.369. 

3)  IfnUn  Hbf».  mU.  Md,  I,  pl.  HI  und  aonst  oft.   lUoal-Roebotte  a.  a.  0. 
p.66. 

4)  Dennis  S.  420.  Von  Alikotter  ist  die  jetzt  im  Lonvre  beündliche  Grab- 
me  des  P.  Olodlns,  Sohnes  des  bekanntMi  Tribunen.  Borgbesi  Oamrei  II, 
h  l'^6.  5)  Travertinnmen  In  Chine!  Dennis  8.  588. 

in  Verg.  Am.  6,  228.    Dennis  S.  ß61. 

<j  In  einem  athenischen  Grabe  wurde  das  silberne  Aschengefass  in  einem 
«täawien  Oehleee  Torgefnnden.   Bult,  d,  imt.  1860  p.  116. 

8)  Trajan  s  Aschenkrug  war  von  Gold.    Eutrop.  8,  5. 

9)  Suet.  Oct.  100.    Tibull.  3,  2.  18.    Auf  dem  Helief  bei  Visconti  Museo 
Cianatt.  V,  p.  217,  pl.  XXXIV,  welches  eine  Beiseuung  darstellt,  ist  die 

PiM  olme  Gürtel  nnd  mit  bloeeen  FilMen.  • 

10)  Dies  heisst  eomponere  oder  combre.    Ordli  4882.  4717. 

11)  S.  oben  S.  363  Anm.  3. 

12)  Sie  geschah  bei  der  Bestattung  des  Augustus  durch  Livia.  Dio  Cass. 
68,  42. 

13)  Es  sind  die  iemituti  cinerei  ac  UA*  «tUti .  welche  bei  Devotionen  fe- 
bfiucht  werden.    Tac.  arm.  2,  G9.  14)  Horat.  tpod.  11,  48. 


15)  Val.  Max.  5,  2,  10.  Plin.  n.  h.  7,  176.  Seneca  de  tr.  an.  ii,  10.  ep. 
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Bestallunj^en  in.ichlen  lihituuiin  exercent]  ') ,  stellen  nicht  nur  die 
für  die  DteDStleistungen  Dötbigen  Personen,  die  poUinclores^  vet- 
piUonei^  iandapilariiy  praeficae^  .  dissignatores^  fossores  (Todteii- 
grllber)'),  uslores*),  sondern  auch  die  Gerttlhscbafien*),  Wagen, 
Faekeln  a.  8.  w.  Im  Tempel  der  LibiUne  wurden  schon  seit  Ser- 
vias Tollios  alle  Todesfillle  gemeldet*)  und  daiHber  spSter  ein 
Register  gefflhrt?). 

Ueher  die  jährlich  wiederkehrenden  Todtenfesle,  zu  deren 
Feier  die  Erben  verpdichlet  waren ,  und  durch  welche  dem 
Todten  ein  dauerndes  Andenken  gesichert  und  seine  Verbindung 
mit  den  lebenden  Familiengliedern  erhalten  wurde,  die  feralia^ 
parentalidy  die  Rosen-  und  Veiicheniage  und  die  in  Testamenten 
oft  besonders  angeordneten  Gedenkfeste  ist  bereits  SteatsvarÜBA- 
snng  III,  S.  S98  ff.  eingehend  gehandelt  worden. 


1)  y«l.  Max.  1. 1.  Mehrmal«  vlid  ttwihnt,  dut  bei  noatm  StnUt^cit 
die  Libitina  für  die  BegiitalM«  nkht  ftiuniehte.  Ut.  40, 19,  3;  41,  21, 

Horat.  sat.  2,  6,  19. 

2)  S.  über  diese  Kirchmann  S.  63.    Vgl.  oben  S.  341. 

3)  Onüt-Hmien  7403. 

4)  Cic.  pro  Mil.  33,  90.   CatuU.  59,  5.   Lvean.  Pkan.  8,  734. 

5)  Plut.  q.  Horn.  23.    Val.  Max.  1.  1.  6)  Dionys.  4,  !.'>. 


7j  Saet.  Nero '6^  :  ptsUltntia  uniua  autumni,  quo  triginta  f'unerum  müia  in 
ratkmem  IMiUnat  veHerwU. 


Drack  von  tireitkopf  uod  ÜÄrtel  in  Leipzig. 
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INHALT. 


Fabrication,  Production  und  Handel. 

Huidweik  ud  Kunst  im  Orient,  tn  Orieehenland  8.  873;  in  Rom  375. 
UandwerkereoUegien  des  Noma  376.  Ihrt;  Loistungen  377.  Einfuhr  phöni- 
ciftcher  Waarcn  unter  den  Königen  378.  Einwirkutjfr  prierhiscluT  Kiinst  seit  500 
▼or  Chr.  360.  Rum  als  Weltmarkt  3Öi.  Der  Ackerbau  3b  1.  Geldgeschift 
382.  CftFltduiUge  383.  8Mlund«L  386.  BiMdM«l388.  Boidlngfiliier  und 
Flmtichlflar  im  Hillen  von  Born  891 ;  aimerbilb  Boint  894.  Handnlivnrkahi  In 
Born  886. 

I.  Die  Nfthnuig. 

1.  Weizen.  896.    piäom  899.    Terwendang  der  Biolier  für  die  eura 
400.     CorpuM  phUmtm  400.     Brotvcrthcilong  403.     BiotMtlen  403. 

Mülüen  405.      Müller  407.     Oetreidchändler  407. 

2.  Gartengewächse.  40«.      Obstcultnr  410. 

3.  Fleisch.  Ilaustliiorc  413.      Wild  414.      Federvieh  415. 

4.  Wasserthicrc.  Fische  416.  fUcinarii  417.  TaricAo«  420.  Fiscb- 
•Moen,  ^ofum,  Ügnomm,  murla,  oUes  ^23.  AnfCflni4!26. 

5.  Oel  und  Wein.  Oelbtu  427.  Weinbau  427.  Einträglichkeit 
de«selben  429.  Weinhäiuller  431.  Italische  Weine  433.  Ausseritalische 
Weine  437.  Zubereitung  derselben  441.  Künstliche  Weiue  442.  DoUa, 
mmpkomt  445.     amfkorae  UUerata«  446.     Pratte  des  WtliiM  447. 

6.  Milch.    K&sü.    Uonig.    Salz.  448. 

Die  Tietualicnhändlei  448.     Die  Köche  und  OMtwiithe  452. 
WlitWhinMr;  Te^nm  454.    SeUld«  dMMlbcn  456. 

II.  Die  neldnng. 

A.  Die  Rohstoffe. 

1.  Wolle.  Wollaorlan 459. 

2.  Ziofonhaar.  462. 

3.  Leinen.  469.  Leiuenindnstrie  in  Aegypten  463  byssuA  464;  im 
f>ricnt  460;  in  den  europäischen  Ländern  466;  in  Italien  466.  Gebrauch  lei- 
nener Stoffe  in  Rom  467*,  zuerst  beschränlit  46S ;  sp;itcr  verbreiteter  4(50. 

4.  Baumwolle.  470.  Bedeutung  von  yoMypiurn ,  earbanu  471;  oivo«bv> 
itövt)  472 ;     ritkni  473. 
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5.  Malvenstoffe.  474. 

6.  Seide,  sf^p.  Am  475.  VeilM  Ctoae  476.  Vt$U$  bondnfeimte  ATI. 
VetUa  Berirae  479.  Fertige  Zeu^e ;  Bohaeide  4lj0.  Vesta  mibtericae  480;  kcbh 
mtieae  481.  Seidcnhändler 

7.  Uugewöhuliclie  Stoffe.  483. 


1.  D»8  Filicn.  485. 
%  Das  Weben.  486. 

Dm  Oewlnnen  des  Bohstoffes.  486. 

Des  FSrbeii.  488.  Farben  und  Fivbettoffe  488.   Parpar  491.  P•^ 

pnrsebneckcM  401.  PorpoTarten  491.  Piirpurptvlse  Pan^vrllseheid  496. 
Parpiirh3n<iler  496.    KaiseTlIche  Fabriken  498. 

Das  Spinnen  und  Web  e  ii.    Da«  SpiiiUeu  ÖOO.    Der  WebstuU ÖOl 
Vertikaler  503  ,  horizontaler  Wobstuhl  505. 

Das  Walkeu  {an  fuUoniea)  510.    fuüont»  512. 

Mniter  4er  Zeuge,  518.    poiynüta  515. 

Mit  Oold  dnrobwfrliie  Stoffe.  518.   Alfalica  p«Hpet<MRMta  ote 
dttloea  518.    Goldfaden  519. 

3.  Sticken  und  Nihen.  520.  fkr^Ume»,  plumarii  521.  (ir$  plm^müj 
dos  Mittelaltere  523.  harbaricarii  524.  Stickt  rcirn  in  Uom  5'24.  togit  pieia: 
tunica  paimata  525.  Goldplättcheu  527.  llesatze  527.  clavtu  528.  patagium 
581.   tegmaüa  581. 


TtinieaT  533.  toga.  636.  Schnitt  und  Anlegung  derselben  S87. 
Drei  Perioden  in  der  Entwickeinng  der  Tracht  541.  Cinetus  Gabinus  545.  Toga 
picta  der  späteren  kaiecrzeit  545.  Paenula  547.  Sayum  54S.  PihtdamttliKm 
550.    Birrus ,  Lacema  550.     I.<!en<i  nholla  ')53.    .ayntfusis  .')54. 

Die  Kopfbedockuug.  554.  Det  pULctu  554.  Düi  pctatusi  cüu- 
tku  555. 

D.   Die  weibliche  Kleidung.  555. 

Die  fiola  556,  Kleidang  der  iTatooiutt,  557.  tUUkm  fmMat  557. 
Umwnrf;  ricinium,  rica  .558;  palla  559;  fmife^palliim»  561;  poUa  derKithir 

rdden  563 ;  Dalmatiea ,  Colobium  564. 

Kopfbedeckung  der  Frauen;  ttUulwt  565. 

Arbeiter  im  Manufactnrwaaiengeschäft  566.    vesUarii  Ö67. 


1.  Kflrsoliner  nud  Gerberarbelton.  569. 

2.  Fussbekleidung.  570.  coCed  570.  mu{{«u«  oder  calceus  patrieim 
572;  pero  573;  calcetu  aenatoritif  673.  compac;««  575.  Frauenschuhe  0<5. 
Ausländische  Moden  576.    Stiefol  577.    Sandalen  577.    Die  Schuster  578. 


B.    Die  FabricatioQ.  485. 


C.    Die  luaDDÜclie  Kieiduug.  533. 


E.    Pelz-  und  Ledei^aaren.  569. 
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F.   Uaarlrachi.  579. 

Du  BMiemener  680.     Die  Soheere  581.     VohtUa  581.  p$aotkmm 

bf^i.     depoi*itio  barbae  681.     promittere  barbam  ÖSI.      Haartracht  der  Mäuner 
Dax  Fnuea  584.    Peräetoi  Ö8ö.   Unuan»  öö6.    tomUma»  Ö67. 


III.   Wohnimg  und  liäusliclie  £iurichtaug* 

Kaast  und  Handwerk  in  Uriochcnlaiul  und  iu  liom  Oöö.  Bekannt- 
«Nin  dm  Bftmer  mit  grleehliolier  Kumt  591.  KniiflUe1»balMr  ud  Sammler 
INR.  Anfblühcu  der  Kmiat  Id  Born  594.  Die  Bankmirt  594.  Die  Soüptur 
9M.    Die  Malerei  598. 

1.  Arbeiten  in  Stein.  599. 

Ziejrel-  and  Steinbauteu.  Entwickelung  der  römlflcliin  Anliiti'ktnr 
599.  Die  zu  den  Bauten  verwendeten  Steinarten  602.  Die  Arbeiter  üUO  :  iapi- 
darü,  marmorarüj  tectoret  terrarii  605,-  lapieidae,  marmorarii  $ubaedam  606. 
Die  wmävarti.    DmA  Arieii  des  opui  mu$ivum:    a.  pavimentum  Signinum; 

b.  pavimentum  tesseltatum ;  opun  vermiculatuni ;  )  ».I^o^tj-.ojtov  608;  c.  opw  $ectiU 
610.  Aus?c(1.hnter  (iebraurh  dir  Mosaiken  im  ganzen  römischen  Reich  612; 
Ptatdaucr  dui^clben  im  Mittelalter  013.    Die  übrigen  Uauhaudwerker  614. 

2.  Arbeiten  in  Tlion  016. 

Opu9  doliare,  oput  figlinum  617.  Fabricate: 

1.  Ziepe!  617. 

2.  Rühren  zur  Luftheizung  620. 

3.  Wasserrüljren  620. 

4.  Thoustifte  für  Mosaik fussbödcn  62ü. 

5.  Arehitek  ton  idche  Yorzieruugeu  620. 

6.  Sereophage,  Brvnnentelialfln  und  Badewannen  021. 

7.  Statuen  621. 

8.  Lampen  622.    Arien  denelben  624.    Deeoittion,  Fabileatlim  der- 

•dben  625. 

9.  Oefisse  B26. 

a.  Yerratitagefiaae.    doUum  626.    $ena  627.    amphora  627.  ca- 

b.  V'erbraachsgef äsae.     tima  62ö.     wceu*  629.     layoena  630. 
•CMp'kormn,  a^uMMiriifln,  anqmtta,  pMw  680.    ataba$tinm  681. 

«.  Mitehgefisae«    cnUt  681. 

d.  SebSpfgefisse.   eyalAiM.   «impulum  681. 

«.  TrinkgefäHse.     Scbalen:    phiala,  potera,  rarnftium  ,  crolix  632. 
Becher:  seyphu»  H32.    canthnru»,  rarchetium,  cibortum  633.  Triukbörner 

AltcrthQmlicbe  Haus-  und  Opfergefässe  634. 

f.  Egfigeschirr  635. 

g.  Wasckgefässe  635. 

b.  Kfteben-  nnd  Wlrtbsebaf tsgerätbe:  oUa,  pateUa,  BiHOa  686. 
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Dlfferens  der  Thonwaaren.  BSmlidie  Fabrik  687.  Gemalte  G»- 
Omc  637.  Fabriken  Ton  Norditaliun  G38.  v<ua  AfteUna.  Wurc  von  Matina 
639.     Waarc  von  (  aU  g  ()40.     Gii«ehiKbe  Waave.     Samtachw  Ocwhin  641. 

Töpfereien  in  den  l'rovinzen  (141. 

Eutwickeluug  des  Tho uvraareugeacb jaf tes  in  Italieu.  Ziegel- 
•tompel  619.  Die  FabrioatioB  grober  Waaie  wird  ein  Oeaehlft  der  CipltaUaiBe, 
auch  der  Kaiser  646;  feine  Waaie  bleibt  Oeaehifl  der  Handwerker  646. 

8.   A.rbelt  in  MeUU  649. 
Jfidle  MeUlle  in  Bom  649. 

I.  Metbodea  der  Arbeit  fs*. 

1.  Metall  als  dehnbarer  Bildatoff.  Blech-  und  Drahttrbeit. 
Bieebarbett.  Steinen  662.  MetaUbeaeUaf  als  Oroament  662.  I>er  Nagel  65i 
Das  Relief  664.  phaUne  655.  Waffen  655.  Incrustatlon  des  Uausgerätbea 
656.  Kasten  657.  cistae  657.  Tisrhpcrathe  von  iietriebencr  Arbeit  660.  The- 
ricieiache  Becher  661.  Technik  der  üefas«arbeit  662.  ijjLraiOTtxi^ ,  Ofopt^Korov, 
Topcvtndj  (eadatmra)  664.  Kiinie  nnd  Diademe  666.  ftroelsat.  Dnbt-  (FIU- 
gran-)Axbelten  666. 

2.  Metall  aU  schmelzbarer  Bildatoff,  Onssarbeit  666.  Bmia- 
BUtuen  667.     Corinthisches  Erz  668. 

3.  Metall  als  harter  Körper  669.  a.  Das  Schneiden  Ton  Siegel- 
Stempeln,  b.  Die  Grabstlebelarbelt.  Spiegel  669.  dstoe  671 ;  so- 
dcre  gravirtc  Arbelten,  c.  Das  N iello  B7i.  d.  Eingelegte  Arbeit  671 
barbariearU  673.   e.  Dnrehbrocbene  Arbelt,  9pui  faterrestfa  674. 

II.   Die  Gewerbe  674. 

1.  Silbfrarbeiter  675.    Tisch- und  Hausgcräth  676, 

2.  üoldarbeitcr,  fabri  aurarU  679.  Schmuckarbcitou  für  Manner  tvS); 
fttr  FHnen  681 ;  Gebrauch  der  Edelsteine  6SÖ.  Juweliergeschäft  6Ö7.  Stein- 
Schneider  687. 

3.  Kupfer.  Anwendung  desselben  in  der  Ilauseinriehtun):  68S.  Cande* 
Uber  690;  in  der  i^ankniist;  ZU  Srluiiurkgepenstäiidoii ;  zur  Waflonfabncatim; 
zu  Werkzeugen.    iSpccielle  Geschäfte  (i'J'2.    Export  von  llronzowaaren  693. 

4.  Kisenarbeitcr  603.    Specialitatcu  de«  Geschäfts  694. 
ö.  Blei.    Wasserröhreu  695. 

4.  Arbeit     Hdi  697. 

Holshindler  607. 

1.  Oesebift  der  Hans-  und  Sebiffs-Zlmmerlente  687.  dwdw 

phori  698. 

2.  Die  Schrolnor.  fabri  inte ^tiruxrii  oder  nibardani  699.  locunoria  700 
mfu^ite  ritreae.    Ueli  702.    mbteUia.    seUoe.    iolitun  704.    eatheäTa.  Sohtauke. 

Ka-steii  705. 

3.  DieStellmaober.  Qebianeb  der  Wagen  in  Rom  706.  Die  Lastwagea 
710;  die  Beisewagen,  rcda  711,  eWmn,  ssssdiim  712,  covinus,  petotUmm.  IMs 
Staatsvsgen,  piUmtum  713;  eoipsnlum,  earruea  714.   Sanften  716. 

6.  Arbeiten  in  Leder  717« 
SatttonriMiten  71&  «Meniaril  71& 

0.  Arbeit  in  JBlfenbebi  und  Knochen  71^ 
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7.  Arbett  Im  CUm.  G«flUMrbeit  im  hMMtm  Stolnen  782. 

GlMfabricatioii  in  Aegypten  723,  in  Assyrien  725,  in  Phönlricn  725.  Ein- 

fühnmg  des  Glases  ia  Italien  726.  Italische  Fabriken  727.     Verbreitung  der 

OltfliidviMe  Im  iSmltehflB  IMdie  727. 

Oegtnitfad«  der  FaMetÜmi  728. 
1.  FsrMfe  Gliter.  Imitation  edler  Steine  738. 

%,  Geschnittene  and  geschliffene  Arbeiten.  Gliipatften,  LtD- 
noflUer  730.    Gravi rte  Gläser  731.    Va»a  diatreta  73^. 

3.  Ouss  de«  Glates.  FenttesiUt  736.  Glasapiegel  736.  Qliier  mit 
BeUefs  737. 

4.  Gefitse  mit  doppelter  Glaslage  737. 

5.  MoeeikgUt  738. 

6.  Gliier  mit  Golddeeoreilon  740;  gemalte  Gliter  741.  Gliter  mit 
gmrirten  Goldblittehen  741. 

7.  Glaemoeaik.    Glaskugeln  742. 

G.  f fisce  von  halbedlen  Steinen  742.     KryttellgefStte  743.  Mnr- 

rhinlsche  Gefaase  743. 

IT.  Geistige  Thitigkelt  mid  damit  in  Yerbindmig  stehende 

06  werbe. 

IMe  frlteentehellllehe  Tbitif keit  746.  Die  Advoettar  748.  Die  Subeltem- 
beuBten  748.    Die  Lehrer  749. 

Die  Aerzte  und  Mcdiramentenhandler  749.  Stand  di»r  Amte, 
750.  fremde  Aerzte  750.  £innahmen  derselben  7ö2.  Angestellte  Aerzte  752. 
dicfttaM  7&2.  Hotärzte  753.  Stadtische  Aerzte  754.  Rdmisehe  Stadtänte  766. 
SftdaBnle  756.  Medioamentenverkäufer  und  Quacksalber  767.  Besehafftang 
teDngami  768.    (M^uenia  762.   Schönheitsmittel  763. 

Die  Mochanllcer  und  namentli^'h  die  Uhrmacher  70(1.  Sonnon- 
alkTc«  766.  Arten  dersülbeu  7ü9.  Wasseruhren  769.  CUpttfdrae  in  Athen  770, 
ta  Bern  771.  Einrichtung  der  Wasseruhr  773.  Waaaerorgeln  776.  ||peQmar 
MeOiielii  776. 

Die  Sekrelber  und  Bnekkindler  777.  SekreitaMterltl  777. 

1.  Weebt tafeln  778.  stUu»  77S.  eodex,  eodicilli  780.  Mircv^ft,  iro- 
WwBjje  780.    Verschluss  der  rodiciUi  782.    eodiee»  ansifti  784. 

Papyrus  784.  Die  Pflanze  785.  Die  Fabrication  d.  s  I'apiers.  azlh, 
fi^fma,-  Volumen  y  t6|MC.  Gattungen  des  Papiers  786.  maerocoUum  687.  Brief- 
füiHet  788.  yevMhhiai  der  Briefe  788.  Rollen  789.  Ihr  Umfang  789.  Yer- 
^>of  fertiger  Rollen  789.  Ikr  Umfang  abhängig  von  dem  Inhalt  790.  Zählung 
•'er  Seiten  790.  Stinhometrie  790.  Hegriflf  des  orfyoc  791.  D.is  Sohreibon  auf 
i'tpyrus  792.  Erhaltung  der  üollen  792.  Umbilicui  793.  aiTTU^ot  794.  oi^ 
%796. 

8.  Pergement  796.  flelae  BlnfBirmig  796.  Seine  Tontflge  796.  Sein 
^f^tnA  798.  PNieraUltBii«  det  FMgamentee  nnd  det  Ptpieres  799. 

4.  Der  Sehrelbepperat  800.  Illustrirte  Bacher  802.  Die  Schreiber  802. 

5.  Der  Buchhandel  St-hriftstellerhonorar  80').     Ilorstelliing  der 
den  Handel  bestimmten  Ilücher  Dlo  Correctur  807.    Üecensiuneu  älte- 

M  Werke  80b.  Missbrauch  bokauuter  Autorenuamen  809.  Yerindemngen  der 
t«le809. 
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Y.   Unterhaltung  und  Spiele» 

RSmiMbe  YoIkMpiele  811.   Oriediiidie  Spiele  814. 

1.  Kinder-  und  Jagendspiele  814.    Das  Nas8en>i«l  B16.   Du  BaU- 

spiel  .S18.  Holit'Mluit  «iesselben  818.  Verarhiodenheit  «ler  T^älle  819.  Art« 
dea  iSpiels  819.     Kin/t-liispieU-  NM.    triyon  8*21.     Masseiispi«  K-  f<*2^. 

2.  Ülück-  und  iiretspiele  024.  Würfel  Ö24.  Kjiö.üel  82Ö.  Ihu 
Fem  827.  Kn5diel«firfe  827.  Die  Bietapiele  831.  Iiidiif  laHwmimwm  &L 
Indm  dmodtekn  $eriptonm  884.   Anden  Breliplele  886. 


Verzeichniss  der  Holzsc h ni Ite. 
Fig.  1.  S.  540.  Zasehnltt  der  Togt  naeh  Weiie. 

„     2.  S.  641.  Togutetae  der  Dieedner  flenmiliiiig.     Beeker  Angnileis  t. 

cwn. 

ff      3.  S.  541.  Togastatui*,  angeblich  de«  Aiigustus.  Mu$>'(  de*  nntipu»  du- 
sine  et  yrave  par  P.  Bouillon.    Pari.s  1810.  ful.  intx. 

„     4.  S.  542.  ToguUtae ,  angeblich  dee  Tiberius,  gefunden  in  Gapd.  BMil' 
Ion  e.  e.  0. 

n     6.  8.  648.  Zneelinltt  der  Tog»  naeh     d.  Laultt. 

„     6.  S.  644.  Togastatne  im  Yaücanf  hcraosg.  ton  Boninen  mit  derltft- 

zeichnang  Sacrificateur  Romain. 

^  7.  S.  öPiO.  Statue  ijiiier  Frau  in  der  ptiHa.  I^ccker  Aagiistenm  1I1|  CXXVl. 
„      8.  9.  S.  561.  Tuniropallium.  Mtiseo  Horbonico  II.  tav.  4. 

„    10.  S.         Dachziegel.  0.  P.  Campana.  ArUiehc  opere  in  pUutiea,  Roma 

1842.  fol.  UT.  VI. 
n    11. 12.  8.  027.  Asnphorae.  D^AglneouC  Bec.  pl.  XIX. 

,    18.  8.  829.  iima.  Berichte  der  8«ehs.  Oeeellseh.  der  WlMenedi.  PUL  Hin. 

Classe.  1867.  Taf.  V,  Fig.  5*. 

,  14.  S.  630.  lagoena.  Daselbst  1857.  S.  197. 

„  15.  S.  630.  iimpuUa.  Tahn  Vascnsammlung  König  Lndwigs.  Taf.  Ii  o.  70. 

„  16.  S.  631.  Alabastrum.  Daselbst  Taf.  II.  76. 

„  17.  18.  S.  631.  Crateres.  Daselbst  Taf.  11,  53.  54. 

y,  19.  S.  631.  ryatl.u!'.  Dasilbst  Taf.  I,  18. 

n  20.  S.  631.  cyathus.  ihiersch  Abb.  d.  1.  Claase  der  Baierischen  Actdemi«; 
IV.  Abth.I.  Taf.  I,  15. 

„   21.  8.  632.  mUx.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  12. 

„   22.  8.  683.  «euptaf.  Thierach  a.  a.  0.  Taf.  I,  1. 

n   23.  8.  633.  eonlkanM.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  f ,  28. 
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Fabrication,  Froductioa  und  Qaadel 


W  ir  habeo  im  ersten  Theile  dieses  Bandes  den  inoern 
Organismus  des  römischen  Familienlebens  belrachtet ;  der  zweite 
Thefl  wird  die  äusseren  Bedingungen  desselben,  d»  h.  seine  Be- 
daribtsse  und  deren  Besehaffiing  durch  die  verschiedenen  Berufs- 

Ibäligkeilen.  zum  Gegenstande  haben.  Um  diese  sehr  compli- 
cirte  Aufgabe  einigermassen  zu  lösen,  wird  os  nothi^  sein,  den 
weiilciuHgen  Stoff  vorläufig  zu  tibersehen  und  einen  Gesichts- 
puiÜLt  ftlr  dessen  Behandlung  festzustellen. 

Die  Bedürfnisse  des  im  Staate  lebenden  Menschen  sind  theils 
allgemeine,  theils  persönliche.  Die  allgemeinen,  d.  h.  die  des 
Staates  selbst,  und  zwar  unserer  Aufjgabe  gemäss  die  des  römi- 
schen Staates  insbesondere,  sind  in  den  früheren  Abschnitten 
dieses  Handbuches  erörtert  worden;  die  persönlichen  Bedtlrf- 
nisse,  von  denen  wir  hier  zu  handeln  haben,  sind  entweder 
leibliche,  d.  h.  zunächst  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung,  oder 
geisüge,  nümlich  wissenschaftliche  Beschäftigung  und  freie  Er- 
holung und  Unterhaltung,  welcher  ein  Theil  der  Künste  ihren 
Urspnmg  verdankt.  Alle  menschliche  Thätigkeit  richtet  sich  auf 
die  Befriedigung  dieser  Bedürfnisse ;  aber  die  Bedeutung,  welche 
jedem  derselben  beigelegt  wird,  die  Art  der  Betheiligung  an 
dnnselben,  insbesondere  di\s  Verhaltniss  des  Staatsdienstes  zu 
dem  Erwerbe  und  der  verschiedenen  Erwerbszweige  zu  ein- 
ander bildet  ein  wesentliches  Merkmal  ftlr  die  Charakteristik 
der  Zeiten  und  Volker. 

In  den  alten  Reichen  des  Orients,  in  welchen  die  £nt-  nandw  rv 
wickehing  der  Individualität  noch  euie  geringe  war,  bestand  be-  ori«at, 
^unitUch  grossentheils  eine  Kastenverfassung.   Die  Staatsregie- 
'mg,  die  Vertheidigung  des  Landes,  der  Gult,  das  Gewerbe, 

Um.  kHmfk,  TD,  3.  25 
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der  Handel  gehört  bestimmten  MeDSchendassen  an  und  die  Be- 
rufethatigkeit  ist  eine  scharf  begreDxte,  unfreie  und  erbUdw. 
Bei  dieser  BeschrVnkuDg  ist  ein  Zweig  menscUidier  Thatigkeit 
vortreflflich  gediehen,  nflmlich  das  Handwerk.   Die  Weberei,  die 

Lederbereitung,  die  Arbeit  in  Metallen,  edlen  Steinen,  Thon  und 
Glas  hat  eine  hohe  Vollendung  schon  im  Orient  erhalten,  und 
diese  Technik  ist  als  Resultat  des  orientalischen  Culturlebens 
auf  das  ganze  Altcrthum  vererbt  und  bis  in's  Mittelalter  erbalteo 
worden.  In  Griechenland  dagegen  und  namentlich  in  Athen  ge- 
langt die  Freiheit  des  Individuums  tu  ihrer  vollen  Entwiekehmg. 
Der  einzelne  Henseh  hat  das  Bewusstsein,  zu  allen  den  genaoo- 
ten  Aufgaben  in  gleidiem  Grade  beflHhigt  zu  sein,  und  wie  einer- 
seits der  Sophist  Hippias,  der  Lehrer  der  Wissenschaften  und 
insbesondere  der  Staalskunst,  sich  rtlhmte,  auch  seinen  Rock, 
seinen  Mantel,  seine  Schuhe,  seinen  Ring  und  seine  Oelflasche 
selbst  gefertigt  zu  habend),  so  hielten  andererseits  in  Athen  die 
Walker,  Schuster,  Zimmerleute,  Schmiede,  Bauern  und  KrSmer 
sich  fQr  ganz  geeignet,  den  Staat  zu  regieren'].  Zwar  theflen 
Plato,  Aristoteles  und  die  Vertreter  der  Bildung  überhaupt  diese 
Ansicht  insofern  nicht,  als  sie  behaupten,  eine  geistige,  insbe- 
sondere eine  politische  Thäligkeit  sei  mit  einer  banausischeu 
Erwerbsart,  d.  h.  der  eigentlichen  Handarbeit,  unvereinbar'); 
denn  diese  hindere  die  Ausbildung  des  Körpers  und  des  Gei- 
stes, mache  den  Menschen  engherzig  und  für  grosse  und  all- 
gemeine Interessen  unempfänglich,  beschränke  die  freie  Mosse, 
die  fttr  die  politische  Wirksamkeit  nOthig  sei,  und  bewirke  end- 
lich, da  der  Handwerker  um  Lohn  fOr  einen  Andern  arbeite, 
dass  derselbe  unfrei  werde  gleich  dem  Sclaven ,  der  nicht  für 
sich,  sondern  für  seinen  Herrn  existire^);  allein  der  fabrik- 
massige Betrieb  gewerblicher  Thätigkeit  durch  Sclaven  unter 


1)  PlAto  ßipp.  min,  p.  S68.  de.  de  or.  8,  83,  127.  QttIntU.  12, 11, tt. 
Apol.  Flor  id.  1,9. 

2)  Xenoph.  mem.  3,  7,  5. 

31  Aristoteles  polit.  8,  2,  1 :  Bavauoov  V  Ip^ov  slvai  oel  toOto  vof*.(C<'> 

pr^OTov  drepYolCovtoi     oA|mr  tAv  IXtvÜpwv     t^v  9idvotay.  Tgl.  S,  8, 3. 

4)  lieber  dieeen  Qegensttnd  hat  Drumann  Die  Aibeiter  und  CeannwihWi» 

GriechenUnd  nnd  Rom,  Königsberg  1860.  8.  nud  neuerdinps  fiehr  eingehend  Froh- 
berger  Dt  opifieum  cipiid  veUra  Qraeeoi  eondttione  dit».  I.  Ghrimmae  1866.  i  ge- 
bändelt. 
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Aufsiebt  eines  Gescb?iftsfQbrers,  Wobei  zwar  das  Erlernen  der- 
selben  auch  für  den  Unternehmer  ntfthigi),  eine  fortdauernde 
Bindarbeit  aber  erspart  wurde,  und  die  AuaObung  jeder  Kunst 
und  Wissenschaft  ohne  die  Absicht  des  Gelderwerbes  Ist  bei 
den  Griechen  immer  ehrenwerth  und  beliebt  gewesen  und  hat 
die  grossen  Erfolge  in  Kunst  und  Wissenschaft  herbeigeführt, 
welche  als  das  bleibende  Resultat  des  griechischen  Lebens  für 
die  Nachwell  zu  betrachten  sind. 

Man  darf  im  Voraus  annehmen,  dass,  nachdem  im  Orient  in  Som 
die  handwerksmässige  Technik,  in  Griechenland  die  Kunst  und 
Wissenschaft  den  HohepuniLt  Ihrer  Ausbildung  erreicht  hattCi 
filr  beide  Bichtungen  In  Rom  eine  neue  und  elgenthflmllche 
Entwickelung  nicht  sn  erwarten  ist.   Die  speclfisoh-hlstorische 
Bedeutung  Roms  liegt  yielmehr  in  seinem  Staatsleben,  dessen 
Formen  für  alle  Zeiten  von  Einfluss  geblieben  sind.    Der  welt- 
beherrscbende  Staat  war  das  Ziel,  das  die  Römer  im  Bewusst- 
sein  eines  einseitigen  Strebens  verfolgten;  anfangs  mit  Hintan- 
setiung  aller  persönlichen ,  spater  mit  Aufgabe  selbst  der  na- 
tionaleii  Interessen.   Es  ist  ein  schöner  Zug  des  altrömischen 
Ghsnkters,  dass  die  Pflidit  gegen  den  Staat  wenigstens  In  alter 
Zeit  mit  grossen  perstinliohen  Opfiem  erfüllt  wurde,  als  Ziel 
illes  Strebens  nicht  die  Rebaglichkeit  der  persönlichen  Existenz, 
sondern  die  Grösse  des  Staates  galt  2)  und  die  Ansprüche  des  Ein- 
lelnen  gegen  die  des  Gemeinwesens  völlig  zurücktraten.  Der 
Hausvater,  welcher  nur  eine  anständige  Erwerbsquelle  in  dem 
Lindbau  hatte 3),  producirte  auf  seinem  Gute  alles,  was  er 
bfanchte«),  die  Nahrung  fflr  sich  und  die  Familie,  die  Wolle 
n  seinem  Kleide,  das  Leder  xu  seinen  Schuhen  und  die  Bau- 
naterialien  sn  seinem  Hause;  dabei  Ist  er  Lehrer,  Priester  und 
Ant  in  seiner  Familie,  vor  allem  aber  Staatsbürger,  Beamter 
ünd  Soldat.    Die  Handarbeit,  und  zwar  die  lUndliche,  ist  sein 
eigentlicher  Beruf  und  auch  für  den  Hochgestellten  ein  unbe- 
denklich ebrenwertber^);  wird  sie  durch  den  iüriegsdienst  oder 


i)  Plate  <2e  leg.  p.  846«  und  mehr  bei  fwfclwtfBf  p,  31. 

*)  Vtler.  Mai.  4.  4,  9:   Patriae  enim  rem  tmusquisque ,  non  auam  nugere 
f^^trabatf  pauperque  m  diviU  quam  dive*  in  paupere  imptrio  vertari  nuütbat. 
3)  8.  oben  S.  185  ff. 


4 )  Daher  der  Ausspruch :  Nequam  agrieoUm  Mte,  fidtfuU  tmtnt  fuoi  pRM- 

tan  ei  fvndm  pouet.  Plin.  n.  h.  18,  40. 

ö)  Plin.  n.  h,  16,  19:  ipsorum  tunc  manibtu  imperatorum  eoUhantut  ayri. 
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die  Amtsführung  unterbroehen ,  so  leidet  die  WirtheeMI  ud 

die  ganze  Familie;  die  industrielle  Tbätigkeit  blieb  dabei  auf 
<li<'  entjsten  Grenzen  beschränkt,  bis  sich  wenigstens  in  der 
Stadt  Kom  das  BedUrfniss  herausstellte,  für  cewim  Kunslfertig- 
keiteD,  welche  Uebung  uod  Zeitaufwand  erfordern,  durch  Tbei- 
(e^oilrgTea^^S  der  Arbeit  lo  sorgen.  £s  geschah  dies  dareh  die  acht 
^ angeblioh  von  Numa  gestifteten,  ohne  Zweifel  in  frohester  Zdt 
entstandenen  Handwerkeroollegten^),  die  als  der  Beginn  einer 
römischen  Industrie  zu  betrachten  sind.  Aber  es  erging  der 
Industrie  wie  später  der  originalen  römischen  Litteratur:  sie 
wurde  in  ihrer  Entwickelung  alterirt  und  gehemmt  durch  das 
Bekanntwerden  ausländischer  bereils  vollendeter  Kunsterzeug- 
nisse,  die  bei  der  immer  zunehmenden  Ausdehnung  des  rSmi- 
sehen  Gebietes  und  Verkehrs  in  immer  gWlsseren  Massen  nnd 
mit  immer  grosserer  Leichtigkeit  Eingang  fuMlen.  Za  der  Zeit, 
als  Rom  gegründet  wurde,  standen  die  technischen  Lefstangeo 
der  Italiker  noch  in  den  ersten  Anfängen,  welche  allen  Völkern 
in  ihrer  ältesten  Culturperiode  fieineinsam  sind-j .  Das  Spinnen, 
das  Weben,  das  Flechten,  das  Filzen,  die  nothwendigsteo  Ar- 
beiten in  Holz,  Thon,  Metall  und  Leder  sind  schon  in  dieser 
Periode  in  Uebung')  und  finden  in  den  HandwerkerooHegiaa 
des  Numa^)  ihre  Vertretung,  lu  welehen  ausser  den  für  den 
Gottesdienst  erforderlichen  tädeine$  die  Goldsehmiede  [aurifices^ 
^uao^^ooi),  Zimmerleute  ifabri  ti^narUf  xexTove;),  Färber  (ßa^sit;, 


Glo.  ien.  16.  56.  Als  Beispiele  werden  angeführt  die  Camilli  und  Curii  (Lnctn. 
Phon.  1,  168  (.);  L.  Quinrtius  Cinannntui  Cs.  460  v.  Chr.  (I.iv.  8.  26,  9.  Fertuf 
p.  257*»  1.  Val.  Max.  4,  l,  7.  Colum.  1,  praef.  §  13);  M.  Valerius  CorvinuiCt. 
948  (Val.  Mn.  8,  18, 1)  ;  C.  FabrMm  CeiMor  175  (Golnn.  i.  a.  O.);  C.  Ati- 
liti»  StnanuA  C$.  !to7  n.  250  (Cic.  pr.  Ro$e.  Am.  18,  50.  V&l.  Max.  4,  4,  5) 
alle  die  Familien,  deren  Somina  oder  Cognominn  vdn  dorn  Ackerbau  und  der  Vieh- 
zucht genommeu  äind,  wie  die  Fdbiiy  Puotu*,  Lentuli,  Cicerone*  (Plin.  n.  k.  lÖ, 
10),  die  Airdi,  OvMI,  CopHUI,  Efuim,  (ktttra»,  2VwH,  FttuU  {Ymdtr.r, 
2,  iy  10).  Noch  Ton  Seipio  Africanus  sagt  Seneca  cp.  86,  5 :  czcrcctef  enim  tftn 
M  Urrnmque^  ut  mon  fuH  prifcis,  ipae  auhigebeA, 

1  )  S.  Staatsrerwaltun«:  III,  S.  136. 

2)  Über  diese  Periode  handeln  ausfuhrlich  von  verschiedenen  Standpoucteo 
AVt  C!oiize  Zur  Oetehlelite  der  Anfinge  grieehlMlier  Kvnet,  In  den  Sltziniil»- 

ricbten  der  Wiener  Academie,  Ph.  Utt  Cl.  LXXUl  (1873)  S.  221  ff. ;  Helbi^ 
Sopra  la  provenifnza  della  decoraüone  gtcmetriea,  in  Annuli  ddl'  Imt.  i"^^ 
p.  221  ff.  und  jetzt  Dumont  et  Chaplain  Le$  Ciramiques  de  La  Urtct  proprt.  Pie- 
mUre  parüe.  Parit  1881.  4,  p.  1.  Let  ftui  aneittmu  eiramiqun, 

3)  Vgl.  Hehn  Gulturpflin/.  n  nnd  Hausthiere  2te  Aufl.  BerlUl  1873.  S.  15 ff. 
4 1  Plut.  Numa  17  nnd  da/u  E.  Wexel  De  opifido  opi/Ictttugne  afmd  vämt 

lioinanoi  dtas.  J.  rierolini  1881.  4. 
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Uncloresjj  Schusler  [sulores,  axuToTojioi) ,  Gerber  {coriarii^  oxuto- 
Uiii;\ ,  Kupferschmiede  {fcUyri  aerarii,  j^aXxei;)  und  Töpfer 
A^/j,  X8pa|u«c)  gehören.  £s  fehlen  die  Kisenarbeiter^  fabri 
woraus  ersichtlioh  isl,  dass  damals  eu  allen  Werk- 
leageo  des  Friedens  und  Krieges  noch  Kupfer  verwendet  wurde» 
wdebes  im  sacralen  Gebrauehe  bis  in  spate  Zelt  in  Anwendung 
blieb  1),  die  Weber  und  Bäcker,  deren  Gescbiifte  im  Hause  be- 
sorgt wurden,  und  alle  feineren  Gewerbe,  welche  wir  später 
hesprechen  werden.  Was  aber  die  Metallarbeiter  und  Töpfer  ^ 
lieferten,  liegt  gegenwartig  in  den  Fundstücken  der  Necropolis 
▼00  Alba  longa  >)  und  des  £squilin  in  Aom^),  dessen  Grttber 
theOwetse  alter  sind,  als  die  Servianlsehe  Mauer sur  An- 
sebamrang  tot.  Gewisse  Ton  getriebenem  Bronzebleeh  sind  dar- 
vnler  gar  nicht*),  Gegenstande  von  Metall  überhaupt  in  sehr 
geringer  Zahl*);  von  Thonwaaren  finden' sich  Spinnwirlel  der- 
selben Art,  wie  sie  bei  Schliemanns  trojanischen  Ausgrabuns^en 
Oiassenhafi  vorkamen ,  und  rohe  Töpfe ,  ohne  Drehscheibe  aus 
der  Hand  gearbeitet  ^  - .  Von  so  primitiver  Art  waren  die  Opfer- 
peUue  des  alten  Guitus,  das  simpuvnm  und  der  niger  caünus 
des  Noma  *) ,  und  diese  erhielten  sich  für  gewisse  Dienste  in  un- 
Terlnderter  Gestalt,  wie  die  Oüae  beweisen,  die  sich  im  Haine 
der  Arvales  erhalten  haben  und,  obwohl  einer  viel  späteren  Zeit 
'Ungehörig,  ebenfalls  ganz  roh  und  ohne  Töpferscheibe  geformt 


1)  Suatsrprwaltnnir  III,  8.  2*28.  Mommsen  K.  G.  1«,  S.  192.  Helbif  Die  Ito- 
UUr  ia  der  Pocbeue.  Leipzig  1B79.  8.  S.  77  ff. 

Ü)  Die  LMentv  ftlwr  die  NeeropoHi  toh  Albe  findet  man  bei  Helblg  e.  e.  O. 
9.82.  8.  beeondera  AI.  Visconti  LetUra  al  SIgtton  <f.  Carnr.vali  di  Albano  »upra 
alemi  va»i  »epolcrali  rinvenuti  nelle  ricinante  delln  nntirn  Alba  Longa.  Roma  1817. 
(r.  T4i&broni  JtUotno  U  umc  eineraric  (iUoUerrate  nel  Pascolare  di  CasUl  Uandolfo^ 
fmMUMT  Aeeadtmla  Bonuma  i^Areheologia  Tom.  I,  pars  2,  p.  267.  Pigorinl 
ad  Lsbboek  IfotUüm  lle  Hut-Urm  and  other  objecta  diaeovered  in  an  unrient  rc- 
"Wrry  rn  the  Commune  of  Marino  ^  in  Archaeologia  XLII  1  (1869)  p.  99  ff.  Vier 
w^forti  von  M.  S.  de  Rom!  :  ArmaU  1867  p.  36 — 40 ;  Giomalt  Areadico ,  naoTe 
Mde  LTm  p.  26  ff. ;  Otrrltpondema  aeknttflm  dl  Bdma.  Deeembte  1870;  endlich 
ineli  1871  p.  240  ff. 

S}  8.  oben  S  331.         4  )  M  s.  du  Hossi  BuUell.  detf*  imt,  1876.  p.  230  ff. 

6}  Heibig  Die  lulikor  iu  der  Poebene  S.  77. 

6}  Helbif  a.  a.  O.  8.  89.  M.  8.  de  B<Mef  AimaU  1871  p.  249. 

7l  Helbif  a.  v  (>.  S.  88. 

^)  J'iTenal  6,  342.  M.  S.  <lo  Kr,s«i :  Secondn  r  in-orfo  p.  .40.  Über  di«  Kln- 
fac^eit  der  alten  Cultnrgcratliu  s.  Dionysia«  2,  23.  PUu.  n.  h.  36,  löö.  Apuleiua 
4t9ktgia  18.  Valer.  Max.  4,  4,  11. 

9)  8ie  efaii  beeebrleben  und  abgebildet  bei  M.  8.  de  Betel  OlomaU  anadico 
LTUl  1868  LagllQ  Itv.  lY  n.  1—18.  TgL  Hansen  ilete  fntrmn  AnaUmn  p.  80. 
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KtafiBkr        Auch  Griechenland  war  im  achten  Jahrhundert  vor  Chr. 

phönicischer 

waaren  uu-  nocD  ZU  kelncr  eigenlhUmlichen  Kunstentwickelung  gelangt,  wäh- 

t^T  d^n  .. 

Köaigao.  rencl  seit  unvordenklichen  Zeiten  der  Orient,  d.  h.  Ägypten, 
Assyrien  und  Phönicien  als  eine  Culturstätte  vielseitiger  und 
fortgeschriUener  iDdustrie  erscheint,  deren  Erzeugnisse  von  Sidoo 
und  Tyrus  aiu  lu  allen  Kflsten  des  miitellandiaefaen  Meeres  ^ 
langten.  Die  in  der  neoesten  Zeil  in  Gypero^),  aof  Rhoditt'), 
in  Meies  >),  in  dem  twei  Meilen  von  Athen  liegenden  Dorfe 
Spata^),  femer  in  Italien  in  CervetriJ^),  Chiusi«),  Vulci^),  St- 
lerno^),  Palestrina^),  endlich  in  Sardinien  mit  unerwartetem 
Erfolge  gemachten  Entdeckungen  haben  durchaus  gleichartige 
und  Ubereinstimmende  Arbeiten  zu  Tage  gefördert,  weiche  ägyp- 
tischen und  assyrischen  Stils,  aber  wahrscheinlich  grossentbeils 
phönicischer  Fabrik  sind  '^).  Denn  die  Phtfnicier  waren  seit  alter 
Zeit  in  allen  Zweigen  der  Industrie  erfehreui  insbesondere  aber 
bertthmte  Metallteohniker,  deren  sieh  Salome  bei  seinen  Bauleo 


1)  Dto  EntdeekongMi  de«  Oenenli  GoinoU  woiden  iQ«nt  Iwkaimt  iwitlt 

durch  eine  Sammlung  Photographien  ohne  Text,  unter  dem  Titel :  The  nnti'ju^ 
of  Cyprua  discovered  by  General  L.  P.  di  Ce$n(Aa,  photo^aphed  by  St.  Thomton. 
London  1Ö73  fol.,  sodann  daich  einen  C*t*loc  von  J.  I>oflll  in  Mimoku  de  taood, 
dt  8t,  iVforaftoiMv.  vn  itfrie.  XEt  4.  4  (1878),  endlieh  tn  L.  P.  di  CcnoU,  Cr 
fmt,  Ut  mekni  Citie$,  Tomb»  and  TempUt.  London  1877.  8 ;  L.  P.  di  CetnoU 
Cyperu,  seine  alten  Städte,  Gräber  und  Tempel.  Deutsche  Bearbeitung  von  L. 
Stein.  Jena  1879.  Ö.  über  die  gleichzeitigen  Funde  von  Ii.  U.  Lang  findet  mau 
Naebrteht  in  R.  8.  Poole  TrantaeUoru  of  the  Royal  Society  ofldterOtm*  XI  peit.  1. 
New  Serie«, 

2)  S.  Aug.  Salzmriiin  NicropoU  de  Cameiros.  Paris  1875  fol.  nax.  JL  de 
Longntfrier  Musde  JSapoUon  III  pl.  49.  50.  51.  52.  53.  54.  57.  58. 

3)  A.  Oonce  MeHsehe  Thongefäase.  Leipzig  ».  a.  QwM, 

4)  8.  Mittheilungen  des  deutschen  archäologischen  Institut«  in  Athen  1877 
S.  82  IT.  261  ff.  'AWjvaiov  VI  (1877)  S.  167—172.  tav.  I— VII.  Schliemann  My- 
kena.  Leipzig  1878*  8.  Anbang  U  8.  4Ö2  ff.  In  Mykeuä  selbst  (a.  Sehliemann  a.  a. 

'  0. ;  Fnitwiagler  und  Ltechoke  Mykenlaclie  TliongeflNe.  BeiUn  1879.  QmAL)  ' 
linden  sich  Arbeiten  assyriaehan  Stiles  nicht,  wohl  aber  Falirieite  fOn  BeigkiflliH  | 
Bernstein,  Elfenbein  und  Glas,  welche  auf  Phönicier  hinweisen. 

5)  8.  Qrifi  I  ManumenU  di  Cere  anüea.  Roma  1841.  Vgl.  BulL  deU'  liL 
1838.  p.  61.  Af¥MU  1866  p.  409,  1874  p.  249  fg.  Muaw  Ongor.  I,  63.  64>  1— 
3.  65,  1.  2.  66,  1.  2.  Monumenti  inediU  XUr.  10— 10*. 

6)  Ilelbig  BuUUL  deW  Jmt,  1874  p.  203.  AnnaU  1877  p.  397.  Moummü 
X  UT.  39». 

7)  HieaU  IToiiiiifMnCi  kudUi  tov.  4;  5.  n.  1.  2;  6—8. 

8)  Annali  deU'  In$t.  1872  p.  231.  Monumenti  IX  Uv.  44,  1. 

9)  Über  die  Necropolis  von  Praenestc  und  die  Geschichte  ihrer  Entdeckung 
handelt  sorgfalüg  E.  Fernique  Etüde  $ur  PrinuU.  Paris  1880  p.  125—137.  Vgl. 
BMt,  datt'  Jiwt.  1855  p.  XLYI;  1858  p.  93;  1859  p.  35;  1870  p.  97;  1871 

p.  72.  AfMMtt  1876  p.  Wt  ff.  ifofMiiMnli  X  tev.  31—38.  AamM  1879  p^  1 1.  i 
Mtmumenli  XI  tav.  2. 

10)  Dies  iat  das  Resultat  der  gründUehea  linteiauohong  von  Ilelbig 
Mfra  l'arla  Meto  in  AamM  1876  p.  197—267. 
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bediente  1)  und  Börner  Öfter  Erwähnung  thut^].  Sie  geben  sich 
in  den  erwähnten  Fundstücken  darin  zu  erkennen,  dass  sie  in 
bandwerksmüssiger  Nachahmung  fremder  Originale  ägyptische 
und  assyrische  Motive  der  Darslelitmg  willkürlich  combiniren^), 
kieroglyphische  Inschriften,  wo  sie  vorkommen,  ohne  Sachver- 
«ttndniis  als  bedentungslose  Decoration  verwenden^),  endlich 
emigemale  eine  phdnidsche  Insdirift  ihren  Werken  hinzuftlgen^). 

Dass  die  Tyrier  selbst  etwa  seit  dem  siebenten  Jahrhundert 
T.  Chr.  ihre  Waaren  in  Italien  einführten,  ist  durchaus  glaub- 
lich darum,  weil  sie  in  dem  zweiten  Handelsverträge  zwischen 
Rom  uDd  Carthago  als  Theilnehmer  des  Bündnisses  ausdrücklich 
erwähnt  werden^);  andererseits  liegt  es  auf  der  Uand,  dass  die 
Carthager,  welche  während  der  römischen  KOnigszeit  den  Westen 
da  mittelllfndiscben  Meeres  ausschliesslich  beherrschten^,  Sar- 
dhiien  occapirten^)  und  auch  an  der  ligurischen  Küste  Facto- 
reien  angelegt  in  haben  seheinen ,  nicht  nur  die  Einfuhr  syri- 


1)  Et  iMtl«  eimn  MeUtor  uu  Tyiof.  Bnck  dei  Könise  1,  7, 14.  duoolo»  2, 

4.11. 

2)  Horn.  n.  23,  740  : 


MwImi  lut  eineu  Krater  aus  Sidon  (Horn.  Od,  4 ,  618j,  Agamemnon  einen  Ptn- 
t»  Mit  KypiM  (il.  11,  20}  wd  die  bomerlMhen  BeteltMlbiuigen  künitlicher  Me- 
ulUrbeiten  lassen  immer  orienUllsche  Vorbilder  erkennen.  8.  hierüber  Seglio 

SkUkmnaire  dfn  antiquiUs  I,  p.  783. 

3)  H.  Ihig  Annali  1876  p.  204  ff. 

4)  Uelbig  a.  a.  ü.  p.  211.  1)1  Ccsnola  S.  272  der  deutschen  Auscabc. 

5)  Eine  solche  Inschrift  findet  sich  auf  der  iÖIÖ  in  Palestriua  ausgegrabenen 
tintiiiAsle  MommmtU  X,  tav.  32,  1,  Aber  welehe  entnibrlldi  beaddt  Glermont- 

ßuuiesa  in  Joumtd  iUloUfiM,  Septidme  f^rie  Turne  XI  (1878)  p.  282—270;  444 
—544.  und  auf  dem  ron  Kuting  M^m.  de  l'aeadimkt  de  Fitmtbomg  Yll  Stfrie 
T«Be  XVII  (1872)  pl.  40  veröffentlichten  Gefaase. 

6)  Polyb.  3,  24:  Mcxd  hi  touTac  iripac  iroio&vxa;  cjvlHixa«,  aU  7tp<K- 
tiftttXfi^aet  Kapyr^i^iec  TueCotK  imA  ti^  *ItuMi(«v  ^|jiov  -  Es  folgen  die  weite 
4«  Vertragt :  'Et:\  toIc^«  ^tAlw  clvtti  'Pwfialot;  xai  roi;  'Pmtx'altov  ODfijJidyot; 
til  Ki'-yr  %ovU»'#  x«l  T'jp(a»v  xoi  'lTi>»a(eiv  Wjituj '  Bekanntlich  ist  die  Zeit  dio- 
ler  Vertrage  streitig.  Polybius  setzt  den  ersten  'liö  k=  509,  den  zweiten ,  wie  es 
■(M406-i848.  NeehlfeBiBMAOhn»elosie2teA«fl.  8.  890f.  lind  dledfel 
▼üiiise  406  -  848, 448 ->  306,  475  »  279  geeeUoiMO. 

7)  Mmieii  R.  O.  I«,  S.  142  f.  487  f. 

Dies  gesrhah  etwa  bbA  bis  500  vor  Ohr.  Moauneen  B.  Q.  1<,  8. 144.  819. 
Iii.  Helblg  Annali  187ö  p.  219  ff.  235  ff. 

9)  Heibig  Die  luliker  in  der  Poebene  S.  37. 
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scher  Waaren  vermittelten,  sondern  auch  ihre  eigenen  Fabricate*) 
wie  nach  S;irdinien so  nach  Latium  brachten. 
Binwirknnu  ^\^,J.  Periode  des  Könicthums  hört  die  Einführuoi:  pböni- 

iwSlf^G^^  ^i^h^^i'  KuDslwaaren  immer  mehr  auf,  ohne  aii£  die  inländische 
Industrie  Latiums  einen  nachweislichen  £inflnss  gellbi  so  haben, 
und  es  werden  etwa  seit  dem  J.  500  v.  Chr.  die  ersten  Ein- 
wirkungen griechischer  Kunst,  freilich  zuerst  Dicht  in  Latinm, 
sondern  in  Etnirien  bemerkbar.  Die  Alteste  Statue  Roms,  die 
Thonfi^ur  des  Jupiter  in  dem  von  Tarcjuinius  I^iiscus  vovirten. 
ini  .1.  245  =  509  dedicirten  Capilolinischen  Tempel  war  von 
einem  Künstler  aus  Veii  verfertigt'*],  und  die  plastische  Deco- 
ration der  römischen  Tempel  dacher  trug  noch  später  den  Namea 
Signa  Tuscamca*);  aber  nicht  lange  darauf  arbeiten  an  den  rö- 
mischen Temjfteln  bereits  griechische  Kflnstler*),  kommen  die 
Thongeftfsse  mit  rothen  Figuren  aus  Griechenland^)  und  werden 
die  Assttlckc  mit  den  Köpfen  des  Jupiter,  der  Minerva,  des 
Hercules  und  Mercur  nach  schönen  unleritalischen  Mustern  ge- 
fnrnjl  und  tiesiossen Mit  dem  J.  4^6  =  338  beginnen  die 
vortrefflichen  röniisch-carnpanischcn  Münzen  mit  der  Aufschrift 
ROMANO^)  und  im  J.  458  =  296  seUten  die  curulischen  Aediieo 
Gn.  und  Q.  Ogulnius  das  berOhmte  Rrabild  der  säugenden 
Wölfin*).  Wie  sich  in  der  Folge  in  Rom  selbst  das  Kunsthand- 
werk  entwickelt,  wird,  soweit  dies  möglich  ist,  im  Folgenden 
besprochen  werden,  liier  soll  nur  im  Allgemeinen  bemerkt 
werden ,  diiss  das  Verdienst  der  RönuM-  um  die  Kunst  weniger 
in  ihrer  künstlerischen  Begabung,  als  in  ihrer  Stellung  als  Welt- 
macht zu  suchen  ist.   Je  mehr  sich  die  Kenntniss  bequemerer 


1)  Dm8  in  GftTthtgo  selbst  die  phönlalMhe  MeUllteehnik  mit  BifMg  gtftVt 
wmde,  zoifrt  Heibip  Annali  1H76  p.  2'20  ff. 

2)  r>iL'  sardinischeii  Necropolen  von  Snlcls,  Tharros  und  Cagliari  haben  Kunit- 
gegenstände  geliefert,  welche  den  phöuicischen  vollkommen  gleichartig  sind,  thet 
wfthnchelnllch  von  Carthago  henakMi.  H«lbig  iliiiiali  1876  p.  215  ff. 

3)  Plin.  n.  h.  35,  157.  DettafBea  De  arUBomammm  Milfubdma.  Fusl> 
Olücketadt  1807.  4.  p.  3  ff. 

l)  Vüii.  n.  h.  35,  154. 

ö)  Bei  dem  Ba«  der  omIm  Ctrtrti  od  €kmm  maxhuimt  walcher 961 «  4^ 

dedicirt  wurde  (Dionys.  6,  17.  94.  Tao.  atm.  2,  49),  waren  die  grieohiechen  Bild- 
hauer und  Maler  Damophiluä  und  GorgtMU  beschäftigt.  (Veno  bei  Plin.  n.  ft.d&i 
154.  Vgl.  Detlefsen  a.  a.  0.  p.  10.) 

6}  Mommeen  R.  O.  I«,  8.  444, 

71  Mommeen  Gesch.  des  U.  Manzweeens  S.  186. 

8|  Moramsen  (n  .srh.  (h  s  U.  MOnzwcsens  S.  '21 '2. 

9)  Liv.  10,  23,  11.    Dctiefeeu  De  arte  Born.  anUquiasima.  Pars  111,  p.  5ff. 
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Lebenseinrichtungen  verbreitete,  je  grössere  Mitlei  sich  den 
Römern  darboten,  sich  dieselben  zu  verschaffen,  je  höher  die 
Anlordenuigen  des  Geschmacks  und  der  Verwöhnung  stiegen, 
am  80  grossere  Dimeiisioneii  nahm  die  Einfuhr  fremder  wie  die 
Herstellung  tnlündiflcher  Kunst-  und  Luxusartikel  an,  welche 
Dicht  allein  in  der  Hauptstadt  Absatz  fanden,  sondern  auch  als 
Modewaaren  in  die  Provinzen  gingen.  Vom  Ende  der  Republik  ^^^^'^^^ 
ao  und  die  ganze  Kaiserzeil  hindurch  ist  Koni  der  Concentra- 
lionspuncl  für  alle  industriellen  Erzeugnisse  der  alten  Welt*) 
und  zuletzt  neben  Byzanz  die  Vermiltierin  der  gesammieu 
«Dliken  Kunsttechnik  an  das  Mittelalter  geworden. 

In  demselben  Grade,  wie  auf  die  Fabrication,  ttbte  auch  acMm«. 
aaf  die  Production  der  Beruf  Roms  zur  Weltherrschaft  einen 
eatsehieden  hemmenden  Einfluss.  Der  rtfmische  Ackerbau  hatte 
in  alter  Zeil  nicht  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Hauptstadt  und 
der  im  Felde  stehenden  Heere geutlgt,  sondern  auch  im  Aus- 
lande Absatzwege  gefunden.  Sophocles  preist  in  einem  Frag- 
mente des  Triptolemus  das  weisse  Getreide  des  gesegneten 
Italiens,  aber  schon  zu  Alexanders  des  Gr.  Zeit  war  dasselbe 
ia  Grieebenland  unbekannt  geworden').  Mit  der  Eroberung  der 
ersten  Provinzen,  Siciliens  und  Sardiniens,  begann  die  Ver- 
sorgung nicht  nur  der  Heere,  sondern  auch  der  studtiscben 
Bevölkerung  durch  das  von  den  Provinzialen  als  Naturalabgabe 
gelieferte  Getreide*),  welches  der  Staat  zu  möglichst  wohlfeilen 
Preisen,  zuweilen  ganz  unter  dem  Werthe  zum  Verkauf  stellte, 
um  der  ärmeren  Bevölkerung  Borns  zu  Hülfe  zu  kommen.  So 
verkauften  die  Aedilen  in  Rom  im  J.  554  =  203  spanischen 
Weizen  zu  4  As  den  Modius,  d.  h.  den  preuss.  Scheffel  zu  94  As 
oder  Denar,  d.  h.  4  5  «^^);  im  J.  553  s=  904  africanisohen 
n  denuBclben  Preise*);  im  J.  554  =  200  africanisohen  zu  2  As, 
d.  h.  den  preuss.  Scheffel  zu  50  ^^]:  im  J.  558  =  49t)  zu  deui- 


f)  8.  f rfedkendt  r  Darstellangen  aus  der  Sittengesehichta  Borns  I^,  S.  16. 16. 
TaHt.  nnn.  1*2.  43:   Olim  Italia  legionibuB  longinqua$  in  prnvincini  mm- 
iteuUu  foriabat,  ntc  nunc  inftcundiUxU  laboratw,  Std  Africam  potius  et  Aeyyp' 
tmm  tnnmnu ,  navihutque  ei  eatSbw  vita  pojnM  Ihmani  perml9$a  et C  und  Llp- 

11«  ZQ  d.  St. 

3)  Pün.  n.  h.  18,  65.  4)  S.  Staatsverwaltung  11,  S.  106  ff. 

b}  LiT.  ao,  26.  6.  Mommsen  R.  G.  dzitto  Aufl.  I,  S.  Ö36  be»timmt  den  Werth 
thmhll»  a«f  10  gr. ,  wlhieiid  er  In  der  rlerCen  Aufl.  I,  8.  836  17  gr.  anjiimmt, 
vk  ei  »'-htint,  trienule  AlM  berechnend. 

6}  Uv.  31,  4,  6.  7)  Uv.  31 ,  60, 1. 
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selben  Preise^).  Von  da  ab  daaerten  diese  Largitionen,  Uber 
welehe  ich  auf  Staataverwaltung  II,  S.  140  ff.  verweise,  nnunter- 
broehen  fort  und  übten  natttriich  einen  Dmck  anf  den  Markt- 
preis. So  kostete  zu  Polybius  Zeit  (er  starb  423  v.  Chr.)  im 
cisalpinischen  Gnllien  der  preussische  Scheffel  Weizen  47  J^^, 
bei  weichem  Preise  der  Weizenbau  nicht  mehr  reotiren  konnte. 
Es  ist  mit  Recht  als  eine  der  verkehrtesten  Massregeln  der  r&- 
misofaen  Verwaltung  bezeichnet  worden,  daas  man  die  italische 
Bodencaltor  minirte,  um  dem  städtischen  Proletariat  zu  helfen, 
nnd  dass  man  selbst  in  den  Provinzen  durch  Ausfuhrverbole 
das  GetreidegescbSfl  beschrlnkte ,  um  nur  in  Rom  wohlfeilen 
Weizen  zu  haben.  Aber  sei  es  nun,  dass  man  die  Folgen  dieses 
Verfahrens  nicht  von  Anfang  an  übersah ,  oder  dass  das  parti- 
cularistische  Interesse  der  herrschenden  Stadtt;cnieinde  im  Ver- 
hultiiMM  zu  den  allgemeinen  Bedürfnissen  des  Staats  prävalirte: 
es  kam  wirklich  dahin,  dass  der  alte,  auf  unmittelbare  Emab- 
ning  der  Familie  beredmete  Ackerbau  aufborte,  der  Bauern- 
stand untergüng,  und  die  Bodencultur  Italiens  eine  vtfllige  Aende- 
rung  erfuhr. 

Wahrend  nämlich  der  Landbau  in  Italien  durch  den  Erwerb 
der  Provinzen  litt,  nahm  durch  ebendenselben  das  Geldgeschäft 
und  die  Speculalion  einen  ausserordentlichen  Aufschwung.  Die 
Römer  hatten  immer  Neigung  zu  dieser  Art  des  Erwerbes  ge- 
habt und  dieselbe,  wenn  auch  gehässig  und  unanständig^,  so 
doch  sehr  einträglich  gefunden;  das  Ausleihen  von  Gapitalieo 
zu  hohen  Zinsen  spielt  schon  in  der  frQhesten  Geschichte  Ron» 
eine  verhiingnissvolle  Rolle"»];  als  aber  die  Provinzen  für  diesen 
Zweck  ausgebeutet  werden  konnten,  verschwand  jedes  sittliche 
Bedenken,  und  kaum  war  eine  Provinz  erworben,  so  war  sie 
schon  von  römischen  Geldspeculanten  Uberschwemmt.  Es  gab 
keine  Stadt  im  rtfmischen  Reich,  in  welcher  nicht  Geldverleiber 


1}  Llv.  33,  42,  b. 

2}  PolyUns  2,  15,  1.  Naeh  Ihm  kottat  d«r  ■idltsehe  Medlmnot ,  der  d«ai  ttti- 

•chen  gleich  und  etwas  kleiner  als  der  preoss.  Scheffel  ist ,  4  Obolen ,  d.  h.  ntch 
grieehlschem  Werth  54  Pf.   Da  aber  Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleichseiit, 
(Uultach  S.  186),  so  sind  bei  ihm  4  Obolau  a  ^8  l^enar,  und  wenn  mau  den  De- 
nw  sa  7  Sgr.  re^et,  >■  47  Pf.  tnnisetten. 
3)  S.  Merfiber  SCMtsverwaUung  II,  S.  109. 

4^  Cato  de  r.  r.  pr  1.  Cic  de  off.  1  ,  42,  150  :  improbcattur  U  giMWitM,  J« 
in  oäia  kominum  incurrunt,  ut  portitorum^  ut  feneratorum. 

ö)  Die  NMhviltaiiiea  kierilber  8.  Stuttfwwaltong  U,  8. 166.  Vfl.  8. 67  ff. 
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{feneratont)  oder  Banquiers  {argenlaiii)  ihre  Niederlassungen 
gebabi  hatteo ;  es  gab  keine  Art  des  GesebafteSi  das  niehl  ihrer 
Vermhleliing  dardi  YorBobttsae  oder  Zablangaanweianngen  be- 
durft hatte      Die  Verschiedenheit  der  Mttnifosse  in  den  Pro- 
▼inxen,  der  Mangel  bequemer  Zahlpngsmittel  und  direcler  Ver- 
kehrsanstalten  zwangen  jeden   GeschUftsraann ,    sich   an  den 
ArseDtarius  zu  wenden  :  die  in  den  Provinzen  oft  herrschende 
Geldnoth  fttbrte  Privatleute  und  Comuiunen  den  feneratores  in 
die  Haode,  welche  Anleihen  zu  nDglaubiichen  ProccDtsützen, 
I.  B.  au  48  Procent,  eflSBCtnirten  ^ .   Die  Nobilität  sammelte  ihre 
Capitalien  in  der  Verwaltung  der  Provinien,  der  lUtteratand 
durch  die  Pachtung  und  aehonungalose  Eintreibung  der  Ab- 
gaben ,  80  dass  Hoch  und  Gering  in  der  Ausbeutung  der  Pro- 
vinzen wetteiferten    .    Ein  anderer  Antrieb  zur  Speculation  lag 
in  den  Entreprisengeschäflen ,  zu  welchen  nicht  nur  der  Staat 
durch  die  Censoren,  sondern  auch  Gommunen  und  Privatleute 
Veranlassung  gaben.    Die  Eintreibung  der  Steuern,  die  Bauten 
WA  Tempeln,  Wasserieitnngen  und  Siraaaen,  die  Unterhaltung 
der  tfffentlichen  GebSude,  Braeken,  Gioaken,  die  UelBnngffi  for 
den  Cult  und  die  Spiele     ebenao  aber  auch  alle  Priyatgesofaafie, 
der  HausbaU)  die  Ernte  ^,  die  Regulirung  einer  Nacblass-  oder 
Concursniasse  •),  das  Begrabniss')  und  alles  der  Art  wurde  in 
Accord  gegeben  und  als  ein  Gegenstand  der  Speculation  von 
dem  Unternehmer  ausgeführt. 

Diese  Speculation  bemächtigte  sich  nun  auch  des  Acker-  Ca^itoiM- 
btns.  Konnte  auch  die  Bauemwirthschaft  nicht  mehr  rentiren, 
>o  Tenmcfate  ea  nun  die  auf  daa  Capital  gestittste  Groaawirth- 
•ehaft  nach  anderen  Gmndatttaen.  Zuerat  wurde  der  Weisen- 
bau  auf  ein  Minimum  beschrankt,  dagegen  Viehsucht,  Oel-  und 
Weinbau  betrieben,  welche  Productionszweige  nicht  nur  die 
CoDcarrenz  aushielten,  sondern  auch  bei  rationeller  Behandlung 


1)  SUatSTerw&Itung  P,  S.  540.  In  Inschriften  werden  sie  daher  häufig  erwähnt 
B.  Jialiei  qwi  Argeis  negoUarUur,  che*  RomafU  qui  Mytütneis  negotiantUTf 
frtediisch  ol  zrJ1f^l>rtt'J6^^vm  oder  ipfaC^fü^cvoi,  worftber  man  die  Naehtvetsiiiigen 
todet  bei  Mommsen  Ephem.  «pigr.  IV ,  p.  42  f.  C.  Kell  AnaUcla  epigr.  et  ono- 
"»<K.  p.  80.  Übet  dM  aeechift  der  argenkuii  iubetondere  •.  8«MtiTenr»ltuig 
11,  8. 63  ff. 

1)  Stutrawihnng     8.  540.  3)  8.  daMlbtt  8.  588  IT. 

4)  8.  StMtsverwaltuDg  II,  S.  280  t.  Mommsen  8taatireGbt  IP,  8.  421  ff. 

5)  S.  oben  S.  137  Anm.  2.  6)  SuetmiWftltQiis  U,  S.  65. 
7)  S.  obea  S.  371. 
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sehr  eioträgUoh  waren.    Zweitens  wurden  die  Bauern,  die 

kleinen  Pächter  und  die  freien  Tagelöhner  als  zu  kostspielig  ab- 
geschafft und  Sciavon,  vvolche  keine  Fumiiic  halten  und  miJilar- 
frei  waren,  statt  ihrer  gebraucht;  endlich  legte  man  die  kleinen 
Höfe  zu  grossen  Gütercomplexen  [latifttndia)  zuaanunen  in 
welchen  theils  groaae  Gapilalien  solcher  Personen,  die  e%eot- 
liohe  GeMgeschflfte  nicht  machten,  wie  s.  B.  der  Senatoren,  ihre 
Anlage  landen,  theils  solche  Indnstriesweige,  welche  mit  der 
Landwirthsofaaft  vereinbar  sind,  betrieben  werden  konnten.  Da- 
hin gehört  die  Obst-,  Vogel-,  Wild-  und  Fischzucht,  die  Forst- 
wirthschaft,  die  Anlage  von  Zicfieleien,  Töpfereien,  Kohlenbren- 
nereien, Walkergruben,  Sand-  und  Steingruben.  Schon  der 
altere  Gate  vertritt  dies  neue  Princip;  Geld  zu  erwerben  hall 
er  fttr  die  erste  Aufgabe');  der  Handel,  sagt  er,  wttrde  ein  guter 
Erwerb  sein,  wenn  er  nicht  so  gefilhrlich,  der  Wucher  eben- 
falls, wenn  er  nicht  so  unanstttndig  wSre ;  der  Landbau  ist  das 
anständigste  Geschäft 3),  aber  Weizenbau  rentirt  nicht;  Vieh- 
zucht*), Oel-  und  Weinbau^)  sind  besser.  Die  beiden  Güter, 
welche  er  in  seinem  Buche  über  den  Landbau  beschreibt,  nennt 
er  daher  geradezu  Olivetum  und  Vinea^);  ausserdem  aber  legte 
er  sein  Geld  in  Forsten,  Seen,  Weiden  und  Walkergruben 
daneben  im  Sclavenhandel  und  tiberseeischen  Verkehr  an^. 

Wir  sehen  schon  hieraus,  wie  das  Capital  rieh  auch  der 
Industrie  und  dem  Handel  zuzuwenden  begann,  und  kOnneo 
schliessen,  dass  es  bald,  wie  dem  Bauer,  so  auch  d<'m  kleinen 
Handwerker  und  Kaufmann  gefahrlich  werden  musslc.  Es  gab 
zwar  in  Born  Handwerke,  die  von  freigeborenen  Leuten  be- 
trieben wurden,  wie  das  der  Schuster,  Gerber,  Walker,  Färber, 


1)  Stutrremltung  I>  S.  104. 

^  Fiat.  Cato  m.  31:  iwTvo     ^(t^  a<poop6Tepov  toO  K^kwvo«,  9r 
oTov  (jfvSpa  xal  dcTov  clicetv  ^t^Xut)9C  npic  Mc«»,  ^  dicoXcdcn  läjbr»  h  vAi 
X^yoK,  S  r.poiihjKt*f  o5  icapIXaßcv. 

3)  Cato  de  T.  r.  praef. 

4^  Cato  bei  Cic.  de  off.  1,2b,  89.    Colum.  6,  pr.  §       P^n-  «•  *• 

5)  S.  unten  den  betreffenden  Abschnitt.  Gj  Cato  de  r.  r.  10.  II. 

7)  Plut.  Cat.  m.  21  :  dnTÖ|xevo(  Se  oyv-ovouTepO'^  T:oj)tapioü  n^jv  aev  fCvPTÜv 

tclMfaNoc  xdc  d^oppidc  Ixt3to  Mpraa«,  S^ota  atpfjul»  torou;  -fva^eOotv  dvetfii- 
V0U5  ,  IpYattjotav  ytbpas  fyouoav  auto^f ucT;  vo(ji,d;  xal  CXa; ,  d?  luv  ajrij)  ypr,- 
IMiTa  itpO(nci  icoXXd         6icö  toü  iüiod  &c  cprioiv  aurö«,  BXoBnvoi  ouva|Uvor». 

8)  Plvt.  Out.  m.  31. 
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Schmiede,  Goldschmiede^  Töpfer,  Fleischer  und  Bäcker,  aber  es 
sind  dies  theils  die  alten  Collegien  des  Numa.  theils  solche,  die 
eines  erfaebUchen  Betriebscapitales  Dicht  bedurften,  und  sie  haben 
nie  zu  einer  ehrenwerthen  SleUnng  gelangen  können.  Denn 
Handarbeil  und  Kleinhandel  haben  immer  etwas  Unanstlndiges 
behalten^),  weshalb  die  von  ihren  Hofen  in  die  Stadt  getrie- 
benen Bauern,  sowie  überhaupt  die  Bürger,  welche  Grundbesitz 
nicht  hatten ,  lieber  als  Clienten  Anderer  in  ein  bedrückendes 
Abhängigkeitsverhältniss  traten^)  oder  als  bestochene  Wähler 
und  Almosenempfänger 3)  ihr  Leben  fristeten,  als  dass  sie 
darcfa  eigene  Arbeit  einen  Erwerb  su  finden  suchten.  Dagegen 
galt  als  anständiges  Gesdiäft  die  Pabrieation  und  der  Gross- 
handeH)y  modite  es  nun  'von  den  Gapitalisten  selbst  betrieben 
werden,  die  sich  dann  ihre  Werkftthrer  und  Sciaven  dazu 
hielten ,  oder  mochten  darin  Freigelassene  entweder  mit  selbst 
erworbenem  Vermögen  oder  mit  dem  Capitale  ihrer  Herren  gegen 
Abgabe  eines  Gewinnantheils  arbeiten  ^) .  Die  anständigsten 
ladustriezweige  blieben  immer  die  ländlichen,  zu  denen  man, 
wenn  man  bereite  Vermögen  erworben  hatte,  mit  Vorliebe  su- 
rflekkehrte*);  noch  die  Freigelassenen  der  Kaiserseit  liebten  es, 
Weinberge  ni  -kaufen^.  Q.  Remmius  Palaemon,  ursprünglich 
em  Selave,  und  zwar  ein  Weber,  hemadi  ein  berühmter  Gram- 


1)  Cic.  de  off.  1,  42,  150:  JnUbtr(des  autem  et  iordidi  quaestut  mereenariO' 
ran  omnwm,  gi4orum  operae^  non  qtumun  arte»  emtmhtr;  Ml  tnbn  In  Uli»  ipta 
mem$  mietoramentum  »ervitutU.  Sordidi  etiam  puümdiy  qui  mereaniuir  a  umiwii- 
torftvfy  quo({  ^tntim  rrndunt ;  nihil  enim  profieiant ,  niai  admodum  mentiantur, 
MC  «ero  ett  quicquam  turpius  vanitaU.  Opificetque  omnes  in  »ordida  arte  ver- 
»mtur  ;  nee  aUm  quicquam  ingenumn  häber»  polMl  offtehia,  Minime^  arte»  tat 
firkmimty  fnae  minitfrae  $ur^t  voluptatum, 

retarii,  lanii,  coqui,  fartores,  piacatores, 
Mt  Ott  lerenlius.  Adde  /tue,  ai  pLacet,  unguentario* ^  aaltatorea  totumque  Ludum 
Idmimm,  151 :  In  quihu  cnUem  artüm»  aut  prudaUia  mahr  iruat  aut  non  medfo- 
cHt  lättUa»  fuatrilWf  tU  medtchutf  ut  areibiteelura,  ut  doetrina  rerum  honettarum, 
tne  $unt  gMOrum  ordini  conveniunt,  hone^tae.  Auch  diese  letzte  Bemerkung 
l»t  cbwakterirtifcli.  Vgl.  Dionysius  2,  28.  9,  25.  Liv.  22,  25,  Ib.  Cic,  pr.Flaceo 
8, 18.  S«U.  lug.  73,  6.  Gell.  1,  12,  ö.  Seneca  ep.  90,  25—27. 

Ü)  S.  oben  8. 196  ff.  8)  StMtavwwaltnng  n,  8. 116. 


fi)  Dies  ist  aueh  wohl  der  Sinn  der  Acnssening  Cic.  de  off.  1,  42.  151 :  Mrr- 
fotura  autem,  «t  tenuia  eat,  aordida  putanda  est:  $in  magna  et  eopima  ,  multa 
^tnäique  apporian»  mtütiaque  »ine  vanitate  impertiena,  non  eat  admodum  vitupe- 
*«Ml8,  atqpe  cttom,  tf  »atteta  ^wmlu  vü  «onlenla  poMM,  ut  wpt  «t  atto  Hk 
r>nnm,     ifto  portu  m  In  ogre»  fomeedumque  eonHiUi,  püdm  Iure  epUmo  pofM 


7)  Plin.  n.  h,  14,  48.  49. 
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matiker,  legte  das  Geld,  welches  er  durch  seine  Schule  ver- 
dient hatte,  theils  in  ManufacturgeschHften,  auf  welche  ihn  seine 
erste  Profession  führte,  theils  aber  in  Weinbergen  an<).  Wir 
werden  später  sehen,  dass  selbst  die  Kaisar  and  die  Mitglieder 
der  kaiserlichen  Familie  kein  Bedenken  tragen,  ihr  PriTatrw- 
mtfgen  in  industriellen  UntemehoMmgen  ni  verwerlhen,  an 
liebalen  auf  ihren  Landgütern,  wo  sie  Ziegeleien,  Töpfereien, 
Färbereien,  Filzfabriken  und  ahnliche  mit  der  Wirthschaft  lu 
8«eUB^i-  verbindende  Fabricationszweige  cullivirlen.  Aber  auch  der 
Land-  und  Seehandel  und  die  mit  dem  letzteren  verbundene 
Ehederei  soheint  von  den  Römern  in  viel  höherem  Grade  be- 
trieben worden  tu  sein,  als  man  bei  der  sehr  uDsnreichendeo 
Ueberliefening  gewtfhnlieh  ansunehmen  geneigt  ist.  Rom  selbst, 
an  einem  für  grosse  Schiffe  genügend  tiefen  Flosse  gelegea^, 
dessen  Oberlauf)  und  dessen  Nebenflüsse,  der  Clanis,  Nar  imd 
Anio,  ebenfalls  schilTbar  sind*),  war  von  Anfang  an,  wenn 
auch  kein  Ort  für  den  Welthandel ,  so  doch  ein  Emporium  für 
Mittelitalien  ^] .  Auf  dem  Tiber  kam  dahin  üolz,  Stein  und  jede 
Art  von  Marktwaaren*),  von  Rom  gingen  zu  Wasser  und  lu 
Lande  ttberseeiache  Waaren  und  einheimische  Prodncte,  t.  B. 
das  Sals,  das  bei  Ostia  gewonnen  wurde     in  das  Land  hinauf; 


1}  SnelOB.  de  gramm.  23  p.  117  Reiff.:  cum  et  of/icma»  promeroalium  vetUum 
exenertt  et  agroB  odeo  eoUret,  ut  viUm  mam»  etm  tiutUutam  tatU  opmirt  CCCLX 
foHU  tdOlm, 

V)  Dionys.  3,  44:  txavoü  hk.  Ärro;  (toj  Tcß^pio;)  ^^P*  jjiiv  rwv  xr^^cb^ 
zoTajjLTiyoic  oxdi«c3iv  euuf^^ideotv  dvaTrXcloftai,  zpö;  auTT^v  hi  tTjV  'P<ö(it;^  x»« 
daXttrctatc  6Xieaot  (UYdXats.  PUa.  «.  A.  3,  54  (Tnertt)  quamiM  magmim 
naohtm  ex  Jtalo  mari  capax,  rerum  in  toto  orbe  tui^centium  mereator  pUuidissi' 
mm.  Oefters  kamen  Kriegsflotten  bis  7nr  Stadt  Rom.  Llv.  S.  14,  12:  AWi 
Antiatttm  partim  in  navalia  Komae  subductae  partim  inceMoe.  4Ö ,  42 ,  12 :  A<i' 
ve»  regiae  (Persei)^  eaptae  de  MateäanAw  imuHatae  tmtea  magfUtudMi^  Di  mtfo 
Martio  subductae  sunt.  Noch  Cato  der  jüngere  fuhr  ,  als  er  aus  Cypern  kam  ,  mit 
seiner  Flotte,  er  lelbit  Mf  einer  Hexere,  bti  zu  dem  Aisenal  hiouaaf.  Flnt.  Cot. 
min.  39. 

8)  Dlonye.  %  63.  66.  3,  44. 

4)  Strabe  6,  p,  Ü86;  ilnlo  moIgMU»  Plin.  n.  ft.  3,  64;  Ober  den  Kar  f. 

Tie.  ann.  3,  9. 

ö)  Cic.  de  rep.  2,  Ö,  10 :  (Romulus)  urbem  percnnu  omni«  et  aequabiU»  n  ra 
mare  laU  infi%ienti»  pomM  rtpoy  quo  poitH  ttr&e  <C  oee^pere  ex  mari  yuo  egerd 
0t  Mddert  9V0  ndtmdartt.   Liv.  ö,  54 ,  4:  Hon  tine  cauta  dU  komlmm^t  kmt 

urbi  condcndae  locum  elegerunt,  aaluberrimos  colUs ,  flumen  opporttmum  gvo  tx 
mediterraneia  locia  fnigea  devekanUtr^  quo  moBritarü  eommeotiia  aecifiantm, 

6)  Strabo  5,  p.  235. 

7)  Die  von  Aneoe  Mereius  bei  Oelle  angelegten  SaUneii  wann  BentM.  In 

welchen  das  Salz  aus  dem  Niedersclilage  von  Seewasser  gewonnen  wnrde.  Von 
Rom  ging  du  Salz  theils  auf  der  Via  Salaiia,  die  davon  ihren  Namen  hat»  theili 
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io  IdiD  gab  68  seit  alter  Zeit  ein  Araenal  mit  Doeks  tum  Sdiiff- 
btn  >)  und  einen  Aosladeplati,  auf  den  ich  noch  einmal  surttck- 

komme,  und  durch  Ancus  Marcius  erhielt  die  Stadt  einen  ge- 
eigneten Hafen  in  der  Colonie  Ostia  2).  Blieb  nun  auch  die 
römische  Seemacht  so  lange  eine  beschrankte,  als  die  Etrusker 
und  Garibager,  später  die  Syracusaner  und  Tarentiner  Uerreo 
das  Meeres  waren'},  so  fuhr  doch  bereits  360  3=394  ein  rOmi- 
aehes  Kriegsschiff  mit  einem  Weihgeschenk  für  den  delphischen 
Apoflo  nadk  Griechenland*)  und  erstreckte  sich,  wie  wir  aus 
den  bekannten  Handelsvertragen  mit  Garthago  ersehen,  im 
J.  406  =  348  der  römische  Verkehr  wenigstens  auf  Sardinien, 
Sicilien  unfl  Africa^).  Nachdem  aber  die  Römer  in  den  Besitz 
Dicht  nur  ganz  Italiens,  sondern  auch  überseeischer  Provinzen 
gelangt  waren,  aus  denen  die  Publicani  die  Zehnten  nach  Aom 
nd  an  die  Heere  su  liefern  hatten,  Iflsst  sich  von  vornherein 
annehmen,  dass,  wie  sie  sich  mit  ihren  Geldgeschtfften  in  allen 
Pirovinsen  festsetsten,  sie  auch  das  Waarengesohaft  unter  den 
gflnstigen  Bedingungen ,  welche  Ihnen  ihre  politische  Stellung 
gewährte,  und  bei  der  Eintriii^lichkeit,  die  es  haben  mussle, 
nicht  ausschliesslich  in  fremden  Händen  gelassen  haben  werden. 
Dazu  war  es  nicht  nöthig,  dass  die  Rhedereien  in  Rom  ihren 
Sit!  hatten,  da  alle  italienischen  Hafen,  Ostia,  Ardea,  Antium, 
Gireeii,  Puteoli,  Neapolis,  Rhegium,  Tarent  und  Ancona,  den 
iftaiisehen  Speculanten  offen  standen,  und  in  der  That  ist  es 
mweifelbaft,  dass  am  Ende  der  Republik  und  am  Anfange  der 
laiserzeit  rumische  Schiffer  in  ;illen  Meeren  waren.  Horaz,  wo 
er  die  verschiedenen  StMnde  ver«;leicht ,  vergisst  nie  den  Mer- 
cator  zu  erwaimen,  der  in  der  fernen  See  herumstreicht^),  und 
betrachtet  als  einen  unüberwindlichen  Grund  der  römischen 
Sittenverderbniss  das  Jagen  nach  Handelsgewinn  im  Auslande'); 

tn-h  «Ohl  auf  «lein  Tiber  Undaliiviite.  8.  Pteller  in  Bei,  d.  tlelii.  Gm.  d.  WIm. 

Phil.  hiit.  Cl.  1849  S.  8. 

1 1  8.  Becker  Topographie,  S.  159  ff.  Preller  Regionen  S.  2i%  f. 
2)  Ur.  1,  88,  9.  moBi«.  3«  44. 

^)  Mommien  R.  0. 1«,  S.  140  ff.  320  ff.  4)  Llv.  5,  28,  2. 

5)  Polybius  3,  22—25.  Die  dni  hier  erwümten  HaDdeUrectrHe  ••  oben 
S.  381  A.nm.  1. 

0)  Bor.  Od.  1 , 1, 15. 16.  1,  81, 11.  8,  7,  8.  Ml.  1, 1, 4—16.  2,  3, 107. 
tfiti  1.  1,  45.  Ausführlich  handelt  hMbei  L.  FdedUendef  Daiit.  m,  8.  66  ff. 
T)  Uor.  od.  3,24,  35: 

Quid  lege»  »ine  mortbus 
vamt  profiehmtf  ii  neqw  fervläU 
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Plinius  bat  seine  Nachrichten  tll^pr  Arabien  und  den  persischen 
Meerirasen  von  römischen  KaufKahrern  (nostri  negatiatores)^).  Der 
Kaiser  Glauditts  sncbte  in  Rom  selbst  den  Seebandel  nnd  den 
ScbiflTbaa  zn  fördern^),  und  er,  wie  spater  Nero  nnd  ThiiaOf 
wendeten  ihre  besondere  Sorgfalt  den  Hafenbauten  in  Ostia, 
Antium^),  Civilaveccbia  *)  und  Ancona  ^,  zu. 
Bhederei.  Uebcp  die  Art ,  wie  das  Rhedereigeschuft  betrieben  \%'urde, 
sind  uns  einige  merkwürdige  Nachrichten  erhalten,  welche  zu- 
gleich ein  Licht  auf  die  Entstehung  der  Schi ffergilden^)  [coUe^ 
naineulariorum)  werfen  >  welche  sich  im  dritten  nnd  vierten 
Jahrhundert  nicht  nur  in  Rom  selbst  ^j,  sondern  audi  in  den 
meisten  Seestädten  namentlich  iDr  den  Zweck  der  Getreide- 
snftthr  vorfinden  8).  Die  meisten  grösseren  Geschäfte  wurden 
in  Rom  von  Actiengesellschaften  unternommen,  Ul)er  deren  sehr 
ausgebildete  Organisation  uns  die  societatcs  publicanorum  Auf- 
schiuss  geben*).  Diese  Handelsgesellschaften  empfahlen  sich fttr 
die  Rbederei  aus  mehreren  Gründen.    Einmal  gestatteten  sie 

pari  fntUua  ealoribu» 

muruli  nee  horeat  fiinTfoiUWI  tolHI 

duraiacquc  solo  nives 

mereoloMin  (Aigunlt^  horrida  eoiticU 

vintmU  atfuon  naottoe, 

mfujnum  piiuperus  opprohrium  Ittftcl 

quidvia  tt  faetrt  et  poti 

«Irttitiigtie  «iom  «ieiertt  mdmoBf 

1)  Plin.  n.  K  6, 140. 119.  Dmi  er  diew  Schiffer  m^otiolorw  nennt,  Sit  w^k^ 
terer  SpracbgebTanch;  in  der  Zeit  der  Bepnblik  würden  sie  mtfcataiu  seaaant 
worden  sein. 

2)  Suet.  CUxud.  18.  19:  iVam  cl  ntgoiiatoribui  certa  luera  proposuU,  «vMCplo 
(n  M  danmOj     eui  quid  per  tempe4taU$  aeeicUM«t,  <C  nav€$  tiMreoterac  eonM 

fabricantibus  mafftut  €Ommoda  constituit  pro  conditioru  euiusqttei  tM  wcaHDne» 
legis  Papiae  Poppaeae .  Lritino  iua  Quiritium,  fmUnU  im  IUI  Ubtrorumj  fM« 
cotutituta  hodieque  servanttir.    Ulpian  fr.  III,  6. 

8)  Von  Nero  neu  angelegt.  Suet.  Ner.  9. 

4)  Von  Traian  angelegt.  PUn.  ep.  6,  31,  15. 

5)  S.  die  Inschrift  <1»'^  Traiansbngeng  in  Ancona.  Orelli  n.  79*2. 

(3)  lieber  die  Corporationeu  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Dirksori  CbriUstiiehs 
Abhandlungen  II,  S.  83  and  über  die  navieiüarii  Cod.  Theod.  XlII ,  5. 

7)  Dig.  3jA,ipr.t  Item  üMegla  Animc  «erla  Mint,  fworum  eoi^  Moe- 
iuseonsuHis  ntque  constitutionihus  principalibus  confirmatum  Ut,  vduU  pUltnWKH 
el  quorundam  aliorum  et  ruiviculariorumy  qui  et  in  provinciis  sunt. 

Ö)  So  giebt  es  naviaüarii  maria  Hadriatici  Orelll  4109;  ein  coUeyium  nati* 
eulariontm  in  PiMonun  in  ümbrien  nnd  in  AquUeja  Or.  4069.  4082;  ein  eorgm 
naviculnriorum  marinorum  In  Arelate  Orelli  Bßfifi ;  navlrularü  Coloniae  Jvüae 
Patemae  Claudine  Narbonenfix  Martine  in  Narbo,  Orelli-Henzon  1*241  7253;. 
Q.  Capitonius  Probauus,  ein  geboruer  Körner  (domo  Roma),  ist  ?iaviclariiu  tivart- 
iMit  und  antitiig  in  PnteoU  nnd  Lugdnnnm.  OielU  4242. 

9)  S.  StMtiTemItttng  H ,  8.  289  ff. 
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nwohl  den  kleinen  Gapitalisten  ^]  als  aneli  den  Senatoren,  denen 
der  Seehandel  verboten  war^),  die  Betheiligung  an  dem  Geschifft 
mter  fremder  Firma;  wir  wissen  namentlich,  dass  schon  der 

Calo  sein  Geld  in  solchem  CoinpagniegeschUfl  anlegte^); 
j-jdünn  gab  es  bei  der  grossen  Gefahr  des  allen  Seeverkehrs, 
der  nicht  nur  von  Wind  und  Wellen,  sondern  auch  von  Piraten 
zu  leiden  hatte,  und  dem  Mangel  jeder  Assecuranz^)  nur  eine 
Skhemng  in  dem  Zusammentreten  einer  Gesellschaft,  die  Gewinn 
iiad  Verlust  theilte;  endlich  erforderten  bedeutende  Frachtcon- 
traele,  namentlich  bei  Geschifften  mit  dem  Staate,  eine  grosse 
Anxahl  fUr  einen  bestimmten  Zweck  construirter  Schilfe,  wie 
sie  I.  B,  für  die  Anfuhr  von  MarmorblOcken  zu  Prachtbauten ") 
und  von  Getreide  für  die  Annona  nöthig  waren.  Der  Transport 
des  Getreides,  welches  der  Slaal  aus  Sardinien''),  Siciiien'^], 
Spanien^),  Africa*)  und  Aegypten  nach  Rom  anfahren  Hess,  ge- 
sehab  im  Wege  der  Entreprise^^).  Das  G^httft  war  erheblich, 
da  s.  B.  aus  Aegypten  allein  80,000,000  Modii,  d.  h.  3  Millionen 
pr.  Scheffel  oder  475  Millionen  Liter  Weisen  geliefert  wurden 

I)  Dip.  4,  9,  7  $  6:  8i  phurei  navem  «meAMl,  unusquhque  pro  parte,  qua 
9avem  ejurcet,  convmitur. 

*2)  Die  lex  des  Tribunen  {).  Claudius  Tom  J.  53.')  =  '21'.)  verordnete  nach 
Ut.  21.  63,  3,  ne  qui»  »enator,  cuivc  senaior  pater  fuiuetj  maritiniam  navem, 
fui  p/u«  quam  treemtofum  amphofomm  etut,  haiberet.  Id  «ofi»  hahUum  ai 
fmetui  <x  agrin  veet<mdo»\  quoestus  omni»  palHbtU  inderorun  visus.  Auch  Ciceio 
■y".  ffi  Vcrr.  5,  18,  45  erwähnt  diese  Verordnung  und  die  lex  lulia  repeturnliimm 
craeoerte  sie.  Dig.  ö,  3 :  »enatores  autem  liane  vocationem  habere  non  potturU, 
moi  im  ktAere  ittli  noocm  es  legt  Julia  rtpihmdanm  Uut,  Vgl.  Oiü«tU  Ofttarv. 
0,88. 

3)  Plut.  Cat,  mai.  Ii. 

4j  £•  kommt  zwat  toi,  dai«  Seudimgen  für  Kriegszwecke  von  den  Unternub- 
MBtaTG^IIihtdw  StatiM  axpediit  werden  (Ut.  49,  2;  25,  3, 10),  und 
<^au  Kaiser  Clandims  bei  einem  Qetreidetransport  nacli  Rom  den  Ersatz  etwaigen 
Verlntte«  fibemahm  fSuet.  Claud.  IS),  allein  dies  sind  Ausnahmefalle.  Auch  die 
Stelle  des  Cicero  ad  fam,  2,  17,  4:  Laodiceae  me  praede»  aecepturum  arbiiror 
9mmi$  peeutiiae  pubUeaCf  «t  tt  inlll  et  popxdo  eauUtm  $U  »Im  veetur<u  perieulo 
ist  nicht  so  zu  Terstehen,  dass  Cicero  die  Sendung  Tersichert  habe,  tondem  er  liest 
daebaarc  (Jeld  in  Laodicea  und  nahm  nnr  eine  Schuldverschreibung  darüber  mit. 

5)  Plin.  n  h.  3B,  2:  navesque  marmorum  cauta  ßuni.  ä.  Bruxza  iu  Annali 
dir  hut.  1870  p.  136  ff. 

6)  Staatsverwaltung  I>,  8.  2fi0  nnd  Ober  din  eniten  Zeit  Gott,  ad  Cod,  Tk, 
«.40,3;  14,  17,  5. 

7^  S.  StaatsverwaltuuR  II,  S.  lOU.  tT. 

8)  DaselUtU,  S.  191.  Goth.  ad  Cod.  Th.  13,  Ö,  4. 

9)  StaatSTetweHnn«  H,  S.  110. 190.  Tee.  ami.  12,  43. 

10»  Varro  dr  r.  r.  ?,  pr.  ^  8:  frumentttm  loeatnun  qui  nnbi*  ndvehat.  Colum. 
^  r.  r.  1 ,  pr.  '20 :  nunc  ad  hastnm  l'icnmu»t  «1  nobU  ex  Uatumarmii  provirteii» 
wdmkaUir  frumentum^  ru  fame  laboremiu. 

Ii)  AneL  Yiet.  «p.  1.  SUeliTenreltmif  II,  S.  123. 

Wim,  Allwib.  TD,  X 
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Dm  igypiische  Kornschiff  Isis^  weldies  Loeian  beaebreibli],  war 
ein  Dreimaster  (rptoppcvo«)  von  180  pr.  Fuss  LlBge,  45  Fus 
Breite  and  4575  Tonnen  Gehalt^;  es  ▼«diente  an  ¥ndA  jünf- 
lieh  48  attische  Talente  ^56,583  JT).   Aber  der  Transport  gesckah 

nicht  auf  einzelnen  SehilTen.  sondern  auf  einer  Handelsflotte  [clas- 
SIS  Ale.rnndn'nft,  ttoXo?;  ^. ,  die  gleichzeitig  abging,  in  Mnlla.  Sici- 
lien  oder  Khegiom  anlegte^)  und  schliesslich  in  Puteoli  ein- 
lief*). Seit  Commodus  gab  es  neben  der  alezandrioischen  Flotte 
eine  dasiis  Afrieana^f  noeb  später  ein  corpus  spaniacber  aav»- 
ctt^orü^  und  eine  sardinlsehe  Flotte").  Alle  dieee  Flottea 
wurden  nrsprUngUeb  von  Handdsgesellsehaflen  gestellt,  welche 
Uber  die  Getreideanfuhr  mit  dem  Staate  Contraet  schlössen; 
nocli  im  vierten  .lahrliundert  erfahren  wir  von  den  Bedingungen, 
dass  die  alexandrinischen  Schiffe  vier  Procent  der  Ladung  und 
ausserdem  für  je  4  000  Modii  einen  aureus  die  africanischen 
dagegen  4  Procent  von  der  Ladung  erhielten  .  Dadurch  aber, 
dass  diese  Gesellschaften  theils  für  das  Gesebüft  etne  Stsüs- 
nnterstatiang,  s.  B.  die  Liefenmg  des  Hobes  für  den  Menben 
der  Schiffe,  in  Anspruch  nahmen"),  theils  für  ihre  Mitglieder 
Privilegien  und  Immunitäten  erhielten  begaben  sie  sich  ihrer 
Freiheil  und  verwandelten  sich  in  dienstbare  Körperschaften, 
welche  die  spätere  Gesetzgebung  im  Interesse  der  Administra- 
tion dahin  organisirte,  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  eine  feste 


1)  LoeUn.  immH^.  1— »Ii. 

I)  S.  rjrascr  de  vftfrvm  re  navali.  Berolini  1864.  4.  p.  42.  47. 

3)  C.  J.  Gr,  II.  r)KS9 :  Vreo  3(0TT]p(ac  xal  5iap.ov?55  toü  aupioy  AuToxfoto- 
po(  Ko[^.^^6hou  Sc^aoToü  ol  vauxAtjpoi  TOt>  irope'jTtxoO  'A)ve^av&petiK»u  oroXou.  Ön 
tin|uXt)T^c  Rayrt«  teG  *AXt6av(fM(v«»  «nSXou,  O.  Yalenu  Sennai,  alle  da  RfiMti 

C,  I.  Or  AUxnndrintu  stolua  Cod.  Th.  13,  5,  7. 

4)  Act  ApoBt.  28.  Joseph.  Ant.  lud.  19  ,  2,  5. 

6j  Seueca  ep.  77 ,  1 :  Subito  nobis  hodU  AUxandrinae  navea  adpamermd, 

gratuü  illnrum  Campaniae  adtpectu.n  est:  omnia  in  pilis  Puteolorum  turha 
aiitit  et  ex  ipao  genere  velorum  Al<xandrina9  quamvia  in  magna  ttsrba  novtMn  ti** 
teUegit.    Philo  in  Ftaceum  ö.  ll,p.  621.  Mang.   Suet.  Aug,  9Ö. 

0)  IfUBprid.  Oommod.  17,  7:  tUutem  Aftkanam  MÜutt,  fiiae  mMMa 
e$iet,  ai  forte  Alexandrina  frummin  ctssaaaent.  Cod.  Th.  13,  5,  6  und  du* 
Gothofr.  Vgl.  daselbst  1.  10.  12.  14.  24  tt.  d.  CUadUo.  d.  6.  QU,  64—67. 

7  I  CW.  TÄ.  13,  5,  4  und  Ö. 

8}  PradentliM  e.  4ymm.  2,  948:  Sardomm  tcmgeOa  vtkm»  yranaria  duda. 

9)  Cod.  Th.  13,  5,  7.  10)  Cod.  Th.  13,  5,  36.  38. 

11)  Cod.  Th.  18,  f),  14.  Dass  in  dieser  Verordnung  kein  neues  Plindp  MÜfO' 
■teilt  ist ,  zeigt  die  oben  angeführte  Stelle  Snet.  Claud.  17. 

13)  Cdliitronu  («m  311  n.  Ohr.)  Dig,  öO,  6,  5,  S  3  ^  NegoikO^,  9111  am»- 
nam  wrhU  «UttwMit,  item  navIadarU,  fui  anmmae  urbli  teroliiiif,  immimMm 
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bKeb  und  weder  ihnen  selbst  noch  ihren  Descendenten  der  Aus- 
tritt gestattet  wurde. 

An  die  Seeschiffahrt  schloss  sich  in  allen  Handelsstädten  Bordingfab- 

rer  and 

ein  zweites,  wenn  gleich  untergeordnetes,  so  doch  betriebsames  FiuMwhif- 
Geschäft,  das  der  Bordingfahrer ,  Auslader  und  Flussschiffer,  * 
welche  die  Gommonication  iwischen  dem  Binneniande  und  der 
See  vermittelten.  Dies  war  zonSchst  fUr  Rom  selbst  nOthig.  im  Har^n 
Der  Ton  Äneos  Harcivs  ßü  der  TibermUndung  angelegte  Hafen 
Ostia  liegt  gegenwärtig  drei  Miglien  Yon  der  Koste  entfernt; 
die  AlhiYioneii,  welche  das  Meer  so  weit  zurttckgedi^ngt  haben* 
waren  schon  am  Ende  der  Republik  so  bedeutend,  und  die 
Sandbänke  vor  der  FlussmOndung  der  Einfahrt  so  hinderlich 
geworden  1),  dass  grosse  Seeschiffe  entweder  in  Puteoli  einliefen 
and  ausluden^),  welches  in  dieser  Zeit  als  der  eigentliche  Hafen 
Roms  sa  lietrachten  ist*),  oder,  wenn  sie  nach  Ostia  gingen, 
was  nur  in  den  Sommermonaten  maglich  war,  auf  oflTener  und 
UDsidiereir  Rhede  ankernd  einen  Theil  der  Ladung  loschen 
mussten,  um  mit  ballier  I^idung  in  den  Tiber  einzulaufen,  wäh- 
rend die  andere  Hälfte  auf  Bordingen  und  Lichterfahrzeugen 
nach  Rom  transportirt  wurde       Als  Kriegsbafen  ging  Ostia 


«  ■iiMi€>iftiii  pubUcis  eonsequuntuTy  quamdiu  tn  huiusmodi  adu  «ml.  (Damals 
a1»o  konnten  sie  noch  aastreten.)  Nam  remunemnda  periculn  eorum,  quin  etinm 
adkortanda  proemii»  merito  placuU^  %U  ^ut  peregre  muwribtu  et  quidem  ptMiei» 
9m  ftrkmh  «I  lalof«  fungmaUm,  a  ionmlkti  vetatkmAmt  ti  mmMut  ltt«o- 
ranar,  quam  non  iit  aWiiiiiiii  tfieert,  tUam  ho»  rtiptAUtM  eoma,  dum  annoMe 
Miii  ierviunt^  abes»e. 

1)  S.  ubei  das  Folgende  Preller ,  Rom  und  der  Tiber.  Drei  Abhandluagen  in 
BailAlen  der  K.  Siehf.  OMdlMb.  derWlM.  Phil.  Utt.  ClMse  1848  8.  181— 
iöO;  1849  S.  ^— 38,  S.  134—151,  wo  man  die  iulienische  Lltteratur  über  dieaen 
Oefenstand  ancefühzt  findet.  Die  folgenden  Gitate  beliehen  tlok  anf  den  Jahigang 
1^9. 

8.  Qibtt  8. 390  Ann.  5. 

8.  Steetmnriltnns  II,  8. 110.  Praller  e.  e.  O.  8*  18.  TS. 


^      tftv  ftirmwtixAv  oxa^pAv  E'jropl«  tAv  i%htyo[LhnTt  rd  tfooxia  «al 

Pjlpo»;  drcoxou^iottvtoc  cloitXcT  xal  dvo^eToit  \t-iyrn  Tf,;  'Pt6ix7];.  DIo  Cassius 
w,  11.  Dionys.  3 ,  44  schildert  die  Einfahrt  als  iioch  ungehindert ,  aber  er  ex^ 
wihnt  tfotadem,  diM  giOüen  8«lriiiB  die  Ladnng  tbeilwelte  Iteehen  mflssea.  Mit 
welcher  Gefahr  dies  oft  verbunden  var ,  sieht  man  aus  Callistratus  Dig.A,*!, 
4^.:  Navia  onustae  Uvandae  cau$a,  quia  inirare  fumen  vel  portum  non  potuc' 
cum  onere  »i  quaedam  mcrces  in  »caphcan  traiectoe  «unt,  ne  aul  extra  jlumen 
f^rtdiidm  «ml  in  fpso  osttD  «sl  forte,  eaque  »capha  nbmena  eil,  ratio  habert 
imer  eos,  911I  in  imm  merees  solo«  ftoScnl,  emn  JUi,  gul  in  teagka  ptfü- 

26» 
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bereits  unter  Augustus  ein ,  welcher  die  Flottenstationen  nach 
Misenum  und  Ravenna  verlegte  i);  für  Handelsschiffe  baute  dar- 
auf Claudius  einen  neuen  Hafen  2),  den  Traian  vollendete  l-,  den 
Portus*),  Portus  t/r6«*),  Portus  Augusti^].  Er  bestand  aus  einem 
äusseren  von  Claudius  erbauten  und  einem  inneren  von  Traian 
hinzugefügten  Hafenbassin,  welche  beide  nördlich  von  Ostia  lagen 
und  mit  dem  Tiber  durch  einen  Canal  {fossa  Traiani)  in  Ver- 
l>indung  gesetzt  waren ,  der  jetzt  von  den  beiden  Armen ,  in 
welchen  der  Tiber  sich  in  das  Meer  ergiesst,  den  nürdiichen 
{Fiumicino)  bildet^).  An  diesem  nördlichen  Tiberarme  erblühte 
seitdem  eine  neue  Hafenstadt,  ebenfalls  Portus  genannt*)  und 
zunächst  für  die  Zwecke  der  Annona  bestimmt,  während  Ostia 
als  ein  bevölkerter  und  wohlhabender  Ort  fortbestand*^),  bis 


derunt.  Weiter  setzt  er  den  Fall,  dass  auch  das  Schiff  untergeht.  Das«  beide»  oft 
vorkam,  sieht  man  ans  dem  Bestehen  eines  eoUegium  von  Tauchern  iurhuitorv, 
welche  die  gesunkenen  Waaren  wieder  heraufholten.    Orelli  n.  4115. 

1)  Siehe  über  diese  Kriegshäfen  die  Nachweisnngen  bei  Preller  S.  18. 

2)  Sueton.  Claud.  30.  Dlo  Cass.  60,  11.  Plin.  n.  h.  9,  14.  15.  16,  202.  36. 
70.  83.  Preller  S.  12  IT.  Die  Hauptuntersuchungen  Ober  die  Bauten  des  CUadius 
und  Traian  sind  Texier  CornpUs  rendut  1857  p.  9Öff.;  und  Rexmt  gfrUralt  d'arehi- 
tect.  XV  p.  306  ff.  ;  und  Lanciani  Annali  ddV  Intt.  1868  p.  144—195.  A.  de 
Reumont  in  Des  Claudius  Rutilins  Namatianus  Heimkehr  übersetzt  und  erUntert 
von  lusius  Lemniacus.  Berlin  1872.  8.  Mit  zwei  Plänen.  S.  89—109.  Vgl.  0. 
Hirschfcld  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Rom.  Verwaltungsgescbicbte 
S.  139  ff. 

3)  Siehe  Fea  Relaüoru  di  un  viaggio  ad  Ostia.  Roma  1802.  8.  p.  31  —  36. 
Preller  S.  19  ff.  Das  Hauptzeugniss  Ist  Juvenal  12,  76  und  das  Scholion  zu  der 
8t. :  TraianuM  portum  Augusti  restauravit  in  meliu»  et  interitu  tutiortm  tui  no- 
mini$  feeit.  Der  öfters  vorkommende  Ausdruck  portus  uterqut  (Uenzen  n.  65231 
scheint  sich  auf  diese  Häfen  des  Claudius  und  Traian,  nicht  auf  Ostia  und  Porta« 
zu  beziehen.    S.  Rossi  BtUl.  di  arch.  Crist.  1866  p.  63. 

4j  Dio  Cass.  60,  11. 

5)  Cod.  Theod.  14,  15,  2  und  4.  6  'Poofxalojv  Xt}xf,"v.  Procop.  b.  0,2,  7. 

6)  Auf  Inschriften.  S.  Preller  S.  14,  Anm.  88.  Itinerarium  ArUon.  p. 
498.  Mehr  über  diese  Namen  s.  bei  Fea  a.  a.  0.  p.  37. 

7)  Eine  Abbildung  dieses  Hafens  giebt  ausser  den  bei  Preller  znsamDieDire- 
stellten  Münzen  das  vor  einigen  Jahren  gefundene  im  Besitz  des  Principe  Torlouia 
befindliche  Marmorrelief ,  über  welches  Henzen  BuUctino  delC  In$t.  1804  p.  12 — 
20  berichtet. 

8)  Plin.  ep.  8,  17.  Preller  a.  a.  0.  S.  21. 

9)  In  den  kirchlichen  Quellen  heisst  die  Stadt  Poriu» ,  Portw  Romanus.  Por- 
tus Lrbis  Romae.  Sie  scheint  anfänglich  zur  Gemeinde  von  Ostia  gehört  zu  haben, 
wenigstens  kommt  vor  ein  procurator  Ostiae  portu»  utriusque^  ein  corpus  pision^n 
coLonine  Ostiensis  portus  utriusque ;  noch  im  vierten  Jahrhundert  gab  es  ein  cor- 
pus antiquissimum  susceptoruni  Ostiensium  sive  Portuensium.  Aber  damal«  war 
Portus  lange  ein  Ort  mit  eigner  Verwaltung;  schon  eine  Inschrift  des  Jahres  195 
p.  Chr.  unterscheidet  die  fahrt  navaUs  Portenses  und  dio  fabri  navales  0$tienM*y 
und  Portus  hat  hernach  eigene  Beamte  und  auch  einen  eigenen  christlichen  Bischof. 
S.  hierüber  de  Uossi  Bull,  di  arch.  Cristiania  1866  n.  3. 

lOj  Preller  a.  a.  O.  S.  24  ff. 
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gegen  das  füufte  und  sechste  Jahrhundert  der  sttdliohe  Tiber- 
arm  immer  mehr  versandete.  Zur  Zeit  des  Prooop,  der  ans- 
fiüiriioh  von  den  Tibermttndungen  redet  ^j,  waren  beide  Arme 
noch  schiffbar;  Portus  am  rechten  Arme  war  ein  liefestigter, 
atatUicher  Hafen ,  Ostia  am  linken  Arme  ohne  Mauern.  Von 
Fortos  nach  Rom  Itthrte  am  Ganal  die  via  lh)rtueims,  die  im 
besten  Stande  erhalten  wurde ,  die  Seeschiffe  luden  in  Portus 
aus  und  in  Flussfahrzeuge  ein ,  welche  auf  dem  Canal  von 
Ochsen  stromaufwärts  nach  Rom  gezogen  wurden.  Die  alte  via 
Osdensis  dagegen  war  verfallen,  und  iand  auch  auf  dem  sttd- 
liehen  Tiberarme  ein  ähnlicher  Waarentransport  nicht  mehr  statt. 
Beide  Hafenstädte  waren,  abgesehen  von  den  Seeleuten,  deren 
schon  Ennius  in  Ostia  gedenkt  ^j,  voll  von  Ausladem^,  Bor- 
ding- und  Kahnfahrem,  Plosstrelbem,  Messern^),  LasttrSgeni^), 
Sackträgern*),  Schiffszimmerleuten'),  Schreibern^)  und  Accise- 
beamten  •) .  Zum  Löschen  der  Schiffe  gab  es  in  Ostia  fünf 
Corpora  lenunculariorum  ^<^J,  die  durch  besondere  Beinamen  unter- 


1)  Ptooop.  h.  O.  1,  26:  6Uw  totvuv,  i)  U  'P<&(X7]V  h,  to3  IT^proo  V^p«» 

öfiaX-f,v  TE  xal  ifxrö^tov  oüoev  lyo'jonv  lo  dpyf,; 'Pojfxatot  zero^vrat  *  pdlpci? 
tt  it\  roXXal  i^eriTtjoe;  tÜ)  Xi|j.£ni  öpfiiCovrai ,  xal  ß6ei  ryjx  «iXl^oi  r.ioa- 
nt'j-^  d^OTOTo»  iTtäaw.  'EretSav  ouv  ol  ^(xiropoi  xaig  vauolv  t^v  XijAiva 
d^XfDvrat ,  dfpavTcc  xd  cpoprta  £v9£vi^e  xal  ravra  dv9£uevot  £v  toTc  ßopeot,  icXI- 
«Wt  hia  Toü  Tt3£pi5oc  ItI  tV;-*  'PdbfjLTjV,  brioi;  i\  x<hr.rn<i  f^xtara  ypdbfxevot 
—  ßpö/ou;  Ik  arJj  töiv  ßdipecuv  tüv  ^oötv  ~0'j(  auj^tva^  dpr^joavcti  eXxouotv 
fiteu  £orep  äiMt^ac  d/pt  Ii  'Fob{xr^v. 

2)  Enaiiu  awi.  146  Tthlen ,  wo  «  mn.  Ana»  Mafdai  httiiits 

Cttta  mmita  eil;  idmn  toeo  ttavAw  jwMrif 
ihmäa  faaä  mmitttfm  moH  fumtmUbuB  vUam, 

Vielleicht  b«ilaht  dah  nt  dlete  flafUfthUBwr  dM  eorpm  nmMMfiomm  H«iiimi 

II.  T20d. 

3^  Levamentarii.  Cod.  Th,  13,  0,  1. 

4)  ün'pm  iiiwMown  ffummtariorum  (Mkuttnm  HeDien  71M{  «Miworw 

fntmentarii  Crrtrh  Auguxtae  Orelll  4190;  eofpiM  maworum  acUutOfWn  Henmk 
7205;  .Vfm-rore.^  l'ortuen'^es  Cod.  Th.  14,4,9. 

5)  pkalangarii  lleiueu  n.  Ö089.  Nonius  p.  163 ,  26.  p<üangarioa  dicimutf 
fä  dfquid  onerU  fiutibus  tmmtktmt. 

6)  Cod.  Th.  14,  22.  De  iaceariis  pnrtua  Romae.  Sio  kommen  raeh  tn  Pom- 
ftW  TOT.    HeriziMi  n.  7276.    Saecariam  factre  Apnl.  met.  1,  7. 

7)  Es  giebt  /a6ri  navaUs  Porterue»  and  ein  corptu  fabrum  navalium  0«ti«n- 
«fMR,  ftttfriM  «c  A  C.  colM  »601.   Onni-Henien  n.  8140.  7106. 

8)  Ein  f«ftu!<irft4s  porfuen'si*  a  ration{e)  mttrm{orwn)  OrelH  3246;  ein  tabu- 
l{armi  r{ipae  1  i^xri»  OroUi  3248;  ein  tabtdar(ius^  ratUm'um)  Portueni{ium)  M»- 
dnl  illli  p.  553.  Dur  tabularitu  ripae  0*1.  Mar.  715,  1  ist  ligorianiMh. 

9)  Prall«rft.  «.  O.  8.  151. 

10)  <>eni-Henzen  3178:  ([uirKjue  corpora  navigarUei;  6029:  7>.  Fnhhm ,  />. 
Pal.  Flonu  Veranu»  —  naviculariiu  V,  eorpor(tim}  Imunrtdariorwn  0«((i«n- 
ÄnnaU  XXXI  p.  230. 
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schieden  werden  i),  nun  Transport  auf  dem  Tiber  afUBerdea 
die  alte  Ktfrpersehafi  der  Codkarü  oder  Gotidtcarü,  die  Umüi 
auf  Flossen ,  theils  auf  floesartig  gebaoten  Gefifsseo  besonders 

Holz  und  Getreide  nach  Rom  schaffte  und  ihre  curatores  in 
Rom  und  Ostia  halte  •'') .  Mit  dem  Bau  des  neuen  Hafens  mochte 
es  vielleicht  zusammenhängen,  dass  im  J.  163  ein,  wie  es 
scheint ,  neues  colUgium  der  coctoarü  nookulam  infemtUes  ge- 
gründet wurdet). 

Ein  lihnlioher  Wasservei^ehr  herrschte  in  allen  Handels- 
Städten  an  der  See  wie  im  Binnenlande.  In  Lugdonnm  sind 
die  Schiffer  eine  angesehene  Corporation  {corpus  splendidim- 
mutn)'^]\  sie  erlassen  Decrete®),  haben  im  Thealer  zu  Nemausiis 
vierzig  Ehrenplätze^,  und  wie  später  alle  tiaviciUarii  durch 
Gonstantin  Ritterrang  erhielten^),  so  findet  sich  unter  ihneo 
schon  früher  ein  Ritter  sowie  mehrere  Municipalbeamte .  Sie 
seriellen  in  drei  Goliegien,  die  der  Rhoneschiffer  {nautae  AMe- 
mct),  der  Saöneschiffisr  (nouloe  Arand)^^)  und  der  Gondeatos, 


1)  Eb  kommen  Tor  1)  ein  ordo  eorporator^um)  Ununc%Ua{Tionim^  pUromarh- 
fimt  aitMnlor(um)  0$ttm{§Hm).  OnUl  4104.  DaM  dleM  tmamarti  IMiaSH 
Mhilbr  Bind,  beatitift  Stnbo  6,  p.  nach  welchem  sich  zam  Löftchen  te 
Schiffe  anf  der  Rhede  eine  eöiropfa  t&v  ♦jTttjprctxöiN  oxa^düv  in  Ostii  befand. 
nX-/)p<D|jia  lat  ein  Frachtaohiff  (Hesychiua  ».  v.  KXif)paa)jia.  Uenzen  n.  6866j  aud 
pUrcmarU  konuften  in  dieaem  Slnii«  no«h  dninal  tot  In  ^er  Inaahr.  von  Lanea  la 
Calabrien,  Mommsen  1.  N.  433:  J.  O.  M.  Q.  Cordiu»  Aquiliniu  vol.  k^.  l.  l. 
cum  pleromariii.  Es  ist  also  hier  von  Bordiiigen  die  Rede,  die  mit  Bemanoang 
auf  die  Rhede  hinangfahien,  im  Qegenaatx  zu  den  Fluisfahrzeugen,  die  Ton  Ochsen 
gezogen  itniden;  2)  «In  artlo  «frponUmm  lemmmUirhr{u$iH  tabularknm  ana<- 
lioraa  Oitient.  Orelll  4054,  anter  welchen  weder  Schreiber  nooh  Briefboten  (Prel- 
ler  a.  a.  O.  S.  149.  Regionen  S,  235")  verstanden  werden  können ,  sondern  viel- 
leicht Holzatauer,  welche  Bretter  (tabtUae)  ein-  und  ausladen,  wie  ea  in  Pisaanuo 
Ballaatlader  {ttAvtrarü)  giebt.  Oittill  4116;  3)  kommt  tot  ein  tmmm^hrku  r{ipae] 
Tibieria)  nn«i  4")  ein  corpus  acaphariorium  et  Ununcularior{uin)  traieettut)  Lu- 
euUi  Orelli  4109  vgl.  4115.  Scapha  ist  ein  Börding  Calllstratus  Dig.  14,  2,  4pr.; 
NavU  omutac  Uvandae  cau$a,  futa  tntrare  flumen  vd  portum  mon  potuerat  cum 
oiMre,  ri  fuatdam  marees  in  te^kam  tnUtIa»  mmt,  m  ont  «rfra  flmmm  ptrieU- 
Ulm  ami  in  ipto  OtUo  fOrln,  eaque  »eapha  tummerM  ei(,  ratio  haberi  debä 
inier  eo«  qui  in  nnve  merees  talvaa  habent^  cum  hit  gut  in  aeapha  ptTdidermt. 
Die  »capharii  scheinen  Indesa  auch  mit  dem  Peraonentransport  zu  thun  gehabt  zu 
haben.  Snel.  OM.  38:  OaNanafttM,  ««la  a<5<  mAemii  TWarftn  aeopftof  oNan 
fioi»  miHfint,  ^ravU^r  eontptU  —  repenU  —  vmiam  dedit. 

2)  S.  Staatsverwaltnng  II,  S.  110.  3)  Henzen  n.  7194. 

4)  Orelli-Henzen  71 90^  6479,  ergänzt  nach  n.  iOÖ4.  JnfemaU$  kämm 
ale,  well  sie  die  aus  dem  tusdachen  Meere  kommenden  SehÜta  aibladon.  FnUat 
a.  a.  0.  S.  148. 

5)  Boissieu  Inser.  onl.  de  Lyon.  Lyon  1K46.  fol.  p.  26ö. 

6)  Boissieu  p.  391.  7)  Boissieu  p.  396. 

8)  Cod.  Th.  13,  ö,  16.  9)  Boiasleu  p.  TSfl,  297.  390. 

10)  BoladMa  nntanchaUtot  dni  OvU^gia,  nimUah  1)  NaMk»  AfmkL  Mi* 
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die  in  dem  pagus  Condatus  bei  Lyon  ihreo  Sitz  hatten  uod 
flberall,  wo  es  einen  Handel  gab,  finden  sich  ähnliche  Schiffer- 
ooUegien,  in  GaUieD  auf  der  Duraooe^)  und  der  Seine'),  in 
Spanien  auf  dem  Baetia^),  in  Italien  in  Atrial),  inArelica  (Pe- 
iduera)  am  Gardaaee*),  in  Riva  am  Gardaaee'),  in  Gomum^, 
m  der  Schweiz  auf  dem  Genfer  See*),  auf  der  Aar^*),  in 
lJeuti>chlaDd  auf  dem  Rhein**)  und  in  Dacien  bei  Carlsburg 
[Apulttm)  auf  dem  Maros  ^-]. 

Die  Stadl  Rom  gewann  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  ^^Jjjjjj" 
immer  mehr  das  Ansehen  einer  grossen  Verkehrsstadt.  Das 
Enperium*')  unterlialb  des  Aventins  erhielt  einen  steinernen 
Quai  mit  Treppen,  die  lum  Tiber  hinabführten,  Sttulenhallen 
nun  Yeitottf  der  Waaren  und  groaae  Magazine  (Aerrea)  fUr  Sali, 
Korn,  Wein,  Holz,  Bausteine  und  Waaren  aller  Art,  und  auch 
in  andern  Theilen  der  Stadt  wurden  Niederlagen  zu  gleichem 
Zweck  theils  auf  Staatskosten  ,  theils  aus  Speculation  zum  Ver- 
niiethon  erbaut'^);  für  die  Consumtion  am  Ort  entstanden  Märkte 
mit  stattlicher  Einrichtung,  das  forum  boarwm^^]^  mirmm*^), 

gehören  die  Inschriften  Bolss.  p.  387;  p.  388  n.  1  ;  389,  2  =  0r.  4244;  p.  197« 
Henien  7256;  p.  '207  =  Or.  4077;  Miliin  Voy.  III,  p.  407  =  Or.  200;  Roiss. 
p.  390  «  Henien  72ö4.  BoiMleii  i».  Q09.  891 »  Heuen  7007;  BolMien  p.  259. 
f.260  =  Honten  6950.  2)  Nautae  Rhodaniri  Boissieu  p.  203  =  Henzrn  7260; 
Boissieu  p.  21 1 ;  p.  392  ma  Or.  4110;  OieUi  4243.  Ö09.  3j  Nautae  Ehodaniei  <t 
Arariei  Ik)i8äieu  p.  394. 

1)  BolH.  p.  069  *  Heuen  n.  9960  nnd  dun  Menunsen  ilnMoU  1863  p.  68. 

2)  Corpus  nautnrum  Druentiorum  in  einer  Inschrift  von  Arelate  Orelll  4120. 

3)  Nrmtae  Parisiaci  (»rolli  1993  =  Clarac  Musie  du  Louvre  pl.  53  u.  718. 

4)  In  IlUp&lia  in  ÜacücA  kommen  vor  Scaphari  qui  Bomulae  ntgoUaniur  C, 
I.L,U,  1168;  1199;  teafkatü  £om«l(m)  ceiMiM(«itM)  1183;  (ynirarti  Omo^ 

I,  OducienH»,  Naeoenut  1182. 
CUiUgium)  naut{anan)  m{unicipii)  A{Mae)  C.  /.  L.  V ,  2315. 
CoU[egium)  naut{amm)  AriUeietuium)  C.  i.  L.  V,  4016;  eolUgHm  «o- 
mm  AMHemttum  V,  4016;  tM{tghm)  njmlanm)  l^ewmwefMw)  il(ff«- 
Ueoe)  eon9i$t{mtium)  V,  4017.  ^ 
7)  eoUiegium)  n{auUiTwn)  B{rixianorum)  C.  /.  L.  Y ,  4990. 
B)  ColUgium  nautarum  Cometuium  C.  I.  L.  Y,  5295.  5911. 
9)  raUarU  tuperioretf  ee  benannt  vem  oberan  Lenf  der  Bhone»  Monunien  /luor. 
üar.  75  =  Orelli  276. 

10}  Nautae  Aruranei  et  Aramiei  auf  einer  Inschrift  v.  Aveniicum  (Aveuches) 
■oBmsen  Iruer,  Belv.  182  «  Orelli  365.  Aruranei  d.  h.  Aruranici  helraen  ile 
nn  der  Aar  {Amra).  Afomki  wdü  leh  nicht  zu  crklinn. 

11)  Brambach  Corp.  Imer.  Rhen.  939.  lfiG8.  12)  Bensen  6664. 

13)  Becker  Topographie  S.  464.  Prellur  a.  a.  0.  S.  145. 

14)  Über  die  seit  1868  zu  Tage  gekommenen  Marmonnagazlue  f.  Perthej  und 
Jordan  ArchäoIogUche  Zeltung  XXYI  (1868)  8.  16  ff.  104  ff.  nnd  L.  BnUtt  In 
'  naUddr  In$t.  1870  p.  ICH  ff. 

15)  Preller  Regionen  S.  101.  203. 

16)  Becker  Topographie  S.  973  ff.  17)  Fteller  Regionen  &  139. 
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pecuarium^),  pwtontim'),  vmarium^)^  olitorium*)^  piscatorium*) 
oder  piscarnm^) ,  atppedinarium'') ,  welche  lelzleren  das  im  J. 
575  =  179  erbaute  macellum^)  ersetzte,  zu  dem  in  der  Kaiser- 
zeit noch  das  macetlum  Liviae^]  und  das  macellum  magnum^^'] 
kam.  Seil  Cato  im  J.  570  =  184  den  ersten  Bazar,  die  basüica 
Alma,  errichtel  hatte,  sehmttckte  aieb  das  Forum  mit  gll&- 
lenden  Kaufhallen  neben  denen  in  den  Gomtolren  der  Bao- 
quiers  {tabemae  ar^entariaey^]  ^  besonders  in  dem  Janui  wiMu^ 
und  am  PiUeal  Ltbonis*^  die  Geldgeschäfte  betrieben  wurdea; 
die  grossen  Plätze,  wie  die  Septa^^)  und  die  Hauplslrassen,  wie 
die  Sacra  via  ^'']  j  waren  voll  von  Läden;  ein  Thoil  der  Strassen 
halte  seinen  Namen  von  dem  Geschüflsbelriebe  der  Einwohner*^), 
wie  die  Strasse  der  KomhUndlrr  viais  frumentarius),  der  Riemen- 
schneider {v,  iorarius)^  der  üoishttndler  (v..nHUerianu$)f  Sie- 
dalenmacher  (v.  sandtUiamu],  Glaser  (v.  vürarms],  Salben- 
handler  (v.  unguentarius),  Sichelmadier  [inter  faloarm)^^]^  uod 
die  Anzahl  der  an  den  Hflusem  in  die  Strasse  hinansgebsutea 
Buden ,  in  welchen  Gewerbe  betrieben  oder  Lebensmittel  ver- 
kauft wurden,  war  so  enorm,  dass  sie  die  Comnmnicalion  in 
den  Strassen  erschwerte  und  unter  Domitian  eine  durchgreifende 
Abhtüfe  Dötbig  machte  '^^] .    Erwagt  man,  weich  eine  Aniahl  vod 


1)  Preller  Regionen  S.  226. 

2)  Prellcr  Kegionen  S.  QOö  versteht  daninter  den  Bfotniftrirt  fOi  die  Bkl«* 
3l  8.  unten  den  Abschnitt  über  den  Wein. 

4)  8.  Bedter  Topographie  8.  800  IT.  Ö)  8.  Beeker  Topographie  8.  087.  9IH. 
6)  PUutus  Cure.  4,  1,  13.    Varro  4c  l.  L.  5, 146. 

T)  Varro  de  l,  L.  5, 146  nennt  es  forum  mpedinis ;  .Symmachns  ep.  8, 19  fönt* 
eupedinarium.  Ueber  den  Namen  s.  Varro  bei  Donatas  <id  Terent  Eun.  2,  2, tt> 

8)  Festi  epit.  p.  125 ,  7  $.  9.  maedtum.  Yeno  a.  a.  O.  Über  Anläse 
Localität  dieses  macellum  handelt  ausführlich  Jordan  im  Hermes  II,  S.  89  ff. 

S.  116  ff.  Ritielü  Oruteula  U,  p.  98ö.  UiUohe  Bhein.  MoMwn  XJUU  (1666) 
p.  84  ff. 

9)  Preller  Regionen  8. 131.  10)  Preller  RegloBen  8. 119L 

11)  LiT.  39,  44,  7.    Jordan  Topographie  I,  1  S.  501. 

12 )  Über  diese  hnnilicae  s.  Becker  TofOgrepble  8.  300.  310. 


17)  Preller  Regionen  S.  129. 

18)  S.  Jordan  de  vicis  whi$  Romae  in  Nuove  Memorie  deW  IruUtuto.  Lip*i«e 
186Ö  D.  215—242,  besonders  p.  234.  Derselbe  Topographie  1,1  S.  ölöi  H. 
8.  697. 

19)  Cic.  in  Cat.  1 ,  4,  8.  So  gab  es  anch  eine  Strasse  inter  Uffnarhi  LJt. 
35,  41,  10.  Den  victu  pulveranui^  den  Jorden  nooh  enfiUirt,  weUs  lek  aef<^ 
Handwerk  nicht  za  deuten. 

20)  AwniirUeli  kanAell  Iderftber  Friedleender  DertleUungen  e.  d.  SltMl*- 
•eUehte  Bonn  1^,  8.  7  t 


13)  Becker  Topographie  8.  295. 
15)  Daeelbst  8.  280,  Anm.  459. 
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Menschen  nicht  nur  in  diesen  GescbMftslocaleo,  sondern  auch  in 
den  Niederlagen^),  den  Officinen  als  Hemmträger  und  Ausrufer 
der  Waaren  [institores  und  ennctfemf)'),  endlich  als  WaarenmOUer 
{ariUalores^)y  ooUones)*)^  Geldmakler  (parorti)'}  und  Gommis- 
rionäre  (proxenetae)^)  in  Bewegung  waren,  so  wird  man  sich 
von  dem  geräuschvollen  Geschäftsverkehr  wenigsiens  eine  ge- 
wisse Vorstellung  inachen  können. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  der  Veriiällnisse  der 
landwirthschafUicheo  Production,  der  Fabrication  und  des  Handels 
bei  den  ROmem  kOnnen  wir  nunmehr  zu  den  einzelnen  Gegen- 
sttnden  des  Geschäftsverkehrs  ttbergehen,  die  wir  nach  den 
oben  au^estellten  einfechen  Kategorien  in  der  Ordnung  behan- 
deto  werden,  dass  wir  zuerst  die  Geschäfte,  welche  auf  die 
Ueferung  der  Nahrung,  zweitens  die,  welche  auf  die  Bekleidung 
und  den  Schmuck  des  Körpers,  endlich  die,  welche  auf  die  Her- 
stellung der  Wohnung  und  der  häuslichen  Einrichtung  gerichtet 
sind,  nach  einander  in  Betracht  ziehen. 


1)  Diese  Leute  heicsen  apotherarii  Cod.  Just.  12,  5Ö,  12  3. 

2)  Dig.  14,  3,  5  S  4:  8ed  etiam  to»  imMotti  diemdoa  plaeuit^  quibw  v€- 
tfirif  vd  UnUani  dant  vettern  cireumferendam  et  diitrakendam ,  guo«  vulgo  «fr^ 
cüorei  appellamuB. 

3)  Gellius  16.  7,  12.  Festi  tpit.  p.  20.  12. 

4)  GeUius  a.  a.  0.    Plaut.  A$m.  203.    Uenzen  u.  7216. 
^  SeneM<Ie  benef.  2,  23,  2.  a,  15,  2. 

10  Seoeca  ip.  119,  1.  Mttt.  10,  3,  4.  Dig.  60,  U,  3  and  3 
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L  Die  Nahrung*). 

1.  Getreide.  Die  Geschichte  der  Bodencultur  Italiens  giebt 
ein  merkwürdiges  Zeugniss  von  der  Macht,  welche  menschliche 
Einwirkung  auf  die  Natur  ausübt;  die  Production  Italiens  ist 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  wesentlich  andere  geworden^. 
Ein  Theii  der  Eneugnisse,  die  wir  als  specifisch  italienisdie 
betrachten,  wie  s.  B.  der  Mais  und  die  Orange,  ist  dem  AUer- 
tbnm  ganz  unbekannt 'j;  Wein,  Oel,  Kttchengewichse  und  Obst- 
sorten haben  die  ROmer  seU)st  zur  Gultur  gebracht;  das  alMe 
w«iMB.  Italien  baute  vorzugsweise  Getreide  und  auch  dies  in  be- 
schränkter Weise.  Denn  von  den  bei  uns  üblichen  Gelreide- 
sorten  galt  den  Römern  Roggen  (secale)  als  Unkraut;  Hafer 
bauten  sie  als  Viehfutter Gerste  wurde  zwar  gegessen,  aber 
als  zu  wenig  naiirhaft,  namentlich  fttr  Arbeitsleute  und  Sokistea 
betrachtet*),  so  dass  ausser  dem  in  ältester  Zeit  ttberwiogfod 

1)  Üb«r  die  Nakrangimlttel  der  Alten  ■.  Nomü  XKeeMte»  «Im  4c  m  cfte> 

Ha  libri  IV.  AntTerpiae  4.    Vgl.  G.  J.  r&n  Cooth  Diatribt  in  diaiUti- 

eam  reterum.  Trai.  ad  Rh.  1835.  8.  über  einen  U&upttheil  derselben  handelt 
auch  Magerstedt  Bilder  aas  der  römisohen  Landwirthachaf t ,  Ueft  1  —  6.  Son- 
denlmeen  1868 — 1863»  In  welehem  Bnehe  man  eine  Sammliing  von  Nachiieh- 
ten  über  Weinben,  Viehzucht,  Obatbaumzncht ,  Feld-,  Garten-  und  Wle<;enbati, 
endlich  über  Bienenzucht  findet,  und  H.  Wiskemann  Die  antike  Landwirthächift 
und  das  voa  Thünen'sche  Geaeiz,  aus  den  alten  Schilftüteilern  dargelegt.  Lelp- 
tig  1860.  8.  (in  den  PnlMflhilflen  der  JibUmewridecben  OeeeUecheft,  n.  Vliy 

2)  Memmaen  R.  0.      ,  S.  826.  AnsfOhllieh  handelt  hlerfiber  Hehn  Kul- 
turpflanzen und  Hausthiere  in  ihrem  Übergang  ans  Asien  nach  Griechenlaid  . 
and  Italien,  sowie  ia  das  übrige  Eoiopa.  Zweite  Aufl.  Berlin  1874.  8.  ^ 

8)  Hebn  8.  488.  377. 

4)  Staatsverwaltung  II,  S.  107.  Hehn  S.  479.  Das  sccaU,  welrhes  Plinio» 
erwähnt ,  wird  von  A.  Korner  Gescliirhto  des  Roggens.  Vortrag  im  innsbrucicf 
natorwiM.-medic.  Verein  1877  nicht  für  Koggen,  sondern  Ueidelioru  oder  schwar* 
ler  Plenten  {jxAygonum)  eildirt}  wie  Idi  tue  Jvng  Die  lemanliohen  LendiAif- 
ten  S.  427  ersehe. 

5)  Galen.  VI,  p.  507,  Kfihn:  ol  raXoiio'.  oe  xrii  toi;  orpaTeuofxfvoi;  aXfm 
na^oiu6aCov  *  (d[X<ptTov  ist  Mehl  ix  xov  viov  xptbüv  cppu-j^ctoävv  oupipirrpo);,  wie 
et  p.  608  heisst)  dXX'  o&xoi  -yc  vüv  xh  'P»(&a(eBV  oroaTtamxÄ^  dX^Tou  /P^'^^ 
itoettTVux&c  oÖTcbv  deHwi««*  iMrfijf»  y°^P  "^pef^  SlWetv  Ttp  o<6)Mm,  rot;  {xev 
ttiemsA«  (untctiaivetc  «ol  dp|avdatetc  cwxdfiti],  toi«     ^meioiiv  pfa^wCefsivMC 
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cuitivirten  Dinkel  /ar)'),  als  gewöhnliches  Nahrungsmittel  nur 
Weizen  übrig  blieb.  In  aller  Zeit  wurde  dieser  nicht  gemahlen, 
sondern  in  einem  Mörser  gestampft,  aus  dem  Mehl  aber  ein 
firei  [puls)  gekocht,  der  immer  das  nationale  Gerichi  der  Italicner 
gebüaben  isl^).  Pisiores  oder  fnn8itor$9  nannte  maa  damals  die  pui»ru, 
Sdafen,  die  doi  Weisen  stampften^.  Als  man  spttter  som 
Baeken  des  Brotes  schritt^),  war  dies  das  GesobttH  der  Hawtfrau 
oder  des  Koches^);  erst  um  das  J.  583  »  474  entstand  in  der 
Stadl  Rom  ein  Gewerbe  der  BMcker®)  und  mit  ihm  die  Kunst, 
feines  Brot  und  Kuchen  herzustellen^),  so  dass  das  Backen  im 
Hao&e  mehr  oder  weniger  aufhörte  und  nicht  nur  die  Bürger 
ten  Bedarf'),  sondern  audi  die  SchuULnaben  ihr  Frtthstttek 

hltf    Gente  esscQ  TO  ipitn  eine  aiilitaritAe  Stnfe.  Stutorerwaltiuig  II, 

S.  1Ö7  Anm.  4. 

I)  PUa.  n.  I.  18,  01:  popuhm  Born,  farrt  tmUmn  «  /Viimgwte  CCO  mmk 

umm  VariuM  traMU  Spiter  kraUBt  diete  Oetrcide&rt  besonders  im  Cultus  tOI. 
S  otKSD  S.  48  und  SUAtoTerwaltang  III,  8.  329.  Uaber  den  B»a  denelben  t. 
)U(entadt  BUder  Y ,  S.  283  ff. 

1)  Plln.  n.  h.  18,  83 :  puUt  anOtm^  mm  vmm  «Mwe  hngo  Umport  Born»- 
not  mtmifutttm.  Yarro  de  l.  L.  5, 105.  JvHaul  Ii,  170.  Hlenaf  gehen  dte  Stolleii 
d«  PiMtM:  Mo*teU.  82H: 

Non  enim  haee  pulüfagun  opiftx  Optra  fecit  harbomu^ 
«•  decb  wohl  etil  RSmer  gemeint  Ut,  und  Pom.  prol.  54 : 

lAttine  PlauUu  Patnmi  FtOUphavonide». 
Vrl.  Plin.  n.  h.  18,  84:  vitUturque  Inm  puls  ignota  (traecüie  fStiU»,  fttom  ÜO- 
üm  poUnta.  PoUnia  itt  dXf  txov  aus  Gerste.  Galen.  Yl,  p.  506. 

3)  Nooio«  p.  152,  13 :  Pnuere  tundere  vü  moUre.  Varro  xacp^  Mevtmcou : 
.V«c  pkkDwm  M/km  «ommiI,  nM  cum,  fiif  In  pitMno  ptmttMt  fmnmm,  Idem 

viin  popidi  Rom.  Üb.  J  •  Ser  pittori^  nomen  erat,  nisi  eius  qui  ruri  far  pinxe- 
fcol,  nominati  ab  eo  quod  piruunt.  Plin.  n.  h.  18,  108.  8crv.  ad  Aen.  1,  179: 
A  fwa  apud  maiort»  nottfos  molarum  %uu$  non  erol,  frummia  torrebarUy  et  ca 
ii  päm  mtum  pSwihMl,  H  koo  «rot  pmmu  moUndi.  Von  pin$en  mnde  das  Gogno- 
mm  Itoehgeleltet.  Panegyr.  In  Plsonem  in  Wernsdorf  P.  L,  M,  IT,  p.  240  t.IB: 
Claraque  Pisnnis  ttUerit  eognomina  prima^ 
Rumida  calLota  cum  piMcrct  hordta  dexira. 

4)  Oher  die  Bniherdtug  hnidelt  Jetst  euftthtlteh  Blflniier  TeehBOlogie  \ 
ind  Terminologie  der  Oewerh«  «ad  KSnke  hei  OMeehen  und  RSmem.  Let^dg  \ 
lö75.  8.  I,  S.  1—88.  I 

5)  Pliu.  n.  h.  18,  107.  108:  Pistort»  Jiomae  non  fuert  ad  Ptrsieum 
komm  mtmU  oh  mhe  condUa  Mipcr  DLXJUL   Mptt  panm  faeUbmU  OuIH£$$^ 
"luUffumqut  id  opu»  erat,  sieut  ttiamnune  in  plurimis  genUtun.  — — —  eerffim- 

fit  Atti  Capitoni»  nenlentia  eoeot  tum  panem  lautioribu»  eoquert  »olilo*  pi$to- 
Tohpu  larUum  eo»  gui  far  pinstbant  nominalo*,  Festi  epit.  p.  Ö8,  14:  Cocum  tt 
fMMm  tfud  «»lliiioi  wiiidwi  /Wim  aea^pfcmii. 

6)  PUn.  ft.  a.  0. 

7)  Plin.  n.  h.  19,  53:  ferrndum  »nnt  fturit  luzurimn  —  pistriruirtwi 

aperikm»  §t  aulatmi»  otv«re,  aUo  pane  prooeruai,  aüo  vtUj^i,  (ut  ytneribu»  u»nut 

id  te^MM  flliftflei  dMBMldflllA  OlMflMa. 

8)  Plftnt.  Anin.  200  : 

C'uom  a  piitort  pnnem  petinrnt^  vkHHm  OffMpoUo, 
6i  at»  kabtnl,  dant  meretm. 
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vom  BHtker  holten*).  AllerdiniiS  gab  es  in  reichen  Familien 
noch  lange  Haus.sclavon  zu  diesem  Zwecke  2),  namentlich  auf 
dem  Lande  ^j,  und  die  Bäcker,  welche  sich  seUi6tttiicU|(  etablir- 
ten,  waren  meistens  Freigelassene^)  oder  Bürger,  die  aus  Noth 
itt  diesem  Erwerbssweig  griffeo^);  aber  das  Gewerbe  erfaklt 
bald  eine  besondere  Wichligkeit  für  die  Bttrgersohaft  dnidi 

ueödBngfbr^^^"®  VerweuduDg  in  der  cura  ofinofiae.  Schon  inr  Zeil  der 
JJ^^ir  Republik  scheint  es  zum  Amt  der  Aedilen  gehört  zu  haben,  ftlr 
vollwichtiges,  gutes  und  wohlfeiles  Brot  zu  sorgen^;  auf  einem 
ftlr  den  sanzen  Hei  rieb  der  Bäckerei  lehrreichen  Denkmal, 
welches  vielleicht  vor,  höchstens  aber  in  die  augusteische  2ett 
in  setsen  ist,  nennt  sich  ein  Marcus  Vergilius  Eurytace*  pi$tor 
redemtor'');  er  hatte  mit  den  betreffenden  Behdrden,  d.  h.  den 
Aedilen,  einen  Contract,  doreh  den  er  Brot  zu  bestimmleii 
Preisen  %n  liefern  in  den  Stand  gesetzt  wurde.    Sp8ler  finden 

«wjMMjMrto  ^vii»  tjine  Zunft  [corpus^  colleyium)  von  Bäckern^],  welche  von 


1)  Mart.  14,  223.  Die  erhaltenon  Dirstcllungen  von  Bickerliden  fliadet 
man  bei  O,  Jahn  Abhandl.  der  phil.  hirt.  Cl.  der  k.  Ges.  der  Wiss.  V  (1868] 
S.  270  ff.,  n&mlicb  oiu  Wandgemälde  von  CiviU  Taf.  1,  1 ;  und  ein  Waodfemalde 
m  Ptomp«ii  Taf.  III,  % 

2)  Suet.  Caes.  48:  ut  pistorem^  aUwn  qwim  sibi  pantm  convivis  mbicie^em 
compedibus  vinxerit.  Ebenso  hat  Chrysogonus  (Cic.  pr.  Rose.  Am.  4H,  134)  ro/ufj 
pistores  lecticariot.  Aach  Inschriften  erwähnen  solche  ScUven.  Or.  Ü47  :  Fautttti 
MareeUae  PauM  pülor,  Hentan  6446:  Jmumim  pMor. 

3)  Diff.  33,  7,  12  S  5:  Trebathu  ampUm  «Horn  pUtorem  et  tonaorem,  fw 
familiae  rusticae  causa  paraU  muU,  fvtat  (imtmUülo)  «mUmmi  —  —  «t  urflti 
^ttae  pancm  coquant. 

4)  P.  OofiMUiM  JVopkknuB^  pMor  Romm1m$h  «9  ttp.  XtV  unter  Tnln 
Orolli  1465;  C.  Julius  Aug.  liberU  libeHus  Eros  pUtor  eandidarius  Orelli  4263; 
P.  Sextiliwi  P.  l.  Tertius  pistor  in  Anagnia  Grnt.  646,  2.  5«.  Bettiu$  Sa. 
l.  ELeuthe[rus)  pistor  in  Gorflniom  Mar.  941,  6;  A,  Mulvius  A.  l,  AUxa  pisior 
Mnr«  966f  4« 

5)  Das  Gewerbe  gilt  nicht  für  anstandig.  Susi.  Mlf.  4:  Verum  lim 
Antoniufy  despiciens  etiam  matemam  Augusti  originem,  proaryum  eiu*  Afri  generi» 
fuisse  ei  modo  ungueniariam  iabemam  modo  pittrinttm  Arieiae  exerctüsse  obtcä 
(pUMmmn  exentn  irt  ftt^^'H»**  Anidmok.  ApnU  Mtt.  9,  10.  IV.  Fol. 
$238).  JnT.  7,  3: 

cum  iam  ccUbres  noUfftu  pottae 
bcUneolum  OabiiSf  Bomac  eonäueere  fumos 
temptarerU. 

was  der  flckol.  «rUirt:  ad  ptmem  MfUMdwn,  ul  /Wmafii  fiereML  Hook 
27,  3,  2  erwähnt  einen  Terentius  humili  gtnere  Ai  Orbt  ntUmi  «1  pMor. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  IP,  8.  492  Anm.  3. 

7j  Die  luschriXtun  s.  im  C.  I,  L.  1,  n.  1013—1017.  Das  Monument  lelbtt 
itt  aligebndet  in  üfofMim.  d.  hut.  II,  68  «nd  oüiiltrt       O.  Jahn,  AmmK  X, 

p.  231  ff. 

8)  Die  Inschrift  bei  Doni  IX,  11,  aas  welcher  Ich  geschlossen  habe,  da» 
dies  CoUegium  schon  anter  Aagastas  Tozkommt,  iit  nach  Bormanu  bei  JÜrsch- 
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Initn  organisirt  wurde     dem  Fraefectut  annonae  untergeben 
war,  mid,  wie  alle  mit  der  cura  annonae  verbundenen  Innungen, 
I.  B.  die  der  codiearü  und  namcuhrü^  besondere  Privilegien 
geoon.    Zu  denselben  gelkVrten  thells  gewisse  ImmuniUlten,  i.  B. 
Befreiung  von  der  Tutel      thells  eine  gleleh  su  beepreehende 
Dotation  an  GriindslUckon  und  Inventarium,  theils  die  Beslini- 
mung,  dass  ein  Latine,  wonn  er  drei  Jahre  hindurch  ein  pistri- 
num  in  Betrieb  erhielt  und  täglich  wenigstens  hundert  modii 
vennahlte,  dadurch  das  itis  Qrtiritium  erwarb  ^) .  Seitdem  dauerte 
das  corpus  oder  ooUegium  putomm^),  auch  ordo  pUtorim^)  ge- 
nannt, nicht  nur  in  Rom  bis  snm  Untergange  des  abendlttn- 
disehen  Reiches  und  ebenso  in  Gonstantinopel  fort,  sondern  es 
(and  in  Rom  auch  eine  grosse  Vermehrung  der  Büchereien  (pi- 
tfrma  oder  officinae  pistonae)  statt,  deren  die  Regionsverzeich- 
nisse in  den  Jahren  312  und  334  n.  Chr.«)  254  aufzahlen 
Diese  Vermehrung  hängt  wahrscheinlich  zusammen  mit  einer  Ein- 


feld Die  OetreideYerwftUmif  In  dar  R.  Kaiienelt  S.  44  Anm.  60  fon  UgoriiM 

f'fals<-ht.  Auch  ist  es  zweifelhaft,  ob  das  in  dieser  Insrhrift  penannte  und 
«ach  sonst  (C.  J.  L,  VI,  22}  erwähnte  eorpu«  fitiorunx  »iliyiniariorum  als  identisch 
■H  dem  corpus  jiMorum  xn  betnchten  ist,  wie  Borghesi  Oeuvre»  III,  p.  134 
annimmt,  da,  wie  wir  sehen  weiden,  die  ^U^niarU  oleht  ordinäres,  sondern 
feines  Hrot  lieferten.  Dass  aber  das  eorpu»  fUlorvm  bereits  TOr  Treien  bestend, 
nimmt  Uirschfeld  wohl  mit  Kecht  an. 

1)  Aurelius  Victor  Caet.  13,  6:  «I  annoruu  perpciuae  mire  eonsuUum,  reperio 
jlisufciyiis  pislonim  eoUsylo.  SUtt  reperto  seliialM  Borgbesl  reecplo,  HlrsehfiBld 
rtparato. 

2j  Fragm.  VaUc.  ^  233:  Sed  qui  in  eolUgio  pistorum  sunt,  a  tuteli»  «xcu- 
■sMer,  si  modo  per  semei  ip$o$  pUtrinum  extteeant ;  $ed  non  alio$  puto  exeutat^ 
4m,  fktm  qtü  intra  numerwn  eotuÜMi  esnfenarfum  pMrfiMim  $eemdwn  Ulferat 
iki  Traiani  ad  StUpirium  Similem  ererceant ;  qtwe  omnia  Utteris  praefeeii  annonae 
tt^w/leonda  tml.  Vgl.  ^  234.  235:  Plu»  etiam  imperator  noster  (^CaracaUa) 
Mkiätj  «t  a  lüleiis,  gua«  $uteepermU  ante  jucm  piUoru  eeeeiU,  exeuearentur, 
mi  hoe  ab  ipso  ereatis  pisU>rUms  praestUH  «t  Ua  Mofto  Dloeae  ffoefteto  atmonae 
meripsU.    Panltts  Diy.  27,  I,  4(>. 

3)  Oeins  1,  34  nach  Studemunds  Lesung:  Deniqtu  Traianus  constiluit^  til 
Ii  lellMit  fn  «t^  Mennio  pistrirmm  exereturü  in  quo  in  dies  singidoe  non  minus 
V^am  ctnUnoi  modios  frumenti  pirueret^  ad  ius  Quiritium  pervetUret.  Ueber  diese 
J>telle,  durch  welche  der  in  den  Fragm.  Vat.  gebrauchte  Ansdrurk  centenariutn 
piftrtiMan  seine  £rlüäruug  erhält,  s.  Studeraund  Mittbeiluugen  snti^aarischeu 
liksHi  ans  dem  Pillmpseet  des  Oaius,  Leipzig  1869.  4.  S.  10  (ans  den  Tef- 
ksBdhnfen  der  WOrsbniger  Phitolosen-Yersanimlang  1868)  und  Hiischfeld  a.  a.  0. 

4)  Corpus  pistorum  unter  Antoninus  Pias  Grut.  255,  1;  unter  Diocletlan 
Mid  Maximiau  Mur.  91.  8.  Das  ColUyium  pistorum  hat  zum  Patronas  den 
L.  Aradioii  Val.  Proculus  Cos.  340  Grut.  361,  2  und  über  die  Zeitbestimmung 


MinweD,  Beriehte  d.  Siebs.  Q.  d.  W.  Pb.  bist.  Gl.  186^  8.  Corpus 
fbtofum  Cod.  Th.  14,  3,  2.  6  n.  6. 
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riefatung  des  Aurelian,  weldier  statt  der  seit  den  Graoehea 

■■•Jjjj^- üblichen  monatlichen')  Gotreideausthelhmg*)  eine  tagliche  Brot- 
vertheilung  einführte'),  die  auch  in  Constantinopel  beiliehalten 
wurde*).  Das  Brot  wurde  theils  an  die  dazu  berechtigten  Em- 
pfänger, die  in  einer  Liste  verzeichnet  waren,  verschenkt  {panis 
gradäis)^)f  theila  fttr  einen  beaUmmten  Preis  verkauft  (panii 
ca/tt)^.  Die  groaaen  GebBode)  die,  auf  die  ▼ienebn  Regionen  yer- 
theilt,  die  Bliokereien  enthielten'],  nebst  dem  data  gehörigen  In- 
ventar an  Sdaven,  Eseln  nnd  Mühlen  ^)  wurden  zuerst  vom  Staate 
geliefert zudem  aber  dem  Collegium  noch  eine  Dotation  an 
liegenden  Gründen  in  den  Provinzen  angewiesen ,  deren  Re- 
venüen  dem  Collegium  zuflössen  .  Die  Erhallung  dieses  Ver- 
mttgens  des  €k>llegiums  an  Gebttuden,  Inventar  and  Gmndbesitt 


1}  Applan.  h,  0.  1,  21.  Snet.  Aug.  40. 

21  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  III. 

3 )  Vopisc.  Aurel.  36 :  Nec  priietereundum  videtur,  roronas  cum  fteitn 

de  panibus ,  qui  nunc  siUginei  voeantur ,  et  sinjfuLu  quibu»jue  donaue ,  Ua  ut 
»Uiifhmm  mum  eaUdU  Mo  moo  m»  wm^fiAfmn  €C  meiptnü  et  ^otlerit  nrii 
demitteret.  c.  47 :  ParuM  urhit  Ronuu  wicia  de  Aegyptio  vuUgali  auxU.  Zotimu 
1,  61  :  Irl  TO'jToic  xotl  jptoDV  Smpea  t^^v  'P(D|x<z(aiv  itl|Ai)OC  ft9)|MfV.  Asch  Ob^ 
Th.  14,  17,  3  heiiaen  diese  Yerthellungeu  diuma. 

4)  In  Gonttentliiop«!  wind«  Ulr  Jedes  Haue  eine  Aniahl  Biote  TertMlt 
Cod.  Th.  14,  17,  1. 

5)  Cod.  Th.  14,  17  De  aimotUt  ehkli  U  pane  gradiU.  Den  Audnuk  cdliit 
Pnidentiui  c.  Symm.  1,  5Ö2  : 

H  quem  ponii  äUt  gradihm  dUpetmu  a5  oÜU 
e,  8gmm,  2,  949 :  quae  regio  pradAiu  «oeiiif  Ulmia  dka 

tmtinet  ? 

6)  So  heisst  es  in  einer  Verordnung  d.  J.  398  Cod.  2%.  14,  19,  1 :  Fnm 
(hümaem  atque  fisoaUm  uno  nummo  dUtrahl  vokunu». 

7)  8oenitee  hht.  eeel.  6,  18:  lüv*  i|  dmiov  «ftdi       |My(oTi|v  Td^ni« 

oTxoi  rafAjAe^l&tt; ,  h  oT;  6  iroXet  ^op-rj^oOfievoc  ipxoc  ^^(vrro.  Aus  den 
Regionsverzeichnissen  siebt  man,  dasa  in  jeder  Region  15  bis  2ö  pi$trina  U« 
gen,  und  nleht  nnr  die  BIciker  dieeer  epiten  Zeit  fügen  Ihiem  Nemen  die  I*- 
gion  tn,  wie  Vitalii  pMor  —  reg.  XII  in  einer  Inschr.  bei  Rossi  /.  Chr.  I,  n.  496 
Ätis  dem  Jahre  401,  sondern  dies  gescbieht  schon  zu  Tr&ians  Zeit,  vrelcher  dl« 
Inschrift  des  P.  Comelhu  Trophimu»  pistor  Bomanientis  ex  reg.  XJUl.  aof»- 
liSit.   Oielli  1455. 

8)  Cod.  Th.  14,  3,  7. 

9)  Cnd.  Th.  14,  3,  13:  A'on  en  sola  phtrini  suni,  —  jimm  lAOr^lMüei- 
ter^ta  eorpori  doli*  nomen  et  apeeiem  etkunnunc  retentant, 

iO)  sie  heiMen  fkmdi  doUdti  Cod,  Th.  14,  3,  7  nnd  14,  3,  19  keine  es: 
/bniUf  im!  proedlit  —  qua»  eonan  (pialonun)  eorpori  solatia  certa  praeh^ml  iio<l 
fundorwn  sive  pTnrdhrum,  quae  pistorwn  eorpori  obnoxia  sunt;  endllcli  von  dea 
Piehtem  dieser  Güter:  atqu«  eonductore*  praestatiorUi  modum  et  tolatia  mmi- 
ifrenl  anUquÜm  eon$tUuia  pUtorAm,  Du»  dleee  Güter  in  den  Provinzen  Isgeo, 
sagt  Gassiodor.  vor.  6, 18:  DignUaU  quoqm  Htae  (ee  igt  Tom  Praefedm  mmß» 
die  Rede)  pisiorum  iura  famuUUa  tunt,  quae  per  diversas  mundi  parte»  pont>- 
$ione  lati$$ima  tenebantur.  Vgl.  über  diese  Oüter  Dirksen  CiTiliatlaebe  Abbaad* 
lang  II,  S.  127. 
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httten  die  beideo  Qainqueniialen  des  CSollegiiinis,  die  Verwaltimg 
der  Caese  iwei  Quaestores  welelie  Beamte  in  allen  CkiUegien 
▼orkommen;  das  Betriebsgesehaft  aber,  d.  h.  den  Ankauf  des 

Getreides  vom  Fiscus ,  die  Fabricalion  und  die  Lieferung  be- 
sorgten gewählte  Geschäftsführer,  die,  wie  bei  den  Societäten 
der  publicani'^],  mancipes  heissen.  Wenigstens  sind  Spuren 
dieser  Gesehäftsorganisation  noch  im  vierten  und  fünften  Jahr- 
bnnderC  vorhanden,  nnr  mit  der  Aendemng,  dasa  jede  Officina 
nrei  jNilront  anf  5  Jahre  ^  (das  sind  die  fumquennalet)  und 
aioen  eigenen  rmmceps*)  hat. 

Da  das  Brot  von  sehr  yersehiedener  Onalität  war^),  nXm- BroiMiira. 
lieh  vom  besten  W  oizen  {panis  siligineits)  ^)  oder  von  reinem 
Weizenmehl  {simila,   similago) ^   oder  von  grobem  Mehl  und 
Kleie  oder  blosser  Kleie  (panis  cibarius^y  plebeius^jf  castren- 
zwdidm^^)^  rwUcuiY^)  oder  endlich  aus  gans  andern  Stoffen, 


I)  Grat  965,  8.  3)  SlutoTerwiltnng  U,  S.  290. 

31  Cod.  Th.  14,  3,  7. 

4)  Sorrates  hi$t.  tccl.  5.  i8:  oTte  rpoiTcdjxevoi  to'Stidv  (rmv  oTxmv,  der  pi- 
itnm)  Mdrxtnet  ttq  'Ptofiottuv  ^Xflboon  xaXoüvrat,  und  später:  -pouc  ToOta  4 
pwiXci^  tooc  (Mi^mac  iTt|jL(DO^aaTO.  Lydiif  de  mow.  4 ,  30 :  ot  M  pietpitffcc, 
•bvcl  TT/vTrai  toö  dv8pa::ooi6oou«  dptou.  De  mag.  3,  7 :  |Aed'  o3;  (Adc^ptirec,  et 
tou  ^r|(i.a>^o'j;  y.i\  dfv^oazoooioo-j;  apTov»  ^7][xtoopTol  oU  dfTOicoioi.  Von  dieian 
hMdelt  Cod.  Th.  U,      18  und  das.  Goth. 

5)  Blümner  Technologie  1,  77  ff.  M.  Voigt  Die  Yertoliiedenen  Sorten  von 
Tmeim,  Wedzemiielil  nsd  Brol  bei  den  Römera.  Rkelii.  Mvienm  XXXI  (1876) 
8. 105-128. 

6)  Plin.  n.  h.  IS,  85-  SUiginem  proprie  dixerim  tritici  delicia».  Senec. 
tp-  119,  3:  nimm  hic  panis  »it  pUbtiu$  an  $iligmeu9  ad  naturam  tUkil  pertmet. 
133^  3:  llliiiii  (makm  pm»§m)  tiU  Unmmn  et  «M^iiMiwi  fimu  fwUtf. 

7)  Oetew  %  18 :  Ex  tritieo  fhmMma  »lUgo,  dMe  ttmOa,  dämie  eiif  fäkU 

<l(miwn  est,  qxicd  auT<j7:ypov  Oraeci  voeant,  inftrmior  est  ex  poUiney  infirmissimiu 
cAarius  panis.  Oalen.  VI  p.  483  s.  Kühn :  xal  r.apd  -ye  toT;  Tu)|xa{ot«  t&orep 
«Ä»  «al  copd  TOi;  dXXoic  o^eJiv  araaiv,  d>v  dfoyo'joiv,  6  (aev  xadapf^raTOC  diptos 
^niCrcai  otXtplTTi;,  6  ht  i^e^^;  aör&v  «ep.iooXl'njc.  TpotpiiMfrracec 

&  0iXip»{rr)5  auTöiv,  ^^e^fj;  5s  6  06}xioa).lT7]c ,  xal  TpCto;  6  fx£ao?  te  xal 
*»pi6juato«,  6  xal  a'jToruplrri;.    ^cp'  (;>  xETapT^v  ioriv  tö  tcüv  ^'jrapÄv  clSo(, 

lovoToc  6  fCCTupisis.   Nach  dieser  übereinstimmenden  Anfzählang  moss  Hor»t. 

vMt  tiUqui»  et  pmt  tmmio 

dem  Brot  •xu  »hnilago  yentanden  werden. 

8)  de.  Tusc.  .'),  34,  97.  Celsus  a.  a,  0.  PUn.  n.  b.  18,  87.  Frouto  ad 
4mMi.  imp.  1,  3  p.  101  Heber.  CSbortu»  hlen  diee  Biet,  weU  et  geliefeit 
^rdo  an  Soldaten  vnd  Betmte,  irie  die  eadenii  eftorfa.  8.  Moaunaen  Steele- 

»«bt  12,  s.  '287. 

9J  Senec.  ep.  119,  3. 

teitrentes  (juadraginta. 

II)  PUet.  AUm.  142.  Snet  Ntro  48.  12)  Plin. ».  A.  19, 168. 
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wie  Flirse  {vulium)^),  da  man  ferner  grossen  Werth  auf  feines  Brot 
legte  ^)  und  selbst  fremde  Brotsorten  lieble  ^j,  so  konnten  ausser 
den  mit  der  AUmentation  des  Volkes  beschäftigten  Backen, 
welche  durchschnittiieh  ordinttres  Brot  lieferten^},  immer  noeh 
PrivatbSckereien  bestehen,  in  welchen  man  feinere  GebKeke  lo 
htfheren  Preisen  kaufte.  Und  so  kommen  wirklich  vor  pistortt 
candidarii^)  oder  süiginiarii^) ^  c/iöonant'),  ein  pistor  smillagi- 
narius)^],  Homaniensi8^)y  Persianus^^)  und  viele  Arten  Kuchen- 
bäcker, dulcidni  ^^],  placentarii^'^),  libarii^^)  ^  crustularü,  d'\e  inm 
TIhm'I  ihre  Waaren  in  den  Strassen  uusrieCen^^)!  pcMchrestarü 
und  die  Opferkuchenbäcker,  /Sctoref^*),  zu  welchen  ursprüng- 
lich auch  die  patiiUarü  tu  rechnen  sind^').  Von  den  Fabri- 
caten  haben  wir  Proben  in  Original  und  Abbildung,  nameot- 
llch  von  runden  Broten,  die  in  vier  Theile  gekerfac  sind'*), 


1)  Dies  ass  man  In  Campanien.    PHn.  n.  h.  18,  54.  100;  Colnmella  2, 

9,  17 ;  Galen  VI  p.  523  erklärt  ei  für  wenie  nahrhaft  and  wunnokmi»^ 

1)  Suet.  Cien.  4«.  3)  Plin.  n.  h.  18,  105. 

4)  Sua.  ep.  119,  3.  Schol.  Pers.  3,  III:  panem  non  dclieiouus  crtbpj  dis- 
ciMMim,  $ed  fleMmn.  dt  pomitt  onnona,  Id  eil  fbeaimi,   8.  Golk,  «4  Crf.  TL 

14,  17,  f). 

Ö)  Orelli  4263.  6)  C.  7.  L.  VI,  22. 

7)  C.  I.  /..IV  n.  677  In  Pompeli :  TREBIVM.  AED.  CLIBASARl  RO- 
OANT.  Galen.  VI,  p.  489:  xa)«XiOTOi  o4  aÜTwv  (täv  dp-cuv)  ol  xXi^tt«  — 
ifc^  M  oAidv  ol  ficvTrot.  PUn.  «.  ft.  18,  106 :  «m  mm»  a  tofm^ü  f^to^t 
(appeUatl  panei)  ut  fumacei  vel  artoptieii  aut  in  elif}ani$  coctt» 

8)  C.  7.  L.  I  n.  1017.  Bheiii.  Mu»,  XVU  (1862)  S.  141. 

9)  OreUi  1455. 

lOl  OralU  4264.  Dies  wird  ein  Biekar  des  pmh  IMMeM  taia.  FUb.  «.1. 

IH,  105  non  pridem  etiam  c  Parthis  invecto  (pan«)  quem  aquatieum  vootaU^ 
niam  aqua  trnhitur  nd  tenuevi  et  »pongiosam  inanitatem ,  nlii  Parthieum. 

11)  Mart.  14,  222.  Veget.  1,7.  Sie  kommen  auch  als  ScUTen  vor.  Lamp'« 
HeUog.  27,  3.  Treb.  PoUto  CIoimI.  14,  11.  ApvL  met.  10,  13. 

12)  Oloss.  Philox.  nXiy.r/jvTdfpio;  plnrmtarius. 

13)  Ein  libum  besteht  aus  Milch,  Mehlteig  und  Honig;  TtXaxoO;  ixfdXn'di 
Irptrav  TE  xotl  fjiiXiTo;,  8v  'Po)(xatoi  Äi^ov  xaXoOai.    Athen.  3  p.  125  f. 

14^  Senee.  ep.  66,  2. 

15)  Arnobius  2,  38  und  das.  Hildebrand. 

16)  S.  SUatsverwaltung  III,  S.  240. 

17)  Festus  p.  2ö0b  ,  30:  PcutiUwn  ett  m  kmtm  Ubi  gemu  roUmdi.  Feiti 
epfl.  p.  222,  18 :  pattUhu  forma  panl»  pant  dimhiuUvwn  caf  a  pcM.  b 
einer  Inschr.  d.  J.  435  Orelli  4112  kommt  ein  patnnui  corporit  paalillariorum  vor. 

18)  Ueber  die  in  Pompeii  gefundenen  Biete  Overbeck  Pvmp,  Ddtto  Aafl. 
S.  339. 

19)  Bin  folebee  Brot  f.  bei  Aringhi  Borna  mhterrtmea  1661  fol.  n.  p.  531 

Vgl.  Raoul  Rochette  in  Mem.  dt  l'Aead.  des  Inscr.  XIll,  p.  157.  Ein  «chtm«! 
gekerbtes  Brot  aus  Tlerrulanenm  abgeb.  b.  Gori  Synibolae  littmtriae  II  (Uomac 
1751.  8)  p.  138.  Vgl.  Winckelmanii  Werke  11,  p.  68.   PitUtre  di  Ere.  II,  p. 
Mut,  Boii,  YI,  88  B  Ovcrbeek  i>binp.  S.  Öll. 
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Worms  sich  der  tffters  vorkommende  Ausdruck  quadra  panis^) 
eitlSfl.   Ebenso  liegt  uns  Uber  die  einzelnen  ThHligkeiten  des 

Handwerks  ein  reiches  Material  vor  2),  aus  dem  wir  hier  nur 
Einiges  iH'imtzen. 

Zu  diesen  Thiitif^keilen  i;eiiöii  zuerst  das  Mahlen,  welches  Maiaen. 
Stehe  der  Bäcker  ist  .  Man  brauchte  im  Alleribum  drei  Arten 
voo  Mühlen,  erstens  Uandmttblen  [molae  manuariae  *) ,  manuales)^) , 
ferner  Rossmtthlen,  molae  iumefUariae^)^  oder,  weil  sie  gewdbn- 
lieb  von  Eseln  gedrebft  wurden^,  oiinariae^),  und  endlich 
Wassennttblen.  Die  beiden  ersten  Arten  haben  eine  im  Princip 
gleiche,  nur  in  den  Dimensionen  verschiedene  Conslruction '^j ; 

1}  Sen«c.  de  häuf,  4,  29,  %  Yerg.  Moret.  47 : 

t^twA  opun  jxtlmhijur  ntxim  dilntnt  in  orbem 
Et  «oloi  impreuU  aequo  äi$crimine  quad^is. 

Mm.  9.  90.  18: 

Atda  plurhna  quadra  de  plarenta. 

VfL  H,  Tj,  1.    Athena.ns  3.  p.  114«'  j-J>.(j)|jiia('3u;  0£  dtptou«  ^|i4Cfo9«il  XAytt 

2)  ' 9.  Götziu»  De  piitrini$  veUrum.  Cygneae  1y30.  8.  Ausführlicheres  findet 
mio  bei  BlOmner  Technologie  I,  S.  1--^,  der  Ton  dem  Dreeohen,  Wöifoln, 
R<^t«n,  Stampfen,  Mahkn  ili-a  Getreides,  «lern  Mehl,  dem  Backen,  dem  Brot 
im  Einzelnen  handelt.  Von  Denkmälern,  die  duB  Handwerk  veranschaulichen, 
lit  bereits  oben  S.  40U  Aum.  7  das  de«  Eurysace«  erwähnt;  ein  Sarcophagrelief  im 
Utsran.  dae  die  Oetehichte  dei  Biotea  vom  PH ü gen  ble  zum  Backen  darttent, 
w  »beebildet  In  Girncci  Mus.  Lalrran  ti1>.  H'l  tind  erörtert  von  <>.  Jahn  in 
(reiiur<la  Uetikmälern  und  Forschungen  loCl  n.  14b.  Taf.  14^,  1.  Die  übrigen  l 
lUatellaugcn  findet  man  besprochen  von  ().  Jahn  in  dun  üurichten  der  Sachs.  / 
Qc«.  na.  hUt.  Cl.  1661  S.  340-348. 

3)  So  sagt  PsompOBlna  In  der  AMUane  Mor  (Riblteek  Com,  Lat.  Fngm, 
««L2p.  243J: 

Uecipit  vieinoi :  quod  moUndwn  eonduzit,  eomett 
■■4  pteMMMn,  daa  elgentUok  die  moUMna  beselehnet  (Nonlva  p.  63,  25>  kaiaat 
«aBiakeni. 

4)  Dig.  13,  7,  2Ü,  1. 

5)  Uierun.  Ckron.  ad  a.  312  n.  Chr.  Vol.  VIII  p.  495  Migue.  Calpurnü 
3, 86.  Baekmsnn  Beltiife  rar  Oeaebkht»  der  BiOndngeB  U,  8. 8  atoUt  alch 

Uindmöhlo  a]a  elDtB  Mörfier  vor ,  der  inwendig  g:eTeift,  und  t  ine  Knili- .  die 
taten  eingekerbt  ist,  so  dass  diu  Körner  in  ihr  nicht  zergtossen,  .sondt-m  /.irrie- 

Warden.  Die  ihm  noch  unbekannten  t'unde  Ton  l'oropeli  ^Jahn.  H.  d.  S.  (r. 
i.  W.  186t  8.  841),  Born  und  Latiam  (de  Roaal  AtmaU  d.  I.  XXIX.  1807  p. 
^Iff.  )  und  Gallien  (DeCanmont  C'hth  d^mtiquitf»  monutnentale*  Tl.  p.  '2\1 — '21'.>) 
beweisen  indessen,  das»  die  Handmühlen  ebenso  versatiUa  {VUu.  n,  A.  3t»,  13(>J 
*Maii«  wie  die  Hossmühlen.  Im  Mu^eo  Borbonico  belindon  si«:h  Uandmühlen  von 
Ufa,  81/t  palml  V/4  bfelt;  6Vx  hoeh,  V/^  breit;  SVs  hoch,  V  ^  breit. 

•\Fluil  n  regnl  MuMto  Bmh.  dr*eritto.    Napoli  1^19.  S.   Vol.  1,  p.  159  n.  37; 

a.  109;  173  n.  197.  Abbild  unpeii  solcher  llandmühU-n  s.  bei  Schneider 
^tript.  fd.  ruit.  Vol.  I.  tab.  IX,  n.  7  und  bei  Jahn  Ilerii  ht»»  der  phil.  bist.  Cl. 
4e  k.  Sicks.  Gesellscb.  der  Wlaa.  1861  Taf.  \%  n.  6.  7. 

6)  mg.  33,  7.  26  S  1.  7)  Jahn  a.  a.  O.  S.  346. 

«1  r«tO(/f  f.  r.  10,  4:11,4. 

'Jj  Leber  diese  s.  auch  .Mazois  Jm  Ruine$  de  Pompii.    Vol.  II,  p,  07^59 
ft  XUT,  md  darana  Overbeck  PomptU  S.  342. 

Alttrfb.  vn,  2.  27 


Digitized  by  Google 


—    406  — 


sie  zerfallen  nämlich  in  zwei  Haupttbeile^  den  Bodenstein  [meto, 
jiuXrJ  und  den  Läufer  [catillus ,  ovo;)').  Der  Bodenslein  ist  eia 
auf  fester  Basis  liegender  massiver  Kegel,  in  dessen  Spitze  eine 
eiserne  verticale  Axe  eingelassen  ist.  Der  Läufer,  der  sich  um 
diese  Axe  dreht,  besteht  aus  zwei  mit  der  Spitze  gegeneindoder 
gekehrten  hohlen  Kegeln  oder  Trichtern,  so  dass  er  in  der  Figur 
Aehnlichkeit  mit  einem  Stundenglase  hat.  An  der  Steile,  wo 
die  beiden  Trichter  zusammenstossen ,  hat  er  eine  eiserne  Vor- 
richtung ^j,  vermittelst  welcher  er  einerseits  auf  der  Axe  ruhl, 
andererseits  um  dieselbe  drehbar  ist,  zugleich  auch  das  in  den 
oberen  Trichter  geschüttete  Getreide  allmählich  durchlässt, 
welches,  zwischen  die  meta  und  den  unteren  Trichter  des 
Läufers  fallend ,  von  diesem  zerrieben  wird.  An  dem  Lüufer 
ist  ein  Hebel  angebracht,  durch  welchen  derselbe  gedreht  wird, 
und  dieser  ist  verschieden  bei  Rossmtlhlen  und  bei  HandmUblen. 
Bei  den  ersteren  ist  es  ein  Hebelarm ,  an  welchem  die  Pferde 
oder  Esel,  denen  die  Augen  verbunden  werden 3),  ziehen,  die 
letzteren  haben  zwei  Hebelarme ,  an  welchen  zwei  Sclaven 
schieben  {trudunt)^  weshalb  HandmUhlen  im  Gegensatz  zu  den 
ashmriae  trusatiles  genannt  werden*).  Wassermtlhlen {molae 
aquariae,  hydraletae)  haben,  obwohl  schon  Mitbridates  eine  be- 
sass^)  und  von  da  an  ihrer  öfters  Erwähnung  geschieht  ^),  doch 

1)  Dig.  33,  7,  18  ^  ö  :  Est  autem  mtta  inferior  par$  molae.  catüUu  «upcriof. 
Jahn  a.  a.  0.  S.  341. 

2)  Diese  ist  in  Pompeii  von  Mazois  noch  theilweise  erhalten  Torgefunden 
•worden. 

3)  Lncian.  Asin.  42.  Apuleius  Met.  9,  11.  Jahn  Ber.  der  sächs.  Oesellschift. 
Phil.  bist.  Gl.  1861  Taf.  Ml  n.  2. 

4)  So  erklärt  richtig  Blümner  Technologie  I,  S.  32.  S.  Cato  de  r.  r.  10,  4: 
molas  aainaria3  unas,  trusatiles  unas.  c.  11,  4:  molas  asinarias  unas,  trutatie* 
unaa.  Gellius  3,3,  14  von  Plautus :  cum  —  ad  eircutnagendas  molat,  quae 
truMatiles  appelkmtur,  operam  pistori  locasset. 

5)  S.  über  diese  Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  II,  S.  i2fr.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  XIV,  15,  4. 

6}  Strabo  12,  p.  556. 

7)  Vltruv.  10,  10  (5)  beschreibt  sie.  Vgl.  Antipater  Thess.  In  Anth.  Gr.  ed. 
Jacobs  II,  p.  105  n.  39.  Palladius  de  r.  r.  1,  42:  8i  aquae  copia  est.  ftuurasbnl- 
nearum  debent  pistrina  suscipere ,  ut  ibi  formatis  aquariis  molis  sine  animdiKm 
vel  hominum  Labore  frumenta  frangantur.  Ausonius  Mos.  361  sagt  von  dem 
Erubris,  der  Ruwer,  einem  Nebenflüsschen  der  Mosel: 

iUe 

Praecipili  torquens  cerealia  saxa  rotatu. 
Anrh  Plinios  scheint  sie  zu  erwähnen  n.  h.  18,  97 :  maior  pars  Italiae  nudc 
utitur  pilOf  rotis  etiam  quas  aqua  verset  ohiter  et  molat,  wofür  Jan  liest:  tertet, 
obiter  et  mola.    Ich  bin  dafür,  verset  obiter  zu  verbinden  und  von  einer  ober- 
schlächtigen  Mühle  zu  verstehen. 
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in  Rom  selbst  erst  im  vierten  und  iDnften  Jahrhundert  n.  Chr. 
wirklichen  Eingang  gefunden.  Das  Wasser  gaben  die  Öffent- 
lichen Aquaeduetei);  die  Mühlen  der  Pistrina  lagen  am  Fuss 

des  Janiculum^)  und  wurden  von  der  aus  der  Nähe  des  L.icus 
Sabatinus  auf  die  Höhe  des  Janiculum  geleiteten  und  von  da 
heruntericommenden  Wasserleitung  gespeist').  Bei  der  Belage- 
rung Roms  durch  die  Gothen  im  J.  536  ward  'endlich  Beiisar 
der  Erfinder  der  Schiffmtthlen,  welehe,  auf  iUhnen  in  dem 
Tiber  selbst  angebracht,  vom|  Flusse  getrieben  wurden  und  seit- 
dem in  Gebrauch  blieben^).  Durch  die  Einführung  der  Wasser- 
mOhlen,  die  nicht  in  den  Bäckereien  selbst  angelegt  werden 
konnten,  trennte  sich  nunmehr  auch  das  Gewerk  der  Müller  von  ut\i»t. 
dem  der  Bäcker,  und  man  wird  unter  den  in  dieser  Zeit  vor- 
kommenden Mullern  [molitores'^) ,  molenäinarü]  Wassermülier 
zu  verstehen  haben''). 

Auf  das  Malilen  folgt  das  Sieben  des  Mehles,  das  Bearbeiten 
des  Teiges,  das  zuweilen  durch  eine  von  Menschen  oder  Eseln 
gedrehte  Maschine  geschieht  ^j,  endlich  das  Backen  im  Ofen, 
dessen  Einrichtung  aus  der  pompeianischen  Backerei  ersieht- 
lieh  ist«). 

Je  weniger  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  die  Getreide- 

Uadltr. 

Italische  Weizenproduclion  dem  Bedarf  der  Stadt  genügte,  um 
so  mehr  entwickelte  sich  der  Uberseeische  Getreidehandel.  Die 
Grossbandier  der  Bepubiik  {negoiiatares)  sind  entweder  Banquiers 


1)  S.  Cöd,  n.  14,  lö,  4  und  das  Sebnlben  des  Theodorleh  ta  den  rtmUeben 
S«ut  bei  Oudodor.  vor,  3,  81. 

2)  Pnident.  e.  8gmm.  %  950 : 

aut  qttae  JanictUi  mola  muta  quieseit? 

3)  Procop.  b.  Goth.  1,  19.   S.  Becker  Topographie  .S.  TÜG. 

4)  ProGOp.  l.  1.  9b.  97  Bonn.,  wo  es  znletzt  heiast:  %aX  x6  Xomöv  'Pi»(i.at«t 

5)  Dig,  83, 7, 12  S  6:  molMovM,  tt  ad  umn  mMemn  oomparaU  tM. 

6)  Auf  die  moUndinarii  vom  Janfcalnm  bedebt  stell  die  Verordnung  des 
Ptsefectus  Urb!  Dynamlu»  (C.  /.  L.  VI,  1711"),  dessen  ConsnUt  fon  Rorghesi  in 
^  Jahr  4ti6,  und  dessen  Präfectur  Ton  Corsini  in  das  J&hr  490  gesetzt  wird : 
CMüw  Miit  EoOuHu  Dynamkf  v.  «.  «f  M.  iirN  prae/l  tf(MI}.*  Amm  paMat 
fomfnibi      quid  diligentiae  dcesse  videatur^  $luäio  nostro  ndiri  novimus,  ut  om~ 

moLendinariOTum  fraxjtdts  amputentur,  —  —  et  ideo  »taUrcu  fieri  praece- 

ffmiSi  qwu  in  JanieuLo  eonititui  noHra  praeeepit  auctorittia.  Aeeiptre  autem 

"~  nolendinarioi  tarn  fn  Jonienfo  quam  per  divena  praetipimut  per  modlum  vnum 
*immo»  III. 

7)  Jahn  a.  a.  0.  S.  347. 

ÖJ  MazoU  a.  a.  0.  OTorbeck  Pompeji  S.  340. 

27* 
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oder  Korabandler^);  die  ieulereD  kaufen  In  den  Provinien  auf 
SpeeulaUon^),  Übernehmen  die  Liefemngen  ftlr  die  Heere  >)  oder 
verkaufen  in  Rom,  wo  neben  den  an  den  Staat  kommenden 

Abfallen  der  Provinzen  noch  immer  eine  bedeutende  Einfuhr 
nöthig  war^).  Wir  erfahren,  dass  Aiijzustus  bei  seinen  Lirsi- 
tioncn  besondere  Rücksieht  darauf  nahm,  dass  das  Geschäft  der 
ne^Uatores  nicht  litt^),  dass  Claudius,  wie  es  scheint,  dorefa 
Einaetiung  eines  coUe^ium  negatiatcrum  frtmentanamm^  dem  er 
besondere  Vortheile  oUffnete  und  für  die  Havarien  Ersati  in 
leisten  versprach,  den  Getreidehandel  in  Rom  zu  lieben  sachte*), 
dass  endlich  auch  Alexander  Severus  Getretdehandler  durch  Be- 
willigung von  Immunitäten  zur  Ansiedeluniz  in  Ron»  zu  vei^ 
anlassen  hcinllhl  war'),  so  dass  die  damals  in  Rom  bereits  vor- 
handenen colleyia  der  korobänciler  dem  Bedarf  nicht  geo<)g( 
zu  haben  scheinen. 

S.  Gnrtonge'wftehae,   Neben  dem  Weizen  und  der  Hirse 


1)  Exnesti  De  n^oUatoribut  Bonumit  in  deMen  Optue»  pkUoUtgi»  ertlkt 
p.  1  ff. 

2)  So  erzählt  Cic.  pr.  FLaeeo  c.  36.  37,  dasa  Falcidias  die  £rute  von  Xrtlk» 
fOi  90,000  HS.  ksafto. 

5)  Cmb.  6.      7,  3;  CanmU9  —  Oenahwn  dato  üfna  conewnrwrf,  efocagw 

ttomanoa^  qui  negoliandi  causa  ibf  constiterant ,  in  hi$  C.  Fufium  Citam,  hondwn 
equitem  Romanum ,  qui  rei  frumenttiriae  iu$su  CneBaris  praeerat ,  interficiunL 
Hirtins  6.  Afr.  36:  Leyati  inUhm  ex  oppido  Tisdrae,  in  quo  tritiei  modiummälit 
CCC  compofUOa  füetant  a  negotiatorttm  lUtlieU  ufotorSbuBfue,  ad  Gneforcm  tcncf». 

4)  8.  StMtwrenraltQiig      8.  m. 

6)  Snet.  Aug,  42:  At^  tta  poiihae  rem  temperavUt  Mt  «on  minorm  aro' 
iOftim  ac  negoti'intium,  quam  populi  rationem  habtrti, 

(>l  (ialn>5  1,  nach  Stu«l»'tiuin(is  Lcsnne:  Item  edieto  Clnudii  Latini  tut 
Quiritium  comecunlur ,  si  nacern  marimjm  (ledificaveunt  ^  quae  non  mimu  qttam 
deeem  müia  modionm  prumenti  eapiat^  eaque  navU  vd  fuae  in  ehu  toam 
llllttfa  »ii,  »ex  annia  frumentum  Romam  portaverUt  Soet.  Claud.  18:  nihil  non 
eirngitiuit  ad  invehtndn^  rfinm  tempore  hihemo  eommeatus.  Kam  negotiatorif/ui 
eerta  lucra  propoauit,  sufccpto  in  te  damno,  »i  cui  q^id  per  tempeetaU»  aeeidi*»eL 
Diwe  Blnriehtang  liest  sieh  mtr  bei  f&ntm  CoUegiuia  voii  bestliBinler  Zshl  tnin^ 
und  neyoiiatores  frumentarii  als  eiue  KS^peiso^aft  arwilmt  Miek  ditt  iSnlflcke 
Inschrift  aas  Titas'  Zeit  Gnit.  12Ö,  2. 

7)  Lamprld.  .4/.  Sev.  22,  4. 

8)  I)i^.  50,  5,  9  1  :  Paulu*  re.ipondit ,  Privilegium  frument<iriii  negotia- 
toribus  coneesium  etium  ad  honores  exru$ando$  pertinere.  Callistratus  {nm  QÜ). 
Dtg,  90,  6,  5  $  3:  Nepotialore» ^  annomtn  urftfs  adhnant,  ttem  navlenlarü, 
qui  ann'  T)fic  urbifi  serriunt .  immunitntem  a  muneribu*  puhlici!*  ron^equnntur. 
Später  koranien  spezielle  Collegla  dieser  Art  vor,  wit'  die  merratorft  frumentarii 
et  olearii  Afrarii  Orelli  3331;  einzelne  üetruidehäadlur  in  den  Frovinteu  «- 
wahncn  mehnntls  die  Insehxiften,  so  in  Lngdnnnm  Heuten  u.  7256.  BelMiM 
p.  416;  in  DMtsohUnd  Steiner  Cod.  IHser.  Wkmi  II,  n.  938. 
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{mäkm)^  die  man  mitSpeek,  Oel^),  Mosls)  oder  Milch']  geiioes, 
iveh  wohl  SU  Brot  und  Kuchen  verbackte^),  sind  die  Haupt- 
nahnmgsmiltel  für  das  Volk  die  Gartengewächse  ^) ,  Ober  welche 

uns  eine  so  reiche  Litteratur  vorliegt^*),  dass  schon  daraus  auf 
die  Wiclitiu:keit  zu  schliessen  ist,  die  man  diesen  Vicluiilien  bei- 
legte.   Die  Hülsenfrüchte  (leyumhia,  o^roia  '    d.  h.  nach  Galens 
Detinition  die  Cerealien,  die  nicht  zu  Brot  verbacken  werden^), 
^ie  Linsen  {lens),  Boiinen  (faba),  Erbsen  'pisum),  Kichern  (cicer), 
Lupinen  (d<p|ioc)f  Schminkbohnen  und  Mohn,  der  auf  Brot  ge- 
gessen wird*);  die  verschiedenen  Arten  Gemüse ^  wie  Zwiebeln 
(cqw),  Meerswiebeln  {teiüa),  Knoblauch  {aUhm)  und  Lauch 
{fwrrum);    Eppich  {apium) ,  Spargel  (asparagus)^  Artischocken 
^Carduus],  Cichorien  {intybuDh  und  Alant  (inula):  Kohl  [hrassica  ., 
Rüben  und  Rettiiie   ntipus,  siscr ,  rnphanuSi  pastinaca ,  heta); 
Gurken  icucumisi.    Melonen  [melo]  und  K-ürbisse  {mcurhita^^'^); 
die  Salate  und  Blattpflanzen,  Lattich  [lactuca),  Kresse  (lepidium)^ 
Maiveo  (malva) ,  Ampfer  (loj^aUhum) ,  Raute  (ruta)  und  viele 
aidsre;  die  Gewtirzpllansen:  Senf  (xtru^t),  Anis  (oneitifit), 
Peochel  (/oentctiftim),  Goriander  (corioindinm)^  Klimmel  (ciimmum), 
Sehwankttmmel  (gü)^  Dill  (onetfttim),  lieferten  theils  dem  Arbeiter- 
Alande  seine  schwer  verdauliche  Nahrung,  theils  der  Kflche  der 
Reichin  das  Material  der  promulsis^^].  theils  die  Würzen  zu  den 
übrigen  Speisen.    Zu  der  ordinärsten  Kost  der  alten  Zeit  ge- 
tioivn  die  Bohnen     und  Zwiebeln,  von  welchen  die  Fabii  und 
Caepiones  ihren  Namen  haben.    Die  Bohnen,  eine  schwere  Nah- 
niDgi^),  soll  schon  Pythagoras  seinen  Schülern  verboten  haben 


I)  Oden.  VI,  p.  033.  2)  Plin.  n.  h.  18,  102.  • 

3)  Colnm.  2,  9.  19.  Galen.  VI,  p.  524.  4)  Orid.  Äul.  4,  744. 

5)  Plin.  n.  h.  IM.  f»2:  (x  horto  ple'iei  mardlum. 

6j  Aaskser  den  Scriptore»  rei  ruaticae  handeln  davon  ausführlich  Dioscorides 
it  mat.  med.  II  c.  126  bis  Ende  des  Baches,  Plinins  n.  h.  19,  92—189.  Galen. 
Mdbiuntorum  faeultatibtu  1,  10—51,  6.  Vol.  VI,  p.  524 — 568.  Oribasius  I,  1711. 

T)  Leber  den  llegriff  von  Ugumen  s.  Köper  im  Philologu»  IX,  2  p.  239  ff. 

^)  Galen.  IV,  p.  Diecgeii  Plin.  n.  h.  18.  165:  legumina.  qunr  reUuntur 

<  tcmr,  non  $uhttcanturt  unde  et  Uffumina  appellata^  quia  ita  Uguntur.  An  einer 
»ta  Stelle  18  S  63  deflnirC  er  sie  alt  Hfilseofraclite  (quorum  fruetm)  inelu- 

9)  Galen.  VI,  p.  548.  PUn,  n.  /».  19.  168.  10)  Hehn  p.  267  ff. 

II)  S.  oben  S.  814  ff.  12)  Uelbig  Dl«.IUliker  in  der  Foeb^e  S.  70. 
,  13)  V|U  PftiBd  D«  mMqitiuima  mvd  Aolo«  fabat  culfiini  oe  reUgkm,  Beiollnl 

1845.  8.  T 

14)  Dioscor.  d.  m.  m.  2.  127. 

15)  OeUitts  4,  11.   PUn.  n.  h.  16,  117—119. 
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sie  waren  hernach  auch  in  Rom  nur  ein  Gericht  für  Gladiatoren '  . 
Schniiode^)  und  Biiuorii  *  :  nach  Zwiebeln  und  Knoblauch  zu 
riechen  war  das  Zcicljon  eines  Hüiirts  der  alten  i:uten  Zeil*  ; 
Linsen  erhielten  die  Soldaten  im  Felde  ^j;  Kohl  erklärte  noch 
Gaio  fttr  das  beste  Nabningsmiitel^^).  }Aber  die  feineren  GemOse, 
die  Salate  und  die  GewOnkrtfuter  blieben  immer  ein  Gegen- 
stand der  Liebhaberei  der  FeinaohmedLer  und  der  Sorgfolt  dar 
Gärtner.  Grosse  Spargel  kamen  nach  Rom  aus  Ravennalf 
Artischocken  aus  Carlhago  in  Africa  und  Corduba^),  Linsen  aus 
Aegypten die  Zuckerwurzel  [siser]  aus  Gelduba  am  Hhein***: 
fremde  KUchenkraulcr  wurden  aus  Griechenland  und  Kleinasien 
eingeftlhrt ,  und  die  orientalischen  GewUrze  bildeten  einen  be- 
deutenden Importartikel'^). 
ebiMtw.  Eine  gant  besondere  Forderung  verdankte  aber  den  Römern 
der  spateren  Republik  und  der  ersten  Kaiseneit  die  Obslcoltor 
nioht  nur  Italiens,  sondern  auch  der  Provinsen.  Italien  war 
schon  zu  Varro's  Zeit  ein  Obstgarten '^j;  Aepfel,  Birnen,  Pflauuun, 
Quitten,  Mispeln,  Kastanien,  Nüsse.  Oliven  und  Weintrauben 
gehörten  zur  gewöhnlichen  Mahlzeit ;  nun  aber  begann  man  (iie 
einheimischen  Gattungen  zu  veredein,  die  besten  italieniscbeD 


n  Oalen.  VI,  p.  529.  2)  Mut.  10,  48«  16. 

3)  llor.  sat.  %  6,  63. 

4)  Varro  bei  NouiuB  p.  201,  5  (XI,  6  Oehler  =  p.  166  Bücheler):  Avi  ä 
atavi  notM  quam  alHtm  ac  etpe  corum  verba  oUrttü,  tarnen  aptmne  animaä  ermL 
Später  änderte  sich  der  GesebiiMck;  Mbon  Na«TSas  (▼.  19)  Blbbeek  tagt  M 
Priadwö,  2  p.  681: 

Vt  iUum  di  perdant ,  qui  primam  holitor  proUüü 

vnd  Horat.  hat  dl«  Ste  Bpode  guix  dem  Audniek  eelnee  Abeebew  gefen  alUm 

gewidmet 

61  Plut.  Crast,  lU.    Doch  at>6  mau  sie  auch  sonst.    Plin.  n.  h.  19,  133. 

6)  Cato  d€  r.  r.  156.  Avck  ipltef  wude  er  rlü  gebeut.  PUn.  n.  A.  19, 140. 
Oolnmella  10.  135. 

7)  Plin.  n.  h.  19,  54.  8)  Plin.  n.  h.  19,  152. 

9)  PUn.  n.  A.  16,  201.   Mart.  13,  9.  Vgl.  Vegetlus  A.  veter.  ö.  69,  4. 
10)  PUn.  ».  &.  19,  90.  11)  Ueber  beide  •.  oben  8.  319. 

12)  Varro  de  r.  r.  1,  2,  6:  Non  arborilnu  cotuUa  JUdta  tü,  fätola  pomßHm 
videtUurf  Lncrut.  5,  131*6: 

Jndc  aliam  atpie  aliam  cuUurujn  duicis  ayellt 
tempUAohif  fntetutque  /Vroi  manmu»etr»  Umm 
eermbatU  Hiihdgmdo  blandeque  eoUndo. 
Inque  die«  magif  in  tnoniem  turredfre  sdva* 

coyebant  infraqtte  locum  coneederc  cuUis,  

ut  fitme  enc  «idM  vaHo  dMkttta  Uport 
cmtUaf  fuae  pomis  inleritta  dul^bu$  omonl 
arbuti$qu4  Uiunl  ftUeBbm  opitta  efrcitin. 
Vgl.  Vergn.  Ge.  4,  ff. 
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und  auslandischen  in  der  UmgegeDd  Roms  einheimisch  zu 
madien,  Uerbslfrttclile  im  Frühjahr  zur  Reife  zu  bringen  und 
setzte  einen  Ruhm  darein,  in  neuen  Obstsorten  seinen  Namen 
SU  verewigen.  In  Rom  ass  man  Birnen  aus  Pioenum,  Signia, 
Tareniy  Griechenland,  Numidien  und  Alexandria,  es  gab  pira 
Dolabelliona,  Awipomana,  Seviana^),  Aepfel  aus  Verona,  Africa 
uiul  Syrien,  mala  Scuudi(mn^),  Scepliana;  die  mala  Maliana 
itder  Mattiana*],  die  Alheniius  für  die  edelsten  erklJlrf^),  hallen 
ihren  Namen  von  dem  Ritter  C.  Matius,  einem  Zeitgenossen  des 
Aogustus^),  die  Appüma  von  einem  Appius  Claudius^).  Jede 
neue  Eroberung  von  Provinzen  wurde  auch  eine  Bereicherung 
des  römisdien  Gartens;  die  Wallnuss  (tu^tottf),  die  persische^) 
oder  pontische  oder  königliche  Nuss  (Haselnuss)^),  die  in  Garn- 
ponien  und  Latium  als  nux  Aveltana  und  PraenesUna  vorkom- 
mende Lambertsnuss die  iMandel  [nux  Graeca ,  nux  Thasia, 
ami/gdale]^^),  die  zu  Cato's  Zeil  noch  nicht  in  Italien  einheimisch 
gewesen  zu  sein  scheint ''■^),  die  Pfirsich  (wja/////j  Po  sicitm]^'-^)^  die 

Apricose  {mcUum  Armeniacum  oder  praecox}  ^^),  der  Granatapfel 
 _j  

11  Dl<'s  erwühnt  von  den  Feipen  l'lin.  n.  h.  15,  73. 

2j  Fiin.  n.  k.  15,  53 — ö(j.  Colutn.  0,  10,  lÖ.  Der  Dichter  des  moretum  (M«- 
mV,  tet,  8, 18,  10)  whalnt  nleht  SuevHu  zu  heiiMii,  wndero  SueHu  (L.  Mfiller 
ad  UM.  p.  811.  BhefB.  Mu.  XXIV  8.  658).  HiaMen  auch  die  Äpfel  irtoUd«ht 
Sudona? 

3)  PliB.  n.  h.  15,  49.  Bei  Colum.  5.  10,  19  haibtn  die  Hdschr.  gaudiana 
Matt  Scaudimia,    Der  Name  Seatulm«  kommt  vor  Mur.  p.  1741,  17. 

4)  Soeton.  Domit.  21.  Colum.  5,  10,  19.   12.  47,  5.   Macr  »at.  3,  19,  2. 

5)  Athen.  3,  p.  b2<=:  i-yo»       —  zdvTtDV  fAcO.ioTa  teHa'Jixaxa  td  xaxd  tV,v 

^  Twoc  »»IMje  ttf«|i4v»)<  iitl  Töv  rpö;  'AxyXT({a  'A/retuv.  Drei  Epigramme 
»uf  die  mala  Matiana  s.  Lei  Wenisdorf  L.  M.  VI  p.  191.  192  =  Kiese  I  n.  133 
—  13ö.  Im  Ed.  Dioel.  VI,  05  heimsen  sie  mala  MaUiana  $ive  Saliffniana^  wel- 
chen letitexen  Namen  sie  Ton  einem  Fundu»  Salignianui  haben  weiden. 

6)  Plln.  n.  h.  12,  13.  15,  49.  Colum.  12,  46, 1.         7)  Plin.  n.  h.  15.  49. 
S.  Böckh  C.  /.  Or.  n.  123,  IS.  Dioscor.  dt  m.  m.  1,  176:  Kdpu«  ßaflc- 

^utd,  i  f^ioi  repsixd  xaXoOot.    Plin.  n.  A.  15,  Ö7. 

Kdpuov  Uoyrtxöv,  G<op.  10,  73  n.  5.  Hehn  8.  339. 

10)  Colum.  6,  10,  14.  Macrob.  aal.  3,  18,  5.  Ed.  DiocL  VI.  53.  In  Campa^ 
nien  erwähnt  Plin.  n.  h.  3,  63  Ahellinum  und  Abellani^  die  Nüsse  siii<l  nach  ihm 
ei^eotlich  Ahtüinat  15,  bÖ.  Servius  ad  V'ery.  6'e.  2,  6Ö.  Über  die  Gattung  siehe 

8.  341  f. 

11)  Macrob.  $at.  3,  18,  8.  Col.  6,  10,  13.  PtlUd.  %  10,  6. 

12)  PUn.  n.  A.  15,  90. 

13)  Dioeoor.  dt  ni.  m.  1,  164.  Ualeu.  VI,  p.  592.  Isidor,  or.  17,  7,  7.  Uuter 
derma  molftMra,  die  Pleutnt  bei  Maeiob.  «a<.  8,  lö,  9  erwihnt,  und  von  der 
MiiCTobiaa  sagt :  Est  autem  Peniettm  quod  indgo  vOCOt»,  Ist  ntch  Hehn  8.  342 
dif  Kartanie,  nicht  die  Pfirsich  zu  verstehen. 

14)  Dloec.  dem.  m.  1 ,  lö5 :  Td  oe  {Aixpi^TCpa,  xaXoufUNa  oe  äp(xcviaxd,  ^co- 
U  «patK^uo.  I>fr  Benm  wer  ent  kniz  vor  Plinim  neek  Italien  geUngt. 
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{mcUum  Punknm  oder  gi^anatum)  ^) ,  der  griechische  Feicenbaum*!, 
die  Kirsche,  weiche  Liiciill  aus  tieni  niitliridatisohen  Kriece  vou 
Cerasus  im  Fontus  miU)rachte  .  die  Fistaziennuss ,  welche  in 
den  letzten  Jahren  des  Tiberius  nach  Kooi  kam^),  endlich  der 
Gitronenbaain^)i  der  in  Griechenland  seit  Alexander  dem  Gr. 
bekannt  tsl,  sind  nach  und  nach  in  Italien  eingeftlliit  nnd 
da  aus  weiter  verbreitet  worden,  wie  z.  B.  die  Piataiienmits 
nach  Spanien^),  die  Kirsche  nach  Britannien^).  Annefdeai 
kam  nach  Rom  getrocknetes  und  eingemachtes  oder  sonst  be- 
sonders zu  Speisen  zubereitetes  Obst  aus  allen  Gegenden,  wie 
die  dauiascenischen  Fflaumen**!,  die  carischen  Feigen,  gepressie 
und  getrocknete^),  die  Üattein  {caryotaej^^},  die  man  als  Xeoieo 

Pliii.  n,  lö,  40.  Im  späteren  Griechisch  heissen  die  Früchte  ßeptxoxxi  (Geop 
10,  73),  italienisch  albercoeeo^  auch  baracocca  (Sprengel  zu  Dioso.  1.  1.),  spaiütch 
olbarteoqtUy  franxöiifoh  abrkot.  Tgl.  Hehn  8.  869. 

1)  Er  ist  am  besten  in  Carthaso.  Plin.  n.  h.  t3,  112.  Columella  12,  42.  1. 

2)  Der  wilde  F«'icenbauni  ist  in  Italien  einhi  imiv  h;  von  dem  griechi»chcu 
tagt  Plin.  n.  h.  15,  :  ad  noa  ex  aliis  trassiere  ycnlibiu^  ChaUsidt,  Chio.  Auck 
Mit  Lydien,  AM«a,  Altaaadfta,  Bhodni.  $  70.  Ygl.  Hehn  8.  88  fl. 

3)  Plin.  n.  h.  15,  102.  Athen.  2,  p.  51*.  Tertull.  apol.  11.  Isidor,  or. 
17,  7,  U>.  Dass  Ihre  Cultur  auch  mit  grosser  Liebhaberei  betrieben  woide,  Iduu 
die  Namen  ceraaa  Aproniana^  Lutatiüy  Juniana^  l'liniana, 

4)  Plin.  n.  h,  15,  91  Tgl.  $  83. 

5)  Der  Citronenbaum,  welcher  in  Persis  und  Media  zu  TTause  ist,  zuerst  von 
Thoophrast.  hist.  plant.  4,  4,  2  beschrieben  wird,  und  dem  Plining  n.  h.  12,  15  f. 
nur  auü  TheophraBt  bekannt  ist,  wurde  in  Italien  erst  im  vierten  oder  fünften  Jab^ 
liiittdett  nach  Ohristo  alt  Trafbhan^flmnte  geiogeo.  S.  Flotenttniit  in  O^opomM 
10,  7.  Palladlus  4,  10, 17  und  die  drei  Epigiamino  de  eitro  in  Weratdorf  P.  L 
min.  VI  p.  195  =  Riese  T  n.  169  Er  hat  spitze  Stacheln  und  eine  ungeniessbire 
Frucht  und  wird  von  Hehn  ä.  386  als  Citronat-Citronenbaum ,  citrus  tnedica  cedra 
1>e8tlmmt.  In  Born  Tenttnd  mtn  nnter  eilfiM  du  teil  elter  Zdt  tot  Afrfee  ataige' 
führte  Holz  des  Lebentbtnmet ,  Thuja  artieulata,  ans  dessen  Masern  kostbare 
Tischplatten  gefortiiart  wurden  (s.  unten  den  Abschnitt  Arbeit  In  Holz),  aber  man 
nannte  auch  den  niedischen  Apfel  xltotov.    Dioscorides  1,  li>6:  za  hk  [iTfitxa  h' 

I6[i.tya  rrEptstxtx  xe&p^(jiT>Xa ,  |>a)(&at9Tl  U  «(tpia*  flervint  ad  V&rg.  Ot,  % 
W:  aptid  Mtdos  nascitur  quaedam  arhor  ferm$  male,  quat  metttes  voeontir. 
quam  per  periphra$in  oftendit,  eius  mpprimfm  nomen.  Hanc  pleripie  nitim 
oohml,  guod  negat  ApuUiu»  in  Libris  quo»  de  arboribua  acripiit  et  docet  longt  aU&i 
«MC  yeiMii  artorii.  Gtlai  YI  p.  617  epettet  tber  diete  nnverttindllciie  Betdc^ 
nnng:  Kai  toGto  (ti  «dtptov)  th  Mtj&ixöv  ^^vo^aCovst  fa{|Xov  oi  p:tfiiva  voctv  I 
«pMYyovTat  :rpoiQpT]{i.fvot.  Die  Fnicht.  welche  wir  Citrnne  nennen,  und  weichein 
Italien  Limono  heüst,  ist  durch  die  Kreuzfahrer  nach  Italien  gebracht  wordea 
(Heltn  8.  888).  Die  Pomeianze  (Orange) ,  araWaeh  nUfong^  im  b7«m«lniidMa 
Griechisch  vepdvCtov  (Scholia  in  Nicandri  AUxiphnrmaoa  59»),  doich  die  Araber 
(Hehn  S.  3H,S);  die  süsse  Orange  o«ier  Apfelsine  [citrus  numnthtm  dulce  endlicb 
haben  die  Portugiesen  angeblich  im  Jahre  154Ö  aus  dem  südlichen  China  in  £o- 
lopa  eingefOhrt  Hehn  8.  389. 

61  Pl%i.  n.  h.  16,  91.  71  Plin.  n.  h.  15,  102. 

ö)  Diosc.  dem.  m.  1,  174.  Mart.  13,  29.  Stat.  sUv.  1,  8,  14.  Ed,  Diod. 
VI,  86.  87.  93  Kd.  Dioel.  VI,  i^.  Ö5. 

10)  Im  Ed,  DM,  YI,  81.  82  helaten  ciedadMli  «Mai. 
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veraebenkte     ond  als  Missilia  vertheilte   ,  die  trockenen  und 

eingelegten  (o/Zares)')  Weintrauben  und  die  Quittenpasteten  aus 

Sjwnien 

3.  Fleifloh.    Indessen  verlor  sich  bei  aller  Liebhaberei  für 
km  Gemttse  und  Obstarten  doch  der  Geschmack  an  ordinären 
▼e^etabUlschen  Speisen  immer  mehr,  und  was  der  Koch  bei 
Haatus  scherzhaft  ausfahrt*): 
Mebt  koch'  ich  Mittag  wie  die  andern  KOche,  die 
Gesoltne  Wiesen  in  Schüsseln  bringen  auf  den  Tisch 
l'nd  aus  den  Güsten  Ochsen  machen,  sie  uul  Kraul 
Vollstopfen  und  als  Zuthat  wieder  nehmen  Kraut, 
Coriander,  Fenchel,  schwarze  Rauf  anthun  und  Lauch, 

Und  dasu  Ampfer,  Blattkohl,  Mangold,  Aroaranth  

Drum  leben  auch  die  Leute  nur  so  kurze  Zeit, 

Weil  sie  mit  Kraut  den  Magen  sich  vollstopfen,  das 

Zu  nennen  schensslich,  scheusslieher  zu  essen  Ist. 

Kraut,  das  ein  Vieh  nicht  fressen  mag.  isst  jetzt  ein  Mensch  !  ^ 

das  ist  im  Ganzen  Princip  der  späteren  römischen  Küche  ge-  U 
worden,  in  welcher  statt  der  vegetabilischen  Kost  Fleisch  und 

immer  mehr  zur  Geltung  gelangten').  Das  Rind,  denuMttbim. 
Gfiootsen  der  menschlichen  Arbeit,  zu  schlachten,  hat  man  am 
längsten  Bedenken  getragen;  es  wird  oft  der  frommen  alten 
Zeit  gedacht,  in  welcher  os  für  sUndlich  galt')  und  auch  in 
Rom  als  ein  Verbrechen  bestraft  wurde,  den'  Fflugstier  zu 
lodten^i,  aber  schliesslich  wurde  Rindfleisch  ebenso  wie  Ziegen-, 
UnuD-,  Hammel-  und  Schweinefleisch  ein  unentbehrliches  Nah- 
rmigsinittei  des  Volkes^).    Viel  früher  und  verbreiteter  war 


I)  Mvt.  13,  27.  2)  Mart.  11.  31,  10.    Sut.  »ilv.  1,  6,  20. 

4)  Qalen.  VI,  p.  603:       'Ißr^pC«  hk  t^»v  xctXoufXEVov  [xr,XorX'JXOÜ'<Ta  suvTt- 

5)  Plattt.  IV0Mr.  810—835.  6)  Jiim.  11,  78: 

CittHu  pnrvo  quae  Ugernt  hnrto, 
ip*t  fod»  hrevifiUA  ponebat  holutcula,  quae  nunc 
B^mUidus  in  magna  fastidit  comptde  fo»»or, 
fid  memMt,  taUdae  $apka  fulef  vulva  popim$. 

7)  Verg.  Ge.  2 .  537  und  dAiu  Servlu«.  Ovid.  Fa$t.  1.  362.  4,  413.  Cic  de 
*  n  2 , 03,  löO.  Vmbd  ile  r.  r.     6,  4.   Colnm.  6,  pr.  7.  Porphyiim  d%  a6«t. 

2 , 31. 

PUB.  M.  Jk.  8,  180.    Vgl.  Saet.  DomU,  9. 
Unprid.  M.  8t9,  22.  7. 
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der  Genuss  des  Schweinefleisches;  jeder  Landmann  log  seine 
Schweine^),  die  ihm  den  Braten  zum  Feste  tieferten^.  Die 
feine  Kochkunst  erfand  an  fünfoig  verschiedene  Znbereitaiii^ 
arten  der  einzelnen  Stttcke,  die  als  besondere  Leckerbissen 

galten'),  und  die  grausamste  Thierquälerei  beim  Mästen  und 
Schlachten  um  dvm  Fleisch  einen  eigenthümlichen  Geschinack 
zu  j^ohen ;  zur  gevvülinlichon  Nahrunti  gehörte  namentlich  (iie 
BHrmuller  wulva) ,  das  Kuler  (sumen)  ,  die  Leber  [/icatum\t 
Pökelfleisch  (laridum) ,  Schinken  [p^ma)^)  und  die  olMrai 
Yorderfüsse  {petasones)^)^  verschiedene  Arten  von  Bralwflnten 
{fardnum^  ciroeUi,  hotelli^  isida^),  tomacula)*)  nnd  geiio- 
cherte  Wurst  { Lucanica)^) .  Den  Bedarf  schaffte  bei  weitem 
nicht  die  Umgegend  Roms;  er  wurde  zum  Theil  aus  fernen 
Gegenden  bezogen ,  nainentlich  gepökeltes  und  geräuchertes 
Fleisch  aus  (lallia  Cisalpina  aus  den  Pyrenäen  [penitir  (Vr/e- 
tanat'j^^}^  aus  Canlabrien i'*^),  von  den  Sequaon^)  (westlich  vom 
Jura)  und  aus  fielgica,  von  woher  die  menapischen  SdunkeD 
kamen  ^^).  Seit  Aurelian  >^)  wurde  der  römischen  ärmeren  Be- 
völkerung ausser  dem  Brot  auch  Schweinefleisch  auf  dem  We^ 
der  Largition  geliefert  und  für  diesen  Theil  der  Annona  ein 
wud.  eigenes  Lieferungssystem  organisirt^«).  Was  man  an  Wild  fllr 
die  Tafel  hrauchlc,  lieferten  nicht  nur  die  Jäger,  sondern  auch 
die  TInergärten  (r/rar/V/),  die  schon  am  Ende  der  Republik  auf 
allen  Villen  vorhaoden  wareo,   namentlich  £ber*^J,  die  man 


11  y«no  de  r.  r.  2,  4,  8.   Oie.  d»  mh.  16,  56. 

T)  Ovid.  fast.  G,  179.    Juvcu.  11,  83. 

3^  8.  oben  8.  319.   Plut.  Beg.  et  imp.  cspophtk,  VoL  VI,  p.  744  B.-*!, 


4)  Platoich  de  em  com.  2,1.  Yd.  X,  p.  147  R.«»  Vol.  H,  p.  12(9  Pabset. 

6)  Ed.  Diocl.  IV,  1—7.  6)  S.  Schneider  ad  Ort.  der.  r.  162. 

7)  Die  Re^-epte  dazu  bei  Apicius  1,  3.  4.  !*).  Blutwurst  {botuU  eruort  diMmtT, 
war  dun  Christen  verboten.    Tertnli.  apoL  9.    Savaro  ad  Sidon.  Afoli.  ep.  {),  iL 

8)  JoT.  10,  8&5.   Mart.  1,  41,  9. 

9)  Mart.  4,  4(;,  H.  13,  35.    Apicius  2,  4.    Ed.  Diocl.  IV,  15.  16. 
101  Polyb.  2,  15.  Varro  <if  r.  r.  Q.  4,  10.  8trabo  5  p.  218.  Isidor,  or.  20.  1, 


p.  23ö  1>. 


(jatlum  sayatum,  jnngui  paalum  taxea. 


diitribuit,  qiuie  hodicque  dividitur.    Aurel.  Victor  de  Cae$.  35,  7.  ^»K.  36,^ 
16)  Cod.  Tfc.  14,  4  De  euarUt  «nd  dm  Gotofr. 
17}  Yam  de  r.  r.  3, 13. 
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gani  auf  den  Tisch  brachte  Hasen,  die  Martial  für  das  beste 
Wild  hSlt^),  Hirsche,  die  indessen  Galen  für  eine  schlechte 

Nahrung  erklärt ^j,  Rehe*)  und  Haselmäuse  (glires)^),  auch 
wohl  wilde  Ksol  o«r/r/r/V'K  Mit  gleichem  Eifer  beirieh  man 
nicht  nur  für  den  Zweck  tler  eijjtenen  Küche,  sondern  auch  als 
ein  vorzuglich  einträgliches  Geschäft  auf  den  Villen  die  Zucht 
des  Federviehs ,  das  man  in[  grossen  Aviarien  oder  Omithones  fUtnMu 
hielt').  Alle  die  Liebhabereien,  die  in  späteren  Zeiten  wieder- 
kehren, an  kostbaren  und  seltenen  Tauben^),  gemisteten  Gapan- 
D«n  und  Poularden*)  und  grossen  Gflnselebem  i<>),  waren  sdion 
in  den  lotsten  Jahrhunderten  der  Republik  aufgekommen,  wie 
die  lex  Fannia  sumptuuna  des  .1.  4  61  v.  Chr.  beweist,  welche 
gegen  das  Mästen  des  Geflügels  eine  Bestimmung  enthielt "i;  in 
der  Folce  beschränkte  sich  diese  Zucht  nicht  auf  das  zahme, 
einheimische  Federvieh,  sondern  Waldvögel  und  Geflügel  aus 
den  fernsten  Gegenden  suchte  man  zu  zahmen  und  in  den  Vogel- 
bBuseni  su  futtern.  So  unermüdlich  die  Rtfmer  in  diesen  Ver- 
suchen waren,  gelang  es  immer  noch  nicht,  den  gansen  Apparat 
der  in  Mode  kommenden  Seltenhelten  in  den  Aviarien  zu  con- 
cenlriren  ;  das  Schneehuhn  {lagoptis)^^)^  die  Schnepfe  (scolopax)^^)^ 
und  das  alsllauptdelicatesse  geltende  Haselhuhn  {att(i(jcn  lonicus  '^  i 
blieben  Jagdthiere  und  darum  von  besonderem  Werthe .  aber 
krammetsvOgel  {turdi)  futterte  man  seit  LucuUus'  Vorgänge 


I)  Plin.  n.  h.  8,  210.  Jnv.  1,  140.  Bei  Horaz  ^ird  betonden  der  nmbrische 
(Id.  2,  4,  40)  nnd  lucanische  \sat.  2,  H.  0)  Kber  pelobt.  Doch  tnip  m.in  natürlich 
auch  einzelne  Stücke  auf,  da«  iineiput  aprugnum  (^Schweinskopfi,  lumbi  apruyni 
{Jhtny  mt.  8, 13, 12),  eattutm  aprugman,  Oato  bot  PUn.  n.  k,  8,  210. 

T\  Matt.  13,  92.  3)  Chilen.  VI,  p.  664. 

4)  rapreae  Ilor.  tat.  1,  4,  43. 

5)  Varro  de  r.  r.  3,  10.    üeber  diese  s.  Winckelmanu  Werke  II,  S.  87.  Ori- 
Wdia  I ,  p,  182  und  dazu  Dtmmbtrg  p.  606. 

6)  Plin.  n.  h.  8,  170.    Junge  zahme  Est>l  brachte  Maecenas  auf  den  TiiKh, 
Hin.  a.  a,  0.  Alte  Esel  schlachtete  man  auf  dem  Laude,  üaleu.  VI.  p.  664. 

«)  Varro  de  r.  r.  2,  pr.  2.  5.  3,  3,  1.  7.  3,  4.  3,  ö.    Colum.  ö,  1,3.  8,  3.  V 
nin.  n.  k.  10,  141.  ^ 
^)  Varro  rif  r.  r.  3,  7.  Plin.  n.  h.  10,  110.  Coliitn.  S,  H. 
9)  Mart.  13,  6'2.  63.    Varro  de  r.  r.  3,  1).  Ari.stot.  hht.  animal.  9,  50. 
10)  Hör.  Ml.  '2,  8,  86.    Plin.  n.  A.  10,  52.    Pallad.  1,  30,  4.   Mart.  13,  58. 
i^y.  5,114.  Galen.  TI ,  p.  704  Kühn.  hMeUm  tod  ei  pMorU  (in  Wemsd.  P. 
'  V.  II.  p.  229  a=  Riese  I  n,  199)  7.82. 

II)  Plin.  n.  h.  10,  139.  12)  Plin.  n.  /♦.  10,  143. 
18)  Nemeaian.  fr.  2  de  aucup.  21  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  I,  p.  131  «Baehrena 

^  l.  V/.  m  p.  204. 

Uor.  epcNl.  2,64.    Mut.  2,  37,  3.  13,  61.    Plin.  n. />.  10,  183.  Ed, 
i>»oci.  IV,  30.  lö)  PlutÄich.  Pomp.  2. 
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mit  grossem  Vortheil  ^) ,  ebenso  Feldhttfaner  [perdket]*]  j  Orto- 
lane  [miliariae)^] ,  Feigendrosseln  (ficedulae)*)  und  Wachteln  (cobir- 
nices)^),  welche  letztere  zu  Plinitis*  Zeit  wieder  ausser  Mode 

kamen von  jinsländisi-hon  Vt>iz<»ln  ;ib<^r  namenllich  Pfauen *\ 
die  troniiislol  und  ueizc'ssen  wurden-],  Perlhühner  (Afrirdc  mhr 
Numtdtcuc  aves^*],  auch  Meleuyrides]^^)^  Fasanen  [phiLsiani  oder 
tetraones],  die  in  Colchis  zu  Hause  sind'',,  Kraniche  (^^nie5j*1 
und  Storche  [ciconiae)^^),  CDdlich  den  Flamingo  {phoeiUcoptenu]t 
dessen  Zunge  für  einen  Leckerbissen  gehalten  wurde  i^). 

4.  Wasaerthiere**).  Erst  verhaltnissrnSssitz  spUi  sind  £e 
Thiere  des  Meeres  und  der  Iiinnen.i:oNviisser  für  die  Nahm»« 
benutzt  worden.  Denn  die  alten  lloiner'^'i  sind,  wie  dir  home- 
FiMh«.  fischen  Helden ,  mit  dem  Genuss  der  Fische  fast  unbekannt. 
Nachdem  man  ihn  indessen  kenneu  gelernt  hatte,  fand  man, 
wie  in  Griechenland,  so  auch  in  Rom,  antschiedenen  Geschmack 
daran,  so  dass  das  Wort  S4»ov  oder  obsonrnnif  welches  ursprOof- 
lieh  alles  am  Feuer  Zubereitete  im  Gegensatse  des  Brotes  am- 
fasst,  spater  ausschliesslich  von  Fischen  zu  verstehen  ist^*).  Die 


1)  Varro  de  r.  r.  3,  '2,  In.    Sio  i-rwälmt  Mart.  13.  f.l.    Ed.  Diod.  IV.  27. 
2}  Mart.  3,  5Ö,  lö.  Vgl.  13,  65.  7Ü.  Pliu.  n.  h.  10,  lüO. 
3)  Yano  de  r.  r.  8,  6,  2.  4)  Mut.  13,  49  n.  5. 

Ö)  Varro  de  r.  r.  3,  5,  6)  Plin.  n  /».  10,  69. 

7)  Der  Pfau  ist  auch  in  Griecljenlan'i  eingeführt  (Aeliaii.  dt  n.  <mfm.  5.  'S)) 
und  in  Medien  zu  Uaiisc.  Cleni.  Alex.  Vatd.  2,  1,  3  p.  1(34  Pott.  Hehn  S.  303  ff 

8)  Beides  eist  seit  Giceros  Zeit.  Yano  <fe  r.  r.  3,  6.  Golum.  8,  11.  Flfn.  »• 
Ä.  10,  3,  4  ).  Mart.  3,  58.  13.  13,  70.  Hör.  siK.  %  2,  23.  Jura.  1, 143.  Pe- 
troii.  f);').    Macrob.  3.  13,  1. 

9)  Colum.  8,  2,  2.  ö,  12.  l'iiii.  n.  /«.  10,  132.  gaiUnat  A(tieanM\ii 
Yano  de  r.  r.  3.  9,  1.  NumUUeae  guUatae  bei  Bfait.  3,  58,  15.  Afrae  «etomiki 

!    Petroii.  1)3.  Afri  arh  bei  Hör.  epnd.  2,  53.    Hehn  8.  313. 
j         lOj  Varro  3,  0,  IS.  Pü,,.  n.  h.  10,  74. 

11)  Culum.  Ö.  10,  6.  Mart.  3,  5.S,  IG.  13,  Ü9,  Petron.  93  und  sonst  «ft». 
■  Im  Handel  unterschied  man  fartamu  pa$tui  und  a^resli«;  fatktna  fHUla  und  wm 
.    fastn  Ed,  Diorl.  IV.  17—20.  Hehn  S.  318. 

12}  Varro  3,  2,  14;  gegessen  llor.  s.il.  2,  8,  87.    Apicius  6,  %  Plut.  de  au 
•    eam.  %  Vol.  X.  p.  147  U.  «=  Vol.  II,  p.  1219  D. 
l        13)  Hör.  »at.  2,  2,  49  und  dazn  Porplivr. 
\         14)  Plin.  n.  h.  10,  133.    Mart.  13.  71.    Smt.  Vitell.  13. 

15)  P.  Jovlus  De  Rom.  piseibus  1531.  8.  und  in  Salleugro  Theaaurut  Vol.  1.  ^ 

16)  Ovid.  fa$t.  6,  173 :  Pitcis  adhuc  iUi  populo  »Hu  fraudt  naUdmt,  Yano  bsi 
Non.  f,  216  M.  Bfleheler  p.  211 :  Nee  mulUnummm  pUeU  t9  aolo  eapku  Bdof* 
neque  oftrea  Hin  magna  Baiana  Quiott  pidatmn  tuteUan, 

17)  Athen.  1,  16. 

18)  Plut.  Sympoiiae.  4,  4,  2,  4.  Athen.  7,  p.  276« :  rdvroov  t&v  rpo30t!rt)|»i- 
tSBV  H^m^  xaXoj(jLcvo)v ,  £;evlxt)wv  6  ly ÖOc  htik  T?)v  ^^alprcov  iot«OT|V  }jk5vo;  f8- 
tos;  xctXeTcöai  oid  toO;  £T:ifjLavib;  isyr^xÖTa;  rpö;  TauTTiV  t7,v  irj<olr^\.  Nep'»^ 
Thcm.  10.    V^o^diQi  ist  ein  Qoarmand  iu  Fischen  (.Plut.  a.  a.  0.),  wie  ihn  das 
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alliflche  Goroadie  ist  voU  von  Beweisen  für  die  Uebhaberai  an 
Fiseben;  in  Rom  besahite  man  schon  tu  des  alten  €ato  Zeit 
Fisebe  Ibeurer  als  Rinder  i),  nnd  man  scheute  keine  Rosten,  um 
aaslSndisefae  Fische  zu  kaufen  und  diejenigen ,  welche  eine 
Zucht  pestatlolen ,  in  grossartig  angelegten  Fischleichen  aufzu- 
ziehen. Die  piscinarii'^] ,  lyH-jotpocpsTc ,  heginnen  in  Honi  mit  fwmwni. 
L.  Licinius  Crassus,  Ccnsor  662  =  92 ;  auf  ihn  folgen  Lucuüus, 
L.  Philippus,  Hortensius ^) ,  und  Luculi  war  der  erste,  welcher 
Teiche  f Or  Meerfische  anlegte  und  diese  Art  von  Luxusbauten 
in  Anregung  brachte,  in  weleher  sich  die  Kaiserzeit  bis  sum 
lld>ennasse  gefiel ") .   Zu  den  Fischen,  welche  besonders  gesucht 


Epier.  Jar.  Anth.  (Jr.  II,  p.  55  n.  VII  =  j4.  F.  I,  p.  '2f>l  schildert:  TÖv  oj  xpea;, 
tu-Aa  Oa/aaaav  TijxmvTa,  ^at^a^o^  xXa3(j,ato;  ei«  dr.d-i^,  d.  h.  zur  Versüssung 
dei  trockenen  Broekenc.  Vgl.  Xenoentes  bei  Oiittsios  I ,  p.  124  Dti.  nei»>tY)T«c 

pk*     -ir-fp^ii  ^p'jai;  atTftov  «Jft'jofxct  rat;  e^Tpar^^oiC  äi:oXa6acat. 

1)  Pliit.  Sympos.  4,  4,  2,  9.  Eiu  Fisch  theurer  als  ein  Trzo;  xorTratii;  Phi- 
iMtittns  V.  Apoü,  6,  7  (4)  p.  334  01.  £lu  lopf  marinirter  politischer  Fische 
•den  tu  Cttoe  Zeil  mit  800  Dnehmen  beulilt.  Athen.  6,  109  p.  275. 

2)  Cic.  ad.  AU.  1,  20,  3.  Parad.  5,  2. 

3)  Maciob.  »al.  3,  15.    Varro  de  r.  r.  3,  17. 

4)  Plln.  n.  h.  0,  170  Kadern  aetutt  (zur  Zeit  di's  bellum  Mar$ieum)  prior 
Luinnu  Muretut  rcliijuorum  piaeium  vivaria  inverut,  cuitu  deinde  extmplum  no- 
Mjia«  meuta  est  PltUippi,  Hortat$t.  LueMlku  «xdio  «ttom  moMfe  haOa  Keapoihn 
maicrt  impendio  ^  quam  villam  txaedifteaverat,  euripum  et  marin  admiait ,  qua  de 
cautn  Magnui  Pompeiut  Xerxtm  togntum  eum  appeUahat.  V.irro  de  r.  r.  3.  17  : 
(■outra  ad  McapoUm  L.  LueuUua  posteaquam  perfodisact  miniem  ac  tiutriUma  flu- 
MiM  bmmiiiatet  in  pUefmUt  quae  reeiproeae  flutnni,  ipte  Pftptmo  non  eedeni  de 
Vwatu.  Plut.  LucuU.  39.  Velleius  2,  33.  Valer.  Max.  9,  1,  1.  Aus  den  Ftach- 
ttichea  des  Lui^nll  wur.Jen  narli  seinem  Toile  fiir40,(HIU  As  Fi-sche  verkauft.  Varro 
^f.  t.  3,  2.  Plin.  1.  1.  Anderes  über  die  Fiscliteiciie  ».  bei  Werusdorf  Poet.  min. 
Yd.  I,  p.  14&.  T,  1,  p.  146  und  aber  ibie  Elniiehtnng  GMpo».  20, 1. 

5)  Colnin.  rfc  r.  r.  8,  16:  MuffiA  cnim  aaümeSbat  vttu»  Uta  BotmM  et  Nunuu 

nuHen  progenies  —  nulla  parte  eopiarum  deftci.  Qttamobrem  non  solum  pisrinus, 
ftxu  4>«i  eonatruxerant,  frequentabanty  $ed  etiam,  quos  rerum  natura  Uicua  fece- 
M(t  eonoeelis  marinis  seminibus  rtpUbant,  Inde  VtlinM,  inde  etiam  Sabatimua 
^  item  VuUinmais  et  i'iminiuM  lupoM  auratcuqtu  pncMaomMt  ae  «i  fua  tint 
tlia  yi'i-iuTn  »irnfrn  dtil'-i^  nndne  tolerantin.  Mox  i^tati}  ruram  sequens  netfia  a&o- 
U  lautitiac  loeupLetum  maria  ip$a  ?ieptunumquc  cluuaerurU.  Tibull.  2,  3, 
tt:  (Umdtt  tt  htdondkim  m^«$  more,  Untu»  fit  Mn  Keyliyat  h&wma»  pUeia 
<i<U$tt  miruts.  Ilorat.  od.  2,  lö,  1.  3,  1,  83.  SaUust.  Cat.  18.  20,  11.  Seiiec« 
'^ntr.  '2.  ij  p.  122  Burs.  :  littmibu*  iiuo  jue  mola  invehttntur  con(;esti.^'pte  in  nlto 
^^i*  exagyerant  ainu»,  aiii  foaais  inducunt  mare.  Seiieo.  exc.  contr.  5,  Ö  p.  39(5 

Ha.:  navigabilium  pUdnanm  freta,  »  Maria  proieetU  mtMbvM  mgtmooentur, 

IMl.  4,  2»j3  :  Littoribu$fue  novis  per  luxum  illudere  ponto.  Petron.  mC.  120, 
^■^"i:  Aedificant  auro  >edtsque  nd  ^idera  mittunt.  F.rprlUintur  nqrtne  ^ari*.  mar€ 
*"c»ler  arvi$.  Seneea  Ihyeet.  4Ö9 :  retro  mare  iacta  fuganius  mole.  Das*  die 
^'Ohii  tm  Meere  gewSbnlieli  mit  Fliebtelehen  Teneben  weien ,  zeigt  des  Stetlnt 
'''Äfbreibanit  der  Villa  SuimnUiM  PoUii  Felicia  {ailv.  2 ,  2 ,  29) :  Stagna  modeata 
"fOiJ  domini'fue  imilnntin  moren,  Uebcr  die  pi^cmne  voii  Baiae  8.  Martial.  4,  30 
Ud  über  die  ins  Meer  hiueingebauteii  v'dLae  Winckelmauu  Werke  II,  S.  lÖl  ff. 
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wordeo,  gehOrle  in  Klterar  Zeit  der  acipenter  (Sltfr)^),  der  andi 
spttter  wieder  in  Geltnng  kam^;  die  mmUa*),  der  iufm*, 
(Hecht)*),  jedoch  nichl  der  gewöhnliche  Plusshecht,  den  die 

Kenner  verschmähten';,  sondern  der  in  Fischteichen  gezogene*.. 

oder  der  iu  dem  Tiber  inter  duos  pontes'^}  ,  d.  h.  l)el  der 
Tiheriusel '^^  lirfaiiiione,  und  der  ascllus^^'  ;  später  der  sc(jn/5 . 
der  tnuUus  \^mullus  barbatus  des  Liuo6,  Meerbarbe),  ein  Fisch, 


1)  PUn.  n.  k.  9,  60:  apui  «mlifuo«  pitefiim  nobUMmm  k^Um  orfpfliMr. 

—  nuUo  mmc  in  honore  est.  Quidam  tum  elopem  vocant.  Vgl.  3^,  153.  Vm» 
bei  Nonins  p.        M.    Ai-lian.  h.  a.  8,  28.    Athenaeus  7,  p.  294«:  '.Ap/srrpr»; 

TÄv  ^cpövrmv  ajTÖv,  xa/.oj}X£v<5v  xe  dixxtrTj3iov.  Er  fügt  hinzu,  das«  der  kleinste 
aripfnier  1000  attlsi-he  Drachmen  koste.    Vgl.  Plautns  bei  Maecob.  Ml.  3,  16,  2. 

Cic.  de  fm.  %  8,  '24.  Ovia.  Halieut.  13'2.  Horat.  sat.  2,  47. 

2)  Aeiptnser  «turio ,  Awh  silurus.  S.  Bö<*king  zu  Auson.  M'>f(lUi  V^h. 

3)  Unter  Severus.  Macrob.  $ai.  3,  16.  Aber  schon  früher  rühmt  ihn  Martial. 
19,  91  und  OUmi.  ic.  ToocpAv  (uvdpi.  Vol.  VI,  p.  727  Kahn:  6       Tot  irapdi  T»> 

4)  .Macrob.  mi(.  3,  15.  2.  Vano  de  r.  r.  3,  3,  10.  Columella  8,  16,5.  Feit« 
p.  182b  M.  yp69o<ppu;  bei  Ath«B.  7,  20  p.  %4c;  186  p.  828». 

5)  Plln^  n.  h.  9.  '2S.  Er  helsst  auch  Lyeüw. 

6)  Böcking  zu  .Vuson.  Mos.  120  f. 

7)  Varro  de  r.  r.  3,  3,  9.  ColumuUa  iS,  16,  4:  doetaqtu  et  erudUa  poktn 
fatUiin  docMll  (Aoe  peWuriiim)  /liMlalein  Utpxtm,  mM  giMm  Ttterl«  adurw  ler» 
renl«  de/bMl^aitet.  Ebenso  rühmt  Martial.  13^  89  den  an  der  Mfindung  dMUma- 
TUS  gefangenen  tupti«.  Dagegen  verachtet  dt  n  gewühtill'^heij  norh  Auson.  Afoi.  l'2Ü 
— 124 :  hie  nuUos  mmstirum  ^ec(u4  ad  ustu  Fcrvet  fumosts  olido  nidore  popinh 

8)  Oolnmella  8,  16,  ö:  JwU  VtUmUf  tnde  tUam  Sabatinus  (über  die  Life 
dl6Ms  SeM  s.  AamaU  4,  Aul.  1809  p.  60),  item  ViiUlmn$U  «t  Omimu  l^pot  o«- 

fota«^«  proereaverunt . 

9)  Plln.  n.  Ä.  9.  1(;9.  Hör.  sat.  2.2,31.  Macrob.  sat.  3,  16,  11—18.  Xen»- 
crates  cfe  altm.  rx  aquat.  bei  Oribasiu«  I,  p.  127  Daremb.:  6      Tt^pt  Xa^^  o( 

10)  S.  Becker  Topograpliie  S.  653.  699.  .Mommsen  Ep,  Anal.  17  in  deu  Be- 
richt.n  der  s  \  -hs.  Oes.  1850  8.  322  ff.  Zu  Juvenals  Zeit  war  er  ohne  Werth.  Denn 
wahrend  Juvenal  5,  92  den  dominui  einen  muUua  eseen  laut,  helMt  es  t.  103  sqq.: 
Vo$  anguSUa  manH  —  duf  gUitk  a$femu  mae^M*  Tl^erkm$  et  ip$e  vermlä 
fipanany  pingui»  torrenU  eloaea  et  «ofttiM  mediae  cryptam  penetrare  StUmrae.  Des 
Namen  Ttberinus  erklärt  Galen,  tt.  rp.  3,  30.  Vol.  VI,  p.  722  K. :  &«rcp  ' 
%n\  ol  xaxd  töv  iroTa{x6v  auTÖv  {^&6e(  jcvvtbjAevoi  *  xa).oijoi  o'  autouc  fvioi  Tt- 
ßsplvo'j;,  d>c  t&tocv  Ij^ovro«  (&iav,  o'il^evl  t&v  daXacrrlew  6pbo(«v. 

ll]f  PUn.  n.  *.  9,  61.  Ovid.  übtteiK.  181.  Taiio  hal  Gdl.  6,  16  ond     I.  £. 
6,  77.  Galen.  ic.  xp.  (uv.  3,  80.  Toi.  VI,  p.  721  K. ' 

12)  PUn.  fi.  h.  9,  62:  Nunc  prineipatu$  «coro  datur.  Vgl.  32,  151.  Erwähnt 
wird  er  schon  von  Enniufi  heduphagd.  8  p.  167  Vahlen  und  Kestns  p.  253*  M. 
Varro  bei  Uell.  6 ,  IG.  Von  Spateren  s.  Uor.  «pod.  2,  50.  tat.  2 ,  4.  22.  Maoob. 
MC.  8, 16, 10.  Oolom.  8, 16.  Gelen,  ic.  Tp.  tt>v.^3,  28.  Vol.  TI,  p.  718  K.  PMMn. 
s(ü.  119  V.  33:  Siculo  scaruf  aequore  mersiu  Ad  meruam  vivut  perduteUm,  Sin 
Becept  zum  Kochen  giebt  Archeelntnt  bei  Athen.  7,  113  p.  320. 
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dmr  selten  mehr  als  swei  Pfund  wog  ^] ,  aber  tu  eDormeo  Preisen 
gekauft  wurdet),  die  muraena^)  und  der  rhonUnu*]  (die  Butte); 
nedi  spater  endlich  Icamen  aach  die  Fische  Nordilaltens^),  der 

l)on;iu  .  des  Kheins®)  und  der  MoseP)  zur  Berühmtheit.  Vom 
muUus  uiilt  als  das  wohlsclimerkendste  Stück  die  Leber von 
den  meisten  andern  frischen  und  xnarinirten  Fischen  das  Stück 
über  den  grossen  Bauebgrttten,  wnrfiat^wi^),  und  demnttchst 


1)  PUn.  «.  &.  9,  64.  Mtftlal.  11 ,  50 ,  9.  Einer  Ton  3  PAind  Hör.  Ml.  2,  % 
3S.  Mart.  10,  87,  8;  ton  6  Pftaad  Jmnal.  4, 16. 

1)  Mit  5000  HS.  Siueraef).  95,42;  mit  6000  IIS.  .Ttiveii.  4,  15;  unter 
Cilijnla  Tiarh  Tfirtull,  de  pallio  p.  56  Salm,  mit  üOOO  ,  iia  h  Macrob.  aal.  3,  16. 
9  mit  7000  ,  nach  Pli«.  n.  k.  9,  67  mit  8000  ^S.  Unter  Tiber  wurden  drei  muUi 
mt  30,000  HS.  T«rk*aft  Plin.  n.  h.  9,  66.  Einer  Ar  1300  HS.  Hirt.  10,  81.  AU 
IMi.  Ate?50  erwähnt  Juvi-n.  5,  92.  Mart.  3,  77,  1;  7 ,  78  u.  5.  Galen.  ic.Tp,  hr*. 
3.  27.  Vol.  VI,  p.  71;')  K.:   -reTtuTjai      M  T&v  dvttfKlbTCar»,        Tftv  dEXXnv 

3)  Die  Murinen  trnrden  ron  dem  frttum  Sieulvmx^  d.  h.  von  Rhegium  in  die 
f5miKhen  pUdmae  gebracht.  Maeiob.  «at.  3, 15, 7.  Martlal.  13, 80.  Sie  heissen  r).«- 
vxK,  flutae.  Varro  bei  Macr.  1.  1.  und  der.  r.  2,  6.  Colnni.  S,  6.  Athen.  1,  p.  4. 
7,  p.  312.  Von  ihnen  haben  die  LicinU  Munnae  ihren  Beinamen,  indem  der  Fr.t- 
lerP.  Lidnint  Mnrent  die  enrten  Fischteiche  für  sie  anleg:te.  Plin.  n.  h.  9,  170. 
Später  sind  die  Mur^iiK  ntoichi^  des  Hirrins,  der  dem  Cäsar  6000  Muränen  liefert«*, 
de»  Hortensias ,  des  Vedios  Pollio  nnd  der  Antonie  Dmii  berühmt.  Plin.  n.  h. 
9, 171.  172.  9,  23,  77. 

4)  Eat,  tot.  1,  2,  116.  2,  2,  95.  2,  8,  30.  Hart.  13,  81  n.  5. 

5)  Der  gcbhu  von  Venedig  Mart.  13 ,  88  aneh  in  der  Mooel ;  cyprinu»  gobto 
de«  Linnd.   BdeUng  in  Anaon.  Mot,  192.  Galen.  ic.  xp.  &w.  8,  29.  VoL  VI,  p. 

718  K.  r  .  »r 

6j  Ca««iodoT.  var.  12,  4:  DesUnet  earpam  Danubitu,  a  Bheno  vmiai  ancho- 
ffisfo,  plaea  de  dhml§  fMbtu  affenmtm, 

T)  Die  Moselflsche  sind  von  Bocking  zu  Aoson.  Mos.  86  — 149  nach  Schäfer 
Mostlfanr.a  Th.  I.  Trier  1844,  Florenconrt  in  den  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  Fr.  i.  Khelnl. 
1844.  V  u.  VI,  S.  202—10  und  Okon  Isis  1645  H.  1  Sp.  5—44  bestimmt  wor- 
den. Bs  find  eapHn^  Aknd ;  solar.  Forelle;  rkedöf  Aalmtte  oder  Quappe;  Ooiut 
Iota;  mibra,  Salmo  ThymaUus  des  Llnn^^  Aesche;  barbus ,  Rarbe;  «aimo,  Lachs; 
^niUla,  Lamprete;  ptrea,  Barsch  tj  £v  Pf,v«i)  rioy.T^  Oribas.  I,  p.  127  Daremb."'; 
bmku  oiet  lupu»,  Hecht;  Unca,  Schlcihe;  aLbumu» ,  WeissÜsch;  uttiiua,  Alse; 
Mri»,  Lecheforelle;  ^oUo,  Gründling;  »iUmu  oder  oe^pSNser  stfunis,  St5r. 

8)  Galen,  r.  Tpocpöiv  Syvdlfji.  3,  27.  Vol.  VI,  p.  716  K.:  x6  f*  f*^  ^icop 
^  ^W^"»);  ol  ).l/vot  TeOa'jjxdlxaoiv  f,5ovf);  htxts.  Plin.  n.  h.  9,  66. 

V)  Belon  De  La  nat.  et  diver»,  de»  poitson»  L.  I,  p.  101  angeführt  Ton  Kühler 
T4pixo(  p.  467:  fjM  ptekeun  gofdmU  tcs  mrtHnr»  «ndroMs  du  Ifton  «I  Ist  non»- 
dhertement :  rar  les  parties  du  venire ,  qui  »ont  plua  graste»  et  mrilleur», 
»<mt  nommde»  Ventretqite ;  Tarenteile  et  Surro  les  endroits  du  do»  de  Ui  Thonnine. 
BSttiger  Amalthea  II,  p.  300:  Noch  jetzt  unterscheidet  der  Italiener  beim  Thun- 
iKh  du  magere  ROekenetüek  Torcntsilo  nnd  dae  Üstte  BrattstOek  (richtiger  Bavnh- 
*^^*^\  ventretca .  S.  Berlin?  über  die  Leckereien  nach  T.  K.  Forsters  Bearb  Th.  IT, 
P-  218.  Von  dem  Vorzuge  dieses  Stückes  kann  jeder  sich  auch  bei  einem  Lachse 
^Karpfen  überzeugen.  Ihn  erwähnen  Plin.  n.  h.  9,  4^S:  Hi  {thynn()  membra- 
^  taui  eerviee  et  Momim  (d.  h.  Rücken-  und  Baunhstüek)  eommenämtur. 
«Bocrates  de  aUm.  ex  aquat.  In  Fabr.  B.  Gr.  IX,  d.  472  und  bei  Oriba«.  I,  p. 
1S7  Dar.:  xoiXta  hi  toü  duvvou  7cpdo^axo(  {acv  i^iipoe*  Q\ti  uno(Uvtt  jo^ 
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Tmridm,  das  Schwanislück,  ta  ouoaia^.  Ausser  frischen  Fischen,  wekbe 
luao  In  der  Nähe  hatte  oder  aufzog,  gelierten  die  ein^emachteo, 
ausserilaUscheD  Fiscbe,  welche  in  Töpfen  versendet^)  unter  den 
Namen  T«pi^'',  einen  bedeutenden  Handelsartikel  ausmachten, 
sowie  die  ans  fremden  Fisefaen  gewonnenen  Sauoen  zum  Ge- 
brauch  der  romischen  Tafeln.  Den  Export  gesaliener  Fisehe  be- 
trieben die  meisten  Seestädte  des  mittelländischen  Meeres^  ;  er 
wird  in  lUilicn-'.  Kpirus*»  ,  Macedonien"  ,  Kleinasien*'  .  Aesrp- 
ten*  und  Africa'"  uflnials  erwähnt;  aber  als  die  berühmiesten 
Sorten  des  Tarichos  gelten  das  pontische,  japanische  und  sar- 
dische.  Die  pontischen  Fische  wurden  gefangen  an  deo 
Mündungen  des  Ister    ,  des  Tyras  ;Dniester)    ,  Borystheoet 


spo«i:aX«(»or» '  ttt«7ifft«XK      iv  Taply  et.    Oleieh  danof  nennt  er  das,  wttUer 

«oiXia  heisst,  jrofarrpiov.  Arche-tratü«  bei  Athen.  7,  p.  310:  -/f,f,  tou  vr'ii 
i'iarvcTv  •jrro^airrpii  ■xo'Xa  xaToHr*.  Iliniig  wcrls-n  erwähnt  tySMojv  'j-oflTrv.i. 
dü^>oiv  jno-jä3Tpta  Atheu.  *  p.  difl,  p.  315  und  mehr  bei  Jacobi  Index  a/wuc 
ÜetiomU  *.  «.  Hiereteh  Ut  za  erkUran  Meitt*l.  13,  84  («eoru«)  Viteeribw  hm» 
est,  cettra  viU  fapit.  Hör.  sat.  %  Ö,  30:  pa<.*(ris  assi  et  Inguitota  viÜä  pOfftHi^ 
Uta  rhombi,  Auson.  Mn$.      :  cipito  —  ri*rere  ftraetentro. 

n  Xeoocrate«  de  cUim.  ex  aqwit.  in  Fabr.  B.  (J.  Vol.  IX,  p.  45ü  =■  Oiibuiu* 
1.  p.  vis  Damnb.:  ««pd  hk  fiipr;  otaXXoTTouotv  (  alle  Fische),  kau  -rot;  o^* 
pi'oi;,  oi;  xtvowrat,  TTpiivoepiivot ,  cüt^o^t,  Tjiytfipol"  Kstd  fti  rijv  vr,oüv, 

und  (t^tou  xiiMvo^  O'jpaio'j  atiTO-v  tov  o^ö^ö.iAO'v  emotiehit  Archestratat  be: 
Athen.  7  p.  306;  p.  3l4.  Hlenedi  Ist  tu  erfcliren  Pen.  o,  183 :  raftrumfue  «>- 
]»l«ra  ealimim  Cniito  notol  lAyiini. 

2")  Topi^ouc  «pdu!ov  Demosth.  c.  Lacrit.  p.  93-1  ,  x^potixta  TaptyT,;.7  (/«jx». 
13,  Ö,  12;  d|A^pc6;  Athen.  3,  ÖÖ  p.  117:  «ai^amoUarki  («(a  Plln.  n.h,  26. 
140 ;  jaftomwiiarfai  eoAi«  PUa.  n.  i.  18,  308.  va$  aaiMomadaHwn  Colnm.  %  10, 

3)  Beaptsdurill  ist  KShler  Tdpixo;  om  neWrAe«  Mir  l'kütoire  et  let  «419«- 
de«  p?ek«rie<  c/e  Atmic  m/ridionaU  In  den  .Vc'moire.1  r/«  l'acad.  impf'r.  df* 
teimot$  de  St.  Pf'Ur^b'  urQ  Sixl  -mo  sf-'ri»*.  Tomo  1.  Pot.>rsb.  l.'-^3'2.  4.  p.  347— 4^'^• 
Heoptquelle  Xunocrateij  de  aLtm€iüis  ex  lluviatilüms  bei  FabhattS  B,  (ir.  Vol.l^; 
Im  Oiibetliis  ^  Duenberg  Vol.  I,  und  In  Idelei  J>lkyfki  ef  meeUd  Qfotd  wim- 
fU  Vol.  I. 

l  i      niiimner  Dio  gewerbllohe  Xliitigkeit  des  Völker  dee  oUwMchen  Altei- 

thuuij*.  Leipzi|g  1^09.  8. 

ö)  In  Cumae  Stnbo  5  p.  243;  Velia,  Hlpponiam,  Tknili,  Biamner  8. 130. 

6)  Strabo  7,  3'27.  Athenaens  7  p.  30.V:  .311»;  S'^Sa. 

7)  Aus  Mace'lonien  kamen  marinirtr  Aale.  Athenaeug  7  p.  '2V^>*'. 

8)  So  in  Cumae  (Xenocr.  de  alim,  ex  äqual.  4,  73;  iu  PiiAaciis  (Athea.  < 
p.  297e),  in  Phrygien  PoUux  6,  48  oad  aelir  bei  Köhler  p.  363. 

9)  Diodor.  I,  36.  52.    Xeuocrate«  de  alim.  ex  aquaL  in  Febr.  B.  G.  Vol.  L\. 
p.  473,  bei  Orlbasi  iH  I,  p.  IfvS  Dar.  Td  SuhTn  ript/T,  ra  Xe:rrdl  .  rNvihnt  Luciao. 
navig.  15,  Aip"''^  "'-'P^X^i  ^oW«*  *>öi  den  Ii  riechen  waren  sie 
nicht  beliebt.  Athen.  3  p.  118. 

10 1  Strabo  17  p.  835.  Köhler  p.  3i'5  fT.  10  Athen.  3  p.  Iii»»- 

1'2)  «cynini  Chii  nrhh  feirr.  7'.>S  IT.  .Müller,  l  eber  die  Localitit  s.  P.  Bö«"^« 

Die  üestade  des  Poutu»  Euxinus.  Petersb.  Ibö2.  8.  auch  in  den  Memoiren  der  ksU' 

aichioL  OetellMh.  Bd.  Y.  VI. 
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(Dniqper)^),  Hypanis  (Bug),  Tanais  (Don),  in  der  Maeotts^),  dem 
Bosponu*),  dem  Hellespont^),  der  ProponUa^]  and  dem  ganzen 
Ptonins*)  und  gehtfrten  zu  dem  Ansfuhrhandel  von  Olbia^), 

Tanais  an  der  Mündung  des  Don^),  Panticapaeuin  ^) ,  Theo- 
ilosia^öj^  Heraclea,  Tius,  Amaslri«i .  Sinope ")  und  Byzanz'"^). 
Das  spanische  Tarichos,  welches  das  borühmteste  war '"^j,  wurde 
ausgeführt  von  Gades^^),  Kalaca^^),  Carthago  nova^^)  und  andern 
Handelsplüizen  ,  nach  welchen  die  Fischer  von  der  ganzen 
ipanisehen  Kllale  ihren  Fang  brachten  ^^),  und  von  welchen  daa 
Pabrical  nach  Pnteoli  eingefilhrt  wurde  >*).  Dem  apaniaohen  kam 
an  Güte  daa  sardinisehe  gleich  Bereite!  wurde  das  rapixo; 
mtweder  von  StOren  2*)  oder  den  verschiedenen  Arten  des  Thun- 
fisches ,  pelamys ,  thynnus     ,  sarda^^] ,  coraqfnus  oder  saper-^ 


i)  Dort  fand  man  sowohl  Störe  als  aaeb  Salz.  Heiodot  4,  68.  MeU  2,  1,6. 

PÜB.  n.  h.  9,  4ö.  Soymnus  Ghins  813  ff. 

%  Strabo  11  p.  493.  Nicephoriis  (Ireporas  9,  0  p.  417;  13,  12  p.  r»onn. 

3)  6  lapivöirXenc  B^onopo;  Euthydeiuus  bei  Atlieii.  3,  p.  116;  iv&'joei; 
Uban.       84  p.  45  Wolf.  Ärehestratiu  het  Athen.  7  p.  284,  der  dlMM  tdptxo; 

4e«  miotischen  vorzieht. 

4)  Hennippns  bei  Athen.  1  p.  17. 

5^  Aelian.  de  a.  n.  15,  ö  und  meine  Schrift  Cyzictis  und  sein  Gebiet  S.  35. 
6)  Phllostratas  imag.  1,  13  und  dazu  Jacobs;  rdlpr/ot  flovrixot  Athen.  3,  89 
il9- 

")  Scymnus  Chins  804  ff.  8)  Strabo  7  p.  310. 

9)  Strabo  7  p.  307.  310.  10)  Demo.stheue«  Laerit.  p.  934,  24. 

11)  Athenaeus  3,  p.  118.    Aelian.  de  n.  a,  15,  6. 

12)  Polyb.  4,  38.  Athoa.  8  p.  116. 

1^  XeMwwtM  de  aUm.  tx  aqtioL  tn  F*br.  B.  Qr.  Vol.  IX,  p.  471  bei  Oriba- 

^>iis  I.  p.  155  Dar.:  xpdcaom  U  o(  l^ntol  (trfptxoi}.  Lucian.  navig.  23. 
14  )  ra?.£iotxov  rdpivoc  Pollux  On.  6,  48.  Athen.  3  p.  118;  7  p.  315  u.  o. 
löj  Steabi)  3  p.  156.       16)  Strabo  3  p.  158.       17)  Strabo  3  p.  140.  1Ö6. 
tö)  Sliabo  3  p.  144.  19)  Aelian.  de  n.  a.  13,  6. 

20)  Oaleo.  It.  Tpo9.  Suvrffji.  Vol.  VI,  p.  728  K.:  icXi]o(ov  air&v  -Tlxottoi  xai 
y  j^idkoi  ^jwot ,  xatroi      ^  noov^  t^C  ttflaMjc  04^  4|mioc  TOtc  7rpoetpT]|«ivoic 


'?T.pia;  uovaiN  dicoXctiröpkevai.  ivcip,öxaTOv  -jap  ^  toüto  xdptyo«  elx^Sico;  iorw 
—  ovofii^(      ouv^doH  6ic6  tAv  iBdhmm  4Joi]  xd  xoiatha  xoply^T]  Sdp^a.  Vgl. 

<47.  Piin.  n.  1^  32,  151 :  tatda,  Ua  voeatmr  pdamy«  ktnga  tt  OMano  «MiieiM. 
7  P^ao?"^^  dbmuilov  Antlphaiiet  bot  Alben.  8  p.  118.  Heiodol  4,  58.  Stiabo 

^  "ß)  PHn.  n.  *.  9,  47.  Strabo  7  p.320.  Die  Chrysost.  II  p.  11  U.  Tac  onn.  12, 
(iileu.  1. 1.  Ueber  die  Züge  and  den  Fang  des  Thynnne  •.  BdUiger  AmaUhea 

8. 303  ff. 

23)  S.  Anm.  20. 

^♦■.Aitartfc.  Vll.a.  28 
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des^)  ,  x£3rp£u;  oder //iw<yi72)  ,  scomber^),  colias*) ,  opxovo?*;,  und 
nach  der  Art  der  Bereitung  unterschied  man  halbgesalzeneo  t^jxi- 
vijpoc  oder  7){iiTapixo; ^)  und  ganz  gesalzenen,  liXsio;').  (eUen 
und  magern  Fisch  (tapC;^  iciova  und  am{ova)^).  Zu  der  leUten 
Gattung  gehörte  das  taptxoc  opatov,  «spatimptxoc*))  d.  h.  das 
?on  jnngen  Fiadien  im  FrObjahr  gemachte  m  der  enten  t« 
Bowtta  «al  icop^Xri  Endlieh  bildeten  eine  eigene  Gattong  die 
Melandrya ,  d.  h.  grosse  Rückenstücke  vom  Stör  oder  ThuDÜsch, 
gesalzen  und  getrocknet,  so  benannt,  weil  sie  wie  ein  eichenes 
Brett  aussahen  ^^i ,  ein  Fahrical .  welches  noch  jetzt  gemacht 
w  ird  .  Alle  Arien  gesaisener  Fische  gehörten  su  den  entrees  der 
Mahlxeit*^);  sie  worden  vor  dem  Genüsse  gewflsaert*^),  am  besten 
mit  Seewa88er>^,  und  mit  Oei>^,  doch  anch  mit  Essig  nod 
Senf**),  oder  gekocht  in  nmria  oder  gebraten,  in  Wein  gesottea 


1)  Oalen.  1.  1.  Athen.  3  p.  IIS.    Hesychias  s.  v.  oarlpSr^;.  Persiiiso,  1.34. 

2)  Nach  Köhler  p.  369  ist  der  tifokoi ,  xc9tpc6«  und  muyii  identUdi. 
wird  In  SInope  und  AMera  gesalfon.    Athen.  8  p.  118.  7  p.  907.  8tUL  Ari- 

Hoph.  Nub.  338  Dind. 

3)  Am  besten  ist  der  von  Nen-Carthapo.  Strabo  3  p,  159. 

4)  Am  besten  in  P&rium.  Athen.  3  p.  116.    Plin.  n.  h.  '^^2.  146. 

5)  Athen.  3  p.  1 16.  Dass  alle  diese  Fische  Arten  des  Thanilscbes  sind,  idft 
Köhler  p.  364.  451  n.  179.  Deshalb  zihlt  Xenocrates  de  alim,  ex  aquat,  bei  Fakc 
A.  Qr,  Ydl.  n,  p.  457  bei  Oribas.  I,  p.  129  Dar.  zusammen  «of  8vwoc  ivv^f 
«oXta; ,  ^pxuvo« ,  :n)Xau6e ,  ox^|i^poc.        P>       «*  Oribee.  I,  p.  IM. 

6)  Athen.  3  p.  119. 

7)  So  Yersteht  wenigstens  Kühler  p.  371  den  Auadrack  bei  Athen.  3  p.  IV* 

8)  Athen.  3,  p.  120. 

9j  Plautua  Capt.  4,  1,  H51  Hornmm ,  seomhrum  et  tmgnnwn.  Athen.  3  p. 
120;  p.  116.  Aretaeus  de  ditit.  morb.  curat.  1,  3  p.  '248.  2,  13  p.  276  Uxmn. 
xd^iioi  tüpaio;,  zum  Frühstück  mit  Weizenbrot  zu  essen. 

10)  Hesyeh.  t.  v.  Apalov  *  Tdptvov  *  xhn  «orrd      fap  euvndifuvov.  S.  DiMi* 

berg  ad  Oribas.  I.  p.  600. 

11)  Athen.  3  p.  120. 

12)  Plin.  n.  9|  48 :  Melandrya  vocantur  quereui  amUi»  »imilia,  Xenoo*- 
tet  d§  alim.  ex  ofuai.  p.  473  Fabr.  nnd  bei  Oribasivs  I,  p.  Ift7  Der. :  td  U  hnai 

|UpT)  (<I(!S  Thynnus  ausser  dem  {inoYaorptovJ  fuXdvSpua  (td  rf^v  ttpk 
rdc  (xcXaivo'joa;  tJJc  ipy^ic  ^K'ii-  Athen.   <  p,  315:   ht  Ta^yEipot;  juv  wv  ti 
xXct&(a  xad'  atrca  xoptysucToii ,  d»c  xac  t<üv  avtaxalaiv  al  pdl^oi  %a\  oäpovloaoi 
TuA  ol  Xt7d(Mvoi  fuXovQpuat      aävrAv  rapr/euevrat.  Ifarllal.  9,  77:  Teqm 
gerres  et  pelle  melandrya  eOM. 

13)  Köhler  p.  415  f.  14)  Plnt.  S^mpo».  4,  4,  3,  7. 

15)  Athen.  3  p.  121:  rolvra;  ?£  ypfh  touc  raptyooc  rXuveiv,  4vpt«vTÄ5o«* 

«1.  p.  117.  p.  119.  t^Uains  Pom.  1,2,  32(042) 
naebUtieUM.  l.£M.ia.T86eU-ö0p.nr:  Omw<  «i  m(m  mtfrtotfea  Am  en- 
iHNMiilttr  Sine  örnni  Up6f%  et  tku  rnnnf  ntaoUäU  NUi  ai  muUa  aqm  tfifw 
dm  mateffmtur  Ol/nt,  längere  <U  mm  velis. 

161  Plut.  Sympoa.  1,  9,  1.  17)  Athen.  7  p.  303. 

18)  Xeneentee  1. 1. 
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und  mit  andern  Zuthaten  genossen  >) ;  auch  daraus  ein  anderes 
Gericht,  die  pcUma  tyrotarichif  bereitet 

Eid  iweites,  Tielf^liig  erwähntes  Prttparat  sind  die  Fisch-  ffM- 
sauceoi-  pamm,  muria  ond  aüec  oder  oUex,  welche  Namen  mmei-jH^ 
len  ittr  jede  Fischsanoe  gebraucht  werden^,  In  eigenllidiem  Sinne 
aber  von  verschiedener  Bedeutung  sind.  Gamm  wurde  in  Pompeii  *) , 
Clazonienae,  Leptis*)  und  wahrscheinlich  in  vielen  andern  Städten 
fabricirt,  aber  das  berühmteste  war  das  spanische*^),  welches  in 
Neucarthago  und  Garteia  gemacht  und  garum  sociorum'^j  später 
auch  liquamen ,  schwarzes  oder  blutiges  (aifiaTtov)  genannt  wurde. 
Es  wird  aus  den  innem  Thailen  des  scomber^) ,  den  bei  seinem 
Eintritt  aus  dem  Ooean  in  das  mittelländische  Meer  sowohl  spani- 
adie  als  mauretanische  Fischer  einbringen*),  so  prttparirt,  dass 
man  dieselben  in  einen  Topf  legt  und  einsalst,  dann  entweder  in 
die  Sonne  stellt  oder  über  dem  Feuer  kocht ,  fortwährend  rtthrt, 
und  wenn  sie  sich  aufgelöst  haben,  zwei  Monate  gühren  lüsst.  Ist 


1)  Geuaaeres  hiurüb«r  s.  bei  Köhler  p.  383. 

1)  Cic  ad  fam,  9, 16,  7.  ad  AH.  4,  Ö.  14,  16,  1.  Ein  Recept  dazu  bei  Api- 
diu  4,  %  der  anoh  Ttnchiedene  Saucen  zum  TdEpt^oc  angleM  9,  Ii— 13. 

3)  Dioscorides  mal.  med.  2,75  :  ^cipov  dxTapiyTjpöv  lyftiio»v  xal  xpeüjv  ttXit- 
t^}ievov.  Sophocles  bei  Athen.  2  p.  67c :  roij  TaptyTjpoü  -{6.^'^.  In  dem  Kenept 
wopon.  20,  46  wird  garum  aiu  dem  öuvvck,  nicht  aus  dem  «eomöcr,  gemacht,  und 
■Mb  Iiidor.  or.  20,  3  raeh  m  tnßmUo  9mm  fU^mu  Vgl.  CMUiu  AurelUiiiis 
»nofft.  chron.  2,  1.  40:  gamm  ,  quod  appeUamuB  liquamen,  ex  püee  siluro  con- 
fedum.  8Uunu  Ist  der  ätür  (acipenttr  §turio),  S.  Söcking  zu  AawniiiB  MoaeUa 
195. 

4)  Plin.  n.  /b.  31,  94.  Es  aind  noch  amphorae  erhalten,  aaf  welchen  41e  o/^l- 

ämA.  Vmbrici  Scauri  angegeUa  iBt.  C.  I.  L.  IV,  2574-2581. 

BJ  Plin.  n.  Ä.  31,  94.  6)  Galun.  XII,  p.  622  K.     27tav6v  -japo«. 

7j  Plin.  n.  h.  31,  93:  Aliud  eiiamnum  liquori*  exquiaiti  yoiui,  quod  garum 
townw,  MntHtli  puitium  eeUritque  quae  abhUnda  mmt  aalt  maetnaU,  nttUUia 
putrtiettUhun  Mnifs.  Hoc  olim  conficiebatur  ex  ptsee  quem  Oraeci  garon  vocabatd 
—  — ,  nunc  e  scombro  piiee  laudaUuimum  in  Carthaginis  apariariae  eeiariis  — 
yfarniH  id  appeUaiur.  Stnbo  8  p.  159 :  cid*      toO  'HpaxUou;  v^ooc  fi^T]  npö« 

iptOTo-»  ffxcud'crat  ifctpov.  Nach  dieser  Stelle  wird  nnvh  bei  Plinius  zn  lesen  sein  : 
<A  CartJutginU  Seombrariae  eetarii$.  Galen  de  compos.  med.  uc.  iocos  3,  1  Vol. 
XU ,  p.  ^7  K. :  ^dlpou  {AiXavoc  [xopLatori  Xc^OfAiNou  i^niSpou  (Ues  ooxivbpoupi j. 
Seaea  ep,  95, 2ö :  quid?  iUud  tociorum  gartm,  pretioBam  malormn  plidMm  §anitm 
»on  rredi$  urere  $alsa  tabe  praeeordia  ?  Plin.  n.  Ä.  9,  66. 

Öj  Sehol.  Pertü  1,  43:  SeomUtri  dicuntur  pi§e€$  taUi,  de  quibut  fU  opÜmum 
ftnm.  Hart.  13.  40:  He9periu$  KtnnM  tmnfeni  ova  Uqucf,  13,  102:  ExtpiranÜB 
odhuf  ieombri  de  ionguine  primo  Aeä^  futommf  mmeta  eofv ,  ponim.  Bat,  fof. 
2,  8,  46 :  Oaro  de  $ueei»  piscis  Iberi. 

9}  Plin.  n.  k.  31 ,  94.  Daas  auch  in  Mauretanien  garum  bereitet  wnrde, 
MkUMit  Bit  Recht  Bmzza  BuUett.  deW  Imt.  1873  p.  108  ans  dem  Stempel  einer 
Amphora:  EX  PROVincia  MAVRetania  CAESariemi  TVBVSupto^  welcher  sich 
*päti-r  in  m«;hn;ren  Exemplaren  gufonden  bei  (Dieisel  AfMol.  1878p.  134)  ond 
tid  nur  auf  gamm  beziehen  liann. 
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die  Gäbnuig  vorüber,  so  siebt  man  die  Rttaiiigkeit  (iurch  einen 
Triehler;  das  Abflieswiide  is4  daas  das  famw,  das  Zarftekbtei- 
iMiide  der  aUexK,  Dm  ymaw  wird  in  Am|ihoreB  venendeti 
aof  wekhea  die  QualiUI  darch  eine  iasehrift  oder  etaeii  Stempel 

angegeben  wird^^  i.  B.  garum  soctonm^; ,  garum  scombri^, 
gari  flos'^  .  garum  Jirnmhrt  flos'^  .  gari  flos  per  .  d.  h.  ohne 
Zii.SrTfZ'^  .   Hqyiamen.  t^rrpll^nu   scomhri^)  .    f^nj-um  castimo- 

niale .  d.  h.  kauscheres  garum  für  den  Gebrauch  der  Joden*). 
Aueh  im  EtJict  des  DiocIeliaB  ist  ^omai  ia  iwet  Sorten^  liquamm 
primum  und  seeunduMf  angeseilt,  «nd  iwei  eon^ii,  d.  h.  6Vi 
Liter  der  besten  Sorte  kosteten  in  PUnins'  Zeit  4000  Denare 

1;  In  den  Geoporuefa  '20,  46  wird  zuerst  die  Fabric»tioa  des  LiqUiimen  au  ver> 
Mtfa^aiMH  fitelM  >iMitilrtiii ,  -mtUkm  mA  fmmm  ^vmmM  «M;  4na  WmI 

Iftari  Ti^  ihS**vou  (den  KOmftcr  nennt  er  ni«-ht)  {«ri  täv  «uBcTyytfir»  xit  roj 
i^öp'><  xai  To^  itfx'xroc  ««i  tcdwiat      öpxoüvn  aX«n ,  e*«  nö  ^Tjgwf  rs  xsts- 

Y-ico'*  TÖ  ■xaXoO(juvo*4  «I|»ditt0«.   Tgl.  Artemidor.  Oneir^er.  1,  66:  pipo^  «  r^tw 
<^ik'zv*  TTactr^sf   £tt»  ji',  oi^r*  a))^  ö  TTt'o;  t   rrriciV*  und  dar»«?  Saiii* 
Aach  Pliniaa  oeuat      putrescenlium  piscium  »imie^j  und  Maniliu 


5,  671  elM 


2)  Von  den  norh  erhaltenen  mmfkarm  Steter  Alt  vlxd  wHerinm  iitai 

Absrhnitti^  Tom  Wein  die  Uolt^  ^ein. 

3}  Inschrift  aof  einer  amphora.  Eph.  eptgr.  I,  p.  163  n.  180. 

4)  PretMl  BMm,  4.  eomm.  ank.  eommmU  TU  (1S79)  f.  103  n.  81 

5)  Die  loMkrift  G.  P.  Ut  im  C.  J.  L.  IV  p.  172  etUrt  ^arum  factum,  aber 
Drena*«!  a.  a.  O.  p.  96  bemerkt  mit  Rt  rht .  dass ,  wie  man  vnn  <ir  r  besten  S)rt<*  ?»et 
flos  oUi  (PUn.  n.  k.  1').  23;  «die*.  i>it;<rf.  3,  1);  flo$  .*ali$  (t'ato  d«  r.  r.  ÖÖ;  i'lifl. 
%,  h,  31,  H6.  90);  flon  gyp$i  (Olm.  19.  8;  12,  21.  3);  /lMc«rae(PliB.iiA 
21,  W);  /7^»  «i/i^ini*  I  Plin.  «.  *.  IS.  SH.  S'.)  ) ;  /Fo»  riVi  (PUn.  n.  ».  26,  21);  /Isf 
fnrpurat  jHlin.  n.  i^.  9,  i'2i^i.  so  an  h  f  wahrs«  heinlich  gari  ßo§  n  hüCTi  ist* 
wie  denn  anch  Maoilias  5,  6(U  das  yarum  /Zo«  cruorij  nennt. 

6)  Bezelehnet  (?.  90.  F.  Drewel  1. 1.  O.  n.  76.  88.  Wphem.  epifr.  I  p.  iO 
».  183.  184  bU  1-:.  p.  175  n.  205.  C.  /.  L.  IT,  2574.  2575.  2576. 

T)  (    1    I    IV.  2:»71.  2572.  2573.  Ephem.  rpigr.  I  p.  162  n.  18'2. 

bj  i>ie  dichterische  Bezeichnung  UifuoT  und  der  auch  auf  Amphoren  Tockom- 
sende  leduriidM  Awdrack  finidwini  Irt  «in  ^gemeiner  Name  mller  salzigen  8m- 
een;  Üquamen  wild  Baeli  Caellw  AnraUtts  morh.  chron.  2.  1,  40  nicht  awdoi 
!trr/mf'er ,  »ondem  aus  dem  siluru$ ,  nach  Palladins  3,  25,  12  anch  aus  Birnen  |re- 
iiiacht  und  gehörte  in  der  Kaiserzelt  zu  den  militärischen  Lieferungen  (Vopiscoi 
Aurel.  9,  6j;  aber  Liquor  $combri  (Mut.  13,  40)  und  tigtior  iociormm  (.\usoo.  <p- 
21)  Ist  ohne  Zwelf«!  §anan,  ebeiwo  du  litjuamen  fos  eictUens  »combri  C.  I.  L.  IV. 
1')f<}i.  Auch  das  lipimien  optimwn  ( C.  /.  L.  IV,  '2589.  2590.  2591.  2592  2594) 
iin<I  da«  li<iuamen  primum  {^C.  L  L,  IV ,  2593.  2590)  wird  dem  garum  im  Werthe 
nahe  gekommen  sein. 

V)  Pllii.  «.  h,  31,  96:  aliud  oero  ^anm  eatUmemiamn  mtfmmomi  dkm 
i»nrri$quf  Judneii  dieatum  quod  fit  e  piteihus  x  jfinmo  Cfirentihut.  Auch  auf  Am- 
phoren findet  »Ich  die  Bezel.  hniine  (iARum  CASTimoniale  C.  1  L.  2vH)9.  Kphm. 
ep.  I  p.  163  n.  188;  p  176  n.  267;  MVRia  CASTimonialh,  und  bei  Palladi« 
8,  2ß,  12  Ufjuamen  eaatimfmiaie, 
10)  Flin.  II.  K  31,  94. 
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Unter  muria  (aXjiyJ  versteht  man  eit^entlich  die  Salzlake,  muria. 
welche  seit  iilloster  Zeit  die  Vcstalinnen  zum  (jcbrauch  dos  Opfers 
bereiteten*)  ,  in  welcher  man  iin  penus  des  Hauses  Fleisch,  Käse, 
Fische^)  ,  Gemüse 3),  Früchte^)  aufbewahrte,  und  welche  man 
auch  dam  Wein  beimischte  ^) ;  aber  das  Wort  diente  auch  zur 
UebersetiUDg  des  griechischen  f  apov  und  bezeichnel  entweder 
gradesu  dieses oder  eine  ähnliche  Fischsauce,  welche  aus  An- 
tipolis^),  Thurii,  Dalmatien^)  und  ßyzanz'^)  kam  und  nicht 
aus  dem  scomber  ^  sondern  aus  dem  Ihynnus  hergestellt  wurde  'o). 
Auch  l>ei  ihr  ist  das  ilesiduum  der  abgeklärten  Sauce  a/to"),  ««r«. 
obgleich  dieser  nach  seiner  Güle  wieder  verschieden  ist.  Denn 
xom  liäuslichen  Gebrauch  machte  man  aUex  von  ordinären  Fischen, 
um  es  den  Solaven  als  pudnentorMim  su  geben      und  arme  Leute 


1)  Staatsverwaltaiif  HI,  8.  829. 

I)  Cato  de  r.  r.  88.  Daher  mnria  saliamerUorum  Plin.  n.  A.  31,  83;  itaUa  mu- 
riatiea  Plaut.  Po(n.  1  ,  '2,  3*2.  dumlos  muria  pUccs  Quiuttl.  iful.  8,  2,  3;  taUa- 
mmtum  in  muria  sua  Colum.  12,  53. 

3)  Cohim.  i%  6.  7. 

4)  Cato  de  r.  r.  7.  Colnm.  12,  6.  Cfl^us  4,  9:  ohne  er  murin.  Garcilitis  Mar- 
tialis  de  arhnr.  pomifer.  2,  13:  Persiri  pomum  niti  eonditum  muria  et  oxymeUe 
(Utetvmi  diuttus  tum  poteat.  Apicius  7,  8. 

5)  Cato  de  r.  r.  105.  Golüm.  i%  25. 

6)  Auson.  epist.  21  :  Veritus  displieuisae  oleum,  quod  TM/<fra<,  munw  itera- 
itij  üddito  etiam  Bareinonenj<h  muriae  condimento  rumulutius  pracstitisti.  Scis 
autem,  me  id  nomen  muriae,  quod  in  usu  vulgi  est,  nec  solere  nec  poate  dieert: 
CMi  •ekniintmi  «ctMtcm  tt  Qratea  ooeofruia  fMUdkniu,  Lotiman  in  goH  ofp^ 
''fKne  »Ol»  yjktmA,  9td  ego  quoeunque  nomine  loguor,  Ifjfuor  M$  toeionm  vo- 
«alur. 

7)  Martial  13,  103  An^hora  murine:  Antipolitani ^  fateotj  tum  fVLia  tk^wiU: 
Ami  «I  «eomftrl,  non  Ii6i  mUaa  forem.  4,  88,  5:  AntlpclitaiU  nee  fUM  de  «on- 
fUku  thvnni  Testa  ruhet.  Plin.  n.  ft.  31.  <*l. 

8)  i»liu.  n.  A.  31,  94.  9)  Horat.  .mt.  2,  l.  65. 

10)  Die  Art  der  Zubereitung  beschreibt  Mauilius  ö,  Git?  IT.,  nachdem  er  vor» 
dm  Fang  der  %mnf  gMchUdeit  bat :  Tum  quoque,  qmum  Mo  iaeuerunt  tUore 
prnedae.  Altera  fit  raedin  raedei :  scinduntur  In  artti*,  Corpore  et  ei  uno  variu^ 
i**eribitur  u»w.  JUn  dalis  melior  »ucci»  pars^  illa  retenti»  (ein  Theil  wird  zu 
Staeen  pnparlrt,  ein  Theil  zu  tdpt}^o().  Hine  ianie«  pretiom  fluit,  floremque  eruo- 
rü  EvomU  et  mixto  gustum  tde  temperaf  orfi  (dies  tft  das  ponon).  lUa  pnM» 
tuiha  t$t,  ttragea  confunditur  omni»,  Permiscetque  xuas  alternd  in  damna  figuras, 
C<mmunemque  eibis  umm  mccumque  ministrat  (dies  ist  aUex).  Aut  cum  eoeru- 
AetU  ipta  »imiUima  ponto  Stiuamigerum  nubea^  turba<iue  immobitit  haeret^ 
Czetpilur  «Mla  drmmivvtfata  Matena  y  Ingentetque  taeu»  et  Baeekt  doUa  eom^et 
Humofisqut  romit  $oeias  per  mutua  dotes  Et  puit  in  liquidum  tabem  re.*oluta  nie- 
duih  (die«  Ist  die  muria).    Manetho  ApoteUsm.  VI  (III]  463  (p.  68  KöchlyJ: 

<X{AV]v.   Ein  negotiator  mmiartu»  Or.  7260. 

II)  Plin.  n.  ft.  31,  96:  VUtmn  kuHu  {nmrtae)  eH  äiUx,  mperftOa  nee  «o- 

Joto  fnex. 

12)  Die  Sclaven  anf  dem  Lande  erhaltcu  zum  Zubereiten  der  Speisen  Oliven, 
iOtt  eteBMif.  Oatocier.  r.  68. 
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hodienlon  siili  liessolhen  ebenfalls');  doch  hatte  man  unter  dem- 
selben Namen  auch  feine  Saucen ,  weiche  aus  besonderen  ingre- 
dienien  bereitet  wurden 

Aller  dieser  Saucen  bediente  man  sich  als  condmentim  bei 
der  Zubereitung  der  Speisen'),  des  garum  auch  in  veisdiiede- 
nen  Misehungen,  indem  man  es  mit  Wein  als  olvo^apov^)^  oder 
mit  Oel  als  fopiXaiov  ^) ,  oder  mit  Essig  als  oEuyapov*},  oder  mit 
Wasser  als  uSpo^apov')  prJiparirle.  Cav  iar  ist  unter  keinem  der 
besprochenen  Namen  zu  verstehen**) ;  denn  wiewohl  er  bereits  im 
Allorlhuui  existirie^  so  wird  er  doch  nur  einmal  erwähnt^)  und 
blieb  lieroUch  unbekannt,  wie  l^tfhier  bemerkt,  ohne  Zweifei 
deshalb,  weil  frischer  Gaviar  nach  Italien  und  Griechenland  dei 
Klimas  wegen  nicht  ausgeführt  werden  konnte .  gepresster  imd 
stark  gesaltener  aber  su  den  Delieatessen  nicht  gehörte, 
▲ostani.  Gleichieitig  mit  den  Fischen  fimden  die  Auslern  Bewunde- 
rung, denen  unter  allen  TischgenUssen  die  Palme  eriheilt  wird'*). 


11  Mnrt.  tl,  27.  6.  3,  TT    putri  cq^.i*  haltet  natantts. 

2)  Pliu.  n.  ib.  31,  U5.  %:  cctpit  Uimcn  et  privixtim  (aUcxJ  ex  inuliU  ptiäedo 
mtmtmoqim  eon/lel,  ofmam  nottri^  uphyen  Unuei  vocant*  —  TnauiU  ixtmU  ii 
lnJTwnam,  tit\\rnaA%m  fmma  ad  mfinUmn,  «ientf  forwn  od  eotorem  rmdü  «de- 
rti  adenqut  dilttUvu  suavUttUm  ut  bibi  possit.  —  Sie  alUx  pervenit  ad  oftrea», 
cckinos,  urticxi» ,  atninutroM,  nuUlonun  ioeintra.  Vgl.  9 , 17,  66.  Solch  einen  oUa 
meint  llor.  tat.  '2,  4,  73. 

3)  Alf  frewöhnliohe  Wanen ,  die  idmi  Mb  Koeken  IWMiebt,  glebt  Attes.  1 
p.  6  an  IX^tov,  olvov,  "ydpON,  J;o;. 

■l)  Apiciust  1,  31.  Martial.  7.  *27,  8:  mixUi  FiiUmn  gam ;  öfters^  tou  den  Aen- 
t«u  orwihut.  S.  Köhler  p.  403  (I.,  welcher  aniührt  Jul.  Afri&auu^  ad  eaUm. 
MaUk.  VtU,  p.  300^  Pkrit  1692:  <iXXa  ««I  jdlpoc  aX|AV)c  (imirla)  jxpdhw  ,  pl- 
po  j;  tvö;  xi\  ojo  oKo  j  tov  ^Kuxlo;.  Ein  Reeopt  für  die  Bereitung  des  oNo-yip'/' 
unter  dorn  Titel  (  V>n/V<  n  >  liquaminit  quod  omognrum  rocant ,  ist  erhalten  in  d« 
St.  Üaller  U&ndschritt  cod.  699  and  herausgegeben  in  den  Mitchell,  der  antiq.  Ge> 
•tllMlian  in  Zliiek  Bd.  XU,  H.  6  f  1859)  8.  YI ,  md  Mtteidlnii  m  BoM  JtoMt 
Vlll  S. 

b)  Hesych.  Y^pfXov  (lies  Y^pIXatovV  ifltpo;  xi\  Duos. 

C)  Mart,  3.  4.  Athen.  9  p.  366:  opü  o&  xai  uict'  ^0'j(  dvoiUjiqjAiv«^ 
-][dpo<4.  oU«  U  ort  tiwc«  tAv  li«vnxA«  iU^  •mV  wmätmvtiBrnm  4|fr- 
1«pov. 

7)  Theophanes  Nonn.  c.  156  p.  l'I  i:>8  p.  18.  I(i2  p.  23.    Die  .'^tclk-  Um- 

prid.  Ucliogab.  29 :  k^fdrogarum  prvmu  pvbUet  txkkbiüt^         omU^  mditam 

mmm  «ml  wiid       KShter  p.  403  füieh  mlMiden ;  m  itl  nickt  dte  Bede  m 

'  d«B  Mahle  des  Kaisers,  sondern  Ton  einem  wnglarium  (s.  StaatSTenraltuiur  H 
S.  132).  Der  Kaiser  wird  an  dieser  Mi$chan|er ,  die  nach  Apicius  2,  2  eineo  Thoü 
ganim  und  aiebea  Thelle  Wauer  hatte,  keinen  Geschmack  geftindea  haben. 

8)  Faladi  v«nl»ht  m  OnHI  aller  b«l  Hör.  tot.  2,  4,  73. 

9)  DtphUos  bei  Athen.  3  p.  121«':  ta  \Mifm  tin  ly^^Omn  mI  t*«  rtftfm 
t|>a  friftciier  und  gesalzener  Cariar)  r-ivra  ojsrcTTca.  —  y^^^'  ^  put 
akm>t  ojka^ivra  xat  inoirrr^divTa.  l>as  \u^'  aJ.ört  o^o^svra  verstehe  ich  in  SiU* 
vaner  gcfwiseert,  wIb  Pl«t.  Symp.  probt.  1,  9,  1  tagt  rapt^o^  2>.fLr  ^ptiran. 

10)  FUn.  ».  ft.  82,  60. 
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SdM«  Boniiu  rtthml  die  Austern  von  Abydos  ,  kun  vor  dem 
■mtiathen  Kriege  legte  G.  Sergius  Orata  den  ersten  Austerpark 
im  Lucriner  See  an^),  aus  dem  die  herUhinlen  lucriner  Austern 
kamen 'i.  Ein  ahnlicher  war  im  liicus  Avej'nus*).  Daneben  kannte 
mao  eine  grosse  Ansah!  fremder  Sorten ,  die  Ifucianus  bei  Pü- 
Dins*),  Anaonins  in  seinem  Carmen  de  ostreit  und  andere  auf- 
ilhlon,  von  denen  ein  grosser  TheU  in  Rom  gagessen  wurde'), 
wie  die  von  Brnndosiiun  und  spater  die  englischen^  nnd  lu 
AaBoolvs'  aSeti  die  fransOsiselien  von  Bordeanx*),  welche  dort 
kOnstlich  gezogen  wurden 

5.  Oel  und  Wein.  Wir  hal)en  oben  bei  der  Aufzählung  cier  Oeiuu. 
Feld-  und  GarlenfrUchle  zwei  Produclionszweige  absichtlich  Ul)er- 
pngen,  die  für  die  spUloro  Bewirtbschaftung  des  italischen  Bodens 
besonders  charakteristisch  sind,  nAmlioh  den  Oel-  nnd  Weinbau. 
INe  Mealtar^^)  ist  in  Italien  nidit  ursprünglich ,  aber  doch  etwa 
seit  der  Zeil  der  Tarqnlnier  in  Latium  vorhanden,  und  hat  sieh 
▼on  da  nach  dem  Oeeident ,  namentli^  nach  Spanien  und  Frank- 
reich verbreitet  Sie  gedieh  so  vortrefTlich,  dass  das  italienische 
Oel,  namentlich  das  von  Venafrum*^),  von  Casinum  und  das 
sabinische  1^:  für  das  schönste  der  Welt  galt*^)  und  auch  auswärts 
reichlichen  Absatz  fand.  Demnächst  wird  gerühmt  das  von  Istrien 
Bad  von  Baetiea  I>er  Weinstock  dagegen  findet  sich  nicht  nur  wdataii. 
in  Unteritalien,  sondern  auch  in  der  Peebene  schon  in  der  Site- 
stau  Zelii^),  obwohl  die  Production  guter  Weine  i*)  erst  in  der 


1)  Bnniat  /tp.  IMpA.  p.  166,  7  Vahten.  Tgl.  meine  gebr.  Oyii«M  «nd  Min 

Met  S.  36. 

2)  Plin.  n.  h.  0,  188.  Val.  Max.  9,  1,  1.  Hwrob.  $at.  3,  15,  3.  Anjrustinni 
äi  hmta  Vita  26  p.  606  Beiied.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  3,  3,  lÜ.  Coliuu.     iü,  5. 

3)  9Mob^im.Em.0pod.%4».Mu%.^,  11,5.  4)  Plin.  ».  ft.  83,  61. 
5)  PHn.  ».  ü.  33,  63.         6)  S.  lumentlich  Oitbadas  I  p.  147  Daromb. 

T)  Plin.  a.  a.  O.  ,S)  Plin.  n.  h.  9,  169.  9)  Ausoii.  de  ostr.  19. 

lü)  8idon.  Apoll,  ep.  6,  12  ueiiitt  sie  opünata  vivarii§  ostrea.  S.  Savaro  i.  d. 
9L  f.  Ml. 

11)  riin.  n.  h.  15,  MonuBMa  R.  G.  1«  8.  387.   Hehn  8.  98  ff. 

1*21  Pliu.  1.  1.  S  1. 

V6)  Pliji.  1.  1.  b.  Uor.  od,  2,  6,  10;  «ai.  2,  4,  69:  2,  Ö,  45.  äuabo  6  p.  338. 
Il«tl3,101. 

14)  Varro  bei  Macrob.  tat.  3,  16,  13  15)  Galen.  XII  p.  513. 

m  Pliu.  1.  1.  S  3.  37,  '202.  17)  PHn.  lö,  8.  Vgl.  Oftlen.  Xll  p.  613. 

1dl  Uelbi«  Die  lullkci  iu  der  Poobeue  S.  109. 

19)  8.  Hmdeneii  Tie  AMory  of  amelmt  and  modern  wht$$.  London  1B24. 

4.:  übersetzt:  Geschichte  der  Weine  der  alten  und  ncnon  Zelten.  Weimar  1S33. 

(J.  ¥.  Weber />M«.  de  vino  Falemo.  Marburgi  1856.  4.  .1.  F.  C.  Hessel  IMe 
VeinveiedlaDgtmetbudeu  dee  Alterthiimfi.  Marbarg  iÖÖ6.  4.  Ü.  Lehmauu  Dt  vini 
^ni  Mtmmm  apporofii  caragiie.  Wernigerod«  18T3. 4. 
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Periode  beginoi,  in  welcher  der  Getreidebau  aufhltaie.  lofion 
stand  der  Weinban  nnter  dem  Sefantie  des  Jupiter ,  dem  iweiiiial 

im  Jahre  die  Viiialia  i;efeicrt  wurden*  :  die  Weinlese  erulliu  i- 
der  fhimen  Diaits  -j  ;  die  vinene  werden  in  den  zwölf  Tafeiii  er- 
wähntaber  der  Gebrauch  des  Weines  war  im  alten  Gull  ein 
heschriinkter^]  und  aller  italische  Wein  entbehrte  noch  in  der 
Periode,  in  weldier  Gampanien  in  rtloiiaciien  Besita  kam,  des 
Ruhmes,  den  er  apitar  erlangt  hat.  Weder  Plautna  noch  GH» 
kennen  den  Falemer,  sondern  der  erste  rahmt  den  Wein  voa 
Leueas,  I^esbos,  Thasos,  Cos^)  und  Ghios^) ,  der  zweite  macht 
vinum  Graecum'  und  namentlich  cinum  Coum^)  nach  einem 
Recepi  aus  einheimischen  Sorten  ■*) :  die  Aerzte  bedienten  >irh  in 
dieser  Zeit  zu  ihren  Curen  nur  griechischer  Weine  ,  und  die 
merkwOrdigen  Funde  rhodiseher  Amphorll,  deren  HenkeÜnschrif- 
ten  dem  Charakter  der  Sohrifl  nach  in  die  Zeit  von  150  bis  90  v. 
Chr.  sn  setaen  süid,  beweisen,  dass  in  dieser  Zeit  der  rfaodiselM 
Wein  nicht  nur  hi  die  Städte  des  sohwarsen  Meeres ,  namanlM 
der  Krim,  nach  Alexandria  ,  Athen,  Sicilien  ^i)  und  Sardinien'* . 
sondern  auch  in  Uitium .  namentlich  in  Praeneste  .  das  sp  üer 
selbst  guten  Wein  baute,  und  vielleicht  viel  früher  in  Eyurien^*; 
eingeführt  wurde.  In  dem  berühmten  Weinjahre  des  Consols 
Opimitts  633  SS  424  i»)  waren  die  ttberseeischen  Weine  nooh  itfi 

i^  StutÄVonraltnnp  II.  S.  3:0. 

2)  Su.it^venraltimp  II,  8.  320  Anm.  3)  Festus  p.  364^  *.  v.  iigivm. 

4)  PUu.  n.      14 ,  66 :   Komuium  lacu ,  t%on  vino  läki»$e  mdicio  »unl  tuen 
90  fntfihifii .  OMM  inüt  fnilnifiMiif  mortm.    ymi  wmU  AMinnta  kf  oC: 

Vino  rogum  nf  re*j)ar^ito.  quc^  fanzifft  illum  ffOpUr  inopiam  rei  nemo  iMä. 
—  M.  Varro  auctcr  tst  Mezrntiwn  Fjruri^e  rtpem  (tuxäium  Rutulis  eomtra  Lor 
tmo»  ttdiste  vini  nierctde  qmod  tumi  in  Latino  ojfro  fuisHt.  ^  tii) :  Son  Iktbai  Ü 
fmiml»mmm  MiM.  Imzmkmm  mir  wwffa  Sfmati  iUe&d  wrtm,  qmtdubm 
bibüset  t  dotio,  intet feetam  fast»  •  VMVito,  Mnifiic  eaedh  a  Romuio  «IioMml 

5)  VUxit.  Poen.  3.  3,  86.  6)  PlMt.  Cure.  1,  1,  79. 
7)  Cato  de  r.  r.  24.                         8)  GMo  de  r,  r,  105.  112, 
9)  DieM  Sorten  liUt  er  a«f  e.  6.        10)  Oalmi.  XIY  p.  08. 

11)  Frant  prtief.  ad  C.  /.  Gr.  III  p.  U  — XID.  P,  Becker  Bulhtm  de  k 
el4i$»e  hiftcricc-philoloylque  de  l'aead.  de  P/l<T«fcoiirp  XI  p.  305  ff.  XIIp.  ö-ff. 
Stephaui  TUuU  (iraeei,  Par»  II.  {Ind.  »ekol.  «mic.  DorptU.  164Ö.  Den,  Amtifu- 
§A  du  Botpkon  flfwwfllm.  Tnttt  Yol.  II.  Imciiptlmi  n.  LXXIT.  Don.  M 
de  l  itcad.  de  Peter$b.  1856  p.  250  ff.  1680  p.  150  ff.  C.  I.  Qr.  III.  pratf.  ^ 
XIV  ff.  Dnmont  Arehires  des  mitthmB  «eMM^^SfiMl.  DeuUSM  »ttie  ¥1  p.  75 f. 

121  Uetiieu  BuUeUino  1665  p.  72, 

18)  Ueber  dmt  to  Fnmmte  geaadrten  Fad  yoa  !28  rMiaeAm  Aapkamt. 

Henreii  Bult.  1865  p.  74  f.    Fernique  6tude  suT  Prinette  p.  48. 

14)  In  lincm  Qnbe  yn»  YuM  Cuid  tick  oiae  iMlsch«  Ampkon.  Bean« 
a.  a,  O.  p.  77. 

16)  PUB.  ».  A.  14 ,  14,  94:  Afttkmof  Mm  «1  diffMt  mm  «ta  mm 
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allein  in  Gellung ,  und  erst  spütere  Zeilen  wUrdiglen  die  einhei- 
mischen Sorlen  dieses  Jahrgani^es  .  Der  Falerner  kommt  zuerst 
bei  CalulP)  und  Varro^)  vor  und  verdankt  seinen  Ruhm  der  sorg- 
fiütigen  Behandlung ,  welche  die  Börner  ihm  zu  Theil  werden  lies- 
sen^),  und  auf  welche  die  uns  erhaitenen  Sohrifteo  über  den 
rttmtsdieii  Landbau  ein  grosses  Gewicht  legen*) ,  weil  der  Weinbau 
in  Italien  bei  rationeller  Wirthschaft  sehr  eintrttglioh  war<^).  ^'^^j^;;^^^^^^^' 
dem  Ansätze  des  JnKns  Graeoinos  ^) ,  der  unter  Galigula  starb,  bM. 
können  7  iugera  Weinland,  d.  h.  7  preussische  Morgen^),  von 
einem  vinüor  besorgt  werden.    Diese  7  Morgen  kosten  7000  US. 


Der  Winzer,  ein  Sciave,  kostet   8000  ^ 

Die  Weinstöcke  und  das  Inventar   44000  ^ 

Hiemaeh  betrtfgt  das  Anlagecai^tal   S9000  US. 

Rechnet  man  hierin  die  Zinsen  zweier  Jalure, 
in  welchen  die  Stocke  noch  nidit  tragen, 

zu  6ö/o  mit    3480  HS. 

so  betragt  das  ganze  C.ipital   32480  US. 


Dieses  Capital  würde  zu  6%  jährlich  4948^/5  oder  in  runder 
Summe  1950  HS.  einbringen  müssen,  aber  selbst  die  schlechtesten 
Weinberge  geben  auf  den  Morgen  einen cu//et*s  =  20  amphorae  =  iO 
urnae,  d.  h.  in  Geld  300  118. ,  7  Morgen  also  %i  00  US.  Golumella 
hilt  indessen  diesen  Anschlag  für  viel  sn  gering;  nach  ihm  bringt 
joder  Morgen  bei  guter  Gultur  3  cutfet  also  7  Morgen  ^00  HS., 
WM  etwa  48%  des  Gapitals  ergiebt,  wahrend  ausserdem  der  Ver- 
kauf der  SeUlingc  noch  eine  erhebliehe  Rente  gewahrt,  so  dass, 
wenn  man  auch  die  von  Columeila  niclit  bertli-ksiehliglcn  Miss- 
ernlen,  Unterhaltungskosten  und  ausserordentliche  Ausgaben  ab- 
rechnet, die  Gapitalanlage  in  den  Weinbergen  eine  sehr  vor- 

f^CXXXlJl  urbis  adparet  indubitato  Opimiani  vini  nrtntmento,  iam  inteUe^enie 
*Man  bonum  ItttUa,  Nondum  Uxnun  Mta  gencra  in  ciaritate  erant.  itagtic  omnia 
iM0  pmUa  mmn  kaibmit  eomtuü»  momm,  ^  quoque  po$Ua  diu  tnmmartna  in 
ttuioritaU  fuerunt  et  ad  avot  usque  nostrot. 

1)  Clc.  Brut.  83,  287.    Mart.  1.  %,  7.  1.  40,  5.  3,  82,  '24  u.  6. 

2)  C»tull.  27,  i.  3 J  Vwro  de  r .  r.  1 ,  2,  65.  4j  Plin.  n.  A.  14  ,  02. 
6)  Otto  df  r.  r.  1»-.%.  83.  41.  48.  49.  68.  69. 105—116. 120.  126. 162 

154.  Vano  4t  r.r.  1.  8.26.  26.  64.  65.  OdlmnelU  U1».  8.  4.  6,  1—6. 
12,  18—41. 

6)  Colttin.  3,3:  InUrim  sludioai  agricolationU  Am  primum  doccndi  «unl, 
i*irifaiiMn  etm  redthm  vmtanm»   Und  weiter  feeknet  er  den  Ertrag  des  ktgmm 

Mf  20  amphorne. 

7)  Bei  Colom.  3,  3.  8)  Ein  iugerum  =:  0,98655  pr.  Morgen. 

9j  He«ondei8  gute  vineae  lieferteu  viel  mehr,  nämlich  7,  10,  auch  lö  cuUei 
itfieoMoiBen.  PHii.  ».  A.  14,  62.  Two  <if  r.  r.  1 , 2»  7. 
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theilbafte  gewesen  sein  muss.   Biae  solche  Eintriglielikeil  des 

Geschäftes  veranlasste  einerseits  zu  grosser  Aufmerksamkeit  mid 
Sorgfalt,  durch  welche  es  gelang,  eine  Anzahl  italischer,  namenl- 
lioh  campanischer  Serien  zu  den  ersten  Weinen  der  Well  zu 
machen  ^)  und  ihnen  nicht  nur  im  ganzen  römischen  Beiob«, 
seiiMi  Grieohenland  nicht  ausgenommen  sondern  auch  ausser- 
halb der  rtfmischen  Grenien  bis  nach  Indien*)  hin  einen  Markt 
SU  erdflben ,  eo  dass  die  Masse  des  Weines  nicht  ansreiehte,  die 
Nachfrage  zu  befHedigen  ^) ,  andererseits  aber  tu  dem  Bestie- 
ben, den  italischen  Weinbau  tnoi^lichsl  zu  monopolisiren,  d.h. 
die  Weincullur  in  den  Provinzen  zu  beschrcinken.  Schon  im 
.lahre  625  =  129,  in  welches  Cicero  seinen  Dialog  de  republica 
setzl ,  bestand  eine  Verordnung ,  wonach  in  den  transalpinischen 
Provinsen,  d.  h,  besonders  in  Gallien,  wohin  eine  bedeutende 
Ausfuhr  italischen  Weihes  stattfand  niemand  neue  Wein- und 
Oelpflansungen  anlegen  (o^eom  et  wIm  serere)  duiUe*),  eioe 
Verordnung,  die  bis  tur  Zeit  des  Kaisers  Probus  in  Geltmi 
war').  Der  Sinn  derselben  ist  aber  nicht  ein  absolutes  Verbot 
des  Weinbaus ,  denn  in  Gallien  wurde ,  lange  ehe  der  zuerst 
von  Ausonius  erwähnte  Bordeauxwein^)  zu  Ruhm  gelangte, 
vielerlei  Wein  gebaut ,  theils  von  den  Massalioten  ,  welche  das 
Verbot  überhaupt  nicht  traf,  theils  von  den  Allobrogeni,  <Be 
einen  einheimisohen  Weinstook,  väk  Mobrogica^  diomi  neibiUi 
nee  agmaeenda  o/t&t^^),  besessen,  von  den  Aeduem  ^i) ,  deo 

1)  OolQin.  3,  8,  5:  iVefM  «ritn Miiim eil,  MaM,  StamCMgMdlM 

atfue  Ciecithi  agri  viUs  otimium,  quas  terra  msUMt,  In  WOMütflit  vkä  frtmtl^n  WL 

*1)  Liu.iaii.  AVirij;.  *23  und  das  Scholion  dazu, 

3)  AniAni  fertp^  mar.  Erythr.  o.  6.  49. 

4)  Gftlen.  XIY  p.  77 :  «ai  raxA  xhn  olvov  ht  t6v  ^oXcpivov  Sfioi^v  xt  ouji- 

t6;  fxEivo;  <ov  cl;  oraoow  Tf^v  uro  'PooiAifoic  J^i^  eUxotit^eteu,  Ownti^jOifßkim  V 
aXXov  tihms  eic  6{jLo(otj  ravoup^li'^  uro  tän  rcpl  xa\na  Setvatv. 

5)  ein.  pr.  Font.  9,  19  und  dazu  Mommsen  iu  Halms  Auagabo  V«L  U«  t 
p.  477.  Die  Stelle  bezieht  sich  auf  dM  Jahr  69    Okr.  Atkra.  p,  löS*. 

6)  Ch\  de  rep.  3,  'fr  iu^thnimi  homines,  qui  transalpinas  gen- 
U$  oUatn  et  vitem  serere  lum  »inimu«  ,  quo  pluria  sint  nostrn  olix:tta  nostmefu 
vimae:  quod  quum  faekanus,  prudenter  facere  diehnur,  iusU  non  dieimur. 

7)  Yopltew  Ao6. 18:  Oottit  omnttm  «I  Abpom«  ae  Britmmi»  Um  fmd' 
Sit,  ut  vitef  hiherent  vinumque  eonfieertnt.  Entrop.  9,  17:  Vinea$  G(dlo$  ä 
l\innonioa  habere  permisit.  Aurel.  Vlot.  Cae»,  37:  OaUkun  rmmamiatftr  ä 
Motsorum  eoUei  vinetU  rej^it. 

8)  Anton,  «arm.  de  ottrtU  21.  9)  8tn^  4  p.  179. 
10)  Villi,  n.  h.  1  1,  10.     Colnm.  3,  1. 

11 J  Dass  tiallieii ,  bevor  Probus  da«  Verbot  aufhob,  schon  Wein  baute,  zeift 
des  Bomenias  Im  Jabro  311  gehalteue  Gratianun  actio  Cmulanlino  Aug.  c.  ö,  w 


Digitized  by  Google 


—  431 


VIennensern  und  Helviern  an  der  Rhone,  den  Sequanern  am 
Jura*)  ,  von  welchen  Sorten  der  Wein  von  Vienue  nicht  nur  in 
Gallien  berühmt  und  theuer^),  sondern  auch  in  Rom  beliebt  3) 
war.    Verboten  war  nur  die  Anlage  neuer  vineae  und  der  Kauf 
und  Verkauf  der  Senklinge,  welcher  zu  den  besondem  Vor- 
sogen  des  ager  iuris  liaUei  gehörte*).   In  gar  keinem  Zusam- 
menhaDge  mit  dieser  Anordnung  steht  dasEdict  des  Domitian 
weleher  in  der  Besorgniss,  dass  der  Weinbau  den  Getreidebau 
beeinträchtige,  sowohl  in  Italien  neue  Wefnpflanzungen  anzu- 
legen verbot ,  als  in  den  Provinzen ,  auch  in  den  östlichen,  den 
Weinbau  ganz  beseitigt  wissen  wollte.    Das  Edict  ist  überdies 
nicht  zur  Ausführung  gekommen®),  und  der  Wein  ist  in  ganz 
Italien  wie  in  Griechenland  und  Asien  ein  Ilauptgegenstand  der 
Produotion,  in  alien  Handelsorten  aber  ein  Uauptartikel  geblie- 
ben.  Die  Weinhündler  Roms^,  tum  Theil  Freigelassene^),  YonwtijiiihiA. 
denen  auch  die  TalMrnen*)  ihre  Waare  besogen,  wurden  von 


«  von  Laads  d«A«d«lk«lnt:  J^io«  ämiiqm  «Imcm,  9110«  mkantur  tgnari,  Ua 

vt^utatt  senuentnt ,  ut  eulturam  iam  pnene  non  aentiant:  radices  enim ,  quarum 
iam  nueimtu  aetalem,  tmUie»  replicaruLo  congestae,  aUitudinem  debitarn  scrobibus 
tadmdtaU  n.  s.  w.  Diefe  Weioftöcke  voo  uiideuklichem  Alter  mussten  laagu  vor 
Probofl  (f  282)  gepfluxt  Min;  iriien  rie  erst  aaeli  ihm  geietst,  ao  wlieii  de  da- 
Bttb  29  Jahre  alt  gewesen. 

n  PUn.  n.  h.  14,  lÖ.  43.  2)  Plin.  n.  h.  14,  57. 

3)  Plut.  Symp.  probl.  Ö,  3,  3:  ix  oe  rn«  «eoi  Bievvav  TgtAaTiai  6  Tttooinjc 
«(«OC  «CR«ntO|jiCeTat ,  hm^pinmi  xifMbfUvoc  oic6  'raiffca((ov. 

\)  In  der  bereits  anpefTihrteu  Stelle  des  Columclla  3 ,  3.  in  welcher  erden 
Krtrag  des  Weiulandes  berechnet,  helsst  es:  Kt  adhuc  tarnen  sie  cornputavimus, 
mlUte  $mt  viviradiecs ,  quae  de  paiUnato  eximantur.  cum  tola  ea  res  (d.  h. 

Taifcaiif  dm  SetsUnge)  onmtm  ünptn$mn  Unrnt  preiio  tuo  liberH ,  §1  modo 
»»n  provincialin  sed  Italicus  ager  est.  Nicht  richtig  erklart  diese  Stelle  Hnschko 
lieber  den  Censiis  und  die  Steuerverfassung  der  früheren  rSm.  Kaiserzeit  S.  117. 

5)  Saet.  Dom.  7 :  Ad  summam  qwmdam  ubertatem  vini ,  frumenti  vero  m- 
«Nm  etkUmam»  nbnto  vktmmm  9$»dio  no^gi  ana,  cdMi,  iie  giilt  In  lidUa 
itoceUaret,  utque  in  provinciis  vineta  «iioeMarmfir,  nUda  «M  pimknmn  dimidla 
pwt«:  nee  extequi  rem  perseveravit. 

6)  Dies  schreibt  Suetoa  c.  14  seiner  Bedenklichkeit,  Philostratuü  dagegen, 
teaatBdiel  cwetmal  (F.  iljwtt.  6,  ITvnd  V,  9opk,  p.  2Ö(M)  •nrilmt ,  der  Be- 
redsamkeit des  Sophisten  ScopeUaniis  SU ,  der  Im  Anfinge  der  AiUten  die  Anflie* 
'»•Dg  des  Edlctes  erwirkte. 

T)  Orelli  42Ö3 :  A.  Herennuleiu»  Cestm  negotiator  vinariui  a  $eptem  Caem- 
fiw  Htm  meroofor  enmif  gmitfU  mtnbtm  trantmoHtiiaimn.  Ib.  4349:  Negotian» 
Mhnmtnlar'm^  et  vinariarhu.  Plaut.  Asin.  436,  Sallust.  bei  Non.  p.  264,  18, 
Svet  Claud.  40  brauchen  vinariui  allein,  in  den  beiden  letzten  Stellen  tou  einem 
Wernorm*,  Weinschenker. 

Orellld329:  L.  Tfapku  L.  U  fhmOui  mtfoator  vtiimrhit,  Orelli-HeDien 
1-  5085 :  P.  Sergiui  P.  P.  l.  Demetrius  vinarius  de  Velabro.  Ein  anderer  Frelgelaa^ 
woer  Renten  n.  Ö087  nennt  sioli  euch  tugoUator  penorii  st  vinorum  ds  Vtlabfo  a 
OU  SearU. 

Q  Dig,  93,  7, 7:  Tabirnam  man  toemamh  PotMm  monumlüM  faitamulo 
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Alexander  Severus  in  Gorporationen  vereinigt  von  denen  eine, 
die  negoUantes  vini  tupematu^  im  mare  superum^  d.  h.  in 
adriaiischen  Meere ,  ihren  Handel  trieben ,  wahrend  wahiseheiiH 
lieb  eine  zweite  Corporation  der  infemaies^j  für  den  Handel 

im  Wesien  Italiens  bestand.  Es  gab  in  Rom  einen  portus  vina- 
rius  ^)  und  ein  forum  vinarium^) ,  und  man  ist  einstimmiu 
darüber,  dass  der  bekannte  mnnte  testarrin  im  Laufe  \on  Jahr- 
hunderlen aus  den  fUr  dvn  Transport  gebrauchten  amphorae  der 
Niederlagen  swischen  dem  Aventinus  und  dem  Tiber  entstanden 
ist*).  Ebenso  war  in  Ostia  ein  forum  vinarium'')  und  ein  dop- 
peltes Gollegiuni  der  negaticUmres  vmarü  ab  tirbe^)  oder  «rftow 
und  der  negatu^es  OsHemes^,  In  Lugdunnm  stehen  die 
Weinhändler  den  Rittern  und  Seviri  Augustales  im  Range  gleich**) 
und  iiaben  eigene  Niederlagen  an  der  SaAne,  weiche,  wie  die 
Buden  der  Handelsleute  in  den  castra  stativa^^j  und  auch  üi^ 
Rom  selbst*^),  den  Namen  Canabae  führen  ^'j. 

Um  sich  von  der  Ausdehnung  des  Geschaltes  eine  Vonte^*- 
Inng  zu  machen,  ist  es  von  einigem  Interesse  lu  bemeiieD, 
dass  ausser  den  ordinären  WeUien^^)  nach  Plinius  etwa  80  be- 

Ugavcrai  cum  mereünu  et  kutnimenlis  —  item  horreum  vinarium  cum  tlK0  d 
voii»  et  ingtrurnttito  institoribu». 

1)  Lamprid.  AI.  f^er.  33;   Corpora  omnimn  COmttlMiC  vittariomm  ilffcorfc»' 

rum  cnligariorum  et  omnino  ommwn  arUum, 
1)  Orelli  n.  990. 

3)  So  giebt  es  naohuiaHi  infemalei  in  dtetem  Sinne  Orolttfi.  1081. 

i)  Grut.  626,  6.  Murat.  306,  2  emeadirt  ton  Httini  AtU  p.  ^afZ- 
b)  Murat.  p.  939,  5.  912,  8.  ^  , . 

Ü)  S.  Keiilerscheid  in  iiulleU.  dcW  Jrut.  Iö65  p.  235  ndd  die  lorgfilti^ 
Untertuehnng  toq  Dveetel  AmtaU  1878  p.  118 — 192.  Dtas  der  Beif  gu»  allmib- 
lieh  anpewachsen  ist,  sieht  man  mit  Sicherheit  daraus,  dass  die  bis  jetit  gefowle- 
iicii  «latirtou  An^horae  dewelbeu  vou  140  hu  2üö  u.  Chr.  gehu.  S«  Dreuel  a.  ».0. 
p.  167.  * 
7)  Orelli  4109.  8)  OieUl  4109.  -  / 

9)  Orelli  3921t   QQltOnpimmaU»)  CORPOBwn  Yllfmtamat  VEBtmenm 

ET  OSTiemium. 

10)  lu  der  luschr.  Orelli  4020  voitheUt  S.  Ligurius  als  SportuUt  Decurkmi^ 
denartoe  ordlni  «fiieitrl,  IlllllvirU  AuguUaUbm^  negottatoribm  «fetariu  de- 
tutrios  III  et  omnibus  rorporibui  Luguduni  lieUe  eoomtibu»  dtmmrkn  IL  8.  Bfl**- 

sicu  Irucr.  de  Lyon  p.  1(50.  p.  398. 
11}  SUatÄVorwaltuug       S.  19.  20. 

12l  S.  die  laiehillten  bei  Mommten  in  Zelttchr.  ffir  geteh.  Reehtfvl«.  XY,  3 
S.  837. 

13)  Die  neyoliatores  vinarii  Luguduni  confii.flentt'^  (Heiueii  n.  T2Ö-1  =  Boi»- 
sieu  p.  390)  beisäuu  daher  auch  neyütialores  vinarii  Luguduni  in  Kamibi*  eatfir 
<f0ntM  (OieUi  4077.  Henien  7007  a>  BoiMlen  p.  207.  209).  Ueber  die  KmA» 
vgl.  auch  Bolssleu  p.  399. 

14)  In  dem  Ed.  Dioel.  c.  2  C.  /.  L,  1X1  p.  627  werden  autenchiodeu  übei- 
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rflhmte  Sorten  in  den  rttmischen  Handel  kamen,  von  denen  Ita- 
Ken  iwei  Drittel  lieferte  ^).  Dabei  sind  nicht  gereebnet  die  Sorten, 
welche  ausserhalb  Italien  in  biMonderer  Geltung  waren  sowie 

die  kUnstlicheD  Weine,  deren  wir  unten  noch  Erwiihnunf^  Ihun 
\N erden.  Unter  den  Weinen  von  Lalium  bis  zum  Liris  liinun-  luiinche 
ler'^  nehmen  den  ersten  Ranj;^  ein  der  von  Alba*),  ein  edles ^j, 
dem  Falemer  gleichgeschülztes  Gewächs®),  von  Formiae'), 
Fundi^),  Gabii*),  vom  ager  Laiiniensis^^),  von  Labici^^),  Nomen- 
tom^,  Praeneste*'),  Privemum^^),  Venafirum>'^),  Velitrae^*), 
der  Sabiner,  welcher  wegen  seiner  Leichtigkeit  den  Fieberkran- 
ken empfohlen  wurde  ^7),  dervonSetia,  den  Augustus  trank  , 
von  Signia  ,  Tibur^**)  und  vor  allen  der  Caecuber,  der  bei 
Amyclae  wuchs  ^i),  vor  Augustus  für  den  ersten  italischen  Wein 
galt,  aber  zu  Plinius'  Zeit  nicht  mehr  gebaut  wurde,  obwohl 
sein  Name  noch  als  generelle  Bezeichnung  alten  Weines  sich 


jälm^r  Wein  erster  Sorte  {vinum  vettu  priwi  yustuMj^  fiberjähriger  Weiu  zweiter 
SoilB  {9imm  vüu»  ieqvmiU  pu$ku)  und  Leadwelii,  «iniim  ruftfenm.   Ein  giie» 

fhis^-hes  ExompUr  dieses  Cspitels  ist  neuerdings  entdeckt  nnd  herausgegeben  von 
Joh.  S  hmidt  Mittheilungen  des  deutMhen  «rcli.  Instit.  in  Athen  V  (18ti0)  S.lOtt, 


2)  TeneiebniMe  der  Weinsorten  geben  «ntaer  Plinlne  n.  h.  14,  53 — 76 

n  l(  n  Vol.  VI  p.  275.  334  —  339.  800.  813.  X  p.  483.  831.  XIV  p.  28  ff.  und 

Oribaiiius  V  r.  6.  Athenaeus  1  p.  26* — 34, 
3i  Plin.  n.  h.  3,  59.  60. 

4)  Hot.  od.  4,  11,1:  firt  mihi  nonum  tufermü»  amum  PUmu  Albani  taiu», 
OalcD.  VI  p.  334.  Steph.  Tiyi.  p  OO. 
5^  eCfeN-^;  Galen.  Vol.  X  p.  -k<5. 

6j  Hör.  $at.  2,  8,  16.  Columells  3,  8,  5 :  nec^ue  enim  dubium  Massiei^ 
AwTMliiiiipie  tt  itltonf  offwe  Caembi  4pri  viUi  cmüim,  quM  terra  muUnet ,  in 

MHUitaU  vini  principe^  e$$e.  Plin.  n.  ft.  14,  64.  Mart.  13,  109.  Juv.  13,214: 
^Ooni  veteri»  prtiiom  genectw.    Athen,  p.  26<'.  p,  33*.    Dioscor.  ö,  10. 

7)  Hör.  od.  1,  20,  11.    Athen.  1  p.  26^ 

8)  Plin.  n.  h.  14,  65.  Mari.  13,  113.  Athen,  p.  27».  Aietaeat  de  antt, 
mib.  «if.  2  p.  213  Emier.  C.  /.  L.  IV,  2M2. 

9)  Galen.  VI  p.  334. 

10)  PUd.  n.  h.  14,  67.  Den  agtr  LaUniemi»  nennt  Cic.  de  har.  re$p.  10,  20 
mMamu,    Vgl.  S  62.  11)  Athen.  1  p.  26^. 

12)  Colom.  3,  3.    Mart.  1,  106.  10.  48,  19.  13,  119.    Athen.  1  p.  27l>. 


17)  Mut.  10,  49.  Oelen.  Vol.  VI  p.  334.  X  p.  483.  484.  485.  XV  p.  648. 
AI.  DM.  2,  3.  Daher  trank  Ihn  Haeeenti.  Hör.  od.  1 ,  20  nnd  Metneke  xa  der 

Stelle.    Athen,  p.  27*». 

lij)  Pilo,  61.  JuT.  10,  27.  Hart.  4,  69:  6,  86;  13,  112.  äUtiua  $ilv.  2, 
«,90.  Ed.Diod,%b. 

19)  Galen.  VI  p.  884,  X,  881.   Kart.  18, 116.   Athen,  p.  27^. 

20)  Galen.  VI  p.  334.  X,  a31.    Athen,  p.  26^.  Ed.  Dhrl.  2,  2. 

21)  Nach  Vllniv.  ^  3,  12  wichet  er  in  Terradne  and  Fondi. 


14)  Pün.  ^65.    Athen,  p.  26«". 
16)  Plin.  n.  h.  14,  65.     Athen,  p.  27». 
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erhielt  ^) .  Unter  den  campanischen  Weioen  ist  zuerst  zu  nennen 
der  Falemer,  der  im  Norden  des  Yoltanms  6  Miglicii  QsUkk 
von  SinueasaS)  widist.  Man  unteradieidet  nach  der  Lage  vimm 

Caucinum^),  FauiHanum  *)  und  PaUmum  im  engeren  Sinae*), 

nitch  dem  Geschmacke  herben  und  süssen ,  zu  welchem  letzteren 
der  faustiaiiische  gehört^),  nach  der  F.'ir!>e  gelben  (xippo;)';  und 
schwarzen'*!.  Am  besten  ist  der  Falerncr  im  15.  Jahre'*);  man 
Irank  iwar  auch  ganz  alte  Jahrgänge  ,  aber  diese  galten  ab 
weniger  gesund  und  sehr  erhitsend^^).  Schon  xu  Plinins' Zeit 
verlor  der  Falemer  an  Gflle ;  man  sachte  nnr  viel  auf  den  Kult 
sn  bringen*^,  vemaohlVssigte  die  Behandlung  und  erlaubte  adi 
alle  Arten  von  Palsehung^^).   In  unmittelbarer  Nlhe  des  Ager 


1)  Plin.  n.  h.  14,  61  ;  23,  35:  Caecuba  hun  non  gignufäur.  Oft  bei  Hont 
od,  1,  '20,  U;  37,  ö;  2,  U,  25;  3,  2Ö,  3.  qKxi.  9,  86.  Mart.  6,  27,  9.  13, 115. 
Oolmn.  3,  8,  5.  Dar  Kaae  «rUelt  sieh  noek  Un^  (Athen,  p.  27*.  DIoMorttM  6, 
10),  Itezuichnet  aber  nicht  luehr  oiiio  bestimmte  Sorte,  sondern  Jeden  alten  Weil, 
lial.n.  VI  p,  f<(>ö.  S0<).  X,  p.  834:    'OttoTo:  xii  fj  Katxojßo;  crt  rr,;  IroXk;. 

O'j^  J>  Tt  ^£^0;  toriv  oIvo'j  rotojToy  £**PX"^<*»  ^  i^ioi  vojuCov»3i,  i/ü&i» 
««Xcitfnr^To;  et;  toüt  ^{xwn  ,  o>;  ru^j^v  fvttv  XP^»  Sdcyncp  xat  Urtnaa  ok«. 
Blne  ampKora  mit  der  AufsdoUl  QäMO,     Ariiftt.  nnmmtii  1839  f.  54. 
V>)  Plln.  n.  h.  14.  62. 

3)  riin.  S  ^^^'^ :   Quithim  Ua  äittinguynt  ^  nanmit  COWiftm  OmwImmi 
m$dii$  FintftUmum ,  imi*  Fiüemum.    Athen,  p.  27<'. 

4)  Das»  diese  Sorte  nicht  faustiniamim  kie« ,  wie  L.  Jahn  auf  Grand  iet 
Ummern  PtMapiwlM  tcMM,  b«««ltt  Fronto  d§  ftrtU  Alaitm^  3 
Nftber :  fteattima  rma  Aii/a«  roiofi  eoynorncnfo  /cUrta  npptfto  oai  4it  Ut- 
fl|fe  KrwShnnng  des  Namens.  S.  Galen.  Vol.  VI  p.  801  Oaurniv^  4>i)i«pr^. 
X  p.  832  yXu«6(  ,  6v  ÖNOjad^ouot  4^at»aTtvo-v ,  wo  wohl  auch  zu  lesen  ist  <t>a»«n8* 
H^.  Xn  pL  4.  XIV  p.  20.  097.  OrlMüIp.  346]>mmh.  Vgl.  Webcra.a.0. 
p.  ir>  t).  0.  Eine  p^>mpeianisete  Anphon  C.  L.  IV,  2553  Mt  doi  Jalnl« 
n.  Chr.  hat  dlo  Ins  hrift  FAVS. 

5)  Amphoren ,  beaeichnet  FAL. ,  a.  C.  i.  L.  IV,  2ü6ö^.  2öb6.  BML  tarnt 
Mit  VII(18<9)  p.  55. 

6)  Galen.  XIV  p.  20,  p.  267.  X  p.  832,  XU  p.  4.  Athen,  p.  26«.  Plln.  S  ^ 
«Blerscheidot  dr\M  Sorten:  au$terum  .  dulef,  tenue  und  ebenso  Galen.  XIV  f.  Ä 

7)  Zu  diesen  gehört  der  fau^tiauische  Wein.    Galen.  VI  p.  801. 

8)  MyrwM  Mart.  8,  56,  14.  77,  ö.  9,  22,  ö.  11 ,  Ö,  7.  ÖO,  7.  OrelU  hm.  t. 
UM.  /Ii IHM  Mut  2, 40, 6. 

91  PlhL«.A  28,34.  Nndi  Athaa.  p. 28« m  15.     20.  Jnkm. 

10)  Vetulwn  FiaUnmm  OmU.  27. 1.  Mut.  1, 10.  8^  77,  6.  11, 2fi^  3.  i»* 

MMWm  Mart.  17,  27. 

11)  Cio.  Brut,  63,  2S7:  It,  «i  ^wm  /Vii«mo  vmo  dc^eeicHir.  se^  cd  aw^ 

ituMiim  eofM«<i«m  fnaaral  —  alfiii  hat  Mtot  mmI  opCöiuie;  a«db;  se^  m"** 
r^jitiifa.«  nee  heÜHt  «am,  fuam  fiwwrfmus,  movifalMi  aae       iaNicaM  tBimtU^ 

PUn.  n.  h.  23.  34.  Cic.  bei  .Macrob.  »at.  Z  3.  2. 

12j  Der  Falemer  heisst  oft  ardens  [Hot.  od.  2,  11,  16.  Mart.  9,  73,  5).  f«^- 
ttvmmk,  aii— wi,  »spu6v.  8.  «a  Slallm  hal  p.  19l 

13)  PUB. «.  A  14,  83.  14)  Oataa.  Znr  p.  77. 
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Paleniiis  wurden  auf  dem  Mens  Massieus^),  dem  Ager  Stata- 
OBS^,  bei  Gales^  und  Trebula«)  die  gleiohnamigen  Weine 
gewonnen ,  ertlditeh  vom  Volturnus  aber  der  Wein  von  Capua  , 
namentlich  vom  Ager  Caulinus^),  ferner  die  neapolitanischen 
Weine  ^  vinum  Trebellicum^)  und  vinum  Trifolinnm^]^  dem  Range 
Dach  die  siebente  Sorte  ,  endlicii  die  noch  jetzt  berühmten 
Weine  Tom  Yesuy 'i),  vinum  Kesvmtim  und  Vetuomum  ^^)^  der  von 
Nnpeii^y  vom  Mens  Gaurus^^),  der  von  Gumae,  OoXpetvoc  ge- 
■nnii*),  und  von  Surrentnm,  welohen  letaleren  swarTiberiua 
edlen  Bssig  nannte,  die  Aente  aber  als  gesund  empfahlen  i*) . 
Freilich  musste  er  25  Jahre  alt  sein ,  um  trinkbar  zu  werden  . 
Unter  den  lucanischen  Weinen  haben  Ruf  die  |von  Buxen- 
lum^^),  die  vina  Lagarina  von  Grumentum  und  die  von 
Thnrü^;  unter  den  bruttiachen^i)  der  von  Gonsentia,  Temp- 


1)  Hör.  od.  1,  1,  19;  2,  7,  21 ;  3,  21,  5.  snl.  2,4,  51.  Statlus        4,  3, 
Mirt.  1,  2B,  8.  3.  49.  4,  (>9,  1.    Kr  rechnet  ihn  13,  III  xum  Faleraer;  doch 
Plin.  n.  Ä.  3,  60;  14,  04  unterscheidet  ihn  davon. 
))  Pllii. «.  i.  14,  65.  28,  36.  Atken.  p.  26*. 

3)  Hot.  od.  1 ,  20,  9.  31,  9;  4, 12, 14.   PUn.  14,  66.   Athen,  p.  27«. 

4)  Plin.  n.  A.  14,  09. 

Ö)  Kaxuovöc  Athen,  p.  27^'.  Polybius  bei  Athen,  p.  31*^.  Amphora  mit  der 
AifKhrift  Kaiei»«v<c  C,  /.  L.  IV,  28S8;  mit  dar  Anfiehrill  AMiNEYm  CAMPA- 
Smn  RulUU.  eomunaU  VII  (1879)  p.  56.  Vgl.  CatO  der.  f.  6,  4;  7,  1.  Colvm. 
3,»,  3.  Plin.  n.  h.  14,  21.  Maoob.  tat.  3,  20,  7. 

6l  Plin.  n.  k.  14,  69.  7J  Galen.  VI  p.  33ö.  806.  X  p.  Ö33. 

vi  PUn.  «.  h.  14,  69.   Athen,  p.  27«    Oalen.  VI  p.  884. 

9)  Plin.  1.  1.    Athen.  1  p.  26^  10)  Martial.  18,  114. 

11)  Plin.  n.  h.  14,  24.  34.  Marl.  4,  44,  2.  Am  Vesny  wachsen  jetzt  drei 
Sorten,  von  denen  die  berühmtesten  die  laeriauu  Christi  und  der  vino  Urtco  sind. 

13)  BcMe  Hünen,  die  anf  Amphoran  Torfcommen  (C.  /.  £.  IV,  2666 — 2669) 
•Mmckeidet  anch  Oalen.  X  p.  3&4 :  Xöcfoc  iTcpo;  oj  8v  fv  Te  toTc  ouy- 

ndfftfiaetv  ol  roXatoi  'Profiatot  X7t  twv  vüv  ol  dxpiSlarepot  Re5o6ßiov  6vo(i-a- 
tvyfi'  tc  xal  viov  (>vo{&a  toü  Xö^u  Bio[iiov  d'aotv  <ivdp(£>7C0K 

13)  Plin.  n.  Ä.  14,  35.  70.    Oolnm.  3,  2,  27. 

14)  Plin. ».  h,  14,  64.  Stetlne  «tt».  3,  1, 47.  Oalen.  X  p.  833.  Athen.  1 
p.  26  f. 

15)  Athen,  p.  26^. 

16)  Plin.  n.  h.  14,  64;  23,  21.  Oalen.  X  p.  aSl.  Persius  3,  93.  DloscoriJe» 
5.  10.  Sutiu*  i>ilr.  2.  2.  4.  Mirt.  13.  110.  Athen.  1  p.  26*1.  Dig.  33,  6,  IG.  EH. 
l^Mft.  2,  6.  Auf  den  Ampliorcn  hclsst  er  nicht  nur  RVRReniinum  (C.  /.  L.  IV, 
%Ö6;,  aondem  aaeb  mit  apecic-ller  Beteiehnung  Surrentinum  Fabimimi  (C.  1,  L, 
rv,  VA%.  a/ktm.  epigr.  I,  p.  161  n.  178),  SVBBmMmm  CLODkmmn  NOVum 
IMett.  eomunaU  1879  p.  69). 

17)  Athen.  1  p.  26<i.  18)  PUn.  n.  h,  14,  69. 

19)  Athen.  1  p.  27k 

20)  PUB.  II.  h.  14,  60.  Die  doit  noeh  efwihnten  «Am  Arvillima  rin4  ionit 

«n  bekannt. 

21 )  Im  Tferten  Jabrhnndert  zahlen  die  iMcani  nnd  Bruttii  eine  NatnralabppilM) 
«  Wan.   S.  Tkeod,  Ood.  14,  4,  4.    Boeoking  ad  NU.  Dign.  Oce.  p.  194  ft. 
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8a>)  und  Rhegium^).  Uoter  des  siciluohen  Weinen  wurde  der 
von  Messuia  (vMtMi  ifonerimiMi]  anter  Casar  Mode,  mmenllick 
die  Sorte,  welche  MmIbium»  oder  nach  DetleiMns  wahrsdieiniiGher 
VemrathoDg^)  MdüemtMi  hiess;  daneben  war  der  Wein  fva 

Taiironienium *)  und  S\racus*'  geschätzt.  In  Unleritalien  ist 
ausserdoiii  nocii  berühmt  der  Wein  von  Tarent*)  und  dem  da- 
nebeuUegenden  Auloo')  und  noch  etwa  der  von  Beneventum^]; 
viel  geringer  waren  die  mittel  italischen  Weine  von  AUifie  in 
Samninm*),  die  maraiachen  und  peiigniachen  ^) ;  anerkannt  gal 
dagegen  die  von  Spoletinm  nnd  vortrefflich  der  von  Badrii 
von  Anoona  nnd  dem  in  der  Nahe  liegenden  Ager  Praetutianns^^:, 
die  in  Picenum  gewonnenen  vina  palnien^ia,  die  von  Caesena 
bei  Havenna und  der  Wein  von  Aquileia,  vinum  Piidnum, 
dessen  Gebrauch  Livia  es  zuschrieb,  dass  sie  zwei  und  achtzi;: 
Jahre  alt  wurde endlich  der  istrische  .  Von  schlechterer 
Qualität  sind  die  etrurischen  Weine  (vmum  Tuicum)^^),  Schon 
der  auf  dem  Yatican  wachsende  war  verrufen  desgleichen  der 
von  Veü^;  bei  Caere  2^},  Graviseae  und  dem  locus  Siatmuair 
fftftt)  wuchs  ebenfalls  Wein,  der  beste  aber  in  Luna^).  Weiter 
nördlich  gilt  als  gut  der  von  Genua  2*),  und  in  Gallia  cisa^ina 
ist  ausgezeichnet  der  rhälische  Wein  von  Verona  ^^).  ' 


Ibnamsen  zum  Ed.  Diod.  p.  7(>.  77.    Im  sechften  laldivndat  enrihnt  tat  BfR- 

Tiav^;  Alexand.  Trall.  II  p.  4*21  Pnsclunann. 

i)  Pün.  n.  *.  14,  69.  2)  Athen.  1  p.  26«. 

3)  Üb«  den  VtOtrtm  MmaXm  buidelt  «offiilidleb  DetleCwn  Kint 

Notizen  Uber  einige  Quellen  Schriftsteller  de«  Plinius.  GlQcksU«lt  1881.  4.  S.  6  ff. 

4)  Plin.  n.  h.  14,  6t^.  97.  Äthan.  1  p.  27^.  Mart.  13,  117.  Diosroridcä  5. 10. 
Öl  Aelian.  var.  h.  i%  31.  6)  Mart.  13,  12j.  Athen.  1  p.  27'. 
7)  H«r.  ed.  %  6,  19.      8)  Ath«i.  1  p.  81«.    9)  Sillas  ItaL  Aoi.  13, 206. 

10)  Mart.  1.  20.  5.  14,  121.    Athen,  1.  26^.    Gal.  VI  p.  337. 

11)  Mart.  13.  120.  U.  116.    Athen.  1  p.  27»». 

12)  Galen.  VI  p.  275.  334.  X  p.  465.  033.  Jacobs  Anik.  Gr.  Vol.  l\  p.  41 
Athen.  1  p.  33».   Dtoeror.  6, 10.   Aleund.  TnU.  n  p.  217. 268  PoaehMU. 

13)  Plin.  n.  h.  14,  67.    Dioscor.  5,  10. 

14)  Vinum  Pirmum  Fd.  Dincl.  2.  1. 

lö)  PLln.  1.  1.  In  lüiTeuua  selbst  war  Wein  wohlfeiler  als  Wasser.  Mart.  3, 
66.  57.  16)  Plin.  1. 1.  %  60.  17)  Dfornnr.  6, 10. 

18)  Mart.  1,  26.  6.    Galen.  VI  p.  335.  S06.  X  p.  833. 

19)  Mart.  6,  92,  3.  10,  45,  5.  12,  AS,  14.  Vpl.  1,  18,  2. 

20)  Hör.  «K.  2,  3,  143.  Mart.  2,  53,  4;  3,  49.  Persiut  5,  147.  lüne  m- 
pkon  mit  der  Avftehrlft  VBIENTAN  BtfMt.  eommle  1879  p.  50. 

21)  Mart.  13,  124.  22)  Plin.  n.  h.  14,  67. 

23)  Plin.  n.  h.  14,  68.   C.  i.  L,  IV,  2599.  3600.  2601. 

24)  Plin.  n.  h.  14,  6Ö, 

25)  Ver«.  Qe.  2,  96.  PUn.  ».  h.  14,  67.  Stnboip.  206.  Gdhn.  S,  2. 
8Mt.  Amg,  77.   Mart.  U,  100.   Ottdodor.  vor.  12,  i. 
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Von  spanischen  Weinen  werden  erwälmt  die  ven  Baetica^) 
nnd  Tamoonensis^;  zu  den  ersteren  gehtfrt  Gad4tanum  ^) , 

ni  den  letzteren  vinum  Laeetanum  *),  und  Lauronense ^) ,  welche, 
obwohl  von  geringer  Qualität,  doch  in  Rom  getrunken  wurden. 
Auch  von  den  Balearen  bezog  man  Wein^).  Von  gallischen 
Sorten ')  kamen  in  den  rtfmischen  Handel  nur  die  von  Massilia, 
obwohl  auch  diese  ihres  rHueherigen  Geschmacks  wegen  mehr 
in  Gallien*)  als  in  Rom  belieb!  waren*),  die  von  0aeterrae 
fUMers)      and  die  mit  Pech  verseilten  Weine  von  Vienna^^). 

Die  iweite  Hauptciasse  bilden  die  überseeischen  Weine,  vonAuMnu»- 

Splitt  ^^ttftss 

denen  die  gangbarsten  in  geographischer  Ordnung  zusamnien- 
siestellt  folgende  sind :  der  Wein  von  der  Insel  Issa  an  der  dal- 
matischen Ktiste*2)^  von  Corcyra^'),  Leucas**),  Zacynthus 
Ainbracia  ;  im  Peloponnes  die  von  Sicyon  ^'j ,  Phlius^^)  und 
Corinth^*),  wahrend  die  von  Sparta,  Arcadien,  Arges  und  Achaia^®) 
ia  rtfmischer  Zeit  wenig  genannt  werden;  aus  Attica  kam  nur 
ein  künsllieher  Wein,  der  xpvoomxoc''),  aus  Euboea*))  aber 


I)  Varro  de  r.  r.  0,  f).  '2)  Plin.  n.  h.  14,  71. 

3)  Der  Name  koiniat  vur  auf  einer  Aiuphor«  mit  dem  CoDauUte  des  J.  31  n. 
Chr.  Mlctt.  mmaU  1879  p.  48. 

4)  Die  UMft  LMima  bei  PUn.  n.  A.  14,  71  tot  irieht  handMhrtMleh  be* 

»ugt,  auch  bei  Martial  ist  fatx  LaUiana  (1,  26,  9),  LaUUma  §apa  (1,  53,  6)  uud 
tUfDicb  liie  Stelle  1  ,  49.  2i  Apriea  repeUs  Tarraconis  litora  Tuamque  Laletaniam 
•cbweriicii  richtig.  i>euii  das  uürdiich  von  Tsrraco  au  der  Küste  bei  Barciuo  woh- 
mde  Volk  nennt  Stnbo  8  p.  169  AvtfWHA ;  in  Aer  InMhilft  Ton  Tamn»  C.  /.  L, 
II,  illQ  kommt  ein  praefeetiu  orae  maritimae  Laeeianae  vor  und  Hübner  Hermu 
1,  S.  vJ40  gelangt  daher  zu  dem  Resultate,  dass  nicht  nur  der  in  Rede  stehende 
Wein  LaccUxmum  hiess,  sondern  auch  bei  Liv.  21,  60,  3  und  21,  61,  b  die  Lacetani 
Ib  toMfoni  IQ  indem  sind. 

5)  Flln.  n.  Ä.  14,  71.  Über  die  Lage  von  Lauro  8.  Hfibner  C.  7.  L.  II  p.  483. 
Zwei  ampÄofae  mit  def  Aufschrift  LAVR.  BtdUtt.  comunale  1879  p.  öl.  62. 

Plin.  1.  1.  7 j  Ueber  diese  s.  Hehn  S.  73  ff. 

8)  Athen.  1  p.  152«.  Vgl.  p.  27«. 

9 )  HtitiU  findet  ihn  eehr  Mlüedit  8,  82,  28.  13, 128.  14 , 118. 

10)  Plin.  n.  h.  14.  68.  Eine  anvAora  mit  der  Anbebiift  BilT£BMiue  MMt. 

tommnaU  1Ö79  p.  64. 

II)  S.  oben  S.  431  A.  2.  3.  Der  Aufsatz  von  Ureppo  £«sai  tut  U  commeree  dt* 
«iM  ä  Ltiydnmmi  et  tat  Ics  QmAu  in  der  Btnm  du  LyenmaU  XIII  p.  449  ff.  iet 

nir  nicht  zugänglich  gewesen. 

12)  Athen.  1  p.  13)  Athen.  1  p.  33>>.  Jshu  Berichte  d.  Süchs.  O.  d. 

W.  1864  8.  34  ff.  C.  I.  L.  IV,  2584. 

14)  Athen.  1  p.  29».  p.  33»».    Plant.  Fom.  3,  3,  86.   Plin.  n.  *.  14,  76. 

15)  Athen.  1  p.  33»'.       16)  Plin.  n.  h.  14,  76.       171  Plin.  n.  h.  14,  74. 
lÖ)  Autiphaues  bei  Athen.  1  p.  27«*.  19)  Athen.  1  p.  SO'. 
20)  Athen.  1  p.  31c. 

^1 )  Alexand.  Trell.  1  p.  107.  2  p.  135.  155.  4  p.  249.    AI.  Dtoei.  2,  14. 
22)  Alben.  1  p.  aor.   Stapbui.  Byi.  p.  479, 10. 

Ua-iUsrlh.  Yn,2.  29 
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der  oretische^)  und  car^stische Wein;  es  folgen  äie  Weine 
von  Sciathus')  und  Peparethua^),  die  chalcidiacliea  voo  Mmiel 
und  AcanUuia*),  die  thracisohen  von  Maronea,  eine  Sorten  die 
von  Homers  Zeiten  an  bis  auf  Plinios  ihren  Ruhm  behauptete 

von  Bibline^)  und  von  den  Inseln  Thasos*)  und  Lemnos  .  iMe 
edelsten  alier  griechischen  Weine  sind  die  von  Lesbos^'j  und 
Chios,  namentlich  diejenigen ,  welche  ohne  Zusatz  von  Seewas- 
ser zur  Versendung  kamen  ^^),  wie  der  in  Chios  wachsende 
*Apoi>tauK  ausserdem  sind  von  Inselweinen  anerkannt  der  von 
Icarost«),  Myconosi»),  Naxosi«),  Gos^^,  Thera»)  und  Grela"). 
Den  Wein  von  Cos  stellt  Strabo  dem  von  Chios  und  Lesbos 


t)  Plin  n.  h.  14.  76.  Die  Sudt  Orenm  erwilint  LW.  28,  ö,  lÖ. 

2j  Athen.  1  p.  31  ^  3)  Athen.  1  p.  30  f. 

4)  Plin.  n.  ä.  4,  72.  14,  76.    Athen.  1  p.  '29*. 

5)  AthtD.  1  p.  QSK  !MN.  29«.  6)  Atkeii.  1  p.  90«. 

7)  Horn.  Od.  9.  196  ff.   PUn.  n.  h.  14,  53. 

H)  Athen.  1  p.  31*  nennt  die  Gegend  Btß)  i7  ytuoct  ,  Steph  Ryz.  p.  168  B*.- 
^XlvTj  ycdpa.  Bei  Plinins  n.  h.  14,  79  ist  unter  dem  lünum  Phorineum  rielleicbt 
auch  eine  thncische  Sorte,  Phorunnaeum^  verborgen.  S.  Steph.  Byz.  p.  670. 

9)  Plin.  n.  h.  14,  73.  Athen,  p.  70^  nnd  ausserdem  oft  •mUml,  S.  Lenaip 
ad  Coluthttm  p.  11  (T.  l>ie  Inschriften  Ton  124  thasisohcn  amphornr  flniet  nun 
verzeichnet  In  A.  Uamont  ln»cription$  eiramiques  de  Qtiet  in  Ardüvc*  de»  mbh 
tiMM  MlmU/lfiM«.  Deaxiime  aMe.  VI  (1871)  p.  69  ff. 

10)  Athen.  1  p.  8ii». 

11)  Ks  8lnd  ihnr  drei  Sorten:  die  Weine  ron  Mityiene,  Eresso^  nnd  M^- 
thymne.  Galen.  VI  p.  275.  334.  X  p.  8.32.  XIV  p.  2><.  Lesbis^'her  Wein  wir! 
oft  gerühmt.  Aristoteles  bei  UelUus  13,  Ö.  Uor.  od.  1 ,  17 ,  21  nnd  betoadm 
Atben.  1  p.  28. 

12)  Dies  fbid  die  dMX«eoot.  OeleB.  Öflen  «nd  Theoph.  Nonnvt  p.  69. 

13)  Galen.  X  p.  833:  oO  |jiy]v  ouSe  etcb&aoi  toI;  eujevloiv  otvot;,  tnrtp  Set  4 

olui.  Die«  ittt  da«  L  hium  rnarU  expers  bei  ilorat.  «al.  2,  8,  lö,  zu  welcher  SuWt 
Doderlein  seine  wunderliche  Erklimng  sieh  erspart  haben  wOrde ,  wenn  er  dfo 
Stelle  des  Galen,  gekannt  hätte,  die  aurh  Jahn  ad  Pers.  G.  39  übersehen  haL 
lieber  den 'Apoutato;  k.  auch  Galen.  XIV  p.  '2S.  Strabo  14  p.  645.  Silius  It.  T. 
210.  Plin.  n.  h.  14,  73.  Die  bei  üalen.  oft  erwähnten  Sorten,  der  Apovnv^^iM 
sciheint  aveh  statt  Ape6¥vec  oder  *Ap«0^tec  z«  sdirelhen  YI  p.  !K76.  38o.  806. 
Xp.  483.  480.  833.  XI  p.  87.  XII  p.  517)  sowie  der  an  densetbett  SteDea  fs- 
nannte  TiTaxctCrjvö;  scheinen  ebenfalls  zu  den  Chierweinen  zn  rechnen  in  sein. 
8.  Meineke  zu  Steph.  Byz.  1  p.  126.  Desgleichen  der  Phanaew  (^Veig.  Ge.  2,  98), 
der  sof  dem  Vorgebirge  ^dsai  wiehst.   Steph,  Bys.  p.  667,  13. 

14)  Athen.  1  p.  30«».      16)  Pliii.  «.  h.  14,  76.      16)  AAm.  1  p.  3(K. 

17)  Athen.  1  p.  831».  PUn.  14,  78.  OotBeh«rWeln  imrde  schon  Mh  in  ItsliMi 

eingeführt  und  daselbst  auch  nachgemacht.  S.  oben  S.  428.  2n  den  Weinen 
von  Cos  scheint  anoh  der  nuXcaTOtöc  sn  gehören.   Theoerlt.  7 ,  66.   Slcph.  Bfz. 

p.  29,  4. 

18)  Deaenparoe  eiwihnt  Qalen.  VI f .  337.  800.  804.  X,833. 

19)  Aelian.  vor.  k.  12,  31. 
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gleich  1).    Es  giebt  von  ihm  noch  jetzt  zwei  Sorten.    Die  be- 
rühmte ist  der  schwarae,  herbe  Wein,  aus  welchem  man  auch 
'^in  künstliches  Präparat,  die  faecula  Coa,  gewann,  welches  als 
Reizmittel  für  den  Magen  galt'-^).    Die  weisse,  sUsse  Sorte  da- 
-'egen  macht  Kopfschmenen  und  wird ,  weil  sie  sich  nicht  lange 
hält,  mit  Seewasser  versetat^).  In  Kleinasien  sind,  bertthmt  der 
mysische^)  von  Lampsacus*),  der  *  IicKoSafiavttuK  von  Gyzioos*), 
dar  nej>ir8pivo<;7)  und  TißTjvo«^)  von  Pergamum  und  der  Wein 
von  Aegae^);  der  bithynisehe     von  Nieomedia,  der  In  der  gan- 
zen alten  Welt  bekannt  ist'';,  die  lydischen  von  Smyrna  (vinum 
Prnm/?mm  i^2),  Clazomenae  ^^j  ^  Ephesus^*),  Magnesia  ^^),  Milet^'), 
vom  Berge  Tmolus      und  der  Kalakekaumenitcs  von  Maeonia  *^); 
der  phrygische  von  Apamea*^),  der  cariscbe  von  Myndos,  Uali- 


1)  Strabo  14  p.  657. 

2)  Hör.  fol.  %  8,  0:  atria  efreiim  AqNil«,  taeliieac,  taiK««,  quäUa  Immmi 

Pfrrellunt  stomadnum ,  «.ter,  allee,  fnecula  Coa.  Di ^^nen  Ausdruck  erklärt  Rayel 
^{emoire  mtr  l'tlr.  de  K09  in  Arrhiven  des  mimion^  itrientifiques.  Troisii^me  sMe 
III  (1876)  p.  37  fT. ,  der  über  den  Wein  vou  Cos  ausführlich  handelt,  p.  lOÖ: 
fii  flabamt  «Ulf»  lef  vkt»  de  ee  yciir«  mr  «n  /Sw  itoiic,  y  afmUami  «1»  peu  de 
forme,  puis  venant  In  liqufur  dex'tnur  epame  mr  une  table  et  la  laissant  sicher, 
t*i  Türe»  et  le^  Orern  d'aujourd'hui  fabriquent  une  espiee  de  päte  violaeee  ,  qu'ils 
appelUnt  du  petmez.  On  La  »ert  coupie  en  petita  morceaux,  que  l'on  grignott  dam 
Vkaermttt  d»  pUäi,  U  gaOt  äpre  de  eeUe  pdU  riveltte  Vappim.  Ce$t  la  fae- 
oria  Ooa  d'Hornre. 
31  Rayet  p.  lOG. 

4)  Galen.  VI  p.  334.  335.  X  p.  H33.  S.  meine  Schrift  Cyzicu»  und  sein  Ge- 
biet 8.  82—84.  5)  Athen.  1  p.  29'. 

8)  Oalen.  VI  p.  SOI    X  p.  83R.    Plin.  n.  h.  14,  75.    TL  syrhlns  ».  «, 

7)  Galen.  VI  p.  337.  X  p.  ä33.  £r  wiebst  iv  nspicsplvn  bei  Perguran. 
Galen.  VI  p.  ÖÜO. 

8)  Oden.  XIV  p.  16^:  xal  tou  itap*  i^fi-tv  (In  Pergamum  )  ovoixal^ofisvou 
TtßTjVoü  otd  t6  ^mpiov  uj  Y'^'^PT^^'^' »  n^a;  6'iO[ka^6u.t'*o'*.  Vgl.  VI  p.  806. 
Hri7  X  p.  833,  wo  tUU  Ti&nxtvo«  mit  Meiueke  sa  Stepb.  Byz.  p.  126.  ta  lesen 
Ut  TiStjvd;. 

V)  Der  Ahtd-TT.i  (Gal.  VI  p.  337.  X  p.  883)  wiebst  iv  Ai-toXi  bei  Myrine, 
Od.  VI  p.  800. 

10)  Galpn.  VI  p.  337.  ■^l'jx'j^  Hiftuvo;  Alexand.  Trall.  II  p.  27.  487  Pnach- 
Bunn;  in  Horn  auch  graecanicum  Biduvö*^.  S.  Jordan  Herme*  VI  S.  314. 

11)  «im  (iv8pdbitoi;  7Ni&pi(xo;,  Gelen.  X  p.  894. 

12)  Der  benUs  ans  Homer  II.  11,  639.  Od,  10,  23Ö  bektnute  nnd  noch  in 
rumiKber  Zeit  berühmte  pramnlsohe  Wein  wächst  nach  Plin.  n.  h.  14,  &4  bei 
Smyrna,  nach  andern  in  Lesbos  oder  Ephesufl.    Athen.  1  p.  28^  31<*. 

13)  Plin.  n.  h.  14,  73.    Dioscorides  5,  10. 

14)  PUn.  «.  k,  14,  75.   Dfoaeorldei  6,  10. 

1'))  Athen.  1  p.  29-.  16)  Athen.  1  p.  29». 

Vi)  (Jalen.  VI  p.  33;'».  SÜ2.  X  p.  83o.  XI V  p.  28.  Verg.  Oe.  2,  98.  Plin. 
e.     14,  74.    8ilius  lt.  7,  210.    Diogcor.  5,  10. 

18)  PUn.  n.  h.  U.  75.   Vltrar.  8,  3, 12. 

19)  Plin.  n.  ft.  14,  75. 

29* 
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camass,  Goido8>),  Aphrodisiiis^),  der  rhodisehe*),  der  lyowdie 
von  Telmessos^),  der  cilieisofae  'Aßorn]«*),  der  SxoßiXCTijc 

6alatien<i)  und  der  cyprische^).  Audi  in  Syrien  gediehen 
treüliche  Weine,  wie  der  von  Laodicea*'),  welcher  nach  Alexan- 
dria  und  dem  rulhen  Meere  ausgeführt  wurde*»)  und  der  vod 
Apamea^"),  in  Phönicien  der  von  Tripolis,  Byblus,  Sidon ,  Sa- 
repla,  Tyrus^'),  in  Judaea  der  von  Ascalon^^)  und  Gaza^'],  in 
Arabien  der  von  Damaaous^«)  und  Pelra^^)»  in  Aegyp^n  anaser 
andern  Sorten  der  von  der  selMnnyUsohen  Nilmttndung  und 
der  von  Marea  hei  Alexandrien').  Alle  diese  Weine  unteraehie- 

1)  Von  der  giOMen  Ausdahniuig  de*  Handels  zeugen  die  Funde  cnidUcbcr 
(Wiyh'  rae  HU  d eil  verschiedensten  Orten.  S.  C.  I.  Gr.  \o\.  III  pratf.  p.  XIV  ff. 
l>umont  Archive»  des  misshnn.  Deuxi^ine  serie  Vi  p.  125  ff.,  welcher  in  Athen  dl« 
Aufschrilttiu  von  etwa  1800  cuidischeu  an^horae  verzeichnet  hftt  und  tlch  p.  41 
über  dieae  giOMe  Zahl  wundert,  d«  OMdna  entweder  keinen  oder  doch  keinen 
namhaften  Wein  proJucirt  Labe.  Aber  den  cnidischeri  Wein  erwähnen  Athen»<;u< 
1  p.  37«*,  Plinius  n.  h,  11,  75  und  an  vielen  Stelleu  Alexander  Trallianuj  (^1  p. 
301—335.  483.  II,  217.  237.  331.  407.  485.  495  Pu«chmauu),  nach  wekkoB« 
dünn  und  leicht,  inm  Tlfchweln  geeignet  and  für  megeniekwedie  Lente  sn  tm^ 
pfehlen  war ,  wie  der  Sablner. 

2)  Galen.  X  p.  835. 

3j  Pün.  n  h.  14,  79.  Atheu.  1  p.  31«^.  32«.  Aristotele«  bei  Gell.  13.  5. 
Veif .  Oe.  2, 102.   Ueber  die  rbodlaehen  on^Aorat  t.  oben  S.  428  Ann.  IS. 

4)  PUn.  n.  h.  14,  74. 

5)  Galen.  VI  p.  800.  Äther».  1  p.  331^  Oribasius  I  p.  345  Dar.  Der 'AX^i- 
TTjs  üal.  X  p.  833  und  l\j'^dTrfi  üal.  VI  p.  337  beruhen  wohl  nur  auf  achlcchuu 
Leaarten. 

6)  SxußtX(tt}C  iat  eigentlich  Most ,  der  aus  den  reifen  Trauben ,  che  sielge- 
keltert  werden  ,  von  selbst  abfliesst.  S.  die  Stellen  im  Pariaer  Stephanus.  NVI 
(ialatieu  seUt  dieae  Sorte  Piiuiua  n.  h.  14,  80.  Vgl.  auch  Galen.  VI  p.  337.  800. 
804  X  p  883. 

7)  Plin.  n*.  h.  14,  74.  8)  Alexand.  Trali.  II  p.  433  PtoehBann. 
*            9)  Strabo  16  p.  751.  (Arriani)  Ptripl.  mar.  eryllr.  e.  6.  c.  49. 

10)  Waddlugtou  n.  2644. 

11}  nin.  n.  h.  14,  74.  Ueber  den  Wein  m  ByH««    Athen.  1  p.  29^.  Uebar 

den  vou  Sarepta  Sidon.  Ap.  Carm.  17,  16  u.  daselbst  Savaro.  Alexander  Trall.  I 
p.  335.  483.  II  p.  217.  325.  327.  407.  421.  485.  496.  Ueber  den  von  lyrmi 
Alexand.  Trall.  U  p.  327.  407.  457.  485.  495. 

12)  Orlbarina  I,  p.  488. 

13)  Vinum  Oateticum  ist  seit  dem  4ten  und  5ten  Jahrhundert  im  ganzen  römi- 
schen Reiche  berühmt.  Isidor,  orig.  20,  3,  7.  Sldou.  Ap.  Gorm.  17,  15  unddM. 
Savaro.  S.  auch  8taik  Gaza  S.  561. 

14)  Hier  wächat  der  ehalybonisehe  Vein ,  den  die  peraiaehen  KSnlge  tianfcan. 
Athen.  1  p.  28'^  und  daza  Sehweighiiuer. 

15)  Wenn  anders  der  Petrites  bei  Plin.  n.  A.  14,  7Ö  Ton  Petn  im  petriiack« 
Arabien  {^Falaatina  iertia)  seinen  Namen  hat. 

16)  PUn.  n.  h.  14,  74. 

17)  Athen.  1  p.  33^.  33'.  Stephan.  Byx.  p.  432,  20.  Von  Römern  erwihot  Ihn 
Verjrtl.  Ge.  2.  91.  Hör.  od.  1,  37,  14.  Colum.  3,  2  Ueber  die  Ciiltur  l.s  Weines 
in  Aegypten  und  die  dort  wachsenden  Sorten  6.  Wilklnson  The  EffypUan*  tn  tkt 
Urne  of  tu  i^oraon«.  London  1857.  8.  p.  13.  p.  64.  65  and  deaaelben  Mamm 
and  Cuttom»  U  p.  152—170. 
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dfn  sich  nicht  nur  durch  ihre  Horkuoft ,  sondern  auch  durch 
-iie  Methode  der  Bereitung  und  Verecleluni;.  Je  nachdem  dem 
Moste  Gyps,  Thoo,  Kalk,  Marmor  oder  Harz  und  Pech^),  oderzabareUang 
codliehy  was  man  in  Griechenland  und  Kleinasien  thal^  See-  '*"**^*** 
waner  sugeselit*)  wurde,  entwickelte  sich  der  Wein  in  beson-* 
derer  Weise.  Je  geringer  der  Wein  war,  desto  mehr  bedurfte 
er  eines  kOnstlicben  Zusatses^),  je  edler  er  war,  desto  weniger 
brauchte  man  ihm  durch  andere  Mittel  Haltbarkeit,  Geschmack 
und  Blume  zu  verschaffen*);  weder  die  rcsinaia  vina  noch  die 
r*&aÄa39cii(i€va  gehörten  zu  den  guten  Sorten®),  der  Coer  und 
Claiomenier  galt  wegen  der  starken  Beimischung  von  Seewasser 
filr  ungesund^).  Das  Einbringen  des  Mostes  in  Schlüuche,  wei- 
ches im  Orient^  wie  in  Griechenland*)  ebenfalls  als  Verede- 
langsmiltel  diente,  da  die  Thierhaut  den  Wassergehalt  des  Weines 
▼erdonsten  lüsst,  den  Weingehalt  aber  concentrirt^*),  ist  in 
Itahen,  wenngleich  auch  dort  Schläuche,  namentlich  zum  Trans- 
[-«irl  des  Weines  gebraucht  wurden ,  weniger  oder  gar  nicht 
angewendet  worden    .   Dagegen  pflegte  man  hier,  wie  in  Grie- 


1)  PUB.  ».  h.  14,  1^20— m.  28,  46—47.  Ctto  d€r.  r.  23.  Ool.  12,  20,  3. 
"20.  8.  28.  PtlUd.  Ii,  14.  Plut.  SyrUp.  5,  3.  Dioscor.  f),  43.  Daremb.  z.  Oribas. 
I  p.  643.  Ueber  ZoMtz  von  Pech  b.  Col.  12,  22.  24.  Oribas.  I  p.  403.  Ihn  ar- 
fcklteo  beiOQders  die  gallischen  Weiue ;  Col.  12,  23.  Die  vina  pieata  Viermenaium 
«vttaao  PUn.  ».  *.  14, 57.  Mail.  13, 107.  Flut.  8ymp.  3. 

I)  Caio  df  f.  r.  24. 

3)  Colun».  12,  25.  Die  gewöhnlichen  Sorten  de«  Coerweines  und  dor  übrigen 
Injeiwelne  waren  mit  Seewasser  Tersetrt.  Plin.  n.  ^i.  14.  7H.  Aut  h  der  künstliche 
Coenrein  wird  nachCato's  Kecept  de  r.r.  24.  iUü.  Iii  und  nach  Culum.  12,  3c^  mit 
^inwtwMi  od«r  SalsUnge  (murtd)  femMht.  Soleher  Wein  belwt  Tt8aXa99fD|Uvo; 
Piin.  n  h.  14,  78.  Caelins  AarelUnos  d*  morh,  OMil.  2, 39.  Atlien.  1  p.  32^. 
ächol.  ad  Aristophanis  Sub.  1227. 

4i  Colum.  12,  20,  7. 

S)  C«1«iB.  12, 19,  2:  QmmtunpM  vtni  nota  tfne  «ondmenlo  vaitt  permnan, 

■piimam  ernn  ea9t  ecfucmtw,  nee  omnino  quidtjuam  permUeendutm^  quo  naturalU 
f^-r  eins  imfutuUnr,    Id  cnim  ptaeBkmUuimuin  eit,  guod  mopl«  natera  plae«r€ 

potetU. 

PMn.  1».  k.  28,  46.  Mtrt.  3,  77,  8.   DIoMoridee  6,  43. 

I>io«''oridc8  f> ,  10. 

f>>)  Oft  in  don  biblischen  Büchern:  1  Sun.  16,  20.  Josua  9,  5.  13.  Uiob.  32, 
tö.  19.  Psalm.  119,  Ö3.  Matth.  9,  17.  Marc.  2,  22. 
9 j  ArlMot  mdeor.  4,  10,  5  «.  iontl. 
10)  Deeeel  a.  a.  O.  8.  1  ff.  S.  41  ff. 

II)  Dass  man  in  ItHÜrn  Schläachf  branrhte ,  geht  schon  daraus  hervor,  dass 
las  groMte  Wemmass  der  Uumer  der  nUUua  ist.  Aus  den  beiden  pompcianischen 
flf  Man  Mm»  Bor4.  lY  t.  A.  nad  Y  t.  48  flelit  men,  deie  man  den  Wein  In 

'Antm  grossen  Schlauche  einfuhr  nud  ihn  dann  auf  amphorae  füllte.  Auch  bei 
^aiitos  Truc.  5,  11  heisst  es :  Op^t»  nutriri  autem,  utrem  ut  hnbent  vrtrrii  vmi 
oifyller,  Lt  dies  noetesfue  potet,  und  JJig.  33,  6,  3  %  i  :   Vino  Legato  utru  mm 
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chenland,  weil  die  meisten  südliehen  Weine  erst  in  höber^ni 
Alter  ihre  volle  Eeife  erlangeii|  das  Reifwerden  des  Weines  dnrdi 
Wilrme  su  beschleunigen ,  indem  man  den  jungen  Wein  entwwler 
der  Sonne  anssetste^),  oder  in  Bawdikammem  aufeteUte^,  ehe 
er  in  den  Kellern  gelagert  wurde.  Auch  dies  Yer&hreo  war 
indessen  bei  edlen  Weinen  weniger  nolhig ;  in  Gallien  wurde 
es  so  Ubertrieben,  dass  der  Wein  den  Rauchgeschmack  nicht 
wieder  verlor^). 

Nicht  geringer  als  die  Zahl  der  natttrlichen  Weine  war  die 
Ktn«uicb»  Zahl  der  kflnstlichen  {vma  ficütia),  die  theils  bei  dem  Mahle, 
und  swar  bei  der  guitatioj  gegeben,  theils  zu  medieiDlKbeB 
Zwecken,  theils  auch  als  wohlfeile  Getrflnke  bereitet  wmdeB. 

Unter  ihnen  kann  man  unterscheiden  die  reinen  Weinfahricale. 
die  Honigweine,  die  gewürzten  Weine  und  die  Obslweioe.  lu 


MAmtUff  n»  eulltof  fiiickm  dtbert  iko,   IndeMen  tebeineii  dl«w  SeUtoEte 

nur  zum  Transport  zu  dienen  ,  nicht  zur  Aufbewahmng.  Dass  man  Schliuche  bei 
Tisch  gebraucht  habe  ,  erwähnt  Yarro  bei  Non.  p.  544,  ö  als  eine  AJItiqilitik:  A»* 
titpiusimi  in  conviviis  utre»  vini  primo ,  posUa  tinas  ponebant. 

1)  PUn.  n.  h.  14,  77.  85.  Cato  de  r.  r.  lOÖ. 

!2)  Im  Orient  (Psalm  119,  88)  und  in  Arowllen  (Aristoteles  meUonL  4,  iO, 

6)  Äncherte  man  den  Weiu  in  Schlauchen ;  Galen  beschreibt  Aic  Efjirifhtunc  •»ob 
lUnohkammern ,  in  denen  der  Wein  iu  Oefässen  (Amphoren)  stand  (Galten. 
p.  17),  and  fügt  hiuza ,  dass  auch  der  Wein  Ton  Neapel,  nameutlich  der  tripbrl- 
Unischc,  und  viele  andere  italische  Weine  geräuchert  würden  (XIY  p.  19).  Uaf 
Vol.  XI  p.  663  sagt  er:   drei  xoi  xacerirrjOE;       zoXXoT;  yeuplo'.;  xtvoOsI  tt  xf. 
(UTa^^pouai  TO'j;  olvouc,  oborep  oOv  xai  tjXioyoi  "ye  xai  jhppuaivojst,  cb;  ivtoj; 
auT&v  (iT]&ei(  ji-rvcoftai        drö  toö  xaitvoQ  ^^0{aIvou(  tioiöttjto.    Kai  r»p' 
7t  xard  r^jv  *Awpt  iizi  tou;  x£pd(jLO  j;  t&v  olxiAfV,  6tav  -^iq  9ipou«cbpa,  Ir^if 
vouc  £xye6{ACvoi  oyco6v  oravTe;  iTTtTidevTai ,  xal  (ur-i  zi'j'i  y.i^nr.o'riTK 
Uiup<j>oi;  oixi^|AQi9(v ,  aiv  iv  ToU  xaTcn-jf^oi?  (AiXXei  xaudtjOfOÄat  9/0;  roUf,, 
xaTttTCdevTat  xal  SXnc  irpö;  {AeoT]{i.ßp(av  xe  xal  fcpö«  "i^Xiov  dct  orpi^usi  mc  ^so- 
Atjxa; ,  oTc  fu^Xei  Oärrov  a^To6;  ixic^wt  tt  «al  iR>ttfi.Q(K  IpYMaotoi.  Eben»* 
schreibt  Colum.  1,  6,  20  vor:  Apothecae  rtete  tuperponentur  hh  loch,  unde  fic 
rumjfue  fumus  exoritur:  qwiUam  vina  eeUriu$  vetusteseuiU ,  fttat  fumi  fuodan 
tenore  praecoquem  maturitaUm  trahunt.    Propier  qw>A  et  alte<l  toAtvUhm 
debchii^  quo  amoveantur ,  ne  rurnu  nimia  mffittone  tntdieaia  sirU.    Darauf  beziebt 
sich  Hor.  od.  3.  S,  9:  Amphorae  fumxtm  biberr  in^titutae  CnnsvU  TuUo.   I>ie  Me- 
thode, die  auch  Palladius  11,  14,  8  erwähnt,  Udult  Plin.  n.     23,  40:  Farn" 
fümo  inveteratum  hwUuberrimum.    Mamgonu  Uta  in  apotkeci$  ezeoyttcmve. 

3)  PUn.  n.  Jb.  14,  68.   Mail  10,  36: 

i$npnba  Mauüiat  qpidquÜ  fkmaria  «o^mt 

Accipit  aetatem  quiaquU  ab  tadm^ 

A  te ,  Munna  ,  venit :  tniferh  tu  mHti$  amici» 

Per  freta ,  per  lonya*  toxica  $aeva  vkn  f 
fke  fadU  prilio,  nd  fm  confinla  Folanil 

Te$ta  ait  aut  aellit  8etia  cara  sui$. 
Non  venins  quarr  tarn  longo  tempore  Romam, 
Haec  puto  causa  tibi  est^  ne  lua  vina  biba$. 
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die  erste  Classe  gehört  der  Roshietiwein ,  passum  <] ,  und  die 

gekochten  Moste,  defrulum  oder  fritlum ,  caroenum ,  sapa  ^  grie- 
chisch i'^T^jxa  oder  aipatov'^;,  endlich  der  Treslerwein ,  aus  den 
leberbleibscin  der  gekelterlen  Trauben  mit  Wasser  gemacht, 
!ora^).  Unter  den  Honigweinen  wird  nach  dem  Vcrhältniss  der 
Mischong  und  der  Gattung  des  Mostes  tnulsum  (oivo|MXt)  und 
■fftINtei  unterschieden^;  von  gewttrsten  Weinen,  welche  die 
Stelle  unserer  Uqneure  vertraten,  werden  mehr  als  fünfzig 
Sorten  genannt ,  die  entweder  von  KrSutem ,  Blomen  oder  wohl- 
riechenden Holzarten  einfach  abgezogen ,  oder  mit  Oelen  ange- 
michl ,  oder  endlich  nach  einem  complicirlen  Hecept  verfertigt 
wurden.  Um  nur  einige  derselben  anzuführen,  so  gehörten  zu 
•ien  einfachen  Abzügen  der  Wein  von  Rosen,  ^oSCtijc,  rosatim^, 
ttyrlen,  (toptfri]«,  |u»petv(n2c^»  Veilchen,  {dctov^},  Mastixbeeren, 


Ij  Vuzo  bei  Noo.  p.  501.  Plln.  n.  h.  14,  öl.  Colum.  12,  39.  Pallad,  11,  19. 
MmmMmO.  9. 

2)  üabST  dlflM  OetiialM  katto  Vam  de  vUa  p.  Born,  Üb.  1  fehaaddt,  dflsiea 

Fipofition  Büchcler  Rhein.  Haaenm  XIV  (1859)  S.  449  aus  Noiiins  p.  551  folgen- 
«ienoMsen  zusAinmenstellt :  antiquae  midieres  maiores  natu  bibcbant  loram  out 
ffam  aut  defretum  aut  pa»$um  [aut  muriolam]  quam  murinam  quidan 
JMw  gpyitlBPt  ytttaHr;  iMn  cwfiin  wiiiiriwain  lorom  dMbami  in  vinätmto  tum 
exfrtuluemt  actnt«  tnustum  et  foUietUos  in  dolium  eorüeeisaent.  Sapatn  appe^ 
l'ihant .  quod  de  muato  ad  rufdimn  partem  decoxerant;  de  fre  tum,  si  er  duabu» 
fortibui  ad  tertiam  redegcrant  dcfervefaeiendo.  /'a«<um  wminabant  »i  in  vin- 
dmit  «POM  dtuam  900km  toyrenl  eamque  ptmi  emiU  in  Mit  oduri.  Vtno  ad- 
däolcmmpa$si  voeare  coeperunt.  Muriolam  nominabant  quom  ex  uvii  expresxum 
nai  pwum  et  ad  follieulos  reliquo»  et  vinarea  adieiebant  tapam.  Man  kochte 
Um  den  Mott  bis  auf  zwei  Oiittel,  bU  aul'  diu  Hälfte  und  bis  aaf  ein  Drittel  ein. 
MtM  8oi«»Me«  «ar«Him,  Pallad.  11 , 18.  Mdor.  or.  20,  8. 16.  Im  Edkl. 
f'HoeUt.  wird  iie  Caroenum  Maeonium  genannt  (2 ,  13)  and  ist  vohl  Identilch  mit 
1  m  Ktcjino;  des  Oalon.  VI  p.  801.  Die  zweite  Sorte  nennt  Varro  «apa,  die 
dntte  defretum  Oda  defrutum.  Vgl.  Columella  12,20,  2;  21,1.  Diese  dritte 
Mü«  sitoeUfdi  oipoiov  (Gaton.  X  p.  883  und  b«t  Oribaaloa  I  p.  866)  oder 
t^/ijfu.  Galen.  1. 1.  Plin.  n.  h.  14,  SO.  Geopon.  8,  32.  Ueber  muriola  &.  M. 
Volitt  Rluiii  Mnfeam  XXVlll  (1873)  S.  56  fT.  Decoctwn  erwähnt  Ed.  Diocl.  2, 
15.  trutuntj  «tatt  defnUum  steht  aui  einer  In  Pompeil  gefundenen  Amphora: 
FMttOtomatocMIt  «00111881.8.  f)ue.  in  p.  84. 

9)  (M.  12,  40.   PHn.  fi.  h.  14,  86.   Dioae.  6, 18.    <7aopon.  6, 18.  Oribaa. 

Ip.  369. 

4)  S.  oben  S.  314  Anm.  3.  Dlo».-.  5,  15.  16.  Col.  12,  41.  IMln.  n.  h.  14,  85. 
<hopm,  8,  2Ö.  üribai.  ö,  2Ö  Vol.  1  p.  399.  ö,  26.  ä(itpax''i{xeXi  Uribas.  5,  21. 
Mai  OMclile  Mdi  Honffgetrinke  aoa  Waaaer  und  Honig,  (xeXixpotov  oder  {>(p<ifi.cXt 
<»TiVM.  I  p.  360  f.,  au5  .Meerwassor  nnd  Honig,  »aXaasojieXi  Dioao.  6,  17.  20.  22. 

Oribw  5,  U,  aas  Obat  und  Honig  fxT])  '5|ic>.i  Diosc  5,  29. 

5)  Dloacor.  5,  35.  PHn.  n.  h.  14.  106.  Oribasiua  1  p.  401.  431.  432.  Ed. 
ftod*l.  2,  19.  üeopon.  8,  2.  Lamprid.  Helioy.  21. 

6)  DioK.  ö,  36.  37.  Plin.  o.  k,  14,  104.  Orib.  1  p.  402.   Ed,  Diocl,  2,  16. 

7)  Oiibaa.  1  p.  433. 


Digitized  by  Google 


—   444  — 


ox^vt^^))  Pistailen,  ttpfiivlkvoc^y  Fiehlemapfen  und  Fichtes- 
holz,  otpoßiXfnQc  f  «itutvoc,  Wachbolder,  «ifipivocy  mfotMmit 
Gypressen,  xuicapCamvoc »  Loibeer,  So^vivo;'),  Werauth, 

dfnrj;  *) ,  Ysop ,  ooö«Birfn];  *) ,  Origanon  ,  opt^avi-njc  ,  Andoni 
[man^ibium]  y  TrpaoiTTj; ") .  Thymian,  Oujx{TT|;,  Saturei,  öujißpt-nj;, 
Minze,  xoXainv&i'-nj; ,  Polci  .  ^X-^)[uiyiTr^(i^]  j  Stabwurz,  a^portiv'- 
TTj^*),  Kaimus,  axopirr^c,  Eppicii ,  oeXivitt};,  Fenchel,  jtapaöptn;;. 
Dill,  avTjOivo;,  Anis,  aviofTT]^  i^^),  Quendel,  serpyUum^  Senf^'j  ood 
Meerzwiebeln ,  oxiXXiTtxo^  .  Mit  Myrrhen  versetzt  war  die  mr- 
rhma  (polM»),  die  schon  Plaatns  erwähnt^'),  der  aromatilu^^)  and 
der  Wein  mit  Narde  und  Maiobathron  oder  mit  Mynhe,  IMsr 
und  Iris^^.  Das  Getrllnk,  welches  in  engerm  Sinne  oondüMi 
hiess ,  bestand  aus  Wein ,  Honig  und  Pfeffer ,  weshalb  es  aneli 
unter  dem  Namen  piperatum  vorkommt  .  Von  Obstweinen  sind 
die  gewöhnlichsten  Aepfel-,  Granatapfel-,  Birnen-.  Dattel-,  Fei- 
gen- und  Mauibeerwein  .  Bierahniiche  Fabricate,  wie  cert- 
visia^  zythum  und  camum  scheinen  nur  in  gewissen  Proviufllf 
nicht  aber  in  Italien  ttblioh  gewesen  sn  aein^*). 


IMoM.  6,  88.  2^  DIoto.  6, 89. 

Dioac.  5,  44.  45.  46.  47.    Öeopon.  8,  8. 

4)  Diosc  5,  49.  Plin.  n.  h.  14,  109.  Col.  12,  Sö.  Omtfpon,  8,  2i. 
p.  430.  Ed,  Diocl.  %  18.  Lunpr.  Utiiog,  21. 

5)  PioM.  5,  60.  PHb.  ».  %.  14»  109.  Ool.  \%  86.  Qmfim.  8^  16. 

6)  Diosc.  5,  61.  Plin.  n.  h.  14,  105.  III.  TpaYoptr«v(n)C  IMOM.6,56. 
71  DioBc.  5,  58.  Plin.  n.  h.  14,  105.  Col.  12,  32. 

8)  DioM.  ö,  59.  60.  62.  Col.  12,  35.  Plin.  n.  h.  14,  105.  (7«BfOii.  ft,  7. 

9)  DiM.  5,  82.  FUb.  ».  k.  14, 105.  Ool.  12,36. 

10)  DioM.  6,  73.  74.  75.  Plin.  n.  &.  14, 106.  OoL  1. 1.  Gm».  8w  3. 4. 1. 11 

11)  PUn.  n.  A.  14,  105.  106. 

12j  Dioftc.  5,  26.  Col.  12,  33.  Plin.  n.  k,  14,  106. 

13)  PUB.  ».  A.  14,  92.  98.   PlMt.  Iteii.  741.  OoU.  10,  28.  IM  «H^ 
p.  144  s.  y.  Vano  bei  Nonlas  p.  661.  AeUia.  vor.  Uli.  12,  31.    ETan^.  Mard 
15,  23:  Kai  iStSouv  aöxtp  icicTn  £o|AUpvtouf^ov  oTvov,  was  die  Vnlgata  ribersfUt 
myrrhaJtum  vinum.    Yolgt  «.  a.  0.  S.  6u  nimmt  an ,  üms  die  itfurroid  ood  die 
JAmriM  wtoder  TflfMhiedea  gswaten  «eleii. 

14)  Plin.  n.  h.  14, 107.  16)  Flin.  n.  ft.  14, 106.  IHim.S,67. 

16)  Diosc.  5,  65. 

17)  Plin.  n.  A.  14,  108.  Symphosii  aerUgma  80  in  Wernsdorf  P.  L.  if.  VI,  2 
p.  665.  —  BiaM  JUUk.  I  p.  204  n.  82.  Uoqpiia.  HOiog.  21.  Cebw  4, 19.  SL 
Diocl.  2,  17.  Recepte  dazu  s.  bei  Apidu»  1,  1.  Oribas.  I  p.  433.  434.  Gwjw». 

8,  31.  Marcellus  Emp.  23  p.  166.  26  p.  178.  185.  Aetins  3,  66—68.  16. 118. 
Paulus  Aeginete  7,  11.   Nicolaus  Myrepsius  1,  45.  194.  195.  27, 

dlMem  iSnlsehen  Getciak  «ulit  itdi  Mek  der  Alezendriner  PalUi  iiitt.  Or. 
m  p.  120  n.  26. 

18)  Diosc.  5,  32,  34.  40.  41.  42.  Plin.  n.  A.  14,  102.  103.  PsIlwÜM^, 
25,  11.  19.  4,  10,  10.    Oribaa.  1  p.  399—401. 

19)  Ane  dnl  OeHinke  «nrIhntdM  Ei.  Dtod,  2, 11. 12  «nd  inp.  2%. SS, 6, 

9.  OerevMa  müde  In  Qelllen,  w^Omm  in  Spenleii  und  AegipUn  gMMClt  An^ 
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Die  rttmiflchen  Weine  lagerten  weder  In  Schlauchen  noch  in 
toliemen  Fflssemi),  sondern  in  thtfnemen  ir(9t>i  oder  dolia^y  m«. 

aus  denen  sie  in  amphorae  abgefüllt  wurden').  Vinum  doliare  Amgkwat. 
ist  junger  Wein ,  der  aus  dem  Fass  getrunken  wird  :  soll  der 
Wein  lange  verwahrt  werden ,  so  wird  er  auf  Amphoren  gefüllt 
ßiffunäitur)*)  und  so  gekellert.  Auch  die  kttnsUichen  Weine 
standen  in  Amphoren  Die  Amphoren  wurden  mit  Thon- 
pfropfen verschioflsen  y  mit  Pedi,  Lehm  oder  Gyps  verklebt 
[Mmere^f  g^sare)^  und  mit  einer  Etikette  {nota)^),  auf  der 
Amphora  selbst  rersehen,  welche  entweder  auf  einem  Zettel 
piUacium)  oder  auf  der  Amphora  selbst  angebracht  war.  Von 
den  gegenwärtig  in  grosser  Anzahl  vorhandenen,  Iheils  aus  Pom- 
peii'^],  tbeiis  aus  dem  mmte  Testaccio  ^'^) ,  theils  aus  dem  grossen 
im  Jahre  1878  entdeckten  Depositum  des  Quartiers  der  castra 
prtulonais)  herrührenden  Amphoren  tragen  einige  den  Fabrik- 


3  p.  156.  17  p.  799.  9U.  PUn.  n.  k,  23, 164.  Den  igyptiflohm  Otntentruik 
ksprieht  AtheiiMiis  1  p.  34^.  S.  aaeh  Wilkinson  Mmnert  and  Customs  of  ih€ 
anrt'ml  E^yptians.  London  1837.  II  p.  171 — 173  nnd  über  alle  Biere  über- 
Uupt  Zotlmi  PanopoliUnl  de  wynthorwn  eonfecUone  frapmaUum.  Aec.  hitU>ria 
■»ttoimii  §.  ttnMamn,  Seriptli  0.  O.  Ckiiner.  SoUsbMl  1814.  8.  Mefbom 
dt  ceretiiiu.  Helmti.  1668  und  in  Qronov.  Thes.  IX  p.  537  ff.  Neuerdingt 
k&adclt  Über  die  bei  den  betbeflBohen  MeÜonen  dee  Aitexthnmi  AblielMn  Biese 
UekD  S.  123  ff. 

I)  Dieee  wann  nur  In  OalUen  fibUeli.  PUn.  «.  k,  14^182.  Stnbo  6 
p.  214.  218.    Hehn  S.  497.   Jung  Boemer  nnd  Romanen  8.  176. 

T)  Auf  diese  werde  ich  weiter  iinten  znrückkommen. 

3)  Dig.  33,  6,  15.  16.  Das  Abfüllen  heU<t  diffundert  (JuTenal  ö,  30)  und 
der  Tennin  dei  Abfüllens  wird  auch  auf  der  Amphora  angegeben.  Leneianl 
BM«n.  nmnieipaU  1874  p.  40. 

4 )  Galen.  XVU,  2  p.  164  KAhn.  Selmeeine  fiMr«.  FUm.  p.  331  f.  H«Ui- 
tich  zu  JoY.  5,  30. 

5)  8o  aagt  z.  B.  Colum.  12,  33  von  dem  Meenwiebelweln :  potlea  (wenn 
m  fertig  ist)  tximUo  el  iifteatum  vimum  i»  amphonu  homa»  adüeüo. 

6)  Ein  Tbonpfropfcn  einer  Amphora  mit  der  Inschrift:  P  SAVFEi  (wahr- 
acheixtlich  des  Lieferanten)  wnxde  in  Paleatrina  gefunden.  Gerhard  'Aich.  Ans. 
1866  0.  196  p.  51. 

7)  Oelna  12,  32  u.  5.  Hör.  od.  1,  20,  3.  3.  8,  10.   Aneh  die  öp§maa 

ioliorum  wurden  mit  Pech  verklebt.    Flln.  fl.  K  14,  186. 

8)  Col.  12,  39,  2.  41,  1.  42,  3. 

9j  ncta  Leisst  daher  die  Sorte  eelbet.   Her.  od.  2,  3,  6.    »at.  1,  10,  24. 
10)  PMtott.  34:  StaUm  aUala$  mmt  ompkoroi  «ttruoe  HU^tnUr  pipaala«, 
tfwmm  in  eervie&u»  fUtaela  enHt  affiaa  mm  Aoo  UMo:  FaUmtm  OpMamm 

emir>fum  eentum. 

II)  Die  Aufschriften  der  pompeianischen  cmphorae  üiud  berausgegoben  tou 
B.  Sehoeoo  C.  /.  L.  IV  p.  172  ff.  Naehtrign  dein  m  Bilalo  nad  8oho«no 
a.  Efkm.  tpigr.  I,  p.  160  ff. 

1*2)  Dressül  Richerche  aul  monte  Tentacein  In  Autvili  1878  p.  118  ff 
13 1  Dressel  Di  un  grandt  depoiito  di  anfore  rinvcnuto  rul  nuovo  quartiere 
dil  tum  prflorfo  tn  BMtm»  eonmnale  1879  p.  36—112;  143.  195. 
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Stempel  der  Töpferei,  in  welcher  sie  gemacht  sind  ^) ,  die  meistea 
aber  eine  Aufschrift,  welche  entweder  mit  einem  Griffel  einge- 
ritit  oder  mit  Feder  oder  Kohle  geschrieben  oder  in  schwaner, 
rother  oder  weisser  Farbe  vermittelst  eines  Pinsels  an^elnq^ 
wurde,  und  die  Weinsorte,  auch  wohl  den  Jahrgang^],  die 
Firma  des  Lieferanten  ^)  und  eine  oder  mehrere  Zahlen  enthalt, 
deren  Bedeutung  in  den  meisten  Fallen  sich  noch  einer  sicheren 
ggj*qry  Erklärung  eni/ieht^  .  Solche  etikettirten  amphorae  {amphorae 
liUeratae  ^]  sind  z.  B. : 

FAVStiaoum 
Tl.  GLAVDIO  Uli 

COS   (47  n.  Chr.) 

L.  VITBLUO  III«) 

oder 

cn.  lenTVLO  M  A8INI0  GOS  (85  n.  Chr.) 
FVNDanttm?) 

oder 


1)  Drossel  Hicherche  p.  131  ff. 

2)  OAleD.  XIV  p.  25  erzählt  von  dem  kaiserlichen  Keller  in  Rom:  iivr[i 
tot  tÄv  oIv0i»  t&v  ^aXepUoBv  ixdaro'j  ti?)v  "^iXtxiav  dvoyrfvibOMav  irtyrfp«f»- 
pktrj«  toi«  itcpa[L(otc ,  e{*/öfAT]V  tl)c  fcOseiu;,  Ö90t  rXct^vow  irßr*  f^oav  cttMi, 
rpoepyiixeNo;  ir:  ijtäv  aypt  t&v  ouOsv  uzörixpov  d^övroav.  Die*  «Ind  die 
lanffuidiora  vina  des  Uorat.  od.  3,  21,  B;  16,  34  (Une  merum  od.  3>  ^  ^ 
Dm  GoniaUt  auf  den  Amphoren  enrllinen  Tibnll.  2,  1,  27;  Hör.  od.  3,  V,o: 
Bihuli  eoMuUi  ampkoram;  3,  8,  11.  3.  21,  1.  «potf.  13,  6.  Das  früheste  C^n- 
8ulÄt,  welches  auf  -Icn  erhalt»MiiMi  Aniphoron  Torkommt,  ist  das  des  Jahre«  Wi 
=  107  (Hendersou  Hiatory  of  winc*  p.  54  «  C.  I,  L.  VUI  n.  10477,  1);  i« 
Pompeil  sind  elf,  auf  dem  Monte  Testacdo  dreiandzwanxig  (Dressel  Amd. 

p.  167"),  bei  den  eostra  ftraetoria  tehn,  in  Oberitalien  zwei  (C.  /.  L.  V  n.  811-, 
44.  TH)  datirte  Amphoren  gefunden,  ans  welchen  die  Jahreabouiohiiaaf  <^ 
Zeit  von  107  vor  Chr.  bis  '2^)b  nach  Chr.  nachweisbar  ist. 

3)  Plinius  n.  h.  23,  33  sagt,  von  der  Verfälschung  des  Weines  redend:  ^ 
venen  morcf ,  ut  nomina  modo  edlanm  veneani^  itaUmfiit  f»  tacuftuf  vlHk^ 
aduUtrentur  und  bei  Doni  p.  I.XXXII  t\\u\et  sieh  eine  ampkora  mit  b- 
■ehrift  :  EX  CKLUa  L  PVRELLl  GEMELLI. 

4)  Die  kleineren  Zahlen  scheinen  das  Mass  der  amphora,  zuweilen  das  AlUsi 
dos  Weines,  die  grösseren  die  Ijagernammer  zu  bezeiclinen.  Ueber  die  ^ 
•ehiadonen  Slgnaftuen  t.  andi  Btiuza  IteriUmU  Vercclleei  p.  185—323. 

5)  FlMtus  Pom,  4,  2,  13: 

bibitur,  eätur,  quaii  in  popina,  haui  MOIW. 
Ibi  tu  videaa  UUrataa  fietiUt  ephtolas 
Piet  »i(fnatat:  nomhrta  in$utU  cubUum  lonyis  (ileris. 
JnvoD.  5,  83: 

Cras  bibel  AUtania  aliquid  de  moMm»  d§ 
Setinii,  cuiu»  patriam  titulumque  »enttttu 
delevit  multa  veteria  fuliginc  Uatae. 

6)  f.  /.  L.  IV,  2503.  7)  C.  /.  L.  IV,  2552. 


uiyiiizüd  by  Google 


—    447  — 


Tl  .  CLAVDIO.  P.  QVINCTILIO  COS  (741  ==  43) 
A.  D.  XIII.  K.  IVN.  VINVM 

DIFFVSYM  •  QVOD  •  NATYM  •  £ST 

DVOBVS  •  LENTVLIS  COS  (736  »  18) 

AVTOGR.i) 

oder 

LYN . VET  o 
A  Uli  R  I 

M  YALEBl  AB1NNER1G12). 
Was  den  Preis  des  Weines  betrifll,  so  war  dieser  in  lllterer  pmIm«m 

WtiM« 

Zeit  in  Italien  wie  in  Griechenland  ein  sehr  niedriger.  Im  Jahre 
504  =  250  kaufte  man  den  congius ,  d.  h.  beinahe  3  Quart  für 
lAs  ');  noch  Coliimella  3,  3,  10  rechnet  40  Urnen  gewöhn- 
lichen jungen  Weines  auf  mindestens  300  Sesterzen,  d.  h.  die 
Amphora  zu  1 5  Sesterzen ;  dies  ist  indessen  ein  Minimalpreis. 
Edle  und  alte  Weine  hatten  hohe  Preise:  Ghier  kostete  schon 
10  Socrates^  Zeil  in  .  Athen  der  Metretes  eine  Mine^),  also  das 
Quart  4  M.  68  Pf. ;  In  Rom  mosste  er  bedeutend  theurer  sein ; 
Falemer  zu  trinken  galt  auch  in  Italien  fttr  grossen  Luxus*); 
besonders  aber  wurden  alte  Weine  dadurch  theuer,  dass  man 
die  Zinsen  des  Capitals  bei  ihnen  berechnete.  Bei  dem  vor- 
trefflichen  Jahrgang  von  633  =  121  v.  Chr.  [vinum  Opimianum) 
setzt  Plinius  n.  h.  14,  56  den  ursprünglichen  Einliaufspreis  auf 
100  US.  die  Amphora;  unter  Galigula,  wo  dieser  Wein  noch 
verliauft  wurde,  also  nach  etwa  460  Jahren,  war  dies  Capital, 


1)  Lanciani  BuUett,  municipale  1874  p.  40.  Die  letxte  Zeile  enthält  woU 
ien  Weiiibändler,  AutocraUa. 

'i]  Fiorelli  OhmaU  degli  scavi  di  Pompd  IHHl  Fa.sc.  1  p.  '20  theilt  drei 
•olcher  liuchriften  (jetzt  C.  /.  L.  IV,  2Ö9Ü — 2601)  mit,  die  er  so  liest:  Lunente 
Mliw  mmoTum  quaiuor  rubrum,  decem  $extarii  Marei  VaUrii  Abirmeriei.  Dass 
^  Zahl  X  dei  Maie  der  Amphora  bezeichnet,  geht  aus  den  beiden  andern  In- 
•«hrlften  hervor,  die  andero  Zahlen  habet»,  nämlich  VIII  S.  d.  h.  oeto  semis 
und  V;  eine  vierte  Inschr.  hat  XIIU  aber  »extarU  können  dies  nicht  sein, 
4erai  48  auf  die  Amphora  gehen,  sondern  eongii  mflsien  ee  sein,  deren  die 
Anphora  8  hat.  Ueber  die  Grösse  der  betreffenden  Amphorae  sagt  leider  FiofelU 
rar  iiirhtg.  Cornelia  halt  er  für  die  Verkäuferin.  Eine  ähnlich  angeordnete 
Aulschrift  mit  schwarzer  Farbe  hat  die  Amphora  hei  Doni  p.  liXXXU. 

3)  Plin.  n.  h,  18,  17.  4)  Plut.  de  animi  tranq.  10. 

5)  Inidiillt  bd  Heuen  n.  7411 1  D  M  C,  DomtU  Mnl.  Hoe  tgo  M(m) 
^  t«»m(k>  MmM  «eCMmit  Ute,  FM  Luerfniti  poCafrl  «ocpe  fvkmm^  flalnl«! 
*'iia  vmu  meoiiin  semiere  jmt  omiot, 
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wenn  man  die  Veirmsung  mit  6®/o  jährlich  berechnete,  auf 
1065  HS.  gestiegen,  und  die  i/nna ,  d.  h.  der  zwölfte  TheiNes 
SexUriuSy  soosi  qfoikus  geoanDt,  d.  h.  der  576ste  Theil  der 

unaeren  Massen  ein  kleines  Weinglas ,  kästele 
elwa  8  SestenenM,  8  Sexlarii  aber^  d.  h.  etwas  weniger  ab 
I  prauss.  Quart,  44\«  HS.  oder  etwa  9  M.  Pf . 

6.  Ich  habe  in  der  AobIhluDg  der  Lebensmittel  einige  der 
gewöhnlich:>ien  ländlichen  Producte  und  Küchenrequisiten  über- 
gan&!en,  weil  sie  für  das  Allerihuni  nicht  charakteristisch  sind. 
Hikk.  die  Milch,  aus  welcher  man  einige  künstliche  GerichtCi  afpo^dLa 
(geBcUageiie  Sahne}  und  Meka  machte  >),  die  Kiisearten,  unter 
denen  der  Alpeaklae  Ton  den  graiiacfaen  Alpen  {easeus  Vaiusku^ 
der  berOhmteste  ist^,  und  tou  denen  einige  in  Ranch  präpa- 
rirt  wurden  |h  den  Honig      der,  da  die  Alten  vom  Zuckerrohr 
nur  eine  historische  Konntniss  hatten,  ohne  es  zu  benutzen*), 
die  Stelle  des  Zuckers  beim  Backen  und  Kochen  vertritt;  end- 
sau.    [iqI^  das  Salt,  das  auersi  aus  Seewasser  niedergeschlagen,  spütar 
auch  aus  Bergwerken  gewonnen  wurdet,  und  schliesse  diesen 
Abschnitt  mit  einer  kunen  Ueberdcht  deijenigen  Gewerblni- 
^[«j^^benden,  welche  sich  ausser  den  Prodooenten  am  Vlolnalieiige- 
schaft  betheiligten.   Bs  geboren  dahin: 

t)  Die  Kornhändler,  die  Backer  und  die  Wasseriiiiiller. 


1")  Nach  dieser  AuseiTi»nderM:"tzunr  i«t  die  Stelle  de>  Pllnius  14,  56, 
welche  noch  in  den  neuest**»  Au>^*b^:4  unverständlich  edirt  wird,  wie  whon 
Budaett«  $Ah ,  so  zu  le»«u :  Quoä  ui  etut  ten^ori*  ae*timationc  m  *mgtda$  am- 

^^tttCCK^  4dltflHMltH^^  y    ^^^^  ^^^9  dl^^SC^tt  HfltlP^B  1MidllCi|^ptt^Afllft^B  ^((B^iKÄld^ 

(4.  h.  B*' f  rr  !.'r»  .if  modica  est,  m  Gai  CaeMrü  Germaniei  fiU  printipatu. 
CMnü  CLX  sin<juias  unci:.«  binis  n.  [die  Ause.  habe;»  rmi)  eonstUisse  nobili 
«cmpio  docuänus  rtfertnUs  vtUim  Pompom  Stamät  vatu  ctmamqm  fuam  prmäfi 
m  dedU. 

2)  Oalea.  Vol.  X  p.  -16$  Kfika:  i^  |u}.xa,  -r£b>  Po^at}  ht  eu%o%t(iO'j rro • 
l^op^ror«.  &Trep  xi\  ro  izoc'^'D.'i.  Vgl.  Geopon.  iS.  '21.  AaMadem  giebi  e« 
Oxwoid,  woitt  man  um  Ivt^pt  bei  Columella  1*2,  Ö  findet.    V^l.  Galea.  VI 

3)  Oden.  VI  p.  697  K,  Plta.  u.  K  Ii»  m 

A^  Dig.  ^.       ^  Aristo  rerpondit.  non  puUnt  te ,  ex  tabfrna  cae-tarit 

fwnum  m  suptncm  atdirina  iure  immitti  po*$e.  Diesen  casrui  fttmomu  wr- 
|M»ao;  rjp<k  Athen.  3  p.  il3<=.  Man.  13,  32)  riacherte  man  in  Bom  telbct 
PUa.  ».  K  11,  241. 

5)  Ueber  die  Bienenzucht  nnd  dea  Hflaig  iaict  man  das 
Delt  in  Maferstedt  Bilder  an»  der  röm.  Landwirthsehaft  Heft  6. 

^  S.  Ihoacoride«  dt  rn.  m.  2,  Pün.  n.  k.  i%  32.    Lacaa.  Aora. 


3.237.  Iflidtr.  or.  17. 7,  58  «ni  mAt  M  FlwMfc  Zar 
OMka  1866.  4. 

7)  8.  SiMtrawaltmic  U,  S.  löö.  271. 
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2)  Die  Gemüsehändler  i). 

3)  Die  ObsUittndler  {pomarii)^  und  die  Httodier  mit  ein- 
gemaehten  Frtlohtaii  {talgamaru^^). 

4)  Die  Yiehlilindler,  Fieisdier,  Wild-  und  Geflttgelhandler. 

Da  die  römischen  Schlachter  Ochsen ,  Schweine  und  lüm- 
mer  von  den  Gutsbesitzern  direet  itaufteu*),  so  nmss  man 
unter  den  Viehhändlern  solche  verstehen ,  die  aus  ferneren  Ge- 
genden iieerden  zum  Verkauf  auf  den  Markt  brachten.  Voo  der 
Art  sind  das  schon  in  der  Zeit  der  Republik  in  Präneste  vor- 
kommende  coUegnm  mercatorum  pequarionm^]  ^  die  in  einer 
Insdirift  des  forum  hoarium  im  J.  204  erwähnten  negoHantes 
boarnhuius  loci,  qui  invdient^,  der  negoHaior  fori  pecuarü  bei 
Orelli  4^4,  die  porcinarü ,  negotiatores  suarii^)  und  die  Ver- 
käufer der  in  besonderer  Qualität  zu  liefernden  Opferthiere'), 
VicUmarii^^],    In  der  spateren  kaiserxeil  sind  die  corpoi'u  sua- 


1)  Eine  negotiatrix  frumentaria  et  lecjxtminarin  ah  .^cala  Mediana  Orclli  '2^15; 
lupinarii  Lamprid.  Ai.  Sev.  33,  2.  ncyotiatores  leg[uminariil  scheinen  iu  einer 
IiMifcr.  Ton  TüidoniiM  MommMn  Huer,  Conf.  JMvcl.  n.  261  Tonnkommen.  Btne 
Tabenia,  itt  der  Hülsenfrüchte  verkaaft  werden ,  stellt  das  römische  Relief  bei 
0.  Jahn  Berichte  der  sich«.  Ges.  d.  W.  h.  ph.  Cl.  1861  S.  350  Taf.  XIII,  4  dar. 
Die  fatHiTia  i>ouati  p.  465,  9  gehdrt  nach  Berytus.  Der  negotiaior  lenliaritu  et 
tmHnmMm  1»ol  OnXH  4254  itt  Bleht,  nie  Hamnliveli  amümmt,  «In  LIdmd- 
hinter,  so&d«m  identisch  mit  IhUeariut  flenzen  6991.  Er  kelMt  auch  C.  /.  Gr.  IIb 
tta.  71  XrvTtdEptoc  von  Xivtiov  d.  h.  linteum.  Vgl.  Renier  Inser.  Rom.  de  VAlyirie 
n.  2874  sss  C.  J.  L.  Ylil ,  5234  Abatcantu»  Caesaris  ex  lfami\Ua  cast[r€n]si  ex 
eiM(ere  ve]afiflfiofiiiii. 

1)  Pomariu»  Hör.  tat.  2,  3,  227;  pomariu$  dt  eireo  maximo  Oielli  4268; 
TOfnarius  de  agger{e}  a  proseueha  Orelli  2525;  ein  pomarius  in  Capoa  Henzen 
6131.  pomarii  in  Pompeü  C.  l,  L.  IV  n.  149.  löO.  Iö3.  202.  206.  Auch  die 
teleilieeltMr  eelbet  tilelMii  Obtthandel.  Yano  <lc  r.  r.  1,  %  10  sagt  ton  Cn. 
Tremelliot  Scrofa:  huiutee  pomaria  ntmma  tacM  via,  ubi  poma  veneunt^  conCra 
owreom  imaginem.  Pomarium  ist  eine  Niederlage  von  Obst.  S.  Schneider  zu 
d.  8l.  u.  solche  waren  in  der  »acra  via.  Ovid.  a.  a.  2,  267.  Priapeia  21,  3: 
quaeque  tfbt  pomd  tangnom  variMMiila  poma 
de  $acra  nuUi  dixerU  esse  via. 
Ein  Relief  mit  einem  Obstverkäufer  s.  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  XIII,  5.  Ein 
ieigeubandler  {ficarUuj  auf  einem  Belief  iu  Verona  ebenda«.   S.  366. 

31  Ooliim.  i%  06,  1. 

4)  Varro  de  r.  r.  2,  5,  11 :  lanli,  qui  ad  tfMnm  bovem  «mufU.  3,  2,  11 : 
dt  <  viUa  Ulic  nato$  verre»  lanio  vendi»,  GollUB.  7,  8,  13:  tuburbanae  vUUens 
«Wim  teneroB  agnoi  —  latüo  tradU. 

5)  C.  /.  L,  I  n.  1130.  6)  Oielli  918.  invehmt  bat  die  Inaebrlft. 

7)  Plautus  Capt.  905. 

8)  Plln  n.  h.  7,  54.  Mommsen  I.  R.  N.  1600.  Die  Inschrift  Orelli  2672 
bt  falach.  S.  Mommsen  I.  H.  iV.  61*.  Ein  ReUef  der  VUla  Alban! ,  das  Ge- 
Mkill  einee  SchnebieNliliditeis  venteUend,  •.  liei  O.  Jtlui  Beiiehta  d.  aieha. 
Qm.  d.  Wiaa.  Hiat.  ph.  CI.  1861  8.  3G2  Taf.  XIU,  1. 

9)  Varro  der.  r.  2,  5,  10  und  11. 

lOj  L>eu  viettmariu*  Serapio  bei  Val.  Max  9,  14,  3  darf  man  wohl  als  einen 
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rwiitm  und  pecuartorum .  A\f  Wunuvins  lu  einem  Collegium  ver- 
eiBi^le,  die  lietmiiteo  des  Schweinefleisches  für  die  Stadt  ^  , 
wgHi|f  die  bei  de»  Heeres  in  Germanien  und  MaurelanieD 
■ftwm^m  pmsmrü^,  cber  Aafiiefcw  über  die  Viehberdeo, 
weiche  ml  de«  Wiesn  der  Ltffiww  weideC«n^,  als  Uefennlen 
MfB  ■■gf  DieFleiselMr  ia  tarn  (Im«),  lombiief»),  toora«), 
conffTturarif,  *)  machen  ein  bäi^eriiciies  Gewerbe  aus ,  aus  wel- 
rbem  l»fkanntlidi  der  Consul  de>  J.  5<6  v.  Chr.,  C.  Terentius 
\arro^  .  hervorcinc-  Sowohl  sie  als  ilie  DKicfllarü'^) ,  weiche 
Bamentlicli  Wild  ondGefltt^e] aber  auch  alle  Arien  von  Victua- 
liea  wkaafeo  weshaib  sie  in  Beirachl  der  Loxusgesetse  unter 
poUseilicber  Aufsicbt  sieben«^,  «nd  die  elgeiiüicheii  Mtcate»- 
seobiodler  ^n^pedmaru}  Irieben  ihr  Gesdiift  in  Tabemen^*), 
wie  sie  eia  Relief  der  Villa  Albani  veranaehaulicbt  ,  anf  wel- 
rheiii  man  Schweine.  Hasen  und  Geflücel  zum  Verkauf  an»- 
testelll  sieht :  in  anilern  Tnhenien  iz.ih  es  einen  Handel  mit 
Sali- und  Rauchfleisch  tum  \ViDier\orrath     ,  während  warme 


VidüiMler  betmchte«,  4aPttBi«s  «.  Jk.  7,  M  iha  mmHi  MfotfaM*  viUmm- 
rifium  Beant. 

1)  Cod,  Tkeoi,  14,  4  und  dMeibst  üothofredus,  «od  die  liiftchr.  vu  d«a 
J.  5IO(alahl  9M) M OmIU 3673,  «id  «m  4eai  J.  964  <Ml«r 372 M  OraUl 31fi6. 

2)  In  der  Colnar  btclinft  RramWIi  Corp.  In»cr.  Rkm,  877  ist  ein  müo 
Ug.  XX  EiMEleirh  Teqwnm*.  Die  «fMoMlMhMi  InMkiillMl  t.  C.  i.  L.  VUl, 
!J&&3.  2566.  '2öti9.  2791.  28'27, 

3)  8.  MmuM  C.  t,  L.  1t,  0916. 

4)  Ein  4t  rrUt  Vimimtit  Mommt^Ji  AnnaLi  1805  f.  312. 
rO  Orelli-Henten  4'm  7237.  €^)  Ürut.  1030.  4. 

7)  OielU  36?2.  4161.  81  Ut.      25,  lö.  VaL  Max.  a,  4,  4. 

9)  Svet  Com,  26.  Fei^.  t9  md  5flm;  AcyoCMor  orlit  «wwHMt  ta  Lif- 
4«num  Grut.  647.  5  s  Boissien  lm$er.  dt  Lpom  p.  417. 

10)  Bei  Vmto  de  r.  r.  3.  0.  1 1  werden  zahme  Schweine  »ii  «Icn  hinius,  Y.her  %m 
dem  Wildpark  au  den  mactUariu»  Terkaufl ;  ebeoao  kaofea  das  Ueflü^cl  die  ma- 
etUarU  Tano  ^  r.  r.  3.  3,  4. 

11)  Tano  de  i.  L.  5.  147,  ■■■atHnh  alimti,  VM  «yO.  p.  115,  8;  avk 
Fliehe  Plant.  Atd.     S.  3. 

12)  Suei.  Cocc  43.  2i.  S4. 

13)  Donat.  od  Tcvoil.  Am.  2.  2,25:  Omme»,  fui  e$etAmla  et  yonrfawlft  mü- 
Anl,  a  «ehif  eMpedlafa  o6  irffamiliiwi  eupedmarü  appdUmimr.   Dthia  fehört  der 

negotiatOT  vinarius  a  tepttnx  C fje^arihus  (die^  ist  eine  Ltvalität  in  R->m.  M«rini 
AÜi  p.  245)  idem  mermtor  omni«  generi»  mercium  trantmarinantm.    OtAH  4263. 

14)  Tabema  maeeUaria  Tal.  Max.  3,  4,  4.   Die  Tabeme  einet  M» 
kannt  aoa  LiTiiU  3,  48^  Ö.  tabfuiae  lanienne  Varro  bei  Noa.  p.  532.  20. 

15)  Zoepa  TinfitiriUeri  Tav.  '27  und  (>.  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  1.  W.  ph. 
hlüt.  Cl.  l8()i  Taf.  2.  Vgl.  Marini  I$tr,  delU  vUU  e  de'  piiLaxzi  AUxtni  ii.  150. 
Ein  äbnliehes  Keüef  beschreiben  Gerhard  n.  Panofka  Ne^>eU  antike  Biidweilt 
1,  S.  130  n.  491. 

Kl)  Ein  nepotiator  f>enr>ri»et  vinorum  de  Velabr^  n  IUI  «•oru  Uenzen  n.  JÖJ*< ; 
pemariu»  OreÜi  4259.    Ein  Schild  der  Bude  eiuea  pcmorMW,  fünf  Sckloken 
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Würstchen  und  andere  Speisen  von  den  botulan'i  und  institores 
fQipinamm  herumgetragen  und  ausgerufen  wurden  >). 

5)  Die  Fischer  [piscicapi^)  ^  piscatores)  ^)  ^  die  Fischverktfu- 
fer  {pi$caiores  propolae*)^  ol  iv'P«»(q)  ix^^*<**^^0  ^)  >  iDsbeaoD- 
dere  die  oetorn,  welche  das  doppelte  GescliMft  der  grieduscbeo 
tapixeuT«(^  und  rapixo^c«^^^)  repiliMntirleii ,  indem  sie  ent- 
weder selbst  aaf  den  Fang  der  thynni  und  fihnlieher  Seefische 
auszogen^),  um  aus  ihnen  in  eigenen  Ofticinen  salsamenta  (rapi- 
-/o;)  und  Fischsaucen  zu  fabriciren  oder  doch  mit  diesen 
Gegenständen  handelten '^j,  in  welchem  Falle  sie  dann  als  salsa- 
meiUarü^*)  oder  specieli  als  muriarü^^)  und  Uquamnarü^^)  be- 
leiehnet  werden. 

6)  Die  Weinhandler««). 


neb«u  «ioander  darstellend,  s.  bei  0.  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
Fb.  kitt.  OL  1861  8.  363. 

I)  Senee.  «p.  66, 2.  Mwt.  1,  41, 9.  2)  In  FnupsU.  OreUi  3700«. 

31  Corpus  pivatomm  et  urinatnrum  totitts  alvei  Tlherlx  Orelli  41 15.  Die 
urmatnrt*  haben  das  Gesrhäft ,  die  mit  den  Tiberkähnen  pesnnkenen  WaareQ 
li«iau82uhültin.    Digttl.  14,  '2,  4^1.    Vgl.  Liv.  44,  10,  3  und  8.  3ül  Anm.  4. 

4)  In  OstU.  OmUI  4106.  6)  Afhentent  6  p.  224«. 

6)  S.  ausser  d«n  tn  den  L«xieff  angefOltften  Stellen  Leemans  PapfH  Oraeei. 
Pap.  P.  p.  83. 

7)  S.  Kohler  In  Afem.  de  l'acad.  de  PiUubourg,  VI.  Stfrie.  Tom.  I  p.  389. 
Dia  Importeiin  hetssen  auch  Taptytj^ol.  * 

8)  Varro  hei  Nonins  p.  49,  lo :  Non  anhnadverth  cetarios,  quum  videre  volunt 
in  mari  (AynrwM,  eaeendtre  in  malum  alle?  Die  pheatio  thynnnrta  wird  erwähnt 
i>ig.  tt,  4,  13f»r.  und  die  ludi  eektrü  in  Patavium  (,Tac.  ann,  16,  21)  sind  Flscher- 
iplde. 

9)  Golnm.  8, 17, 12:  MoUamenUmmi  cnmkm  fiuitgammia,  qtu»  tttariorum 

offieini»  frrrruntur. 

10)  Placidi  OLoBs.  in  Mai  Auet.  CUui,  III  p.  43G :  bUoMt  redemior  eetaria- 
fim  UAemanm^  in  qtdbtu  $aUamenla  eonduntuTj  qua»  toftemo*  v«^  eHarta» 
voeimi.   In  diesem  Sinne  braucht  das  Wort  auch  Atnobins  2 ,  BH.  Bi  iit  also 

3o).(6vr,;  von  ^öXo;  der  Fischzug,  und  allerdings  snpt  Plutan-h  quaeft.  ronv. 
K  «,  p.  H8y  Dübner  ßöXov  lyft6(uv  i:plao»ai.  Donatus  ad  Terent.  Eun.  2,  2,  2C 
dagegen  erklärt  eetarii ,  qui  eete ,  id  ett  magnoi  ptoet  venditant  et  heiowu  em- 
"ni,  in  welchem  Sinne  bolona  nicht  nacliwt  islrar  ist. 

II)  eil',  ad  Herenn.  4,  54,  07.  Sueton.  V,  Horat..  p.  44  Reiffersch.  Macrob. 
7,  3,  6.  8ehU.  Per».  1,  43.  Orelli  4249 :  ncpofiatis  »eiUamentariu»  et  vinarhu 

Mmnrki». 

1*2)  negotiator  murinriu»  in  Lyon.    Uenzen  7260. 

13)  Placidi  Qloaif.  in  Mai  Auel.  CUn».  III  p.  444:  Cetnrii.  Cele  dintur 
poMu  maximae  behuu.  Ab  hoc  vero  gentrt  nbtuive  pueatore»  cetarii  dicunlur. 
A  Tit  froetofil       qmm  t»  pMbiu  (limty  liquanmßrli  (\\m  IfgiicmiinartO,  qui 

«ipopfhii  piieium  ktunortm  UquaiU. 

14)  .\ntlke  Weinkeller  werden  nicht  nur  in  Inschriften  erwähnt,  wie  die 
««a  vinaria  Orelli  '2SG7,  die  r.ella  Oroe»i<ma  C.  I.  L.  VI,  70G,  die  rella  Nigri- 
^^*om  buUett.  munUiptüe  IV  p.  47  ,  sondern  exlstirun  noch  in  Kom ,  wo  neuor- 

swal  Keller  entdeeU  wurden.  In  denen  ileh  folgende  Iniehilft  des  Jakiei 


uiyiiizod  by  Google 


—    452  — 


7  Die  Odhladfer.  «teni,  iBe  mn  TMl  nur  mit  beson- 
deren Sorten  hendeltea  *  . 

8  Die  HoDiühandler^ . 

9  Die  Sali  Verkäufer*  . 

40  Hie  kddM  imd  Gastwirthe.  Es  ist  oben  S.  U3  bemerkt 
wordeB,  daes  mm  Vä  Piaotas*  Zeil  noeh  selten  Ktfcbe  unter  dem 
Diesilpenoaal  hatte;  mb  hohe  sie  ▼em  Pomm,  wo  sie  sa  mie- 
ihea  wjgf,  wmd  Kscke,  bei  deaeo  bmb  Speisen  bestellen  konntej 
bM  es  aneb  spiter  ge^eben^  .  Wir  reden  hier  mnHohst  veo 
den  GarkAcben.  SchenksSubeo  und  Wirthshäusern  in  der  Stadt 
und  deren  Um^ebuns*  .  welche  ohne  erheblie'hen  l'iiters(  liied 
cauponae ,  p'jptnaf^  ,  thermopolta'  ,  tabernae  vmariae'^)  oder, 
da  viele  Gewerbe,  t.  B.  die  Bäcker,  dergleichen  öffentliche  Lo- 

liri  M.  C^.  fABd :  Ccittfio  L^btrt  fotrii  d  Mercuri  m^ifoUantium  etUarum  vma- 
iiiii—  aovae  «t  Arwmiitmm  CMtmt  ii  «.  m.  t.  w.  S.  LBnefftai  Pulfitf.  eommA 
l&Td  p.  Iir2.    Sotäit  dtfü  «oi  1873  p,  66.   BmlUtt.  dtü'  Inst.  1879  p.  70. 

1)  Jf.  J%lm$  BrrmtskiKW .  d:^tuor  oUarhu^  C.  1.  L.  11,  14dl:  Metcotor 
oto*  Hi$pam  ex  procmcM  BoctKu  OraUi  3264;  C.  Stmtiu»  Regulimm  Eq.  B. 
44|Wor  olMriM  CS  BMtfM.  «Mrator  ■titw  «oiperii  OnlU  4077,  «Im  oU  Gmi- 
hAudler.  MyoCiotor  MoyMrm«.  (Apol.  md.  1,  5.  Orelli-Heuzen  4074.6476. 
7'243.  l  Mercatoru  frvsmtntarü  tt  cUarii  Afrarit  •►relli  3331.  Eine  Tabenie  eines 
0«Uuiidlez»  ist  1a  PMipeü  gefaadett;  eine  aadex«  stellt  ein  Eelief  im  Y«tiaa 
4w.  rek»  beide  t.  Jaks  a.  a.  O.  S.  350.  S5i. 

2  Vano  4(  r.  r.  3,  16,  17.   Ein  melWm«  u  porta  trigtmina  Henien  5091. 

3)  Salmator  heis^t  wohl  ursprünglich  ein  ."^Alinenarbeiter,  qui  »aUm  f<iril. 
D»^n  kat  M.  Livitu  deu  Beuiameu  SüUmator,  d^Ton  sind  die  münaXor«  acruhi 
kei  Ceto  CoIoam  iuae  exttami  lee,  Jordan  p.  49,  9)  and  die  $aUiutam  ef- 
vUatt$  MiB^plniiw  OittUi  749  beMsat;  da«efeii  ist  sotarliu  kei  Mait  4, 86, 9. 

5i  damnavrrit.  ad  $atariorum 

Curras  serinia  protmus  Uetbit 
ein  Sslsrerkiofer ,  nickt,  vie  die  Lexics  annehmen,  ein  in^iiiwnifariyi.  khf 
spiter  veiden  beide  Worte  Im  beiden  Bede«twisat  gebnadit.    Bei  Amobies  % 

3"^.  wel  rher  aufz  ihh  r<$  bclonas  untpicntarioi  aurifice.i  aurtipcj,  sind  die 

jkiiinuiorcj  S^zTerk.iufcr .  wogegen  daa  corpui  siüariorum  Urelll  109^  uud  die 
toeü  $*üani  in  dez  von  Bitachl  Khein.  Moseum  N.  F.  XX,  1  (1Ö65)  p.  6  be- 
keadelteB  leiiitelscken  InsAiifl  SaUneapiekter  sind. 

X^  Als  soleker  kommt  In  einer  r3mischen  Inschr.  Munt.  p.  13^.  9  ein 
rümbcher  Börger,  C.  Cttrxmius  C.  f.  dapifex  vor.  Auch  machten  in  diese  Ka- 
tegorie gehören:  L.  Clodm»  L.  l.  ArUioe  htu]  iMteu*  coetu  iu  Ca^iuum MomoiMB 
/.  N.  42,  62;  lyoMs  eoeui  ibid.  6888;  Jftwefcis  FoMStes  IMw,  tom 
OfUmui  in  Alba  Fucentis  ibid.  5639. 

5)  Ueber  deu  gauzeu  Gesren^taud  s.  Zell  Die  Winhbhüuser  der  Alten  ia 
dessen  Ferienschriften.  l&te  Samml.  Freiburg  1S26.  8.  S.  i — 52.  Bed^er  Gdk» 
m,  8.  18—28.  Etile  lekbafle,  ein  relekes  Matarial  entkaltende,  aber  ia  du 
Kinzelhelten  vorsichtig  zu  benutzende  Schilderung  des  alten  WirthshautlebeM 
ilü'let  man  in  Francisque-Miohel  .  t  Fd.  Foumier  Ilistoire  dt*  MöUlUrit»  Ton.  I. 
Paria  1059.  8,  wo  p.  51— i^  von  deu  Kümern  die  liede  iat.  ZuleUt  hat  Uer- 
fiber  gekaadelt  L.  Filedlaender  DaiateUnngeB       S.  32  ff. 

6)  eaitporuxm  ettmert  Dig.  4.  9,  1  ^  5. 

7)  Plaut.  (uTt.  292.  Rud  529.  Trm.  1013. 

8)  Apol.  d€  mag,  57.  Noniu»  p.  532,  16. 
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rale  hielten  ^j,  ttberhaupl  labernae^  mit  einem  tadeloden  Aus- 
druck aber  ganeae  ;j;enanQi  werden.  Grossentheils  waren  diese 
räucherigen  2)  und ,  wie  Horas»  einen  Sbakespearischen  Ausdruck 
prioecapirend ,  sagt,  fettigen s)  Stuben  für  die  niedrigste  Glasse 
der  BeYHlkenmg  bestimmt^),  die  sich  hier  ohne  lu  grosse  Be- 
quemlichkeit restaurirte ,  zechte,  tanzte^)  und  Neuigkeiten 
erzählte';;  aber  es  i;.ib  auch  Tabernen,  in  welchen  feinere  Ge- 
nüsse^; vornehme  Leute  fesselten  ^i,  und  in  denen  man  ein 
Vermögen  durctibringen  konnte  zumal  wenn  darin  Ilasard- 
spiel oder,  was  ganz  gewifhnlich  war,  eine  Bördel Iwirthschaft*') 
belriebeB  worde.  Theils  ans  diesem  Grande,  theils  wegen  der 
Betrflgereien,  deren  man  die  Wirthe  besichtigte  ,  sind  die 
Itbemarüy  popae^*),  popinairiae^^]^  copones  und  oopae  eine  übel- 


1)  Fe«ti  epit.  p.  7,  18 :  Alicariae  merelraecf  dktbantur  in  Campania  aolitae 
«■!•  fUMma  (üicariorum  venari  quaetius  gntUt,  Plavl.  Pom»  1,  2,  54.  üaber 
Wtm  t.  oben  S.  165  Anm.  7. 

2)  fumoM  tabtma  Verg.  3.  3j  uneta  popina  Uoi.  1«  14,  21. 
i)  Jma.  8,  172: 

mili«,  9td  in  UgiOmm  ftuuM  fopina, 

/nr^n/r«  aliquo  cum  percuisore  iaeentem 
permixtwn  nautis  et  furibus  nc  fuijitivi$ 
inter  canufiea  et  fabroa  aandapiLarunx 
<l  rcfofinall  ecNomlia  lympona  poUi. 

5)  Idi  gksba  mit  Baoker  QdOm  HI,  S.  Tb,  dsM  dto  nUarMae  pophute  solche 
•iad,  wo  man  Kltzi  n«!  iss  niid  trank,  Tii<  ht.  wie  bal  eigentlichen  Mahle, 
ttcfend  laceuban*  ;  allein  ddus  die«  uicht  ikbenU  dar  Fall  war,  lehxt  dia  eben 
utfefahrte  Stelle  de«  Juvenal. 

6)  Bant.  ivM.  1,  14,  24 : 

Ser  ririntt  svbeat  vinwn  yrarhcre  tabcma 
quat  posut  tibi,  n€C  merttrii  tibicmOf  CuHu 
ad  slrepitum  »idias  terrae  yravis. 
Javao.  9, 108. 

Die  Vergilischp  Copa  rühmt  ihre  tabertia  alR  an  einem  rauschenden  Bacha 
lief  cod.  mit  Lauben  und  Rlumcnanlagea  Tarsehan  und  alle  Oenflase  dar  Caraa, 
im  Bromias  und  de«  Amor  darbietend. 

t)  Clc.  iis  iVfon.  6,  18.  jQvanal  8,  168.  DIasa  Llabbabarai,  alob  In  den 
S^btfnken  berumzutreiben,  heisst  luxtueh  popinalia  (Apnl.  mel.  8,  I),  und  der 
OtiiDmatilcer  Lenaeus  nannte  ihretwegen  den  Historikar  Salloftiiia  einen  ktrehOt 
•«Wo  und  popino.    Suet.  de  gramm.  15. 

10)  Mtfl.  5.  70.  11)  Man.  5,  84,  4. 

\1)  Verg.  Copa  33.  Vgl.  oben  S.  165  Anm.  7.  Diij.  2.3,  2,  43  S  9:  Si  qua 
muponarn  eiererns  in  ea  rorponi  quaeatwtrin  habeat,  ut  mullae  n^tr  lent  mb  prae- 
totm  ituinmenti  eauponti  proatitutaa  mulicrti  habere,  hanc  quoque  Unae  appel- 
itUom  eonMMri.  Daher  «aktr  tabema  bei  Catall.  37,  1.  In  den  fDr  Balaande 
^MtiaartBO  Wlrthabivsam  an  den  Landttnaaan  war  aa  abenao.  8.  uHaa  8.  466 
AaiD  6. 

13)  perfidua  eaupo  lior.  aat,  1,  1,  29;  callidua  eopo  Mart.  3,  57,  1;  eauponea 
«allfnl  Her.  mä.  1,  5,  4. 

14)  Lieiniua  de  Circo  maximo  Tic.  pr.  Mil.  24,  65. 

t5)  Amemone—paMat  popinaria  nota  Inachr.  TonTibarOrelli«  HaniaD7269. 

I««.  AMwik.  VII,  3. 
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berüchtifjte  Menscheuclasse ,  die  auch  vor  dem  Gesetze  als  he- 
schollcn 

irthjhiu-  GaslhHuscr  für  Heisendo  {deversoria  '^)  und  Ausspanne  sta- 
bula) ,  deren  Inhaber  als  copones  oder  stabularii  bezeichnet  wer- 
dengab  es  ebenfalls,  wenigstens  seil  dem  zweiten  Jahrhundert 
vor  Ghr.y  sowohl  in  Rom  als  in  gani  Italien.  Denn  wenn^ekli 
Reisende  von  einigem  Range  in  grosseren  Orten  ihre  Gastfireoade 
hatten  und  Lente ,  die  in  Staatsgeschäften  reisten ,  überall  bei 
dem  parochits  Aufnahme  fanden*,  so  waren  doch  namevtKek 
GeschHftsleulo  oft  in  dem  Falle,  auf  ein  Wirthshaus  nnjiewieseo 
zu  sein;  seihst  die  rhodischen  Gesandten,  welche  im  Jahre  167 
V.  Chr.  nach  Rom  kamen ,  ohne  vom  Senat,  wie  dies  sonst  ge- 
schah^), aufgenommen  zu  werden,  mnssten  in  einem  sordidnm 
deversornm  ihr  UnteriLommen  suchen*).  An  den  grossen  Laad- 
strassen  legten  die  in  der  Nähe  wohnenden  Gutsbesitser  auf 
Specttlation  Tabemen  an,  die  sie  verpachteten  oder  durch  Sda- 
ven  bewirthscbaften  Hessen  ^ ,  und  dergleichen  WlrthshlMW 
werden  oft  erwähnt.  So  lagen  z.  B.  an  der  via  Aj»pi.i  die  to- 
bcrnuc  Cuedicine'^]  und  die  trcs  Idhn  nnf^):  Clodius  floh  bei  d^ni 
Angriff  des  Milo  in  eine  cauponuia  von  Boviliae '^*);  Cuithia 
kehrte  auf  einer  Reise  nach  Lanuvium  in  einer  Tabeme  der 


1)  Pauli  Seni.  2,  26,  11 :  Cum  tus,  quae  ptAUte  mereShiu  vd 

cendit  procurant,  aduUerikun  fieri  non  plaeuit.  Diese  Beatimintinx  Ut 
He  ndulteriii  amlerte  Constantin  im  J.  32fi  (Cod.  Th.  9.  7,  i")  Mün  .  -^s«  ««« 
diu  ancillae  tabemarum  wegen  ihrer  vililas  vilae  ii&  nieretrtcc»  zu  betiachtefi 
•eien,  die  domina  tabenuu  aber  nur  in  dem  Falle,  dass  de  lelbit  die  OMe 
bedient,  üeber  die  gaiizü  Sache  llndct  man  »lies  gesammelt  bei  Gothofr.  w 
dieser  St.  Von  dem  mHiinlirhon  l'ersoual  hellst  es  Vod.  Th.  7.  13,^  :  ^ 
pUtores  velut  minus  honcsti  prohibentur  militia  una  cum  famosarum  minult^ 
te&effnofmi«  _ 

2)  tahema  dtnortoria  Plaut.  Menaechm.  436.  devenorkmi  Cle.  4c  Mk  »i 
84  n.  ö.;  tabema  meritoria  Yil.  Max.  1.  7  ext.  10. 

3)  I>iif.  4,  9,  1  JsJ  ü  :  Caupnne.n  auteni  et  stabularios  aeque  eos  accipimut,  ^ 
cauponofn  vel  »tabtUum  excrcent  institoretve  tonm.   Ib.  4,  9,  6  pr. ;  caupo  (in^ 
eedem  aeefpU),  «f  violorat  moMr«  in  eaupona  pcMntt  Mfukafm^  «rt  f^*^ 
iumerUa  <qnicl  eum  iUAutari.   SläMiim  und  «toMortec  mak  ApoL  inA 
15.  1,  16.  ^  . 

4)  t^.  oben  S.  195.  5)  S.  oben  S.  194.  6)  Li».iö,»i^ 

7)  Varro  de  r.  r.  1,  2,  23:  ti  ager  $eeundum  viam  et  opportmu  eW**' 
hu  loeiM,  aedifieandae  taUmae  dwenoHiUy  quae  iamem,  fmanaie  iM  fintmfi 

nlkUo  magis  mnt  agrieulturae  parU$. 

8)  Fenti  fVit.  p.  45  :  Ctirdicine  tahemne  in  via  Appia  a  domini  nomkut  ^ 
voeaUu.    Sie  lagvu  bei  SinueMa.    S.  Mommaen  ad  C.  I.  L.  1  n.  1199. 

9)  ileia  ^ipoat.  28,  15.  /If».  AnUm,  p.  107  Wem. 
10)  Aieon.  Ai  or.  p>r.  Hü.  p.  28  Klanllng. 
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ppisehen  Stresse  ein^);  Cicero  gedenkt  eines  eopo  de  via  La- 
/i/ia2),  und  Antonius  hielt  bei  seiner  Rückkehr  von  Narho  in 
einer  cauponuln  der  via  Flaminia  an  3).  Die  Wirthshäuser  in 
dem  an  allen  Lebensbedürfnissen  gesegneten  cisalpinischen  Gal- 
lien waren  zu  Polybius'  Zeit  so  wohlfeil ,  dass  man  gar  keine 
Rechnung  machte,  sondern  Kost  und  Wohnung  für  einen  halben 
As  gab  4);  indessen  haben  \nr  auch  von  einer  Wirthshausrech- 
mmg  aus  der  ersten  Kaiserzeit  eine  Probe  auf  dem  bekannten 
Relief  von  Aesemia*),  auf  welchem  ein  Mann  in  Reisekleidem, 
den  Maulesel  am  Zügel  führend,  mH  der  Wirthin  abrechnet, 

und  oberhalb  des  Bildes  das  Gespräch  selbst  verewigt  ist: 
Copo  romputemus. 

Hobes  vim  sexLarium  unuttij  panem  —  assem  unum ;  pu^ 
menlarium  asses  duos, 
Commü. 

Puäktm  —  asses  octo^. 

El  hoe  commü. 

Paenum  muh  —  asses  duos. 

Iste  mulus  me  ad  factum  dabil. 
Dass  ebenso  wie  in  Italien  auch  in  den  Provinzen  für  Wirlhs- 
hauser  gesorgt  war,  bedarf  für  die  alten  C4ulturländer,  z.  B.  für 
GriecbenlaDd ,  kaum  eines  Beweises ') ;  aber  seitdem  in  Folge 
der  im  rtf mischen  Reiche  eintretenden  Sicherheit  und  Ruhe  das 
Räsan  wesentlich  erleichtert  und  durch  den  neu  geschaffenen 
Zoflammenhang  der  Provinzen  unter  einander  und  mit  der  Haupt- 
iUdt  sowohl  für  die  Zwecke  der  Verwaltung  als  des  Handels, 


n  Propert.  ö,  8,  19. 

3)  de.  pr.  Cluent.  50,  168:  Atque  <liam  »  humdnm  imilionim  Aoflpücm, 
AviMnm  quendam,  copontm  de  via  LathMt  Mi&omallf,  fiü  a  Clumth  «er- 
tkque  eius  in  tabema  sua  moMUM  aUata»  «MC  «Ueat. 

3)  CIc.  Phil.  2,  31,  77. 

4}  Polyb.  2,  15:  Troioüvxai  ^ap       xaxaXuoctc  ol  oiooeyovrt«  rfjv  xjbpov  iv 
«ovSm^cEoK,  q6  ojfx'^ujvo&rcec  ze^A  xStt  wta  |xipoc  iirtTQScCoiv ,  dKX  ip»- 
'ÄwiC,  irosou  riv  ÄvSpa  odyerai.    luc  fiev  oö»  iid      tcoX6  icapUvtai  tou«  xata- 
^irac  ol  icavSoyet«,  tfa?  \%v*a  r.drz  e/eiv  -cd  roo;  rr,v  yoetav  r^(Ataaaaf(ov'  toöto 

5)  Abgebildet  BuU.  Aap.  VI,  1  und  bei  0.  Jahn  Berichte  der  Sachs.  Ges. 
1  WiM.  bist.  ph.  Gl.  1861  S.  369  Ttf.  X,  6.*  IMe  loMbiUi  In  MommMii 
/  V  o07s  =  Uenzen  7306.   Die  letsle  Zefle  erklirt  Mommten  iite  muhu 

ftrtt  me  ad  opus  ruttirum. 
6}  8.  oben  453  Aniu.  12. 

7)  BekAonl  ffnd  ato  w  Otiato  ^  Av.  1,  07,  57  md  de  Im».  2,  4,  Ü 
■liUtaa  OeMhicbten  iron  elDem  Wirtbebaase  In  Mefin  nnd  etnen  ohne  Zwelftl 

30» 
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der  Wissenschaft  oder  der  Erholung  in  viel  höherem  Grade  ah 
vorher  nötbig  und  möglich  geworden  war    ,  begann  miD  n 

allen  grossen  Strassen  aller  Provinzen  für  Stationen  zum  Pferde- 
wechsel (mutatio)  und  Nachtquartier  [mansio]  Sorge  zu  tragen  ^i, 
und  es  ist  nur  die  Frage,  ob  gewisse  wiederkehrende  Bezeich- 
nungen dieser  Stationen  in  den  Itinerarien  geradesu  auf  die 
Tabemen  der  Stationen  tu  besiehen  sind.  In  Rom  und  andan 
StVdten  war  es  gewöhnlich,  dass  alle  GeschSftstreibende  in  ilinr 
j^^J;^  Firma  ihre  Wohnong  entweder  nach  der  Strasse  oder  ueb 
einem  bekannten  Vonnment^)  beseichneten ;  verschiedene  Bla- 
ser '^j  und  besonders  Tabemen  hatten  aber  ihr  eigenes  insigne, 
wie  z.  B.  in  Bom  am  Forum  eine  Tabeme  als  Aushängeschild 
eine  imago  Galli  in  scuto  Cimbrico  picta  halte  und  neuerdings 
in  Pompeii  ein  Gasthaus  zum  Elephanten  aufgefunden  worden 
ist*).  Hiernach  darf  man  in  dem  in  einer  Inschrift  von  Narbo'j 
vorkommenden  L.  Afranhu  Cerealis  L  Eroty  inpitatii  a  Gdh 
GaUmodo  einen  Gastwirth  »snm  Hahn«  erkennoi  und  ans  eiM 
Wirthshanssohilde  in  Lyon*)  auf  die  Firma  Ad  Utrcmm  d 
Apollinem  schliessen.    In  gleicher  Weise  dürften  aber  die  in  des 

auch  griechischen  andern  Gasthaiise,  In  welchem  der  Fremde  vom  Wirtfi  emiPTdft 
wird ;  femer  du  grosse  xara-f co^iov  in  PUtaeae  Thae.  3,  6ö.  Eine  ecmpoM  in 
der  Nihe  von  Larissa  erwähnt  Apol.  mel.  7. 

1)  8.  L.  Frladkend«  Dto.  de  poti$dmU  peregrlnimdi  «amk  a/md  tbmmm. 

Regimonti  1862.  4P  und  dess.  Ohscrvatione$  nonnullae  d<  ttlwrüiM  temdi^ 
€t  iMiritimis  Romanorum.  ib.  1862.  40.  D«M.  DmlaUimgaa  atu  d«  SttÜ** 
gMchichte  Roms  11^  S.  3—8*2. 

2)  S.  nAmeniUeh  das  Jtinerariwn  Hierotoljfmitantan  bei  Parthey  et  Piii<i<' 
/H».  iliiloiiiRl  Ävg,  «I  BItrMoL  BemL  1848.  8. 

8)  ^«iraria  «I  mapyarftoHa  di  «ia  fofw,  «iK/te  dt  via  mm,  eadatftr  it 

via  Sacra  nnd  viele  andere  Firmen  mit  derselbe!)  Bezeichnung  Preller  Rerifloe* 
S.  129;  lanarius  de  Vico  Caesaris ,  sagarius  post  aedcm  Castoris  Preller  4si. 
S.  151;  lanariiu  dt  Subura,  ltmariu$  a  vico  LortU  mmoris  das.  S.  197;  fO**" 
tiM*  dt  aggun  a  prottmAa  Gr.  661, 11 ;  IfM^aftat  dt  M«ra  makH  «d  iiÄwp'" 
M ttinl  iüli  p.  347  n.  «. 

4)  Solche  Monnmente  sind  nicht  nur  Tempel  nnd  Thore ,  sondern  irffcnd- 
welche  bildliche  Darstellungen,  die  nixat  Preller  a.  a.  0.  S.  173;  eagui  A(r^ 
cofUa  hubula^  cqput  Oorgonit  das.  8.  120  n.  a. 

Di«  Loediat  ad  foftnam  hdMt  M«k  domm»  pohiMla  PnlleT  «.  s.  0. 


8.  lä. 


6)  Quintil.  6.  3,  38.  FloreUi  OiamOit  dtgU  Semri  1862  a.  18  p.  24.  O««* 
beok  Pomp.  S.  335.  C.  J.  L,  lY,  806. 

7)  Orelll  4330. 

8)  Or.  4820  »  Boistieu  /.  d.  Lyon  p.  418:  Mereuriut  hie  liicnan  prowrfW 
JfMo  toMam:  8tfihimamit  kotpUtmm  «m  pfwadto.   Qul  ummU, 
fott,  toqpef ,  «M  mtmeat  ftotpke. 
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hioenrian  vorkommenden  Stationen  ad  Mercurm^  od  aquUam 
■Morem,  ad  aquilam  motorem,  ad  Dkmam,  ad  gaUum  gaümaceum, 
td  draeonet^  ad  oUvam,  adficum,  ad  rotam  (alle  in  Africa) ,  ad 
BmmUm  (in  Sardinien) ,  ad  malum  [in  Norditalien) ,  ad  pirum 
(bei  Anoona;  .  ad  morum  (in  Spanien;  ihren  Namen  von  den 
labemenacbüdem  erhalten  haben*]. 


n  AusfQbrlich  handelt  über  diesen  OegensUnd  Jordan  Uebar  ifinilMlM 
AMUnCMohUdw,  in  der  ▲nhäologUoken  Zaltimg  1872  S.  65  ff. 
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IL  Die  JQeidaug. 


Eine  Geflobicfate  der  Moden  des  Alteithums  ta  schreiben  kl 
eine  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollständig  gelöste  Anfigabe. 
Auch  der  folgende  Abschnitt  prätendirt  nicht ,  dieselbe,  so  weit 

sie  die  Römer  belridt ,  in  ihrer  Vollslündigkeil  zu  behandeln: 
er  soll  indess  dvoi  Puncle  einer  Erörterung  unterziehen :  dif 
Stoffe,  die  bei  den  Kölnern  nach  einander  in  Gebrauch  knineQ, 
die  Hauplfornien  der  Kleidung  und  die  Gewerbe,  die  mit  die- 
sen Modeartikeln  zu  thun  ballen.  Die  techniscben  Fragen  Uber 
die  Methoden  des  Färbens,  Spinnens,  Webens  und  Stickeas 
werden  in  der  Beschränkung  behandelt  werden ,  weiche  dem 
Verlasser  das  Mass  seiner  Kenntniss  und  das  Interesse  philologi- 
scher Leser  auferlegt. 

A.    Die  BohstofliBi). 
4.  Wolle. 

Wie  in  GriecheDland  der  ursprünglich  einsig  vorhaDdeof 
Webestoif  die  Wolle  ist>),  so  war  auch  für  den  rümischen  Land- 


1)  8.  hiarflber  Mong^  fiedkerdbM  «ur  Um  haMItmm»  dct  oneiMM  In  il^mdr** 

de  V Institut  royal  de  France.    Classe  d'histnirr  et  de  Uttrrnture  nncleixne  1 .  \^  • 
1818.  40.  p.  22'2 — 314.   J.  \ates  Textrinwn  antiquorum.    An  aceount  of  tftt  ort 
of  weavhtg  among  the  ancient».   Part.  I.    London  1843.  8.   Die  FortaeUoog  '^^ 
leider  nie  erschienen.   G.  Semper  Der  Stil  in  den  technUchen  and  taktoni^«'' 
KOnftPTi.    Th.  I.    Toxtile  Kunst.    Frankf.  .1  M.  isno.  8.    Blümner  Technolore 
und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Kün.>tc  bei  (iriechen  und  Römern.  Iii. 
Leiptig  1876.  8.  8.  89  ff.   Blümner  Die  gewerMiche  Thitigkeit  der  Volker 
klutisehen  Alterthums.   Leipzig  1869.  8.   BüchsentchQtz  Uauptst^itteu  desG^ 
werbfleissfs.    Leipzi?  18()9.  8.    Ueber  ilie  Wolle  insbesondere  s.  IL  Grothe  Pie 
Geschichte  der  Wolle  und  WoUenmanuf&ctur  Im  Altherthum;  deutsche  Vierth 
Jahrstchrlft  1866  Heft  lY,  S.  2ö9  ff.    Eodlloh  Ift  ein  groaer  Theil  der  ki« 
in  Betracht  kommenden  Fragen  behandelt  in  South  Kensingtan  thutnan.  Ta^ 
fabrica;  a  descriptive  Catahyue  of  the  Collertinn  of  Chureh-vestment» ,  ThtfK* 
Silk  Stt^i ,  NeedUwork  and  Tttpcttriet,  forming  that  Seetion  of  the  HuHum, 
Daniel  Bodk.   London  1870.  8.  Introdnetlon  p.  I— CLXl.  Die  tpeefelle  Utt*- 
ntnr  ist  am  betreffenden  Orte  angeführt. 

2)  Plato  rolilic.  p.  280«'  deflnirt  die  Webekunst:  xai  XcXo(-ifA£v ,  di; 
£at[uv  av,  auTi^v  rj^v  Ci^^dstoav  cLtAvivcix^j^v  yci|ubva>v,  Ipcou  npo^Xt^oTo;  <p]>- 
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mano  des  Rlima's  wegen  die  naturgemässe  Kleidung  ein  schwe- 
rer Wollstoff^),  und  die  Wollproduoiion  ist  immer  ein  HaupUheil 
ömm  rOmiaclieii  LaiidwirUi^ohalt  gewesen^.  Schafe  worden  nach 
Lhrins*  Anaiidit  auf  rümiacfaeni  Boden  schon  vor  den  Zeiten  der 
Könige  gezogen  ^) :  in  Schafen  und  Rindern  berechnete  man  alle 
Gekbtrafen^) ;  feine  Heerden,  luerst  ans  Griechenland  einge- 
fahrt*),  gediehen  in  Italien  so  vorlrelTlich,  tinss  ihre  Wolle  der 
i:riechisehen,  kleinasialisc  hen ,  africanisclien  und  üalliselien  zum 
I  heil  vorgezogen  wurde     und  die  italische  Raee  auch  den  spa- 
nischen Heerden  ihre  Berühmtheit  verschailt  hat').    Von  itali- 
schen Schafen  sind  die  besten  die  von  Apulien^),  wo  schon 
Vam  grosse  Heerden  hatte'),  welche,  wie  dies  noch  jetst  ge- 
schieht^*), Im  Sommer  auf  die  Hohen  von  Samnium  und  bis 
Beate  ntfrdlich  getrieben  wurden  ^i),  die  von  Galabrien^^  und 
besonders  die  feinen  Sorten  von  Tarent  ^5) ,  wo  man ,  wie  dies 
auch  in  Attica'*  ,  Megara  *•''),  Milel'"),  Hithynien^')  und  anderswo 
geschah,  die  Schafe  mit  Fellen  bekleidete'''  ,  um  die  Wolle  rein 
zu  halten ,  und  aus  derselben  die  durchsichtigen  Wollenstoffe 
labricirte ,  welche  su   Lucians  Zeit  berühmt  waren     ;  von 


1)  Mommsen  R.  O.  I«  S.  34. 

2)  (."olum.  7,  'J.  1  :  Post  maiores  qundmpedea  ovilli  peroris  icrtin  ratio  eft, 
f^uu  prima  fit,  si  ad  utUHatis  jnaynituäinetn  refera»,  Nam  id  praecipxu  no$  contra 
Mgofis  vioünUam  protegit^  corporibustjue  no*trit  UbenUiora  pradtel  v^amina. 
Plln.  «.  h.  8,  187 :  «rt  5ove«  oleMim  hanOmm  cceofunl,  Ita  eorpamm  Mtia  peeori 

Sj  Liv.  1,  4,  6. 

4)  S.  StMtsverwaltung  II,  S.  4.  6.  Vam  der,r.%  1,  9. 

5)  Pttn.  n.  h.  8,  190 :  Lana  mUm  landatMma  Apula  €i  quoe  in  ItaUa 

Qraeei  peeorii  appellatur,  alibi  Italiea. 

6)  Nach  Plinias  a.  a.  O.  iiirniut  die  milesische  Wollu  nur  die  dritte  S^telle  ein. 
7j  Dan  imteHUlitehe ,  nameutlinh  tareutinische  Schafe  in  Bitioa  «Ingeführt 

«ordM,  lehrt  GolmnelU  7,  2,  5  und  Calpomius  ed.  4,  37 — i9.  Mu  beiahlte 
»b«rtuch  .tpanische  Bocke  mit  t  iiu  iii  Talent,  Strabo  3  p.  144. 

b)  Varro  de  l.  L.  9,  39.  Plin.  n.  h.  b,  190.  Martial.  Ö,  2Ö,  3.  14,  lÖÖ. 
9)  Varro  der.t.l,  pr.  %  6.  10)  Yate«  I,  p.  81—84. 

11)  Varro  de  r.  r.  2,  1,  16.  2,  2,  9.  12)  Colum.  7,  '2,  3. 

13 )  Varro  de  r.  r.  %  2,  18.  Strabo  6  p.  284.  Colum.  7,  2,  3.  PUu.  «.  k,  8, 
190.  Mart.  2,  43,  3.  4,  2ö,  3.  5,  37,  2.  8,  28,  3.  12,  63,  3. 

U)  Vam  de  r.  r.  2,  2,  18.  16)  Diogenea  Leert.  6  $  41. 

16)  Clemens  Alex,  paed,  %  10  p.  237  Potter.  17)  Strabo  12  p.T^. 

18)  Varro  2,  2.  IH;  pleroque  similiter  facieruium  ir%  ovibua  pflliti*,  •lune  propter 
^oam  bonitdtem ,  ut  nuU  TarenÜnae  et  AUieae^  pcUibu»  inleguntur^  ne  lana  in- 
t«<»Kur,  qttomitmi  «et  in/lei  rteU  fo$M  veUm  vtl  lovorf  oe  futari.  Die  peUUae 
'  erMTihiit  auch  Ilorat.  od.  %  6,  10.  Qrleohisch  heteaen  iie  &ico&(^p<H. 
8t»ibo4  p.  196  ;  12  p.  546. 

19j  Lucian.  rhet.  praec.  15:  ioM^i  oe  io'o*  euavdV^i  xai  Xeuxt},  Ip'fO'v  rfjc 
T«p««T(n)c,      dta^lvMtai  xh  eA|M. 
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Ganosiam  ^) ,  Luoefia  >)  und  der  Umgegend  ^ ;  sodann  aber  die  Sor- 
ten der  Gallia  Giaalpina  {lana  Gallicana*)^  Cireunipadana]*)^  hmam 

ders  die  von  Pollentia^)  Parma 'j  ,  Mutina*).  Patavium'K  Alti- 
num  ^'^^  und  Aquiloia**;.  Trotz  dieser  ])edeulenden  einheiniischeD 
Produclion  wurde  fremde  Wolle  tbeils  verarbeitet,  theils  roh  in 
groasen  Quantitäten  in  Rom  eingeführt ,  einestheiis  aus  Griechen- 
land ,  wo  die  Schafsucht  Überall  blühte,  besonders  aber  Auica 
Jlegara^*)  und  Laoonica*^)  feine  Waaren  lieferte,  aDdenlhetls 
aus  Kleinasien  wo  die  Wolle  von  Mileti*)  und  Laodieei^^, 
deren  Pabrication  von  beiden  Städten  als  Monopol  belridwa  m 


1)  Flin.  n.  h.  8,  100.  Mart.  14,  127.  129. 

2)  Hoiat.  od.  3,  lü,  14.  3j  Strabo  6  p.  2Ö4. 
4}  Yam  de  f.  L.  9.  89.  Tgl.  Hör.  od.  3,  16,  95. 

6)  PUn.  n.  *.  8,  190. 

61  Colura.  7,  2,  4.  nigri  velleri$  Plin.  ».  *.  Ö,  191.  Malt.  14,  löl.  SiLltML 
ö,  599  :  ftuciqxu  ferax  FoUcntia  vüli. 

7)  Ool.  7,  %  8.  Mart.  2,  48,  4.  ö,  13.  14,  löö. 

S)  Ool.  7,  %  3.  Einen  Beweis  von  den  blfibenden  OoMhUleo  In  Malini  gMC 

der  fullo  bei  Martial.  3,  09,  welcher  der  Bürgerschaft  ein  munus  venn«tiltet«. 

9)  Nach  Strabo  5  ^.  '218  liefern  die  Mutinenser  feine  Wolle,  die  Ligurer  ttn4 
Inaubrer  grobe,  die  Pataviner  mittlere,  woraus  Decken,  femer  ivjiizM  w  ^ 
toiouTov  elSoc  i:5v,  du^tuaXXov  xai  etcp^fMiXXov  gemacht  werden. 

10)  Colum.  7,  2.  3.  Mart.  14,  155.  TertnU.  lie  yaUio  3. 

11)  Am  TimaTUs  Mart.  8,  28,  7. 

12)  Varro  de  r.  r.  2,  2,  18.  Laberini  bei  Non.  p.  212,  21,  wo  RifcMii<« 
«weiten  Ansg.  der  ftogm,  com.  naeb  meinen  Tofteblege  lieet : 

ilTflUtne  ftftrt,  möllern  ex  kaütia  Atiiea 

An  pecore  er  hirto  [craäaum]  vestitum  gen»* 

Für  feine  nnd  grobe  Schafe  sind  nämlich  die  technischen  Ansdrüeke  penu  Tam- 
tinum  und  hirtum  (Colum.  1  pr.  26) ,  molU  peeus  und  hirium  pectu  Coi.  7, 
Vgl.  Plnt.  de  audknäo  9,  Vol.  VI  p.  153  R.;  VoL  I  p.  öl  Dflbner:  S|MI^  km 
(A-^i  BouXofxIv«)»  —  tifcdrtov  itcptßvXiodat  x^^f^^^^t  ^      icpt^dcow  ^kmUn 

t6  tpiov. 

13)  Dlog.  Laert.  ü  ^  41.  14)  Hör.  od.  '2,  If^,  7. 

15) 'Schafzucht  wurde  in  ganz  KleiuaBten  betrieben,  und  erwähnt  wtii tf0 
Pvodnetion  von  Wolle  In  Byiten,  Oelttien,  Lyeeonlen,  Pieidien,  Pampbyliea. 

Phrygien  und  Lydien.  S.  Plumner  Gewerbliche  Thätigkelt  S.  26—35.  inPUl»* 
delphia  in  Lydien  gab  es  eine  ^pyXVj  t<uv  ipioup^wv.  C.  1.  Or.  3422. 

16)  Die  Wolle  von  Milet  wird  sehr  oft  gerühmt.  Schon  die  Sybariten  besofea 
Stoffe  von  dort  (Athen.  12  p.  519t>);  MiUsia  vellera  erwähnt  Yergil  Qt.  4, 334, 
purpurfarbige  Wolle  von  Milet  derse  Ibe  G«-.  3.  306.    Eugtath.  ad  7>ionyi. 
Ipta  oi  6  TÖTio;  oOtoc  cp^pet  dp^d,  &&cv  xat  ci(  traipot|A(av  xciTai  Ta  MiÄV" 
0Tp(6(i.aTa.  Tzetzea  CAi7.'lÖ,  348: 

To  raXaiöv  ^epl  STpouvaic  MiX-^jTi^  f^fai) 

"F.pii  -rd  MtX"^]Oia  xdXXiora  -yop  töin  rdvtajv. 

Colum.  7,  2,  3.  Plin.  n.  h.  8,  190.  M«rt.  S,  28,  10.  lertulL  de  ciiUn /imi.  1, 1* 
de  pall,  3  und  mehr  bei  Yates  I,  p.  35 — 37. 

17)  Plin.  «.  h.  8, 190.  Strabo  12  p.  &78.  Hleronymnf  ndo.  Joelntan.  2,  St. 
KrpnAitiö  tofitin  mundlln  Blese  Oeogr«^  IM.  min.  p.  115,  42.  Ei.  IM,  V!\, 
9 — 12  und  daau  Mommaen  S.  87. 
• 
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sein  scheint  *] ,  ferner  die  von  Selge  in  Pisidien  ^)  und  Colossae 
in  rOmiseber  Zeit  fUr  die  beste  gilt  und  aueh  circassische  Wolle 
Tom  Gaocasos  im  Handel  war^);  endlich  kamen  grobe  Stoffe  aus 
Gallien*)  und  feine  6ewel>e  sowie  rohe  feine  Wolle  aus  Baetica^^), 
namentlfeh  ans  Gordnba^  und  Turdetania  ^) ,  endlich  aus  Lusi- 
tanien-y  Gesucht  waren  diese  verschiedenen  Gattungen  Ihoils 
ihrer  Feinheil,  theils  ihrer  natürlichen  achten  Farhr  wetzen,  die 
eine  weitere  Fürbung  unnüthig  machte;  so  war  die  canusinische 
Wolle  braun  oder  roth"),  die  von  Pollentia  schwarz,  die 
asiatische  rüthiieh^^),  die  von  Baetica  gelbbraun'')  oder  grau, 
und  es  giebt  fflr  Wollenforben  ganz  besondere  Namen,  wie  cokr 
Muimensis,  graubraun  t«) ,  color  spanus  oder  natiwu  oder  leudh- 

1)  Cie.  fn  Fmv.  oel.  1,  34,  86:  Kam  qtdd  MiU$ii»  kmae  pubUeae  ab$tuUrU 
—  dieert  praetermittmn.    Und  von  r.aodlcea  sagt  Stnbo  12  p.  678:  ixtxt  xoU 
xpo€0&£6ovTat  Xaurpöi;  dr:  auxöi^  (tüv  ipiais] . 
.    1)  Tertnll.  de  paU.  3.  3)  Stnbo  12  p.  578. 

4)  Schon  Hipponax,  der  um  540  in  Bphesut  lel»te,  sagt  /V.  3  Beifk  (bei 
TietSM  CUl.  X,  378)  von  einer  Fraii  : 

TadM  I,  p.  29  f.  hat  naehgewlecen ,  dast  die  Cbrazf ,  die  noch  Jetzt  CkaraU^at 
heissen,  in  Colchls  am  Nordabhange  des  Elbonis  wohnten  und  ihreWaaren  nach 

Di'isrnrla«  zu  Markte  brachten,  von  wo  sie  nach  Milet  gingen,  Ks  ist  nur  fraglich, 
ob  unter  dem  Kopa^^xöv  Xcuno;  ein  circassiacher  StofT  oder  ein  Uewand  von  der 
failM  dreattltelier  WoHe  so  Terste^ea  iet  Wie  K6pn^  als  Name  etnet  Pfeidet 
{AmtaUd.  Inst.  1850  p.  68)  und  einet  Hundes  (Butt.  d.  Inat.  1863  p.  189)  offen- 
bar znr  Bezeichnung  der  Farbe  vorkommt,  so  hat  auch  die  koraxische  Wolle  wohl 
von  der  Farbe  ihren  Namen;  denn  sie  kommt  nicht  allein  aus  Kleinasien,  sondern 
ansii  ans  Spanien.  Btrabo  12  p.  578 :  ^^pet     6  ircpi       AM^dutoiv  tdiroc  rpo- 

ait»v,  Staiztp  xai  oi  KgAosot^voI  dico  toy  6(Atov6pLOU  ^u>[<.aTo;  rXT^afov  olxoOvrc;. 
Und  von  Tttidelanien  sagt  er  9  p.  144;  noXX'jj  H  «otl  M-^i  rrpÖTspov  fjf//£To, 
v>v  Ii  Ipia  |j.dXXov  t&v  xopaE&v.  Ein  Kleid  ans  Iberla,  das  ebenfalls  am  Kan- 
aans li«gt,  erwähnt  iiid<-ssen  Verg.  Aen.  9,  579: 

pictus  aeu  cMamydem  et  ferrugme  clanu  Hibera 
■nd  dasn  Serrlas :  fermgo  tehrt$  gemu  «st  —  HIhera  avtan  modo  non  Hispana 
Md  Awtfea.    Nam  Hiberia  pari  Ponti  est. 

5)  Von  diesen  wird  weiter  unter  die  Kede  sein.  S.  auch  Yates  I,  p.  111. 
bi  Juv.  12,  42.  Plin.  n.  h.  Ö,  191.  Martial.  Ö,  2Ö,  6.  12,  65,  5. 

7)  Gelnra.  7,  %  4.  8)  Stnbo  3  p.  144.  9)  Plin.  n.  h,  8, 191. 

10)  fusea  Mart.  l\,  127,  fulvi  rolorii  PUn.  n.  *.  8,  191. 

11)  Mart.  14.  1'29.    Suet.  \cro  30. 

12)  oves  rutUae  in  Asien  Plin.  n.  h.  8,  191. 
18)  MaitUl.  9,  61,  3  von  Ooidnba: 

VeUera  nattvo  pallent  ubi  flava  metaUo, 
*gJ.  12,  63,  ö.  Und  von  einem  blonden  Mad<  hen  5.  'M.  7 : 

quae  erine  vieit  Baetici  yregi$  veUuM 

Bkenlque  nodos  onrsciinatM  nitdiam. 
Hl  12,  98,  1.  14,  133. 

14)  Non.  p.  518.  17:  Impluviatuf  rolor,  quani  fumato  stiUicidio  hn^utuif  fUi 
•**  AfttlinnuM,  quem  nunc  dieimiu.    PlatUu»  in  Kpidico  (2,  2,  40): 
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phaeus  graai',  und  «of^^  X?^>         ^  sdieint ,  glftiMd- 

2.  Ziegeohaar. 

Von  viel  eeriiiüerer  Bedeuluns  als  Webesloff  ist  liijs  Zie- 
geohaar.  Zwar  war  die  Ziege  im  Ailerthum  als  Uauslhier  Doch 
verbraiteler  als  das  Schaf;  sie  lieferle  Milch ,  Käse  und  Fleisch, 
Birlen  und  Ltudlealcn  andi  das  Fell  sur  Kleidung,  aber  gesd»- 
ren  wmdeii  Oberhaapl  nur  gewisse  langhaarige  Sorten,  wie  sie 
in  Phn  gien ,  Gilicten  ,  Afriea  nnd  Spanien  ^)  vorkoiniiieD, 
und  auch  diese  iiaare  gaben  nur  grübe  Fabricale ,  Taue   ,  Seile 

I 

ImifbtHalam^  «f  iUae  faekmt  vetUmeHtt»  nomina. 

Von  der  F»rbe  berannt  «int!  wohl  »weh  die  y).7fiu;  ttOTOvrj0ia  F<i.  DioeL  XVI,  46. 
47.  ivB.  r>7.  y/.avu  uouTOjYTjSia  ib.  71.  7*2,  jji^ojXiTÖpiov  (xo\>TouvT,3tQ-v  Ib.  73. 

1)  Non.  p.  519,  30:  I\Ulu»  eolor  e$t^  fu€m  mme  tpamm  vd  naUvmi 
tkmu,  PUB.«.  A.  32, 114:  toyoMM  tawepho«.  Hart.  1,  96,  5 : 

Amator  ttU  trittimm  laeemarmm 

El  baetieatus  atque  Uueophaeatus. 

1)  Die  Ansicht  Ton  S^tlm&stos  ad  TcrtuU.  de  pall.  p.  215,  «lass  xopa^;  'on 
xopa|  komme  und  imben«diwuz  bedeute ,  welche  in  die  ueuereu  Lexic«  übeige- 
gaagen  i*t .  hat  kdaen  Halt.  Kopo^  ist  tiu  Ethninon ,  das  Ton  der  Farbe  aniicr 
indaDS.4ol  Anm.  4  &tiircführun  Stellen  auch  bei  Plut.  defluv.  18,  8  p.94DübiMf 
(7.(8o;  —  rr,  /'.öa  *'.o-x;o;)  un  l  11.4  Xidot  —  xopa;ol  rf,v  ypoiv  vorkommt;  d»» 
es  eioe  eigene  Art  schwarzer  Farbe  ist,  allein  Kustatlüus  Optue.  p.  236,  45: 
£(f&'v6wvt«t  ffiir*  xfA  iv  i^fui  pc).a>a-J7i3i  rd  xopa^d  ou}(  drXö>( ,  d>.Xd  rap«- 
%l5Ei  TT^  rpo;  iT£pota  jxiXTwa.  Ist  die«  richtig,  so  k&nu  allerdings  damit  iden> 
tisch  sein  t6  ypöbaa  xoc.axtvov ,  Bekker  Atucd.  1  p.  104,  14.  VitriiT.  8.  3,  14. 
pecora  —  procreant  aliis  locis  Icucophaea.  alü$  locis  puUa^  aliis  coracino  eolon 
(also  TeitddedeB  tob  ftdlmt),  Dig.  32 ,  1 ,  78  ^  5 :  Coccvm  <juod  propri» 
MOHifM  appdiatur,  quin  v€r$icol  ribus  ecdcrct,  nemo  mMUnU:  fuim  mimm  fom 
eotacinum  oMl  kiftgmmm  «Mt  wkdmum  sMO  nomlBe  quam  «oeoan  piwyirBss  i»- 
»gnatur? 

3j  Varro  r.  r.  '2,  11,  11 :  Ciipra  piios  minütrol  od  U5um  nauticu»n  <t  ad 
Mliea  fornwnfa  et  fabräSm  rasa.    Hfcfiie  «m  fuaedam  notioiiss  komm  jMttSei 

sMil  vesfitoe,  «I  in  OoituUa  €l  m  Sat^inia,  CuHu  wvm  apud  antiquos  quaqut 
Graeeos  fuisse  appartt ,  quod  m  tragofdii*  »ene»  ab  hae  pelU  vocaninr 
et  in  eomotdii*,  qui  in  nutico  opert  motaniur.  —  Tondentw^  quod  maj/ms  riUi$ 
smuI,  in  magna  parU  Pkrygiae ,  ande  ettkia  et  esfsro  süis  pemri»  fimi  satart. 
8ed  quod  primum  ea  tonsura  in  CUicia  sit  intHMa,  Bomw  jd  Oiliete  aOuimt 
dkunt.    Col.  1  pr  ^        PUn. ».  k,  ö,  m 

4)  Vei|.9e.  3.  311: 

Aec  minus  inictrn  barba*  ineanaque  menta 
Cinyphii  tondent  hirei  $<utMque  eomante$ 
uman  in  eastnrum  cf  miterii  vdaaUna  nauU», 

welehen  letzten  Vers  Colum.  7, 6, 2  und  Aseoo.  oee.  In  Fsrr.  1  p.  186  Or.  aafUraB* 

5)  Avieni  Oni  Mar.  1,  218—221. 

6)  Gtopon.  18,  9:  t,  hi  i^pi?  dva^xiia  rpo;  t£  oyofvo'j;  «at  oahcxou; 
07ji:6p£va  fpuatx&s  idv  {ay^  Xlöv  «otoXticupT^d^. 
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fttr  den  Gebrauch  der  TormeDta^)  und  Sacktuch  oder  Haartuch, 
das  von  den  eilieischen  Ziegen  den  Namen  cilicmm  erhalten  hat  2), 
md  woraus  man  grobe  Mttiitel'),  Siloke  und  Beutel*),  Vorhänge 
tum  Schuti  der  Httnaer  gegen  das  Weiter^,  Decken  sum  Sehla- 
fNi*)y  im  Kriege  Sdiutsdecken  gegen  Feuer  und  Pfeile^),  grobe 
TOober  sum  Abreiben  des  ?iehes*)  und  Filsaebnbe*)  anfertigte. 

3.  Leinen. 

Flachs  ist  am  frühesten  und  immer  am  lösten  in  Aegyp-  Leinenin- 
ten cnltivirt  worden.  Die  Aegypter  kleideten  sieh  in  Leinwand"),  Awt«B. 
und  namentlich  die  Priester  trugen  weisse     leinene  Unter-  und 


1)  Yano  «.  a.  0.  Vgl.  StMtovenraltnng  II,  S.  002. 

1^  A8Q0n.  1»  Cic.  Verr.  p.  186  Or.   CHMa  texta  de  pilis. 

3)  Varro  a.  a.  0.  Philarpyr.  ivl  Vfnj.  ge.  3,  313.  Solin.  33,  3  von  den 
Arabern :  ipsa  autetn  Untoria  cUicia  tunt :  ita  nuncupant  vclamenta  caprarum 
ySb  Icsfs.  Uldor.  oriy.  19,  26,  10:  Cnhta  AnAet  nuneupant  vtlamenta  pfllf 
tapnman  eonUxta,  ex  quibus  lentoria  fariurU,  Gl''^-"irium  Nomie.  im  Londoner 
Stepbanns  IX  p.  462:  KiXtvtfci     Toa^oi  dr6  KtXnUa^i  oi  («otie*  —        xal  td 

4)  Yatcsl,  p.  141  bemerkt,  da«a  der  Aufdruck  oeppel^  xplvivai  der  SeptuaginU 
find.  06,  7—18.  36,  14.  15  In  der  Ynlgat«  anreli  8090  de  pÜU  eaprarum  wieder- 

seiceben  wird.  Im  Orient  trägt  man  in  der  Zeit  der  Trauer  und  der  Russe  adxxoi 
(1.  d.  St.  bei  Yateä  I.  p.  142  ),  aber  auch  dot  Soffum  der  Römer  ist,  wie  Yatet  be- 
neikt,  Wühl  stammverwandt  mit  cdxxo;. 

5)  Diy.  33,  7,  12  ^  17 :  Vela  autem  eilieia  inttrumenli  t»te  Omku  att,  qitat 
idw  foranfnr,  m  aedifieia  veiOo  vü  pkuvla  loftormf.   Ygl.  19,  1, 17  %  4. 

6)  Hieronym.  tp.  97  ad  DemeMadem  Yol.  lY,  2  p.  784  Ben.  =ep.  130,  4 
Vtihrü.  •  nunquam  eam  lintenmine ,  nttnquam  plumnrum  usam  mollUUf  9td  cUi" 
rtotum  in  nudn  hnmn  habuisse  pro  stratu.  VtrI.  ep.  10<H.  IT)  Vall&rs. 

7j  Servius  ad  Vcry.  ge.  3,  313:  de  ciücii»  et  polmnlur  loricae  el  teguniuf 
(Mola  twrrium,  nt  iaeU$  faehnt$  iynis  p<niit  adhaenre.  Ye^tiiis  tf«  re  mit.  4, 6 : 

T^tinde  per  propuynaeula  duplicia  taga  cilieiaqut  imdunflir,  ^jWU  knpeUm  exet" 
piunt  s<i()iltijrum.  I.iv.  3H,  7,  10:  inten^epientihux  eunirulum  —  nutu:  rilieiii  prae- 
UniU  nunc  foribu»  raptim  obieclis.  Sistnna  bei  Non.  p.  91,  27:  Puppi»  acelo 
mdefadU  eentonihtu  Meguntur,  qtto»  mpra  perpHua  eUuii  tmpetua  efUeia  oth- 
tenduntur.  Ammian.  Max.  20,  11,  9:  defen^nre»  obtentia  eüleiis,  ne  eonspicerentur 
06  ho$tibuf ,  Idtehnnt  intrirxHema.  24,  2,  lÜ ;  Tum  defenaores  —  per  propug- 
Mettia  cüiciis  undique  Laxius  patui'a,  ijuae  Ulorum  impetu$  cohibercnt  —  va/i- 
Mm  fttittebont. 

^]  Vej;.  litis  de  arte  vd.  2,  14  (1,  42),  8. 

9j  Martlal.  14,  140. 

10)  Uclu  r  die  (i«!schichte  des  Flachsbaues  8.  Hehn  S.  142  ff. 

11  j  Uerudut  2,  37:   el|iata  0£  Xivca  ^piouot  aUl  veöitXuTa  ^Tit-nQOeuovTCC 
toSto  itdXtoT«.   %  81 :  'Evftc(6xq(0t     «t^Avvc  Xtviouc  rcpl  xd  oslXta  8t>oavo- 
''i-A,  oSc  xaXiouot  xoXodipic*   irX  toOtotat  Ii  cioivca  cTuaT«  Xtuxd 
rOfio'jst.   fju  tiivTot  £;       rd  Ipd  i;(pdpeTai  ciplvfa  OMi  OttfMtaMircmC 

tdj)  Saiov.    Vgl.  Ion  bei  Athen.  10  p.  4Ö1'*. 

12)  Apul.  mit.  11,  9,  10. 


uiyiiized  by  Google 


—   464  — 


Oberileider '  ;  P-in  -i^iHs-.  nördlich  von  Theben,  Alexandria'.^ 
Tanis.  Feiusium .  Buto5 .  TeotNris*  ,  Cäsium^;  und  Arsinoe^l 
waren  durch  Fabrication  von  Leinwand  berühmt,  in  den  Tem- 
peln selbst  «arai  Weberaieo.  Die  Bearbeiiung  des  FlachiM 
wM  auf  eiiMiB  GraltettbUde  Ton  El  Kab  in  allen  EinselheStM 
daffesteUt^  nnd  Leinenwaaren  bildelen  einen  wesentlichen  Ge- 
genstand des  a&>pti$clien  Exporlliandels^ .  Doch  scheint  andi 
in  Aea\pten  die  Leinoüindii<trie  nur  ein  relativ  hohes  Altern 
haben:  denn  die  alteslen  der  l»ek.innten  Mumien  sind  in  Schaf- 
wolle gewickelt  und  erst  in  der  1^.  Dynastie  beginnen  die  lei- 
nenen Binden,  welche  von  da  an  in  Gebrauch  geblieben  sind*). 
Grobe  Leinwand  oder  Segeltoch  nennen  die  Griechen  mit  euum 
tgmm  igyptiscben  Namen  ^*  ^tMowv.  feines  Leinen  aber  ist  (fyim% 


1)  Plourcb.  dt  Ittüt  €t  0«jr.  4.  Apul.  dt  mag.  56;  Std  enim  mundUdm 
Itei  Mfm  mUr  opUmat  frmfn  Urrm  «rotte  mom  modo  imdmtui  et  amietui  ■wdfi 

timis  Ae^ypticrum  Mcerdcti^us  mJ  oprrtui  pic-.fxte  rrbu*  saeris  u$urpatur.  Hiero- 
iiymu«  m  FucK.  44.  Vcl.  III  i^.  10.^  Ben.  =  Vol.  V  p.  548  Vallars.  Vatihiu 
Uiuii  tUuntur  .4rct.pt4j  meerdotes  twn  fAum  cttnnsccus  »td  et  intrinueus.  Die 
IiU  mM  Ist  lanl^cra,  Or.  ep.  a  Ami.  1.  1,  öl.  «.  «.  1.  77,  und  Ihn  Püeil« 
heissen  liniijeri  Ov.  met.  1.  747,  J«v.  6,  ö83.  Mtit.  12,  29,  19.  Vgl.  SwL  0*. 
12,   Apul.  met.  '2.  2^^.  10.  10. 

2)  ^trabo  II  p.  ^1S:  llovcbM  röXtc,  XrvwipTörw  xai  '/adojprmv  xatoixii  na/>ats. 

3)  Ed,  DM,  «;  17.  IS  «nd  das«  Mounse«  8.  61. 

4l  PUn  n  \.  19.  14.  Das  AlMrimn  er^ibnt  Sil.  Ital.  3,  24.  875. 

M  Stej  h.  Byy.  «.  r.  Ka3'.ov.  6)  |  Arritiii  I  per.  mar.  erythr.  c.  6. 

!_)  DttcripUon  d<  l  E^ypU.  AtUiifuiWs.  PUache»  Tome  I  pl.  66  and  d&i- 
a«s  b«l  Tatet  pl.  ▼!  ?.  2öö.  WilktiuoB  ID,  p.  139. 

S)  Hadxiüd  epidola  bei  VopucQS  Satmnit^  8:  penus  hominum  ndlUatbd' 
mum.  —  eivit'is  (es  «i'heiut  Alixaiidri»)  opulent-i.  <firr,«,  fecund.i.  in  qua  nww 
vivat  oUosu*.  aUt  ritnan  conflant^  aliit  chttrta  con/icifur,  aiii  linifione»,  omna 
eerte  «iImmwhm  orlit  el  vidattm  ti  Idftoitar.  Ttebell.  Pollion.  Oailkmi  dm  6: 
cum  ei  nmiiiahtm  eMd,  Ae^yptum  dfscirifie,  dixis»e  fertur:  QtUdf  timt  Um 
Aegyptio  e$fe  noti  poMunxus?  Das  Linnen  berahlte  in  Aeeypten  eine  Steuer, 
Yopiac.  Aurel.  45,  wahrscheinlich  eine  Gewerbe;>t«aer,  wie  sich  aus  dem  in  dem 
Edkhm  DMeUnmi  e.  17  erwibnten  Stenpel  der  folnai  LeinenwaaTcn  tcMImwi 
liMt.  Vgl.  Movers  Die  Phönizier  11,  3,  1  S.  319.  320  «nd  die  dort  angef.  St.  P»- 
chori  de  Johanne  Ei\  hhtoria  in  M  numenta  S.  Patrum  Orlhodorogr.  Ba«il.  fol. 
Vol.  I  p.  ^6.   All  xiteXBov  z/.oiov  d~ö  Alywrrou  töv  «pöpxov  tTrt^spoiuvo"»  «i- 

9)  S.  Parthey  i«  Plntarch  Ueber  bU  «nd  Ocirit  S.  158.  Ceber  die  vieUiltig 

angestellten  Untersiü-hnnpen ,  ob  die  Mumien  in  Leinen  oder  aurh  in  BaumW'^H* 
gewickelt  sind ,  giebt  eine  Uebersicht  Yates  p.  256 — 264.  Das  Resulut  ist,  d»M 
die  Binden  von  Leinwand  sind.  Vgl.  C.  Ritter  in  Abh.  der  Berliner  Acad.  iSM. 
Pkll.  Bist.  AMh.  8.  316—320.  Brugsch  in  Allgemeine  Monatsaehilfl  fBc  WtaMi- 
iehaft  nnd  Litteratnr  1854  8.  633.  Boek  Tcxüi«  FoMf  p.  XYI, 
10 1  Pollux  7,  71. 

llJDie  Ansicht  Yon  J.  K.  Forster  Liher  »ingulari»  de  byt$o  <mUguorunu  iMr 
dlni  1776.  8,  welcher  Ivtnu  für  Ba«mwoUe  erklitt,  ist  gr&adlkh  ivideriegt  woito 

Ton  Yates  p.  267—280.  Er  fflhrt  namentUeh  an.  driss  bereits  Ae^cbylns  &f< 
r.  T*.  1039  der  Antlgoue  ein  ^\tC9twt  icinXoiiM,  B«hpidea  Baeeh,  821  den  Baer-htf- 
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wiewohl  dieso  Bezeichnung,  welche  von  den  Höniprn  ziieist 
Plinius  braucht,  bei  der  Ungenauii^koil ,  mit  nvcIcIhm-  (iriechen 
uod  Römer  in  der  Anwendung  fremder  technischer  Namen  ver- 
Uhren '  ,  nicht  immer  auf  die  Leinwand  beschränkt^),  sondern 
nweiien  fillsoiüioh  auf  baamwollene  Zeuge  verschiedener  Art 
angewendet  worden  ist').  Änsser  Aegypten  producirten  Plaohs  ia  ori«mi. 
Golebis  *) ,  Babylonien  ^]  und  Judaea  ^) ;  nach  Rom  kamen  Lein- 


len  pjzz'i^o'Ji  rezXoj;  giebt :  bei  wfirher  letzteren  Stelle  noch  zu  erwähnen  Ist, 
dftM  4uch  die  Orphikor  leiuene  Kleider  trugen  (^Apul.  de  mag.  56),  sodAnn,  dass 
Hcndok  ^  86  die  Mumien  einhfillen  Urat  atv^^oc  ßu8o(vi)c  TtXa|A&ot  xatttTCT{AT]- 
ftivMst,  das«  bei  HerodotT,  181  ein  V*  rwumleteTTerbimden  wird  otv(6vo(  ß'jcstvr^; 
Tf/ifiÄat,  yroin  Baumwolle  ni<ht  gebraucht  werden  kann;  dass  Iris  nach  Diodor. 
1,  90  die  Glieder  des  Osiris  in  bys^ina  wickelt  {y%i.  Apul.  de  mag.  6ü:  iini  aege* 
—  optrtui  quoque  rdnu  $aeri»  u»urpatur\,  dsM  dfe  goldene  Knli ,  das  Abbild  der 
hi«,  mit  einem  schwanen  ByttOtaeiwande  ((|xotTl(ii  (xlXavt  ß'jootvtp  Plut.  de  h.  et 
0».  39)  umhüllt  wird,  dass  das  grosse  Schiff  des  i'toleniäus  Philopator,  das  Athe- 
naeus  p.  206<=  beschreibt,  ein  Segel  von  Byssus  (^josivov  toxiov)  hatte,  dass  nach 
4m  Imehfift  von  Rosette  bd  Letronne  Beeueil  I,  p.  244  lin.  28.  29  die  Webeieien 
4crTeapel  ß'jsstva  iH^in  an  den  König  lieferten  (s.  Staatsrerwaltang  II,  S.  193), 
4ais  ei  von  dem  Hohenpriester  der  Juden  bei  Fliilo  de  mmn.  1,  37  p.  653  Mong. 
Wisst :  TTjv  {Aiv  rotxi/.Tjv  iaftfira  diia(A.^ioxeTctt,  Mvnv  Ii  ixipv*,  ß'josou  xfjc  xada- 
pnzirr^i  neRotr^lx^^r^v  avaXafapifcvtt,  nnd  von  den  Jüditehen  Priestern  bei  Josephne 
Ant.  3,  7,  2 :  'l,rA  oe  -o(txt^  ki^ton  fvftuua  ^trXfjc  ^opei  3tvo6vo;  ßuaaivT);  •  yedo« 
lUvT^  uev  %n).elzn  ,  /.'.v£ov  toOto  fsr^l^.nv^z^ '  yet^öv  -^ip  to  X(vov  rjjjtei;  xa/  oüacv 
Ceber  die  letzteu  .Stelleu  und  über  die  Bedeatuug  des  hebräischen  »l^k  ist  viel 
nsMlten.  Ritter  a.  a.  O.  8. 847  erklirt  es  fOi  Baumwolle,  Moven  Die  Phönizier  II, 
9,1  8.318  fQr  ägyptlioh«  Leinwand.  Der  igyptlMhe  Antdmek  fflr  p6tfaov  Itt  |Mk 
•4arp«el.  8.  Brugsch  a.  a.  0.  S.  635. 

n  Plin.  n.  Ä.  19,  14  rechnet  das  goxfi/phn  ,  welches  <ier  eiffiMitliche  Ausdruck 
nxBaom wolle  ist,  tu  den  Arten  des  linum  uud  sagt :  ve»tea  inäe  tacerdotilnu  AegypU 

2)  Als  Leinen  beschreibt  den  bysstu  offenbar  Paulinus,  Biiehof  TOn  NoU  (UD 
W  p.  Chr.),  ad  Cytkerium  in  M.i  r.  bibl.  patr.  VI  p.  264: 

Contexta  by$so  ve»ti^  imtptam  fidem 

Signal  vaUnti  «tamine 
Nam  fila  byi$i  fortiora  el  iparfeis 

Fcmnlvr  csm  fiuMm, 

ud  Udor  ofig.  19,  22,  15;  19,  27,  9 :  Bywum  ^emw  est  quoddam  Umi  —  fimi 
Qnui  pap  itrn  i  lif's  rirrnooT^)  YOcant. 

3)  l:line  iiauptstelle  ist  Pbilostratus  vU.  Apoll.  20.  vi^t  öi  ß6oaov  f6codai 
u>ipo^  cp«9cy.  Im  Uebrigen  verwelte  ieh  anf  Yatee  p.  274—279.  Der  In  Jndaoa  gt- 
MflM  6yMu«  ist  weder  Flachs  noch  eigentliche  Baumwolle ,  sondern  kommt  von 
«Iner  «tiorh  jetzt  in  den»  Küstengebiete  des  mlttelländivrheii  Me« n  gezogenen 
knatähnlicben  btaude,  welche  jahrlich  gcsaet  wird«.  IS.  Movers  Die  Phönizier  Ii, 
3. 1  8.  218.  219.  ElBO  Baeehrolbnng  denelben  au«  dem  J.  1674  lladot  eich  in 
Reisen  und  Oefugeneduft  Haas  Ulr.  Kiaflts,  bemuig.  v.  Haaaler  Stuttgart  1861. 
8.  g.  99  f. 

4j  Herod.  2,  105.  Xonophon  dt  venal,  2,  4.  Pollux  5,  26.  Strabo  Ii  p.49ö. 
Ufanner  Gewerbliche  Thätigkeit  S.  43. 

5)  Berod  1,  196.  Strabo  16  p.  746. 

6)  oft  rrwihnt.  8.  die  Stellen  YalM  p.  281  ff.  Morert  Die  Phdoltlor  Bd.  U 

Tk.3,  i  S.216t 
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wnaren   bester  Qualität  aber  namentlich  aiu  Scythopolis  hei 
Damaskus,  Byblus  und  Laodicea  in  Syrien  und  aus  Tarsos  in 
Gilicien        In  Griechenland  scheint  Flachs  wenig  oder 
niohl  gebaut  worden  zu  sein*);  dagegen  war  er  einheinniek 
toAiiriM«.in  Afriea^),  Spanien^),  Gallien und  Germanien*).   In  Un- 

Igjwhw  teritalien  soll  es  zu  Pythagoras*  Zeit  noch  keine  Leinwand  p- 
'**  geebon  haben');  spater  baute  man  Flachs  nur  deswegen  weniger, 
weil  er  den  Boden  erschöpft'');  indessen  gedieh  er  seil  ältester 
Zeil  in  Galiia  Cisalpina,  Etrurien ,  Picenum  und  GampanicD^). 

!■  luuta. Feine  Leinwand  zwar  lieferte  Italien  immer  wenig,  aber  ordi- 
nMres  Linnen  fttr  den  Bedarf  der  ^Familie  wurde  im  Hause  ge- 
webt ausserdem  machte  man  Segeltuch  fttr  den  Gebrauch  d«r 
Schiffer  und  sum  Zwed^e  der  veia,  womit  das  Forum  und  <Üe 
Theater  gegen  die  Sonne  geschützt  wurden^*);  Game  und 

1)  Im  K'lirt  fies  Dio<'letian  dt  pretiii  rerum  venalium  c.  17.  18  werden  al»  <iif 
beiteu  Leiutinsorton  buruicbnet  die  von  »Scythopolis  ,  Byblus,  Laodlc«a,  Tarsus  aal 
AlexandrU.  Vgl.  Totitu  Ofhi$  dcscriptio  iu  UleseOeoyraphi  Laüni  nünora  p.  110,31: 
Scythopolis,  Laodieia,  Byblus,  Tyrus,  Berytu»,  quae  linteamtn  omni  orbi  Umrw 
emittunt,  mt  hr  bei  Movers  Die  Phöni/.ier  II,  3,  1  8.  217.  218.  In  Sfythopdil 
waren  im  vierten  Jahrh.  kaiserliche  Leinewebereion.  Cod.  Th.  10,  20,  8. 

2)  Bx^Onum  Unum  producirt  Elis.  Plin.  n.  h.  19,  20.    Pausan.  Ö,  5,  2: 

Ivexa  O'jx  ditohti  tä;  'E^paicuv,  Isti  5e  oü/  Ofiiotoac  ^avli-r;.  6,  26,  4:  tiQV  f»*v 
^  »avvaptSa  %a\  Xtvov  xaX  rfjv  ßusoov  oittlpo'jot.  Allein  dleaer  by$tu»  sAal** 
der  hebräische,  der  Baamwollenstraach,  zu  sein. 

3)  Xi  iiopb.  de  ««n.  %  4.  PoUax  5,  26.  Gnttns  FaUaeos  Cpteg,  34.  35. 
Vopisc.  Aurel,  AS. 

4)  Leinenfabricato  kamen  aus  Emporium  in  Tarraconensls,  einer  Colon!« 
Massilia  (  Str  nbo    p.  160),  ans  Tarraco  (_Plln.  «.     19,  10)  und  namentlich  SeUM? 
(  IMin.  n.     I  J,  U),  welches  feine  TQolierHflfeite,  Mdorfo  &wfa6a  CalalL  12, 13. 
Vgl.  äUiuB  ItaL  3,  374 : 

Saelabis  et  telas  ArcAum  tprevisse  superbtt 
Et  Pekuiaeo  ßum  compon&re  Uno. 
QfaÜns  Faliscns  Cyneg.  41. 

T))  Sehr  feines  Leinen  lieferten  die  Atrehates  in  Relpic«  f  Artois).  Hieronji»«* 
adversu*  Jovinianum  2,  21  Vol  11  p.  Vallars :  Tun«  pcaa  tunka  et  mfri 
wftiieiila  ve$U^bari$f  «oreHdcrtfia  et  ptMidui  et  eaUoeam  Öftre  getUt&u  flüM*** 
nunr  linei»  et  aericU,  vettlbus  et  Atrebatum  <ir  Ldodieeae  indumentis  ontttltt  ^ 
eedi«.    Sc^olturh  machte  man  über.ill  in  QalUen.  PUn.  n,  h,  19,  8w 


^  Tac.  üerm^  17.  Plin.  1.  1.  8. 


Dlogenee  Laort.  8,  1     19 :  rd  y^P        o^^n»  e^c  toKwoc  ^«to  v/K 

8)  roliim.  2,  10,  17.  Pallad.  Ortob.  3.   Thoophr.  de  r.  pl.  3,  6. 

9)  Plin.  n.  h.  19,  9—13.  Uelbig  Die  luliker  in  der  Poebene  S.  66  ff.  ü'^" 
8. 102  ff. 

10)  DIg.  32,  1,  70  %  11 :  Lino  autem  Ugato  tarn  fadtmn  qmam  klfmUm«^ 

UnetuT,  quodque  in  tela  est.  quod  est  nondum  detertum 

11)  PUn.  n.  h.  19,  1—6  und  23.  24.  lintca  «lud  bei  den  Dichtem  Segel. 
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Schnüre ') ,  Fischer-*)  und  Jaudnetze^);  Sacktuch  zum  Durch- o«br»uch 
steben^),  Binden  lum  ärztlichen  Gebrauch^)  und  dergleichen  MtinBoB. 
mtAxT.    Auch  kommen  lüni  Untei  schon  im  J.  444  v.  Chr.  in 
Rom^  und  293  t.  Chr.  bei  den  Samnitern  vor^.    Aber  wäh- 
rend die  letaleren  im  J.  308  y.  Chr.  in  weissen  leinenen  Rifcken 
(ttmicae)  ins  Feld  ziehen      haben  die  Römer  lange  Zeit  kein 
anderes  linnones  Kleidungsstück  gehabt ,  als  den  Schurz  isubli- 
gncttlum  oder  subliffar),  welchen  Frniien     wie  Miinner  trugen, 
und  die  B nistbinde  {(müUorium    y  laenia^^)^  strophtum    ,  fascia 
pectoralis)^*)^  die  zur  Frauentrachi  gehört.    Zuerst  und  bereits 
in  der  Zeit  der  Republik  begannen  die  Frauen  das  wollene 
Kleid  mit  dem  linnenen  su  vertauschen;  Plinius  erwähnt  es  als 
eine  Familienllberlieferung  der  Serrani,  dass  die  Frauen  kein 
Unnen  tragen  i^).    Das  linnene  Frauenkleid,  welches  snerst  in 
Mode  kam,  war  das  suppwum^^).    Das  Wort  ist  weder  von  supra 


1)  Die  Schnnr,  womit  man  den  Brief  vers<  hlies«t,  heisst  linttm  (Cic.  in  Cat. 
3,  5,  10.  PUat.  Baech.  715.  748.  Pt<ud.  42J,  ebeuM  die  AncelMhnai.  Ov.  met. 
13,  923. 

ti  Terg.  ge.  1,  142.  Oy.  mü,  13,  931.  Jqt.  4,  46. 

3)  Plin.  I».  A.  10.  10.  11.  Oy.  met.  3,  ir)3.  7,  768.  807. 
4}  Plin.  n.  h.  71,  122.  34,  172.  Vgl.  oben  S.  324. 

5)  Columdla  (i.  10,  2.  6)  Liv.  4,  7.  7)  Liv.  10,  38,  6. 

8)  Liv.  9,  40,  3.  Die  Ugio  linUata  dei  Samniteu  t>oll  uiubt  von  der  Beklei- 
dung, sondern  ron  d«ii  Zelt,  In  dem  sie  den  Sehwor  Ideteten,  den  Nemen  keben. 
Ut.  10,  38,  12.  Festi  <y>ft.  p.  116. 

9)  Hart.  3,  87,  4. 

10)  üou.  p.  29,  20:  SubUgaetdum  est,  nuo  pudendae  pariu  eorporU  Ugunlur, 
^  M,  IWt.  dt  ojf.  I  (36,  129):  Seaenieofwn  quld^n  mo§  Umiam  habtl  «clerc 

iktipima  vere9findiam ,  ut  in  $e(ienam  sine  subligaculo  prodeat  nemo.  Isidor. 
Orig.  19,  22,  5:  Haee  ei  campestria  nunrupantur,  pro  eo  qunti  eisdetn  iuvencs  (/ui 
Mmü  ezereentur  in  campo,  pudenda  uperiunt.  Die  Diener  bei  Xiscliu  w&reu  «uc- 
cM  UnUo  (Saet.  Cal.  26 1.  In  den  12  TefelB  kfees  dleier  Gut  Uetem.  Feetl 
«1«.  jp.  117,  2.  Oaius  3,  192. 193. 

11)  Mm.  14,  149. 

ISQ  Apulei.  met.  10,  21  p.  928  UUd.  PoLlux  7,  65. 

HO  Non.  p.  538 1.  «.  OetnU.  64,  66.  Gio.  dt  Aar.  rem.  21,  44. 

14)  Mart.  14,  134.  Ovid.  o.  o.  3,  274.  Pwp.  6,  9,  49. 

15)  l'liu.  n.  h.  19,  8. 

16)  Ausliiiirlich  handelt  davon  Keeper  M.  Terentii  Varroni$  Eumenidiun  reit' 
vuae.  PaitleaU  altem,  Oedeni  1861.  4.  p.  12—16.   HenpHlellen  elnd  Nenlns 

P  >40  8 :  Supparwn  est  lintewn  femoraU  iMgue  ad  talo$  pendenSt  dictum,  quod 
i^ttu  appareat.  Da.<8  hier  mit  lloepcr  linteum  humtrate  xu  leaeu  ist,  lehrt  Lneen 
wo  es  von  Marcis,  Frau  des  (Jato,  lieisüt: 

kniMrisgiM  haertntia  primU 
sMppare  WHlafM  ekuffmi  onywla  IomKos . 

RoTiiu  Pdedio  (lUlibeck  Com.  Lot.  fragm.  ed.  2  p.  266): 
Sapparum  purt'tm  Melitensem  Ifnteum  [em]€$eäm  mtnm, 
AiraniQS  Eputola  (^Ribbeck  1.  1.  p.  180): 
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abzuleiten,  wie  Vurro,  noch  von  suptus  ^  wie  Nonius  will,  son- 
sondern  identisch  mit  sipai'um  oder  si^papo;  (das  Segel]  und 
vielleicht  vod  dea  Oskern  nach  Rom  gelangt^).  £s  bexeiohfiel 
ein  Oberkleid,  welches  Frauen  beim  Ausgehen  aniegleo.  Dena 
im  Hause  trug  der  Mann  ausser  dem  wollenen  Hemde  {nAuculO} 
nur  die  Tunica ,  die  Frau  aber  ttber  der  sulmcuUt  ebenfalls  eise 
Tunica,  welche  tiniusiuni')  oder  tunica  nulusiata^  heisst,  auf  der 
Strasse  dagej^en  erscheint  der  Mann  in  der  toya ,  die  Frau  Iq 
einem  Umwürfe^  zu  weichem  neben  der  später  zu  besprechen- 


taUf 

PuiUa  mm  tum,  iüppan  d  indäia  aimf 

In  dein  anonymen  Gedichte  Verhn  Arhillis  in  Parthenonc  bei  Wernsdorf  Pott.  LtL 
min.  IV  p.  426.  Meyer  -Inf'-.  Lat.  Cm  v.  23  =  Ripse  n.  198  sngt  AohillM: 

Arrna  teyant  nostrum  potius  quam  suppara  corpus 

und  itt  einem  Fragment  der  Eummidu  des  Varro  p.  172  n.  ö  Bücheler  wird,  wie 
et  adietot ,  dem  SerepU  du  roeige  Oewand  der  Morgeiuötbe  mit  den  Wortn  n- 
geeehiiebeu : 

aurorat  oiltkMun  hk  indvUu»  tufpanun, 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  131. 

2)  Was  uns  über  alle  diese  Kleidungsstücke  berichtet  wird,  ist  grosaenthdli 
nuklar  oder  naehweialich  falsch.  Der  Artikel  des  Festos  p.  310     «.  miffam  itt 

nicht  mehr  /.u  restituin  ii  ;  in  der  cpitome  heisst  es  p.  311  :  Supparus  vestimentum 
piuUarc  lineum,  quod  tt  aubucula,  id  est  camisia,  dicitur.  Dies  w  iderspricht  der 
gleich  anzuführenden  Stelle  des  Varro  und  ist  entschieden  irrig ;  der  Zusatz  id  tä 
camMa  aber  gebört  dem  epiKwnalor,  nicht  dem  ^'eslus  an;  denn  das  Wort  eamiäs, 
welches  sich  zuerst  bei  Hieronymus  {tp.  Ol  Vol.  I  p.  361  Valhrs:  Solent  m/.'jf  n- 
tes  habere  linens  Junims),  quna  cttnti->ia.i  mcdnt  findet,  ist  wahrscheinlicii  gal- 
lisch (^Zeuäs  Grammutica  Celtica  2te  Ausg.  11  p.  16«  j.    \\  eun  aber  Varro  d€  L 

L,  5f  181  sagt:  iVius  dein  rndnUHi,  tum  amicM  fuae  mmU  Umgarn.  Mb- 

tui  alterum  quod  niptut,  a  quo  »ubueula,  alterum  quod  supra,  a  quo  8upj>-iruf, 
nisi  id,  quod  item  dicuni  Osce.  AUerius  generis  iieru  duo :  unum  quod  forii  <x 
palauiy  pallui  alterum  quod  m<u«,  a  quo  inttuiumf  so  macht  er  seine  DedmQO- 
nen  dreimal  ans  falecben  Etymologien ,  denn  mpparm  kommt  niebt  ftm  supra. 
palen  nirht  \o\i  paUim  and  induthm  nlcbt  Ton  tnttiSy  sondern  von  induere.  IVb^r 
das  letzte  s.  Jordan  Heiträge  zur  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  8.  119  !n- 
dutium  ist  also  nicht  ein  Kleid  zum  Ausgehen  wie  die  palla ,  sondern  richtig  tH^ 
Nonlna  p.  Ö39,  33:  Induthm  ut  «esUmcnfttm,  qnod  eorport  Mm  plmrtmoi  valm 
adhaeret,  qua»i  intutiumt  nnd  Varro  selbst  bei  Nonius  p.  542,22:  Posteaquam 
htnas  tunicat  habere  rorperunt,  imtituerunl  volare  »uhuculam  et  indusivm.  V»rro 
ist  auf  die  Ableitung  von  intut  nur  dadurch  gekommen ,  weil  die  Frauen  im  Haue 
über  der  iuhneuta  dae  induthm  trufren  ,  wibrend  sie  beim  Anageben  das  tufpatm 

nmiiahinen. 

3)  riautns  Fpid.  l  .  '2 ,  47  ('2'J-ti.  Das  Wort  indmium  kommt  nicht  weiter 
vor,  nur  Plautus  Aul.  3,  ö,  35  nennt  noch  den  indusiariut^  während  aubutuia  wk 
sp&ter  im  Qebranch  Ist  Horat.  eplst.  1,  1,  95: 

$i  forte  subueula  pexae 
Trita  mdfett  hiflieas,  vH  ti  ioga  dittidet  hnpür, 
Bidet. 

Nonins  p.  648, 28:  CoehUa  est  jMittfokim  praeeinetui,  quod  nudae  infra  payl- 
l4u  praeehtgumtur,  guo  mullcrss  mme  et  so  mapis  tUmlhit^  pottqum  ttÄunUt 
dtüenmt. 
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den  ttola  mid  palla  aueh  das  supparum^  ein  von  den  Schultern 

bis  zur  Ferse  reichendes  Gewand,  gehörte. 

Die  Zunahme  des  Verkehrs  mit  den  ausseritalischeii  I^n- 
iJerni)  brachte  feines  Linnenzeug  immer  mehr  in  Aufnahme. 
Ein  feines  Taschentuch  brauchte  man  schon  xu  Giceros  Zeit*''); 
Citnll  rühmt  sich  mehrmals  damit  >);  bei  Petron  trügt  es  eine 
ftwa  um  den  Hals^);  Nero  hielt  es  sich  vor  das  Gesicht ,  um 
sieht  erkannt  lu  werden  später  blieb  es  unter  sehr  ver- 
schiedenen Namen  *)  in  Gebranch ,  und  im  Gircus  und  Theater 
wehten  die  Tücher,  um  den  Beifall  auszudrücken'),  während 
man  noch  in  augusteischer  Zeit  sich  dazu  des  Zipfels  der  Tof^a 
bedient  hatte ^).  Auch  im  Hausgebrauch  kommen  nun  alle  Ar- 
t«o  Tlleber  (^tiUea)  vor,  Tischtücher,  Servietten  und  Handtücher 
imappae,  mmUeUa)^)^  theils  feine,  theiis  auf  einer  Seite  gefilzte 
{mZfanta]**).  Selbst  die  Kaiser  trieben  hierin  einen  Luxus,  wie 
I.  B.  Alexander  Severus  ein  Liebhaber  leinener  Zeuge  war^^), 
lod  während  noch  bei  Seneca  ^^J  ein  lintealus  seneac  einen  ägyp> 


1 )  Schon  zu  Yerrea'  Zeit  wurde  In  SidlSen  vetlU  UmUa  tut  dem  Orient  eln- 

ieführt.  Cic.  Arr.  m  VVrr.  5,  50.  146. 

2)  V«tiniat,  Tom  CaIvuc  angekUgt,  brauchte  ein  eandidum  »udarimn  QniDtll. 

6,  3.  60. 

3)  MMa  tafoSa  CttuU.  12, 14;  25,  7. 

4)  Petron.  67:  fwM  mtäawlo  numm  UfgwM^  fuoi  in  eoUo  Aoftcftol,  apfHM 

■elorr)  {FortxtnnVx). 
M  8uet.  Aer.  48. 

0j  M ei  CUu»,  Auel.  Vm  p.  289 :  faMmglum^  iogilla,  mappa,  mapfuUt, 
^mupe,  orarium,  mamUerghmy  branähan^  manumundum^  manupiarium.  Bei 
^mobiu•  2,  23  einmal  murinium.  Das  ^wohnliche  Wort  ist  apäter  orarium. 
üym.^M.  $.  V.  ^ootw  —  ri  rpoatibiiou  xi  ixfAaifClov'  Xirexai  Sc  outoo  xai  ß 
cdifi  'pB|&a(o(«  «atXfffrai  cbpdptov  Augvetln.  de  e.  tf.  23,  o.  IMea  tragen  «och 
«Üe  rhrlttllchen  Prl«  ><t«  r  ah  Binde  MD  Unken  Aim.   SbIom.  od  Vopüei  AunUan, 

4».  Toi.  II  p.  f)Hl  ff.  ed.  1671. 

7)  Aorelian  schenkte  owia ,  quibtu  tUeretur  populut  ad  favortm  {\  ojf\»c, 
Amd.  48).  Sqteb.  Uff.  eeelet.  7,  SO  p.  239«.  Velee.  nennt  dtoe  wmnkt*  t«T« 
4l^t(  tt  Tolc  iMkpoic. 

ö)  (Md.  amor.  3,  2,  74 : 

Et  dau  iartaUi  wnrfigm  Signa  logU, 

9)  8.  oben  S.  303  f. 

10)  Yerg.  Aen,  1,  702.  ge.  4,  377  und  zur  enfen  Stelle  Serrius:  eorutat  enim 
mw/eru  maf^  hoMm  vOloiaB.  Or. /Suf . 4, 983:  vUU»  mantOt «oiutb  (Vefm  Opferl. 
^■■•\on.  Apoll.  epi$t.  5,  17:  lirUeum  viUis  onustum^  ein  Handtuch.  Mart.  14,  138: 
-mo$a  IhUta,  ein  Thrhtti'  h.  Auch  das  sudarium ,  da«  man  beim  Rasiren  braucht 
(Hart.  11.  39,  3j,  heisst  griechisch  (i>(A6Xtvov  Plat.  de  gart.  13.  Vol.  VIII  p.  2ö 
816  Dfibner,  und  dietelbe  konunt  ala  Badahaadtnob  rar  Anwendung,  lin^ 
•mm  «in  Bandtadi  PImI.  Jün«.  1,  8,  110. 

in  Voplae.  AI.  8ev.  40:  Bonl  (MfeonMt  appemor  /Ii«  et  qtädem  jHirf. 

l'2j  Seneca  d«t».  b.  20,8. 

M*m.  Alttrtk.  TU,  2.  31 
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liadMi  MeüBr  beiajdineiy  trag  maa  im  driUen  Jahrbunderi  in 
Rom  allgemein  Imciie  fMMca^*)  imd  im  Tiertan  wenigsleiis  uh 
ler  der  m^Otmtm  kmka  ein  leinenes  Hemde  ^] .  In  dem  im  Jthr 

304  erlassenen  Edid  des  Diocleiian  de  pretüs  rerwn  venalmm^ 
c.  IT.  18  wenlen  unter  den  damals  gebräuchlichen  Leinwnaren 
s|>ecificirl  fünf  vorrtliliche  Sorten,  die  aus  Scylhopoh's  hei  Dä- 
niaskus.  aus  B)biuSy  Laodicea  in  Syrien,  Tarsus  in  Cüieieo  ttod 
Alexandria  knmnwm  «nd  gealempeli  sind,  ofiiBnlMur,  weil  tmi 
ihnen  eine  Abgabe  gsuUl  wird;  nnd  grobe  Zeuge  nun  Gt- 
brancb  gewQbnliebar  Laote  (tMcni)  nnd  Sclaven.  Die  Waaim 
selbst  aber,  welche  in  dieser  doppelten  QuaKtllt  anfgeslhlt  wer- 
deu.  siüil  l'rauenröcke  Oi/voarixai -.uvaixalai] ,  Männerröckt*  ^o£Ä- 
{lanxai  avopstai  r,  xoXc^ia  .  rmwUrfe  oder  Mäntel  oivotßo/UT;), 
Schweisstücher  Jactalta  ,  kapuzen  caracaUae]^  Kopftücher  für 
Frauen  (xs^)iod£a|ua^ ,  Betttücher  (sivSovs^  xoiTapioti) ,  BiodeD 
(9«0k(vui  oder  fmoini)  und  BadeUleher  (od^a).  Die  Kaner 
hatten  eigne  Webereien,  sowohl  im  Orient^)  ab  im  Oocident^), 
in  welchen  Ton  kaiserlichen  Sclaven^  lllr  den  Bedarf  des  Hofes 
gearbeitet  wurde. 

4.  Baumwolle^. 

Was  wir  der  antiken  Rezeichniini?  spiov  oltzo  EuXou-',  lana 
ai-borea]     entsprechend,  aber  sonst  unpassend  Baumwolle  oeo- 


1)  AoMtiui  srkankt»  Sem  Volke  lumkuM  oltai  MaMa«  er  divenb  ymi^ 

rüs  et  liruoM  Afm  atpm  Aej^yptms  pifm.    Topisc.  Aur.  48.  Tgl.  c.  i%  «0 
lertan  dem  Aarelian  sim  Zveck  der  draentiMken  Spiele  snweUt  fanieM— ttMS» 

Atgyptia»  viginti. 

2)  Augosün.  «erm.  37  $  6:  Uoc  eoniicert  audeo  ex  ordine  vcstimaUomm 

8)  I>M  Bi.  DMettuM  ker.  MgnMa.  L«l]Micl861.  8.  (awshtete 
Berichten  4.  K.  S.  todbch.  d.  WiM.  pUl.  Mst.  Gl.  1861)  S.  36. 61.  63. 

4)  .Vo(.  Diffn.  Or.  p.  42  Boeck.,  mfntmmoin  Limgßetmmt  wOm^m  mm 

MCfxzrum  Lirgitionwn  vorkommen. 

5)  Hier  in  Vienne  in  Gallien  und  in  RaTenna.    Sot.  Dign.  Oce.  p.  49. 

6)  Euseb.  Vit.  Const.  %  34  und  Mommsen  z.  Ed.  Diocl.  S.  61. 

7)  Yate«  p.  334 — 3ö4.  Ritter  Ueber  die  geofnphiscbe  Verbreitanf  derBaam- 
wdto.  ftiter  AHelnrftt  Antfqiiarltelier  Tkell ,  bi  Abhandl.  der  Becltaer  Aerfe- 
nte  1851.  PUlol.  Hist.  Abhandl.  S.  297—359.    H.  Bnndes  Ueber  dasZeHOter 

dei  Qeoprapben  Eudoxos  und  des  Astronomen  Geminos.  W  Wt  die  antiken  Namen 
und  die  geographische  Verbreitung  der  lUamwoIle  im  Aliertham.  Zwei  geofnpk. 
antiquarische  Untersochongen.  Leipzig  1866.  8. 

8)  Berod.  3,  47.   Follax.  7,  75. 

9)  lont^erat  orioret  Pltn.  «.  &.  12,  38. 
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M*),  isl  «in  Pivdttet  Ostiodtmis  2) ,  das  nach  Plinius  «oeh  m 

Oberägypien  unter  dem  Njunen  yosstjpium  oder  yussipiuni  vor-  gossypium^ 
k.im^K  Im  Sanskrit  heisst  die  Baiimwollenslaudc  Kdipusi ,  die 
Bduutwolle  selbst  karpäsä^  und  dieser  Name  scheint  schon  frUJi 
durch  die  Phönizier  nach  Spanien  gekommen  su  sein ,  da  Plinius 
der  Anaiclit  ist,  daaa  die  Carbasa  io  Spanien  erfunden  seien 
tm  den  Griechen  gelangte  eine  genauere  Kenntnias  der  Baum- 
fcelle  erst  doreh  die  Expedilion  Alexanders  des  Groaaen')  und 
mit  ihr  das  Wort  xapira^o;  ^) ;  den  Römern  wurde  sie ,  wenn  carton». 
nicht  M'hon  früher,  so  doch  gewiss  bekannt  in  den  asiatischen 
Kriegen,  also  etwa  seit  190  v.  Chr.  Um  diese  Zeit  braucht  das 
Wort  schon  der  ikomiker  Caecilius  Statins^)  und  von  da  ab  ist 
m  vdUig  eingebürgert  in  der  lateinischen  Sprache  und  wird  theils 
|6oau  von  indischen  Fabricaten^),  theils  von  feinen  Yorhüngen 
ond  Zeltbekleidungen,  deren  man  sich,  wie  im  Orient*),  so 
taeh  in  Italien  bediente  ,  theils  ganz  ungenau  einerseits  von 
den  Setrein  der  Schiffe  und  den  Vela  der  Theater  ^^j^  ande- 
rerseits von  beliebigen  feineu  Zeugen     gebraucht ,  bei  welchen 


Ij  BaomwoUe  ist  nimlich  i^eder  Wolle,  noch  kommt  sie  von  «ioem  Baume. 
IHe  Manie  lit  «In  gew3hnlfeb  niedriger  StiaiNli. 

2)  Herodot.  3,  106.  Yano  bei  Senr.  ad  Am.  1,  649.  Pbflottntot ««.  ApeU, 
3,  15.    Hran.les  S.  108. 

3)  Hlin.  n.  h.  19,  U.    lUtter  a.  a.  0.  S.  326. 

4)  Plin.  n.  k.  19, 10.   Brandet  8.  III. 

&)  DiePflans«  beschreibt  Theophxast  KM.  pl.  4,  4. 7 ;  4,  7,  8.  Ferner  erwihnt 
«if  A-i'(<  ^.ubifi .  der  RftrU-iter  Alexanders,  bei  Strabo  IT)  p.  694,  Nearoh  bei 
8cialK>  15  p.  md  und  bei  Arrian  hht.  Ind.  16.  Plin.  n.  h.  12  ,  25.  38.  39.  19,  14. 

6j  Strabo  15  p.  719:  'Ivooj;  isöfiTi  )^ux^  -^p-^odoi  xal  oivSöot  Xcuxatc  xol 
«tpnd«ei«.    Arrianl  petipl.  nuir.  er.  41 :  [loXu^dpec  Ik  V)  *^  ««picdl- 

xil  Töjv  ajrf^;  "Ivotxwv  iOovlaov  tcbv  yjlnms.  Schol.  Ari$topk,  Lyt.  73S 
(736) :  loTt  Ii  Cf Xejrcö-v ,  uncp  tt,v  ßyooov  t,  TijV  xdprasov. 

7i  Hei  NoD.  p.  o4Ö ,  14 :  Carbasina^  molochina,  ampelina. 

9f  CoTtiiu  8,  9, 21  ▼oe  den  Indem:  Opiyora  tM^ue  fMcIct  mihato  «itonl  and 
«om  König  S  2A  diMtincta  nmt  ouro  el  jmrpiiwi  earlwM,  fiiae  MiIim  e$L  Yen 
deMelken  Lncan  3,  ^3*.) : 

Fluxa  coloratu  ad$trinyurU  carbtua  gemmi* 
lad  iknlleli  Propert  5,  8,  64. 

9)  So  wird  der  Hof  im  Palatl.dee  Aliaavenis  In  Snsa  mit  Vorhängen  ge- 
««'hnitlrkt.  Esther  1 ,  ß  in  der  L'ebersetznn?  der  Septuaginta  :  x£xo3(X7]fji£v^  ßoe- 
ct-»oi4  toi  «opnosivou  xstajjivoi;  izi  ovotvioK  ^uooivotc  xal  nop^upoU. 

10)  Cle.  «ee.  Ii»  Kerr.  6,  12,  30:  Nam  in  ipto  aäUm  offne  ori  fortm  —  fo- 
iemaeula  rarboMit  intenUi  vcli$  eoUocabat.  Tgl.  5|  31,  80. 

11)  Sehr  hiuflg.  Die  Stellen  s.  bei  Yatos. 
m  Lncret.  6,  106.    FUu.  n.  h.  19 ,  23. 

13)  Yen  einer  Yetlalln  AemiUa  ana  nnbeettmmter,  aber  doeh  alter  Zelt  ertihlt 
Val.  Max.  1,  1,7:  cum  carbatum,  quem  Optimum  habebat  y  forulo  impomix.tft, 
fubito  lynM  '■riirVMii.  Aach  Propert.  ö,  11,54  erwähnt  dieselbe  Begebenheit  mit 
deaseiben  Worten; 

31* 
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die  Rifmer  Qm  so  weniger  den  Stoff  imteracbieden,  als  die  Hin- 
wolle Uberhaupt  im  Allerthum  für  eine  Art  Leinen  angesehen 

wurde 

Der  indische  Musselin .  ein  Fabricat  der  indischen  Weber- 
kaste, dessen  technische  Bezeichnung  carbasus  ist,  eignete  sich 
besonders,  und  mehr  als  Leinen  som  Färben;  wie  s.  B.  Indigi 
auf  Leinen  dunkel  wird,  auf  BaoinwoUe  aber  seinen  ganno 
Parbenglans  behalt^.  Der  Umstand,  dass  die  bunten  feiaai 
Baumwollenseuge  zu  den  Griechen  und  Römern  auf  versehiede- 
nen  Wegen  gelangten,  nUmlich  zu  Lande  Uber  Tyrusl,  vnf 
See  über  Aegypten  ,  hat  C.  Ritter  zu  der  Vermuthung  geführt. 

««vMv.  dass  aus  diesen  beiden  Handelswegen  die  Ausdrüct^e  aiv^mv. 

6Hr^.  scrufon,  und  o^ovt),  von  welchen  der  erstere  bei  den  Römern 
selten  ^) ,  l>ei  den  Griechen  aber  seit  Uerodot  häufig ,  der  leti^ 
tere  sdion  bei  Horner^)  vorkommt,  su  erklttren  seien.  Sm^ 
ntfmlioh  habe  seinen  Namen  von  SmcAu,  der  einlieimiseheB  Be- 
nennung des  Indus*),  welche  auch  dem  Plinins*}  bekannt  isl, 
und  sei  eine  geogra])hische  Bezeichnung  baumwollener  Zeuge, 
die  zur  See  aus  ludien  kamen,  wie  bei  uns  Indiennc .  Musselin 
(von  Mosul)j  Calico  (von  Calicuf):  oOovr^  dagegen  sei  ein  dem 
griechisch-arabischen  Landbandei  angebttriger  Name  der  Baum- 
wolle, die  arabisch  iTuln,  in  den  neueren  Sprachen  Cotuh 
Eaiun  heisse.  Allein  abgesehen  von  der  Unannehmbarkeit  dir 
letsteren  Ableitung  erledigt  sich  diese  Ansicht  dadurch,  dass, 
wenngleich  die  namentlich  in  dem  Periplus  des  rothen  Heeres') 


exhibuit  vivos  carbasua  alba  focos. 
Während  aber  diese  beiden  ein  Tuch  zu  bezeichnen  scheinen,  wts  earbam»99i^ 
helMt  (TIbiill.  8,  %  21),  w  niadit  Dionyt*  %  68  eine  napnadvi)  Mljc  ff*  Injd 

i^ltl'jxma  daraus,  obwohl  bei  einer  Vcstalin  alter  Zeit  »n  ein  leinenes  odetbaTini- 
wollunes  Kleid  schwerlich  gedacht  werden  kann.  Sonst  ist  earbafu.*  allerdingsein 
Kleid  von  feinem  Stoff,  wie  Verg.  Aen.  ö,  33  es  dem  Gotte  Tiberis  zuschreiMt 

—  «Mti  feiMrft  ylcNMO  vdabat  amietu 

rnrhams. 

Vgl.  11,  776.   Sutins  Thtb.  7,  658.  Valer.  Flacc.  Arg.  6,  721).  Apul.  met.  8,2?. 

13  Plin.  n.  h,  14:  Superior  jpor«  Aegypti  in  Arabiam  vergena  giffnü  fn^Oei^ 
fuem  aUqtA  goMiflon  voemO^  plium  cyloift,  «f  Mco  Um  lud«  ftuta  aqiMM.  9» 
ndet  Piopert»  m  earteM  Una  und  Amoii.  Bph*  poraoftof.  1  ^  einer  tti'*' 
ttnäon. 

2}  Kitter  a.  a.  0.  S.  309.  8)  Ezech.  27,  24. 

4)  Mttt.  %  16,  8.  4, 19,  3.   Anton.  Ephem,  FarttAatI»  1. 

51  Horn.  II.  3,  141 ;  18,  595.    Od.  7.  107. 

6)  Lassen  Ind.  Alterthumsk.  1,  S.  3ü  A.  4.  Bitter  e.  «.  O.  8.  890. 

1)  Plln.  n.  h.  ü,  71. 

^  Der  Pwrtptiu  marh  eryCkr.  enrihnte.  6:  M^iov  'Mm&v  icUcAnr' 
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oft  erwähnten  indischen  aivBove;  und  oöovai  für  Baumwollenzeuge 
zu  halten  sind  ,  in  dem  Begriffe  beider  Worte  eine  Bezeich- 
nuDg  eines  Stoffes  überhaupt  nicht  zu  suchen  ist^).  Denn 
aowohl  otvdoiv  aU  odovi}  bedeutet  ein  Stttok  Zeug  oder  Tuch, 
das  von  Byinu,  Linnen,  Baumwolle  oder  den  weiter  unten  su 
bespredienden  Fasern  der  Pinna  sein  kann'). 

Bass  auch  rohe  Baumwolle  In  Yorderasien,  Aegypten  und 
selbst  im  Occident  zum  Zweck  der  Verarbeitung  eingeführt 
^iirde ,  ist  wenigstens  wahrscheinlich.  In  Tralles  in  Carlen, 
Antinoupolis  in  Aegypten  und  Damaskus  in  Syrien  machte  man 
Bettpfühle  (tuXat)  und  Kopfkissen,  die  exportirt  wurden^).  TttXijttfac«. 
kommi  aber  von  dem  Sanskritwort  hUa,  welches  erstens  das 
Gewiobt  und  sweitens  die  Baumwolle,  und  swar  rohe  Baum- 
wolle, die  nach  Gewieht  verkauft  wird,  bedeutet^);  die  Kissen 
werden  daher  mit  Baumwolle  gestopft  gewesen  sein ,  woiu  sieh 
schon  die  Macedonier  auf  dem  Zuge  Alexanders  der  Baumwolle 
hedienten^);  auf  Malta  aber,  einer  Colonie  der  Phönizier  und 
später  einem  Besitze  der  Garthager,  gab  es  berühmte  Fabriken 


24  6Mvtov.  e.  31  4Mvt)  IvitxTj.  c.  82  Mtfviov.  Q.  39  öddviov  tom  Indus,  und 

t.  41  heisst  e«  von  einer  Gegend  am  Indas :  IloXtMp^C  U  i^  ycupa  —  xal  xaprca- 
xal  Tdiv  auTTjC  'Iv^txtbv  idovimv  t&v  y'joa'rov.  —  MTjXfy'JroXic  oi  xf^; 
)^dbpa^  Miwa-japa,  df  f^t  xat  icXcisxov  6d6viov  tii  Hapu^a^a  xaxdYCxat.  c.  4S 
Wdto  wieder  erwilmt:  etvS^«  IvStxal  —  «sl  htoN^  x^Xv*  49^ov.  e.  40 
iWviov  «ovtolov.  e.  51  (ift^viov  zoXu  —  xal  otv&övoBV  itovrola  o.  56  68<vta  Xtj- 
pao.   Und  vom  Oange$  kommen  (c.  63)  etv(^t«  al  5iaY0pdbt«nat ,  al  raTp^ttxvl 

i)  Bnndee  e.  «.  0.  8. 112. 

1)  Gegen  beide  AUeltiingea  Bitten  erUarte  sieb  sehen  Meveis  Die  Hifoiiler 

II.  3.  1  S.  319.  Die  Bedeutung  von  oivodäv  und  ö&ovt)  bespricht  ansfQhrlich  Bmii- 
<i«  a.a.O.  S.  103,  der  namentlich  nachweist,  dass  fertige  Stucke,  r.  R.  eine  Sor- 
▼i«tte,  ein  Segel,  eine  Fahne,  Qv^hdr*  genannt  werden.  Dasselbe  geht  hervor  aus  dem 
pariser  Fspyins  vom  J.  163  Gbr.  in  NoUee»  ef  SttntU  XYIU,  2  (1866)  n.  52. 
53.  54,  wo  in  einer  Verrechnung  wiedcrholcntlicb  aufgezählt  werden:  ift^vt«  ß', 
Yttivc;  3',  ixififf^a  (Handtücher).  atv?j(5v£;  ß',  6ft«5viov  ifyLoiixTfrpn^  fein  Bett- 
«en;  in  dem  Papyrus  steht  i^xotiiT^xpiv) ,  ödövia  ^' ,  xai  flazxd  u.  s.  w. 
Aeiyiittieh  hniitl  «ivMfv  «eUnf  nnd  segt  AMmk  Bnigseli  Ueber  die  IgyrMien 
'^'Ti'  TiiitinpeTi  fBr  ^ndon  nnd  Bytsus^  in  der  allgcraeluen  Monatsschrift  für  Wis- 
i^tischaft  und  Lltteratur  1854  S.  633:  ..Das  ägyptische  Wort  «cÄcnf»  oder  ifchint 
Weatet  zunächst  nicht  einen  Stoff,  sondern  diu  Axt  eines  Kleidungsstückes,  des 
^Fyttscien  Sehnnes ,  der  eber  ens  Benmwolle  gefertigt  wird.* 
31  Brandes  a.  a.  0.  S.  105. 

4)  Ed.  Diocl,  lö,  46:  xdlkiq  ittxd  icpocMfoXaiou  TpaXta[vii^]  fjxot  *Avnvöi) 

ö)  Heek  dem  PMerebmiger  WSrleibuelie  helset  tCla  die  Rispe,  der  B&eebel  am 
Onsbdm,  demi  die  Banmwolle,  ond1i<^h  der  ans  Baumwolle  gefertigte  Docbt) 
MUM  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  Matratae,  indraHUo  ein  Baumwollenllocken. 

6)  Strabo  15  p.  093  a.  B. 
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feiner  Zeuge  (oO^vta)*),  die  unter  dem  Namen  der  vestis  Meli- 

Ifnsis'^]  in  Rom  bekannt  waren  und  auch,  nachdem  die  Insel 
römisch  geworden  war,  ihren  Huhm  noch  lange  behaupteten^). 
Dass  dies  BaumwoileDzeuge  waren,  Ul  wenigstens  sehr  wahr- 
scbnnHeh*), 

5.  Mal venstoffe^). 

Zu  derselben  Pflanzenfemilie  der  Malvseeen  y  m  weldier  die 

Bauinwolienstaude  gerechnet  wird,  gehört  auch  die  Malve  i/fi/ra 
silvestris  L.).  Dass  von  ihr  ein  WebestoflT  gewonnen  wurde, 
sagt  ausdrücklich  Isidor^).  Zeuge  dieser  Art,  (ioXoxtva,  aivoo- 
ve;  [jLoXoxivai^),  wurden  in  den  Indusgegenden,  vielleicht  aoeh 
in  Grieehenland  gewebt  ^j;  auch  die  römischen  Komiker  erwib- 
nen  sowohl  den  Stoff  (fiiofocft«Pia)*)  als  Händler  mit  dieser  Warn 
[molMhmarii)  ^o) ;  später  kommt  dieselbe  nicht  mehr  vor  und  isl 


1)  Diodor.  5,  12 :  Tr/vlta;  te  -yo^o  ift\  KovtooaTtoy;  tiic  i^^i'^'m ,  xpori- 

lOTt  vfiOo;  auTT]  (Poivlxom  «icoatiK. 

2)  BeiLncret.  4,  11  "29: 

Et  bene  paria  foirxan  fiunt  anadematUy  mitrae, 
IrUerdum  in  patlam  ae  Meliteiuia  Ctaquc  vtrtunt. 
Itt  freilich  Mdltmula  Coqjactnr.  Die  Huidiolir.  Iwben  affue  aTirfamfa.  AlUi 
Lachmrtiiii>;  Vt  rmuthung  atquc  alideusia  ist  uiicrwicson  und  hellt  die  Stelle  nicht. 
Mitra  MeliUnsi«  hat  Varro  bei  Neu.  p,  ö39,  '27.  Supparu$  Melitcntis  scheint  h^t 
NoTius  zu  lesen  (s.  S.  467  Aiim.  iüj.  VtsUs  MeliUnsi»  Cic.  acc.  in  Vor.  2,  72, 
176.  ifeUfeiulalb.  2, 74«  183. 

3}  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  46,  103 :  Inmln  est  Melita  —  in  qua  est  eodm  »»^ 
rnine  oppidum,  —  quod  isti  textrinum  per  triennium  ad  muliebrem  vcfitem  ««- 
ficicndam  fuit.  Isidor,  orig.  19,  22,  21 :  Vclensis  tunka  CMt^  quae  affirtur  u  «- 
niUiL  Eb  Itt  BuH  AMvdl  ttmeuM»  ra  lesen.  Die  liiiiiltfe  eber  ilaa  Meiti,  Onl« 
und  Cercina.  S.  Diodor.  6,  12.  Aiioh  HeeyddQS  •.  V.  MtXRttl«  erwihni  die  616« 
W<popa  i%  McXiTTj;. 

4)  Ritter  ».  *.  Ü.  S.  339  ff.  5)  \atea  a.  a.  O.  p.  296  —  317. 

6}  Iildor.  vrlg.  19,  22,  12:  JtfbloeUnia,  guot  tMlvmnim  «femiait  iM^iav. 
ftlom  alfi  moioetnum,  dUt  malvtllam  voeant. 

7)  I  Arriani)  per.  mar.  eryth.  V}  7.  48.  19. 

8j  Yates  Termutliet,  dass  die  in  UritH'beuland  seit  Aristophanes  oft  crw^liBtea 
d^kip^vm  identiseli  mit  den  faeX^Syiv«  find.  Indessen  werden  sie  besttfluit  iU  lei- 
nen bereichnet.  S.  die  Stellen  bei  Blumner  Gewerbliche  Thätigkelt  8.  94. 
9)  OseoiUos  Statius  bei  Non.  p.  548,  14.    liibbeck  p.  58: 

Carbasina  moloehina  ampelina. 
NoTlns  bei  Non.  689,  20.  Ö40,  23 : 

Molicinam  eroeoUtm  chirodolam  rieom  rieinkm. 
Itibbeck  lif  ^t  in  der  rweiti^i  Ansg:abe:   .MiUucium  rrocMnm  rhiTnd''>t<im  riavn  WW- 
num,  allein  iSonius  selbst  erklärt  p.  Ö40 :   MoUicina  vestis  a  moLlitie  dieta  ui4 
ivleder  p.  04Ö:  MUoehinum  a  Graeco,  oolor  flori  $imUi$  malvae,  Brscfatfaitte 
Febricat  nicht  mehr  gekannt  xn  luben. 
10)  PUot.  A%A,  3,  5,  40 . 

SoUani  adttant,  adsiant  moloeliMarii, 
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woM  durch  andere  Modeartikel  verdrängt  worden,  namenilidi 
durch  die  Seidenwaaren,  von  denen  sogleich  stt  reden  ist. 

6.  Seidel). 

Der  Seidenwunn  ist  im  nördlichen  China,  in  Japan  und  in 

Indien  einheiinisch -'^ .  Von  dein  nördlichen  China  aus  hat  sich 
erst  im  fUnflcü  Jahrhunderl  nach  Chr.  die  Cullur  der  Seide  nach 
Millelasien  und  Persien,  im  siebenten  Jahrhundert  nach  Tühot 
verbreitet'}.  Der  Name  des  Seidenwurms,  orjp^),  ist  noch  vor-  o^q, 
banden;  er  heisst  chinesisch  Sse^  koreanisch  Sir,  mongolisch 
Sirkek^),  von  ihm  ist  der  mercantilisehe,  nicht  geographische^ 
Käme  der  Seres  (Seidenhandler)  abzuleiten.  Auch  im  Handel  ^«rw. 
sind  Seidenfabricate  nicht  früh  nach  Vorderasien  gekommen; 
im  Allen  Teslaiiieiit  geschielit  ihrer  nur  au  einer  zweifelhaften 
Stelle  Erwähnung'!,  und  dass  die  medischen  Kleider  i£adf|Tc; 
M7|Sixa{J  ur&prUoglich  von  Seide  gewesen  seien,  ist  ebenfalls 
aicfat  anionehmen^].    Unter  den  Griechen  berichtet  von  der 


Iktvediariua  Unmarius  molochinarius  in  der  luschrift  Orülli  4297  ist  waliräüheiu- 
Heh  ttforitnlflelie  Erflndnng . 

1)  AusfQhrli  h  bauduln  über  diesen  GegeiiBUnd  Yates  ».  a.  0.  p.  160 — 250. 
kitt»*r  Erdkunde  VIII,  S.  fiTO — 710.  Lassen  Indische  Alterthumskuudc  I,  S.  317 
-^2L  Movera  Die  Pboenizier  11,  3,  1  S.  263  ff.  Latieillo  ^xilaircUtement  do 
^pulqve  f<u$agt9  d*  rndnw  imekn»,  fdatifk  ä  det  Yen  b  toit  In  AtmaU*  de9 
»eiatu»  naturdUi,  Pailf .  8.  Tome  XXIII  (1831)  p.  58—84;  schlc  ht  fil»eraetet 
n  Froriep  Notizen  ans  dem  Gebiete  der  Natnr-  und  Heilkunde  XXXIV  n.  733. 
•  35.  Pardeaaus  Sur  U  commerce  de  la  »oie  chet  les  oncMfM,  arUdrieuremenl  au 
rie  HMe  in  Mim.  de  PTngtUut  roy.  de  Fronet.  Aead,  da  inier.  et  bdles-Uttfe*, 
l'iui.  N.  S.  ToDi.  XV.  1  (1842)  p.  1—27  und  nunenilich  mit  SMhkenntiilM 
£.  Pariiset  Hhtohe  de  Ii  noic.   P  iris  1862.  8. 

1)  Ritter  S.  690.  Schon  Ammian  23,  6,  67  borichtct:  [^Apud  Sere»\  ahunde 
dkm  mMnddae,  a  quibus  arborum  fetus  aquarum  asperyinibu»  «reftrf«  venil  ^uae- 
iem  nUen  moiUnte$  ex  lanughu  et  Uquore  mUtam  ttAtUitatan  tenerrknam  pee-* 
tunt.  nente*'iue  »ii^'tfpninn  conficiunt  nerirum  ad  VflM  CMtehoe  noftfllvm,  fMMiC 
(ttarn  mfimorum  finc  ulla  diacretione  profieient, 

3i  Ritter  8.  698.  Lassen  I,  8.  317. 

4)  Pftmui.  6,  4.  Hetfch.  «.  o.  Anden  Stellen  bei  Yetes  T,  p.  222,  der 
tIerSber  »Vir  ursprünpliche  nedcutunp  dos  Wortes  selbst  nicht  richtig  urtheilt. 

5)  Klaproth  u.  Abel-IIi  musat  Journal  A'^intique  II,  p.  243—247,  KUproth 
U»  noms  de  la  Chine  in  Memoire»  rel.  u  L  Aaie  III,  p.  264. 

e>  Bitter  8.  6M.  LeMen  I,  S.  821. 

7)  Bei  Kzech.  16,  10  und  13  wird  meichi  von  den  hebräischen  Ansl.  gern  für 
^  i'le  »Tklärt,  di»*  '^eptuapiiita  übersetzen  eber  Tp^ftlCTOV,  Haartttch.  S.  Perisot 
p.  58—62.  llock  ItJclUe  Fabrica  p.  XVH. 

8)  Herodot.  1,  185.  3,  84.  6,  118.  7,80.  116.  Xenuph.  (yop.  8,  1,  40. 

Arrian.  Exp.  Alex.  4,7,  7.  Data  dio«  addene  Kleider  waren,  behauptet  t  rst  I'ru.x)p. 
UU.  l'rr».  1.  20:  a^TTj  o£  ^TTiv  tj  filTi^i,  t,c  ci(ufta3i  xi^u  eaOf^Ti  ipY'»'-'^''- 
V  r.aXai  |U*#  ''KXXtjvc;  Mr^oixViv  ixoDvOUv,  tuvj'v  hi  ^r^plxi^s  ^vOjidCoust.  D.  Vand. 
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Seide  zuerst  Aristoteles  ^j,  die  Römer  sahen  in  den  parthiscbeii 
Kriegen  die  seidenen  Fahnen  der  Parther  ^) ;  aber  dass  Cäsar  in 
Rom  seidene  vela  im  Theater  angewendet  habe,  ist  eine  im- 
verbttrgte  Nachricht*).  Erst  die  Sohriftsteller  der  angusteiadieB 
Zeit  erwähnen  die  Seide,  und  zwar  unter  drei  verschiedeoen 
Vmu»  coae.  Namen,  als  vestes  Coae^  bombycinae  und  sericae.  Die  vestes  Coae 
waren  ausschliesslich  in  dieser  Zeit  Mode*)  und  werden  zulelit 
von  Plinius,  später  nicht  mehr  genannt^);  sie  sind  fein*),  voll- 
kommen durchsichtig'),  purpurgefärbt ^)  und  auch  wohl  mit 
Gold  gewirkt*)  und  haben  einen  hohen  Preis >*).  Schon  ArisUH 


2,  6 :  Mtjoixijv  io^xa,  i)v  vOv  Si^ix^J^v  xaXoOotv,  dmx^F^^**  Saidti  f. «. 
Zt)pi«dL  Ttrtnll.  de  pott.  4  p.  49  Salm. :  Vieerat  {Alexander}  Mtikomn  gtnLcm  d 

victu$  est  Mediea  veste.  —  —  pcctus  squamarum  iignaculis  dUculptum  textuptUit- 
cido  Ugendo  nudavit^  et  anhdum  adhuc  ab  opere  belli  ut  mcUius  ventiLanU  »eria 
exftinxU,  Nach  Dlodor.  2,  6  hatte  Semiramis  die  otoXif)  M]QOixV)  erfanden ,  ma  fkr 
OMddeelit  tn  Terbergen  vnd  alt  Eweokiiilarige  Tiaeht  füi  Krieg  imd  Belsen ;  iQ'li 
Xenoph.  Cyr.  8,  1,  40  lässt  erkennen,  dass  dazu  ein  starke?,  nicht  durchsichii;reä 
Zeug  verwendet  wurde ,  ganz  rerschieden  TOn  der  restii^  Serica ,  wie  sie  die  Körnet 
besehreiben.  Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  das  Charakteristische  der  meXItAßM 
Tnebt  nicht  in  dem  Stoffe  za  suchen  ist,  sondern  in  der  Fovm  und  dem  Zasclmitt, 
den  Herod.  7,  61.  62  und  Strabo  Up.  526  beschreiben,  und  dass  der  Stoff  ie^- 
selben  ursprünglich  Wolle ,  erst  zu  Procops  Zeit  Seide  wer.  8.  Padset  p.  4^—^ 
1)  Aristotel.  hist,  anim.  5,  17,  6. 

2j  Flonu  8,  11 ;  Itaqm  «tedwn  9merat  Caneu,  tum  undiqm  pfotfMä 

SiHactif  et  Snreruxs  ostendere  8tgT%a  auro  senrisquc  rexiUis  vibrantia. 

3)  Dio  Cassius  43,  24  erzählt  es  mit  dem  Zusätze:  di;  fi  Tiv£;  ^ast. 

4)  Coa  vesUs  TibuU.  2,  8,  53  :  2,  4,  29.  Propert.  1,  2,  2;  2,  1,  5;  5,  5,23. 
Ovld.  o.  am.  297.  Hont.  od.  4,  18,  13.  Juven.  8, 101. 

51  Isidor,  or.  19,  22,  13  hat  seine  Notiz  aus  Pllnloi. 

6)  UnueB.  Tibull.  2,  3,  53.  Propert.  1.  2,  2. 

7)  Horat.  tat.  1,  2,  101 :  Coi»  tibi  paene  vidert  e»t 

Vt  iMidam. 

PHn.  n.  Ä.  11,  76.  Soncca  eontr.  2,  13  p.  159,  10.  Burs.  2,  15  p  174,  16.  l^'- 
contr.  2,  7  p.  3ÖÖ :  Infelicea  ancillarum  gregts  laborant ,  ut  adiäiera  temä 
perspieua  $it  et  nihil  in  corpore  uxoru  »uae  phu  maritui  quam  iiuilibei  tUM^ 
pertgrhmt^  «ywoesrft.  Aehnlich  beschrrtbt  dieet  Kleider  Smmde  benef.  <• 
9,  5.  Cona.  ad  Helv.  16,  4.  rp.  90,  20.  Es  gab  Indenen  incli  leinene  Stoffe^ 
gleicher  Feinheit.  Publilius  ."^yrus  bei  Pctron.  55: 

AequMim  c$t  induere  nuptam  vtnium  iextiiem 

Palam  proriare  nudam  fn  ludila  linea^ 
Bei  den  Griechen  heissen  solche  Zeuge  otac^aylj  (Athen.  12  p.  522).  M.  ArgeuU- 
Hns  ep.  in  Jeeobe  Atillh,  Qr,  n,  p.  242  n.  3  nennt  ile  Uxüm  ivegen  ihies  Itfe« 
Gewebes. 

8)  Propert.  2,  1,  5: 

Sivt  iUam  CoU  fidgtntem  iMtdtrc  eoedt. 
Hör.  od.  4,  13,  13  Coae  pwpune» 

9)  Tibull.  2,  3,  53 : 

lUa  gerat  vestes  lenues,  qwu  ftmkna  Coa 

10}  Pnpert.  5,  2,  23: 

indue  me  Coit,  fiam  non  dwra  puelta. 
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Uies  gedenkt  an  der  Stelle,  an  welcher  er  von  dem  Seiden- 
wtum  redet der  coisofaen  Fabriken,  und  auoh  Varro  adieint 
eine  nnsicbere  Kunde  derselben  gehabt  zu  haben  ^ .   Die  bom-  fuu»  bm- 

bycinae  vesles  ^)  sind  mit  den  coischcD  identisch  dem  Stoffe 
nach,  nicht  aber  der  Fabrik  nach ;  die  besten  kamen  aus  Assy- 
rien^). Sie  sind  ebenfalls  dünn  und  durchsichtig^),  werden  aber 
von  den  sericae  vesies  bestimmt  untorschieden  ^) .  Worin  der 
Dnteracbied  lag,  ist  erst  in  neuester  Zeit  mit  einiger  Sicherheit 


Qmi  vemuy  Coae  dederit  nee  munera  veHU, 
IgUua  tibi  Bit  $urda  $ine  acre  lyra. 
1|  Ariitoiele«  hUt.  anim.  ö,  17,  6,  nachdem  er  vom  Setdenwurm  gesprochen, 

lla^i,;pi>.rj  WKdztm  %•J•{dzr^p.  Daraus  IMin.  n.  h.  11,  76.  Aristoteles  sajyt  also, 
d*M  auch  nach  Cos  die  Cocouü  (ßo(ji^JXia)  eingefährt  wordeu.  Vgl.  Vates  I,  p.  216. 

2)  FttB.  n,k,  Ay  91  Mgt  m  d«r IümI  Oeot:  St  Am  pro/eetam  dtUöoUomn 
fevunis  veatem  auetor  est  Varro.  Ob  Varro  oder  Pliniti»  Cos  und  Ceos  Ter- 
wediselt,  Ist  nicht  auszuniarheii.  Wenn  es  Varro  that,  so  ist  der  Qrund  darin  zu 
■ockea  ,  da»s  lu  ieiuer  Zeit  Coae  vette»  noch  iu  Kom  unbekannt  waren«  Aach 
tjmn  i,  1190,  wenn  andm  dort  rielitig  Cea  geleeea  wird ,  hat  ileli,  wie  Lieh- 
Mnn  meint,  durch  Varro  täuschen  lassen. 

3)  Zuerst  bei  Propi-rt.  2,  3.  If).   Dann  bei  Juveii.  Ü.  '21)0. 

4)  Plin.  n,  h.  11,  76:  Tclaa  araneorum  modo  tezunt  ad  vettern  Luxumquc 
fmimanmny  <pia»  hombycina  appelkOwr.  ptima  eat  wedordM  rmrmuque  texere  fn- 
9mU  im  Coo  midier  PamphiU,  FlaUae  filiOy  non  f^raudanda  gloria  excoyitatiie 
fttkmln  ut  denudet  feminas  veati».  Dann  erzählt  er  %  77 .  das«  der  bombyx  iu 
Cm  elnheimiach  sei,  wa«  der  eben  vorhergehenden  Nachricht,  daas  die  coischeu 
ftmm  tende  fertige  Gewebe  tuflSeea  vnd  neehmalt  weben ,  widenpricht,  nnd 
ftbrt  %  78  iDKt:  üfee  fttlhiit  ha»  vtsUs  {Oxis)  usurpare  etiam  vliro»  levitatem 
jTfyptfr  aeftirnm.  —  Aaityrid  tamtn  hombyce  ndhue  femini»  redimus.  Vfzl.  jij  75: 
{Juartwn  mUr  haec  genu»  est  bon^^/cum  in  Auyria  pror}eniensy  womit  wohl  Iden- 
ttKb  Ift  der  ilfoMkM  bombjfg  bei  Prep.  2,  3,  15.  Dagegen  sagt  Iiid«  oriy.  19,  22, 
13:  Bi/mbyeina  est  a  hombyee  vermietüo ,  qui  longissima  ex  H  ßü  penerol,  fHO» 
nm  tezturn  homhyrinum  dieitur  eonfieüurftse  in  ineula  Coo» 

b)  Mart.  Ö,  33,  15 : 

Um  vaga  tarn  tmmi  diteutrU  ormua  Ula, 

Tom  love  mte  homby»  fmduku  mg«t  oput. 

Haft  8,  66,  7 : 

Femineum  lucct  sie  per  bombyeina  corpus, 
Caleuius  in  nttida  sie  numeraiur  aqua. 

lUrt.l4,a4: 

^lendida  ne  madidi  violent  bombyeina  crine», 
Figat  aeu»  tortat  «iMUncotgiM  eamas. 

Aldphroo  1,  39,  4. 

6}  Ulfleii  INg.  84,  3»  118  $  1 :  FeHtmenfonen  «imt  oamia  lanea  Unmque  vef 
«Hra  vd  bombyeina.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  10,  107:  of^ai  'hlixn'jz  %ii  to-j; 
«ptio^ov;  ^{ißuxi;  ya(pctv  icBvra;.  Bei  Apulelu«  met.  8,  27  !«ind  dio  l'Hestor 
^ombmcinis  inieeti  ^  die  Göttin  selbst  aber  serieio  eontecta  ainiculo.  Isidor  orig. 
18,  13:  BotntfeiM  «C  a  ftomiyet  «ennleiilo,  qui  longtMlma  metfUa  ptnmiy 
T^rmtm  textura  homhyelnium  didtttr,  eon/fetturfu«  in  insula  Coo.  Seriea 
0  teriec  dietn ,  rel  qund  eam  Seres  primi  miserunt.  Noch  der  Bischof  Caesarlas 
ton  Arle«  »agt  in  »einem  Klosterreglement  in  den  Acta  Sanetorum  Januar.  1,  p.  734 : 
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ermitteU.    Wir  wissen  jetzt,  dass  es  in  China  und  Japan  sehr 

verschiedene  Gattungen  von  SeidenwUrmern  giebt,  die  Iheils 
wild  auf  verschiedenen  BUumen  leben  thoils  künstlich  ge- 
zogen werden  2),  dass  ebenso  in  Indien  mindestens  zwölf  ein- 
heimische Arten  von  SeidenwUrmern  bekannt  sind dass  femer 
nach  dem  Westen  Asiens  und  von  da  nach  Europa  nur  eine 
Sorte,  die  /»Aotoena  bombyx  mon',  welche  sieh  von  den  BlStlen 
des  Manllieerbaumes  nllhrt,  mit  Erfolg  verpflanzt  ist^).  Erst  in 
den  letzten  Jahren  sind  in  Frankreich  und  Algerien  neue  Arten 
von  Seidenraupen  einjjefUhrt  worden,  wie  der  ver  u  soie  de  Cm- 
lunte  [bombyx  cynthia) ,  der  nicht  auf  dem  Maulbeerbäume, 
sondern  auf  den  Bttscben  des  Firnissbaumes  (puisson  de  vemis 
du  Japan)  lebt  und  der  Japanische  Eichenspinner  (bombyx  [Aih 
teraea]  Yamama^)^,  Was  Griechen  und  ROroer  von  dem  Ge- 
spinste berichten  y  dass  es  in  langen  Ftfden  von  den  BSumen 
herabhängt  und  von  denselben  abgeklimmt  wird  ^'j,  passtnurauf 
gewisse  wilde  Seidenwtlrmer "),  und  es  ist  daher  anzunehmen, 
dass  die  bombycinae  vestes  von  einem  andern  Wurme  als  die 


«ij>M  etiam  omamenta  in  oratoriii  timplicia  csu  debtntf  nunqtuon  plwnata,  mn»- 
pum  kalotrha,  mmqmm  bombyeina. 

1)  Ritter  a.  0.  8.  691.  Dio  von  Plinius  n.  11,  77  angeflLlirten  rier 
f*aiim,'trteii  ,  auf  welchen  dor  bombyx  lebt,  lut  Letreille  tu  e.  0*  p.  68  ff»  in  CtiM 
lucbge^^ie^eIl.  Vgl.  Pariset  p.  09  (T. 

2)  Dies  soll  iu  ChinA  schon  seit  dem  J.  2200  Chr.  G.  geschebca  wän. 
BimmnS  du  fHneipaux  MUa  CMiMit  Mir  la  eulture  des  murier§  d  tUm^ 
des  vers  h  soie  trad.  par  Stanhlm  JmIImi.    Paris  1837  p.  07.  68. 

3)  Lassen  a.  s.  0.  I,  S.  3 IS.  4)  Ritter  a.  a.  O.  S.  700. 

5)  Rr  warde  im  Jabru  16Ü2  iu  Kuropa  eiugefQhrt.  S.  Peisounat  Ijt  verhrntt 
tMru.  4«  <^dlt.  PaiU  1888.  8.  UUerieli  Der  Jepanleehe  BlekenfplaBer.  Eick» 
Btecdt  1870.  8. 

üj  Veig.  g:  2,  121 : 

ytlUra-ixu  ut  foliis  dcptcUint  tenuiii  Serts. 

äuabo  14  p.  639a.  K.  Plin.  n.  h.  6,  54.  Solln.  49.  Ammiau23,  6,  67,  aiigefübit 
oben  S.  475  Anm.  2.  Seneca  trag.  Here,  Oet.  667.  HippU.  886.  Silius  IUI.  6,4. 
U,  664.  Dionysini  PerigeUs  7&2: 

oTtc  ßoa;  !JL£v  dvalvovrai  xal  t^pta  p-^Xa, 

cTfMtra  Tt6yQt>9tv  iceXuevioaXa  rtfAtjevra, 
ciMfWva  ypot^  XeifMnvt^o;  avdesi  iroir^;, 
«ttvot;  '-'^J  xi  -/ev  irj-^os  dpayvalojv  £p(ostCV. 

Der  erste,  welcher  von  iKr  künstlichen  Zncht  des  Si  idenwiirms  Kuinlo  siebt,  i^t 
PentaniM  6, 26, 4.  Aber  die  wilden  Seidenwürmer  betcbreibon  noch  Auson.  idifU. 
i%  De  Mfforfit  t.  04.  Airlenns  deter.  wUt  ten.  996.  PrvdeBtf«!  ^mailh 
gtnia  ^S8. 

7)  Latreille  n  a.  (>.  p,  08:  Le  t.nourn-kien  fein  wilder  Sei'lenv.  nrm  Chin**  ''»' 
Urc  pas  la  soU  cn  rond  m  en  ovak,  eommc  U  ver  ä  soie  domcsU^t  raou 
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tericae  herrühren  i).    In  Cos  gab  es  in  der  That  eine  einhei- 
nifohe  Bombyxart,  welche  auf  der  Gy presse,  dem  terebinthus 
(TerpeDUnbaiim),  der  Esohe  und  Eieke  lebt,  dem  Piinius  be- 
kamt^ imd  noch  Torfaoiiden  isi^f  auch  Assyrien  soheinfc  ein- 
heimisclie  Bombyxarten  ,  damnter  aoeh  vielleicbt  eine  Gattung 
des  hombyx  mori  gehabt  zu  haben;  allein  die  assyrische  Seide 
unterschied  sich  von  der  chinesischen  durch  ihre  Farbe  und  ihre 
B«"arbeitung.    Ihre  Farbe  wird  ficlb  gewesen  sein,  wie  die  der 
noch  in  Persien  und  Georgien  gewonnenen  Seide  während 
die  der  chinesischen  glänzend  weiss  ist ;  ihre  Bearbeitung  hatte 
uMofera  Schwierigkeit,  als  der  Gooon  des  wilden  Seiden wunns 
nicht  abgewickelt  werden  kann,  sondern  gekratzt  und  gesponnen 
wird,  bei  welchem  Yerfehren  man  eine  eigene  Art  von  Seide 
erhält,  welche  galette  heisst  und  an  Feinheit  nnd  Glans  der 
künsllich  gewonnenen  wesentlich  nachsteht Diese  letztere, 
das  eigentliche  Sericum,  kam  in  den  Handel  des  Occidents  aus-  «m- 
schliesslich  aus  China,  und  zwar  auf  zwei  verschiedenen  Strassen, 
nümlich  auf  dem  Landwege  vom  nördlichen  China  aus  Uber  den 
sleinemehi  Thurm  ^  nach  Samarkand  und  von  da  zum  kaspischen 
Meere  ^,  auf  dem  Seewege  von  Yorderlndien  entweder  durdi 
den  persischen  Meerbusen  nach  Babylon  und  von  da  nach  Tyrus^ 
oder  durch  das  rothe  Meer  nach  Aegypten  ^^].    Zuerst  wurden 


/U*  tih-longucs  et  qui  s'attachent  aux  arhrisuaitx  et  auz  huif<Kon^ .  suivant  que 
Ui  venti  les  potusent  d'un  coU  ou  d'un  autre.  Andre  Berichte  hierüber  g;lebt 
Vtteä  I,  p.  20Ö--213. 

1)  FoUax  7,  76  s  SxdbXvjxic  tlm  ot  B6^fn(m,  «v  td  yfüwza  dv^erat, 
»^£p  dpdr^^irffi,  fvtot  Ik  TO&c  £'fip«S  aic6  toto6ter»  itipov  (jifm  d^lCsiv 
^aoi  ttt  Jj^öfxara. 

2)  Plin.  n.  h.  11,  77. 

3)  Puuei  p.  68.  Jedoch  fobeint  dies  ansicher  nach  K*yet  Memoire  &ur  l'Uc 
^  Om  in  AiMm  dm  mlHfent.  Tioidime  Stfrf«  III,  p.  86. 

4)  FUa.  n.  h.  11, 75.  78.  &)  PailMtp.  75. 

6)  PüiMtp.  73  und  ttbor  dm  Begriff  dir  foMlcp.  2ff. 

7)  Ptolem.  6.  13    AiufUnlicili  handelt  Aber  die  veneUedaien  Yetkekit- 

»tmsen  Pan«et  p.  10*2  ff. 

8)  Ritter  a.  a.  0.  S.  693. 

9)  Ritter  a.  a.  O.  S.  692.    Procop.  hüt.  are.  25 :   IfMlxia  ra  ix  [acto^,; 

Ii  to6tojv  ?u7:opoi  Te  xal  iT:t3T^(j.toupYo'i  xa\  TeyviTai  dvTaüöa  tö  dvIxaUcv 
Jixo'jv.  ivdfv&e  T6  i;  '(f^s  arzaais  r^i[jt<j^m  to  i  1x7:6X7] (jia  xoOto  ayv^aivcv.  Ueber 

Tyriae  ve$tes^  id^ta  s.  Ovid.  a.  am.  2,  2Ü7.  ilciake  ad  Conntnnt,  Porph.  de 
certm.  Vol.  II  p.  221  Bonn.  Ton  der  aiftblsehen  Betdehnung  Si<ions  leitet  man 

mittclhorhd  Sfidn  her.  Keiske  tt.  e.  O.  Motert  Phoen.  II,  3, 1  S.  266. 

iOj  Arrlan.  per.  m,  er.  66. 


Digitized  by  Google 


—   480  — 

'  ^^'^^S!k  S^webte  Zeuge  t),  später  auch  Garn  (v%ia  ayawi)^,  wai 
'*Milto.^' Rohseide  eingeführt,  welöhe  mit  einem  nodi  unerklirleii  Nhms 

lUxala  heisst^].  Aber  anch  die  fertigen  Zeuge  wurden,  ent- 
weder weil  sie  zu  schwer,  oder  zu  theuer,  oder  dem  Geschmacke 
des  Oecidenls  nicht  entsprechend  waren,  umgearbeitet,  d.  h.  auf- 
gelöst^), gefärbt  und  dann  mit  Leinen  oder  Baumwolle  zu  einer 
r  ./rv  s,r&. leichten  Halbseide  verwebt.  Diese  durchsichtigen^),  bunten^;, 
halbseidenen  Zeuge  sind  es,  die  im  ersten  Jahrhundert  nkht 
nur  bei  den  römischen  Firanen,  sondern  auch  bei  Uppigea 
Mnnnern  Beifall  Imden')  und  so  lange  unter  dem  Nameo 


1)  idtSviot  Sr^ptrol  Arriin,  perip/.  mar.  erythr.  fiG. 

2j  Arrian.  per.  mar.  erythr.  39  vgl.  49.  ^  ö4  berichtet  er ,  dau  «oft  Chiiu 
(Olvai)  xol  vij{jta  xal  x6  iMvtov  StipixÖN  tii  rd  Baou^aC«  Iii  BArf«» 
iccC{  <plpcTai  taX  cU  ti^|V  Ai{i.uptx9jv  itdDav  otd  roO  Tdrf^o'j  roTOfxoO.  Unter  4bd 
veraollbaron  Gegenständen,  welche  Manian.  Dig.  39,  4,  t6  §  7  «affübrt,  Ut  w-rh 
re$ti»  serira  vel  mbserica,  nema  ierieurn  und  metaza.  Vgl.  Galen,  de  m^th.  med. 
13,  '22.  Vol.  X  p.  942  Kühn:  xaf  a>.Xr^v  Ii  iröXw  taTpe6ovT{  ooi  rapioxrjdfll» 
Tftv  VT)u4t«v  Tt  rmv  ^Tjptx&v  ^o(MiCo(iiva}v'  f^^ouot  y^P  tcXo69tat  fimta; 
:toX).'j"^6&i  rf^;  uro  'Ptojxaimv  <ipy/j;  xal  jAcDasra  \xi^d\n^  ro).£3r».  Auch 
iim  h  Ammian  23,  ti,  68  wnrden  voii  den  Sorem  fila  gekauft.  Viel.  Basilius  fliew- 
hemeron  p.  79<^  Bened. :  xd  v-^iia-ra  Xif^i  ^  TCi(Anouoiv  V'^jxlv  ol  S'Qpac  icp^  tTi^ 
tAv  |A«X(niav  iy^utAdkaiv  ««ntoxctiifpf.  Joh.  CbryaMtom.  Horn.  49  in  Mauk,  | 
yn  p.  510  ed.  Bened. :  'Oton  ^otp  ti  vi^iAata  rd  sr^pixd ,  ä         t$  I|ICi(nc 

Ttt'JTa  d^t^ ;  Saidas  <.  v.  Stjoixtj  ».  E.:  Kai  ilT,otx6v  '^'^i  i^r^ptxa  '.[AaTWU 

3)  Ueber  das  Wort  8.  Yatesp.  2'23.    Wenn  er  iadesseu  annimmt,  du  Vort  i 
komme  ent  im  ^leiten  Jehih.  d.  Ohr.  -vor,  lo  lit  dies  Inia.  Denn  schon  LoeOi«  ' 
bolFestus  p.  265  a.  v.  rodut  nennt  Uni  metazam^  vgl.  Yitrnv.  7,  3,  2  und  metam 
als  rohe  Seide  hat  Marcian  Dig.  39,  4,  16  S  ?•  8.  eneh  Weddington  In  Le  Btf  «t 
Waddiugton  Voyag.  III,  p.  179. 

4)  Ton  Oos  beliebtet  dies  Pliniiu  n.  11,  76,  VioUelelit  IntkfimUck,  de  Gm  I 
olgene  Stoffe  febtlelite,  Ton  AlezandilA  Lvotn.  10, 141,  der  ron  der  doeyelaMgt: 

Candida  8id<mio  perlueent  jiTtcru  filo, 
QiM>d  Nilotii  aeus  percufsum  pecline  S<rum 
Solvit  et  exteruo  laxavit  stamine  velo. 

Dm  Zeug  war  also  in  China  gewebt,  In  Sldon  gefärbt  (vgl.  Sidon.  Apoll,  com,  Ift, 
1128),  in  Aegypten  wieder  gewebt  und  geetiebt  Neeb  Plinioe  «.  ft.  6,  M  mcMm 

diese  Arbeit  nTnh  'Ho  Römerinnen  selbst;  unde  geminus  fcminis  no$tris  lobor  rt- 
dordiendi  fila  runumiftie  lexendi.  Dies  Verfahren,  welche«  in  Frankreich  par/Siaj?' 
genannt  wird,  war  oütubar  nöthig,  weil  rohe  Seide  Anfangs  nicht  aosgefähit 
wurde  (vgl.  über  deseelbe  Perdestne  e.  e.  0.  p.  18  ff.)  nnd  eebeini  and  im 
Tcrtull.  de  cuUu  fem.  1,  6  erwähnt  zu  werden :  8ed  et  parietei  Tyriis  et  Ifone- 
thinin  et  Uli»  ngiU  vtlU,  fuae  vo$  operou  reaoittte  traiufigunU»^  pro  piuiM  i 
ahutuntur.  ' 

5)  S.  S.  476  Anm.  7.  I 

6)  Propert.  L  14.  22  von  einer  Decke:  variU  ttrtea  UgtOOtu,  SdkbeDeek« 
über  Kissen  erwähnt  auch  Matt.  3,  82,  7. 

7)  Unter  Tiberius  wurde  im  J.  16  ii.  Chr.  ein  Scnatsbeschluss  TeraiilassU  a* 
oeili«  terica  viros  foedaret.  Tac.  ann.  2,  33.  l>io  Cass.  57,  15.  Caligula  lüde» 
oieebien  in  einem  leidenen  Kleide.  Dio  Cm.  Ö9,  26.  Sneft.  CaL  02. 
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serkae^]  verkaoft  wurden,  bis  die  immer  lunehmeDde  Handels- 
▼erbindnng  mit  dem  Orient  die  ganzseidenen  schweren  Stoffe 

[holloterieae)  zur  Kenntniss  der  Rtfmer  brachte.  Elagabal  (248  ^'^^'f 
— m)  war  der  erste,  welcher  solche  tms^^J^  und  obwohl  seine 
unTnillelbiiren  Nachfolger  diesen  Voranng  nicht  nachahmten  3) , 
und  der  Werth  der  Seide  damals  noch  dem  des  Goldes  gleich- 
stand^), so  unterschied  man  doch  bereits  die  ganzseidenen  (holo- 
terieae)  Stoffe  von  den  halbseidenen  {wbserioae)^  deren  Kette 
von  Leinen  und  deren  Einschlag  Ton  Seide  war*],  woneben  es 
endlich  auch  Zeuge  gab,  in  denen  Wolle,  Leinen  und  Seide  lu-  < 
sammen  yerwendet  waren  ^ .  Nicht  nur  die  halbseidenen  Kleider 
waren  im  dritten  Jahrhunderl  bei  Frauen  und  Männern^)  ge- 
wohnlich, im  vierten  Jahrhundert  aber  bei  allen  Stünden  üblich 
geworden^),  sondern  bei  Festspielen  wurden  damals  neben  den 
tiäaericae*)  auch  holosericae  als  Geschenke  vertheUti<*),  Üppige 


1)  8«n.  «p.  90,  15.  JoliaiineB  Apoe,  18, 12.  Die  Kaiterlnmn  und  Printet- 
linnen  hittÜMl  Vomthe  solcher  Kleider.  Mart.  11,  8,  5.  Capitol.  M.  Ant.  ph.  17. 
Schon  in  augastelscher  Zelt  (Ort  lli  ii.  'iOf);')  )  kommt  eine  Thymele  Marcrünt  Hfi" 
caria  vor,  d.  h.  eine  Sklavin,  welche  die  Aufsicht  über  die  serime  ventes  hat. 

2)  Lampr.  JJelioy.  26  :  Frmixu  liomanomm  hoioserica  ve»U  ums  fertur  cum 
im  «H^NrieM  in  «mi  «imI.  Heradian  ö,  5,  4. 

8)  Lufifild.  Akg,  ß00,  40 :  Feitet  mrloM  tpit  tan»  ftaftiiil:  olOMrieom  mm- 
fmk  fadlült,  mhuritmn  rnrnquam  domtoü, 

4")  Vopisc.  Aurelinn.  Vestem  AolOMfieam  nequt  ipite  in  veßtinrin  «t/o  hn- 
Uitf  iuq%u  alUri  utmdam  dedit  et  cum  ah  to  uxor  »un  peteret^  ut  ttnico  paUio 
M*Seo  »erieo  uteretur  ^  iUe  respondil:  f,Ab$it  lU  auro  fUa  pcfMentur.**  lübta 
«in  diiH  fune  Um  mtM  /Ul. 

5)  Iddor.  ortg,  19,  22,  14 :  fiblotcrtea  tote  «eiiea  —  TrmnoHHta  «tamtoe 

tewo,  Wama  ex  terieo. 

6)  Leontiu»  ndv.   Nestorianos  in  Mai  Scr.  Vet.  Nova  CoUeet,  IX  p.  497:  «al 

7)  Solin ,  der  um  diese  Zeit  geschrieben  za  h*ben  scheint ,  ssgt  c.  50  p.  202 
ViMMHi:  hoe  Wmd  ut  urimm^  in  «iram  puNSmm  dämm  »emriUUi  aimimm, 

9«o  odmdere  potiu«  eorpora  quam  veslire  primo  ftminU^  nunc  eüanx  vM» 
ittnirii«  perniasit  libido.  Vopisc.  Tac.  10  :  Ilolosericam  vestem  viris  omnibux  inter- 
na (im  J.  27Ö).  Vopitc.  Carin.  19 :  JJonatum  ut  üraceU  arUfieibu»  et  yy?n- 
«eü  4  hkärionOm  d  imitieit  awmm  orrnntam,  donakt  tt  veOi»  ««rite.  IMo 
Can.  43,  24 :  touto  hi      6^0(mi  x'^'^C  pappdpwi  ^«rclv  *  ixcivoav 

8)  Ammlan.  23,  6,  67:  nmteaque  subtegmina  confieiunl  Serieum^  ad  ums 
**Mae  nobUium,  nunc  etiam  infimonun  aitu  uUa  diseretkmt  proftciens.  Schon 
^  BAd  des  Dloe]«tt«ii  -fom  J.  801  7,  49.  fiO  weid«B  b«l  des  Sebnetdentbeitmi 
^  holotericn  and  die  mhBerica  erwähnt ,  and  Julita  «agt  im  J.  361  bei  Ammlan. 
^  4.  5 ;  Unde  ßuxioris  vitae  iniUa  puUuUmmt:  — -  —  «MiMgiM  ofrundonlc«  aeriei 

^lile»  auctae  »unt  artu. 
V)  Y«iplMU  Am,  19.  Sfntmaeh.  tp.  5,  20. 
10)  Synuueh.  4p.  4,  & 
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Weiber  irugeo  oXoorjpixa  ^) ;  der  beil.  Hieronymus  klagt,  dass, 
wer  keine  $eriea  vestishahe,  fttr  einen  Mönch  geile  2),  und  im 
J.  383  wird  xwar  den  Mimen  verboten,  sigiUata  ierica  and  gold- 
durchwirkte Seide  zu  (ragen,  dagegen  ihnen  erlaubt  elnfMhe 
Sei denfltoflTe ,  andern  Frauen  aber  gealaitet,  aueh  die  genannlea 
8«id«iiUad-kostl)c'iroii  Kleider  zu  l)rauchen  ^j.  Von  dieser  Zeit  an  theilt  flieh 
aiR'li  das  (ieseliäft  der  SeidenhUndler  in  das  der  sericarii^jj  hdo- 
sericopr<Uae^)  und  metaxani^). 

Um  das  J.  552  Hess  der  Kaiser  Justinian  die  ersten  Seiden- 
Würmer  aus  ILholan'J,  wohin  dieselben  durch  eine  chinefiiirJii» 
Prinoessin  verpflanil  worden  waren*),  nach  Byians  bringen*) 
und  machte  zugleich  den  Seidenhandel,  den  er  unter  die  Auf- 
sicht dos  praefectus  der  kaiserlichen  Thesauri  stellte,  zu  einem 


1)  M:u  nnus  homil.  17  $  9  (er  lebte  um  370)  in  Maearii  AegyptU  Ofmedt 
ed.  Pritius  1(>VH>.  8:  ^'J^tj  lyo'jci  ü.f)TrrA/.d  —  e{?  ropvetov  T:pol3TT,xrv. 

2)  Uieronym.  aä  Marcdl.  de  aegrotatione  BUusUiae  Vol.  IV,  2  p.  51^  Bened. 
M  «I».  88,  5  Vallan :  No*  ^iito  tertea  «Mte  non  vUmwt,  monodU  iudkamMr. 

3)  Cod.  Thtod.  15,  7.  11.  Spiten  Zengnlne  über  das  Lttzn»  In  Midenei 
Kleidern  «.  bei  Parisot  p.  1(;'2— 175. 

4j  Ein  ü .  Ab^U^U^lcu*  l^rimu*  siricariiu  bei  Mariol  AUi  p.  94^,  ein  urkfuita 
1»ei  Fabietd  e.  X  n.  346,  «Ine  Setdeidiandlong  In  Tqmo  tIco  fn  Rom  bei  Mait  11. 
'27,  11 ;  ein  ntgotiator  atriearim  in  einer  Inschr.  Ton  G»bii  aas  dem  J.  168  n.  Chr. 
bei  Visconti  Mon.  (iabini  p.  121  ed.  Labus.  tmd  in  einer  zweiten  das.  p.  13^ 
B  Orelli  136Ö.  4252;  ein  M.  Aurelius  Flavianus^  negotiaru  sirU^itu  in  eine: 
TSrolMben  Insehr.  bei  Reines,  p.  617  n.  25.  /mlttoret  ptmmanm  terteanafw 
vestium,  welche  ihre  Waaren  in  den  Iläuttni  bemmtrafüi,  erwähnt  HieronTm. 
rtrfp.  Jovian.  1 ,  47  Vol.  II  p.  314  Vallars.  In  der  neapolitanisrhen  Inschr. 
C.  /,  Or,  n.  Ö834 : '  HXiootupo;  '  AXcjdvopou  Avrioycuc  oi^pixoitotöc  emeudirt  Boecik 
obneOrand  oupty-foroto;  -  ^Tjptxorot^c  lit  «In  l^dflnfkbtleiint,  wie  RImIiu Ctfy»- 
philuä  Di$»*  miacell.  Itomaa  IdH.  A^.  p.  108  richtig  erkannte.  Damit  stimmt,  im 
erein  Syrer  war.  8.  Uieronym.  in  Fzech.  27.  Vol.  III  ed.  Ben.  p.  885==  Vol. V  p.  313 
Vallan :  Vtque  kodU  atUtm  pemianct  in  Syris  ingcnitus  negoUatiotm  ardor,  fui 
fofttm  mundton  (uerf  cmpidXbatM  rflieummf,  eC  taniam  mtreahdi  kabml  vemmiam,  «f 
oeeupaio  nunc  orbt  Romamo  Mer  gladha  et  mUeromm  ümm  putermä  4Mh».  — 
I*t  tt!*modi  hominr*  nfpr^tintores  Tyri  mntj  qui  polymiU»,  furpttmm  et  tnituhia 
mercantur:  byssum  quoque  et  sericum  et  chodchod  propcnunt  in  rmrcutu  etitf. 
Ein  judischer  otprmdpio;  Namens  Samnel  kommt  in  einer  Inschrift  ron  BerTtas 
Waddington  n.  mifi  vor. 

6)  Bei  Margarini  Imer.  ant.  basilicae  S.  Pauli.  Rom.  1854.  fol.  p. 
n.  302  :  hie  Paulux  rlosiricoprate».  Bei  M.iriiii  Pap.  Dipl.  n.  LXXIV  col.  V  lin.  13 
(j>.  113)  ist  unter  den  L  nterzelchnern  eines  um  550  abgefassten  TestameDtes  «i> 
G^orghu  —  olotMeoprafa  eivis  Btneimai  und  ed.YI  Hn.  6  tSn  IfteoM»  ukäii 
toprata. 

6)  Cod.  Iwt.  8,  14,  27:  argaUi  di^Mom^  «ci  mdoMrii  Mi  oUi  fnanm- 
eimqut  tpeeiertan  negoUatortM. 

7)  Ritter  ft.  «.  O.  8*  701.  Tatet  p.233. 

81  AbelR«aivn*AMo«r«^jao««ip.34.  58.  IfafdOnMhiAtodetUwl» 

handels  I.  S.  5. 

91  Procop.  6.  Go(A.4, 17.  Theophanes  in  Photü  Bibl.  p.  '20.  37  Bekk.  /^oatm 
14  p.  69  Paria.  Qlya«  am».  4  p.  fiOl  Bonn. 
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kaiserlichen  Monopol').  In  Folce  dessen  giniicn  die  grossen  Ge- 
schürte von  Tyrus  und  Berylus  zu  Grunde 2),  und  Byzanz  wurde 
der  Mitlelpunct  und  AusgangspuDCt  der  Seidenfabrication  für 
deo  Oocidenl.  Aul  die  sehr  interessante  Eniwickelung  derselben 
im  MUlelaller  werden  wir  insofern  noeh  einmal  lurUekkommen, 
als  die  Seidenstoffe  dieser  spaten  Zeit  in  Gewebe  und  Muster 
noeh  den  ursprünglichen  orientalischen  Charakter  beibehalten 
und  daher  einen  UUckschluss  aul  die  Fabriken  des  Alterthums 
mit  Sicherheil  gestatten  3). 

7.  Ungewöhnliche  Stoffe. 

Nachdem  wir  die  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen 
WebestofTe  besprocfion  iiaben,  bleibt  os  noch  übrig,  einij;e  be- 
sondere Fabricale  zu  erwähnen  ,  welche  entweder  erst  spüt 
bekannt  wurden,  oder  Uberhaupt  wenig  verbreitet  waren.  Hie- 
her gehören  Zeuge  ans  Biberhaaren  vestes  fibrinae^)  oder 
Coikrmoe,  die  im  vierten  Jahrhundert  luerst  genannt  werden 
aus  Kamelliaaren und  aus  dem  Faserbflschel  der  pinna^]^  einer 
übscImI,  die  lang,  6"  breit  wird,  und  die  man  noch  jetst 
bei  Unteritalien,  SiciUen,  Gorsica  und  Sardinien  fängt.  Zeuge 


1)  pTorop.  hi$t.  are.  Ib.  Zarhariae  v.  r.iugentli.il  (  Kine  Verordming  Jnsti- 
nim  über  den  Seidenbandel.  Petersburg  1865.  4^.  abgedr.  aus  den  Mimoiret  de 
roeorfAnfo  fmj».  des  lelMeef  dt  A.  PiUnbtmfg,  YII.  SAIe.  Tome  IX  n.  S^  hat  an» 

^fnaCod.  Boctt<;^antM3399,  der  ein  byzantinisches  Rechtsbuch  enthält,  p.  ll.  13  eine 
Criefhischo  Verordnung  über  den  Seidenhandel  veröfTentlicht,  die  er  dem  Justiniail 
Ttndicirt  and  als  die  von  Procop  erwähnte  in  die  Zeit  von  540 — 547  setzt. 
V)  Pncop.  hm.  ort.  25  p.  142  Bonn. 

3)  Für  die  Geschichte  der  Seidenfabrication  im  Mittelalter  findet  man  ein 
rficlifü  Material  in  Rock  Textile  Fahries.  London  ISTO.  S.  und  bei  Ueyd  Oetchichte 
des  i^vantehaudels  im  Mittelalter  Bd.  1.  2.  Stuttgart  lö79.  ö. 

41  Tatet  f.  14&— 148. 

5)  Isidor  orig.  19,  23,  16:  Flbrina  (yettiä)  tramam  de  fibri  lana  hahent; 
19,  27,  4:  Fibrinum  lärm  est  animalium,  qtuie  fihro»  vocant,  ipso»  ei  eattOfet 
ui^manl.    Vgl.  Cramei  in  luvenali»  $<Uira»  Commentarii  vet.  p.  60. 

S)  Bin  Urrai  ewlorciw  tat  Oltttdlan  93,  1.  YgL  SldoB.  ApoU.  epUt.  5,  7: 
f'Vtorinati  ad  lUania»  {ineedunt)  und  dazu  Savaro  p.  33r).  lu  der  dem  Ambrosias 
rancschriebenen,  aber  nach  Migne  Ambrosii  opp,  II,  2  p.  r)'.)H  dem  Gprbort  ange- 
Urigen  Schrift  de  dignit.  eaeerd.  c.  4  heiast  es:  Cattorina»  quaerimiu  et  »erieas 
9uk$  d  nie  fe  inter  episeopoe  eredH  esse  atUorem,  qui  vtitem  htdtterH  darioftm. 

T)  Johannes  der  Taufer  trug  ein  Kleid  ans  Kamelhaaren  (Matth.  3,  4.  Marc. 
If  6j  und  im  Orient  wird  daaselbe  noch  elnleemal  erwähnt.  S.  Yates  p.  149 — 151. 

Ö)  Ansführlicli  beacliieibt  dieselbe  Manuel  Phiies  de  aninuUium  jtropriet. 
<M.  96,  nach  welehmn  ana  dleaer  Fai«r  HaaraetM  ftttlfidfiken  gemaekt  woideii. 
8.  f.  16:  T\;  rj  cfcpau^pfj;  xaX  )(XiS&3a  XeTTr^njc 

^avdotai  itXoyjxoi;  ^oedeiaa  zapdivcov 
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aus  den  Fasern  derselben  erwähnt  zuerst  Terlullian'  ,  später 
Procop');  ob  sie  auch  in  Indien  verfertigt  wurden,  ist  zweifel- 
haft'); in  Tarent  hat  sich  die  Fabrication  derselben  bis  in  die 
neueste  Zeit  erhalten^).  Von  mineralischen  Substanzen  lieferte 
eine  Zeil  lang  der  sogenannte  Asbest^)  oder  Amianth*)  einen  ia- 
sofem  merkwürdigen  Webestoff,  als  derselbe  dem  Feoer  wider- 
steht. Dieser  fiserlge  Stoff  kam  ans  den  SteinbrOeheo  m 
Carystus  auf  Euboea"),  aber  auch  aus  Gypem*»  ,  Arc^dien^s  und 
Indien'*^)  und  wurde  Iheils  zu  Lampendoclilen  gebraucht theils 
auch  zu  Handtüchern  und  Servietten  ^^j,  besonders  aber  zu  Todten- 
kleidem^')  verwebt,  welche  die  verbrennenden  Knochen  zusam- 
menhielten, ohne  selbst  zu  leiden,  und  von  denen  versehiedeae 
Exemplare  in  Grtfbem  gefunden  worden  sind^^).  In  Carystos 
fsnd  man  zu  Plutarchs  Zeit  den  Asbest  nicht  mehr  i*),  aber  ioi 
ganzen  Mittelalter  .ist  das  Material,  wenn  auch  nur  ansnaluD»- 


1)  Tertull.  de  pall.  p.  15  Salm.:  Nee  fuit  $atis  tuniram  pnngere  et  fertt*  ni 
eiiam  piteari  vestitwn  eontigiMiUs  nam  et  de  mari  veUera,  quae  mtueoiae  i 
titatU  lauUorta  eonehae  eommU. 

2)  Pneop.  de  aedif.  3,  1  p.  247  Bonn.:  -fkt!^  i\  <E  IftCw«  imNa]|ftivT]'  ^'{l 

r,\n  zih'i  rpoßaxioav  ixr^^yxEv,  dXX'  it.  ftaXdacr,;  wvciXtn»»»»».  «(vMVC  tiC^f* 
xa).eiv  vtvofx(xaatv,  is  ot;  rj  t<uv  ^pltuv  £%c'j5t;  -^bit'ix. 

3)  ArrUn.  peripl.  mar.  er.  S  Ö9  s*gt  von  dem  Ort  'Ap-ya^^o«  oder  Awof»;  bei  , 
Colehi  In  Yotderindien :  tt  tA  T^irm  rcpovcrcai     icap  a&cf|V  rf^N  ISietoU»» 
(vfj30v]  OuXXrf(|«cvov  rivtx<5v     'vfpov-ai  ^ap       aurfjc  oivMvec,  ißapyifst^^* 
).eY<5fxevat.    Salmasiiis  nd  Tert.  de  pall.  p.  218  liest  ^pioveiTai  (in  modum  Untat  i 
nelur)  sUtt  Tipovsi'ai,  und  Müller  ai  'Apifaplri^t  ttatt  i^afTfaptinhci.  ^ 
SMt  ulUt  iit  aUo  kiltlidi  tebr  imiieher. 

4)  In  det  gofhaliebmi  Sammluif  bandet  tloh  ein  Uandicknli  tw  dkMB 

Material,  der  moderner  Fabrik  ist. 

ö)  Varro  de  l.  L.  f),  l'U.   Plin.  n.  h.  19,  19. 
Oj  DloBcorides  mal.  met.  5,  156.  Plin.  n.  h.  3G,  139. 
7)  Stnbo  10  p.  446:  iv  (4      Kapusrtp  x«i  V)  Xi9oc  ffitevxi  ^  cai>o[ii>i; 
xai  u(paivopi£v7]  Aste  xä         ^(«tpöiMtxtpa  ^(vcodai,  ^iccodlvra  V  ei;  «f^bp 
ßoO.Xcadai  xal  dnoxaBaipesdat       iu6«t  tAv  Xt>MM  «opanXi^oi««.  ApoUioaiv 
Dyso.  //lat.  ComiiMtU.  c.  36.  1 
9)  DiomwfidM  mal.  m.  6, 166. 
9)  Plin.  n.  A.  37,  146.  Solln,  p.63,  12MoinmMn. 
10)  Plin.  n.  h.  19,  19. 
«      iij  Diotcorides  a.  a.  O.   Die  Lampe  auf  der  Akropolis  Ton  Athen  hatte  ein« 
dpuoXAU  X(«ou  Kapi;a9(ou,  d.  h.  Ton  AibMl  «ns  Oifparfa  Mf  Cypem.  Fmhi** 
i;26,  7.  ^  I 

12)  Mappae  VUn.  n.  h.  19,  19.      13}  Plin.  a.  a.  0.       14)  8.  Yate«  p. 

15)  Plut.  de  orac.  defectu  Vol.  VII  p.7Ül  II.,  r.  43  p.  527  Dubner:  yßy^'i 
06  :roX6c,  d<f'  oG  ninourai  {XTjpupiaTa  Xldrav  (AaXaxd  vi^uaTcbÖij  ouvtxtp^pousa. 
«al  fd^  buiAv  icopoxlvat  tivdc  oIopL«t  ^ctpöaaxtpa  xoil  (nmia  «al  xcxpuT^o^ 
i«tl«M|  00  ictpcxao[x£vo'j(,  dIXX*  6a'  a  v  ^  jnetvV^  ^^piivav,  IpißaXdyccc  cic  ^pX^  , 
Xa|aicodi  «al  (ta^ov^  xopilCovrat.  vOv  0  ^jfdviOTW,  xal  pU^Xic  olov  iwc  ^  tp({(( 
dpotcu  itaTpi^ouaf«  4v  xoU  fuxdXXotc 
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weise  ^  Tcrarbeitet  worden  ^) .  Viel  wichtiger  als  dieses  Mineral 
ist  fflr  die  Geschichte  der  Weberei  das  Gold,  auf  dessen  viel- 
ftbige  Anweodang  wir  unten  surttckkommen. 

B.   Die  Fabrioation. 

Eine  vollständige  Behandlung  der  Industriezweige,  welche 
sich  aus  iler  Bearbeitung  der  angeführten  BohstofTe  entwickelten, 
würde  etwa  sechs  Operationen  umfassen :  das  Flechten ,  das 
Stricken,  das  Netzmachen,  das  Filzen,  das  Weben  und  das  Nahen 
oder  Sticken.  Von  diesen  ist  das  Stricken  eine  dem  Alterthum 
oobekannte,  der  Nenseit  angehtfrige  Erfindung;  das  Flechten 
wtirde  nur  insoweit  hieher  gehttren,  als  es  bei  der  Arbeit  des 
Ponmentiers  sur  Anwendung  kommt  ^j;  das  Netzstricken'),  wo- 
bei die  Maschen  durch  einen  Knoten  befestigt  werden ,  ist  im 
Alterthum  Uberall  bekannt,  und  Fischernetze  {tra(jnlne,  verricHla)^ 
■l.igdnelze  {auseSj  plague).  Vogelnetze,  Netze  zum  Tragen  von 
Marktwaaren  und  Kopfnetie  für  Frauen  (reticula)  wurden  im 
Hause  gefertigt.  Dagegen  machte  das  Filsen,  das  Weben  und 
das  Sticken  eine  besondere  gewerbliche  Thtttigkeit  aus. 

\.  Das  Filzen^). 

Das  Bereiten  des  Filses  aus  Thierhaaren  (ic(Xy)9k)  ^  ist  in 
Griechenland  und  in  Italien  ein  Handwerii  itiXt^tixt]^],  ars 
eoactiliana]*')^  und  zwar  der  iriXoirotof,  itiXmoiroioi,  conctiliarii^) . 
P<'riinax  hatte,  als  er  nach  Bekleidung  der  hüihslen  Aeniter 
Kaiser  wurde,  eine  Filzfabrik,  in  der  seine  Capitalien  sehr  tiut 
renlirten  Gemacht  wurden  aus  Filz  hauptsHchlich  Mützen  und 
flute  ipUUi^f  Sohlen  und  Socken  (impiUa),  endlich  Pferdedecken**]. 


ij  Vate«  p.  3Ö2  ff.  2)  S.  Semper  I.  S.  489. 

3)  Htertba?  handelt  aotfabrUflk  YttM  I,  p.  411—439.  Vgl.  Semper  I,  S.  181. 

4)  (Tor.  $at.  1,  1,  47,  wo  Rroie  im  Nete  gettifen  weiden. 

5)  Yate«  I,  p.  H.Srt-411. 

öj  PUto  d«  Ug.  8  p.  849«.   Pollux  7,  171.   Vgl.  Flin.  n.  h.  8,  192:  Lanat 
<l  JMT  w  eooaton  vetUm  faehmt, 

T)  PUU)  polit.  p.  280«. 

H)  Cäpitolin.  iVr(.  3:   nnm  jxiter  eiuM  tabtmam  eoaetUktriam  exeremrat, 

Uie  Fil/e  selbst  heissen  coacldia  hhj.  34,  2,  2')  jij  1. 

9j  Ein  lanariu»  eoaetüiarnu  in  einer  rümlschen  Inichr.    Orelli  420ti  es 
Unrnmim  /.  N.  3848;  Umatü  cooeiofM  in  Brtxi*  C.  /.  L.  Y,  4Ö04.  4606. 
10)  OepiioUn.  JVH.  8.  11)  fii.  Dforl.  7,  03.  68. 

Hb.  UHmftu  TH,  9.  32 
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Von  der  Kopfbede^iing  der  MUnner  und  FraiieD  wird  in  den 
Abrndmitten  ttber  die  Kleidong  die  Rede  sein.  FnssbeUeidinigsn 

von  Filz  trug  man  von  grober  und  feiner  Art,  hauptsHchlicb  ab 
fasciae  crurales,  zum  Schulze  des  Unlorfusses  bei  der  Jagil  und 
iciiidlichen  Beschiiflif^uni;;  hiezu  dienton  die  u(lonf's\  und  im- 
püia^;  aber  auch  Frauen  trugen  in  Griechenland  Filzsohlen 
Demetrius  Poliorketes  hatte  aber  Schuhe  von  gefilzter  Purpur- 
wollet),  and  dergleichen  kommen  in  byiantinisdier  Zeit  oft  vor>). 

8.  Das  Weben. 

Die  Verarbeitung  der  eigentlichen  Webestoffe  ist  hu  Alter- 
thum  SU  so  grosser  Vollendung  gelangt,  dass  nicht  nur  die  Teeti- 
niker  der  neuesten  Zeit  ttber  versdiiedene  Geheimnisse  der  altco 
Farbe-  und  Webekunst  sich  noch  im  Unklaren  befinden,  sondera 
auch  dem  Historiker  sich  wenige  gleich  reichhaltige  QueUeQ  fUr 
die  Beurthoilung  antiken  Kunslfleisses  darl)iott'n. 

Die  gewöhnlichen  Wobesloffe,  d.  h.  Wolle,  Flachs  und  SiMde, 
erfordern,  bevor  sie  auf  den  Webstuhl  gebracht  werden,  eine 
Zubereitung,  die  ihnen  theils  im  Uause  gegeben  werden  kooole, 
theils  aber  auch  eine  eigene  gewerbliche  Thfitigkeit  ausmachte. 
Hieher  gehtfrt  das  Gewinnen  des  Robstoffes,  das  Farben  ud 
das  Spinnen. 

Das  Gewinnen  des  Rohstoffes*). 

Die  Wolle  wird  zuerst  gewaschen,  dann  mit  Ruthen  ge- 
schlagen ,  getupft  (irahere  oder  caf^iere}  ^  und  gekrempelt  ((st- 

1)  Mut.  14, 110.  Dfy.  34A  %  $  4. 

2)  impilia  Plin.  n.  *.  19,  S2.   Die  Stelle  ist  aus  Theophrast.  kUL  plMl.  l 
12,  8  übenetzt,  wo  mlUla  ttehfc;  das  Won  kommt  noch  einmal  Dig.  34, 2.  | 

Jjj  4  vor. 

3)  In  der  IntehiUt  m  Andania  (Oerbaxd  Aieh.  Ana.  1868  n.  120,  Ssappe 
Abh.  d.  k.  Gesellseh.  an  GdttingeB  Tb.  VIIH  wird  den  PriesteriaMB  tertoM 

'  ändert»  Schuhe  [v>:ro^|jL'xta)  ta  tncen,  cl  tk-h  icikiva  Scpuittva. 

4)  Athen.  12  p.  ödö'. 

Öl  8.  Casanb.  ad  Tnb.  PoU.  Dio.  Oaud,  17  p.  408  ed.  1671. 

8)  Das  von  mir  in  den  folf^nden  Abachnitten  über  die  technischen  Oper»- 
tJOTicn  Rcnierkte  ist  von  r.lümner  In  »einer  Technologie  und  Termlnolorle  drt 
werbe  und  Künste  wesentlii  h  erweitert  und  ausgeführt  worden,  und  verweise i^k 
auf  seine  BfSrterangen  diejenigen,  welche  sich  mit  diesem  Gegenstände  ^vut 
beschäftigen. 

7)  Dies  nennt  Aristoph.  f.ymtr.  575  ff.  ixzXj^ti^ ,  iTtpi^^tCetv.  ?>ta?jn«t> 
Für  das  Keinigun  braucht  Varro  de  r.  r.  2,  2,  18  den  Ausdruck  veilus  larcre  *• 
pulorc  and  litinius  bei  Nonins  369.  20,  Ribbeck  Com.  Som.  fr.  p.  13ti  saft:  . 
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mv,  carere^  ca$rmmare)^).  Das  Instniment,  womit  letiteres 
goaehielit,  beisst  (ccvtov,  carmm^  oder  pectm^),  und  die  Woll- 
bereitung (carminai(o*)y  ^avnxi^)  ^)  gescbiebt  tbeils  im  Hause 
Ibeils  ist  sie  ein  Gewerbe  der  Krenipler,  carminatores ,  pec^ 
tinalores''  welche  darum  seltner  erwähnt  werden,  weil  die 
Wollbündier  {kinarii]'^)  mit  der  gesammlea  Fabrication  auch  diesen 
Theil  derselben  besorgten 

Die  Bereitung  des  Flachses  beschreibt  Piinius  .  Er  wird 
gerauft  {evellüur),  in  bandliche  Bttndel  {fasdculos  manuales)  ge- 
bandeo,  gerOstel  {maceratur) ,  geblaut  (stuppario  malUo  iundäiir) 
und  gehechelt  [ferreis  hamis  pectitiu'). 

Die  Seide  kam  in  der  Zeit  vor  Justlnian  (S.  482)  aus  China 
nicht  in  Cocons ,  sondern  als  Gewebe  oder  als  Garn  (S.  480), 
und  wenn  im  Edict  des  Diocletian,  zu  dessen  Zeit  die  Einfuhr 
der  Seide  bereits  so  zugenommen  hatte,  dass  zur  Auflösung  der 


Da  p^ntam  lanatn:  qui  non  reUdet  Un^Kri 

Actatam  «eete  /ÜeUo,  «1  muttcMIr  imilo. 
Dm  ZnpHail  lieitit  lateinisch  trahere  (Jnr.  2,  54)  oder  earpere  lanam^  wiewohl 
dieser  Ansdnick  anch  TOiu  Spianen  gebnaeht  wild.  Verg.  gt,  1,  390.  4,  334. 
Blümner  Technologie  I,  8.  iOO  ff. 

1)  Vniodbl.£.  7,  56:  In  Memaeekmit  (7%T) : 

hittr  mtSttu  ttitn  taftcot,*  lonam  eorere. 

Mm  ejtf  hoc  verhum  in  Cosmetria  NaevU.  Carere  a  earendo,  quod  eam  (um 
ffttgant  ar  dedueunt,  ut  careat  spureilia,  ex  quo  rarminnri  dirilur  tum  Inna. 

2)  Yenantiufi  Fortunatus  5,  6  praef.:  Quum  —  ut  ita  dictum  ait,  nihil  vtlU" 
fttm  tx  vettere ,  fuod  eannktareiwr  fin  carmliw.  Du  Wort  lit  toiut  nlebt  naeh- 
«dsbar  und  vielleicht  auch  hier  nur  alt  Woitiplel  ZU  fasten. 

3)  CUudiau  In  Euirop,  2,  381 : 

doetiuimus  artis 
(fmndam  tanlfieae,  modtralor  pteUnlt  imef. 
A'on  alius  lanam  purgatii  $ordibu»  aeque 
Prarhuerit  rnlnthix :  Mimili^  nec  pin^uia  quitqiUim 
Vellern  prr  lenuet  ferri  prndurere  rimn$. 

4)  PUn.  n.  h.  11,  77.  ö)  Plato  politic,  p.  2Ö1*. 
61  Fant  Menaeekm.  797. 

7)  Ein  »odilUeium  lanariorum  carminaUnrum  in  der  Gegend  TOB  Matlna  OrelU 

r«v('<loTii  Mnrmi  Mndrnexi  p.  2G9. 
öj  Orelli-Henzen  7*265.    Die  lanarii  pectinarii  »odaU»  in  Biixla  {Or.  4207 
B  C.  /.  L,  Y,  4501)  tehelnen  ebenftllt  WoUkxempler  tu  teln. 

9)  Bin  eottegimm  Umartormn  in  Ortona  t.  Romanelli  Top.  III  p.  64.  Tier 
ImarU  in  Itom,  alle  Frcigelagscnc,  OrclU  1681.  Doni  VIII,  55.  Miir.  9ß4.  2. 
Reine«.  XI,  107;  ein  Umarius  de  riro  C<ie«nri»  in  Florenz  (»rolll  4*205;  ein  lann- 
Titu  in  Luoeria  Mommaeu  /.  N.  1005;  ein  lugoUan»  lanarius  in  Mutina  OrelU 
4068.  Die  loMri^t  bei  Ov.  178,  4  ilnd  lafttmat  iamartae, 

10)  J«v.  7»  224  betebielbt  d»n  Krompler 

qui  doeet  obliquo  Umom  4ednetre  feno, 
VMU  dor  öchoiiatt  erklärt :  out  ttifiariiM. 

11)  Plln.  «.  h,  19,  Ifr-IB.  Biaauor  Teeboologle  I,  S.  178  ff. 

52* 


Digitized  by  Google 


488  — 


Seidenzeuge  kein  Grand  mehr  Torhanden  war,  Ton  Arbeitern 
die  Rede  ist,  welche  entweder  weisse  Seide  oder  in  Purpur 

gefärbte  Seide  auflösen  (avaXuoaai.; ') ,  so  ist  hiebei  nur  an  die 
Gamstrabne  zu  denken,  aus  denen  die  FMden  aufgewickell  und 
fUr  den  Weber  bereit  gemacht  werden  mussten^). 

Das  Fttrben'). 

Die  Filrbung  erliiell,  wenn  dies  überhaupt  i^escliehen  sollte, 
in  der  Regel  die  Wolle  vor  dem  Spinnen*),  die  Seide  vor  dem 
Weben  so  dass  man  auch  Zeuge  von  schillernden  Farben 
(coukurs  changeantes)  y  vestes  versicolores^)^  fabriciren  konnte,  bei 
welchen  die  Kettenfilden  und  die  Eintragafüden  von  verBdiie- 
dener  Farbe  sind.  Indessen  wurden  auch  fertige  Zeuge  geterbtl, 
und  kUnstliebe  Ornamente  wie  Thierfiguren  und  mythologisdie 
Scenen  durch  Auftragen  achter  Farben  auf  das  voilendele  Gewebe 


1)  Ediet.  DiocUt.  16,  lin.  86.  98. 

2)  S.  hieröber  Waddin^n  in  Le  Bm  Voyo^lU,  p.  179. 
ai  BlümDer  Technologie  I,  S.  2iö  ff. 

4j  DsM  man  geflrbte  Wolle  spinnt  nnd  webt,  xelgtHonua  (M.6,  306:  Tjjti- 
luna  vt^mtfA^  dJuictffXfupa.    Doch  kam  «ndi  fesponnene  Wolle  wmm  ffater. 

VtflO  MtUuum  muli  srabunt  bei  NuniiiK  p.228,  27:  ut  renalem  tunimlam  p^^t 
eotidUj  ut  videret  totum,  denique  rtimn  suis  manibus  lanea  traeta  nurustrawi  nt- 
feetori.  Aber  dem  Weben  ging  das  Färben  voran.  Cic.  ace.  in  Verr,  4,  26,  59: 
JfMlier  «tt  Seg€9Uma  —  Lmnia  nomku :  per  trirnnium  üü  ptma  dom$  Uimm 
ttragulam  veatein  conferit^  nSML  niti  tonduf^Ua  Ündum.  — > dolfll  fir- 
pwram,  tanlum  optram  nmici. 

5)  Dies  ergiebt  sich  aus  dem  Edici.  Diocl.  IG,  9B. 

6)  LItIu  7, 10,  7.  Arltteiuet.  9. 1,  11 :  ou  ^dp  £(p'  hhz  {^ivct  xf^^ 
{x6  yXoMiUntWt)  dX).d  xpirceTai  xal  (ACTavdcT.    Philostratus  Imag,  1,  10:  »t 

il  ^Mtfjiuc  ou  Y°^P  ^'T  ^^^^  y  piGfiaTOc ,  ä>.).a  Tpirtrat  xat  xi-i  rrp» 

Iplv  (UTavdel.  Das  Wort  versicolor  brauchen  zwar  die  Juristen  ron  farbi^u 
Kleidern  Oberheopt  (Ulpian  Dig.  33«  70, 12.  Pmüui  Dig,  34,  2,  32),  alkta 

es  in  der  Lex  Oppia  bei  Liv.  B4,  1,  3  hellst:  m  fUd  imitter  ve$timenio  v<r*irolori 

uUrttur  oder  bei  Quintilian  10,  1,  33:  mfminerimus  nee  versicdorem  iH<vn, 

qua  Demetriu»  FfuUereu*  diccbatur  täi ,  vcstem  bene  ad  forcnsem  pulvatm  /uem, 
SO  kta*  hier  nicht  Ton  einem  gewShnliohen  fkrbigen  Kleide  die  Bede  sdn,  4« 
in  Bom  den  Franen  nie  verboten  worden  ist. 

7)  PHn.  n.  h.  35,  150;  Pinount  et  vfMin  in  Aegyplo  itüer  pauea  miraWli 
genertf  Candida  vela,  postquam  aUriverCf  inlinentes  non  eoloribus  ted  colorm  tot- 
httdOmt  msdleammllf.  ffoe  asn  /twere  tMNi  opporel  in  «sU»,  sed  in  mxUmm 
pf^msnll  ftroentU  tntna  poH  momentum  extrafttintur  pieta,  Mirumquey  em  ät 
«mti.«  in  eortina  eolor,  ex  iUo  alius  atque  alim  fit  fn  veste  aeeipientis  medie^ 
menti  qualitale  mutiitu* ,  nee  postea  ablui  potest.  Vgl.  8,  191 :  in  Aegyplo  — 
nesti»  deMta  um  pingiUtr  ftmusque  amo  dural. 

8)  Herodot  1,  208  von  den  Bewohnern  des  Otnotfus:  iv  totoi  tjA 

dXXd  owipiaTayi^pdbxctv  xip  dXAtp  eipitp,  xardnep  ivu^vdivta  dp)^v. 
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hergestellt.  Unter  den  im  südlichen  Russland  aufgefundenen 
griechischen  Stoffen  befinden  sich  mehrere  Fragmente,  welche 
deutlich  erkennen  lassen ,  dass  sie  ihre  Farbendecoration  durch 
den  Pinsel  eines  Malers  erhalten  haben  Bei  einfarbigen 
Stoffen  ging  man  niehi  darauf  aus,  absolut  reine  Farben  darsit-  vub«u 
stellen,  sondern  gefiel  sich  in  den  Farbenttfnen,  welebe  tbeils 
in  der  Natur  vorkommen,  tbeiJs  durch  natflrliche,  einfache  FMrbe- 
stoffe  an  die  Hand  gegeben  wurden  >).  Ovid  sagt  an  einer  in 
dieser  Beziehung  lehrreichen  Stelle''),  ein  Frauenkleid  brauche, 
um  geschmackvoll  zu  sein,  nicht  eine  Iheure  ächte  Purpurfarbe 
zu  haben;  da  ist,  sagt  er,  das  Blau  des  wolkenlosen  Himmels, 
die  goldne  Naturfarbe  der  Wolle,  das  Meergrün  der  wallenden 
Flut,  das  Gelb  des  Saffrans,  das  dunkle  Grttn  der  paphischen 
Myrthe,  der  carte  Farbenton  des  Amethysten,  der  weissen  Rose, 
des  grauen  Kranichs,  der  Eichel,  der  Mandel,  des  Wachses, 
weldie  Farben  sammtlieh  die  Wolle  annimmt.  Dies  sind  nicht 
poetische  Bezeichnungen,  sondern  technische  Ausdrücke,  die  im 
Gewerbe  vorkommen,  denn  man  führte  in  den  Lüden  vestes 
cumatUes*]  ,  calttdae^)  ^  crocotulae^)  ^  ferrugineae,  violaceae'^] , 
ccrmoe^]  und  die  Färber  (infectorei^)  oder  o/fectores)  ^"),  welche 
groflsentheüs  nur  in  einer  Gattung  der  Farbe  arbeiteten,  haben 
davon  iluren  eigenen  Namen,  s.  B.  ViolettfBrber  {vwlarü)  ^^)^ 
Wachsfilrber  (cer^norti) '^j,  SaffranfUrber  (crocotoruV^j,  Braun- 
IMier  [spadicarii)    f  Botiiftlrber  {flanunearii)^^)^  PurpurlMrber 

1)  8.  Stephral  CompU-fmdn  1878. 1879  p.  123. 183. 


4)  Nonins  p.  r^l^,  8.  Die  undulata  vesti^,  welcho  Varro  bei  Non.  p.  1Ö9,  24, 
Plin.  n.  ft.  B,  191  als  »ehi  alte«  Prodact  römischur  Webekaiist  erwähut,  erklärt 
F«nelUiii  «ob!  riehUg  üb  ein  Oewebe  toh  ungefärbter,  von  Natu  veraeUadflii- 
«tiger  Wolle.  Vgl.  Sdral.  Artdoph.  Lt$.  681:  al  Yuvalucc  T«^  ip^^Vc^i  ^9* 

ö)  Non.  p.  &48,  25.  Plautus  Epid.  %  2,  47.  caUha  ist  die  gelbe  Feldiiiigel- 
tlHMf  fflffndiifii  arvemU  L, 

6)  Non.  p.  648,  21 .  549,  26.  7)  Non.  p,  &i9,  3  nnd  28. 

8)  Non.  p.  548,  33.  Plaut.  Epid.  2,  %  40. 

9)  Cic  od  fatn.  2,  16,  7,  wo  eiu  infcctor  purpurarius  gemeint  ist.  Pliu.  n.  k. 
W.  PMtt  iqptt.  112,  6. 

10)  liiMhr.  Ton  Ptonpett  Hensen  n.  7264  »  C.  /.  L.  lY,  864.   FetÜ  tpU, 

^  m,  10. 

11)  Plaut.  Aul.  3,  ö,  36.  Die  Inschrift  Doui  p.  333  u.  16  ex  »ckedis  Valiccuü» 
*itll«oiUiiiidu 

12)  Plaut.  AuL  3,  5,  36.  13")  Plaut.  1.  1.  v.  47. 

14)  Firraicus  Mat.  math.  3,  7,  1.   r.'ht«r  fli.'  Farbe  vjrl.  (Jrll.  2.  '2G.  0. 

15)  Plaut.  Aul,  3,  Ö,  36.  Gewöhnlich  erklärt  man  /lauunearius  als  Vcrfeitiger 
^  BiMtMbl«lcn(/laiiimi«m,  ••  obm  8.  43  Anm.  4),  bei  Plantas  aber  tat  von 


3)  Ovid.  a.  am.  3,  169— laS. 
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ifmrjmi  arii] .  Die  FarhoslolTe  waren  durchaus  vegetabilische  oder 
animalische,  nicht  njineralischc  .  So  stellte  man  die  schönste 
roihe  Farbe  her  durch  die  Lackmustl echte  {fucus^  OrseiUe]^^ 
deren  Färbung,  so  lange  sie  frisch  ist,  den  Purpur  an  Schön- 
heil  Obertrifll,  aber  sich  nicht  lange  hah*),  und  dordi  dm 
Kermeswurm  (goocus  ein  der  Cochenille  verwandtes  Inseet, 
Uber  dessen  Nainr  die  Alten  iwar  im  Irrthum  waren  ,  dessn 
hochrolhe  Farl>e  sie  aber  vortrefflich  nutzten.  Diese  Farbe  icolor 
coivitieus,  ypoyiia  coivixouv^  ist  ganz  verschieden  von  der  Purpur- 
farbe*); beide  wurden  auch  neben  einander  angewandt  in  der 
lni6eO|  welche  schariachrothe  horizontale  Streifen  [trabes]  und 
einen  porpnraen  Saun  gehabt  su  haben  scheint*).  Roth  fkrbte 
man  femer  mit  rubia^  d.  h.  FM>errOthe  oder  Krapp,  rvtria  tmc- 
fonmil.^,  nnd  mit  tandyx^],  gelb  mit  Saffran,  croeiif,  nit 
Oa^tK,  einer  scytbischen  Holzart  und  mit  der  Wurzel  des  Lotos- 


o\nem  llandworkcr  »Uo  Uo  lo,  dea  eine  mutron  t  alle  Ta^o  hraucht,  «iid  d-i  der 
vii4ariu»  ploioh  il«rauf  crwAhnt  wird,  so  ist  wohl  an  einen  Farber  ru  denken.  IHt 
gtiUkciutc  F4xIk<  ist,  wk  Blüiuucr  Todui.  1,  S.  '243  bemerkt^  LtUuni^  d.  h.  W&a ire- 
9tda  ImUiUa  LJ),  WaOgstaas  war  dies  die  Farbe  des  BmttoeUei«!!.  Plln  «.  i!« 
46:  (uiri  Video  honorem  «ntffiMiHM»,  Iii  m^tlaUhu  ßmmmU  ftmUb  m- 
eiMttm.    Verg.  Vir.  317. 

1)  riiu.  n,  k.  i>,  193.  CypriAU.  de  dise,  et  hab.  Verg.  Opp.  ed.  Rigalt.  p.  189: 
km^unm  wccj»  «I  eoMMMt  Umgtn  «I  colorara.  Vebar  tegetaVUlMlie  F^tmUft 
•«  PUB.     k  21, 170} 3.  48.  L6iuBt«aitkd.a.at.ii.BoaiD.  S.m 

2)  Uu  a.  a.  0.  8.  746— <4S.  Beokmaim B«ytii«a  nrOMch.  da Edl, 

S.  3vU  ff. 

3)  Theophr.  ki*t.  pl.  4,  6,  5:  xal  Iok  olv  ^  rjiös^ato;  ^^^t],  roM>  xoA- 
y)  PUaiaa  hüi  dat  eotxmm  fit  ah»  TegetabÜfaAe  SaMtam  (fi—m)  «.  i  >, 

141  j  n  3. 

5)  S.  die  StillMl  bei  W.  A.SoJunldt  Fonchuugea  *uf  dem  Gebiete  des  Aitez- 
«hamal.  BvliA  1843.  8.  8.1001:  Baakmami  a.  a.  O.  m,  &  i>-46. 

0)  Nach  Diaaya.  70  tnga«  di«  Stt»  njpivMtc  «tptrop^^pox,  faMoa»- 
p6^JCi  ^  «oXoOot  tpaßi^.  Unter  den  rapu^at  können  nur  die  traka  f*- 
standen  wenJon ,  dio  von  coccum  sind,  wihrend  der  Saarn  ron  Purpur  irt- 
Zwcifclhiüwx  ist  die«  0,  13,  wo  es  Ton  den  lüttem  heisst  ropcvpdt  ^omx»- 
i:«p69ouc  rrdivvoc  td«  «aXattfa^c  I>«ia  «a  gab  ▼oneiiadaM  AiM 

dtt  MC«.  S«rv.  od  Am.  7,  61*2  :  Swlonhu  in  Ubro  de  ^enere  Uta—  die«,  fris 
r4.<f  jrfnern  traftrancm .  «tntim  (ii.t  sarratttm .  i^uod  r (<mltim  de  jwrpwra.  afni^ 
rvyurri.  i^iod  eM  |»iirp«(reiMi ,  iUi6ct  («mMfi  o^^rum  idiiptid,  tertiMm  auguntU,  ^ 
pwpurn  et  eoeeo  mbitmm,  YA,  od  7,  188:  (Iraica)  toga  «C  amiw  dl  «i» 
«t  yurpMro.  Isidor.  nV.  19,  8:  IVoftea  eral  togt»  tptO»  €z  fmtfmmttm^ 
Dig,  3*2,  1 ,  70  S  13  Purjmme  autem  appelLitirme  omnif  gmeri»  pnrpirim  «(•• 
thuri  puic,  $ed  ct  ccum  nc>n  rcnltfK6i(ttr ,  fucinum  et  ianlhinwn  etmimehUvr. 

7)  Plin.  n.  19,  47;  auch  trytkrodanum  oder  ercu<Äo<iaiuim  geauiot.  FUb- 
n.  h,  24,  94. 

8)  Propert.  3,  'iö,  4:> :  iUnfmt  pleheio  rd  sit  tami$rk  mmkM.  Ta«.  <d. 
4, 45.  Uebar  die  Pllanie  a.  BldauMr  Tachn.  1,  S.  245. 
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bantiBes>);  blau  mh  vürtm  (Waid,  Isalis  tincloria  L.) ,  schwarz 
mit  Galläpfeln  2).  Das  kostbarste  und  edelste  Farhennialerial 
war  indess  der  Purpur  und  das  f^rössle  Geschäft  in  diesem  lo- 
dustriczweige  das  der  Purpurfärber  und  Purpurhandier«^). 

Die  Purpurfarbe  wird  aus  zwei  Sohneckenarten  gewo&oeD;  p  rpnr- 
dar  Trompelensebnecke,  budnum*),  murexy  x^pot,  uod  derPur- 
pnnehneckey  pwrpura^),  pelagia^),  Tropcpupa.  Das  bucmum  gab 
eine  rothe,  aber,  wenn  sie  allein  gebraucht  wurde,  unHohte  und 
wgSnfjliche  Farbe  Der  Saft  der  Purpurschnecke  dagegen 
ist  in  verschiedenen  Gegenden  verschieden ;  indessen  lassen  sich 
die  vier  Farben,  welche  ihm  Vitruv  zuschreibt^),  Dämlich 
Schwan,  blauschwarz,  violett  und  roth  [atrumj  lividumf  viola^ 
cmm,  mbnm)  vielieiohl  auf  zwei  duniüe  Hauptfarben,  schwarx 
ud  roih,  fedttciren.  Dieser  Saft,  unvennischi  in  Salz  einge- 
l«gt  und  gekocht,  gab  den  Fttrbestoff,  welchen  man  pelaghm 
nennl*).  Die  Kunst  begnügte  sich  indessen  nicht  mit  den  beiden 
einfachen  StotTen,  dem  bucimnn  und  dem  pelagium;  es  gelang 
ihr  durch  V  creiniguug  beider  zwei  künstliche  üchte  Purpur—  riugit> 
fuben  herzustellen,  nämlich  den  lanthin-  oder  Amethystpurpur 
oad  den  tyrischen  Purpur  nebst  seinen  Unterarten. 

Der  violette  Amethyst-  oder  lanthin-  oder  Hyacinthpurpur 
olsteht  durch  einmalige  Färbung  in  einer  Mischung  von  schwarzer 
hupurfarbe  und  Bucin^*),  uod  die  viohcea  purpuroy  ianlhina^ 
omethystina^  hyacijnthina  vestis  gehört  zu  den  schönsten  und  kost- 
hdrsteii  Purpurfabricaten  ^2). 

Der  tyrische  und  lakonische  Purpur  ist  dagegen  zweimal 


1)  Dto  Stellmi  i.  bei  Blflamar  Teokn.  I,  8.  243—346.  DI«  IumI  Thapsos, 
voQ  welck«r  Blamier  die  PlUiiie  Iteaannt  mIii  IkMt,  beruht  ivohl  emf  «dnem  Irr- 

2)  Bl&mner  Tt^hn.  1,  S.  244. 

8)  Eine  enchöpfcuAe  Uoterraebaiif  aber  dleieii  Oegenttand  giebt  W.  A. 

MalAt  Die  Purpurfärberei  und  der  Purpurhaudel  im  AUcrtham ,  in  ieincn  For- 
■dinnfen  aiif  (Um  Gobiote  «los  Alterthnms  I,  S.  96 — 212.  Die  früheren  Abhaml- 
beCBO  über  dieses  ihema,  welche  Schmidt  S.  U7  tt.  anführt,  uamentlirh  Aniatiua 
pturjntrttrwn,  Gtesenae  1784  fol.  und  Mich.  Rom  Ddle  porpore  € 
M  maUrl§  «tUfanie.  Modena  1786.  8.  lind  dadureh  entbehrlich  geworden,  und 
leb  bosrhrinke  mich  anf  dio  A iiführuii«?  wrnircr  Qncllenttellen,  de  man  dieeelben 
Mrgfaltif;  bei  Schmidt  ge«&iamolt  und  benutzt  tlndet. 

4)  PUn.  ».  k.  9,  130.  ö)  Plin.  1.  1.  S  125.  130. 

<)  PUn.  1. 1.  $  181.         7)  Plin.  1.  1.  S  134.         8)  Vitrav.  7,  13. 

fi)  flehmldt  S.  113.  114.  120—123.  10)  PUti.  n.  k.  21,  46. 

11)  PUn.  n.  A.  9,  131.  135. 

12)  8.  die  Stellen  bei  Sehmidt  8.  125.  126. 
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getürbi  {dibaphus,  auch  purpura  dibapha) ,  nämlich  zuerst  in  halb- 
gekochtem, eine  unbestimmte,  chaogirende  Farbe  gebeodem 
pdagmmt  und  danuf  in  (mcmum;  er  war  diinkelrotli,  aber  m 
der  Sonne  larbenspielend  und  wird  ebenfalls  xn  den  keetbanlaa 
Serien  gereehnei^). 

Beide  Sorten ,  der  lanthinpurpur  und  der  tyrische  Purpur 
heimsen  io  byzanlinischer  Zeit  ßXamrp  hldUa'^]. 

Da  der  Ton  aller  bisher  tienaiinlen  reinen  l*urpurfarben  ein 
lief  dunkler  war,  so  musstc  man,  um  auch  helle  Farben  lu 
ertielen,  noch  andere  Mittel  in  Anwendung  bringen.  Man  selile 
daher  dem  Safte  der  Pnrpnrachnecke,  ohne  ihm  bucmum  beiiu- 
miaehen,  andere  StolilB,  namentlich  Wasser,  Urin^  und  fucui*)  sa 
und  gewann  ao  einen  verdUnnten  PSrfoestoff,  welcher  eimdti/Imm 
genannt  und  von  dem  reinen  Purpur  bestimmt  unterschieden 
wird*'.  Durch  diesen  StolV  stellte  man  drei  helle  Farben  her, 
lleliolropbiau ,  Malvenbku  und  das  Gelb  der  Uerbstvioie 
¥reiche8  die  FarlMu  der  amchyUatae  vezUi'^]  sind. 

Endlich  combinirte  man  aueh  die  verschiedenen  FSrbnng*- 
methoden  unter  sich  und  erteugte  so,  indem  man  die  Wolle 
suerst  in  lanthinfarbe,  sodann  in  tyrischer  Weise  fÄrbte^),  das 
Tyrianthmum  '  ;  indem  mau  zuerst  Gonchylienmischung.  dann 
die  lyrische  Färbung  anwendete,  verschiedene  Sorten  des  ty- 
risdien  Gonchylienpurpurs  ,  und  indem  man  den  in  oooam 
gesättigten  Stoff  hinterher  tyrisch  färbte,  den  UysginpurpiirU), 
eine  Farbe ,  die  von  einer  Pflanie  (oepi)  ihren  Namen  hat  oad 
schon  dem  Xenophon  bekannt  war^. 


1)  Plln.  n.  *.  9,  135.  Schmldl  8.  127.  128. 

2)  Sohmldt  S.  130—136.  3)  Pliii.  n.  k.  9,  13ö. 
4)  PHn.  n,K7ß,  193. 

6)  PUB. ».  A.  9,  138.  130:  OanAarum  ad  purpunu  et  CMldkyUa  —  eadm 

mim  est  moftrfci ,  $ed  distal  tempernynento  —  duo  sunt  genera  5,  79 :  A«<« 
omnis  eim  {Tfri)  nobilitas  eonehyUo  attjue  purpura  eoniUii.  Ö,  197t  VUrntit 
ktm  et  vivMtMtm  vMera  purpura,  cooco,  eon^tyUo  —  b^eeta, 

6)  PllB.  h,  2i,  46:  tertius  ett  {eolor  ,  qui  proprU  0tm9kyU  inteUifilmr, 
niti//»'*  modi»:  unus  in  heliotropio  et  in  aliquo  ex  kis  pUrumque  satur  iti  r.  '■Jha 
in  vMihui  ad  purpuram  indmaiM,  <dhi*  in  viola  Mrotina  c<mdiylk>rum  tKgeUtmmt. 
Der  llt-liotrop  hftt  etnen  eaemlciM  eolor  (Pin.  n,  h.  ^  67),  dteviol«  mnUM^ 
eatathma  (Pttn.  n.  h.  21,  27)  tit  goldgelb.  Colum.  de  omUu  kort.  101. 

T)  Vesth  ronchyliata.  Pliti.  n.  fc.  9,  IBS.  Suct.  Ca«.  43.  CIc  «ee.  1»  ^«r. 
4,  26,  59.    ptriitrotnatü  concUyUata  Cic.  PhU.  2,  27,  67  u.  ö. 

8)  Pllii.  n.  h.  9,  139.  140.  Schmidt  8.  146—147. 

9)  MartUl.  1,  53,  6:  palUum  tyriantlUmun  Vopisc.  Carin,  20. 

10)  PUd.  ».  A.  9,  139.  11)  P1III.LLS140.    12)  Xenoph.  CyB!^  3v  ^ 
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Ausser  diesen  in  der  Art  der  FarbenhcrstelluDg  begrün- 
deten Unterschieden  influirle  auf  den  Werth  des  Purpurs  der  Pu'pur- 
Slofif,  welcher  gefärbt  wurde,  die  nach  der  Verschiedenheil  der 
Gegend  verschiedene  Güte  des  Purpursaftes  ^)  und  der  Ruf  der 
Fabrik  selbsl.  Das  Edicl  des  Diodetian  vom  J.  304  ^)  enthiell 
c  46  ein  Yerseidiniss  der  Porpursorten  ndtot  Preisen,  virelebe 
die  grosse  Werthdifferenz  des  Purpurs  erkennen  lassen,  allein  so 
lange  unbestimmbar  blieben,  als  der  Werth  des  diocletianischen 
Denars  3)  unbekannt  war.  Ich  selbst  hatte  ihn  in  der  früheren 
Bearbeitung  dieses  Bandes  auf  V4  Groschen  gesetzt  und  den- 
selben AusalE  hatte  auch  llultsch^)  wahrscheinlich  gefunden; 
neuerdings  ist  es  indessen  üultsoh  gelungen,  den  Nachweis  su 
fOJifen,  dass  nadi  der  Mttnzordnung  des  Diooletian  36,000  Denare 
auf  das  Goldpfund  gerechnet  wurden  und  dass  somit  der  diode- 
tianische  Denar  auf  0,02338  Jf  oder  3,433  Gentimes  ansusetzen 
ist^).  Hienach  lassen  sich  dann  die  Preise  des  diocletianischen 
Edictes  folgeodermassen  bestimmen : 

imala^XaTTi]  das  Pfund  450,000  Denare  =  J(  3750 

Dieselbe  unter  Justinian        SI88  Aurei  =  „  3654,  72 
pUtm]  das  Pfund  50,000  Denare      „  4850 

mßA^  „     „      32,000     „     ssr  „  800 

o5w>p{a  „      „       16,000      „      =  „  400 

AIlAlur«)  „     „      12,000     „      =  „  300 

1)  l  ebcr  die  verschiedenen  Gattunffcu  haudolt  Lamark  Animaux  aans  verti- 
genre  röchet  T.  IX  p.  559. 5ti0.  Aus  dcu  grosseu  Aübäufuugeu  von  Schnecken 
u  ▼enekiadflOMi  Stelleii  der  Kfltle  det  PelopotiHM ,  welehe  Boblaye  bei  der  flran- 

löiiscben  Expedition  nar.h  Mon  a  vorfand ,  und  die  namentlich  hei  Gythium  vor- 
kommen, ist  ersichtlirh,  dass  der  laconische  Purpur  aus  murex  brandnris  gewonnen 
*^e.  EbeiiM  finden  sich  gaiize  UQgol  gebrauchter  Schnecken  au  der  Küste 
zwiMhen  Sldon  vnd  Tymi;  dtoee  feMrea  ab«  der  Oattung  murex  truneuUt$  en. 
^  I).;  Saulcy  In  Revue  Archcologique.  Nouvelle  S^ric  IX  p.  126  ff.  Ueber  die 
l'arpurgcbneckeu  hwdelt  aaoh  Ueasloger  Obutvatione»  (U  purpura  anti^uorum, 
lieüaci  1S2Ü.  4. 

1)  Dis  Ediet  des  Diodetian  iit  beravigegebeii  tob  Mommteii  in  den  Berichten 

aerk.  Sicl.s.  Gesellsch.  d.  Wissenschaften.  Ph.  bist.  Cl.  1851  S.  1— HO;  BS3— 100 
und  auch  besonders  gedruckt;  darauf  von  Waddington  in  Le  Bas  et  Waddiii{;ton 
^oyoge  arelUol.  en  Orece  et  m  Atie  mineure.  Explic.  Vol.  III  p.  145  n.ö35f  uben- 
AUteepatat  unter  dam  Titel  tdU  da  DioeUtien*  Paria  1864.  Ibl.;  endllcb  von 
Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  801  ff.  Seitdem  ist  noch  ein  neues  Stück  des  grio- 
xcmplars  von  Job.  Schmidt  in  Mlttheilungeu  des  deutschen  archaeol. 
Imtiiuu  in  Athen  V  (idSÜ)  S.  70  ff.  bekannt  gemacht  worden. 

3)  StaatsTerwaltnng  U ,  S.  32  f.  4)  Httlt«>1i  Metrologie  S.  253. 

b)  Hultsch  Der  Denar  Diocletiani,  fnNeae  Jabrbfldier  lOr  PbUologie  und  P&- 
<U«ogik  Bd.  CXXI  (1880)  S.  *>7  ff. 

6)  Die  Lesung  .^ilAlOVA  (d.  h.  Xkpa)  A  ist  unverständlich.  Waddington 
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M'AT^3ta  oi>9o;  dasPfuDil  <i,000  Üeoare  =  Jt  300 
MUT|3ta,  zweile Sorte  „     «      40,000     „      =  „  250 


Nsoun^  X0SX1SP«  ^  „  4,50a  =  ^  37, 5 

(«riviS ,  erste  Sorte  „  ^  ^00  ^      s  45 

io7£vr^ ,  sweito  Sorte  ,  «  ^0  „      =  ^  48, 5 

iTrivT, .  dritte  Sorte  »  „  400  „      =  „  40 

l^^fvT^ .  vierte  Sorte  «  ^  300  =  ^  7, 5. 

Das  Yerzcichniss  boizinnt  mit  fdof  Sorten  achten,  lyrischen 
Porpurs,  aamUch  einer  Sorte  Purpurseide  und  vier  Sorten  Piir- 
pnrwolle*}.  Das  Wort  hUiüa  heissi  eigentlich  Klampen^  und  wird 
insbesondere  von  dem  Safte  der  PurpursebnedLe  gebmaohf), 
weshalb  es  denn  «neb  Purpur  überiianpt,  d.  b.  Purpurgarn  be- 
deutet. Ist  dies  Seide,  so  niuss  das  ausdrücklich  gesagt  wer- 
den; die  rohe  Purpurseide  heissl  jisraEaSXarrr; ,  lateinisch  hlniia 
sen\'a*\  sericoblaUa^)  und  kostet  dreimal  soviel  als  Purpurwolle, 
Alnbehnmal  soviel,  als  weisse  Seide  ^) ;  wird  dagegen  von  bkUta 
ohne  Zusats  geredet,  so  ist  das  Wolle'),  und  zwar  wird  ooter 
btatta  die  dunkel  gefifarbte  Wolle,  der  sofawarae  Purpur^,  ver- 
standen ,  wahrend  ono^Xarn}  ein  heller  Purpur*)  und  die  oto- 
Tupi'a  oder  oxyblaUa^^]  eine  hochrothe  Sorte  zu  sein  scheint"). 


wlU  *A«i«bv,  «nd  Tentehtiuitw*A8iat«v  den  Parpar  Ton  Sardes  and  Th;.  Min.  Da 

der  Stein  Tenrlttprt  nnd  schwer  zu  lo<r-n  ist,  so  dlirfte  vieUeicht  AlBA'lHtV  w- 
muthet  McrdtM)  könuen.  so  <1;tsä  B  nn  i  i|>  die  ^chwidit  eingetfthnitteneu  Züy  ur- 
lorcn  und  nur  den  GruudBtiicii  behalU;n  haben. 

1)  Von  den  Sorten  bindeti  Waddlnglon  «.  e.  0.  8. 180. 

I)  TM  epit.  p.  34,  4:  Balatrones  et  bUOtat  HUoi  teil  tx  ItSlcHhi«, 
fUod  caleiamentorum  soltU  ernditur,  appellabant, 

3)  Glosse  bei  Stephanus  Thes.  ed.  Lond.  IX  p.  206:  Biattda  ^^poji^o;  flipl- 
tO{  tAv  xoY/  >).(ar»  and  Maffia  9p6;xßo;  ctl^iatoc. 
4")  Cod.  Thtod.  10,  20,  18. 

ro  Cod.  Theod.  10,  20,  13  =  Cod.  lutt,  11,  8  (7),  10.  ElnpoUlmi  bUtUm 
uricum  erwähnt  Yopiscas  Aurdian  45. 

8)  Diese  itt  f  n  Bd.  DioeUl.  18  Un.  84  anf  10,000  Denaie  angeeeCtt 

7)  Nach  der  angefQliiten  Steüe  dei  YopiieOB  rerbot  Aurelian  seiner  eigttN 
Fran  ein  pallium  blatteum  $eHctnn  zn  tragen»  geetettete  dagegen  (c  46)d«sTb- 
gcn  von  blatUac  iutUeae  allen  Fraoeii. 

8)  Gothofiedas  od  Cod.  Theod,  10,  20. 13  Atel  Uefllr  die  Stelle  des  Kpi^W 
nini  d€  XII  gemmU,  quae  erant  in  vesU  Moronis  5  p.  227  ed.  Colon,  an :  Irr.- 

Plin.  n.  h.  9,  135,  der  von  dem  tyrischen  Purpur  sagt:  lata  <i  nanma  m  nion 
»anyumis  concreü^  niffricam  aipeetu  idtnujtu  «uijxciu  refulgen». 

9)  Wie  mAeaeruUu$f  mAeandÜmf  M^furu.«,  gtibrubrr,  u-£pt>lpo;,  ssiit 
auch  yroßM-rct)  von  einrr  blassen  Farbe,  walwicbeinlich  ven  dem  AyenefU*"« 
ianthinum,  amethysUnum  zu  verstehen. 

10)  Cod.  luti  4,  40,  1. 

II)  Yen  elnei  eolehen  ledeC  Plntaieli.  CW.  min.  8,  iro  et  von  Citt  Wat: 
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Hierauf  folgen  geringere  Serien,  nämlich  flehte  milesische  Pur- 
purwolle ^)  und  fünf  Arten  nnXchten  Purpurs,  in  Gocous  geförble 
Wolle  von  Nicaea^),  und  vier  Gattungen  in  Lakmus  oder  Orseille 
szefilrblc  socenannte  IlysginwoIIe  ^j,  welche  alle  vier  nicdrifiere 
Preise  haben  ,  und  man  sieht ,  dass  auch  die  früher  vorkommen- 
den sehr  variirenden  Purpurpreise  von  vei*schiedenen  Sorten 
verstanden  werden  mtissen.  Zu  Gttsars  Zeit  galt  ein  Pfund  lan- 
UnnwoUe  400  Denare  oder  .#70,  46;  lyrische  Purpurwolle  aber 
über  4  ODO  Denare  oder  .#704,  64^);  ein  Purpurkleid  kauft  man  zu 
3  Minen,  d.  h.  M  235,  80  ,  aber  auch  zu  40,000  Sesterzen 
oder  jH  2475,  20«). 

Das  Purpurgeschaft  war  sonach  ein  sehr  ausgedehntes  und 
vielseitiges.  Zwei  Gewerbe  sind  dai)ei  bctheiiigt ,  die  Tiopcpupel;, 
muriiejfuU  oder  conchylioleguli  j  d.  h.  die  Purpurfischer  ^) ,  und 
die  purpurariij  d.  h.  die  Fabricanten,  welche  die  Farbe  in  eige- 
nen officmae*)  bereiteten,  dasPfirben  besorgten  und  gewöhnlich 
auch  den  Verkauf  selbst  übernahmen. 

Die  Purpurfischerei  wurde  im  ganzen  mittelländischen  Meere  Pnrpur- 
belrieben ;  die  besten  Purpurschnecken  \n  aren  in  Asien  die  phö- 
nicischen in  Africa  die  von  der  Insel  Meninx  [purpura  dir- 
hUana)  und  der  gUtulischen  Kllste*'^);  in  Griechenland  die  lako- 
nischen ^i).  Aber  ausserdem  wurden  Purpursebnecken  gewonnen 


^\  rfiV  uiAaivav.  Uebec  die  Bedeutung  von  bei  F&ibco  s.  Salinasius  ad  Ter" 
m.  d€  paUto.  Luid.  Btt.  1666.  8.  p.  182  ff.  Waddington  a.  «.  0. 180. 

1)  CoccosfUbeieien  gab  es  übrigens  nicht  tlleln  inNicaea,  gondeni  beson- 
der? in  Galatlf'n,  ansserdem  aber  in  Pisidien,  Cilirion ,  Spanien,  Africa  und  Sar- 
dinien. Tertull.  dt  paU.  4.  Dioscoi.  mat.  med.  4,  4d.  Piiu.  n.  h.  9,  141:  16, 
32;  22.  3. 

2)  Vgl.  Serrliu  ad  Am,  3,  306:  MUelo»  etl  efvitei  iUtae,  «51  iht^mlm  Immm 

3)  lo^ivT)  iii  eine  conumpirte  Form  statt  uqtivov  ;  die  erste  Sorte  des  hy»gi' 
MM  tber  Ist  im  Bdict  beceiduiel  ab  Ufi^i-q  Rpnxsta  dXYevt^sta,  d.  h.  all  otne  ana 
difrad.  h  /!/     gewonnene  Faibo.  S.  hierflber  Waddington  p.  181. 

4)  Plin.  n.  h.  9.  137. 

öj  Plut.  de  nnimi  Irang.  10,  Yol.  VlI  f.  Ö4i  B.  »  p.  570  Dübnor.  Dio 
Cbyt.  Yol.  n  p.  848  R. 

6)  Mart.  8,  10;  4.  ()1 ,  4.        7)  S.  dia  Stellen  bei  Schmidt  a.  a.  O.  S.  163. 

8)  Plin.  n.  h.  129.  133. 

9\  PUd.  n.  A.  9,  127.    Schmidt  a.  a.  0.  S.  15ü. 

10)  Ew.  tpM,  %  181 :  «eilet  OaOuio  nmrkt  fMot  nnd  datn  Perph. :  Afro, 
per  hoc  Mauroi  ttgtüflMt  enlm  purpumm  OMikmam.   Andere  Stellen  s.  bdi 

Schill i.U  S.  155. 

11)  Hör.  od.  2,  18,  7.  Clcm.  Alex.  Paed.  2,  10  S  ili>  p.  239  Pott. :  Aid  Taü- 
Im«^  «MtCmBTTOt. 
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uod  verarbeitet  an  den  Kttslen  der  Proponlis^jf  in  Thyatira^, 
Milet^),  Phokaea^),  Cos*),  Cypern^j;  in  Kuboca^i,  Phokis*] 
unci  Argos'*) ;  in  Ancona '^^j,  Calabrien'^1  ,  Tarent  '"'j.  Baiac und 
SiciiicD^*)  und  in  gleicher  Weise  waren  die  kaiscriicbeD  Purpur- 
CabrikeD^*),  deren  es  im  Aniangdes  fünften  Jahrhunderts  ausser 
der  in  Tyms  im  Oooideni  neun  gab^^,  an  sehr  yenehiedenen 
Orten  «ngelegt|  ninüich  in  Tarentnm,  Salona^^,  der  Insel  Lissa 
an  der  islHsohen  Kttste ,  in  Syracus ,  in  der  Provins  Afriea,  auf 
der  Insel  Girba  oder  Moniux ,  auf  den  Balearen,  iu  Telo  Mar- 
lius  (Touloni  und  Narbo. 
Pupukiad-  Purpurhiindler ,  welche  theils  den  Färbesloff,  Iheils  die  rohe 
gefärbte  Wolle  nach  dem  Gewicht**)  verkauften^),  theüs  aodi 

1)  In  der  Propontls  Hegt  eine  Insel  Porphyrione.  Plin.  n.  h.  9,  151. 

2)  Eine  ropfupÖTcmXu  KoX£ai(  Ouattipov  8.  Acta  afO$t»  16 ,  14  v^.  Blönma 
Die  gewcrbllolM  Thitlgkelt  8. 86. 

3)  Ed.  Diocktiani  16,  91. 

4)  Orid«  met,  6,  9 : 

I^oeaico  bilndai  tingebiU  murice  lanas. 
6)  Lyi^u  dgmag.  2,  13:  {lavoyr^v  ii.£n  -rap  6  firapyo;  (der  praefcctut  ffot- 
torh  unter  den  ersten  Kaisem)  rcptcßdLXArFO  Ktuorv  *  iiz* '  HtWriQ  ^dp  t4)e  v^OM 
xat  (A<5vT,c  "^i  i^ad'jT^pa  ß»<ft)  toO  «potvixoü  )^pob|JiaTo;  tö  rrplv  ^TnjjveiTO  xrtvmvjz- 
Co|x£vT,.  Ooivixoiv  ist  eigentlich  die  Farbe  des  eoeeu»  und  bei  Propert.  2,  1,  5  liest 
Laohmann  CoU  eoccis  (doch  s.  Leo  Rhein.  Mm.  XXXV  (1880)  S.  435),  aUelo  Ly- 
dus  scheint  enteehJedoi  die  tiefe  PvpaiCube  ni  IteaaMinea,  vle  eneli  Bent  §iL 

4,  13.  13  Coae  purpurae  erwähnt. 

6)  Isidor,  oriff.  19,  16,  3.  optimwn  [ostrum'  in  huula  Cjfpro  yignUnr. 

7)  Dio  Chrysostomus  or.  7  p.  241  R.  a  120  Emp. 

8}  Ton  der  Stadt  Bnlis  an  der  Noidkflste  des  corinthlschen  Meerbusens  sali 
Pausanias  10,  37,  3 :  o\  hi  M^nmn  ol  ivta&d«  «Xiofv  4j|iiectc  x^x^  de  ß>- 

9j  Bekannt  Ist  der  Purpur  von  Uermiouc  XMut.  Alex.  30  uud  mehr  bei  Bliim- 
ner  a.  a.  0.  8.  78. 

10)  SUtaeltal.  8,  436: 

Stat  fucart  crdua  nee  Sidom  vUiOf  Aneon 
murice  nec  Litnfco, 

11)  Ctailodorvar.  1, 2. 

12)  Gornelins  Ncpos  bei  Plin.  n.  h.  9,  136.  Bonft.  tpid.  %  1,  WI,  UM 
13,  125.  Andere  Stellen  bei  BlOmnet  S.  123. 

13)  Uorat.  $at.  2,  4,  32.  14j  Biümner  a.  a.  0.  8.  125. 
151  Ood.  Tkeod.  10, 00  4ff  wmHUgvUi,  Cod,  Imt.  11 ,  7  «le  mmOefMt. 

16)  Not.  7)iVn.  Occ.  p.  49. 

17)  Der  in  der  luschr.  von  Salonar  C  I.  L.  III,  '2115  vorkommende  Akt. 
i^ecuiüifM  magUter  eon^üiariui  war  waUrscbeiuIicb  eiu  Uuterbeamter  des  froem- 
rator  hapkü  Salenitani,  weleben  die  NcUUa  dtgn,  e.  10  erwiknt. 

18)  Plin.  ».  A.  3 .  1 5 1  Die  Inschr.  Orelli  4272  ist  Oedt  HencOB  m,  460  «I 
Mommsen  C.  /.      V,  12.  11  (falsae)  falsch. 

19}  PUn.  n.  h,  9,  137.    Suet.  Nero  32. 

20)  Dies  eeliHeiet  Sebmidt  8.  165  mit  Reckt  tvs  dem  In  Pirna  beflndHchei 

Orabmonumcnte  eines  Purpurarini,  auf  dem  drei  Flaschen,  den  FarbcstofT  entbil* 
tend,  ciüo  WÄß.sclialo  und  mehrere  fieblnde  Wolle  dargestellt  sind.  S.  Ls»s 
UeruiorU  antiche  coUocaU  nt  muri  della  $cala  Ftmust.  Parma  1818.  4.  p.  96. 
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r<eitige  Stoffe  auf  dem  Lager  hatten      miiss  es  in  Rom  schon 
sehr  frühe  gegeben  haben,  da  die  purpanreibrttmte  irabea  und 
der  purpurne  clavui  von  der  KOnigsseit  her  Üblich  waren  und 
ein  patrieisehes  Geschlecht  den  Namen  der  Airtt  Purpureones 
und  als  Wappen  die  Purpnraobnecke  lllhrt  ^) .  Allein  dlMer  Pur- 
pur war  einheimisches,  spilter  vielleicht  griechisches  Fabricat; 
«lenn  eine  pjyietexta  von  lyrischem  Purpur  trug  zuerst  der  Aedil 
P.  Lentulus  Spinther  im  J.  691=63*K    Von  da  an  wurde  der 
Purpur  ein  Luxusartikel ,  und  obgleich  Cflsar  den  Gebrauch  der 
eanchMfiiaiae  vestes  beschränkte^),  Augostus  das  Tragen  des  Pnr- 
ptm  den  Behörden  allein  gestaltete^  und  Nero  durch  ein  Edict 
den  Verkauf  des  tyrisehen  und  Amethysipurpurs  inhibirte^), 
9o  kamen  doch  mit  Porpur  verzierte  und  ganz  purpurne  Kleider 
immer  mehr  in  Mode"*),  so  dass  nicht  allein  in  Uom-'),  sondern 
in  vielen  Städten  Italiens 'o)  und  der  Provinzen*')  Purpurhand- 
lungen und  Uidengeschüfte ,   tabernnc  cum  servis  institoribus  ^'^) 
errichtet  wurden,  in  den  Fahrikorlen  aber  sich  üandwerkercol- 
iegien  der  Pnrpnrfilrber  bildeten*').    An  dieser  eintrttglich^ 


I)  Macrob.  $at.  2,  4,  14.  Sdimidt  a.  a.  O.  S.  167. 

'i )  IMfn.  n.  h.  9,  130:  Purpurnr  umm  liotnne  srmper  fui^ite  ridro ,  »ed  Ro- 
mukt  m  Irabca.  nam  toga  practexta  et  Latiort  clavo  TuUum  UoslÜium  e  rtgUtu» 
frkmm  fumm  EifuteU  dtpfetti  »atU  eofutai. 

3)  S.  BoTghesi  Oeuvres  I  p.  167  f.;  Mommsen  Oe«ch.  des  Rom,  Munzwesens 
S.  496.  f)12.  Derselbe  Rom.  Fonehancan  1,  S.  116.  Im  Jahn  660»  196  war  L. 
Fuiiu  Parpoieo  Consul. 

i)  Plin.  ».  &.  0, 137.   Dramuin  Oetch.  Borns  II,  S.  588  f. 

ö)  Snet.  Cau,  48 :  Leetieanm  «mmi»  iUm  eoru^yliatae  ve$tii  H  matgatUO' 
non,  tmi  eerli»  pertonit  et  aetatibtu  perque  etrtos  die^^  ademit. 

6)  Dlo  Cass.  49,  16:  rrjv  xt  iodf^ta  Tj^v  dXoup^j)  (ii^iiva  dXXov  xStt 

7)  Suet.  JVer.  32. 

8)  Amtlk^tUmM  «Mfet  nwihnt  Marl.  1,  96,  7;  3,  &7,  2:  14,  154;  TyriM 

14, 156. 

9)  Snet  Ntr.  32.  Bhi  pwpwarHu  dt  vi»  Tuteo  Onilli  d.  4271 ;  «Inp«r- 
jmrariuM  de  vico  ConkUt  Or.  621,  4;  «nden  fwpttrarU  tn  Rom.  Mw.  p.  962,  6. 

^1,  10.  Fabr.  IX  n.  175. 

lOj  Kin  purpurariua  in  Capua  Mommsen  /.  N,  S765  ;  in  PuteoU  daselbst  7220; 
(b  Amalfl  daselbst  117;  In  Traentum  du.  6226«>Orcll{ -Henzen  n.  5176;  tn 
Mevatiiola  Ordli-Henzen  n.  7271 ;  In  Ptrma  De  Ltma  a.  a.  O.  p.  98;  in  AqnOflla 

C.  1.  L.  V,  1044  ;  In  Pollentia  C.  I.  L.  V,  7G20. 

II)  Ela  purpurarhu  In  Fornm  JuUi  Mur.  p.  973,  6;  in  Narbo  ürut.  649,  9; 
Cordnba  C.  I.  L.  II,  2235;  ein  negotiator  artia  purpwrarlae  in  AngusU  Ylnda- 

licorum  Orelll  n.425Ü=  C.  /.  L.  III,  ÖÖ24;  ein  rop(fupor<f>XTj;  In  Thls  in  Aegyp- 
t«»  Pipjrms  I  lln.  11,  Papyrn»  II  lln.  11  bei  Schmidt;  eine  «op^pypfJrojXt;  In 
Tkjatira  Act.  Apoat.  16,  14 ;  ein  pwrfumriui  in  Macedonien  C.  /.  L.  III,  664. 

12)  Dig.  32,  1,  91  S  2. 

13)  Eine  auvf|flf(ia  tAv  «OMpvpoBdMiv  flndek  sich  in  Thessalonike.  A.  Duchesne 
4fcUMi  dts  Mittkm  seM^fiMf.  Tidritain  itfito.  Tom.  in  p.  24ö  n.  83;  eine 
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KiaMriieteiuduslrie  ix  llioiligten  sich  auch  die  Kaiser,  und  wie  die  Kaiser 
^  '  des  erslen  Jalirbunderls  von  Tiberius  bis  la  den  Anlonineo  io 
Thonfabriken  Geschttfte  machten,  so  hatte  bereits  Aiexnder 
Severus  Purpurfabriken ,  deren  Fabrioate  nicht  nur  sa  seineoi 
Gebraoch  verwendet ,  sondern  in  den  Veiianf  gebracht  wurden  \ 
und  dcron  Vorwalliini;  in  Achaia,  Epirus  und  Tliessalien  ein 
eip;enor  Procunitor  auf  kaiserliche  Kosleii  leitete  2  .  Dieser  Pur- 
pur hiess  purpura  Probiana  oder  Alexanänana;  den  erslen  Na- 
men hatte  er  von  dem  praeposihis  baphiisy  Aurelius  Probus,  der 
ein  eigenes  gemu  muHcis  erfunden  hatte,  also  der  Fabricant 
selbst  war'),  den  zweiten  hatte  er  von  dem  Besitser,  d.  h.  den 
Kaiser.  In  gleicher  Weise  bestand  schon  unter  Diodetian^) 
die  berühmte  Fabrik  in  Tyrus,  in  welcher  die  bkUta  angefer- 
tigt wurde'»),  die  damals  in  fünf  Sorten  in  den  Handel  kiiin*]. 
In  dem  Verkauf  derselben  concurrirte  die  Fabrik  mit  der  IVi- 
vatindustrie ,  bis  die  um  das  Jahr  383  erlassene  Verordnung  des 


if»Y«o(a  xSn  ßa^ltBfv  tu  Hieropolis  fn  Phrygien  C.  /.  Or.  8934»  welökA  naA  to 
InBchiUI  Waddington  1687  du  cottcpium  AiiMi«iileium(StMftsverwal^^  S.13S) 
gewesen  zu  sein  scheint. 

1)  Lamp.  AI.  Sev.  40 :  purpurae  clariitimae  non  ad  untm  ntum,  ted  id 
mainmafuni ,  ti  quae  cnU  posaent  aut  vMeni^  eetU  ad  vendmimn  yiuiiiwiwiii 
melot  fuU,  äa  «f  AUxandriana  purpura  j^KUe^iw  «Ktofiir,  fttof  mdfö  FHÜmm 
diritur ,  iMrto  quod  AmrdHti  Frcbm  fto/Uf  pmyoiMm  Ü  pemn  miukU  f«yp^ 
ri$»€t. 

2)  Insdullt  von  Ooxlnth  C.  1.  L.  III  n.  536:  Thei>prtpen  Aug.  Hb.  proe.  4»- 
mM  ».  Jf.  Amt.  8«vert  AUxandri  pU  fd.  Amg,  proeiiieMe  Aehaiae  et  EfM  rt 

Thessaliae  raVionin]  purpurarum,  lieber  diese  Inschrift  vgl,  Fricdlsonder  lUrstrl- 
Innpeii  I^,  S.  176  f.  niul  Hirschfeld  Röm.  Verwaltungsgescbichte  8.  193,  weldier 
ebenfalls  der  Ansicht  ist,  dass  die  nachher  oft  erwähnten  kaiserlichen  ParpitrfsM> 
kflii  ilute  BntitehiiDg  dem  Alsxnider  Sonreru  TwdaiikdB. 

3)  Dies  bat  Sohmidt  S.  175.  184  fibersehen ,  weleber  «Bniamit,  dies  mI  eise 

Privatfabrik  gewesen ,  welche  eine  Healabgabe  an  den  Kaiser  zu  liefern  geh»b< 
habe,  nnd  den  Probtis  daher  für  einen  Steui-reinnehmer  hält.  Die  Annakme 
Schmidts  S.  1C6,  dass  es  zwar  auch  kaiserliche  purpurarü  gegeben,  diese  aber 
niditi  ZU  Terkaufen  gebsbt  bitten,  berabt  ebenlüli  evf  MissversUiidiiiss  derlD- 
■Cbrift  Mur.  903,  8  =  Mommpen  /.  N.  117,  welche  zu  Ir^-n  ist:  rSJIM''^ 
DORYPhORO  II  PVRPVRARJO '  AVaVStali  U  DVPLIClARKt  ■  VIXIT  ||  .4.V.V/> 
XXXXIJJI  II  M  •  VJ  •  VIEBVS'  XXIX,  so  dass  darin  nicht  ein  purpurariu»  Auguiü, 
sondern  ein  purptirarius,  ^«^usldlis  düj^tartu»  vorkommt,  wie  er  tleb  sncb  (MK- 
Uenzen  n.  3534.  3934.  7110.  7111  findet;  d.  h.  ein  AugusUlis,  der  bei  TcriheJ- 
lungen  ehrenhalber  doppelt  so  riel  erhält  als  die  andern.  S.  bieruber  die  Ui  cUL 
$alut,  bei  Mommsen  de  eollegiis  p.  106.  107. 

4)  Nseb  Enseb.  hi$t,  eedet,  7,  92  verlieb  Blodetltn  dem  Domtbens  &  ist- 
TpoicV)  rf)c  xara  Tupov  d>.oypY<>^  ß»f^C,  wihiend  CyiiUni  Blichof  TOB  Aitllo<Ms 
wer,  d.  h.  vor  d.  J.  .300.  S.  Vales.  z.  d.  St. 

ö)  Cod.  Theod.  10,  20, 18. 

6;  Ed.  DM.  16,  Un.  86  ff.  Vgl.  Vopise.  ^itret.  46:  (dem  ttmemU,  irfiM- 
Icos  mairoiMC  Umha§  habertni. 
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Gntian,  Valeotinian  und  Theodosius  die  Henitellung  der  edlen 

Rurpursorten  {bhUla)  zu  einem  kaiserlichen  Monopol  machle, 
ohne  dass  der  Verkauf  derselben  deshalb  aufhörte  Denn  nur 
(].is  sogenannte  imlumeiUum  regalc'^]^  d.  h.  ein  ganzes  Kleid  von 
Hatta  zu  tragen ,  galt  als  Privilegium  des  Kaisers  und  wurde 
bei  Privaten  als  Ilochverrath  angesehn^);  aber  BesäUey  einge- 
webte Streifen  und  Einsatzstflcke  von  ficbtem  Purpur  trug  man 
allgemein*)  und  bezog  die  Purpurwolle  dasu  aus  den  kaiser- 
lidien  Manufectnren.  Auch  Purpurseide,  deren  Gebrauch  im 
J.  424  Privatleuten  untersagt  wurde ist  spiiler  denselben  wie- 
der gestattet  und  aus  der  kaiserlichen  Fabrik  geliefert  worden^]. 


1)  QmI.  /«il.  4,  40, 1 :  WiKNmdM  atque  dUlrahendae  purpurae  vd  IM  »erteo 

"d  in  Uma ,  quae  blatta  vel  oxyhlatta  atqut  hyarinthirui  diritur ,  fnrtittutrm  nuf- 
Uu  po*$it  habere  privatiu,  das  heisst  doch  uur:  Niemand  aiiderüs  koH  hLutta  fabri- 
cimn  «nd  verkaufen,  als  der  Kaiser  selbst,  und  dass  unter  Jusüniaa  die  kaiserliche 
Ktbrik  wirklich  verkaafte,  lehrt  PiOMp.  küi,  oft,  26.  Tgl.  Hommten  tum  Ed.  4. 
Uio*-!.  S.  94  Anm.  1. 

2)  Lartant.  Inst.  4,  7,  G :  sirut  nunc  Romnnis  indumentum  purpurne  innigne 
ett  regiae  dignitatU  admnUae.  Daher  sagt  man  purpuram  sumere.  Treb.  Poll. 
tfi9-  iyr.  18  und  dazn  Salmadns. 

3)  Ammian.  14,  9,  7.  Johann.  Chr>8.  deamaOimaUS,  Yol.Ip.  698<l  Montf.: 

cyrtpyfjMvTE;  tue  TUpovvoi  dvaipouvr«. 

4}  Im  J.  392  wird  (Cod.  Theod,  15, 7, 11 1  verordnet :  NuUa  mima  gemmi»,  nulla 
rffJlaWi  «cridt  «■!  UxU»  utatur  auratit.  HU  quoque  vettibus  noverint  a(stifief»-< 
dttm,  qua$  Ofoeeo  nomine  aUthinoenuta*  voeont,  in  qtMui  olU  adnUxtuM  eeiofl 

fwi  rübor  muriei$  inardeieit.  Es  werdtn»  also  den  Mimen ,  nicht  andern  Frauen, 
Stoffaverboten,  die  mit  achten  Purpurfädun  durchwirkt  sind  (s.  Haenel  zu  der 
8t.  und  Schmidt  S.  18G).  Denn  dlri^iY^i  ;:op<füpa  (Ed.  Diocl.  16,  91),  vtaU»  dt 
oifUmo  ( Salmasins  ad  TnbeU.  PM,  Oaud.  17  p.  408  ff.  ed.  1671),  kolooera  vitUt 
{(y)d.  Th.  10,  21  d«  vettibus  Moveris  =  Cod.  lust.  11  ,  8),  ist  die  Rozcichnunf? 
Acs  f^djA^a  /la(5t).ix(5v ,  Zrep  xaXetv  />X«iß7jpov  vrvo|x(x7at  (I'rncop.  hi.it.  arc.  2ö); 
delktnoeruilae  aber  bind  Stoffe  ,  in  welchen  entweder  zum  Kinschlag  oder  zur  Kette 
Pnimvoll«  g«biM«iit  wvrde,  «Ito  htlbpnrpurae  Zeug«.  Ueber  die  s«^mmla  und 
fmbriiu  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  Auch  der  davu»  »enatorum  war  von 
ü'htem  Purpur,  weiitt  hei  Sidonius  (pi-^t.  9,  16,  v.  22  des  darin  enthaltenen  Car- 
iwu,  Uattifer  unatu.*  gcuau  zu  verstehen  ist. 

5j  Im  Cod.  Th.  10,  21 ,  3  heisBt  diese  Verordnung:  !Sec  palUa  tunicasque 
doni  fmU  «erita  eowlgwrf  cnrt  ftetat^  quae  ttneta  eonehyUo  nuUlme  aUeriu»  per- 
miiUcne  tubUzta  ntnt ,  während  Cod.  Iwil.  11,8,  4  eonUxta  $unt  steht.  Weiter 
hit  «ier  Cod.  Th.  reddenda  aerario  holmeta  vestimenta  protinun  offerantur,  der  Cod. 
hut.  aber  hAt  den  Zusatz  veitimenta  virilia ,  woraus  man  ersieht,  da&s  die  Verord- 
Mif  ^  41M  dmek  JaettnUB  In  tu«!  PoneCen  modlflelit  tft  Be  weren  nimltoh 
vrrboten  seidene  Kleider,  wenn  lie  aneh  nicht  holoverae^  sondern  eonehyliataif 
ferner  wenn  si«  auch  rji<  ht  ffsnz  conrhyllenfsrbig,  sondern  nur  mit  einem  Kin'^chlaip 
von  CoDcbylieuwoUe  gewebt  waren,  und  zwar  obenaowobl  Mannet-  als  Frauen- 
Ucidcr;  Jottliilan  veiMeCel  dagegen  mt  Mianeni  Kleider  von  gins  eonehfUen- 
purptimer  Seide ,  erlanVt  tlio  dUew  den  Iteoen,  und  helbeonehyUenwellene  Klei- 
•ier  beiden  Geschlechtern. 

0)  Procop.  hiit,  are.  25.  Vgl.  Mommseu  z.  Ed.  d.  Diocl.  S.  94,  Anm.  1. 
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Um  so  weniger  bedenklich  ist  es  anzunehmen,  dass  auch  die 
kaiserlichen  Fabriken  des  Occidents,  welche  geringere  Sorten 
lieferten,  nicht  nur  fUr  den  kaiserlichen  Bedarf,  sondern  auch 
für  den  Verkauf  arbeiteten.  Dass  aber  diese  Fabriken  nickl 
Privatuntemehnrangen,  sondern  kaiserlkbe  InstiUite  waren,  IM 
die  Gleichheit  ihrer  Einrichtung  mit  den  kaiserlldien  Gynaeeeea 
nicht  bezweifeln*). 

Das  Spinnen  nnd  Weben*). 

Das  Spin-  Das  Spinnen  der  Wolle  ist  das  eigentliche  Geschäft  der 
Frauen  und  Mügde'),  wahrend  Flachs  auch  von  MSnnem  gespon- 
nen wird^).  Da  das  Spinnrad  eine  moderne  Erfindung  ist^, 
so  wurden  als  Instrumente  dabei  nur  der  Wecken  (r^Aaxan;, 

Collis]  und  die  Spindel  (arpa/to; ,  fusus]  ge!)raucht.  Die  leli- 
lere  besteht  aus  zwei  Theilen,  der  Stange,  welche  ebenfalls 
T^Xaxanj  heissl  und  oben  einen  Uaken  zum  Festhalten  des  Fa- 
dens (a-ptioTpov)  bal^'),  und  dem  Wiii>el,  Wirtel  oder  Ringe 
(o^vSoXo«  verticäius*)^  (urbo)  *),  der  am  untern  Theile  um  die 
Stange  herumgeht      dieselbe  schwerer  macht  und  das  Drelien 


1)  Der  procwffqtor  hafli ,  anler  dem  Jede  dieser  Ftbrtken  stekt  (IM, 
Oee,  p.         ist  ebenso  der  YoTSUnd  der  Ftbrik,  wie  der  prorurator  gynaecdy  <i«r 

prorunit'  r  linifii  und  der  prnrttrntnr  tnntwtnr ,  er  Ist  id«'ntlsch  mit  dem  ir{Tpo^: 
der  lyrischen  Fabrik  ( Kuseb.  hist.  eccl.  7,  32}  und  dem  praeporitus  bafiit  da 
Aleuiiaer  SeTenu  (Lampr.  AL  8ev.  40).  Tgl.  CmI.  hat,  11,7,  14:  PtMmrd 
UMeoriM  9titU  magiitri,  theaamonm  fraepottU,  vd  häfkeomm  ae  teitoiw 
procurntores  —  nr^n  ,mte  ad  rem  faeri  aerarii  pronirandmn  peftnütambtr  mudat^ 
quam  $atiadationibus  dignit  eorum  afbninistratio  roboretur, 

1)  Hierflber  bandeln  Schneider  ad  Script,  ref  rutt.  Yol.  IV  p.  309— 987. 
Mongez  in  Hhtoire  el  mimoires  de  Vlnstitul  rcy.  ciaue  tTkitt,  Tome  IV.  1'^!'' 
p.  ^OJ— 314.  C'onze  Anwili  deW  Inst.  1872.  p.'  190  (T.  Blumner  Terhnolo^ie  I. 
S.  307  flr.  Ahrens  Die  Webstühle  der  Alten,  Philolopus  XXXV,  S.  3.h5— 409. 
V.  Cohauücn  Das  Spinnen  und  Weben  bei  den  Alten ,  in  Annalen  des  Vereins  fir 
Nassaui.sche  Altarihwinskiinde  1879.  8.  !)S  ff.  Biamiier  In  Butluii  JabiMtalek- 
tett  1S77.  3.  Abtheil.  S.  237. 

3)  S.  oben  8.  50. 

4)  Plin.  n.  h.  19,  18:  linumque  nere  et  viri»  decorum  est. 
&)  El  soll  IflÖO  tn  Brannscbiralf  evAmden  eein. 

6)  Plato  de  rep.  p.  616«:  4»  hk  tän  axpmv  Tcmtfilvov  "Avdpcf)«  irpirrvi. 
dpuoTpov  (hat      äodji.«vT05,  xov  Ii  o^ov^yXov  {itxT^v  ix  tc  touto-j  uoi 

7)  Ed.  Dhel.  13,  ö:  dtpaxto;  nO^tvo;  {urd  Thoofhr.  IM.  fL 
3,  16,  4:  rh     diravH^oiv  Xcircdv»  Aorrcp  5©<5v5u>  oc  reit  nipamtn, 

8J  Plin.  fi.  h.  37,  37.  9)  Catnll.  t>4,  314. 

10)  Nodl  evkftltene  ifTptiielie  Spindeln  irendiledener  Fdmi,  M  «thkath 
Haken  aber  nicht  bemerkbar  ist,  sind  abgebildet  in  WillEinson  Mmmtn  md  ^ 
«tonw  ot  tkt  mekiU  EgfpUam,  London  1837.  8.  III  p.  136. 
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derselben  erleiehleri.  Die  Wirtel,  welche  in  Phahlbauten  ^)  und 
Gröbern  lahlreich  vorkommen  nnd  von  Sehliemann  bei  seinen 

Iroianischen  Ausgrabungen  in  Masse  t;efun(ieu  worden  sind,  wur- 
den aus  Thon  oder  Stein  geniaelit  und  haben  die  Form  einer 
I jnse .  einer  Kugel  oder  eines  abgestumpften  Kegels ,  und  sind 
ilurchbohrt,  damit  die  Stange  durchgesteckt  werden  kann^). 
Den  Woeken,  nm  welchen  die  subereitete  WoUe  (xoXuflnj'),  miAr 
Hm  IrodiM)     oder  der  Flachs  gebunden  ist ,  halt  die 

Spinnerin  in  der  linken  Hand;  mit  der  rechten  sieht  sie  den 
Faden  ans^),  befestigt  ihn  an  dem  Haken  der  Spindel  und  »lUsst 
ihn ,  beschwert  durch  dieselbe ,  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
Hoger  hinabhangen,  nachdem  sie  der  Spindel  eine  drehende 
Bewegung  gegeben  hat,  durch  welche  auch  der  Faden  seine 
Drehung  erlittlt').  Je  langer  der  Faden  wird,  desto  weiter  muss 
die  Spinnerin  die  rechte  Hand  von  deni  Wecken  entfernen  nnd 
kann ,  so  lange  die  Rotation  dauert  oder  die  Spindel  noch  nicht 
den  Eoden  bertthrt,  immer  noch  mit  der  linken  fortfahren,  die 
Fasern  .»us  dem  Wocken  zum  Faden  zusammenzuziehen.  Sinkt 
die  Spindel  bis  zum  Boden  herab ,  so  wickelt  die  Spinnerin  den 
Faden  auf  die  Spindel,  macht  denselben  mit  einem  Stich  auf 
der  ^nndel  fest  und  die  drei  Operationen  des  Aussiehens,  Dre- 
hens und  Auf  wickeins  des  Fadens  wiederholen  8ich^).c  Ist  die- 
selbe  voll,  so  wird  das  Gespinnst  (xXfi»oTiQp)  ^  abgestreift  und 
in  den  Spinnkorb  (co/oMiis)  gelegt.    Da  man  im  Stehen 


1")  Ilelbie  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  83. 

2)  AbbUduiigen  giubt  CohaageD  a.  a.  0.  Taf.  U,  Fig.  2.  3. 

S)  8.  Schneider  ad  Script,  r.  r.  IV  p.  363.  4)  Oatnll.  64,  Sil. 

5)  NfiilnB  p.  228,  2ö.  6)  OatnU.  64,  Sil  ton  d«n  Ptteeii : 

Laeva  eolum  molU  Uma  rettncftol  amMmn^ 

Dextera  tum  Uviter  dedueen»  fila  »upHU» 
Formahat  digitis ,  tum  pronn  in  pollire  torqtun» 
Libratum  tereti  verstaut  turbine  futum, 

7j  Ovid.  met.  6,  22: 

ßfm  M  lertttm  vmahai  polilM  fiumn, 
T1ML%1,68: 

Sne  et  femineu$  läbor  est ,  hine  perua  eoUufn» 
Ftuu9  et  apponlto  poUiee  versat  optu. 

8)  Trh  ritlre  hier  dif*  Bt  sclir«  ibung  Cohansens  S.  35 f.  mit  einigen  Abkürzun- 
K«n,  da  ile  richtiger  und  anschauiicber  Ist,  als  die  früher  von  mir  gegebene. 

9)  SehnoldM  a.  a.  O.  p.  860  f  . 

10)  BiM  Hebend«  Fn«,  die  tn  d«r  Linken  d«B  Woeken  hKIt  nnd  mit  der 

R'rhteii  dan  Faden  zieht,  an  dem  die  Spindel  hangt,  stellt  ein  YaaenbUd  bei 
Millingen  Va».  CoghiU.  PI.  XJU.  Fauofka  BUder  ant.  Lebern  XIX,  2  dar. 

Um.  Altartk.  VU.  2.  33 
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Sitzen^)  und  Gehen spann,  so  war  die  Manipuliilion  nicht 
immer  dieselbe;  man  steckte  auch  den  Wocken  in  den  GUrtei^), 
um  beide  Httnde  frei  zu  haben.  Es  werden  ttbrigens  nun  Zwecke 
des  Webens  verschiedene  Arten  von  Fflden  gesponnen ,  ein  fester 
und  dreller,  luweilen  aus  mehreren  Füden  gedrehter  für  die 
Kette  des  Gewebes,  und  ein  weicher,  wenig  gedrehter  fllrdeo 
Einschlag,  welcher,  wie  wir  spüter  sehen  werden,  durch  «ien 
Walker  aufgekämmt ,  die  haarige  Seite  des  Tuches  (jxaXXo;)  er- 
gab .  Auf  den  ägyptischen  Denkmälern ,  welche  das  Spinneo 
darstellen,  kann  man,  da  ein  Wecken  nicht  sichtbar  ist,  nur 
das  Drehen  der  Kettenläden  erkennen*). 
i>«r  Web.  Die  Gonstruction  des  antiken  Webstuhls  isl  bis  auf  den 
heutigen  Tag  so  wenig  aufgeklttrt ,  dass  sie  sich  mit  der  Air  ein 
Handbuch  erforderlichen  Kürze  und  Bestimmtheit  noch  gar  niekl 
erörtern  lilsst.  Die  erhaltenen  monumentalen  Darstellungen  des 
Webeapparates  sind  nicht  zahlreich  ^)  und  zu  wenig  ausgeführt, 


1)  Bine  •itsende  Spinnerin  auf  einem  Beneltef  dee  Fomm  Nenat  t.  M  Bm^ 

toli  Admiranda  Born.  ArU.  1693  fol.  Tav.  37.  ITercules  sitzend  bei  der  Omplule 
schildert  Lactant.  In$t.  1,  9,  7:  lUud  quidem  nemo  negabit,  HerctUtm  servüH — 
Omphalae ,  ^ttae  illum  —  aedere  ad  pede»  $uo»  iubebat  ptnta  faeitnUm.  So  Ut  et 
aneh  dargeetellt  in  einem  pompelaniediea  Wandgemllde.  S.  BiM^U  d,  Jmt  IBM. 

p.  m 

2)  Plin.  n.  h.  "^B.  28:  Pngana  lege  in  plerisftu  ItaÜM  proedii»  eoMdir,  M 
mulieres  per  itinera  ambulantes  torqueanl  fuio». 

3)  Auf  einer  Moeaik  (Moii  SeMure  dü  Muteo  CapUoUno  I  p.  237)  spinnt 
Hercules  auf  diese  Weild  mit  der  linken  Bend  den  Faden  liehend.  In  der  recMm 

den  punu  haltend. 

4)  Plato  poUUc.  p.  282» :  To-jtou  ^  xö  [xh  aTpdxT«p  xe  otpa^cv  xal  «l- 
pci^  "^[t-a  YtvöfACvov  OT^(xova  ^ddt  vf^ixi,  rf^v  et  dbciovOvevo««  «M 
tivv^  elvoi  0T7j[A0vy)Tix*#]p».  —  Üoa  hi  -^t  au  tJjv  |ftiv  auacpo^v  x^x(tyr^  Xofi- 

lAoXaxöxvjta  to^ei,  xavT*  dpa  xpfSxtjv  |xeN  xd  yrfitr:i ,  rijv  ig  imirtOYit^vijv  «*" 
ToTc  «Ivoi  Tix>"l^  '^'^  xpoxovTjTtxT,v  '^fufAcv.  Vgl.  die  sogleich  anzufOliiende  Btäk 
dee  Seneee.  Hiervon  redet  auch  Hieronymus  ep.  130,  15:  habeto  lanam  lanpcr 
in  manibus ;  vel  xtamini*  pollirr  fila  deducito ,  vd  nd  torquendd  mblcomina  i* 
alveolu  fu»a  vertantur.  Die  Worte  in  alveoUs  fu$a  sind  auklar.  leb  oiüclite  er* 
Uiren :  Man  wirft  die  /IIa  in  Wannen  oder  K5rbe  und  drelit  sie  dann  zu  elaea 
•ttrkeren  Faden  saeunmcn. 

5)  Wilklnson  a.  a.  0.  III,  p.  134  flg.  1.  II,  p.  60  flg.  6.  ?• 

ß)  Zwei  ägyptische  Webstühle  sind  bei  Wilklnson  Mannet»  rmd  Cuftom»  of 
Ihe  ancient  Egjfpliane,  London  1Ö37.  8.  abgubiidet ,  ein  gans  elnfaelier,  itehea<l«r 
II  p.  60  flg.  2  nnd  ein  etwaa  «ompifeirterer,  ebenfiüli  iteliender  III  p.  133  ig.  1 
Binen  dritten,  an  welchem  zwei  Personen  beschäftigt  sind,  tlndet  man  bei  Wilkln- 
son .1  populär  account  of  the  anf^ient  Rgyptitms  II  n.  382  und  besser  bei  Li-pfin* 
Denkmäler  aus  Aegypten  und  Acthiopien  Abtheilung  II  Blatt  120.  Das  intertf- 
Ranteste  Monument  iat  aber  das  von  Conze  Annali  deW  Jmtituto  1872  p.  187  f> 
iH  sproeliene ,  in  den  Monumtnti  inediti  IX  tav.  XLU  abgebildete  Oom&lde  einer 
Clusinischen  Vaae,  welehea  Penelope  Tor  dem  Webttnlü  danleUt   Von  den  bti^ 
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um  eine  Einsicht  in  die  Specialitiiten  der  Teohnik  fu  gewähren. 
Man  hat  daher  einerseits  aus  dem  indischen,  arabischen,  tür- 
kischen und  isländischen  Webstuhl  eine  Vorstellung  von  der 
Bauart  des  römischen  zu  gewinnen  ,  andererseits  selbständig 
die  einfachsten  Vorrichtungen  festzustellen  gesucht,  welche  Air 
die  Anferiigung  gewtfhnlidier  Gewebe  hinreichen  >);  das  wich- 
tigsle  Material  bilden  indessen  gelegentliche  Besdireibongen  und 
leefanlsehe  Ausdraeke,  welche  sich  nicht  aussdiliesslich  auf  die 
nrsprünjiliehslen  Operationen  beziehn ,  sondern  einer  Zeit  ange- 
hören, in  welcher  sehr  compUcirte  Gewebe  in  den  Handel 
kamen ,  und  Einrichtungen  nöthig  waren  ,  welche  mehr  Analogie 
mit  den  modernen  Websttlhlen  als  mit  den  primitiven  Geräthen 
roher  Volker  Yoraussetien  lassen.  Unter  diesen  Umstanden  han- 
dsH  es  sich  in  der  gansen  Frage  mehr  um  wahrscheinliche,  der 
Sache  entsprechende  Annahmen  als  um  eine  quellenmflssige  Un- 
tersuchung. Indessen  VAssl  sich  wenigstens  einiges  mit  einer 
gewissen  Sicherheit  feststellen. 

Zwei  llauptformen  des  antiken  Webstuhles  sind  deutlich 
n  unterscheiden :  die  des  ttltesten,  aufrecht  stehenden  oder 
▼erticalen ,  und  die  des  neueren,  horiiontalen  Der  opduK 
bio«  war  ursprUnglich  ein  aufrecht  gestellter  Rahmen,  in  wel- 
chem die  Fäden  der  Kette  von  oben  nach  unten  parallel  gezogen 
und  oben  und  unten  befestigt,  die  Fäden  des  Eintrags  aber  mit 


den  Webstühlen  bei  Ciamplnl  Vetcra  Monimenta  Pars  I.  Komae  1690.  t6\.  tab.  35 
iit  der  zweite  eine  Fiction,  entnommen  aus  Braun  Veatitu»  saeerd.  Hehr.  r.  XVII; 
der  ente  eine  sehr  vergröuerte ,  in  den  Einzelheiten  anzuverläsaige  Nachbildung 
im  WMqUm  dar  Cliw,  dwuif  einem  Bilde  des  YatieuiiMfaeB  Tergllcodex 

ff.  8«  BartoH  Antiquisitimi  Virgiliani  codici»  bibliotheetu  Vaticanae  pieturae.  Romae 
i776,  4.  tab.  4H.  (  A.  Mai  )  Viryilii  pieturae  antiquae  ex  codieUtfA»  VaUcani», 
hUtauc  tab.  LH)  als  Staffage  einer  Landschaft  vorkommt. 

1 J  Couze  a.  a.  O.  p.  191  ff.    Abrens  a.  a.  0.  S.  386.  400.  407. 

Die  Conftraeiloil  etnei  Wobetnlile«,  mf  weleliem  man  die  In  den  PfaU- 

ba«t^n  vorkommenden  Gewebe  machen  kann ,  hat  der  Bandfabricant  Pauer  in 
Zürich  in  «itn  >Titthellanpfn  «l.  r  aiititiviarischrn  (»esolNrIi.ift  In  '/.ür'u-h  \^{\\ .  MV, 
1,  8.  21  ff. ,  und  das  Modell  eines  Wubütuhls,  welches  genügt,  die  in  der  »Sninm- 
luf  im  Wiesbaden  irorhandenen  igyptiacheii ,  römischen  und  fränkischen  Gewebe 
ksmalsilleii,  CohaMee  a.  e.  0.  TertffeDUieht. 

3)  Schon  dieser  erste  Satz  Ist  von  Abrens  S.  388  in  Frage  gestellt  worden, 
»elrher  «nniriimt .  diKH  .|it  lirsende  oder  horiznntnl*!  W»-b"«tnh1  erst  Im  Mitt«  l.n!tt  r 
durch  die  Araber  nach  Kuropa  gekommen  sei.  Allein  diese  Annahme  ist,  wie  schon 
BItaner  In  Bimiant  Jabreibericht  a.  a.  O.  gezeigt  hat,  nnbaUbar,  d»  die  ftften 
vorkommende  Bezeichnung  ^pAtoc  Irzii  keinen  anderen  QegMiMla  gattattet ,  als 

horizontalen  Webstuhl  un'i  Kinrit-htunf;  de»  Kämmet  tCttt  der  tfltd^  ihmi 
^nwd  ebeuCalla  in  der  horizontaiuu  La^^e  de«  Gewebes  hat. 
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einer  Nadel  horiioiital  eingezogen  wurden^),  so  daas  diese Ifani- 
pnlation  mit  der  des  Flechtens  identisdi  war^).    In  diesen  Balh 

inen  konnte  man  das  Gewebe  nacli  Belieben  unten  oder  oben 
bei;innen ;  das  erste  tlialen  die  Aegypler^),  und  in  ältester 
Zeil  auch  die  Römer;  denn  die  tunica  recta^  welche  noch  in 
spBterer  Zeit  die  Bräute  [oben  S.  42)  und  die  JttngÜnge  bei 
Annahme  der  toga  viriUs  (oben  S.  423)  anlegten,  war  wnMi 
vertum*)  oder  in  aliUudinem  gewebt.  Allein  schon  früh  hil 
man  eine  Binriehtnng  getroffen ,  um  diejenigen  Faden  der  Kette, 
unter  welchen  der  Einschlagfaden  durchgezogen  werden  soll, 
aufzuheben  und  so  denselben  bequemer  und  schneller  durch- 
zuführen. Diese  Vorrichtung  kennt  bereits  Homer,  bei  welchem, 
wie  bei  den  Griechen  überhaupt,  das  Gewebe  von  oben  begoD- 
nen  wird»).  Es  ist  fdr  diesen  Fall  nur  nMhig,  dass  die  Kette»- 
Olden,  um  gehoben  werden  sn  können,  nicht  am  untern  Theile 
des  Rahmens  befestigt,  sondern ,  einieln  oder  in  Bündel  gobia- 
tet ,  mit  Gewichten  beschwert  ^  ,  die  zu  hebenden  Fflden  aber 
durch  Schlingen  an  einen  runden  Querslab  (Schaft)  befestigt 
werden,  den  man  mit  der  Hand  anzieht,  wenn  man  den  Ein- 
tragsiaden  durchbringen  will^).  War  dies  geschehen,  so  drückte 


1)  Bin  Mkher  BakM  ttt  daigett^  Ui  Wflkfaiwii  Hamm  in,  fu  134.  Ii 
vtid  nf  Ihm,  wl«  es  MMnt,  dne  MaMo  gefkwhtao. 

3)  Daher  dtiniit  Plate foltt.  ^TßS^  dis  Webdcanrt  (6famic^  da  «kndi 

3)  Uerod.  %  BÖ  :     atvouoi  hi  oi  |iiv  dXXoi  dvaa  ti^jv  xpöxi}'«  (dtn  EinscUi^ 

Ik  vdxm, 

4)  Ffldu  F*  286    «.  nyllUt.  Uldoc  or^.  19,  !X2, 18. 

5)  FmIm  p.  277  «. «.  ffvelM. 

6")  Die  Aeirypter  hatten  diese  Vorriehtiiiig  ebenfalls.  Sie  scheinen  sofar  den 
Schaft  darch  Treten  gehoben  zu  haben.  S.  die  Abbildungen  bei  Wilktniwn  Mamerf 
III,  p.  ISÖ  flg.  354  und  bei  Lepsius  a.  a.  O.  Allein  wie  der  Webstuhl  fär  dieaea 
Zwedt  eoutnitrt  war,  Uaat  ilek  am  dea  AbUldiingeB  nteht  »*t?'. 

7)  A«f  diete  Bbniditiiiif ,  nddie  für  don  MOkn^teii  WMM  dat  lit, 
das  6esohlnflkrd«ikoii«»talaii,lMiiaktsleh  dleTld1»«tpioek«M8ldl«Hw.lL 

23,  760 : 

d-nri         o*?  5tc  tIc  t«  p"*aixo;  ej^ojvoio 
vr^lMc  Ion  «ONttni,  (j.d>.a  Ycpoi  tov^o«!] 

iiT}v(ov  a^j0ation99.  mpi»  |afto«,  ^tffvm,  h*  fax« 

Richtig  sagt  der  Srhol. :  xavtov"  6  x'0>a[ioc.  ^tp\  8v  elXcitai  h  fxlxo?  6  {T:^jO'pxk. 
Der  xayöis  ist  der  Schaft,  anmdo  (s.  unten},  der  uItoc  sind  die  Litzen  (liäa)  d.  k. 
die  Söllingen ,  die  den  Tbell  der  Kettenfiden,  der  geheben  weiden  soll,  «a4« 
Schaft  befestigen;  Tnjvtov  ist  der  Eintragfaden.  Homer  sagt  also:  Odyj^er."  bni 
ihm  PO  nahe,  wie  der  Schaft  der  Brust  der  Weberin,  welchen  sie  mU der Uaad aa- 
zieht,  wenn  sie  den  Eintragfadeu  neben  dem  Qeachlrr  darchbringt. 
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man  denselben  mit  einer  schweren,  flachen  Holzleiste,  spatha^)^ 
an ,   die  man  nül  der  Hand  anschlug.    Die  Gewichte  (apoOec, 
A«Mii)y  welche  für  diese  Art  des  Webstuhles  uneotbehrlich  sind, 
fanden  aoeh  bei  den  späteren  noch  ihre  Anwendung,  und  Thon- 
gewichte oder  ZetlelstredLor  dieser  Art  sind  noch  in  grosser 
Amahl  yorhanden^.   Eine  Anschauung  dieses  Webstuhls  gielit 
die  clusin isclie  Vase.    Das  Gestell  besteht  aus  zwei  Pfosten  und 
einem  über  denselben  liegenden  Querholze.    Unterhalb  dessel- 
ben sieht  man  noch  vier  Querhölzer.  Von  diesen  ist  das  oberste 
der  Garnbaum.  Auf  ihm  befindet  sich  der  fertige  Theil  des  Ge- 
wehes und  von  ihm  hängen  die  Kettenfilden  herab,  jeder  unten 
mit  einem  Stein  versehen,  alter  so  getheilt,  dass  immer  ein 
kllnerer  mit  einem  längeren  weeliselt.  Ich  halte  daher  die  bei- 
den untersten  Querhölzer  für  die  leiden  Sebäfte,  durch  welche 
abwechselnd  die  einen  und  dann  die  anderen  Fuden  gehoben 
werden. 

Von  dem  stehenden  Webstuhle  (iococ  opOiog]  wird  der  hori-Horüonuier 


xontale  Webstuhl  unterschieden«  bei  welchem  die  Spinnerin 
nicbt  steht,  sondern  sitst  und  sum  Anschlagen  des  Eintrags- 
ÜMlens  sich  nicht  der  eica^,  senden  des  Kamms  [mk)  bedient'). 
Br  sdl  in  Aegypten  erfänden  sein^)  und  hat,  wie  man  aus 
den  technischen  Ausdrücken  erkennt,  die  densell>en  betreffen 
und  die  zum  Theil  noch  vorhanden  sind,  alle  wesentlichen 
Theüe  unseres  Uandwebestubls  bereits  gehabt^).    Es  sind  an 


1)  Die  ipatha  gekfiit  n  dem  stehenden  Webstuhle,  d&her  tat  «icolvftftv  S^aOfM 
oder  orotftU  ein  auf  dem  senkrechten  Webstuhl  gewebtes  Zeug.  Diesen  scnkn  ^hteii 
Webstahl  beschreibt  SenecA  ep.  9,  20:  Dum  viUt  {^Po»idoniu$)  deseribere  primum, 
fiumadmodum  <üia  torqueantur  /Ua,  alia  «s  molU  »oUUoque  dueantur,  deinde^ 
fmmaimodmn  Ida  muperuU  pomderthtu  rtttmn  tktmm  txUndoA,  qwmadmodum 
fvhtemen  insertum,  quod  duritiam  utrimque  eomj)rimentis  tramae  rtmolliat^  ijpolAa 
nire  eogatur  et  iungi,  tcxtrini  quoque  arUm  a  sapientibus  dixit  inventam. 

1)  S.  Ritcchl  Ueber  antike  Oewichtsteiue.  Bonn  1Ö66.  Ö.  «ach  im  XLI  U. 
4«  Jabrb.  des  Verein«  von  AlteTtlnimifr.  ha  Rhelnltiide.    Oonze  AsmaU  1872 

^  196  ff.  Tav.  M. 

3)  Artemidor.  Oru^oer.  3,  36:  'Istic  ^pftioc  xlvtjaiv  xoti  dTtoßTjfilav  OTjfiolvef 
XP^i  ^äp  iceptitaTci<4  rfjv  u^atvouoav.  '0  ii  Stepo;  l9t6c  xato](jn(  ioti  otqimv- 
tOMC,  rmtSrlj  ta%t^6\usfii  &cpa(veuetv  al  Yuvarxe;  t&v  Tetoftrey  tvrov.  Hetjehim 

V.  eieaiaT^v  nennt  dies  Gewebe      ^pmov  5«po;,  Offcifro  xcxoo'judvov,  oj  xtevi. 

4)  Eustath.  ad  II.  1,  31  ^.31,  8:  TTpob-nr]  o£  ttc  AlYunrla  "juv^^  xiWift^jkn^ 
ßfcwo,  d^'      %a\  'Al^uTmoi  AÖt]väc  i^ah^Ka  xaih)fx£vTj4  lop^oavro. 

&)  EiB  HAudwebestuhl  ist  an  allen  Orten  Torhandon ;  die  Fonn  der  Beiebmt- 
^Qitf,  sowsli  ich  sie  brauche,  entlehne  ich  aus  einem  sehr  klar  geschriebenen  Ar- 
tiktl  des  grossen  Meyer'srhen  Conversatimislcxicons  Bd.  XIV  8. 1096  f. ,  weLoher 
iA  den  Sadien  ilcbtig  und  für  diesen  Zweck  ganz  ausreichend  ist. 
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demselben  Yier  verseliiedene  Vorriohtuiigeii  za  untendwideo, 
von  welchen  die  erste  som  Aofepannen  der  Kette,  die  iweüs 
mr  Theilong  der  Kette  in  zwei  Hlllflen,  swisehen  denen  der 

Eintragsfaden  durchgelegt  wird .  die  drille  zum  Einschiessen 
des  Eintragsfadeos,  die  vierte  zum  Anscbageu  und  Festlegen 
desselben  dient. 

4)  Kette  nennt  man  die  parallel  ausgespannton  Längenfädeo 
des  Gewebes;  das  eine  finde  ders^ben  wird  jetit  an  einer  bori- 
sontalen  Waise  befestigt,  welehe  im  hinteren  Theile  desStoU- 
gestelles  liegt  und  Kettenbanm  oder  Hinterbaum  beisst.  Ton  ikr 
wird  die  Kelle ,  die  zuerst  gani  aufgerollt  isl ,  nach  und  nach 
herabgezogen.  Das  andere  Ende  der  Kelle  liegt  auf  einer  zwei- 
ten Walze ,  die ,  weil  sie  vor  dem  Sitze  des  Webers  angehrachl 
Ist,  der  Brustbaum  oder  Vorder))aum  heisst  und  das  fertig 
Gewebe  aufdreht.  Die  Entfernung  beider  Walsen  von  einander 
und  somit  die  Lange  der  freiliegenden  Kette  betrügt  4 — 8  FotB. 
Die  Kette  heisst  otiq|a»v  oder  stamm.  Die  Walsen  sind  im  Al- 
terthum vielleicht  wenig  gebraueht  worden,  da  man  grosna- 
Iheils  abgepasste  Kleider  oder  Zeuge,  nicht  Stücke  zum  Abschnei- 
den anfertigte;  es  wird  audi  auf  diesem  Stuhle  genügt  haben, 
,die  Kelle  durch  (lewichte  stramm  zu  halten. 

5)  Der  fiiniragfaden  wird  bei  einem  einfachen,  leinwand- 
artigen  Gewebe  so  eingesogen ,  dass  immer  ein  Faden  der  Kstte 
aber,  der  nttohste  unter  ihm  liegt,  liei  gekaperten  und  g^s- 
Sterten  Zeugen  dagegen  so ,  dass  swei  oder  mehrere  Ketlee- 
fiiden  zugleich  über  den  Eintragfaden  zu  liegen  kdrnmcu'i.  In 
bi  iden  Füllen  ist  es  nölhig ,  einen  Theil  der  Ketlcnfiklen  in  die 
Hohe,  den  andern  herunterzuziehen,  um  Platz  für  das  Durch- 
bringen des  Eintragfadens  zu  erhallen.  Wir  beschreiben  hier 
zunäehst  nur  den  ersten  Fall.  Bezeichnet  man  die  Fttden  der 
Kette  mit  4 ,  8,  3 ,  4  u.  s.  w.,  so  werden ,  wenn  der  erste  Ein- 


1)  Uebcr  die  drei  Uaupt-GewebeArten  t.  OobAU»eii  a.  a.  0.,  wo  diecelbeu  dniek 
AbbOdiiBg«o  eiUvteit  dna.  Mu  nntenoheidet  i.  tun  Tafft,  2.  dm  KSper.  3. 4m 

Atlas.  Bei  dem  Taflt  können  die  Fäden  von  Wolle,  «Seide  oder  Leinen  sein,  Am 
die  Kreuzungen  müssen  nach  jedem  Faden  wechseln ;  »der  Köper  ist  dajcefen  eine 
Bindmig,  in  welcher  die  Kreazangen  nicht  bei  jedem  Faden  wechseln,  soadcn 
eine  betebriakte  Ansebl  lowobl  Ketten-  «b  EtMebUftfiden  in  tegelmtoilgwi  Ab- 
standen ungebunden  übereinander  heilanliBa,«  wodarth  ein  Master  entsteht.  B^i 
dem  Atlas  eudli<h  werden  die  Bindungen  so  vertheilt,  <la<s  sir  ni  'eürhft  wenii 
sichtbar  werden  und  der  gajizo  Stoff  aus  freiliegenden  ketteuräden  zu  bctteheo 
sebelat. 
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traj4fii(ion  durchgeht,  die  ungeraden  Fäden  über,  die  geraden 
unter  demselben ,  wenn  aber  der  zweite  Eintragfaden  durch- 
geht, die  geraden  Fäden  ttber,  die  ungeraden  unter  demseiben 
liegeii  mQMeii.   Es  ist  also  ndthig,  das  ente  Mal  alle  unge- 
raden  Fiden  gleidiieitig  au&nlieben ,  alle  geraden  herunter  m 
liehen,  das  zweite  Mal  alle  geraden  so  heben,  alle  ungeraden 
heranter  su  xfiehen,  und  hlenu  dient  folgende  Vorrichtung. 
Alle  Kettenfaden  werden  durch  einen  Drahtring  geführt,  der 
drei  Oeffnungcn  (Augen)  hat;  durch  die  mitteiste  geht  der  Ket- 
tenfaden,  an  der  oberen  wird  ein  Zwirnfaden  befestigt,  ebenso 
an  der  unteren.   Diejenigen  nach  oben  gehenden  Zwimfüden, 
die  mit  den  Kettenfaden  4,  3,  5  u.  s.  w.  susammenhllngen,  wer- 
den an  einer  quer  Uber  der  Kette  angebraofaten  htfliemen  Leiste 
angeknüpft,  vermittelst  welcher  man  nun  alle  ungeraden  Ket* 
tenfiiden  in  die  Hohe  ziehen  kann.   Elienso  befestigt  man  die 
nach  unten  gehenden  Zwimfaden  an  einer  quer  unter  der  Kette 
hängenden  zweiten  Leiste.    Indem  man  dieselbe  Vorrichtung 
an  den  Kettenfaden  2,  4  ,  6  u.  s.  w.  anbringt,  hat  man  zwei 
Leistenpaare,  durch  welche  man  sowoiü  die  geraden  als  die 
ungeraden  KettenMen  lierauf  und  herunterziehen  kann.  Ein 
aolehes  Leistenpaar  heisst  ein  Sdiaft^),  die  beiden  Sdiflfte  nebst 
der  Einrichtung  zu  ihrer  Aufhüngung  im  Stuhle  heissen  l>ei  uns 
das  Geschirr,  bei  den  Griechen  fiCtoc,  bei  den  Römern  Itcia^). 
Jeder  Schaft  besieht  also  aus  zwei  horizunlal  aufgehiingleu  Sia- 
hen  und  aus  vielen  zwischen  denselben  senkreciit  ausgespannten 
Zwirofädcn,  welche  noch  jetzt  Litzen,  d.  Ii.  //cta,  genannt  wer- 
den, in  der  Mitte  den  Hing  hallen,  durch  den  der  Kettenfaden 


1)  oniMio  bei  Ov.  met.  6,  56.  S^tor  UekMmn  Talg.  /  Alf.  17,  7;  fauu- 
Ml  bei  Isid.  or.  19,  29,  2:  inrnhuH^  quia  In/Va  n^ra  Mnl,  vtl  pOa  kms^ 
loilitr,-  bei  Lucret.  5,  13Ö3  inailia. 

2)  Senr.  ad  Verg.  eel.  8,  73:  bene  utitur  Ueii$  ^  quae  ila  stamen  impUeanty 
«I  hme  adoU$emlU  ifMnlam  hnpUeart  eonUndunt.  TIbiill.  1,  8,  79:  Phrmaqut 
("oruiurtin  adnfetit  liela  telia.  PI  in.  n.  h.  8,  196;  plurhnh  vero  lietis  texere  qunc 
foiymila  appellant  AUxandria  inslitiät.  EpUhalamium  LaurtnUi  tt  Maria«  in 
Werusd.  P.  L.  M.  IV  p.  493  »  Bie^  AtUh.  LaL  u.  742  ,  44: 

Oamfo»Ua$  temtt  muptnäU  »tamku  UUu. 

Qua»  etan  multipUci  frenarint  lieia  gresxu 

Traxeri»  et  digitis  tum  mollia  fila  (jemelli$^ 

Seriea  Araehneo  densentur  pectine  ttxUt 

8ubtUU<iue  »ege»  radio  Mtridente  renäUtt. 
EofUth.  ad  Od.  7,  107  p.  1571,  62:   pitTo;  o£ .  hx  oG  xoO;  oxTjiJLova;  tvoXXds- 
^uoiv  ei;  TcXoxT/^  xf,;  xpoxr^;.  Ifcber  diu  Lkia  vgl.  Blümuer  Teohnologie     S.  142. 
U«b«r  die  folymita  ist  weitur  uuteu  die  Kode. 
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gleich  sind. 


-iniiM  ir^'iDiur»»  "Saniif?  »üi:'*  lj^ht  rw»?i  lnÜ^a  in  der  Weise 
^e'i-ojifaw  -ü»ffla  wu  iJÄ  liii*  iH-'-incen^ffeeii  einen  Sohaf- 
"jt^  da  JktnkmiL  i£ä^  uutüra  ?«ir*irsii:iiiL    JDitf  Bewegung  ^iebt 

MaiBi..       fl3a&  mit  den  Fussen 

dbiqb 


habe  siBä  ler  «nriim .  dmi  «n«  dm»  KdUr  4er  CHte  geht  naeh 

inifn    ütf  miwm  maea  ibm.    D»e  so  ««5tdJMl«*Qe  Oeffiaang  der 
leuüÄ  w&  ?ica  nitT  itfr  "^nm^,  UML  cnxna.  d.  h.  fra- 
3^tfn   .  dnacaittBiL  vaH»  ▼<im  sis^.    Wird  darauf 


w.  BOB.  CnAn^nrii  wird,  mifi  uuukekrt. 
•  \. 

1  In  «ias  ^ifiiieitf  Tx^na  wini  Bon  der  EintragCadeB, 
mbtumem.  ngiaa^*  sstm}.  ein^nefaMBn.   Dbs  iMtnuneot  dan 


noiofXAdL  an<jtr.        fn—u.  Sotmi,  /r-/ma.  mma^  tarmut .  aJmt  Cmm  tm  Sk^i 
■2j  •>»L/'«*.i.  ?ti: 


Tic  0<Ut#i!         mül  Ii  «1 

eznM.«  Tru2»<&«>  rniii  rrrcittt/tipu  penta. 
Zweiteiu  Ut  gfe  n^fespttzt^  «o  du«  edaii  uck  duut  esrtedwn  {A^^kl  likr.  V) 
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nisch  seltener  auch  peclen^),  d.  h.  ein  langer  hulzoriKM-  oder, 
metallner-),  doppelspitziger  Stab,  es  wurde  aber  auf  dem  hori- 
lontalen  Stuhle  durch  die  Schtltzc  oder  das  Weberschiffclieii 
ersetzt,  welches  ebenfalls  xepxt^^),  aber  avmh  panus*)^  in)v(oV) 
«avoQfi]Xtov  heissti  wobei  su  bemerken  ist,  dass  mjvfov  eigentlioh 
die  Spule  im  Weberschiffchen  bedeutet,  um  welche  der  Eintrag- 
Iklen  gewidcelt  ist*). 

4)  Endlich  muss,  damit  das  Gewebe  Festigkeit  bekommt, 
der  Eintragfaden  angedrückt  werden.  Hierzu  dient  die  Lade, 
d.  h.  ein  hölzerner  Rahmen  von  etwas  grösserer  Breite  als  die 
Kette,  welcher  im  oberen  Theiie  des  Stuhigestclles  {iugum)  an 
xwei  StOtipuncten  so  aufgehängt  ist,  dass  er  frei  schwebend  in 
fast  flenkreohter  Stellung  swisehen  den  Schuften  und  dem  Brust- 
baume  sich  befindet.   In  den  unteren  Theil  der  Lade  ist  das 


B,  1).  Drittens  hnlsst  sie  die  pfeifende  oder  sausende  oiier  8ing;endD,  well  slo  durch 
du  liiufaiireu  über  die  guspanateii  Fädeu  üeö  atamen  eiueu  Ton  erregt.  Yerg. 
14: 

V«iS.  99, 1, 294:      "''^  PJf^wfm* 

argtUo  coniunx  percurrit  pecUnc  tdas^ 

AriHsph.  Bm,  1816: 

LeonidM  T*rent.  8,  4  (Jac.  ArUh.  Qr.  I,  p.  lÖ5j  s.  unten  Anm.  5. 
AUipittr  Sidoniiu  22,  2  (Jm.  AiUh,  Qt,  U,  p.  11): 

BaxyuXl;  euxphcTO'j;  ^  otixpcvt  fklfOUC 
UttD  9,  1  (Jm.  Antk.  II,  p.T);  26,  1  (II,  p.  12). 

i)  IMflMr  P««C6n  iit,  wie  de^enlge,  womit  nun  die  Saltaa  d«r  Lyn  aoieUXgti 
«hl  Zahn  (deni)  oder  ein  Sttbehen,  nicht  aber  ein  Kunin. 

2|  Uom.  Od.  5,  62:  Ypowl«  MpKlft*  SvaMtv. 

3)  Ed.  Dioel.  13,  1,2: 

4)  N<Miiiu  p.  149,  22:  Farn»  fromae  knoohumm^  quem  dimimMM  pmnudam 
wanrnt.    LwU.  Ub.  XIJII,    Fortt  tubteminit  pamu  ut,   Itidiir.  or.  19,  29,  7: 

Panuliae  vel  panuelae,  quod  ex  üs  panni  Uxantur.  Jpme  mim  discummt  per 
UUxm.  Varro  de  l.  L,  ö,  114:  panuvtUiwn  dictum  a  panno  et  volvendo  füo^  wo 
8p«Dg«l  pamoMtm  UiMt.  Ptptae  glou.  bei  Da  Cange^«.  v.  panmeßda :  Pamte, 
iifmun  in  quo  tfama  eomponUur  —  dictum  ^  qmi  99  90  panni  teraniur.  Festi 
tfU.  p.  220,  16:  panu8  faeit  diminuthnim  pnnurtila.  Adhelra.  de  laud. 
•wy.  15:  niai  paniculae  —  inter  derua  filorurn  atamina  ultru  citroque  derurrarU. 

5)  ilesychiua:  Ilr.vlov  [ novouihXiO'v  Tij  dtpaxxo; ,  cU  6v  elXeiTat  xp<ix7j. 
Siddu  «.  V, :  Ilnvtov,  6  dtpvxtoc,  vt  w  ciAtTtoi  -h  xp6xn.  Leonidaa  Taienttnu 
8,  &  (Jac.  iliia.  Gr.  1,  p.  lOÖ  »  Anth.  Pal.  YI,  288) : 

xrtX  rd'/  irpia  xpivotfilvw 
xsp«(ia,  -rdv  lotüv  fAoXicdti&a  xaX  xä  xpo^aia 

Wc  letztere  Stelle  unterscheidet  die  Spule  (itrjvtov)  ton  den  Wcbcrsohlfrchcn  {xepx(;) 
<ieQtlich.  TlTj^fsp^Ta  sind  die  Eintragsliden ;  dyamivtCfodat  heiflit  dieae  Faden 
auf  die  Spule  wickeln. 
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fiiaU  oder  der  Kamm  eingesetzt,  durch  dessen  Zähne  die  Fdd^ 
der  trama  gehen.  Der  Kamm  hat  den  doppelten  Zweck,  die 
Fiden  der  Kette  auseinander  lu  halten  und  den  jedesmal  ein- 
gesohossenen  Faden  des  Eintrags  ansuscfalagen,  er  heisst  peeUm^], 
gr.  xT8{;  2) ,  ist  ein  Vorzug  des  horizontalen  Webstuhles  und,  wie 
dieser,  in  Aei:yj)ten  erfunden  ^l. 

Den  ganzen  Process  des  Webens  beschreibt  Ov.  mei.  6,  53  : 

consisiunt  diversis  partänu  ambae, 
Et  ^adH  gemmas  mtenduni  stamine  teka. 
Teia  wgo  vmeta  est^  stamm  smsemü  arundo, 
Inseritur  medium  radüs  subtemen  acutis^ 
Qiwd  digiti  expediunt,  atque  inter  stnmina  duclwn 
Percusso  feriimt  insecti  pectine  äentes. 
Es  wird  also  die  Kette  angesogen;  der  Webstuhl  ist  eine  tela 
iugalis*)  d.  h.  ein  horisontaler  Stuhl,  von  dessen  oberem  GesIeD 
(iugum)  das  Geschirr  und  die  Lade  hängt;  entgegengeselst  der 
tela  pendula^);  das  Weben  beginnt  mit  dem  Treten,  wodoreh 
Fach  fioinacht  wird  [arunilo  —  der  Schaft  —  secernil  sUimeri: 
der  Faden  wird  mit  dein  SchifVchen  {raditts)  eingeschossen  und 
mit  der  Lade  (perlen)  angeschlagen^).    Leinenstoffe  erfordern 
nach  Vollendung  des  Gewebes  noch  eine  Appretur,  bei  welcher 
sie  mit  Keulen  gesehlagen  werden^. 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  einfachen  taOlartigen  Ge- 
weben ges prochen )  müssen  jedoch  auch  Uber  die  verschiedeoeo 
kUüslliclieren  Zeuge  wenigstens  das  Nöthigste  hinzufügen. 

Alle  \Volleni:tnvel)e  sind  entweder  Zeuge  oder  Tuche.  Dif 
uw Walken,  letzteren  erfordern  eine  besondere  Behandlung,  welche  dem  Ge- 


1 )  Oviil.  tuet.  6,  58.  Ov.  fast.  3,  820:  et  rnm  pertinr  dtnset  opm.  Werasdorf 
F.  L.M.IV^.  494  detuentur  pectine  tezta.  Vgl.  BlOmnoi  Technologie  1,  S.  148. 

'2)  Hesycbius :  «Tra&axöv  to  ^oJ^iov  ucpo:,  »rraÄiQ  xrxpoufiiNov,  ou  xtth.  !■ 
Ed.  DiocL  0.  13  werdeu  «Is  Xheilu  dos  Webstuhls  bezeiuhuet  x£pxt(  und  XTsk. 

8)  Fedm  Niliaeu$  Mftrt.  14,  160.  VgL  Yerg.  Or.  179:  N^IAteomOm 
pktttduntur  peeUne  teUie. 

\)  Cnto  f/c  r.  f  10,  14.  5)  Ovid.  Her.  i,  10. 

üj  i>iü  Ausdiücke ,  wolcho  Luciet.  1353  von  deu  Iheileu  des  WcUtiUf 
hiMloht: 

buUia  oo  fit$t,  radiiy  »eapique  mmamU» 

sind  noch  nicht  sicher  orklirt.  S.  Bluniner  Technologie  I,  S.  143  Anin.  6. 

7)  I'lin.  19,       :    I.inum  nert  et  l  iri-  »ifcnntm  f*i.     Itfrum  dtinde  in 
poliiwr  —  —  textunniue  rur$ua  Umdäur  clavU ,  »emper  iniuria  melhu,   ts.  ^* 
Ikbor  Blümnor  Teehnologie  I,  8. 186,  wo  99  alio  nicht  eUmt,  Mndoni  doMf  Ma* 
miiM.» 
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(iewerbe  der  Walker  (ars  fullonia)^)  zurollt.    Von  diesen  wird 
das  fertiiie  (lewebe  zuerst  gewalkt,  d.  h.  in  nassem  Zustande 
unter  Beimischung  von  Waikererde  (creto)^),  Laugensaiz^)  und 
Urin^)    in   WalkeririfgeD oder   Walkergraben  {lacunae*)^ 
ioetM'),  püae)  getreten  {XaxtÜjtxf)^),  geechlagen  (xoirctiv)  und 
gesogen  (SXxttv),  durah  welche  Operationen  sich  die  weichen 
Eintngfiklen '>]  so  verfilien  [coguntur,  concäiantur)^^)y  dass  man 
die  FädeD  des  Gewebes  nicht  mehr  sieht.    Darauf  wird  das 
Fabricat  gewaschen  (Xu{ia(vsaOatl ,  getrocknet  und  gerauht,  zu 
welcher  Manipulation  wir  uns  der  Tuchkarden  {dipsaais  fullo- 
num)  oder  einer  aus  feinem  £isendraht  gemachten  BUrslc  be- 
dienen,  die  Alten  aber  die  Spina  fuUonia^^)  anwendeten.  Zu- 
letzt folgt  das  Schwefeln*^),  Btlnten,  Scheerau  und  Pressen, 
obgleich  man  auch  Decken  und  Kleider  maehte,  die  auf  einer 
oder  beiden  Seiten  ungeschoren  oder  langhaarig  blieben^').  Diese 


1 )  PUatus  Asin.  907.  Plin.  n.  h.  7.  11)0.  0.  Jahn  Ueber  Darstellungen  des 
lUadwerks  in  den  Abhandl.  der  phil.  bist.  Gl.  der  k.  SächsiBcbca  ÜescllBchaft  der 
WIM.  y  (1868)  S.  305  it.  Blflmner  Techn.  I,  8.  157  ff. 

1)  Hin.  n.  h.  17,  4G;  35.  19G.  197.  3)  PoUnxT,  139. 

4)  Plln.  n.  h.      W.  m.  171.  Athen.  11 

5J  pUa  fuUoniea  Cato  de  r.  f.  14. 

6)  Lex  eollegii  a<puu  bei  MonuDMii  Zdtieliflfl  für  geaolilekfUehe  B«eht8- 
«iMenMhaft  XY  S.  346. 

T)  P'rontin.  de  aquned.  98. 

Die  nacbfolgend  angcfübrtcii  technischen  Ausdrücke  giubt  ilippocrates  de 
^foila  I,  14  ErneilDt :  K«d  ot  ^vacp^ec  tooM  fiutirpdlasovTeii  *  X«)iT(Couot,  x^ic- 
TWMt,  D.xoosi,  XoiMttvtf (uvot ,  («)(up6Tepa  Troi£ou9t,  xe(povTtc  td  &ici|^ovt'x  xi\ 

•wparXfxovrej  xaXX(a)  Troi£o'J9t.  Das  Treten  hoisst  auoh  g-jii.ratf^'Jit,  lateinisch 
argutari  pcdibu*  (^Nonius  p.  24Ö,  32).    Den  ftUloniut  saUut  erwalint  6eueca  ep. 

9)Plaiopoillie.  8.  oben  8.  002  Anm.  4. 

IQ)  Teno  de  l.  L.  6,  43 .  oeillnieniwiii  agfud  fiUUmmn  9110m  eoyilur,  eoneßlari 
dkhm.    Plln.  n.  A.  35,  17.5. 

11)  pa<fix^i  äxav^,  Dioscor.  m.  m.  4,  IbU.  Plin.  n.  h.  16,  244.  24,  III. 
93.  Dm  Initrameiit,  In  welehem  die  Domen  engebreeht  ilnd,  lielwt  «vd«o;, 

^  PUnios  oena.   Stolt  desfen  bitnehte  man  Meh  die  8toehe1n  def  Igeli  (tri- 

12)  PI  in.  n.  h.  8,  13.5.  Rlömner  a.  a.  O.  1G9. 

13)  Die  zottigen  Haare  eines  solchen  Zeuges  heissen  viUi.  iMart.  14,  13ü. 
SUoB.  Apoll.  <plil.  6, 17 :  Linteum  vUU»  onuttmn ;  Zeuge,  die  «nf  beiden  Selten 
^ottiz  f=iiul.  amphitnpu  [Dlg.  34,  2,  23  S  2.  Varro  sat.  Menipp.  253  alUrum  bene 
of«p(uwi,  tuper  amphiiapn  hene  molU]  oder  amphimalla.  Varro  de  l.  L.  5,  167. 
Schol.  JaT.  3,  283 ;  anliqui  amphimaUxtm  laenam  appellabant.  Isidor,  oriy.  19, 
%t  ft  htta  (lo  tot  in  leeen  statt  tlpta)  tapeta  e»  ma  porle  vUlota,  fiMul  «impla, 
<^Attil|U  ex  uiraque  parle  villota  tapeta.    Lueilius  :  ' 

Püilae  ntque  aniphitapoe  vilUs  ingentif>u<  vuAle». 

Kouiua  p.  540,25,  der  den  V»  dosLucilius  ubunfalls  aulührt  und  die  I^csart  sichert; 
n  d«a  auf  einer  Seite  iiaarigeu  Zeugen  gehören  die  gau$apa.    Plin.  n.  /«.  8,  193 : 
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verschiedenen  Arbeiten,  die  sur  Appretnr  des  Tuches  {ad  po- 
Uenda  vesUmmta)^)  dienen  und  auf  den  Bildern  der  Fnlloniea 
in  Pompeii  ansehaulidi  dargestellt  sind^,  ktfnnen  sowohl  an 

neuen  Kloidunj^sstUcken  [vesles  nidcs  oder  de  lela)  als  an 
allen  [veslimenlu  ab  usu)^)  vori^tMiüiniiien  werden.  Ein  Kleid, 
das  aus  der  Appretur  kommt  und  die  volle  Wolle  bat,  heisst 
pexa  vestis*),  ein  gebrauchtes,  fadenscheiniges  trita  oderdijflsc- 
cata^f  ein  altes,  von  den  Walkern  wieder  aufgekratsles  mUr- 
poltUa%  inlerpola^  oder  nUerpoUi^» 

Da  der  Gebraueh  wollener  Kleider  im  Alterthum  allgemeiB 
war,  zur  Appretur  dersell)en  aber  ein  Fabriklokal  [officina]^)  und 
eine  Kunstfertigkeit  erfordert  wurde,  so  bildeten  die  Walker, 
/mihH0$.  fullones  lavalores  y  lotores^'^j,  nicht  nur  in  den  Städten  ein 
eigenes  Gewerbe,  sondern  auch  auf  dem  Lande,  wo  nur  reiche 
Gutsbesitzer  ihre  eigenen  fuUanes  hielten,  die  meisten  aber  ihre 
Kleider  In  die  nttofaste  Walke  schickten«^.   Die  fulUmei  sind 


Qau$apa  patrU  mei  memoria  coepere,  am§kbnallia  nostra^  tieut  viUota  eiiam  ren- 
traUa,   Nam  Umiea  UM  elaol  In  moAiiii  ganmtpae  facf  mmc  prlimn  kialftL 

1)  Oalos  3, 143.  Pknli  «enf.  %  Sl,  29.  PUn. «.  h,  8,  135. 

2)  S.  Borhonieo  IV  tav.  49.  50.  Jahn  a.  a.  0.  S.  306.  Taf.  IV  n.l  ?. 
3.  4.  Blümnur  1,  S.  173  ff.  Das  Treten  und  Ziehen,  das  Kratzen  un«l  di<  r*re*6« 
bilden  den  Gegeustaiid  dreier  Bilder;  das  GestoU,  welches  Mut.  Borh.  uv.  49, 1 
getragen  wtid,  sehelnt  snm  Sehwefdn  battioinit. 

3)  Diese  AmdrQcke  braacht  du  £1.  DiooM.  6,  Un.  64—63. 

4)  Hont,  «pift  1,  i,  95 :  »i  forte  »vibunda  pexag 

TrUa  tubeU  tuniea€, 

Mart.  2,  58: 

Btxaiui  puUkrt  Hdu  mco,  Zolle,  trita, 

5)  Plautus  Epid.  5,  1.  10.  Nonius  p.  7,  19. 

6)  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  12,  3 :  vult  —  rer^ovare  honores  eosdem,  quo  minui  togm 
praetextam  quotannia  inUrpolet.  ^'onius  p.  34,  2 :  JrUerpolare  est  —  —  traetvm 
ab  aft€  fSäUmiOf  gui  pMmdo  dlUgenttr  vetelra  giiaofue  fua$t  im  nanam  tftdm 
mutmL  Ploufut  An^JUIr.  (317):  Alle  hom  im  Merpoloftll  aieimi^  oe  lt»9* 
denuo. 

7)  Marciaous  Dig.  18,  1,  45:  Labeo  tcribit^  $i  vettimerUo  itUerpola 

qui»  pro  novit  emerif,  TrAatto  ploeere  IIa  emptori  praekaniwn,  fnoi  kätNä^  ä 
ignoran»  Merpola  en\erit. 

8)  Front,  ad  M.  Anton,  de  oraU  p.  161  Nftber:  FttUla  opUB  eil,  lU  Ma- 
tern mterpolan  a  sincera  disccmat. 

9)  /WtoiNim  ofpeinae  PUn.  n.  h.  85,  175. 

10)  FuUones  in  Pompeii  Orelli  3291  =  Mommsen  /.  N.  2206;  «te  mOfUtf 
arlw  fullonint  in  Coeln  Brambach  C.  /.  Rhen.  n.  371, 

III  8o  heissen  sie  im  Ed.  Diocl.  7,  Ö4. 

12)  Orem-Heiisen  n.  7240.  Spon.  Mite,  p.  64. 

13)  Varro  d«  r.  r.  1,  16,  4 :  lUvflut  in  hoc  gemu  eolorü  potiu*  a7mivenarto$  in 
jährlichem  Contractu  habent  virinoa,  quibus  imperant  medieoi,  fullones ,  f(ihr*. 
quam  in  villa  mos  habeant :  quorum  nonrnrnquam  imiu$  artificit  mar*  toUA  /Wi 
pmdvmi  guom  porlem  laUfvmdU  iMU»  doNiesHecM  eoploe  mamdan  mUmL  b 
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vereinigt   in  collegia*)  unti   sodalicia^) ;  sie  haben,   wie  alle 
arti'fices,  zur  Schutzgottheit  die  Minerva  3),  deren  Fest  sie  i\m 
19.  März  begehen^),  sie  legen  ihre  Gruben  entweder  an  öfTeat- 
liehen  Wasserleitungen  an,  für  deren  Benutinng  sie  in  der  Zeit 
der  Republik  eine  Abgabe  sahlten*),  oder  an  Quellen  und 
Brnnnen,  yon  welchen  eine  Walkerinnung  in  Born  den  Namen 
ootfe^nim  fimlanorum^  und  coUegium  aqtioe^  führt;  unter  den 
Besitzern  von  Walkt  rgruben,  die  entweder  durch  eigene  Sclaven 
das  Geschäft  betrieben  ''j  oder  die  Gruben  an  Walker  vermie- 
theten  ^)  j  findet  sich  auch  eine  vornehme  Familie,  die  der  Marcii 
Philippi^o). 

Ueber  dieMuster  der  Wollen-,  Leinen-  und  Seidenzeuge,  wel-  Muster  der 
che  bei  den  Alten  Torkommen,  geben  theilsdieausdemAlterthum^^) 


den  MeUüium  V^paseeme  waren  die  tabemae  fuUoniae  verpachtet.  In  der  lex 
Hü.  Vip,  (Bfktm.  tpigt,  lU  p.  167)  hOaat  w  von  ihnen  Un.  43:  VuUmenta 
rudia  vd  recurata  nemini  m[ere«dt  poUit  ilM  Oä  «mdmeior  to]dm  dcCOTM  diM 

ioeaverit  permiseritve,  liceto. 

11  So  in  Spoletum  Orelli  4091. 

2)  Ein  »odaUehm  /Wlomim  In  Palaria  (Faloonn)  OnlU  4066.   Ueber  die 

eelUgia  der  Walker  s.  auch  Nissen  Pompeianische  Studien  S.  297  ff. 

3)  Ovld.  fast.  3,  821.  Orolli-IIenien  4091.  7240.  Mommaen  in  Zeitechr.  fOr 
ScKhichUiche  Rechtswiss.  XY,  3  S.  330. 

4)  8.  StuttverwaltunglU,  8.417.  JahnBeiiehte  derileiit.  OeiellMh.d.  WIm. 
Hirt.  phll.  Classe.  1856  S.  296. 

5)  Frontin.  de  aquaed.  S  94:  et  haec  ipsa  {aqua)  non  in  alium  usum  quam 
in  balncarum  aut  fuLLonicarum  dabatur^  eratque  vectigali»  $UUuta  mercedCy  quae 
in  ftMtmm  pmUnIm,  Biet  eett  Agi^pfet  Waaeerleltnngen  reichlicher  Ar  den 
Bedarf  sorgten,  scheint  dies  anfgehoben  in  iein.    S.  Frontin.  $  98. 

6)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  3*29  f.  T)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  346  f. 

Ö)  Dig.  39,  3f  3  pr.:  Apud  Irebatium  relatum  est,  eum,  ineuUu  fundo  aqua 
orttm,  /Ufenleot  dna  fmim  imütuiue.  So  hat  ein  Beeltser  iwet  SeUven,  Flaeeua 
ftUio  und  PhUonicut  fUHar  84,  5,  29);  ein  andeier  einen  mtmm  /Wie 
(Diy.  14.  4,  1  S  1). 

9)  Nach  Diy.  7,  1,  13  $ö  darf  Jemand,  dorn  der  Niesnutz  eines  WohnlunBes 
leibt  Ift,  dae  Hans  nnr  xnm  Wobnen  venniethen,  nlebt  aber  ra  geweiblieben 
Zwecken.    Er  darf  darin  nicht  eine  fSMonha  oder  ein  dhmoHum odm bolnenm 

oder  piftrinum  anlegen. 

101  Mommsen  a.  a.  Ü.  S.  329.  330. 

11}  Die  bedentendtten  Beile  griecbleeher  Originalgewebe  find  bei  den  Ane- 

mbungen  Im  alidlicben  Rnssland  tn  Tage  gefordert  und  ron  Stephan!  im  Peters- 
borirer  Compte-rendu  bekannt  gemacht  und  besprochen  -worden.  Es  sind  dies 
1.  Fragmente  eines  wolleneu,  duukelgefärbten ,  mit  Wolle  gestickten  Kranen- 
Ueldes,  naeb  Stephan!  ans  dem  Tierten  Jabrbnndert  vor  Obr.  (Oompls  nendn 
p.  30.  31;  1878  und  1879  p.  112.  Taf.  in  n.  1—3).  2.  Fmirnu  iit  eines 
dunkelfarbigen  (purpurfarbigen)  Kleides  {  Compte-rendu  1878.  1879  Taf .  III  n.7); 
3-  Zahlreiche  Üeste  einer  grossen  griechischen,  wollenen  Decke  aus  dem  vierten 
IMnndert  ^  Obr.  {CmpU^rmdu  1878.  1879  p.  120-180.  Taf.  IT),  welebe 
»Oi  etwa  zwölf  Streifen  bestand,  die  lusammcngenäht  sind.  Auf  den  gelben 
^^niud  der  Decke  sind  mythologische  Darstellungen  nicht  einguwebt,  sondern 
TOQ  einem  Maler  in  Farben  aufgetragen.    4.  Fragmente  eiuea  feinen,  durch- 
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und  auch  aus  dem  Mittelalter  i),  in  welchem  die  antike  ledi- 
ntk  nech  lange  in  Gebrancb  blieb,  nna  erhaltenen  Gewebe, 
theils  sahireiche  bildliche  Darstellungen,    namentlich  Vasen- 

gemälde,  theils  gelegentliche  Beschreibungen  einen  erwttnsch. 
ten  Aufschluss»  und  ist  dieser  Gecenstand  neuerdings  von 
vSleph.mi  einij;chend  und  ausführlich  behandelt  worden  ^  .  Es 
kommen  vor  gesprenkelte  Muster,  in  welchen  das  Omameol 
durch  Kreuze,  Sterne,  Puncte  und  Kreise  oder  eine  Gombina- 
tion  dieser  einfachen  Elemente  gebildet  wird,  gestreifte  Zeuge, 
und  xwar  mit  Lttngenstreifen  (virgae)  oder  Qnerstreifen  (Iroftesj, 
carrirte  Zeuge  mit  quadratischem  oder  rhombusformigem  Musler*) 


sichtigen  WollenstofTs  aus  dem  fünften  Jahrhundert  vor  Chr.  ( Compte-rtndu 
a.  a.  0.  p.  131  Taf.  V  n.  1),  der  In  derselben  Weise  wie  n.  4  seine  venekie- 
denen  Farben  erst  nach  YoUendung  dea  Gewebes  erhalten  bat.  Ö.  Ein  StArk 
weisser  Leinwand,  zum  Docht  einer  Lampe  Terwendet  (Compte-fcni«  1877 
p.  'II  Taf.  II,  7.  8.  1878.  1879.  p.  132  Anm.  3).  G.  Wollenstoff  von  kir*-h- 
brauner  Farbe ,  ornamentirt  mit  fünf  Reihen  buntfarbiger  Enten  {CornpU-rmdM 
1878.  1879  p.  133  Taf.  Y,  2).  7.  Reste  eines  bronzefarbigen  seidenen  Txicht$ 
( daselbet  Taf.  Y,  3).    8.  WcUeostoff  mit  Goldfäden  entert  (Taf.  Y,  I). 


schwarz,  theils  dunkelbraun,  theils  ockergelb  gefärbt  waren  (Taf.  T,  5]. 
10.  Weisses  Wollenzeug  (Taf.  VI,  1).  11.  Wolleue  Mütze  (Taf.  VI,  2).  12.  Fn^- 
ment  ^er  wolleaen  Deek«  (Tai  VI,  8).  13.  Wollenei,  gestwiHee  Taeh  {Tat.  ^ 

4).  Ausser  diesen  griochlschen  Hrweben  Ist  noch  zu  erwäJmeo  ein  Fraffmeit 
von  SoideustofT,  in  Sitten  bellndlich  ,  abgebildet  bei  Semper  S,  19'2,  und  efa 
Seidengewebti  aus  christlicher  Zeit,  darstellend  Simson  mit  dem  Löwen,  weldies 
Mollir,  btndfSmüg  flbenliiander  tioli  forlMtsend,  dit  Mutter  Mldet^  ebgeb.  bei 
Bock  I  Taf.  I.  n.  Mittheilnngen  der  antlq.  Gesellsch.  in  Zürich  XI  S.  163. 
Taf.  XIV  und  dazu  Semper  8.  ln'2.  Auf  die  Beste  antikei  Stoffe  mh  OoM* 
faden  komme  ich  nochmals  zurück. 

1)  Ueber  mittelaltrige  Gewebe  s.  Muratori  Ant.  Ilalicae  medii  acvi  Vol.  II 
(1739  fol.)  p.  400  ff.  JvbliMl  Lu  anektmt$  tapi$$tH€S  hittorUe»,  Peris  1^ 
1839  fol.  Cahier  et  Martin  Mikmg€i  iarchMogU,  d'hUtoire  et  de  miratvrt. 
Paris  184H — LSöC.  4  Voll.  4.  Michel  Recherches  gur  U  commerce,  la  fihrkatkm 
et  l'u$age  dea  t'loffes  de  soie,  dor  et  d'aryent  en  Oecident  —  pauianl  U  moyen 
609.  Pails  1862— M.  2  Yoll.  4.  Beek  Geaehlehto  du  tttnrglMte  Oewiiitf 
des  Mittelalters.  Bd.  I.  II.  III.  Bonn  1866.  Semper  a.  a,  0.  8. 164  ff.  Bock 
TexUU  Fabrir».    London  1870.  8. 

2)  Compte-rendu  1878.  1879.  S.  40—142. 

3)  Orid.  a.  am.  3,  269 :  PaUida  purpwtU  Ungat  ma  corpora  virgh.  Sag^ 
vftgata  Verg.  Aen.  8,  660;  Auro  viryatae  wies  Sflius  4,  156. 

4)  l>i'r  lihombus  heisst  scutula.  Censorinus  p.  84,  14  ;  srutula,  id  t*t  rf.-n- 
bo»f  quod  laUra  paria  habet  ntc  angttlo$  rectoe;  und  das  Adjectivum  tetäuUittt^ 
dient  tut  Betelehnnng  dei  Hosten,  das  eneh  bei  Mosaiken  vorkonnt.  Henseo 
Butt.  dOV  iMl.  1843.  p.  125.   8.  Jnven.  2,  97: 

caerulea  induHu  teuUtlata  auf  faWina  rata, 
Pnidontlu  Hamartiy.  '2.^0  ; 

yaudent  et  durum  gcutuli»  perfundere  corpus. 

Plin.  n.  h.  8,  196:  acutulis  dividere  Uailia  (^instituit).  Ed.  Dioel.  Ib,  ^ 
M oramsen :  sie  iXoei]piiG6v  oxowrXfirov. 
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nnd  Wellenornaiiiente.  Diese  Miuter,  unter  welchen  das  sehach- 
bretaitige  eines  der  ältesten  ist^),  machen  in  der  HersteUong 
keine  l)esondere  Schwierigkeit,  aber  die  Kunst  des  Alterthums 

erreichte  ihren  Höhepunct  in  den  gewirkten  (broschirlen)  Zeugen, 
frimita^)j  polymita^  plurihns  liciis  texta^)^  zu  welchen  der  Web- fwifint/a. 
stuhl  einer  complicirten  Einrichtung  und  vieler  Geschirre  be- 
darf^). Die  polymita  sind  der  Rolim  der  alexandrinisohen  Webe- 


1)  aitpbani  a.  a.  0.  S.  74. 

2)  Ein  dthpal  Xivou;  Tp((«TOC  Wo  Casn.  77,  7;  ein  yitcGvioxo;  xpiutTOC  Pollux 
7.  58;  derselbe  7,  78:  6X1  ^uknw  «al  xp(|Atta  cloYdliovTO,  AtoYuXoc  &i(<ioxst 
i-h^  ifr.  3'20J: 

ou      oradT^ToTc  Tpc|iit(v<MC  6(pdio|jia8tv. 

3)  Isidor  orig.  19,  22,  21 :  Polymita  multi  eolorii.  Polymitus  enim  t^rttu 
muUorum  rolorum  f*t.  Das  Wort  braucht  ebenfalls  Aeschylus  Suppl.  432  und 
Craünus  bei  PoUux  7,  31 ;  von  den  liümeru  Petron.  40 :  alicula  svÄomalus  poly- 
mita, Mut.      iSO :  OMetUaria  potymUa: 

Haec  tibi  Memphitis  tellua  dat  munera:  «feto  mI 
Pectine  SHinco  iam  Babylonos  actis 
und  bei  Uieronymas  ep.  ü4 ,  12  beisst  ea  von  dem  Gürtel  des  Hohenpriesters : 
Tezhum  at  {etngtdum)  mUem  mtbUgmkte  eoeef,  purpuroc,  k^oetniki  et  aUtmine 
'  v««ino  oh  dteorem  et  fortitudinem  atque  ita  polymita  arte  ditlinctum,  ut  diverson 
floru  ac  yemmas  artificis  numu  non  textas,  acd  additas  arbitrerin  und  in  dorn 
Testament  bei  Wilmauns  Exempla  inaer,  315,  70:  et  vettia  polymitlae]  et  plu- 

4)  Plin.  n.  h.  8,  196:  Plwimi»  vero  lieiia  texert^  quae  polymita  appelUmty 

AUxandria  inMituit.    Apnleius  florid.  9  p.  11  Kruper:   Hippias  luibebat 

tndutui  ad  corpus  tunicam  intendam  tenuissimo  («ztu,  triplici  Udo,  purpura 
itfUH.  Ich  ▼«niehe  in  dieten  Stdlen  unter  |a(toCf  ttetam,  dat  G«8«fatir.  Aller- 
dingi  beisst  pilTo;  auch  der  Faden,  und  ebenso  lieium,  wenlgsleni  bei  Dtdlteni 
X.  B.  Anion.  «g»^.  38,  1:  licio  qui  teiunt.    Luc^n.  10,  126: 

Vt  mos  est  Phwrüs  miseendi  Ucia  lelds, 
▼ob  dan  liMfeo«  Faknkw  irtttMt  ngt  MaitUl  14,  148,  de  lelen  lo  diek,  daat 
ib  mit  der  Sage  geschnitten  werden  können ;  und  die  lorieae  bilicea  f  Verg. 
Am.  12,  375  ),  hamh  aurvque  trilire.^  (ib.  3,  467;  7,  639),  cratea  trilices  (Valer. 
Flaccus  3,  199j  scheineu  Kettenpanzer  zu  seiu,  welche  drei  Lagen  Drahtgeflecht 
Ibmliiander  hatten.  In  ihnUehem  Sinne  alnd  im  Mlttdalter  dindta  nnd  Irf- 
ynita  Stoffe,  bei  denen  der  Einschlag  die  doppelte  und  dreifache  Stärke  des 
Ketk'iifailens  hat,  hezamita  aber  werden  für  Sarnmt  erklärt,  der  noch  jetzt  mit 
•echs  biufichiagfäden  gemacht  wird,  von  denen  drei  durchgeschnitten  werden, 
tel  daa  Gewebe  bilden.  8.  Hngo  Faleandna  in  der  Beaabreibnng  der  Seidan- 
f«briken  von  Palenno  am  Ende  des  11.  Jahrh.  in  Muratori  Ant.  Hai.  med.  aevi 
H  p.  tOÖ«".  Semper  Die  textile  Kunst.  Frankfurt  a.  M.  1860.  8.  S.  17;').  Der 
letttere  bemerkt  aber  richtig,  dass  im  Alterthum  poLymita  bunte  ätofle  be« 
mAMn.  »Die  bnnten  nden,  sagt  er,  legen  aieh  nlmliah  der  Zelehnnng  ent- 
■fWjbflod  nur  in  Folge  der  mechanischen  Vorbereitungen  (dies  sind  die  Heia) 
fiber  und  unter  das  Gewebe ,  je  nachdem  sie  sichtbar  hervortreten  o<ler  sich 
Tenteekeu  sollen.  Nur  der  Faden  des  Grundes  bildet  den  regelmassigen  £in- 
Mklif.  Je  mehr  Farben  In  dem  Deaaln  vwkemmen,  deato  mehr  Fiden  aihlt 
tlntchlag.«  Diese  bunten  Zeuge  werden  oft  erwähnt.  In  dem  Buche  ad 
Btrtnn.  4.  47,  60  erscheint  ein  eitharoedus  rum  ehlianyde  pmpwta,  eoloribus 
"orüj  intezta  und  bei  Prudentius  Hamart,  290  heiast  ea: 

AddUur  an,  ut  fila  kerbi»  tatarata  rteocUt 

^^tlt^dflK^  ^y^M^tOtf  ^ffS^j^K^^^  tftCHVt^KC  ^^EJ^mflÄ# 
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reien^);  sie  wurden  aber  aaeh  in  Judaea^  und  Gypem')  ge- 
macht, welches  letztere  noch  im  Mittelalter  mit  Alexandria  iu 
diesem  KuiksIz\n  eit^e  concurrirte^j ,  und  schon  früh  auch  in  Cam- 
panien  nachf^eahml***];  sie  sind  Maiereien  der  Webekunst,  Ypa^ai 
oico  xtpxidoc^).  Die  Darstellungen  auf  dieeen  kuDSUoUea  Ge- 
wändern und  Teppichen  bildeten  Blumen,  Blatter,  Standen  and 
Sehlingpflanien 7),  woraus  sich  die  Beielchnung  ovdtva  oder  Mvn^ 
erklMrt,  welche  Übrigens  gans  allgemein  für  bunte,  ge- 
musterte Zeuge  {gebraucht  wird**),  sodaim  Thiere^),  zum  Theil 
labeUiafte  Thiergeslailou  wie  Greife,  Uippokampen  und  FlUgel- 


1)  Plin.  n.  Ä.  8,  190:  Silius  Ital.  14,  6G0.    Lucjin.  Phar$.  10,  126. 
Fabriken  sind  auch  im  Mittelalter  beriilimt.    S.  Anastasius  de  ritiipcmttf. 
KomAe  1718  fol.  Vol.  I  p.  346:  fceit  velum  AUxandrinum,  Habens  pkaMoino»  dxtc- 
decim  (Im  J.  827). 

2)  Judaica  veln  dieser  Art  erwähnt  Cltudlan.  in  Eutrop.  1,  357. 

3)  Aristophan.  bei  Pollux  10,  32:  TraoarfTaiiii  to  K6rptOv  roaO.«. 
Athen.  1,  p.  4Ö>>.  Aecubitalia  Cypria  erwähnt  IrebeÜ.  Poll.  Claud.  14,  10.  rm»' 
UUa  Ctfprta  Yopiso.  Aunl,  i%  1. 

4)  Book  I,  8.  209.  f))  Plaut.  Paeud.  145 : 

Ita  ego  vostra  Idltra  loris  faciam  vnlidc  varia  uti  smf, 
Vt  nt  peri$tromata  quidem  aeqtu  picta  sinl  Campanica 
Nefn»  ALeMmtMna  fteteoto  condhrffafg  tapetia,  , 

6)  Phflortr.  imof,  2,  6  p.  816.   AilttaMiet  tp.  1,  27. 

7)  Stepkania.  a.  0.  S.  99.  163.  1 

8)  SalmMlas  ad  Vopisci  Auretinn.  46.  Vol.  II  p.  559  ed.  1G71. 

9)  Kine  Schilderung  dieser  Muster  giebt  Asterius,  Biachuf  von  Amasu  «ua 
400  p.  Olur.  Hmnfl.  1  in  OomlMltoibtortt--allonim9iic-->pali«m  — oralfPii«i<(  1 
homtÜM,   Paris  1648.  fol.  p.4:  06  Ii  ficxpl  tAv  tSpr^itJhm*  for^oav  Tij;  pfpo; 

lAnm*  tote  itiicXoic  tä?  ixopcpd;  lv9T](jLa(vctai ,  Tif^  d^divf^v  xsl  PP^« 

dEpxTOt  xai  Taypoi  xal  x'jvec,  5).at  xal  rtrpai  xot  dvopEc  &t;poxTOvoi  xal  rici  f,  tij;  j 
fpa« tx'jjc  inixif)d(uot(  {Aipioufi.^  xi^v  ^otv.  Die  Thiermoater  sind  die  &lteQ  per- 
ilaeiien,  dsr  Pttnerkdnig  trug  sie  in  selneti  Kleldtni,  Gut.  3,  3,  i6:  p«Bot  | 
auro  ditiinetam  aurei  aceipUre$,  velut  rostri»  inter  ae  corruerent,  adomabanL  uni 
Philostratufl  imag.  2,  31  p.  856  erwähnt  bei  Beschreibung  der  Kleider  der  Bak|« 
louier  ÖYjpitDV  •ztpvzthltn  piopcpd^,  oia  noixiXXouot  ßdipßapoi.    Solche  ttmkat  — 
varieUtU  Ihkmm  effigiatae  in  tpeeiei  anknaUum  muUiformu  waren  im  viertefl 
Jahrhundert  aii<  h  In  Rom  Mode  (Ammian.  14,  6,  9);  es  tfnd  dioaelbeB,  die  ia 
Cod.  Th.  15,  7,  11  als  aigillata  (yeatimenta)  d.  h.  Zeupe  mit  Fieurcnmustfni 
boieichnct  werden.    Die  schon  dem  Plautus  (P^eud.  146)  bekannten  btlUi^  i 
tcqifeUa  werden  den  Kranken,  ala  aufregend  für  die  Phantasie,  verbotea.   Oifl»*  J 
■Int  n  n.  810  Danmb.:     U  imtxlXi)  xod  lvu^o(AaTa  iyrwaa  Cipw  —  mfai^  1 
aitCa  YKT**^»  ^<)nach  zu  erklären  ist  Lucret.  2,  34: 

nec  calidue  citiua  decedunt  corpore  fehret, 
Utxtilibtu  si  in  pieturis  oatroque  mbenii 
iaolirii,  qwm  H  In  fUMa  vetU  cnftondbai  mC. 
BMekfleben  woden  de  aneh  von  dem.  Ales«  IW.  9,  10  p.  1136—337  FMt 
und  oft  erwähnt  in  byxentlttlsdier  Zeit.   8.  Beiake  md  Cburtantt».  P»r¥' 
Vol.  U  p.  221  Bonn. 
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roose^),  Namen  und  Sprüche  ,  Portraits'),  endlicb  grosse  land- 
schaftliche und  historische  Darstellungen.    Schon  Helena  wirkt 
l»ei  Homer  in  ein  Gewand  die  Kampfe  der  Trojaner  und  Grie- 
chen     Ovid  lässt  die  Pallas  und  die  Aracbne  grosse  mytho- 
logische Darstellungen  weben      wie  sie  in  Alexandria  verfertigt 
wurden  <);  Aristoteles  enttblt  von  einem  Teppiob,  den  ein  Sybarii 
halte  maehen  lassen,  hemaoh  aber  Dionysius  der  AeHere  für  ISO 
Talente  an  die  Karthager  yerkavfle,  der  auf  purpumem  Grande 
Tbierfiguren,  Götterbilder,  das  Portrait  des  Bestellers  und  Sybaris 
selbst  darstellte'),  und  Dichter  schildern  ähnliche  Kunstwerke*), 
obwohl  man  nicht  immer  sieht,  ob  von  Webereien  oder  Sticke- 
reien die  Rede  ist®];  in  der  christlichen  Kunst,  welche  kost- 
bare Zeuge  dieser  Art  zu  Vorhängen,  Altardecken  und  andern 
kirchlichen  Decorationen  verwendete,  nehmen  Seenen  des  alten 
und  neuen  Testamentes  die  Stelle  mythologischer  und  histo- 
rischer Stoffe  ein  ^^);  die  Kunst  aber  eihielt  sich  durch  das  ganse 
Mittelalter. 


1)  S.  die  Nachweise  bei  Stephani  a.  a.  0.  S.  lOS  ff.  Unnaturliche  Th^er- 
Ignn  9mS  Jfiditdiflii  StoflSsn  befehralbt  CltadUn  in  Eutrop.  I,  350—867.  üöbei 
pbantastisebe  Thierflguren  auf  orientalischen  Geweben  s.  Semper  I,  S.  275,  Qber 
ähnliche  anf  mittelalterigen  Geweben  Bock  I,  S.  8 — 18.  192  ( ElephantoD,  Pfkooi, 
Uiwen,  Greife,  Adier,  bilden  hier  die  Muster!  und  dazu  Taf.  VII. 

IQ  Pltii.  n.  A.  8&,  62.  TopiMU  Ctoria.  6.  Anrao.  epi^r.  38,  4.  Bei 
Ovid.  «et.  6,  676  helitt  ea  von  der  PMlomeU : 

ßtamina  barbariea  fuspendit  callida  Uta 
purpuretugue  noUu  fiU»  inUxuit  cdbit 

IlMfIcIlMI  tCtl€rt9. 

IMe  nrAae.  welche  Vs.  582  heissen,  sind  Bachstaben  und  Worte.  Vgl. 

Auson.  epist.  23,  13.  Geweb«  de«  MittelAlten  mit  Spiüohen  und  Worten  t.  bei 
Bock  I,  S.  16. 

3)  Tieb.  ToIHo  Mg.  fyr.  14, 4  erwilmt  patmdae,  qua»  AtexandH  efflffkm  de 

Uciu  varicmtibus  monatrent.  Auson.  Orot.  aet.  p.  294  ed.  Bip. :  Palmatam  —  in 
ftta  Divu»  Corutantiiu  parena  nosUr  intextus  est.  Macrob.  $at.  5,  17,  5:  pictores 
fictoregfue  ti  qui  fiffmentU  lieiorum  conUxtas  imitantur  effigiea.  Aach  solche 
Öevebe  meehla  maB  In  Aleoundiia.    Athen.  6  p.  196':  yitoavec  xpuooü^I^ 

k  |toAtxd;  öictdioetc. 

4i  Horn.  Ii.  3,  126.  5)  Ov.  met.  6,  70—126. 

61  Atta.  6  p.  166^. 

7}  Aristoteles  de  mirab.  atucult.  99.  Dass  von  einem  Gewebe  die  Rede  ist, 
nicht  von  einer  Stickerei,  zeigen  die  Worte:  ^isiXi^irco  OpMoiC  ivu^O|i4voK. 
Den  Teppich  erwähnt  auch  Athen.  12  p.  541*. 

8)  So  Tkeooit.  16,  78—83  de«  Teppieb  mit  dem  Bilde  de«  Adonis.  ZeU- 
T^irhe  andere  Nachweisungen  findet  man  bei  Stepheni  e.  e.  O.  S.  106  und 
CompU-rendu  1864  S.  127;  1866  S.  145  ff. 

9)  So  in  der  Beschreibung  der  Decke  bei  Catull.  64,  60—264. 

10)  AileiiVB  a.  a.  0. :  "Ooot  It  xol  8e«i  t*v  icXouto6yraiv  cOXaßloTCooi, 
A«ai^s|dl|it«ev  -djv  £6«fftXiidjv  («cop(«v  tot«  bfavtatc  icap4ft«mN*   vm»  klrgm 

Ii«,  lllsfflk.  Tü,  X 
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Einen  besondern  ebenfalls  orientalischen  Kunstzweig  macheo 
Hit  ooid  die  wollenen  und  seidenen  mit  Gold  durehwirkien  oder  auch 

durchwirkt« 

stoCk  gens  aus  Goldfilden  gewebten  Stoffe    ans.   Wenn  PliniosdNK 
Erfindung  dem  Attalus  susofareibt^ ,  so  bat  dies  wohl  mr 
iftaMMf«- seinen  Grund  in  dem  technischen  Ausdruck  Attalica  penptl»' 

mata^j  oder  aulaea^]^  unter  welchem  diese  Zeuge  in  Rom  be- 
kannt waren.  Denn  diese  (iewebe,  die  schon  im  alten  Testa- 
ment vorkommen*),  waren  seit  alter  Zeit  in  Persien sowie  in 
Vorderasien ^)  tlblich;  seit  Alexander^)  und  den  Diadocbea', 
worden  sie  in  Griechenland  bekannl.  In  ünteritalien  wvvo 
GolcUeider  schon  su  Pythagoras*  Zeit  TOfhanden^«),  m  Bomioll 
ein  solches  Tarquinius  Prisous  getragen  haben  ^i),  und  GoldMie 
sind  nicht  nur  ans  Grübem  römischer  Zeit^^,  sondern  auch  w 


tAv  Attnv  (ptpovctt  «.  T.  X.  Stoff»  diet«r  Axt  weidai  oft  angeführt  (Bick  I. 
8. 22  lt.)  und  alnd  nooh  4qi  dor  Zilt  doo  MitloUltoit  vodkoiideD. 


1)  Lydns  de  mag,  8,  64:  orou^  -ffpvc  toT;  roXyypuaoi;      rdXat  Aj^'I 

Cüitopia  )^pua{ou  ral  -^puooaT+jfAOvac  oupidCeaftn  yt-rmvo«  xit  ftdpRK  * 

nK(oavOpQ(  elicdiv '  Auooi  ^puooylxoivc(.  Ueber  antike  und  mitteUltii{e  Ottt- 
ttoffe  0.  intbofondoie  Eoek  TeKtfle  FioiirlM.  Intradnetioii  p.  XX.T  ff. 

2)  Plin.  n.  h,  8,  196:  itimcm  MeaMro  in  ecubm  iltte  IamhK  JKafatf 
ttfuie  nom«n  At/a^iV/«. 

3}  Cio.  acc.  in  Verr.  4,  12,  27. 

€)  Stlioi  Itol.  14,  659  und  sonst  oft. 

5)  Moses  %  28,  5—6.   2,  39,  2—8. 

6)  Der  Perscrkönip  trä^  pcdlam  auro  distinrtam .  Ciirtiu«  3,  3.  lÖ;  M 
Paaepolis  fauduii  sich  bei  der  Eroberung  durch  Alexander  noXÄai  xal  n^V'' 
X(fc  to94fccc,  ot  uJht  toXartlatc  icopcpupat«,  at  U  ^[puoolc  ivu^pdaiaooc  vno*'' 
|«ivat.    Diodor.  l7,  70. 

71  Lydus.  de  mag.  3,  64,  S.  Anm.  1. 

8j  Bei  der  Hochzeit  des  Alexander  war  dtf  Haus  geschmückt  ö^ioU  " 
icopfupoT«  «dl  fovtmlc  xpuooufdot  Atiion.  12  p.  638^. 

9)  Unter  doa  Ptolemäern  kommen  in  Alexandxio  )^ttArwec  xpusoü^ct;  tot. 
Athen.  5  p.  196';  Demetiiiii  PoUorketeo  kleidAte  otok  ^(puooicaf6^po«(  dXiopr"*' 

Fiat.  Demetr.  41. 

10)  Justin.  20,  4. 

11)  Plin. fi.  k.  33,  62.  68:  {Arnum)  nOm  €t  texmtr  lonoe mod^vdämy^ 
TwUea  aurta  iriumj>ha$$t  TarfiiMum  Priscum  Verrius  docti.    Nos  vidimw  A^^'t 
pinam  Claudii  prinripis  edente  eo  narali*  prodii  spcetaculum  adiiderUm  o 
dutam  paludamento  aureo  texUU  »ine  oLia  materia.     AUaUeit  vero  tarnff^ 
fnfexttur  invsnio  rt^wn  ^sioe. 

12)  Book  I,  S.  2 :  »Im  Mnseo  Bort»,  im  Neapel  und  im  stadtisobon  Masel* 
Lyon  zeigt  man  heute  noch  Reste  von  schworen  (roldsre weben,  die  ans  einem  fsn** 
Gespiiinst  von  gezogenen  Qoidfädeu  angefertigt  sind.«  Solche  fand  man  in  Herc»^ 
Uneam.  8.  Wiodtelmsnii  Gesell,  der  Kunst,  Bneli  VI,  1.  UeWr  aadsie 

8.  Uaoul-Rochetto  in  Mim.  dt  Vimiit.  XIII  p.G41— 650.  In  einem  Grabe  itiil> 
fand  man  in  einem  Sarkophag  une  itofft  <for  et  de  toU  trU^riekt,  MUUn  F<V*  ^ 
U  midi  de  la  France  III,  p.  582. 
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etruskischen  Ausgrabungen  ans  Licht  gefördert  worden.  Wirk- 
lich verbreitet  haben  sich  diese  Gewebe  aber  erst  mit  dem 
asistiaclien  Luxus  und  namentlich  sugleioh  mit  der  Seide.  Schon 
die  eoiflohen  Gewflnder  waren  mit  Gold  gewirkt  und  seit  den 
Dichtem  der  augusteischen  Zeit*)  werden  Seidenstoffe  mit  Gold- 
streifen oder  Goldmustem  oft  erwtthnt  *) ,  wShrend  der  Gebrauch 
ganz  goldner  Stoffe  ^)  als  vereinzelt  dastehender  Luxus  der  Kaiser- 
zeit zu  betrachten  ist. 

Ein  besonderes  Interesse  erhallen  diese  Webereien  dadurch, 
dass  die  Kunst ,  einen  zum  Weben  geeigneten  Goldfaden  her-  ooidM«». 
zustellen,  welche  sich  aus  den  Ueberlieferungen  des  Alterthums 
bis  nun  fünfzehnten  Jahrhundert  erhalten  hatte ,  jetzt  ein  Ge- 
heimniss  ist.  Der  Goldfoden,  den  man  heutzutage  macht ,  ist 
ein  starker,  mit  dünn  gezogenem  vergoldetem  Silberdrabt  um- 
sponnener Seidenfaden,  in  den  Geweben  des  Mittelalters  da- 
gegen ein  glatter,  biegsamer,  riemenförmiger ,  nur  auf  Einer 
Seile  vergoldeter  Streifen*)  einer  zarten  vegetabilischen  Sub- 
stanz, oder  auch  ein  Leioenfaden,  mit  diesem  platten  Goldsireifen 
umsponnen,  nie  aber  ein  Seidenfaden Diese  Goldstreifen 


1)  In  Perugia,  Yermigliolt  AM.  In»»»  Ferugbte.  Yd.  I  p.234  n.  1,  in  Otoie 
BhU.  d.  In<t.  1836  p.  60. 

2)  Tibull.  2.  3,  53. 

3)  Eine  Aurata  vt$tU  Ovid.  a.am.2  ,  299  rg].  Orid.  fiMi.  3,  656: 

Purpun^m  €t  fktt$  Mextum  vestibiu  oumm. 

▼6I|.  fc.  2,  464 :  Ulwasque  nuro  rer^trs.     Aen.  3.  483: 

Fert  picturaUu  auri  $t^Ugmine  vettt*. 

ordeftol  muriee  Uuma, 

demissa  ex  humeria,  divea  q^tne  munera  Dido 
feetrat  et  tenui  UUu  dUereverat  amiro. 

8,167: 

Diseeden»  eMamffden^ut  mtfo  dtdit  hüerUxtam. 

4)  So  wurde  Nero  begraben  utrngulis  albis  auro  intexti»  (Snet.  A'er.  50)  und 
Smect  ep.  90, 45  s&gt :  nondum  texebatur  aurum.  Eine  Sammlong  der  vielen  andern 
kknaf  bezQgliehen  Stellen  findet  man  bei  Yatet  TexMnum  antiquorum  1,  p.  366 
"-370,  dem  ich  aveh  einen  Tbell  der  tod  mir  gebranehten  Nachweisungen  Tt<r>ianke. 

•'■>)  Eine  aurea  chlamy^  trug  Caligula  (^^iipt.  Cal.  19),  ein  pnludnmentum 
oMreum  textile  die  jüngere  Agrippina  (Flin.  n.  h.  33,  63j,  eine  aurea  tuniea  Uelio- 
l&bal  (Lampr.  Hei.  23> 

fS)  Vgl.  Hieronym.  ep.  22,  16.  Tel.  I  p.  99  Vallars  .   in  quarvm  veMibua 
«Wl— irfu  in  ßftm  nuri  metallfj  teruntur.    Claudi^n.  in  Prob,  et  Oly6r.  eOlM.  löl: 
Et  iongum  tenue*  traetu»  produeit  in  aurum 
fllofue  eonerelo  cogU  Mwdere  mefollo. 
7)  S.  hierüber  Bockl,  8.42.  43.  48.  49.50.  Franrosqne-Mlchel  Beeherehes ett, 
H  p.  180  nnt.  '2    Semper  Di.-  tcxtilo  Kunst.   S.  1^1.  10*2.   Docii  widt'r?pri.-ht  sich 
^  I,  S.  '2ü4,  wo  er  bei  einer  Stickerei  de*  1*2.  Jahrb.  einen  mit  üolddraht  be- 
Seidenfaden  nachweist. 

84  • 
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werden  als  BinscUagsfildeD  gebraadit^)  und  mOssen  wohlfefler 
gewesen  sein  als  nnsere  Goldfaden,  da  sie  niehlbrochirt  werdest 

sondern  der  ganzen  Breite  des  Gewebes  nach  durchgehn  .  Sflbcr- 
gewebe,  die  im  Altertbum  seltner  vorkommen*),  sind  im  Mittel- 
alter in  gleicher  Weise  gemacht  worden^). 


3.  Sticken  und  Nahen. 


Wie  die  Kunslweberei ,  so  ist  auch  die  Stickerei ,  das  aat 
pingert^  eine  Erfindung  des  Orients,  die  den  Babyloniem  uod 
Phrygern  xugeschrieben  wird.  Die  schon  im  alten  TeslaoMole 
gertthmten*)  bnnten  babylonischen  Decken  und  Teppiche^  wer- 
den als  gestickte  Arbeiten  den  in  der  Wirkung  ahnlieben  aleua- 
drinischen  Webereien  entgegengesetzt  ^) ;  von  den  Phry  gern  aber, 
deren  gestickte  Gewänder  auf  Vasenbildern  vielfach  vorkommeSy 


i)  S.  Bock  I,  S.  66  und  die  Abb.  Taf.  XIV  3.268,  Taf.XVI. 

'2)  Pariset  p.  216  not.  1:  Vnt  itoffe  hrorhet  est  celle,  oii  le  deiiin  ff?^' 
duit  ä  l'aide  dt  iramu  indipendanU*  de  la  tramc  du  fand  et  t^ppliqu^e$  forUeUt- 
menl  iam  U  tevl  mkoU  oU  cqpparaU  U  deuin, 

3)  Boek  I,  &  49. 

4)  Josepbas  onl.  19,  8,  2  beschreibt  den  Anzug  des  Heiod«  Afripp«  ^^-^ 
OToX"?)v       a^-^'jüvj  rre^TottjpifvTjV  räoav ,  (i;  daufjiaoiov  uc-^v  cT-vat  nnd  Philo 
vita  contempl.  o  Vol. Up. 479  Mangey  enrälmt  orpaafAval  dAOup|ei«  ivufasfiivw 
vpusoü  xal  dlpfupou. 

6)  Bock  I,  S.  54  Taf.  ym.  «)  Jim  7,  21. 

7)  PUut.  Stich.  378: 

Tum  Badytoniea  perUtronuMta,  eondudiata  k^tUa 

Advexit. 

Soliaria  BabUotUea  Stohldeoken,  Fecttu  p.  298^,  19.  Bäb^ßonka  MMß, 
Lncwt.  4»  l<n9. 1123{  gatteldeoken,  X»^.  24»  2,  25  S  3^ 

5)  Mut.  8, 28, 17: 

Non  ego  praetuUrim  BahyUmo9  pfeta  «uperdoe 
Textüt  Semiramia  (uoe  vatiantur  am. 

Id.  14,  150 : 

J7aea  tfU  MmphitU  IcOut  dat  tmmera:  «iete  «iC 

Pectine  Niliaco  iam  Ba6ylonof  (WM, 

Josepbos  h.  Jud.  7,  5,  5 :  to  el;  dxpi^fi  C<ö"TPa«p(av  r£«oixiXfi£va  Ba^j)n'%lw* 
T^yvj  (ucpaOfwxTa).    Wenn  Plin.  n.  h.  b,  196sapt:   eolort$  divmo»  pirturM  »- 
Uxere  Babylon  maxime  eeltbravU  et  nomen  impomitf  und  Siliiu  lul. 
14,666: 

fulvo  eertaverit  auro 
Vestis,  »pirantes  referens  subtemim  vfdhU, 
Quiie  radio  eaelat  Babylon, 

endlich  Tenull.  de  euUu  femin,  I,  1 :  8i  cU>  initio  rerum  et  Miletü  ovei  tt^df'^ 
€l  TfrtI  UngemU  €l  PkrygtB  kmiereiä  <l  BtAyhiUi  HdemmU  lo  iit 
Wideitprucb ,  da  auoh  «mf  mittelaltrigen  Kunstwerken  dleMT  Axt  Btaotwäk'n 
wid  StlGkexei  Terboadea  worden  ift  8.  Bock  Ii  8. 174.  ITft.  229. 
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soll  das  rtfmisclie  Gewerbe  der  Kunststicker,  phrygiones  seinen  »fcwtojwt. 
Namen  habend). 

So  wie  in  den  heutigen  graphischen  Künsten  zwei  Manie- 
ren zu  unterscheiden  sind,  die  punctirte  Manier  und  die  Linien- 
manier,  so  giebt  es  in  der  Stickerei  zwei  Methoden,  die  des 
kreuzsticbes,  welche  der  punetirten  Manier,  und  die  des  Platt- 
stiches,  welche  der  Linienmanier  entspricht  3).  Die  Stickerei  in 
Kreuzstich  ist  alt  in  Aegypten  und  wahrscheinlieh  in  Phrygien;  die 
Stickerei  in  Plattstich  dagegen  in  Babylcnien^);  bei  den  ROmem  ftaHMw«. 
ist  die  erste  die  Kunst  der  phrygiones,  die  letztere  die  Kunst  der 
]ii\imarii^\ .  Aus  den  Schriftstellern,  welche  diese  Kunst  erwiihnen, 
h.il  man  zwar  geglaubt,  den  Beweis  führen  zu  können,  dass  das 
oj>us  plumarium^jy  die  vela  plumata'^j  und  die  vestes  plumatae^) 
Dicht  Stickereien,  sondern  Gewebe  bezeichnen,  und  somit  die 
pliumarü  selbst  Weber  gewesen  seien     allein  abgesehen  davon, 


1)  Ptent.  iliil.  3,  5,  84.  Men.  2,  8,  72  (426): 

Pallam  illam,  quam  dudum  dederas,  ad  phrygionem  u(  defaro» 

Vt  reeoncinnttur  atque  ut  opera  addantur,  quae  volo. 
Audere  Stellen  s.  bei  Nonius  p.  3,  16.   £iQ  phrygio  in  einer  rümischen  luschr. 
BdMt.  ei.  11  n.  106.  Vgl.  Roek  Textüe  FMes  p.  XOIU. 

2)  Plin.  n.  h.  8,  Iwö:  aecipio  —  picta.*  vestes  iam  apud  Homerum  fuiue. 
—  Aeu  farete  id  Phryge»  invcnerunt^  ideoque  Phrygioniae  appcUaUu  nifit.  SerT* 
^  Ytrg.  Aen.  3,  4Ö4.  9,  614.  Seuec«  trag.  Here.  Ott.  66Ö : 

JVw  JtfcMOfiia  MInifffM  aeu 
Quae  Photbei^  subdittu  Eurtt 
Legit  Eois  Ser  arboribui. 

3)  Sumpui  Die  textile  Kunst  S.  1Ü3  ff. 

4)  Semper  «.  ft.  O.  8. 198.  197. 

5)  Oefters  in  Inschriften.  Orut.  p. 649,  8.  Reines,  cl.  Ii  n.  1 14.  Bd,  Dioef. 
16,46.  Ars  plumnria  Hieron.  ep.  29,  6.  AÄhelm.  de  laud.  rürg.  15. 

6)  Chrou.  Farfense  bei  Muratori  Ber.  lud.  Scr.  II,  2  p.  469:  %tbi  fuit  anii" 
fAM  «fmffgaUo  aneiUarum,  quae  opere  plumario  omammta  teeMae  labonAmU. 

T)  In  elnef  Donationsnricunde  vom  Jahru  471  p.  Chr.  (Doni  p.  504  Ana- 
tUsius  Bibliothecarius  de  vit.  pont.  Vol.  III  p.  31)  schenkt  jemaml  an  die  Ecclesia 
f^^ffwäianemis  palUum  holotiricum,  Mavortän  tramoameum  und  veUt  UnUa  plu- 
Mta.  In  dvm  Uber  pimiiffeaÜM,  Tita  Ottforü  TV  %  478  konmt  tot  etn  vthun 
mU  ianwu  plumatum. 

Ö)  In  dem  Testament  Wilmanns  315  am  Ende  vermacht  jemand  vestis  poly^ 
*^ae]  et  plumd[Uu]  quidquid  rüiqturo.  Die  handschr.  Lesnng  lüt  plumnri  quod, 
tber  die  OoiU«rtuT  Kie«Un|t  mM  dehtlg. 

9)  Diea  ist  die  Ansicht  von  Georges  im  Philologns  XXXII  (1873  )  S.  530  und 
IttMlnem  Handwürterbnch.  Er  beruft  sich  auf  folgende  Stellen :  Vitruv.  6,  7,  4 
Bow  BS  6,  4,  2  Schneider:  plumariorum  textrinae.  Hieronymus  ep.  29,  6:  In 
^B'o  (35,  35)  eetetl»^  loeff ,  übt  dttertbuntur  9etit$  pUmnarta  orCt  «micztoe, 
^*  f^heruhim  ,  id  est,  vnrium  ntque  depictum  ,  esse  furtum  dc^rrßitjir  \)n<\  die 
■Jiter  anzuführende  Stelle  Prudent.  Hamart.  294 :  avium  quoquc  versicolorum  in- 
4"wn(a  novit  texentem  plvmea  tdis.  Adhelrous  de  lenid.  virg.  15  ed.  Giles : 
fafubmen  Uxlnn  nM  pmietOat  fmpunl»,  toimo  divenU  Monm  varietatibui  \ 
Mer  dm»a  fUonm  ttamina  «Uro  «ttrogiM  dseunanty  et  mU  pUmnaria 
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dass  in  diesem  Falle  die  vestes  ptumatae  sich  in  nichts  von  den 
poliftnitae  unterschieden  haben  würden,  lehrt  das  £dict  des  Dio- 
eleliaD,  dass  der  plumariut  an  fertig  gewebten  Teppichen  uod 
Kleidern  arbeitet  and  daher  troti  der  ungenauen  Ansdrtcke 
gelegentlicher  Berichterstatter  für  einen  Sticker  erklärt  werte 
muss  ^ .  I>er  Avudmck  phtma  wird  llbertragen  auf  die  Schuppen 
des  Schnppenpjmzers  florica  plumatu]  ^]  und  in  einer  poropei»- 
nischen  Insihrift  ^  von  einem  Theile  eines  Gebäudes,  wie  nur 
scheint,  von  Platleu,  womit  das  Dach  gedeckt  wird,  2;ebraucht'. 
Fttr  die  ars  phtma n'a ,  von  welcher  wir  hier  reden ,  giebl  e> 
nur  iwei  annehmbare  Erklärungen.  Entweder  ist  diese  Sud- 
methode  geradeiu  entstanden  aus  der  Federstickerei »  d.  h.  der 
Kunst,  aus  den  Bürten  oder  gespaltenen  Spulen  von  TogeliMlen 
bunte  Muster  auf  einer  beliebigen  Unterlage  aussuführen,  wekhe 
Kunst  bei  allen  Naturvölkern  üblich  und  noch  in  Tyrol  vor- 


cmne  Uztrinum  opus  diversis  imaginum  toraciclis  peroment  —  nec  tootudt  — 
nee  —  formosa  t^idebitur.    Kr  kotiute  aach  anführen  Tbeodoret.  quaetUo 
Btgmn.:  tAv  hi  yiTöäva  "rtv  dorpa^eiXaiT^v  6  fUv  *A«6X«c  xapTWcAv  "^pi^vrj^, 
öLvtI  'o'j  yapro'j;  iv'jc;iaa^v'j  j;  f/ovra "    ol  vyv       oiröv  T:Xo'jfjL7ptx6-'  xi^ov^^- 
In  allen  ditSLn  Stelkii  ist  wirklirK  von  "Weben  die  Rede;  es  fra^t  sioh 
ob  die  angüfülirten  Schriftsteller  eine  genügende  Keuntniss  der  Technik 
hAWn  oder  sieh  geiuii  haben  aasdttteken  woUmi.  Denn  warn  Yltnit.  ^ 
fbtaeothernc  et  plumariorum  textrina  pictorumque  officinae  müssten  nach 
liegen,  so  bat  er,  da  es  ihm  an  einem  Ausdruck  für  das  Local  des  Stickers  fei>It^i 
ein  Terwandtes  Wort  gewählt.  Bei  Nonius  p.  162,  '25  und  Jul.  Firmico»  3.  13.  10 
wivd  der  phmariu$  vom  textor,  in  Yolg.  Exod,  w,  86  der  j^nmaHM  polr»)* 
tnriu/i .  im  Testament  Wümanna  315  die  vestts  polymitn  von  der  rrtfi«  f  f^m^W 
untergchieden.  Die  Lahbeisohen  Glossen  erklären  plumariu»  einmal  durch  'jyirCT^> 
einmal  durch  tcoixiatt,;  ,  und  im  Mittelalter  wird  \xnt6T  plumarium  ein  op«"" 
pUtum  vertUnden.  S.  Bock  I,  8.  140* 

1)  Ed.  Diod.  Ul,  46  ff.  Er  arbeitet  tk  'd-rr^ri,  th  orixrft  (d.  h.  ü»»» 
iMctOTia)^  eU  y/va(xuöa  Mo'JTOjvijaiav,  et;  y^aixOli  AiotxT^vVjv, 

^  Zn  demaelben  Reaoltat  gelangt  Waddingtuu  p.  1 76. 

8)  Jwtln.  41,  %  Zu  Terf .  Am,  Ii,  770 : 

ipumantfm'fie  asitahat  equum,  quem  piUh  ütilti$ 
in  plumam  »<]unmis  auro  eonaerta  tegehai, 
wo  also  Ton  einem  Schuppenpanzer  die  Kede  ist,  sagt  Serrins :  PbMtf  ^  ^ 
armatura,  ubi  Umbta  in  UmUnam  «e  indit.  PUtma  ist  eise  efo  tedtadtckv^ 
drni>k.  und  so  sagt  auch  Sallu^t.  hixt.  fr.  4,  17  Kr.  =  59  D.:  Equin  p<iria  "fx^ 
mcnta  crant,  quae  UnUa  ferttU  lamini$  in  modum  plumne  annexueraiU.  StiQ"! 
Theb.  11,  542 :  aUe  enaem  gemuuii  in  corpore  pressit^ 

qua  male  iam  yrfmnli  hnm  tegH  ktguina  tAorar. 
Ammian.  17,  12,  2:  loricae  ex  eomibus  msis  et  Infrigatia,  ptumarum  sp(fit  ^' 
teii  indumerUi$  innexae.    Ueber  Schuppenpanzer  handelt  ausführlich  St^^ 
CompU-rendu  \S7A  p.  182  ff.  1876  p.7.  113.  Vgl.  Taf.  II  n.  11.  12. 15. 16.17.»? 
1877  p.  10. 

4)  C.  /.  L.  IV  p.  189 :  Cu.^pius  T.  f.  M.  Lord^t]  M.  f.dmonk^li'^ 
murum  [«]t  plumam  fac,  coei\avetuni\  eidemq.  pr. 

5)  Ueber  dieoe  Inecbt.  beadelt  «osführUch  L.  Bntzxe  M  tignifMto  ^ 
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banden  ist'),  oder  sie  ist,  wie  ich  annehme 2),  benannt  von  den 
auf  die  Zeugunterlage  parallel  aneinander  gelegten  bunten  Faden, 
die  ihrer  Laae  und  Farbe  wegen  von  den  Dichtem  den  Vogel- 
federn  irergLiGhen  werden^).  Eine  Stickerei,  deren  Muster  ans 
aebiippeiiartig  llbereinander  gelegten  Federn  besteht,  findet  sich 
auf  dem  Diptychon  des  Gonsids Basilius*).  Stoffe  aus  wirklichen 
Federn  aber  haben  die  Rthner  niemals  gehabt*). 

Nachdem  seit  Constantin  dem  Gr.  Constantinopel  der  Haupt  -arB  plumaria 

•  '      4«e  Mittel- 

■  altaxs. 

roee  pluma  in  tma  Uerttiom  Pompeiann  ,  in  Pompei  e  la  regioru  snUermta  dal 
Vttuvio  ndV  amno  79.  Napoli  1879.  4.  p.  131  ff. ,  wo  man  alle  Erklärungsver- 
suche angeführt  findet.  Ich  folge  der  Erklärung  von  G.  Promis  (bei  Bmzza  p.  134), 
WiidMr  an  FUb.  n.  A.  3S,  160  «iliiliert:  moUUUu  (lapidmn)  tram  Älfi»  praeelpua 
tunt  ezempla.  in  Btlgica  provincia  candidtm  lapidem  serrn  quo  lignum  facilitLsque 
ttiom  »eeant  ad  tegidantm  et  in^icum  vieem,  fi  Ubeat,  gwu  vocant  jpovona- 
eea  legendi  genera, 

1)  Diw  ist  SMipen  Antleht  8.  196,  W9  elatt  tyiol«r  F«dOTtll«k0nl  abfe- 

Wdet  ist. 

2)  Derselben  Ansicht  ist  Kock  TextiU  Fabrie*  p.  XCVI :  This  term  {pluma- 
Hfem  opw)  Ufa»  given  to  embroidery  needlewofk  beeame  the  atUcku  loere  UUd 
iotm  never  aeroM  but  longvoise,  and  »o  put  iogdher  that  they  $eemed  to  o««rlcq» 

rne  another  like  the  feaihers  in  the  plumage.of  a  bird.  Not  inaptly  then  vja» 
thi»  style  caLUd  »featker-$titchti  icork^  in  contraduUnetion  to  that  done  in  croM. 

3)  So  wie  bei  Petron.  56  der  Pfau  genannt  wird 

pltanato  amictus  aureo  Babyhnieo, 
M  nennt  Prudentins  Jlamart.  290  ff.  eine  Stickerei  gera  lezii  oineii  Vojn'lfefJcrstoff. 
Erspricht  indessen  von  seidenen,  feinen  wollenen,  gestreiften  und  gemosterteu 
Kwom: 

AdditUT  ars,  ut  ßa  herbis  salurata  reeoeUä 
inludant  varviit  di^tincto  stamine  formas. 
üt  quaeque  e»t  lanugo  fere  mollissima  toctu, 
pedüur:  hmne  vfdMi  la$eiva»  praepeU  türm 
venantem  tunieai^  avium  quoque  venieoiorum 
indumerUa  novis  iextnlem  j^muma  UUi 
iUum  ei  q.  i. 

lud  gewlM  hat  Aierali  ilehtig  erklift:  oeu  pingendo  plwmm  oufam  Hfumtm. 
41  Gori  Thttaunm  vetemm  diptyehmm  II  teb.  20. 

6}  Schon  Mnratori  Ant.  Ital.  II  p.  400  ist  durch  die  angefühlte  Stelle  des 
Prudentius  in  dies  Missverständnlss  gerathen;  noch  mehr  hat  lU  rker  Gallm  II, 
^  f.  durch  falsche  Erklärung  einiger  aus  dem  Zusammeuhauge  gerissenen  Stellen 
in  Yerwirning  gehiaeht.   FUma  vgnkohr  bei  Propert.  4  (8),  7,  60  ift 
ein  Kissen  mit  buntem  oder  gesticktem  Ueberzuge,  wie  bei  Mart.  14,  146  und  in 
aaderen  bereits  von  lUrtzberp  zu  Propert,  angeführten  Stellen.  Seneca  ep.  90,  16 
tber  redet  von  der  rohesten  Bekleidung  der  Naturvölker,  nicht  von  Luxusstoffen, 
^  in  Bon  flblieh  waren,  wenn  er  tagt:  JVon  pettet  ftramm  et  «Morwn  amimeMmn 
0  frigore  sati»  abundeque  defendere  queunt?    non  eortieibtu  arborum  pleraeque 
yolM  tegunt  eorpom?    non  avium  plumae  in  uium  vestis  eon-ieruntur ?  non 
^oÜequt  Tnagna  Scylhamm  pars  tergis  vulpium  induitur  ae  mumm?   Diese  Stelle 
tlso  hat  gar  nichts  mit  der  ara  plummia  so  MhalTen.  Panofka  in  Oerhard  Arch. 
Zeit.  1857  n.  100  p.  46  not.  1  will  auf  einem  pompei ani sehen  Wandgem&lde 
(Taf.  eil),  welches  ein  weibliches  Brustbild  mit  phryglscher  Mütze  darstellt,  In 
^  Umwarf  anfgenihte  Pfauenfedern  erkennen.    Gesetzt,  dies  wäre  richtig, 
wIMe  eo  auf  idmiaelie  Tncht  ebenüilU  keinen  Being  haben. 
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sitz  der  Stiekkunst  geworden  war^),  erhielten  beide  Methoden 
sich  durch  (Ihs  j^anze  Mittelalter ,  in  welchem ,  wie  im  Alter- 
thum ^)  Muster  der  compÜcirtesten  Art,  mit  Sprüchen  ^' .  Portrails*'. 
Medaillons^),  einzelnen  Figuren^)  und  grossen  scenirten  Dar- 
stellungen^) in  Plattstich^)  wie  in  Kreuzstich*)  auagefohit 
worden  sind.  Für  GoldsUokerei  empfahl  eich  indeaaen  vonOg- 
lieh  die  ort  plumariaj  indem  man  den  GoldÜMien  eolweder  in 
Plattstich  dureh  die  Unterlage  dafehnahte  i*),  oder,  was  spar- 
samer nnd  lelditer  war,  nur  auflegte  und,  ohne  ihn  dnrohia- 
ziehen ,  auf  die  Unterlage  aufnähte  .  Diese  Art  der  Gold- 
stickerei gehört  daher  zu  dem  Geschäft  der  phimarii  ,  nicht 
der  phrygiones;  es  wird  indessen  auf  die  Goldsticker  insbesoo- 

iiri«rMflr«.dere  auch  der  Name  der  harbaricarü  Ubertragen  ,  welche 
eigentlich  Metallarbeiter  sind,  die  eiserne  oder  bronsene  Geräihe, 
namentlich  WalTen,  mit  Gold  und  Silber  yersieren,  und  auf 
welche  wir  spater  aurttckkommen. 

Stickereien  solbst  fsud  dlo  StidLorei  seit  alter  Zeit  eine  dop- 

m  Aum. 

pelte  Anwendung^  nämlich  einerseits  zur  Herstellung  von  Tep- 


l)  Bock  I,  S.  137.  i38. 

2j  Bei  den  Kömern  heUsen  Stickereien  in  Figaren  »igiUata,  S.  Yerg.  Atm.  1, 
648:  iMitem  »IgwU  amnqm  rlg€nt«in.  SffftUata  tentoHa  erwibnt  Tkeb.  F9U.  «rtf, 
lyr.  16.    tigiUata  aeriea  Cod.  Tkeod.  15,  7,  11. 

3")  Einen  Gürtel,  Cwvwv       dlvHoBV  itotxO.ov  —  youaca  fpd^^uxz 
erwähnt  das  Kpigr.  des  Asclepiades  Anth.  Or.  I,  p.  14(  n.  16.    Vgl.  Avus* 
«P^.  94.   Andern  Naeliwelsvjigaii  gleM  Gaiaed  VeM  omaU  di  flf^  in 
Roma  1868  fol.  p.  41  und  aus  dem  Mittelalter  Bock  I,  S.  137. 

4)  Bock  I,  S.  136.  137.  236.  5)  Bockl,  8. 106. 

6)  Bock  I,  S.  149  Taf.  U.  8. 194  Taf.  VIII. 

7)  Solch  eine  Stickerei  beschieiht  Claudian.  de  rapt.  Prot.  1,  244— 3W' 
Mittelaltrige  s.  bei  Bock  I,  p.  136. 

8)  Bock  I,  S.  149  Taf.  II.  8.194  Taf.  VIII.  S.  ^^O.  228.  229.  246. 
9j  Book  I,  S.  17Ö.  227.  10)  Bock  1,  S.  2Ö1. 

11)  Bock  I,  8. 161.  176.  193.  204.  269. 

12)  Pcooop.  de  aedif.  3,1p.  247  Bonn :  ^itwv  jasto^tj;  d-pca).).airi3[ii« 
ypuaolc  rocvtotyöScv  dbpatauivoc,  dl  ^  vcvoulxaet  icXouuuUi  «aXtiv.  Laean. 

10,  123: 

Alrofa  inieant,  Tyrio  qiumrnn  pan  maiUma  futa 
Cocta  dkty  viruB  non  uno  duxU  «AmOt 

Pars  auro  plvmata  nitet. 

Im  Chronicon  Pafch.  p.014  Bonn,  erhält  der  Könij»  der  Aä'oi  von  Jastinus  Tlir»i 
ott^dpiv  doKpov  rapa^fayoiv  xai  aÜTO  Ij^ov  ypuoä  iiXo'j(Jip.ia  ßaotXtiuit 
fipovra       yapax-i^pa  toS  aäte&  ßavtXiaic  ^lotwctvoo. 

13)  Donatus  ad  Verg.  Am.  11,  777:  BcNMearil  «ttewillir,  eqmmmfe^  ^ 
auro  et  eoloratis  fiti»  hominum  forma»  et  diver»orum  animalium  et  sptcierum 
tanUt  ntbtUitaU  veriUUcm.    Im  Ed.  Dioel.  16,  ÖO.  öl.  Ö2.  53  werden  sie  biot« 
dea  plmmU  ecwiluit  und  neeli  dem  Oewleht  dee  Goldes  benUt,  wetahee  rie  ^ 
aibelten. 
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pichen,  Vorhängen  und  Decken^),  mit  denen  man  Stühle^);  lecti 
accubitorii^)^  Rissen*)  und  Betten^)  belegte,  und  welche  nicht 
blo6  eingeführt,  sondern  theils  im  Uaufle  von  Sclaven*),  theils 
von  gewerbmMssigen  Stickem angefertigt  wurden,  andererseits 
bei  gewissen  Staatsideidem,  namentlioh  der  toga  picta  und  tunica  ugapieta 
pabnata.  Diese  PraehtgewUnder,  welche  aus  Etrarien  nach  fiüm'*'tSSI^ 
kamen  und  ohne  Zweifel  ursprünglich  etruskis(;her  Fabrik 
waren  gehören  zu  dem  Ornat  des  capilolinischeu  Jupiter 
selbst;  in  der  Republik  bilden  sie  das  Gostüm  der  Triumpha- 
loren^^^j,  denen  sie  aus  dem  capitoiinischen  Tempel  geliefert 
wurden,  denn  sie  blieben  £igenthum  des  Staates  bis  in  die 
spMIere  Kaiseneit  ^^).  Indessen  wurden  sie  als  besondere  Aus- 
seidinnng  auch  fremden  Kdnigen  verlieben,  wie  dem  Syphax^'), 


11  Stragula  pieta  Tlbull.  1,  2,  77. 

^  S.  Mu$eo  Borb.  YIII,  20,  darstellend  zwei  Stühle,  dannf  Kisten  und  über 
die  lehne  ein  Teppich  gelegt.  Vgl.  X,  44.  Xn,  3.  XIV,  1.  Nach  den  verschie- 
denen Arten  der  Menbles  haben  dlt^  Decken  ihren  Namen.  Di(j.  B3,  10,  f) :  De 
tapetii  quaeri  poUtt,  quibm  subaellia  cathedraria  instemi  soUnt  ^  utrum  in  ve$U 
MmI,  tktä  ttragtda,  an  in  suptlUetiU,  sieut  toraUa^  quae  proprie  itraffitUmm 
«OM  mmt. 

3)  Ver«?.  Aen.  1,  639.  700.  Cir.  440.  Hör.  sat.  2,  6,  102.  Die  tornlia  er- 
wihotHoiat.  tat.  2,  4,  84.  epitt.  1,  5,  21.  Vgl,  Cic.  Tuac  5,  21,  Gl  :  coUocari 
kmlt  homknem  In  aurto  leeto,  $trato  puleherrinw  textili  »tragulo,  magnificia  operi- 
Im  pieto. 

4)  Pulvinariapicia  auf  eiiter  sirlHschen  Va«e  Gerhard  Ant.  Bildwerke  I,  71. 

5)  Vgl.  oben  S,  516  Anm.  9.  Clemens  Alex.  Paed.  2,  9  p.  216  sagt,  znm 
Schlafen  brauche  man  nicht  tqv  icoXutiXciav  xdav  ui:ooTp(uwu{jivaiv,  tdc  xpu^<^ 
«IcRwc  xaitttttc  «al  YousoicotitlXtotK  4'<^oMiR(«t«.  Uelier  die  plefa  loralla  litadelC 
Mirini  Arval.  p.  322.  323. 

6)  Unter  den  Srlaven  werden  erwähnt  fkiygkmt»  nnd  jkumatU,  TiUniiii  in 
Bibbeck  Com.  Lat.  rel.  p.  134: 

frygio  fut  praiw  benetpie  iä  opu»  $civi 
Btttqui  atm  adatqnt  wo         erae  noilrae. 

Miep.  103,  26:  Ferro  Goto  «el  «f«  Uhtri»  edueandU:  Etenim  nuUa,  fnae  non 
didicit  pingere,  potett  hene  iudtaare,  gtfid  tU  btm  pMum  [o]  flumarto  (Ml  ttc- 
tore  in  ptUvinaribut  plagit. 

T)  Ueher  die  phrygione»  s.  S.  621  Anm.  1,  fiber  die  pUimartf  S.  621  Anm.  6. 

^  Nach  Dionyi.  Hai.  3,  61  überbnehten  die  Ktriuker  dem  Tarqoinins 
Prisrn«  ytröjva  -t  rop<pupoüv  -/pu36oT)|jie^  «al  iKptpöXaiov  icepfupeOv  nocitlXov. 
Vgl,  Flortia  1 ,  5.  Macrob.  aat.  i\  6,  7. 

9)  Mfiller  Die  Etrasker  I,  S.  373  f. 

10)  Ut.  10,  7,  10.   Snet.  Aug.  94.  Serv.  ad  Fery.  ee<.  10,  27 :  ünde  etlam 

Wempfcrinfi»«,  qui  hnbent  rmnia  Jovh  inaignia,  xceptrum,  palmatam  togam. 

lij  Lamprid.  AUx.  Sev.  40,  ö:  pra^Uxtam  et  piclam  togam  nunquam  nisi 
^mml  accepif,  et  «am  quidem,  quam  de  Jovi»  templo  Bumtam  alii  91*0911«  aeefpie- 
^  OMl  pnMleret  aut  eoniulM.  Oepitdiln.  Oord,  int  4 :  palmatam  Iwnleam  et 
^am  pietam  pritmu  Romanorum  privatua  suam  proprinm  ktdmUf  cum  onU  bn- 
fcralorei  eUam  vel  dt  CapUolio  acciperent  vel  de  Falatio. 

12)  Lkf.  27,  4. 
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Masinissa  und  Plolemaeus  von  Mauretanien  ^j,  und  verschie- 
denen Magistraten  bei  feierlichen  Aufzügen  gestatte  t .  wie  den 
Prütoren  bei  der  pompa  drcmtis^)  und  den  Volkstiibanen  bei 
den  Aagustalien  Ebenso  hatten  die  Triomplialor«!!  das  Beehti 
auch  nach  dem  Triumphe  in  der  peiUs  trnm^Mu  VikaÜhA  n 
erscheinen  und  in  der  Kaiserzeit^  in  welcher  Privatleute  wM 
mehr  triumphirlon ,  sondern  nur  die  insigniu  triumphalia  er- 
liiellen''),  machte  das  Iriumpbalische  Kleid  einen  wesentlichen 
Tbeil  dieser  Insignien  aus^) ;  dasselbe  legten  die  Kaiser  als 
Festomat  an^)  und  etwa  seit  dem  swaiten  Jahrhundert  alle 
Gonsuln  bei  ihrem  AmtsantrittCi  dem  prooessuM  amtularii^). 

Die  Ausdrtteke  Iwitca  palmaia  und  toga  jMcto^^  besidicD 
sich  offenbar  auf  verschiedene  Arten  der  Stickerei,  was  naneat- 
lieh  daraus  hervorgeht,  dass  die  Toga  der  späteren  Kaiserzeit, 
wio  sie  die  Form  veränderte,  auch  die  Stickerei  der  tunica  an- 
nalnn  und  nicht  mehr  picta ,  sondern  palmaia  heissl*').  Da5> 
die  Stickerei  mit  Gold  ausgeführt  wurde,  ist  bezeugt*^),  dass 
dieselbe  auf  der  Tunica  ein  Blattmuster  bildete ,  darf  man  ans 
der  Bezeichnung  palmaia  schliessen^').  Die  toga  pida  dagegen 
scheint  mit  kleinen  Ornamenten,  d.  h.  Puncten,  Kreisen  (o6a<4, 
Kreusen  und  Sternen  decorirt  gewesen  lu  sein  und  wird  daher 


1)  Liv.  30,  15,  11.  31,  11,  11. 

21  Tac.  onn.  4,  26.  Ueber  diese  Terleihuugeu  hioidelt  C*vedoni  Arndt  i, 
hitt.  XXXVII  (^ISOa)  p.  2ÖS  ff. 

3)  JaT6n«l.  10,  3(> : 

Quid  ai  vidi4$tt  praetorem  curribu»  cUtU 
eKttantem  et  medii  tubUmem  pulvert  drei 
in  tuniea  Jovi$^  et  fietee  Somota  feirmUein 

ex  humeris  nulaen  tngae, 

4)  Tac.  itnn.  1.  15.  Dio  Cass.  56,  46. 

ö)  So  erschien  Aemllius  Panllas  bei  den  iudl  eircefuea  in  der  vetti»  trimfUm. 
AnvL  de  vir  ill.  b7 ;  ebenso  Pompeius  (Vell.  %  40.  Dio  Cate.  37,  2i)  and  Ommt 

I  Dio  Cass.  43,  43.  44,  B.  III;  Metellus  Pins  auch  bei  ^ewohnUelMl  OeittaiUen. 
Macrob.  sat.  3,  13,  9.   Plutarch.  Sert.  *22.  Val.  Max.  9,  1,  Ö. 

6)  S.  Staatsverwaltung  II,  8.  572. 

7)  S.  Mommeen  Staatneebt  1^  S.  396  ff. 

8)  So  Anpustns  (Dio  Cass.  48,  16.  31),  Caligula  fl^lo  Caas.  59,  7),  GlsaAu 
tDio  Cass.  00,  G),  Nero  (Dio  Cass.  (?3,  4.  T«C.  Ofin.  12,  41}  13,  8). 

9j  Mommsen  Staatareclit  1-,  S.  399. 

10)  LiT.  10,  7,  9;  80,  15,  11.  Fettntp.  m 

11)  Zuerst  kommt  diese  Bezeichnung:  Tor  bei  Martlal.  7,  *2.  8.  V  n  <h  ^h  ii 
sie  häufig.  Apuleius  apol.  22  Tertullian.  de  cor.  13.  Serv.  ad  Aen.  11,  i*^. 
Sidonius  Apollin.  earm.  5,  ö.  Pacatas  paneg.  9,  6.  laidor.  oriff.  19,  24,  5. 

19)  8.  MommMn  Sttatmdit  P,  S.  394  Anm.  8. 

13]  Fostus  p.  209«  23 :  Tunica  autem  pahnala  a  MihiiSm  cteoonmi  diesftetar, 
guoe  nunc  o  yenere  pieturae  appMatur, 
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^^ptMomoTO«,  mit  Gold  bestreut,  genannt  .    Ob  man  lu  diesem  ooidpiitt* 
Zwecke  aueh  Goldplattoben  von  getriebener  Arbeit  verwendete, 
wie  sie  von  den  Orientalen  gebraucht  wurden     in  Rhodus, 
Cypem,  Mykenae,  Attica,  Dodona,  namentKeb  den  Graberfanden 

des  südlichen  Russlands  in  grossen  Massen  zu  Tage  gekommen  ^) 
und  noch  im  Mittelaller  zur  Verzierung  von  Gewändern  benutzt 
worden*)  sind,  wissen  wir  nicht,  indessen  ist  es  nicht  unwahr- 
scbeiDlich,  da  diese  Decorationsweise  auch  in  Italien  alt^)  und 
namentliob  in  £tmrien,  von  wo  diese  Praohtkleider  nach  Rom 
gekommen  sein  sollen,  in  Gebrauch  war*). 

Wir  haben  endlich  noch  eine  andere  Venierung  sowohl  der 
Kleider  als  des  Tfsehieuges  und  der  Decken^)  zu  erwähnen, 
die  dem  ganzen  Alterthum  gemeinsam ,  aber  für  das  römische 
von  besonderem  Interesse  ist,  nämlich  die  BesiUze  und  Einsätze, 
welche  zum  Thoil  eingewebt,  zum  Tbeil  aber  eingenäht^  ange- 
näht und  aufgenaht  wurden.  Kleidungsstücke  mit  Besätzen  waren  BMitM, 


1)  Nfteb  Appian.  Fun.  66  trug  Selpto  l»«!  Mfnem  Trinmphe  rop^püpav  äarspwv 
XpMftiv  ivu^OfAivoiv.  Nero  trug  bei  Mlnem  £inza?e  in  Rom  eine  chlamy$  disUneta 
Hdli$  aurei»  (Suet.  Nero  25),  wofQr  Dlo  Ca»g.  63,  20  smt  aXo-jp^ioa  ypuo*5TcaaTON. 
Kbenio  nennt  PluUrch.  Aem.  Paul.  !J3  die  vetth  triumphali^  a^-Ci  jo^ioa  j5o--j3-:ov. 

2)  Demokritos  bei  Athenaeus  11p.  625^:  ,,Xhoi  o  a*^  Tic  X'it  Tdc  xa/.ojix^Na; 
^rn(a(,  Cncp  iüxi  «al  mXvrtXIvratov  Iv  xotc  ncpotxotc  rept^Xi^fiototv  £9tt  Ii  xoCi-co 
rr.ih^-thn  (9^oc  xdX  xo-jc^tt^to«  ^dlpcv,  utttanliwwrgt  Ii  )^puootc  x^T^pou  (elgenU 

ü'-h  Hir«^kömcm)*    ol  oe  xi^/^'i  vf,[j.irt  rop^p<p  mivTCC  cU  rf^v  elam  piotpav 

3)  Die  «nte  Naehrieht  Uber  die  Goldpllttehen ,  welche  LMier  snm  Aufnahon 
»affinen  Kleiderstoff  haben,  gab  Raoal-Rochette  Journal  de»  anvnnti  1832  p.  4'). 
Iö36  p.  341.  Memoirtt  de  l  aead.  de$  huef.  XIll  (1838)  p.  Seitdem  sind  sie 
fal  «0  groMer  Menge  gefunden  worden ,  dsM  naefa  Stephan!  Comple-fcndu  1878. 
1879  p.  41  df«  k.  Bnmitage  In  Petenbarg  tan  J.  1867  nngefihr  BOOO  deiMlben 
^«M?,  wt  Ir-hc  Zahl  si-li  inzwischen  beinahe  vor<loppclt  hat.  Uober  die  Aufflnduns; 
«Imelben,  ihren  (ii  branrh  und  die  auf  ihnen  enthaltenen  Keliefdar«te11iin?en 
i^delt  wiederholentlich  8tephani  Compte-rendu  18ü4  p.  127  ff.  1865  p.  10  ff. 
49  ff.  66  ff.  70  f.  irgl.  Taf.  lU.  1872  p.  148  ff.  1876  p.  114  ff.  1876  p.  122. 
p.  139  ff.,  wo  Taf.  III  eine  prosne  An/nhl  der^elK-n  abff.'blMet  l«rt;  1877  p.  234 
—287.  An««erdem  s.  AnHij.  duBoxphor.  Cimm^r.  pl.  XX  fg.  £inige  AbbUdungeu 
|i«bt  auch  Sagllo  Dietionnaire  de»  anttquit/s  1,  p.  718. 

4)  Bock     a.  O.  I,  S.208.  211.  213. 

ö)  S,  dto  NMbw«buugcn  bd  Benndoif  Oeiiehtahelaie  8. 7  Anin.  % 

6)  Bei  Ootudial  Di  iilürforl  ieoperte  nett'  anütü  meropoU  a  Man^oUo,  Bo- 

loin»  1870  IbL  dodTaT.  16.  17  solche  GoldpUttchen  an»  den  Gräbern  von  Mar- 
labotto  herautirefrcben.  F.ln  nehr  schön  frearbeitetes ,  gefunden  in  Caere,  Mut, 
Gregor.  Taf.  XXVIll.   WIX.  Saglio  />/W.  de*  an/17,  I'  p  706. 

7)  Man  hatte  nauilich  auch  mappae  laticlaviae  Pctron.  32.  Martial.  4,  46,  1 ; 
mwMla  eoeeo  etevata  Lamprid.  AUx.  Si>.  87,  2;  Unlea  forotta  mit  swd  «lavi 
kUtttmi  AminUn.  18.  8.  8. 
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überall  üblich  i);  und  zwar  dienen  dazu  theils  bandartig  Sirai- 
fen,  wie  die  msttta^^  der  Imbus*)  und  die  in  spiterer  Zeil 
vorkommeDden  lora*),  die  in  swei*),  drei  oder  m^reien  Sei- 
hen aufgenaht  wurden  ^) ,  theils  Prangen  ^imbnae)  .  Einen  per- 
pumen  Besatzstreifen  hatte  in  Rom  die  toga  praetexta,  welcbe 
die  curulischen  Magistrate,  ein  Theil  der  Priester  und  bei  ge- 
wissen Gele^ienheilen  auch  niedrige  Magistrale^  ,  ausserdem  aljer 
die  freigeborenen  Knaben  bis  zur  Anlegung  der  toga  virüis  Uni- 
gen^].  Streitiger  ist  der  Begriff  des  clavus  der  Tunica,  der 
ebenfalls  eine  politische  Bedeutung  erhielt ,  indem  für  die  Ssoa- 
toren  die  kmica  laüclamaf  für  die  Ritter  die  tunica  angßuUclam 
eine  unterscheidende  Standestracht  ausmachte  .  Ueber  dis 
dofM.  Form  dieses  clavus  sind  unglaublich  weitläufige  Discussionen  ge- 
führt worden  ^M.  Wir  gehen  davon  aus,  dass  der  clavus  nicht 
ein  ursprunglich  römisches,  sondern  ein  etruskisches  msigne  ist, 


1)  Um  nur  ein  noispiol  von  vielen  anzuführen,  lo  bat  die  bemalte  Sutae 
der  I)iana  von  Hurculaiicum  (Raoul  Rochette  Peinture$  mtiques.  Paris  1836.  4. 
pl.  VII}  einen  Peplos  mit  rothem  Saume,  den  noch  eine  Goldborte  umgiebt. 

2)  Hör.  9d.i,%  29.   Ovid.  a.  om.  1,  32. 

8j  Limbus  ist  sowohl  bei  Geweben  die  Borte  (Ovid.  met.  6,  127),  «Ii  bei 
Kleidern  der  aufgenähte  iiesatzstreifen.  Verg.  Aen.  4,  137  und  dazu  Serr.  •  Umhn 
est  fa*cia ,  quat  ambii  extrernttaUm  vtstium.  Derselbe  ad  Am.  2,  616 :  (üm6«i 
ut  jrart  veaU§  «xlNma,  guM  imUla  «tteifur.  Etnen  ourciM  limfttM  enrttntOfÜ 
met.  5,  51,  und  dus  derselbe  besonders  gemacht  wurde  ,  sieht  man  au»  dem  Ge- 
werbe der  Bortoomaolior,  UmbolarU,  PUm.  Aul»  3,  ö,  4ö.  l>ie  Insobx.  OzeUi  4ilS 
Ut  flngirt. 

4)  Caianb.  ad  Trd>.  PöU.  CUmd.  17  p.  406.  od.  1671. 

6)  Sololi  ein  Besatz  ist  der  Mmeamder  bei  Tag.  Aen.  5»  260: 
vietori  rfdamydem  auratam^  quam  plurima  rtreum 
Purpura  Maeandro  duplici  Meliboea  eueurrii. 

6)  Toplse.  Aurd,  46 :  paragamda»  vuU»  ip$e  primm  mäUSbn»  dedU  —  d  ?ta- 
dtm  aliii  monolorea ,  aliis  dilorea,  trilores  aliU  et  u$que  adpenteloru. 

T)  Frangenaiud,  wie  Winckelmann  bemerkt,  unrömisch  und  zunächst  der 
orientalischen  Königstracht  eigenthümlich.  Eine  Isispriesterin  im  Oberkleid  Büt 
Fnngeii,  s.  Yisoontl  Mtuie  Chkmtmontt  tor.  3  und  p.  43  der  Msillnder  Avsgil«. 
Kino  Aphrodite,  ebenso  gekleidet,  Dresdener  Antikensammlung  n.  13;  etoe 
ruiliritia  HlL'hetti  Desrr.  del  Campidoglio  I  tav.  61.  Trebellius  Pollio  XXX 
tyrann.  3U,  14  sagt  von  der  Zenobia:  Iviperatonun  rnorc  liomanorum  ad  contio- 
fMf  gaUt^a  proeeitU  eum  Umho  purpureo  gemmii  dependmUbug  per  wlUmm 
finihrtam.  Auch  von  Caesar  sagt  Sueton  Caes.  45,  utum  eum  esse  lato  davo  ad 
manus  fimbriato,  ibi-r  Mcsv.  Worte  sind  ohne  Sinn.  £.  SchuUe  Rhein.  MsssUi 
XXX  S.  122  vermuthet  clavo  ad  amussim  striata, 

81  Mommion  StMtmeht  1*,  S.  394  V.^  9)  S.  oben  S.  122. 

10)  S.  meine  Hist.  equitum  Born.  p.  77.  80. 

1 1)  0.  Fcrrarii  de  re  vtnüaria  lihri  ^fpl(m.  Patavü  1654.  4.  p.  "lOO  ff.  A 
Uubenii  de  re  vesliaria  v«(erum,  praecipue  de  lato  clavo  Ubri  duo,  Antverpiae  166Ö. 
4.  0.  Ferturll  analeeta  de  re  veitiaria.  PsUtU  1690.  4.  29  ff. ;  neuerdings  bat- 
doli  doraber  E.  Schulze  Der  lotiM  elavtii  der  rSmiMhoD  Tunica.  Bhein.  Missiv 
XXX  (1875)  S.  120  ff. 
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das  nur  in  Rom  in  einer  besonderen  Bedeutung  gelangte,  wShr 
rend  es  bei  andern  Ydlkem  ein  gewöbnilehes  Ornament  war^). 

Im  Orient  wie  in  Griechenland  heisst  ein  Kleid  mit  Purpursaum 
trepiTtopcpopo?,  ein  Kleid  mit  einem  vorn  auf  der  Brust  herab- 
gehenden Streifen  (TraputpTj)^)  pieooiropcpupo«; ,  ein  Purpurkleid  mit 
weissem  Bruststreifeo  {xeaoXeuxo^  ^) .    Aus  der  Mysterieninschrift 
Ton  Andania  aus  der  Zeit  des  Epaminondas,  in  welcher  den 
Priesterinnen  Torgeschrieben  wird,  dass  die  einitta  ihrer  Klei- 
der nicbt  breiter  als  einen  balben  Finger  sein  sollen ,  sieht  man 
mit  Bestimmtheit ,  dass  oi]|asiov  der  teehnisehe  Ausdmek  fttr  einen 
Streifen  ist  und  dass  diese  Kleider  mehrere  solcher  Streifen 
ballen    .    iNun   ist  aber  orjjisiov  der  griechische  Ausdruck  für 
c!nn/s5);    die  tunica  laliclavia  heisst  TiXaruar^fio?'') ,  die  tunica 
anguitüUavia  orevoaijiM^^J,  eine  tunica  ohne  clavus  aTr^iio;®), 
eine  tunica  mit  clavus  oi]}ietci>To<     und  es  bestätigt  sich  auch 
hierdurcb  das  Resultat,  su  welchem  Hubenius  gelangte^®),  dass 
Dtolicb  der  clavus  ein  Streifen  ^i),  nicht  ein  runder  oder  recbt- 


1)  Plin.  n.  h.  9,  136:  Nam  toga  praetexta  et  lattore  clavo  TüUum  Ho$ti- 
lium  e  t^gStm  frtmum  fmun  EtnueU  devkib  9attt  cemtat.    Naeh  Stnbo  % 

p.  168  tmgen  die  Einwohner  der  Haiearen  zuerst  yiT&vjc  rXarj3f,|jL0u;.  Feber 
fxiechigche  Gewänder,  au  welchen  bald  an  der  Vorderseite,  bald  an  den  Nebensel- 
tCB  Streifen  von  oben  nach  unten  laufeu ,  findet  mau  eine  ausführliche  Erörterung 
Wl  Stepbani  Compte-rtndu  1878—1879  &  88  — 95. 

2)  Polln  X  7,  Ö3:  al  |aivTOi  tt  toTc  X*^^^*  icop^paT  {vtrga»}  it«p- 
^fox  xoXoüvrat. 

3)  S.  die  Stellen  bei  Relmarus  zu  Dio  Catsius  78,  3  n.  14.  Cnrtius  3,  3, 
18  Mft  mH  Bezog  Utnmf  vom  Penerkfolg :  pwpwtat  funfooe  meihm  album 
ißiutmn  trat. 

4)  Sanppe  Die  Mysterieningchrift  von  Andania  in  den  AbhaiKUuugen  der  kgl. 
GMellsch.  zu  Odttingen.  VlII  (1860).  B«  heisst  Un.  16:  ai  hk  f  uvaixe;  (sollen 
tragen)  lt.i^  itasavfj ,  td  ootfActa  is  tole  cifAdrCoi«  TcXar^repa  -f|(*i^axTuX(ov, 
nnd  lin.  21:  staaTtov  •pJvnxcTov  o'j).ov,  oaticTi  i/os  TtXaT'jTcpi  -fjUt^^axTu- 
^Wi,  Ein  Kleid  mit  einem  solchen  07](utov  hat  Ipliigenia  anf  dem  Vasenbilde 
ämmnenti  d.  In$t.  I,  48  und  mit  zwei  Streifen  znf  dem  Vaaeubilde  Moimm.  VI, 

Kleider  rnit  zwei  bemnteigehenden  Streifen  •.  aneli  in  Oerhaid  Antike  BUd- 
wwke  I,  49.  309. 

DJ  Pbilox.  glou.  onp-eia'  elavi. 

61  Diodor.  Exe.  p.  535,  69  nnd  sonst  oft. 

7)  Airien.  Epkt.  1 ,  24,  12:  X^^a  aot*       tif*  icXatöaijfMv  *  i5oG  9tcv4- 

8)  Pollux  4,  118:  xo»|A.ixif)  2c  iolH^t  iE<»|Ai(*  Ion  iiyitxon  doiruioc.  I'AIBÜ^'* 
41«.  8tv.  38 :  twileoi  ammu  —  ad  vmm  ffwoeooit  fmnn.  Bd.  DhH.  18.  70 : 
^iPLO'j  xatvou  iXosTjptxolk  nnd  dazn  Kell  Im  Rhein  Mus.  N.  F.  1864.  S.  613. 

9)  So  erklärt  wenigstens  Sanppe  a.  a.  O.  die  Stelle  M.  Antonin.  eU  £'J'JT'>v 
lti7:  a-^X]Q  ßioDvxa  |ii^tc  fiopufop^ocorv  ^^ijCctv  |af}TC  do§if)Taiv  ov^juuuiüi'v 
fifti  Xapinaoairv. 

101  A.  a.  0.  p.  13  ff. 

11)  Vgl.  aoek  Serv.  ad  Am.  2,  616:  atU  fämbum  elavum  trantvtnum  In  ved$ 
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eckiger  Einsals  iu.  Der  purpurne  davus  warde  an  die  Tomn 
angewebi^)  oder  angenäht 2);  er  ging  vom  Halse  yertioal  kr- 
nnter ,  und  swar ,  so  viel  man  ans  den  wenigen  hierüber 
Aufisohliiss  gebenden  Stellen^)  ersehen  kann,  iweimal  panlH 

so  dass  sowohl  für  die  huiica  angusticlavia^)  als  für  die  tunica 
laticlaria^]  zwei  clavi  anzunehmen  sind ;  zweifelhafter  isl  dage- 
gen ,  ob  die  clavi  nur  an  der  Vorderseite  oder  auch  an  der 
Rttokseiie  der  Tunica  heruntergingen ,  indessen  wird  die  leUtere 
Annitoie  von  Varro  bestttiigi'). 

exiftimant.  Kunh  im  Mlttalalter  hat  clax?u»  diese  Bedeatuif.  Ifidor.  ortg.  19,32, 
9:  Dcdmatica  —  tunicft  narrrd'  tii!h  Candida  cum  clnvis  (x  purpura,  wofür  Rh»- 
banot  Maurus  de  trM(((ti(ion«  cUueorum  19  sagt :  Haee  veUi$  —  habet  —  et  fsr- 
piiNOs  IramffM,  ipta  ttuUea  a  tmmo  wque  cnI  §mß  Mff  et  ftlRi  immimtn, 
nee  non  per  tUramque  manicam.  In  andern  Stellen  bei  Rnbenios  p.  49  hdlMü 
diese  r['7rf  auch  corcfriffif  linrae  o^eT  virpulae  oder  sonac. 

1 )  Uubesümmt  sagt  V^uintU.  8,  6,  28 :  clavus  pwfvrac  in  loeo  intertut  und 
Monios  p.  540,  4:  PMagium  aurtui  etamu,  qui  prdlOBi»  vttittui  fauntttf  loUL 
Aveh  Dig.  10,  4,  7  $  2:  »i  —  purpurtm  vestimXnto  irUexueris  kann  von  der  pror- 
Uxta  verstanden  -werden.  Peutlicher  helsst  es  Festi  «pft.  p.  56,  9:  Ckmola  4i- 
CUntur  —  vestimenta  cUivis  intertexta. 

2)  Dig.  34,  2,  23  S  1 :  elavique  qui  vetU^  iwiiiniliir  und  34,  p.  2,  19  S  5: 
qMtmadmodum  clavi  aurti  et  pyipurae  pari  sunt  veaUmeniofum.  Jd«m  Fompo- 
nius  librii  tpittUantm^  ctsi  non  $tmt  elaoiveMnmUi  eomUU,  tammvetUUfda 
contineri. 

3)  Horat.  tat.  i,  6,  28: 

kOmn  dtmitU  peelor$  eiaoian. 

Quintilian.  11,  3,  188:  Cui  lati  eUni  ius  non  erit,  ita  eingatur^  ut  tmmatfriO' 
ribus  orit  infrn  genua  pnullum ,  posterioribus  ad  medio»  poplites  u<que  perf- 
niant.  —  Li  purpurae  recte  detemdant  levis  eura  €$t.  Eucherius  Cooim.  » 
UhfO»  Regum  ed.  Baitl.  1581.  fbL  p.  291 :  Patmia  esC  fmti  taeima  iliiumdiilts' 
tknit. 

4)  Die  meisten  Steiler»  ,   in  weldien  nur  von  der  Berechtignng  zn 
Tracht  die  Kede  ist,  haben  den  Singular,  aua  dem  indess  nichts  zu  schlieuen  ist- 
S.  Suet.  Caes.  45.  Vellei.  2,  8Ö,  2.   TrebeU.  VoVOo  CUmd.  14,  10.  Lydti* 
mag.  1,  17  hat  keinngonftne  Vorttellung  mehr  von  der  alten  ScnatoMn-KIeiduif. 

Er  nennt  sie  yXa(j.j;  statt  yi-vos.    'V^tAzt^iii  0£  to";  raxpdoiv  /^TOt  itarptxioi;  v 

{jisou  itdoYj(iot  yXartxXaßia;  auxdl;  divötiaCov].  In  diei  Stellen  ist  aber  von  den 
Innleos  die  Rede ,  nämlich  in  der  angeführten  Stelle  dee  QnlnlUian ,  wo  pwryww 

die  clavi  sind,  bei  Festns  p.  "209;  tunica  (tutem  palmata  a  latitudine  clavonim 
dicebatur ,  quae  nunc  a  genert  picturoe  appellatur,  und  bei  Varro  $at.  Mcn^- 
313  Büchcler:  quam  i$tonun^  fuomm  vitreae  togae  ottaüant  lunieae  eiavot. 

5)  Diee  hnt  men  mit  Beeilt  ans  der  angefDIiTten  Stell«  dee  QalatUUi  f»- 
uhloMen. 

Festns  p.  '20ya,  '23.  Die  Stelle  des  Ilerodiau  5,  ö,  9,  ans  welcher  BuW- 
nioB  auf  einen  l'urpurstreif  schliesst ,  scheint  mir  das  Gegentheil  zu  beweiien.  Btt 
dem  dort  besehriebenen  Opfor  des  Elagtbal  waren  anwesend  die  höchsten  Xsii' 
strate,  dNi^mo^khoi  ol  fi.CN  yiT&vot;  roofjp«?  xal  ycipiStoTOj;  -.outu  tI»o'.vtxn)>»,  £> 
p.iavt  ^ipovTc;  fx(av  roocpjpav.  Sie  hatten  also  ein  phöuicis'  hes .  nicht  roausd«* 
Costüm ,  einen  yi'tuN  [jiesonöp^upo; ,  der  gerade  darin  von  der  römischen  Tisilt 
«bwleh,  dawetnnr  einen  breiten  eiow«  hatte. 

7)  Yanoilt  1.      9,  79:  Nm,  H  fiä$  tunieam  Im  mit  Ua  (eswinl  aitE. 
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Bei  Frauenkleideni  kommen  auch  goldene,  d.  h.  goldge- 
sliokie  davi  oder  patagia^)  vor,  von  deren  Beschaffenheit  diejMiifte. 
Bresdener  Statue  der  Athene^)  eine  Ansohauung  giebt.  Bat 
Unterideid  der  Gttttin  hat  einen  breiten,  von  der  Brust  bis  zum 
Saum  herabgehenden  Streifen ,  auf  welchem  Gigantenkampfe  ge- 
stick t  sind;  so  hat  man  sich  auch  die  goldverbramten 3) ,  nament- 
lich die  als  auro  clavatae  vestes  bezeichneten  Kleider*)  zu  denken, 
deren  Ornamentation  mit  der  stola  selbst  in  der  alten  christ- 
lichen Priestertracht  sich  erhalten  hat^j.  Im  Mittelalter  heisst 
ein  solcher  in  Gold  gestickter  Streifen  chrytoclavum  und  ein 
damit  yerzierles  Kleid  vestis  durysatüava^). 

Von  den  davi  zu  unterscheiden  sind  die  segmenta^ ,  von  $$gmMtu, 


Schulze  zu  lesen  Bein  imuitate)  ita  eoruuit ,  ut  altera  plagula  »it  anguitU  daoi$, 
tüma  latU ,  utraque  in  wo  genere  eamt  anaiogia.  Die  Tunic*  beeUnd  aus  einem 
Bnutst&ck  und  eiiaem  RQekeiiBtack  und  war  auf  beiden  Seiten  ZQMmtnengeuähi, 
wie  wir  unten  sehen  werden.  Varro  sagt  ausdrücklich,  das8  beide  Stücke  die 
«loci  kfttten;  bezweifelt  bat  man  die«  nur,  weil  sie  auf  dem  Kücken  nicht  zu 
•akm  waren,  wenn  man  die  toga  trug.  Allein  erstens  that  man  das  nicht  immer, 
und  zweitens  ndet  YuiOMt.  Menipp.  313  (Nonius  p.  580,  33)  von  Leuten ,  Quo- 
rum vitreae  togae  ostentant  tuniriie  clavos.  Auf  tüucm  pompeianischeu  Wandge- 
mälde finden  sich  dreizehn  Figuren ,  die  mit  tunicae  angiuUelaviac  bekleidet  sind. 
Ab  der  Tunica  laufen  nicht  nur  an  der  Bnurteelte,  eondem  aneh  an  der  Rfieken- 
Mite  zwei  elavi  herunter.  Nissen  Pomp.  Stadien  S.  352,  der  dies  Bild  ausfQhr- 
lieb  bespricht,  hilt  die  dAigesteUtea  Penonen  fflr  mMsIri,  welche  romiaohe  Amte- 
ttacbt  tragen. 

1)  Non.  p.  540,  4:  ptUagium,  awmu  doMU,  qui  preÜoHt  vettOnu  hnmitU 
MM.  TertuU.  de  jMtt.  3.  Apnl.  met.  2,9.  Feeti  ep.  p.  221,2:  Patagium 
tft,  quod  ad  mmmam  tunicam  aaui  soUt ,  quae  et  patagiata  dicitur  rvcl.  Plaut. 
Epiä.  2,  47)  et  ficUagiarii  qui  ekumodi  facnint.  Diese  patagiarii  erwähnt  Plaut, 
d«!.  3,  5,  35.  Die  Inschitft  Doni  YIII,  78,  in  weleher  ein  mamUeariu^  patagia- 
vfcu  vorkommt,  ist  ligorianisch. 

2)  Becker  Augtuteum  Taf.  IX.  X. 

3)  Festi  ep.  p.  115,  12:  LeriOt  omamenta  tunicarum  aurea,  Uesychius : 
Ar,poi  -  Td  ittpi  Tolc  Tuvotxcloic  yittitat  xf^oa|ftiva.  Phoüoi  p.  222,  7.  Af)po(  * 

4)  JaveneL  6,  482 : 

aut  latutn  piciae  veitis  considerat  aurum, 

and  dazu  das  Scholien :  auroclavaa  veates  miratur.  Vopiscus  Tac.  11,  6:  auro 
deMlIs  vuUbm  idsm  MttdMt.    Nmn  «t  ipm  omHor  AuMÜmto  ptrhibetiur, 

•<  aurum  a  ve4tibus  —  summoveret. 

'^^  Bock  a.  a.  O.  I .  S.  430.  437.  Auf  der  Taf.  X  abgebildeten  Mosaik  des 
('«chstea  Jahrhunderts  betlnden  sich  an  der  Stola  der  Kleriker  zwei  Streifen ,  die 
^  den  Sehnllem  paielM  herwkteigehn. 

6)  Bei  Anastasius  De  Vit.  poni,  Bomae  1718.  fol.  Vol.  I,  p.  273:  idflet 
Wniim  J.  795  cortiruis  alba»  holonericas  ronatas  habente*  in  medio  crueem  de 
^toclavo ;  p.  274 :  vettern  de  chrysocLavo ,  habentem  historiam  nativitatit  (d,  b. 
'■iMIlend  die  Geburt  Ohrieti),  p.  276:  «tifsm  thrftoelavam  pf^UotU  ^emmU 

7)  Nach  Valer.  Max.  5,  2,  1  wurde  schon  zu  Coriolans  Zeit  den  römischen 
ViBnen  erlaubt  purpwea  veate  et  aureU  uti  segmentis.    Ofid.  a.  am.  3,  169 :  nee 
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denen  die  vestes  segmeiUalae^)^  toraUa  segmeniata^  ihren  Namen 
haben.  Dies  sind  Äufoats-  oder  EinsattstUdte  toh  reebteckige«, 
kreislbnnigein  ^  oder  streifenarligem  ^)  SchniU,  meistens  von 
Pnrpnr,  mit  Gold  gestickt,  welche  anf  Zeuge  aufgenSht  oder 

so  eingenübt  werden ,  dass  die  Unterlage  ausgeschnitten  vnrd. 
Es  ist  noch  eine  ägyptische  Tunic^i  dieser  Art  vorhanden^  ,  und 
ähnliche  römische  Kleider  kommen  auf  Monumenten  vor*);  ebenso 
war  die  consularisohe  Toga  in  der  Zeit  vom  vierten  bis  seebftett 
Jahrhundert  eine  segmentata'')  und  wahrscheinlich  von  der  ftfo 
pida  der  alten  Trinmphatoren  gant  verschiedene.  Aof  den  wei- 
ter unten  tu  bespredienden  consularischen  Diptychen  beatelil 


$effmtnta,  requiro.    Juven.  2,  124:  ugmaUa  et  longa  habUu$  et  flammt* 

MMitt. 

1)  Isidor,  orig.  19,  22,  18:  SegmeiUaMa  *oni*  quihusdm  CC  fmä  piwtta» 
mtntU  omata.  Nam  et  partirulas  cuicunque  materiae  abfcisM»  prnenegmirur  roaml. 
So  kommen  ugmentati  amicius  tot  Symmacha«  <p.  4,  42,  imd  diese  bat  Horu  iB 
Slntt ,  wenn  er  tod  den  Dlditera  sagt  A,  P.  15 : 

iVirpurciM,  lote      tpUiideaty  wMM  et  otter 

admitur  pannxju. 

üauz  ähnlich  sagt  Symmachus  <p.  3,  12 :  paginae  TuUiano  segmentatae  aao. 

tS)  Oeflen  In  den  ArveleninsebtlfteB  M  Jiaiini  Am  ZXVI,  10:  Jfwewtarfit 
toraUbue  M$tgmmtatti,  XXXII,  16:  dliemnbentu  toraUhu  »egmerUati».  XL* 
19:  tordUm  segmentatum.  XLI».  13:  fuper  toralibus  »egmmtatie  ittMuhMnitf. 
Vgl.  Juven.  6 ,  ÖÖ :  et  tegmentatü  dormiuet  parvula  eunie. 

8)  TertnlUan  de  pud.  8  hat  daher  den  Aaadmek  vestet  otmlare. 

4)  Breite  l^)i)t'r.streifen  (tomiel  von  anderer  Farbe  alt  die  des  Kleide«  flndeo 
fich ,  wie  Wieseler  Das  Diptychon  Quirinianuni  S.  38  bemerkt,  auf  den  Cojtticen 
der  Schauspieleiflgureu  bei  MiUin  Deser.  dCune  Motaique  ant,  du  Mus.  Pio-Ciem. 
Paris  1828.  fol.  taU.  VI  ff.  und  wiederholt  bei  Wieeeler  Theatergebäude  Tat  TD. 
Vin;  femer  anf  dem  Oyreniieehea  Wendgemllde  bei  Peeho  Foyoye  pLXLIX 
und  L. 

5)  Sie  ist  gefunden  1801  in  einem  Grabe  Ton  Sakkara  und  abgebildet  in  Ht- 
Höht  H  Mimohte  de  t'aeod.  de*  buer.  et  heUe*  lettre*.  V  (1821).  HM.  p.  62. 
Sie  hat  auf  beiden  Schultern  ein  gettliAtea  reehteeUges  EinsattstQek ;  auf  der  yo^ 

derseite  zwischen  Gürtel  und  8»nm  zwei  eingesetzte  Rerhtecke  ;  auf  der  Bn:«t 
zwei  parallele »  vertlcal  aufgenähte  Streifen ,  an  den  Annen  zwei  aufgenahte  Be- 
satzstieifen. 

6)  Sieben  Bilder ,  gefanden  in  einer  Vigna  bei  dem  Hospital  8.  GtoTanoi  ia 

Laterano,  edirt  in  Cnssini  P'dUire  antirhe.  Roma  1783.  fol.  stellen  Diener  oder  Prie- 
ster dar  ,  die  eine  Scbüsäel  mit  Kssen  tragen  ,  nini  alle  ähnlich  gekleidet  liod. 
Nr.  7  hat  eine  Tuuica  mit  Aermeln  ohne  Qürtel,  auf  den  Schultern  ein  nmdei 
Anfmicetllek  mit  OoldTenierang;  nm  den  Half  einen  bandertfgen  Bemm  wät 
rioldbnckrln  .  der  in  zwei  Slvelftll  herunterhängt;  die  Aennel  haben  einen  glei- 
chen llesatz  ,  ebenso  der  untere  Rand  der  Tnnira:  über  dem  Besätze  aber  bellndäi 
sich  zwei  runde  Einsatzstücke  mit  goldenen  knopfartigen  Verzierungen.  Aata* 
Beiepiele  dleter  Venleningen  e.  bei  Bnonemotl  Vetri  p.  88.  Zebliefcbe  Kaab- 
welsungen  giebt  "Wieseler  Das  Diptychon  Quirinianum  S.  44  ff. 

7)  Bei  8id.  Apoll,  rpist.  8,  6  trägt  der  Consnl  Asterius  bei  seinem  Amtsan- 
tritte eine  purpurne  Toga ,  welche  crepitatUia  ugmmta  hat,  und  Eunodius  Paaeg- 
In  TAwMeiim  e.  4  brtncbt  die  Redeoaeit  ottguem  im  eegmmUt  pomre  ftr  «m* 
«iiiem  faeen. 
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das  Ornament  derselben  aus  nebeneinander  liegenden  Kreisen 
und  Quadraten,  welche  eine  Sternblume  einschüessen  nnd  zwar 
die  Form  eines  segmentum  haben,  aber  wabrseheinlioh  nieht 
aufgesetzt,  sondern  durch  Stickerei  hergestellt  waren  Dagegen 

ist  die  zur  byzantinischen  Hoftracht  gehörige  (^lamys'^),  welche 
uleichfalls  auf  Diptyciien  vorkommt 3),  mit  einem  einzelnen, 
jzrossen ,  rechteckigen  EinsatzstUcke  anderen  Stoffes  verziert, 
welches  tabula*) j  xaßXfov*)  oder  TaßXtv^i  genannt  wird  und  wenn 
es,  wie  dies  bei  der  kaiserlichen  Tracht  der  Fall  war,  Gold* 
omamenle  hatte,  auch  griechisch  oi]7(ilvtov  hiess'), 

O.   Die  mtonltehe  Kleidung. 

In  historischer  Zeil  bestand  die  Kleidung  der  römischen 
Männer  aus  einem  l'nlerkleide ,  tunica,  und  einem  Umwurf, 
tofifi.  Ursprünglich  sollen  die  Romer  indess  nur  die  toga^)  und 
darunter  statt  der  ^nica  einen  Schurz  (tubligaculum^),  cam- 

n  WleMlnr  a.  a.  0.  S.  42. 

2)  Dies  Cottfim  ist  am  beaten  dargestent  auf  dem  grosaen  Hosaikbilde  in  der 
Kirche  S.  Vitale  zu  Ravenna,  in  Farben  reprodncirt  bei  Hefner  Trachten  des  christ- 
lichen Mitt.  Ir.lt.  rs  I,  Taf.  5tl.  9'2  und  Itevue  arch'ol.  VII  (1850)  pl.  145.  14«.  Man 
Meht  darauf  den  Kaiser  Justinian  in  purpurner  Chlamys  mit  Einsatz  von  Goldstoff, 
iwei  Beamte  in  weiater  CUamyt  mit  pnrpaniem  Elnaatz ,  und  neben  der  Kaiserin 
Theodora  nochmals  zwei  Beamte  in  dersilben  Kleidang. 

3)  Auf  dem  Halbt-rfitadter  Diptychon  (s.  Förstemann  Nene  Mittheiinngen  aus 
dem  Gebiet  bistorisch>autiquarlBcher  Forschungen.  Yll.  Ib43)  tragen  fünf  Perso- 
nen die  Chlamys  mit  dem  TaßXloN. 

4 )  Anattasii  Bihl.  in  Leone  III :  et  praeelarus  pontifex  fecil  in  cjreulfM  alte- 
rM  h.  Petri  apostoli  —  tetravola  rubea  holoitrica  tUetiina,  hobmUa  UUnUo*  Mu  ordl- 
tidot  de  ehryioektvOy  depietot  hutoriit. 

5)  Cknmhon  PaaeMle  p.  217  Dindoxf :  O^oc  NoufifjLd«  6  «al  IlofjLiti^jXio; 

lij'ii;  iyyj'Z'xz  TaßXia  ^oyaatn,  xaöartp  ol  dlri  tt];  '!3a'j(i(a;  '/(upa;  Ith- 

iX^itiii  TaßXia  /pyaä,  tdc  hk  tftv  O'jYxVirjTtiiftv  xtA  fftv  oXXeM  tün  iv  d^{at; 
wu  OTpatelii;  y).a[xüOa;  oifjinavTpov  Tfj;  ßaoiXtxfJ;  «popeala;  tcßXb  iCop^upä, 
'^VT^  ?iTj) 'jOvta  rojjA'iixfj;  •noXiTciot;.  Diis  ist  alles,  wie  die  ravennatische  Mo- 
»ik  zeigt,  für  die  byzantinische  Zeit  richtig.  Am  häaflgsten  erwähnt  diese  Tracht 
Osntlaatinns  Porphyrog.  de  eaerhnonUs  culae  BfnanOnaei  ^«  >•  B.  die  TafiXla 
P.440,  10  ;  575,  14  ed.  Bonn. ;  die  xpvo^ßXa  yXotvAta  p.  24,  18;  574,  9;  o75, 
lad  Kelske  hatte,  wie  er  Vol.  II,  p.  471  ed.  ik>iin.  saet.  ühor  «He  Tci^Xra  eine 
Ing*  Abhandlung  geschrieben,  welche  Indess  auf  Wunsch  seines  Verlegers  uicht 
S^dnckt  wiifde  und,  so  ^el  ich  weiss,  auch  niemals  herausgegeben  ist. 

6)  Chron.  PaKh.  p.  618,  19  ed.  Bonn.  :  «popiaa;  yXajxuSiv  dtoicpov 

l^oj  9TT,dcipiv  öXr.divöv  uLixpov  Toy  BaoiXtxoü  vapaxTf^poc  'iouorlvow. 

7)  Lydif  d$  mag.  2,  13  p.  178. 

B)  Gell.  7,  12,  8:  VM  otttem  BomanL  primo  quidem  tins  tunieii  toga  sola 

«wie«  fuerunt. 

9)  Nonius  p.  29,  20.  Clc.  de  off.  1,  35 ,  129. 

Um.  Altertb.  VU,  2.  35 
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pestre^  cinctus)  ^)  gelragen  haben ,  und  in  diesem  Anzüge  erschie- 
nen noch  später  die  CandidaU  bei  der  AmtabeweriHuig  und 
einige  Liebhaber  alter  Sitten ,  wie  der  jüngere  Gate*}  und  die 
Familie  der  Gethegi^J.  Aber  wie  es  for  unsaaber  galt,  Ta§ 
und  Nacht  die  Toga  auf  dem  Leibe  tu  haben  so  fand  raas 
es  auch  uiianstündig ,  ohne  tunica  zu  ^chn  ,  zumal  da  man  in) 
Hause  (iio  toyu  ablegte*).  Die  Tunica  war  eiu  Heuide ,  bezie- 
hend aus  zwei  Theilen .  einem  Brustslück  und  einem  Rück«ii- 
attick,  welche  zusammengenaht  wurden^).  Aermel  hatte  sie 
entweder  gar  nicht,  oder  dieselben  reichten  nur  bis  zur  UaUte 
des  Armes;  denn  die  langärmelige  tunica  numicata  oder  mamh 
Uata^]  ^(stpidaitoc) )  die  allerdings  schon  in  der  Zeil  der  Re- 
publik vorkommt,  wurde  für  eine  weichliche  und  weihische 
Kleidung  ungesehn^j  und  ist  erst  im  dritten  und  vierleo  Jdlir- 

1)  Olo4$ae  lu  Mai  CUus,  Auct.  Vol.  VII  p.  550:  Cinctus  est  lata  z^^na  H 
rnikuu  lata  htmiotnethm  et  utriu$qu9  minima  eineuium,  —  dneto  mtttm  imoemtf 

in  exercitathne  cafnpestri  verteunda  velabant ,  unde  et  campestris  dicettatur. 

'1)  Plut.  ('oriol.  14:  xai  •y'ip  ^öo;  t,v  tot;  fxmoOaiv  tt^v  äpyifjv  rapocxa)^!". 
xai  o6;iojalhii  "cout  TroXuat  'i\iaxii^  xaTtövra;  eic  xip  ä-|^o{/äv  aviu  jtxäi^. 
Plat.  ().  ü.  49:  Atd  t(  to&c  icapafYiXXovtot  ao/eiv        ^  t*  ipuaTup  toOto  «tiBr» 

3)  PUit.  Cat.  M.  Ü  roX/.dxi;  V  d^jrö'^T,-:o;  xai  d/ixms  £?;  rö  ^tA05io> 
npo^'ci.  A«oou.  p.  30,  0  Or. :  Cato  praetor  iudicium ,  guia  aestute  uyeöaXur,  tme 
fvii<ca  «stfMitt,  tamfutri  Mf6  toga  tktiUm.  in  fonun  gtiofue  «<e  rfeinwidltwt 
hugue  dicebiü ,  idpu  reppererat  ex  vetere  consuetudine ,  seeundttm  quam  et  Bo- 
muli  et  Tdtii  »latuae  in  CafüoUo  tt  m  ntM»  CamiUi  fuerunl  togatae  «at  tmh 
cts.         Max.  3,  ö,  7. 

4)  Porpbyi.  Ml  Ifor.  il.  P.  öOs 

Fingere  etnetuUM  non  exaudita  Ctthegi»: 
Omne»  enhu  (  ethe^i  unum  morem  »ervaverunt  Romae  —  nunquam  erüm  ftmK! 
«Mi  «ttn(,  idto^j^  cinctuio»  <o»  dixil,  quoniam  cincttan  est  gentu  tunieat  infi^ 
peotueafMae,  Luota.  2,  643:  exmtifue  mam»  veetna  Ctthegi;  6  ,  794:  tmUfm 
CWAcyi.  Sil.  Itü.  8,öd7: 

Ipse  humem  exffrtus  gentili  mOM  |MfWllllin 

Vifficilt  gaudtbai  epto» 

5)  .Mart.  Ii,  56,  6.  6)  Liv.  3,  '26,  9.    Clc  pr.  Mil.  10, 

7)  Varro  de  1.       9,  79  8.  obeo  S.  530  Aum.  7.:  Saet.  Aug.  94  Su- 

menti  r  irilfvi  t  uim  ttmicn  l<iti  rlitvi  resuta  ex  utraque  parte  ad  peäe*  dccidtt. 
Josüphu^  --Int.  3,7,4  vom  jüdischen  Prieäterrock :  ioxi  6  6  j^ixo»  oOto;  «ix  ix 
l'jol^  rtoiTiJkr^IxdTtuv,  tuSTC  |>arr6c  iitl  Tnv  AfMiiv  civ«t  «ai  xAtv  ropd  ::/.e'jpon. 

8)  Plaut,  /'.w.  ras.' 

(ioUius  i>,  12:  2un<cM  uti  virum  proUxi»  ultra  braekia  et^usque  ro  pr*- 
more»  manus  ac  prope  in  digHot  Roma«  algve  fn  omnf  lolio  iMlteonM  A^l. 
Ea»  tmie09  Qmeeo  voeafrulo  «ortri  d^rodota»  appeUaveruat  faminisque  »ciis  vesim 
loni^e  littque  diffumm  indecore  existimaverunt.  Cic.  iu  Catil.  2,  10.  '12:  qmt 
pexo  c.tpitto  nitiiiof  —  videtis ,  mantcatis  et  ttdaribus  tunici».  In  der  K«d«  in 
Clod.  et  Curion.  5,  1  (^AscoDiaap.  335  Or.)  oennt  er  die  mankoMa  bmka  dmm 
maUeMe  omatus.  Snet.  CSoet.  46.  Yopisc.  AmnL  48.  Eine  Mlcih«  tmaka  mAt 
JTttt.  Bofb.  VI,  ö. 
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lindert  allgemeine  Tracht  izeworden*;.  Gewöhnlich  gürtete 
um  die  Tunica  Uber  den  Hüften ,  so  dass  sie  bis  zu  den  Knieen 
ichte;  wer  deu  latus  clavus  hatte,  Uber  welchen  kein  Gurt 
eiegl  wurde 2],  trug  sie  etwas  langer;  Soldaten und  Aei- 
ende*)  auch  kUraer.  Aber  ohne  Gurt  zu  gehend),  oder  die 
«liea  bis  zu  den  Füssen  hangen  zu  lassen*)  war  anstitssig, 
renn  es  nicht  etwa  bei  geschäftlichen  Verrichtungen ')  oder  im 
lause  geschah,  wo  man  es  sich  bequem  machte^).  Schon  zu 
'Uiutus'  Zeit  ^)  war  es  Sitte,  unter  der  lunicu  noch  ein  Hemde, 
unwa  interior^^^,  oder  subuculu  ^^),  anzulegen,  das  gleichfalls  von 
•Volle  war  12),  so  dass  nunmehr  zum  regelmässigen  Anzüge  zwei 
funikeD  gehören  ^^);  aber  leinene  Hemden  haben  erst  im  vierten 
iahrbundert  Eingang  gefunden  . 

1)  Augustin.  de  doetr.  Chrht.  3,  20.  Toi.  III,  1  p.  39  ed.  Bened. :  Tolare« 

»f  manieatoM  tunicas  habere  apud  Rr  mtmo.*  vetere*-  flayitium  erat,  mute  auUm 
'tonato  loeo  natia ,  cum  tunicati  tunt ,  non  tu»  luibere  flagitium  est. 

2)  Quintil.  11,3,  138.    Snet.  Cae§.  45.  3)  QuiiiUl.  a.  a.  0. 

4)  Uorat.  $at,  1,  5,  6 :  nltiua  praeeincti  ae  not. 

5)  So  pfleptt»  Maerenas  diseinctus  (St  iiec.  ep.  114,  1),  d.  h.  fnlutii^  tunici$ 
(ib.  114,  6j  einherzugehn.  Auetor  Eley.  de  obitu  Maecen.  21  in  Wernsd.  F.  L. 
Jf.  III,  p.  1&8  SS  Baehiens  I  p.  127.  So  Ist  auch  zu  Torstehn  dUcmetus  nepo§  Hot. 
90d.  1,  84.  6)  Plaut.  Poen.  5,  5,  19: 

Quis  hic  homo  est  cum  (uniei.«r  lonyi»  quasi  purr  rnupanilU? 
24  :      Sane  yenu»  hoc  muliebrosum  est  tuiUcis  demissicii». 
Propert.  5.  2.  38: 

mundus  demissis  iruUtor  in  funleif. 
Cic.  m  Cat.  1,  10.  22,  wo  talares  tunieat  gonuint  weiden.  QuintU*      3,  138. 
Horn,  iot,  1,  2,  25 : 

Maliiniu  fimfei«  demt$$ii  amhutat. 

nnd  dazu  Porpb.:  Tunicis  demissis  ambulnre  eorum  est  ^  qui  $6  moUtt  oe  dtUea- 
Uj$  relint  haberi.  Cic.  pro  Cluent.  40.  III  :  Vncitt  erxim  ut  non  aolum  mores  et 
emgantiam  eiut^  »<d  etiam  vuUum  atque  amiclum  at^ue  iUam  utque  ad  talos 
dtHtlficiin  puTpumn  TtcordtfiUni. 

7)  So  erschienen  namentlich  die  Verkäufer  iinslitores\  in  Läden  discincti  et 
demissis  tunicis.  8.  0.  Jahn  Berichte  der  phil.  hi<:tor.  Classe  der  kgl.  Sachs.  Ges. 
<i«r  Wiawnsch.  lööl.  S.  329.  8.)  Horat.  sat,  2,  1,  73. 

9)  Plaut.  Aul.  4 ,  4 ,  20 :  IM  Mit  tunieat  h<Aea$.   Doch  sagt  noch  Varro  bei 
Kon.  p.  108  ,  30:  Mihi         fiMxtteo  tma  ftüt  liitilea  et  ioga, 
tO)  Val.  Ma\.  7,  4,  5. 

Iii  Horat.  epiBt.  1,  1,  95.    Festus  p.  3Ü9»,  29.  Vgl.  oben  S.  408. 
121  Hont.        1,  1,  95. 

13)  Yano  bei  Non.  p.  042.  24 :   Posteaqunm  binas  tunicas  habere  eoeperuntf 
f^hmenuU  vocare  gubuculam  et  imiustuw.    f'rtlpuru.  eel.  3,  29: 

mim  protinua  ambaa 
Diduxi  lnnlM«  et  peetora  nuda  ecektt. 

Bei  Joseph,  ilnf .  18,  6,  7  hat  ein  ScUve  einen  Brief  elngeniht  In  das  Hemde  (xiv 

i't'^;  y-mva  •  iuthiryjxn  "^io  ouci).  Daher  braucht  auch  Quintil.  11,3,  138  den 
^lanl  tunicne.  I)a<s  der  Kaiser  An^iistus  vier  tunicae  übereinander  trog  (Suet. 
V  82).  geschah  auü  Ucsuudhcitärücksichtcn. 

14)  8.  oben  S.  470. 
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Während  in»  Hause  der  Sciave  wie  der  Herr,  der  Frenitk 
toga.  wie  der  Bürger  in  der  Tuniea  erscheinl,  Iei:l  der  Letzlere  ivim 
Aus{^elien  in  die  Stadt  und  auf  das  Forum  die  Toga  an-j;  si« 
wird  ihm,  wenn  er  das  Mannesalter  erreicht  hat,  in  eioe^ 
feierüchen  Acte  als  Zeichen  des  erlangten  Bürgerrechtes  tiber- 
geben ;  sie  ist  dem  Verbannten  untersagt  wie  dem  Vnm- 
den^}  f  und  obgleich  man  seit  dem  Ende  der  Republik  nicht  mr 
im  Auslande  fremde  Tracht  anzunehiäen"),  sondern  auch  in  Rom 
selbst  die  TojiJi  mit  bequemeren  Kleidungsstücken  zu  vertauschen 
anlinj^"),  so  biiel)  dieselbe  immer  die  ofHcielle  Tracht  beider 
Salutatio  ^) ,  bei  den  Spielen  ^) ,  bei  Hofe  und  in  allen  amt- 
lichen Geschäften ,  und  die  Ertbeilung  der  Toga  an  junge  Bar- 
ger ist  noch  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  naduEuweiseo".! 

In  Betreff  der  Form  dieses  vielbesprochenen  Kleidunfs- 
Stückes  ist  es  nicht  ndthig ,  auf  die  altere  Literatur  lurOckio-l 
gehen,  da  neuerdings  unter  Benutzung  der  vielen  noth  erlw!- 
lenen  und  jetzt  durch  gute  Reproductionen  allgemein  zugäng- 
lichen Togastatuen  von  Weiss  ^^),  v.  d.  Launitz      und  A.  Mfll-I 


1)  Die  Tnnica  trafen  dleyraedtutt  rteU  pueri  bei  Hor«t.  «ot.  2, 8,  09.  T|L 

AmmUii.  QO,  <>,  If):  Stetit  itaqtu — ,  mttfwm  nperlo  poMnncnlo,  hmkm 

diatinrtn  ut  r«;;m.<  minister  indutug.  , 
2j  Dio  tass.  fr,  145,  '2  von  der  Toga:  ■^v  ht  i\  d3Tixf|,  «  %vz  ifOfi*  XP""' 
fud«;  M,  81:  (patdv,  xir»  dfOpcTov  Tp6icov  ictitotr^jx^vY^v.    Nonltu  p.  lOS,  15: 1 
toga  —  ventimmtum  .  quo  in  foro  omUimur.  1 

3)  S.  obi'ti  S.  i'}3. 

4j  Pliu.  ep.  4,  11,  3:  earent  enim  togae  iure,  quibu»  aqua  et  Spd 
dictum  eti. 

51  Snet.  Claud.  15. 

6)  Dass  It.'ibirius  in  Alexamlria  und  Vt-rre?  in  Sirllien  ein  patthm  tnf. 
wordu  beiden  zum  grossen  Vorwurf  gemacht.  Cic.  pr.  C.  lUib.  Fost.  9,  26u  «f.« 
Verr.  4,  25,  55;  5,  13.  81;  16,  40;  88,  86  ;  52,  187. 

7)  Schon  SulU  und  L.  Sciplo  truinn  eine  chlamys  im  Felde  (Cic.  pr.  Rah.  10.  j 
'27);  unter  AnpiiPt  aber  sah  man  dii-  Leute  auf  dtm  Forum  in  der  l'irrnvs  erf^-i^i- 
nen.  8uet.  Auy.  40 :  Etiam  habitum  vestitumquc  pri*tinum  reduccrt  ttudutt  at 
vita  quondam  pro  eonHone  pnUatomm  furfta  in^puAmtiui  d  ümuUmut  ^ 

Bomano»  rerum  domino»  gaUemque  togatam 

mgoUum  aedüibus  dedit ,  ne  guem  poHhae  patermtur  te  fhro  dreoec  «M 
laeemia  to<)atum  consisUre. 

6)  S.  oben  S.  '252  ff.       9j  Lamprid,  Comm.  16.       10)  Spart.  Sevtt,  1.  7. 
11  j  S.  obeo  S.  129  Anm.  7  und  Mommfeii  Stuttreoht     8.  s9l  Aaa.  2. 

12)  H.  WeiM  Koatankande.  Zweite  Aufl.  Stattgut  1881.  8.  8.  4SI. 

13)  Prof.  V.  (1.  T..nmitz  trup  seine  Ansicht  auf  der  PliilologenTersamralanf  rtj 
Ileidelbi  rg  If^Ü.")  vor  und  erlautrrte  dieselbe  praktisch .  itidtm  er  dif  ton  ihm  «- 
geschnittene  Toga  einer  dazu  geeigneten  Uipsstatue  anlegte.  In  Folge  de^fti^ 
wQTde  eine  kleinen  StAtoette  aDgefertlgt  (zu  haben  bei  Tannl  in  Fnnkfait  a  M.) 
und  diese  nebst  <lcr  «lazu  prliorigen  toga  befindet  »Ich  im  Besitze  mehrerer  UniTer- 
üitiiten,  nämlich  Halle,  Heidelberg,  Bonn,  Dozpat,  Tubingen,  GöttiAgen  ao4 
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ter  I)  praktische  Versuche  gemacht  worden  siod,  sowohl  den 
SciuiiU  als  die  Art  des  Umwurfs  festzustellen. 

Die  Toga  ist  ein  weisses^)  wollenes  Tuch,  das  zwar  vom  s. haut nud 

A1Ü6SU11S 

Webstuhl ,  wie  es  scheint,  in  rechteckiger  Form  kam,  aber  an  toMibw. 

(ien  Ecken  abgerundet  wurde  und,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
«lie  Form  t'iner  Ellipse  erhielt 3).  Durch  diesen  Zuschnitt  unter- 
schied es  sich  wesentlich  von  dem  griechischen  Mantel,  wel- 
cher viereckig  TsipaYcovov  Ijia-tov)^)  war.  Die  Lllnge  des  Tuches 
musste  das  Dreifache  der  Schulterbtfhe  des  Mannes,  der  es  umlegen 
sollte,  betragen,  die  Breite  aber  war  sehr  verschieden.  Denn 
in  alter  Zeit,  wo  man  die  Toga  der  Wärme  wegen  trug^]  und 
selbst  im  Kriege  nicht  ablegte ,  nahm  man  dazu  ein  grobes  Tuch^ 
das  man  ohne  alle  Kunst  nach  Bedürfniss  niogiichst  ansclilies- 
send  um  den  Leib  zog ;  und  solche  einfache  Toua  halten  auch 
n»jch  spater  bescheidene  Leute  »»j;  als  man  aber  auch  hierin 
Luxus  zu  treiben  anfing,  das  feinste  Wollenzeug  wählte^),  auf 

Wurrbare.    P<»m  Apparat  ist  tluf  kleine  Schrift  beigegeben:   Hainihabunff  der 
A  und  Palla  bei  der  Umleguiig  um  die  zur  Demoustratiun  gefertigtvu  btatut:ttuu 
iftr  cfaMii  Togatus  und  eine  rSmitche  Matrone.   Ohne  O.  n.  J.    Die  Abhandlanf , 

vclfbe  T.  d.  Lauiiit/  für  den  Druck  be»tiiniut  liatte,  ist  nur  im  Manusi-ript  vor- 
k  Atiifii,  «It-sseii  Mittheiliinc  ich  Herrn  Profijisnr  Mirliat-lis  verdanke.  Di»*  Zcirh- 
baogeOf  welche  der  Abhandlung  beigegeben  wurden  suUtun,  sind  nicht  vollendet 

1 )  Albert  Müller  Die  fo</a  bl»  Mum  iUnorum  bei  Hont.  ifod.  4,  8  in  PhÜo- 
iogm  XWIII  ( IS;')'))  8.  116  ff. 
!2)  Mart.  Ö,  26. 

3)  Qointll.  11  f  3,  139:  Jf9am  togam  rtOmdam  €$h  d  apU  «omcm»  vcUm. 
bider.  or.  19  f  24t  3:   Eit  auUm  {toga)  paUium  pumm  forma  rolunda  effiuior« 

*t  qutui  inundante  'inu.  et  9ub  drrtr'>  veniens  «»ipni  humtrum  siniitrum  ponitur. 
Dbu  d«i  Tuch  in  zwei  bpitzeu  endigte  (6.  die  Modelle  S.  Ö40.  Ö43j,  ist  nicht  an- 
m^nen. 

4)  Posidonint  bei  Athen.  5  p.  Appian.  6.  c.  f),  11.  Vgl.  Hestus  p.  274, 
3^  Rerinium  omne  vr^tmientum  quadr^üum  ii ,  qui  XII  inUrptttati  Mtnl,  e$$e 
duttunt.    Petrou.  130  incincla  quadrato  pallio, 

5)  Horat.  Ml.  1,  3,  14: 

lopa,  qm€  de  finden  /Hgui 
r/iifirrM'/»  rrasia  quent. 
boich  eine  toya  heh&t  auch  pirwuis  Suet.  Aug,  02. 

6)  Horat.  epM.  1 ,  lö,  30 :  Arta  deeei  «omm  eomHem  toya ,  wozu  Acron. : 
Bahtbant  eiUm  antf^vi  pro  quatUaU  opum  topo».  Von  Augustu«  tagt  Soet.  Aug, 
"3:  togi»  nejuf  reUrieth  nejue  fufis  («tu*  est);  Cato  LticensU  trng  eine  toga 
exigwi  (llor.  epitt.  1.  10,  13)  und  hirUt  ( l.ucan.  2,  3>Sü). 

7)  Diodor  exc.  1.  3i>f  Vol.  11,  2,  p.  152  Dind. :  ixoXoOBw;  oe  To6toi;  ol  viot 
vnk  xt(*  dfo^dv  i^^r*  iaSfjrac  ^la^^fkovs  fUv  tat;  ^i)i%^Tr^z\. ,  ^tatpavcTc  hi 
xi:  /.'tri  rf^v  ).erT«5TTjTa  Tai;  ^'j-^nxcin:  rioia'f cosi;.  Varro  bei  Nun.  p.  44*^. 
i*);  Qunm  ißtorum  ritrtne  togae  o$tentant  lunicae  ctn''n$.  Solche  feine  Toga  heiMt 
perittcida  .Neu.  ep.  1 14,  21 ;  auf  sie  geht  Ovid.  a.  am.  3,  445  : 

«te  lopa  dteipkU  fiHo  tewtiuima. 
Man  Bachte  sie  la  den  tatentinischen  Fabriken,  Lncian.  rhet.  praee.  16. 
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die  Fallenlegung  so  sorgsam  bedacht  war,  dass  man  bei  jedem 
Ausgange  Gefahr  lief,  durcb  Bertthraog  eines  VorttbergefaeDdeo 
die  Kirnst  der  Faltung  sn  zerstören'),  zagleich  auch  die  Toga 
bis  aaf  die  Fflsse  schleppen  liess^),  gab  man  ihr  eine  so  llber- 
triebene  Weite  .laxäas]^  ,  dass  man  sie  fast  kreisrund  zosebnitt, 
wie  z.  B.  die  toffa  des  von  Horaz  verspoltelen  FreigelasseneD 
12  Fuss  Weile  bei  vielleicht  14  Fuss  Uinpo  hal^l."  ' 
Diesen  Wechsel  der  Mode,  welcher  für  unsere  l'ntersiiohuDi: 
eine  besondere  Schwierigkeit  macht,  erwähnt  auch  die  Haupt* 
stelle  Ober  die  Kleidung  der  römischen  Mlinner ,  welche  sich  bfi 
Qointilian  4f ,  3,  437 — fil  findet.  »Es  liegt  etwas,  sagtet, 
in  dem  Umwürfe,  und  gerade  dies  ist  durch  die  ZeitTcriialt- 
nisse  geändert  worden.  Denn  in  alter  Zeit  hatte  man  gar  kei- 
nen Bausch  ^sinusj;  später  war  derselbe  sehr  eng.    Daher  muss 

1)  M»crob.  tat.  3,  13,  4:  HorUruius,  vir  alioquin  ex  profe*$o  moiät  tt  « 
praeeintlu  p<mem»  ommtem  deeortm.   FuU  äUm  vetütu  ad  rmmdüiem  cafta»,  ä 

u<  bene  amicUu  iret .  faeitm  in  fpeculo  quaenhat ,  «U  «e  hnhuns  lopOM  «Ofyori 

*ie  ijpplicahat ,   ut  rugas  non  forte  .*ed  indußtria  loeatan  artifrr  nodm  aMrinteftt 
et  Sinus  ex  composito  defluent  modum  lateris  ambiret.    la  qxLondam  cum  ineedertt  i 
tiahitratiu  ad  «peeiam,  eollcyoe  de  MmÜM  dUm  dixU^  quod  M  im  anguHSk  ol- 
viu»  offensu  fortiüto  structuram  togae  deMtruxerat.    Die  Stehe  bestätigt  Gel!.  ! 
5,  '2,  nach  welchem  Hortensius  eircum*perte  rompn$iteque  induttis  et  amietus  m- 
herging;  schwierig  ist  dagegen  der  Ausdruck  praecinc(u4,  der  von  der  tameo ricii- 
tig  ist,  nicht  Ton  der  loya.    Denn  obgleich  die  topa  «neb  den  efneiiu  Guhimift'  I 
ftattet,  80  trag  doch  diesen  IIorten»iu>  nicht.    Auch  2,  3,  9  braveht  Macrctk' 
von  der  naclilissisreii  Gürtung  iles  (  i?ar.   den  SulU  purntm  male  j>r<iecinetnm 
nannte,  die  NN  orte:   itn  toga  praecinyebatur  ^   ut  tr<üiendo  lacimam  vdtU  tnrMu 
huederti,  wihrend  trir  ans  Soet.  Ca«s.  45  wissen,  dm  Snlla  dies  «of  die  Mm 
des  Gseiinr  bezos.    Macrobius.  der  anter  Thoodosios  II  (408  —  450)  lebte,  scMiit 
also  von  der  alten  Toga  keine  rirlitipe  Vorstellung  mehr  zu  haben. 

2)  Val.  Max.  7,  6,  1 :  notae  insaniae  Tuditanutp  utpote  qui  popviowtßKm» 
ipanertt  togamque  vdat  iragkam  «estem  fn  /bro  tfdkmt  meaimo  «mm  kumiim 
rUu  rompednu  fuerit. 

3  )  Senera  contr.  2,  14,  p.  1G6,  18  Burs.  :  quod  ungxiento  comn  madet,  («»«• 
est:  quod  laxior  %uque  in  pedes  demittitur  toga,  tuwn  est.    TibuU.  1,6,39: 
twm  proeul  aftsitis,  qwsquis  eolH  awte  eapiUo» 
tt  puit  effüso  eui  toga  liiza  sinu. 
dein  Cai.%  10,  '22  rtHs  amirios,  non'toyif.    Tihtill.  '2.  3.  77: 
nunc  si  clausa  mea  est,  si  eopia  rara  videndi, 
hm  mlseriMi,  laxam  quid  htoai  esse  togamf 
Ovid.  rem.  am,  679.* 

nee  compone  roma.f ,  quin  am  venturus  ad  itiam, 
nee  toga  sit  laxo  contpicienda  sinu, 
4)  Horat.  epod,  4,  7 :  Videmu  Saeram  iiiiii'enie  (e  viam 

Cum  Mt  trtwn  ^nantm  toga 
Vt  ora  vertnt  hur  et  huc  tMUUhun 
Liberrima  indignatio. 
Mit  Unrecht  schliessen  Porphyrio  zu  d.  St. ,  der  Srhol.  Per».  5,  14  wid  Wdw. 
19,  24,  3  ans  dieser  Stelle,  12  Fuss  sei  die  gewöhnliche  Weite  der  Toga  gevsMOt 
ei  war  vielmehr  eine  nngewöhnliche,  die  beinahe  der  Linge  gleieh  kam. 
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man  auch  beim  Beginne  der  Reden  eine  ganz  andere  Gesticulation 
gebraucht  haben,  wenn  man  den  Arm,  wie  die  Griechen,  in- 
nerhalb des  Kleides  hielt.    Aber  wir  reden  von  der  Gegenwart. 
Wer  das  Reebt  des  latus  clavus  nicht  besitzt,  muss  sich  so  gür- 
ten ,  dass  die  Toniken  mit  den  Enden  der  Vorderseite  ein  wenig 
unter  das  Knie ,  mit  den  Enden  der  Hinterseite  bis  an  die  Knie- 
kehlen reichen.    Denn  tiefer  gürten  sich  Frauen,  höher  Cenlu- 
rioiKMi.     Dass  die  Purpurstreifen  gradlini}^  herunterfallen,  ist 
leicht  zu  machen.    Zuweilen  tadelt  man  hierin  die  NachiUssig- 
keit.    Ftlr  die,  welche  den  latus  davus  (d.h.  die  tunica  IcUi- 
clavia]  haben,  ist  das  Mass,  dass  er  etwas  tiefer,  als  die  ge- 
gflrtaten  Tüniken  geht.    Die  Toga  selbst  muss  abgerundet  und 
passend  lugeschnitten  sein,  sonst  wird  sie  in  vieler  Hinsicht 
unverhaltnissmlfssig.    I>er  vordere  Theil  derselben  reicht  am 
besten  bis  auf  die  Milte  der  Schienheine.    Der  hintere  in  dem- 
selben Masse,  wie  die  GUrlunj;  der  Tunica  es  mit  sich  hrini^t, 
tiefer  hinab.    Der  Umschlag  isinus)  ist  am  ansl<indigsleD,  wenn 
er  ein  Stück  oberhalb  des  untersten  Endes  der  Toga  (dies  ist 
das  suerst  angelegte  erste  Drittel)  gemacht  wird,  wenigstens 
muss  er  nicht  tiefer  liegen.   Der  obere  Theil  des  Umschlags, 
welcher  unter  dem  rechten  Arme  quer  nach  der  linken  Schulter 
geführt  wird ,  wie  ein  Gurt  (balteus) ,  muss  weder  beengen  noch 
lu  weit  sein;  erst  nach  diesem  muss  der  untere  Theil  desselben 
.mgeordnet  werden  ,  denn  so  sitzt  und  hält  er  sich  besser.  Auch 
muss  man  einen  tiewissen  Theil  der  Tunica  heraufziehen,  damit 
er  beim  Gesliculiren  nicht  auf  den  Arm  herunterfallt;  dann  wirft 
man  den  Umschlag  auf  die  Schulter,  von  der  man  das  letzte 
Ende  auch  wieder  abwerfen  kann.   Die  Schulter  aber  und  su- 
gleidi  den  gansen  Hals  su  bedecken  ist  nicht  ndthig,  sonst 
wird  der  Umwurf  su  eng  und  thut  dem  würdigen  Ansehn,  das 
die  breite  Brust  verleiht,  Eintrag.    Den  linken  Arm  darf  man 
soweit  heben,   dass  er  einen  rechten  Winkel  macht.  Ueber 
ihm  mtlssen  die  beiden  Enden  der  toffu  gleichmiissii;  aiitiie^en.« 

Die  Form  der  Toga  und  die  regeimüssige  Anlegung  dersel- 
ben setst  Quinlilian  als  bekannt  voraus,  wHhrend  wir  gerade 
hierüber  auf  Vermuthungen  angewiesen  sind.  Nach  der  Ansicht 
von  Weiss  wurde  das  oben  beschriebene  elliptisch  geschnittene 
SlOck  Zeug  der  Lünge  nach  su  einem  Doppeltuche  zusammen- 
gelegt und  zwar  so,  dass  die  Falte  nicht  in  der  grossen  Axe 
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der  Ellipse  lau,  sondern  nur  etwa  ein  Drittel  des  Tuches  um- 
gescblagea  wurde,  weicbes  beim  Uniwurf  aacb  aussen  zu  lieg^B 
kam     (Fig.  4 ) .    So  wurde  das  Tuch  zuerst  vom  Rucken  iiis 

Uber  die  linke  Schulter  ge- 
schlagen, 90  dass  es  Tora 
bis  auf  die  Erde  reichte' , 
hinten  aber  mit  der  doji- 
pellen  Rorperlanfio  horun- 
terhing.  darauf  das  hinten 
herabhängende  SlUck  un- 
ter dem  rechten  Arm 
durchgeführt ,  wieder  nach  obenhin  umgeschlagen  und  ttber  die 
linke  Schulter  surttckgeworfen ,  auf  welcher  der  Umwarf  noo 
zweimal  lag.  Das  unter  dem  Arm  durchgezogene  Stttck,  wel- 
ches, weil  es  von  unten  nach  oben  umgeschlai;en  wurde,  der 
Umschlai; ,  siniis .  Iieisst  .  erforderte  die  meiste  Sorgfalt .  intlein 
das  Dop{)ellU(  li  so  auseinander  jzezogen  werden  musste.  dass  es 
die  ganze  rechte  Seite  bedeckte,  der  obere  Rand  des  sinus  un- 
ter der  Achsel ,  der  untere  an  dem  Schienbeine  lag  und  die  w 
entstehenden  breiten  Falten  sich  beim  Hinaufgehen  zur  linken 
Schulter  wieder  zusammenschlössen.  War  der  Umwurf  vollen- 
det, so  zog  man  unter  der  Brust  das  zuerst  angelegte  Drittel  der 
Toga,  welches  nunmehr  unter  dem  sinus  lag,  etwas  hervor  und 
tlber  den  sinus  heraus,  um  der  ganzen  Luize  Haltung  zu  gtbeu. 
und  dies  hervorgezogene  Stück  des  unter  dem  stnus  liegeadeo 
Streifens  der  toga  heisst  umbo  oder  nodus^). 


1)  Aus  dieser  Art  der  Zasammensetzung  erklärt  sich,  warum  DiODjüoi  3. 
61  der  Toga  eine  halbkreisförmige  Gestalt  beilegt.  Er  beschreibt  die  köni2licl»t 
Toga  als  ein  rept^o^>aiov  -op^jooOv  zotxiXov,  oia  Auodtv  xt  xai  flepsö»  iyiHVf* 
ot  ßaOlXtl«  f  i^V)v  o&  TttpdYtuvov  t({i  v^fijwrn ,  xa%dr:tp  ixctva  r,v ,  ^ 
»6x).iov  •  td  hi  ToiaÜT^  Toiv  dfx'^tesfAdfTcuv  Pw|Jia?ot  \t'V'  To-^a;  —  xoXo^A. 
•onderbare*  Vprsohii  ist  es,  dass  Weiss  p.  957  diese  Stelle  dem  ITnraz  zn^rhreiVt 

2)  Mau  kouutc  aut  diesen ,  an  allen  Statuen  sichtbaren  Zipfel  der  Toga  ueua 
und  dann  fliUen.  Saet.  Cal.  35 :  ita  proripuU  $e  tptetaeulU ,  ut  eaUtia  hdmt 
togae  prneecps  per  gradu»  iret. 

3)  I  mbo  bei  Pers.  5.  33.  noduA  b.  i  Maorob.  fat.  3,  13,  4.  S.  auch  Tertull.  dt 
jMltttoö:  Prius  etiam  ad  simplicem  captutelam  tju4  {^uUü):  nullo  taedio  coMtdt- 
ad€0  nee  artlfleem  (habere)  neeefie  «it,  qui  pridie  oft  excirdto  formä  et  Ii* 
dtditeai  in  tÜitts  (Baststreifen,  d.  h.  Falten)  totumque  contracU  umbonia  fif^' 
tum  ewtodibu»  f'  rripihun  o^^sitjntt .  dehinc  diluculo  tunica  prius  cingulo  <*  rrtpld 
—•ftcognito  rurtus  umbone  et  ti  quid  exorbitavit  reformato^  partem  (juidxm  ^ 
laevo  promittol,  ambUum  vero  eliM ,  ex  quo  «jnw  noieltiir,  Um  defieietiäbm» 

Ii«  reirahat  a  teapulis  et  excltua  dextera  in  Uuvam  adkuc  eongerat  cum  alio  p'}'*' 
toAvlato  In  terga  devoto,  atqu«  Ua  hominem  tar^na  vettiat.  Tabiüat  «od  i«^' 
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Eingehender  hat  alle  diese  Einzelheilen  v.  d.  LaunHz  he-DniP«ito- 
bandelt.  Kr  uDterscheidet  zuerst  in  der  Entwickelung  der  Tracht  stltwid^ 
drei  Perioden.   Die  älteste  Toga  bedeekte  den  rechten  Armi),  xmohk 


Vig.  2.  Flg.  3. 

wurde,  wie  das  griechische  palUumy  kunstlos  Uber  den  Vorder- 
kDrper  gesogen  und  bildete  gar  keinen  mus  2)  (Fig.  2).  Entwe- 

H»m  ist  die  par.illelo  Falteiil.ijri- ,  wie  bei  Aptil.  met.  11,  '^  p.  7'^.  von  »li-r  palta 
^  ^«i«,  quat  circumcirca  rcmtnn»  et  $ub  dntrum  Latus  ad  humerum  lacvum  rt" 
«wrow,  «M1601U«  vicemdeiecta  parte  laciniae^  multipUei  eotUabulatkme  dependula 
od  uUinuu  ora$  nodvlU  fmbHtmmn  deeoriter  «onftudiuibaif  der  KQiistler  aber ,  der 
dtaToj^a  Abends  und  Vforgens  iore<:ht  lejft,  ist  <1i  r  rntiplirui.  S.  oben  S.  141. 

1)  80  trugen  sie  namentlich  junge  Leute  irahrend  des  tirocinium.  S.  oben  ä. 
^i-  Cieero  pr.  Coel.  5,  1 1 :  Sobi$  quidem  oUm  annu$  erat  unu$  ad  eohibendum 
^nekkm  ioga  coiutKtifiw.'  Seneea  exe.  eontrov.  6,  6  p.  397  Buti.  :  apud  paitu  no- 

flü  forensiü  $Upendlix  autpirahntur  nefun  putnhitt  hr.irhiiim  tngn  ex^erert,  So 
*Bd«  auch  in  Orferbi-nland  <l.is  p  illium  von  St  iatsmauuern  wie  Themittoeles, 
getragen.  AescLiu.  c.  Timarch.  20. 
1)  QnistilUn  11,  3,  137:  Nam  vUerihui  nuUl  »imu:  perfuam  bnvu  post  Ulof 
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der  \\"\irde  sie  überhaupt  nicht  doppelt  gelegt,  oder  man  rog 
den  Umsehhii?  mit  dem  H<iuptslttcke  so  gleichmüssig  an,  dass 
der  Umschlag  nicht  zu  bemerken  war ') .  Die  zweite  Fomi  repri- 
seniirl  eine  toga,  welche  ebenfalls  den  rechten  Ann  einschliefst, 
aber  einen  nnus  und  umbo  bat ,  ohne  dass  indessen  der  twie- 
fache  Rand  des  «mti«,  der  von  der  oberen  und  unteren  Lage 
des  Doppeltuches  gebildet  wird,  deutlich  hervortritt  Fig.  3  .  Bs 

ist  in  diesem  L'mwurf  bereits 
eine  iiewisse  Kiliislliclikeit. 
welche  jedoch  dem  (jeschmack 
noch  Freiheit  gestattet  uod 
keine  feste  Anordnung  aller 
Theile  der  toga  verlangt,  b 
der  Kaiseneit  bekommt  eod- 
lich  die  toga  einen  berechne- 
ten, immer  gleiehmii>>ii:  üQ- 
ziiwendenden  Typus  Fig.  4  . 
zu  dessen  Eigenthttmlichkei- 
ten  es  gehört,  erstens,  dass 
sie  auf  der  rechten  Schulter 
Hegt,  ohne  über  den  rechtea 
Arm  EU  fallen,  was  voraus- 
setzt, dass  sie  auf  der  Schul- 
ter an  der  tunica  befestigt 
wird;  zweitens,  dass  dasiiop- 
pelt  gelegte  Tuch  von  der  Stel- 
le, wo  es  unter  dem  reehteo 
Arm  hervorkommt,  nicht  so- 
fort zur  linken  Schulter  bio- 
aufgeführt,  sondern  lunlckst 
horizontal  wie  ein  Gürtel  tun 
einen  Theil  der  Taille  ueiocen 


Fig.  4. 


und  erst  von  dem  l'iincte  aus,  an  welchem  der  umho  entstehen 
soll,  Uber  die  linke  Schulter  geworfen  wird ;  drittens,  dass  die 
Faltenlagen  aller  Theile  der  taga  eine  überall  wiederkebreo«!« 


1)  An8t>er  der  hier  abgebildetuu  Statue  der  Dresdener  Saiumlung  (Becker  Av- 
gnttenm  n.  117)  s.  auch  die  MartoMtatiie  des  Mus.  Gapit.  (lUfhettl  Demhicne  dä 
Campidoglh  I  tav.  21)  und  die  Stotnen  bei  Clarac  Muse'e  de  sculpture  V  b.  OSXti» 
12282.  22b3.  2290;  Muteo  BorjHm.  I,  ÖO;  Becker  AufftuUum  n.  118. 
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regelmässige  Anordnung  erhalten       V.  d.  Launitz  erkennt  an^ 
dass  die  beiden  Alteren  Formen  der  toga  durch  ein  elliptisch 
zageschnitlenes  Tuch  hervorgebracht  werden  können,  leugnet 
aber,  dass  dies  für  die  dritte  Form  möglich  sei,  und  gelangt 
schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  die  toga  der  Kaiserzeit  aus 
zwei  zusammengenähten  Theilen,  tlem 
Unuplslück  und  einer  anjzeselzlen  Ca- 
puze  bestanden  und  folgende  Form 
gehabt  habe  (Fig.  5i.  Er  beruft  sich 
dabei  auf  Quintilian ,  welcher  ver- 
langt, dass  die  toga  rund  sei  und  pas- 
send zugeschnitten  werde.  Allein 
Quintilian  seheint  doch  nur  das  zu  fordern,  dass  sie  fttr  die 
Grösse  und  Sliirke  des  Mannes,  der  sie  tragen  soll,  passen  uiuss, 
wahrend  die  Abrundung,  welche  er  ihr  zuschreibt,  viel  besser 
von  der  elliptischen  als  von  der  Launitz'schen  Toga  verstanden 
wird.    Man  kann  allerdings  zugeben ,  dass ,  als  die  Toga  einen 
künstlichen  Charakter  annahm,  auch  ihr  Zuschnitt  eine  Aende- 
rang  erfuhr,  wie  weit  aber  diese  ging,  wird' bei  der  Schwie- 
rigkeit der  praktischen  Experimente  noch  immer  einem  Zweifel 
unterworfen  bleiben'). 

Die  älteren  Römer,  welche  die  toga  nicht  nur  im  Frieden, 
sondern  auch  im  Krieue  trugen ,  bedienten  sich  fQr  den  letz- 
teren Fall  einer  besonderen  Art,  ilieselbe  anzuleijen ,  nümlich 
des  anctus  (iabinus^),  indem  sie  den  Zipfel,  welcher  sonst  zu- 
letzt Uber  die  linke  Schulter  zurückgeschlagen  wird,  fest  um 
den  Leib  herumsogen,  so  dass  er  selbst  einen  GUrtel  bildete, 

1)  Abbildungen  von  TogasUtncn  dieser  Art  fludi  t  man  in  Garju  ri  Mu$.  La- 
tefon.  t.  8.  15.  18.  48.  Museo  Borbonico  VI,  8.  41.  VII,  43.  4'J.  Vis.-onti  Museo 
Pio-CUm,  II,  45.  III,  17.  23.  24.  Vetera  Mon.  Mathaeiorum  1,  72.  73.  74.  77. 
83.  86.  ni,  24.  Beeker  Auguileum  119.  124.    De*  Bronui  di  Ereoiano  Yol. 

II.  Napoli  1771.  tav.  LXXIX  p.  313;  LXXXIV  p.  335;  LXXXV  p.  339.  I.abus 
•tfuMO  di  Mantova  III  tav.  11,  Kighctti  Denr.rizione  del  Canipidoylio  l  tav.  57.  116. 
123.  168.  169;  II,  242.  246.    Clarar  Musee  de  sculpture  lonie  V  n.  2255-2298. 

21  Quintilian  11,  3,  139:  Jpmm  togum  rotundam  aat  et  apte  raesam  velim. 

3)  WeiH  hat  In  der  soeben  eraehlenenen  twetten  AofUge  der  Kottfimknnde 

Wine  Ansicht  nlfht  geändert  und  auch  ich  trage  Bedenken,  von  der  urspriinjiUcll 
ohne  Zweifel  Torhandenen  ellipti.«cheu  Form  der  Toga  abzugehen.  A.  Müller, 
welcher  die  T.d.  Lauuitz'scheu  Untersuchungen  fortgesetzt  hat  (^PAitoloyu«  XXVlll 
(1869)  p.  116  ir.) ,  ist  In  «einen  Annebmea  noeh  welter  gegangen ,  indem  er  es 
für  das  gute  Sitzen  für  iiöthig  erklärt,  dsis  das  Hanptatftek  der  Toga  dnrehge- 
tchnitten  und  /nsammengcnäht  werde. 

4)  Leber  den  cmetu*  üabinu*  handelt  am  besten  0.  Müller  Ktrusker  I,  8. 260  fl. 
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beide  Anne  frei  liess  und  das  Herabfallen  der  Toga  hinderte' . 
Diese  Tracht  kam  bei  den  Soldaten  ab  2),  seitdem  das  sagtim 

eingeführt  war^  welches  nunmehr  als 
Kriegstracht  der  Friedenstrachl  der 
Toga  entgegengesetzt  wird^],  erhieli 
sich  aber  immer  bei  gewissen  feier- 
lichen Riten ,  wie  bei  den  testanm- 
tis  in  procinctu  der  Devotion  ""  ,  bei 
der  Oeffnung  des  Januslempels<>).  bei 
Anlagen  von  Städten ,  bei  den  Am- 
barvalien  und  bei  Opferhandlungen 
verschiedener  Art  ^. .  Wenn  Calo  sagt. 

1)  Festi  epit.  p.  77  .  3  :  Endo  prtxinrtu, 
in  procinrtu.  »ignificat  autem,  quum  ex  cuttu 
in  proelium  exitum  est,  ptocincto» ,  quati  prat- 
cinctos  atque  erpeditos.  \am  apud  antt'jitot 
toifis  incincti  pugnitasBc  dieuniur.  Vgl.  p.  56. 
1*2  :  Claiii$  procincta,  exereitus  instnwtut.  Fe- 
stu«i  p.  189»  13.  epit.  p.  2*20  5:  Procincta  rlof- 
sia  dicebatur,  quum  exercitus  einctus  erat  G<t- 
bino  einctu  eonfestim  pugnnturus.  Scn.adAe». 
7,  612:  (iabinus  einctu»  est  toga  sie  in  ter^pan 
reiecta  .  ut  una  (lies  ima)  eiu«  laeinia  a  terp 
revoeata  honiinem  eingat.  Hoc  autem  vefümenü 
genere  veteres  Latini  cum  needum  arma  (lie« 
mit  MülltT  saga}  haberent,  praeeineti»  togitbel- 
labant,  unde  etiam  milites  in  proeintu  esse  dt- 
cuntur.  Isidor,  er.  19,  24,  7  :  Cinctut  GabiTtUf 
est ,  cum  ita  imponitur  toga,  ut  togne  laeinia. 
quae  postseeus  reiicitur,  attrahatur  ad  peetus. 

2)  Wenn  noch  später  den  Heeren  totjae  ge- 
¥ig.  6.                     liefert  werden ,  so  ist  deren  An^^ahl  eine  be- 
schränkte, wie  z.  B.  1200  togae  aof  VlOOd 

tunieae  (Liv.  29,  36.  2)  oder  6000  togae  auf  30,000  tunieae  (Llv.  44.  16.  3).  to 
dass  sie  nirlit  als  gewöhnliche  Kleidung,  sondern  zu  besondern  Zwecken,  die  uos 
unbekannt  sind,  verwendet  sein  müssen. 

3)  Daher  oft  saga  sumere ,  ad  saga  ire,  in  sagis  esse,  d.  h.  in  den  Krief  lieh»- 
Dagegen  heisst  die  Toga  t3»lT,;  t^[^T^^w\xr^.  Dio  Cass.  41,  17.  Bekannt  ist  Cicero« 
Vers  (in  Pison.  30,  73): 

Cednnt  arma  togae,  concedat  laurea  laudi. 
vgl.  Cio.  de  or.  3,  42,  167. 

4)  fiaius  2.  101.  Festi  epit.  p.  109.  7.  Vgl.  Mommseu  Staatsrecht  II«.  S.36. 

5)  Liv.  t^,  9,  9.  10,  7,  3.  6)  Verg.  Aen.  7.  612: 

Ipte  Quirinali  traben  cirietuque  O'abino 
insignis  reserat  stridenifa  limina  conud. 

7")  S.  Staatsvi-rwaltung  I-^,  S.  126.  8)  Lucan.  i,  596. 

9)  Liv.  5,  46,  2.  Val.  .Max.  1.  I,  11.  Darauf  beziehen  sich  auch  die  SufUen 
des  Appiau.  Pun.  4'^ :  ixi-üuv  öe  vtxr^v  apiorr^v  vevtxT,Tttu;  td  ii£v  aypTjTn  n,; 

Mithr.  4') :    }i  jX).i;  oi  roXXüiv  (Ar*  at/jAaXiuTtuv  roXXwv  o'  or)uDv  xat  /"'^ 
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bei  dem  rüus  Gabinus  habe  man  auch  das  Haupt  mit  einem  Theile 
der  Toga  verhüllt*),  so  scheint  dies  doch  nur  bei  den  religiösen 
Handlungen  vorgekommen  su  sein^),  bei  welchen  man  auch  aonst, 
ohne  den  cinctus  Gabmui  anzuwenden,  die  Toga  tiber  das  Haupt  ^ 

zog  (Fig.  6)3),  um  jede  Störung  bei  der  Handlung  abzuwehren  *), 
Die  Erwähnungen  des  cinctiia  Gabinus  bei  Schriftstellern  des  vier- 
ten Jahrhunderts  und  noch  spiUerer  Zeil  ''  können  hier  ganz  über- 
gangen werden,  da  sie  nur  einen  alten  Mamen  auf  die  dama- 
lige von  der  alten  ganz  verschiedene  toga  anwenden,  welche  in  toga  pieta 
den  consularisohen  Diptychen  dargestellt  ist  und  noch  immer  KliMnHStr 
to^  ptcto  oder  richtiger  veiHs  pieta^),  auch  wohl  irabea  heisst. 
Die  doppelten  Elfenbeintafelchen,  welche  die  antretenden  Gon- 
fluln^  und  höheren  Magistrate     seit  Theodosius  d.  Gr.  nur  die 
Consules  ordinanr*),  an  den  Kaiser  und  ihre  Freunde  schenklrn 
sind  noch  in  grosser  Anzahl  vorbanden^'],  und  haben  zu  viei- 


^rpT]oe  Tot;  iv'jaX(oi;  AeoT;.  Pisaniselw  IiUMlir.  Orelli  642:  dum  U,  qui  (mmo- 
taverint  emcti  Gabino  ritu,  struem  lignomm  »ueeendant. 

1)  Serv.  ad  Aen.  5,  Toö:  Quem  Cato  in  originibun  dirit  morem  fui/nte.  Con- 
tUtore»  enim  eivitatia  taurum  in  dexiram,  vaccam  intrtmecus  cingebant  et  incincti 
rite  Oabiho,  td  tH  togtu  fafU  eiqNil  «efati,  parU  $ueeb»eti  fene&anl  ittoam  in- 

2)  Die»  nimmt  auch  Müller  Ktr.  I,  S.  266  an. 

3)  Dies  ersiebt  man  aus  häufigen  bildlichen  Darstellungen.  S.  z.  B.  Visconti 
JlfiM.  FiO'Clem.  III  tav.  19;  IV  t«Y.  45  und  das  Relief  einer  ara  von  Caere 
JlfoiMm.  iMd.  dtW  hm.  VI,  Ut.  XIU  1,  Die  hier  «bgebUdete  Sutae  iteht 
jetzt  im  Vatican  In  der  saht  ddla  higa  nnd  ist  lier«a«gegeb«n  Ton  Bouillon  Yol.  II 

mit  der  Uuterschrift  Sacriticateur  Romain. 

4)  Verg.  Aen.  3, 40Ö  und  über  den  rUu$  HomantUt  nach  welchem  vdato  capUe 
geopfert  wird,  StMtov«rwiltiing  III,  S.  171. 

5)  CUiidUn  dt  tertio  eon«.  Bonorü  8;  de  quarto  com,  Bonorit  6;  de  «exlo 
com.  Honor.  604.  Pnidentias  PerüUflk,  10, 1015,  wo  ein  Priester  ein  tawoboUuin 
▼oUxiebt: 

elnctu  (Jabino  serieam  fultU9  togam. 
Uder.  19,  24,  7.  Diese  Stellen  het  Mfillei  nicht  tiehtig  beniflieUt. 

6)  S.  oben  8.  626  nnd  Hommsen  Stutsiecbt  1*,  8.  400  Anm.  1. 

7)  Olandien  de  etm$.  SUUek.  3,  346 :  immanuqiue  $bnul  —  dtniet: 

Qui  secti  frrro  in  Uibulax,  auroque  m/rantei, 
Jnscripti  rutilum  caeluto  eontule  nomen 
Per  proctres  et  vulgu»  eant. 

8)  Aneb  QosestoKn  Yortbellten  diptyeha,  Symnuehns  ep.  2,  81 :  Filhu  notUr 
9§wunacku8  —  offert  ttbi  dona  quautoria  "     .  Quatio  ^Ifur,  ut  elu$  nomM« 

diplyeha  et  npophoreta  su^cipere  dignemini. 

9)  Cod.  Iheod.  lö,  Ö,  1:  exeepti»  contuUbw  ordinariis  nuUi  prorsut  altcri 
tmream  $poTtulam,  dipty^a  tx  ehore  dandi  faeulUu  »H  nnd  Gotiiofredns  zn  dieser 
Stelle. 

10^  Symmachug  epijt.  2,  Hl;  5,  uO;  7,  70;  9,  IIU. 

llj  Es  sind  gegenwärtig  im  Ganzen  Ül  Diptychen  mit  Keliefdarstelluugeu  be- 
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fillligen  Untersuchungen  Veranlassung  gegeben  ^) ;  niehlsdestowe- 

niger  ist  die  Zeit,  in  welche  ihr  Gehrauch  füllt,  nur  annähernd 
festzuslellon.  Das  allosic  datirlc  Diplv ilion  ist  vom  Jahre  406.  das 
Jüngste  Mm  541  :  dass  sie  indessen  schon  im  vierten  Jahrhuniierl 
üblich  waren,  l)ezeugt  Symmachusan  den  angeführten  Stellen,  und 
es  ist  möglich,  dass  ihr  Ursprung  noch  viel  weiter  zurückliegt  ^j. 
In  dieser  Zeit  also,  d.  h.  vom  dritten  oder  vierten  bis  zun 
sechsten  Jahrhundert  hat  die  consularische  Toga  die  Form  eines 
Umsehlagetuches,  das  unter  dem  rechten  Arm  hervorkommend 
ülier  die  linke  Schulter  geleiil  wird,  den  Kücken  bedeckend  zur 
linken  Hüfte  hinal»i;eht  und  von  da  quer  über  die  Mille  des 
Leibes  gezogen,  von  dem  linken  Arm  aufgenommen  wird,  über 
welchen  sein  £nde  frei  herunterhängt.    Unter  dieser  toga  liegt 

kannt,  nämlirh  38  vollständige  und  ^3,  Ton  welchen  nur  eine  Hälfte  vorhanden  ist. 
Darunter  sind  39  o<ler  violl«  icht  41  Coiisoludiptycheu ,  wihrend  die  Bestlmmans 

der  übrigen  nicht  bekannt  Ist. 

1)  Die  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt  guworileuen  Diptrcbs 
findet  man  in  Oerti  Thetamnu  diptyehorum  eotmUarktm  el  eeeUrtattkonm ;  äff 

F.  R.  Posserii  additamenta  et  pmef.  Cum  tdbulis  aeneis.  Florentiae  1759. 
III.  Voll.  fol.  Von  tU  r  grossen  Lltteratur  über  die  später  gefundenen  und  über  die 
Diptycha  überhaupt  sind  als  die  wichtigsten  Schriften  zu  erwähnen:  C.  Gauen 
DltMttfoUm»  di  un  dittieo  coniofare  htedito  deUa  dtttia  eiMedraU  cMte  «Olk  Ü 
Aostn.  Torlno  1834.  4,  aach  in  den  Mtmor.  d.  Aecad.  r.  d.  .Acienze  di  T  r/nc 
T.  X.W V III  p.  •2'2r»  fT.  :  dns  Darmst idter  Diptychon,  im  .lahrb.  d.  Verein*  ler 
Alterthums  freunde  im  Kheinlande  Vlli  (^1846)  S.  lOü;  Augustin  Das  Diptifrho» 
eonsulofi  tu  der  Donkln^be  tu  Helbentadt;  In  Foentemenn  Nene  MiltlieiliiDgn 
des  thflr.  sichs.  Vereins  für  Erforschung  der  vaterl.  Alterth.  VII  ( lS-18)  S.60— f^; 
Fr.  l'nls^ky  Cntalogue  of  the  Fejrrv'try  ifoires  in  tht  Mu»,  nf  .1  Mayrr.  prtetdtd 
by  an  cs»ay  on  arU.  ivorit».  Liverpool  iÖÖ6;  VOgelin  Das  Zur<:heri»che  Diptychon 
det  Contttlt  Aieobindiu.  Zarieh  lw7. 4;  Westwood  Diptyrhi  oflke  RommCoundi, 
in  Tht  gmUemana  magazine  and  hifit.  revietc,  Aug.  1863;  Wieseler  Das  dipt^on 
Quirinianum  zu  Bresda  neb>t  Iliini'rkiingen  über  die  diptycha  überhaupt, 
üöttingeu  iÖ4Ö.  Ö ;  Labarte  Hisloirc  ätt  arts  induttriels.  2°*«  ed.  Paris  1Ö?2. 4 
Tom.  I,  p.  19  ff. ;  A  deteriptkm  of  tht  tvoHe$  tmeknt  <md  nudiam^  in  tk*  SaiA 
Kensington  Museum,  trilh  a  prtfare  6y  Vf.  MaMkeU.  I^ndon  1872;  Chabouillet 
L«  diplyche  ronsulaire  de  Snint-Junien.  in  Revue  des  SociH/s  »avante*,  5**  Sf'rie. 
Tom.  VI  (iÖ73j;  J.  O.  Westwood  A  dearriptive  cattUogue  of  the  ficlile  ivoria  m 
Ute  South  Ktmington  Mumtm.  WM  an  aeeomU  of  tJb«  eonttnental  eoUeOim 
of  clnssicnl  and  mediaeval  ivories  London  1874.  8'^;  W.  Meyi  r  Zwei  antike  Elfn* 
beintafeln  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  in  Abb.  der  ph.  bist.  Cl.  der  b»yer. 
Akademie  d.  W.  XV,  1  (1879),  in  welcher  Schrift  der  ganze  Gegenstand  ausfuhr- 
lieh  erörtert  and  ein  chronologisches  YeneiehnisB  der  Diptychena  gegeben  ist 

2)  Naeh  Polszki's  und  Wcstwood's  Vermuthung  fallen  drei  der  vorhandenfn 
Diptyche  noch  vor  40(>.  .\uf  dem  ersten  (am  bf"«teji  herausgegeben  in  den  M  nu- 
menii  inediU  deW  Inst.  V,  51,  1)  erkennt  Pulzki  in  den  daxgestellten  Persooeo  ü«« 
Philippus  Arabs  und  seinen  Sohn  und  eetot  es  demnaeh  248;  des  zwmte  (Oorl  U 
Ub.  XIX)  schreibt  er  dem  Valerius  Romidllt  Cos.  30S  zu ;  das  dritte .  in  R«rllB 
bettndlifht'  iles  UiiHus  }*robianu*  bezieht  er  auf  den  Consul  des  J.  32*2  Petn^nios 
Probianus,  für  welchen  der  NamuUaflua  nicht  nacb\^eisbar  ist.  Diese  Vorniathan^en 
find  weder  ton  ChebonüleC  noeh  von  W.  Meyer  gebilligt  wotden. 
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das  Schullertuch,  superhumerale,  omophorion^  zwei  breite  Streifen 
von  beiden  Schultern  her  auf  der  Brust  sich  vereinigend  und 
dann  als  einer  bis  lu  den  Füssen  lierabbüngend ,  die  i)ekannte 
Form  der  spHteren  biscböf liehen  Messkleidung  .  Dies  ist  der 
cmehis  Galrinusy  von  dem  Claadian,  Pradentius  und  Isidor 
reden. 

Aus  dem  bisher  Erwähnten  ist  »  rsiclidich  ,  dass  die  Toga, 
so   lange  sie  ein  einfaches  und  kunstloses  Kleidungsstück  war, 
für  alle  Bedürfnisse  genügte ,  so  dass  sie  bei  Tag  und  Nacht, 
von  Frauen^  und  Männern,  in  Krieg  und  Frieden  getragen 
werden  konnte,  sobald  sie  aber  ein  Gegenstand  des  Luxus  und 
der  Mode  wurde,  sich  als  unpraktisch  erwies  und  immer  mehr 
auf  den  officlellen  Gebrauch  beschrankte,  wahrend  die  neben 
der  privilegirten  Tracht  der  rtfmischen  Bürger  seit  alter  Zeit  in 
Italien   und  den  Provinzen  üblichen  ('oslüme  der  Fremden  und 
Sciaven  sich  für  den  praktischen  dehiiiuch  aller  Stande  immer 
mehr  empfahlen  ,  und  je  weiter  sieh  das  römische  Reich  aus- 
dehnte, desto  mehr  fremde  Moden  in  Rom  Eingang  fanden. 

Die  arbeitende  Glesse,  welche  nur  die  Tunica,  nicht  die 
Toga  brauchte'),  bediente  sich  zum  Schutze  gegen  Regen,  Wind, 
Schnee  und  Kalte  ^)  der  paemüa,  Sie  ist  die  Tracht  der  Maul-#awwite. 
tbiertrefber*),  der  Sciaven*),  welche  im  Freien  zu  thun  haben, 
namentlich  der  Sänftenträger'),  und  kommt  auch  bei  Soldaten 
vor*»i;  aber  nicht  nur  Miinner  aller  Stünde.  Reisende  im  Wagen'*), 
Städter  bei  schlechtem  Weiter       in  der  Kaisei-zeit  selbst  Volks- 


1)  leb  folge  in  dieser  kiinen  Beschietbung  ^  ü^tlin  a.  a.  0.  S.  11.  Aofffthr- 

lieh  handelt  über  die  Cunsiilartracht  W.  Meyer  S.  22.    Auch  die  Miinzen  ffehon 
Aber  diese  Tracht  einigen  AufHcbluas,  allein  in  der  Schrift  von  Madtieii  On  the  im- 
ftrial  eortBular  dress  in  dem  Sumismatie  ChrünieU.  New  Series  I  (1861)  p.  231  ist 
dloMr  Gegenstand  nur  flüchtig  and  wenig  grttndlieh  behtndelt. 
S.  oben  S.  42  Ann».  7. 

3)  Jttveual  3,  171 : 

Par*  magna  lUUiae  eit,  ii  verum  adnätUmut^  in  qua 
nemo  togam  tumü  ni«l  moriuui. 

4)  Varro  bei  Non.  p.  637,  12.  Horat  epht.  1,  11.  IS.  Seiiec.  .V.  Q,  4,  6,  2. 
Qiiatil.  6,  3,  66.  Juven.  ö,  79.  Mart.  6,  59.  l^mprid.  AI,  Sev.  27. 

5)  mufionia  paenula  Gie.  pr.  P.  8e$l,  3Ö,  62. 

6)  Plaut.  Mo4t.  4,  2.  74. 

7)  Sen.  de  henef.  3,  28,  ö.  Vgl.  Mert  9,  22,  9. 
S  |  Sen.  de  henef.  5,  24,  1.  Saet.  OM,  6. 

9)  Cic.  pr.  Mitonc  20.  54. 

10)  Lampr.  AI.  Scv.  27  :  patnulis  intrii  urbcm  friyoris  cauta  ut  stnt*  uUren' 
^  permisU,  cum  id  vestimerUi  yenua  semper  itinerarium  aut  pluviaie  /'uk«k(. 
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tribanen^)  und  Redner  2),  sondern  ancfa  PraoeD  Canden  sie  auf 
Reisen  und  auf  dem  Lande  bequem').  Die  paenula  ist  di 
Mantel  von  lottigem  Fries  [gausapa)^)  oder  Leder ^,  dunkel- 
farbig «)  und  dick')y  ohne  Aennel,  eng  an  den  Körper  an- 

schliessend  und  vom  der  Länge  nach  zugeknöpft  und  gehefteli. 
so  dass  er  die  freie  Bewegunu;  der  Arme  hindert  und  deiD 
einkelirendeu  Gaste  von  dem  ihn  oiiipfangenden  \Virtb(»  .tuf- 
geknöpfi  werden  muss^).  FUr  Soldaten  im  Dienst  und  Arbeiter 
auf  dem  Lande,  welche  die  Arme  brauchen,  war  er  in  dieser 
.Form  nicht  anwendbar ^^),  fUr  beide kam  das  10911»  ^  ^' 
brauch,  welches  nicht  ursprttnglich  römisch  ist^>),  sondern  ab 


1)  Spart.  Hadr.  3,  5:  {jpatnulis)  UÜ  iribuni  plebis  j>lwi<ie  tempore  srifbiot!. 
imperatort*  autem  nunquamy  unde  hodieque  impcraiotes  sine  paenuUt  a  tog^ttn 
videntw.  Wenn  die  Lesart  richtig  ist,  iliid  unter  to^fati  die  EinvelUMr  Rewii 
verstehen  fs.  O.  Hirschfeld  Wiener  Studien  III  (1881)  S.  115),  ich  mleht»  la4Miel 
mit  Mommsen  ötaatfrecht  1*,  S.  392  Anm.  3  oe  togati  sdueibeii. 

2)  DUl.  de  or.  39. 

3)  Die  paemda  Itt  ein  commune  DuUmentam^  d.  h.  Minnem  aod  9teei 
gemeinsam.  Dig.  34,  %  23  $2.  Ueber  die  paentdae  matronaUt  t.  TMk.PliL 
Mg,  tyr.  14,  4.   Cic.  bei  Quintil.  8,  3,  54.  Lampr.  AI,  Sto,  27. 

41  Mart.  14,  145.  Plin.  n.  h,  193. 

&}  MorfM.  Mari.  14,  130.  Seil.  N,  Q.  4,  6,  2. 

6)  Merl.  14,  129,  wo  nntet  den  CiiiMMiime  der  üebewehrift  famAm  la  m- 
stehen  dnd : 

Roma  magis  fuseis  vestilur,  Gallia  rufis. 
Et  plaeet  hie  pueris  militibusque  eolor. 

7)  Sputa  et  era$ta  e»t.  Acron.  ad  Hör.  epiat.  1,  Ii,  lö.  Auch  gegen ächU|e 
Ist  sie  ein  gater  Sdrata.  PUntns  AfoH.  4, 2,  74:  IMertai  posmite  «1  ttrfo  M. 

8)  Milo  wer,  als  er  In  rhedu  paenulotus  veherttmr,  und  iron  Clodiu  aagegiliv 
wurde,  paenulfi  irretUm.  Cic.  pr.  Mil.  20,  54. 

9)  Vh\  (id  Att.  13,  33,  4:  De  Vnrrone  loquehamur;  lupui  in  fahuLn. 
enim  ad  me,  et  quidcm  id  temporUf  tU  rtlinendus  estet.    Sed  ego  Ua  ^ 
ffon  «efiulerein  paimäam,    MemM  tfUm  Untm:  „HmMlÜtnmll  mio$fmtimfart^' 
Quid  refertf  PauUo  po9t  C.  CapUo  cum  P.  CarHmU.    Bonm  <yo«ic«Wpf 
paennUam:  tarnen  remanserunt. 

10)  Unter  den  vielen  Abbildungen  von  Soldaten  auf  der  Trajaas-  and  A>* 
toninnsnlnle,  sowie  avf  den  Triumphbogen  kommt,  so  ▼fei  ieh  gefundea  halii 
die  paenul'i  g&t  nicht  vur,  sondern  Obefall  das  «a^um;  aof  dem  berliner  Relief, 
»  dirt  von  IJübner  im  Proeramm  zum  Winrkelraannsfest,  Berlin  4".  Irt 
ein  öoldat  in  der  paenula  dargestellt,  aber  dieselbe  hat  ein  Aermelloch  für  den 
reelten  Ann ;  der  Soldat  bei  Glarae  AfiM/e  de  »eulptun  n  p1.  148  n.  319  ki| 
beide  II  ui  U  frei.  Einige  andere  Beispiele  -weist  Hübner  a.  a.  0.  S.  H. 
iiarh.  In  wieweit  lind  wie  lange  die  paenula  als  Soldatentracht  vnrkam. 
vielleicht  nur  für  Wachposten  oder  für  besondere  Truppentheile,  wissen  vir  nicht 

11  j  Dass  auch  die  Sclaven  auf  dem  Lande  ein  sagum  trugen,  geht  hervor 
Dig,  34,  2,  24.  Oolnm.  1,  8,  9,  wo  statt  «d^is  ciMMltfs  Tielleiebt  mit  Ftaiailiin 

p.  16  $afi§  eueuttalh  zu  lesen  ist. 

Isidor,  or.  19,  24,  IT):  Sarjum  autem  Oallieum  nomen  est.    Dietum  adi^ 
«c^um  quadrum  €0,  fuod  apud  eo*  primum  quadraium  vel  quadrupU*  «9^- 
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Nationaltracht  der  Spanier  ^) ,  Gallier^)    Ligurer  ^)  und  Deut- 
schen^) vorkomml,  bei  diesen  verschiedenen  Nationen  an  Stoff, 
Farbe  und  SohniU  verschieden  war  und  auch  bei  den  Rtfmem 
wecfasehiMie  Moden  unter  wechselnden  Namen  durchgemacht  hat. 
Die  Spanier  trugen  es  schwarz*),  die  Gallier  gestreift ;  gal- 
lische Tuche";  für  diesen  Zweck,  namentlich  saga  Atrebatica^) 
und  Nervica^j  sind  noch  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
pesuchte  Fabricate.    Dem  Schnitt  nach  ist  das  gallische  s(i(fum 
ein  weiter  Mantel,  der  vermittelst  eines  dreieckigen  Ausschnittes 
über  den  Kopf  geworfen  wird,  entweder  Aermel  oder  doch  Oeflf- 
nungen  für  die  Arme  hat,  bis  über  die  Kniee  reicht  und  xu- 
weilen  mit  einer  spitien  Kapuse  versehen,  ist.   Das  militltrisehe 
10911111  der  Rtfmer  dagegen  hatte,  wie  man  aus  vielfachen  bild- 
lichen Darstellungen  von  Soldaten  z.  B.  auf  der  Traianssäule 
ersieht,   die  Form  der  macedonischen  Chlamys^^),  die  auf  der 
rechten  Schulter  durch  eine  fibula  zusammeDgehailen  wird^^], 


I)  Yal.  MuK.  3,  2,  21.  Appian.  bell.  Hltp.  42.  43.  Liv.  29,  3,  5. 

'i'l  Polyb.  2, 30.  Cat'8.  b.  G.  5,  42.  Strabo  4  p.  196.  Das  gallische  $agum 
ut  auf  x&hlreicheu  Mouumuutuii  der  Mosulgegendeu  und  des  nördlioheu  Frankreichs 
dirgetCelH  und  findet  man  eine  ausführliche  Untersuchung  über  das.sclbe,  sowie  die 
NachweUnng  der  anf  dasselbe  bezüglichen  Denkmäler  in  F.  Hettner  Kümisches 
(irtbmonument ,  'frefunden  bei  Born  an  der  Saiicr.  Mit  '2  Tafeln.  Trier  1Ö81  (Ab- 
dmcli  aus  der  Monat ssciirift  für  die  Geschichte  Westdeutschlands). 
.  3)  Stiftbo  4  p.  202.  4)  Tac.  Oerm.  17.  Mela  3,  3,  2. 

5,  Strabo  3  p.  1Ö5. 

6)  virgata  Verg.  Am.  ö,  660  j  baßoenol  Diodor.  ö,  30.  YgL  Tao.  tot.  2, 20; 

ö,  23. 

7)  Vopisc.  JV06.  4,  5.  Ed.  DioH.  i6,  2. 

8j  Trebel!.  Poll.  GaU.  duo  6,  6.  Voplse.  Oiffi».  20,  6.  Lydus  d«  rnay.  1,  17. 
Suidas  $.  V.  ATpaßa-ixa;.  Die  Hauptfabrik  war.  wie  Monimsen  Ed.  Diocl.  S.  8Ö 
^merlit,  Tumacumi  welches  auch  die  Not.  Dig.  Oce.  10  p.  49,  10  erwähnt. 

9)  Mommeen  a.  a.  0.  S.  87. 

10)  Aueh  helMt  aowohl  dM  tagum  irle.dMpaibidammtuinyX'xivji,  Non.  p.538, 

31:  paluditmentum  tat  ve$tis  ^  quae  nunc  clamy»  dicitur.  80  wird  das  patuda- 
fntntum^  welches  Agrippina  bei  einer  Naumachie  trug  {J*\ia.  n.  h.  33,  3,  9),  von 
Tsdtvt  atm.  i%  66  und  Dio  Gass.  60,  33  ehlamys  genannt;  ebenso  daa  tagum  des 
Antonius  yon  Porphyr,  ad  Hot.  epod.  9,  28  und  das  kaiserliche  palttdamentum  Dio 
C4*s.  t)0,  17.  (Jo,  5.  1)5,  in.  72,  17.70,(1.  77,4.  80  heisst  das  ia(/um /Itr«- 
iatieum  bei  Lydu»  de  mag.  1,  17  und  buidas  fKa^in  'Axpa^aiix^.  Vgl.  Ei)pn. 
^'  *'  ^'  '/J'^l*-"^^  ^  iccpicfepec  t6  iv  euwjdelf  Xrf^ixevov  aaf ojMtvxlBV.  Ein  ge- 
«isser  CaterMlüdd  mag  indessen  zwischen  aagwn  und  cAiamys immer  noeh  gewesen 
Mio,  da  es  auch  aagoehlamydc$  gab.  Treb.  Claud,  14,  5. 

II)  Klne  fibula  hat  sowohl  das  römische  sagum  (Liv.  30,  17,  13.  Varro  bei 
^ion.  p.  Ü3Ö,  2ö  CS  Bücheler  p.  213,  569.  Appian.  Fun.  109  und  die  viellach  vor- 
J*odenen  Bfiaten,  Stataen  und  Reliefs)  als  daa  apanieche  (Ut.  27,  19,  12.  Strabo 
^  p.  155.  Appian.  de  r,  Hitp.  42,  43)  und  deutsche  (Tac.  d'erm.  17).  Das 
Ktllische  hat.  soviel  man  ans  den  Dt  11  kmiUern  ersieht,  keine /löuto ;  nur  Diodor. 
5»  3(1  er\\  iliiit  dieselbe.  S.  hierüber  iiettuer  a.  a.  0.  S.  10. 

Um.  Ait«rUu  VU ,  2.  36 


Digitized  by  Google 


—    550  — 


obwoU  auch  saga  obiie  fiMa  vorkommen  >).    Mit  dem  «091011 
^'''fur**  PWPrtUwdich  ideoUseb  ist  das  pahidameiUumj  das  in  lUteraa 
QnelleD  ebenso  wie  das  so^ion  Traclii  der  gemeinen  Soldam* 
wie  der  Lidoren im  Felde  Ist.  Gewöhnlich  aber  nnterseheidft 

man  es  von  dem  sagum  «jreyale*  und  versteht  darunter  dai 
sa^m  purpurmm^   oder  albinn'^  .  welches  der  Feldherr  Irdüi"  . 

Besondere  Formen  des  sayum  sind  ferner  der  birrus^^^  dk 
Uuema  und  die  /oenoy  vielleicht  auch  die  aboUa^). 

^'m«.  Der  6trTitt  oder  bumu  scheini  seinen  Namen  ?on  seiner 
reiben  Farbe  (cu^^)  su  haben  ^*);  wahrend  er  aber  ein  grober" 
und  steifer^,  wie  es  seheint,  mit  einer  Kappe  oder  Kapeie 

iMw.  Tersehener Umwnrf  war,  ist  die  locema,  obgleich  ebeiW 


1)  Tr.-b.  Poll,  tri:  tvr.  10.  12:  duo  saga  ad  mt  ^  dimmittas,  *td  /iM^torio. 
Au«  die^m  Zas«tz  Ut  enichtUch,  dku  es  auch  »aya  ohne  fibulae  gab. 

^)  So  dar  fororiC  Lndltw  iMi  Nonius  p.  553,  4 ;  der  equite*  und  pedilu,  Stki* 
diu«  in  den  wmtnuiMtibmn  SdMU  od  Arn.  10,  ttil ;  des  einen  der  Cndalitf,  lir. 
1,  26,  2. 

3)  LiTios  laMt  zweimal,  41.  10,  7;  54,  39,  11  die  Consuln  in  deu  Lrieg 
ziehen  paludatU  lictoribu$ ,  während  diese  nach  Cio.  m  Pit.  23,  05  and  SUiu  M 
9, 420  ein  sagxäum,  und  xwai  nteh  dtt  letsteien  Stelle  ein teyiifin  mtsm,  tat». 

4)  Lir.  7,  34.  1'). 

5)  Uirtins  de  6.  Afr.  57.  So  trägt  auch  Metellos  ein  Migum  (^alluct.  be. 
Kon.  p.  53^5.  22  )  und  Maslnissa  erhält  TOm  Senat  »agula  purpurta  duo,  liv.  30. 
17,  13.  Ein  saffttm  purpureum  «nrihnt  auch  der  römische  ZolltAZlf  in  QtiftMA 
Aich.  Anz.  1{^58  N.  1'20  p.257  f.  ==  C.  /.  L.  VUI,  4ÖOd. 

6)  Val.  Max.  1,  6,  11.  HirtluB  6.  Afr.  57. 

7}  Ueber  das  parpnrue  paludamentum  imperatoru  s.  Apul.  Apol.  22.  TaBt 
de  I.  L.  7,  S7  «nd  die  SuuBlwif  bei  Oronov  und  Drekenb.  sn  Lhr.  41,  10.  &- 
Abg.  Mui.  Pin- dem.  III  t.  XI.   Mus.  Borb.  II.  39  und  sonst  oft, 

8)  Im  Ed.  DiorUt.  16,  10.  l.'i  — IS  ist  iif.öo;  Aaotxtjvo;  iv  ijxotorr.Ti  Nii- 
^txoü  und  fi^pi^o;  N£p3txö;  des  griechi^olien  i'extvä  dasselbe  mit  dem  tujfwt  (Mtf* 
cum  des  Uteinischen  (s.  Mommten  A.87);  ebenio  ilBd  die  «090  Airtbatka  (Tafii«. 
GaitUm  duo  6,  6)  nnd  die  birri  ab  Atrebati*  f€Üti  (Vopisc.  Carin.  20,  6)  identiKh. 

9^  Alle  die$e  Kabricate  scheinen  in  das  Geschäft  der  »ogarii  XB  gehört  ^ 
für  die  Fabricanten  keine  speciellen  >amen  vorkommen. 

10)  PetÜ  epit.  p.  81,  6:  bmmm  dieehmU  aiMftd  qmod  mme  rffefaiei  nfi^ 
Probas  bei  G.  Valla  zu  Juven.  3,  283 :  Quod  Oraeei  roceum ,  Latini  tm«  Iii 
vetcres)  byrrum  vocartmt.  S.  hierüber  Salm»«,  ad  Vopisci  Carmwn  20  p.  cd. 
1671.  Als  Adjectivum  kommt  das  Wort  uocli  vor  in  den  Acta  8.  Cypriaai  bei 
Rninart  Acta  frimorum  mart.  p.  218 :  Idem  8,  CypHanm  in  agnm  teti  f' 
duttus  est  et  Ai  se  lacema  burro  ( lies  burra  oder  lucemo  burro}  exupoUavii  ti 
genu  in  terrnm  flexH.  Ueber  den  bmui  hindelt  «nsfuhrlioil  Sslnaiioi  ei 
lertull.  de  paUio  p.  ttl  ff. 

11)  Itt  dem  Epigramm  der  Roeherla,  Bumemi  Anik,  L.  II,  p.407  mKm 
AMfk.  n.  390  ,  5 ,  heitst  es  in  einer  AufiiUvng  widentieltender  nnd  niiftt  n- 
teaunaipanender  Dinge: 

iiobUis  horribiU  tungalur  purpura  6tirra«, 
iVSMloliir  pkmAo  fulgida  ffemma  graoL 

121  Daher  6yrna  ri^ene  bei  Snlpieins  Seveme  Diol.  1, 14. 

IS)  JnTenmi  8,  146:  Temfom  AonlMiiee  ««las  odoperta  «wirfte  med  ünm 


Digitized  by  Google 


/ 


_    551  — 

igeiitlich  zum  Schulze  gegen  den  Kegen  bestimnil ')  und  eben- 
ciUs  mit  einer  Kappe  [cucullus)  versehen'^),  wiewohl  sie  mil 
lern  6tfTta  tffters  identifioirt  wird'),  doch  dadurcti  von  ihm  ver- 
iefaleden,  dass  sie  als  ein  leichter^],  eleganter flatternder*) 
iantel  Uber  der  to^^  getragen  und  nicht  sowohl  der  Wttrme^J, 
Iis  des  Schmuckes  wegen  bei  Spielen*)  und  sonstigem  tfffent- 
icheii  Erscheinen  angelei;t  wurde,  bei  welchen  Gelegenheiten 
iian  slalt  der  auf  das  BedUrfniss  bereciineten  groben  und 
lunkelfarbigen  Lacernen  weisse ^2),  bunte''*  ,  coccusfarl)ige 
und  purpurne  wühlte.  Noch  zu  Cicero's  Zeit  war  die  lacema  ein 
angewOhnUches  iUeidungsstttok^*),  und  Augustus  verbot  sie  auf 
dem  fonm  Über  der  toga  su  tragen      allein  als  militärisohe 

Schol.:  Cucullo  de  hyrro  Gallico  Bcilicet.  Nttm  apud  Santonn^  oppidum  Q(ÜUm 
confieiuntur.   Cod.  Th.  14.  10,  1 :  Servo»  —  aut  byrris  uti  permittimus  aut  eUcuUii. 

1 )  Pliu.  n.  h.  18,  2*25  :  Hoe  ipto  VeryUianun  occasu  fieri  pulani  aUq[ui  a.  d. 
Iii  Um»  S6ü«mM$  —  fenaiUqa»  id  »Uu»  eUam  vttUt  bMUofU,  H  ut  im  eodo 

notatu  farillhnuin:  —  NubHo  occnsu  pluviosam  hiemem  denuntiat ,  ftatimfUit 
ttugent  Uicemarum  pretia^  $ereno  «upcramj  ei  relipKtrum  vuUum  aoeenduni» 

2)  Mart.  14,  132 : 

8i  pofMui,  Ma»  evptmm  mMm  loetmat, 

Nunc  tantum  capHi  munern  mitto  tun. 
iiorat.  tat.  2,  7,  55 :  odoratttm  caput  obscurante  lacema.  Ein  9agum  mit  eueuUuif 
Also  Tielleicht  eine  laeema  s.  S.  Bartoli  ^rctM  (a6.  39. 

3)  Mol.  Fen.  1,  M:  M  eonUUm  hotHiulum  Mta  donan  loeema]  id  tti 
Seit  et  byrrum  nttritum  eomW  eondonam. 

A)  Man.  ti,  59,  ö : 

Quid  feeen  mali  no$trae  tibi,  «<ieve,  laeemae, 
ToUere  de  »eapulis  quat  levii  aura  potest? 

5)  nobilh  Purpura  in  AemS.bbO  Anm.  11  aneeführt^n  Kplpramm  ist  die /'jr^ma. 

6j  Sulpicius  Severus  Dial.  1,  14:  Atque  hacc  carig  viduia  ac  familiaribu» 
mandtU  fri6ula  virginibus,  illa  ut  bynwn  rigenteniy  hate  «1  fluentem  texat  la- 
«mam.  DaMelbe  lehrt  Ammian.  14,  6,  9 :  ßwkmt  m6  pcnJMbm  lacemarum 
I ües  \<t  ironisch  gesairt)  /un.«  in  coUis  huertas  ringulis  ipM*  annectunt ,  nimin 
»ubteminum  tenuitate  ptrllabile»,  expandentes  eaa  erebru  ugitationibu»,  maximetjue 
•Milra,  ut  UmgioTt»  fimbriae  tunieaeque  pertpieue  lueranC  varietate  Ueiorum  e/*- 
f§kdat  in  »peeiet  animalium  multiformes. 

7)  Mut.  tl,  29;  8,  28,       14,  137.  Javen.  9, 29  oeant  tte  daher  munimaila 
togae. 

81  Aninistin.  8erm.  161  $  10  sagt  Ton  einem  Liebhaber,  der  sich  g&ni  luoh 
dem  Willen  seiner  Gellebten  richtet:  lUa  dixtfü:  JVolo  luAeas  ttdem  hfrrum* 
Von  habet,   ßi  p0r  Mauern  iUI  dicat:  M  Uteema  tt  omo,  digii  itemtn  jiiam 

<^^ieere, 

9)  Soet  Cffwii.  6.  Mart.  4,  2;  14,  137. 

10)  pingue*  Juven.  9,  28;  rudee  Mart.  7,  86,  8. 

11)  lri$te$  Mart.  1.  9f>.  4:  nigrae  4,  2;  puUoB  Suet.  iltl^.  40. 

12)  Suet.  CUxud.  6.  Mart.  4,  2:  14,  137. 

13)  Mart.  %  46,  9.  14)  Matt.  14,  131. 

16)  Mart.  2,  29,  3;  2,  57;  5,  8,  11 ;  8,  10;  9,  22,  13.  Jov.  1,  27. 

16)  Cir.  Vhil.  2,  30,  76  wirft  .l.  m  Antonins  vor,  dass  er  als  Mngi$ter  efidttan 
«ud  Bewerber  um  das  Consulat  in  Uailien  in  der  lacema  umhergereist  sei. 

17)  Säet.  Aug.  40. 

36  • 


Digitized  by  Google 


—   552  — 


KJeidiin«  wird  sie  von  Schriftstellern  des  augusteischen  leil- 
alters  oft  erwähnt '  ,  so  dass  das  saynm  durch  diese  eleeanlot 
Tracht  damals  erselit  lu  sein  scheint:  etwas  später  wird  sif 
avch  in  der  Sudi  gew(>hnlicfa ,  wiewohl  sie  fUr  Senatoren  oocfa 
«uter  HadfM  iikhl  redH  «Bstindig  war^). 

Aiick  die  iiifiM  wird  als  ein  jo^imi  beieichDet,  dessen  £iges- 
thomlielikeit  in  euMm  dicken,  langhaarigen  Wollenienge  bertebl. 
das,  wie  alle  diese  Zeuge,  besonders  in  Gallien  fabrieift  wurde*. 
Aber  sie  ist  kein  iiallischer.  sondern  ein  altrömischer  Mantel, 
der  von  dem  fJa/m-ii  rarmentahs  setrasen  und  mit  einer  ßbuh  zu- 
sammengehalten wurde ^  ;  er  entsprach  der  griechischen  /Kiha'  ■ 
die  ebenfalls  von  dickenti^,  idtigeoi^  Stoffe  und  für  den  Scbuti 
gegen  das  Welter  berechnel^»]  war,  und  bat  mit  dieser  name&ir 
lich  das  gemein,  dass  sie  als  Doppeltueh  umgelegt  werdeo 
konnte»  .   Die  Helden  efscbeinen,  wie  bei  Homer  in  der  xIsSm, 


l)  Propert.  4.  Ii.  :  ;  Ö,  a,  lö.  Ovid.  fast,  %  TU.  CoroelU  Gtitt  rf«f.Mii 
WcHWd.  P.  L.  JT.  lU  p.  IdOaKieM  ■•914.  Bei  Velleius  2 ,  TO  tr  et  Casflcnn 
der  Schl  i  ht  Phiüppi  eii'.e  licem.}.  '  n  i  OcUrUn  svht  in  dÄ>  L.v_'rr  des  Lefiim 
ebciifilU  in  der  /  .r^m^j.  '2.  ^i».  Auch  iu  .''piteren  halten  sie  für  ein  unprän^i 
miiitirisdie«  Kieidun^tück.  S<fioi.  Itrs.  i  »  64:  Laotma  palümn  fimbtio^^ 
cUm  «oll  mtUiUttMimUmt.  hM»,  or.  10. 04. 14:  Loccma  poUhm  IbMatum,  ftf 
clim  sc-li  miliU.!  utebmtmr.  I  ndf  et  in  iiitincfnenda  cnftrensi  urbana^jut  tvAa 
tOQ'ü'^,  iU:^*  lactrrmtris  n:r.:bnnt.  l»ai>  in  beiden  Stellen  «tatt  ^minoft«»  »i» 
Baonarruoü  xu  lesen  ist  ßtfulatwny  ist  wahiRclieinlich,  da  die  laeefÄttriedill^r* 
«iae  fibmia  geWM  liaben  viid. 

•2)  Gelliu*  13.  '2*2.  . 

A)  Stnbo  4  p   lv*l>  >4rt  von  den  Belgit  ni:  t,  hi  ipi'^  Tpayc?»  (rt» 

MwtUl.  14,  136.  iotM. 

Tempore  hnanali  non  multtan  Uvia  pt  omaf, 
C'ilfcriunt  xiHi  palii<i  rr*(ru  mei. 
4j  Cic.  Bnrf.  14»  56.   Fe*ü  ep.  p.  113.  ö;  yi%/i6iiiut4  MerißeaM 
pmpUr  «Mm  «erte  tmliyaintunii  atMit  ^ttalit.   Senr.  ad  Am,  A,  202:  ^ 
pcmM  £it  aman  propnV  toya  Jupler.  omicfiw  uupuraf /.*  —  Gruffr  y^w«. 

.4hi  amictum  rtifuiwfum  .  alii  tcyam  dufUcem .  in  jua  f.'.rnintä  ^  icrifiaaii  ^f»^ 
lati.    Quidam  tradunt  bttu^  filio  Vcneru  kabUum  luenae  dattun ,   jtua  ÄJj^ 

—  C>tti4cniMpon(<A>'J^rTn  rilmt  4oc  fc-ro  expo«Htm  putant.  Vettri  enm  rfl'Ki<^ 
Pontificum  praeciptebittm  imam§mndo  /loMMi,  «Mtcm,  (MM  lamm  diecöoinr, « f ' 
minica  texi  oportert,  , 

5)  Plat.  .ViPN.  7:  Tdp  i^^pow  al  ßvoOiU  4  li^X*^ 
cr.slv  Ktvat.    Servius  a.  a  <». 

6)  -/XiNa  ra/cTa  PoUux  10,  1'23.  124. 
7j  oliXtj  Horn,  Öd.  4.  50  uud  sonst  oit. 

Ö)  dys(somci:f.«  Horn.  il.  16,  tKU.  Sie  helMt  bei  HflCfcUa»  l^ßAavt-for^ 
9j  Horn.  /I.  10,  133 : 

^AfAOt      apa  yk<iX^rty  repovf.sotTO  corvtx&OTa^». 

Pollux  7,  47 :  £131  0£  ^Xaivat  ai  pi>  änXotöe«,  »;  Opr^oj  „ooiOcxa  ^  «i 
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io  bei  den  lateinisoben  Dichtern  in  der  laena^);  in  der  Kaiser- 
seH  ist  dieselbe  aber  ein  sehr  gewöhnlicher^  von  Reichen  und 
Armen  2),  Männern  und  Frauen  3)  in  verschiedener  Weise  f  ge- 
tragener, zuweilen  auch  in  coccus^]  und  Purpur gefärbter 
Uuiwurf,  den  man  in  diesen  Farben  zum  Putze,  namentlich 
wenn  man  zur  cena  ging^),  anlegte. 

Dick  und  doppelt^),  wie  die  laena,  aber  einei  auslllndische 
Traebi^),  war  die  aboUa.  Aach  sie  ist  ein  vetUmmiim  mäüare^%  Mim. 
also  ein  tagumy  ebensowohl  zum  Schutze  gegen  die  Witterang  ^i), 
als  tum  Pranke  dienend.  Denn  es  gab  purpurne  abollaey  in 
denen  Könige  und  vornehme  Leute  erschienen,  abollae  cenor 
toriae,  die  aus  Africa  eingeführt  wurden. 

Als  gewöhnliches  Kleid  beim  Essen  ivestis  cenntoria^*)^  cena- 
ianum^^l  [vestimerUum)  ^  aiokq  oeucviii^)      diente  indessen  die 


at  hk  oticXat.  — >  xa&xm  hi  ol  ^Amxol  dicX-yj^tSac  xdl  ^t7:>.Tj7(%a(;  xa\  5tß6Xot»c 
öwojiaCov.  Fest!  «pi*f.  p.  117,  10:  Laena  veatimenti  genu»  kabitu  duplici$.  Vano 
dt  l.  L,  5,  133:  Lama,  quod  de  lana  multa  duarum  etiam  logarum  itutar,  — 
üt  mUqtdmtmmti  muUtnim  HMuin^  §h  hoc  dupU»  «irorum. 

1)  Aeneas  bei  Yeig.  Am.  4,  263;  HannilMl  bei  SlUiu  Ittl.  16,  421. 

I)  Jnv.  5.  130. 

3)  So  wird  eine  hyaeinthina  Laena  bei  Persius  1,  32  von  einem  Manne)  bei 
BiMOByniiu  ep.  22,  6  Vol.  I  p.  97  Yallm  von  einer  ¥t»n  fotngen. 

4)  So  erwähnt  Mut.  12,  36, 2  eine  hrtoti  Uuha. 

5)  Jnv,  3.  0^3. 

6j  Uyacinlhina  Fers.  1,  32.  Uierouyiu.  a.  a.  0.   Tyria  Verg.  Am.  4,  262. 

7)  Mait.  8, 59,  10.  .  . 

8)  Senr.  ad  Am.  5,  421 :  Duplicem  amlehuh  i.  4.  oftottom,'  fw»  duplex  ut 
tiaU  ddamy».    Horalius  (epMt  1.  17,  2ö): 

Contra,  quem  duplici  panno  patuntia  velat. 

9)  In  dem  römischen  Zolltarif  vuu  colonia  Julia  Zarai  iu  Mauretarüa  CaeM» 
wmU  vom  Jahn  202  p.  Ohr.  (C.  1.  L.  Yin ,  4508)  lot  ein  Absebnltt  Uz  vM» 

ptrtgrinae,  in  welchem  eine  aboUa  eenatoria  aufgeführt  ird. 

10 1  Noiiiaa  p.  Ö3Ö,  16:  ^i6oUa  vestit  rnUiUtri».  Vano  «ot.  Men.  v.  223 
B&eheler: 

iSga  inuta  etf  et  <AÖUa  data  ett, 

ad  turbam  abii,  fcra  miUtia  • 
munera  belli  ut  pratslartm. 

II)  Joven.  4,  76  und  dazu  Madvifj;  Opusc.  p.  11.  Zu  diesem  Zweck  trugen 
udi  die  Gyniker  die  <AfMa  {JSmxü.  4,  53),  d.  h.  den  Tptpeiv  (iidU»uc  (Diog.  Leert. 
6,  22).  den  Iloraz  a.  a.  0.  bezelohnet. 

12)  So  Ptülemaeus  bei  Sueton.  Cal.  35. 

13  i  Mart.  6,  4Ö,  i.  14)  GepitoUu.  Max.  «luo  dO,  5. 

15)  Am  d,  AsneU  bat  Mailni  XL,  lo:  magUUit  lolm  eenatorh  albo  ae  piierf 
—  imtdenmt.  XLI^ll:  cmtataria  aUta  nmptenmt  et  in  tricUninribus  diteu- 
herunt  et  epulati  .*unt.  S.  Henren  Acta  fr.  Arv.  p.  12.  27.  Petron.  21  :  eenatoria 
n^tmtu.  66:  cmaioria  et  foremia.  Hart.  10,  Ö7,  12.  14,  13&.  Von  denselben 
Iii  vohl  zn  yerstehn  Fetron.  90:  vtMmmita  mea  eiAHorta  ptrdliU  — >  Tfrta  «ine 
AAfc»,  ied  iajn  semel  Iota. 

16}  Dio  GeM.  69, 18. 
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^rnttmi»  jynAem  ^ ,  tod  dereo  Besehaffenheil  wir  nlofats  weiter  wiawn. 
als  dass  sie  ein  bequemes,  daher  besonders  an  den  SaUmdien^t 
allgemein  getragenes,  in  Tersehtedenen  Farben,  weiss  ^i,  grSn^  . 

purpurn^  und  bunt*'  V(ti  kommendes,  wie  es  scheinl .  an/i»'h- 
bares  Kleidungsstück  indumfntuin  war'i,  das  beiui  Mahle  ufler5 
gewechselt  wurde  ^  ,  und  seinen  Namen  davon  zu  haben  scbeinr 
dass  davon  immer  eine  ganse  Garnitur  vorhanden  war.  Denn 
tfftUkesis  isi  eine  bestimmte  AnsabI  gleicliariiger  KleidangsMleke 
oder  Geftsse*  ,  also  synlAestt  lifiiiiDaniiii  oder  palUohrum^  eise 
Garnitnr  vonTnniken  und  Mlntelcben ;  stpühesis  ctäiam^^),  sepl»- 
naria  synthesis  ein  Satz  von  sieben  Saguntinischen  Beelieni'';. 

DicKoffW-  Die  beiden  Arlon  der  Kopfbedeckunc .  welche  bei  den  Grie- 
eben  \orkomincn,  die  Filzkappe,  welche  zur  Fischer-,  Schilkr- 
und  Arbeitertracht  gehört,  weshalb  Castor  und  Pollux,  Ody> 
seus,  Charon,  Vulcan  und  Daedaius  mit  Uir  dargestellt  werden 
und  der  flache  Uni  \peiatut) ,  welchen  Hermes  trflgt^^),  nad 
auch  in  Italien  in  alter  Zelt  allgemein  üblich  gewesen  imd  ftr 

Dmpiomt.  gewisse  Zwecke  immer  üblich  geblieben.  Des  päleut  bedieotei 
sich  ebenso  die  Etrusker  und  l  inbrer  als  die  Römer**  ,  und  der 
Umstand,  dass  er  in  Korn  als  Symbol  der  Liberias  giil^^y  und 


1)  Am  (1.  Arvuu  2lX.1V,  col.  11,  lÜ:  t/<i^iM  in  IitrastyU)  {jiucumtenUt  prM- 
Hxkm  dtponutuml  et)  tum  »fMknibm»  epmIaU  mml.    8.  Hemen  ft.  a.  0.  ^li 

Um,  5.  79  u.  ö. 

2)  Mart.  14.  1.  l  :    U.  141. 

3)  Marmi  MU  d.  fmt,  Arv.  XL,  15.  XLl»,  11.  Uenzen  Acta  fr.  Arv.  p.  i 

4)  proilM  Malt.  10,  29,  4.  5)  Pettmi.  90.  6)  Mut2,4& 

7)  Von  New  Mft  Saeton.  .Yer.  51 :  ut  —  pUnanque  $ynthesinam  imhUus  — 
pfodierit  tn  pubtiewn  $ine  ehtchn  tt  diteaUtatm ,  wohei  Dio  GaM.  63,  13  M{(t: 
jvuirtt.6'*  Tt  ivoeo-jxo»;  dv^o^. 

8)  Bei  MaitUl.  5.  79  wediaclt  at«  ZoQinirihieiid  dar eema  «ttaaL 
9  )  Salmasius  ad  Vopisci  Bcmontm  15  p.  i  <  1  ff. 

!• '  I  P,^.  34.  -2.  3>  S  1.  11)  Staüaa  SU».  4,  9,  44. 

12 )  M*rt.  4,  4Ö,  15. 

13)  8.  blarübar  «Ifa  ralefcen  Kachwdsiin^n  M  Tataa  TaMtmm  amUftcf^ 

London  1843.     p  V»:  ff. 

14)  Vau?  pl  MI  XITT. 

löj  Leber  den  ptUcus  der  alten  Italiker  handelt  «aafakrUdi  Helbi«  Sitzanp* 
b«riehte  der  pk.  Claaae  der  M Anchener  Aeadenie  1880  8. 487— 6M,  wd  ivvikir 

den  pitUus  der  Etrusker  S.  497  tl..  über  den  der  Cnliier  S.  512. 

16)  \m  bekanntesten  ist  der  Denar  de?  Brutus  und  L.  PUetorins  Ce»ti»na* 
(^Coken  Ued.  imp.  1  pl.  11  n.  4 j,  auf  detaen  Iterers  der  püUm  zwiidien  zwei  Dol<^ 
dargealellt  Ist  mit  der  biiebr.  S/D.  MAR,  vnd  den  anck  Die  Ctm.  47,  «- 
wihnt :  BpoüTO«  faiv  taüTd  rt  Ir.pnzQt  %a\  Ii  rd  vof&loiiaTa,  ä  ixdrtrrOf  cix^^ 

Ypa(j.|idTa'» ,  Zxi  T^Jv  rarptav  jmtö  toD  Koiooiou  t.Xrjdcpoxd»;  tlr^. 
a^bol  lununt  auf  vielen  andern  Münzen        welche  Uelbig  a.  a.  0.  ft.  Wt> 
naehweift. 
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als  solches  für  den  aus  der  Sciaverei  Freij^ohissencn  vort:e- 
scbriebene  Tracht  ist'},  Ittsst  vermuthen,  dasser,  wie  die  Toga, 
das  Kennseichen  eines  römischen  Bürgers  war,  so  dass  die  noch 
in  spaterer  Zeit  gebmuchlichen  pillei  der  ponlificegf  flammes  und 
Saln  nur  als  ein  Rest  alter  Sitte  su  betrachten  sein  würden, 
welcher  sich  bei  der  Priesterschaft  erhalten  hatte.   Am  Ende 
der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  erschien  man  öffentlich  in 
der  Regel  ohne  Hul^i,  nur  bei  den  Salurnalien  trug  das  ganze 
Vüllw  den  pilleus-^  ,  sonst  aucli  wohl  der  gemeine  Mann  ^]  und 
wer  des  Abends  sich  in  der  Stadt  herumtreibend  unerkannt 
bleiben  wollte^).    Mit  dem  petastu  traten  nicht  aliein  die  Schau-OarftiMM. 
Spieler  in  der  Komödie  auf<^),  sondern  ging  auch  Augustus 
spazieren  ^  und  seit  Galigula  setzte  man  im  Theater  zum  Schutze 
gegen  die  Sonne  thessalische  Httte^)  und  macedonische  cotMio«  cmm^m. 
mit  breiten  nach  obenzu  sich  erhebenden  Krempen  auf^®), 
wie  sie  die  Schiffer**)  und  spilter  in  Nachahmung  Alexanders 
des  Grossen  iuiiser  Caracaiia  trugen. 

D.    Die  weibliohe  Kleidung. 

Wenn  schon  die  münnliche  Kleiduni;  der  Mode  unterworfen 
war,  so  war  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  bei  dei-  weib- 
lichen ^^J^  abgesehen  davon,  dass  neben  der  Tracht  der  Matrone 
[hobüm  nuUronaUs)      für  Mädchen ,  Sdavinnen      und  Buhle- 


1)  Servtiu  ad  i4en.  8,  664:  {Feronia)  etiam  (ifrerfonun  dea  est,  in  euUu 

UmpLo  raso  eapite  (s.  oben  S.  345  Antn.  7l  pUleum  aecipUbant.  Daher  heiut 
eopere  pÜUum  die  Freiheit  erhalten  (Plautus  Amphitr.  462)  und  vocare  ad 
pÜrnm  icrvM  die  SeUven  zur  Freiheit  aufrufen.  Llv.  U,  32,  9.  Seneca  ep.  47, 
18.  SneUm  TL  4.  In  diesem  Gostüme  folgten  die  im  Testamente  ihres  Heim  frei- 

felauencn  Sclaveii  fler  Lcirhe  d<  sseHi»  !!  ( ol«oii  S.  345  Anm.  B),  und  die  befreiten 
Oefangeneii  dem  Triumphe  des  siegreichen  Feldherrn  (Liv.  30,  4ö,  5;  33,  23,  6; 
34,  52,  12;  38,  55,  2;  Plut.  PUnnin.  13)  und  erschienen  zuweilen  fremde  Könige 
in  Rom,  um  »ich  als  liberii  des  römischen  Volkes  zu  erklären.  Liv.  46,  44,  19. 
iModor.  err,  leyat.  31.  '22  p.  625  Wess.  Plut.  dt  AUt.  fort.  2,  3.  Nach  Neros  Tode 
trug  die  ganze  jilth^  ,l>'\\  filUuf  als  Zeichen  di-r  erlangten  Freiheit.  Suet.  AVr.  57, 

2)  Plut.  qtuu*t.  Horn.  14 :  ouvr^diorepov  oe  Tale  (a^v  ^^vat^iv,  ifX€xaXu|A|U-> 
'mc,  toTc  V  M^dm,  dbt«X6iiTotc  c(c  xb  (TjpLÖstov  itpotivat. 

3)  Mart.  11,  6,  4  ,  14,  1,  2.  4  )  Horat.  epht.  1,  13,  15. 

5|  Suet.  Ser.  26.      6)  Plaut.  Amph.  143.  145.  442.  F$eud,  734.  1186. 
7)  äuet.  Oct.  Ö2.  8)  Die  Cms.  59,  7. 

9)  8.  fib«r  dleie  Ystes  I,  p.  408.  10)  Mart.  14,  29. 

•     11)  Plaut,  mil.  gl.  1177;  Pert,  15Ö.  12)  Ilerodian  4,  8,  2. 

13 1  Schon  Plantus  spottet  über  den  Wechsel  der  Moden  in  der  Franentimcbt 
tpid.  2,  2,  3U— 49.  Vgl.  Varro  de  l.  L.  9,  22. 

14)  Digest.  47,  10,  15  S  15.  15)  ««sUt  ondUarif .  IHg.  «.  ft.  0. 
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rinneD  ^]  andere  Goeiame  Hblich  wareo  and  fremde  Praaen  und 
Liberlinen  auslandiselie  and  besonders  griechische  Moden  mit 

voller  Freiheil  und  nach  eigenem  Geschmacke  einführten.  So 
ist  das  coische  wegen  seiner  nichts  verhüllenden  Durchsichtie- 
keit  berüchtigte  Kleid  wcniizslens  anfangs  eine  Libertineotracht 
gewesen^  .  bis  es  allmähiich.  freilich  noch  im  ersten  Jahrhun- 
dert auch  bei  rt^miaehen  Frauen  Eingang  fand und  der  deeen- 
ten  und  wfIrdeToUen  Kleidung  Goncurreni  machte,  welche  fBr 
die  rtfmische  Matrone  in  demselben  Grade  vorschriflsmassig  war, 
als  die  Toga  ftlr  die  Männer.  Diese  Kleidang  besteht,  abge- 
sehen von  der  allen  Frauen  gemeinsamen  fascia*]  und  luni'-'i 
interior,  subucula^i,  mterula^)  in  der  s/o/a'j,  Uber  welche  beim 
Ausgehen^]  noch  ein  Umvvurf  gelegt  wird, 
■»••lito.  Die  sU^  ist  eine  bis  auf  «die  Fttsse  reichende  lutuca  mii 
halben  Aermeln^^),  am  unteren  Rande  mit  einem  Besatie  (»- 
stüa)  versehen  und  in  der  Taille  gegttrtet'^.  Wann  sie  in 
Rom  als  Frauentracht  Qblich  wurde  ist  unbekannt.  Denn  in 
alter  Zeit  trugen  einerseits  auch  Frauen  die  Toga^^j,  aoderer- 


1)  S.  oben  S.  42  Anm.  7.  2)  Horat.  »at.  1,2,  110  ff. 

3)  Die  Hltesten  ZeugniBse  dafür  sind  Seiieca  eontr.  '2,  13  p.  Iö9,  10}  2,15 
p.  174,  16.  Exc.  contr.  2,  7  p.  SäÖ,  2  Burslan.   Seneca  de  bcnef.  7,  9,  5. 

4)  S.  oben  S.  467.  Terant.  Em.  2,  3,  22.  Hieionymiu  tp.  117,  7  TtLI. 
p.  Tdlt  Tallan :  Papulae  fnteloUi  eomprimmtut  €l  erUfotM  ein^o  M$iitlim 
jMdMi  artatur.    Vgl.  ep.  22,  6.  * 

Ö)  S.  oben  S.  468. 

6)  Apol.  met.  8,  9;  florld,  1.  9  p.35Hndebr.  YofiMt.  Bono$,  ib:  intenloi 
dUort»  dnuu  et  reliqua,  quae  matronae  conveniunt. 

7)  Ueberdie  .ftola  handelt  neuerdings  Höbner  Comm,fhU,  inkmofm  Tk,MMm 
«eni  P.  104  ff.  und  Uermes  XIU  (1Ö7Ö)  Ö.  425  f. 

8)  TibuU.  4,  2,  Ii. 

9)  ad  taU)9  dendsM  Hör.  «al.  1,  ^,  99;  tfola Umga  Or.  cp.  ex  i^onto  8, 8, 51; 

Tlbiill.  1,  6,  67. 

10)  8.  unten  S.  500  Anm.  3.  11)  Hör.  sat.  1,  2.  30.  Ovid.  a,  a.  1,  32» 
trist.  2.  248:  (Juacque  tegit  medio»  iratita  longa  pedes. 

Da»8  diu  atola  eine  wirkliche  Schleppe  hatte,  scheint  anzunehmen.  Auf  einem  Bilda 
derTitnebader  (S.  Bartoli  Admiranda  t.  83)  alnd  zwei  Fr&nen  dargeetallt,  tob  denen 

die  ein»'  mit  einem  Krieper  eindriugli  Ii  r 'dt  t.  Man  erklärt  sie  für  Veturia.  die 
Mutter  des  Coriolan.  Beide  Frauen  tragen  8i  hleppen.  Dies  scheint  auch  £u$utb. 
ad  Jl,  p.  409,  4  zu  sagen :  tavOiteirXov  Ttjv  EX^Tjv  Xtigt  —  tavjouoflw '  P<»}wt- 
«A«  xal  iin96fMU9«v  «drei  icinXov ,  obfleieh  sieb  dleee  Notls  aof  eine  tid 
spUeie,  aber  charakteristisch  romische  Sitte  beziehen  wird.  Allein  das*  unter  .iie<er 
Schb  ppe  die  instita  zu  Terstehen  aei,  wie  Rieh  a.  v,  palla  annimmt,  ist  damit  aoch 
nicht  bewiesen. 

12)  Ennlm  bei  Noa.  p.  198,  1  —  184  VaUen: 

ei  quta  illaee  est,  fttoe  ImgvbH 
Suceineta  e$t  itolaf 

13)  8.  oben  S.42  Anm.  7. 
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seits  war  die  <lo(a,  eine,  wie  das  Woii  lehrt »  griechische  Klei- 
dang, ebenso  bei  Männern  vAe  bei  Frauen  in  Gebranch^),  ob- 
gleich man  allerdings  wieder  die  Frauenslola  von  der  Männer- 
stola unterscheidet  2) .  Im  zweiten  piinischon  Kriege  wird  die 
iotifja  restis  zuerst  als  Pri\  ilegium  verheiratlieter  Frauen  erwiihnl^),  Kieidnag 
UDd  das  blieb  sie  in  der  Folgezeit^).  Seit  Augustus  indessen  imm. 
erhielt  sie  noch  eine  andere  Bedeutung,  wie  man  daraus  ersieht, 
dass  in  der  Kaiserseit  verheirathete  Frauen  zuweilen  ihrem  Na- 
men die  Beseichnung  stoUUa  fmma  als  einen  Titel  hinzufügen  ^) 
und  den  Anspruch  auf  das  Ehrenkleid  ihrem  Verdienste  zu- 
schreiben ,  was  kein  anderes  gewesen  sein  kann  y  als  dass  sie 
das  ius  liheruruin  erworben  hatten"  .  Denn  dies  wurde  niclit 
nur  den  Männern*»)  sondern  auch  den  Frauen "^i  verliehen.  War 
aber,  wie  es  nach  dem  Angeführten  scheint,  mit  demselben 


1)  NobIiu  p,  Ö37.  24  5to(am  veteres  non  honestam  vutem  <o/um,  aed  etiam 
omnem,  quae  corpus  tegertt.  Ennius  In  liibbeck  trag.  Lat.  fr.  v.  285  :  Regnüm 
reiigui  $aeptua  mendicf  itola.  v.  287:  Caldern  caveo  hoc  cum  vcstitu^  »qudlida 
mtflü»  foyo.  T.  345:  et  quf$  ittate  ett,  qtiM  Itf^uM  SAcelnela  est  ttola.  v.  301  x 
miita  füii  saevä  stola  d.  h.  mit  einer  grossen  atola. 

21  Tarro  FMmenid,  b«i  Noniuft  p.  537,  30  s  v.  120 Bacheler:  part6n  vemtiia 
mMUbri  omatf  atola. 

3)  MMfoMttt  »ahtm.  1,  6,  13:  (Af.  Ladim  augur)  heUo  Ptmieo  »eeundo 
duumviroa  didt  ex  acnatu»  eonnUto  propter  muUa  prodiyia  libro$  tffftylilnof  atlit^e 
et  impecti.*  Hia  nuntiaase,  in  Cnpitolio  aupplirandum  Uclhttrniumijut  ei  ronlata 
»tipe  faciendum^  ita  ut  Ubertinae  qwiiuc  quae  longa  vcaU  utcrcntur  in  cum  rem 
pWMiifinii  tubrnhUairarent.  Men  wird  unter  diesen  UhtrtHtae  diejenigen  in  vei- 
■-tehen  haben,  welche  an  einen  römischen  Bürger  Terheirathct  wan  n,  l'ober  solohe 
Kben  8.  oben  S.  75  Anm.  2.  Heinecii  ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaenm 
commentarim.  Amatelaeüami  172(3.  4.  p.247  ff.  und  aul  eine  solche  bezieht  sich 
die  Gnbeehilft  eines  Fielgelaasenen  C.  i.  L.  I,  1194  «  Bfleheler  onlAot.  tpigr. 
Im.  tfee,  I  n.23 :  IIa  UibtrtaU  OUi  nu,  kic  nu  <keor<i(r)at  stola. 

4)  Festi  epit.  p.  125,  15:  .Vntronaa  appellabant  eas  fere,  'juibu*  stolaa  habendi 
iiu  erat.  Ulpiaii.  Dig.  34,  2,  23  ,  2:  muUebria  aunt  {veslimenta)  quae  matri'* 
fomiLiat  causa  sunt  comparaiti  —  veluti  atolae,  pallia^  tunicae.  Cicero  l'Uil. 
U,  13,  44:  «eil  sNo  Curto  hUervenÜ,  Is  a  mtnMdo  ^uoeite  abduxH  «t,  tan- 
quam  $tolam  dediaaet,  in  matrimonio  atabili  et  rerto  collocavit.  Ilorat.  »at.  1,  2, 
29;  1,  2,  94  ff.  Martial.  1,  35,  8.  Auch  Varro  de  l.  L.  8,28;  Ü,  48;  10,  27  redet 
voo  der  rnuitedri«  aU^a  oder  mulierum  atola  aU  der  den  matroTMe  rechtlich  zukum- 
■snien  Tieebt,  wie  er  an  der  mietet  sngefQlirten  Stelle  ftOsdra<AUeh  liemsrkt. 

6)  Die  Ton  HQbner  xnsemmengeste Ilten  ,  meistens  dem  z^veit>Mi  und  dritten 
Jahrhondert  augehörigen  Inschriften  der  feminae  stoUttne  sind  :  Oreili-Ueuzeu  3030. 
4190  Anm.  2;  C.  i.  L.  III,  5225;  ü'283;  Ö2U3;  6155  (j).  998). 

3)  80 segt  bei  Propertint  5, 11,  31  Comelle: 

st  famsn  ememi  generosos  vestis  honorea, 
nec  mea  Je  sterili  facta  rapina  domo. 

7)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  vou  Uübner  a.  e*  0.  S.  lOÖ. 

8)  S.  oben  8.  75. 

9)  Dio  Gass.  55,  2:  iiht      Atouta  e;  rd;  jxT|T£pa;  tdkc  «pU  texo6aac 

i«ypd^.  C.  /.  L.  lU,  756 :  (AiirsUa  Jlfarestttaa)  habnu  iu$  Uberofum.  Gains 
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M  kann  dies 

i^ar  IM-  mm  itüLiAt^  S'nt  ^mtmm  mm^  .  wMm  alle  Ehe 

*tiwnra'i*nui:aHa  S^üimii  t  i*\Lr^c  i.i^»s^ .  ttter  welchen  niehts 
a»i*^afK  "»TT-  Ins«^  ::-»-s*-*  n  d^t  T:\  .i'^\ur .  welche  erst  im 
x«-i*r«*9L  ^tftn^iiiiiKn  ^  unkaaunA,  tarti  määtr  bezeichnet  wird, 
siztät  air-ii  wv,  4m  die  geMluilidie  «(o^ 


Ins 
blieb. 

-jrc^^         A^itts«'  Zeh  ais  ncmwm  oder  mici- 
ci^-e*  Türi  -   -li»  sciiC'Ti   in  den  zwölf  Tafeln 
tujI  i c.  e:3M  Teppich  bezeichnet ,  mit  dem 
dMi         '-^ri^^i?«  sefiZL^ekt.    Die  Ffhwh  befesügteo  da^ 
^  «a  C.x5e  c&i  skb  m  dawlbe  ein,  indem  sie 

es  C^er  den  .Iii««  Am  «der  die  linke  Scbollcr  mrOekaoUv- 
ftz.  * .  S:w:^  193  o.T^  ^«  ab  die  daaul  im  Garnen  identisebe 
nci*  erhielt  sicü  ix  lYtUk^n  Geknucbe  bis  in  die  Kiber- 
»eil:  d  e  ieutere  ir.-z\  J:r  F.jm:'tKa^  ,  das  erstere  tragen 
die  Fraiieo  t«c.  ärr  Trauer  tK>  lam  Besriihnisse ^  .  liio  Opfer- 


TfL  1    m-,  1  44.  »:  mmu  3,  4».  1.   Ulf^Aa.  /r.  16,  1«: 

I  i  H  /•    r  <.  !  T^. 

2}  C.<.  i<  i<j:.  2.  "2:3.  lik  t  >:L:Zs  ,'  !*^-iiX.IT  L;&«:arttm  reltpiine  p.  57)  etwas 
kCLn^.  aWr  decb  SiziXkt  c&t:f>rc<:.c4iaex  Vert>c««eruag :  £rt«iM*äio  (jritur  timft*, 
tnhu4  nctnäs  nUetiä  «t  mma  cijTO  fmrfmrm  —  lotfiC  «Cfam  iMMHiifioiim.  tgL 

2,  i^  .  «^4 

3)  } -«tTii  p.  274'".  ?2  :  Recinhtm  cmne  ralwitntum  quadr  rium  ü.  jui  XJi 
fHl0rpr€U2it  naU,  C4*€  dixmmt ;  Vtrnm  togam,  ijua  mulieres  uitbuntur,  ftut- 
UMtam  Haco  pmrfmw.  V«m  de  L  L.  132:  AnKimittiHth  wmkää  fkUm. 
Id^  ffiod  CO  uUbaniur  dupUd.  ah  to,  qucd  dimidiam  ^arUm  retronum  iacief^- 
A  ftifiend'-j  rirtntwn  diettm.  Isidor  ori<i.  19.  *2,'),  4  :  Kadern  (ftf^ln  .  t  ?  wird  »bei 
ricbttjcer  Auf  palia  b«zo£trn,  rou  der  2  die  Rede  istj  et  räctmum  LdtMO  nomM 
appdüämm  eo  qvod  dimidia  tSm  pan  Mtro  laifiüi»,  fMMl  wiffo  ■Muüflw  A«t 
Nonioi  p.  M2,  1 :  ririnmm .  juod  mmme  mttfStrUtm  didtut^  pmlliclum  fanmntr. 
brerf,  <enr.  ad  Aen.  l,  '2>2:  Reetnm»  mOem  dkUm  «o,  fmod  poä  tofm 
reiicitur,  quod  vulgo  mavorU  dicunt. 

4)  FMtt  epit.  p.  TU»,  10:  Oea      vniimmtuit  fMdMmi,    iililiii— ,fir- 
puremn,  quo  Flamkücae  pro  paüioio  uUbantm,  Feitoi  p.  277^  5 :  IUom  «( 
»Ti/a^  "<mtur  pumi  ririnia,  ut  paUioUt  ad  u#um  eapiti$  facta.    Doch  Itskt HM 
uebeii  ncmium  in  dem  Verse  des  NoTios  l»ei  iUbbeck  ed.  2  p.  266,  71 : 

Mölueium  rnftedtam  dÜroddUtm  riem 

6)  Staats verwaltuni;  III,  6.  3iö.  Auch  daa  »ufffbmimm 
ferwÄltiiMtr  III.  .S.BQT)  ist  ein  ähnlichfs  Kopftuch. 

ü)  Varro  bei  Noiiius  p.  549,  31 :  ut,  dum  «upra  terram  caMiU,  ncmu  iitif<- 
f«nl,  funere  ip$o  ul  puUi»  paUi»  amieUu, 
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knaben  der  fratres  eurvaUs^),  und  wie  es  scheint,  überhaupt 
die  Gamiili^.  Als  gewöhnliche  Kleidung  kam  es  dagegen  schon 
frühe  ab  und  wurde  durch  die  palla  ersetzt^  ,  Uber  deren  Die pa/ia. 
Form  viel  gestritten  worden  ist^i.  Von  den  Allen  selbst  wiid 
die  Palla  als  ein  weites  und  langes  Kleidungsstück  beschrieben, 
entsprechend  dem  griechischen  iciitXoc^);  wie  dieser  anzuziehen 
und  umzunehmen  ,  für  Frauen  und  filr  Manner  zu  brauchen 
war'),  so  wird  auch  die  Palla  zum  Theil  von  denselben  Sohrift- 
stellem  als  indummiim^)  und  als  anwUus^) ,  und  wie  wir  sehen 
werden ,  von  Dichtem  wenigstens  als  gemeinsame  Tracht  beider 
Geschlechter  bezeichnet.  Aber  auch  als  Frauenkleid  ist  sie 
nicht,  wie  dies/o/«,  den  Matronen  eigenlliünilich  ,  sondern  wird 
auch  von  FYemden ,  Liberlinen  und  Buhlerinnen getragen, 
so  dass  die  Yermuihung  nahe  liegt,  dass  sie  für  diese  verschie- 
denen Personen  auch  verschiedene  Formen  gehabt  habe.  Die 
Pslla  war  nflmitoh,  wie  das  rtctttfum,  ein  viereckiges,  vielleicht 
quadratisches  Tuch,  das  auch  als  Vorhang  dienen  konnte i^. 


1)  Marini  Atti  d.  fr,  ArvaU  XXIV  col.  2,  9.  21.  XXXU  col.3,  12.  XXX VU, 
7.  HeDMn  Acta  fr.  Arv.  p.  38. 

2)  V«ber  die  eamOli  t.  Staatsvtrwaltaiig  III ,  S.  1220.  316.  Auf  dem  BaUef 
ciaer  Ata  von  Caere,  abgebildet  ia  Monum.  d.  Jmt.  IV  tav.  XIII  flg.  1  lud  erOrteit 
▼on  Henzen  Annnli  X\X  (1858)  p.  9,  opfert  ein  Mann  la  der  Toga  vor  eiaein 
Altare ,  während  ein  canüUiu  das  praefericulum  trägt.  Der  letztere  hat  über  der 
Uoken  Sebnlter  ein  Tncb  mit  Fniucen  (fimbriaUtm),  wofin  Heuen  du  rMnium 
erkennt  Kinen  ähnlichen  kurzen  Umwiiif  ndt  Frenzen  het  der  OunUlQt  eof  dem 
Jteüef  bei  Ciarar  II  pl. '218  n.  310. 

3)  Da«8  da«  ricinium  nicht  zugleich  lult  der  palla  angelegt,  sondern  durch  die* 
idbe  enetst  winde,  lehrt  die  S.  668  Anm.  6  engelQhrte  Stelle  des  Veno. 

4)  Rnbeniiu  de  revut,  p.  114  ff.  Femriue  Analeeta  p.86  ff.  O.  MflUer 
Aiehaeol.  her.  v.  Welcker  S.496.  Bottiger  Sahina  S.397.  416 f.  Becker  GaUtulB, 
8. 186  ff.  Visconti  3/.  Pio-Clnn.  Milan.  1818.  1,  p.  159  ff.  Weiss  Kostumkunde 
1«  8.  974  ff.  lUch  DicUonnaire  des  Ant,  Born.  Paris  1ÖÖ9.  8  unter  den  Worten  »tola 
«Ml  polte. 

5)  Serv.  ad  Aen.  1,  479:  timle  poit  Minervae  polte  pepHrni  appettaia  ett. 
Qloisae:   PaWi,  rezXo;. 

6)  Pollux  7,  üÜ:  ir£zXo4*  esih^jxa  o  ioTi  oiiiXoüv  W^v  yoelav,  ^^ü-val 
ti  w\  di;iBa>v£oftat.  Oewöbnlich  let  er  indeaeen  ein  ?rep(3/.Tua  Euttatii.  od  Od, 

p.1550,  19.  1570,  56. 

7)  Eustatb.  <id  II.  p.  170,  7.  599,  4.  Od.  p.  1550,  19. 

ÖJ^Varru  de  l.  L.  5,  131.   Auel,  ad  Bcrenn.  4,  47,  60.   Ov.  met.  4,  481; 


11)  Plautus  Menaechm.  i'U).    Tibnll.  4,  i,  11. 

12)  Seneca  de  ira  22,  2  erzählt,  Antigonus  habe  in  seinem  Zelte  zwei  daneben 
pilgerte  Soldaten  reden  hören,  utpofe  cum  inUr  fUccnlem  et  awtientem  palla 
Ä(<reMCI.  Qtiam  ÜU  UiMer  «ommooll  et:  lonphM,  in^ttll,  diieedMe,  ne  voe  re» 
«HUat. 


9)  Varro  bei  Non.  p.  549,  32. 


101  PlautQS  JlffniaeeAm.  20&. 
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Fig.  7. 


ImpCsacblicii  dmch  vid 
dl  diewlbe  Mode,  welche  die  Toga  weit 
wad  fUleiimch  fieslallele,  eine  gleiche 

VerinderuDi:  in  der  Fraaent  rächt  her- 
beiführte. Getragen  aber  wurde  es  in 
der  Thal  auf  iwei  ganz  vefschMdene 
Alten. 

Fraom.  welche  die  Stola  irogcii, 
eise  mmische  Matrwien ,  legten  es  am, 
wie  das  friechisehe  P^lliomih  indeB 

sie  das  eine  Drittel  Uber  die  linke 
Schuller  nach  sorn  fallen  Hessen,  den 
übrigen  Tbeil  aber  über  den  Rücken 
legten  und  dann  entweder  Uber  die 
rechte  Schulter  nach  vom  nahmcBr  in 
welchem  Falle  das  Tuch  den  gameo 
Korper  bedeckt (Fig.  7),  oder  onler 
dem  rechten  Ann  durchzogen .  in  wel- 
chem Falle  der  halblange  Aerniel  der 
Stola  oder  der  timica  interior  sichtbar 
bleibt  ^] .  in  beiden  Fällen  aber  das 
£nde  des  Tuches  Ober  den  linken  Arm 
oder  die  linke  Schalter  snrttcksefahi- 
gen.  Es  war  dabei  mttglich,  die  Palli 
ebenso  wie  die  Toga  über  den  Kopf 
zu  ziehen,  was  namentlich  bei  Üpfer- 
bandluugen  geschah      oder  sie  io  der 


1)  ^on  der  Matrone  Her.  Mf.  1,  2,  91 : 

ad  tdljf  ilcl'i  demitsd  rt  cirrumdata  patla. 
Ganz  übertiiii-tiimiu  nil  ujit  den  ploich  zu  erwihnenden  biMlichen  Dsr-tellan|eB 
beschreibt  Apuleius  mtt.  11,  3  eiiiu  palla,  quae  eireumcirca  raneam  tl  m6 
tnim  lohn  ad  ihmMmm  laeoum  reeurrem  «Miftonii  vieent  dcieeta  fcHe  ItteiKim, 
nmltipUci  contabulatione  dtpenämla,  ad  fMma»  orac  nochcU*  fimbtianm  dteoiikr 
tonfluctwibnt. 

2)  Abgebildet  ist  hier  die  öutue  der  jüngeren  Agrippiua  in  Dresden.  Bedff 
AuguKltum  ID,  126.  Tgl.  die  Stotae  JT.  P.  Cl.  IO,  26  —  MfiUer  «od  (MdiF 
Denkmllerl  X,^  n  STS. 

3)  S.  Vu«.  Il'Th.  II,  40  =  Mniler  u.  Oesterley  Deukm.  I  t.  68  n.  374 
Mu$,  F.  Cl.  III,  10.  Visconti  Mon.  Gabini  t.  6  u.  15.  Monumenli  Borgkai^»' 
t  18  n.2.  Stetue  der  Fanstliu  Mon.  d.  in$t.  Vit  Ur.  85,  der  LMm  Mm.  Ultt- 
Uw.  7.    Kclief  bei  S.  ButoU  Admircmili  14. 

4)  S.  «lio  beiden  Stattien  von  Herculanetiin  ii\  Rfokt-rs  Awjuft.  I.  19— Ä 
23—24 ;  die  Statue  der  Livia  AfiM.  Borb.  III ,  37  ss  Müller  u.  Oesterlejr  1  t.  6^ 
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Taille  strofT  um  den  Leib  ta  legen  wie  die  Toga  im  cinctus 
GabmuSy  und  wirklich  ist  zuweilen  von  einer  Gttrtung  der  Palla 
die  Rede'),  wobei  es  freilidi  sweifel- 
hafi  bleibt,  ob  nicht  die  andere  Form 
der  Palla  zu  verstehen  Ist. 

Wer  niimlich  keine  Stola  trug ,  also 
MSdchen  und  fremde  Frauen ,  drap- 
pirte  dieses  Tuch  in  der  Form  des 
griechischen  doppelten  Chiton  (SiicXot- 
^'),  KixXo^)*),  welcher  Unterkleid 
und  Cmwurf  aus  einem  Stocke  bildete 
und  in  folgender  Art  angelegt  wurde  ^) 
.Fig.8\  Das  quadratische  Tuch  ABCD 
Fig.  9)  wird  io  der  Linie  EF  so  zusam- 


^^^^^^  ^^Ä^Wi  ^f^^^^Ät"/ 


B 


Flg.  9. 

iiienfielcgt,  dass  das  Silh  k  FGFll  dop- 
pelt liegt;  darauf  wird  das  Tuch  noch- 
mals  in  der  Linie  IKL  zusammengelegt,  so 


tumcopa^' 


nun  die 


u.  370:   Dt   Uronzi  di  Errolann  Vol.  II    Napoli  1771.  fol.  Uv.  LXVIl;  LXXXI 
p.321 ,  LXXXIl  p.  32Ö;  LXXXIII  p.  3*2'J;  Weiss  a.  a.  O.  S.  975— 977. 
1}  B«cker  Augutt.  11,  80;  Bronxi  di  Krcol.  t.  IV  p.  15 ;  t.  XXVll. 

2)  Hierauf  bezieht  tidi  iii(lfUehor  Weite  Hör.  iof.  1,  8,  23 : 

Vidi  egomet  nigra  meeinttam  vaäin  paUa 
Camdiam. 

Scneca  Trcad.  91 : 

CtngiU  lunleof  paUa  aoiwtai. 

Vag.  Am.  6,  66ö 

Tifiphoru<iuc  $ed€n$  ptüla  medneta  ertunta, 

3)  Pollux  7,  49. 

4)  M Oller  Handbuch  der  Archaeelegle  §  340. 

*))  Die  fische  ist  zwar  bekannt,  aber  put  bt-schriibrn  von  Finati  im  Muteo 
RoH/on.  II  Uv.4,  dem  ioh  »lit- ZcirJniune  .Tult-hiu'.  lU  ispi.  1,- , Ii.  s.t  Tracht  sind 
»«hj  hauflf.  5>o  z.  B.  MuM.  Borb.  11,  5.  ü.  7.  Bronsi  di  Ercol.  tav.  LXX  p.  273; 
UXI  p.  277;  LXXn  bis  LXXVl. 
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Form  ED  LI  bat  und  auf  der  einen  Seite  (IKL)  geacbiosseo, 
auf  der  andern  Seite  (EGD)  aber  offen  übereinander  liegt.  Ton 
dem  so  susammeD gelegten  Tucbe  wird  die  eine  HMlIte  ttber  den 

Rückten,  die  andere  Uber  die  Brast  gezogen  und  beide  Ualfien 
werden  auf  den  Schultern  mit  Spangen  \  fibulae  zusamniensze- 
steckt;  für  den  linken  Arm  ergiebl  sich  dann  eine  OefTnuns: 
zwischen  der  Spange  und  der  Falte,  der  rechte  Arm  bleibt  frei; 
ttber  Brust  und  Rucken  liegt  das  Tuch  doppelt,  bis  lu  den  Fil- 
sen ftlHt  es  einfach  herab,  auf  der  rechten  Seite  ist  es  offen 
oder  wird  ebenfalls  durch  Spangen  zusammengehalten.  LdMe 
man  die  Nadeln  auf  der  Schulter^  so  fiel  es  ganz  herunter*), 
insofern  man  es  nicht  eUrlete ,  was  allerdings  üblich  war.  Die- 
ser  iiricchisL'ht*  (Chiton,  den  die  dorischen  Madchen  allein,  die 
Römerinnen  aber  Uber  der  tunica  interior  trugen,  deren  AeroMl 
sichtbar  sind ,  ist  wahrscheinlich  auch  durch  den  Namen  tod 
der  Mla  matronalis  unterschieden  und  als  tunicapaUium^  oder 
tuntca  paUioliUa^  bezeichnet  worden.  Jedenfalls  sind  die  bei- 
den beschriebenen  Trachten ,  von  welchen  die  erste  an  Statt- 
lichkeit und  Würde  der  iniSnnlichen  Toiia  entsprechend,  die 
zweite  für  die  freie  Bewegung  juntior  Madchen  geeignet  isl. 
wenn  auch  nicht  die  einzigen^],  so  doch  die  gew-öhnlicheo 
Fraueneostttme  in  Rom  gewesen.  Auch  die  zahlreichen  BronxeD 
von  Herculaneum ,  die  alle  der  Zeit  vor  79  angeboren,  habeo 
fast  ausschliesslich  diese  beiden  weiblichen  Kleidungen. 


1)  Eustatb.  ad  II.  p.  5*JH,  40:   Ksti  oe  rrarXo;  xa\  ^vraufta  •pvaixEi'j;  '/y^ 
6v  o'j*  tveo'jovTO  d/X  izepovaiYTo ,  »ai  T^^i  <:epövT^;  dpUetor^;  xizap'^iwh  oiiTft; 
ci«  t6  f(a«po;  ^atvrtm.   p.  1347  ,  31:  OlicXot  ot  •fn^maulw  ^(truxa  «otd  ttöc 
iia>iaiO'j;,  di  im^orrm  ai  Y^vatxec.  od  Od,  p.  ISiT,  31 :  iCMAow  hi  foot  tMC 

TÖv  ivTi  jBa  al^i^  xal  repitxaXXIa  xit  TTotxO  ov  reptß'jXaiov  eivii ,  sx-ro'* 

h^^tis  nkej^ ,  p[xvt  V  iin  ^Sidb»  veipa  xol  tim  &|jkOv.  Bei  oer  SlU«  ii 
Ik'cken  Aufftut,  II*  43  sieht  man  die  une  Spange  gel5at  und  den  Cbiloakall 

henmtergefalU'n. 

2}  Serv.  ad  Aen.  1,  64Ö:  Pallam  riycntetn:  siffnifieat  auUm  tunieopdUm. 
Nonins  p.  537,  31 :  paUa  eH  komHoM  imdhrt»  vuUmmtmn,  hoe  eH  Umkm  paUim 
Es  ist  auch  hier  wohl  tunieopalUmn  SU  leMtt,  weichet  Wort  aneh  Aeion  od  Abr.  Mf. 

1,  2,  99  ohne  Variante  hat. 

3)  Vopi.so.  Bonos.  15,  8. 

4)  Es  tliiiiet  sit  h  z.  B.  uoch  ein  gaiu  yerschiedener  Lmwurf  eine*  Tuchei  ut>er 
dem  doppolteu  Chiton ,  bei  welchem  eine  Eeke  des  Tuches ,  mit  einer  Quast» 
sehen,  gnde  Tom  herunterhiiigt.  S.  die  Statue  der  Agrippiua  im  Mu$.  Lattn». 
t.  12;  eine  andere  in  Gerhards  Ant.  Denkra.  I.  Cent.  t.  75  und  die  weibliche  FifW 
auf  deui  Sarkophag  in  Petersburg  Mem.  de  la  Societe  d'  Archtoiogit  de  8t.  FtUrt- 
bourg.   Vol.  VI  (H.  XVI)  pl.  12. 
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Tod  beiden  versobieden  isl  indessen  diejenige  Palla,  welche 

von  Dichtern  sowohl  weiblichen  >)  nnd  mlinnUchen  ^)  Gottheiten, 

als  Sehern,  SSngem^  nnd  Personen  der  Heroenseit^)  beigelegt 

wird  ,  und  in  welcher  auf  der  Bühne  die  Kiili.iroden  auftraten.  ptAia^ 

KifharMto. 

Dieses  aus  Statuen  und  Beschreibunnen  bekannte  Costtlm  -^i  l)e- 
^tehl  aus  einer  einfachen  tunica  tnlarts  (griechisch  j^t-uiv  opi>o- 
oTodio^)  ^)  und  einer  griechischen  Chlamys;  die  erstere,  weiche 
angelogen  wird^),  hat  mit  der  römischen  Falle  nichts  gemein^), 
als  die  LKnge  des  Kleides,  das  bis  auf  die  Erde  schleppt*),  um 
die  Hoheit  der  Gestalt  zu  mehren  und  wird,  da  es  fttr  sie 
der  romischen  Sprache  an  einem  Namen  fehlt ,  nicht  nur  paüa, 
sondern  auch  syrma^^]  und  stola^^)  genannt. 

Zu  derselben  Zeit ,  in  welcher  die  Toga  den  Miinnern  Uistig 
zu  werden  anfing,  d.  h.  schon  unter  den  ersten  Kaisem.  fingen 


I)  Die  paUa  tiigt  Juno  Tibuli.  4,  6,  13;  MioerTa  Claud.  de  rap.  Proi.  2,  2ö. 
SidoB.  Apoll,  earm.  15,  14;  Dlseordi»  Verg.  Am,  8,  702;  Giree  Orfd.  mel.  14, 
262;  Theti«  Val.  Flacc.  Arg.  1,  132. 

2J  Sie  tf  iirt  Bacchus  Prop.  4,  17,  32;  Sutius  AehiU.  1,  '2<)2 ;  Apollo  Tibuli. 
3,  4,  dö.  Ovid.  met.  11,  165;  Mercar  Stat.  Theb.  7,  39;  Tibtirinus  Claudiau.  in 
Prob,  «t  (Hybr,  eofu.  224;  Ofiris  Tibnll.  1,  7,  46;  Boibm  OWd.  met.  6,  704. 

3)  Dem  Mopaas  Val.  Flacc.  Ari/.  1,  385;  dem  Arien  Ovid.  frut.  3,  107. 

4)  8o  dem  lason  Val.  Flacc.  Arg.  3.  718;  dem  Polynicef  Statins  Thfh.  r2. 
312.  Mede«  schickt  der  Cruusa  eine  paUa^  Seuec.  Med,  570.  Die  Helden  der  ira- 
iKddSe  Mlbtt  (Orid.  am.  3,  1,  12)  enehelnen  in  ihr. 

5)  In  diesem  CostQm  ist  der  Apollo  cUfutroedu»  im  Mtu.  Pio-CUm.  abg.  bfll 
Visconti  .V.  P.  Cl.  I  tav.  If).  Mit  demselben  glimmen  penan  dif  Rescbreibnnffen. 
Auel,  ad  Heretm.  4,  47,  60 :  Uli  cilharoedui,  cum  proäierit  optime  vestitus,  paUa 
teonrola  kidutui  cum  ^amyde  purpurea.  Apuleliu  Fknid,  %  15:  (Miieam  pie^ 
(urü  varitgatam  deor$u8  ad  pede«  deieetus  ip$oif  graeeanieo  emytito,  ehlamyde 
Ttlat  utrunKiue  brachium  adu^i^ue  rirticnlof  palmarum.  Eine  sehr  atisfOhrliche 
Besprechung  <ler  Kitharödentracbt  mit  Nachweisung  der  Vasuugemälde ,  Wandge- 
Bilde,  .Spiegel,  Sutoen,  Reliefs,  Münsen  und  fetdmittenea  Steine,  auf  welebeii 

vorkommt,  findet  man  bei  Stepbani  CompU-nndu  de  fa  comm.  ofdb.  1875 

p.  lo-^— ir)3. 

ti)  Dio  Gass.  63,  17.  Pollux  7,  49. 

7)  So  tagt  Ofld.  fiMl.  U,  1262  von  der  Clree : 

paUamque  ktdulla  nitentem 
IruitKpef  OttfOlO  cireum  velnttir  amictu. 

6)  Apuleias,  der  sowohl  die  paUa  als  den  omatwi  der  kitharödeu  beschreibt, 
•MH  die  Dffferens  beider  genQgend  fett.  Wenn  daher  LiTint  27,  4,  10  enihlt, 

RSmer  hätten  der  Cleopatra  eine  palta  picta  cum  amieulo  purpureo  geschenkt, 
(0  ist  hier  nicht  an  dne  rSmltche  palla  matronalUf  aondem  an  einen  grleohitchen 
^ido;  lu  denken. 

9)  8.  Statint  AdUU.  1,  262.  Prop.  4,  17,  32.  Tib.  3,  4,  85.  (Md.  met. 

11,  1(55.  Val.  Plaec.  ArQ.  1.  385. 

10)  Hieronym.  ep.  89  ed.  Paris.  170H  fnl.  Vol.  IV  p.732«ep.  117,  7  VaUart: 
<*  [yuU»)  per  terram^  ul  tUtior  videariSj  traUalur. 

II)  Senee.  Here.  /Wr.  475;  Sidon.  Apoll,  earm.  15,  16. 

12)  Varro  de  r.  r.  3.  13,  3:  QuhUuM  Orpkea  voeari  iu»$it.  Qui  eiim  €0  ve- 
*Mye(  emn  itola  et  cithara  et  MnUm  eieel  liftMiie,  bueeinam  inflaviU 
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auch  die  Frauen  un ,  Stola  und  Palla  abzulegen ;  unter  Tiberius 
wurde  ioi  Senat  ein  Strafantrag  gegen  die  Matronen  gesieUi, 
welche  <)ffeDtiich  ohne  Slola  erschienen,  ohne  dass  dies  von 
nachhaltiger  Wirkung  war*);  Ulpian,  welcher  828  starb,  er- 
wShnt  in  einer  Aufitthlung  der  weiblichen  Kleidungsstflcke  noch 
die  Stola,  nicht  aber  die  Palla '^):  im  Ediet  des  Diocietian  von 
301  konimon  beide  nicht  niehr  vor,  sondern  statt  der  Stola  die 
Tunica^j  uulcr  z\Noi  neuen  .Nünien ,  Dalnialica  und  Colobium*  . 
ißtwmiiem.  Von  dioscn  ist  die  Dahnatica  eine  Tunica  mit  Aermeln  mam" 
oola),  welche  etwa  seit  Commodus^)  für  Utfnner  und  Frauen*) 
üblich  wurde,  das  Golobinm  eine  Tunica  ohne  Aermel^.  Beide 
haben  sich  in  dem  kirchlichen  GostOm  noch  lange,  wenn  aneh 
mit  einigen  Veründennigen  erhalten  ^ .  Als  Ueberwurf  für  beide 
Geschlechter  kommen  im  Edicl  dos  Diocietian  ovaßoXEt;^),  d.h. 
pcUUola  '^) ,  vor  und  ausserdem  eine  neue  Art  Kapuzen  [cara- 


^^  TertnlUan.  <ie  fall.  4:  OmoerU  «t  (lies  le)  ad  femh»a$;  habe»  tfttim, 

quod  Caeeina  Severus  gnvUfT  fxnaiui  hnprestit ,  maironcu  nrtf  $tcla  in  pu^UT 
Denique  Lentuli  auguris  consuUis ,  qune  ita  $est  exaurtoranset ,  pro  stuprv  a-Jt 
pocna,  quoniam  quidem  mdieei  eustodcfque  dignitati$  habitus ,  ut  Unoeinü  faeti- 
tandi  miptdimenta^  $edulo  qttaedem  damßaeenmt.  At  nune  in  rnnet  Ifta»  km- 
cinaiido,  t^un  piiniUB  odtantur,  et  ftolam  et  supparum  —  eiurarere.  Dies*  b:«to- 
rische  Notiz,  zu  deren  Erkliirung  Salmasiiis  nichts  bcibrinfirt,  betrifft  rwei  Antr*«? 
im  Senat,  herrührend  von  Cacciua  Öererus,  der  bei  l  a< .  onn.  3,  33  im  J.21  p.  Qu. 
gegen  den  Luxus  der  Fnnen  ledet,  und  von  On.  Lentrüus  »ngnr,  der  bei  Sees« 
(<e  6€neA  %  27.  Suet.  Tit.  49  (vgl.  Ups.  ad  Tae.  cmn.  4, 44)  erw&bnt  viid. 

2)  Di,}.  B4,     'l)  ^  '2.  Nach  TeitnlUsn,  der  etwa  i^eleUeltlg  ist,  «uskI 

die  Stola  srlion  ausser  debrauch. 
3 J  Kä.  Diocl.  7,  54. 

4)  Wenn  es  17,  1  beisst  AcX|jiaTt«&v  dv(pt(a>v  ^tot  «oXoßtcuv  cöp.  i,  m 
kann  daraus  nicht  geschlossen  werden,  dass  Dalmaticae  und  Colobia  identisch sini« 

wie  Mommscil  zu  thun  scheint,  pondorn  nur,  dass  sie  pleichen  Preis  haben. 

5)  I^ampr.  Cornm.  S ;  Dalmatieatu»  in  publifTi  proce.*$it.  Lampr.  Heliog. 
26.  Eine  tunica  manicala  für  Mäuuer  erwähnen  Ireb.  Poli.  UaU.  duo  16.  Vopiic 
iiwrei.  48. 

6)  Ed.  Diocl.  c.  17  unterscheidet  AeX{xattxil  d>»opeTat  und  -ruvarxetat. 

7 )  Die  Zeugnisse  hierfür  s.  bei  Qoth.  ad  Cod.  Tktod.  14,  10,  1.  YgL  Salaai. 
ad  TertuU.  de  pall.  p.  84  f. 

S)  Sulp.  Boissertfe  In  Abb.  d.  pbil.  bist.  Glesse  der  Bsyerlseben  Aesd.  m, 
p.  6Ö0:  »die  aispifingliebe  Dalmatica,  ein  bis  raf  die  Knöchel  hiuabreirhendea, 
randes .  frosrhlotoones  Gewanti  mit  langen  anliegenden  Aermeln  findet  sich  noch 
bei  den  Diakonen  der  griechischen  Kirche  unter  der  Benennung  srot^dpiov.  Die 
DslmaCies  der  Katholiken  aber  besteht  ans  cwei  ▼tereektgeii  Stflcken ,  trelehs  bin 
durch  Schulterblätter  verbunden,  an  den  Seiten  ofTen  sind  und  den  Körper  tarn 
nnd  hinten  gUichmüsüiff  bis  unter  die  Kniee  bedecken.  Die  S -huhrrblätter  häafBO 
Qber  die  Achsel  herunter,  su  dass  sie  gewiasermasaeu  kurze  Aermel  büdeii.* 

9j  Ed.  Diocl.  17,  3Ö  ff. 

10)  Hieionymns  (331—^)  beschreibt  In  der  S.  663  Anm.  10  angefttiitn 
Stelle  den  Aning  eines  Hidohens,  weleber  ans  dner  langen  tanlea,  der  fatda 
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etUhe)  1),  welche  niehl,  wie  die  cueulH,  an  tmieae,  laeemae 
und  Saga  angebracht,  sondern  als  besondere  Kopf-  und  Schul- 
terbedeckung ^  fi;rösser  oder  kleiner -^j  geschnitten,  verwendet 
wurden  und  zu  unterscheiden  sind  von  der  caracalla  talaris 
oder  Antoniniana,  einem  eigenthUmlichen  langen  Kleidungsstücke, 
von  welchem  der  Kaiser  Caracalla  seinen  Namen  hat^). 

Verheirathete  Frauen  gingen  in  Rem  in  der  Hegel  nicht  Kopfb^ 
ohne  Kopfbedeckung  aus^),  und  es  wird  enählt,  dass  G.  Sul- 
pieius  Gallus  seine  Frau  versliess ,  weil  sie  sich  auf  der  Strasse 
aperto  capite  gezeigt  hatte*).    Ursprünglich  banden  die  Frauen 
ihr  Haar  auf  dem  Scheitel  mit  einer  doppelten  Binde  zu  einer 
hohen  Frisur  auf,  welche  lutulus  genannt  wird',  und  auch  auf  ttUuha, 
etruskischen  Denkmälern  vorkommt.    »Auf  den  ältesten  Corne- 
taner  Grabgemälden,  sagt  Heibig  ^) ,  tragen  die  Frauen  eine  steife, 
uiten  an  dem  Schädel  anliegende,  jedoch  Uber  denselben  em- 
porragende Haube ,  welche  in  der  Hohe  des  Scheitels  von  einem 
dicken  reifenartigen  Bande  und  ttber  der  Stirn  von  einer  mehr- 
fach gefalteten  Zeugbinde  umgeben  ist.«    Ein  solcher  tutulus 
war  in  späterer  Zeit  noch  das  Insigne  nicht  nur  der  flaminica, 
sondern  auch  der  flamines  und  pontifices.  bei  welchen  er  als  ein 
pilleus  von  spitzer  Form  beschrieben  wird®),  aber  die  t^iWae, 
wenn  auch  vielleicht  in  veränderter  Weise  angelegt  ^^j,  blieben 

dem  paUiolum  besteht.   Vgl.  Scaevola  Dig.  34,  2,  38,  1 :  Scn^fnmitu  PitU  —  — 
tuniea«  tTe$  cum  paUioli»  guae  tUgerit^  dari  volo. 
i)  M,  IHoH.  17,  80  H. 

T)  Solche  Kapuzen  findet  man  abgebildet  Müller  Denkm.  d.  alten  Kunst  II, 
T»f.  LXI.  789*  Mu».  Borb.  IV  tav.  A.  0.  Jahn  in  15t  r.  d  ph.  hist.  Cl.  der  S.  Ges. 
d.  Wiss.  1Ö61  S.  369  hält  deu  ateuUtu  oder  bardocucuUujt  für  ein  eigenes  Klei- 
fangifkllek,  dat  Ut  an  dte  Knie  leleht,  also  für  «ine  Tvniea  mit  Kapuze. 
9)  Daher  earaealla  maior,  caracalla  minor.  Ed.  DIoel.  7,  44.  45. 
4)  Aurel.  Vict.  Cm«.  '21,  1.  Epit.  Ii,  1.  Spart.  Carae.  9,  7:  Ip^e  Caraeallae 
nomen  acccpil  a  vesUmeiUOj  quod  populo  dtäeratf  demUMO  tu^ue  ad  toio«,  ■— 
mit  hodkqm  AnUmMamu  dkumtur  eanmUa«  hukumoü^  in  «im  maxim  Bo* 
manae  pUbis  frequentatae.  Spart.  Sever.  21,  11.  Dio  Gas«.  78,  3.  Fanlna  Dlaoon. 
HiitOT.  Mise,  10,  23.  Jordauis  Romana  277  p.  36  Mommsen. 

5}  Plataich.  ^uaest,  Rom.  14.  6)  Yaler.  Max.  6,  3,  10. 

7)  Yam  äe  I.  L.  7,  44:  TvOtOaU  dkstt  «,  fui  in  aoeria  in  eapUSbrn  Mben 
^jUnt  ul  metam;  id  tutulu$  appcllotus  ab  eo  qwdf  matret  familia» 
voUUot  ad  vertic€m  eapiti$  quos  habent  vitla  vdoton^  dicebantur  tutuU. 


^        Helbif  Sitzuugaberichte  der  pbil.  Claaae  der  Münchener  Academie  1880 

9)  Festus  p.  355*,  ^29 :  Tutulum  voctxri  ahmt  Flaminieorum  MpUi«  omo- 
iwntufn,  quöd  fiat  vitta  purpurea  innexa  crinibtu,  <t  exstructum  in  cüUtudinem. 
Q\udam  pUeum  Lunatum  forma  mttali  figuratum,  quo  Flamines  et  Pontifices 
«tonUir,  eodMi  nomina  vciart, 

10)  Wann  die  Mationen  anfhStten  ttah  dea  Mulm  sn  bedienen,  irlaaen  wir 

Um,  Altarlk.  VD,  1  37  ' 
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immer  ein  Vorrecht  der  Matraneo  ^)  und  in  gleicher  Weise  kam 
xwar  das  alte  Kopftuch,  die  rioa'),  aus  der  Mode,  allefai  die 
Verfattllung  des  Kopfes  blieb  noeh  immer  Ittr  verheirathete  FrenM, 

wenigstens  bei  feierlichen  Gelegenheiten  vorgeschrieben  '  . 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  Cel»ersicht  der 
hauptsHchlichsten  Berufsthatigkeiten  ,    eiche  sich  aus  dem  Manu- 
ArMur  ia  faclurgeschäft  entwidLciten.  Hierher  gehtfren: 

factur.         4.  die  Lieferanten  des  Rohstoffes,  namentlich  die  Prodo- 
^*»Sift.  centen  von  Wolle,  Ziegenhaar  und  Flachs,  die  Pnrpurteber 
[irop^upetCf  murilegitli ,  conthylioleguli)  und  die  Fischer  der  jrnmo. 

Ä.  Die  Händler  mit  Rohstoffen  und  die  Importeurs  fremder 
Waaren;  die  WollhJindler ,  negotiatorcs  lanani*>  ,  die  Haarluch- 
händler,  ciliciurii^],  die  LeinenhiSndler ,  lintearii^j,  die  Malven- 
stoffhttndler,  molochmarii ,  die  Seidenhändler,  «ertoorü,  htdosen- 
carü. 

8.  Die  Fabricanten,  nttmlich : 

a.  die  Filsmacher,  eoaciUiarn; 

b.  die  Wollkrempler ,  carminaiores ,  pectinarii; 

c.  die  Fiirber,  infectores ,  o/Jectores  und  zwar: 

Blaufar])er ,  viohn-i/, 
Wachsüärber,  ceruiarii, 


nicht;  die  Inschrift  Mnmm^on  /.  .V.  6841  =  Wilmanns  *203 ,  in  weleher«iM 
omatrix  a  tuluL  js  vorkommt,  i.st  uach  UdiueQ  Cotrim.  phU,  in  hon,  Tk,  Mommtui 
p.  632  eino  Erfindung  des  Ligorius. 

1^  S.  die  Stellen  oben  S.  44  Anm.  7.  2)  8.  oben  8.  5Ö8. 

3)  Varro  <U  l.  L.  5,  130 :  Sic  rlcn  ab  ritu ,  quod  Romano  ritu  tarrificimfi 
feminae  cum  faciunt,  capitn  velarit.  l>ass  die  Friii  ias  Haupt  bedecken  ma« 
lehrt  schon  der  Ausdruck  nuotre  oUcui,  wulcUun  C.  6ulpiciuii  üallus  bei  Yalet.  äu. 
6f  3t  10  teinef  Fr»«  folgenderaiMseD  erklirt :  Lex  tibi  mm»  tantam  jNtKjflnil  oedot* 
quibu»  formam  iuam  approhes,  —  ulterior  tui  compecHu  tvptirmeua  krtMon 
mretMitus  in  suapinone  et  crimine  haerent  ncreaac  eit, 

4)  Mommsen  I.  iV.  lOüö.  Wilmann«  2030.  5)  Ocelli  n.  4162. 

6)  C.  /.  L.  lU,  5800.  WilmaiuM  2539.  2M0.  OxeUl-Uenno  8.  4215. 6991 
Etne  UnUaria  CLL.  II,  4318».  DaM  IMfeoritM  ein  Hiadler,  nicht  ein  Wekr 
Ist.  zoiptni  7>»V.  14,  4,  5  <^  15:  duas  ntgotiationes  exereebat,  puta  napariam  ä 
linUariam.  Diy.  14,  3,  0^4:  8ed  tüam  to$  instilorca  dicendo*  placuit,  q^ähn 
otattarli  «et  UiOearii  demt  veilem  ekcwnferendam ,  quoa  vulgo  «ireilore«  appüla- 
mnu.  first  im  Cod.  TA.  10,  20,  16  kommen  iiynaecinrii,  lintcarii  und  Un^farü^ 
synonyme  Ausdrücke  vor.  Vpl.  (roth.  ad  Cod,  TA.  10,  20.  8.  Die  Form  Imtviriu/. 
welche  in  einer  Mailänder  Inschrift  C.  J.  L,  Y,  5U32  vorkommt,  findet  sieb  aock 
in  griechischen  lusohriften,  in  welchen  indest  die  Xtvndpiot  nicht  Leioviii- 
Ufandler,  aondem  Beamte  bei  gymnlechen  Spielen  sind  and  ihren  Namen  m 
dem  linteum  oder  repfCtofxa  zu  haben  srhointMi  ,  welches  dii'  K  inipfer  anl<*2tei>. 
S.  lloockli  C.  1.  (Jr.  I,  27')  p.  3^8.  lloydemann  Mittheilungen  aus  den  Autikec- 
Sammlungen  in  Ober-  und  Mittelitalicn  8.17.  C.  /.  AUk.  III,  1133.  1160.  llW. 
1197. 1199. 
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Satlrnnfarber ,  crocotani, 
B  ra u  n  f ii  r  1  )e r ,  sjxhI ica  i •  ii, 
Purpurfarber,  puvpurarii; 

d,  die  Weber,  texlores^]  und  zwar: 

Woliweber,  lanarifl], 

Leineweber,  linieones^)  oder  Unarii*), 

Weber  gemusterter  Zeuge,  polymikarii; 

e,  die  Walker,  fulltmes,  lavatores,  lotores; 

f,  die   Sticker,    phryyiones  j    piumarii  ^  segmenlara% 

barbaricarii ; 

g,  die  Goldschläger,  hraclearii^') ; 

h,  die  Borten-  und  Besalzmacber,  limbolarü'^}', 
f.  die  Brustbindenroacfaer ,  straphiarii^); 

k.  die  Hemdenmacber ,  mdusiaru^]; 

L       Sehneider,  sartores  i^],  seareinatores     und  Selinei- 
derinnen,  sartriceSf  sarcmatrices^^; 

fft.  die  centonarii ,  d.  h.  Verferligcr  von  Kleidern  aus 
alten  Flicken  [centones),  welche  die  Sclaven  tru- 
gen        und  Decken  derseli)en  Art,    die  man 
zum  Feuerlöscben  und  für  müi türische  Zwecke 
brauchte. 

I)  Die  Händler  mit  Zeugen  und  fertigen  Kleidern,  vestiariO*),  tnumiu 


1)  Orelll 

2  )  Uieronymns  «p.  53,  6:  lanarü  pioqtte  et  fuUones  et  ceteH,  qvi  variam 
t^fptUtctiUm  et  vilia  opusrula  fahricunlur. 

3)  OrelU-Henzen  7239.  Grnt.  p.  38,  15.  C.  i.  L.  V,  3217.  Serv.  ad  ^«n. 
7, 14:  opud  moibret  itanle«  teaeeftanl,  «1  hoHe  UnlUon»  vUkmM». 

4)  PUutot  AfU.  GOO.  C.  i.  L.  Y,  0923.  5)  OieUi-Henien  727^ 

6)  Yon  ihiMn  •»  den  Abiehnltt  flbar  die  GoldiehmladB. 

7)  PUotu  Aul.  511.  8)  PUatos  Avl,  608. 

9")  Plantus  Aul.  501.  10)  Non.  7,  28. 

11)  Phutus  Aul.  507.  Momniscii  /.  V.  ri!>OG  ,■  aurli  snrc/for  C.  /.  L.  V.  4509. 
Mao  sa^:  »areinatori  iaTcienda  vestitnenta  dare.  Gaiiu  3,  143.  162.  205.  Paulos 
«M.  2, 31,  29  n.  6. 

12)  OraUl-Henzen  a.646.  6872. 7276  v.  5. 

19)  ColnmelU  <ie  r.  r.  1,  8,  9.  Naeh  Cato  <ie  r.  r.  136  kauft  man  die  betten 
«Ä^on«  In  Bom. 

1-1)  S.  StaatSTerwaltnng  II.  S.  513.  Die  In  Inschriften  oft  envahntcn  colhg'm 
("fawn  et  eenXtmarioTum  (s.  Uenzen  Iudex  p.  171.  172j  «cheineu  um  für  dieaeu 
"Wweu  Zweek  bestimmt  za  tein. 

15j  WUmanna  264a  Memmaen  i.  K 1554.  C.  /.  L.  V,  324. 774. 8460.7378. 

87* 
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negodatores  vesUarÜ  ^)  und  speciell  pamularii  ^  ,  la^ani  ^, 
veHiarii  tenuarii  ,  veitiarii  centonarii  ^) .  Die  vestarü  haben  theils 

ein  Ladengeschaft ,  weshalb  sie  in  ihrer  Firma  die  Wohnung  an- 
geben theils  verlreiben  sie  die  Waare  durch  liausirer  [cira- 
tores) ') .  Einen  solchen  Laden  und  zwar  einen  doppellen  für 
Männer-  und  Frauenkieider  stellen  zwei  in  Florenz  befindüdie 
MarmorrelieÜB  dar,  welche  wahrscheinlich  als  Ladenschilder  dien- 
ten*) und  ähnliche  Darstellungen  finden  sich  in  Ptompeii*)  und 
Mailand*^).  Dass  als  Waaren  Oberall  nidii  nur  Zeuge  und  Ttteheff 
sendem  fertige  Togen ,  Tuniken ,  saga ,  paenulae  n.  s.  w.  ge- 
führt wurden,  wird  ausdrücklich  berichtet*^). 

Die  bedeutendste  Thätigkeit  muss  indess  den  vestiarii  die 
Deooration,  d.  h.  das  Tapeziergeschttft  gewahrt  haben.  £1001 
wesentlichen  Theil  der  hauslichen  Einrichtung  machten  bei  dm 
Alten  die  Vorhänge  {vela)^  Decken  und  Teppiche  (vestet  stragulae, 
plagulae,  tapeta,  ouloea],  aus,  welche  theils  in  Privathaoseni 
zur  Bekleidung  der  Stühle,  Sophas  und  Betten,  zum  Schulie 
des  Atriums  gegen  die  Sonne  (s.  oben  S.  232),  zu  PortiereD 
(S.  233) ,  zum  Verhängen  der  Intercolumnien  in  offenen  Sauieo- 


1)  Diffut,  38,  1,  45.  Cod,  ifiK.  10,  47,  7.  C.  /.  L.  m,  6816. 

2)  ntgoUator  paenulariu$  In  OomtiiiA  Habmii  n.  TSfiO;  pammimim» 
tooU  Mommsen  /.  N.  3399. 

3)  negotintor  sagarius  Mommsen  1.  N.  2o'24.     C.  I.  L.  V,  5925. 
iogariu*  Wilmann»  2232.  2öül.    C.  i.  L.  V,  0926.  59*29.  6773;  merealor  »ag<i- 
ff<iMF«br.  p.  49Ö  B.189;  tagaria  lugoUatto  Dig,  14,  4,  5  $  15;  eoUtgimutai^ 
fiomm  Aomcmonim  Bclnea.  10»  9. 

4)  Henzen  n.7285.    Unter  vestes  Unuariae  hftt  man  nicht  grsde  OMtfMtü 
za  Teretehen,  sondern  wohl  hauptsächlich  leichte  Wollen-  und  Leineimift. 
feinen  Togen  lieferten  das  Zeug  die  tarentinischen  Fabrüien  a.  S.  537. 

*  5)(hem4297. 

S\  L.  SemprüiUiuB  Mmand»,  ve$Uarim  o  eompHo  OnlU  n.  4291;  L.  Ikh 

vku  Ämphio,  veitiar.  a  compito  Allario  Henzen  n.  7286;  Af.  Livius  Eentm>, 
vestiarius  de  horreif  Aggrippinianis  Orelli  5004;  A.  Calvitu ,  O.  l.  vaiiur.  d' 
luco  LiU>itinae  Uenzen  56ö3;  P.  Fanniw^  P,  l.  Apollophanes  de  vieo  I»*!» 
vuUartut  OnlU  4295;  Jf.  FoMit,  JT.  I.  dreiimiM  Miliar,  ofr  mit  Com» 
Mnr.  p.  185,  2;  C.  T«Miiftet,  C.  h  PamphOmi  tagartm  pott  atitm  (Mori» 
Orot.  p.  650,  1. 

7)  JJig.  14,  3,  5S4. 

8)  0.  Jahn  Ber.  d.  ph.  hiat.  Cl.  d.  S.  G.  d.  Wiss.  1Ö61.  S.  371  ff.  Dutschkt 
n,  ftSS. 

9)  Heibig  Wandgomilde  dar  veiMhflttatoii  SOdto  Gaaipaiii«iM.  Leipiii 
8.  n.  1497. 1498. 

101  Heydemann  lUtllielliuigeii  «of  den  AntlkeoMmiiilviifeB  in  Ob»-  tii 

Jdittelitalien  S.  31. 

11)  Cato  de  r.  r.  135. 
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hallen,  zur  Decoration  der  Zimnierwandp  ^S.  301)  und  zu  Fuss- 
leppichen,   theils  zum  Schutz  und  Schmuck  der  innern  Räume 
von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebttuden,  ganz  besonders  aber 
als  Mittel  vorübergehender  Omamentation  bei  Spielen,  Pompen. 
Triumphen  imd  Leichenfeierliohkeiten ,  bei  letsteren  namentlich 
xor  IJmkleidang  des  rogus  (s.  oben  S.  369)  zur  Anwendung 
kamen.   Die  Lieferung  der  daiu  nOthigen  Stoffe  wie  auch  die 
Anbringung  und  Drapirung  derselben  werden   in  Rom  sowohl 
von  Privaten  als  vom  Staate  die  vestiariij  d.  h.  also  die  Tape- 
ziere, übernommen  haben,  und  man  darf  dieselben  nicht  nur 
als  Inliaber  bedeutender  Geschäfte,  sondern  auch  als  Vertreter 
einer  Kunst  betrachten,  deren  Wichtigkeit  für  das  Alterthum 
neuerdings  von  Semper:  Die  textile  Kunst  S.  876 — 328  in  er- 
schöpfender Weise  gewtirdigt  worden  ist. 

B.    Pell-  und  Lederwaaren. 
4.   Kürschner-  und  Gerberarbeiten. 

Unter  den  Kleiderstoffen  haben  wir  die  Pelie  nicht  er^ 
wühnt,  weil  sie  in  guter  römischer  Zeit  nur  wenig  in  Anwen- 
dung kamen.  Hirten  zwar  haben  zu  allen  Zeiten  Schafpelze 
getragen  und  für  Sclaven  auf  dem  Lande  empfiehlt  Columella 
Pelze  mit  Aermeln  {pelles  manicaUie)  aber  feine  Pelze  werden 
luerst  von  Cato^),  Pelzhandlungen  Ton  Varro*)  erwähnt*);  in 
der  Kaiserseit  kamen  Ansiehpelse  (peUe$  mdnUmae)^)  und  Pela- 
decken^  so  wie  fehne  Ledersorten  immer  mehr  in  Aufnahme, 
und  es  gab  eigene  Stapelplatze  für  Waaren  dieser  Art,  wie 
Tanais  an  der  Mündung  des  Don  ^) .  Das  Edict  des  Diocletian 
maeht  als  Uauptartikel  namhaft  Felle  von  Rindern,  Ziegen, 
Schafen,  I^mmern,  Rehen,  wilden  Schafen,  Hirschen,  Mardern, 
Bibern,  Büren,  Wölfen,  Füchsen,  Leoparden,  Hyänen,  Löwen 
uad  Aobben^)i  femer  fein  lubereitete  Saffiane ,  unter  denen  die 


31  Vmto  (U  l.  L.  H.  5'). 

ij  Ueber  den  Gebrauch  dur  Pelze  im  Alterthum  überb«upt  s.  Böttiger  Qriech. 
▼«engemUde  I,  3  8.  184^190. 

5)  Paulos  fMl.  3,  6,  79.    Di^.  34,  2, 03  S  8 ^  «tfiim  «r  pOUbu» 
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babylonischen,  phtoicischen,  lakonischen >),  die  serischen ^  mid 
spHter  die  rothen  partbischen    die  gesuchtesten  sind.   Im  flUrf- 

ten  Jahrhundert  beginnt  dann  mit  der  germanischen  Einwande- 
rung die  eijj^enllicho  Verbreitung  der  Pelzrocke ,  rhefiones*\  ma- 
strucae^],  sisyraCj  weiche  bereits  416  in  Rom  verboten  werden*"' 
mussten,  im  Mittelalter  aber  gewöhnliche  Tracht  blieben".  In 
diesen  Artikehi  arbeiteten  damals  die  Gewerbe  der  Kürscbiwr 
{pälumes)^,  PelzhSndler  {peUarii^),  pelliimarii}  und  Saffian- 
hSindler  {parthkarii)^^]  j  wahrend  die  Bereitung  des  einheimi- 
schen Leders  fttr  den  Gebrauch  der  Schuster  und  Sattler  owl 
für  militärische  Zwecke  '2)  den  Gerbern  [coriarii]  zufiel. 

2.  Fussbekieidung^^}. 

Die  Fussbekleidung  war  nicht  nur  in  den  verschiedeoeo 
Theilen  des  römischen  Reiches,  sondern  auch  in  Italien  und  Rom 

1)  Ed.  Dfoet.  8  lin.  1— ö.  Ueber  die  Dabylonicae  pelU*  s.  Diy.  39,  4,  16  $  7. 
Orbis  descriptio  sub  Constantino  imperatore  c.  25  ta  Mai  Coli,  class.  auct.  t  föü 
Vai.  Vol.  III  (1831.  8)  p.  309  =  r?fm;r.      .1/.  ed.  Riese  p.  In  qu^  I^Vr- 

fadoeia)  est  civUas  maxima ,  quae  roratur  Caesarea,  —  Hacc  uöi/u«  irporaifls» 
vesUm  emittit  et  Babyloniearum  pellium  et  divinorwn  arümalium  puichntudmm, 
Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  T,  S.  68. 

1)  lT^pr/.d  o£p|AaT7  Peripl.  Mar.  er.  $  39.   PUn.  n.  *.  34,  145. 

3)  pdUs  Parthicae  Diy.  3U,  3,  16  «  7.  Corippus  Joann.  4,  499;  I\xrtk»ea 
cinyula  Claudlan.  de  raptu  Pros.  2,  94;  Parthiea  veiUra  Corripus  de  lati. 
JutUni  nOrn.  2,  106;  Zoneoe  PoHUeo«  (Sdiiihe)  Titb.  FoU.  Clamd,  17;  « 
Dap^xd  Td  ^XoYoßaist)  Upt&ata  Lydm  m  maff.  2,  13.  Cruaer  Oonm.  mL 
in  Juven.  5,  lOö  p.  186. 

4)  AU  gormauische  und  gallische  Tracht  schon  erwähnt  Varro  de  l.  L.  ^. 
167.  GMStt  fr.  Q.  6,  21.  SdlotC.  bei  Senr.  od  F.  (9t.  8.  383  Uit  ft.fm. 
19  ed.  DiutMh.  üeber  die  spiteie  TsMht  Isidor,  or.  19,  23,  4.  Sldoidii  Af. 
•pisi.  4,  20. 

5}  Schon  Cicero  biauchte  da«  Wort.  S.  Isidor,  or.  19.  23,  5.  Qaintü.  1,  5, 
8.  (Ho.  de  7, 16.  6)  Cod.  TA.  14,  11,  4  und  das.  GtAA 

7)  Mnratori  Aritiq.  /(o/ieoell  (1739)  p.  409  ff. 

8j  Plaut.  Men.  404.   Lampr.  AI.  Sev.  24.    Cod.  I  heod.  13,  4,  2.  Gxot.  640. 
7.   8ic  machen  namentlich  die  Zelte  für  das  Lager  der  Heere. 
9)  Firm.  Mat.  math,  4,  7. 

10)  Ein  coUtf üMi  peiUimcarlomn  Bdiioi.  el.  I  n.  283  =  Doni  cl.  II  n.  I  mD»- 
nati  p.235,  2.  Reines.  X  n.  8.  11)  Cod.  lust.  10.  47.  7. 

12)  Leder  und  Felle  branchtH  man  beim  Militär  nicht  nur  zur  Ausrüftang  dff 
Soldaten  und  Gespanne ,  sondern  auch  zur  Bedeckung  der  hdlxemea  Belagesil^ 
and  TertboidigongsapparAta.  8.  SUattvomltang  II,  S.  513. 

13)  Ein  coriariu»  mtbadariu»  in  Rom  Orelli  4170.  Ein  corpus  corarhnm 
nariorum  saluiariorum  aus  Constaniins  Zeit  Orelli  n.  4074,  wo  zu  lesen  ist  toUan^- 
rum.  MoffnarUu  ist  ein  Grosshäudler.  Coriariorum  officinae  Plln.  n.  L  17,  51; 
der  tecbnisobo  Aosdniek  f&r  das  Beielton  dat  Lodon  iit  eorta  fwfiure  Plia.  a.  *. 
13,  63.  16,  26  oder  subigere  Cato  de  r.  r.  18,  7;  fttt  dit  Wdii|BibM  iVNr& 
Cato  de  r.  r.  13v),     und  dazu  Schneider. 

14)  Die  älteren  Schriften  über  die  Fussbekleidung  der  Alten  bind  wstolgtla 
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sehr  yerschieden ;  man  trug  nach  Bedttrfbiss  Sandalen^  Schuhe  und 

Stiefel  und  nach  Geschiricjck  und  Mode  bald  in  dieser  bald  in  jener 
Form ;  eine  Anzahl  tierselben  hat  sich  mehr  oder  weniger  gut 
consen  irt  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  *) .  Zur  römischen  Tracht 
aber  gehörten  Schuhe    {calcei,  xaXnoi),  welche,  ebenso  wie  die  cauu, 
Toga,  Kennzeichen  des  rttonisehen  Bürgers  sind^).    Es  giebt 


einer  Sammlanp  unter  dem  Titel :  B.  Balduimts  de  calceo  anliquo  et  Jul.  Mgronua 
dt  ealiya  vetentm.  Accesserunt  ex  Q.  Sept.  Fl,  TertuUianif  CL  8<Umaiii  et  ALb.  Hu- 
henii  mipfi«  plurima  eiusdem  argumenti.  Praefatus  e$t  C.  <7.  Joeehenu.  Llptlte 
1733.  12.  S.  auch  Weiss  Kostamknnde  I,  S.  967.  106d,  wo  Abbildungen  gi^Kcben 
sind.  Tn  dox  Tlistoire  de*  Cordonniers  pnr  Lncroix,  Ducheme  et  Sere  Paris  isö^.  8. 
findet  man  ebenfalls  eine  Zusammen stellmig  der  verschiedenen  Formen  römischer 
ächobe  und  Sandalen,  auf  welche  die  torlundenen  Namen  ohne  weiteren  Beweis 
•ngewendet  werden.  Am  besten  sind  die  Tenchiedenen  Arten  römischer  Sehvlie 
zusammen srestellt  von  Sagiio  und  Heuay  Im  DkUominakn  dtt  antiquttit  unter 
Ccn^>agm,  CoZcetu,  Caliya. 

i)  In  Mainz  wurde  1857  ein  grosser  Fund  von  römischem  Schnliwerk  ge- 
macht. Es  waren  19  Lederscbnho  für  Mianer,  Frauen  und  Kinder,  21  zum 
Tbcil  benagelte  SohUii  und  '2H  Stück  Hiemenwerk.  Diese  Gegenstände  sind 
zum  Theil  in  das  Mainzer  Museum  gekommen,  zum  Theil  anderswohin,  z.  B. 
in  die  Wiener  Sammlung  gelangt.  S.  Sacken  in  Benndorf  und  Hinchfeld  Aieblo- 
logiseh-epigraphische  Mittheilungen  III  (1ÖT9),  S.  151.  Ueber  den  Mainzer 
Fund  und  aiidm-  in  Ostfriesland  und  II(dIand  zu  Tage  sekommenen  Schuhe 
a.  0.  Jabn  Leber  Darstellungen  des  Handwerks  und  Handelsverkehrs,  in  Abbandl. 
der  pb.  bist.  Ol.  der  siehs.  OeeeUsch.  dar  WUt.  Y  (1Ö68) ,  8.  ^  ff.  Aveh 
mter  den  Funden  des  südlichen  Rusalands  befinden  sich  ein  Paar  Dameustiefel 
von  feinem  Leder  (Stephanl  im  Petersliur^er  Compte-rendu  1805)  \k  30:  ein 
anderes  Paar  tompte'rendu  1ÖC5  p.  11 ;  eine  Frauensandale  von  schwarzbraunem 
Leder,  dsselbst  1878.  1879.  Taf.  V  n.  5.  6;  eine  HolsMadsle  dtselbst  1878. 
1Ö79  S.  U3. 

9)  Cic.  Phil.  2,  30,  76:  (redii')  cum  calceis  el  toga,  nullis  nee  ffallici»  nee 
lactma,  Plin.  ep.  7,  3:  (Juin  ergo  tüiquando  in  urbem  redi»?  —  quotuque 
coletf  iNisgiMan,  toga  feriata,  üher  fofut  tffe»?  TertoU.  de  potf.  5:  eoleeo«  ntttt 
Mmm^  profrium  togae  tonjientum.  Suet.  Aug.  73:  fbfäuSa  auUm  et  eoleeos 
nun(iuam  n^n  intra  cubiculum  habuit  ad  subitos  reptlUinotfue  rnmi»  parnta. 
Artemidor.  Oneir.  4,  72:  i&oge  tov  Ildva  ^Xiirctv  xadsC'Stuvov 
l^ovT«  ^»{Aa'ix'jw  ioO^^ra  «cd  &ieo^|Aaxa  (eolecof)* 

3)  Cobet  MnanOBffne.  Ners  serles  Vi  (1878),  p.  17:  In  beUo  piratieo  sl 
qui»  a  praedonibus  eaptu*  ne  civem  Romanum  esse  clamasset,  ol  jxev  ursoo'jv  toT; 
xa/.Ttou  OKiiiv,  ol  OS  TtjfJtvvo'^  Tiepii^aXXov  et  »ic  civem  Romanum  dabant  in 
man  praeeipilem  (Plnt.  Fimp.  24).  Ptwia»  apud  Polybium  30,  6  legatt»  Komo- 
nonim  ivit  obviam  e^'jpTjfxIvo;  li^  xctpaH.v  xal  :ti>.(ov  i'/ot^  xal  rf^^cwov  xol 
xi)-Wji  et  ita  dixit:  ipäte  tov  'j;icT£[>ov  /ißsp-rov  Plutarchus  in  Coniug. 

Ptixecepti*  p.  141*  (c.  22j:  6  'FoDuaio;  —  tov  xdXxiov  a  jToi;  rpoxelvaf  x«i  ^ip 
<r>coc  «eXoc  (Ufv  «et  ««nfd( ,  iXX*  o68cU  oltcv  Siroo  jxc  d>.(ßet.  Hiemseh  Hest 
Cobet  aucb  bei  Plut.  de  tranq.  animi  10  :  FaXaTT^;  BiOuvo;  oüx  d^ardav  e(  — 
l^j-in-t  7.1'.  ojvciijLtv  £v  ToT;  iauxoO  roXbai;  £0.t,-/6v  äXXi  xX-iltov  ^ti  fJ.■^j  cpopci  xaX- 
tio-j;  (^statt  zaTpixiou^)*  ^  (s  xal  ^op]^  &ri  (atiO^zcd  0TpaT7)<]fei  '  FeDjxrzirnv  und  sagt 
am  Sdilnaa:  Sxhniui  fUdroM  loevt  ed  In  Fraeeeptis  gmmtdat  reip.  p.  818  f. 
(e.  16),  «61  adrmnet  (Tnieeos,  sl  fiiit  opiMl  tnos  efves  magittrahu  enaim  «il, 
non  magnOB  »pinfu^  mmere  oportere,  namque  omnta  esne  in  pottitnte  Romanorum : 
fioTaXsoT^pav  hii  {inquit)  xi^s  jkfi^iihfi.  uoiciv  x«l  ßXireiv  dirö  xoö  oxpaTTj^ilou 
icp^  pfjiia  [ad  trihmioA  proeonwlit)  —  6p4^vta  taik  «aXtfau«  Mfm  t1}c 
«tfoiXlic.  LisliiM  Aoeeppsllaliirstafa  ««6  pedidiis  aliewi««.  lAn,  88,03,  1. 
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Hilter  deafelben  ▼anehiedtfiie  ArteD ,  welche  venehiedeneB  Stü- 
den  zakommeii ,  Ober  deren  ünterschiede  indess  Zweifel  obwal- 
ten*'. Calo  nennt  ihrer  nur  zwei,  den  mulleus  und  den  pero^]. 
•■jjJJ^'Der  muiieus  oder  calcetis  patn'^ms'^  war  ein  Schuh  von  rothem 
Leder  mit  hoher,  dem  Kothurn  ähnlicher  Sohle,  hinten  am  Fiuse 
hineufgebend ,  an  diesem  Tbeile  mii  Httckcben  (wuMiieoU)  ver- 
sehen,  an  welchen  die  schwanen  SchnUiTiemen  befestigt  wor- 
den, und  mit  einer  Agrafe  in  Form  eines  Halbmondes  yenieri*). 
Wo  diese  hmtda  an  dem  Schub  angebracht  war ,  ist  unsicher^, 
da  sie  an  den  vielen  vorhandenen  Statuen  vornehmer  Römer 
noch  nicht  hat  nachgewiesen  werden  können.  Wir  wissen  nur, 
dass  sie  von  Elfenbein  war^  .  an  den  Schuh  angeoäbt  wurde  ^ 
und  sich  am  Knöchel  des  Fusses  befand ,  weshalb  sie  griecbucb 
hnofo^vw  beisst^}.  Man  nimmt  an,  dass  der  obere  Band  des 
Schnhes  an  der  Rttckseite  mit  der  huuüa  eingeiasst  war  and 
dass  sie  sor  Befestigung  der  Riemen  diente.  Allein  in  diesen 
Falle  würde  sie  wenig  benierklich  und  meistens  von  der  toya 


1")  S.  Momnwen  Römisrfie  Korschungen  I,  S.!255.  282.  Henzey  a.  a.  0.  L 
p.  bl5  ü.    Willenu  Le  «enot  (U  la  repvbUqut  Romaine,  Louvain  et  P«rif  1878. 

8.  p.  r2:-^i3-2. 

2)  Cato  bei  Festus  p.  142b,  27:  Qui  magittratum  curuUni  cepiuet^  eaUto* 
muff  cot  oUntoeMofo«  (Mommsen  und  Jordan  ktm  aUäa  phicioi),  eeterf  pumu. 

3)  Die  IndenttOt  der  Mden  AudiddM  ^eievgt  Feetoe  p.  i42(>,  24 :  JMUn 
gewu  ealMorwn  akml  mm;  gvihtf  rcyw  MhaMomm  pHmi,  driwrfe  fdtnA 
«iml  usi. 

4j  I&idor  orig.  19,  34,  4 :  Paineio$  calceos  BomtU*t$  reperU  quatuor  eontr 
0lßrmn  gtmtagiM  Umeu  tU  toU  paMeU  vtAatUmr.  Lma  amttm  im  ä»  wm 
$ideri»  formam,  ud  notam  centonnrU  numeri  $iffnifieabat .  qwd  initi'  p:fnVu 
$enatore»  eenium  fuerint.  Derselbe  19.  34,  10:  Mullei  fhnila  sunt  cothum'ynt'r. 
iolo  alto:  mperiore  aulem  parte  cum  ossei*  vel  aeneü  uiaUtoUs^  ad  quoi  Ion 
däUgabimIm,  DiflM  mämn  mmt  a  eeion  nidro,  fnolls  mtdtt  piaela.  A«dk 
bei  Lydos  d<  magUtr.  1  ,  7  heiast  der  caleeta  paSrieius  uTzitrAKa  <pocvtx«9*. 
Johannes  Autiochenus  in  Müller  Fragm.  Ai.«f.  Grate,  p.  553  n.  o3:  Sojftä;  i 

(nlmlldi  0)  et  Std  [t6]  tAv  «oiv6bv  nsfaiXsToiat  sntifv« 

lo^ov  £rcuv'j(iiav.  Dies  erzählt  auch  Lydus  de  imm.  I,  19*  DeM  die  Rieui«ti 
(lora  Patricia  bei  SenecA  df  tr.  an.  11.  9)  schwarz  waren,  saiit  Jnrenal  7.  1^2: 
appotitam  nigrae  lunam  mbtexit  alutacf  die  hohen  i^huhe  (On^^nc  i>4[fi^^i^ 
MwUmt  Mck  Dio  Gawlw  48,  43  und  vidleiclit  dnd  de  eneh  geiaeiiii  bei  8wL 
Aaig,  73 :  ealeeamenUe  alihuenii»  («mm  eef),  iif  yroearfor,  pum  erat,  vUmdm, 

5}  S  hierüber  Visconti  Optrt  vor.  1«  p.  833  t  Boighail  Oemru  TI,p.4MC 

Mommsen  Höm.  Forach.  I.  S.  255. 
6)  Philostratoa  vit.  $opk,  2,  1,  8. 

7}  SoM.  Juvm.  7,  193;  Immda  admOa  eoledt.  Uder  orig.  19,  34,  4: 
amOaqm  Unna.    C.  1.  Qr.  6280  B28:  tiw  («6kXov  ttX.ir#«b)c  ec^)  U  Mt 

^^ndhai  rot  d>e^pa^}/av-o  reSO.tp. 

ö)  Philoaliataa  va.  »oph,  %  i,  Ö.   C.  i.  Gr,  Q^ÜQ  B  31.  Vgl.  23. 
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bedeckt  worden  sein,  was  bei  einem  SUmdesabieicben,  welches 
seioem  Zwacke  nach  sichtbar  sein  muss,  schwer  su  erkUren 
miü  dürfte. 

Der  an  iweiter  Stelle  von  Gate  erwähnte  pero  ist  ein  hoher,  pm». 
ordinärer  1)  Schuh,  den  man  anoh  auf  dem  Lande in  Schnee 

di;(i  in  Schmutz *y  trug  und  der  auf  Monunieuton  oft  vorkommt^  . 
Er  ging  bis  an  die  Knöchel  hinauf  und  wurde  dort  einfach  zu- 
gebunden^). Seit  Ciceros  Zeit  wird  noch  eine  dritte  Gattung  «aicM« 
erwähnt,  nämlich  der  senatorische  caiceuSf  welcher  von  den  *"'*^"'* 
Senatoren  getragen  wurde,  die  su  dem  caheus  patrieius  nicht 
berechtigt  waren  ^.  Er  ist  dem  mulleus  nachgebildet,  wird  wie 
dieser  mit  sehwarsen  Riemen  bis  sur  Hlllfle  des  Schienbeins 
aufijebunden  ,  entbehrt  aber  der  lunula.  Ob  er  roth  oder 
schwarz  war,  wird  man  schwerlich  entscheiden  können^  . 

Von  den  genannten  drei  Arten  römischer  Schuhe  gehurie 
der  calceus  patridus  zu  dem  Costttm  der  alten  Kdnige  und  w  ird 
den  Nachkommen  des  Aeneas^^),  den  Königen  von  Alba  i^),  dem 


11  erudus  pero  Yeig.  Aen.  7,  Ü90.  setosut  pcro  Sidonius  Apoll.  epM,  4,  20. 

1)  Peniut  5,  102:  penmatm  an»or.  Isidor  orig.  19,  34,  18:  Atohm  «f 
fculponeae  ruätiea  caictamenta  sunt.  Sttdponeae  sind  Uolzschube,  welche  Bauern 
I  I i*i  iscU^eu  tragen.  Oato  de  r.  r.  59.  135.  ¥mio  Ui  MoniiM  p.  164,  23.  Plaut. 
U4.  2,  Ö,  59.  Xi«b.  PolUo  Iriy.  tyr.  22,  2. 

3)  JuTOB.  14, 186.  4)  Apul.  fMt.  7,  18. 

5)  Heuzey  a.  a.  O.  p.  815. 

^)  Sl  Ion.  Apoll.  epi$t.  4,  20  beschreibt  die  Tracht  der  Gothen  :  quorum  pedei 
frimi  perone  $cto*o  talo$  adusque  vmciebantur.  Genua,  crura  «uraeju«  $inc  Ug" 
ariM.  Id.  eorm.  7,  467 :  ae  popliu  mtdo 

Peronem  pauper  nodu9  nupendit  tfirimmn, 

7)  Cic.  Phil.  13,  13,  '2<S  :  Ei^l  etiam  Atinius  quidam  Senator  voluntarius,  leetus 
if*e  a  $e,  Apertam  curiam  vidit  po$t  CaesarU  mortem  :  mutavit  calceo$,  pater 
eoutrtpima  fwpcnte  faeim  Mi.  Pater  con»eriptuM  ist  der  plebejische  Senstor. 
MtBffiien  ReeiB.  Forsch.  I,  S.2Ö4  Alim.  6. 

8)  Hent.  n„t.  i,  «,  27: 

Aam  ut  quitque  in$anu»  nigrU  medium  impediit  crU4 
PelUbut  et  lätum  dtmitit  ptctore  clavum. 

9)  Ich  hatte  mich  fflr  die  schwarze  Farbe  entschieden  mit  Bezug  avf  dM 
SekoliMi  in  Javen.  1,  Iii:  Uto  enim  tempore  needum  »matore»  nigrU  eaUeU 

uUbmtur ,  auf  welches  Zeugniss  allerdings  nicht  viel  zn  gebi>n  Ifit:  Monimsen 
Stuurecbt  I^,  40<S  nimmt  rothe  Farbe  an  und  beruft  sich  auf  Cato  bui  FeAtai» 
p.  142  und  Martul  2,  29,  7.  Allelu  in  beiden  Stellen  Ut  wohl,  wie  «Qeh  WiUemi 
ktaatkt,  vom  eaUmufoMeku  dl«  Bade. 

10)  Viseonti  iMfMmi  QreeU  Trtopu,  Borna  1794  foL  p.84;  C.  /.  Or,  8280 

B27-t»: 

Toy  Oft  %ai  Aivcaoai  :cot'  dvc^j^ä'i^avio  rAfAht^ 
11)  FMtu  p.  142^  24.  mo  Cue.  43,  43. 
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Romvliis^  und  Numa^^.  dann  allen  Patrieaera  sugescfariebeB. 
bei  wcki»  cMe  hmuia  wuknrb^tnMt  ebcMO  wie  die  gpIdeM 
hulla  s.  S.  82;  die  liiihirtiinft  «iocs  Amolels  batte»].  Er  kam 
daher  «ich  der  Alstracht  der  petnciaefcen  oder  cornfischeo 

Xafislrate,  d.  h.  der  Consaln.  Pratoren,  Censoren  ond  cnroK' 
<chen  AeiJilen  *  nicht  iiefehli  haben.  Als  aber  die  patriciscbeD 
Aemter  allmahli<rh  den  Plebejern  zuizaniili^-h  wurden,  ging  aurb 
die  pathcische  Amt.<trachl  auf  dic^ienigen  Plebejer  Uber,  welch- 
itt  den  haehetett  Worden  gelao^teB,  und  Gate  bexeogt  ausdrUck- 
iicb ,  daaa  ra  seiaer  leH  aaeb  der  patrieisebe  Sebvb  ein  famgne 
aller  Inhaber  cnrnüa^er  Aenrter^,  y  d.  h.  der  ganien  NoMUtii*^ 
geworden  war.  Hierbei  blieb  es  indessen  anefa  in  der  Kaber- 
zeit' .  abiiesehen  davon,  dass  die  Kaiser  wie  die  oryiamenia 
ron.vtfnrfa  und  prnPtnria^  .  so  auch  den  patrici<chon  Schuh  diirdi 
einen  Gnadeoaci  an  besonders  begünstigte  Personen  verlieben" 
Die  eoleet  patricü  werden  noch  in  dem  £diei  des  DiockiuA 

1)  Zoniru  7.  4  p.  15  Plnder. 

2|  Johannes  Anuocbena«  in  Müllez  Fragm.  kUt.  Gr.  p.  553  u.  33.  Ljrdiii  <i' 
mmm,  1.  19. 

3)  T|^.  Stepkni  im  PetersWurer  Cn  iiptt  rmim  1865  p.  1S3. 

4)  Mommsen  Staatsre  h:  Ii.  S.  HSo.  5")  Die  Stelle  s.  S.  57'2AnB,- 
6  )  M&u  darf  «oki  annekman ,  daa«  schon  in  der  Zdit  der  Kepoblik  didSökut 

der  mabiU*  die  Insifaien  Skier  Titor  eaaahnea,  obgieich  dies,  was  den  Sdik  W>  , 
tM  efst      S«ati«f  »II»,  ö,  2,  07  «rvttnt  vird : 

Si''  te  flart  purr  <:fniturri  fi^i  curia  »ensU 

Prima  ju*  patricm  cLiXustt  vcaiigia  Itma. 
Ansführlick  bespricht  den  Ueberganf  der  patheiscben  Vorrechte  anf  die  NoMHat 
Wineme  a.  a.  O.  f.  12d  ff.  Baie  Merhu,  te bektntlieh  kein  Pattkte  wir. 
triumph.üi  caleti» yakkÜB  In  te  toat  ka»,  teilehtel  te Elociwii  CLLL  i 
^290n.  33,  ' 

7)  Apuleios  FLorid.  Ö:  ex  innumeri»  homimbus  pauci  »tfuüore^f  er  senatonkm 
foma  moMi  pmmr:  —  serf  «I  loqmt  de  »eto  hnmoff  mtm  liecC  imä^ttt^ 
vt3titu  rel  eaUeatu  temert  cccupcrt.  Als  Bradua  in  dem  Procefs,  den  er  fwr« 
Herodes  Atticus  anstellte,  seine  Abkunft  rühmte,  sagte  Herodcs :      r^v  rii^r.n 

ToU  ojszoiiakQKi  i>iea  erklart  Philostratus  vU.  $oph.  2,  1,  «5:  bfr2'/»is; 

Tip  6iro^{A«ci»  toüto  Ii  iTZiu  drt^'^'jo'ov  iXe^pdhrCTKr»  laijvot^iC' 

8)  Mommsen  Staatsrecht  1-,  S.  439  ff.  | 

9)  Antoninas  Pias  verlieh  ihn  dem  Sohne  des  lierodes  Atticus  C  /.  Gr. 
6280823: 

o^rcdip  oi  doTspoev:«  npl  scpypa  lettiXe 

voxTst  did  Svo9epTj<4  *    6  ^  Ol  zspl  mmX  oocdtt^p 
leapL^ov^esv  ivlwiTO  oeXr^vatT,;  xOxXo;  aO^c. 
Dasselbe  berichtet  die  Inschrift  n.  6185:  töv  ix  T7'jtt,;  (die  Frau  des  H«*^) 
T.aiha  ii  Toj;  £'jT:aT&t07;       PtuaTj   ^Nl^pa'^cv  'Avtcovivo;  aOtoxpokmo  F/jSjp.i  | 

Uypmri. 
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0.  9  ,   7  erwähnt  und  von  den  Calcet  sendtoruin  unterschieden. 
Von  da  an  sind  sie  nicht  mehr  nachweisbar  und  es  tritt  an  ihre 
Stelle  der  compagus^).    Lydus  beschreibt  denselben  als  einen 
schwarzen  Schuh,  welcher  nur  die  Zehen  einschiiesst,  auf  dem 
Fassblatte  offen  ist ,  an  der  Ferse  dagegen  hoher  hinaufgeht  und 
von  beiden  Seiten  mit  Riemen  kreusweise  an  dem  Schienbein 
aufgebunden  wird.    Compagi  dieser  Art  findet  man  auf  GemSl— 
den  der  Katakomben 2.,  mif  dem  Schilde  des  Theodosius  in  Ma- 
drid 3)  ,  auf  dem  Diptyction  von  Monza*)   und  in  Farben  darge- 
stellt auf  dem  Mosaik  von  Ravenna  (s.  S.  533  Anm.  2),  auf  wel- 
ebem  der  Kaiser  Juslinian  und  die  Kaiserin  Theodora  rothe ,  die 
Beamten  des  Gefolges  schwarze  compagif  aber  ohne  Schnttrblin* 
der  y  tragen.   Indessen  ist  dies  nicht  der  einiige  Punct,  in  wel- 
chem die  Beschreibung  des  Lydus  nicht  zutriffi.    Der  Nach- 
folger Justiftians,  Justinus  11.  bediente  sich  wieder  einer  anderen 
Fussbedeckung ,  welche ,  wie  der  patricischo  calcms  mit  einem 
Kotiiuru  verglichen  wird  und  mit  rothen  SclinUrriemen  versehen 
war  ''  .    Auf  diese  komme  ich  nochmals  zurück. 

Für  die  Frauen  gilt  es  Überhaupt  für  anständig,  Schuhe,  Franea. 
nicht  Sandalen  zu  tragen^),  insbesondere  aber  für  römische  *' 
Frauen,  fttr  die  der  Schuh  ein  wesentliches  StUdi  der  Toilette 
ist.   Man  macht  ihn  von  feinem  Leder  [eduta] ,  weiss  oder  far- 
big'], er  muss  zierlich  sitzen^  und  kann  mit  Seidenstickerei 9), 
Perlen     und  Edelsteinen  i>)  decorirt  werden.  In  der  Kaiserzeit 

1)  Am  besten  handdt  ftber  diesen  SagUo  DIeUomiain  du  onüf.  I,  p.  862  ff. 

?1  S.  die  Nai'hweisnnpon  \h'\  Saplio. 

liübner  Antike  Bildwerke  iu  Madrid  S.  213. 

Labute  Hittoirt  dei  arU  industrieU  au  moytn  Agt  7^  tfd.  I,  p.  20  table  2. 
Corippos  de  laad,  Justini  mtnorif  2,  104. 

Glemeiu  Alex.  Paed.  2,  11.  7)  Ovid.  a.  am.  3,  271: 

Fes  malus  in  nivta  »tmptr  ceUtw  füuta 
AHda  nie  vfndh  tfwa  fUdtM  md», 
Apul.  met.  7,8:  ealeeis  femininis  albi"  Ulis  et  ttMU&Ui  indutus.    C  I  lut  iis  Ali  x. 

7 :  Caleeo»  mullo$  et  eereo»  et  albo»  et  hederaciM  virit  omnibua  tulit,  mulicri- 

B)  Vm^iaata  dlin;ptta|Aiva  der  Frauen.  Joh.  Cbryiost.   YoL  XI  p.  591« 

Montf. 

9)  Job.  Chrysost.  Vol.  VII  p.  510<^ :  OTav  ]fdp  xd  vt-uata  xa  or^'^ixd,  ä  jjLT^os 
taöra  d^i«. 

10)  Plin.  n.  h.  9,  114:  Tntoil,  de  cuUu  fun,  1,  6:  in  peronOrtU  unUmt* 
gtre  de  luto  cupiunt. 

11}  I^mpr.  BtUog.  4,  4 :  /aeta  «unC  «enoliu  eonivUa  ridievla  dt  Ugftm  ma- 
^wudJbu»  giMw  auTum  vel  gemmat  in  eoleiamenii»  lujbertnt. 
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veexiedentm,  im  Gesc^fluek  aa  aqfaikadcr  Fuasbekleidung  beide 
ftnMii'rrhtfr  mmä  wihwd  es  Fri^n  gabf  welche  sich  io  Min- 
■mrhnhf  f rif I«  *  .  s»  stichife«  MmnfT  in  weissen^  vad 
rubcs  *  ,  die  Kaiser  umd  St  hschfStIclliMi  Pertooeo  io  vergol- 
dcle«  und  mü  Jaiicfa«  bt«üH«  Schshc»*  .  Ualer  dieseo  Um- 
^iMü-  ien  fjcirn  aasuinaLs^^iC  Fabricate  Eingang:  die  sicywii- 
>..4fcen  Frau«»nscäane  ^  .  welche  weiss  v^aren*'  und  in  driechen- 
iaad  such  von  lUmieni  beim  Tanien  gebraucht  wurden'  .  die 
pikMeaum  fit  .  wekhe  m  Athen  and 'Alexandria  Priester 

wmd  Gl  ■iniiiMihs«»  ,  scasi  «her  —ch  Phiisssphan ,  Bauera^V 
joDfe  Lrate^i  aadFraacB^^  sw  Pdfim^,  «pieglcii,  und  walir- 
schrialich  «och  »dm  griffharhr  Sorl»,  ifis  PdUox  7,  85—94 
▼wreio^ioel:  die  b-ixec^^*  .  und  in  spaterer  Zeit  die  parthisches 
s4Mmcae^^  .  d.  h.  Siielein  toa  roihem  Leder,  die  bis  ans  knie 


Txirn  z^y^vt  Tili  artvcosTk  i'.'^.su^'iu  cisr». 

7.  35.  Ä»A  4»  iiBltmi  try  mut  tpel«.  PkcidifloMMMU 

3)  Mar..  1  Ji».  7. 

4j  C*tLcä  amati  trmfeB  die  C<Hkfaln  der  f^tern  Z^t.    Cassiod.  rar.  6,  1. 

L^mpr.  M.  See.  4.  2:  fcanof  A  e<ii<ri/:»n«n(i4  et  y:€stibu$  tulit.    TofiM%  CMk 
17.  1     h-ihuit  r<r"t^ra$  m  cuUtU.    Jopi^ni*  Rem   299  p.  33  Momm<en " 
cfrt iamM  «Mionirt  te  ut  dtma  fratetfU  tt  gtmmcu  vtttibuM  calaamentufM  imerwiL 
VfL  W.  May«  fa  AManil«^       MiMheMr  Aeaa«Bie.  Pk.  MM.  OL  IT 

(1879).  S.  23. 

5)  Hesych. :  ltxuobn.'.a-  'jry^lijßmm.  JTmuiam  PttUsx  7,  dS.  Stspk.  1^ 
«.  r.  £tx;»or«.  Cic.  <i<  or.  1,  54.  231. 

61  Lndaa.  rftei.  praer.  15.  7)  Alken.  4  p.  155«. 

8)  PlQt.  iim.  33.  Affiu  k.  e.  5, 11.  WttxL  7,  90.  Clem.  Alex.  M.1 

11  p.  ^41  Pott. 

9)  Sene.*A  d<  6«i«/".  7,  21. 

10)  Theofnoftu«  Con.  in  Gramer  Atucd.  Oxon.  II,  p.  12,  23  tpaninK 

11)  Petron.  82.  12)  Petron  67. 

13)  Senec.  cp.  113.  1:  fut»  piaeäam  esH,  qua€  dtctatd  yfcoacoriaiin  fiM»' 

lumtrut. 

14)  PUvt.  JtfmaeeAm.  891  enrihat  lie  Mkon ;  Apoldw  beMMM  ite  ak 

ordinäre  Philosophentchuke  met,  %  28 :  faiBtnn  ^ptemfiam  linieis  aminJif  tni^ 
tum  pfdttque  piümeu  hazeis  induetmn  —  produeit.  11,  8:  ruc  ilU  deerit.  /«' 
paUio  bacuio^  et  bazeit  —  pküotophum  fingeret.  Florid.  1,  9:  fdeotfH  «*< 
«MtMi  i»  UaMma  emert,  hautu  Ula$  (Apuleivf  trog  älto)  d$  «mMmi  fMf 
aUmmt  i  Tertnllian  dagegen  alt  Ivxmiijite,  mit  Oold  rertlerte  Fusbekleidtiof 
de  pall.  4.  de  idcl.  8:  So€CU$  et  baxa  quoUdie  deaurantur^  Mercurius  ei  $<rapi> 
non  ^[uotidie.  Aach  Isidor  or.  19,  34,  13  nennt  ile  etüeeamenta  muiierum  tai 
§  6  edleeaiMfifiHn  eomoedbfVfit. 

15)  Treb.  Poll.  Cl-tud.  17,  G.  Cod.  Theod.  14,  10.  2  und  dazu  Oothofr.  Ae«i- 
ad  Hör.  »nt.  1,  (5.  '2^.  Das  Wort  tnnga  iat  bektrisrh,  d.  h,  Zand;  •.  LufaideOa* 
•anunelte  Abhaudlungen.   Leipzig  iÖ66.  8.  S.  24,  10. 
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hinaulgobn  ^) ,  dnreh  welche  die  spateren  Kaiser  den  muUeus 
ersetsienS).   Hiesu  kamen  endlich  die  schweren  Stiefeln  dersutfu». 

Jager 3),  Soldaten  {caligae  miliares)*) ,  Fuhrleute,  Banem  und 
Weiber*),  deren  Sohlen  mit  starken  iNägeln  beschlagen  waren . 

Sandalen  sandalia'^]  oder  soleae)  mit  Bindern  und  Pantof- gMuUieB. 
fein  (soccij  ohne  Bänder^)  gab  es  ebenfalls  von  sehr  verschie- 
denen Sorten.  Zu  ihnen  gehörten  die  griechischen^)  crepi^ 
dae  weiche  für  beide  Ftlsse  gleich  ^i) ,  nicht,  wie  die  Schuhe, 
für  den  linken  nnd  rechten  Fnss  verachieden  waren  ^s),  die 
tyrrhenischen  tandalia^^,  die  gallischen  galUeae^*),  die  pata- 
rensisdien nnd  babylonischen soleae,  und  Im  Edict  des 
Diocletian^^]  werden  unter  diesen  Sorten  wieder  unterschie- 


1}  Procop.  de  aed.  3,  1  ^.  047  Bonn.  'jT.riKru.n-n  [x^ypt  Tr<5vy  cpotvtxoü  Ypt6- 
}iaT05,  «  fiti  ßaoiXia  ijlÖmov  Ptoaaituv  xe  xal  llepotö-v  uro&eisVat  Oifxt;.  Chron, 
PcuehaU  p.  d14,  5  Bonn,  tü  oi  z^a1•^i%  auTOÜ  t^v  dito  rf^  ^"^9^  aOtoO  po'joata, 

2)  iMf^dsUmd.Jutmmlm,%  104: 

Purjmreo  mme  refonnnt  fuUjenie  eoihurmt^ 
CTuraque  furücci»  induxit  regia  vineli», 
PürtUM  Campimo  dtitrimi  fm»  ««Uera  /Weo, 
9angtUnei$  praeUOa  rotUy  bmdata  ni5ort. 
Augttstis  solis  hoc  cuUu  competit  uti, 
»ub  quorum  fgt  pedit/us  regum  cruor. 

3)  Die  hoben  Schnürstiefel  der  Jäger  beschreibt  Qalen.  XYIII,  1  p.  6a2K&liii. 
IHite  malnt  Yvgll  «d.  7,  33,  wo  xtr  DImu  gesagt  wlid : 

jMMiieeo  ilaUs  wnit  evfoefa  eottemo. 

Hl.  Am,  1,  337. 

4)  «filipa  milUaru  Plin.  n.  ik.  7,  186.  CaUg<Uut  ist  SO  viel  sls  miU»  gr^ 
garitu.  äuet.  <4uy.  25  u.  ö. 

ö)  CaHpof  muUonfeae  sfM  nisUeac,  mlUlofes,  imtUeftre«.  Sd.  DM,  9, 
5.6.  10. 

6)  Die  clavi  caligare»  -werden  oft  erwähnt.  Plin.  n.  h.  \).  69;  Ed.  Diocl.  1. 1. 
losephas  6.  Jttd.  6,  Ö,  1  erz&hlt  von  einem  Ceutario  Julianus:  Td  ^dp  UKOO'i^(xata 
cncapfjiiva  mntvolc  «al  6^for»  -f^Xotc  iyw*,  Aontp  tAv  AXssv  oipatMwftv  IsaoTOC, 
lol  xatd  Xi0o9TpdErTOU  Tp£/{uv  uzoXisftaivci. 

7)  Tarpllius  Com.  31.  147.  Ter.  Eun.  n,  7,  4.  Schol.  Juv.  8,  175. 

Isidor  of .  19,  34,  12 :  Nam  toeri  non  ligantur,  $ed  tantum  intromittutUur. 
9}  erepidae  Graiortim  Persius  1,  27:  xpr^rti^e;  'Arctxal  Clem.  Alex.  Paed. 
^»  11. 

10)  Dase  dies  soUae  sind,  s&f^X  (iellius  13,  22.  Sie  wurden  gebuidoil  Qnd  die 
B&ader  konnten  mit  Perlen  besetzt  werden.  Plin.  n.  h.  9,  114. 

in  Isidor  or.  19,  34,  3.  12)  Snet.  Aug.  92. 

18}  Polln  7,  87.  Olon.  Al«z.  JRbmi.  %  11. 

14)  S.  über  diese  Gellius  13,  22. 

1'))  Lucian.  dial.  meretr.  14:  h  IlaxdpsBV  oavMXia  iiciypuoa. 
161  Ed.  Diocl,  9.  17,  23. 

17)  Ei.  Dhd,  9,  12  ir.:  gaUteae  vifOet  nuUeama»  hUei€$,  patUea«  vMU» 
fnonotoU»^  gaUieae  cursoriaey  taurinae  muliebrei  Msolct  «ad  monOfOiM,  iOMl  pur- 
rwd  $h€  pkomiiaei  (d.  h.  eoednei),  aiii,  «MIm,  nwIMtm,  taowalae. 
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deo  gaUkae  fUr  Ifttniier  mit  doppelter  und  einlaoher  Sohle, 
Beiseaeadalen ,  rinddedeme ,  einfeiehe  und  doppelle  Finiieiisa- 
dalen .  purpurne ,  ooecusbrfoige  imd  weisse  Männer-  und  FnuHB- 

pantofiein,  vergoldete*)  und  gefütterte 2  Sandalen.  Aber  aUe 
diese  Sorten  trug  man  in  älterer  Zeit  in  Rom  nur  im  Hause, 
der  Bequemlichkeit  wegen,  oder  wenn  man  zum  Mahle  ging.  l)ei 
welchem  man  die  Fussbekleidung  ablegte  ^)  ,  was  leichter  loil 
den  Sandalen  gesehah ,  als  mit  dem  dureh  Schnürriemen  kflmt- 
lieh  befestigteo  Sdmhe.  Es  wird  dem  alteren  Scipio^,  den 
Verres^),  dem  Germanlcns*)  und  dem  Kaiser  Galigola')  imi 
Vorwurf  gemacht,  dass  sie  im  Pallium  und  in  Sandalen  Olfeiit- 
lich  erschienen,  dein  Antonius,  dass  er  in  der  lacenm  und  in 
gallicis  in  Rom  ankam  .  und  noch  unter  Hadrian  war  es  aü- 
stössig ,  Leute  senatorischen  Ranges  in  Sandalen  einhergeheo 
zn  sehen  ,  obwohl  damals  diese  Sitte  schon  allgemein  gewor- 
den war. 

DU  sckm-       Die  Schuster  bilden  wie  die  Gerber  ekies  der  ältesten,  an- 
geblich  von  Numa  eingesetzten,  Gollegien      welches  seinen  Yer- 

einigungspuncl  in  dem  atrium  sutorium^^)  hat;  sie  sind  nicht 
Sciaven,  sondern  Bürger'-^,  und  betreiben  ihr  Geschäft  Iheils 
in  Buden,  stUrimie^^}  oder  tabernae^*),  und  zwar  in  einzelnen 


1)  Clem.  Alex.  Pie^l.  '2.  11. 

2)  lanatae.  Ed.  Diocl.  '2Ö.  Mut.  14,  65.  VieUelcht  »ind  die«  die  Füx- 
sohlen,  impilia.  S.  oben  S.  4Ö5. 

3)  8.  oben  S.  312. 

n  Kr  ging  in  Sicilicn  eum  jmIUO  d  ert^dii  Ut.  29,  19,  2.  So  aiick  Tibat« 

in  Khodus.  Suet.  Ti.  13. 

5)  Cic.  acc.  in  Verr.  5,  33,  80;  SUiil  soUntus  praetor  populi  Romam  ««• 
paUio  purpuno  hmieaqu»  toloH. 

6)  Tac.  ann.  '2.  50.  7)  Suet.  CW.  62. 

8)  Cic.  Phil.  '1.  :Mk  76. 

9)  GelUus  13,  22  (^21),  1 :  T.  CatMehit,  —  cum  —  ducipulo$  f^otdam 
«IM  MiMioref  «iditftt  die  ferialo  tmM»  et  UteemU  induiot  et  fßUieiM  eaUUtat: 
Cfuidem,  inquit,  maluUtem^  vo$  togatoi  efie.  —  Sed  «j  hie  vetttr  kuium^^i 
ve9titu9  de  multo  iam  usu  ignoicibili*  c*t ,  noUatos  f amen  MM,  jMjputi  JKoaidW 
»enatore»,  per  urbis  viat  ingredi  ruiiuaquam  decoruni  est. 

10)  PlQtueb.  Num.  17. 

Iii  B.  Festus  p.  352-^  22.  vd.  Staatsverwaltung  III.  S.  136.  155. 

12)  Dies  ist  auch  in  der  Kai-=>'rz.  it  (i.-r  Fall.  Dicj.  0,  2,  5  *^  3 ;  Suf  r  rver: 
ditcentif  inyenuo^  filio  faniiLias,  purum  bene  facienti  quod  demonstraverat,  form^ 
ealeei  eervieem  pereuuU, 

13  )  Pliu.  n.  h.  121.  122  u.  ö. 

14)  Sen.  de  heruf  .l^li.  Einen  Schnhmacherladon  vergegenwrirtisrt  B'''^ 
in  Pitt,  di  Ercol.  1  tav.  35  p.  1Ö7.  Leber  ein  mailändisches  li«Lief ,  einen  Sdiiutci 
bei  der  Arbeit  TOntellend,  6.  0.  Jahn  Bor.  d.  ph.  hi«t.  Cl.  der  S.  G.  d.  Win.  1861 
S.  871. 
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weigen  des  Gewerbes,  als  SehuhmaGher,  svtor^),  eakeoiarmi^) 
der  als  Sandalen-  und  SUefelmaofaer,  iolearms*),  tandaUarhts^), 
aiiicariitt^)y  crepidarius^),  caUffarhu'^),  baxearius*)j  oder  als 
lohahflicker,  stUor  cerdo^),  sutor  veteramentarius^^]^  theils  aber 
uch  in  grossen  Handlungen ,  namentlich  mit  fremth^n  Fahri- 
atea**;;  theils  als  Pächter  von  Tabernen  ^^J,  und  Lieferanten  zu 
besonderen  Zwecken,  wie  z.  B.  in  dem  Metallum  Vipascense  die 
^esammte  Schuslerarbeit  von  einem  coDtractlicb  verpflichteten 
ymduetor  belogen  wurde  Einen  reichen  Schuster  in  fiono- 
nia,  welcher  Spiele  geben  konnte,  erwtthntHartiaM');  der  Schuster 
Vatinins  aus  Banevent  wurde  freilich  durch  seine  anderweitigen 
Bigenaeballen  unter  Nero  ein  einflussreieher  MaDo^^)  und  der 
Kaiser  Vitellius  stammte  nach  einigen  Nachrichlen  ebenfalls  aus 
einer  Schusterfamilie  *^). 


Wir  scbliessen  die  Aufzablung  der  Gewerbe,  welche  sich 
auf  die  Bekleidung  des  Menschen  beziehen,  mit  den  Haarkttnst- 


1)  M,  Vtpaamua  Maior  tutor  iu  liom.  llenzeo  n.  7274.  Elu  coLUyium 
mäOTum  in  der  fpaiiiBchen  Inschi.  C.  /.  L.  11,  2818. 

2)  Plautus  Aul.  3,  5,  38. 

3)  Plaut.  Aul.  3,  5,  40.   Grut.  p.  (U8,  13. 

4)  Vou  ibueu  bat  dur  vicus  Sandaliarius  und  der  ApoUo  Sandaliarius  (äuet. 
Mg.  67)  Minen  Naaen.   8.  OralU  n.  18;  GidUvs  18,  4,  1.   Galen.  Yd.  XIV 

p.  620.  625  iiciint  die  Strasse  tö  SavooXedlpiov.  Uebrigens  vgl.  Jordan  De  vicis 
IrbU  Rom.it  in  Memorit  delV  Imtituto  II,  p.  230.  234.  Becker  I.  p.  493  niiiiint 
nüt  Lnreclit  au ,  «iaäfi  der  vietu  erät  vou  der  Ötatue  des  ApoUo  beiueu  >amcu  er- 
kslten  habe. 

5)  Ilieronymiis  praef.  in  Rtgulam  S.  PaehonM  C.  6. 

6|  Sutor  crtpiiUrius  Gell.  13,  22,  8. 

7j  Caliyanas  Isidor  or.  iU,  34,  2.  C  Alilius  C.  f.  Justus,  sutor  caUyariu:!  iu 
Miilaiid  Onlli  n.  4286  C.  /.  L.  T,  5919.  Tgl.  Hemen  n.  r»l :  C.  Oavku  f.  l. 
j'*'.n<uj  —  qui  rnürttlis  lana  pellictäis  vitam  toUravit  suam.  Nach  Mommsou  In 
i/erh&rda  Arcli.  Zeiuchr.  1846  n.  46  p.  357  war  dies  ein  PelzstiefoUebricent.  Ich 
deoke,  es  war  eio  institor,  der  caLigae,  Wolle  und  Pelze  verkaufte. 

8)  OieUi  n.  4085  L.  Tnbto  PIdo,  QuinjuamaU  «oUegU  pnpüuo  fabnm, 
Htivtem,  bnziarium  ^  III  (d.  h.  centuriamm  Mum)  In  Rom. 

9)  lutor  cerdo  M.irt.  3,  16.  3,  59.  10")  Suet.  ViUll.  2. 

11)  Der  OrelÜ  n.  416Ö  »  C.  /.  L.  V ,  5ü27  erwähnte  C.  JuUus  Alclmas  lU- 
vwut,  tompafoior  mercit  mOoriamy  Mhelnt  ein  nioher  Menn  geweaen  sn  aein,  da 
«UM  nnd  UheHat  hat. 

12)  Ein  manceps  tutrinac,  Pliu.  n.  h.  10.  122. 

1^  Lex  mei.  Vipase.  iu  Esthern,  epiyr.  III,  p.  166  lin.  32  iT.  und  dazu  HQbner 


7.  Hautraoht. 


14)  Mart.  3,  59.  VgL  18. 
16}  Saet.  ViUU,  2. 


15)  Tae.  onn.  15,  34.  Jut.  5,  46. 
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lern,  insofern  diese  Iheils  wirklich  künstliche  Kopfbedeckungen 
lieferten,  theils  ftlr  die  Toiletten  überhaupt  uneDtbehrlich  waren. 
Die  Geschichte  der  römischen  Bari-  und  Haartracht  ist  nicht  nur 
für  die  Kenntniss  des  GostOms  Yon  nnmittelbarein  Inlewaw, 
sondern  auch  für  die  chronologische  Bestimmung  von  Mllnam 
und  Kunstwerken  zu  Terwerthen ,  und  ist  zu  diesem  Zwede 
von  Numisnialikern  und  Archäologen  mehrfach  erörtert  worden'^. 
Die  alten  Künstler  und  Schriftsteller  waren  der  Ansicht,  das* 
die  Börner  vier  und  ein  halbes  Jahrhundert  lange  Haare  oad 
lange  Bttrte  getragen^  haben  und  schlössen  daraus,  dass  bis 
dshin  weder  Barbiere  noch  Haarsehneider  in  Rom  vorbandea 
gewesen  seien.  Das  Letstere  ist  indessen  nur  sur  Hälfte  richt^. 
lijjBjjJ»- Das  Rasirmesser*)  ist  Im  Orient,  in  Aegypten,  Babylonien,  Assy- 
rien, Judlia  und  Phonicien  seit  den  ältesten  Zeiten  ini  Gebrauifl 
gewesen  und  auch  in  Griechenland  nicht  nur  aus  dem  home- 
rischen Ausdruck  iiz\  Eupou  laxaxai  oxfiir^;,  sondern  auch  aus  uhi- 
reichen  Funden  nachweisbar;  in  norditaiischen  Grttbem,  nean 
auch  nichi  der  frühesten  Periode,  kommt  Öfters  ein  Messer  ttr,  ; 
das  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  für  ein  RasIrmMKr 
hlllt^);  in  Rom  selbst  endlich  wird  die  nomcuta  schoo  imter 

1)  Die  auifllliilldie  Selitlfl  tob  Knute  Plottnm  oder  die  Oottttaee  &m  Hnfl- 
llAUetlNl  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  1858  ist  für  die  chronolofijche  B" 
«timnmnp  der  Haartrachten  ohne  das  ei-wüngchte  Ke8ult«t  geblieben.  Eine  knno 
ZiuammensteUimg  der  wesentlichen  Notizen  geben  Becker  Gallus  III,  S.  17'2~i««>- 
JT.  Beeker  u.  W.  Tenffel  in  Ptidyt  Beeleno.  I,'  2  CHe  Avil.)  8.  2393—2966. 
Hanptquellen  für  das  Studium  der  Haartracht  sii\d  Visconti  IconographU  Etmäu, 
fortges.  von  Mongez.  IV  Hde.  40.  Paris  1817—33  mit  Atlas  in  fol.  und  Clw 
MumU  de  Sexäpture  Vol.  VI  (Iconographie)  Parif  1Ö53.  40.  nebst  Tafeln  in  [iueäd 

2)  LW.  ö,  41,  9.  Gic.  pr.  Cad,  14,  33:  iUa  horrida  {batba),  ^uamm^äm 
antifirf«  alque  knaginänu  vidamu,  Senec.  not.  quaeit.  1 ,  17,  7 :  9Wie  feof».  1 
cum  antiqui  HU  viri  ineondUe  vherent,  lentis  nitidi,  $i  squalorm  rpcrr  /^Altftafr.  I 
adveno  flumine  duerent^  eura  eomere  capUlum  fuit  ae  prominentem  lnwb<m  ^ 
pectere.  Daher  intonsi  avi  Tibull.  2,  1,  34.  Ovid.  fasU  2,  30;  intomi  regia  mt^ 
Numae  Ot,  fatt,  6,  264;  nofce  erine«  meanaque  tncnfa  BegU  Romtami  Verg.  Aen. 
r>,  809;  inUnmu  Cato  Her.  od.  1.  15,  11;  meompiü  Curius  capiUü  Hot.  c^. 
1,  1*2,  41.  Der  ältere  Sclpio  trägt  eine  promif»a  caemries  bei  lAr.  35.  •> 
und  die  Künstler  stellen,  wie  man  aus  Münzen  und  Büsten  siebt,  die  Eöiif* 
und  die  «hen  Helden,  wenn  eiieh  nieht  ohne  Aumabme,  w  dodi  te  der  B^d 
Iii  dieser  Trarht  dar.    Visconti  Iconogr.  Rom.  I  pl.  1.  2.  3. 

3)  üeber  dasselbe  handelt  ausführlich  Hclbig  in  der  Zeitschrift  Im  nenea 
Reich  1875.  I,  S.  13  f.  und  BulUU.  deU'  Imt.  löTö  p.  14  ff.  Vgl.  in  demselb« 
Bende  die  Asfiltie  von  Landanl  p.  16  ff.,  PaMani  p.  37,  Ztnnoni  p.  46. 

4)  Ueb«  dieee  kllblDondfürmigen  Bronzemesser  s.  Oozzadini  Di  '7^' 
crelo  etnuco  scoperto  presso  Bologna  tav.  VI,  10.  16.  Nochmals  kommt  Goiud^ 
auf  dietea  Gegenstand  zurück  iu  der  Schrift  Intomo  agli  scavi  archeoiogiei  fatH  ^ 
Si$^  A,  AmeUi  FeU  yresso  Bologmi  omtvoMtmU,  Bologna  1877.  4  ^5Sftt** 
ein  Yeneldwiite  itoBitltelieff  Meaeer  dleaer  ÄH  gefeben  tat. 
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rarquinios  Priseos  erwähnt  >).  Dagegen  kann  in  der  lieber- 
ieferung  das  glaubwürdig  sein,  dass  man  in  Rom  im  Jahre 
k54  »300  durch  die  damals  aus  Sicilien  gekommenen  Haar- 

Schneider  den  Gebrauch  der  Scheere  {for/'ea')  kennen  lernte"^),  sofc««». 
Indessen  muss  auch  nach  dieser  Zeil  die  alle  Sitte  sich  noch 
i.mge  erhalten  haben,  da  der  jUntiere  Scipio  der  erste  war,  der 
sich   täglich  rasiren  iiess  uud  noch  von  Augustus  besonders 
bemerkt  wird,  dass  er  sich  immer  des  Messers  bediente^). 
Spater  kam  ausser  dem  Schneiden  des  Haares  und  Bartes  mit 
der  Scheere  (Umdere)  and  dem  Rasiren  mit  dem  Messer  (rädere) 
auch  das  Ausrupfen  der  Haare  mit  einer  Zange,  volseUa^  {vellere}*}  «omi«. 
und  das  Haarverlilgungsmittei ,  psiloUirum^)^  von  dem  weiter  jimMAnm. 
üuten  die  Rede  sein  wird,  zur  Anwendung.    Mit  der  Sitte  des 
Haarschneidens  scheint  der  Gebrauch,  das  erste  den  Kindern  ab- 
geschnittene Haar*^)  und  den  ersten  Bart  den  Göttern  zu  weihen'), 
und  den  Tag  dieses  Actes  durch  Opfer  und  Feste  zu  begehen,  depomtio 
Ton  den  Griechen  nach  Rom  gekommen  zu  sein;  berichtet  in- 
dessen wird  von  ihm  nicht  vor  der  Kaiserzeit.   Bekannt  ist, 
dass  Octavian,  als  er  bereits  24  Jahre  alt,  Triumvir  und  schon 
verheirathet  war,  die  depositio  barbae  durch  ein  dem  Volke  ge- 
i:ehenes  Fest  feierte^]  ,    dass  Caligula  an  dem  Tage  der  toya 
vu'Uui^j  und  S[)üter  ^iero      und  lieiiogabal      diesen  Act  festlich 


n  LiTius  1,  aü,  4. 

3)  Yano  de  r.  r,%  11,  10:  OtmUno  Umton»  in  JtaUam  primum  MniiM  «x 
Sieüia  diemU  poU  B,  e,  a.  CCCCLIIII,  tu  acriplum  m  publieo  Ardeae  in  Litterk 
ezitai.  eosque  adduxisse  P.  Ticinium  Menam.  Ulim  tomorea  rwn  fuiaae  adjiynf- 
/icont  anti({Uorum  »tatuae^  ^uo(i  ftUraeijut  kabcnt  capUium  et  barbam  maf^nam, 
Pttn. ».  k,  7,  211.  Vuio  koBunt  Mf  dlate  MitllMlliing  dnidi  die  SdMÜMliiir :  «r 
sigt,  früher  sei  oics  eine  voUura  gewesen,  damals  sei  die  toiuuro eifinndea irordAB. 
Mao  kannte  bi»  dahin  die  Scheere  überhaupt  nicht. 

äj  Plin.  n.  /<.  7,  211 :  prirnus  omnium  radi  coUdie  inttituit  Af'ricanua  aaiueM, 
Um  iiM^yiim  cuUrU  mnfm  «mm  «I. 

4)  Saet.  Gms.  46 :  Cfroa  «oiyori«  curam  moroiior ,  ut  non  toktm  umtUr^ur 
iUiftMUr  00  raderetuT,  $ed  velleretur  eti<un.    Mart.  8,  47 : 

Par«  maziliarum  toma  e»t        pau  Ubi  ra»a  e«(, 
Fan  v^Um  «st.    Diiiim  quU  pvlai  tm  eafwl. 

5)  Lamprid.  HeLiog.  31. 

bj  Hierauf  beziehen  sich  die  Epigramme  des  Euphorion  Anth.  trr.  I,  p.  189 
Q.  1;  des  Khiauus  das.  1,  p.  233  u.  10;  des  Theoridas  1,  p.  43  n.  5.  ir  lavius 
Earlniu,  FrelgelaMener  de»  Demltlui,  dedlelit  bei  lehiem  AoitiiU  tu  dem 
Kalbenalter  seine  Haare  dem  Asklepio«  InPergamum,  seinem  Oebuitaerte.  Stetllll 
Ito.  3,  4.  Vgl.  Mart.  9,  17.  Mehr  bei  Jahn  ad  Pera.  2,  70  p.  138. 

7)  ApoUonidas  Anth.  (Jr.  II ,  p.  120  u.  8.   Crinagoras  das.  11,  p.  130  n.  12. 
fS)  Die  Otm,  48^  84.   Dies  gwolub  89  t.  Chr.  Oeta^len  war  eber  feboien 
T.  Chr.  91  Smi.  ca.  10.       10)  Die  Otn.  61, 19.  Svet.  Ntr,  12. 

11)  Dio  Gass.  79,  14. 

Bta.  Altartk.  ¥11,  2. 
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begingen ;  aber  diese  Sitle  war  damals  keineswegs  anf  die 
Prinien  des  kaiserlichen  Hauses  beschrankt ,  sondern  eine  sU- 
gemeine  geworden^).    Indessen  ist  nicht  sofort  ansunehmen, 

tlass  man  nach  der  depositio  barbae  ohne  .»llen  Hart  uegancen 
sei 2);  vielmehr  ist  aus  den  Münzen  des  siebenten  Jahrhunderts'' 
und  aus  mehrfachen  bestimmten  Zeugnissen'^)  zu  ersehen,  dbss 
zu  Giceros  Zeit  und  wahrscheinlich  auch  vorher  und  nschher 
namentlich  jüngere  Leute  einen  zierlich  geschnittenen  Bari  noeh 
immer  zu  tragen  pflegten  und  nur  Personen  Uber  40  Jahre  des 
ganzen  Bart  rasirten^;.  Einen  langen  Bart  wachsen  zu  lassen 
fnmiturt  [bavbam  pvomittere)  pflegten     nur  Personen,  die  sich  in  Trauer 


1)  Ceiisorin.  d.  d.  th.  1.  10  betrachtet  die  Sitte  als  alt:  noitrcrum  reitrufr. 
»anctiaiimorum  liominum  exempla  aum  »eeutu»,  JIU  enim,  quod  alinunta^  paUimiK 
hteem ,  ae  denique  iptot  deorum  dano  kahdtanit ,  «r  omnÄii*  dUtpäd  deii  mtn- 
bant.  —  quidam  etiani  pro  cel^Tu  rorporU  bona  valetudine  crinem  deo  taenm 
paaeebant.  Wir  finden  sio  mir  in  der  Kaiserzeit  erwähnt.  Juv.  3.  1S6.  Petron.'J^ 

2)  Man  schloss  dies  aus  Dio  Cas«.  4S.  34,  der,  uachdem  er  von  Ocunü» 
entsr  depotiUo  harhae  enililt,  bincnfügt;  «al  6  «oil  ficm«  iagkwußn^ 
•yivciov,  msrep  ol  a>loi.  S.  Eckhel  N.  YI,  p.  76  ff.  Die  Notti  dM  Di»  1« 
abor  in  dieser  Alltremeinheit  ni<  ht  richtig. 

3}  Borgheüi  Oeuvres  I,  p.  93—98. 

4)  Cic  pr.  Cod.  14,  33 :  aUtjuh  mfftl  ex  inferti  exettmdm  cai  «t  btM 
iUi$y  non  hae  harbula,  qua  i$ta  (^Clodia)  deUctnbatur ,  $td  iUa  korridat  fumit 

stfüuii  antiqui»  atque  imayinibus  videmus.    Die  barbatuli  iuvfnes  erwähnt  er 
AU.  i,  14,  5.  1,  16,  11 ;  Tgl.  in  CatU.  2,  10,  22:  pottremum  auttm  gtnu»  tA  — 
quo»  pexo  capillo  nitidot  aut  imberbe$  aut  btne  barbatot  videtU.    Ovid.  a.  am. 
1,  617: 

Nee  malt  deformet  rigidos  tonsura  cnpillo*, 
Sit  comn,  Sit  doctn  barbn  rtfecta  manu. 
Sen.  ep.  114,  21 :  Quot  vides  isto»  tequi,  qui  aut  vellunt  barbam  aut  m(cii.ilMi 

SkI  ioSro  prcwfii«  Umdmi  cl  abradmU  unata  «t  mAmkaa  altera  forte?  fw- 
.  37: 

Tu  ctim  maxHli»  bnlanatum  gautnpe  prctas. 
Da&8  die  iu  diesen  äteileii  bezeichneten  barbatuli  luvenes  nicht  Junge  Leot« 
Hilter  20  Jthmi  lind,  die  noeh  fiberiuiiipt  niekt  den  Bivt  abgelegt  betten,  Im 
gegen  Eckhel  von  Borghesl  a.  a.  O.  p.  101  f.  bewiesen.^ 

Öl  Gelliu8  3,  4  erklärt  die  Thatsache,  dass  der  jüngere  Sdpio  schon  ^or 
dem  iOsten  Jahre  sich  ganz  raslrte,  aU  eine  zwar  auffallende,  aber  durch  andere 
Belipide  denelben  Zelt  bett&CIgte  Anmehme       der  Be«»!.    Anf  dliet 
gebt  JnTen.  6,  105: 

Nam  Str^olm  iam  radare  guUur 
eoeperat 

(d.  b.  er  war  niebt  mobr  Jung),  und  6,  214: 

iUe  exeludatur  amieu$ 

iam  senior,  cuius  barham  tun  ianua  vidit 
(d.  h.  der,  so  lauge  er  Jung  war,  bei  dir  Zutritt  hattej,  oud  mit  Ihr  sindascä 
die  Darstellungen  anf  MGnzen  in  üebereinttlnininng.    S.  Borgheii  a.  a.  0. 

p.  102—109. 

6  |  Wenn  Livlns  2,  '23,  4;  6,  16,  4;  Dionys.  6,  26  diese  Sitte  irbon  la 
einer  Zeit  erwähnen ,  in  welcher  der  lange  Bart  allgemein  getrafieu  wnrdAf  i9 
ist  das  ein  durch  die  rhetorische  Ausschmückung  veranlasster  AuachroiibM>> 
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befinden,  also  auch  Angeklagte^),  Veruribeilie 2)  und  politiacbe 
PaiteifÜbrer,  die  ihre  Trauer  um  das  Vaterland  mit  Ostentation 
an  den  Tag  su  legen  wünschten,  wie  Caesar  nach  der  Nieder- . 

läge  seines  Legaten  Titurius  im  gallischen  Kriege  3),  Cato  nach 
der  Schlacht  hei  Thapsus  ^) ,  Brutus  im  .l;ihr  49*),  Antonius  nach 
der  Schlacht  bei  Mutina  Octavian  im  Kriege  mit  S.  Pompeius 
vorn  Frühjahr  38  bis  Ende  37 ')  und  später  nach  der  Niederlage 
des  Vanis^).  Erst  Hadrian  brachte  wieder  den  starken  vollen  Bart 
in  Mode*),  den  seine  Nachfolger  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  1*) 
tngen,  darunter  auch  die  bejahrten,  wie  der  sechzigjahrige 
l^ertinax  und  der  56jMhrige  Didius  Julianus ^*);  von  Gonstantin 
an  dagegen  erscheinen  <iie  Kaiser  mit  «üleiniger  Ausnahme  des 
Julianus  ganz  ohne  Bart  bis  auf  Mauritius  (7  602). 

Auch  in  dem  Schnitt  der  Haare  iässt  sich  wenigstens  ein  HMriiMiit 
sehr  merklicher  Mode  Wechsel  chronologisch  feststellen.  Denn 
wihrend  sieh,  seitdem  man  einmal  das  Haar  abschnitt,  lange 
Zeit  eine  einlache  und  natürliche  Haartracht  wenigstens  bei  den 
Hlnnem  erhielt,  die  nur  an  Pesttagen  sorgfaltiger  behandelt 
und  von  Stutzern  vermittelst  des  Brenneisens  und  der  Haartfle 
vcrselionert  wurde ,  künstliche  Locken frisuren  aber  den  zur 
Aufwartung  bestimmten  Sclaven  vorbehalten  blieben  ^^),  begann 
luerst  vorabergehend  unter  M.  Aurel    ,  dann  aber  seit  Macri- 


1)  6of6a  reortmi  M»rt.  2,  36,  8.  2)  Liv.  27,  34,  5. 

3)  Saet.  Ooet.  67.  PolyMii.  8,  23,  23.  Vgl.  Snet.  Com.  36.  Gm.  5.  O. 
6.  04-37. 

4)  Plut.  Cat.  Min.  03. 

5)  LnuQ.  2,  372.  S«ine  Muuxeu  bettitigen  die».  Eckhel  V.  N.  Vi,  p.  22. 
nram&nn  IV,  p.  23. 

6)  Plnt.  Anton.  18.  7)  Borghetl  Omivtm  I,  p.  III;  II,  p.  67. 

Snet.  Oct.  ^3. 

9)  Dio  Cau.  OS,  15.  SpartiftD.  Hadr,  26,  1  vgl.  2,  ö.  JolUn.  Com.  9 
mod  Ton  M.  Antonin us  c.  17. 

10)  D«M  L.  Veras  In  Syrien  ohne  Bart  ging,  wurde  bespMIelt  (Oapltol.  K«r. 
T  lOi;  Caracalla  lleM  fich  tn  Antloehia  das  Kinn  rapfen  («(ÖL(CMiat)r  Dio  OaM. 
77,  20.  und  Heliogabal  that  dies  gewöhnltok.  Dto  CMt.  79,  U. 

11  j  Vgl.  BorghMl  Oewr.  I,  p.  103. 

12)  Das  nennt  man  ptctere  eapillos  nnd  per!  mpilli.  -Icv.  ß.  2(i ;  11,  löO; 
Pen.  1,  15  and  das.  Jahn;  Cic.  in  CatU.  2,  10,  22.   Uor.  od.  1,  lö,  14. 

13)  Ole.  pro  8tH,  8,  18:  ottsr  ttngwntU  affinem,  ealamMnta  coma;  de. 
f.  rtd.  in  Sen.  5,  12:  elmkmatus  gaum;  In  PUon.  11,  25:  Enaü  IUI  eompU 

eopUli  et  madmlfi  rhtrinnorum  fimhrhie :  pr.  Rofc.  Am.  46.  135:  fuemoämodwn 
€cmposito  et  delibulo  capillo  —  per  forum  w^iUi  — ,  videiU, 

14 1  S.  oben  8.  144  Anm.  20. 

15)  QatoD.  XTU,  2  p.  iOOKSkn:  «otdbctp  i«*  *Avcw«lvou  loS  Ko}ji}i*^&«» 
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Dus   217  p.  Chv.)  Ix'i  den  Kaisern  selbst  das  ganz  kurz  geschorne 
Haar   7j  xoDj>a     iv  XPV)  *)  ?  welches  sonst  die  Athleten  und  die 
Stoiker  zu  tragen  pflegten^),  Mode  su  werden,  und  auch  diese 
Mode  hat  bis  zu  Gonstantio  dem  Grossen  gedauert').  GImdcis 
von  Alexandria,  der  zwisehen  SM  und  818  n.  Chr.  starte 
schreibt  auch  als  christliche  Tracht  das  kursgesdioreiie  Bav 
{^ikr^  xE'f  aXr]}  und  das  bArtige  Rinn  (Xootov  ^^stov)  vor^ ;  aseh 
wer  den  Bart  abschneidet,  soll  es  mit  der  Schecre  thun,  nidH 
mit  dem  Messer.    Denn  schimpflich  und  \vcil)isch  ist  für  einen 
Mann,  sagt  er,  das  tilallc  Kinn  ;  und  wer  um  den  Mund  den  Bi?ri 
abschneidet,  um  nicht  i)cim  Essen  gehindert  zu  sein,  soll  d<3eb 
den  übrigen  Bart  stehen  hissen ,  der  dem  Manne  das  Aasdu 
(otlivoTijTa)  verleiht, 
waiuiek«       Was  die  weibliche  Haartracht  betrifft,  so  ronss  diese  in 

buliMkt. 

älterer  Zeit  möglichst  einfach  gewesen  sein.   Bei  Plautus  wcai^ 

stens  gelten  die  fictiy  compositi,  crispi ,  concinni^  unguentati  cri- 
nes  als  Kennzeichen  einer  Buhlerin  und  noch  viel  später  sind 
derselben  Ansicht  die  christlichen  Kirchenlehrer,  weiche  für 
Mädchen  das  einfache  ZusammeDnehmen  des  Haares  in  einen 
nodos  am  Hinterkopfe  als  anständige  Tracht  empfehlen,  alle 
künstlichen  Frisören  aber  als  buhlerisch  beseichnen*).  Die  Xa- 
tronen  des  alten  Roms  und  noch  später  die  /lamm«»  banden, 
wie  wir  oben  S.  565  gesehen  haben,  das  Haar  mit  einer  vHta 
zu  einem  thurmartigen  Aufsatz  zusammen ,  der  tutulus  heitft; 
aber  seit  dem  Ende  der  Republik  wird,  wie  die  Kleidung,  so 


1)  Aretaeiis  de  acut.  morb.  curat.  1,  2  extl. 

2)  Jahn  7.U  PersiuB  3,  54  p.  155. 

3)  Auf  <lcn  Münzen  erecheinon  so  Macrin  nnd  die  folgenden  Kaiser  mit 
Ausnahme  des  Ueliogabal ;  Qallieaua  und  seine  nächsten  Nachfolger  haben  wieder 
gow91iiili«het  Hav  (•.  antter        Mflnxen  «««b  Tiseontl  /.  B.  m,  p.  ! 
alter  Ton  Clandius  Gothicos  (268)  bla  Constantin  ist  das  kurz  gesch-^T.n  Hur  i 
nieder  regelmassig.    Monge/,  in  Visconti  Icon.  Born.  Ul,  p.  181  datin  die«  ^ 
Mode  von  Heliogabal  an,  was  nicht  genau  ist.  I 

4)  Clem.  AI.  Paed.  3,  11p.  289.  j 

5)  Plautoi  Tme,  2,  2,  31.  i 

6)  Clemeoi  A2ex.  Pa§i»  3,  11  p.  2B0:  täte  7t»vai(l  91  ^«XP^  uiXa^  ' 
tdc  Tptvac  txA  dvaftctol«t  <Hjv  %ApLyf*  c&tcXAc  ffeptSv^  rivi  Xtng  ie«ad  liv 

ai  zcpirXoxai  tAv  tpi^dav  al  CTatptxai  xai  ai  tqvv  actp&v  dva&ioct;  npö;  t6 
ttkxecU  vMui  ternivac.   Mein  «InliMlM  Ftfanr  •.  JITim.  Borh,  IX,  Sl. 
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aueh  die  Haartracht  allen  griechischen  Toilettenkttnsten  zugäng- 
lich,   in  welchen  einen  Unterschied  der  Zeiten  nachzuweisen 
weder  versucht  worden  ist  noch  gelingen  möchte.    Denn  einer- 
seits brauchte  man,  wie  Ovid  ausführlich  schildert,  unzählige 
Coiffuren ,  wie  sie  eben  kleidend  waren  oder  dem  individuellen 
GeAobmaek  zusagten,  gleichzeitig^},  so  dass  eine  und  dieselbe 
Frau  sich  bald  so  bald  so  friairte,  wie  i.  B.  die  Tochter  dea 
Titus,  Julia,  auf  Hflnzen  in  zwei  sehr  verschiedenen  Frisuren 
erscheint^;  andererseits  kehren  gewisse  Haartrachten  in  den 
verschiedensten  Zeiten  wieder,   wie  z.  B.  die  hochaufgehauten 
Frisuren,  die  bereits  JuvenaP)  und  Statins ^)  beschreiben,  noch 
von  Tertullian^j,  Prudentius^)  und  Hieronymus^)  getadelt  wer- 
den.   Zu  diesen  üaaraufsUtzen  bediente  man  sich  grossentheils 
fremder  Haare.    Denn  die  Perttcken  (capülamentum ,  gaieru$^  p»ri«iM. 
galericukmt  ix^rymbkm)  sind  eüie  sehr  alte  Erfindung;  sie  waren 
in  Aegypten  ganz  gewöhnlich^)  und  gehörten  zur  modischen 
KOnigstracht*);  in  Bom  kommen  sie  wenigstens  seit  dem  Beginne 
der  Kaiserzeit  bei  Männern  und  Frauen  vor^^].    Man  trug  sie 


1)  Ovld,  a.  am.  3,  133—168. 

2)  V^.  Mongez  Iconogr.  Rom.  II.  p.  311.  3)  Juv.  6,  502: 

Tot  prtmit  ordinibtUf  tot  adhuc  compagibu$  altttm 
atdtfleat  eaput. 

4)  Statfni  «ifo.  1,  %  118: 

Cdtae  proeul  atpiee  fronU*  konon$ 

Suggestumque  comne. 

Beispiele  dieser  Coiffure  sind  mehrfach  vorhanden.  Die  Büste  im  Mus.  Borb. 
VII.  27,  1,  dort  als  Plotina  bezeichnet,  hat  diese  hohe  Frisur,  die  in  sieben 
Lagen  über  efnandoT  in  der  Fem  «Iüm  Diadems  constnirt  ist;  eine  «ndie, 
XIII,  25,  1,  als  Julia  Domna  beselelmet,  hat  eine  ihnlich  gefonntei  ans  lanter 
Locken  bestehende  Cniffure. 

5}  Tertull.  dt  cultu  fem.  2,  7:  Affigili»  praeUrea  nescio  gucu  enomUtaUs 
«apUlamtnionmn ,  mme  In  gaUri  modmii,  ftsotl  vaginam  eapUU  et  opemitom 
rertiri^ ,  nunc  in  cervicum  retro  suggestwi^.  Vn<]  v,  v\tm  fruttn  periUsnimos 
qmtque  structnre*  captlLaturne  adhibetis.  Comnm  xtnurt  nennt  er  äi&t  dt  pall,  A 
(TTjpYouodat  xop'jjjL^oi^  xe^ o^^Yiv.    S.  Salm,  ad  Tert.  de  pall.  p.  287). 

\S)  PradentinB  Ptyekomama  189  iron  der  SnperUa: 

Turrflum  iortti  eaput  aeeumuiarat  in  altum 

erinibw.  fxflrurtns  augeret  ut  nddita  cirros 
congerie»  cdsuniiue  apieem  fron.*  nrdwi  ftrTct. 

7)  Ilierouym.  ep.  130,  7  p.  964  Vallara:  Polire  faeiem  purpurissOy  et  cerut$a 
0*8  dtpingere ;  omaft  «rinmn  et  oifenii  eaplUI»  turrUum  vwUomn  »tmert, 

5)  WUkinson  Matmen  and  OMloifu.  London  1837.  8.  m  p.  36&  Tgl. 
Krause  a.  a.  0.  S.  35. 

9)  Xenoph.  Cyrop.  1,  3,  2. 

10)  Botdger  Sabina  8. 104.  121. 141.  146.  282.  Beeker  OoUm  m,  S.  151. 
Kttuea.  a.0.  8.  IMfr. 
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iheils  um  den  Mangel  des  Haares  in  verdecken  iheils  um  sirb 
uiikeniUlich  zu  machen,  wie  Caligula^  ,  Nero^j  und  Messalina^ 
bei  ihren  niichllichen  Ausschweifungen ,  theils  aber  auch  der 
Mode  w  egen ,  namentlich  im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts, 
aU  blonde  Ilaare  Mode  wurden  ^) ,  die  als  Handelsartikel  m 
Deutschland  bezogen  wurden  und  in  Rom  tu  kaufen  waren*!, 
sodann  spater ,  als  für  die  hohen  Aufsatse  das  eigne  Haar  mik 
ausreichte^.  Von  de«  Frauen  des  kaiserKehen  Hauses  scheiMfi 
insbesondere  die  aus  der  Familie  des  Heliogabal  rerücken  ue- 
liel)l  zu  habendi.  Wie  allgemein  aber  die  Tracht  war.  siebt 
man  daraus,  dass  selbst  in  den  Gräbern  der  Katakomben  neben 
Kämmen  und  andern  Toilettenapparaten  ganze  oder  tbeilweise 
Perticken  gefunden  werden*).  Entsprechend  dieser  Sitte  machte 
man  auch  Statuen  und  BOsten  mit  abnehmbaren  Frisuren,  oini- 
bar  um  der  wechselnden  Mode  durch  leitweise  Emeuemog  des 
Kopfputzes  der  Slatue  gerocht  zu  werden'"). 

Aus  der  Wichtigkeil,  welche  die  höheren  Stande  in  Born 
«BNMTM.  diesem  Zweige  der  Toilettenkunst  beilegten ,  ist  es  erkiäriid}, 
dass  das  Geschäft  des  Tensors  sich  immer  mehr  geweihniltfig 
ausbildete'^),  so  dass,  wer  sich  im  Hause  ^on  seinen  SdareD 
frisiren  Hess,  seine  tonsoresy  tonstrices  und  onuUriees^^i  mm 


1)  80  flneblon  der  Kaller  Otho  yalcrieiilo  capiU  proptar  rariUlm  «pO»- 
tum  adoflaio  H  adnao,  ut  nemo  AyiioteflMl.   Säet.  Ott.  12. 


4)  Javen.  6,  120. 

5^  Ovid.  am.  1.  U,  4ö.    Mart.  5,  68.   Petron.  110;   ancilUi  Tryp^>cf%jt 
(iitona  in  partem  navi»  inferiorem  ducit  eorymbioqw  dominae  pueri  adomat 
—  —  rev<MUumque  me  neu  mSmu  detoro  exomavit  eapiUamento ;  tmmo 
daUor  vuUm  eniCutt,  fuia  flavwn  eorymftlon  erat, 

6)  Md.  a,  am,  3, 165.  Mart.  6,  i%  1.  12,  23, 1. 

7)  Teitall.  dt  euUu  fem,  %  7:  Si  non  pudet  enormitalii,  pudfai  mquiKi- 
menti .  nt  exuvins  alimi  eapUt»  fortan  ^ofimundi,  /bnaii  «oeoilM — tmto  *^ 

ChristUino  capiti  mpparttig. 

8)  Müiipez  Iconogr.  Rom.  III,  p.  ivSl. 

9J  Kaoul-Uochette  Af<fm.  de  Vacad.  Xlll,  p.  742. 

10)  Beispiele  sind  die  von  Visconti  als  Julia  Soaemis,  Matter  dm  EiipM. 
bezeichnete  Statue  ita  Mus.  Pio-CUm.  II  tav.  61  p.  347  d«r  Malliiidar  Aosf  :  <fie 
Julia  Mamtnaea  M««.  JRfo-Cicnu  VI  ttY.  57  «nd  die  Msenaimte  LidUa  teB«- 

liuer  Museums. 

11}  In  dem  Metallum  Vipaacense  ist  das  Baibiergeschäft  an  einen  eoededor 
'vapaohtet   Lex  meU  Vipate.  liu.  37 — i2.    Hübuer  Ephtm,  epigr.  III,  p. 
12)  8.  o^D  8. 143.  Blne  tmuMx  Domttku  BihM  Bemea  n.  «386. 


2)  Suet.  Calig.  11. 


8)  Saet.  Nero  26. 
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Meister  von  Fach  in  die  Lehre  geben  musste')  und  trotzdem 
auch    die  Damen  ausser  ihren  Seiavinnen  den  gewerbsmässigen 
Haarktlnsller  in  Anspruch  nahmen  2).    Für  die  Männer  war  ohne- 
hin das  gewöhnliche  Local  für  diesen  Theil  der  Toilette  die  ton^  tomMmo. 
s/rma,  in  welcher  man  den  Bart  entweder  Uber  den  Kamm 
(per  pedmem] mit  der  Scbeere  abschneiden  [Umdere]  ^)  oder 
mit  dem  Messer  (novaculay  Copov)  rasiren^) ,  das  Haar  sehneiden, 
kttnsilich  firisiren^) ,  anch  wohl  brennen  7)  und  die  NSgel  sier- 
Uch  beschneiden  liess^).    Da  dies  Geschäft  viele  Leute  regel- 
niiissig  zusammenfülirte .  die  sich  zum  Theil  wartend  unterhiel- 
leii ,   so  galten    die  Barhlerstuhen   für  einen  Versammlungsort 
mtissiger  Plauderer,  denen  der  ijpschwützige'*)  und  neugierige 
Barbier  zum  Mitieipuncteder  Unterhaltung  zu  dienen  bemüht  ist  ^^), 


1)  Petoon.  94:  mdii  enbn  novaada  In  hoe  rttuta^  til  futrU  dUetntÜm 
«mdatkun  lontorU  daret.   DIg»  32,  1,  65  $  3 :  Omatricibus  legaO»  GbImm  »er^M 

•Of,  quat  duos  tantum  menMs  apud  magistrum  fuerintf  Ugato  non  eedtfe, 

2)  TertoU.  de  cuUu  fem,  2,  7 :  perUieiimoe  piotfu»  »trueton»  eapUlatufoe 

adhibeih. 

3)  Plaut.  Capt.  268. 

4)  Das  heisst  griechisch  xslpctv  oCt  ^jptji,  a>.Xd  xal;  (uoiv  («.a^alpaic  xaU 
«oupcxaT«.   OlMi.  Alex.  Paed,  3,  11  p.  290. 

ö)  Dm  RMirmesser  verwabite  man  tu  «inem  Fvttei»],  ^upoM^vif  (upo9^itY), 
lateinisch  theca,  Petron.  94. 

6)  Seil,  de  br.  vit.  12,  3:  Quid?  Hloa  otioios  voeaa ,  quibus  apud  tonnorem 
muUae  horae  tranitnUtuntur ,  dum  deeerpitur^  »i  quid  proxima  noete  aucertvitf 
4mm  de  ibiguU»  eapiM*  in  eoiwffium  Kur,  dum  mU  dieieeta  coma  reeUMtm  out 
defiekne  hinc  atque  illine  m  fnntem  eompellitmf  fuomodo  ireteeuntur,  ei  tonaor 

pauln  neqlfjfntior  fu'tl,  innquam  virum  tonderet?  qunmodo  excandeseunt,  si  quid 
extra  ordincm  iacuit,  nisi  omnia  in  anuloa  tuo»  ruiderunl?  —  —  hoa  tu  olioaoa 
voea*  tnitr  pedinem  apeculumque  oeeupaloef 

7)  kmnL  ad  Bwr,  aert.  1,  %  96:  eMIkmee  <l  cfoemril  eadtm  eigntfitalkme 

opud  veterea  habebantur  ab  offirio  calamistrorum  I.  «.  vermun  in  einer«  calefor- 
cUndoTum,  quibtu  matronae  capillos  crispabant. 

Öj  Plaut.  Aul.  2,  4,  33.  Mart.  3,  74.  Vgl.  Tibull.  1,  ö,  12  und  mehr  bei 
BSttiger  Sabina  p.  334  f.  Die  Werkzeuge  des  lonsor  Iferramenta  toneoria)  zahlt  auf 
Mut.  14,  96: 

Tondentii  hner  arma  tibi  sunt  apVi  c<tpiUU 
Lnguibus  hic  Longia  utilia,  illa  gcnia^ 

wo  gemeint  ist  der  etUMtue  toneoriua  (Val.  Max.  3,  2, 12:  culteUum  tonaorium 
ImH  iM^iiliim  reeeeaniomn  eaetea  popoeeH,  Hortt.  ^M.  1,  7,  51)  und  die 
novcKHlo,  und  PUatue         577  .* 

At  Ua  meat  volaellae  peeUn  ijpeetiltim  ealamistrum  meum 
Bene  mt  ama^aint  meaque  axieia  linteumque  extertui. 

91  Plnt.  de  garrulitaU  13  Vol.  I  p.  615  Dübner. 

10)  Uor.  *<a.  l,  7,  2: 

Omnlbnf  et  Uppie  nofwn  et  (ofiiorAiM  esM 
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UebrigeDs  muss  das  GesoliMft  luweileo  einirttglioh  gewesen 
sein,    da  zu  verschiedenen  Zeilen  reiche  iowwr«  erwsbnt 

werdeu  ^) . 


und  daxn  Porphyr. :  Adeo  ait  divulgatwn  <Me,  —  ut  €i  in  totutrMi  kaee  d  k 
medirmh  narrata  »int.    Fere  autem  in  kU  offieini»  oUoü  «otait  amtUtn  oe  m 

rwnoribii.o  frequtntatu*  fabulis  ctUbrnre. 

1)  Juven.  1,  24.  10,  22ö.  Mart.  7,  64.  Der  Uoftrlätiur  des  Kaisers  C«i)- 
stantiii  war  ein  Toneluner  Mann,  dar  eHn  noaaea  Oabalt  becog.  Amntlan.  Maic 
22,  4,  9. 
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III.  WoMang  oud  liäuBliche  Einrichtimg. 


Die  Herstellung  einer  sicheren  ,  bequemen  und  würdigen 
Wohnunti  für  Menschen  und  Gülter  (denn  auch  der  Tempel  ist 
ein  Wohnhaus  des  Gottes)  ist  die  Veranlassung  zu  so  vielen  und 
▼enchiedenen  bandwerksmltosigen  und  kttDsUeriscben  Thätlgkei- 
ten  geworden,  dass  dieselben  nnr  von  einem  bestimmten  Ge- 
Aofatspuncte  aus  und  in  einer  durch  diesen  gebotenen  Bescbrin- 
kong  erörtert  werden  können.   Bine  solche  legt  man  sieb  auf, 
wenn  mnn  die  Geschichte  der  allen  Kunst  als  eine  eigene  Dis- 
ciplin  behandelt,  um  die  Entwickelung  der  höchsten  Leistungen 
Auf  diesem  Gebiete  im  Zusammenhanjic  zur  Anschauung  zu  brin- 
gen; denn  im  Alterthum  selbst  wird  die  Kunst  im  engeren  Sinne  Kmittud 
ton  dem  Handwerke  niemals  streng  unterscliieden     was  einer^  Budw«rk 
seits  die  gttnstige  Folge  hat,  dass  bei  allen,  selbst  den  unter- 
geordnetsten Gegenständen  der  hausUchen  Einrichtung  geschmack- 
volle Formen  sur  Anwendung  kommen ,  andererseits  aber  die 
oogttnstige,  dass  zwischen  der  idealen  Kunstleislung  und  der 
handwerkermassigen  Production  höchstens  ein   relaliver  Unter- 
schied statuirt  wird.     Doch   iicschah  diese   Identihcation  von 
koDst  und  Handwerk  bei  Griechen  und  Römern  in  wesentlich 
verschiedener  Weise.    Bei  den  Griechen  ist  jedes  Handwerk  in  Oriechen- 
etne  Kunst bei  den  Römern  jede  Kunst  ein  Handwerk:  da-^nnL*^^ 
her  erklärt  Seneca  die  Malerei  und  die  Bildhauerei  fUr  eben  so 
illiberale  Gewerbe  als  das  Handwerk  der  Steinmetzen*):  im 


1)  0.  J»hn  Uc-i  hr.  der  Va^insatnnilutig  K.  Ludwins.  München  ISM. 
8.  CXLII  ff.  J^o  war  z.  B.  der  Oheim  das  Lucian  Xldtuv  iOTaTtj;  xai  ouvotp- 
iM9^;  xal  £pp.ofX'j;pe6c,  d.  h.  StelnhaiMr »  Docontenr  ron  winden  vnd  Fast- 
böden  und  Bildhaner. 

1)  Ef«  debt  eine  tiyvT]  der  dptorotot  (Libanius  Vol.  II.  p.331.  f).  8.  R.). 
<1«T  TjponüÄat,  d^onwXai,  ioryaooTidiXat,  veupof^^d^oi  (Libtu.  Vol.  Ii,  p.  339,  1), 
■nd  flbertiMpt  wird  Jedes  mndwerk  T£^vr]  genumt. 

3)  Senee.  ip.  88, 18:   nom  mim  ocMueor,  ut  in  mmunan  Ubenlium  awUum 
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Codex  Theodosianus  werden  die  staiuarii  mit  den  gewohnlicbA 
Bauh;mdvverkern  in  eine  Kategorie  £jcstelll\,  und  Vilruv,  selhfl 
ein  Künstler,  lindet  zwisclien  der  Scluistorkunst .  Wnlkerkunst 
und  Baukunst  keinen  andern  Unterschied  als  den  der  grössereo 
oder  geringeren  Schwierigkeil ^j.  Für  unsere  DarsteUang,  deree 
Aufgabe  es  ist,  die  charakteristischen  Zttge  römischen  Deokess 
und  Lebens  susammenzustellen ,  wird  es  unerlasslich  sein,  m 
diesem  specifiseh  römischen  Standpunct  auszugebn  und  Hand- 
werk und  Kunst  ausschliesslich  von  dcv  praktischen  Seile,  d.  b. 
als  Mittel  des  Krwcrhcs  einerseits  und  der  Befriediüuna  des  He- 
dürfnisses  andererseits  zu  betrachten.  Der  Grund  der  sehr  ver- 
scliiedenen  Stellung,  welche  Kunst  und  Künstler  bei  Griechen 
und  Römern  einnehmen ,  liegt  sunflohst  in  dem  Umstände,  dass 
in  Griechenland  die  Kunst  sich  an  dem  Gultus  entwickeite,  in 
Rom  aber  nicht.  Wie  der  Dichter  den  Griechen  als  gotlbegei- 
slerter  Seher  gilt,  so  niussten  die  idealen  Conceptionen  der 
Maler  und  Bildliauer,  deren  höchste  Auftiahe  die  VerKeienwär- 
tigun^;  der  Götter  selbst  war,  als  religiöse  Ofitenbarungen  und 
die  Ktlnstler  als  Vermittler  derselben  betrachtet  werden';.  Ni' 
lerei  und  Sculptur  waren  daher  in  hoher  Achtung,  ein  ehreo- 
werther  Reruf  freier  Leute ,  nicht  eine  Reschaftigung  fllr  Sda- 
ven^).  Die  rtlmische  Religion  hatte  dagegen  ursprUDslich  gar 
keinen  Zusammenhang  mit  künstlerischer  Darstellung  .  und  als  ; 
im  Laufe  der  Zeit  griechische  Götlergeslallen  auch  in  Rom  Ein-  ! 
gang  fanden^  ,  so  waren  dies  eben  ferliizc  Kunslforuien .  an 
denen  die  römische  Production  keinen  Theii  hatte.  Wie  deut-  | 
lieh  sich  die  Römer  noch  am  £nde  der  Republik ,  ja  noch  m 
Reginne  der  Kaiseneit  bewusst  waren ,  weder  Verstandniss  der 
Kunst  noch  Beruf  zu  derselben  xu  besitsen ,  lehren  die  nerfc* 


pictores  redpiamf  nofi  magia  fuam  UaluarioM  axU  marmorartOM  <uU  c«feroi  teni* 
riae  ministros. 

1)  C.  TikecKl.  13,  4,  2. 

1)  Vitrav.  ß  pr.  7:  Itaque  nemo  arfem  llttom  aliam  conntur  domi  faettt, 
UU  Buirinom  vel  fullonieam  aut  ex  eeteris  quae  sunt  faciliore*,  min  arehiteeiurm. 

3)  f'io.  or.  %  9.  Seneca  contr.  10,  34  p.  3^^ .  15  Hnrs. ;  Non  vidit  PkidM 
Jovem,  ff  eil  tarnen  vclui  Umanttm;  nec  »tetU  ante  oeuloM  eitM  JÜnerva,  dif*' 
tamm  Hla  arU  animui  d  e<mc«pjt  deoi  cC  exJUftutt. 

4)  Plin.  n.  k.  36,  77:  9€mp«r  quüm  ibonM  d  {pkima»)  fmU,  «I  tar«" 
Mm  cMfMrenl,  mox  ut  honesti,  perptiuo  Mmdielo  m  «irvitia  lirnttntm^  <to 
ncfue  in  hae  ne^ue  in  toreulice  uUius  giii  arvierit  opera  eelehrantur, 

ö)  S.  StMUTerwAltuag  lU,  S.  ö.  6j  Pueltet  S.  44. 
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NvUrdijsen  Aeusserungen  des  Cicero,  der,  obwohl  er  auf  seinen 
Reiseo  in  Griechenland,  Kleinasien,  Rhodus  und  SicUien  mit 
^eehischer  Kunst  bekannt  geworden  war  und  eifrig  Kunstwerke 
sammelte  und  in  seinen  HSusem  aufstellte  i),  doch  dem  Volke 
gegenOher  den  Verdacht  der  Kunstkennerschaft  entschieden  von 
sich  abweist  -  ,  und  die  bekannle  Stelle  des  Vergil,  in  welcher 
er,  die  Grösse  Hoins  in  das  Herrschertalent  selzend,  die  Bega- 
bung lur  KuD$t  seinen  Landsleuten  geradezu  abspricht  ^j.    Den  g^^^^. 
Römern  wurde  die  griechische  Kunst  durch  ganz  äusserliche  "^^^'j^^rmu 
Veranlassungen  und  ohne  ihr  Zuthun  gleichsam  aufgedrungen.  «'^^^ 
Die  siegreichen  Kampfe  in  Unteritalien,  Sicilien,  Macedonien, 
Griechenland  und  Kleinasien ,  insbesondere  die  Eroberung  von 
Syracus  durch  Marcellus  2f2i  *],  von  Capua  durch  Fulvius  21 1)^), 
w>n  Tart'Ht  durch  Fabius  (209  ^,  die  Triumphe  des  Flamininus 
über  Philipp   (194)';,   des  Scipio  Asialicus  über  Antiociius 

189,  des  M.  Fulvius  Nobilior  über  Aetolien  (187)^.  des 
L  Aemiiius  Paulus  Uber  Perseus  (467)  ^^'j,  des  Q.  Gaecilius  Me- 
teilus  Ober  den  Pseudophilippus  (146)  endlich  die  Eroberung 
Corinths  durch  Mummius  (446)  i^) ,  fahrten  nach  Rom  eine  un- 
glaublich grosse  Anzahl  hervorragender  Kunstwerke  aller  Art, 
welche  auch  in  der  Folce  nnriKMillich   durch  Sulla,  Lucullus, 

i'üuipeius,  zuleUt  durch  Augustus,  Galigula  und  ^ero  immer 


1)  Dmmann  Qeschiehte  Roms  VI,  S.  685. 

2)  Ole.  oee.  <n  Verr,  A,  59,  132.  60,  134,:  EUnim  mirandum  I»  modmn 
Graed  rcftu«  Utl$,  <iua$  eontemnimus,  dtUetantur.    Ib.  %  35,  87:  Etiam,  quod 

p<une  priftrrii ,  ea-peUn  quaedam  est,  ea  quidtm  mire.  \it  etiam  no« ,  /uj  rude» 
iarum  rtrum  nimus,  inteliigere  j70Mimu«,  »ciU  facta  et  vcntute.  Aeluilich  äuMext 
cmch  4,  2,  4 ;  4,  3,  5;  14,  53;  43,  94. 

3)  Terf.  Aen.  6,  847  sqq.  Weiteres  über  diesen  Oegenttend  t.  bei  Frted- 

hcnder  l'eber  den  Kunstsinn  der  Rom  er  in  der  Kaiser/.eit.  Königsberg  1852.  8. 
und  Darst.'lliHiffen  ans  der  Sittengesch.  Korn»  III',  S.  '2''>7  IT.  I)io  Gigcnschrift 
TOD  K..  Fr.  Hermann  l  eber  den  Kaiistaiun  der  Körner.  Güttingen  lÖöG.  8.  bat  kein 
AtgomeBt  beigebracht,  vodnreli  Fitedlaenden  Ansicht  widerlegt  würde. 

4)  LW.  !26,  21,  8  vgl.  25  ,  40:  ind*  primwn  iniUum  mirundi  Oraeearvm 
itrUum  Optra  li'-entiaeque  huie:  sarra  profanuquc  omnia  vulgo  fyol'umdi  focUon 
ttt.  Auch  Plutarch.  Marcell.  '2 1  bcli.uipti  t,  bis  dahin  Rom  §u  hsine  ntnnent- 
wiftheu  griecltiitcheu  Kunstwerke  besessen  habe. 

6)  Ueber  diese  Rente  s.  Ur.  26.  34,  12. 

6)  Liv.  27,  16,  7.  7)  Liv.  34,  52,  4  Tgl.  32,  16,  17. 

b)  Liv.  37,  59,  3.    Flin.  n.  h.  33,  148.  149. 

9)  I.iT.  3y,  5.  15.  Vgl.  3S,  9,  13.  43,  G. 

10)  Plutar.  h.  Ann.  Faul.  32.  11)  Vellti.  1.  11. 

12}  Nach  Strabo  p. Söl  rülirien  die  besten  Kunstwerke,  welche  Korn  besass, 
SOS  Cerinth  her.  Vgl.  Plln.  n.  k.  83.  149  ;  34,  36  ;  37,  12. 
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neuen  Zuwachs  erhielt*  .  Man  kann  «ninehmen,  dass  die  Ma$$^ 
der  Römer  für  diese  erbeuteten  Schatze  anfangs  kein  besseres 
Verständniss  hatte ,  als  der  durch  seinen  günzlichen  Mangel  an 
Kunstinleresse  bekannte  Eroberer  vod  Gorinth  selbst:  allein  es 
gab  schon  damals  Mänaer,  die  hierüber  anders  dachten,  wie 
s.  B.  der  jttngere  Scipio  es  that');  und  bald  wurde  siierst  der 
Geldwerth ') ,  sodann  aber  auch  der  Kanstwerth  dieser  Erobe- 
rungen allgemeiner  einleuchtend.  Jeder  Triumph,  der  neue 
Kunstgegenstünde  vorführte ,  erweilerte  den  Kreis  der  Runsl- 
kenntniss*) ;  in  dem  stolzen  Bewusstsein .  diese  Kostbarkeiten 
zu  besitzen ,  schmückte  man  damit  Tempel ,  Uailen  und  öffent- 
liche PUitse^)  und  entfaltete  in  der  Omamentation  derlbesler* 
und  dem  Apparat  der  Festspiele  den  ganzen  Reidithum  dioer 
Erwerbungen.  Allmtthlich  entwickelte  sieh,  so  reiche  Gelegen- 
heit man  auch  hatte,  seine  Schaulust  an  öffentlichen  Orten  n 
KBMtUeb- befriedigen ,  auch  eine  personliclie  Li<>l)haberei ,  welche  sich  zu 
^imitt^  einer  Sawmelwutb  steigerte  ^) ;  man  häufte  in  den  üäusera  und 


1)  Man  flnd»  t  ülu  r  diesen  Gepenstind,  den  ich  nur  kurr  erwihiu  ii  kann.  toU- 
Btändige  Nftcbweisuiigcu  iu  Voelkel  Leber  die  Wegführong  der  Kunstwerk«  «u 
den  eroberten  L&ttdeni  neeli  Rom.  Leipzig  1798.  8.  Sickler  Oetebielite  derVc^ 

nähme  und  AbfQhmng  vorzöglicher  Kunstwerke  aas  den  eroberten  Lindem 

Länder  der  Sicirer  G  itha  1S()3.  8  und  am  besten  in  V.  C".  Petersen  Allf.  Ein- 
leitung in  das  8tadiam  der  Archäologie.  Ans  dem  Danischen  von  P.  Friedrichsea. 
Leipzig  1829.  8. 

2)  S.  den  Vergleich  zwischen  Scipio  und  MnmiDliif  liel  Tellelas  1,  13. 

3)  Plin,  n.  .'i.  3.').  24:  Tabidin  autem  eztemif  auctoritatem  Romne  puhlirt  fteit 
prirnui  omnium  L.  Mummiu.*.  —  namqut   juum  in  prned'i  vendenda  m  Atta- 

lu*  X  VI  emUtet  tabtUam  ArUlidis,  Liberum  j^alrem,  pretium  miratui  nufiedtm- 
fiie  alljtiid  i»  ea  vlrftitfi,  quod  ipte  tie«d««t,  leveemit  tabtdom  AUalo  mtUm 
quaertnU  et  in  Certris  delubro  poiuit,  quam  ffimam  arhUror  pMuram  txkrnm 

Rorime  yuf'lirfitttm  Noch  Plinius  35,  4  Mgt:  pinaeothteo»  —  tommmt  ^ 
honorem  non  niai  in  pretio  durentts. 

4)  Plin.  n.  h.  37,  12  :  Victoria  tarnen  illa  Pompci  primum  ad  marftfi» 
ftmmoMqut  morei  HtßUnavit,  aiatt  L,  Seipionia  et  Cn.  Manli  ad  eaelaHm  oryoi» 
tum  et  vetti»  Attnlirm  et  triclinhi  nenitn.  firut  L.  Mummi  ad  Corinthia  et  tahv 
ln$  pictas.  .Statuen  wurden  schon  t>eit  Marcellus  gewürdigt;  Bilder  eist  iäs 
Munimius.   Vgl.  Plin.  n.  h.  30,  U9;  34,  36. 

5)  Cle.  oee.  in  Yen,  1,  21.  Ö6.  Ansfahrllche  Naeliweliniigeii  gieM  Prteises 
«.  a.  0. 

6)  Das  hölzenie  Theater,  welches  Scaurus  in  seiner  Aedilität  im  J.  Wc^ 
baute,  und  wulehus  nur  einen  Monat  stand,  war  mit  360  Marmorsiulea .  3000 
Statuen  und  Tielen  grieehisclien  Oemilden  gesehmfiekt;  Pilo,  n,  A.  36^  5;  36,  Iii 
Das  erste  steinerne  Theater,  das  in  Rom  Pompeius  baute ,  erhielt  ebenfalls  ^iel« 
Stntucn,  deren  Aufstellung  Attions  fibeniahm.  Cic.  luf  itlt  4,  9.  DieM  Statvea 
werden  erwähnt  Plin.  n.  h.  36,  41.    Suet.  A>f.  46. 

7)  Hör.  «Ol.  2.  3,  64: 

In^dnit  veUret  «fotiMU  Dam<uippu$  tmendo. 
Hör.  epUt,  2,  2,  180: 
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Villen  Kunstgei^enstiinde  alier  Art  an,  die  man  durch  Kauf  in 
ftom  selbet,  durch  BenuUung  von  Geldverlegenheiten  in  den 
griechiflehen  Gommunen  auch  wohl  durch  Raub  und  Gewate 
an  sich  brachte ;  man  begann  Kunstreisen  zu  machen  ^)  y  Pina- 
kotheken *)  y  DalLtyliotheken  ^) ,  Sammlungen  von  Statuen  ^) 
und  (lefiissen  anzulegen;  man  freute  sich,  die  Schöpfungen 
iMTilhrnter  Künstler  als  eigenen  Hesitz  aufzuweisen'),  und  ge- 
üel  sieb  in  dem  Bewusslsein  der  konnerschaft,  wenn  man  na- 
Bienloee  Werke  einem  namhaften  Künstler  vindicirte  ^) . 

War  nun  gleich  auf  diese  Weise  die  Theilname  an  der 
Kunst  in  Rom  insofern  eine  passive,  als  man  hauptsMchlicb  auf 
den  Erwerb  und  das  Sammeln  von  Werken  anerkannter  Bedeu- 
tung ausging,  so  war  doch  auch  dieser  ganz  äusserlic tic  Zweck 
hinreichend .  auf  die  letzte  Entvvickelung  der  antiken  Kunst- 
Uiäii^eit  einen  unverkennbaren  Einfluss  auszuüben.    Die  Zeit 


sunt  qui  non  habeatUt  ^<  9^  non  euriil  Haben, 

Nrncea  «p.  115.  8:  circa  tabuUis  et  statum  imanimu». 

1)  Flin.  n.  h.  35.  127 :  Sicyone  et  hic  (P«juj»k/.0  ^'itum  eyit,  diuque  illa  fuit 
fatria  picturae.  Tabula»  mde  e  publieo  omnis  probier  aca  alicnum  eivitatia  ad- 
iMat  Semmi  atdtUtas  Bcmtm  irantIM,   Btenao  zwangen  die  Pnb1ie«ni  tov  der 

Arikanft  Luculis  in  Asien  die  BQrger  der  Städte  sowohl  Ihre  eigenen  Kinder 
tlt  die  Statncn  nnd  iiilder  der  Tempel  zu  verkaufen.    Plutarrh.  Luc.  20. 

'2)  Da»  bekannti'^te  Beispiel  hiofilr  ist  Verres.  Eine  Znsnninu  n.stellunj?  der 
toii  ihm  geraabtcu  Matuen  und  Büitcn  in  Bronze  und  Marmor,  Elfeubcinarbciten. 
6«ailden ,  Arbeiten  in  Edelstein  nnd  getriebenem  Silber  nnd  eoflntbiteben  Oe- 
fMMn  $ni:h'  Vn>  \\\9.  Collcctaneen  znr  griechischen  und  rdnisohun  Alterthumskunde. 
('^'burg  IMl.  ^.  läO — 170.  I)a»<(  indessen  Verre9  nicht  der  einzige  war,  der 
inl  solche  Weiae  zu  Kunsttachen  gelang,  sagt  Cicero  Tu»c.  5,  34,  102\  wo  er  von 
EiMtliebhebem  redend  fortflbrt:  81  ^uii  ttt  qid  kl*  dtiesMuf»  noMfie  fhMu$ 
kmm  komfne»  fruuntur ,  quam  Uli  qui  iis  abundanif  Est  enim  earum  rerum 
mnfum  in  no«tra  urhe  »ummn  in  puhUro  copia.  Quae  qui  pri-ntim  hahrnt,  nee 
Um  muUa  et  raro  vidtnt^  cum  in  »ua  rura  venentnt:  quos  tatnen  punyit  aUquid 
mm  Ua  mtde  habmtit  reeofdanter. 

3)  S.  Friedlaender  Darstellungen  II»,  S.  168—170. 

4)  Pliii.  n.  h.  35,  \  :  pinaeothera^  reteribus  tabuliit  con^uunt.    Vgl.  )^  14*^. 
ö)  i>ie  erste  legte  äcaurus  (^Praetor  56)  an.  OeiTentliche  Daktyllothekeu  stif- 

Mmi  Fompeins  nnd  Oeeear.  PUn.  n.  k.  37,  11. 

6)  Wir  beben  bekenntlieb  noeh  die  Betobreibnng  dner  Büdergallerle  In  Neapel 

Ib  icn  TAx/j-iti  dos  Ältern  Philottntofl  nad  Ibiüiebe  BeMbieibnngen  Ton  Stetnen 
1»  den  Extiootaet;  des  Callistratus. 

7)  Plin.  n.  h.  3ti,  33 :  P<iUio  A$inius,  ut  fuit  tieri$  vekementUu ,  ftc  quo^ue 
VMtei  moimmmttt  tma  eoM. 

8)  Statfaeellv.  4,6,02: 

■/ti/«  nttmifue  oeuli^  certavtril  un^wim 
Vindieis,  nrtifintm  vtterea  eognoacere  duetui 
Et  iMMi  in»crtpti$  attelormn  reddere  »igni$f 
Hk  ti6l  9iMe  äoeto  mnlUm  vigUata  Mfnni 


Digitized  by  Google 


—   594  — 


der  Diadocben  war  für  die  griechische  Kunst  keine  gttDSitge 
gewesoD.  Bei  der  finanziellen  Erschöpfung,  welche  bereits  seil 
dem  Ende  des  peioponnesisehen  Krieges  eintrat  und  von  da  an 
in  stetem  Zunehmen  beizrüfen  war,  und  der  völligen  Leerheit 
und  inhalüoftigkeit  des  religidaen  Leben«,  welche  die  naehaieuft- 
drinisehe  Periode  charakterisirt^),  fehlte  es  ebenso  an  Sosserai 
Miiteln  als  an  innerem  Antrieb  zu  grossen  Schtfpfungen,  und  die 
Gonception  wendete  sich  in  Ermangelung  hdherer  Aufgaben  klei- 
nen und  zierlichen  (iegenständen  zu ,  wie  wir  sie  ebenso  in  der 
Litleralur  als  in  lier  bildenden  Kunst  dieses  Zeilalters  reichlich 
AKfMtkM  vertreten  tinden.  Erst  in  Rom  selbst  fand  die  Kunst,  nachdem 
iB  Boa.  einmal  der  Geschmack  an  derselben  erwacht  war .  eincrseils 
unersehttpfliche  Mittel,  andererseits  grossartige  Aufgaben,  und 
es  ist  unsweifelhafl  das  Yerdienst  der  Horner,  dass  alle  bildendeo 
KOnste  noch  einmal  in  eine  Periode  allseitigen  Schaffens  eintn- 
len ,  welche  l>is  iladrian  forltl.iiuMte  und.  wenn  sie  gleich  nur 
als  ein  Nachleben  griechischer  Kunst  .  nicht  als  eine  fortschritt- 
liche Enlwickelung  zu  betrachten  sein  dürfte ,  doch  bei  allem 
Mangel  an  originaler  I.eistung  den  Ruhm  für  sieh  in  Anspruch 
nimmt,  die  vollendete  Meisterschaft  griechischer  Technik  aodi 
für  lange  Zeit  unvermindert  erhalten  su  habend).  Die  seitdem 
DtoBM-  Ende  der  Republik  erwachende  Baulust  und  das  Bestrabeo. 
Tempel  ^  öffentliche  Gebäude  und  Privathäuser  mit  allem  Luxus 
zu  schmücken,  machte  Rom  selbst  zum  Millelpunct  aller  bilden- 
den Künste  und  zum  Vereinigungsort  aller  Künstler  der  da- 
maligen Welt,  und  das  um  so  mehr,  als  die  Römer  selbst  sich 
ausübend  bei  diesen  Unternehmungen  wenig  betheiligten.  Von 
allen  bildenden  KOnsten  scheint  nur  die  Architektur  ihnen  eine 
würdige  Aufgabe  geschienen  su  haben;  es  war  dies  natllrlick, 
da  der  Hausbau  von  Anfang  an  zu  den  Geschäften  des  f^kr 


Amiy  lahoHfeH  vImnI  fwcK  mamora  eo«lo 

FraxiUUs,  quod  ebur  Pi$aeo  poUice  ramtm, 
Quod  Polycleteis  iunsum  est  ^pirnre  eaminiif 
Linea  quae  veUrem  Umgt  faUatw  ApMem, 
JfoniiraMl* 

AmfUirlidi  kaadelt  McrikWr  FriedUeodet  Dcnlalliuiien  in*,  S.  370  ff. 
1)  8.  StMttYflnraltnns  m,  8. 56  f. 

9)  Bloe  ftoiftthillehd  BegrOndiug  diMer  Satze  Und«!  man  bei  Orerberk  Ot* 

schichte  der  griechischen  Plutik.  Ulpkf(  1Ö68.  8.  Bd.  U,  S.  21Ö  fl.  Flii^ 
Ueudei  DarrteUungun  1U^  ff. 
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LI  rr^ilias  ^]  ,  die  Leiluni:  und  Al)nahme  öffentlicher  Bauten  aber 
;u.    den  Obliegenheiteo  des  Beamtea  gehört  hatte.    In  dieser 
ial>en  sie  niehl  nur  eioe  bewuDdeniDgswttrdige  Teobnik  ausge- 
>ildet,  sondern  auch  eigenihttmlicbe  Kunsiformen  entwiekelt. 
fteweise  dafür  sind  der  Gewtflbeban ,  der  Rundtempel,  das  Kup- 
peldach, die  Verbindung  des  ß(>L:enbaus  mit  dem  Snulenbau, 
das  sogenannte  rtfmische  Gapitäl  und  der  ganze  reiche  und  mas- 
senhafte Baustil,  welcher  uns  in  der  Anlajie  der  Teiupel,  Basi- 
liken, Fora,  Thermen,  Tlieater .  Anjphithealer  und  Circi ,  der 
Wohnhäuser  und  Villen  und  der  den  Rümern  specieil  ange- 
htfrigen  Triumphbogen,  Siegessäulen  und  Grabmonumente  ent- 
gegentritt^,   hebw  die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen, 
baben  wir  eine  sehr  dürftige  Ueberlleferung ;  auch  sie  sind 
grossentheils  als  Handwerker  betrachtet^)  und  einer  Erwtthnung 
selten  gewürdigt  worden.    Aus  einer  Inschrift  der  republikani- 
schen Zeil  ersieht  man  ,  dnss  die  Üuuuivirn  von  Caiatia  in  Cam- 
panien  ein  öffentliches  Gebäude,   nünilich  ein  Stadtthor,  durch 
einen  Selaven  bauen  lassen*) ;  seit  dem  Beginne  des  siebenten 
Jahrhunderts  der  St.  finden  .sich  auch  unter  den  Architekten 
Griechen,  wie  Hermodorus  von  Salamis,  durch  den  um  43S 
Brutus  Gallaeeus  den  Tempel  des  Mars  am  Gircus  Flaminius 
bauen  liess^);  aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Ardii- 


1)  Vitruv.  6,  pr.  6 :  Cum  autem  animadverto  ab  indoctia  ei  imperitis  tantae 
4i»ciplinae  magnitudinem  iactari  et  <ü>  Am,  qui  non  modo  archiUeturae  $td  om- 
mMo  im  fabrieat  fuidem  moUUam  habtnL,  non  fNWMim  non  laudan  patrtM  /bml- 

Ua$  eos,  qui  —  pfr  se  aedificantea  ita  ivdicant ,  si  imperitis  sit  rmMnittendum, 
ip»oi  potius  digniotu  W€  ad  tuatn  voluntaUm  quam  ad  cdietuim  ^eexuuac  oon« 
fumire  summam. 

2)  UolieT  den  Obaiakttt  der  römischen  Baukuntt  ■.  Hirt  Geielitclite  der  Baq- 

kanst  bei  den  Alten.  Berlin  18*21— 17.  3  Bde.  40.  Kugler  Handbuch  der  Kunst- 
getchlchte.  2.  A.  Stuttgart  1848.  S.  265  ff.  Kugler  Gcsoh.  der  Baukunst.  Stuttg. 
1866.  Bd.  I,  S.  277  ff.  Schnaasu  Gusob.  der  bildenden  Künste  Bd.l,  2.  A.  i86G. 
8.  8. 834  ff.  Lflblw  Qeaeh.  der  Aiddtaktar.  Leipzig  1855.  8.  8.  98  ff.  Lflbke 
Grund risB  der  Knnelgeeehlelite.  Stnttgirt  1860.  8.  S.  170  ff.  MommMn  B.  6.  l^ 
8.  473  ff. 

3)  Aurel.  Vict.  Epit,  14,  5 :  {^Hadriantu)  ad  »peeimm  Ugiotlum  militarium 
fetiOf,  pmpmiäkmtaiort$j  ordUlMlM,  ^miufut  eunetum  «xitruendcrum  moenium 
NV  itcorandorum  in  cohnrtes  eenturiaverat.     In  dem  Vcrr-eichaiae  der  Hand* 

«Vier  Cod.  Theod,  13,  4,  2  befinden  sich  auch  die  archiUeti. 

4)  Mommsen  1.  N.  3918.  Er  nennt  sich  Areiteetua  Uo$pt§  AppicU  $erv{u$), 

6)  Gem.  Nep.  fr.  bet  Prltcian.  8,  4  p.  370  Kr.  Aedf«  Marttt  est  fn  dreo  Fta- 

ininio  arehiteetata  ab  Hermodoro  SalamMO,  Tgl.  Becker  Topographie  S.  619. 
I^ie  Bauten  des  D.  Junius  Brutus  Callaecns  werden  prüt  nach  iVl'l  —  132  begonnen 
Ittben,  in  welchem  J4hre  er  »ot  Spuiien  zurückkehrte  und  triumphirte.  8.  Dra- 
■aftO.R.lV,  8.  8. 
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Ickten  behaupten  sich  iu  liiesen)  Kunstzvveige  bis  in  die  spätere 
Kaiser/.(Ml  auch  römische  Btlrser*).  Viel  gerineeren  Antheil 
8c«iptar.  haben  die  Künier  selbst  an  der  Austlbung  der  plastischeo  Kunst 
und  der  Malerei  genommen.  Zwar  fehlte  es  auch  hierin  nkhi 
an  eigenihtlmiichen  und  versprechenden  Anfangen :  die  imeufmu 
in  den  Atrien  waren  Werke  einheimischer  Künstler^ ;  die  pri- 
nestinischen  ottlas,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird, 
beweisen  das  glückliche  Gedeihen  der  Metallarbeit  in  Latium. 
aber  die  eigentliche  statuarische  Kunst  war  zuerst  in  den  Hän- 
den der  Etrusker,  später  der  Griechen^];  nur  wenige  römische 
Namen,  wie  es  scheint ,  von  Männern  geringen  Standes,  sind 
unter  den  uns  bekannten  Bildhauern  naehiuweisen^),  was  um 


1)  Pas  bekaimteste  Heispii  l  ist  Vitruv ,  der  auch  öfters  rOmisrhe  BAumaJttr 
enribnt.  Iu  der  Vorrede  des  Tten  Buches  ^  14  gedenkt  er  der  Schriften  des  Fufitiit, 
Y«no  nnd  P.  SepCliiiivi  Aber  die  Baukonit  and  Ohrt  $  15  fort:  AmpUm»  vmo  i» 
id  genus  scriptumr  ndhuc  nemo  inruhuii^e  vidctur,  cum  fuiatnt  et  antiqui  er« 
magni  nrchiterti,  ^fui  potuissent  non  minus  elegnnttr  scripta  romparare.  So  bitrti? 
nach  Vitruv  der  ruiuiäche  Bürger  Cossatius  für  den  Küuig  Auüochus  in  Athea  daa 
Tempel  des  Zeos  OlymplaSf  0.  Mutliis  fOr  Mailiit  in  Born  die  oectet  Bomri»  cC  Fir- 
tutis  (Yitr.  a.  a.  0.  und  3,  2,  5),  und  am  ScMnsse  der  Vorrede  lieiot  et  $  IS 
Cum  ergo  et  antiqui  nostri  inveniantur  non  minus  quam  Graeei  fuiut  rrut^w 
arehitecti  et  no$tra  memoria  satis  miäti,  —  non  putavi  »ilendwn  etc.  Auf  1d- 
sehrillen  finden  wtr  ingtmU  nnd  Uberti  ets  BenmelBter.  Zn  den  enten  geUm 
r.  Ortavius  C.  f.  Pal.  FrueUu  arehUeetu»  Aug{u»ti)  in  Rom ,  Doni  p.  316.  5 , 
Sex.  Veianius  Sex.  f.  Quir.  Vitellidnun  arrhitectus  in  Rom,  Poni  p.317.  G:  M  M- 
feniu*  M.  f.  arehiiectus  in  liom,  Doni  p.  317,  6  {jkL\e  drei  bei  Brunn  uaduutragtea), 
C.  Püitumhts  C.  f.  PoUio  arthUeetu»  In  Ttmdn«  Munt,  p.972,  6 ;  C.  Stvim  Utfm 
Aeminiensi»  (aus  Aerainiam  in  Lusitauia  C.  I.  L.  II.  2559);  zu  den  letztertr. 
L.  Vitruvius  L.  l.  (\rdn  nrrhittctus  in  Verona  Orelli  4145«=  C.  /.  L.  V.  WA. 
M,  Artoriu*  M.  l.  archUccttis  in  Pompeii  Mommseu  /.  N.  2238;  Luehu  Cot- 
eefiM  IakH  Coeeet  l.  Anthtt  atquUe^m  In  Pateoli  Mv.  p.  947 ,  5  (^von  ibm  ittft 
der  nocli  jet/.t  benutzte  Durchpan^  durch  den  Posilipp  bei  Neapel  hv.  SAbum 
Gesch.  <\.  bild.  Künste  I.  S.  '243 1;  (\  Antistius  laochrynts  architert.iw  Fri?entni«, 
Mommsen  /.  N.  1323;  A.Bruttiua  A.  l.  Seeundus  architectua  in  Concordia  C.  l.L 
y,  1886.  Ansführlich  bespricht  diesen  Gegenstand  Promis  GU  arehitetti  e  f artU- 
tettura  presao  i  Romani,  Mem.  deW  aend.  di  Torino.  Ser.  %  Tom.  XXYII,  wo  tat 
Inschriften  13  röniisrhe  Bürger,  13  Freigelassene.  3  Srlaven  ond  13  militiriiche 
Architekten  anecführt  werden.  Vgl.  auch  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künitler  II,  8.  3i< 
«-394.  Friedlauuder  Darstellungen  IIP,  S.  265  f. 

2)  PUn.  m  fc.  35,  e.  3)  Plin.  n.  h.  35,  154.  157. 

A")  8.  Bninn  Oeechtclite  der  grieeliiieben  KfintUer.  Stntigut  1857.  Bd.  1, 

8.  529  ff.  Die  vorkommenden  Namen  sind :  Volca  ans  Veii  unter  TarquiniiS 
Prlsms,  Plin.  n.  h.  35,  157;  C.  Ovius  auf  einer  kleinen  Medusenbüsto  von  Brooi* 
im  Museum  Kircherianum ;  C.  Pompouius  auf  einer  £rzflgur  in  demselben  Museoa 
(Brnnn  1,8. 533);  G.  ÄTiuiiai  Eo&oder,  den  Antonias  aus  Athen  nach  AlexaodiU 
brachte  und  der  Yon  dort  als  Gefangener  nach  Rom  kam  (Porphyrion  ad  Hör.  m<. 
1,  3,  90.  Brunn  I,  S.  347  );  Dedus  um  57  v.  Chr.  Plin.  n.  A.  34,  44;  Aureli>ü 
Nicephonu,  dessen  Name  sich  in  Sparta  findet,  0.7.  Gr.  1402;  M.  Cossutias  Cenid 
auf  iwel  xSmiMben  Sutuen  (Bronu  I,  S.  609);  P.  Cincius  P.  1.  Salvias,  rieUeidbt 
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»0  autTallender  hervortritt,  wenn  man  einerseits  das  Bedttrfniss 
ier  Stadt  Rom  an  KuDStgegenstflnden  dieser  Art,  andererseits 
lie  grosse  Zahl  der  uns  i)ekaimten  grieehischen  Kttnstler  in  Rom 
ia  Betracht  lieht.  Die  Aniahl  der  Statuen ,  welche  sich  in  der 
Biaplstadl  anhlnften,  war  schon  «n  Gates  des  Aelteren  Zeit 
•ine  sehr  erhebliche');  sie  wuchs  aber  in  dem  Grade,  dass  sie 
unter  Theodorich  dem  Grossen ,  also  nach  dem  Falle  des  west- 
riHuischen  Reiches .  der  Anzahl  der  £inwohner  gleichgesetzt 
wurde').  Nur  ein  kleiner  Theil  der  Scuipturwerke  war  für  den 
Cultos  bestimmt');  den  grOssten  Theil  verdankte  die  Stadt  der 
Bitte,  dass  der  Staat  selbst  verdienten  Personen  theiis  als  be- 
ssodere  Bhrenbeseugung ,  theiis  als  regelmässige  Anerkennung, 
welche  letztere  z.  B.  bei  den  Triunipliaioren  stattfand'*),  eine 
Bildsiuile  decrelirte,  historisch  bedeuUMule  MJInner  nach  ihrem 
Tode  durch  Monumente  ehrte  und  jedes  otrentliche  Gebttude 
üQiB  Sclunucke  der  Stadt«  ^)  mit  Reliefs  und  Bildsäulen  ausstat- 
lele,  dass  femer  Privatleute  theiis  ihre  Verwandten  durch  eine 
Sutaa  SU  verewigen,  theiis  sich  selbst  in  Ihrem  Testamente 
eine  Bildsäule  aniuordnen ,  theiis  in  ihren  Bibliotheken  BQsten, 
^rtraitmedaillons  clipei)  ^)  oder  Statuen  von  litterarisch  berühm- 
leu  Männern  zu  vereinigen"),  theiis  auch  Bildnisse  grosser  Mün- 


A«  HadiUM  Zdt,  daMlbtt  8.  610;  Iiii«DQ«f;  T.  One(einia8?)  TropUniit; 
0  UlUn»  AlcAmenM;  NonUuiiii  Bomalu  auf  ▼«neblAdeiMa  8«iilptatwerkeii, 

Bmnn  I,  S.  613. 

1)  PluUrch.  pracc.  yerend.  reip.  Vol.  II,  p.  1000,  &ODflblier:  '0  Käxtuv 
)uJlvi,  1^,  po6Xo|Mi  «wiavcatai  tcvo«,  oid  ti  |mhi  dvftptdk  o6  «ttnu, 

xctT«; 

2)  Catfiodor.  vor.  7,  15:  hoi  (iUUiuxt)  primum  Tuici  in  Italia  inverUM 
ftfmmhm,  fnof  ampUza  potUrtUu  paene  parem  populum  urbi  dtdü,  quam  natura 

fnertavit. 

3)  Uifi  VcrwendunfT  plastischer  KniiRtwerke  in  Rom  behandelt  eingehend 

Friedlaender  Darstellungen  III»  8.  183—239. 

4)  S.  .SUaUverwaltung  II,  8.  572. 

5)  Dig.  43,  9,  2 :  eonccdi  $oUt,  ut  inuigines  et  statuaCf  ^uae  omamerUo  rti' 
Mttaoi  «Iii  fiaurae.  fn  pvMIciaii  pononltir. 

<0  8.  oben  S.  238  Anm.  6. 

7)  Plin.  n.  h.  33.  9  Snn  tft  prartrreundum  et  novieiwn  im^rntum,  niquidtm 
J«*e  ex  fiufo  aryenlove  out  ctrte  ex  aere  in  biblinthecis  dirnntur  illi^.  -iw  rum 
^■Orkiie«  anittuie  in  loci»  isdeni  Locuntur,  quin  immo  etiam  quae  non  tunl  (myun- 
^.  parMfiM  Mdtfio  «on  IrodliM  «oMm,  tkMi  In  Honmo  (d  «omiII.  —  AM 
^f'iikmiM  koc  Romae  Inventum,  qui  primu»  hibliotheeam  dieando  ingenia  h'  tnimun 
^puUteam  feeit.  Vgl.  7.  115.  Horat.  tat.  1,4,21.  Tlboriim  $tift.  t,  ima- 
finci  TOD  Dicbterii  in  öffeutlichen  Bibliotheken  (Saet.  7«.  70),  uud  in  der  BMto- 
Ibm  Upta  b»tli  i^ter  der  Ktlitr  Nnmorlaa  das  Statue  nnfer  dm  fktliom 
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ner  der  Vergangenheit  oder  einflussreicher  Personen  d«r  Ge-  i 
gen  wart  ^,  insbesondere  der  Kaiser*),  in  Haosem,  Gttrtan  imd 
Hallen  anfiEostellen  pflegten*).  Diese  Wei^e  sv  liefern  warai» 
seit  dem  Anfange  des  siebenten  Jahrhnnderts  der  St.  die  Auf- 
gabe der  in  Rom  lebenden  griechischen  Künstler.  I>er  idealen 
Richliiiig  ,1 1 1 -i rio oh i scher  Kunst  war  darin  nur  ein  beschriinktes 
Feld  der  Thäligkeit  gestaltet,  wSUirend  das  massenhafte  Bedürf-  ^ 
niss  an  Portra  i  isla  tuen  ^  Bllsten  und  Medaillons  sowie  an  histo- 
rischen Reliefdarsteliungen  und  der  Wunsch  der  Sammler,  Oh 
pien  berQhmter  Werke  su  besitsen,  eine  grosse  Amahl  fMk- 
mttssiger  Arbeiter  und  Ck^pisten*)  in  BesehSftigung  hielt;  nielili- 
destoweniger  ist  das  erste  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  reich  an 
hervorragenden  Werken,  weiche  f(lr  uns  nach  dem  Verluste  der 
höchsten  griechischen  Kunstleistungen  bester  Zeit  noch  imiuer 
als  Hauptreprasentanten  der  alten  Scuiptur  gelten  dürfen*).  Jkss 
lEdMwi.  die  Malerei  anfangs  selbst  ftu*  vornehme  R(fmer  keine  vDgm- 
mende  BeschttfHgung  war,  lehrt  das  Beispiel  des  Fd>ias  Pictor, 
welcher  im  Jahr  450=304  Malereien  im  Tempel  der  Salus  m- 
fülirte ,  allein  die  wenigen  Nachrichten,  welche  wir  aus  <l«r 
folgenden  Zeit  von  römischen  Malern  haben ,  lassen  erkennen, 
dass  auch  diese  Kunstttbung  mehr  oder  weniger  ausschliessUcb 
den  Griechen  überlassen  wurde  ^). 


(Vopiec.  ffunur.  11, 3)  and  Sidonius  Apollia&ris  unter  den  Dichtern  (Sidoa.Apon. 
epiH,  9,  16).  Ebenso  MhmftokteB  Piivatleute  ihre  Bibliotlittkeii  mit  im  PHlPte 

von  Dichtern  und  Schriftstellern.    .Martial.  9  pratf. 
Juvenal.  '2,  1—8.    Plin.  cp.  i,  16,  8;  3,  7,  8;  4,  38,  i, 
n  Plin.  «p.  1,  17,  3. 

2)  Dem  Sdtn  t.  B.  woideo  «nilhllge  StotMii  an  SffenfUcban  OiIm  nil* 

Haasern  Ton  PriTatieaten  eirichtet.  Dio  Gass.  57,  21.  58,  %  4. 

3)  Tac.  onn.  1.  73.  Ovid.  ep.  ex  Ponto  4,  9,  105. 

\)  Ih'her  div  ver.^chieilonen  Veranlassungen  zur  Errichtung  von  StAtuen  Iwa- 
delt  sehr  ausführlich  Figrelius  De  statuis  iUtutrium  Bomanorum,  UoLmiae  l&a^ 
8.  p.  02  ir.  und  }etit  FMedltender  ».  a.  0. 

51  Vgl.  Overheck  Ct.  d.  Plast.  II,  S.  278. 

H)  Ich  Terweise  hierüber  auf  Overbeck  a.  a.  0.  11,  S.  215  ff. 

7j  Fliuius  n.  h.  3Ö,  19:  Apud  Romanos  quoque  konoa  mature  huie  artieim- 
iigit,  aiquidem  eognomina  ex  ta  PlOofVM  traxmmt  FMt  etorisfAmof  pawlfi, 
ceptfue  eku  eognominia  ipse  aedem  MOU  fhtxa  am»  V.  C.  CCCCL  (304  v.  Chr.  i; 
quae  pictura  duravit  nd  nontram  memoriam  nede  ea  Claudi  prineipntu  rrn'to. 
Proxime  eeUbnUa  est  in  furo  boario  aede  Hereulia  Paeuvii  poetae  pieiuirü.  — 
JFVwtea  non  est  »peeUiia  honutU  manUn»,  UeW  die  Meier  in  Rom,  «iiUu  ivm 
sich  nur  wenige  römische  Namen  finden,  ist  alles  gesammelt  bei  Brunn  Gft^h. 
griech.  Kfinstler  II,  S.  .302— 311.  Vpl.  auch  Friedlaender  Darstellungen  IH*- 
S.  263.  Den  M.  Plaatins,  Asia  oriundus^  welcher  den  Tempel  in  Aidea  f«B*l> 
beUtf  (.PUo.  ».     86,  llö),  hält  M.  BetU  Ih  M,  FlauUo  pot»a     pkioie  «mm^r 
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Es  war  nöthig,  diese  einleitenden  Bemerkungen  vorauszu- 
schicken, da  die  nachfolgende  Darstellung  den  wesenilicben 
Kern  der  Arobttologie,  d.  h.  die  theoretisohe  Ertfiterang  der 
mUen  Baakumi,  Bildbaaerei  and  Malerei  ausselüieaflen ,  sich  anf 
eine  allgemeine  Uebersicfai  der  kunstgewerblichen  Thlltigkelt 
miniaeiier  Zeiten  nach  der  im  Alterthom  selbst  üblichen,  dem 
Material  der  Arbeit  entnommenen  Anordnung  l^escbrUnken  und 
höchstens  auf  einige  Grenzgebiete  näher  eingehen  wird,  weiche 
zu  besprechen  auch  nach  der  vortrefflichen  Behandlung,  welche 
der  Archäologie  der  Kunst  zu  Theil  geworden  ist,  von  einem 
andern  Standpuncte  ans  und  mit  Berücksichtigung  eines  neuen 
Maleriales  ven  Interesse  sein  dürfte. 

4.   Arbeiten  in  Stein. 

Bas  gewühnliche  Baumaterial  ^}  war  in  älterer  Zeit  in  zi«g»i-  ond 
Rom  für  monumentale  Gebäude,  Wallmauem,  Wasserwerke^^^^****' 
und  SubstructioncD  der  in  Rom  selbst  gebrochene  Tufetein, 
der  grUngraue  Peperin  von  Alba,  der  Travertin  von  TIbur  und 

was  sonst  an  Steinen  die  Brüche  von  Fidenae,  Gabii  ,  Ami- 
lemum ,  dem  Berj^e  Soracte,  von  Carnpanien,  l'mbrien  und  Pi- 
renum  lieferten^);  PrivathUuser  »dagegen  baute  man  aus  UDge- 
brannten  Ziegeln  [lateres]  ^) ,  welche  bei  Ueberschweromungen 
des  Tiber  der  Einwirkung  des  Wassers  nicht  widerstanden^), 
wahrend  gebrannte  Ziegel  [testae]  nach  Jordans  Ansicht  erst  seit 
Sulla,  und  auch  da  noch  nicht  allgemein,  in  Gebrauch  kamen. 
Die  in  dieser  Zeit  ihrer  Vollendung  entgegengehende  Weltherr- 
schaft der  Römer  verlieh  aber  ihrer  Arcliileklur  einen  neuen  Entwirke 
Charakter,  der  in  der  Kaiserzeit  immer  deutlicher  hervortritt,  rlnil^VB 
und  lu  dessen  wesentlichen  Merkmalen  der  asiatische  Luxus^**^^*'* 

WHo  Im  Jnd,  UO,  VtatMa».   Sommer  1867  fttr  Identlieh  mit  dem  gleiehiumi- 

Dichter. 

1)  Jordui  Topographie  I,  1  Einleitung  ^  1.   Semper  Der  Stil  in  den  tecb- 
MB  nnd  teetoDlMhen  Kärnten.  Fnnkfart  a/M.  IBGO.  8.  Bd.  I,  S.488. 
•2)  yitruv.  2,  7.   (  eber  Gabil  Strabo  5  p.  238 ;  übet  muT  Pilo.  n.  *.  36, 46. 

3)  Cic.  de  dirin.  2,  47,  99:  hoc  in  latere  aut  in  aiemento,  ex  quihus  urbi 
tffeda  ut,  Yatto  bei  Nonias  p.  48,  13 :  Anliqui  no$tri  in  domibm  lattriciis  pau- 
Umr  modo  iaptdibu»  suffundatUf  ut  kwmomn  effugerenl,  >o6fla5aiil. 

4)  niie  «ttiUt  Dio  OiHtiie  89 ,  61  toh  der  Uebenohwemmong  det  JahiM 

"TOO  w  64 :  al  tc  oOv  obibu  {ix  tcXIv^wv  "(ip  G'jv<{>xoSo(AT](iivai  -^oav)  ^tdßpo^ot 
tt  l-ihvm  xni  xaT£^{>dYT)9'zv,  und  daa  wiederlioito  fieh  noch  in  der  ernten  Keieef» 
i«it.  Tae.  ann.  i,  76  ;  hi»t.  1,  86. 

39* 
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gehört,  der  sich  seit  den  Diadochen  in  der  grieebiselien  Knast 

geltend  macht  und  durch  deren  Vermittelung  in  Rom  Eingang 
fand.    Seit  AU»xnnder  dein  Gr.  heL^ann  die  im  Orient  \ou  den 
ältesten  Zeiten  her')  nachweisbare  Incrustation  der  Wände  mit 
Mannortafeln  y  welche  in  Griechenland  der  polychromen  Drcora- 
tion  gewichen  war,  die  Technik  der  Moeaik  und  die  Am* 
schmttcknng  von  Gefilasen  und  Gerllthen  mit  Edelateinen  0 
Gebrauch  in  kommen.     Gleichieitig  fiinden  SSnIen  von  koHbe- 
rem  Stein  und  nackte  Marrnorwande ,  bei  denen  das  Quadcr- 
fut?en\verk  selbst  als  Decoraiion  diente,  Anwendung-  .  In  Pon>- 
peii  iii\h  es  zwar  wirkliche  Marrnorwande  nicht,   wohl  aber 
vortreffliche  Mosaiken,  und  die  älteste  der  vier  in  pompeiani- 
schen  Httusem  su  unterscheidenden  Wandbekleidungen,  wdciie 
dem  Beginne  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr.  angehört,  bailefat 
aus  Stuckmarmor,  d.  h.  einer  Nachahmung  der  Marmorinenala- 
tion,   weicfie  im  zweiten  Jahrhundert  vor  Clu-.  selir  verbreitet 
iiewesen  zu  sein  scheint  ^  .    Rom  selbst  leistete  dem  Eindringen 
dieses  Luxus  lange  Zeit  einen  beharrlichen  Widerstand,  aber 
der  altere  Cato  redet  bereits  von  panischen  Mosaütfussbfidea 
aus  numidischem  Marmor^) ,  und  Metellus  Maoedonicus,  wdcber 
608  s=  146  Uber  den  Andriscus  triumphirte,  soU  nach  «ntr 
allerdings  zweifelhaften  Nachricht^)  den  ersten  Marmortempd 
erbaut  haben.    L.  Licinius  Crassus  der  Rednerj  Cs.  659=^5. 
war  der  erste,   der  sechs  freilich  nur  12  Fuss  hohe  Säulen 
hymettischeu  Marmors  in  seinem  liause  setste^);  M.  Lepido^ 


1)  Hierfiber  Terweis«  ich  auf  Sempen  AnifUningeii. 

2)  Semper  a.  a.  O.  S.  47'2. 

3j  S.  hierülKsr  Mau  BulUU.  dtW  InH  p.  '241—254  ;  desselben  Pompej*- 

nUche  Beiträge  S.  6  fT. ;  nnd  desselben  tiuscliicbtü  der  decorativen  Wandmaleni  i>  | 
Pompeji.  Berlin  1SS2.  S.  7  ff.  11  ff.  i 

4)  Festus  p.  24'2»J,  17  Pavimenia  Poaüea  nwrmort  ^umidito  eonttrata  nf»- 
fieat  Cato ,  cum  ait  in  ea,  quam  habuit,  ne  quh  Cn$.  bh  fieret :  dictre  fott»- 
gui&us  viUae  aiquc  aedes  aedificatae  atque  expoUtae  maxhno  optre  cüro  ot^ 
eftore  offne  pavknmU»  PömhU  »imt  (lo  Joid»B  p.  56  itett  dee  headiAiittUh« 

5)  Vellf  ins  1,  11  :  Hie  idem  primu$  omnium  Romae  aedem  ti  nuwiwW*  i« 
ii$  ipsis  monumenlis  moLitua  vel  magnifieeniiae  vel  Uucuriae  prinetpi  fuä.  Jordia 
Topographie  I,  S.  17  hält  diete  Naehileht  fQr  eine  rhetorlaehe  Üebertielhuf .  ^ 
vrlrkliohe  Marinorbaoton  erst  in  spätere  Zeit  fallen,  und  Tersteht  de  von  manuon«'' 
•L  inien  uinl  Wi  rkstürkeii  ,  die  Metellus  erbeiitt  t  hatte  und  bei  seinen  Bautpn  ver- 
wendete. Aucli  Plinius  17,  ü  widerspricht  dem  Veiieias,  indem  er  behauptet,  (i*^'  | 
Tor  der  Aedilltft  det  L.  LielniiM  OiiMiit  661  w  108  et  la  keinem  öffentlich«  Oe-  I 
binde  Roms  Marmorsäulen  gegeben  habe. 

6j  PUn.  n.  h,  36,  7.  Vel.  Mex.  9,  1,  4. 


uyiu^ud  by  Google 


—  601 


d.  876  SS  78,  legte  Schwellen  von  namidisehem  Marmor,  La- 
eollos  gab  einer  Marmorarl  den  Namen ,  der  aus  Meloa  kam  und 
twar  iD  38  Fuss  hoben  Säulen  ^)  ;  M .  Aemilius  Scaurus  errich- 
tete in  seiner  Acdilitcit  im  Jahr  696  =  58  ein  Theater,  dessen 
Scene  im  untern  Theile  aus  Marmorquadern  bestand ,  im  mitt- 
leren Theile  mit  Glasplatten  und  im  oberen  Theile  mit  Goldplat- 
len  yerkleidei  und  mit  360  Sttuien  geschmttckt^)  war;  der  Ritter 
Kamorra  liesa  sa  Caesars  Zeil  inerst  seine  Wände  mit  Marmor 
tafeln  und  hatte  in  seinem  gansen  Hause  nur  Säulen  von  cary- 
fltiscfaem  und  lunensiscbem  Marmor  aus  einem  Stocke').  Dies 
waren  indessen  nur  vereinzelte  Anfünge  des  neuen  Baustiles, 
liesspn  Vollendung  der  Kaiserzeit  vorbehalten  war.  Den  Tempel 
des  Jupiter  Tonaus  *)  baute  Augustus  aus  Marmorquadem^); 
ebenso  den  Tempel  des  Apollo  Palatinus^);  das  Pantheon  des 
Agrippa  liatte  monolithische  Sttnlen  gelben  Marmors  von  39  Fnss 
Hohe  nnd  prangte  ehedem  in  dem  Sehmuek  farbiger  Marmor- 
platten  ,  und  Augustus  rtthrote  sich  bekanntlich  damit ,  dass  Rom 
linier  ihm  aus  einer  Ziegelstadt  eine  Marnioistadl  geworden  sei'). 
Oer^elbe  Geschmack  erhielt  sich  die  ganze  Periode  der  Kaiser- 
berrschaft  hindurch^}  und  ging  auch  nach  Constantinopel  Uber; 
noch  unter  Jnstinian  waren  die  Zimmer  der  Privathauser  mit 
Marmor  ineruatirt*)i  und  die  im  Jahre  563  vollendete  Sophien- 
kirehe  ist  fttr  uns  das  lehrreichste  Monument  sur  Yeranscliau- 


1)  PUn.  n.  h.  36,  49.  50  und  ^  6.  2)  Plin.  n.  h.  36,  114  und  4. 

3)  Plin.  a.  A.  0.  36,  48.  1)  Beeker  Topographie  S.  407. 

Plin.  fi.  h.  36,  60.  6)  Serr.  ad  Aen.  8,  720. 

1)  Soet.  Aug.  IS:  marmoream  se  rrlin  juerf,  quam  tatfririfim  acepissft. 

8)  Von  den  Tielen  Lieber  gehörigen  ötuUen  führe  ich  nur  einige  aus  ver8rlii)-- 
4eoen  FedodsD  der  lUiMrzeit  en.  Seneoe  eonlr.  2  p.  121  Bars. :  in  ho»  eryo 
exihu  vmrimt  illc  Meatm  l^te,  «1  tmni  /Vont«  fNirMcm  Ugai,  Ben.  de  ben.  4, 
6.  1 :  tmue»  eruttai  ft  qim  necantur,  lamina  graciliorfn.  Idem  ep.  86.  6 : 
fauper  hbi  videtur  ac  tordidu* ,  niii  parietes  magnit  et  pretioais  orbibua  reftütt- 
nml,  niM  AUxandrina  marmora  NumidieU  erwti*  distincta  sunt  —  ni*i  Thatius 
tafU,  ^memdmn  ramm  in  ali<juo  »peelaetilium  templo,  j^Utbtai  noiinu  dreum» 
d^iit  Ulpian.  Diy  19.  1,  17  3:  erustae  marmortae  aedium  «unt.  Ilieronym, 
ri  T'rmetrindrm  dr  ^ury.  »erv.  Vol.  IV,  2  p.  793  Bon.  =ep.  13U,  14  p.  UIH  Vjillart.: 
.Uu  <i€dt{ircnt  eccU$ia$,  vestiant  parietes  marmorum  crustiSf  columnaruvi  niolcs  ad» 
tmhwmt  mmmpt»  dioutmi  eapUa  —  dbon  argmtoqut  vahat  et  ptmmU  mmda 
disUnguant  altaria,  8idon.  Apoll,  ep.  2,  2  p.  101  StTuo:  Mam  §1  marmora  in- 
ptirn*.  non  illitt  qvidem  Pnrnit^  Carysto» ,  Proerrnntfon,  Phryge$,  Numidne  Sptir- 
tiaUu  rupium  variarum  potuere  cnutas,  neque  per  scopulos  Aeihiopicos  et  abrupta 
fvrpurtc  gtmUmo  ^ieata  «m«hylio  (er  meint  deo  Ferphyr)  tpamm  mihi  »axa 
furfurem  mentiuntur  l'eber  die  Gebinde  der  Kttieneit  eelbtt  e.  frledUender 
Damellungen  IIP,  8.  H'2  ff. 

9)  AgatbiM  ö,  3  p.  282  Bonn. 
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lichiing  dieser  kostbaren  Decoralionsweise  M .  Obwohl  sie  hn 
Ganzen  aus  Backsleinen  gebaut  ist,  sind  doch  als  Omanieol 
nur  drei  Mittel  angewendet:  Seulptur  in  Marmor,  Bekleidung 
sttmmtiicher  Wände  mit  verschiedenlarbigeii  Steinplatten,  und 
MoMik.  Eigentlidie  Malerei  kommt  gar  aichl  vor;  sie  war  athem 
im  Beginne  der  Kaiaerieit  der  Steinbekleidong  gewiefaenS) ;  die 
Kunst  der  Deooratlon  kehrt  am  Ende  des  Alterthoms  sufOek  s« 
dem  Standpuncte ,  den  sie  in  vorgriechiscber  Zeit  im  Orient  ein- 
genommen  hatte. 

Bei  diesen  Bauten  haben  wir  zweierlei  Geschalte  in  Heiracfal 
XU  sieben,  das  der  Lieferanten  und  das  der  Arbeiter, 
oto  8i«i»-  Was  die  Lieferanten  betrifft,  so  IHast  sieh  der  Umfang  ihrM 
Geaobftfles  ans  einer  ZuaammensteUung  der  Sieinartai  eimea- 
sen ,  welohe  in  Rom  selbst  und  spllter  in  Gonstanlinopel  in  ga- 
wöhnlichem  Gebrauch  waren  und  Uber  welche  das  im  Jahre 
1867  entdeckte  l^ger  griechischer,  asiatischer  und  africani scher 
Marmorblöcke  bei  dem  Emporium  zu  Rom^)  einen  neuen  Auf- 
sehluss  gegeben  hat^).  Weissen  Marmor  lieferten  die  BrOc^ 
von  Luna  (Garrara) ,  deren  achon  Yarro*)  gedenkt.  Aus  ihaeo 
besog  etwa  706  »48  Mamurra  die  Sllulen  su  seinem  Hausbaa'). 
Allein  in  aohwunghaflen  Betrieb  kamen  dieselben  erst  ssit  Aa- 
gustus,  der  den  Tempel  des  Apollo  Palatinus  aus  lunensiiekeB 

O  S.  A1t«1iitoiUehe  Bandanknale        GontCantliiopel  rvm  6 — i%m  Jll^ 

hundert,  aufgenomoien  umi  erläutert TOii  W  S ilz<  iiberg.  Im  Anhange  dtsSÜM- 
tUrius  Paulus  Beschreibung,  übers,  von  C  W.  KortQm.  Berlin  1854  fol. 

2)  Plio.  n.  h.  36,  2 :  Frimumque  dioemu*  qiuie  rcsUznt  de  pUtura,  arU  fto^- 
dam  ncbiU  —  mmm  «ipo  f»  Mmn  a  marmorUbm  pttUa ,  iam  qmidm  «I 
nee  Umtum  «l  fMrMt»  toll  qjMNnliir,  v&nm  et  inUnmo  mmmem  mumindi^ 
qut  ad  effigie»  rerwn  et  (mimoftttm  crunti».  Aon  pltteent  iam  abari  n^i-  «r^  * ' 
rnnnti*  in  cubieulo  dilatantia,  eoepimtu  et  Lapide  pingert.  Hoc  Ciauiin  prtno- 
palu  mventum,  Neixmi»  vtro  mamUu  ^  quae  non  e*$eiü  in  eruUi»  mttrtndü  um- 
lafAn  «aftorty  «rt  cnotm  m§H  Numidimu,  «f  pmpmra  dttttmgwmtim  9tKmilkm, 
qtuUiter  ilio»  nasei  optatsent  delieiae. 

3)  S.  CaryophUuB  De  antitjuis  mnrmorihu$.  Vindob.  ITiS  fol.  Ultraie**!.  1743. 
4^.  Faustiuo  Goni  Delle  pietrc  aniiciic.    Koma  iö'2Ö.  Ö  und  iu  dritter  Aull, 
widdaBMbPtetii«rliiB«Mbnlk«Bsd«rSlidtRomI,  8.3afr~3M.  MtMMmi 
handelt  über  die  vier  Hauptgattunisrcn  antiker  Luxussteine«  nimHoh  Marmor,  Ala- 
baster, Granit  und  Porphyr,  ihre  Arten  und  ihre  alten  und  modeoMR  Ha»* 

Keumoat  Geschichte  der  .^udt  Rom  1  ^Berlin  1867.  6),  S.  271  ff. 

4)  J«d«B  Topographie  I,  1  8.431  IL 

51  Die  Rflsnltate  dieser  Entdeekiing  findet  man  vortrefllSali  ■iiiimimiiigMlJi* 
UA  Bruz/a  htHtioni  dei  Marmi  Gretti,  AmaU  dM  ImL  1870  106^-304. 

6)  Yarro  bei  Plin.  n.  h,  3ü,  135. 

7)  Flin.  96,  48.  Dm  Jahr,  iraletet  Pniadt  vnd  Bram  mll  WatedWriiik- 

keit  annehmen,  ist  in  meiner  Staat^Terwaltang II,  8.968dlNk  etaMlDSMlMli' 
Als  4Ö  a.  Chr.  itaU  46  vor  Chr.  bM«ichii«C. 
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^UMleni  baute  Seitdem  versorgten  sie  nicht  allein  Rom, 
ioSMleni  auch  andere  Sttfdte^)  und  werden  die  g^nie  Kaiseneit 
ainclwrch  Uüm  erwiibnt').  Ausserdem  besog  man  weissen  Mar- 
HMur  vom  Hymettos^)  und  Pentelioon*),  von  den  Insebi  Faros '^j, 
nMiaos  und  Lesbos^),  aus  Sidon  und  Tyrus^),  schwarz  und 
weiss  gefleckten  {mai^mo  bianco  e  nero  (uUico)  von  Proconnesus  in 
der  Propontis^;,  aus  Gallien  und  aus  Aegypten ;  grünge- 
äUierten  Cipolino  aus  Karystos  in  Euboea  ^^j ,  grünen  Serpentino 
aus  Laoonica^'),  i;erde  antico  aus  Atrax  in  Thessalien  ,  eine 
andere  grttae  Serie  aus  Koptos  in  Aegypten  ;  schwanen  vom 
Taenarus  in  Laoonica  (nsro  <uUwo]  und  von  Alabanda^^; 
gelben  {giaüo  anUoo)  aus  Numidien    ,  rothen ,  gelbgeaderten 


1)  Serriua  ad  Am.  Ö,  720. 
Toooünd  T*  Itftl       TtjkiaiMJna,  |aovoX(9o'jc  dxSt^övra  T:Xay.i;  ai\  at6>.ou(,  &ate 

3)  S.  Bmm  p.  ItMliiff  LemnlaouB  (A.  Beumont)  Dm  OUudios  RntUius 
Ilun«tianu8  Heimkehr  S.  197  ff.  üeber  den  Betrieb  der  Brüche  bis  auf  die  Gofflll- 
WWt  8.  C.  Magenta  L'indtutria  dei  matmi  Apuani.    Firenze  1871.  8. 

41  Plin.  n.  h,  36,  7.  Horat.  od.  2,  18,  3.  Brazza  p.  163. 

5)  Domftlto  Imiiehte  Hin  bei  dem  Aufbftu  des  Capitols.  Flut.  PobUeola  15. 
PUtiier  S.  338.  üeber  die  Brüche  Strabo  9  p.  399. 

6)  Plin.  n.  h.  A,  67  ;  36,  14.  Strabo  10  p.  487.  Pradeattu  e.  a^mmach,  2, 
246.  Sidon.  Apoll,  carm.  22,  140.  Isidor,  orig.  16,  Ö,  8. 

7)  PUn.  n.  k,  36,  44.  Statlva  filo.  2, 2,  92.  8)  Suttns  «0«.  1,  5,  38. 

9)  Procoonesleeher  Htimor  (Stnbo  13  p.  588.  Heine  Sehr.  Gyslent  nnd  sein 

Gebiet  S.  34)  wird  zunächst  In  Asien,  x.  B.  In  Carlen  (Plin.  n.  h,  36,  47),  Lydien 
(C.  /.  Ot  3268.  3'282),  ferner  in  Byieni  verwendet ,  er  kommt  aber  auch  in  Rom 
Tor.  Platner  S.  341. 

10)  Der  eeltlflche  Marmor,  den  Plantoa  SQent.  Deter.  8,  Sop^.  637  =  222  er- 
wihnt,  scheint  der  hianco  e  nero  di  Francia  zu  sein. 

11)  Platner  S.  341.  Vielleloht  gehört  hierher  daa  Marmor  Augutieum  und  Ti- 
btreum  Plin.  n.  h.  36  ,  55. 

13)  Strabo  10  p.  446.  Seit  Citai«  Zelt  oft  In  Rom  gebraneht.  Plin.  is.  h.  86, 
iS.  Mart.  9,  75,  7.  SUt.  »ih.  %  2,  93.  Capitolin.  Qord.  32,  2.  Sidon.  Ap.  com. 
22,140.  Ißid.  oriV.  16,  5,  15.  Paul.  Sil.  ü'20  =203.  Bruzza  p.  l  iO. 

13)  Die  Brüche  sind  bei  Kpox^ai.  Pausau.  3,  21,  4.  (jurtlus  Pulopunn.  1, 
S.84;  n,  S.206.  Vgl.  Mart.  9,  75,  9.  Plin.  n.  h.  36,  55.  Stat.  «II«.  1,  5,  40; 
1,  2,  148 ;  2,  2,  90.  Prudent.  c.  Symm.  2,  247.  Sidon.  Apoll,  earm.  5,  38.  Isidor. 
orig.  16,  5,  2.  Paul.  Sil.  6*28  =  211.  lieber  den  lakonischen  und  den  thessallschen 
Marmor  8.  Tafel  De  marmore  viridi  in  Abb.  d.  baieriscbeu  Acad.  Philos.  pbilol. 
Clane  II,  1  (1837),  S.  131  ff. 

14)  Paulas  Sileut.  641  =  ?24  ff.  Er  dient  bewmdert  an  Sinlensehtflen. 
Salzenberg  Altehr.  Baudenkinale  S.  23. 

15)  Letronne  Becueil  de$  in$er.  de  Vtg\fvU  II,  p.424  ff. 

16)  Strabo  8  p.  367.  Pilo.  n.  A.  36, 136.  17)  Plin.  n.  *.  36,  62. 

18)  Plin.  n.  h.  35,  3;  36,  49.  Hör.  od.  %  18,  4.  Mart.  9,  75, 8.  Stat.  aüv. 

1,  5,  36;  2,  2,  92.  Capitolin.  Gord.  32,  2.  Sidon.  Ap.  carm.  5,  37}  22,  138. 
Isidor,  or^.  16,  ö,  16.  Panl.  SU.  684  »  217.  Bnusa  p.  149. 
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ans  Lydien*)  und  Garien').  Ans  Phrygien  kam  weimr  wäM, 
violetten  Adern ,  der  in  dem  Dorfe  Dokimia  bei  Synaada  gdw»- 
eben  wurde  nnd  Aoxifi^rr^;,  AoxifiaTo;,  bei  den  ROmem  Sym«- 

dicus  oder  Phrygius ,  ^elzi  Pavonazzetto  heissi^);  schwanen  Mar- 
mor mit  bunten  Flecken  lieferte  Chios*),   eine  bunle  Gaiittne  | 
Skyros'*);  den  Alabaster  ionyx  nlahastrites  der  Alten  ,  aus  dem 
man  grosse  Säulen  gewann,  Syrien  und  andere  Gegenden  Atteo»*), 
den  rotiien  Granit  Syene ,  endlich  den  porpnrrDth  nnd  weiai 
gesprenkelten  Porphyr  [porfido  rosio)  die  Sgyptiachen  Gnben 
iwiachen  Myoa  Honnos  und  Koptoa^.   DieBrUdie  dieser  Striae 
waren  durohsohnittlioh  cur  kaiserlichen  Domaine  geharig*),  den  i 
Ankauf  und  die  Anfuhr  gab  man  bei  vorkommenden  Rauten 
einem  redemplur   in  Entreprise ,   dessen  Geschäft  bedeutende 
Geldmittel  und  ausgedehnte  Verbindungen  erfordert  haben  muss,  | 
da  der  Import      grosser  Blarmorblöcke  und  namentlich  der  fOr 
die  Säulen  bestimmten  Monolithen  eigene  Tranaportachiffe  afithig 
machte die  enatae  aber,  wie  wir  seben  werden,  aafangs  i 


1)  PaalusSil.  632  —  215. 

2)  P»ulus  Sil.  630  =  213.  Vgl.  Bmzzh  p.  147  f. 

3)  Strtbo  12  p.  577.  Hor.  od.  3,  1.  41  mit  Few  Anm.  Mart.  9.  75,  8.  9t«t  i 
$av.  1,  5,  37;  2,  2,  89.   Capitolln.  Gord.  32,  2.  Öidon.  Ap.  oarm.ö,ä7i  22, 
138.  Pradent.  c.  8ymm.  %  247.  Ptul.  Sil.  622  —206. 

4)  atimbo  14  p.645.  Sut.  iilv.  2,  2,  93.  4,  2,  28:  Wie  et  idMliit,  in  dta 
dif  Gattung,  welche  Luculi  nach  Rom  brachte,  und  welche  von  Ihm  marmOT  Lvnlr 
Uuin  hicss.  Zwar  ist  bei  Pliu.  n.  h.  30,  50  der  Name  de«  Fundort!  commpirt) 
und  Dctlcfsen  liest:    {LueulUum  tnarmor)  airum  alioqui, 

aut  eoloribw  commendentur.  mueituf  aiUem  in  Müo  innUa.    Statt  Udo  teb« 
die  Handschritt fMi  heo  und  ilo,  aber  dass  Chios  gemeint  ist,  lehrt  §  46.  dflB 
Obiischen  Marmur  die  verticolores  maculae  xugeecbiieben  werden,  and  UUff 
oriy.  16,  5,  IT,  dessen  Quelle  Plinios  ist:  LueulUum  marmor  natettm 
innda,  eui  Lucullus  conaul  nomm  dedU,    S.  BlUM  p.  148. 

5)  Strabo  9  p.  4.37.  Bruzza  p.  151. 

6)  Plin.  n.  /».  36,  59.    Plataer  S.  347. 

T)  Letronue  BecueU  de»  imcr.  de  l  tgxffU  I,  p.  446.    St»t.  iif«.  %  %  86; 
4,  2,  27.  Plin.  «.  A.  36,  63.  Isidor  orfy.  16,  6,  11.  Bniua  p.  168. 

8)  Letronne  a.  a.  0.  I,  p.  136  ff.  Bruzza  p.  169.  170.  PUn.  n.  h.  36,  57. 
Prudentius  c.  Symm.  2,  248.  Sidon.  Apoll,  carm.  22,  141 ;  5,  35.  Isidor  on^. 
16,  5,  5.  Paul.  Sil.  627:^219.  Dies  sind  die  eolwniuu  Claudianae  bei  CapitoHft. 
Oord.  32,  %  M  genannt  Ton  dem  mons  Claudianua^  wo  sie  gebrochen  wurden. 

9)  S.  Suatfiverwaltnng  U,  8.  2ö3  ff.   0.  Hinchfeld  Rfim.  T«r««ltQasig*> 
•chichte  S.  72  ff. 

lOj  Horat.  od.  2,  17 :  fu  aoimda  marmora  Lata»,  Dan  reifmptor  m«*^ 
roriiM  in  Neapel  bei  MommMn  /.  fi,  2588  Ult  Bmm  p.  137  fBr  elMS  Ittit- 

eenten,  der  Marmorwaarcn  auf  Bestellung  trlwitet. 

11)  iw  ehi  marmora  Plin.  n.  h.  36,  4, 

12)  Plin.  n.  h.  36,  2:  navttfjw  mamwrum  eauta  fiuiü.  Petron.  117:  ^J^^ 
navia.  Die  Oe&l»  det  LandtaafpoiM  eehildeit  JnTenal  8^  257  C  Tfl.  Bm* 
p.  186. 
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fertig  zugeschnitten  aus  ausländischen  Fabriken  bezogen  wur- 
den. 

Was  sweitens  die  Arbeiter  betrifil,  so  zerfallen  diese,  wenn  mtArbtii«. 
man  von  den  Steinbreohern  {fixemtores)  ^)  und  den  für  den 
Strasaenbau  bestimniten  SteinMUern  {siUcam^    absieht,  in  twei 
fiimsen ,  in  weleben  alle  Stufen  der  Technik  von  der  niedrig- 
sten bis  lur  hUehsten  vertreten  shid. 

In  die  erste  gehören  alle  Arten  von  Steinarbeitern,  zu- 
nächst die  Handwerker,  welche  die  Bausteine  nach  Anweisung 
des  Baumeisters  zuhauen^) .  Da  man  den  lapis  oder  lapis  quadru- 
tus  j  den  gewöhnlichen  Haustein,  der  bei  Kunstbauten  mit  Stuck 
nnd  Farbe  bekleidet  wurde ,  im  technischen  Ausdruck  bestimmt 
von  dem  MamMH*  unterscheidet^),  so  sind  auch  diese  Handwer- 
ker entweder  laptdarü^)  {qmdratarity)  oder  marmorarü^.    Zu  lapUmit.^^ 
Umen  kommen,  weil  einige  italische  Steinsorten  mit  der  Säge 
geschnitten  werden,   wie  der  venetianische  Stein ^)   und  der 
Marmor  von  Luna-*j,  drittens  die  sectores  serrarii^^},  deren  Hand- MdorMMr* 
werk,  im  Orient  seit  alten  Zeiten  get&bt,  erst  unter  den 
Kaisern  seinen  Uohepunct  erreichte.   Denn  die  cnuiae  mar- 


1)  Flln.  n.  h.  36 ,  125.  2)  Fronün.  de  aq.  117. 

3)  Henzen  BuU.  d.  Imt,  1863  p.  62. 

4)  8«Bper  I,  8. 477,  d«r  die  Htiiptetellen  toffihil.  PUii.  86,  46 :  fitlt  tamm 
Mdr  lofläem  algue  marmor  differmtia  lam  et  apui  Bdmmtm.    YHniv.  2,  8,  8: 

«  marmorf  «ru  lapidibtu  qttadrati$.  2,  8,  16 :  non  modo  rftementitio  aut  qua' 
ärato  taxo  »td  ttiam  marmoreo.  4,  4,  4 :  quadraio  ioxo  out  marmore,  Lampild. 
Atioy.  liö,  9 :  panuMU  im  mmmda  nmta  «190  ttnmn  emam  —  nommmtqwan 
«ii  liwriwwiam      laptdtam  «adbMl. 

5)  opifiee*  lapidarü  Orelll  4208;  marmorarius  et  lapidar ius  Orelli  4220; 
lapidariut,  ein  SolaTe,  in  den  fasti  Antintini  Uenzen  6445;  f/;p/rf<irm.<  in  Padu», 
eiu  Freier,  Grat.  640,  5.  Dig.  13,  6,  5  S  ^  :  ai  $€rvu$  Lapidario  eoimnodatus  sub 
maAkta  ptrierit,  UntH  fahnan.    Dig,  50,  6,  6.  Cod,  Th,  13,  4,  2. 

8)  Dm  W«it  lit  cffrt  iplt  abllolk.  Cod,  Th.  18, 4, 2  und  andere  Nachwalniigm 

aof  kirchlichen  SchrifUtelleni  bd  Savaio  aä  Sidon.  Ap,  ep,  3,  12  p.  211.  fl^vf 

fnadratarium  Orelli  4239. 

7)  Senec.  ep.  88,  18;  90,  15.  Vitniv.  7,  6.  Orelli  4219  =.  Mommsen  /.  N. 
%iO;  OrelU  2507  ;  3534  Mommsen  i.  iV.  2525;  Moromseu  I.  N.  6833;  BuU. 
1844  p.  186.  Ein  $odaUeium  marmanrtmm  In  Tndn,  Jtfarm.  Taurin.  II,  p.  126 
n.  Ifil.  Ueber  den  Begriff  de«  marmornrius  s.  O.  Jabn  YttU  Pamflll  8.7,  Ber.  d. 
phU.  hl8t.  Cl.  d.  k.  Sachs.  G.  d.  W.  1861  S.298. 

6)  VltniT.  2,  7,  1:  In  VeneUa  aUnu,  qui  etiam  terra  dentata  uti  ligtmm 

9)  *Plln.  n.  *.  36.  135. 

10)  Schon  in  der  Zeit  der  Kepnbllk  gab  68  in  Rom  ein  eoUeglum  aeetorum  »et' 
rarnm.  C,  I.  L.  n.  1108.  £tne  tUMo  eerrariorum  In  Ualiea  in  Spanien  •.  C.  /.  L. 
n,  1131. 1182. 
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morum,  deren  HerstelluDg  ihre  schwierigste  Aufgabe  wurde, 

kamen  anfangs  fcrlig  aus  dem  Orient^). 

Eine  höhere  Stufe  der  Technik  repräsentiren  die  Fabrican- 
ten  von  Stein-  und  Marmorwaaren ,  welche  theils  seibatindiy 
Gesebäfite  mit  Altären,  GrabmonuuMnten,  BninnenveisierungeB, 
Haus-  und  Grabgerilhen  und  tthnliefaen  Gegensttoden ,  die  aA 

fahnkmässig  herstellen  Hessen ,  machten ,  theiis  auch  die  Steia- 
arbeiten  bei  der  inneren  Decoralion  der  Gebäude  tlhernahmen. 
Auch  sie  nennen  sich  laptdani'^)  oder  marmorartig)  ^  insofern 
iqrfcMiw.  sie  Inschriften  machen,  lapiddae^)^  auch  wohl  tnacnfilorvt  oder 
Mcripiores^j;  wenn  sie  in  Uanagerttthen  oder  Deeoraiien  yanGe- 
Mmw^i banden  arbeiten,  marmoramwbaedam^.  In  ihien  Niedarbgen, 
die  mit  Ladensohildem  verseilen  waren  ^,  fand  man  IMge 
Grabmonuroente ,  in  welchen  nur  für  die  Inschrift  Platz  gelas- 
sen worden  war*^),  Sarcophage,  soweit  vollendet,  dass  nur  el^'a 
noch  der  Deckel  oder  das  Portrait  des  Todten  hinzugefügt  wer- 


1)  PUB.  n.  h,  36,  47.  50,  «n«  «bw  dM  VeifUino  M  a»  SöhiMiAM  $  U 

—63. 

2)  So  der  bei  Petron.  65  vorkommeudo  Habinruu  $evir  idemque  lapidan%i, 
qui  videtur  monumenta  optime  faccre.  Trim&lchio  selbst  hat  bei  ihm  sein  6n^ 
nonnment  iMClellt.  Ib.  71.  Er  ftt  ein  wohlhabender  Haim  (e.  67)  luid  bekldin 
die  Würde  eines  seoir  augtutalis. 

3)  Orelli  4223  and  dazu  0.  Jabn  Die  Waadsemilde  des  OolmmbedoM  ift 4tf 
ViUa  PAmflU.  München  1Öd7.  4.  S.  7. 

4)  Yeno  I.  L,  8,  62.  Sidon.  ApoU.  ep.  3,  12:  M  «ide  «I  vUkm  m 
faeiat  In  marmort  InpUÜkUda  [lapicida?]^  quod  factum  $iv€  ab  induttria  t€%  ptf 
ineuriam  mihi  magis  quam  quadratario  lividu»  Uctor  adseribet.  Die  ar$  r^arocl«- 
(raria)^  welche  die  luschx.  bei  Donati  II,  p.316,  1  erwähnt,  konnte  ebeofsilssst 
den  Steinhaner  bezogen  werden.  Boissiea  huer,  de  Lyon  p.  426  veiatekt  daiariv 
die  Kunst  des  Orarears,  der  BamentUeh  Stompel  ud  Slegeliliife  echaeldet  (l|pM 
tcalpit  Pllti.  n.  h.  35,  128'. 

ÖJ  Inscriptor  (Uenzen  6975)  und  scriptor  (Henzen  ()f)GO.  (i975.  G976.  Owüi 
47511  sowie  trucribere  und  »eribere  sind  nicht  uox  die  techuischon  Aasdrtett 
Ar  die  mit  Faibe  angeiehitebenen  fttull,  werQber  Zangemeiater  C.  l.LTV 
p.  10  die  Beweise  znsammcngestellt  hnt.  sondern  auch  für  Steininschriftea.  So 
steht  unter  der  afrlcaiiischen  Inschrift  C.  J.  L.  VIII,  '24ö2:  e$culj^$it]  et  $'erifi^ 
DonatuB,  unter  der  spanischen  Inschrift  C.  l.  L.  11,  3222:  seTib{enie]  EUf^a^Ky, 
and  in  einer  ebilstlleben  Intehr.  dea  Yatlean  bei  Momnuen  Debar  den  Ohm* 

grapbon  ▼om  Jahre  354  S.  607  an  der  Seite:  8CR1BS1T  FVR1V8  DIOI  

Andere  Beispiele  s.  Or.  Ili-Heiizen  6338.  Annali  deW  In$t.  1868  p.  187. 

6)  Henzen  7245.  Kin  eotfu»  $iUfaedianum  in  Florenz.  Munt.  1185,  8. 

7)  Zweliolebert.  belOcelli4222:  TüuU  Uk  ordinantmr  et  umlfmam  tiMm 
taenli  emm  opmm  publieonm.    4223:  D.  M.  tit$dos  scriUmiot  n 
Operi»   mnrmoTnri  opus  futTit  hic  habes.    Bildliche  Darstellungen  der  Atflü« 
solcher  Steinarbeiter  sind  mehrlach  vorhanden  und  besprochen  von  O.  Jahn  B«i 
d.  phil.  bist.  Glaase  d.  K.  Sieha.  G.  d.  W.  1861  S.26(V— 607. 

8)  Ein  lekher  auf  Speenlatlon  angefertigter  Grabdpyna  beflodet  fleh  tai 
teian.  B.  Bnvn  Die  Bnlnen  nnd  Mween  Bonu  S.  731. 
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devi  darfte  M  ,  Aschenurnen  ^) ,  Todtenkisten  nach  elruskischem 
Muster,  Salbfläschchen  und  Lampen.  Auch  die  schönen  und 
kunstvollen  HausperHtho  von  Marmor,  deren  die  Alten  sich  be- 
dienten und  von  denen  noch  viele  unsere  Museen  schmücken^), 
Timsho^),  Tischplatten,  TischfUsse  {trapezophori)  ^  Dreifttsse  (tri- 
podes,  delpkkae)^)^  Sitte  {teliae),  Gandelaber«),  Beekeo,  Bade- 
waniMii,  Pradilvasen  und  Gebranchssesehim  werden  wenig- 
stens imn  Tlieil  filr  den  Veriumf  gearbeilei  worden  sein. 

Einen  besonderen  Kunstzweig  bildete  ferner  die  zur  Aus- 
schmUckung  der  Fussböden  und  Wände  erforderliche  Steinarbeit, 
tUr  welche  der  allgemeine  technische  Ausdruck  opus  musivum'^),  Drei  Art«» 
musmn^)  oder  museum^)  (Mosaik)      ist.    Man  liann  in  deraei-  mmSSi, 
ben  drei  Arten  des  Verfalirens  ontersöheiden : 

Die  einlaohste  ist,  dass  man  in  den  EstriebfiisslNNlen  Smoke 
TM  Stein  oder  Glas  beliebiger  Form  so  einlegt,  dass  sie  ein 
Köster  bilden,  ohne  den  Fossboden  gllnslieh  m  iMdecken.  In 


1}  Dennis  Die  St&dte  und  BegräbnlBspUtse  £trarieBS  8. 303. 
21  8.  oben  8.  871. 

8}  8.  namentlich  Pirauesi  Vasi  eandeLabri  cippi  »areofagi  tripodi  Iticeme  ed 
monumenti  antiehi,  2  Voll.  1778  fol. ;  in  der  Oesammtausgabe  der  Werke  dor 
Biüdei  Pinnesi  (1800)  Bd.  XII.  XIII ,  worin  mau  alle  angeführten  Gegenstände 
votraten  findet.  Die  andere  Litteratnr  a.  bei  0.  MOUer  Aichaeol.  ||i  301,  4.  Ich 
mge  im  FaIs«ndMi  nur  dsuibie  Bdiptole  blni«. 

4)  Hör.  $at.  1,  6,  110;      tapU  eUbu»  Botnda  cum  cy<dko  im  tustinet  und 

dam  Porphyrion :  Marmoream  mensam  delphieam  significat ,  quae  «ciliret  pretü 
nou  magni  est.  8.  auch  oben  8.  233.  309.  Marmortiache  ans  Pompeii  ■.  bei 
Ovmbeek  Arnq».  Sie  Aus.  8- 

Ö)  8.  oben  S.  309  f. 

6)  Deacript.  of  aneitni  marbles  in  the  British  Museum  I,  t.  5. 

7)  Orelli  3323:  Fontem  —  opere  mtuho  eiMnavU.    Aognatln.  de  eiv.  dti 
16,  8.  1 :  quae  tmuho  pieU»  nmt, 

8)  Spartian.  Peac.  Nig.  6,  8 :  Hunc  in  Commodlaml»  kortU  in  portku  curva 
pittum  de  mu»ivn  inter  Commodi  amicissimos  videmus. 

9}  Orelli -Henxen  6699:  cameram  »uperpo$uit  et  opcrc  museo  examavU,* 
Tltbell.  PolUo  XXX  lyr.  05,  4 :  TeMeonm  donmu  kodieque  etHat  —  —  M  fi»a 

Aureliamu  pietiu  e$t  .    pictura  est  de  museo.    Die  Künstler  heisseu  mu- 

tivarii  (Cod.  lust.  10,  64,  1.   Cod.  Theod.  13,  4,  2.    Casaiodor  vor.  7,  Ö),  ftb«r 
auch  mu»eiarü  (^Grut.  p.  586,  3)  oder  musaeuTÜ  (  Ed.  Diorlet.  7,  fi"). 

iOj  Die  Ableitung  dieaes  Wortea  iat  trotz  Tieier  darüber  aufgestellten  Ver- 
Mihnngea  nodi  «Moddlit.  Uebor  die  Twiehiedeaen  Arten  der  Henlk  ■•  M fllter 

Arekiölogie  $832,  wo  man  die  iltere  Litteratur  findet,  und  G.  P.SeoeU  Uwmtaho 
Antrnininnn  rappresentante  In  ncuola  degli  AUeli  tramferiin  dnlle  Terme  di  Coro- 
taUa  ai  Faku%o  LaUranenu,  Roma  1843.  4.  Vgl.  Viscouti  Mutet  Pio-CUmeniin, 
IBImi  1098.  8.  Tü  «.  380  ff.  Wa«  ncaeidinge  Br.  Bneb«  Oeiehldite  d«r  todi- 
nischen  KQnate  I.  1875.  8.  S.  93— 164 insammengestellt  bat,  gewährt  für  die 
Entwickelnng  der  Mosaik  im  Mittelalter  und  In  der  Neuzeit  reiche  Belehrung,  für 
die  Mosaik  dea  Altexthums  aber  keine  neuen  Aufschlüsse.  £iu  populäre«  aber 
HldlekMHaiidbiekiflQtiipaALamoMilgue.  Pedi  (1881).  8. 
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paHmfniumPompeii  finden  sieh  paoimenta  Signina^  welehe  in  Signia  ißtgu} 
'  erfunden  sein  sollen ,  aus  gestossenen  Ziegeln  und  Kalk  Imt- 


gestelll  werden  und  daher  siegelroth  sind^),  mit  einem 
von  weissen  Steinehen  versiert    ;  in  der  casa  di  Sirin  ist  n 

der  Schwelle  der  Hausflur  die   Inschrift  SALVE  LVCRV  ni,  luit 
weissen  Steinen  in  den  rothcn  Boden  eingelegt . 
^iiiTfr/inir  zweite  Gattung  bildeten  die  pavimeiUa  UäueUala*),  md- 

ehe  nicht  bios  in  bedeckten  Räumen ,  sondern ,  wenn  gleich  ans 
gröberem  Material,  auch  auf  freien  Pllitsen  angelegt  wurdeo^. 
Sie  bestellen  aus  mehrfarbigen,  gleich  gross  sugeschnfttanaa 
Worfeln  (tetMroe*),  lessettoe) welehe,  in  der  Regel  Aach  eiiMB 
geometrischen  Muster  geordnet,  den  ganzen  Raum  des  Fussbo- 
tpm  wrmi-  dens  bedecken.  Die  höchste  Vollendung  erreicht  iudess  diese 
U96otif»-  Gattung  in  dem  opus  vermicuUUum  und  dem  XidootpcuTov ,  Uber 
deren  Eigenthttmlichkeiten  man  verschiedener  Ansicht  ist.  Du 
vermiculalum^)  hat  seinen  Namen  gewiss  nicht  von  der  nihai 
Farbe  des  Kermeswurms*),  da  diese  kttnstliohe  Mosaik  Stifte 
verschiedener  Farben  erforderte;  sondern  wahrscheinlich  von  dsf 
Form  der  tesserae ,  welche  zur  Darstellung  von  Figuren  nicht 
cubisch  sondern  lauglich  geformt  oder  abgerundet  und  die>er 
Gestalt  wegen  mit  WUrmem  verglichen  werden  konnten  ^^J.  £s 


1)  PUn  ».  ft.  85,  166:  OtM  moh  cxwpftol  vKa  fnett»  wtkm  UM» 

Bie  ut  ftrmius  durent,  tunsii  calee  addita  quoe  vocant  Signina  J  quo  fftnertätm 
pavimentn  excogitavit.  Das  Signintwi  opus  wird  oft  erwähnt.  ColnmelU  1|  6  fii 
ö,  15.  3;  8,  17,  Ii  9,  1,  2.    Viuuv.  2,  4,  3;  Ö,  7,  14. 

i)  Zwei  FaMbMea  der  AH  iliid  abgeUldM  b«l  Zahn  Dto  acbSaflfli  0» 
Beute  und  Gemälde  ans  Pompeii.  Zw«tto  Folge.  Tef.  96.  Ueber  eliMi  IlMM 
■.  Mau  BuU.  dtW  Imt.  1881  p.  230. 

31  Abgebildet  bei  NiccoUui  Fase,  XXXU  Ut.  1. 

4i  Suetim  Cae».  46. 

5j  Sub  divo  wird  ein  paofnicnfiitn  e  U§ma  grtmdi  anfelest.  Ttavr.it 

1,  5.  Vgl.  PUn.  n.  k,  96,  187. 

61  Vitrav.  1.  1.  7)  Seueca  quaut.  nat.  6,  31,  3.   PUq.  n.  k.  36,  iöl. 

8)  vemdoOium  «froMrum  Oielll  i^t40;  ««miMalum  Angqattn.  dt  ütUm  1,1 
Der  Aiudniok  opM  Mrmleiilaliim  kommt,  so  viel  leb  weiss,  lüebt  vor,  IfUtereiA 

der  Analogie  von  opus  pilarum  (On  lli  !^41),  oplU  i§etoHium,  opm» 
(^Orelli  4239 j,  opus  musivum  richtig  gebildet. 

9)  Dies  Termathete  Secchl  a.  a.  0.  Die  Alten  lüelten  übrigens  deali 
fir  eine  TegeteMliMbe  Sabetens  nnd  Isidor  orig,  19,  28,  1  lit  der  ente, 

Ibn  vermieulu»  nennt.  S.  Blfimner  Technologie  I,  S.  240  f. 

10)  .Visconti  Mu*/e  Pio-Clementin  Yll  der  Mailänder  An»g.  p.  234  :  Teü*  i< 
La  forme  de  la  plus  grande  partie  des  ce»  pierres  dans  les  mosaique*  (ri«-idbi' 
fMMfH  falUs,  qui  nprUmUmt  dn  etasiw  de  Cmtoiirei  pse  Ton  «oyiil  arinfm 
dtm»  la  bibliothhque  du  cardinal  Marefoschi.  (Jetzt  in  Berlin.  Abre^"''* 
Monum.  delC  Inst.  IV  tar.  50.)  Da«  scheint  der  Grund  zu  sein,  warum  i'liul^ 
sowohl  bei  dieser  Uattung  der  Mosaiii  als  bei  dem  Uthoslrotum  die  ötlfte  ü><^ 
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wai-  bereits  dem  Luoilius  (f  652  =  102)  bekannt      kommt  seit.- 
dein  öfters  vor  und  bezeichnet  eine  kostbare  Art  Mosaik,  welche 
den  Kindruck  eines  gemalten  Bildes  machte^).   Das  lithostiotum 
dagegen  ist,  wie  der  Name  lehrt  ,  aus  Griechenland  nach  Rom 
gekommen  ond  swar,  wie  Piinius  berichtet,  unter  Sulla').  Die 
un^rUngliche  Bedeutung  des  Xiftoorpanov  »mitSteinen  gepflastert«^) 
ist  für  den  technisehen  Begriff  desselben  nicht  massgebend;  man 
ersiebt  vielmehr  aus  allen  Stellen,  in  welchen  es  vorkommt, 
^lass  seine  Kostbarkeit  in  seinem  Kunstwerthe  lag*) ,  und  man 
darf  annehmen ,  dass  die  Griechen  auch  in  diesem  Kunslzvveige, 
der  ihnen  erst  nach  Alexanders  des  Gr.  Tode  zukam ^j,  ihr  Talent 
bewilhrten  und  dass  es  unter  ihren  mtihtMint  oder  ^tfffAixai'') 

als  tesserae  sonder  als  erwitne  bezeichnet.  3'),  1:  vermiculatu  ad  effigits  rtrum  et 
animtUium  erutti»;  36,  1Ö9:  parvUis  etrU  crutii$  exttat  [UÜuatrotum)  quod  in 
fbiiwmn  dMbfo  FfomuU  fMi  (Mfo).  Ifui  bnoohte  dta  MraiMaliifii  a»- 
mentlich  zu  den  £in»atzstücken  {tmhlemata)^  welche  man  in  die  pavimnvta  UuA^ 
UUa  oder  in  die  Marmorbeklcidung  der  Wände  einlegte.   Plin.  n.  h.  35,  2. 

1)  Ludllas  bei  Cic.  dt  orat.  3,  43,  171,  vers.  993  LachmAnu : 

qwm  Upide  Uxei»  eompottae  ut  Uitenäae  onmts 
arte  pavimenU  aique  emblemate  oemUeMlalo. 
vof&i  L.  Müller  p.  135  liest:  arte  pavimenti  atque  emblematC  vermirulati. 

2)  Plin.  n.  h.  35,  2.  AngnstUi.  de  ordiru  1 ,  2  (Vol.  I,  p.  235  ßened.) :  8ed 
loe  paeio  ti  fuU  tarn  mimtlum  oenurel,  ut  in  verminUato  pavimenio  niAtf 
ultra  unku  tuatUat  modtUvm  oelci  eitti  valeret  anUtire,  vituperaret  ofUßotm  odut 
ordituitionis  et  eomponitioni^  iffnnrum,  eo  quod  varietntrw  lapHlorum  perturbatam 
putaret ,  a  qw  iUa  emblemata  in  uniu*  yuldtritiuUni»  faciem  eonjfruentia  hmul 
«•rni  eoUtutrariqw  non  po$ient. 

3)  Plin.  n.  k.  36,  189.  4)  flopli.  Atitlg.  1204. 

5)  Plin.  n.  A.  3fi,  184  :  Pavimmtn  originem  cqmd  Graf  ms  hahent  elabörata 
atUe  pieturae  ratione^  donee  Uthoairota  ezpuUre  eam.  Vgl.  36,  189.  Arrian. 
EpicUt.  A,  7,  37 :  oot  (liXct  ,  icwc  Sa  Xidooxpiircoi;  oixr^xt.  Yarro  de  r.  r. 
3,  1, 10:  viUam  —  paobnmtt»  iiofritt6iM  ttttoilraClp  fpcefandom.  3,  2,  4:  Nime 
uÄi  hir  ride9  eitrum  aut  aurum?  num  minium  aut  Arrneniitm?  num  qxtod 
emblema  aut  lithoalrotum?  Auch  bei  Capitolin.  üord.  32,  6  wird  dts  lithostro- 
tum  bei  dem  Project  eines  luxorioaeu  Bauwerks  erwähnt.  Aus  allen  diesen 
Stallen  geht  hervor,  dan  es  die  künstliobste  Art  der  Motsik  war. 

6^  Die  ZeitbestimmunK  ist  strcitic.  N<n  li  der  gewöhnlichen  Annahme, 
welcher  Kaoul  Rochctte  Peinturci  anliquea  inediteit.  i'aris  1836.  4.  p,  392  folgt, 
kamen  in  Griechenland  erst  unter  den  Diadocheu  Mosaik fussböden  in  Gebrauch. 
Athenaeae  12  p.  542^  erwähnt  als  einen  Beweis  der  Yerschwendmif  dee  Demetdiis 
Ton  Phaleron ,  dass  er  flwdtvd  roXXd  rduv  ISacpöiv  is  xoi;  dvSp&9t  xTXtoxvjd^txö 
%(irero(xiX(j.£va  br^h  $7)^10 'jp-j^mv.  Dagegen  wird  allerdings  in  einer  Anekdote, 
die  Galen.  Protrept.  8.  Vol.  I,  p.  19  Kühn  erzählt,  schon  zur  Zeit  des  Cynllien 
Diegenet,  welcher  324  sUrb,  ein  Mosaikfutsboden  in  einem  PilTalheiiM ,  Oofo« 
iK<{/f,^a}'v  TToX'jTeXöjv  —  Oeräv  cixfSva;  ^yy^  i;  «jOtiuv  SiaTeTurtofiiva;,  er^vShnt.  Ich 
BiSehte  anf  diese  ganz  beiläufige  Erwähnung  nkht  zu  viel  geben,  am  wenigsten 
Bit  Letronne  Lettre»  d  un  atUiq;uaire  h  un  arliale.  Paris  1Ö36.  8.  p.  30ä  aus  ihr 
•eMfawen,  dm  die  Oilediea  ifliwn  idt  dem  Iftaflen  Jehilinaderi  t.  Ohr.  Memlkea 
Ithabt  hätten. 

T)  'l/Tj^foOcTT^;  und  4'T']'fO0tTia>  haben  die  Glossae.  Im  ( .  1.  Gr.  2025  kommt 
ein  <^^^oo^it  vor,  wofür  Letronne  Lettre«  d'un  anliq.  p.  31Ö      odixT)«  leaen  will. 
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viele  nicht  weniger  ausgezeichnete  Künstler  Jiab ,  als  Sosus  von 
Pergamum  war,  dessen  aoapcoroc  oixoc  auch  in  Kom  Bewundemig 
and  Naohahmang  fand^).  Denn  die  Maleret  in  Mosaik  {pkbn 
de  muiwo)  ^  entsprach  dem  Geschmack  der  Italiener  so  entiehie- 
den,  dass  sie  die  Anwendung  derselben  nicht  auf  die  F^uahsdoi 
besehrünkten ,  sondern  auf  SMnlen  und  Deckengewölbe  *)  über- 
trugen und  selbst  an  den  Wänden  Portraits  und  Embleme  m 
Mosaik^)  anbrachten. 
oftutMüu.  Die  dritte  Gattung  ist  die  Plattenmosaik  {opus  sectile)^  wel- 
che wieder  in  swei  Arten  serfilUt.  Entweder  naaalidi  efhieÜBS 
die  Platten  eine  geometrische  Form ,  wobei  man  für  FüssbSdm^ 
gleichartige  Figuren,  Dreiecke,  Quadrate,  Rhomben  und Sechi- 
ecke^,  für  Wtfnde  aber  eine  künstliche  Täfelung  xur  Anwn- 


Greg:orin8  Nyss.  oral,  de  8.  Theodora  mnriyre.  Opp.  ed.  Paris.  1615.  Vol.  II 
p.  1011:  xi\  6  Tmv  'irr]'^{5oov  ouvl^^r^;  toTOjp(ac  dE^tov  i7:o(Tja£v  tö  ra":t>jfirw^ 
ihaffQi.  Gregor.  Naziaiiz.  or.  16  ed.  Colon.  io90  Jp.  248 :  otxta;  'j-stfXi^im 
iXhun  icamioic  tti)v8tofAlv«c  —  «al  ^fVjfflhoQ  Xcini}c  hiMnu 

1)  PUn.  1».  k.  36,  184:  Caäberrimui  fkOt  in  hoe  gamt  Somu  qmi  PVfmi 
atravit  quem  voeant  osaroton  oeeon  (das  nngefeprtc  Zimmer),  quoniam  pur^- 
mento  cenae  in  pavimentis  quaeque  everri  solent  velut  relicta  feecrat  parrii  i 
te*BeUi$  tinctU^  in  varios  eolores,  Mirabili*  ibi  eoLwnba  bibens  eC  aquam  umbn 
«Mpttif  infiuoam.  ApHdonUiir  aUoB  Kadcniw  aeie  In  ocmOoH  UAfo,  Vfm  BU 
galt  als  die  hSohste  Leistung  der  Rannt  nnd  Statins  #}7t7.  1,  3,  55  rühmt  einen 
Fussboden,  varias  ubi  picta  per  nries  Gaude^  humus  superare  novis  asaroti  fi^- 
ri$.  Sidonias  ApoU.  carm.  23,  56  bezeichnet  eine  Ustera  mit  dem  Namen  atarO' 
uäi»  laplttnu,  Bekanntlieli  Itt  «Um  doppelte  Cople  derTaaben  6m  Soaliu  In  €hflr 
tolinischen  Mnseum  In  Rom  nnd  Avck  in  Neapel  vorhanden  (s.  Bncher  GeschichU 
der  techn.  Künste  1,  S.  103  f.,  vro  man  eine  Abblldunja:  findet!  nnd  wurd« 
Brachstücke  eines  aaaroton  des  Hertkleitos  entdeckt,  weiche  jetzt  im  Museom 
Lateran  sind.  B.  Bnvn  Rninen  nnd  Mnieea  Baiiis  0.  750. 

2)  S.  S.  607  Anm.  9. 

3)  Ueber  die  eaaa  dtUe  qunttro  eolorme  a  musaico  in  der  via  dei  sepoleri  in 
Pompeii  s.  Breton  Pompeia  (ed.  2)  p.  232:  Au  cenln  de  ia  grande  com  äaA 
um  frettie  porige  par  gtioMr»  coUamu  revttiies  de  mmifu»  PomM  mm 
fhk  «C  doHt  let  OTMiiiaiCt  «e  «ompoMnl  d'arabtiquei  H  d^ieaUU»  dt  poiuonf.  La 
chapiteaux  manquent.  Ceti  eolonru's  ont  SU  poriie*  ou  mutU,  Tg^  JÜM.  £ori 
XII  Relazione  p.  8.    ÄnntUi  i^'i^  p.  191. 

4)  Plin.  n.  h.  36,  189.  Sutius  silv.  1,  5,  42.  Senec.  ep.  Ö6,  6.  Spiteie 
Stellen  giiebt  Salmas,  ad  Script.  H.  A,  I,  p.  6ÖÖ. 

61  Poztnitt  dieMT  Art  etwlhiit  Spttttta.  Af«.  mg.  6,  8.  TnbdL  Frilie  irig, 
fyr.  {Ü>.  Anf  die  Embleme  komme  Ich  noehmale  raiflok. 

61  pavitnenta  $eetilia  Snet.  Cae».  46. 

7j  Vitra V.  7,  1,  3.  4:  pavimenta  $truaiUuT  sive  «ectiiia  «eii  tesarrü.  Cim 
«a  «rstrtiefa  fkterbU  ei  fastigia  mam  exsinicttMMNi  fcnlmKiiI,  IIa  frkmdmr,  itf. 
tl  meUUa  ritii,  nutU  gradu»  i»  seiiliills  «mt  trigonU  atd  ^uädntiU  §m  /Wm 

Stent  ^  $ed  coagmenlorum  eomporitio  plnrxam  habeat  inier  ae  directionem.  Vfl. 
Arron.  ad  Hör.  tat.  1,  5,  32:  ad  unguem  f actus  hämo:  Translatio  a  marmorahu, 
qui  hneturaa  marmorum  tum  demum  perfecta»  dicunt^  »i  ungtU»  tuptrdueha  M* 
c#mdBt.  Senint  ad  Ftry.  ge.  %  2T7.  SeM,  PmU  i,  63, 
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dung  brachte  ^) ,  oder  man  suchte  durch  verschiedenfarbige  Plat« 
ieo  ebenfalls  ein  Gemälde  zu  imitiren,  indem  man  dieselben 
nach  den  Gontouren  der  auf  einem  Garton  vorgeieidmeten  Thier- 
and  Menachenfigoren  in8ehniU>).    Von  Arbeiten  der  letaleren 
At%  sind  nnr  wenige  erhalten  >);  die  berOhmtesten  sind  vier 
Bilder,  welche  aus  der  basilica  des  Junius  Bassus,  Cos.  347 
nach  Chr. ,  jetzt  chiesa  di  S.  Andren  in  Catabarbara  auf  dem 
Esquilin,  herrtlhren  ^) .    Auf  dem  ersten  ,  welches  den  Raub  des 
Hylas  darstellt,  ist  der  Grund  von  grünem  ?rophyr  [serpentino)^ 
die  Felsen  sind  von  alabastro  fiorüo ,  die  Figuren  des  Hylas  und 
der  Nymphen  von  giaUo  anUco,  das  Haar  von  einer  Art  Ala- 
baster, die  Wasserkanne,  welche  Hylas  trügt,  und  die  Arm- 
bSfider  sweier  Nymphen  von  Perlemntter,  das  Wasser  und  die 
blauen  Gewandstücke  der  Nymphen  von  bhiueni,   der  Mantel 
des  Hvlas  von  rotheni  Glase.    Unterhalb  des  Bildes  läuft  ein 
breiler  Fries  von  kleinen  ägyptischen  Figuren ,  welche  aus  Glas- 
sittcken  zusammengesetzt  sind.    Das  ganze  Bild  hat  die  Form 
eines  Vorhanges,  weleher  oben  an  der  Wand  befestigt  ist  und 
nadi  untenzu  mit  einem  reichen  Faltenwurfe ,  in  serpenUno  gear- 
beitet, abschliesst.    Es  ist  dies  eine  Nachahmung  der  vela 
Alexandrmtt  (siebe  8.  545  f.) ,  welche  als  aiulaea  die  Wände  der 
Prunkzimmer  zu  schmücken  pflegten  s).    Auf  dem  zweiten  Bilde 
sieht  man  einen  Consul  in  der  Tracht  des  vierten  Jahrhunderts 
auf  einem  von  zwei  weissen  Pferden  gezogenen  Wagen  stehend 
und  begleitet  von  vier  Reitern.    Die  weissen  Pferde  sind  von 


1)  Eine  WandOfeliiiif  «nt  der  Sophleiikiidid  Itt  «bgebüdst  1»el  BiiehM 

«.  a.  0.  S.  i30. 

2)  Von  dieser  Arbeit  spricht  Cassiodor  var.  1,  6:  dt  urbe  nobis  marmorarios 
peritiuimo*  dettinetU,  qui  eximie  divisa  coniungarU  et  venU  eonludentibu»  iUigata 
matmtdmn  faelmn  laiMia6iUier  mMmIm.   Dt  arfe  venfat,  quiod  vhitat  waHifww  ; 

HteoUtTfa  crunta  mnrmomm  grntis^ima  pirturarum  x'arietate  UxarUur. 

3)  Zwei  Stücke  wurden  bei  den  Ausgrabungen  der  Franzosen  auf  dem  Palatin 
entdeekt.  Sie  enthalten  aber  nur  Ornamente,  uiciit  Figuren  von  Menschen  oder 
TUmn.  8.  De  RmiI  in  der  gleich  m  ettlreiiden  Sehrift  8.  46. 

A^  Die  Geschichte  dieses  Gebäudes  und  die  Feststellung  seines  Erbatier» 
▼erdanken  wir  der  Untersuchung  von  0.  B.  de  liossi  Bullettino  di  archeoloyia 
erisUana  1871  p.  1—29;  40—64;  die  Technik  der  Bilder  behandelt  mit  Sach- 
temtnlM  AI.  NeeMtk  Om  Wall  Detontkm»  In  MOm  UM  a»  lued  (y  lAc  Jto- 
man«.  irjfft  ^-ptcial  reference  to  the  Decorations  of  the  Palace  of  the  Bn<tu  at 
Rome^  in  Archaeologia  Vol.  XLV.  p.  207 — 296  mit  Abbildung  der  beiden  llaupt- 
bilder  in  Farben,  des  dritten  Bildes  In  Holzschnitt.  Alle  vier  findet  man  schon  bei 
OluBptBf  Vttam  Monwmnia  I,  tali.  23.  23.  24,  deli  Hylw  in  Minutoli  Uelier  die 
Anfertigang  tind  die  Nutzanwendung  der  failHgen  Ollter  bei  den  Alten.  Taf.  Y. 

5)  De  Botel  p.  64  ff.  NeeMlt  p.  288. 
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p(üombmOf  die  braunen  von  gialh  aniico ,  die  Fussbedeckung  der 
Reiter  von  paiambrno,  die  Kleidaagen  und  das  Pfordegeediirr 
von  GJas.  Auch  dieses  Bild  liatte  die  Form  eines  Tei^NdM, 
dessen  nnten  in  Falten  herabhfingender  Theil  in  der  Abbikfang 

bei  Ciampini  noch  sichtbar,  jetzt  aber  zerstört  ist*).  Die  Imden 
noch  übrij^on  Composilionen  sind  rechtecki|^e  KinsatzstUcke,  von 
denen  das  bei  NesbiU  abgebildete  einen  Tiger  darstellt,  der  eioeo 
Ochsen  zerreisst. 

Die  basäica  der  Bassi  wurde  swar  bereits  von  dem  Pspste 
Simplicius  (168—483)  in  eine  Kirche  verwandelt,  behielt ab«r 
den  Sehmuck  von  drei  Wunden  bis  in  Ende  des  funfkehnten 
Jahrhunderts  und  es  ist  in  einem  (^odex  der  barberiniscbeo 
Bibliothek  vom  Jahre  1465  noch  eine  Zeichnung  des  Architekten 
Sangallo  von  der  Hälfte  einer  Seitpnwand  vorhanden^),  wekk 
das  einzige  Document  ist,  aus  welchem  man  eine  Anscbaamf 
von  der  Steindecoration  eines  Saales  in  einem  rOmisohen  Prinl- 
hause  gewinnt.  An  dem  untersten  Theile  der  Wand  lieC  oi 
Streifen  mit  vier  Kaiserportraits  und  vier  quadratischen  Tafefai, 
welche ,  wie  es  scheint ,  Scenen  aus  dem  Leben  des  Bassus 
selbst  zum  Gegenstände  haben.  Uebor  diesem  Streifen  erhebt 
sich  bis  zur  Hälfte  der  Wandböhe  eine  Marmortäfelung.  Deo 
oberen  Theil  der  Wand,  welcher  von  drei  Fenstern  dorchbro- 
chen  ist,  verxieren  vier  in  Stein  imitirte  VorliSnge,  darüber  vitr 
bildliche  Darstellungen ,  worauf  der  obere  Rand  wieder  nü 
einem  Streifen,  bestehend  aus  vier  Masken  und  drei  oberhalb 
der  Fenster  angebrachten  Bildern  das  ganze  Wandornameot  ab- 
schliesst. 

AugßMm-  Von  den  drei  besprochenen  Arten  der  Mosaik  hat  das  omtt 
derMosaiken fme//a/iim  die  weiteste  Verbreitung  gefunden')  und  jNMwaMto 
^%uLteueUata  sind  wie  in  Rom  und  Italien^),  so  auch  in  allen  naa- 


1)  Nesbltt  p.  m 

2)  Abgebildet  bd  Ciampini  I,  tob. 21 ;  Da  Rowi      1.2. 3. 4.  Netbitt  pl.2I- 

3)  Eine  Stminliiiif  ^on  Moudken  alleT  Art  findet  m«n  in  J.  (Hanpinl  FiiM 

Monumente.    Vol.  I.  II.    Roniae  1()90  fol.    Vgl.  J.  Furietti  De  mushis.  Rom»« 
1702.  4.  p.  .)<)— 04.   Müller  Archaeologie  ^  322.  In  den  folgenden  AnmerkanretJ  ! 
soll  nicht  ein  VcrzeichniBs  der  TOihaudenen  Mosaiken  gegeben,  aoadezu  du  cid 
oder  da«  andere  Beispiel  angefSlilt  wefden.  I 

A")  Ueber  römische  Mosaiken  ■.  £.  Biann  Die  Bntnen  and  Momob  Boatf- 
Fnnnfrhweig  1854.  8.    Von  pompei.inlschen  findet  man  schöne  Abbildanzen  \ 
Zahn,  zweite  Folge,  Taf.  56.  79.  96.  99.    Im  Einzelnen  s.  ücber  6u  Mutaieo 
Marefoschi  E.  Braun  Annali  iö48  p.  198  ff.  Monumenti  IV  Taf.  &0 ;  £.  Q.  ViKoatf 
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sirten  Ländern,  in  Spanien^),  Frankreich  ^  ,  Eniiland^i,  den 
lein-*)  und  Donaugejjenden ,  endlich  in  Africa^j  zahlreich 
»rhanden  gewesen  und  noch  vorhanden. 

Von  noch  grösserer  Bedeutung  wurde  das  opus  tesselatum  Fortdaaer 
die  EntWickelung  der  chrisUichen  Kunst  im  Mittelalter.  Die  im^Mütot 
irisUiohen  Mosaiken  beginnen  in  Rom  im  vierten  Jahrhundeii, 
iftben  aber  ihre  Bltttheseit  in  Ravenna^),  wohin  im  Jahre  403 
onorins  seine  Residens  verlegte.   Aueh  hier  indess  gerieth  diese 
tinst  seit  dem  Beginne  des  byzantinischen  Exarchates  (568)  in 
♦  •rfall  und  hal  nun  ifiren  Hauplsilz  in  Conslantinopei,  wiihrend 
le    in   Honi   zwar   noch   bis  zum   neunten  Jahrhundert  geübt 
vnrde,  aber  immer  mehr  au  Werth  verlor,  bis  sie  im  zehnten 
md  elften  Jahrhundert  ganz  aufhörte.    Erst  im  J.  4070,  in 
welchem  der  Benedictinerabt  Desiderius  von  Montecassino  grie- 

due  mutaiei  ant.  istorinti.  Parma  1788.  8.  Miliin  r>(*rripti'n  d'une  mo$aique 
ifU.  du  Mu»/e  Pio- Clementin  ä  Rome,  reprrstntant  des  seines  de  tragedies.  Paris 
1(529  fol.  Uenzen  ExpUecUio  Mu*ivi  in  villa  Burghttiana  astervati^  quo  eerta- 
mima  Amphitheatri  repraeientaia  txtUmt,  Ronue  1846.  4.  Mos.  TOn  Caprl.  Mm. 
P-  r'f.  \V.  IX;  C'econi  Del  parimento  in  mu^(tiro  delln  Fortuna  Prenestina.  Roma 
1  >'2  t .  i"^.  Mos.  gefunden  1Ö71  bei  CintAvecohi« ,  jetzt  in  der  Dresdener  Antlken- 
^ammluug  (^dritter  Saal). 

1)  Lsboide  Deser,  d'un  pavi  en  motaique  dieouvert  dam  Vanekmn»  fM* 
dtltnlim.  Paris  l^^O^  fol.  IIühTior  Musaico  di  liarreltona  nfßgunmU  ffUOeU 
eirren'i  in  Annali  deW  Inst.  1863  p.  135  ff.   TaT.  D. 

2)  £.  Fleur>  La  civiliioUon  ei  Vart  de»  Romain»  dan»  ta  Gaule  Belffique.  Paris 
18S0.  8.  F.  Amed  MoMifiMt  de  Lyon  «<  de»  dipart.  mtrid.  de  ta  Fmnre,  avee 
une  hist.  de  In  peinture  en  fno»aique.  Lyon  18*28 — 183n  aree  Atlas  de  bÜ»  pl. 
Mosaik  von  Autun  Annali  deW  irut.lÖö4  p.  45.  Ueber  neue  Funde  Fleury  Comptes- 
rendus  1861  p.  66 1t, 

8)  MflMik  Oaerwent,  Arehaeotogia  XXXYI  pl.  34;  M.  von  Thruxton, 
Memoir*  nf  the  hitlOfy  und  nntitjuities  of  Wiltahire  and  f^alisbtiry.  London  1851. 
^.  p.  '241,  merkwürdig  durch  die  in  der  Mosaik  selbst  angebracliten  Namen 
'JVISTVS  NATALIV8  NATAUNV8  ET  BODENI  (C.  1.  L.  VII  n.3.  Tfata- 
Um»  findet  ddi  eneh  sonst ,  Annali  d.  Jn»t.  18&4  p.  26),  welche  bei  Brunn 
Oesrh.  d.  irr.  Kunstler  II.  S.  311 — 314  nachzutragen  sind;  Mos.  von  Corinium  in 
UQckman  and  Newmarch  Jlltutrations  of  the  Roman  art  in  (Sireneester ,  the  Site 
of  Aneient  Corinium.   London  lööO.  4.  p.25ir.  plate  4 — 8. 

4)  Die  BSmeirtlla  tob  Weetenhovon.  Ingolstadt  1857  fol.  Moselk  voll  Vilbel, 
heransj.  ron  O  .T.ihn  Arrh.  Zfitnii!;  18G0  n.  14'2.  Die  römische  VIIU  M  Neoillf 
und  ihr  Mosaik,  erUutert  von  v.  Wilmo-vrski.  Bonn  1865  fol. 

5)  SaUburger  Mosaiken  in  Ameth  Archaeol.  Analekten  Taf.  5.  6».  6*.  6*.  6*. 
7.8.9.  SlebenbQrgische  daselbst  Taf.  15— 18.   Andere  s.  bei  Bücher  I,  S.i07 

6)  Mos.  von  Carthapo  Mrnumrnti  deW  Inst.  V,  38.  Annnli  1851  p.353;  von 
Couttantine  Exploration  scienlif.  de  l  Algirie.  Arth.  pl.  139  — 142.  Gerhard 
Arck.  Zeitung  XVIII  (1860j,  p.  120  ff.  Tet.  144.  Vgl.  Augustin.  de  eiv.  dc( 
16, 8:  «f  cttera  homtmun  vü  fuosi  homimm  gentta^  qaaa  In  maritima  ylalea 
CitrtkaginU  mufv^*  picta  sunt, 

7)  T.  Qnast  Die  altchristlichen  Bauwerke  von  Kavenns.  Berlin  1842.  8. 
J.  R.  Bahn  lUvenna.  Leipzig  1869.  8.  J.  P.  Btehter  Die  MoMikMl  rm  ReTenne. 
WIM  1878.  8. 

Itai.  Altoniu  Tn,9.  40 
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chische  Mosaisten  nach  Italien  kommen  Hess,  scheint  sie  einen 
neuen  Aufschwung  genommen  zu  haben']. 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  ist  noch  der  verachiedeiMB 
wMiwr.'  Steinarbeiter  und  ihres  Verhältnisses  zu  den  übrigen  bei  dem 

Bau  bescbcjlfl igten  Personen  zu  gedenken ,  wobei  wir  unserer 
Aufgabe  geiiiiiss  die  Bildhauer  sculptores  marmorts  -  Uberuehen. 
Die  AuflFührung  des  Baues  ist  das  Geschiifl  iier  atrnclores ,  stno- 
tores  parietarii  ^)  oder  itutnuUorei  *)  [Maurer]  ^) ,  unter  denen  sidi 
Sclaven*^),  Freigelassene')  und  freie  Leute ^)  finden;  siewerdea 
auch  mit  dem  allgemeinen  Namen  /odn  bezeichnet*).  DieFnas- 
btfden  machen  ursprttnglidi  die  pavhnmtarüf  weldie  den  ge- 
wöhnlichen Estrich,  das  ajm  Signimm  <*)  imd  die  iettaemt  spiuta. 


1  I  l'eber  diese  Entwickelung  rtiidet  man  Genaut*rt>s  bei  Crowe  um!  C»rU«« 
seile  Geschichtu  der  italienischen  Malerei,  besorgt  von  Jordan.  I.  Leipzig  1^ 
S.  1 — 91.  Ue1>er  die  zuletzt  erwihnte  Thatsache  berichtet  Leo  Ottienais,  vekkr 
«m  1118  starb,  in  d«t  Ckroniea  Man,  OMneiwi«  lU,  27  in  Peits  Moimm,  SaifL 
VII  p.  718:  Lcgatos  inttrea  Constantinopolin  ad  locandos  (  er  meint  ai  fCT.ff*- 
eendoa)  artifi^es  deslinat,  peritos  utiquc  in  arU  muaiaria  et  quadrai  nt  i,  ez  /uf^-< 
videUcei  alii  abtidam  et  arcum  atqtu  vestibulum  maioris  basilieae  mustro  ccrw- 
mnI.  atU  iMfO  tolüM  iciffiifflfl  tNnSiiMliMi  diotnefnm  Umiditm  vusiitelt  etaäth 
nerent.  Quantm  artium  tunc  ei  de.ntinati  magistri  cuitu  ptrftctiorä*  exttUerml. 
in  eorum  est  oytribus  estitnari,  cum  et  in  musivo  animaf  i«  fere  iiutumel  « 
que  figuras  et  quaeque  virentia  cemere  et  m  marmotibu»  otnmyenum  coiorum  jkut 
ptdehra  jnUet  dhtnUaU  vemart,  El  fuentam  arthm  Marwm  in^>iriiiiii  «  fäi- 
gentis  et  ultra  tarn  annit  magistra  L<üinitaM  iiUemUitmt^  —  ne  »ane  id  ntn 
Italiae  deperiret,  studuit  —  pUrosque  de  monaBterii  puerie  dUigenter  eifdem  a/ti- 
bue  ent^ri,  Leber  mittelalteiige  Mosailieu  uiid  die  Compoeitioa  der  MosaikoMK 
s.  Mantoii  ilutf^iiilafw  /(oMeac  II  p.  362—890. 

2)  Ich  bemerke  nur,  deM  Pliniiii ».  \,  86,  9. 11. 16.  44  die  talplorw  wm- 
motu  Ton  den  statuarii  unterscheidttti  unter  welelien  er  dfo  TerfMfer  der  ekiy»- 

elephantiiien  Bildwerke  versteht. 

3  )  C.  Julius  Sahus,  structor  parietariui ,  Keine«.  11,  112.  Cod.  huL  10, 
64,  1  structore»  i.  e.  aedificatore». 

4)  Guslodor.  vor.  7,  5:  quidfuld  enim  out  iMfraelor  parietum  mA 
manmmim  aut  aeris  fmor  nut  camtMUvm  foColor  Alf  99pMpla«t«  Mt  ■liiifiwriii 

ignorat^  te  prudenter  interroyat. 

0)  Dig.  bO,  ü,  G.    Cod.  Tk.  13,  4,  2.    Cic.  ad  Q.  fr.  2,  6,  2:  im  mtm 
itutm  veni;  res  agebatur  mulli»  »ttuetoribtu.    LongiUum  redcmtorem  akuUH» 
tum.  —  Demn»  erit  egrtgia.   Auch  beim  Mtlitir  kommen  tirmelort»  Ar 
caatra  hihema  Tor.   Yoget.  %  11.   In  Bom  glebt  €■  ein  totUgimm  ikmMtm 

Orot.  lüB,  8. 

G)  Mommsen  /.  iV.  2137.  l»833  col.  III.  6849.  6859. 

7)  Grat.  1002,  1.  OreUi  4285.  Marat.  947,  10.  9ti2,  9.  Mommsen  L  I. 
2900. 

8)  r.  CaniniuB  Bufku  finiefof ,  mopMer  vki  in  Ptieanim.  Olit«  Mmm. 

FUaur.  9.  10.  11. 

9)  Varro  bei  Noo.  p.  9,  18:  Amuasia  est  aequamen  i^vei?]  laevamefitmm:  li 
§tt  apiMl  fatrot  tabula  fmedam,  qua  ulmUm  ad  taxa  eogpimiitttlu. 

10)  8.  oben  8.  606. 
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h.  Fossböden  mit  abrenfbrmig  gelegten  ThonstUcken  an- 
rticcen*^).  Die  Incrustatiou  der  Wände  aus  Marmor  dagegen  un(i 
'e  Anlage  steinerner  Fussböden  ^pavimenti  marmoralio]  ist  die 
rft>eit  den  marmorarii\  von  ihnen  unterscheiden  sich  wieder 
ie  musivarii^  welche  sich  als  Künstler  auf  ihren  Werken  öfters 
amhalt  machen.  Alle  Bauwerke  indess ,  welche  nicht,  wie  (lie 
ben  besprochenen  Prachtgebtfude  der  Römer,  aus  Marmor 
rricsbtet  wurden ,  also  Bauten  aus  behauenen  Steinen  oder  Zie* 
ein  ,  erhielten  bn  ganzen  Alterthum ,  sowohl  im  Orient ,  als 
ti  Griecfienland  und  Italien ,  regelmässig  einen  Abputz  und  eine 
lecoration  in  Stuck  und  Farben'),  weshalb  einen  wesentlichen 
rheil  des  ßaupersonals  die  tectores*}^  albarii^j ,  dealbatores^], 
fS^arn?),  g^fptoploHae^)  ^  sowie  die  pietores  fttrietarü^)  und 


1)  TltniT.  7, 1»  4.  Plin.  «.  h.  36,187.    Spicam  Bimme  Onlli  4240. 

1)  pavlmenUirii  knmnion  vor  Or.-lli-Henzeii  1)44'):  ein  corptM fHlofoieflfarlOVIim 
Am.  527,  ü  ;  ein  colUyium  pavimentariorum  C.  1.  L.  VI,  243. 

3)  Ueber  diesen  Tielbesprocbenen  Gegenstand  verweise  ich  auf  Semp^  Der 
Stn  I,  S.  325.  329.  451—463. 

41  Aneustiii.  de  civ.  dei  A.  12  :    Varro  rfjfiT  rivere  omnino  neminem  posxe,  gi 
i^nortt,  quisnam  tit  faber,  quis  pietor,  quis  Uetor.    Tertall.  de  idol.  6 :  Seit  aiba- 
rhu  Uelor  et  tteta  tarekt  d  Uetoria  indueere  et  eistemam  Uare  et  eymaUa  cttt- 
temUre  et  muUa  omamenta  —  porfetifrti«  ineriapare  (also  ein  Stnoeateor).  Ueber 
'Hr«ge  Kunst,  das  opua  tertnrium  ,  das  bei  vielen  Bauten  besofiders  crw-ilmt  wirl 
i^MoT.  329.  2.   Orelli  1621),  s.  Vitruv.  7,  3.    Daraufscheint  auch  zu  gehen  Cu: 
9d  A».  1,  10,  3:  praeterea  typoa  tibi  mando,  quoe  I»  teetoHo  atrhU  po$$im  tttetm^ 
dere;  de  leg.  2,  26,  65:  neqtu  id  {eepulenan)  opere  teetorto  ezomari  —  Ueeftot. 
l  eber  die  teeiore»  s.  ansser  «leni  bei  Orelll  nd  Cir.  pro  Planf.  ^  (V2  Anireführten 
noch  folgende  Beispiele  :  Attalu»  Fulvian.  teet.  nnd  Agathofus  tec.  im  Calend.  Antiat, 
C.  i.  L.  1,  p.  337.  Col.  2,  10.  30;  P.  MareHu  P.  l.  PkOodamm»  teetor  in  Bene- 
vent Mommsen  /.  AT.  1658»  Orelli  4288;  C.  Pulfidius  .7  L  NMatector  Mommsen 
i.  Y.  r)4B'2;  Pompeiu^  Catusta  eivin  Se^n  mun  tfftor  in  LngduaaiB,  BoiMlea  p.429 
—  Üielll  it^S.  Kin  servu*  teetor  Dig.  13,  ti,  ö  7. 

5)  Orelll  4142.  FAiet.  Dteol.  7,  7.  Vgl.  Vitrur.  7,  2.  Tettull.  de  fdol.  8. 

6)  Cod.  hut.  10,  &4,  1.  In  den  pompeianischen  Graffiti  nennt  »ich  mehrmals 
der  Schreiber  nnd  der  Tflncher.  der  die  Wand  zum  Zwecke  der  Iji!«rhrift  jrewt  isst 
lut.  8.  Zangemeister  C  I.  L.  IV,  p.  10  n.  222:  dealbatore  Oneeimo.  n.  1190:  deai- 
^mt»  Vkton,  und  in  der  In^tchrift  C.  /.  L.  I,  574:  hone  arom  ne  qui$  detOiet  ist 
eWifslIs  das  Verbot  gegen  Beschreiben  des  Altan  ferichtet. 

7)  pla^tae  ^upidrii  F.d.  Diocl.  7.  30.  8»  C^ssiodor.  var.  7,  .'>. 

9j  Ks  ist  zu  bemerken ,  dass  bei  dem  mit  grosser  üelehxaamkeit  geiiihrteu 
Straft  über  die  Wandmalerei  und  StafTeleimalerei  der  Alten  daeSIatMlal  noeh  ketnee- 
«egs  ersehSpft  ist.  Weder  Raoul-Rochette  Peintures  antique»,  Paris  1B36.  4,  noch 
Lettonne  Lfttre»  d'un  antiqwiire  un  nrttifte  ,  Paris  1836.  H.  ped.Mik»Mi  der  bereit« 
▼on  SilUg  {Calalogue  artifieum.  Dresden  lö27.  8.)  benutzten  Stelle  des  Steph. 
Byz.  p.  183  Mein.:  ix  TauTTj;  (aus  Bura  in  Achaia)  t^v  fluHiic  C'w7P<*'f • 
<9Tiv  £pYOv  h  in  riep^etixir)  IXi^a;,  dro  Tor/o^pa^tac  über  welehen 

»on  Brunn  (lesch.  d.  gr.  Künstler  If.  S.  '293  iil'-ht  verstandenen  Ansdru'  k  Meineke 
asebzosehen  ist.  Während  Kaoul-Rorhette  bezweifelt  438 j,  dass  die  Griechen 
tbwhaapt  ein  Wort  fflr  Wandmalerei  gehabt  haben »  siebt  nuui  vu  diMet  Stelle, 
^  s»il  Arten  der  Meierei  «ntereehieden  werden,  die  to«x07p«^  nnd  die  letv«« 

40* 
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oohraiores  ^)  ausmachen.  Audi  an  dieseo  Theil  der  Arbeit 
knttpfien  sich  die  Gesclittfte  der  Lieferanten  von  Kalk  und  Far- 
ben, der  Kalkbrenner  y  Kalkbflndler')  und  Farbenhändler  [pig- 
mmtani)y  endlich  für  Ziegelbauten  die  Fabrtcalion  der  Beek- 
steine,  welche  wir  im  folgenden  Absehnitt  besprechen. 

8.    Arbeiten  in  Thon»). 

Die  vielfalli{^en  Tlionlahricale ,  welche  zu  den  gesucblestro 
üaudelsurlikeln  gehörten  *)  ,  unterscheidel  die  Sprache  selbst, 
wenn  gleich  nicht  consequent  ^} ,  in  zwei  Uauptclassen ;  grobe 

xoYp'a^i'x»  ebenso  wie.  das  Ed.  Diocl.  7,  8.  9  den  pietor  fhirietariui  von  «Icui  piefsr 
imaq'mariu»  unterscheidet.  l>t;n  ersteren  wird  innn  zu  vtT-teln-n  haben  bei  ^  »r" 
dt  r.  r.  3.  2,  9  :  vUXn  —  qucun  iXfue  piclor  nci^ue  Uclor  vtdit  unifuam.  talend. 
AtUiat.  in  C.  /.  L.  I,  p.  327  eol.  III,  19:  Mpro  Aug.  (.  pietor;  Veget.  2.  9:  IMct 
praeterea  UgSo  fahro$  tignariox,  stnuOon»  —  fitnariotf  pMoft»  tettfuoifmi  ntißtm 
ad  hibernorttm  aedificia  fabrieanda, 
i)  lieiuuQ  u.  T'2'25. 

2j  Hierher  feliSrt  der  negüUam  eaUariarku  Omt.  641,  1«  neck  imm 

Anelogie  der  txourrat'  r  ralcariarius  Grut.  1117,  5,  den  ich  oben  S.  147  Abm.  5 

von  cnlrur  ab^t'leitet  habe,  richtiger  für  eilten  Kalkablader  zu  erklären  $«?in  wir! 
der  eaUaritts  Cato  de  r.  r.  10 ;  der  eoicarierwü  CW.  Th,  i'Z,  1,  37,  der  ettieis  cjcic 
Ed,  XHoet.  7,  4. 

3)  Renutzt  sind  in  dem  folg.  Abtehnitt  evteer  den  ihres  Ortes  anzalfthiiwiie 

Schriftefi  :  S.  Hiroh  Hhtorij  of  anrient  pottery.  London  I^ÖJ^.  2  Voll  H,  nocs- 
nial»  unverändert  herausgegeben  lb73;  C.  V.  Campana  AnUehe  optre  in  pla$üea. 
Roma  1842  fol.;  D'Agincourt i?eru«i7  de  frngmena  de  »etdpture  anüque  en  UrrtadiL 
Perle  1814.  4;  T.  Combe  A  description  of  the  eoUeetiOH  of  ameiaU  f crroeott«  ie 
Britüh  Musemn.  I^ondon  1810.  4  ;  Th.  Panofka  Terrarotten  de^  K.  Mu«eam$  r« 
Berlin.  Berlin  IS12  fol.;  (Avolio)  DelU  antiche  f'alture  di  orgiUn  ehr  «i  rttnv^' 
in  Siciiia.  Paiernto  1621).  8.;  De  Caumont  Cour«  d'anti^imUi  monumcnkaUt  ü, 
p.  169—217;  Jentien  TtnamMu  «II  Act  JAiMiiifi  wm  Omdhtim  U  Läim. 
I.eiden  1862  fol.;  Je«,  v.  Hefner  Die  römieehe  Tdipferei  in  Westerndorf.  Münch« 
l«'^'«'^.  abgedruckt  aus  dem  XXII.  Bande  des  Oberbayerischen  Archivs  ;  Abelta 
Mitteliulieii  vor  dun  Zeiten  römischer  Herrschaft.  Stuttgert  1843.  8.  S.  366 — 370 
O.  Jehn  Ueber  ein  Veaenblld ,  welehee  eine  TSpferel  ▼oietelUi  in  Ber.  d.  mcW. 
GeselUch.  d.  Wiss.  Phil.-Hist.  Cl.  1854  8. 27  fr.;  Krause  Angeiologie.  Halle  1^^4. 
8.;  Brongniart  Trailr  des  art»  c/rnmique$  ou  des  poltries  cotuideries  dan»  le» 
hitMre  ,  Uur  pratique  et  leur  ihiorie.  2<"«  6d.  Paris  1854.  2  Vol.  8.  av.  AtlM, 
6.  Semper  Der  Stil  in  den  teehniieben  ond  tektonitdien  Kflnsten.  Bd.  II.  Mn- 
chen  1^63.  8.  Die  antiken  Terracotten,  herau-gegeben  von  R.  Keknld.  Band! 
I>i.'  Terrarotten  \ou  Poinpeii .  bearbeitet  von  H.  v.Hohden,  Stuttgart  IHtO  W. 
Leber  die  Technik  der  Thonarbeiten  handelt  neuerdings  Blümner  Technologie  na^ 
TemiiQologle  II,  S.  1  IT. 

4)  Nicht  nur  die  feinen  Geschirre  von  Aretium  fanden  >i«eithin  Absatz, 
über  unten  die  Rede  sein  wird,  soiiilern  auch  Ziegel  tind  Röhr<n  mit  rönüsci^s 
Stempeln  linden  sich  in  L'nt.  ritalien  und  Sicilien  (Avolio  p.  äl>  tl.)  and  U**<^ 
entweder  anf  romische  Fabriken  auch  in  grice.hUchen  Ländern  oder  auf  Awfllf 
dieser  Gegenstände  tehUeesen. 

ö)  ha  nämlieh  figulu»  der  generelle  Name  des  Handwerkers  und  figUnaiyf 
allgemeine  Bezei<  hnung  der  Werkstitte  ist.  so  redet  Plinius  n.  h.  3,  82  ronftf*- 
linae  doUorum:  Varro  de  r.  r.  3,  15  sagt:  hi  iglires)  Miginantur  in  dolii»  — 
figuU  faciwü  muOo  eljfcr  olvue  aUa,  ond  wilirend  Zlefel  enf  dea  FabitkUtaH* 


s. 
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Waare  {opus  doliare],  wozu  namenllieh  Ziegel  und  rohe  Ttfpfe«^«Mtar«. 
fttr  Keller  und  KOehe  gerechnet  werden ,  und  feine  Waare  {opus 

:.-jitH\nrv  aus  eereinigler  Thonerde  [aryilla  oder  cirta  fif/ularis)  ^ 
\<tii  ut'kluT  wieder  die  izlasirten  Geschirre  eine  eigene  Al)thei- 
lunj^  bilden.    FUr  unsern  Zweck  wird  es  indessen  nöthig  sein, 
die  wesentlichen  Gattungen  der  Fabricate  im  Einseinen  au&u- 
ftüiren.    £8  sind  dies: 

I.  Ziegel^)  und  zwar  a)  Manersiegel,  b)  Dachziegel.  DerzintL 
Manersiegel  heissl,  wenn  er  ungebrannt  ist,  later,  irXCvdo^, 
Luftziegel :  wenn  er  gebrannt  isl ,  later  coctns  oder  tcsta ,  xspa- 
fAo;,  Backstein  ^j.  Zu  Hausbauten  diente  in  Griechenland  wie 
in  Koui  bis  in  ziemlich  späte  Zeil  ausschliesslich  der  Luftziegel; 
in  Griechenland  ist  das  erste  datirte  Backsteingebaude  das  Phi- 
lippeion in  Olympia^  aus  macedonischer  Zeit  und  in  Born  sind 
gebrannte  Ziegel  erst  seit  dem  Ende  der  Republik  und  auch  da 
BOT  allmlihlich  in  Gebrauch  gekommen  Nach  der  Perm  un- 
terscheidet unter  den  Mauerziegeln  überhaupt  Vitruv  drei  Arten: 
die  in  Rom  gebräuchlichen,  1 '/.^  ^öni.  Fuss  =  0,44  ni.  langen, 
I  röm.  Fuss  =  0,29  m.  breiten  {lateres  sesqmpedales] ,  von  den 
Griechen  genus  Lydium  genannt,  und  zwei  in  Griechenland  üb- 
liche, sam^Bpov,  ö  Palmen  =  0,37  m.  im  Quadrat,  und  mpa- 
i^fOf«,  4  Mmen  =  0,29  m.  im  Quadrat*] ;  auf  den  Stempeln  wer- 
den ausser  den  mquipedales'^)  auch  hipedalet^)  erwähnt.  Die  In 


'  Imäsftig  opu»  doliare  geDADiit  wdTdeu,  kommt  lUtt  deiaen  auch  optu  figulinium 
Tur,  Jd*hni  Arv.  p.  144. 

1)  OoInmellaS,  11,  9:  mio,  qua  «luntur  figuli^  quamque  nonnuUi  argiUam 

vycant.  Diese  crtta  figidari»  (Golum.  6,  17.  Plln.  n.  A.  31,  47),  ereta  figli- 
MTum  (Plin.  n.  h.  14,  l'>8  .  15,  60),  ereta  figlina  (  Pliii.  n.  fi.  If),  fi4),  ist  wohl 
der  PfeifeuthoQ,  aus  dem  nach  Isidor,  or.  '20,  4,  3  die  samisclicii  Uefabäu  gemaclit 
««rden.  Frailleli  Ist  bei  Yam  de  r,  r.  7,  9  agroi  itercorartnt  eandida  fbuieia  ereta 
Mergel  in  verstehen,  und  bei  Vitruv.  2,  2  und  Pallad.  6,  12  auoh  ZlegelerdL-.  aber 
Im  feine  Fabrikat  lieisst  mit  techiiisi  lu  iii  Ausdnirk  ara  cretaria  und  ein  Hainller 
nut  demselben  ncyoUator  artia  eretariue,  wie  lloissieu  Jmer.  ant,  de  Lyon  p.  430  ü, 
bemerkt  Der  dort  behandelte  Grabstein  des  Granint  —  negoUatar  vtnarhu^ 
negoUatar  artU  eteUmae  zeigt  über  der  Inaebrift  drei  Töpfe,  offenbar  Symbole 
dl»  Gewerbes  ;  und  der  Name  (irranitiR  kommt  auf  Stempeln  von  erhaltenen  Thon- 
vaareu  dieser  (iegend  vor.  Andere  neijotintores  artis  cretariae  s.  Bolssicu  p.  30ü 
—  OrelU  446() ;  Or.-Ueuzen  n.  7258.  7'2'»H.   < \  I.  L.  III  n.  5ö33. 

'l)  NtsMii  POmpelanlaehe  Stadien  8.  22  ff.  6d  ff. 

3)  Die  Ilpwefsstellen  «.  bei  Nissen  S.  26. 

X)  Pau.-anias  ;').  20.  lU.  Nissen  S.  2').  5)  S.  oben  S.  Öö«. 

Ö)  Vitruv.  1,  3,  3,  Plin.  n.  h.  3j,  170.  171. 

7)  8.  die  Stempel  bei  Marinl  Arv,  p.  211d.  Vgl.  Vltrav.  5,  11,  2  «eigiUpcda- 

Uhu  tegulU  »olum  «ternatur. 

H)  Stempel  mit  BIl'tdaUiMetiai  Arv,  p.241i».  242»;  tegulae  6ipe(/a<cs  Titmv. 
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verschiedenen  Gegenden  noch  vorhandenen  rtfmisclien  Ziagel 

haben  verschiedene  Dimensionen  *j  ,  Mauerziegel  gewöhnlich  ^ 
im  Quadrat  bei  3"  Dicke 2);  in  Trier  aber  auch  <5"  im  Quadrat 
bei  ^/V'  Dicke»),  in  Frankreich  45"  Unge  bei  8  — 10  Breite*; 
Deckziegei  für  Fussböden  (tegulae)  dagegen  4  Y^'  und      im  Qua- 
drai  bei  4Vs"  und  V  Dioke^j.   Aiuaerdem  konunen  runde  Zie- 
gel, von  6"  bis  4'  3**  Durchmesser,  zum  Bau  niedriger  Suka, 
namentlich  in  den  Hypokmislen     vor^.    Die  Ziegel  «nrdeo 
aus  gereinigter,  dann  mit  HXcksel  zusammengekneteter  Zie^ 
erde  entweder  gestrichen ''i  (c/wcfre^*),  ra(lere]^^\ ,   o<ler  in  einer 
Form  geformt**  ,  an  der  Sonne  getrocknet  und  darauf  ;jehr.mnt 
(coq^uere)         Gebrannte  Ziegel  wurden  in  grosser  Masse  iaitfi' 
oirt  und  lu  Gebttuden ,  welche  auf  lange  Dauer  berechnet  waras, 
Tempel,  Festungsmaaem,  BrunneneinfiMaungeB,  Cisleraea,  Was- 
serleitungen, Bader,  Theater,  Amphitheater  und  Grabkaauaen 
vorzugsweise  verwendet    .    Unter  den  Dachziegeln  lassen  siel 
fünf  verschiedene  Arien  unterscheiden.    Zunächst  wurden  Flacb- 
ziegel    ti'(julae)^*],  au  beiden   LUngenseiten  mit  einem  2*  4  Zoll 
hoben  Kande  versehen  und  so  eingerichtet ,  dass  der  höher  tie- 
gende in  den  tiefer  liegenden  paaate,  reihenweise  nebeneiaio- ' 
der  gelegt,  sodann  die  susammenstossenden  Seiteiiftnder  oai 
Hohlziegeln  {imbnces)     gedeckt,  welche  die  Form  eines  hiibia  | 
Gylinders  haben ,  3'  lang ,  3'^  im  Darchraesser  und  4  V«" 
sind**),  und  von  denen  der  unterste  als  Slirnziege!  mit  einer 
plastischen  Verzierung  versehen  ist^^).    Das  Wasser  läuft  nidii 


7,  4,  2.    7.  I.  ri.    VrI.  Palladius  1,  19,  1:  »olum  igitur  omne  hiptdis  ftemit-" 
vel  minoribus  laUrculis.   1,  40,  1.    6,  12:  sint  vero  laUru  tongitudint 
duorum^  UitUudine  unius.  altiludine  quattuor  uneiarum. 

1)  Caumont  n,  p.  161.  2)  Doiow  Denkmale  I,  8. 10.  H,  S.  60. 

3 )  (^»uediiow  Beschrelbang  dei  ▲IterthOmer  in  Tiiec  II,  8.  4. 

4  )  Caumont  a.  a.  0,  ' 

üj  Overbeck  KaUlog  des  k.  rheiiiischeu  Museums.  Bonn  löT)!.  S.  S.  AB.  Ii 
Vesterodorf  wen  die  Ziegel  2'  lang,  1 br.,  1-  1*;V'  diek.  HeCner  8. 6dc 

fil  S.  oben  S.  277.  7)  Overbeek  ».  e.  O.  8.  86. 

8)  l)i<*s  btöchreibt  Isidor,  oritf.  15,  8,  16. 

9)  ?lin.  n.  h.  35,  170.  Vitruv.  2,  3,  2. 

10)  Oraffito  anf  einem  Ziegel  Ton  Aqnüeia  C.  I.  L.  V  n.  8110,  176: 
malum  $i  non  raser'n  laUrti  DC,  «i  raseris,  minus  vialum  fornMahU. 

11)  Palladius  0.  12.  12)  Cato  de  r.  r.  39.  Daher  iotarM  eocIiUk 
13)  Avolio  p.  1—62.              14)  Birch  IL  p.229. 

15)  Overbeck  a.  a.  O.  8.87.  B««.  JVaf».  N.  8.  1868  n.  ^. 
Ifi)  Birch  II,  p.  1*20-286. 

17)  Sie  heisseii  leijularum  rrlrrmi  imhrirfo  Plin.  n.  /i.  35.  152,  aber  nicht  1 
lull,  was  man  nacli  einer  lalsclien  Lesart  bei  Tliu.  n.  k,  3ö.  läö  früher  »noiiio 


L^yiu^ud  by  Google 


unmittelbar  von  den  tegulae  ab,  sondern  jede  tegula  hat  ein 
Loch ,  durch  welches  es  auf  eine  darunter  liegende,  breit  ge- 
formte, mit  zwei  erhöhten  und  nach  unten  zusammenlaufenden 
Rändern  versehene  deliciaris  tegula^)  trliufelt,   von  dort  eine 


j 


Fig.  10. 

Reihe  der  deliciares  tegulae  herunterfliessl  und  endlich  durch  eine 
coUiciaris  tegula  ^) ,  die  mit  einem  antefixum  unterhalb  des  Daches 

Id  der  Stelle  ist  vielmehr  von  tegulae  nuimrm;ta<  (Warzunziegel )  die  Rede,  über 
•tlche».  K.  Schoene  Quaest.  Pompeian.  apecimen.  p.  18 — 22.  Nissen  Pomp.  Studien 
S.  65  ff.  Dagegen  gehört  die  FroDt«cite  des  imbrez  zu  den  öfter»  erwähnten  »m£<- 
fir.i.  Fest!  epit.  p.  H:  Antefixn,  quae  ex  opere  ßguUno  tectia  affigurUur  Bub  (.Müller 
»ill  $uprr)  $tUlicidio.  Liv,  26,  23,  4:  in  aede  Coneordiae  Victoria,  quae  in  cul- 
mme  erat,  fulmine  icta  decuiaaque  ad  Victoria«,  quae  in  antefixis  erant,  hae$it. 

4,  X :  /am  nimis  multo$  audio  Corinthi  et  Athenarum  omamenta  loudantes 
mtranttsque  et  antefixa  fietilia  Deorum  romnnorum  riderUes.  Stirnriegel ,  wi-Iche 
:ri  \it'leTi  anil  vortrefTlichen  Exemplaren  erhalten  sind,  stt'llen  ganz  gewöhnlich 
•ionerköpfe  (Panofkat.  \.  LH.  C'ampana  t.  III  tlg.  1—3.  XI,  1.  2.  3.  VI,  2. 
XWIII,  1.  2.  3j,  Oöttorüynren  (Campana  VI ,  1.  3.  III,  2;  D'Agincourt  pl.  2«, 
'.  9.  31,  2).  oft  anch  .Masken  (Campana  VIII.  D'Agincourt  31,  7.  9)  dar;  in- 
«ctlen  sind  sie  gemalt  Panofka  taf.  \.  Campana  t.  XI,  B.  v.  Kohden  a.  a.  O. 
S.  t)  ff. 

i  )  LVber  tegulae  deliriam  %.  Festl  epit.  p.  73«.  r.  Delicia.  Auf  Stempeln  sind 
«li^telben  bezeichnet  DüLiarin  f>F.LICi(i:  drei  Stempel  «iiest-r  Art  ».  bei  Marinl 
Irr.  p,  fi67,  einen  vierten  bei  Janssen  Mu^ei  Lugd.  Hat.  In$cr.  (irnec.  et  Lat. 
L«rd.  Kat.  1842.  4.  Ub.  XXVII,  2  p.  12*2,  der  indessen  diesen  Ausdruck  nicht 
verstanden  hat. 

2)  Cato  de  r.  r.  14:  eonlietare»  (tegulae  quae  erunt ,  pro  binii  putnbuntur. 
Festi  ep.  s.  JUieium  p.  114  M.  CoUiciae  tegulae,  per  quat  aqua  in  v<ia  defluert 
pciut. 
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versiert  lai,  zum  Ansflass  gelangt.    Ein  in  Ostia  eriialla»i 

Dach  eines  Bades')  veranschauliclil  dicsr  (lonstruciion    Fis.  <0 . 

Nvalirend  ein  in  der  cusu  N.  57  in  l'onipeii  ei  haitenes  Uadi  aucL 

» 

die  Form  der  coUiciares  tegulae  erkenaea  lasst^;. 

2.  Rdbren  lur  Luftheisung,  namentlich  in  Biden 
(s.  S.  276.  877) ;  sie  haben  die  Form  eines  Parallelepipedoaii. 

lang,  61/4'' breit,  5"  tief»). 

3.  Wasserröhren,  tuhuli,  am  Rhein  i'  9"  6'"  lanö. 
von  9"'  in  die  nächstfolgende  Eöbre  bineinreichen ,  oben  4^5  , 
unten  3"  6'"  Durchmesser*). 

4.  Thonstucke  su  ordinären  Mosaikfassböden ,  entweder 
in  kubischer  Form  [tesserae]  oder  längliche,  ährenlbrmlg  is 

legende  Stücke  (spftcac)*),  endlich  Thonstifte  in  verschieden« 
Farben  zu  feinen  Mosaiken  opus  venmculatum]  ;  denn  auch  ditv 
Stifte  wurden  nicht  nur  aus  Stein  und  Glas,  souderu  auch  du> 
Thon  gemacht^]. 

5.  Architektonische  Versiernngen  an  Sttolen  ^ 
Fenstern^),  Gesimsen  und  Dachrinnen^,  Friese  sur  Deoora- 
tion  der  inneren  und  äusseren  Wände  i<>).  Die  letzteren  wurden 
in  Tafeln  geformt*' )  ,  welche  beispielsweise  O/2  Fuss  Jans,  9 
Zoll  hoch  sind '-^  ,  niil  Lochern  zum  Auna^eln  \ersehen  *^  um!  <'fl 
bemalt ,  entweder  mit  einem  Farbenton  ,  roth ,  blau  ,  schwarz, 
oder  auch  in  verschiedenen,  den  dargestellten  Gegensiandeo 


1)  CAmpftnA  «.  a.  O.  tav.  Tl. 

2)  Nicrolitii  ccue  ed  i  mon.  di  Ponif€i,  (kua  Numtn  67  p.  5.  ^t^- 
Bötticher  Tektonik  Taf.  21  flg.  7.  Ö. 

3)  Abbildung  bei  Biioh  U,  p.  236.  4)  Dotow  Denkaale  Si 
6)  VltniT.  7,  1  extr.:  mpra  auUm  aive  ex  («Mera  grmdi  »ive  a 

iettacea  strunntur  [pavimenin  iiiul  vorher  ^  4:  lUm  testaeea  spiccsta  Jiburtm 
ttmt  diligenter  cxiyenda.    Piin.  n.  h.  36.  l^^T  :  SimHUUr  fiunt  spkata  UsUiCM. 

6)  Plin.  n.  h.  36,  184.  Statt««  täv.  1,  3,  54: 

et  niÜdium  nf<ermtet  acra  testae 
.Vnn<fraf<rrc  solum,  ^••jrin*  ubi  picla  per  arU$ 
Gaudtt  humus  sup€rarc  novis  tuarota  fiffuru. 

7)  D'Agincourt  pl.  *29,  1.  8)  D'Aflneoiirt  pl.  29,  3. 

dS  RtnnenauagQsse  in  Form  von  Thier-,  MenschtMi-  o«ier  Götteifcöpfen  Moi 
noch  in  erosser  Zahl  vorhAnden.  S.  D'  Apiiioourt  pl.  29.  4.  B.  Campaiia  t»N  XI.  ^- 
iOl  V.  Kohden  a.  a.  O.  S.  Ib.  Leber  die  Bedeutung  der  T hon bekleiduof  für 
den  Charakter  de«  Baustils  selbst  behandelt  ▼ortrefflfeh  Semper  L,  S.  4l6ff. 

11)  Fomett  loleher  Basreliefs  sind  noch  t-rhaltiMi.   S.  D'AgLncourt  pl.  33.  34. 

12)  Die  Masse  sind  natHrHrh  na.-h  der  Höhe  des  Frieses  verschieden.  Titeln 
1'  V/2"  hoch,  Ii"  br.   Panofka  t.  30;  UVt"  ^  i'  Ö"  br.   Panofka43;  ^ 
V  A^ii"  br.  Pauofka  44.  Andere  Maaae  findet  mao  bei  OampaM. 

13)  S.  s.  B.  Panofka  t.  30;  Campana  1. 1.  n.  V.  TU  nnd  aentt  gewttalich. 
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angemessenen  Farben  Auch  Trapeiophoren ,  d.  b.  TUcbfttsse 
von  Thon,  kommen  vor 2). 

6.  Sarcophage^) ,  Brunnenschalen  und  Badewan- 
ne u  ^] . 

7.  Die  Statuen,  welche  das  älteste  Rom  schmückten, 
waren  ausschliesslich  von  gebranntem  Tbon&),  und  die  Kunst, 
diese  zu  formen  und  zu  brennen,  war  in  Etrurien  beimisch*); 
die  Giebelfelder  der  etruskischen  Tempel  waren  mit  Thonbitdem 
geziert  und  der  von  Tarquinius  Priseus  begonnene  capitolinische 
Tempel  halte  eine  Statue  des  Jupiter  von  Thon^)  und  im  Giebel- 
felde ein  Uiönernes  Viergespann  aus  Voii^).  Ebenso  wurde  der 
im  Jahre  2öH=496  vovirte  Tempel  der  Ceres von  den  sicilischen 
kllDStlern  Damopbilus  und  Gorgasus  in  dem  Giebelfelde  mit 
Thonstatuen  decorirt^^^).  Als  nach  dem  Bekanntwerden  griechi- 
scher Kunst  in  Rom     die  Thonfiguren  den  Statuen  von  Marmor 


1 )  Einen  schönen  ir  ries  dieser  Art  giebt  (Jampaiu  Uv.  XVIII.  Ein  anderes 
IteUef  dleMT  An  betehxelbt  Beeohettt  BoMorctteoi  V<M  fn  terra  eolto,  iepMU  h 
vari  colori,  teovotf  ncUo  efUft  dl  FMIelrl.    Borna  1786  fol.  Tgl.  D'Agineourt 

t.  Up.  13. 

2)  Mart.  2,  43,  10: 

Tu  Xiftyeof  /ndl«  tmpmii»  imnMbvM  othts: 
FuUuur  tetta  fagina  meiua  mi&i. 

3)  Einen  fietilh  sareofagut  zur  vorl  iuSgen  Beisetzung  eiiit  s  Todten  .  dessen 
Grabmal  noch  nicht  fertig  ist,  erwähnt  die  Inschr.  Orelii  4370.  Eine  etruskisohe 
Todtenkiste  von  Thou  s.  D'Agincourt  Becueil  pl.  11,  2.  In  aarcofayo  di  terra  con 
aduUtro  eoperto  con  fre  UgoUni  BuU,  1868  p.  101  (bei  Born  gefonden).  Vgl.  PUn. 

h.  35,  160 :  ijuin  et  defunctos  atse  multi  fictUihus  soliis  condi  mnluere. 

A\  Semper  a.  a.  0.  II,  S.30.  v.  Rohden  a.  a.  U.  Einleitung  S.  5.  6. 

ö)  Plin.  n.  h.  35,  157:  Fraeterea  elaboratam  hanc  arttm  JUüiae  et  maxum* 
Etneriae  (ouelor  efl  Farn»)  Vbleam  V«lii  orattiim,  eui  loeord  Tarquinhu  PtUeu» 
ionig  ef^giem  in  Orpitolio  dicandam ;  fictilem  eum  fui$»t  et  ideo  miniari  solitum . 
fietiUs  in  fastigio  templi  eitia  (juadrigaa,  de  quibus  aaepe  diximua.  Ab  hoc  eodem 
faetum  HerevUm,  gui  hodU  materiae  nomen  in  urbe  retinet  (er  hiess  Hercules 
/leUUs  Mart.  14,  178);  ha*  enbn  tum  tfjßgU»  deorum  erant  laudatiaümae.  Die 
fictiltM  du  der  alten  Römer  werden  oft  erwähnt,  Ci*-.  de  dir.  1.  10,  16.  Ovid. 
faat.  1,  202.  Prop.  ö,  1.  n  Juren.  11,  llö.  116.  Seiiec.  cona.  ad  tielv.  10,  7. 
ep.  31  extr.  Plin.  n.  h.  34,  34. 

tt)  MQUei  Ate  Etnukerll,  p.242  ff.  PUn.  *.  a.  0.  TeztulL  Apol.  26:  Ntmr 
dum  enhn  tunc  ingmia  Ofotetmon  atfu*  Ttueomm  fingemÜ»  ftomiaerf«  urhtm 
inmdaverant. 

7)  S.  oben  S.  3ö0. 

8)  Plin.  «.  ft.  O.  «ad  28,  16.  Pl«t.  PoU.  13.  Fettoe  p.274b  t.  «.  fiafu- 
■WTkj  porUi.    Serv.  ad  Aen.  7,  188, 

9)  Tac.  ann.  2,  49.   Dionys.  6,  17.  04  und  mehr  Becker  Topographie  £>.  471. 
10}  Plin.  n.  h.  35,  154.  Vitruv.  3,  3,  ä. 

11)  Gate  b«l  Lfr.  34,  4,  4  datlrt  diete  ^ocbe  von  212  vor  Chr.;  Plia.  ».  h.  84, 
34  Ton  der  Besie^unR  Asien»  und  der  seit  &eier  Zeil  eingetreteOftD  iuciiria,  d.  h. 
tOQ  lö7  V.  Chr.  S.  Liv.  39,  6,  7. 
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und  Bronze  wichen,  erhielt  sich  dennoch  die  alte  KunstObong 
bis  in  das  erstp  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  M.  Thcils  machte 
man  das  Modell  zu  jeder  Statue  proplasma)  in  Thon  ^  ^  theils 
arl>eitete  man  Figuren  von  beschränkter  Grösse  noch  immer  aus 
diesem  Material,  iDdem  man  sie  sttlokweise  formte  und  dann 
xusammensetste'];  selbst  lebensgrosse  Statuen  aus  Thon,  wie 
die  von  Winckelmann  als  Aesculap  und  Hygiea  beseichneten  in 
Pompeii^),  gehören  dieser  spateren  Zeit  an;  aber  die  tiberwie- 
gende Masse  des  Fabricates  besieht  in  kleinen  Fi|;ürchen  'stijilla  . 
welche  auf  einem  Ilolzslock  crux  oder  stipes]  geformt  ^  und 
bemall  wurden  und  theils  zu  Geschenken  bei  den  Saturod- 
lien^],  theils  zum  Zimmerschmuck  ^)  theils  zum  Kinderspiel- 
zeug  *)  Verwendung  fanden.  Diese  tigüla  bildeten  einen  eigenca 
Industriezweig  in  Rom  und  gelangten  von  da  in  die  Provinzen**); 
war  aber  einmal  der  Geschmack  dafdr  vorhanden,  so  vnrd  dm 
sich  auch  die  reizeniJeu  und  kunstvollen  Thonstaluellen  nicht 
haben  ent<j;ehen  lassen,  weiche  Griechenland^*]  und  Kleinasieo 
producirten. 

i^pm-  8.  Zu  den  belehrendsten  und  interessantesten  Gegenstindea 
der  Thonplastik  sind  femer  die  Lampen  zu  reclmen,  von  denen 
eine  grosse  Zahl,  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  römischen 
Kaiserzeit  angehörend,  in  fast  allen  Sammlungen  zur  Betrtch- 

tung  vorliegt'^).    Dieser  Fabrikzweig  ist  in  Ilalieu  nicht  gaoz 


1  )  Plin.  n.  A.  35,  1;V)  f.  '2)  Plin.  a.  a.  0. 

3j  Dies  Verfahreu  beschreibt  Phaedrua  4,  lö  in  der  Fabel  von  Pkonstbew. 

4)  0Teil)Mk  PempeU  8ta  A.  8.  90.  Fig.  öS.  Wlneketanaiui  O.  d.  K.  I,  %  ^ 
VI,  1,82.  Die  übrigen  {rrusserenThonflgtiren  vonPonipeii  g.  bei     Rohden  S.iÖf. 

5)  Tertull.  Ajir>t.  VI  und  ausführlich  ad  \at.  1.  1'2.  Griechisch  hdntÜMr 
Stock  xäv^a^o;.  Jahu  Bericlite  der  6.  U.  d.  W.  1604  h.  ph.  CL  42. 

6)  Panofk«  a.  a.  0.  Ttf.  2.  19.  81.       7)  StMtimrtltiuif  iU,  8.  Ö68. 
8)  Ueber  die  Verwendung  der  Thonügureii  8.      Bohden  8.25  ff. 

«V)  S  .  h.  n  s.  118  ondätepluni  im  Pot«nbwcer  OompfMMdM  1874.  8.2. 
10»  V.  Kohden  Ö.  23. 

11)  Kekultf  Griechische  Thonflguren  aus  Tanagra.  Stuttgut  1878  &L 

12)  W.  Froehner  Terrt*  Cuite$  dAtk  mineutt.    Paria  1879 fol. 

13)  T'ober  die  alter.  Lampen  handeln:  I.iceti  Dt  lueemh  antiquorttm  recoruUUf 
libri  VI.    l  tini  lljö'2  fol.  Patavil  1662  fol.  Die  Abbildungen,  welche  MouttkUW 
Ant.  Expl.  Vol.  V  zum  Theil  reproducirt  bat,  sind  unzuverlässig  und  unbraachbtr. 
L§  ofilidh«  fueeme  MyoleroU  fliuraU ,  —  ieri^maU  «d  kUagliate  rullt  lotv  form 
da  P.  Sinti  Bailoli  ton  onervazioni  di  (t{.  P.  Bellori.  Roma  1691  und  1729.  3  hAt. 
fol.:  rweimal  ins  Lateinische  übersetzt:    Vettrum  luctmae  fepulrrales  —  dtü- 
neatae  a  P.  S.  BartoLio  e.  obs.  BtUorii  in  iat.  term.  tranatuUt  A,  JJukenn,  LufL 
Bat.  1702  fol. ,  auch  in  Onmov.  Tkm,  Vol.  XII ,  nnd  L.  Begeil  Ltummm  värnm 
UpykndM  iconkae.    Colon.  March.  1702  fol.    Die  IlaaptweTke  sind:  Lwerwt 
fieUUi  Mutti  PoMcrU,  Fisauii,  1739—1701.  3  VolL  ioL  and  Antiekitä  di  En»- 
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frühe  zur  BlUthe  gekommen,  da  man  in  alter  Zeit  dort  Oei  nicht 
baute ^)  und  wie  in  Griechenland^)  Lichter,  nicht  Lampen  brannte^); 
einen  wirklichen  AoCKhwung  erhielt  er  erst  thetla  durch  den 
sieh  immer  mehr  verbreitenden  Geschmack  an  eleganter  Haus- 

einrichtung,  theils  durch  den  grossen  Verbrauch  im  Gult^),  bei 

Begrabnisseo,  Todlenfeiern  (S.  356)  und  namentlich  durch  die 
io  der  Kaiserzeit  üblich  werdende  Beleuchtung  von  Biidern 
(S.  264),  Theatern^),  Amphitheatern Plätzen^)  und  ganzen 
Stadien  ^) . 


lono  Vol.  Tin;  Le  Lueeme  ed  t  CmMaM,   N«fo1i  1792  fol.  AuiMfdem  a. 

D*Ag:lncourt /?fru«i7  p.  03  tT.  Botttigcr  Amnlthea  III,  S.  168 ff.  Boettiger  Kl.  Sehr. 
III,  307  ff.  Milliii  Monumem  ant.  inedits  II  p.  KiO— 18Ö.  Pauly  Realeiic.  IV, 
S.  1162  ff.  Museo  Borb,  II,  13.  IV,  14.  58.  VI,  30.  47.  VII,  15.  32.  VIII,  31. 
Xm,  66.  Bireh  II,  8.  271  ff.  F.  K«iiner  Die  aat.  Thoiiltmpen  des  k.  k.  Mfinx- 
u.  Aütiken-Cabinets  und  der  k.  k.  Aml»raser  Sammlung.  Wien  ISüS.  8.  M'ii-seler 
Ueber  die  Kestnersche  i^ammluiig  von  antiken  Lampen,  in  N.^chrichten  von  dei  k. 
Gesellsehaft  der  Wiasenschaften  zu  Götüugeii  lÖ70  n.  10  p.  163  ff. 

1)  Nach  FenetteHt  bei  Plln.  n.  h,  15,  1  gab  es  unter  Taiqainlat  Priicaa  in 
ItaUen  noch  kein  Oe). 

2j  Horn.  Odyss.  7,  100.  Atht  n,  iö  p.  700^:  oj  za/.aiov  o  e-jptjfict  Xu^vo;, 
^/.o^i  o'  ol  na).aioi  rf^i  te  oaoo;  xai  töjv  dXXiuv  ;6/.mv  iypdivio.  Ueber  die  Oe- 
•ebichte  der  Lampeu  in  Oriecbenland  a.  Wieaeler  8.  207  fr 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  119:  f  \indelabrum  a  candeln ;  ex  his  cnim  funiculi 
ardente$  figcbantur.  Luuma  posl  invento,  quae  dieta  a  luce,  atU  quoä  id  vocatU 
Graeei  Xü^^vov. 

4)  Zum  biualieheD  Calt  der  Lara  und  der  Tidcto  domua  gebSren  Licbter  und 

Lampen.  S.  oben  S.  934  Aiiui,  7.  Cod.  Theod.  16,  10,  i2  pr.  ,  und  bei  allen 
Featen  bekränzt  mau  die  Thür  utnl  zündet  die  Lampe  an  der  Tliür  an.  Juvenal. 
12,  92.  TertuU.  de  idolatr.  10:  Eryo,  infuitf  honor  dei  est  lucernae  pro  foribw 
et  lauru»  in  poifiSua.  Id.  ApoL  86:  «vr  dU  laeto  non  lawrtU  po$te$  obumbra" 
mus  n(e  lucernU  diem  infrirnjimu.*.  Rci  IStidlicht  ii  Kesten  werden  Bäume  mit 
Binden  geschmückt  und  mit  Lampen  illuminirt.  Prudcutius  c.  Symm.  '2,  1010: 
Bl  quae  fumifiea»  arbor  vittata  lucema»  Servabat,  cadit  uUriei  suceUa  bipenni; 
im  Call  der  laia  brauchte  man  Lampen  am  hellen  Tage,  Sen.  de  «.  heata  26,  8;  zur 
ErewölinHchen  Tempeleinrichtuii^  aber  gehören  >,jy\o',  Calliin.  ep.  in  .Tarobs  Ar^th. 
(^T  I.  p.  218  n.  23.  lychnuchi  (Orelli  n.  '2511)  un<l  ciindel'ibrii :  Cic.  acc.  m  Verr. 
4,  '2^;  im  Tempel  des  Apollo  Palatinus  stand  ein  Leuchter  in  Form  eines  lUumes, 
auf  dem  die  Lampen  als  Früchte  angebraeht  waien,  Plin.  n.  h.  34.  14,  ihnlieh  dem 
imPrytaneum  von  Tarent,  der  3(55  Lampen  fniLv   Athen.  15  p.  700«'. 

5)  Suet.  Cul.  18.  Tar.  ann.  14.  '21,  wo  von  dem  musiacheii  Agou  des  Nero 
im  Theater  die  Rede  ist.  Vgl.  Friedlaender  Darstellungen  IP,  S.  275. 

6)  Se  mter  Domitian.  Sutius  tOo,  i,  6,  86—90.  Snet.  Damit  i.  Dio  Gast. 
67.  8  extr  Aur-h  in  Ebusns  in  HUpania  Tawetmumi»  kommen  niehtliehe  Spiele 
mit  Bf  leu(  htung  vor.  C.  1.  L.  II,  3664. 

7)  Das  Forum  wurde  schon  zur  Zelt  der  Republik  bei  Spielen  erleuchtet. 
8.  rHedlaender  a.  a.  0.  und  die  dort  eng.  St.  Luelllns  «ot.  1,  29:  Bemmi»  ludtt 
forus  olim  omatu  lueemis. 

6)  In  der  Nacht,  in  welcher  Cicero  gegen  die  t'atiliuarier  einschritt,  beleuch- 
tato  man  die  Stadt.  Plut.  Cie.  22.  Caligula  lies« ,  wenn  er  Abendvorstellungen 
im  Theater  Teransteltete ,  die  Stedt  erleuchten.  Suet.  Cal.  18.  Bei  den  Säcular- 
•pielen,  welche  drei  Tage  und  drt  i  Nächte  dauerten  (Staatsverwaltung  III.  .'<.377), 
ist  ebenfalis  eine  Beleuchtung  der  Stadt  anzunehmen.  Bei  dem  Kljuuge  dei  Nero 
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Arijj^or-  Die  Form  der  Lampeo  ist  verschieden,  je  nachdem  sie  be- 
stimmt sind,  aufgestellt,  aufgehängt  oder  herumgetragen  zu  wer- 
den. Lampen  zum  Stehen  haben  nur  iwei  Haupttheile,  deo 
Oelbehttlter  und  die  vorspringende  Talle,  den  Dochthalter  ()ui(«*;, 
rostrum)  .  Der  Oelbehtflter  hat  auf  der  oberen  Seite  ein  Loch 
zum  Eingiessen  des  Oe!es,  das  durch  einen  Deckel  verschlossen 
werden  kann^i.  zuweilen  auch  noch  eine  zweite  Oeffnunii.  durch 
welche  man  vermittelst  einer  NadeM]  den  Docht  aufschiebt: 
sein  unterer  Theil  kann  flach,  convex,  oder  auch  mit  einer 
Höhlung  sum  Aufstecken  auf  eine  Spitze  versehen  sein*),  je 
nachdem  die  Lampe  auf  einem  Tische,  einem  hohlen  Lampea- 
Untersatze*)  oder  einem  stehenden  oder  hangenden^  Levditer 
[lychnuchus]  aufgestellt  werden  soll.  Lampen  zum  HHngen  sind 
mit  einem,  2  oder  3  Oehren  versehen,  an  welchen  Kellen  be- 
festigt werden'^};  Lampen  zum  Tragen  endlich  haben  ausser  deoi 
Oelbehüiler  und  dem  Dochlhalter  noch  einen  dritten  Tbeil,  den 
Henkel,  ansa.  Schon  diese  einfachen  Lampen  bieten  eine  grasae 
Yarietllt  der  Formen  dar,  indem  der  Oelbehillter  theils  rund, 
theils  oval,  theils  eckig  ist;  noch  andere  Varietäten  führte  dis 


in  Rom  )5J9  =56  n.  Chr.  war  die  Stadt  illumiiiirt.  Dio  Cass.  03.  4.  Conmnti- 
nopel  wurde  tou  deu  Christen  am  Osterfeste  erleuchtet,  Eusebius  de  väa  OmU. 
4  22. 

1)  Cdllm.  ep.  in  Jacobs  Anih.  Gr,  l,     218  n.  23.  Suidu  v. 

2)  Plin.  n.  h,  28, 163.  YieUeieht  auch  notttt,  «le  bei  TSpfen  und  Beehoa 

gesagt  wird. 

3j  Diese  Deckel  oder  Ötüpscl  siud  selteu  erhalten.  S.  Pa^eri  I,  p.  VII.  Äh- 
mith  <ti  EnoUmo.  Toi.  YDI.  iMcerne  p.  IX.  p.  80.  107.  131.  169.  206. 
209.209. 

4)  Gerade  oder  gebogene  Nadeln  dieser  Art  finden  sirh  an  Hronzelampen  dur-  b 
eine  Kette  befestigt.  Milliu  a.  a.  0.  Ii,  p.  178.  Anlich.  di  Erc.  Vol.  V'llL  Luceme 
p.  143. 

5)  Beispiele  der  letatena  Art  •.  bei  Patserlns  I,  p.  XXin.  Wieselsr  S.2i0. 

0)  P.oj^eri  II  .  Tafel  zu  praef.  p.  II.  Antieh.  di  Ercol.  VIII.  £iieenicp.271 
277.  26i.  '285.  '2[)i.  Mazois  Us  ruines  de  PompH  II,  p.  39.  äO. 

71  Lyrhnurhi  pemilef  (Plin.  n.  h.  34,  14).  Einen  bronzenen  hingbirea 
Lampenuutür»at£  s.  bei  Urivaud  de  la  Vincelle  Art«  et  mitien  aneiens  rcpri- 
tenUw  par  Ut  fMmtmm$.  Paris  1819  fol.  pl.  127  lud  dasaos  abgeUldsC  M 
K  niu  r  a.  a.  0  S.  14.  Einen  Uingenden  Leiiekter  Sieht  man  amdl  aitf  doM Bllis 
Ant.  di  Etc'Ä.  III  pl.  56. 

8j  8oiche  Lampen  s.  Ant.  di  Ercol,  Ylli.  Lxiceme  p.  57.  173.  231.  23ö.  237. 
241.  Passer!  I,  43  {m\%  «inem  Oehr  in  der  Mitte).  Sie  werden  dfleis  sctrikit 
Terg-  Acn.  1.  7*27:  ätptmdtM  lychni  laquearibus  aureis.  Petron.  30:  diam  bt- 
eemn  bilychnia  de  camera  pendebat.  Claudian.  10,  '207 ;  Plurimn  venturae  m»- 
pendite  lumina  nocti.  btatius  Theb.  1 ,  521 :  tendutU  auratif  vinada  lycknu. 
Sidon.  ApoU.  ep.  9,  13:  Fmiente  noeCe  «se  non  Nummonu  erigahtr  Lo^siariei 
eonueit  GanMroe  fn  mptma  lyehniit. 
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Beilürlniss  oder  der  (icsclimafk  herl>oi.  Neben  den  kleinen  Lain- 
peo  mit  einem  Dochte  liodeD  sich  grössere  mit  zweien  oiau^oi^), 
hicemae  bili^chnet)  ^) ,  dreien  (xpifAuloi)  ^j,  vieren^),  fUnfen,  sie- 
ben^'., ja  selbst  zwtflfen  und  zwaosigeo*),  welche,  an  der  Decke 
tnfgefaängt,  ein  ganzes  Zimmer  vollständig  erleuchtelen^);  neben 
den  glatten  und  einfachen  Lampen  zierliche  Fabrlcate  mit  Re-  DMomUnL 
liefe  auf  der  oberen  Seile,  welche  dürch  izrosse  Mannigfaltigkeit 
der  Geiienslihuie  und  zum  Theil  vortreniiche  AusfUhnina;  ein 
besonders  Interesse  erregen.  Es  sind  zum  Theil  Götterbilder, 
aaf  den  CuU  bezügliche  Embleme^  mythologische  Scenen  und 
Darstellungen  aus  der  Heldensage ;  sellener  geschichtliche  Gegen- 
stände; einigemal  Hsopische  Fabeln;  zum  grossen  Theil  Bilder 
ans  dem  Leben,  bezüglich  auf  Spiele  des  Gircus  und  Amphi- 
theaters, obscüne  Situationen  und  lieziehungen  auf  die  (ielegen- 
heil.  bei  welcher  die  l.ampe  zum  (ieschenk  gegeben  wurde"*), 
zu  weicher  Ciasse  insbesondere  die  Neujahrslampen  gehören^). 
Zuletzt  bemächtigt  sich  die  Kunst  der  Lampe  ganz  als  eines 
Gegenstandes  plastischer  Bildung  und  findet  eine  besondere  Auf- 
gabe darin,  die  künstlichen  Formen  von  Gtftter-,  Menschen-  und 
Thiergestalten  oder  irgendwelche  Gestaltungen  auf  den  einfachen 
Beleuchtungsapparat  anzuwenden  . 

Obgleich  Lampen  oft  aus  Bronze,  sellener  aus  Alabaster  P«telc«tlo« 
Gias>^;,  Silber  1^],  Gold^^),  Blei^^y  und  Eisen     gemacht  wurden, 


1)  Atbenaeus  15  p.  7(KK.  2)  Petron.  30.  OnUl  iiwer.  3678. 

3i  Pollux  k).  103.       4^  Pis..  ri  I  t.     27.  II  t.  50.       5)  PisM  ri  III  t.  79. 

6)  Neun  hat  die  Lampe  Ant.  di  Ereol.  YIII.  Lucenu  p.  lOt  ;  zehn  das. 
p.  139;  TfATMhn  die  Lampe  p.  Öl ;  20  die  Toa  CalliiiiMhiis  in  Jaoobs  iltiÜk.  Gr,  I 
p.  21  Tl.  23  besunf^ene  Lampe.  Lampen  mit  10,  14,  16  Doehten  t.  in  Oayla» 
Stauil  VII  p.  152  pL  37. 

7)  MartiaJ.  14,  41  mit  der  Ueberschrift  Lucema  polymyxoi: 

JUuMtrem  cum  U>ta  tfui»  eonoivia  /lammit 
Totqm  iperam  myxa«f  «ma  Uuerna  voeor. 
H')  Kino  Zusammenftellunp  die.«!er  GiirfJi stände  giebt  Rir<  h  II  p.  279 — 291. 
9)  Piefto  haben  nicht  nur  <lie  Inschrift  Anno  norn  fau.ttutn  ftliz  tibi  o<ler  eine 
äkaliche  (^8.  S.  246  Anm.  4.    Passeri  1  p.  Ö.    Kenuer      37  n.  ü2.  S.  1U7  n.  Oj, 
•Midera  ftveli  alt  Emblem  dea  Nenjahmfeatea  ein  oder  mehren  AaatQeke  (Paaeerl  I 
t.  5.  ß). 

10)  Lampen  in  Form  mengchlicher  Figuren  Kennern.  431;  Passeri  I,  H9  ;  in 
ionu  eines  Kopfes,  Fusses ,  Phallus,  Kenner  n.  433 — 43G,  eines  Thit-rkople» 
PiHMlII,  99. 

11)  Passeri  III,  106.  Eine  marmorne  in  Wi.  n.  Kenner  S.  25  Anm.  10. 

12)  Pajseri  I,  1.  Liceto  VI,  9-1.  p.  113»'..  13)  in  Wien.  Kenner  S.  24 A.  10- 
14}  Eine  goldene  Lampe  in  Pompeii  gefunden.  Bull.  16i>3  p.  ^0. 

161  P«wert  I  p.  13.  Wieieler  S.  166. 

16)  Ant,  di  BreoL  Till.  Lueeme  p.  2  not  3. 
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so  sind  sie  dooh  ursprünglich  und  su  allen  Zeiten  Oberwlegoid 
Fabrieate  der  TöpferweriLsUltten  gewesen;    ihr  gewOlmKeher 

Stoff  ist  ein  feingescIiItMiimtor.  weisser  oder  Üchlbrauner,  grauer 
oder  schwarzer,  am  liiiufijislen  ein  rother  Thon,  je  nachdem  er 
in  der  Nähe  der  Fabriken  sich  darbot*).  Die  rothe  Farbe  stellte 
man  auch  künstlich  her  durch  Beimischung  von  rotbem  Thon^ . 
Yon  rubnca^),  d.  h.  Eisenoxyd  oder  Firbung  mii  Mesiii; 
(|i(XTo<)^),  andere  Farben  durch  Anslrich,  der  sich  im  WssMr 
auflöst*).  Fast  alle  Lampen  sind  in  der  Form  gemacht  und  iwar 
so,  dass  der  untere  und  der  obere  Theil  separat  geformt,  md 
dann  beide  zusammengesetzt  wurden'!. 

0.  Den  umfangreichsten  Productionszweig  der  Töpfereien 
bildeten  endlich  dieGefüsse  selbst.  Wir  haben  indessen  hier 
nicht  zu  reden  von  den  Kunstleistungen  der  Grieohmi  in  dieses 
Fache  und  dem  Reichthum  der  Formenbildung,  su  welcher  die- 
selben gelangten  —  In  der  Vasensammlung  der  kaiserl.  Erenitase 
zu  Petersburg  sind  299*)  und  in  dem  Britischen  Museum  337 
GefÜssformen**  vertreten  —  sondern  allein  diejenigen  Gattuoüen 
zu  erwähnen,  welche  in  Rom  in  gewöhnlichem  Gebrauch  w,iren. 
und  diese  werden  sich  etwa  in  folgende  Kategorien  briogea 
lassen. 

a.  Yorrathsgefflsse  zum  Aufbewahren  von  Web,  Oel 
oder  Kom<*)  in  den  Niederlagen.    Hieher  gehört  das  do/ian 

(itC^c),  ein  Siückfass  von  Thon,  so  gross,  dass  ein  Mann  beqaea 

darin  Platz  halte.   Nicht  nur  Diogenes  wohnte  in  einem  -ilh;" , 


11  Weissen  Thon  fand  man  an  «1er  Via  NomenUna  bei  Horn  :  iWf  v-^n  .loren»! 
6,  344  erwähnten  Vatienno  frngiUs  de  monte  paUllae  waren  hellgelb,  wie  noch  jeut: 
rothen  und  weissen  Thon  lieferte  Pisaumm,  rothen  Cnmae  (Mart  14, 114),  Awd^ 
Penisia.  8.  Puserl  I  pioL  p.  XIll.  In  Wettendorf  manfate  man  wate,  feile 
TÖthliche,  ifraue  nnd  aurh  rorallenrothe  Waare.  Hefner  S.  17.  i^. 

1)  üeopon.  Ü,  3 :  tt,;  xepafxiTiSo;  jf^i  ot  jacv  Trpoxpivouoi  tfjv  txtf^  « 
ypd>u.a,  ol  0£  tIjv  Xe'jxt,v,  ol  oe  du^OT^pa;  oujxji.iTfvuoyot. 

31  PUn.  n.    35.  1  ä2.  4)  8.  hMbet  Hefiii«  8.  la 

6)  Smidas  *.  v.  KmXta^o;  xt6a^lf^tz  sa^.  dl0  Thoneid«  rtn  KoUa*  In  Attik» 
•ei  die  beste,  vtvrt  %i\  ßdrTEiftii  oro  tJJc  |iiXTOt>.. 

61  Passeri  1  p.  XIV.  ütfner  S.  18.         7j  Kenner  S.  24.  Kirch  II  p.  277. 

8)  Steplitiil  Die  Yuen-Saminliiiif  der  kaiierliehea  BmodUfe.  St  Petanltil 
Th.  I.  11.  1869.  8. 

*.)  I  .t  Ciitnlngne  of  the  Gnek  and  Etnucan  va§e»  m  the  BrUiuk  Muttm- 
Vol.  1.  II.  London  1870.  8. 
101  INyesl.  &0,  16.  *m. 

11)  Abbildungen  des  Diogenes  mit  «li  ni  ttIÖo;  s.  in  dem  Relief  der  Villa  Altai* 
Winckclmanii  Mon.  Ined,  n.  174  aad  auf  einer  Lampe  dea  bcittaclien 
abg.  bei  Birch  I  p  188. 
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^un<iern  au<'li  hviuv  Leute  in  Alhen  fanden  darin  ein  l'nterkom- 
men^j,  und  obwohl  die  noch  eriialtenen  Gefässe  dieser  Art  vod 
verschiedener  Grösse  sind,  so  findet  sich  darunter  doch  eines, 
das  4'  4''  bocb,  im  Darchmesser^)  ist,  andere  sind  von  48 
Amphorae,  d.  h.  472,74  Liier^),  von  80,  30  und  36  Ampborae 
lohall^).  Wegen  ihrer  sehr  grossen  Dimensionen  werden  diese 
dolia^  welche  in  den  Kellern  überdies  eingegraben  wurden,  zu 
den  linniohilien  gerechnet^  ,  wie  auch  d  le  S6l'tfl€ .  eine ,  wie  seria, 
es  scheint  ,  kleinere")  Art  der  dolia^}  ,  welche  nicht  nur  l'Ur 
den  Wein^j  und  das  Oei'^)  ,  sondern  auch  zum  Aufbewahren 
▼on  Gelreide^^)  und  lum  £insalsen  des  Fleisches  gebraucht 
wurden.  Aus  den  Stttoldteem  füllte  man  den  Wein  sum  Zweck 
des  Verbranehs  und  Verkaufe  in  ompAoroe  .oder  codt^^).  Die 
amphora  ( afxcpofxeu; )  ist  ein  sweibenkliges ,  gewöhnlich  unien  ampharm. 
spitzes  Gefüss*^)   (Fig.  H.  12),    welches  in  der  Vorratbskani- codMs. 


1)  Aristoph.  Kqq.  792.  Jahn  Berichte  d.  S.  Ü.  1854.  S.  40.  Auch  das  Kaw 
dar  Danaideu,  de«  Kury  sthuus,  des  Pholot  wird  in  solcher  Grösse  gedacht,  ä.  Jahn 
1.  ■.  O.  and  VaMDMimiil.  K.  Lvdwlgs  XC. 

2)  Rei  Sebactopol  gefunden.  Birch  I,  p.  189. 

3)  Von  den  vier  doUa  In  der  Villa  Albanl  hat  eines  die  Ins.-hrift  A  MP.  XVI II. 

>S.  Fea  Indirnzione  (tntiqfiaria  yer  In  villa  Albani,  Borna  1Ö03.  4.  o.  308.  334  and 
p.  32  n.  '25.  Marini  Itcr.  Albane  p.  38  n.  33. 

4)  Bireh  II,  p.  900.  Bfo  i€$fuieuUaria  doUa,  welche  Colmn.  12«  18  extr. 
eiwitat,  Uelten  1  Vs  eulms,  d.  b.  90  amphorae, 

5)  Bull.  deW  iMi.  1846  p.  34,  Tgl.  Brongniart  Traite  I.  p.  407—409.  Wegen 
dle*er  Grösse  sind  die  dolia  «u>  schwersten  zu  machen,  da  eint-  Töpferscheibe  dabei 
gar  nicht  oder  doch  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  zur  Anwendung  kommuu 
kMUlte  it.  Oeopon.  6,  3.  Jahn  Ber.  d.  Siteht.  0.  d.  W.  h.  ph.  CUme  18M  p.  40), 
und  die  Schwierigkeit  der  Fabricettoil  dM  dolium  Ut  tpriehwörtlieb.  Zenob.  prot;. 
3.  65  I.eutsch ;  7:[\ha  ri^*  X£|iau.e(iv  [xavftdvm*  irX  töjv  rd;  rprfjta;  ix'x^i^JH^ 
incpjiitv'JvTtuv  ärrrofiivojv  f/z  ijiUtu;  tüjv  |j.£t^'i"#oj';.  Vgl.  A«to  nd  Hör.  A.  i'.  21. 

t)|  Digttt,  33,  7,  8.  pr.:  DoLia^  licet  dtfoi^m  non  «int,  et  cupae.  Ib.  33,  1, 
93  4 :  VOM  vinarktf  M  e$i  eupM  d  rfotia,  quae  In  etUa  defixa  ntni.  33,  6, 
3  $  i :  In  dolii»  non  puto  verum ,  ul  vino  UgalO  ei  doUa  dAeantur ,  marime  $i 
dfpres$a  in  reWi  rinaria  fuerint  aut  fi  sint^  quae  per  magnitudinem  difßeiU 
mbx>e<xntur.    Plut.  tymp.  7,  3,  2:  ötö  xai  'Aatopükrouot  touc  icidov^. 

7)  Bei  Columella  12,  28,  1  hat  eine  Mria  7  Ainpftora«. 

8)  Mkt  et  triai»  weiden  eft  soMmmen  erwlbnt,  Oolnm.  12,  28,  3.  Teient. 
Jiiottt.  3,  1,  ni.  Liv.  04,  10,  8.  £ineSatiie  dee  Vam  bette  den  Titel  DoUnm 

fl«l  Seria  (Prohns  ad  Vtrg,  eeti,  6,  31j. 


13)  Dig.  33,  6,  16:  «Immi  enlm  In  amfhota»  et  eadot  hos  mmU«  dtffimdimut^ 

ut  in  hi*  $it ,  donec  usun  cau»a  probetur ;  —  in  dolia  autfm  alhi  mente  cnniici- 
mua,  Bcilieet  ut  ex  hi*  po$tea  vel  in  amphora»  et  rados  diffundamua,  vel  »ine 
^ftis  doUU  vtneat.  Das«  in  den  dolia  Junger  Wein  lag,  sagt  auch  Senec.  ep.  30,  3 : 
'vHmm)  mom  paU  Mtatan,  fuod  M  doUo  plaeuit, 

14)  Die  AbbUdang  Ut  genenunen  tot  iVAginoeoit  Bec,  pl.  XIX. 


9)  JJig.  f)0,  10,  200. 
llj  Dig.  ÖO,  10,206. 
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kammer  in  den  Sand  jie^raben  wird^)  und  beim  Gebrauch  io 
einen  Korb,  ein  Kttblgefass,  oder  auf  rinen  hohlen  Untar- 

sats,  infodigxTq,  ofpdijxii,  latenisGii 
mcUega^,  gestellt  werden  mius^*, 
wiewohl  es  auch  amphorae  mit  plit- 
tem  Boden  gab,  bei  welchen  dies^ 
Vorrichlunti  nicht  erforderlich  war: 
sie  hat  zu  Ciceros  Zeit  die  normale 
(i  rosse  des  Quadrantai,  d.  h.  26,26 
Liier  der  cadus,  welcher,  wm 
er  als  bestimmtes  Mass  Yortoomii, 
dem  griechischen  (lEtpr^-n;;  eit- 
spricht,  d.  h.  39,39  Liier,  also  S 
uvnae  hat*),  wahrend  auf  die  am- 
phora  2  urnae  gehen,  ist  eigentlich 
das  Gefäss  für  griechischen  Wein«^  , 
dient  aber  auch  lur  Aofbewabnmi 
von  Oel,  Feigen,  HOlsenfrtIchten  und  gesalzenen  Fischen  und 
ist^  wo  nicht  von  auslandischer  Waare  die  Rede  ist^J,  als  iden- 
tisch mit  dov  (imphora  zu  betnichten. 

6.  Verbrauchsgefa  SSO  zum  Tragen  und  Ausgiessen  eia- 
gerichtet,  die  urna  (udpia  oder  xdXiri<]  (Fig.  43),  oft  mit  drei 
Henkeln,  zwei  kleinen  zum  Heben  und  einem  hinten  ange- 
brachten grosseren  zum  Glessen^,  das  Wassergefiiss*),  weicto 


Fig.  11. 


Fig.  12. 


1)  Im  J.  1  r>'.)  wurde  bei  der  Port  i  l  l.iiiiiiiii  t  iii  Keller  entdeckt,  in  welcliem 
eine  grosse  Anzahl  amphorae  stehend  im  Sande,  in  einer  geradeu  Linie  geordaett 
TOTge^nden  wurde.  D*Aglnooiirt  Ree.  p.  46  pl.  XIX  flg. 

2)  Fes«  epit.  p.  107,  3. 

3)  Vier  spitze  Amphoren  in  einem  .  wie  Jahn  zu  erkennen  glaubt,  gläsernen 
Kühlgerasse  l<j^'jxTrp}  stehend,  auf  einem  Bilde  der  Villa  Pamfiü.  0.  Jahn  Di« 
Wuidgemilde  der  Villa  Pamflli  8. 1%  Tsf.  Y,  15.  Amphorae  mit  ünlaraats  s.  W 
Heydemann  Mittheilnngen  aus  den  Antikentunmloiigeo  loOber- imdMitlditsüai 
S.  51  n.  *2.  Vgl.  .hM-M.st  S.  40  Anm.  94. 

4]  8.  StaaUverwaltung  II,  S.  74.  UulUch  Metrologie  S.  89. 
6)  Isidor,  or.  16,  26,  18:  Cadtu  Oraeea  mnfhon  «it,  eonlinsii«  «im»  flMk 
Prisdsu.  depond.  «I  mms.  84: 

Attica  praeterea  dictnda  f*t  (imphora  nobh 

8eu  cadu» :  hane  faeiti,  no$trae  $i  adUcerU  timom. 

6)  So  spricht  Plin.  n.  A.  14,  97       amptorat  FaUnd  md  eoA  OMf. 

7)  Marl.  1,  18*  In  VaUeanU  cmtdüa  muia  eadU.  IV,  66,  8.-  Fta  nkm 
fudit  non  pcreprinn  radun. 

8)  Jahn  a.  a.  O.  8.  XCII.  Kine  mit  der  Ueberliefenmg  gans  im  Wideitprock 
stehende  Ansicht  bat  Semper  II,  S.  13  f. 

9)  Varro  de  (.  L.  ö,  126. 
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man  auf  Kopf^)  oder  Schulteret  trug,  wenn  man  Wasser  vom 

Brunnen  holte,  zugleich  bei  Abstimmungen  in  den  Yolksversamm- 

iiingen  und  Gerichten')  sum  Geschäfte  des 

Loosens^  bei  Begräbnissen  sor  Aulbewah- 

mng  der  Asche  anwendete  und  welches  in 

seiner  normalen  Grtfsse  einer  halben  Am- 
phora gleich  war^)  ;  der  urceuSj  ein  Hen- 
keltopf^;,  vielleicht  kleiner 6),  ebenfalls  zum 
Waserholen'^ ,  aber  auch  zum  kUcbenge- 
brauch^];  die  iagoena  (Xa^uvoc),  eine  Wein- 
Mime  mit  engem  Halse  (otevaoxijv]  ^]  ,  et- 
was erweiterter  Mttndung  and  einem 
Henkel     ,  welche  als  Aushängeschild  vor 

Ij  Pxopert.  ö,  4,  16  nud  soiut.  2)  Piop.     11,  2Ö  aod  Matt. 

3)  Ole.  fn  V^Mh,  14,  84.  Tal«.  Kax.  6,  3,  4.  Lvoto.  5,  894,  su  wdeher 

Stelle  der  Scbol.  BAgt:  Vma  «•!  «Ot,  fuod  et  orca  «Udlmt       fuo  anttqui  sorUa 
mitUlHint^  et  manibiu  converxantffi  movebant.     Die  uma  war,  wie  es  scheint, 
mit  Wusei  gefüllt  (wie  bei  den  (iriecheu):  Cic.  ace.  in  Verr.  2,  51,  127:  ut  quot 
eammt  rtmmUati,  tot  in  hydrtam  «ortet  eoniieermtitr^  und  du  Loof,  welehee  beim 
AiigletMB  znent  hennskani,  war  du  entscheidende.   Yopise.  Pnb»B:  Deinde 
in  urriiim  milUnres  iuisit  nomen  suum  mittere ,  ut  nliquis  eum   'equum'  jorte 
ductu»  acciperet.    Et  qutm  es»ent  in  exereitu  quidam  nomine  Jhrobi  alii  quatuor 
mUän^  üom  aMnü,  «I  prtmim  emer^er «I  etil  Ftti^  nomm  nM&ni.  —  M 
fiNPn  quatuor  Uli  mUäu  Mtf  »e  eontenderefü^  ac  torfem  «Ol  fwltfite  itfmdm^, 
»UMit   iterum  agitari  urnam ,    ftd  et  itertim  Probi  nomen  emerBit;  quumque 
Urtio  et  quarto  feeistet,  quarto  Jhrobi  nomen  cffusum  €§U    Daher  sagt  Plotarch. 
n.  Gfoeel.  11 ;  'Evotd^K  U        ^H>^pa(  «od  viv  ^(aov  «6x00  «oXoGvtoc  dnü 
Tr;v  ^|«poN.  riprdofihrjoav  01C&  tAv  i^oimafv  at  MpCoi.    Der  Plural  wie  bei  Cic. 
in  Vatin.  14,  34 :    Quaero  ex  te  —  num  qui»  reux  in  tribunnl  sui  <}uaeMtori$ 
adseenderit,  eumque  vi  deturbarit^  $ubseUia  distiparit,  umas  dtieceril?  Das  üe- 
fiM  helMt  avch  $Mta.   Mumt.  de  eom.  p.  037  Oraar.  Wunder  Dies,  de  d/seri- 
»nin«  verborum  cistae  et  $itellae  in  Var.  leett,  p,  CLVIll.    Plaut.  Ca*.  2, 
6,  11 :  Depone  hic  $itellam,  fortef  cedo  mihi,  animum  advortite.    '2.  5,  34.  43; 
^•4,  17.    Liv.  25,  3,  16:  Trütuni  popuLum  submovtnuU,  »iUUaque  adlaia  e*L, 
«I  tortirenfiir.   Der  Yonltoeiide  de/M  ttUUam  (llaet  loean).   die.  de  d.  nat.  1. 
37,  106.  iliieg.  ad  Bertm,  1, 13, 21.  Afooniiia  <n  ComeUanam  p.  70  Qr.  «p.  63 
KiesBÜDf?. 

4)  ilultsch  a.  a.  0.  S.  90.  Die  umae  aereae^  welche  in  einer  tabema  erwähnt 
*tid<ii,  Dijf.  83,  7,  13  pr.,  eeheliieii  Mtise  sam  Yerkanf  ra  eeln. 

5)  panda  ruber  urcetu  ansa  Mart.  14,  106  vgl.  11,  56,  3. 

f>l  Cato  de  r.  r.  13,  3  untersi'heidi  t  xirrenn  fictiles  und  umales ,  die  let/t»TPn 
^'beiueu  also  nicht  toq  Thon  und  grüsser  gewesen  zu  sein.  Solche  urcei  kommen 
»ich  mr  Aafbewa&rang  des  Oetieldea  vor.  Dig,  83,  7,  12  S  1* 

T)  urreus  aquariuM  Cato  dg  r.  f.  18,  8*  Matlitl  bei  Gell.  10,  24,  10;  vgl. 
iUrt.  14.  lÜH.  Plin.  n.  h.  19.  71. 

0}  in  der  Küche  hängt  der  Kessel  über  dem  Feuer;  vgl.  Dig.  33,  7,  12  ^  10. 
1>  ieii  Keeiel  gleeat  man  da«  Waaaer  mit  dem  iireeiw,  Dig.  33,  7,  18  %  8. 

9)  Anth.  Pal.  VI,  248.  4. 

1U|  Apul.  met.  2,  15;  Ingena  —  orifaeio  ce«»/m  dehi$rente  patescens. 
llj  Jacobe  Anth.  Gr.  IV  p.  132  n.  77  «  HniA.  PcU.  V  p.  135:  EU  Xdpvov. 
OTpoyfOXt],  möpveyec,  tteyo6«Tt,  potxpotpdl'^^TjXc 

fi«a.  AllMtk.  VU,  2.  41 
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der  WeinhandiuDg  hing^)  imd   bei  Tische  den  GSsien  for- 
gesetit  wurde  ^.   Die  Form  ist  uns  sicher  bekaoat  ans  o- 
iiVMNa.  nem  Exemplar,  das  die  Inschrift  hat  Martiali  soldam  l&ymum 

(Fig.  H)');    und    eine    ähnliche  werden 
wir  auch  hei  den  allgemeinen  Beieichnun- 
gen  vinanum*],  vas  vinaruum^,  ^  acrcUopho- 
ron^j,  oenophoron'')  vorauszusetzen  haben. 
Namentlich  ist  wohl  das  letstere  kein  Fla- 
schenkorb, sondern  ein  Henkelge- 
fäss^),  das  man  umkehrtet  on  es 
ganz  auszugiessen^).    In  dieselbe 
Kate2;orie  gehört  die  Wassorkanne. 
aquiminarium^'*/ ,  die  Milchkanne^  , 


Oqinmtra- 
rtt$m. 


awfMfffl. 


Fig.  14. 


die  enchalsigeOelflasche  ilijxubo;'* 
'  (Fig.  45),  lateinisch  ampiiUa% 


guUtu.  mit  welcher  in  der  Form  übereinstimmt  der  guitus,  ans  den 


1)  Mut.  7,  61,  5.  2)  Hör.  «oi.  2,  8,  41.  Quintil.     3.  10. 

3)  Der  bler  abfeUldete  Krag  Ton  granem  Thon  befindet  sich  im  Momob  n 
Stintes  und  ist  edirt  zuerst  in  der  Revue  archrol.  XII  p.  175,  dum  ron  0  Jikn  in 
Ber.  Ober  d.  Verhaadl.  d.  königl.  sieht.  Oe».  d.  WiM.  PbU.  HIflor.  GImm.  1867 
S  197 

4)  Uor.  sat,  2,  8,  39.  6)  Cie.  aee.  in  Verr.  4,  27,  61. 

6)  Dm  Wort  war  sa  Cieerot  Zeit  in  Rom  eingebürgert.  Oic.  de  fim.  3, 4, 1). 
Varro  de  r.  r.  1,  8,  5. 

7)  Ilorat.  Bat.  1,  6,  108.  Pers.  5,  140. 

8)  8.  die  mir  von  Prof.  George«  freundlichst  nachgewiesene  Stelle  »us  .W«- 
kuria  »ive  querolus ,  Ikeodosiani  aevi  comoedia  ed.  R.  Peipei  p.  38,  4 :  wteolm 
eoniUMtm  ef  in/Wuliam  oenophonm  exaurfeuiaium  et  eordldum^  ampulUa» 
com  rimoiomque  depitis  fultam  ceruUs  non  »implieUer  intuctur  :  bilem  tt»en 
vix  potent  ;  woraus  ersichtlirlt  ist,  »iass  das  Gefäss  Ohren  d.  h.  Honkel  hat  IWi 
Apul.  met.  2,  24  wird  verlangt  calida  cum  oenophori$j  also  Waaser  allein  uodWeiA 
allein  und  ein  Becher  (calix]  tum  Milchen  and  Trinken. 

9)  Dlet  beweist  namentUeh  der  Yers  dos  LneUlus  bei  Nonlns  p.  173,  IC: 
Vertitur  oenophoris  fundtu,  $enlentia  nohii.    Auch  in  den  angefOhrtea  Sidln 

(Ips  Horaz  nml  Herfliiis  wird  das  oenophorum  von  S';lavtM\  getragen  ,  nicht  verptfkt 
und  Isidor,  or.  20,  6,  1  erklärt:  va*  fereru  vinunHf  sowie  der  Schol.  Jut.  6.  426. 
oenophorum  prendit,  quod  wnam  eapit  et  «fe  ftl&fl. 

10)  Das  sÜberne  aquimintirium  wird  Diy.  84,  2,  19  $  12  in  dorn  igywli^ 
tßenrium  gercchnft.  vgl.  Dig.  34,  2.  "^l  ^2. 

in  Kinen  Milchtopf,  de^^seit  Bestimmung  die  am  Heokelanaatz  befludlicke 
Katzu  erkennen  lässt,  s.  im  Mus.  Greg.  1,  6. 

12)  Jalin  Beschr.  d.     S.  K.  Ludwigs  p.  XCIV. 

13)  Apnlei.  FU>r.  1,9:  praedicavit ,  fabricatum  »emet  tibi  amtputtem  fMf* 

rlenriam  .  qunm  gestabat,  lenticulari  forma,  tereti  ambitu,  prea^ula  r^tundHäL 
Den  engen  llals  der  ampuUa  beschreibt  Plin.  ep.  4.  30,  6.  Ausser  den  timfS^ 
oleariae  giebt  es  auch  canpiUlae  potoriae  (Mart.  14,  10),  aus  denen  aM^di 
[Mut,  a.  a.  0.  8uet  Dem.  21)  od«r  Wsaior  trinkt.  Mart.  6,  36,  4. 
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Dan  Oei^)  und  Wein,  den  letzteren  bei  Opfern tropfenweise 
insgoss,  endiioh  das  SalbeoilHschoheo,  oXolßaarpov  oder  aXa^aaxw 
(Fig.  46)  das,  da  es  nicht  stehen  kann,  eines  Untersatses  (ÄAa- 
jiaijToftijxrj)  bedarf 4). 


Fig.  16. 


Fig.  17. 


Flg.  lö. 


c.  M ischgefttsse,    xpai^psc,  -'lateinisch  crateres  odefcmur, 
craierae  ,  grosse ,  oben  weit  gellffhete  Gefosse ,  entweder  mit 
Vuss  und  zwei  Handhaben  (Fig.  17.  18)  oder  in 

der  Form  des  5ivo; ,  der  unten  spitz  zulief  und 
deshalb  einen  Untersatz,  oTroxpa-nJptov,  brauchte*). 

d.  Schöpfge  fasse,  der  cyalhus^   ein  Mass 
von         pr.  Cubik/oli  oder  Yu  Sextarius,  womit 
man  den  gemischtCD  Wein  ans  dem  Grater  in  den 
Becher  füllte  (Flg.  49)<),  und  das  ahnlich  gestal- 
tete, bei  Opfern  in  Anwendung  kommende  sim- 
puhtm'').  Von  Metall  machte  man 
auch  Schöpflöflfel  mit  langem  Stiele, 
die  für  Thonfornicn  nicht  wohl  an- 
wendbar waren  ^     Fiiz.  20). 

Trinkgefässe  von  dreier- 
lei Form,  nämlich  Schalen,  Becher 
und  Horner. 


Flg.  19. 


Fig.  20. 


1|  Oellios  17,  8.  5. 


Plin.  n.  h.  16,  185,  wo  ein  guUm  faghm»  enrlhnt  wlid.  Tanoibl.  L. 

Ö,  124.  Hör.  tat.  1,  B,  118. 

3)  Nach  Jahn  Vasens.  K.  Ludwigs  Taf.  U,  76. 
41  M&tB  9.  V,  dXaß«OTo9^ixa;.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCV. 
5)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  a.  a.  0.  S.  XOTI  und  über  den  Gebnudl  das 
craUr  oben  S.  324.  Die  Abblldnric  nach  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  II,  63.  64. 
^  S.  S.  324.  AbbUdung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  18. 

in  $aertfleU9  Uhabai»,   Ym  dt  l.  L.  ö,  124.  Sehol.  Jnvfln.  6,  348. 

8)  Thlersch  üeber  die  hellenischen  bemalten  Vasen  in  .\bli.  der  1.  Cl.  der 
B«Tr.  Acad.  d.  Wiss.  Bd.  IV.  Taf.  1, 15.  Eine  lilbeme  Sehöpfkdle  bei  Viaeontf 
ChiaramonÜ  T.  A.  III  8. 

41* 
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Zu  den  ersten  sind  in  rechnen  die  phiaia  («ptoXi)),  eise 
runde  flache  Schale  ohne  Handhabe*),  oft  von  Gold^)  und  Sil- 
#«*ir».  ber  ^) ,  identisch  mit  der  römischen  patera*]^  die  ursprünglich 
als  Trinkgefass^),  später  hauptsächlich  als  Opferschale''  dieüle 
und  ebensowohl  aus  Thon^]  als  von  Silber^)  sein  konnte;  das 
«fMMw.  qfmhium  (xupßi)^  xu|ip{ov),  eine  längliche  tiefe  Schale  ohne 
Henkel,  von  der  Aehnlicfakeit  mit  einem  Nachen  benannt*),  thll- 
nem**),  anch  silbern  *>),  wolil  nicht  verschieden  von  dem  «os- 
€aUm.phium^  nnd  ^oti/tM");  der  eolto  (xuXi^]*^),  die  gewöhnliche ^ 
irdene      Trinkschale  mit  Henkel  und  Fuss^')  (Fig.  21],  welche 

auch  fUr  Speisen,  z.  B.  puls^^),  fabae  und 
olus^^]  j  diente,  endlich  die  bei  Plautos 
erwähnte  batioca^^). 

Zu  den  Bechern  gehört  der  scj/pkui^i^ 
ein  grosser  orsprUngllch  hOlxemer>^,  wm 
Getvanch  der  Hirten  bestimmter  2^],  dann  anch  irdener  oder  äl- 
M«p*M.  bcmer  ^^j ,   unten  abgerundeter  oder  auch  abgeflachter  Napf 


11  Jahn  a.  ft.  0.  S.  XCVIII. 

'2)  Plat.  CnfiVu  p.  120  A.  Juven.  5,  39.  Mart.  14,  ÖÖ. 
3j  Mart.  3.  41 ;  8,  51 :  6,  33.  Plin.  n.  h.  33,  156. 

4)  Iridor.  ortg»  20,  5, 1 

5)  MacEob.  Mrt.  6,  21,  4.  Yano  de  i.  L.  5,  123.  Y«g.  Am,  1,  T29. 

6)  Vano  dt  I.  L.  5,  122.  Orld.  met.  4,  160.  Auf  Hflnien  ist  dtofdirote 

inaigne  der  VII  vM  qnttone».  Boigbetl  Oeuvret  I  p.  350. 

7j  Hör.  tat.  1,  6,  118.  8j  PUn.  n.  h.  33,  1Ö8. 

9)  Fettas  p.  Öl ,  10.   Yam  bei  Non.  p.  546,  36.   Mumb.  tot  6,  21,1 

Yerg.  Aen.  3,  66.  Ueb«r  Ukie  Form  s.  Jahn  a.  a.  0. 

10)  Mart.  8,  6,  2.  11)  Verjr.  Aen,  5,  267. 

12)  Plaut.  Stich.  693.   C'ic.  aee.  in  Vcrr.  4,  17,  3^ ;  4,  24,  i>4. 
iS)  Plant.  Bud,  1819. 

14)  Macrob.  tat.  5,  21,  18:  dic&  xijc  «6XiMC,  9«od  pocMÜ  ^MM  «w  «• 

lUtera  //nmu^i^a  rdlirnn  dicimu». 

15)  Uäuflg  erwähnt,  z.  B.  Hör.  aal.  2,  4,  79;  11,  Ö.  35;  2.  6,  68.  «pid.  1, 
5,  19. 

16)  PUnt.  CapL  916:  Aulat  «oUewgiM  onuilf  eon^lL 

17)  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  13.  18)  Yano  dtl.L,b,  137. 

19)  Ovid.  fast.  5,  509. 

20j  Plaut.  Stich.  693}  ^axtobiT)  bei  Athen.  11  p.  484«,  »ach  ^oiubuev  AtL 
11  p.  480*.  497^  Plaeldi  ftotme  ed.  Deyerling  p.  13:  BaUoea,  ptllm  rnfmä 

od  ioerifteandum.    Vgl.  Loewe  Prodr.  p.  276  f.  280. 

21)  Oft  erwähnt,  z.  B.  Ilor.  rd.  1,  17,  1.  epod.  9,  33. 

22)  (o'jpdTeov  ox6tpo(  Phaidimos  bei  Athea.  11  p.  498«}  fagmut  $eypim» 
TibuU.  1,  10,  8.  Nadi  Serr.  ad  Aen,  8,  TIS  iat  Am  »eyphrn  ^  ktgau  ligtmm 
poeiUum. 

23)  Athen.  11,  p.  498'. 

24)  Athen.  11  p.  500»:  Ssxepov  Ii  xord  {it^tjstv  elpTiaa'vTo  xspojüov« 
«al  dp^poO;  oxu^fou;.   Scyphut  agentmte  Yam  bei  Gell.  3,  14,  3. 
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ohne^)  und  mit  Handhaben  2) ,  wie  er  regelmässig  dem  Hercules 
beigegebeo  wird')  (Fig.        ferner  der  cantharus*),  ein  Becher  «MMarM. 
mit  hohem  Fiiss^]  und  Henkeln  (Fig.  83)^,  dem  IMonysos  eigen*), 
das    carehemm ') ,  eine 
Xhnliehe  Form,  aber  in 
der  Mitte  der  Höhlung  sich 
verengend  und  mit  bis  zum 
Fusse  hinabgehenden  Hen- 
keln ^)  ;  endlich  das  ct&o- 
rtiim(xißtt(>tov),  einetfgyp- 

tiaehe  Form,  dem  FmchtgehSuse  der  ägyptischen  Pflanse  xoXo- 
«aoCa  »hnlich^«). 

Unter  den  Trinkhörnern  (xipata)  kommen  verschiedene 
Formen  vor,  unter  denen  zu  erwähnen  ist  das  purov,  aus  des- 
sen spitzem  Ende  man  den  Wein  in  einem  feinen  Strahle  aus- 
goss  ^^). 

Die  meisten  der  angefahrten  Trinkgefässe  sind,  wie  die 
Namen  seigen,  grieoliische  nnd  wurden,  da  nach  Alezanders  des 
Gr.  Zeit  die  Fahrication  irdener  Gefiisse  immer  mehr  zurttcktrat 
nnd  der  Gebranch  edler  Metalle  Oberhand  nahm,  damals,  als 

sie  in  Rom  in  Mode  kamen,  grossentheils  aus  Silber  gefertigt. 


1)  Auf  dem  Relieri>ei  Visconti  M.  P.-Cl.  V,  14  hält  Hercules  einen  Scyphus 
ohne  Uenkel ,  den  runden  Boden  mit  voller  H«nd  fassend ,  wu  ganz  der  Schilde- 
ranß  des  Yergil  Am.  8,  27Ö  eutspiioht:  A  iacer  hnplevU  dextram  »cyphtu.  Eben- 
» >  h  ilt  der  Silen  bei  Tiseontl  Mu$,  ChiarmnomU  t.  il  den  teyptes ,  und  Hexenlee 
belZoega  BoMs.  t.  69.  70. 

2)  Athen.  11  p.  500^.  Hercules  mit  Heukel-Scyphui  YUconti  Mut,  Chiau 
1  42.  Zooga  B(u$.  Uy.  67.  68.  72. 

3)  Athen.  11  p.  500*.    SerY.  ad  Verg.  Am.  8,  278.    Seneca  ep.  83,  23 
Macrob.  mt.  5, 21, 16 :  ^flyphiit  JEKtroMfii foeuliim  «st  Die Abbildang  uaoh  Tbiencb 
a,  a.  0.  Taf.  I,  1. 

4)  Oft  vorkommend,  z.  B.  PUat.  Asin.  906.  SÜdk,  710.  Her.  od.  1,  20,  2. 
Aufuhrlich  handelt  über  denielben  Saiillo  DUUoanaire  diu  JbilOq,  I  p.  893  ff. 

51  .-Kth.'n.  11  p.  488f 

6)  Yergil.  cd.  ü,  17.  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  28. 

7)  Hacrob.  «a(.  ö,  21,  16.  Plin.  n.  &.  33,  150.  AbbUduugeu  dei  DfonyMM 
laUden  OentiMnif  welet  neeli  Jahn  a.  a.  0.  S.  XOIX  Anm.  721. 

8)  Hacrob.  sat.  6,  21,  3 :  est  aufm  catchesixtm  Gratcit  tantummodo  Mium, 
HoTM  er»vihnt  es  nie.  wohl  aber  Yerg.  georg.  4,  380.  Aen.  5,  77  bei  einer  Ube- 
tion,  Ovld.  met.  7,  240  bei  einem  Opfer,  12,  318  als  Trinkgefäss. 

9)  Athen.  11  p.  474«:  roTifipi6v  ioxiv  iiti(At)xc;,  ouvTj^|xivov  el;  |Uoev 
imcxAc,  ^bttt  £yov         teli  icutuiyec  ihi^«ovto.  Mtefob.  aot.  6,  21,'4. 

10)  Athen.  Ii  p.  477«.  Her.  od.  2,  7,  21  und  dazu  die  Schol. 

11)  S.  .7,ihn  a.  a.  O.  8.  XCIX  f.  Mus.  Borb.  Y,  20;  YIII,  14.    Panofka  Die 
gileehisehen  Trlukbömev  nnd  ihre  Yerzleningen.  Berlin  lööl.  4. 
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Aber  «sprttiiliek  getoc»  aU»  Fotmb  des  Es»-  und  Trink- 
gncUm  der  T^pfarfaMt  m:  a  Gricctal«!  heissl  Doeh  ia 
späterer  Zeit  alles  Tischwiath  vsoaueK.  eneh  weim  es  vod  Silber 

um]  <ji)ld  Lst '  .  an»j  in  iLiIi^n  haiK?!!  sich  die  irdenen  Gefasse 
der  alten  Zeit  im  s^^:^K^^n  Gelfri  iche^'  \%ie  im  Volke  erhallen^). 
Zu.  diesem  aiüuliae^a  0|>ler-  uxmI  Haos^eräth  gehören  die 
patera,  die  enpf^-  oder  ei^eäoy  ein  trdeoer  oder  hölzerner 
fie&keOiecber*, ,  des  tiw^lum^  die  eUa,  eine  dialeetiselie  Be- 
leiciutaiig^  eiMS  «stea  Iwettea^,  nach  oben  sidi  verengMi- 
lieii  Napfes  toi  Bob  oder  Tboa,  der  in  Tolke  und  bei  Leidiee- 
bt^uangni^seo  m  Anv\endunf  bli^^' :  die  trulla^  ^Maurer- 
kelle ^  ,  ein  flaches  Gefass  mit  langem  Sliel  [manubriuinj^*, 
der  wuHÜolus^^if  der  smm^,^  die  Iqtesta^^,  und  die  galeo- 


1)  Ate.  6^.229*.  ^TIMLi,!,»: 
WkiiUa  fmtiquut  pt  im— i  M  fecit  ayrati» 

pocuLt.  de  fiicili  ermtpofuit {ne  luto. 

Isidor,  crj  ;   '2i>.  4.  3.    Dies  ^in  i  M    '•-iw  .Vamae  Per?.  '2,  59  oder  du  Iitf««» 
io.  31<in.  14,         luseuj  caunuj  Juv.  11,  109.  Dersielbe  ü,  342: 

timpurium  ridere  Nwnat  ni^fumfme  MÜMMt 
et  Vitir.ino  frofüm  dt  mite  f^tttu 

auHu  erat  ? 

Pne.  ».  i.  36, 158.  Aytf.  dtflMv.  c  IS.  Saeoe.  9.  96,  73.  73.  96, 13. 

3)  JaT«.10,35«BddMm4MSchd.  J«T.3, 168.  Ptt^     ft.  33,  IH 

4)  Twno  d*  l.      6,  121:  c^pit  «t  wämore$  eofmU»,  m  eapimdo,  fiio<» 

»atae .  nt  pr^hm  U  f  ■"'mf.  i-i  est  eapC  Harum  ficunu  in  vasi*  faeri*  licueai 
ac  ficUUs  anti^uas  etupn  nunc  videmus.  Varro  Km  Nou.  p.  647,  U».  l>«:i<^ 
p.  48,  9  i.  V.  capU.  LiT.  10,  7,  10.  Eine  myrrhina  capis  kaufte  Nero  für  litte 
SflDioB  SMlenra  (Plla.  «.  ft.  37,  30)  ud  Trimalchlo  M  PeCiDB.  93  tatai 

iOOO  eapides.  CapeiÜme$  okr  cipudme*  Ci<\  parad.  1.  11  :  eapedunctilu  C\(.dt 
d.  n.  3.  17.  43.  Cif.  de  rep.  0.  '2,  '2:  Oritio  Laeli,  qw:m  r  rnnt*  habanu*  in  «a- 
nidiM,  quam  $impuia  ponttficum  diu  immortalibut  grali  $inl  ^  Siimtae{ue,  id 
KftbHt  taptdiiteM. 

b)  Gell.  16,  7.  6)  Daher  $euili$  obba  Pen.  6,  148. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  ad  Pen.  5,  148. 

8j  Sie  gehört  zn  den  gewöimlichea  TrinkgefäMen,  Dig.  S4,  %  36.  >bit  ^, 
96,  und  igt  toq  Holz  (C«to  dt  r.  r.  13)  od«r  Thon  {Campma  tmUa  Hör.  Mt  ^ 
14S);  aber  et  gab  MCh  tUbeme  (OreUi  Aue.  3838),  murrhinische  (PUn. «.LS«, 
30),  tu*  edlen  Steinen  gefchliffene,  Cic.  aee.  In  F«rr.  4,  27,  62. 

9)  Palladlus  1,  lö.  Isidor,  or.  19,  18,  3. 

10)  Fefti  epit.  p.  31 1.  «.  Batriomm,  Cie.  oee.  In  F«nr.  4,  37,  03. 

1 1 )  Als  Trinkgefäss  erwähnt  Digest,  34,  Z  36. 

12)  Varro  de  l.  L.  9,  '21 :  inusitatis  f'  rmh  faxortim  rerentH>tu  ex  Graift» 
olUUis  obliteratae  atUiquae  eoMuetudinia  »inorum  et  captUarum  »ptd*».  Der  m*** 
ist  nrspranglieh  ein  MUchnapf  (Non.  547,  20.  Terg.  ed.  7,  33.  MlIM- 
Yol.  II  p.  363  Bnrm.),  in  dem  nun  aber  raoh  Wein  hereinbringt,  Plaat  ^«^ 
1,  1 .  so.  Valgius  b.  i  Phil  ir-yri-iH  nd  Verg.  gwrg.  3 ,  177 ,  wetbalb  VurnüLL 
V,  123  ihn  va*  vinarium  granäius  trklärt. 

13)  Nach  Varro  de  l.  L.  b,  123.    Non.  p.  547  im  sabini&cheu  Colt 
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/aM.  Näpfe,  in  denen  der  Wein  auf  die  Tafel  kam,  bevor  das 
acrutophoron  üblich  wurde  2). 

f.  fissgeschirr,  Schüsseln  und  Teller  {lances)  von  ver- 
acbiedeiier  Fonn  und  lu  verschiedenem  Gebrauche'),  namenW 
lieh  ealimm^  tiefe  Suppen-  und  GemOsesdittsseH)  1  jnUma 
oder  paleUay  tiefe  verdeckte SchOssel,  in  welcher  gekocht  ^j, 
aber  auch  aufgetragen  wird ,  paropsis  (7rapoiJ/{;) ,  viereckige 
.Schüssel^)  zu  Beisützen®),  obwohl  diis  Wort  auch  in  allgemeiner 
Bedeutung  für  jede  Art  von  Schüsseln  gebraucht  wird  apsis^^jy 
wahrscheinlich  eine  halbrunde  Assiette,  g<xbata^'^]^  ein  tiefes  Ge- 
fitss^'}.  in  diesen  Geschirren,  selbst  wenn  sie  irden  waren,  trieb 
man  grossen  Luxus;  schon  Aristoteles  hinterliess  70  paUnae^ 
Aesopns  besass  eine  Schttssel  von  400,000  Sestenen  Werth,  und 
Vitelüus  Hess  einen  eigenen  Ofen  bauen,  um  eine  Schttssel  her- 
zustellen, die  ihm  eine  Million  Sesterzen  kostete**). 

g,  Waschge  fasse,    namentlich   Waschbecken  ^  mallu- 


riechisch  \ir.aref\j  «In  gioater  Napf .  AtlMB.  11  p.486*  und  damit  Sottath.  od  U. 

1)  V»rro  bei  Non,  p.  547. 

2)  Vmrro  bei  Priaciwi.  6  p.  714.  Non.  p.  547,  21.  Serv.  ad  Vcrg.  Bue.  6, 
33:  VH  «rot  wlmn  I»  mmua  pocttwn,  ovl  Upt^am  mU  |ral«olam  oiiI  «fmim 
OeAml:  tria  enim  pro  quibus  nunc  acralofhofcn, 

3)  Tiefe  (ra^ae)  Mart.  11,  31,  19;  zu  Gemüse,  Clc.  ad  Att.  (\.  I.  13;  nin-le 
Bratenschüsscln  Hör.  $at.  2,  4,  40.  PUüt.  Cure.  2,  3,  44,  45;  viereckige  Dig.  6, 
1,  6.  34,  2,  19  ^  4 ;  zu  einem  Hummer  (aquiUa)  Juven.  5,  Öl ;  zn  Obst  Ovid.  ep. 
tt  P.  3,  &,  20. 

4  )  !lor  ffit.  1.  H,  115:  inde  domum  me  Ad  porri  et  ciceris  refero  lagnniqut  • 
riüinum.     Varro  de  L  L.  i),  120:   Va$a  in  mensa  eacaria,  ubi  pultum  aut  inru- 
Itfdi  quid  ponebant ,  a  capiendo  eatinum  nominarunt.    Catino$  aquae  erwähnt 
Ttno  d«  r.  n  2,  63 ;  fietlU  eaUmm  Oato  de  r.  r.  84. 
6)  PUnt.  P».  H40 

I  bi  omnea  patinae  ferrnnt,  nmnin  nptrio : 
J$  odot  dimiuit  manibua  in  cocliun  volat. 

6)  PUn.  n.  k.  23,  68.  Id  «Iner  patina  wird  dM  pulmentarhim  gekoebt.  ZHg. 
30.  7,  18  S  3. 

7)  PUut.  Mil.  gl.  pntina  tyrotariehi  Cic.  ad  AU,     Q^,   Eine  muraena 
in  einer  patina  «ufgotrageii  Hur.  »at.  2,  43. 

8)  Quadfangulum  et  quadrtlaUrum  wu»   Iildor.  orig.  20,  4,  10:  von  Silber 
Dtf.  34,  2, 19  8  9. 

9)  Athen.  9,  3  p.  367«' ;  daher  metaphorisch;  vt.it  rotOfi  aiv  jaoi  rr'jv  y.ariTjv 
zipo^^cc  ib.  p.  307';  eine  kleine  Assiette  zu  li'ischsauca  {aUex)  von  rotliem  Thon 
Mtrt.  11,  27,  5.  Bei  Artemidor  1,  74  flchefnen  die  irfwacc«  waX  rapo^i^c;  Haupt- 
x-bü^seln  und  Beisatze  zu  sein. 

lU)  Ev.  Matth.  23,  25.   Juven.  3,  Ul. 

11)  Dig,  34,  2,  19  §  (i;  34.  2,  32  S  1. 

12)  Hart.  7,  4«;  11,  31,  18.  13)  Isidor,  orly.  20,  4,  11. 

14)  Plin.  n.h.  35,  163.  Suet.  Vitell.  13   Eine  ibnUehe  giotM  SebflaaelliMt 
bei  Juven.  4,  37 — 135  Domitian  fOr  einen  Rbombni  naeben. 
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vium^]f  polubrum^),  truUeum,  griechisch  Ubes^),  Waschkaime, 
guUumium*),  urceoluSf  aquaemanaUs^)^  aqiimamU*)^  aqmmim 
rwm'),  Beoken  nun  FusswascheD,  pelws^y  pellumae^). 

ttia,        h.  Rüchen  - und  Wirthschaftsgeräthe,  olla,  ein  bau- 

chiger  Kochtopf  mit  zwei  Ohren  i®;,  von  Thon  oder  Kupfer^'  . 

caccabus ,  eine  Pfanne '^J,  coculum  ,  ein  Kochtopf '^J^  patina  oder 
pßtsUa.  paiella  j  die  Casserole  i-*) ,   identisch  mit  sartago^^):  htmea,  eiD 

Napf^^),  der  auch  als  KucheDfonn  dieDt^^),  die  Giesskamie, 
Hhim.tuuMäema^^)f  und  der  Eimer,  «duto,  der  arsprOiiglich  fUfr  dea 

ZiehbrniineD  bestimml  war^*),  und  ans  dem  man  aadi  beia 

Kehren  sprengte  ^o). 


1)  FestDB  p.  161»,  15.  2)  Non.  p.544  $.  v. 

Serrius  ad  Aen.  3,  466  legt  l>ci  .«oint-r  Erklining:  lehes  pro  *-n*(  ripihir. 
in  fuod  aqua ,  dum  manus  abtuuntur,  dceidU ,  die  Stelle  Uom.  Od.  1,  liö  a 
Onuide. 

4)  Festi  epit.  p.  98  f.  «.  ö)  Tgno  bei  Non.  ^  547.  AxboMu  %  3S 
p.  67,  6  Bon. 

6)  P^qU «mU.  3,  6,  66.  7)  DlpUn  l>i0.Ut%  19  %  i2vaA2i%l 

8)  Juven.  3.  277  und  d&za  das  SehoUon:  feloef,  eoneka«,  im  ftiibm  pda 

laVtmt,  aut  vasa  fictilia,  roodvtrrpa. 

91  Festus  161»    FcBti  (pit.  p.  207. 

lOj  Du  Bithsel  des  Symphuitias ,  welches  diese  Besciireibiug  giebc,  ktt 
Wontdoff  P.  L.  M.  VI  p.  575  nseh  d«ni  Codm  BtWBMuii  ftbeaebsiebM  DUfSi: 

meh  Riese  Anth.  I  p.  203  n.  81  hat  indessen  dec  Balmaalaillia  ioffotua, 

11)  Avian.  fab.  11.  Plin.  n.  h.  34,  98. 

12j  Varro  de  1.  L.  Ö,  127.   Dig.  33,  7,  18  ^  3.  7,  13  pr.  gewöhnlich  irdta. 
/letlU«,  aber  aiieh  toii  Kupfer,  Gel.  12,  48,  1,  «nd  Silber  D^r.  84,  2,  19  $  11 

18)  Naeh  Mdor.  ctrtg,  20,  8,  1  beliaen  eo  ONMia  «oaa  üOptenAi  eame fowli; 
naeh  Feati  rpit.  p.  39  a.  v.  eocula  sind  es  vasa  aenea^  todkmAm  apta. 

14)  Isidor,  orig.  20,  8,  2  :  olla  oriB  patentioribui, 

lü)  Plin.  n.     16,  50.   Isidor,  orig.  20,  8,  5. 
.  16)  Plant.  Amph.  429.  481.  482.  17)  Cato  de  r.  r.  81. 

18)  FestQS  p.  169» :  NastiUma  ut  gtmut  «eti  ogimri  onaoll  <t  potcnli»,  fM(( 
etl,  ?uo  equi  perfundi  aoUnt. 

19j  i>iy.  18,  1,  40  1^  6:  Uota  quoquCf  ptr  quam  apui  traheretur,  mküoauMf 
otdifieii  etf,  fuam  tttula,  Bnrmann  itnl/k.  L.  I  p.  498 1  Atradnia  pnHo  iHdm 
eum  pon<t  in  ft^fo      Charis.  p.  275  ,  25  K.   Diese  Eimer  waren  in  Aeg)7teQ  ir* 
sprünglich  von  Thon,  nicht  von  IIolz.  und  wurden  ihrer  7.wei  an  einem  Joche  frtn- 
geo.  8<:mperll,  S.  4.  Uümisuhe  Kimer  sind  gewöhnlich  von  Bronze.  Semper  U- 
8.45.  46.  Revue  arehMog.  N.  8^r.  XXT  (187$  p.  861  ff.  Zwei  knnatvell  leartei- 
tete  bronzene  $itulae  s.  Mu9.  Gregor.  I  tar.  8.  Heydemann  Mitthellungeii  S.  99 
n.  63  Taf.  IV  n.  3;  eine  thöneme  bei  KIQgmann  Annali  deW  Imt.  1>71  p.  15. 
Monumenti  IX  uv.  26,  2.  Bronzene  Eimer  finden  sich  schon  in  etmsklseheD  Or»-  I 
bem,  in  welchen  sie  indess  als  Asebenkisten  dienen.  Oonadini  Seavi  ordktotof«' 
fatti  dal  Sign.  Amoaldi  Vdi  p.  34.  Tav.  VIll.  Derselbe  Di  un'  antiea  nenepUi 
a  Marzdhotto  Tav.  14  n.  6.  7.  Ein  ?<*hön  gearbeiteter  silhomor  Eimer,  nach  Wif*e-  | 
1er  aus  dem  zweiten  Jahrh.  nach  Chr. ,  beündet  sich  in  der  Eremitage  xu  Poteo-  j 
borg.  Köhne  Die  beiden  grossen  Silbergefisse  der  kaiserliche  Eremitage.  MBB 
bnig  1847.  8.  20)  PUnt.  9tUk,  802. 
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Nilch  (lern  Maleiial  zerfallen  alle  diese  llausgeraihe  4  i  in  Diffewax 
gelbbraune  ordiDäre  Waare,  wozu  dolia  und  amphorae  gehören,  «iwm.* 
2)  in  rothe  Waare,  unter  welcher  sich  das  fissgeschirr  befindet, 
das  Tom  hellsten  bis  tum  dunkelsten  Roth  und  von  sehr  ver- 
ichiedener  Feinheit  des  Thons  vorkommt,  3]  graue  Waare,  4) 
sehwarse  Waare.  Rothe  und  sehwarze  Gefilsse  erhielten  auch 
(ilasur  und  Reliefverzierungen,  welche  letztere  indess  erst  Mode 
wurden,  als  die  Metall|ieschirre  in  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
kommen und  fUr  die  Jborm  der  Thonarbeiteo  mustergültig  ge> 
worden  waren. 

Das  sind  also  die  Sorten,  deren  man  sieh  in  der  Wirth- 
sehaft  bediente.  Auch  unter  ihnen  ist  indessen  eigentlich  römi- 
sches und  auslSndisohes  Fabricat  su  unterscheiden.    Was  das  ssniMk» 

fTstere  betrifft,  so  gab  es,  wie  im  ganzen  Italien  so  auch  in 
Horn  Töpfer  seit  ältester  Zeit;  auf  dem  Vatican^i  und  in  der 
Stadl  selbst  waren  Töpfereien;  Ziegeleien  lagen  in  der  niich- 
sten  Umgebung,  z.  B.  an  der  am  östlichen  Ufer  des  Tiber  nach 
Norden  hinaufgehenden  Salaria^) ;  von  Gerttthen  indess 
aeheint  Rom  selbst  lange  Zeit  nur  grtfbere  Waare  geliefert  lu 
iMben,  da  wie  die  ersten  plastischen  Kunstwerke  in  Thon,  so 
wohl  auch  die  ersten  kunstvoller  gearbeiteten  Gefässe  aus  Etru- 
rien  nach  Rom  gelangten*).  Gemalte  Vasen  sind  im  Mlterentiemaiteo«- 
Hoiii  weder  zu  häuslicheni  Gebrauche,  noch  zum  Schmuck  der 
Gräber  verwendet  worden ;  erst  zu  der  Zeit,  als  die  griechische 
Vasenmalerei  bereits  in  Verfall  gerathen  war,  etwa  seit  dem 
dritten  Jahrhundert  vor  Chr.  findet  sich  nach  den  Untersu- 
chungen von  Stephani  eine  Gattung  gemalter  ThongefHsse,  welche 
uns  sichere  Spuren  einer  directen  und  unmittelbaren  Theil- 


1  I  Heibig  Die  Italiker  in  iler  Poebene  S.  h3  ff,    Lenormant  T^*  polerici 
itaU^uts  primitivts  in  üatctU  archcoloyique  1Ö79  p.  104  ff.  lÖÖO  p.  1  ff. 
2)  Jov.  6,  844:  «t  YalUatk)  fragOn  <fo  monte  foUUa»,  Man.  1,  19. 

8)  Von  «liieiB  it^vlM  in  EtftiOfM  ttgUmt  und  dessen  fomas  fUna  wuonm 

wtrd  bei  Fettni  p.  o44^  «.  v.  salinum  berichtet.  Eine  Lampe  bei  Pass^ri  Luc.  III 
t.  7  hat  den  Stempel:  EX  OFFieina  P.  VETTI  AI)  POHTam  TlUi.fminam ; 
«iM  andere  Maxat.  Ö03,  18:  EX  OFF,  P.  IVL.  TAB,  AU  POHTAM  TU  IG.  Zu 
des  sHiB  Osto  2elt  kavfle  man  deiUa  %m  Iwsteii  In  Rom ;  UffuUu  in  Yenafhun, 
CMsdtr.  r.  135. 

•l)  Hier  ligen  die  h<Tiiarh  r.n  orwähneiiilt  ii  flylinnr  Terentianne  (norphesl 
Atmali  ISiO  p.  240  n.  27)  und  verschiedene  andere,  Marini  Atti  p.  2401^,  wie  die 
Stempel  bezeageu.  Oderici  8yU.  p.  16Ö.  Fabr.  517,  250.  Marini  AUi  p.  307. 
AtoUo  t.  1,7. 

5)  Jahn  VsMns.  K.  Lodw.  p.  CGXXXIU^CGXUVL 
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nähme  der  Rtfmer  an  Ihrer  Herstellung  darbietet.    Ihre  Eigen« 

IhUnilichkeil  besteht  darin,  dass  die  Platze  für  die  Figuren  und 
Ornamente  nicht  mehr  wie  frtlher  fast  alleemein  geschah  au>- 
gespart,  sondern  dass  ohne  Ausnahme  die  ganzen  Gefässe  an 
den  Innen-,  wie  an  den  Aussenseiten  vollständig  mit  schwaneai 
Firoiss  ttberxogen  und  die  bunten  lur  Darstellung  der  Flgorai 
und  Ornamente  ntfthigen  Farben  erst  spxter  auf  diesen  Finifls 
aufgetragen  sind^),  dass  femer  die  Farben  nicht,  wie  bei  der 
ältoi  en  \  iisennialerei  eintönig,  sondern  heller  oder  dunkler  ver- 
wendet und  auf  die  höchsten  Theile  der  Körperformen  weis^ 
Lichler  aufgesetzt  werden;  dass,  wo  Vergoldung  einzelner  Theile 
vorkommt,  diese  nicht  durch  Blattgold,  sondern  mit  dem  Pinsel 
hergestellt,  endlich  der  Umriss  der  Figuren  und  OmameBte  mit 
einem  spitzen  Instrumente  in  den  noch  weichen  Flmias  nnd 
Thon  eingeritzt  wird>).  Zu  den  Gewissen  dieser  Art,  wekke 
fast  ausschliesslich  in  Italien  gefunden  werden,  gehören  aciit 
von  den  vielbesproclienen  Vasen  3),  welche  durch  ihre  lateini- 
schen Inschriften  als  einheimisches  Industrieerzeucniss  bezeichnet 
werden  und  chronologisch  als  in  das  dritte  Jahrhunderl  vor  Chr. 
Fabriken  gchörig  ZU  bestimmott  sind^).  Dass  gleichzeitig  in  Nordiuü«n 
ItaUn^  dieser  Industriezweig  bltthte,  kann  man  aus  dem  Schwerkupfnr 
dieser  Gegenden  schliessen,  das,  eben&lls  dem  filnften  Jahr- 
hundert der  Stadt  angehtfrig^),  zwei  Serien  mit  Henketkmg  und 


1)  Stcphaiii  im  Petenbuxger  CompUttnäu  1874  p.  61—66;  81—85.  TfL 

iöb3  p.  263  ff. 

2j  Stephani  Cotnpte-rendu  1Ö?4  p.  54  ff.  Eine  ächtle  dieser  Art  ift«bgeba<i«t 
bei  Stephan!  «.  «.  0.  auf  dem  Titelblatt  and  p.  83,  etne  andere,  auf  dem 
grhNN.-irzcii  Firniss  die  Figoien  in  Braun  und  Gelb  gemalt  und  mit  Wehs  eib«kt 
sind,  6.  bei  Kiagmannn  Vati  fittiU  inargtntaU  in  AnnaU  deW  Intt,  1871  p.  la 

Tav.  d  agg.  A.  • 

3 j  Ihrer  sind  im  Ganzen  nenn,  nämlich  ein  Krug  mit  der  Inschrift  SÄli- 
TVRNI POCOLOM  ebne  Malerei  und  aebt  Schalen  (poterae)  mit  den  leaekiillm 

VOLCAM  POCOLOM  —  AKCEIIAI  (d.  h.  Aequitatis)  POCOLOM  —  KERI 
pncffLOM  —  LA  VHR.\A1  POCOLOM  —  SALVTES  POCOLOM—  BVU>l\i 
POCOLOM  —  COTRA  {ü&s  COLRAE)  POCOLOM  —  AISCLAPJ  POL OLuM, 
S.  C.  L  L.  n.  43  —  50.  Ritechl  PHseae  lolinilatff  mmmmHa  Tab.  lOl  IL 
Ritsehl  De  fieUlibw  litteratis  JMtinorum  anUqui$i(mi$.  Bonn  1863.  8.  nli« 
in  Ritgrhl  Opmcula  IV  p.  2B6  ff.  Drrselbf  Priscat  latinitatis  epi^aphieat  supfile' 
mentuin  V,  In  Opusc.  IV  p.  564  ff.  Wilmauns  Ephem.  epigr.  1872  p.  8  n.  ö.  6. 
Gefunden  sind  diese  Gefässe ,  so  weit  dius  bekannt  ist,  in  Tarquioii,  Valodi 
und  HorU  in  Btnuien.   Ueber  ihre  Tedmlk  •.  Stepbaal ».  a.  0.  8.  62  f. 

4)  Ritsehl  OptMT.  IT  p.  279  Mtzt  aUe  diMe  GeOiM  in  dla  Zelt  174 

wm  280  Ms  520  =  234. 

5)  Mommsen  G.  d.  R.  Müuzw.  S.  227. 
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Vmpbora  enthält  >).  In  den  letzten  Jahrhunderten  der  Repu- 
>lik.2)  und  in  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  ehristUchen 
Seitrechnung  ist  iGlr  Tafelgeschirr  der  Hauptinbrioationsort  Arre- 
tinm;  die  v<ua  Arretmaj  welche  oft  erwähnt  werden*)  und  \uu*asaAm- 
ans  reichen,  am  Orte  selbst  gemachten*  Fanden  hinlänglich  be- 
kannt sind*),  zeichnen  sich  aus  durch  corallenrothe  Farbe,  haben 
meistens  Glasur^)  und  sind  mit  zierlichen  Reliefs  versehen. 
Bemalte  Vasen  sind  nur  ausnahmsweise  in  Arczzo  gefunden 
worden®).  Ausserdem  ist  in  Nordilalien  durch  Töpferwaaren 
berUbint  Mutina,  in  welchem  schon  im  Jahre  577ast77  v.  Chr. 

Waare  von 

die  Ligurer  eine  Masse  irdener  Geftsse  erbeuteten^,  Topfereien 
von  Ruf  nicht  nur  zu  Plinius'  Zeit^),  sondern  auch  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  ezistirten*),  und  theils  rothe,  den  arretini- 

sehen  gleiche,  theils  schwai-ze  Schalen  und  Becher  gefunden 
werden  ^ö^:  Pisaurum,  dessen  Waaren  in  der  Umgegend  Absiitz 
fanden^'],  Adria,  dessen  GefUsse  sich  durch  Haltbarkeit  auszeich- 
neteB  und  mit  dem  adriatischen  Wein  in  den  grossen  Handel 
kamen      in  Ligurien  Asta,  PoUentia^^)  und  Velleia'*) ;  in  Unter- 

1)  Vaes  grarf^  del  Mus.  Kirch,  t'l.  III  tav.  5.  G.  Mommsen  (i.  d.  M. 
S.  266.  Mach  Gamarriui  Le  iser,  degli  ant.  va$i  Aretini  p.  U  not.  1 ,  werden 
folehe  Atse  in  Aretzo  gefanden. 

2)  Dass  unter  den  noch  erhaltenen  arretinischen  Gerässeu  ein  Theil  dam 
«'«'hston  Jiihrli.  der  JStadt  angehört,  beweisen  die  in  den  Inschriften  vorkom- 
menden Buchstabenlormen,  wie  A  (Üamurriui  p.  19  n.  33;  p.  30  n.  127),  V 
(den.  p.  17  n.  10.  IB). 

8)  Mart.  1,  53,  6  ;  14,  98.  PUn.  n.  h.  35,  160.  Sehol.  Per».  1,  129.  laldor. 
orig.  20.  4,5:  Arretina  rnm  ex  Arretio  mumicipio  IkUku  äieunUtr,  tAi  fluni. 
StuU  eniai  rubra.    De  quibu»  Seduliiu: 

IZtaftra  qttod  appositum  U$ta  mtnMrat  oIim. 

4)  A.  Fabroni  Storia  degli  anüchi  vasi  fiUili  Aretini,  Arezzo  1841.  8.  O.  Ol- 
nnrrinl  Ir«  iscrizioni  degli  nntichi  rnsi  (tttili  Aretini.    Koraa  1859,  8. 

5)  Ueber  diese  Glasur  §.  F.  Keller  Die  rothe  römische  lüpferwaare.  UeideU 
b«ig  1876.  8.  Tind  mehr  1>el  Blflmner  Technolost«  II,  S.  88  ff. 

6)  Jahn  Vasens.  K.  Ludwigs  LXXXII. 

7)  Liv.  41,  14,  2.  Sie  fanden  daselbst  vasa  omnii  genertiy  utui  magii  quam 
Ofhomento  in  »peeiem  facta.    Vgl.  Liv.  ib.  c.  lö,  4. 

S\  PUn.  n.  h.  85,  161. 

9)  Cavedoni  Marmi  Modenesi  p.  G4 — 67. 

10)  Bull.  d.  /n-««.  1837  p.  10;  1841  p.  144.  S.-hwarze  Tbongefässe  mit  Reliefs 
haben  sich  auch  in  Chiusi  (^Clusiumj  gefunden.  Noel  des  Vergers  Vtlrurie  et  le$ 
ttnuque».  Paris  1802-64.  Yol.  in  fol.  pl.  17.  18.  19. 

11)  Passeri  Luc.  I  p.  XV. 

12  )  Plin.  a.  a.  0.  101.  Vuss.  ila  die  Kerkyrner  den  Handel  des  adriatischen 
Meeres  in  alter  Zeit  hauptsächlicb  betrieben,  Kepxupatoi  ä|i^op€t(  und  'Aopiavd 
xsßifjiia  Identiieli  tlnd ,  igt  die  Anrieht  Ton  JabB  Ber.  der  ildb«.  <3oM]lMb.  d. 

Wlss.  1854  Ph  HlH.  Cl.  p.  34. 

13)  PUn.  a.  a.  0.  %  IGO.  Mart.  14  157. 

14)  üeber  die  dortigen  Funde  s.  Bull.  delV  Jnst.  1637  p.  15.  Die  figlinac  von 
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Italien  Allifae^),  Cuinae^  ,  Capua^),  Surrentum*;  und  Rhesiuni  *  . 
Die  ursprüngliche  HiMiiiat  dieser  nicht  gemalten,  sondern  mit 

^"ÄStiK"  Reliefs  verzierten  Gefässe  scheint  indessen  Cales  gewesen  zu 
sein,  dessen  an  ihrem  glänzenden  schwarzen  Fimiss  erkenobaren 
Fabricate  in  EtrurieD,  Lalium  und  aoeh  weilerfain  ^)  raem  dnreb 
den  Handel  verbreitet,  sodann  aber  nacbgemaeht  worden^-.  Sie 
sind  grossentlieils  mit  einer  oalenischen  Finna  in  lateiniseher 
Sprache  bezeichnet,  z.  B.  U-CANOUEIOS- U  F-FECIT  CAUENOS: 
RETVS.GABIMVS.C.S.CAUEBVS.FECITS),  woraus  hervorgeht, 
dass  sie  erst  ceraume  Zeit,  nachdem  Cales  Colonie  geworden 
war  (420  =  334  verfertigt  sein  kennen,  und  nach  dem  Ch»- 
rakter  der  Sohrift  werden  die  uns  erhaltenen  ealenisehen  Ge- 
schirre nicht  vor  530  =  834  gesetzt  i^).    Auf  diese  Zeit  abo 

<M(wAiiA»wird  der  Beginn  dieser  Thonindustrie  zu  fixiren  sein.  Von  der 
griechischen  sehr  verschiedenartigen  Waare^*}  ist  in  Rom  haupt- 


Velleia  werden  mehrfach  ervahnt  in  der  Tabula  alimentaria  VeUiatium  |«  De*- 
jardiiu  De  tabuLia  <Uim.  Paris  1654.  4.}  Tab.  VII,  Un.  37.    C.  CoUiu*  V 
ftmu  e«<  MiCiM  Avtgam  Keeetom  Ddbüo%  eum  fyUnit,   Ferner  II,  89:  fimäm 
Julianus  eum  figlinis.  Die  Ziegeleien  you  Yelleia  gehören  tn  den  Ütesten,  «ekkt 
ans  Stempeln  mit  Angabe  der  Consulate  bekannt  sind. 

1)  Ilor.  aat.  %  39  und  dazu  Schol.  Cruq. :  Est  auUm  AUifanum  didian 
ab  Allife  oppido  Sanrnity  ti6l  mahrti  ralfeet  ftthant, 

2)  Camanos  ealke»  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  545  ,  4;  eine  paMla  Oii- 
mana  von  rothem  Tli^n  Mirt.  14,  1 14,  eine  Cumana  [  patella)  Apicins  4.  ^  p.  Ii 
tiernh.  5,  4:  accipies  (  umanam  mundanif  ubi  eoqucs  pifum  ^  und  weiter: 
Cumana  ad  ignem  poni$\  6,  9,  p.  47  tn  Cmnana  ponf«;  7,  11  p.  66  ii  CW- 
mana  colat.  Die  patinae  Cumcmae  enriUint  als  berühmt  Plin.  n.  4.  96,  164, 
nnd  mit  den  samisfhen  Gefissen  zusammen  Tlbnll.  2,  3.  4^*.  Die  Formen .  tn 
welchen  diese  Gefässe  gearbeitet  wurden,  sind  in  l'umae  und  der  Umgegend  in 
grosser  Anzahl  gefunden  worden.  Butt,  dkt  /nsf .  1875  p.  66. 

3)  Campana  tupeUex  Her.  $at.  1,  6,  IIB.  Campana  truUa  Ib.  %  3,  141. 
Ueber  Funde  schönen  rothen  Thongeschirrs  daselbst  s.  Ricclo  XoHzie  degli  ,«rir.> 
menU  dtl  suolo  dtlV  antica  Capua.    Napoli  1855.  40.  p.  13.  Tav.  IV.  V.  VIII. 

4)  üeber  die  ealiees  Surrentini  s.  Pliu.  n.  h.  35,  160.  Mart.  13,  HO;  14, 102. 
b)  Plin.  e.  e.  0.  %  164. 

6)  Gefunden  sind  die  uns  erhaltenen  Oalenischen  Oeiithe  in  Celee  lelbet,  ttt 

Tarquinii,  Caere.  Vulci,  Tosoanella  und  in  Sicllien. 
7j  S.  Ganiurrini  Annali  deU  Jmt  iö74  p.  Ö3. 

8)  Ueber  die  Insebrlflen  sowie  Aber  die  hlevbeigebfirigen  Oeflese  s.  VtHtadU 
Meoe  UUmOati*  wnnum.  Tab.  10.  J.  Benndorf  BuU.  ddV  Irut.  186»^  p.  '24? 
— 246;  Henzen  fiull.  delV  Inst.  1871  p.  153.  Oamurrini,  Leo  und  Tomasetti 
BuU.  dtW  Inst.  1Ö74  p.  Ö2.  ÖÖ.  146.  Wilmanns  Ephan.  epigr.  1  (^1072)  p.  9—11, 
Stepbani  Im  Petoisbnrger  CompU-rendu  1874  p.  90  IT.  Abbildungen  bei  FMShnar 
JtfiM.  de  Franre  PI  14,  4  p.  48-^1;  KlOgmuin  AnnoU  diW  huL  XLVn  (i87S) 
p.  294.   Tav.  d  n??.  -V. 

93  Staatsverwaltung  II,  S.  50. 

l(n  Bttsebl  Pri$eae  laUnUaUi  tuppl.  Hp.  10;  III  p.  14:  IT  p.  17. 
11)  PUnlOB  a.  a.  0.  fflbrt  in  seiner  Aufzählnng  der  Fabrikorte  an  erster  SttHs 
Seinoe  an,  dum  Erythiee  und  Oos,  in  Asien  Peigarnnm  nnd  Tx»Uea.  Volistiadifif 
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Uicblich  eine  Sorte  gangbar,  nämlich  das  samiscbe  Geschirr.  suijekM 

ist   YOD  fein  geschlemmtem ,  mit  rubrica  (Eisonoxyd)  roth 
^el^btem  Thon  so  hart  gebrannt,  dass  es  hell  klingt  und  im 
Bruche  sdiarf  schneidet^),  von  dttnner  Fonn^,  mit  glttniendem 
Pimiss  Tersehen,  sehr  nerlioh  in  der  Arbeit,  som  grossen  Theil 
mit  Reliefs  gesebmttckt  nnd  war  vonnigsweise  als  Tischgeräth») 
instündiger  Leute,  die  nicht  von  Silber  assen,  beliebt.  Die 
-Niimischen  Geschirre  scheinen  nicht  nur  für  die  arrelinische 
Fabrication  das  Muster  geworden  zu  sein,  —  denn  die  vasa 
Samia  sind  ein  Gattungsname,  i>ei  welchem  man  nicht  noth- 
wendig  an  achte,  in  Samos  gemachte  Gefilsse  sa  denken  hat^) 
—  sondem  auch  im  ganien  romischen  Reich  Verbreitung  und 
vielleicht  Nachahmung  gefunden  zu  haben.    Töpfereien  nttmlich  Tfipfareiea 
finden  sieh  Ubera)],  wohin  die  Rtfmer  ihre  Gultur  gebracht  haben,  ^NtSm'^ 
m  Spanien  in  Sagunt,  dessen  Fabricate  auch  in  Rom  gekauft 
wurden^},  und  in  Tarraco^},  ferner  in  Frankreich^),  Deutsch- 

zälxlt  die  griecbischea  Fabrikorte  auf  Jahn  Ber.  d.  Säch«.  Gesellsch.  d.  W.  1844. 
Ph.  bist.  Cl.  S.  ^28-^6.  Baelueiitcliats  Die  HanptfOtten  des  GewwbllelMet. 
Leipzig  1869.  8.  S.  13  ff. 

11  Plln.  n.  h.       165.  Martial.  3,  81,  3. 

2}  Plaut.  BaccU.  2 ,  2 ,  24 :  Scis  tu ,  ut  confringi  vaa  cito  Samium  soUt. 
iUmatekm,  1,  ^  65:  Mehäif  cmfo,  n«  forei  Samiae  Htttt, 

9)  Plin.  a.  a.  O.  ^  160:  Samia  etinmnune  in  eaculentU  laudantttr. 

X)  S.  Jahn  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  1844.  Ph.  hist.  Cl.  S.  33  Anm.  24,  der  die 
Stellen  bereits  angeführt  hat.  Isidor,  oriy.  20,  4,  3 :  Fictilia  vasa  in  Samo  imtUa 
priuM  liMMiifa  frodwitttr,  facta  €x  «rtla  et  Mktrata  Ipm,  und$  cl  Samia  wua, 
D\f  irdenen  Gefässe,  deren  sich  die  Kömer  beim  Opfer  bedienten,  und  die  gewiss 
ursprünglich  nicht  aus  Samos  kamen,  heissen  Samiae  captdina  bei  Cir.  de  rep.  6, 
2,  11  (Non.  p.  3yÖ  «,  r.  Samium) j  und  wenn  es  als  ein  Beweis  des  üeizes  (l'laut. 
GnpC.  7BU  de.  pr.  ATur.  36,  75),  der  DflrMgfcelt  (Lndl.  bei  Non.  p.  398  s.  v, 
Samium.  Plaut.  Stich.  694),  oder  der  GenQgsamkolt  fCic.  ad  Her.  4,  51,  64. 
Tibull.  2,  3,  57.  Auson.  epigr.  8.  Lactant.  In$t.  1,  18,  22.  Vgl.  Mart.  13,  7) 
gilt,  dass  mau  samisches  Geräth  braucht,  so  sieht  man  liieraus,  dass  nicht  tuu  einer 
Mmb,  tendem  lehr  gewdbnUoben  Veue  die  Bede  iet,  welcbe  Italien  telbet 

Wlehlirh  lieferte. 

0}  Mart.  4,  46,  lö: 

Et  cTat$o  figuli  polita  coelo 

Hisrpanae  luteum  rotae  toreuma, 
J.  h.  ein  Satz  von  sieben  ineinanderpassenden  Bechern;  8,  G,  2.  Ficta  Saguntino 
€VaU)ia  —  lutO]  14,  108:  Caliee»  Saguntini.  Juv.  ö,  29.-  Saguntina  lagona.  Plin. 
e.  h.  86,  160.  OefaDden  werden  In  der  Gegend  dee  alten  Safnni  vier  verMhiedene 
Oattungen  von  Gefässen  ,  darunter  auch  mthe,  wie  die  arretinischen.  Birch  II, 
p.  372.  Valr^rrel  Harros  Saguntinoa.  Valencia  1779.  80.  (^mir  nur  aus  der  Anfüh- 
rang  bei  Birch  bekannt).  Aber  ein  sicher  bestimmbares  Exemplar  der  berühmten 
«eio  Soffumthta  iit  nicht  verbanden.  Hflbnev  C.  i.  L.  II  p.  812. 

6)  S.  Hübner  C.  I.  L.  II  p.  HfiO. 

7)  In  Frankreich  finden  sich  neben  den  einbeimischen  Fabricaten.  welche 
theilt  schwarz,  theils  brouzefarben,  theils  roth  nnd  grau  sind ,  in  Nancy,  Paris, 
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land')  und  BritaDnien  ,  ab«r  neben  den  unzweifelhaft  einhö' 
mischen  Eneugnisseo  dieser  Gegeudeo  kooimen  flberall  auch 
die  feinen  rothen  glasirten  Geschirre  vor,  und  in  wieweit  diese 
ebenfalls  der  provineiellen  Industrie  xuzusohreiben  sind,  ist  eine 
b^egenwSrli^  noch  ungelöste  Frage').  Dass  der  Handel  mitfeiiMB 
Thonwaaren  lebhaft  betrieben  wurde,  bezeuiil  Pliniiis*  und 
lassen  die  an  verschiedenen  Orlen  ciomilicirten  ncgotiatorfs  artis 
cretaricie^]  erkennen,  aber  die  Versuche  aus  den  unzähligen  uns 
erhaltenen  und  neuerdings  sorgfältig  gesanuneUen  Fabrikstem- 
peln derselben*)  die  Centraipunkte  und  die  geographische  Ab»- 
breitung  der  Fabrfcation  zu  ermitteln,  sind  bisher  auf  unflber- 
windliehe  Schwierigkeiten  gestossen.  Einige  Stempel,  i.  B.  der 
des  Fortis,  finden  sich  in  allen  Theiien  des  römischen  Reiches^,. 


Nimes,  Lyon,  C!ermoiit  auch  die  feinen  rothen  TlschsefTisse  mit  Rellelii,  die.  Ii 
»uch  die  Formen  zu  den  Relief«  gefunden  worden  sind  .  /.am  Theil  wenijr»t<ii*  ii 
Ort  und  iStelie  fabricirt  sein  müftseii.  S.  Cauniout  Court  d'antiquiUt  momuame 
tolM,  Tome  II  p.  917.  Btoagotut  TniU  p.  441  ff.  Birch  II  p.  aes^l. 
Vgl.  H.  A.  Mnzard  La  drarnique.  Saint  Germain-en-Laye  1S73.  S.  Hsroü  ii 
Fontenay  In.*criptions  c^rcaniquta  Oallo-Romaines  decouvertes  ii  Autun.  Autüi 
et  Paris  ib74.  Ö.  Cleuziou  De  la  poterie  Gauloite.  Paris  18Ö2,  mit  fielen  gMü^ 
In  Holx  geedinitteiiai  AbbildmigeB  aber  vnlniftiiehlwnm  Text. 

1)  In  den  Töpfereien  von  Weetemdoif  en  der  StiMM  ton  Aof^lnug  na^  8di- 

burg  wurden  im  2ten  und  3ten  Jahrhundert  n.  Chr.  neben  andern  Gattungen 
Geschirr  auch  rothe  (samische)  Gefässe  pemar.ht  (\.  lii  fiier  a.  a.  (>.  8.  4.  11 ia 
Kheiuzaberu  wurden  77  Tüpferöfen  uud  36  Ziegelüfen  getuudeu  uebst  Tiekia. 
darunter  anch  feinem  rothem  Oetebirre.  S.  Heftier  MQnebener  gelehrte  Aateiiea' 
18ÖÖ  n.  17.  1860  n.  *21  bis  24.  Jung  im  BuUetin  de  la  Soci^'U  pom  b  cawff- 
vation  des  Monuments  historiques  d'Abaee.  1857  p.  117 — 128.  Weitere  J>Vk- 
veisoag  über  Töpferöfen  in  Deutschland  und  Frankreich  giebt  ächürmaos  la  «i«' 
gleich  anznf&hienden  Sebilfl  p.  10  Haiaxd  p.  06.  Blftmner  II,  S  23  ff. 

2)  Bireh  U  p.  372.  Hftbner  C.  /.  I*.  YH  p.  238  ff. 

3)  Am  besten  handelt  über  dieselbe  Wieeeler  Nachrichten  der  t.  Oeselhf* 

d.  Wiss.  zu  Göttingen.  1870  p.  163  ff. 

4)  Plin.  n.  k.  3ö,  161  führt  die  Fabriken  von  Saguntam,  jSarrentum,  ü&»a. 
PoUentia  nnd  Pergamnm  an  nnd  fthrt  dann  fort:  haUni  «t  TraUia  Hi  oftn  im 
et  In  Itnlin  Mulina,  quoniam  et  §ie  gentes  nobüiUmhtr  et  Koee  fuOfM  fm  wmk 
Urras  uUro  eilro  portantur  insignibu$  rofac  offißMi, 

6)  S.  oben  S.  617  Anm.  1. 

6)  Bither  waren  die  Hanptsanunhittgen  Interipttem»  ferrof  eocto»  mim 

inin  Alpei  Tis^am  Tameiin  repertas  eoUeyit  Gull.  Fröhner.  Göttlnfen  1857.  & 
fSupplementband  zum  XII.  Jahrg.  des  Philologus).  M.  H.  Schürmans  SifleMfif- 
lins.  Bruxelles  1867.  auch  in  den  Atmtües  de  l'aeaiUnm  archeologipu  de  Bd- 
gique.  Tome  Ulli.  JeUt  findet  man  die  Stempel  von  Spanien,  den  Jkt»' 
provin/.en,  Norditalien,  Britannien  nnd  Aftica  im  C.  J.  L.  Für  Frankxel^fM 
specielle  aber  sorgfiltige  Sammlungen  Fontenay  Tnser.  rr'ramiques  decourrrtet  i 
Autun.  Autun  et  Paris  1874.  8.  Aar^s  Marques  de  fabrique  dM  nuuU  de  Sohu. 
Nimes  1876.  8.  und  Boissieu  /nser.  de  Lyon  p.  430ff. 

7)  Ef  kommt  tov  In  Spanien  (C.  /.  £.  II  p.  666  n.  34),  Fknnkrekh.  Ol«- 
Italien,  den  Donanprovlnxen  nnd  nneh  In  Chloi.  Wieeeler  n.  a.  0.  8. 223. 
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tkm  dam  man  den  SHi  der  Fabricanlen  kemU^),  die  aehlhien 
rolhen  Gefilsse  dagegen,  welche  in  Arretium  verfertigt,  aber 
vielfach  nachgeahmt  wurden,  sind  sicher  nnr  in  Italien  und 

Spanien  nachzuweisen.  Man  kann  gegenwärtig  nur  das  als  wahr- 
«•heinlich  annehmen,  dass  Italien  seinen  Bedarf  von  Lampen  und 
ihonarbeiten  überhaupt  grossenlheiis  selbst  lieferte,  und  grie- 
chische Waare  wenig  importirte  ;  wie  sich  dagegen  der  Export 
fEflstaltete,  ob  man  ausser  den  fertigen  Artikeln  auch  Formen 
lOffl  Gebrauche  der  proTindellen  Fabriken  verkaufte,  ob  man 
Gommanditen  in  den  Provinsen  errichtete,  endlich  ob  mit  den 
Formen  etwa  auch  dte  Finnen  berühmter  Lieferanten  betrttge- 
riNcher  Weise  iiaclitit'bildt't  wurden,  das  alles  wird  noch  Gegen- 
äland  weilerer  rntersuchuiii;  sein^). 

Es  ist  bereits  an  einer  anderen  Stelle  (S.  457  f.l  auf  die  inte- 
ressanten Aufschlüsse  hingewiesen  worden,  welche  die  Geschichte  Kotwiek»- 

long  d«s 

der  Tbonlabrication  Uber  die  Entwickelung  der  romischen  Indu-  Thonwa». 
Stria,  namentlich  der  Kaiseraeit,  Überhaupt  giebt.   Die  QuelletMiaiteUM. 
dieser  Geschichte  bilden  wiederum  die  Stempel  und  twar  nicht  zitg^bton- 

der  feinern  Waare,  sondern  der  Ziegel,  Röhren,  dolia  und  nm- 
phorae,  insofern  sie  den  Namen  des  Gutsherrn,  auf  dessen  prae- 
ätum  die  fiylma  lag,  den  Namen  des  Besitzers  oder  Pächters  oder 
Werkfuhrers  der  Officin  und  endlich  das  Jahr,  in  welchen  der 
Ziegel  gemacht  ist,  angeben  4} . 

Die  Zeitbestimmung,  d.  h.  das  Gonsulat,  6ndet  sich  auf 


1)  In  Arretium  gab  es  eine  Fabrik  der  Titii.  n.imlich  de«  A.  Titius,  L.  Titius, 
Sex.  TItiw,  C.  Titias,  welche  wohl  nacheinander  das  Geschäft  durch  Erbschaft 
öberkameo  (Gamnniiii  p.  16  ff.).  In  Tarraco  hat  sich  d.  r  Stempel  A.  T/T/. 
PIGVLi  ARRETini  mehrmals  gefunden  (C.  I.  L.  II,  4«J70,  519)  und  daneben 
der  .Stempel  FORT.  (\  TITI.  (  L.  /.  L.  II,  4970,203  ).  Liest  man  auf  dorn  letzteren 
forUs,  so  küontc  man  annehmen,  FortU  sei  ein  Geschäftsführer  der  arretiuischun 
FaMk  gew6Ma;  alltln  dl«  Saeke  ist  ganz  unaleber,  da  auch  C,  TiU  fbrt(«fiatQ 
gelesen  werden  kann. 

2j  Wieseler  a.  a.  ().  S.  171.  221.  3)  Wieseler  s.  a.  O.  8.  107. 

4)  S.  oben  S.  157  ff.  Die  Sammlung  und  übersichtlii  he  Auor  iuung  der 
ZiegeUtempel  hat  neuerdings  Ch.  Descemet  in  Angriff  genommen,  von  dessen 
AMt  «!■  Tbctl  eneUenen  iit  unter  dem  Titel:  InteripUom  doUatH$  iMtinta. 
Marpun  de  hripitn  relatives  h  une  partU  de  la  gens  Domitia.  Paris  l.HSO.  8. 
Hier  ist  p.  X.\I  ff.  die  weitläufige  diesen  Oetrcnst.iml  betreffende  Litteratur  an- 
geführt. Die  Legiousziegel ,  über  deren  Marken  man  eine  Uebersicht  findet  bei 
JaaiNB  JMiiMi  iMgduno-Bataoi  Jmtr,  Or,  el  Lai,  L«gd.  Bat.  1840.  4.  p.  124  ff. 
Blicll  H,  ofBaU,  II  p.  404  ff.,  wurden  nicht  allein  fQr  die  Legion  ,  sondern  auch 
▼on  der  Legion  gemacht  und  unter  Aufsicht  eines  Centurionen  gebrannt.  S.  die 
Uachr.  bei  Orerbeck  KaUl.  des  k.  Übeln.  Museums.  Bonn  lööi.  Ö.  S.  58  d.  120 
ud  MpBiiiMii  hm.  Conf,  Helv.  p.  78. 
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Ziegeln  römischer  Fabrik  erst  vom  Jahre  863  =  HO  p.  ChrJ 
und  dauert  nach  Marinis  Beobachtung  bis  in  die  ersten  Jabre 
des  M.  Aurel  und  L.  Verus,  d.  h.  bis  kurz  nach  9U  =  161  p. 
Chr.  ^) ;  in  den  Municipien  ist  dieser  Gebrauch  aber  Tiel  «It«. 
Die  Ziegel  ?od  Velleia  haben  die  Goosulatabeieidinoiig  sehen  is 
den  Jahren  678 — 743  (76 — 40  v.  Chr.)'),  die  von  Ttfemoffl f« 
7—15  p.  Chr.*),  die  von  Perusia  von  93— 10^  p.  Chr.»).  Nacb 
dem  Jahre  1 62  kommen  die  Stempel  noch  immer  vor.  doch  eol- 
halten  sie  die  Angabe  des  Jahres  nicht.  Aus  dieser  Quelle  duo 
ergehen  sich  einige  merkwürdiiJseThatsachen,  deren  Begrttoduiig 
eine  kurze  Eronerung  rechtfertigen  dürfte. 

Die  figiUi  bildeten  in  Rem  seit  Nnma  ein  GoUegium*!;  im 
lange  dies  aber  bestanden  hat,  ist  gsinilioh  unbekannt,  da  apller 
ein  solches  Gollegium  nirgends  nachweisbar  ist^).  Die  Fabri- 
cation  grober  Waare,  opus  äoliare,  d.  h.  von  Ziegeln,  Röhren. 
(lolia  und  amphorae,  war,  so  viel  unsere  Quellen  lehren,  ein 
Geschäft  der  Gutsbesitzer  geworden,  welche,  wenn  sie  auf  ihren  , 
Gutem  Thonerde  fanden theils  fttr  das  Bedttrfniss  der  Wink-  ! 
schafi,  theils  aber  auch  sum  Zwecke  des  Exports  (s.  obeo 
S.  157),  Ziegeleien  und  Töpfereien  anlegten  und  entweder  dnrck 


1)  Mommten  C.  i.  L.  I  p.  202.  Anf  Amphoren ,  bei  welchen  et  tith 
am  die  Dadrong  det  Oefittet,  sondern  de«  darin  enthaltenea  Weinet  liiiiiilt.lr 

die  Angabe  des  Consnlates  viel  älter.  S.  oben  S.  446. 

7)  Marlni  Atti  p.  ß^lb.  Die  Stempel  mit  den  Consulaten  192  nnd229  p.Or 
bei  Doüi  p.  u.  1*27.  i'2ö  tlud  gefälscht.  S.  Descemet  p.  177.  1S5.  Dtfef» 
erwähnt  Borgheel  Omwti  YII  p.  5&9  Ziegel  Ton  Bimini  mit  dem  Stempel  (kaHm 
ei  BtMo  eontuUbu»,  d.  h.  Tom  J.  964  «  211. 

3)  Borgheäi  Annan  delV  Inst.  1840  p.  225—246  »  Ommrf  IT  p.  SST-Stf 

Momnisen  f\  I.  L.  I  n.  777 — 800. 


6)  Plnt.  fium.  17.  Plin.  li.  K  35,  158. 

7)  Fonellini  «.  v.  figuhu  fQhrt  zwar  ein  coffeplew  fi^orum  ans  einer  ItucLri-'t 
von  Spalatro  an.  Dieselbe  ist  aber  fals<  h.  S.  Mommsen  C.  1.  L.  III.  FoLmc  d.  1^1 
In  der  Verordnung  des  Valentinian  Lod.  Iheod.  13,  10,  1 :  Colone*  rei  f^iww 
vei  cetero«  nutieanos  pro  «peeie&tu,  ^juae  in  «ormn  agrU  gigni  «o^cnl,  it^vM^'i 
non  oportet.  Eo*  «tfaim,  qüi  manu  vieHnt  timantut  mtt  toitrant  (/Ifwlof  tiidird 
aut  fabros)  alienos  tn^e  a  praestationis  moUstia  deceminmt  llt  nnr  Biti* 
axbeitern,  uiclit  von  selbstaudigea  Fabricanteu  die  Rede. 

ÖJ  Diyeat.  33,  7,  2o  ^  i  :  Quidam^  quum  in  fundo  figlina»  kab€Mt,  ffi^ 
maf/Oft  parU  amU  ad  opui  mfüewn  «ilcSatiir. 

9)  Digut,  S,  3,  6:  «tlitli  tt        /I^Unat  Meret,      qulbw  m  vom  /M. 

quihu*  frurtu*  eitt*  fundi  exportarentur  (^sicnti  in  quibufdanx  ßt,  ut  amphoritvim^ 
evefiatur  aut  ut  doLia  fiant)  vel  tegulae  od  villwn  aedificandam.  Sed  «,  elcow 
vmirtnt  ^  figlinae  exercermtur ,  utus  fructus  eril.    Kömische  Ziegel  fladet 


in  Venetia  nnd  Histria  (C.  /.  L.  V  n.  8110,  160.  170.  171.  172)  ui  ^ 
(C.  /.  L.  Vm  n.  10475,  22.  23). 


5)  Mommten  «.  a.  0. 
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ihre  SoUven  selbsl  betrieben,  oder  durch  Pttchter  betreibeiiDi«Fabrieft- 

liessen.     l>er  ganze  Industriezweig  war  in  den  Hilnden  vonwaanwirA 

Kapitalisten;  nicht  nur  Leute  aus  der  NobilitiU,   in  höchstenderCapiuu- 

stni» 

Aemlern  stehende   Personen*)  und  römisclie  Hiller^ij  sondern 

die  Kaiser  selbst,  die  Mitciieder  der  kaiserlichen  Familie,  ins-  "ciidM 

KiiMt; 

besondere  die  weiblichen  Mitglieder  derselben,  setzten  sich  in 
Besilz  der  früher  von  Gewerbsleuten  angelegten  Oefen,  deren 
Namen  noch  ihren  Ursprung  nachweisen.     Vielleicht  schon 
Aogusius,  sicher  aber  Tiberiusi  Caligula«  Claudius  und  Nero 
waren  im  Besitz  der  ofpcina  PaiMtana,  welche  zwischen  Pesaro 
und    Rimini  lac^  ,  die  Fabricate  dieser  Oflicin  wurden  land* 
wiirts  und  seewärts  ausgeführt^)  und  finden  sich  in  Ariminum, 
Ferraria,  Medioianum,  Hadria  und  auch  in  Luceria^j,  ferner 
in  ganz  Venetien,  Uistrien^)  und  Dalmatien ,  woraus  zu  er- 
sehen ist,  dass  sie  nicht  blos  fttr  den  Bedarf  der  kaiserlichen 
Bauten,  sondern  für  den  Handel  bestimmt  waren.   Dem  Domi- 
Uan  gehörten  die  figUnae  Genianae^)y  dem  Traian  die  figlinae 
QuitUtonae,  welche  auf  seine  Frau  Plotina  vererbten^,  dem 


1)  So  besitzt  M.  ßutilius  I.iipus.  ein  Mann,  dessen  Familit^  einen  Consul  des 
Jahres  664  und  viele  hohe  Beamte  aulweiflt,  die  fiylina  Brutiana^  welche  ÖC3  bis 
876  tn  Tbitigkeit  wir,  und  stempelt  teliie  Fabrleate  mit  feinem  eigenen  Wappen, 
dem  Wolfe  (Borghesi  Annali  1840  p.  238  );  .  in.  mdere  Thonfabrik  hat  Q.  Asinina 
Marrelliis  (  Marini  Atti  p.  193.  l^♦i.  19«')),  ebenfalls  aus  consularischer  Familie 
(Aiinius  Marcellus  ist  Cos.  54  p.  Chr.),  und  hinterläast  dieselbe  seiner  Tochter 
AdnU  MnedU  f.  (Ftbr.  601,  51)  oder  AtinU  QnedntilU  (Mtrini  e.  a.  0,\  dto 
um  147  p,  Chr.  Ziegel  arbeiten  Hess.  Dasselbe  CTe^«  h;^ft  betrieb  L.  Plautius  Aqiii- 
linns,  Cos.  lO^  ( Visconti  Annali  IBM  p.  163  ff.).    Dem  C.  Fulvius  Platitianns. 
pratfeetus  praetorio  unter  Severus,  gehörten  die  figlinae  Bucconianae  (Orelli  935j 
M  «pro  Sabino  (Marlnl  Am  p.  646),  welehe  nach  aelnem  Tode  (966  «=  2(^)  an 
die  kaiserliche  Familie  kamen.  Mniat.  498,  21  :  EX  PRaediis  AVQQ  iV.V  FIOu- 
lina  BVCroMAXn.    Zu  den  hochgestellten  Pexaonen,  welche /IpUnae  beaaaaen, 
gehörte  aurb  Asinlus  Pollio.   Descemet  p.  144. 

2)  Fabr.  517,  250:  OPVS  I)OL'  IVLl'  TBEODATI'  EQ'  R-  FW'  8AL* 
CZ-  PntdUM'  FL*  TiTiANI  C-  V. 

3  l  Uorghesi  bei  Fnrlinettn  Lnpidi  Patm-ine  p.  538  und  Bull.  delV  Infi.  185S 
p.  '27.  '28  =  Oeuvres  VI  II  p.  581.  Der  angebliche  Grabstein  des  C.  LutatiuSy 
C.  f.  ParuiantiSy  (igulua  ab  imbricibus  (Urelli  4190.  Borghesi  a.  a.  0.)  ist  flngirt. 
8.  Momnaaii  C.  /.  L.  Y  n.  172*  ifalsae)  und  p..9ö7. 

4)  Boigiieal  (kuvres  VIII  p  107.  581.       5)  Monunien  /.  N.  n.  6906,  117. 

6)  Momnaen  C.  /.  L.  V  n.  Öl  10. 

7)  Mommscn  C.  I.  L.  III  n.  3213. 

H)  Fabr.  514,  197.  Uenzen  Butt,  datt' inst.  1858  p.  18.  Hefner  Denkachr. 

«i.  .Mün.  hner  A.  ad.  IV  p.  235. 

9j  Fabretti  521,  840:  IM  CAE8  TRAIAM  A  VO  O  D  QVJNTJANA.  Hier- 
ueh  iat  ta  loaen  bei  Fabr.  617, 286t  PLOTiNAB  AVQ  QVlNtiana,  nleht,  wie 
Ptbiettl  will,  QmMa, 

Ito.  Altertb.  Vn.  3.  42 
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Hadrian  die  fyUnae  Septimianne  ^] ,  die  Ocetuiae  maiores  und 
Oc$anae  minores^,  ferner  die  Bhodinae^);  einige  seiner  Oän 
scheinen  hernach  in  den  BesiU  der  Faoslina,  Gemahlin  des 
Kaisers  Antoninas  Pius,  ttbergegangen  zu  sein 4).  L.  Aelias 
Caesar,  der  Adoptivsohn  Hadrians^  ,  und  Antoninus  Tius  selbst*; 
trieben  diese  (loschafle  ebenfalls,  M.  Aurel  besass  fiylinne  novae'^ 
und  figlinue  Port  us)  Ltc{iruij^]y  sein  Bruder  L.  Aurelius  Venu^ 
und  später  Commodus^^^)  hatten  gleichfalls  figlinae.  Was  die 
weiblichen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie  beiriffi,  so  «r* 
scheinen  diese  schon  seit  Angustos^^)«  viel  hlofiger  und  nrnfm^- 
reicher  aber  in  der  folgenden  Zeit  an  diesem  Indostrieswiige 
betheiligt.  Domitia  Longina,  die  Fran  des  Domitian,  weldi^ 
ihren  Gemahl  um  mehr  als  vierzig  Jahre  überlebte^'],  beioi: 
einen  Theil  ihrer  Revenuen  aus  /itjUnae^^  :  ebenso  Flotina,  Tm- 
ians  Wittwe    ,  Arria  Fadilia  i^),  die  Mutter  des  Antoninus  Pios^^, 


1)  Borghett  Ämati  1840  p.  1289  d.  24.  BX  FW,  CAEiorit  NotM  StTV- 
MI  Am  Tom  Jahr  887  =  134. 

2)  Marini  Alti  p.  '240^.  KX  FIGulinh  OComi.i  Minoribu*  CAf^in^  ^oitn 
FAETmo  COS,  Vgl.  Marini  AUi  p.  '241,  wo  aach  die  Stempel  mit  (ktamt 
mfstortt  smmmiiietigMlelU  find. 

:\)  Tibr  :m,  m  .  HlBero  ET  SlSENna  Coi  fl33  p.  GU.)  PJEDFCW 
LVPMi  /  V  FIGulinh  RHfmiMs  CAESarh  Xostri.    Dabei  eine  Rose 

4)  WeiUgsteos  äiidet  sich  der  Wcrkfübrer  des  lladriau,  L.  Bruttidia»  A&|b* 
•Ulis,  nach  Hadrians  Tode  im  Dicu^tu  der  Faustina.  Borghesi  Annali  1840  p.24D 
n.  25. 

Marini  Atti  p.  318b. 

6)  I'abr.  ölO,  151  EX  PR  CAESaris  vom  Jahre  148. 

7)  Borghesi  Annali  1840  p.  240  n.  26. 

8)  Fabr.  519,  297:  OP  DOL  EX  PR  Af  AVBBLI  ANTONINI  Af^  S 
PORT  LIC.  Dcrstlbe  Stempel  Miirat.  500,  9.  Die  Ortabestimmung  kommt  äftm 
vor:  Mnr.  äOO  ,  17:  EX  F  TERtNlianif  DOMitiae  LVCillnr  POfn W  ''P 
JJÜL  STA2  FRIM.  Fabr.  519,298:  OPVS  DOUARE  EX  FIQ  FVLMAMi 
POR  LIC.  Marini  Aiti  p.  667»:  EX  PR  DOM.  LVC.  PORT  HC.  FIQL 
KANINIania  OPVS  STATU  PRIMVJU.    Vgl.  Prellet  Region«!  8.  103. 

9 )  Fabr  501,  61.  BorghMi  AnnaU  1840  p.  241  n.  28. 

10)  null.  1Ö5Ö  p.  19. 

11)  Kiiie  UffiUa^  gefunden  in  Uipponium  (^Momiusen  /.  jV.  6306  n.  3),  ittiu 
Harke  LEPIDAES  ET  AQ RIPPIN AES;  die  Lepida  ist  AemiUa  Uplda,  fm 
desDrosat,  Sohnes  des  Oermanicus  (Tac.  onti.  6,  40);  eine  andere  hatdeaSlMH' 
UYACISTHl  IVLIAE  AV0V8TAE  (Mommsen  ib.  6306  B.  4). 

12  )  Domitian  wnrde  96  ermordet,  sie  lebte  noch  kui  TQV  140.  JKokhel  X>.  J^- 
VI  p.  399.  Borghesi  AnnaU  1840  p.  244. 

13)  Borghesi  a.  a.  O.  p.  243  n.  43.  Sie  beeaaa  im  Jehie  123  die/^UMsM- 
pleiafioe  (Fabr.  512,  163),  welche  bei  Bom  lagen  (Bergheti  «.  a.  0.  p.  246  ■.  67)> 

14)  S.  oben      645  Anm.  9. 

15)  Stempel  ihrer  Fabriken  a.  Murat.  498,  lö.  18.  OieUi  836.  Fabr.  501. 
506,  124.  511  u.  XV. 

16)  Cepit.  Ann,  P,  1.  OraUi4370. 
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Annia  Cornificia  FaustioaV,  Schwester  des  M.  Antoninus^]  und 
Frau  des  Ummidius  Quadraius,  Cos.  9S0aB467'),  endlich  Fau* 
stina,  die  Gemahlin  des  Antoninos  Pius Das  grdsste  Geschalt 
madHen  aber  die  beiden  LuciUae*)  und  namentlich  die  jttngerei 
deren  Guter  (praedia  Lucilliana)^)  eine  grosse  Anzahl  von  Thon- 
öfen enthielten,  nHmlich  die  figlinae  Dutniiianae  maiores  und 
muwreSj   die  figlinae  Augtistanac,  Caniniauae,   Terentianae  und 
Fulviancie.    Die  Domitianae,  deren  Ziegel  in  Rom  gebraucht  wor- 
den sind^},  scheinen  angelegt  worden  zu  sein  von  dem  Redner 
G.  IH>mitius  Afer,  welcher  848  =  59  starbt)  und  zwei  Adoptiv- 
söhne, Cn.  Domitius  Tullus  und  Gn.  Domitius  Lucanus  hinter- 
lieaa*),  die  Öfters  auf  Ziegelstempeln  erwtihnt  werden  und  auch 
die  figlinae  (kminianae  besessen    .    Tullus  war  kinderlos  und 
adoptirte  die  Tochter  des  Lucanus,  Domitia  Cn.  f.  Lucilla,  welche 
rail  dem  grosson  Vermögen  der  drei  genannten  Personen  auch 
die  fiijLinae  e^l)l<^    Sie  heirathete  den  P.  Galvisius  Tullus  (Cos. 
suff.  109^2)  und  hinterliess  eine  Tochter,  ebenfalls  Lucilla  ge- 
nannt, welche  mit  Annius  Verus  venntthit  war  und  Mutter  des 
Kaisers  M.  Aurel  wurde.  Diese  Frau,  mit  vollem  Namen  Lucilla 
P.  f.  Veri,  ist  nun  im  Besitze  aller  dieser  Fabriken  deren 
Stempel  aus  den  Jahren  876—908  (483—455  p.  Ghr.)  vorhanden 
sind;  als  sie  bald  nach  455,  noch  vor  der  Thronbesteigung  ihres 
Sohnes  starb,  kamen  die  fiylinae  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser 
M.  Aurel  selbst  und  später  an  Commodus^^j.    Neben  den  Niunen 
dieser  bocbgestellten  Personen  finden  sich  auf  den  Fabrikstem- 
peln indessen  auch  zahlreiche  Firmen  von  Geschäftsmännern  bUr- 

1 )  Ueber  ihren  Namon  und  ihre  Yenrandtseluft  •.  Oxelli^Eeiueii  547Ö.  6476. 

I)  Capitol.  Af.  Anton,  ph.  i. 

3)  Boigheti  Ocwvfwni  p.  2U.  Otpit.  Ani.  ph.  7.    4)  S.  oben  S.  646  Anm.  4. 

5j  Ueber  beide  hat  zuerst  Borghesi  Oeuvres  III  p.  35—47  AaCidllllM  gegelMD, 
welchen  ich  im  Folgenden  benatie.  S.  Jetxt  Desoemet  p.  130  ff. 

6)  Grut.  p.  594,  1. 

7)  S.  Beeker  Tdpogr.  S.  488—440.  Die  AniuJkine  Beekeit,  diM  die  DmUbt- 

fiyulinae  in  Noros  Besitz  waren,  ist  nidit  erwieeeo. 

8)  S.  Bernhardy  K.  L.  G.  p.  746. 

9)  Ueber  beide  S.  PUu.  <p.  ö,  lö.  Mart.  9,  51. 

10)  Bei  Merini  AUi  p.  769  finden  sioli  die  Stempel:  FALABNI  DVOntm 

l>0hlJTIOBum,  LVCAM  KT  TVLLl  Servi;  und  AMOENI,  Duorum  Domitio- 
"nn,  lA'CANl  ET  TVLLI  EX  FJGLISIS  CAMMASh.  So  scheint  Marini 
2u  liüta,  während  in  dem  Stempel  AMOEXl  Opus  Doliare  gelesen  werden  kuuute. 

II)  Pttn.  1. 1.  12)  Weddington  FoaU*  de»  prov.  AjtkMgue»  p.  200. 
13)  Fünf  Werkmeister  des  Cn.  Domltiiui  TnUne  Anden  eieli  noch  auf  ihren 

ßtempfln.   Borghesi  a.  a.  0.  p.  46. 
Uj  Descemet  p.  Ö7. 

42  • 
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gcrikhc«  Sundes'  aad  Fm^elasMeB*  ,  Bamenüieh  aber  wwder 

Ton  Fraueo.  welche  nicht  nur  ab  Besitzerinnen  von  Grand- 
<iU<  k'-ii  .  sc'Düem  dls  Inhaberinnen  der  Fabriken  selbst  be- 
zeichnet werden*  . 

Wahrend  so  die  Fabrication  der  Bauziegel.  Dachziegel,  Roh- 
rm^,  md  ordiiiir»  Otüiate*  dem  Handwerk,  dem  sie  aiifite|- 
licfa  a&gefaOrle*.  eotaogeii  und  von  den  Capüalisten  betridws 
Fv»tWM»wiirde  oder  dem  kaiseriteheii  Fstrimoniam  sufiel^),  blieb  die 
•rUft  iv  feine  Waare  in  den  Hindeii  der  Handwerker.  Unter  den  an»* 
linischen  Firnjen  isl  z.  B.  Auius  T IT  las  fJÜVLus  .UiMiTLWSy, 

I  i  Aach  a;t^«^  NuQra  »ind  nidit  ohne  Intexeuk:.  i>ie  Ten  Borghesi  .4jiiiaU 
lelO  f.  211  riuamBratcrtellteB  Flmea  m  TdeU  z.  B.  Kigen,  das*  doftÜMar 
Faltifcjrv'  ic  T.»r.  f-e;  n  L^üt^o.  betritben  wnr  Ji-,  wie  M.  Betadut,  L.  C,  P.  Comi- 
aia«  Pri*  M  Kni^iu*  Jiü  .irin«.  L.  Her  tiUius  Kx.ontus  o.  %.  In  Clnfinm  b*- 
■itxt  die  FiiLi.lic  der  Ailii  ein  TOpkrci.  Gunarriai  Amwl*  löl?  p.  Ni,  la  Tut- 
ml^M  riebt  es  eine  fsue  Belke  ÜJdicWr  FIomb.  BocgM  OwKirw  Tip. 293 d 
«B<i  t-.r\.  in  R  m  ^  r.It  e#  *a  tokben  nifhi.    Torth- si  Oeuvres  VI  p,  330  ff. 


'2  I  Di.  i'-  «.iM  hl  l52.  El  fenüre  hi-  r  al«  Bvispiil  C.  Calpetsnn*  Mt;>opbilc?. 
ein  lib(rtu,*  der  CAlpt-uia,  eioer  im  entea  J^iirb.  ufeseheneu  F&milie.  Boisbes 
ft.  a.  <  >  p.  242  n.  33.  Tgl.  Borghen  Oemm  TU  p.  76. 

3)  Z.  LI.  £r  praedii$  Sotiae  Immncat ,  Marini  ylfti  239»;  Co^ae  Gntillat 
Marini  p.  144;  PomfKfüoe.  Mnrit.  49^*.  19;  Armiliacs  Severaes ,  Fabr.  496.1; 
Maguu  MarctLbit .  Fabr.  517,  *2(k) ;  Stertimac  B*j*nUiae,  Fabr.  p.  520  &.  IXI. 
Aadeffs  Beispiele  ßorgbeti  Oinmt  IV  p  468.  T  f .  70.  TII  p.  79.  80. 

4)  Hierher  geboren  die  Stempel .  JiUaei  Rufin<tes  Opus  doUan  tx  ftmtü» 
Donu  IUI,  Augg.  Munt.  C^X».  14;  Opu*  »i  U  irf  Statiae  PrimiUae,  er  fi^.  Do- 
mlüa*  ImeUtae.  Jlarini  p.  ^* ;  Opus  fiffUnum  Juüm  Satwn.  Fabr.  510,  14d  t.  a.  i 

5)  9.  die  Intehr.  einer  RShte  Marin!  Attf  p.  348 

6i  Die  Stempel  s<lbst  haben  als  Marke  öfters  ein  Henkelfefä»«.  Fair,  j*^ 
131.    Marini  .4f/i  p.  34.'>.   K:  i   f  .'/um  hat  die  In^rhr.    EX  OFICin^i  FORTttf^-ü 
DOMiJiae  LVi-iÜat  (Borghesi  Utuvrit  III  p.  37);  eine  ähnliche  Insfbr.  i.  k. 
D'Agincourt  Rte%uil  pl.  3*2  n.  7.  p.  ^7  :  M'  PETROS'  VETERAXi  LEO  SEBm 
FECIT  i  Mir  U  bord  d" im  vom).  Ein  anderes  doUym  hat  die  Inaehr.  Ftübt.  502, 8S: 
L  CALP  VliSI  VS  EROS  F;  ein  andere«  Fa»  r.  r>(>2.  90    T  (  Orr FI  FORTVSAT!.  \ 
Andere  iicispiele  g.  bei  I)res?el  Ilirtrrhe  sul  monte  Te.itaci'j.  AnwjÜ  ddl  /w- 
187S  p.  141.    Vielleicht  gehüren  zu  die&en  ordinären  Gefa^sca  auch  die  |:evö)ki- 
lichen  Lampen.  8.  Wieaeler  Naehiichten  der  k.  Geaellaeh.  der  Wiaa.  so  Ointafw  ' 
1870  S.  221  Anm.  24. 

T)  Wie  die  fiyulina  Pan.^iinn  zuerst  vdii  einem  Pri\atni.inM  betrieben  »i^«. 
hernach  aber  in  kaiserlichen  Besitz  kam,  so  wird  es  mit  den  meisten  auiieii  c^' 
weaen  Min.  YergUa  Tater  war  ein  cpf/Snr  ßfmim  (Relffeiaeheid  StUkmä  fcüf. 
p.  64.  69)  auf  dem  Lande,  weahalb  er  auch  rustietu  heisst  p.  52;  er  betrieb  <»ff.-s* 
bar  selbst  auf  seinem  (ifitchcn  eine  Ziepelei.  Auch  später  kommt  noch  ein  L.  Xtrf 
lius  öabmus  Uoliariu«,  auf  dessen  Grabsteine  drei  grosse  Gefasse  abgebildet  ti»^ 
(Doni  tab.  XI  ad  p.  289  n.  4),  nnd  eine  offUhta  doUaria  M,  MIM  ImmtS 
(Oxelli  n.  48^"^)  vor.  Die  Ugutarü,  welche  in  InschiUlen  erwähnt  werden  (Henxci 
044,'».  7279.  7i^0).  sind  Sclaven  oder  Freigelassetie  und  wie  die  laterarü,  Zuttr 
Streicher  (^Nonins  446,  22),  wohl  nnr  Arbeiter  in  der  offiema  Icderaria  (FUil  «■  ^ 


Diaiael  a.  a.  0.  p.  141  not.  7.  HüadilBld  Bfim.  TerwaltwimeichiflteL 

S.  24  ff. 

9J  üamurriui  a.  a.  0.  p.  22  n.  61.  02. 
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SEXTltt.s  FJGVLus^]  ,   in  Pisaurum  finden  wir  einen  Freigelas- 
senen als  Modelleur,  figulus  sUjillator,  bezeichnet  2) ,  vind  der  ein- 
mal vorkommende  fictiUariut^)  wad  ampuUarim  *)  wird  ebenfalls 
XU  den  Töpfern  xu  rechnen  sein.   Viele  dieser  Geschllfte,  be- 
sonders in  Arretinm,  hatten  indess  einen  bedeutenden  Umsats, 
da  feine  Gef^sse  in  Masse  ins  Ausland  gingen  und  in  den  Pro- 
vinzen von  den  negotiatores  artis  crctanae  auf  dem  Lacer  ge- 
halten wurden*),     lieber    die  Preise   haben  wir  nur  wenige 
Nachrichten^  :  ordinäre  Waare  war  wie  in  Griechenlanil  so  in 
Rom  sehr  wohlfeil;  eine  Lampe  kaufte  man  für  einen  As^), 
einen  calix  fur  einen  halben  As^)  oder  wenige  Asse*),  aber 
grosse  Sohtlsseln  Itamen  sehr  theuer  zu  stehen 


3.  Arbeit  in  Metall. 

Der  Gebrauch  der  Metalle  bildet  ein  unterscheidendes  Merk-B4i«Meuii« 
mal  der  drei  Gnlturgebiete  des  Alterthums.   Sowie  das  Mttnz- 
system  des  Orients  auf  dem  Golde,  Griechenlands  auf  dem  Silber, 

Italiens  auf  dem  Kupfer  beruhte,  so  stand  auch  die  Enlwiclielung 
der  Metalltechnik  unter  dem  Einflüsse  des  vorhandenen  Mate- 
riales.  Das  Gold,  nicht  nur  das  edelste,  sondern  auch  das  für 
die  Bearbeitung  bequemste  Metall,  hat  in  dem  goldreichen 
Orient  von  den  ältesten  Zeiten  an  nicht  nur  fttr  die  bildende 
Kunst  ttberhaupt'^),  sondern  auch  für  das  Hausgerltth  den  Stoff 


1)  Den.  p.  33  n.  143. 

2)  OrelU  o.  4191.  8)  OreUl  n.  4189.  4)  Otem  n.  414S. 

f))  S.  oben  S.  B17  Anm.  1. 

6  t  Leber  diese  0.  0.  Jahn  Ber.  d.  Sich»,  Ges.  d.  WIm.  Ulst.  ph.  Cl.  18d4 
8.  37.  38. 

7)  Insdirifft  einer  Luope  C.  /.  L,  YIII  n.  10478,  1 :  EmiU  lueema»  eolata» 
a5  a»*e.  w  ^  noch  zwei  andere  iDidkrlften  &liiilieher  Axt  angefühlt  «Ind. 

b)  Mart.  y,  5U,  22. 

9)  JuT.  11,  145:  pUbeio$  calice»  et  pauci»  auibus  emptoi. 
10)  S.  oben  8.  685. 

Iii  W-Wt  diTi  Göhl-  lind  Silberroichthum  Assyriens,  Babyloniens ,  Syri<  ns, 
Aejyptens  und  Phüiiiciciis ,   dessen  »ich  Alexanders  Expedition  bemächtigte, 
Movers  Die  Pliünicier  II,  3,  1 ;  über  den  Ooldreichtbum  Aegyptens  Birth  I/jkm 
m  hiiUtrieal  TabUt  of  Ramtaes  11,  td^ling  to  the  Qold  mimi  of  Aelkloplaj  in 
ArdiaerAogia  XXXIV  p.  357—391. 

12j  Leber  die  goldene  Sutue  des  Zeus  oder  Uclus  in  Babylon  s.  ilerodot  1, 
183;  Diodor.  2,  9;  über  die  goldene  Sutue  der  dea  Syria  in  HferapoUs  Lndan. . 
dsd.  8yr.  38;  eine  goldene  Stotae  des  Alexander  erwähnt  Athen.  5  p.  202«  ;  eine 
BiiMive  Cf  cid  Statut!  vou  9  Ellen  Tlöhc  erbeutete  Pompciu«  im  mithridatischen 
ivhege.  Appian.  Mithr,  llÜ;  eine  andere  Autouios  im  parthiscbeu  Kriege,  Pilo. 
».  *.  33,  62.  03. 
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geliefert').    Ess-  und  Trinkgeschirre  von  Gold,  mit  Edelsteinen 
besetzt,  welche  wohl  grösstentheils  zur  asiatischen  Beute  Ale- 
xaodera  des  Gr.  gehörten  2),  prangteo  in  der  Diadochenieit  an 
allen  Höfen')  und  gelangten  endlieh  wieder  als  Bentestlk^e 
nach  Rom ;  silberne  Gefilsse  bilden  einen  henromgenden  Gegen- 
stand griechischer  Technik,  welcher  in  Rom  ebenfalls  die  leideii- 
schaflliclie  Bi  wunderung  der  Sammler  erhielt,  während  die  ältere 
italische  Kunst  sich  vornehmlich  in  Bronzearbeiten  horvorthai. 
Allerdings  wurden  auch  in  Rom  seit  den  ältesten  Zeiten  Schmuck- 
sachen von  Gold  getragen:  goldene  Ringe,  buUae^  Kränse,  Hals- 
ketten und  Armbänder^);  aber  oft  wird  von  spateren  Sduifi- 
steilem  die  gute  alte  Zeit  der  Samniterkriege  und  des  Pyrrims 
gepriesen,  in  welcher  es  als  böses  Beispiel  galt,  zehn  Pfand 
verarbeitetes  Silber  zu  besitzen  5),  und  höchstens  das  Salzfass 
von  Silber  gestattet  war  ^S.  309',  und  die  Zeit  des  alten  Cito 
als  der  Wendepunct  bezeichnet,  von  welchem  an  die  alte  EiD- 
fachheit  gegen  den  asiatischen  Luxus  zurücktrat.   Die  lex  Opfm 
des  Jahres  539  s=  24  5,  welche  den  Goldschmuck  der  Frauen  asf 
eine  halbe  Urne  Gewicht  beschrankte,  wurde  80  Jahre  nachbsr 
(559  =  495)  aufgehobene^);  su  Plautus*  Zeit  gingen  die  Frraao 
im  Goldschmuck'),  und  bald  darauf  beginnt  auch  in  dieser  Ufr- 
ziehuD};  asiatischer  Keichthum  und  griechische  Kunst  EiDflu>$ 
zu  gewinnen.    Die  Masse  des  durch  die  Eroberungskriege  der 
Börner  in  der  Hauptstadt  angehäuften  Goldes  und  Silbers^),  die 
Erwerbung  von  Gold-  und  Silberbergwerken  in  den  Provinien>ii 


1)  Qoldene  Gefässe  kommen  nach  WilkinaoB  Manmri  and  Cualom»  U  p.  343 

in  Aegypten  schon  um  1490  v.  CUr.  vor. 

2)  Athen.  G  p.  23 1«. 

3)  Uaoptstellen  sind  Über  den  Goldlaxas  des  Hofes  in  AlexAodria  Atbeaw 
5  p.  197  ff.;  des  Hofet  in  Antiodita  Athen.  5  p.  194.  195. 

4)  S.  Plin.  n.  h.  33,  8  ff.  37.  38.  Den  goM,-!uu  Klus,  "Un  #pit?r  die 
Ritt«'!  trnffcn  ,  rrwiihnt  al*  Standi  ;^;it»/i  i' hen  schoti  im  J.  4  )3  =  3*21  Livius  9.  ., 
8 ;  über  die  buUae  s.  S.  82,  über  die  torque* ,  eoronae  und  armUlM  StMtiT«rvil* 
tung  II,  S.  Ööö. 

5)  Oornellns  Rnfinnt  wurde  wegen  diesee  Lnint  ven  den  CtOMrles  J.  ^ 

»276,  Fabririus  Lusi  Inns,  ans  dem  Senat  gesto^Bcu.  Talet.  Mu.  2,  9,  4;  LH. 
tp.  14  ;  Plutarch.  Sulhi  1  ;  OoU.  4,  8,  7  ;  17,  21,  39. 

6)  Liv.  wxiv,  1  fr.  7)  PUtttns  l^ld.  2,  2,  38. 

8)  Staatsverwaltuiif?  II,  S.  273. 

Uj  Gold  wnrtie  gewonnen  in  GalliaTranspadana  bei  VercelUc,  rwigcben  Twi» 
und  Mailand,  Plin.  n.  h.  33,  78.  Strabo  p.  218  j  in  dem  Gebiet  der  Taurisd  näri- 
lieb  Ton  Aanileia,  Stztbo  p.  208;  bei  NoieiA  in  Norieom,  Stnbo  p.  214;  in  Maae- 
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die  erwachende  Liebhaberei  fttr  griechische  Silberarbeiten  und 
orientalische  Schmucksachen,  endlich  die  Gelegenheit,  die  ganie 
KunsterfohruDg  der  Orientalen  und  Griechen  in  Rom  selbst  zu 

verwerthen,  veranlassten  einen  gleichraUssigen  Aufschwung  in 
allen  diesem  Gebiete  angehörigen  Kunstzweigeu,  deren  nähere 
Betrachtung  uns  nicht  allein  einen  Einblick  in  die  römische 
Melailtechnik  eröffineo,  sondern  auch  das  Gesammtresultat  der 
antiken  Leistungen  dieses  Faches  Oberhaupt  vorfahren  wird. 

Die  Metalle,  welche  im  Alterthum  vorzugsweise  in  Gebrauch 
sind,  Gold,  Silber.  Kupfer,  Eisen  und  Blei,  sind  darin  gleich- 
artig, dass  sie  eine  dreifache  Art  der  Bearbeitung  gestatten 
Sie  können  behandelt  werden  erstens  als  dehnbare  Körper, 
welche  durch  Hilmmem,  Pressen,  Ziehen  und  Biegen  ihre  Form 
erhalten,  sweitens  als  schmelabare  KOrper,  die  sich  in  eine 
Form  giessen  lassen,  drittens  als  harte  Körper,  welche  durch 
Afuiahme  von  Theilen ,  d.  h.  durch  Schneiden,  Drehen  und 
Schleifen  tiestnllet  worden.  Diese  Gleichartigkeit  hatte  zur  Folge, 
dass,  wenn  auch  für  die  ordinäre,  handwerksmässige  Technik 
der  Stoff  das  Unterscheidende  l)lieb,  Künstler  von  Talent  in  den 
▼erschiedenen  Metallen  ihre  Virtuosität  bewahrten,  und  dass, 
wie  in  der  Renaissanceseit  Goldschmiede,  wie  Ghiberti,  Luca 
della  Bobbia,  Donatello,  Benvenuto  Gellini,  in  allen  Zweigen  der 
Metailplastik  sich  versuchten,  so  auch  bereits  in  Griechenland 
diese  verschiedenen  Thätigkeiten  in  einem  und  dcniselben  Künstler 
vereinigt  vorkommen.  Wir  werden  daher,  bevor  wir  zu  der 
Besprechung  der  einzelnen  Handwerke  Ubergehen,  die  Methoden 
der  Metallarbeit  Überhaupt  in  Betracht  zu  liehen  haben. 


donieo  and  Tbracieu,  ätnt>o  p.  331;  Pliu.  n.  k.  33,  66  i  in  Vordera^ien,  Strabo 
p.  601.  826.  680,  in  Amenlen,  p.  (^29;  In  Golohltf  p.  46.  499;  beiond«rt  aber 
in  Spanien^  Strabo  p.  146.  154;  demnächst  in  Gallien,  Strabo  p.  187.  188.  190. 
193  '20;').  293  und  Britannien,  p.  Die  P.ergwerkc  (JiHions  nn«l  der  Alpen 

liefen«ii  bereits  in  vorrömi&cher  Zeit  da«  Material  zu  den  ceitinchen  Goldmünzen, 
aber  4«wn  fduHerigeBeorthellong  leh  IftiJelitMif  MommMn  Die  noidetmtklMlien 
\lf  habete  (MittheUungen  der  antlq.  Oei.  In  Zfirielt,  Bd.  YII,  S.  242  ff. )  verweiie. 
Von  Silbergniben  warten,  nachdem  die  attischen  anfiarehört  hatten  betrieben  7.o 
werden  (^ätrabo  p.  399j,  die  ergiebigsten  die  in  äpauien,  iStrabo  p.  14« — 149.  li>4; 
■Miaiiem  gab  ea  lolebe  In  Macedonlen  und  Thiaden  (Strabo  p.  331),  in  OaUien 
(Strabo  p.  191)»  Britannien  (Str.  p.  199)  nnd  Bpirat  (Str.  p.  326). 

1)  Ich  entnehiae  dieae  IHspositlon  ans  Semper  II,  8.  479  f.,  welcher  leider 
in  dleaem  lotsten  Theile  oeinea  Werkea  aioh  aof  knrxe  Andeotungen  beeebilnkt. 
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I.   Methoden  der  Arbeit. 
4.   Metall  aU  dehnbarer  Bildstoff.   Blech-  und 

■ 

Drahtarbeiten. 

BiMhwMt      Die  Blecharbeit  ist  behanntlich  alter  als  der  Guss.  Die  ak«- 

sten  Bronzestütuen  bestanden  aus  einem  Kern  von  Holz  und 
Lehn),  bekleidet  mit  Kupferblechen,  welche  zusammengenagelt 
wurden').  Denn  auch  das  Ltilhcn  ist  eine  spiüere  ErtiDduni:* 
Statuen  dieser  Art  werden  nicht  allein  im  Orient  und  in  Grie- 
chenland erwähnt'),  sondern  namentlich  Golosse  von  Erz  wiv- 
den  immer,  auch  noch  in  Rom,  hohl  gearbeitet  und  ans  SWeka 
zusammengenietet^).  Auf  demselben  Princip  beruht  die  Kunst 
der  Goldelfenbeinoolosse ^) ,  die,  nachdem  sie  dnrcli  Phidi» 
ihren  Hohepunet  erreicht  hatte,  noch  in  römischer  Zeit,  oed 
zwar  in  Horn  seihst ,  in  Ausübuns  blieb.  Die  Statue  des  Jupi- 
ter Capitolinus  war  in  späterer  Zeit,  vielleicht  seil  der  Re>li- 
tution  in  Foliic  des  Brandes  vom  .1.  671  =  83,  eine  elfenbei- 
nerne*); Pasiteles,  ein  Zeitgenosse  des  Pompeius.  machte  eine 
elfenbeinerne  Statue  des  Jupiter  im  Tempel  des  Meteilus');  dw 
Gttsar  wurde  eine  elfenbeinerne  Statue  vom  Senat  deeretift^-. 
und  noch  Germanicus  und  Britanniens  erhielten  nach  ihrem  Tode 

H«taiib^  elfenbeinerne  Standbilder*).    Eine  nicht  geringere  Bedentan; 

Oruament.  bat  aber  das  Beschlagen  mit  Metallen  und  die  Biecharbeit  ab 


1)  Semperl,  S.  234. 

2j  Sie  wird  dem  Glaucos  von  Chios  zugeschrieben.  Brann  I,  S.  29. 

3)  So  hei8>t  es  vom  Hfl  zu  Babel  v.  6:  Dieser  Bei  ist  liiwendie  nicht«,  l-^f^ 
Leimen,  und  auswendig  ehern.  In  Lacedämon  gab  es  eine  Statue  der  Athcae,  ^ 
Knpferttfloken  sntunmenceiiagelt  (Paann.  3,  17,  Gj,  ein  Werk  dM  Laiicki* 
oder,  wie  Brunn  I,  S.  49  will,  Glearchos,  von  Uhegium. 

4 )  üeber  diese  Colosse  s.  Plin.  n.  h.  34,  39—47. 

')  I  Man  findet  hierüber  eine  gründliche  Untersuchung  in  Ou«trenu»re  dei/viv} 
Le  Jupiter  Olympien  nu  Vart  de  la  aculpture  antique.    Paris  if>15  fol. 

6j  S.  Brunn  tieschichte  der  gr.  Künstler  I,  S.  543  und  das  dort  anrefüW» 
Zengnifs,  OkAeUil  Tfmanw,  d$  PUOenti  franäkifut  et  in  eundeni  commtnUiriv 
(hmnMg.  ▼an  Fabricius  in  S.  Hippnlyti  Opera.  TTamburg  1716  fol.)  c.  336  p.  400 
üt  mint  in  $imulacro  Capitolini  Jovis  est  umi  speeie*  ehoris,  e»t  item  alia,  fUisn 
ApoUonius  artifcx  atuit  animo,  ad  qttam  dirccta  menti$  acie  gpeciem  ebcrn  po- 
Ifeftol  (mueü  cmfmo  helMt:  er  stellte  alch  die  ToUkommeBe,  ideale,  Viikail 
des  Elfenbeins  vor.   Der  ganze  Ausdruck  ist  Iwiltstlon  Ton  Olo.  Of.  2,  9) 

7)  Plin.  n.  /i.  40.  Brunn  1,  S.  ÖÖÖ. 
.8}  Dio  Cass.  43.  45. 

9)  TSC.  atm.  2,lB3.  Saeton.  TUu»  2. 
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allgemeines  OrnumentationsmiUel  erhallen,  welches  im  Orient, 
in  Griechenland  ^) ,  schon  in  sehr  alter  Zeit  in  Italien ,  aus- 
serdem aber  audi  in  barbarischen  Ländern')  in  Anwendung 
gekommen  und  immer  geblieben  ist.    Es  diente  zuerst  zur 

Bekleidung  ganzer  Wände,  wovon  im  Orient  Ekln-itana^j  und 
f^abylon  ^  ,  in  Gi  iechenland  der  spartanische  Tempel  der 
Alhena  Chalkioikos und  der,  wie  man  jetzt  erkennt,  \orhan- 
«Icneu  Gebäuden  analog  geschilderte  homerische  Palast  des  Mene- 
laus*)  und  Alkinous^),  in  Rom  al>er,  um  nicht  anderes  zu 
erwähnen*),  die  Bauten  des  Nero*)  Beispiele  liefern;  sodann 
zur  theilweisen  Decoration  durch  Tafelbilder  und  Medaillons, 
welche  in  die  Wand  eingelassen  oder  an  derselben  aufgehängt 
wurden,  wie  dies  in  den  etrurischiMi  Grahern  vorkoinint '^i ,  ins- 
besondere zur  Tafeluni,'  liolzirner  Thllron  durch  Melallroliels, 
weiche  in  Horn  dem  Camillus  zum  Vorwurf  gemacht  wurde  ^^j, 
aber  noch  in  späterer  Zeit  üblich  ist  ^^j .  Drittens  war  zu  allen 
Zeilen  der  Hetallbeschlag  eine  beliebte  Verzierung  der  verschie- 


1)  Griecldsche  Omamuute  diuser  Art ,  obwohl  voa  SchilfUtelleni  öfters  er- 
vikM,  hftben  ent  die  Antgribiingeii  von  Olympia  und  Dodontln  giössenr  Aiuthl 

Wt  Licht  gebracht.  S.  Curtius  Das  arrhaix  he  Hronzerelief  aus  Olympia  in  Phil. 
i:nd  Hiat.  Abhandl.  der  IJerliner  Academie  l.'^79  S.  3 — 32.  Furtwaeii-rler  l>le 
Broiuefaude  atu  Olympia,  daselbst  S.  B — lüÜ.  Carapaiios  Dodone  ei  $es  ruitu». 
Fttit  1878.  4.  PUnohes  XV.  XVI.  XVll.  XVIII.  XIX.  XLIX. 

3)  In  dem  Funde  von  Apremont  (Bettmid  Compte^-rendut         p.340  IT.  ) 

miKu  unter  80  Gold^egenstinden  46  kleine  Goldplatteu,  bestimmt  zum  Auflegeu 
»af  Lcder .  Zeup  oder  bronzerif  und  ciM  rüe  Unterlagen.  Sic  sind  in  (iallit  ii  oder 
wenigst«: US  liir  die  üalUer  gearbeitet.  iCohe  Metallverzierungen,  wohl  grosseutheils 
Ar  Ptoidegeeeiilm  und  Wegen  beatlmmt,  sind  gesammelt  in  BeauU  cT  mUiqutUs 
it  to  SefIkU  UwT,  I.  U.  Ptflenbonrg  1866  foL  PI.  VU.  XII.  XIV.  XV.  XXXV. 

9)  FtolyUnt  10,  27  eigt  von  der  Königsbnif :  o-jot,;  ^äp  rffi  ^X(«(  d:cdai)« 
intüJi  xai  TO  5f0Tve(i|xaTa  xn  tou«  xiova;  tou;  iv  xaic  oxoaU  reptOTü/.n; 

4)  PhilostT.  Vit.  Apoll.  1,  '25. 

b)  PeoseuiM  3,  17.  Ausführlich  handelt  über  die  Incrastatiou  mit  Metallen 
im  Orient  SagUo  DMtom.  de$  antig.  I  p.  786. 

6)  Oom.  Od.  4,  71.  7)  Homer  Od.  7,  84  ff. 

m  Vgl.  Semper  I.  .S.  3GÜ  IT.  HTÜ.  370.  40'2. 

9)  Pliu.  n.  h.  33.  04:  .\er  r  nipei  ihtatrum  operuU  auro.  —  —  «<  9iM>la 
f^ft  ea  fuit  aurent  domu»  ambientn  urbern! 

10)  PkUettntoivff.  ApoU.  %  20.  Ii)  Oortioi  e.  t.  0.  S.  8. 

1?)  Pliniu«  n.  h.  84.  13     CamUlo  inier  erimina  obient  SpurHu  CarviUm 

^uqestor,  o«tia  <fUo<l  ueratu  hubertt  in  domo.     Plut.  (^am.  12. 

13)  ß^)  waren  die  Thüreu  dt>  (  »i'Haliiusi  h«-!!  'i  iuipcls  mit  Ciiddplatteti  bokb  idi  t. 
Zeiimne  6,  31:  xai  outo;  -yäp  {'Stilkhoi  djpci;  iv  -t^t  xf^t  'PÄ|at.;  Karitty/.u^» 
Xpooi«  «oX^  IX«oyn  9n%yw«  ^p.ftcofU'vac  aTceXtuCeoc  icpeetdcat  (/.iTrcat.. 
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densten  Gerttthe  und  ist  auch  dieser  von  den  einfachsten  An- 
fangen bis  zur  höchsten  Vollendung  des  Reliefs  nachweisbar. 
Schon  der  Nagel  an  sich  kann  als  Ornament  gebraucht  werden  ^  , 
iiaf«i-  und  Nagelköpfe  (t,Xoi  ,  -/ojicpot ,  buUae)  2)  sind  seit  Homers  Zeiten 
die  gewöhnlichsten  Verzierungen  von  Sceptern') ,  Slöckea^j, 
Gttrteln  ^) ,  Measerschalen  ^) ,  Riemenseug ') ,  Schwertgriffen  ^)  uDd 
Bechern*].  Man  ersetite  aber  auch  diese  einfachste  Decontioe 
Dm  Bditf.  durch  kreisrunde  oder  viereckige  in  Relief  gearbeitete  Metall- 
beschläge  ^^J ,  welche  insbesondere  auf  Wehrgehenken  ^^j,  D^eo- 


1)  Lobeck  ad  Soph.  Aiac.  847.     Dies  Omunent  kommt  selbst  auf  Sckik- 

sohlen  vor.   Clem.  Alex.  Paed.  2,  11  p.  240  :  aio^pd  yoüv  aXT^dd»;  xa  cz-tlüXa 

xar:6|Aa9tv  iptaraxpoÜEtv  a^toüoiv,  zoaXoI  Se  xai  ipcoTtxou;  äsnasfxo'^^  i-jj^opat- 

TOtlOtV  O&TOU. 

2)  Nagel  mit  zierlidi  geaibeiteten  KöpfM    bei  (hlTMid  de  U  TliiMUe  JbeMS 

pl.  4  n.  7.  10.  11. 

3)  ox-fj^rpov  —  /puaeiou  ^iXoioi  zncap}jiivov  Horn.  II.  1,  216. 

4)  Bei  AlciphiOD  ep.  55  eneheint  ein  Philosoph,  yclXxoIc  xia»  f^Xoi;  i(ise* 
itapjiivtfv  9ip<Dv  ßaxTTiplav,  bei  Atbeiueas  12  p.  543  lieSfst  et  von  dam  M«lex 
ParrhasluB :  Gxtroovt  te  ia-nrjpiCeTo  Yp'jsöt  ^.ixa;  £(i7:erat3(&iv^  ]>er  SUck 
liette  UfO|  wie  Lobeck  erklart,  f^Xo'j;  iXixoeioö);  i•f%sxpo•J^^t^o•Ji. 

5)  Vaig.  Am.  9,  357:  aurea  buUis  cingula;  12,  942:  fuUerwU  cmguU 
hmUb.  Solehe  Qftrtelverziemiigeii  weiet  veneUedeiMa  FondeB  meik  Wwitr 
■wiengier  a.  a.  0.  S.  3 1—30. 

ü)  Clem.  Alex.  Paed.  '2  p.  169  Potter:  zi  ^ao,  cini  jj-oi  ,  to  fiayarpio-» 
iiciTpardCiov,      jxTj  dp-jypöxjXov  5  ^  ^  eX^tpavxo;  neicocntii>o>  xiJ^v  Xofii;'». 

7)  Stephtnl  im  Petenboiior  üomfU-fmiu  1876  p.  ItW. 

8)  Horn.  Ii,  11,  29:  dpi^l  V  dp'  £(AOtocv  ßdXcto  ((90c*  iv  M  ol  ^Am  xP^orm 

ltd|*<poitvov. 

9  N<'5tor  hat  (//.  11.  033)  ein  o£ra;  reptxaXXd; ,  y&u^etoi;  f^/.otst  ri-3c- 
ulvov,  uiiii  in  Bezug  darauf  heisst  es  bei  Atheaaeas  11  p.  488^:  6  'Asx>.T|X12- 
fjT^i  '',T-.zi  TTcpt  Ttüv  -^Xerv,  irA«  i;eiTap(Aivooc  a&tod«  ^l^eodau  Ol  fxr*  e^v 
Xcjoyaw  i^tu^ev  oei^^  ä(x~c(pca9at  to  j;  ypuaefic  "^^Xqu;  Ttp  dp^ypip  ^xrobp-aTi  xrri 

t6v  TT,;  ijATraiaTixf,;  t^/vt,;  [Tpözov]  'Are)J.7j;  (xtv  ouv  ö  Topcj-rr'^;  £ri- 

octxvjc,  'fT^siv,  t^jjLiv  Iv  T131  Kopivbtaxoi;  Ipfou  töiv  f^XcDv  discv.  i^ojr, 
ö/ifT^  ToI«  «oXarr^psi  ir^r^piü^ti  %oX  otovtl  «cvoXKoc  ^jXarv  dacociXe&ee. 
UtKif%9i  Xi|ctat  tou;  i^Xouc  M  xou  iroiTjTtÄ,  oo)[  Stt  £?tödo  icpdasnvtti 
xal  reiiappifvoi  elatv,  dXX'  öti  ifiTteitapfxfvot;  dotxoat,  te  «i/  f^fp  T.r.'yjyyjT.. 
|jLrri(»poi  Tfj(  dXX'n;  inif aveia;  ävrec.  JÜiese  Kuöpfe  wareu  also  nur  durcii  das 
Relief  gebildete  BriiSliiiiigen.  Im  Jahre  1861  iit  in  Paleüiiiie  mit  der  eilte  CmM 
lani  uud  andern  Gefäasen  eine  bron/.tuc  tiefe  Schale  gefunden ,  die  weiter  kelM 
Verzierung  hat,  als  einen  liand  von  horizontallaufenden  Nagelköpfen.  Auch  die 
Geheuke  sind  mit  Nägeln  aufgesetzt.  S.  Schoene  in  AnnaU  XXXViü  (^lCi66j 
p.  1»9.  Tav.  d'ags.  GH,  n.  10. 

10)  Ooldomamente  dieser  Art  sind  in  grosser  Anzahl  in  Rhodas,  GTpera.  Mt» 
kenae ,  Attira,  Ktrurlen  und  Südrussland  gefunden  und  soweit  sie  zum  Kleider- 
.srbnnK-k  dienten,  bereits  oben  S.  527  besprochen  worden.  In  den  Verzeichnisäea 
der.-elben  bei  Stephan!  CompU-reniu  1876  p.  12111.  1877  p.  234— 237  Inden  akk 
aber  auch  solche ,  die  nicht  für  Kleider,  tondem  füi  Ledeneiig  beetimt  wenn. 
S.  1877  p.  126  n.  58:  1*29  n.  19. 

llj  8.  die  Beschreibung  de«  xsXa(M<»v  des  Uencles  Horn.  Od,  Ii,  610  H,  «s4 
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sehetden^)  nnd  allem  Lederzeuge    angebracht  und  mit  Stiften 
l)efestigt  wurden 3),  während  Schwertgriffe  auch  ganz  mit  Gold- 
hlech  bedeckt  werden  konnten^).    In  diese  Kategorie  gehören 
die  phalerae  (toi  (paXapa),   welche   im  ganzen  Alterthum  zumj)Aa<«nM. 
Schmucke  des  Riemenzeuges  an  Kopf  und  Brust  der  Pferde 
dienen^),  von  den  Rtfmern  aber  als  militärische  Ehrenzeichen 
verliehen  werden^.   Sie  waren  vonBronxe,  Silber  oder  Gold ^ 
und  bildeten  sdion  bei  den  Griechen  einen  Gegenstand  der 
RmisfllbuDg^.    Die  Im  Jahre  4858  auf  dem  Gute  Lauersfort 
bei  Crefeld  gefundenen ,  von  A.  Rein  und  0.  Jahn  beschriebe- 
nen phalerae'^)  sind  kleine  Schildplatten  von  dünnem  Silberbiech 
mit  Reliefs ,  deren  hohle  Rtlckseite  mit  Pech  ausgegossen  ist, 
und  die  auf  einer  untergelegten  Kupferplatte,  und  mit  dieser 
auf  einem  Riemen  l>efestigt  wurden. 

Za  einer  umfangreicheren  Anwendung  gelangte  die  Beklei-  waAd. 
dang  mit  Metallblech  bei  allen  Defensivwaffen ,  d.  h.  Panzer- 
slAckeD ,  Schilden  und  Helmen.  Schon  der  alte  römische  Rio- 
menpanzer  (loricai  '^j  halle  einen  Beschlag  von  Metall;  künst- 
lichere Formen  sind  der  Schuppenpanzer,  lorica  squamala^^), 
und  der  griechische,  den  Korperformen  genau  angepassle,  in 
Relief  gearbeitete  Melallpanzer,  von  welchem  uns  die  zugäng- 
lichsten Beispiele  in  den  Statuen  römischer  Kaiser  vorliegen  ^^j. 
Die  in  derselben  Art  gearbeiteten  Reliefs  griechischer  Schilde 

« 

PUn.  n.  %.  88,  iffl:  eC  quid  aiünet  ka$e  toUigere,  emn  eapuU  mUihm^  «bore 

tUam  faatidito,  catltntur  aryento,  vaginae  catellis,  baltea  lamini«  crepitent. 

1)  Stephuü  im  Petenbiugex  OmpU-rendu  1863  p.  lY ;  1Ö64  p.  172;  1870 
p.  XI. 

2)  Stepbftiil  a.  t.  0. 1876  p.  126.  3)  Detielbe  a.  a.  O.  1869  p.  14. 

4l  DcTM  lbea.  a.  0.  1877  p.  38. 

Öj  Ausführlich  harultlt  Hber  mc  Stephani  a.  a.  <>.  1S05  p.  164 — 175,  wo 
Taf.  V  n.Öu.  ö  phalerae  abgebildet  siud.  £iu  Pferd  mit  phaierae  s.  auch  Miu.  Borb, 
yi  to^.  28. 

6)  S.  Staatarerwaltung  II,  S.  555. 

7)  phalerae  aurene  erwähnt  Apul.  met.  10,  t  "^. 

ö)  Cic.  aee,  in  Yerr.  4,  12,  29:  phalera*  pulcherrime  f actus,  quae  regia  Hit' 

9)  A.  Reiu  De  phalcris.  iti  'Anrutli  XXXII  (18G0)  p.  101— '204.  0.  Jahn 
Die  Lanersforter  Phalerae.  Bonn  18(50.  4.  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  II  p.  341  f.  Cave- 
doni  Anrutli  dell'  Irut.  XVIII  p.  119.  Brauu  daselbst  p.  3ä0.  Lougperier  Eevue 
mm,  1848  p.  86.  JI«mm  areh,  1849  p.  324. 

10)  S  Staat!sverwaltung  II  S.  3*20. 

tl)  S.  (lasflbät  8.  3'^7.  Eine  Büste  dea  Traian  In  der  lorica  $fuamata  t. 
Hhighetti  Detcr.  del  Campidoglio  t,  218. 

12)  So  s.  B.  im  Mvato  LateremmBc  dl«  Statae  dei  OennanleiiB  (tav.  9)  und  dea 
Bätannicna  (toT.  18);  die  Statue  dea  Titos  im  Lenvie  MQUer  und  Oesterley  Denk- 
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sind  ein  bekannter  Gegenstand  poetisclier  Beschreibungen^);  den 

Schild  der  Athene  Promachos  des  Pbidias  hatte  der  berühmte 
Torcut  Mvs  ausgeführte  und  mit  welcher  \ulleiKleton  Kun5t 
WatTensttlcke  heri;eslellt  wurden,  sehen  wir  aus  den  berühmten 
Bronzen  von  Siris.  £s  sind  dies  zwei  Schulterstücke  eioes  grie- 
chischen Panzers,  deren  zwei,  Amazonenkampfe  darstellende 
Beliefs  ans  einer  kaum  eine  halbe  Linie  dicken  Kupferpiatie  so 
stark  herausgetrieben  sind,  dass  die  Platte  in  den  Köpfen  der 
mttnnlieben  Figuren  nur  noch  die  Dicke  des  Papiers  hat').  Nicht 
gleicli  an  Scljönheit ,  aber  zu  derselben  Art  der  Technik  gehö- 
rend, sind  die  zaiilreichen  etruskischen  und  römischen  Walfen- 
stücke,  welche  sich  noch  erhalten  haben  ^  . 
incrastation       Dss  gleiche  iDcrustationsverfahren  findet  sich  wie  im  Orient 

des  llftosge- 

iftthM.  und  Griechenland^)  so  auch  in  Rom  bei  allen  Gegenstftnden 
häuslicher  Einrichtung,  namentlich  den  Holzarbeiten.  Die  ktU 
inargentati  oder  maumti*) ,  die  silbernen  Wagen  {carrucae  ar- 

yenlo  cuelatae] ') ,  die  Schranke  i^rmanaj  und  Kasten  (arcae, 


mäler  I,  366;  die  Statae  des  Cisar,  Righctti  Descritione  del  Campidoglio  I  tit. 
15t ;  eine  Zosammenctellong  «oloher  Puizer  bei  CUiac  MusU  de  taä^mt  Iii  pL 

355.  356. 

11  Der  ScbQd  des  Afamemnoii  Horn.  ii.  11 ,  32  ff. ;  dee  A«hUlet  Hob.  A. 

lg,  478  fr.    Aoch  der  Gallier  bei  Liriu«  7,  10,  7  hat  arma  awo  eadtUa. 

2)  Brunn  G.  d.  frr.  K.  II,  S.  409. 

3)  Hründsted  Die  Hronzon  von  Siris.  Kopenhagen  1B37.  4,  Andere  iCbÖM 
Reliefs  Yun  WatTenstürkcn  s.  bei  Carapanos  Taf.  XV.  XVI.  1. 

4)  lieber  etruskigche  Waffen  s.  Hraun  Ruinen  S.  786 ;  über  einen  au«  Gold- 
blech getriebenen  Broatsebild  daselbet  8.  790;  Helmetficke  and  Pancer  ^  Wmue 

ab{»f»h.  -Vu«.  Greg.  I.  tav.  21;  ein  Pronzeschild  aus  Tarqulnii,  der  indessen  -«^^M 
nur  zm  Decoration  einer  Wand  oder  eines  Ger.itlies  bestimmt  war,  bei  Micali  Äni. 
Mon.  tav.  41,  i  =  Müller  und  Desterley  Denkmäler  I  n.  303.    lu  Bomarzo  «orüe 
gefunden  t,im  wm^to  $eftdo  eireUare  inUMo  cfl  elrea  im  mcfro  «Ii  dfumilrB,  /bdi* 
rata  inUmmn(nte  di  legno  di  n-^^r  nrn^^o  circa  3  linee  e  eoperto  di  ptUe.'  B»fl. 
1830  p.  '233.    Von  rtimlfsoheii  \S  alTt  n^tiitkcn  sind  für  unsern  Zweck  ^rwihneBt- 
wertb  die  bronzenen  liescbiage  von  Scbwerterscbeiden  in  dem  Funde  voo  Vlodo- 
niata,  deren  Relief«  ftbrikmissif  mit  Stanten  bergettellt  sind.   8.  O.  /abn 
AlterthQmer  ans  Viihldiii^^  •  in  Mittboilnngcn  der  antiq.  Oesellschaft  In  Zürirli 
XIV.  4flSß'2)Taf.  1,  1— (i:  Hrustpl.ttte  aas  Gold  eefunden  in  Ewx.  »hc.  Ar- 
ehacoloyia  XXVI  p.  429.    Ueber  griecbische  und  römische  Waffenstucke  in  «ifCi 
tfusenm  tob  Keapel  giebt  eine  XJebersleht  mit  Abbildungen  Orerbeek  Pomp.  Dritte 
Ausgabe  S.  406 ;  römische  Waffen,  jetzt  in  Deutschland  beflndlich.  8.  bei  Lin  ien- 
Bchmit  Die  Alterthümer  unserer  heidnii^chen  Vorieit.  Mainz  1868.  4.  Heft  III. 
Taf.  1.  2  3.  H.  V,  Taf.  Ö.  U.  XII,  Taf.  4. 

o)  Curtios  A.  a.  0.  8.  9.  6)  8.  oben  8«  901. 

7)  Plin.  II.  K  88, 140.   Topiae.  Aur.  46,  8:  dedtt  praeUna  foUtUtm,  it 

argentataa  privati  corrueas  haberent ,  quum  anUa  MTnla  et  ebmnüa  rehicvla  fiih 
$ent.  nrini7e]tlitten  von  der  Verzicruni?  eine»  Wagens  ,  ans  einem  Grabe  r.^n  ?^ 
mgia,  abgeb.  MIcaU  Ant.  Mon.  Ut.  '2Ü,  1.  2.  Ö     Müller  und  Oesterley  Denka. 
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arculae)  hatten  ganz  gewöhnlich  diese  Ornamentation  von  lami- 
nae  oder  bracteae  in  Relief  gearbeitet.  Die  grosse  Masse  von 
Reliefplatten,  welche  unsere  Museen  enthalten,  rührt  zumTheil 
von  solchen  Gei^then  her,  unter  denen  für  uns  die  Kasten  und  iMto». 

KHstcheD ,  welche  noch  zur  Anschauung  vorliegen ,  von  beson- 
derem Interesse  sind.  Das  kunstgeschichtliche  I'rolotyp  dieser 
Arbeit  ist  der  Kasten  des  Kypselos,  dessen  Reliefs  indessen  aus 
iiüiz ,  Elfenbein  und  Gold  bestanden  ^] .  Geldkasten  [ajxae  /'er- 
ratae)  2}  haben  sieh  in  Pompeii  erhalten ,  wie  namentlich  der 
von  Avellino  beschriebene'),  der  von  Holz,  mit  Eisen  beschla- 
gen, mit  Rronzerelie£s  bekleidet  und  mit  bronzenen  btUlae  ver- 
ziert war;  in  viel  grösserer  Anzahl  und  Mannichfaltigkeit  sind 
aber  Toilettenkästcben  vorhanden,  an  welchen  die  Funde  der 
neueren  Zeit  besonders  ergiebig  gewesen  sind.  Von  diesen 
kiistchen,  welche  man  anfanizs  mit  einem  unpassenden  Namen 
mtae  mysticae  zu  nennen  beliebte  ,  wurde  das  erste,  die  Fico- 
ronische  cista^),  uoi  das  Jahr  1737  in  Praeneste  gefunden.  Im 
J.  4866  verzeichnete  R.  Schoene  70  erhaltene  ditae  und  viele  «mm. 
Fragmente  von  zerbrochenen  seitdem  hat  sich  diese  Zahl  noch 
bedeutend  vermehrt  ^j.  Die  meisten  haben  die  Form  eines  Cy- 
linders  von  h  bis  2V2  l^&l<nen  Hohe  und  sind  darin  ähnlich  den 
Bücherschachleln  [scrinia),  in  welchen  man  Rollen  aufbewahrte 


I  n.  207.  2dS.   Ein  bronzener  Wnen  Viscontt  M,  P.  Ci.  Y  Ut.  B.  II,  2.  B.  lU» 

n.  3.  4.  5.  6. 

1)  If Aller  Htndbneli  d.  Aich.    bl.  O.  JehnArebaeol.  Aafii.  Oreiftwald  1846. 

S.  3ff. 

Juvei\.  11.  1i\  In  Pivst  bi'fliidet  sicli  ein  rioldkast^n  von  Holz  avec  revt- 
tement  dt  nUtal  repousse.  Desj&rdiiidä  Dttiderata  du  Corpus  Inscr.  Lat.  I  p. 
la,  a.  16. 

3)  Avellino  Deicritione  di  una  rata  Pomfttana  ton  eapiUlü  fiffuroü.  Napoli 
1Ö37.  4.  p.  45  —  59.  Vpl.  ohen  S.  'j3.^. 

A)  Viscouü  bediente  sich  zuerst  dieser  Bezeichnung,  lieber  die  wirkliche 
dito  fiiyiltoi,  welebe  In  den  Gnit  des  Bacehni  geli5rt,  «.  O.  Jahn  Hermes  III ,  8. 
317  ff 

ä  j  O  .lahn  Die  Ficoronisrhe  Cista.  Leipzie  1852.  4.  Abbildung  bei  K.  Braun 
l^ie  Ficoronische  Cista  des  CoUtgio  Romano.  Leipzig  1849.  fol.  und  sonst  oft,  auch 
In  Malier  and  Oesterley  Denkm.  I  n.  809. 

6)  R.  Seboene  Ta  eitle  PrtneiUne,  in  AtmaU  XXXVHi  (18661  p.  160—209. 

7)  8.  Annali  1866  p.  SÖ7  —  389.  Monumenti  VIII,  Uv.  29-  31  ;  Annali 
1B68  p.  413— 421.  Monumenti  VIII,  Tav.  56  — 5S;  Annnli  187U  p.  .SM.')— 8i4. 
Mowumenti  IX.  Tav.  11.  23:  Annali  1870  p.  344  —  353,  M'numenti  IX,  Tav. 
22—25;  Annali  iöia  p.  221—239;  Monumenli  iX,  Tav.  5Ö.  59;  Annali  1876 
P.  105  —  124.  MonumenU  X,  TaT.  29;  AfUMiil  1877  p.  184—246.  Monumenti 
X,  Tav.  45,  In  ilcmselben  Jahre  wiirtle  in  Palestrina  gefunden  tine  ditaine  dt 
fuU$  eonicnant  des  objtta  de  toiletle,    Femiqae  Comptes-rendua  iÖ7Ö  p.  21. 
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und  transportirte  ,  und  welche  httofig  am  Fasse  von  Statuen 
vorkommen^);  viele  sind  von  ovaler  Form.  Beide  Arten  sind 
mit  Fussen  versehen  und  haben  einen  flachgewOlbten  Deckel. 

auf  welchem  freistehende  Fiiiuren   eine  Henkelgruppe  bilden. 
Auch  konnten  die  Kästchen  iiu  Ketten  ,  die  in  Ringen  befestigt 
waren,  in  der  Uand  getragen  werden.    Was  den  Stoff  betriff! 
so  waren  sie  entweder  von  Holz,  mit  Reliefplatten  von  Kupfer 
oder  Silber')  bekleidet,  auch  inwendig  und  auswendig  mit  Le- 
der ttbersogen  und  nur  an  den  Rändern  mit  Bronze  beschlagen, 
oder  sie  waren  ganz  von  Bronze;  in  beiden  Pttllen  war  die 
Met^Uhekleidung   gewöhnlich    mit  eingeschnittenen  fgravirteü 
Zeichnungen  geschmückt,  auf  die  wir  weiter  unten  zurückkom- 
men ^).    Das  Interesse,  welches  die  cistae  gewähren,  liegt  ins- 
besondere darin ,  dass  sie  Repräsentanten  eines  allen,  römischeo 
Kunstzweiges  sind.    Sieben  von  ihnen  haben  lateinische  In- 
schriften*), welche  der  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges  ange- 
hören ^) ;  der  Ktlnstler  der  Ficoronischen  Gista  hat  den  lateini- 
schen Namen  Novios  Plautios,  der  Gaelator  eines  pran  est  in  iscben 
Spiegels,  welcher  derselben  KunstlhUtigkeit  angeluiPt ,  nennt  sirh 
Vibis  Pilipus  ^Vibius  Philippus):  eine  cista,  in  deren  Darstellung 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  einen  triumphns  in  monte  Albano 
erkannt  hat^),  lOsst  ebenfalls  auf  romischen  Ursprung  schüessen. 
Dass  Praeneste  der  Fabrikort  gewesen  sei,  hat  man  aus  dem 
Grunde  angenommen ,  weil  die  dortigen  Ausgrabungen  die  mei- 
sten cistae  geliefert  haben :  allein  bei  vielen  ist  der  Pandort 
unbekannt,  und  dass  dergleichen  Arbeiten  in  Rom  selbst  ver- 


1)  Dies  find  die  xißcfrtta  fpafAixaTo-f opa  bei  Pollnx  10,  61.  Vgl.  J««n.  S, 
206:  iamqut  vetus  Graeeos  semibat  cista  libello*.  Plin.  n.  h.  IG,  *?'29 

2)  Visconti  Mon.  Gab.  n.  24.  44.  40.  46.  47,  Clio  mit  dem  tcrintum  lu- 
ftire  d'ErMH.  U  p.  13;  Statue  dee  Sophoelei  mit  dnem  «erinfiim,  dif  ai  cImb 
HenVel  7.U  trap.  n  ist,  Monum.  d.  Jnst.  IV  tav.  27. 

3)  Von  Silber  ist  die  ('i*t<!  CntteUani ,  bei  Schoene  n.  70.  Anch  die  rou  Birrfe 
beschriebene,  in  Tareut  gekauite  lireisiurmige  Silberplatte,  welche  iu geth«beDer 
Aibelt  eine  Scbmfieknng  der  Venus  dertteUt ,  Ist  wahrtoheiiilidi  der  Deekel  stece 
KiBtchens.  S.  Birch  Description  nf  a  Silver  Diae  fnm  Tarentum.  Loiidon  l>j2.4» 

Ausführlirh  hatnifU  von  «ior  F.ibrif^ation  der  präoestiniscbeii  Cütoc  F«ni> 
que  ^tude  *ur  Prenute.  Paris  ItkiO  p.  145  ff. 

5  )  Sie  sind  msammengestelU  J^Aem.  epigr.  1872  p.  12  b.  17.  19.20.91: 
p.  163  n.  168*.  C.  /.  L.  I  p.  553  n.  1500.  1501. 

6)  Jordan  Kritische  Beiträge  zoi  Oeschlehte  der  Uteiniseheu  Spiaehe.  B«lia 
1Ö79.  8.  S.  2  ff. 

7)  MiehseUs  AnmaU  1876  p.  105  ff.  Ifonumaitf  X  tST.  XXIZ.  Joidsa  s. ». 
O.  8. 14. 
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ferligt  wurden,  beweist  die  Fiooronische  Gista  doroli  ilire  In- 

Seil  welcher  Zeit  diese  Industrie  in  Latium  blühte ,  ist  un- 
bekannt und  ISIsst  sich  darüber  jelzt  nur  eine  Vermuthung  auf- 
stellen.   Es  giebt  nilniiich  noch  eine  andere  Galluni;  von  cistae 
älterer  Art,  welche  man  eiste  a  conloni  genannt  hat 2).    Es  sind 
iiies  ebenfalls  Gylinder  von  Bronzeblech  mit  Deckel,  sie  haben 
riber  an  zwei  Seiten  Handhaben  zum  Tragen  und  dienen  zur 
Aufbewahrung  der  Asche  in  Gräbern.   Ihr  Relief  besteht  in 
horizontal  herumlaufenden  Schnüren,  und  zwar  entweder  fOnf 
bis  acht,  zwischen  welchen  Streifen  freigelassen  sind,  um  eine 
primitive  Decoration  aufzunehmen  3]  ,  oder  neun  bis  fünfzehn, 
welche  so  nahe  aneinander  liegen  ,  dass  für  ein  woileres  Orna- 
inoni  kein  Kaum  übrif?  blriht*).    Cisten  der  letzteren  Art  finden 
sich  in  Süditaiien ,  Miltelitalien  und  am  häufigsten  in  Nordita- 
lien ,  aber  auch  nördlich  von  den  Alpen  in  Frankreich,  Belgien, 
der  Schweis  und  in  Deutschland  bis  Lübeck  und  Posen  hio  und 
gehören  nach  Helbigs  Untersuchungen  in  das  fünfle  Jahrhundert 
vor  Chr.*).   Da  sie  am  httufigsten  in  den  Pogegenden  vorkom- 
men, so  hat  man  bisher  ihre  Pabrication  den  Etruskem  zuge- 
schrieben ,  neuerdings  ist  indessen  namentlich  in  Folge  der 
Ausgrabung  einer  solchen  cista  in  einem  griechischen  Grabe  von 
Cumae     die  Ansicht  begründet  worden ,  dass  diese  Geräthe 
<ius  Griechenland  in  Campanien  eingeführt  und  von  da  nach 
Norditalien  und  auf  den  Bernsteinstrassen  weiter  nach  Norden 
gelangt  sind^.   Ist  diese  Annahme  richtig,  so  werden  sie  auch 
in  Latium ,  wo  sie  bis  jetzt  noch  nicht  haben  nachgewiesen  wer- 
den können,  bekannt  gewesen  sein  und  eine  einheimische  In- 
dustrie veranlasst  haben,  aus  welcher  sich  die  Pabrication  der 
sogenannten  prüneslinischen  cislae  entwickelt  hat®).    Für  diese 
Ansicht  liefert  ein  neues  Argument  eine  kürzlich  in  Yulci  ge- 


1)  i^.  ^p^.  1872  n.  17:  Novtoi,  Ftautk».  mei  Mtomat.  ftdd, 

2)  S.  über  dieselben  Gozzadiui  Intomo  agli  teavi  archeologici  fatti  dal  S. 
A.  Amoaldi  Vcli  preaso  Bologna.  BologDft  1077.  4.  p.  36 — 52.  Helbif  Annali 
dcU-  Imi.  lööO.  p.  240— 

8)  Ooiitdlni  Tftv.  TU,  1.  % 

i)  Annali  1880  T»t.  d'agg.  W  n.  3. 

Ö)  Uelblg  a.  ».  0.  p.  241—250.  6)  llolbip  a.  a.  O.  p.  262. 

7)  Ifolbig  a.  a.  O.  p.  253  —  255  und  Bull,  deli  Inst.  l^M  p.  193. 
bj  Couze  AnnaU  ätU'  Imt,  1874  p.  169.  Uelblg  ».  a.  0.  p.  253. 
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fiindono  Gista ') ,  wolche  in  ihrer  Form  deo  Uebergang  von  dem 
archaischen  Vorbilde  zu  der  präDestmischen  dtta  vermiUelt. 
Wahrend  die  besprochenen  Metallarbeiten  fobrikmUsig  her- 
Htf-Arbeit.  gQs(e]|(  wurden  und  deshalb  von  sehr  verschiedenem  Werth» 
sind ,  bildeten  di^  bronzenen  und  silbernen  In  Relief  gearbei- 
teten Opfer-  und  Tischgeriithe  einen  liervorragenden  Runslzweis. 
weicher  zwar  anfiinus  ausschliesslicli  und  immer  zum  i:rt>sseo 
Theile  von  griechischen  Meistern  vertreten  wurde,  aber  dock 
zu  den  frühesten  Gegenständen  römischer  Kunstliebhabern  ge- 
borte. Von  den  gepriesenen  Werken  griechischer  ToreuteDdar 
besten  Zeit^)  sind  uns  viele  nur  aus  rtfmischen  Notisen  und  aus 
römischem  Besitze  bekannt  geworden ;  so  die  Hydria  des  Boe- 
thus,  welche  Vernes  3) ,  die  beiden  Becher  des  Calamis,  welehe 
Gennanicus^  besass,  die  scyphi  des  Mentor,  welche  der  Red- 
ner L.  Crassus  für  100,000  HS.  kaufte^  ,  die  l)eiden  Becher  ()e> 
Zopyrus,  (ien  llechtssprucli  des  Areopag  über  Orestes  darstei- 
lend,  welche  auf  4,200,000  US.  geschaut  wurden«).  Allerdings 
führte  diese  Liebhaberei  zu  Tauschungen;  man  sammelte  nidii 
allein  altes  Silberzeug  Oberhaupt,  argentum  vetus''),  bei  den  die 
durch  den  Gebrauch  abgeriebenen  Formen  den  Werth  erhSb- 
ten^),  sondern  vorzugsweise  Werke  benannter  Meister  iantiqM 
nominihus  arli/iciun  aryentum  nobile)  '*) ,  was  denn  dazu  führte, 
dass  die  Besitzer  seihst  ihre  alterthümlichen  Gefässe  iarchdypüf^^' 
den  berühmtesten  Meistern  zuschrieben     und  dass  Gopieo  ver- 


1)  Butt,  ddf  /Ml.  1880  p.  218. 

2 )  Ueber  diese  findet  man  allei  geMmmelt  bei  Bronn  Oeieh.  der  gr.  WtußS» 

II,  S.  397  —  412. 

3)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  14,  32.  4j  Pün.  n.  Ä.  34,  47. 
ö)Plin.  n.     83,  147. 

6)  PUn.  n.  h.  33,  156  nach  der  LeMit  des  Bunbeigendf ,  HS  (Xl^. 

7)  Juvoii.  1 ,  76. 

b)  Plin.  n.  b.  33,  157:  aubitoque  ara  haec  ita  cxoUvit ,  ut  tola  im  vtti*- 
täte  eenseatur,  usuque  attrilia  eatlaturia,  ne  fijfura  discemi  possit,  oudtt^ 
eofwlet. 

9)  Soneca  ad  Helv.  11,  3.  Vgl.  Seneca  de  tr.  an.  1,  7:  arpentum  grandt 
rustici  patris  sine  uUo  nomine  artificit,  Mut.  9,  Ö9,  16:  pocula  MaUorta  »o^ 
litata  manu. 

10)  Mert.8,6, 1;  14.  (». 

11)  Dieae  Sitte  Teispottet  Horat.  sat.  1,  3,  90: 

Comminxit  Uctum  prtui  mmmve  catüUun 
Euandri  manibtu  tritum  äeUciU 
Vgl.  0,  3,  20  und  Mtrtial.  4,  39 : 

Et  «oliit  oafarM  Myronot  ortef , 

\ 
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feitigi^)  and  moderne  Werke  mit  absichtlicher  Täuschung  als 
alle  verkauft  wurden^ ;  allein  rar  Erhaltung  alter  Kunstwerke 
hat  diese  Liebhaberei,  die  bereits  damals  auch  ra  Ausgrabun- 
gen Veranlassung  gab'),  wesentlich  genützt,  und  wir  besitzen 

vielleicht  noch  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  Gorsiniscben  Sil- 
bergefass  eine  Copie  eines  der  Becher  des  Zopyrus.  Auch  er- 
hielten sich  durch  den  (ieschuiark  für  alterlhUrnliche  Kunst 
sowohl  alte  Kunstformen ,  wie  die  therideischen  Becher^),  als«ekefieeiMr. 


Sohu  PraxiteUu  mamm  Boopatquttf 
8oku  Phidiaci  toreuma  raeli, 
Solu»  Mentorcos  habt»  Labores. 
Nec  desunt  tibi  vera  OratianOy 
Nee  quae  CalUiiM  Ununtur  auro, 
Nee  mensis  anmjlypta  de  patemia. 

UebeT  den  technischen  Ansilnu  k  anaijlypta  vpl.  die  trulla  argrntea  anaglypta 
Otelll  3ö3Ö;  metaUum  anaiflwticum ,  Sidon.  Apoll,  ep.  9,  13  und  dazu  Savaio 

p.  m. 

1)  So  copirte  Zenodoras,  der  VerfartlgeT  dei  Nefoniieheii  OolotMS,  swel  Be- 

ek«t  des  Calamis ,  Plin.  n.  h,  34,  47. 

2)  Phaedrus  5  prol.  4 : 

üt  pUdam  arUßees  no$tro  fathmt  fceulo, 

Qui  pretium  operibw  maiu*  inveniulUy  novo 
Si  mnrmori  adseripserunt  FrauUUlen  nio, 

Trito  Myronem  argento. 

3j  Strabo  b  p.  3Ö1 :  tto/.jv  oe  yp6vov  ^pt^fJkT]  |xeivaoa  Köpivdo;  dveXi^^dtj 
tdhf*  bttö  Kalsapo;  —  hnhiWK  tcifA^j^av-ro;  *  —  ot  Td  ipctma  «tvoOvtt«  «al  to^ 

"i^'j;  ouvavaoxortovre;  eSpiffxov  isxpaxlvtDN*  TopE'j|xdTtuv  7tXi^)8t),  noXXd  xa\ 

»^Tc  eüzoptioavTec  xdiv  TOiouxtuv  xat  otaTidi(Aevot  tioXXoj  vexpoxopiydtuv  i7;Xif}- 
yaMv*  Tf,v  'PebpiTjv  •  o'Stco  -jap  MXfW*  xä  ix  tftv  Td«ptuv  Xr/f  ^ivca.  • 

4)  Dass  die  oft  genannten  Thericlea  ein  Gattungsname  sind,  gebt  hervor  aus 
Cic.  acc.  in  Vtrr.  4,  18,  38,  wo  im  liesitz  des  Lilybaetaners  Piodorus  erwähnt 
veiden  pocuLa  nuaedam ,  t^uae  Thericlea  nominarktur ,  Menlori»  manu  sumvio  ar- 
tifieh  faOa.    Ymk  welebet  Axt  «te  waren ,  Ist  itreltif .   NmIi  Bantley  Briefe  dee 
Phalaris,  deotsch  von  Ribbeek,  S.  162,  bestand  ihre  Eigenthümlicbkeit  in  einer 
■»OD  dem  corinthischen  Topfer  Thericles  erfundenen  I'orm,  nach  Wflcker  Kleino 
Schriften  III,  S.  49Ü  —  515,  bei  weluhem  mau  das  Material  am  volistandigsteu 
^et,  in  den  Tbierllfaien  der  Beebw,  Ton  welken  der  flngirte  Name  det  Topfen 
abzuleiten  sei;  nach  .Schwenk  Im  Vhilologm  XXIV,  3  (18GG)  S.  562— 654  in  der 
•chwarztMi  Glasur,    Mit  der  Ueberlieferung  ist  nur  Bentleys  Ansicht  ubereinstim- 
nend,  für  die  ich  noch  eine  unbenutzte  Stelle  anführe.  Zu  Clemens  Alex..  Paed. 
^tS  p.  188:  äppixcov  To(vuv  BY)pbiXeiA(  xive;  xuXixe;  xal  'Avct^oviftt«  sagt  du 
von  Klotz  Vol.  IV  p.  121  edirte  Sobollon :  BTjplxXeiot  d7:6  ftTjpixXfou;  xou  xoüto 
^fjpovxo;,  'AvTi^ovioe;  ip-oloj;,  —  —  cxTrojaaxtov  etSi].    9-r]p(xXeiov  ,  x6  ocpai- 
ptxfp  x«j>  rydjiivi  xö  drixeijjiEvov  ^^ojvoetoe;,  ol'^'  oj  Ttieiv  iativ  eynerij*  'Avxi- 
T^oc,  1^  dEvtu  To3  o^atpocttev«  Ku9(&ivo«  cIc  6^  dicoX^f^uoa.   Beide  Bedier, 
^on  Männern  benannt,  hatten  eine  bestimmte ,  trieb  ternrtige  Form  ,  also  die  eines 
Spitzglases,  der  erste  mit  Fuss,  der  andere  ohne  Fuss.    Das  Material  ist  nicht 
^arakteristisch  für  die  Thericlea ;  denn  sie  werden  von  Thon  ,  Holz,  Glas,  Gold 
Silber  gemaebt.   Der  lltesle  tberioleisehe  Becber,  von  dem  wir  wissen ,  wird 
in  filier  athenischen  Inschrift,  die  c.  425  v.  Chr.  zu  setzen  ist,  erwähnt:  er  war 
vou  Holz ,  mit  Goldblech  bekleidet.    C.  i.  Gr.  139  lln.  Ö.  9  und  dazu  Boeckb. 

Böa.  Altwth.  VII,  2. 
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alte  KuDstObungen ,  wie  der  Gius  der  oorinthischeD  Geflaw, 
wMhrend  das  gewOhnltehe  Silbergeschirr,  wie  alle  Luxusgegen- 

stünde,  den  Veründerungen  der  Mode  unterworfen  war,  welche 
von  verschiedenen  rivalisirenden  Fabriken  ausjziiiLien  ^  . 
Ttchaikdtr  Die  Verfertiming  dieser  Kunstgefässe  gehört  nur  t  heil  weise 
h9i%.  '  in  diesen  AbsGiwitt .  da  bei  ihr  die  verscbiedeoen  MethodeD  der 
Arbeit  benatat  wurdeo,  auf  welche  wir  spflter  noch  lurflckkon- 
men,  namentlich  der  Guss  und  die  Giaelirung;  es  wird  indes- 
sen zwecknUissig  sein,  den  vorhandenen  Zusammenhang  dieser 
Operationen  nicht  zu  zerreissen. 

Matal Igefüsse  mit  Reliefs  wurden  entweder  im  Ganzen  gear- 
beitet,  oder  Gefass  und  Relief  wurde  besonders  hergestellt.  Im 
ersten  Falle  kann  das  Gefass  gegossen  oder  aus  einer  Platte 
gehttmmert  werden.  Bei  dem  Guss  wird  »zuerst  ein  Modell, 
vermuthlich  von  Wachs  Uber  einem  festen  Kern,  gemacht  («Äst- 
Ttiv,  fingere] ,  darüber  eine  hohle  Form  oder  ein  Mantel  [Ai^fioc. 
)^a»voc)  verfertigt,  das  Wachs  ausgesciunolzen ,  und  in  den  so 
entstandenen  leeren  Kaum  das  Metall  gegossen,  so  dass  also 
auch  die  Ornamente  massiv  waren" 2  .  Bei  kleinen  Objecten 
fällt  indessen  der  Guss  durchschnittlich  so  unvollkommen  aus, 
dass  die  Bearbeitung  desselben  durch  Giselirung  der  KunsUbnn 
erst  den  Werth  giebt*).  Das  Giseliren  geschah  mit  dem  Topedc» 
caehm,  cüw^  d.  h.  einem  Stifte,  der  nach  dem  Bedttrfoiss  der 
Arbeit  in  eine  Spitze,  einen  Bart  oder  eine  Scheibe  auslauft 
und  durch  ein  nach  Art  eines  Spinnrades  eingerichtetes  Tretrad 
in  Bewegung  gesetzt  wird^].    Von  solchen  in  massivem  Silber 


Von  spiteren  Erwähnungen  finde  ich  noeh  nicht  angeführt  Philo  d»  vita  tminm/i, 

6  ,  -vro  unter  den  römischen  Tafelgeschirre»  aufgeführt  werden  :   hcro^dfnov  s>,f « 

1)  Pliii.  n.  h.  33,  139:  Vnsa  er  ar(;;ento  mire  incomtantia  humani  tngeni 
variat  nuUum  genu»  offieinae  diu  probando:  nunc  Fumianaf  nunc  Clodiama, 
nunc  Oratiana  —  efenfm  tabemat  mtnri»  adoptamm  —  mmo  anaglypta  afpmi' 
UOemque  exciso  eirca  liniarum  picturas  quaerimu3.    Die  tir  aiana  enriknt  Hur^ 

tial.  4,  39,  6;  und  in  »«inor  röinischen  Inschrift  Grut.  t>39,  12  heisst  et  TOa  dBMi 

M.  Canuk'ius  Zosiinns :  hic  arte,  in  cadntur,i  (  lodinna  evirit  omncM. 

2)  Ich  entlehne  diese  Stelle  aus  Michaeli«  Das  Corsinische  SllbergefÄss. 
Leipzig  1809.  4.  8.  4,  wo  Aber  diese  Technik  ansf&brlleli  gehandelt  Ist. 

:V)  Vgl.  Brunn  II,  S.  397  f. 

4)  S.  Thiersch  Uebcr  ein  —  silbcnu's  Geri-ss  mit  Darstellungen  aus  der  rrie- 
chlscheu  Heroengeschichte  in  Ahh.  dec  1.  Ül.  der  kgl.  baierisobea  Academ.  V  ,  % 
8.  III.  112. 
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ciselirten  Reliefs  geben  das  Silbergefäss  des  Antiquariums  in 
München^    und  der  Becher  aus  Ilerculaneuin  mit  der  Apotheose 
Homers 2^  eine  Anschauung.    Wird  dagej^en  das  GefJlss  nus  einer 
Platte  gearbeitet,  so  kann  das  Kelief  entweder  aus  freier  üand 
durch  den  Hammer  und  die  Punse  von  der  Kucksoite  aus  her- 
auageirieben  oder  durch  Einhämmern  des  Metalibleches  in  eine 
hohlgearbeitete  Form  gewonnen  werden'],  wobei  dann  noch  die 
leiste  Bearbeitang  des  Reliefs  durch  Nachschlagen  von  aussen 
(iTziycLkw&Bvt ,  re fouler)*)  und  durch  Giselirung  stattfindet^].  Im 
zweiten  Falle,  d.  h.,  wenn  die  Reliefs  besonders  gearbeitet  wer- 
den ,   können  auch  diese  entweder  massiv  oder  in  Hlech  getrie- 
ben  sein.    Die  massiven  Kinsiitze  [emblemata^]  ,  sigilla) die 
bei  silbernen  Bechern  zuweilen  von  Gold  sind^),  werden  ein- 
gelassen*), die  getriebenen  Bleche,  crustae,  au^esetzt^o);  beide 
angeltfthet oder  auch  mit  Stiften  befestigt;  die  noch  vorhan- 


11  Thiersch  a.  a.  0. 

2)  Millingeii  Ane»  med.  mon.  n  pl.  13.  Zthn  Oem.  n.  Orn.  III,  T«f.  28. 
Ein  anderes  Beiipiel  von  gegossener  und  ciselirter  Arbeit  ift  der  Gentaux  der  Wie- 
ner Sammlnng.    Arneth.  G.  u.  S.  M.  p.  75  n.  19. 

3}  Solche  Furmeu  sind  noch  vorhanden.  S.  Curtius  in  phil.  und  histor.  Ab- 
Undl.  der  Berliner  Aeademie  1879  8.  4. 

4)  Benndorf  CMchtshelmc  S.  25  A  nm.  3.  S.  das  pompeianisrhe  Bild ,  wel- 
ches diesen  Act  Teraiis'  haolicht,  bei  ilelblg  Wandgemälde  n.  1318^  Taf.  XVll. 
baglio  Dictionn.  des  antiq.  I  p.  791  Fig.  942. 

5}  Quin  Iii.  2,  Af  7:  Multum  inde  decoquerU  cmni,  muUum  ratio  limabit, 
^Uiqutd  veM  um  ipao  däemlnirt  «II  modo,  vnde  exeM  po»tU  et  gvod  escfoiii^; 
erit  autem .  si  non  db  Ifittfo  tOMiciii  nimium  laaUnam  duamimu»  €t  qmm  coelo- 

iura  altior  rumpat. 

6}  ExinbUmaia  und  crustae  unterscheidet  Cic.  acc.  in  Vtrr.  4,  23,  52:  Cihy- 
nUoB  ffotn»  voeaniwrt  pouta  hnprc^nnU:  quae  probaruntf  fi$  anutae  cml  emHe- 
mata  detrahelnntur.  Poeula  cum  embUmatit  ib.  22,  49 ;  aeaphia  cum  embUmati.i 
ib.  17,  37  ;  und  ahnlich  öften.  S.  hierüber  Wieteler  Der  Hildesheimer  Silber- 
fund S.  22  Aum.  2. 

7)  Oie.  oee.  in  Ven,  A,  22,  48:  apptmM  pattUmn^  In  fua  »ffüla  erant 
*9rtgia.    ItU  —  tUfUHia  avuU'u  reltquum  urgent  um  sine  ulla  avaritia  reddidit. 

8)  emblemata  aurea  Dii}.  34.  2,  Ht  i.  §  6.  Dig.  34,  2,  32  }^  1.  Vg:l. 
Senec.  ep.  Ö,  3:  non  habemus  argenlufn,  in  quod  Bolidi  auri  cnelatura  deacen- 
4cr<t;  und  die  TonMichaelis  angeführten  Iitschriftenüenzen  o90j  :  phialam  argent. 
p.  II  anbl.  Noreiae  aurta  uneiat  dwu;  6140;  »eyphi  dependenttt  «wro  (Uumf- 
•Wli  AT.  VI,  Cantharum  aur  inluminotum. 

9)  emblemata  iUigart^  inclwicrc.  Cic.  ace.  in  Vert,  4,  !24,  &4.  dona  incu»a 
«üw  Pers.  2,  ö2. 

10)  Dig.  84,  2,  32, 1 :  eymftia  argenita  enuiii  aureU  OUgala. 

11)  Ueber  die  Löthung  s.  Saglio  Dictionn.  des  antiq.  1  p.  794  und  Wieseler  Der 
Bildegbeioier  Silbcrruii»!  S.  25.  Ueber  die  Ausdrucke,  welche  für  <iA.s  Lüthen  ge- 
huucht  und  auch  von  den  Juristen  dettnirt  werden  (^Paulus  Uig.  0,  1,  23  ^  Ö ; 
Pomponlns  Dig.  41,  1,  27  pr.  und  handelt  eiuffibiUeb  Göppert  Ueber  die  Be- 
4t«tiijif  von  fmuminare  tuid  adpUunbme  In  den  Pandekten.  Bieelaii  1869.  8.  und 

43» 
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denen  sogenannten  silbernen  düci  sind  nichts  anderes,  als  die 
aus  der  Blelltfthung  gelösten  inneren  Fluchen  [cruslae]  tod  Kl- 

berschalen  . 

Wir  sehen ,  dass  die  Gefassarbeit  eine  coniplicirle  Technik 
voraussetzt,  ^vel(•ho  auch  sprachlich  besonders  bezeichnel  %vird. 
Die  Kunst  des  Bescblagens  nämlich ,  d.h.  des  Befestigens  von 
MetaUornamenten  auf  einem  Grunde  (Incrustationsarbek,  €iou^ 
ifinaiai,x(.blure,  plocage) ,  ist  die  Empaestik  {fyicaitrttKff)^),  die  bohle,  in 
Ttf'fMuctfir'filech  getriebene,  Arbeit  (auvrctffe  au  rq)ouss4)  betsst  s^'jpT^As- 
'tov*),  die  complicirte  Kunst  der  Geflissarbeit  dagegen  is^  die 
TOpeoTixr] ,  caclaiura*) .    Dass  dieser  Ausdruck  urspriinclich  die 
Ciseiirkunst ,  d.  h.  die  Bearbeitung  des  harten,  massiven  Mei^iIIs 
mit  schneidenden  Instrumenten  bezeichnet ,  lehrt  die  PLtyniolagie 
desselben^),  und  in  der  That  wird  caelare  auch  vom  Schneideii 
der  Gemmen  gebraucht*);  aliein  es  ist  ausdrOckUch  beieug;!. 


nochmals  Zeitsrhrift  für  Rechtsgescbichte  herausg.  toq  Radorff,  Braus,  Roth  anil 
Böhlau  I\  (  1-H70)  S.  141  ff.  Sein  Kesnltat  ist,  dass  ferrumindre  nicht  blos .  wie 
meistens  augcuommen  ^iid,  Auscliweisseu  bedeutet,  welche«  uur  beimEiseu  statt- 
flodet,  sondern  überhaupt  keine  ausschliessliche  Beidehiing  auf  M etallarbeiten  hat» 
vielmehr  synonym  mit  aggtuUnare  gebrauebt  wird  uud  gaoi  allgemein  Löthea  oder 
Kitten  heisst.  Ptumhare  kommt  dagegen  von  dem  Ausgiesscn  der  Höhlaujren  et- 
triebener  Roliefs  und  dem  Befestigen  von  Klammern  und  eisernen  Stiften  in  Stein 
oder  Metall  vor,  wofür  der  Verf.  auch  Uorat.  od.  1,  35,  20  anführen  kounie.  Dies 
fkanibare  findet  aleh  für  die  Befestigung  der  tmUemata  in  silbernen  OeOasen  ge- 
braucht ;  nimmt  man  dieaelben  heraoa,  lo  nennt  man  daa  replumbart.  Dl^.  S4, 
2,32S1. 

Ij  Müller  II.  d.  Arch.  8.  43ö.  Semper  II,  S.  Ii.  25.  Solch  ein  Boden  einer 
Sebale  tot  x.  B.  die  mnde  lamhuUa  ifarpmio  Ant.  di  Erml.  V  p.  267,  und  weld 
auch  der  scbünc  Discus  oder  elipeu^  von  Aquilt  in,  Annali  1830  p.  78.  Jfoswai. 
d.  Jn*t.  III  t.  -i.    Arneth  Gold-  und  .Silbernionumente  Taf.  5.  V. 

2 1  Atlienaeus  11  p.  4v>8^  redet  von  dum  Becher  des  Nestor,  der  von  ilum.  II. 
11,  6d2  Siicac  TCcptxaXXic ,  ypuocioi;  f^Xotot  Treirapiilvov  genannt  wird,  «nd  fügt 
hinzu :  ot  fxev  ouv  XlfO'JScv'  £;<nBeN  ^e?v  l(Arc{peo9at  tou;  yp'jsoü;  'I^Xooc 
dfjY'jpüi  ^x7to)(iaTt  xaTÖ  ton  t^;  efAnaiartxf,;  Tc/vt;  'tootov  .    Eustatb.  nd  Tl. 
11,  773  p.  ÖÖ3,  Ö6:  oDwetsov  —  xö  {lij  Xeiov,  oi/./.d  tptl^j  toij  ijirais^ascv. 
Bbenio  erklirt  derselbe  od  il.  24,  429  p.  1357,  40 :  dtXtioov  —  olovil  t& 
^  XeTov  dXXd  ittpi^cpic  ^  ifinaiocdv. 

3)  Dem  ocp'jpijXaTeTv  entspricht  exeudere  Verg.  Aen.  6,  847. 

4)  I'cber  die  Technik  und  die  Geschiclite  dieser  Kunst  ilndtt  man  eine  in- 
baltsreicbü,  durch  zweckmässige  Illustrationen  erläuterte  Abhandlung;  von  ^AgU» 
im  Diethmutin  det  amUquüü  I  p.  778—809. 

5)  Isidor,  orig,  20,  4,  7 :  eadata  vaaa  argenUa  vel  aurea  sunt  signis  eminen- 
tiorihtu  intus  extTave  expressa:  a  caelo  voeata,  quod  est  penu*  ferramenti^  quem 
vulyo  cilionem  vocant.  TertuU.  de  idoL.  3 :  caelator  cxaculpU.  Ein  pranestlnischi» 
Spiegel  mit  grafßi  hat  die  Inoehrift  VIBIS'  PMFV8'  CAA^AVITj  MI.  d. 
Imt.  1867  p.  68  =  Ephem.  ephjr.  1872  p.  15  n.  24. 

6)  PHii.  n.  h.  63,  22;  Apulei.  Flor.  7  AUiander  edixit  —  ne  qui^  eff^ 
yiem  reyta  temcre  auimilaret  attty  eohre,  caclamine quin  »aepc  »oltu  eam  Po^ 
eUHtt  aere  diiearei,  soluf  ApOU»  coMbvi  deUneorat,  aolut  iVyolcies  mdamim 
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ABS  auch  die  erhobene  Arbeit  Sache  des  cadalor  ist^),  und 
1  werden  auch  Schilde,  deren  Verfertigung  entschieden  der 
mpaeatik  angehört,  eadoH  dipei  genannt Das  lateinische 
/ort  also  bezieht  sieh  unzweifelhaft  auf  alle  die  Operationen, 

ie  wir  besprochen  haben  ^^J,  die  Incruslationsarbeit ,  die  hohle 
elriebene  Arbeit  und  die  ciselirte  Arbeil;  über  den  Umfang 
.er  griechischen  Toreutik  sind  die  Kunslhistoriker  uneinig;  im 
igenilichen  Sinne  ist  sie  ebenfalls  von  der  Gefässarbeit  zu  ver- 
iehen,  doch  durfte  auch  ilirem  Begriffe  ein  weiterer  Umfang 
wSkkX  geradezu  abzusprechen  sein^),  zumal  da  die  Alten  indem 
gebrauch  technischer  Ausdrücke  nur  Insofern  genau  sind,  als 
sie  Saehkenntniss  besitzen,  was  häufig  nicht  der  Fall  ist^). 

"Wir  werden  später  sehen,  dass  von  der  Gefassarbeit  die 
eigentliche  Goldschmiedearbeit  praktisch  getrennt  war.  Allein 
.\uch  diese  ist  Uberwiegend  Blech-  und  Drahtarbeit.     Zu  der 
ersteren  gehören  namentlich  die  Kränze  und  Diademe  ^) ,  deren  Krinze  und 
Blätter  aus  dttnnem  Bleche  geschnitten  und  theils  aus  der  Hand 


CMiMkrif.  Der  teciliBiMlie  Avidniok  vvol  Gemmeiuohiieiden  ift  indenea  teaipen. 
PUn.  n.  h.  7,  125.  37,  8. 

1)  Placidi  glota.  in  Mai  Awi.  Claas.  III  p.  443:  cadatOT  Qfgmtariut,  qui 
argtnto  puro  eKtriruccus  facta  Signa  depränit. 

2)  clifü  tadMdM  0t.  md.  13,  391 ;  eUjMut  wOallu»  Ib.  110;  wma  «m- 
lola  Liv.  7,  10,  7. 

3)  Qaiutilian.  2,  21,  9  nennt  die  geBammte  Metalltechiiik  catlatura:  CaelO" 
tmOf  guae  auro^  argento,  acrc,  ferro  opera  effieit.  Nam  »ctUplura  etiam  liffnum^ 
«&«r,  mannor,  «ttrum,  ffemma$  —  «mtpU^Uur.  Was  den  teelwlsolien  Aofdraek 
tfrere  und  tritor  argenturiws  betrifft  (Uenzen  7281) ,  so  versteht  diesen  Müller 
ilandb.  d.  Arch.  ^311.  1  vom  Treiben,  Michaelis  a.  a.  0.  vom  Poliren.  Nach 
Piin.  n.  h.  36,  1U3,  der  vom  (ilase  sagt :  aliud  ßalu  fiyuratur^  aliud  tomo  teritur^ 
ettwl  orpMli  modo  eoMury  kenn  ee  nvr  dieben  oder  diecbMlii  (tornare)  be- 
deileo. 

4)  Quatrem^re  de  Ouincy  Le  Jupiter  Olympien  p.  90 — 258  hat  der  Toreutik, 
Uber  die  er  atufübrlich  handoit,  den  weitesten  Umfang  gegeben;  er  rechnet 
den  ^  gerne  Selunledekanst,  die  erhobene  ikrbelt,  die  Inemitetlon  mit  neeben, 
den  Ooie,  die  Mischung  der  Metalle  dabei,  das  Emailllren,  die  Fassung  von 
Edelsteinen,  das  Schleifun  und  Schneiden  der  Steine,  die  künstliche  Iloiz-  und 
EUeübeLnarbelt  und  namentlich  die  iierstelLung  der  Statuen  von  Guld  und 
SUmbeln,  nnd  betreehtet  die  eaeUOmn  ale  einen  etniebien  Zweig  dieeer  Knnet 
Gfgen  diese  Definition  erklärt  sich  entschieden  Wclcker  in  seiner  Ausgabe  des 
Müller'schen  Ilaudb.  d.  Arch.  ^  85,  3  und  öfters,  und  sie  wird  in  dieser  Aus- 
dchuung  nicht  zu  halten  sein,  doch  scheint  Weloker  wieder  den  Begriff  zu  eng 
u  Cuien.  leb  Terwelee  enf  Bronn  O.  d.  gr.  K.  11,  8.  897  iT.,  wo  die  entgegen- 
gnetzten  Auffassungen  mit  Umsicht  vermittelt  werden. 

o")  So  i^t  mir  zweifelhaft,  ob  Plin.  n.  h.  33,  82  holotphyraton  richtig  Ton 
«iner  maüäiveu  Statue  erklärt,  da  Phrynichus  p.  203  Lob.  sagt :  tö  6Xoocpupaxov 
ixpeXt  TuA  ««pupi^Xatev  Xi^i  Ij  6X6o^pov,  elio  swlBehen  den  Begiifbn  dee 
o^^ipfXaTov  und  i^j/.o7'f'jpaTov  gar  nicht  unterscheidet. 

0)  Kränie  dieneii  bekenntlich  nieht  nur  in  Gdeehenlend  ele  FeetschmuclL, 
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geformt,  theils  mit  dem  Stempel  gearbeitet  werden  koonleii; 
die  Goldverzierungen  von  Kleidongsstttcken ,  welche  theito  ge- 
presst,  theils  in  Relief  einzeln  gearbeitet  wurden  (s.  S.  5S7). 

bratteat.  cnclHch  die  Fabricütion  der  Goldblätlehen  [bracteae]  zum  Zweck. 
DniLt-(Fiii- der  Vergoldung*);  zu  der  Iclzleren  Liehören  die  Filigranarbeiten, 
fran^.^r  u  ^^j^j^^  schon  Sehr  früh  in  Assyrien ,  Aegypten  und  £iruhen 
gemacht  wurden und  noch  in  reicher  Auswahl  vorhanden  sind 
die  Ketten  und  bandartigen  Schmuckgegenstande,  und  auch  bei 
der  Einfassung  von  Edelsteinen  kam  Goldblech  und  Golddraht 
zur  Anwendung. 

2.  Metall  als  schmelzbarer  Bildstoff:  Gussarbeit. 

Die  Erfindung  des  Metallgusses schriebeu  die  Griechen 

Siegespraii  und  Ehrengabe,  sondeni  aaoh  in  Born  zur  Deeoiatlon  Terdioilcr 

>r  imi.  r  (StaatSTerwaltung  II,  S.  556  IT.),  zu  Getehenken  (Suet.  Cal.  45.  GM, 
12.  Plin.  n.  h.  21,  6;  33.  .'4)  und  zum  Apparat  de«  Gastmahls  (Tac.  am. 
2,  57)  und  irurden  auch  den  Todteu  ins  Grab  mitgegebun  (s.  oben  S.  337  nni 
Stephan!  im  Petenborger  CompU-^ftndu  1874  p.  ISS).  Die  Todtenkiiase  liid 
meistens  so  leicht  gearbeitet «  dass  sie  von  Lebenden  nicht  getragen  irerdea 
konnten.  Am  hänflgsten  sind  sie  gefunden  In  Eturien  iBulL.  ddV  In*t.  1S35 
p.  203—205.  Annali  XXXll  (^1060)  p.  472.  MonumenÜ  VI  Tav.  47.  Mu$,  Urtf. 
I  Tav.  86—91.  Nod  des  Yergers  Vt^mrtt  et  les  i»m$que$.  Paris  1863—$$. 
pl.  31)  ttnd  in  der  Krim.  Die  letzteren  sind  zusammengestellt  und  auafOlo^ 
lieh  besproi  hen  von  Stcphnni  im  Petersbnreer  Compte-rendu  1875  p.  16 — 3t. 
Zu  den  schönsten  erhaltenen  Kränzen  gehört  der  aus  der  Sammloog  fi*mf*n* 
in  den  Lon^re  gekommene  Ktani  einer  etmskiseben  Fran  [Bijmu  dm  Mmk 
Nnp.  III  n.  1.  Sairlio  Im  Dictionnaire  des  antiquiUs  I  p.  799)  und  der  etwa  aas 
dem  J.  400  vor  Chr.  herrührendo  griechische,  im  J.  1H13  in  Armento  in  dt'r 
Basilicata  gefundene,  Jetzt  in  München  befindliche,  abgebildet  iu  Gerhard  Antike 
Bildwerke.  Ente  Oentnrle  Taf.  80  und  bei  Ameth  Die  antiken  Oold-  und  Silber- 
Monnmente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinets  iu  Wien.  Platte  XÜL 
Ein  Golddiadem  s.  auch  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XXIIl  S.  13*2. 

1)  Plin.  n.  h.  33,  61  vom  Golde:  tue  aliud  [^niftaUttm]  laxius  dilaiatur  amt 
numeroihu  dividitur,  utpote  euhu  uneiae  in  »€pt  ingenas  quinqitagcna»  plurt$fmt 
hrtMMM  qUioUmum  utroque  difitorum  tpargantur.  Yopisc.  Aurel.  46.  Man  sagt 
bracteam  erprimere  (schlagen")  fTcrtMll.  de  id'l.  8"),  und  «1er  GoMschliger  hei*>t 
bracteariu»,  Orelli  4153,  oder  bracUator  1  irm.  Math.  math.  t>,  lU.  Einen  uunfes 
braUi<w{iu$]j  auf  einer  vaticanischen  Basis  [gall.  delU  atatue  N.  2(52)  dargti»teUt, 


s.  bei  Jahn  Ber.  d.  pbtt.-blst.  d.  der  siebe.  O.  d.  W.  1861  8.307  Taf.  YÜy  %  w» 
Qber  brattcae  und  brattearii  (denn  so  ist  nach  Lachm.  Lnerttt,  p.  2681.  nielmi- 
ben)  noch  andere  Nächweisungen  gegeben  sind. 
21  S.  Semper  II,  S.  490  ff. 

S)  Ich  fflbre  beispielsweise  an  die  Filigransaoben  im  Museo  OiegerisM. 

fibulae  (I  t.  68),  Armband  [I  t.  70),  Kopfsc  hmuck  (  I.  84).  im  Wiener  lfina> 
und  Antikencabinet ,  Arntth  II  p.  40  n.  207 — 27<);  zwei  Ohrringe  ron  Ralb- 
kugelu  in  Filigranarbeit  bei  Gerhard  und  Panofka  Neapels  ant.  Bildwerke  1  p.43ö; 
Bloin  von  Flligranaibelt  ans  spftter  Kaiserseit,  in  England  gefunden,  -Arniisnf, 
Journal  III  p.  1G2.  Ftinde  aus  der  Krim.  Petersburger  Compte-rendu  1S59 
p.  X ;  1874  p.  XIV  ;  1876  p.  XIV.  Ueber  die  Technik  der  Filigranarbelt  s.  Ss^ 
Dictionnaire  äea  antiquite»  I  p.  794. 

4)  Ueber  das  VerCabren  beim  Gösse  ▼erweise  leb  anf  Mftlltr  H,  d.  Aieb.  $  806. 
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em  Rhoecus  und  Theodoras  su^);  er  war  aber  bereits  in  As- 

frien  und  Aegypten  bekannt^  und  gehört  auch  in  Italien  zu 

en  frühesten  und  am  glflcklichaten  betriebenen  Kunstsweigen. 

Inpfer  ietnd  sich  in  der  nächsten  Nahe  an  mehreren  Orten,  z.  B. 

Q  Elba  3) ,  und  ist  in  Rom  frtther  als  Eisen  in  Gebrauch  gewe- 

en  ■*) .     Den  Erzguss  betriehen  in  Italien  zuerst  die  Etrusker^), 

leren  Bronzestatuen  nicht  nur  im  Inlande  in  crosser  Anzahl  Broniarta- 

tntB. 

vorhanden  waren**),  sondern,  wie  alle  Metallarbeitcn  derselben'), 
im  Auslande  anerkannt^)  und  in  späterer  Zeit  von  Sammlern 
gesucht  wurden^).   Auch  in  Rom  werden  Bronzestatuen  sehr 
frOh  erwVhnt^^)  und  haben  sich  Bildwerke  dieser  alten  Kunst- 
peiiode  noch  erhalten ,  wie  die  im  Jahre  458  =  296  aufgesteUte 
eapitolinische  Wolfin  ^^),  die  GhimKra  vonArretium  und  andere 
Wir  wissen  nicht,  ob  diese  von  etniskischen  oder  römischen 
Künstlern  herrühren ;  dass  aber  aucii  ausserhalb  Etruriens  die 
Kunst  des  Erzgusses  mit  Glück  geübt  wurde  ^  ist  aus  dem  Um- 
^Vande  ersichtlich,  dass  unter  den  gegossenen  Kupfermünzen, 
die  etwa  um  die  Zeit  der  Decemvim  sowohl  in  Latium  als  in 
Eimrien  ihren  Anfang  nehmen  is),  die  des  südlichen  Latiums 


11  PavMB.  8, 14,  5,  und  Aber  die  Zeit  Braim  I,  8. 30 

2^  Semper  I,  S.  235. 

3)  Müller  Die  Etruskcr  I,  8. 241  f.  Uebex  die  spftter  gebienchtea  Kupfec^ 
bexfwerke  s.  Plln.  n.  h.  '6-i,  '2 — 4. 

4)  Dies  gebt  mu  Terteliiedeneii  Oebriliidien  dee  Oultot  berror ,  s.  Staaievev- 

iraltung  III,  S.  228  Anm.  3 ,  vgl.  RoulgDol  La  mitaux  dam  VanUi]uUi.  Pult 
1863.  8.  p.  214,  nnd  ist  schon  bemerkt  worden  von  Lncretins  ö,  1286: 
Et  prior  aeri$  erat,  quam  fcrri,  cognitu»  umm, 
Quo  faeSU»  magi»  «H  neHnm  et  eopia  maSor, 

5)  Cassiodor  var.  7,  15:  statuas  primum  Tusci  in  lUAUt  invtnim  rtfeftMfUmr, 

6)  Volsinii  hatte  2000  Statuen.  Plin.  n.  h,  34,  34. 

7)  KiitiM  bei  Athen.  I  p.  2Öt> : 

T'jpoTjv^j  Ii  xpaxei  ypuodruicoc  firfXl} 
Kai  ri;  yaXxö;  oti;  xosp^i  $<S(xov  n  TIVl  XP'^* 
Atben.  15,  p.  700«:  tPepex&dxTj;  ö'  £v  Kpa-a-rdXot;  • 

icoixfXat  fdp  ^aav  eU  itÖM  toU  Tjppr^^öi;  ^pY^siat, 

8)  Plin.  n.  h.  34.  34:  Signa  quoque  Tuteaniea  per  terra»  äi^ma,  fuae 
fttm  in  Etruria  factituta  sint  non  ett  dubium. 

9)  Hot.  epi«l.  2,  %  180. 

10}  Sodleelxdw  voX^iJ  des  Attne  Navius,  Liv.  1,  30,  5,  Dionys.  3,  71;  der 
Cloelia.  Dionys.  5,  35;  dei  Juno  In  AventiBO,  LIt.  21,  62,  8;  der^oXxoOc 
taypo;  Dionys.  5,  39. 

11)  LW.  10,  28,  11. 

12  )  .s.  die  Abbildungen  In  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I  Tef.  68  n.  287. 

2ÖÖ.  -m.  290.  '291—294.  Müller  H.  d.  Arch.  %  172. 
13j  Mommsen  üe«cb.  d.  K.  Müuzw.  S.  175.  186.  227. 
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die  sehtfnsten  sind^].  Gegossen  wurde  hauptsüclilieh  Enpisr 
und  Silber,  wovon  die  Gesehllfte  der  flaiurarii^)  uDd/imm'u 

die  aber  auch  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  der  jähr 
aenirii*)  niitbegrifPen  werden,  sowie  der  exclusores  artis  ar-jen- 
tariae^)  ihren  Namen  haben Eine  besondere  Aufgabe  der 
•diM&ni.  ^i^^r  Uersteliung  der  corinthiscben  Brome ^.  Dem 

alte  Geillsse  von  aes  Corinthium  bildeten  einen  Hauptgegemtaiid 
der  Kunstsammlungen^),  und  man  httllte  den  Ursprang  und  dfe 
Mischung  dieser  Brome  in  das  Geheimniss  des  Mythus  än^: 
dass  es  in  Rom  selbst  fabri  a  Corinffliis  gegeben  habe,  welche 
auch  Statuen  machten  i^i  ,  ist  nicht  erweislich'^;.  Eine  gani 
specielle  Beschäftigung  bei  dem  Gusse  der  Bronzestatuen  halten 
die  fabri  ocularii^);  denn  die  Augen  wurden  besonders,  und 


1)  Mommgen  Rom.  Qesch.  I^,  8.  480. 

'2) 


2)  Orelll  41132  ß<iturnr'ius]  de  via  $ac'ra-  ein  anderer  flaturarius  Orelli4iy3; 
eiu  faber  fl<Uwrariua  aigilUiriu*  Orelli  4280;  flaturarii  Cod.  Th.  9,  21,  6. 
Wort  ßart  lit  bekimtUidi  AVflh  für  d«t  MftntweMn  toehnladi;  Dig.  1 .  2  $3() 
werden  die  triumviri  monetaU*  aeri»  argeiUi  auri-  flatore*  genannt,  and  M 
p.  038,  4  kommt  ein  M.  ülpiu$  Aug,  Ub»  8ymphor[tu]  flatmaHm  ami  et  m§nä 
monetär  {tut}  vor. 

3>  Cod.  Tl.  13,  4,  2,  /ujor  oBorfw,  Topfgiesser,  Grat.  630,  9. 
4)  VitniT.  2,  7,  4 :  Non  minus  etiam  fabri  aerarU  de  Ut  l^SäiänU  i»  «fii 
flatwa  fortnis  comparati»  habent  ex  his  ad  aes  fxmdendum  maximaf  utilUdHi. 
Die  bereits  von  Nunu  eingesetzten  /abri  aerarii  (Pliu.  n.  h.  34,  ij  scbeinea  ve^ 
•eUodni  ta  Min  Ton  den  «mril,  die  In  den  KnpferbergweikeB  und  Hitt* 
arbeiteten  und  eneh  eom/Vc(ore«  aerit  (Orelll  158)  heissen.  Yarro  de  l.  L.  8.  ^. 
Lbi  laveiur  aef,  aerarias.  non  nerelavinaf  nomfnari.  Na'  h  dipser  Defiaiüou  fini 
die  ofßdnae  aerariorum  Pliri.  n.  h,  16,  23,  der  F.  Claudius  J\  f.  Imtu»  maaceff 
ofjfidnanm  a»rariarum  quiruju€  Horn  /loturao  oiyenfarioo  Oielll  4317 ,  der  oPf 
riua  Orelli  4140,  Mar.  967,  7,  rielleldit  auch  das  coUegium  aerariorwx  Orcll: 
4060  lind  die  sodales  anarU  Odedd  diu.  3  p.  57  ron  Kapforkätten  and  Höttcs- 
arbeitem  za  versteheu. 

ö)  S.  die  Inidiilft  bei  Boiwien  Ihm.  df  Lyon  p.  4M  Henten  7!fi9- 
Angnstin.  enorr.  in  P$alm.  LXYII,  39  B. :  In  arte  argmUiHa  twivtom  «oMilv« 
gill  ex  confusione  mamae  noverunt  formam  vatis  erprimere. 

Q)  Eine  Erzgiesserei  iat  dargeatellt  auf  eiuer  Kylix  de«  berliner  JdoitnM* 
Gerheid  TilDf ehalen  de»  k.  Hmeonu,  Tef.  12.  18.  Penoflte  Bilder  antlkea  IM 
Taf.  Vm,  6. 

T)  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  1,  S.  246  ff.  MftUer  H.  d.  ÄxcL  S  ^ 
Blümner  Die  geverbliche  Thätigkeit  S.  74. 

8)  Unter  der  Dleneieelieft  hatte  man  ScIeTmi  und  Freigelanene  a  CbvMüit 

Benzen  6285;  6308  ;  6445;  and  die  Corinihia  ervUinen  als  besondern  Loxo»' 
gegenständ  Cir.  parod.  1,  3,  13:  Soneca  de.  fr.  an.   9,  6;  d«  6r.  «it.  12,  2i 
helv.  11,  3.  Eiuepelvis  aerea  corintUia  Orelli  3638. 

9)  PUn.  n.  ft.  84  $  5—8 ;  PlatKKh.  de  jyUoe  ome.  U  p.  668R.-482  DttMfc 

10)  Müller  U.  d.  Arch.  §  306,  1. 

11)  Die  Inschrift  OrelU  41Ö1  iit  llgoiUiilMh.   Henzen  Comm.  pl.  ii 
Momnueni  p.  636. 

12)  fäb^r  omOartartuB  Orelll  4186.  Vgl.  n.  4224:  Jtf.  Rapüfu»  Str^  * 
ah  ofa  marmor{ga)  ociOo»  repomiH  ttatuU, 
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iwar  aus  Silber,  Stein  oder  Glas  verfertigt  und  in  die  Bronze- 

slalueu,  zuvveileQ  auch  in  Marmorslatueu  eiugeselzl 'J . 

3.    Metall  als  harter  körper. 

Alle  Metalle  können  endlich,  wie  der  Stein,  Gej^onstand 
der  satiplura  werden,  entweder  durch  Eingraben  {tulu<jlioj, 
oder  durch  IIerausarl)eilen  von  Reliefs  (cameo).  Von  der  Kelief- 
arbeit  in  kaltem  Metali  haben  wir  oben  bei  der  Erörterung  des 
Begriffes  der  caelatura  gesprocben ;  unter  denselben  Begriff  wer- 
den indessen  aueb  die  tlbrigen  Operationen  zu  sut>8umiren  sein, 
die  wir  noch  aubuzählen  haben.  .Es  sind  dies: 

a.  Das  Schneiden  von  Siegelstenipeln ,  zu  welchen  man  siegeUton- 
nicht  bios  Steine,  sondern  auch  Metall  verwendete 2),  von  Press- 
stempeln  zur  labrikmttssigen  Herstellung  getriebener  Arbeiten 

ond  von  MOnzstemp^tn^). 

b.  Die  Grabslichelarbeit,  welche  die  Alten  zwar  nicht  zum  8pi«f«i. 
Zwecke  des  Abdrucks ,  wohl  aber  als  Decoration  der  verschie- 
densten Gerathe  verwendeten.    Solche  Arbeiten  waren  zwar 

auch  in  Griechenland  nicht  unbekannt^),  am  häufigsten  und 
schönsten  wurden  sie  aber  in  Etrurien  und  Latium  verfSertigt. 
Zu  ihnen  gehören  zuerst  die  Spiegel;  denn  Glasspiegel  werden 


1)  Ausführlich  handeln  hierüber  Buonarrotl  Oiservnzhni  intorirhe  sopra  alcuni 
mtdaglioni  cuUiehi,    Eoma  4^.  p.  XII.    Quatrumere  dü  VJuiucy  Le  Jupiter 

Olympien  p.  411,  48.  Wloekelmann  Werke  V,  S.  138  ;  VI,  S.  303.  Eine  Bronze- 
•totne  nit  noch  tihnItaMa  tttbernen  Aagen  s.  jAhrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Kheiul.  XXVII 
p.  94 :  eine  Marmorstatae  der  Byflea  mit  Augen  Ton  £m«U  Wieseler  Denkmäler 
d.      K.  Taf.  ül  n.  7.^0. 

2j  OlTenbar  war  dat  armultu  ferreus ,  den  alle  Körner  auMer  den  Kitteru  und 
Senatoren  trugen  (Plin.  n.  k.  83,  30),  okae  Stein;  eUdn  aneh  von  den  Inhabern 
goldner  Ringe  tagt  Pllaiut  a.  a.  0.  $  28:  muUi  mtlku  admittunt  ffernma»  aurofut 

ij-'o  <i(:nnnt.  Metallstcmpel  di'-nten  auspfrdmi  fHr  die  verschlodentton  andöm 
Zwecke,  namentlich  zum  Stempeln  der  Waaren  und  Ktitetten. 

3j  So  sind  die  Ueliefs  auf  der  Yolceutlscbeu  Cista  des  Musco  Uregoriano 
Toi.  I  toT.  37,  Oefhud  Etmak.  Spiegel  Taf.  9—11,  Seboene  n.  9  (in  AmuM  1866 
p.  163),  durch  einen  mehrfAcii  wiederholten  Stempel  hervorgebroeht.  Vgl.  Jabn 
Ficur.  Cijita  S.  fjO.  l)iis«.ell)e  i-t  der  rall  boi  dfii  Goldblechen  und  Bullen  Ton 
Volci,  über  welche  a.  Brauu  Huiueu  und  Jduseeu  Koma  S.  Idi  n.  10,  und  bei  der 
CoUaibeit  JfiM.  dkeg.  I,  82,  inebeiondeie  bei  den  rai  Yenienuif  twi  Kleideni 
tad  Oeiithen  dienenden  Qoldpllttoben. 

4)  lieber  das  sonatige  Verfahren  beim  Münzen  s.  Friedlaender  Lueonitukm 
idlf  monete  antiche  In  Annali  XXXI  (1859)  p.  407 — il2. 

5)  Müller  Handb.  d.  Arch.  8.  74.  8.  namentlich  den  bronzenen  Diaena  eni 
Aegina,  Annali  iV  p.  75  tav.  B. 
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erst  sptti  erwähnt  und  scheinen  in  Italien  nicht  viel  in  Gt- 
brauch  gekommen  su  sein.  Wenigstens  sind  sie  niF^Bidi 
vorgefunden.    Als  Spiegel  dienten  vielmehr  gegossene  und  fe- 

schlitrene  Metallplatten,  gewöhnlich  von  Kupfor,  vermischl  mi. 
Zinn,  Zink  und  anderen  Stoffen,  öfters  versill)eri  oder  auch 
von  massivem  Silber 2),  und  zuweilen  von  der  Grösse,  dass  sk 
der  menschlichen  Figur  gleichkamen  ^)  und  in  die  Zimmerwifid 
eingelassen  wurden^).  Das  aligemeinste  ToUettenreqoisit  «t 
aber  der  Handspiegel^),  or6t«*),  theils  flach,  theils  boU^  ge- 
schliffen, mit  Griff  aus  demselben  StUcke  und  auch  ohne  Grit 
und  auf  der  Rückseite  mit  gravirten  Umrissen ,  welche  meist« 
niylhologisclie  Goiienstände  darstellen,  verziert.  Oefters  >d 
solche  Handspiegel  mit  einem  Deckel  versehen ,  welcher  ent- 
weder abgenommen,  oder,  wenn  er  durch  ein  Charnier  be^^ 
stigt  ist,  auf-  und  zugeklappt  werden  kann  und  mit  e\m 
Relief  geschmückt  ist^).  in  Griechenland  liaben  Spiegel  dieser 
Art  in  der  Regel  eine  glatte,  unverzierte  Rückseite  undsia^ 
erst  neuerdings  gravirte  Spiegel  entdeckt  worden  ^ ;  wie  \M 
dagegen  in  Etrurien  die  Fabrication  gravirter  Spiegel  betneba 
wurde ,  ersieht  man  daraus ,  dass  nach  Friedrichs'  SchäUWf 
etwa  tausend  Exemplare  derselben  noch  vorhanden  sind.  Bxt^' 
muss  in  Lnlimn  seit  dem  fünften  .laln'linnderl  vor  Chr.  ili^ 
Industrie  geblulil  haben ,  da  unter  den  pränestiaischeo  Spi<^«'^ 
elf  lateinische  Inschriften  tragen     und  auf  einer  derseUNOÖtf 

1)  Plin.  n.  h.  36,  193:  8idon€  guondam  his  offictni*  (oilrij  nobiU,  «f^ 
tUam  ipecula  excogitaverat. 

2)  Plin.  n.  ft.  84,  160:  tpeetiU  eHamtxeo  («tonne)  taudaliitlmm, 

BfUndusi  temptrantur,  donec  argenteh  uti  coepere  et  anciU^ie. 

d)  specula  toiis  paria  corporibu»  Seneca  n.  i^.  i,  17,  8. 

4j  Llpian.  Dig.  32,  2,  19    8:  Nec  [argtnti  appellatione  contincbitut}^^^ 
htm  vH  parkU  adfixum  vel  etiam  ^tiod  mulier  mundi  cawa  habfUt, 

5)  i:.  r,rrhard  Ktniskische  Spiegel.  Berlin  184:}— l^BG.  \(\  wo  voDderF«!« 
und  dem  iStoff  di  rselben  I  p.  7ö  die  Hede  ist.    De  W  itte  L«  mir  in 
ancietu.    Bruxcües  1872.  o,  extrait  des  annaUa  de  VAcademie  Tome  XX^ 
2«  s^rie,  tome  YIII.  Friedrichs  Berlin«  antike  Bildwerke  II,  8.  18—88. 

6)  Marl.  9,  17,  5.  7)  Seno.^a  n.  g.  1,  4.  3. 

8)  Friedriche  a.  a.  0.  S.  19.   SteplMoi  im  Petenbaxger  Coa^U-nnä» 
ß.  159  ff.  Taf.  V. 

9)  De  Witte  e.  e.  O.  Dninont  JWroirt  Gfte$  omi§  d«  figunM  itt  " 
Monuments  Orecs  puhlih  par  V association  pour  Vencour agemmt  des  ituda  Gntf"' 
en  France.    N.  2.  Paris  1873.  4  p.  23  ff.    'EXXr^vixd  xoiTOWrpo,  dofV'J'tf^t 

O^THYsat^  Toü  (M^fAOto«  tfjc  dp^aio^ofl«  ^^ii  K.  A.  MuXerrät.  *Ev 
187(1.  8.   Dumont  liulUtin  de  Correspondance  HcUtnique  1  (1877)  p.lO^*'''- 
10)  S.  dieselben  bei  Jordan  Kritische  Beiträge  S.  3— Ö.  * 
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Künstler  einen  lateinischen  Namen  führt;  das  in  Rom  vorkom- 
mende Gewerbe  der  spectihirian'i  ^]  scheint  sich  indessen  nicht 
auf  die  Fabrici\lion  von  Melailspiegeln ,  sondern  von  (ilasfenstera 
w  beziehen ,  von  weichen  unten  die  Rede  sein  wird. 

Ebenso  decorirt  sind  die  bereits  oben  erwtthnten  Toiletten- 
kasteiien  {dstae) ,  in  denen  und  mit  denen  ein  grosser  Theil  «mm. 
der  uns  erhaltenen  Spiegel  gefunden  ist.  Sie  haben  selten 
Reliefs,  durohscbnittlich  gravirte  Zeichnungen,  und  selbst  wo 
Heliefs  angewendet  sind,  fehlt  die  Gravirung  nicht.  »Der  bild- 
liche Schmuck  der  hcoruniscljen  Cista ,  sajit  Jahn  S.  2,  ist  eine 
mit  dem  Grabstichel  in  die  glatte  Metallplatte  eingegrabene  Um- 
ns6zeichnungy  nur  hie  und  da  ist  durch  eine  leichte,  äusserst 
geschickt  angebrachte  Sohraffirung  das  fUr  das  Verstttndniss  der 
Form  nothwendige  Detail  angedeutet.« 

Ausser  an  den  Spiegeln  und  Cisten  findet  sich  die  Gravi-  Andei^g». 
rung  an  den  verschiedensten  (ierdthen  und  Ornamenten  ange-  t«ii. 
wendet,  an  Rronzeschildern ,  Pilastern,  Silberplatten,  goldenen 
pbulae  und  Halsbändern 2) ,  namentlich  aber  an  silbernen  Gewis- 
sen') und  den  Basen  von  Gandelabero^). 

c.  Das  Nielliren ,  welches  bekanntlich  am  Beginne  der  Neu-  muo, 

zeit  zur  Erlindunii  des  Papieralxirucks  von  gravirten  Melall- 
platton  ,  d.h.  der  Kupferstichkunsi .  Lictührt  hat,  ist  ebenfalls 
eine  im  Alterthuni  bekannte  Kunstübung  gewesen.  Niello  nennt 
man  eine  leichtflüssige  Metallcomposiiion ,  gewöhnlich  eine  Mi- 
schung von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Borax,  die  erst 
tusammengeschmolzen ,  dann,  wenn  sie  abgektlhlt  ist,  pulveri- 
sirt  wird.  Das  Pulver  streut  man  auf  die  gravirte  MetaUplatte, 
erhitzt  diese  im  Feuer  und  füllt  so  durch  das  wieder  in  Fluss 
kommende  Niello  die  gravirten  Taillen  .lus  .  welche  durch  diese 
Füllung  auf  dem  blanken  Metall  deutlicher  hervortreten.  Es  ist 
fraglich,  inwieweit  dies  Verfahren  bei  allen  gravirten  Arbeiten 


1)  Orelli  4284:  C,  Pompcni%t$  ApotUmHu  tpeetar,;  HenMn  n.  6396:  «peec»* 

Ijt  Hu  ;  n.  6351:  C.  luliun  Divi  Aug.  l.  Coztntu  tpeclaria[rius  n.  6352  der- 
selbe !io.  hni»ls:  ri.  0353:  Ti.  (  l<mdius  Kpietetus  praeprjiitliu]  apeclariarior  um} 
domu9  i'iLattntir,    Spcculani  htlsj^eii  sie  Dty.  50.  6,  6.    Cod.  Th.  13,  4,  '2. 

2)  Mus.  Greg.  I,  15;  I,  37  n.  7.  ö.  I,  62,  ö;  I,  6Ö.  I,  77. 

3)  So  auf  dem  SttbeigeflM  von  dniiiiiii.   MflUar  und  Oeiterlejr  Denkm. 

I9t  60  n.  301. 

4)  Mus.  Borb.  W l  tav.  '21  und  besonders  Lc  Luctmc  ed  i  ( andelabri  d  Et' 
eolano.    >'Apoli  1792,  wo  im  Tuxt  p.  324  über  diese  Arbeit  geli4udelt  wird. 
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befolgt  worden  ist ;  BrOndsted  glaubte  i.  B.  auf  der  ficonni- 

scht'ii  Cista  Spuren  von  AuslüllunL'  der  f/raffiti  mit  Gold  in  ntt- 
decken ,  welche  {.'ogcnwäiiit;  niciit  vorhandon  siiul')  :  dass  b- 
dessen  das  Niello  schon  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Ckr. 
angewendet  wurde  und  von  da  bis  in  die  späte  römische  Kai- 
seneit  vorkommt,  ist  gegenwartig  durcfa  viele  noch  voriiandeiM 
Arbeiten  dieser  Art  festgestellt'). 
EUjj(»i^  d.  Im  Prineip  identisch  mit  der  Niellirung,  aber  in  der 
Ausführung  verschieden  ist  die  eingelegte  Arbeil.  Wir  kaeo 
von  einem  Bronzebilde,  das  eine  Inschrift  von  eisernen  Buch- 
staben hatte,  von  goldenen  Buchstaben  auf  silbernen  Säuleo* . 
von  einem  goldenen  Ringe  mit  eisernen  Sternen^)  ,  und  wir 
haben  noch  zahlreiche  Beispiele  von  Bronze  mit  Silber  und  too 
Silber  mit  Gold  eingelegt.  Za  den  mten  gehören  die  in  Taria 
befindliche  Tabula  Isiaca*),  das  von  Martorelli  in  einem  weh- 
läufigen  Werke  behandelte  Tintenfass  ^) ,  verschiedene  Gebrand»- 
gefässe  ^'i  ,  die  merkwürdigen  am  Rhein  gefundenen  Arzueikast- 


1)  Schoeue  a.  a.  0.  p,  155. 

2j  S.  Wieseler  Der  ilildedheimer  äilberfund  S.  27 ,  der  das  allste  Beüptiü 
in  einer  grotsen  SUberaeliflaael  der  Bremitage  m  Petambnig  Andel,  vddM  bm 

über  dea  dritte  Jahrhundert  vor  Chr.  hinauf  datirt.  Zu  den  späten  Arbeiten  ia 
Niello  gehört  die  bei  Vindonissa  gefundene  aus  Bronze  pe^nssene  GürteU-  hn*!!*- 
herausg.  von  Jahn  Küm.  Alterthümer  aus  Vindoolssa,  in  Mitthell uugen  deraDtif. 
Oea.  in  Zffarieli  XIT,  4  8.  94.  Taf.  Y,  7—11;  ein  «abenier  LSIM  bei  De  M 
Butt.  Crist.  1808  p.  79  und  das  Exagium «oUcU  des  Uelmer  (Orelli  n.  1150.  liöl> 
Jetzt  im  Berliner  Munzcabliiet.  ein  Bronzetafelchen,  das  auf  jeder  Seite  mit 
Silberstreifen  belegt  ist.  In  diese  sind  die  Bachstaben  der  Inschrift  gravin  oad 
dann  mit  Niello  ansgefailt.  S.  Friedlaender  in  t.  SaUet  Zeitsebr.  für  Knadaidl 
DL  (1881)  S.  1.  ^  3)  Suet.  Aug.  7. 

4)  Dio  Cas-.  44.  7;  und  über  die  Sitte,  die  orationts  princii>i<  nicbt  »af 
BroDzetafulu,  sondern  in  dieser  Weise  zu  verewigen  Fabriuias  ad  Dion.  61  noL  16. 

5)  Petron.  32. 

6)  Pignorl  Mtnsa  Isiaca.  Romae  1605.  Anutelod.  1668.  4.  LeaaingW«li 
her.  V.  Lachmanu  XI  S.  197  ff. 

7}  Martorellii  De  regia  tkeca  c(üamaria  Ubri  U.  Neapoli  1706.  (2  VoH  i) 
II  p.  377. 

8}  Ein  eingelegtes  Bronzegefass  s.  Jlfus.  Bofh.  II,  32 ;  verschiedene  io  Fmi- 

peii  gefundene  Candelaber  haben  auf  der  Platt«'  der  Bafis  eingeleirte  Arbeit; 
s.  Overbeck  3.  Ausg.  S.  389;  ein  Erzgefäss,  gefunden  in  Avenches  im  C«fltöD 
Waadt  (Gerhard  Deukm.  und  Fonchaugen  1864  n.  190  p.  194),  ist  mit  Relieft 
renehen;  den  Hala  aber  nmgiebt  ein  Ephenknns  iron  eingeigter  Arbeit,  !■ 
ehern  die  Zweige  von  Silber,  die  Blätter  von  bläull^^hem  Kmailsind;  andere  G*- 
f\sso  dieser  Art  s.  ArchatcLoyia  XXVI  p.  303  pl.34;  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  imRhela- 
laudü  XI V  S.  37.  Eine  Kanne  aus  geschlagenem  Kupfer,  das  zuerst  mit  gläJizt:i>- 
dem  Silber,  dann  mit  einer  eehwaxiMi  Glasur  fibenogen  ie(,  beacteeibt  Anetli 
Arch-ie  d.  Analcctcn  in  Sitznngsber.  der  Wiener  Arad.  Phil.  Hist.  Cla^jc  l"*^^- 
8.  33()  tr.  8iu  ist  gravirt  und  die  Flguen  alud  mit  goideueu  und  ailbemeu  Fädea 
und  Piattchen  ausgelegt. 
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^) ,  eine  in  der  Gegend  von  Parma  gefundene  fibula^  und 
insbesondere  die  pompeianische  lierliche  Bronievase  bei  Roux 

und  Barr^  VI  taf.  72;  zu  den  letzteren  das  silberne  mit  Gold 
♦-•ingeleiiie  Tiiitouliiss  in  Neapel  ^)  und  verschiedene  Tischgerüthe 
Dio  Arbeit  wird  in  einem  griechischen  Papyrus,  dessen  Inhalt 
sich  auf  Metaütechnik  bezieht ^  ^uooYpa9{a  genannt^],  und  auch 
die  Römer  erwflbnen  scuta  chrysographata^)\  auf  sie  bezieht  man 
anoh  die  Kunst  der  barbarioarü''),  welche  in  der  spHteren  iLai-tevteHMr. 
seneii  mehrfach  erwähnt^)  und  allerdings  als  eine  xP<>^pA~ 
9ta  beschrieben  wird  *) .  Erwägt  man  indess ,  dass  der  von  der 
Metallarheit*<>)  erst  in  l)\zanlinischer  Zeit  vorkommende  Name 
der  harbaricavii  auf  eine  fremdlilndische  Kunslübung  hinweist, 
während  die  eingelegte  Arbeit  in  Aegypten,  Griechenland  und 
Italien  lange  vorher  in  Lebung  war,  dass  ferner  diese  neue 
Kunst  besonders  von  Waffenschmieden  getrieben  wurde,  so 
mtfohte  man  doch  vorziehen,  unter  dem  harbaricum  opus  die 
von  der  Stadt  Damaskus  benannte  damascirte  Arbeit  zu  ver- 
stehen ,  d.  h.  die  Kunst ,  durch  Zusammenschweissen  von  Metall- 
t>aii(iern  oder  von  Stiften  verschiedener  oder  izieichartiger  Metalle 
zierliche  Musler  hervorzubringen.  Diese  Kiinsl  ist  dem  früheren 
Alterthum  fremd  und  berechtigte  zu  dem  xNamen ,  den  sie  führt. 


1)  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XIV  p.  38.  T»f.  1.  '2. 

1)  Iley.lemann  Mittheilungen  S.  47  n.  35.  H)  linll.  Nnp.  l'^^B  p.  1'21  f. 

4)  Eine  silberae  Casserole  oder  Saaciere,  die  auf  dem  Stiel  die  iu  Gold  ein- 
rel««te  Inschrift  MATR.  FAB,  DVBJT  hat,  s.  Archaxologieal  Jonmal  VIII  p.  36; 
f-ine  Alberne  Schöpfkelle  mit  goldner  Inschrift  Oerbtid  Arehaeol.  Zeit.  VII  p.i77*. 
In  Löffel  mit  einem  MonnirraniTn,  fins  mit  Pasta  ansgefüllt  ist,  Aineth  MonnmeotO 
des  k.  Ii.  Münz-  and  Ant.-C'ab.  in  Wien.  II,  S.  79  n.  '36. 

5)  Reagens  Lttire»  h  M.  Letronne  p.  67.  68.  Letronue  Lettrc$  d  un  antiquairc 
p.  517.  Welrker  in  Müllers  Handb.  d.  Aieh.  %  311,  8. 

6)  Treb€ll.  Poll.  CUtud.  14. 

7)  Müller  Handb.  d.  Arrh.  S  311,  3.  Semper  II,  S.  50'2. 

8)  Im  Cod.  Theod.  10,  22,  1  werden  kaiserliche  barbaricarU  in  Antlocbia  nnd 
Censtentlnopel  eiwUmt,  welehe  Helme  {ea$tUUi)  mit  Geld  nnd  Silber  Tenlenn, 
«^benso  In  der  NoUtIa  Di^.  or.  p.  89.  p.  245  Boecklaf .  Vgl.  Ck>rlppns  JwUn.  Min, 
3,  121: 

Ipae  triumphorum  per  sinyula  va»a  $uarum 
Barbarieo  hittorkm  /ierf  mandtmtrat  amn. 

9)  Zu  Vere.  Aen.  11,  777:  Pv^tni  aeu  tuniea»  et  harbara  tegmina  rrurum 
M|rt  I><>natus  t«!.  Hasll.  1551  fol.  p.  'Hl.')    Tegebnntur  autem  crura  fius  harburim 

pert  Ugminibiu  faetif,  et  hoe  notnen  est :  nam  qui  hone  [artem]  exercent ,  bar- 
toHearll  «fieimliir,  exprhnmiUi  ex  auro  et  eoloratti  fUU  homimtm  forma»  et  «Ifoer- 
«orvm  anfmaUmn,  et  epteimm  imUaiam  {bnUmie»  liest  Beeeking)  eubtltttate 
teritatem. 

lOj  l>er  barbaricariut  minittrator  auf  einer  rümisubeu  Inschrift  Orelli  4162 
Ut  Ten  vngewliMr  Srkliniaf . 


Digitized  by  Google 


—   674  — 


e.  Endlich  ist  noch  zn  erwähnen  die  durchbroeheDe  Arbeit 


•'JJ^jJ^opu«  interrasile^),  von  welcher  die  Gista  Gastellani  eine  An- 
schauung giebt  j  in  deren  Silberbekleidung  die  Figuren  so  to»- 

gesehnilten  sind,  dass  in  ihnen  das  darunter  licfzende  Holz  sicht- 
bar wird 2).  Inier  den  verschiedenen,  jetzt  l)ekannten  Kunst- 
werken dieser  Art  ist  besonders  merkwürdig  der  im  J.  1871 
in  einem  Grabe  bei  Tiflis  gefundene  Cantharus,  dessen  ver- 
goldetes Silberrelief  auf  einer  Unterlage  von  dunklem,  Tkrfeti- 
rothem  Glase  liegt,  das  an  den  durchbrochenen  Stellen  benor- 
tritt>). 


Wir  haben  gesehen,  dass  das  Verfahren  bei  der  Arbeit  ie 
Metallen  im  Wesentlichen  dasselbe  ist  und  dass  eigeaUidie 
Künstler,  welche  eine  selbständige  Stellung  einnahmen,  in  den 
verschiedensten  Stoffen  arbeiteten ;  in  der  fabrikmasstgen  Tht- 

tigkeit,  welche  wir  besonders  ins  Auge  fassen,  theilen  sieh  di- 
ceijcn  die  Geschäfte  vornelnnlicli  naeh  den  Bedürfnissen,  ni 
deren  Befriediiiiinü;  die  einzelnen  Metalle  vorzugsweise  bestimmt 
sind ,  und  wahrend  im  Geschäfte  selbst  die  Arbeit  io  Silber. 
Gold,  Kupfer,  Eisen  und  Blei  getrennt  wird,  sind 'in  allen  die- 
sen Ofificinen  die  Methoden  der  Arbeit  durch  besondere  Arbeiter 
vertreten,  die  bei  einem  und  demselben  Fabricat  zusanineQ 
wirken.  So  sind  die  cislae  in  der  Art  fabrikmUssig  angefertigt, 
dass  ein  Arbeiter  die  Zeichnung,  einer  das  Kinsehneideo. 
den  Gass  oder  das  Treiben  der  Reliefs,  ein  anderer  die  Ciseli- 
rung  besoPLite und  wir  dürfen  annehmen,  dass  ein  gro^s^r 
Theil  der  Arbeiter,  welche  von  der  Methode  der  Arbeit  ihren 
Mamen  haben,  in  Fabriken  beschäftigt  war,  wie  dieModelleiuv 


1)  S.  diu  Sttillüii  bei  Forcelliiii.  Ueber  d^«  Verf&hreo  bei  diecer  Atke* 
t.  Theophllas  Hieromoiia^iu  Divenanm  arUum  ««&e«i«iia,bentiiag.  Ton  G.  it  1^ 
Gdopier.  Paris  1843.  m  c.  71. 

2)  Schome  In  ÄtmaU  XXXVm  (1866)  p.  187.    Sitglto  DkU  du  l 

p.  7ö'2. 

3)  Abgebildet  bei  Stephan!  Im  Petenboiger  Compto-rmdu  1872  Taf.  IL  1-  * 
der  S.  143 — löO  die  sonst  bekannten  bedeutendeven  Arbeiten  dieser  Art  »uffü^n 

I>i.'  AMiil'iini^  Ist  wiederholt  in  Saslio  Dict.  def  antiquit'o  I  p.  808.  Bei  Schmaf^ 
saciien  int  die  durchbrochene  Arbeit  hautl^'.   S.  z.  l\.  die  goldene  fibtän  beiAneit  , 
Q.  «od  8.  Hoaiunente  p.  32  n.  118  uud  da»  Diadem  Jahrb.  d.  Y.  t.  A.  im  Bheii-  I 
Unde  XXin,  8. 132  Taf.  lY. 

4)  Bmnn  Cisto  prmeiftaa  da  mwieo  Napotton«  in  AmtaU  1802 p.ö. 


n.   Die  Gewerbe. 
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[figurakres]  ^)  f  die  Giesser  {flaiurarü  oder  fusoresjy  die  Dreher 
oder  Polirer  {tritores)  die  Kttnstler  in  getriebener  Aii>eit  (cru- 
starii)  die  Vergolder  [inauratores ,  deauratores)  und  die  Bild- 
bauer (scalptores)  ^]  und  Giseleure  {caelatores)  ^) .    Dass  nameni- 

lieh  die  letzteren  im  Hause  und  in  Officinen  fübrikmiissig 
l«eschäftigt  wurden,  ist  ausdrücklich  überliefert^).  Die  Haupt- 
geschäfte in  Metallwaaren  lassen  sich  denmach  etwa  folgender- 
maasen  classificireD. 

4.  Silberarbeiten  und  zwar  vornehmlich  Ess-  undsuumM- 
Trinkgesehirre  bilden  das  GesclUlft  der  argentarU  vtuculartt^),  ^* 
die  durchschnittlich  als  Pabrieanten,  fabri  argentarii^)  oder  ar- 
yentarii^^),  zu  betrachten  sind,  deren  Waaren  nach  der  Ofßein 
selbst  VdSd  Fuitiiuna,  Clochana,  Gratiana  benannt  werden'^), 
während  die  Inhaber  von  ISiederlagen  silberner  Gef^sse ,  wie 
sie  in  Rom  ebenfalls  vorhanden  waren  ,  negotiatores  argentarii 
vateuiarii  ^^j  heissen  und  von  den  vascularii     zu  unterscheiden 

1)  Amobitis  G,  10. 

2i  Uenzen  7281.   Ucber  beide  ist  bereits  vorher  gesprochen  worden. 
3)  Pllu.  n.  h.  33,  157.  Vgl.  Festi  epit.  p.  53,  3:  Cruttariae  tabemae  a  vasU 
fOtoriU  truitaU»  dicUu, 

A')  Onlli  4201.  Firm.  Mat.  miUh   i.  15.   Cod.  Imt.  10.  G4,  1. 
b)  Kin  »C(üj)tor  vrlarius,  d.  h.  vascularms  Orelll  4276  =  2457. 

6)  Orelll  1Ü14;  ein  eigenei«  Geschäft  muss  der  caelator  dt  «aera  via  Orelli 
4156  gehaM  habwi. 

7)  Clc.  aee.  in  Verr.  4,  24,  M  :  Palam  nrtifiren  nrnnen,  mrlatrre^  ac  va$cu- 
l  irios,  rcnvocari  iubet,  et  ipse  tuoa  hahtbnt.  Orolll  414ü:  Ainuxnius  Utrmanic{ji\ 
L<xetaT  is,  catlatOT.    Bei  Juvenal  9,  145  wünscht  sich  Jemaud: 

Sit  mihi  pratterea  mmm»  eaüakur  d  ufter, 
gtii  muUa»  farie*  pinnit  cito. 

8)  reb*-r  dir'se  s.  Marini  Alti  p  ii'J;  U.  .rahn  Herichto  d.  Sachs.  G.  d.  W. 
pklL  hlft.  Cl.  1^01  S.  305.  Ein  arytntarius  vaitcul^irius  Dig.  44,  7,  Ol  pr.  und 
hl  4eB  latduiflen  Oralli-Hemen  4147.  7217.  Hiint.  961.  6. 

9)  Maillll  nimint  mit  Recht  an,  diM  diese  identisch  mit  den  argentarii  ras- 
'^m'l  sind.  Sie  finden  sif^h  ebenfalls  in  In»chrift«>n,  Orelli  n.  7;  50^^')  =  r)7ö5 ; 
l>om  VlII,  10.  C'.i.  L.  Iii,  1Ü52.  Vgl.  Dig.  34,  2,  39  pr.:  vatctOaritu  aui  faber 
9ffmtarfu$. 

10)  Dass  argentarii  nicht  immer  Banquiera,  sondern  such  SilbersrbeiteT  sind, 
leigt  I.ampr.  AI  Sev.  24,  Cod.  Ih.  13,  4.  2.  wo  sie  in  einer  Aiif/.ahlnn?  von  Ilaiid- 
«eikem  vorkommeu  \  ebenso  der  Anliyonu»  (Jertiumici  Cac*ariM  argenUuius ,  Urelli 
4146 ;  der  amrarhu  «t  or^mlartut  de  batUlea  «ttsetiMa  Heiiz«n  7218,  und  die  cor> 
porn  aurariorum  (§0  ist  guu  pomtortofum  mit  MmüiI  t.  s.  O.  in  leteo)  d  argm- 
Utriorum  Orelli  1H85. 

11  j  Plin.  n.  /*.  33,  139. 

12)  Solche  Yerkanflilocsle  wiren  In  der  baäUea  va$eularta  (Hansen  7218), 
«dche  wohl  identisch  i>t  mit  der  in  der  Sien  Begion  erwUinten  ftaitfleo  mfwnlaiia. 
Msrtni  a.  a.  0.  Prcller  Kecioiien  S.  145. 

13  )  Ein  negoUator  argenlari^im)  vasdUarius  Mur.  959,  3»Boissleu  Infc.  de 
Lyon  p.  199. 

14)  Orat.  p.  643, 4.  6.  6.  7. 
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sind ,  welche  wahreeheinlieli  sehr  verschiedenartige  Waaren  ÜBkr- 

len.  Denn  Handlungen  von  Gebrauchsgeschirreii  aller  Stoff» 
es  natürlich  überall:  Marlial  beschreibt  indessen  auch  tleizante 
Uldeu,  in  weichen  man  corinthisehe  und  alterlhümliche  cäiirte 
SUbersachen ,  CrystaU-,  Glas-  und  muirinische  Geiässe  xur  An*- 
wähl  vorfand  ^) ;  nur  luweilen  ist  unter  dem  voicukarmi  Böt 
Sicherheit  der  Silberarbeiter  lu  verstehen  >). 

Das  Geschäft  der  argemarü  v<ucularii  kam  in  Eom  iwiaeta 
dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege  in  Bltttbe,  in  wtj^ 
eher  Zeit  das  thönerne  Essizeschirr  von  dem  silbernen  verdrängt 
Ti»ch-Bnd  wurde 3| .  Seil  dieser  Zeit  wird  oft  von  dem  Luxus  des  aryrn- 
^fSKSr  tum  escarium  und  potorium*}  berichtet,  von  SiiberschUsselD  im 
Gewicht  von  400  Pfund,  wegen  welcher  schon  unter  Sulla  Leute 
auf  die  Proscriptionslisten  gesetst  wurden,  und  welche  spMer 
bis  sum  Gewichte  von  S50,  ja  500  Pfund  gebracht  wurden,  m 
dass  sie  nur  mit  Httlfe  vieler  Leute  in  das  Speiseiimmer  geM- 
izen  werden  konnten^);  von  SchOsseln  mit  besonderen  Blattver- 
zierungen, filicatae^)  oder  felicutae')  lances  und  paterae ,  disa 
corynibiati  argentei,  lances  pampinatae ,  patenae  hederaciM"' ^ 
oder  mit  Goldrändern  [Vasa  chrysendetaj  «y,  und  von  massiv  gol- 
denem Essgeschirr,  das  x.  B.  Tralau  brauchte      und  das  unter 


1)  Mart.  y,  jy,  11—16. 

2J  Cic.  acc.  in  Vtrr.  4,  24,  M.  Dig.  19,  ö,  20,  2:  «i,  «mm  cmcr«  mjuili 
vtUe9t  v<ueulariu$  ad  U  detuUrit  et  reliquerit,  et  cum  düplkmiuet  tAi,  «erve  tH 
Tf/ermdum  dedi$ti  et  $inr  dolo  malo  et  culpa  Uta  perierü^  wuemiarii  tarn  dät^ 

mcrüum,  quia  eins  quoque  causa  sit  tniasum. 

3)  Dies  bespricht  ausführUch  Plin.  n.  h.  33,  139—150.  Vgl.  Friedliaid« 
Dintelli&ng«n  lU»,  8.  106  ff. 

4  )  Es  vrir  l  erwähnt  im  Testament  des  Pn-^amios  lin.  37.  S.  Rudorff  in  Zeiti^  hr. 
f.  gresch.  Hechtsvrissenschaft  XII,  3(184jj  5>.  345.  348.  Paulus  sent.  3,  61 
iieunt  es  va*a  e4caria  und  poeularia ;  ^  86  vasa  potoria  and  cscaria.    Dig.  31  % 

i)  PUn.  a.  a.  o     U5.  Lampxtd.  HeUog,  19,  3.  Treb.  PolL  M^.  fyr.  32,1 

6)  Cic.  ad  Atti  \  (i,  1,  13. 

7)  Cic.  parad.  1,  2,  11.  Festi  ep.  p.  66^  5  Müller. 

8;  Tiebell.  Poll.  OhnMf.  17,  5.  Beispiele  tokber  SUbergefitse  mit  ntatn«- 

lienmfen  sind  die  beiFaleriisrefundcnt'  pntera,  hi  r.  von  Visconti  Atti delV  Actadank 
Rom.  d'arrhe  l.  Vol.  I.  2  J^.  307,  der  Becher  im  Mu*.  Borh.  XI,  4'\  die  silbero^ 
öchale  in  der  Sammlung  Strogauow,  Kühler  Gesammelte  .Schriften  VI,  S  45  T»Ll 

9^  Die  cArysoitfela  bei  Mart.  2^  43,  11 ;  2,  53,  5 ;  Uxnet»  chrytcHdetae  Mait 
14,  97 ;  pJUaloe  ehrytendttat  Henog  iVarion.  prov,  Append.  p.  30  n.  11  «ai  4e 

r<M(i  qutu  Callaico  linuntur  auro  (Mart.  4.  liO,  7),  scheinen  identisch  tu  «äi 
mit  dem,  was  bei  Athcnaeus  p.  129^'  rivag  äoY'Jpoü;  —  reptypuso;  genannt  wiri. 

10)  ürelU  2<^y4  :  M.  Llpio  Eridano  Aug.  l.  ab  auro  e*cario.  Toter  6«m 
Angottus  ist ,  wie  der  Name  de«  FrelgelaMenen  zeigt ,  wohl  Tralau  zn  vesstebca. 
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Tiberius  PrivatleuteD  verboten  werden  musste  Von  dem 
eigentlidiai  Tafelseirice  (mmüternm)*)  isl  noeh  verschieden 
das  Trinkgeschirr,  welches  nicht  auf  die  Tafel  kam,  sondern 
aof  einem  tdmeus  liesonders  aufgestellt  wurde  (8.  oben  S.  309) . 

Diizii  gehören  nicht  nur  die  kunstvoll  gearbeiteten  Becher,  son- 
dern auch  die  grossen  Trag-  und  Miscbgefcisse .  Ausserdem 
ist  unter  das  gewöhnliche  Silberzeug  zu  rechnen  das  Wasch- 
geratbe,  namentlich  das,  welches  beim  Eaaen  gebraucht  wird, 
und  in  reichen  Häusern  selbst  das  Kttchengeschirr^) ,  das  sonst 
vMi  Thon  oder  Kopfer  sa  sein  pflegt.  Ans  allen  Undem,  in 
welchen  die  antike  Kunst  entweder  prodnctiv  wirkte,  oder  we- 
nigstens Anerkennung  und  Bewunderung  fand,  sind  Silberge- 
Iksse  griechischer  oder  römischer  Arbeit  erhalten  ,  welche  hier 
zu  verzeichnen  unmöglich  ist*).  Indessen  dürfte  es  zweckmässig 
sein ,  zum  Behufe  einer  ersten  Orientirung  wenigstens  einige  der 
bedeutendsten  Kunstwerke  dieser  Art,  welche  sich  jetst  inltalien^). 


1)  Tac.  ann.  2,  31. 

!2}  PftQll  Mnl.  3,  6,  86:  FoHt  oiyentei«  U^aU»  «o  omnia  eonMMnlur,  quoM 

mpacitali  alicui  parata  surU,  et  ideo  tarn  potoria  quam  escaria^  item  minUteria 
'  mnia  debebuntur ,  veluti  urceoU,  paUrae,  tonee«,  ptperatoria;  cochUnrin  quoque, 
lUmfiu  tmUaCj  calices,  icyphi  et  his  ümÜia.  Lamprid.  AI.  8ev.  34,  1 :  ducen- 
tamm  Uftronim  argenti  ponduM  mMtUrtum  tki»  nmnquam  tfanttü.  Ygl.  e.  41,  4. 

3)  P*ali  «en(.  3,  6,  89.  90;  «patfjpe;  dpfupot  Flut.  Aem.  Paul.  32. 

4)  PHn.  n.  h.  33,  140:  vasa  coquinaria  ex  argento  fieri  Calvos  orator  qui- 
ritat,  at  no$  carruecu  argerUo  ca/eUtrt  invenimut.    Dig,  34,  2,  19  ^  12:  cui 

«l«rio  Miiif,  Ut  €$t  ad  enim  d  pofum.    Unii  dg  aqitiminario  duhitatum  €tt. 

F.t  putö  eontineri ;  nam  et  hör  propter  escam  pnrntur.  Certe  si  eacabos  argen- 
te'ji  tutbebat  vel  miliarium  (einen  Kochofeo)  argtnleum^  vel  »arUtginem  vel  aliud 
tiu  ad  eoquendum^  dubitari  poUrit^  an  esoarto  ttmUmak».  Et  hate  magU  co- 
^ImaiorH  in$trumenU  mmI.  Lunpr.  Beliog.  19,  3:  primu*  ddnde  authep$ai 
ftrgeniea»  hubmtt ,  primus  eOam  eowbot.  Sin  lUbcniM  IümmioI  t.  b«|  Slqpbaal 
Ccmpte-rendu  1867  p.  49. 

b)  Irwine  L  ebersicht  der  Torhandenfln  SüDinlungen  TonOold-iind  Sllbenrbeiten 
fiebt  AiMtk  Gold-  und  Silbennonamente  des  Münz-  und  Antiken-Cablneti  In 
Wien.  Wien  ISnO  M.  8.10—18.  Knute  Aofdologto  8. 88— 100.  DlMelbe 
ikt&t  sich  wesentlich  erweitern. 

6j  bctiAlen,  Becher,  Kannen  und  Beliefplatten  etruskischen  Fundortes  s.  Muieo 
en§cr.  I.  teT.  02—46 ;  «ia  elniikltebM  Silbefgifla«  von  OlmliiiB  nit  «liisegm- 
beneu  Figuren  bei  MftUetmnd  Oesterley  Denkm.  I,  n.  302;  da»  in  Antiiim  Rcfon- 
<lene  cortiinische  Oefäss  Ist  neuerdings  her.  v.  Michaelis  D.  Cors.  Silbergefäas. 
Leipzif  lö59.  4^;  da«  silberne,  aus  der  späten  kaiserzeit  herrührende,  im  J.  1793 
1b  Eon  nefBMdaD«  Toltollenkletelieii  t.  tn  TiMMitl  Opmm  «oriel  p.  210—286; 
B^^rer  Sabina  Taf.  3.  4;  andere  römische  Silbergefässe  bei  Wlnckelmann  Monum* 
rint.  Tab.  151  p.  203 — *207.  Leber  den  Fund  von  Vlcarello,  in  welchem  sioh  ver- 
schiedene ällbergefaase ,  darunter  drei  mit  Itinerarieu ,  befanden ,  s.  March!  La 
IrAttlato  atte  ähMtä  ddU  Awpu  ApolUnorf.  Bona  1862.  4.  Hoiien  In 


ttüfl.  Mmm  N.  F.  DL  (1864)  8.  21—86  vnd  in  OraUl  Amr.  U  a.  6210;  ftber 
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in  Portugal  und  Spanien  i),  in  Frankreich  ,  in  England  ii 
Manchen^),  Berlin*),  Wien*)  und  namentUeh  in  PMerdNng'} 


die  pompei&niBchen  SUberfuDde  ».  ^luranu  Vi  quaUordid  Vom  dar  genta  duu- 
iemdi  M  PompH  «d  1835.  NapoU  1837.  40.  Die  beiden  tehSiMtBD,  derBeckv 

mit  der  Apotheoßt- ITomcrs  und  der  Becher  mit  den  Centaaren ^  sind  aVg.  Mu.HcB:rl. 
XIII,  49  und  bei  Zahn  Die  schönsten  Ornamente  aus  Pompeii  u.  s.  w.  III  t*£.  'i? 
Ueber  andere  in  Neapel  befindliche  SUberarbeiteu  üerhard  und  PauoflU  Xeapelt 
anüke  BUdwerke  I.  Stnttgait  1828  8.438-442.  Miw.  Bor«.  VU,  48;  Vm,  Ii 
46;  XI,  45. 

1)  Eine  silberne,  theilweise  vergoldete  Schale  au»  Portngal  s.  Ameth  Artl. 
Anal.  Uf.  20;  Berichte  der  Wiener  Academie,  ph.  hiat.  Cl.  Yl  S.  293;  äkr 
SUberfunde  in  Spanien  Hfibner  Die  ant.  BUdwefk»  In  ICedrid,  BedtelflSSL  ^: 
darantei  Schalen  u.  546,  915,  936,  941,  948,  SUbeatetaolteB,  und  der  im  Mk» 
1847  gefundene  SillMTsrhiM  des  Theodosius  n.  472. 

2)  Im  J.  1830  wurde  bei  iiernay  in  der  Normandie  der  bchatz  des  Mercsr- 
tempelä  in  Canetum  entdeckt ,  welcher  sich  jetzt  im  Cahinet  det  MHoMk»  d  4»> 
Ugyet  In  Paris  befindet  und  beachiiebeii  iit  in  Ghabonillet  CofalcviM  ghiid 
ei  raisonni  des  Cum^fn  ei  pierres  grarees  de  la  biblMkique  imperiale  mH  de 
la  deicription  des  autres  monuments  ezpotta  dans  le*  Cab.  des  M6d.  tt  Anlt^vu, 
Paria  (iÖÖ7j  Ö.  p.  418 — 457.  Der  Fund  besteht  aus  69  Stücken ,  nämlich  rwd 
Statnetten ,  eliier  Bftite  vad  86  SübngeClMeo.  StrtnetieB  wie  CMln«  daiddc 
gegossen  ,  sondeiD  aus  Blech  getrieben  und  zusammengelöthet ;  auf  den  Be<-hen 
ist  das  Relief  zum  Theil  so  dünn,  dass  es  einer  Fütterung  von  massivem  r«b*B- 
mertem  Silbei  bedurfte.  Die  Arbeit  i&i  zum  Theil  TortreiTlich  und  älter  aU  lüe 
Kaiieneit.  In  dem  Gabioet  beflndea  aleh  noch  ö  Statuetten  und  5  Oefime  aaie- 
rer  Herkunft;  unter  den  letzteren  fn.  2875)  der  berühmte  Discus .  der  f<dt 
Spon  8cliild  des  Sc  ipio  genannt  wurde.  Ks  ist  eine  Schüssel  (ianz),  auf  weicki 
nach  Wiuckelmauus  Erklärung  Achill  und  Briseis  dargestellt  iat.  Von  den  riela 
atuMfdem  in  Fiuikieieh  geftindenen  Silbenadien  enribne  ieb  nocb  den  sUtanMa 
Eimer  von  Vienne,  herausg.  von  Wieseler  Annali  XXIV  ri^52)  p.  216— ^tod 
die  Silberschale  von  Avignon.  Miliin  Mon.  ant.  I  p.  69 — ^J6. 

3)  S.  Arneth  a.  a.  0.  p.  16.  liübner  Archaeolog;i8i-he  Zeitoug  XXIX  (lö71) 
8.  90. 

4)  Thiersch  Ueber  ein  silbernes  Oefäss  mit  Darstellungen  aus  der  rriechl$<'b^ 
Heroengeschichte,  Abb.  der  l.Cl.  d.  k.  Akad.  der  Wiss  IM.  V  Abih.  II  p.  l'-T  f. 

5)  Da  die  ilildenheimer  Utfisse  jetzt  durch  Nachbildungen  allgemein  b<L»nia 
sind,  M  genügt  e«  zu  verweisen  auf  Wieseiei  Der  Uildeaheimer  Silberfuad.  Eott 
Abth«a«ng.   OMtlngea  1869.  4.  Holser  Der  Hildesheimer  antik«  SUbciM 

Hildesbeim  1870.  8.    Der  Fund  wurde  Uctober  1869  gemacht. 

G)  Arneth  Die  antiken  Gold-  und  Silbennonumente  de»  )l.  k.  Müai-  uni 
Antiken- CabineUs  in  Wien,  mit  XLl  Tafeln.  Wien  1850  fol. 

7)  Unter  den  SUberschätzeu  der  k.  Eremitage  nimmt  den  ersten  Baof  «bik 
Yaee  von  Nlkopol,  geltoden  bei  dm  AvegiabHiigni  «m  leehtan  Ufer  des  D^HF 

im  J.  1802 — 63  im  Grabe  eines  scythischen  Königs,  publlcirt  von  Stephani  Ct!B¥*f- 
rendu  1864  p.  11—141  Taf.  1—3,  und  nochmals  u.  d.  T.  Die  Sllberrai* 
Nikopol  in  der  k.  Eremitage ,  nach  dem  Original  photographirt  und  berao^feseb« 
von  Call  BStlger.  Mit  erllntemdem  Text  L.  SteipbaoL  Petenbog  VSi 
Text  in  kl.  fol.  nebst  Atlas  in  gr.  fol,  Stephan!  setzt  da«  OefäM  in  da*  ^ 
Jahrhundert  vor  Chr.  und  erklärt  es  für  das  Uauptkunstwerk.  welche»  wiraMi^a 
Alterthum  in  Silber  haben.  Seine  Uühe  beträgt  0,7  m,  sein  Durchmesser  0,39 
Fnss,  Hals,  Henkel  lind  Teigoldet.  JMe  Blmnennoken,  sagt  Stepbani.  vaA  fif^ 
am  Bauche  der  Vase  ,  so  irte  die  beiden  über  dem  Fries  angebrachten  Gnipp« 
eines  von  zwei  Greifen  zerfleifichten  Hirsches  sind  von  getriebener  Arbeit  und  d>» 
BeUef  dieser  Verzierungen  ist  ganz  flach ;  die  Figuren  des  am  oberen  Tbcil  i* 
▼•M  ringt  beruBUnfMiden  FMesee  hingegen,  so  wi«  dar  geflügelte  PMakoffw* 
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befindea,  mit  Yenveisung  auf  die  betreffende  Litteratur  in  deo 
Anmerkungen  anzufahren. 

9.  Das  Gold  ist  das  eigentliche  Material  für  Schmuck- öoUMb«i- 
sachen  ^) .  Wenn  es  in  römischer  Zeit  zu  Gefössen  und  Statuen') 

verwendet  wurde .  so  war  dies  ebenso  eine  Ausnahme ,  wie  der 
Gebrauch  des  Silbers  zu  BihJsaulen.     Goldene  Gefasse  haben 
ihren  Ursprung  im  Orient,  gelangten  von  dort  an  die  Hofe  der 
Diadochen  (S.  650)  und  von  da  endlich  als  Beutestücke  nach 
Eom  3) ,  wo  sie  seit  dem  £nde  der  Republik  einen  Luxusgegen- 
stand  bildeten,  der  sich  indessen  wohl  auf  den  Haushalt  des 
Kaisers  und  weniger  reicher  Leute  beschränkte*)«  Ausserdem 
finden  rieh  Goldsachen  dieser  Art  In  denjenigen  Ländern,  in 
welchen  es  entweder  Goldberi^werke  gal)^)  oder  der  Geschmack 
mehr  an  dem  MetallsNerthe  als  an  der  Kunst  der  Arbeit  Gefal- 
len fand^;.    Goldschmuck  zu  liefern  ist  dagegen  die  wesent- 
liche Auijgabe  der  atir^ffces,  ^P^^^X^^       A^'**  deren /aftrfaiira- 


beiden  LSwenköpfe,  welche  man  an  dem  nnteran  Theile  anfebiaeht  siebt,  sind 

Ton  masiiivein  Silber  gegossen  und  dann  an  die  Grundfläche  angelothet.  Auch  ist 
das  Relief  des  Friv-^o**  '=0  hni  h.  das«;  viele  Tlutil«'  iler  Fiirurt'ii  die  vollst  iiidiiio  Uan- 
dung  der  kürper  haben.  Es  i»t  eine  Weiu-Amphore  \  der  llals  und  die  drei  un- 
teren  Oeflhongen  sind  dnreh  feine  Siebe  ▼erteblosten.''  Ansseidem  befinden  sieh 
in  der  Eremitage  eine  flache  Schale,  edirt  CompU-rendu  1867  p.  52 — 251.  Taf.  2. 
4.  5;  ein  Kasseroi,  Comptc-rendu  1867  Taf .  2,  1- — 3  p.  4^^ — 52  ;  eine  flache  S<  hale, 
Köhler  Ges.  bcbr.  VI  p.  44.  4b.  Taf.  2.  3.  Overbeck  Ueroeugalerie  Taf.  24 ,  1 ; 
eine  flaehe  Sehale  KShler  p.  45  Taf.  4 ,  nnd  in  Privatbeeitt  eine  flaehe  Schale, 
"herausg.  u.  d.  T.  Die  Schlangenffitteruttf  der  orphisschen  Mysterien,  Silberschale 
im  Br«itz  Sr.  E.  des  Grafen  Oripori  Stropanow .  erläutert  von  L.  Stephani.  Mit 
3  photogr.  Tafeln.  Petersburg  1Ö73  fol.  Diese  Schale,  welche  Stephaoi  in  das 
xweile  Jahr,  nach  Chr.  setet,  ist  nicht  yon  getriebener  Arbeit  sondern  dselirt. 

1)  Paulus  xent.  rec.3,  6,  BS:  factum  [nurum)  cnumentorum  gme9€  eonthutur, 
1]  Tr>b,  Poll.  Clnud.  3:   Uli    Claudio    —  populu*  Romanufi  —  ntntunm 
aurcam  dtcem  pedum  conlocavtt ;  iUi  —  potita  e*t  eolumna  palniata  $tatua  tuptt- 
fba  liftrarum  of^snii  mSSU  quingenHamm. 

31  Aus  M.ar-<;(lonioii  brachte  sie  Aemilius  Paulus  nach  Rom.  Plut.  ilcm.  Pkiul.  88. 

4)  S.  oben  S.  076.   Frie<iUen.ler  Darstellungen  IIP,  S.  105. 

5)  So  gab  es  in  Spanien  verschiedene  Götterbilder  von  Gold  s.  Ilübner 
ffsrmcs  I,  847. 

6)  Von  den  in  der  Wiener  Sammlung  reirh  vertretenen  Ooldgefassen  (Araeth 
a,  a.  0.  S.  19  —  40.  Taf.  G.  I — G.  X)  stammen  die  meisten  aus  Ungan»  nnd 
^benbdrgen;  darunter  ist  eines  von  614  Ducateu  Gewicht.  Zu  den  merkwüi- 
dipten  Stfleken  der  Petersburger  Sammlung  geb5ren  tirei  grosse  goldene  Trink- 
homer, herausg.  von  Stophani  Compie-rendu  1877  p.  11  ff.  Taf.  I  n.  6 — 7.  Eines 
der  schönsten  Goldmonumente  römischer  Arbeit  ist  die  etwa  210  nach  Chr.  ver- 
fertigte, im  J.  1774  ausgegrabene  paUra  von  üonnes,  Jetzt  iu  Paris,  s.  Chabouillet 
a.  a.  0.  p.  867—864  nnd  eine  AbbUdung  bei  MiUln  MouumaA»  In^Als  T.  I, 

^  226—258.  pi.  xxrvr— xxm 

7^  Dt  basilka  vaacularia  auforio  «t  orgentaHo  Hamen  n.  7218;  P.  Alivitt« 
Unebu*  (ntnr\iu»i  OrelU  3096. 
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in  der  Ktfnigsseit  gegrUadetes  (S.  377)  und  bis  in  die  Kaiser- 
leit  erhaltenes  GoUeginm^)  ans  römischen  Btirgem^  und  Frei- 
gelassenen*} bestand,  während  das  kaiseriiehe  Haas  «g«ne 
Goldschmiede  unter  der  Dienerschaft  hatte  ^)  und  in  den  Stidlfli 

Italiens  üiui  den  Provinzen  Personen  verschiedener  Stände  an 
dem  Gewerbe  Theil  nahmen  *h  Zu  dieser  F'abricatiun  izehort 
insbesondere  die  VerferliguDg  von  Ringen*^  ,  die  Arbeit  der 
anularü  ^) ,  das  Fassen  von  Perlen  und  Edelsteinen  und  das 
ganie  Juweliergeschäft,  ein  Indostriesweig,  in  dem  das  Alter- 
thnm  noch  immer  unerreicht  dasteht  und  erst  in  den  leCsiM 
Decennien  Gegenstand  lebhafter  Nacheiferung  geworden  ist*). 
Sokmok-  Wollen  wir  die  Gegenstände  einigermassen  Ubersebeo, 
welche  in  das  Gebiet  tler  Seiinmckarbeit  fallen ,   so  haben 


zuerst  den  Schmuck  der  Münner  von  dem  der  Frauen  zu  unter- 
scheiden. Was  zu  dem  ersteren  gehört,  die  mit  Gold  verzier- 
firjuuw.ten  StaatsiLleider  (s.  oben  S.  5S5.  526),  die  kriegerischen  Dec^ 
rationen,  tor^ues,  anmüae  und  oonmae,  die  buUae  und  die 
goldenen  Ringe  der  Ritter  und  Senatoren,  ist  bereits  in  andm 
Zusanunenhange  frflher  besprochen  worden  i^^);  nur  in  Betreff 
der  Ringe^  die  man  ursprllnglich  zu  dem  practischen  Zwedw  des 
Siegelns,  und  zwar  gewöhnlich  am  vierten  Finger     trug,  haben 


1)  ColUgium  aurificum  in  Rom  Grut.  p. '258,  7;  638,  9.   Donatl  p.  225.1 

2)  M.  Caedieiu*  Jueundu»  awifcx  de  »acra  via  Gr.  63Ö,  7  s  .Mommw» 
/.  N.  68G3. 

3)  [.4.  Pyyurius  A.  l.  Seleucut  mag.  quinq.  colUgii  aurificum  WümaaiM^Sl^ 
4]  Prctoijents  Caesari$  aurifex  Orelli  2785;  Stephanus  Ti.  Caesaris  aurifa 

Biau.  hiiü  Camera  p.  67  n.  220  i  Eumolpui  Cae$aris  a  aupelUetiU  dotmu  amif.u, 
Onit.  p.  31 ,  11. 

5)  In  Capua:  PhilcdamtA»  Basnu  aurifex  Grat.  p.  638,  10  =  Mobmm 
/.  .V.  3784;  L.  Titius  Optatua  aurifex  Mommsen  /.  -V.  3811;  In  Pompefi 
kommen  aurifice*  einmal  vor  Oielli  3700  C.  i.  L.  IV  n.  710;  ein  .4«iü»» 
PolynietM,  maUom  hfdu»^  mH»  aurifex,  welohar  In  du  eorpu$  /oftrHm  %iw«no- 
rum  Ton  ATeuticum  wlgfinammnt  m,  Vti  Monunien  Awer.  Cbn/bei.  AM. 
n.  212  =  Orelli  417. 

6l  Cic  aec.  in  Verr.  4,  25,  56.  7)  Cic.  Acad.  2,  26,  86.  Orelli  4ia 

o)  8.  die  iSnifoh»  C^binschrift  enf  einen  Jangeu  ScUven  Bnriu&iai  At^ 
Lai,  lY  B.  108  »  H«Bten  n.  7252 : 

-Vormit  hic  docta  fabrieare  monilia  dertra 
Et  motit  in  varias  aurwn  disporure  ffemmas. 
KIn  Mm»  omK  ti  pMunuriwi  Hieronym.  m  Jerem.  5,  24. 

9)  A.  GMteUaiü  Antiqut  jewelUry  «nd  Üt  rtvhat,  London  1801  8.  Ob 
Abhandlung:  von  A.  lljc  über  die  Gol.L<.  hmicleknnit  im  iweiten  Bande  von  Bad* 
Uojchichto  der  techoiachen  Künite,  jetet  fortgMOtsI  To  Buchet,  ist  nock  «- 

101  S.  StMüTenraiturrg     S.  666  and  oben  8.  88.  888. 

Ii)  PUn.  «.  A.S3,24;  O^UhM  10,  10;  MaoroV.  tot.  7,  18,  14;  Ute.  ff^. 
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wir  hinzuzufügen ,  dass  dieselben  später  zu  einer  luxuriösen 
Liebhaberei  wurden.  Der  ältere  Scipio  Afrieanus  soll  der  erste 
gewesen  sein ,  welcher  eine  geschnittene  Gemme  in  seinem  Hinge 
führte^} ;  nachher  trugen  auch  Männer  Ringe  an  allen  Fingeni^), 
deren  Werth  theüs  in  dem  Steine,  theüs  in  der  Kunst  des 
Gemmenschnittes  bestand,  und  man  legte  sehen  am  Ende  der 
Republik  Dactyliotheken  an,  tbeils  zum  Verwahren  der  vielen 
Ringe ,  in  deren  Gebrauch  man  wechselte ,  theils  als  wirkliche 
liLUostsamnnlungen  *) . 

Viel  coniplicirter  ist  der  Goldschmuck,   in  welchem  nicht fftrFrau«». 
nur  die  römischen  Frauen  sich  gefielen,  sondern  auch  Statuen 
Iheils  orientalischer  Göttinnen    ,  theils  verstorbener  Römerin- 
nen erscheinen.   In  letiterer  Reziehung  sind  insbesondere  be- 
lehrend swei  von  Httbner  in  Spanien  gefundene  und  erläuterte 
Inventarien,  besttglioh  auf  eine  silberne  Statue  der  Isis  und 
eine  wahrscheinlich  bronzene  Statue  einer  Frau,  Namens  Postumia 
AciUana  Baxo'i.    Zu  dem  weiblichen  Schmuck  gehören  nament- 
lich erstens  der  Kopfputz,  d.h.  goldene  Haarnadeln"),  Haar- 
netze (reticula}^)  und  binden  (Diademe)*),  zu  denen  das  könig- 
iiebe  Diadem,  ßaoUtiov,  bMÜnm,  zu  rechnen  ist,  das  die 
erwähnte  Isisstatue  batte'^;  zweitens  die  Ohrgehänge  {maures. 


19,  32,  2.  Bildwwke  befatigan  dleif  wie  tehon  Pltnliu  bemcskt.  Auf  d«m  R«ll«f 
bei  YiMonti  M.  P.  Ct.  T  ttn,  32 ,  welches  eine  Pompa  von  1 1  PatMmen  daateOt, 
tacen  zwei  den  Ring  auf  dem  Tiecten  Finger  der  Unken  Hand. 

1)  Plin  n.  A.  37,  86. 

2)  QuinttUui.  11»  8,  ii%  Mtrt.  5,  11;  11,  59.  AulUirlfGh  handelt  Uer- 
ttber  Krause  PyrgoleUs  S.  169—196.  RAonl-Rochetta  Hirn,  de  foead.  Zm  p.051. 

3)  Mart.  U,  123.  Digest.  3*2.  i,  IV2  ^  S. 

4)  Pliu.  n.  A.  37,  11.  Auch  Verres  sammelte  iUnge.  Cio.  ace.  in  Vetr.  4,  26, 
57.  Big.  32,  1,  53:  amdU  kgali»  doBtyUotkteiu  non  etdmt, 

5)  Den  Mmnck  det  dea  Byrla  in  Hienpolia  besduetbt  Lneian.  de  des  Sjfrtq 
81—33. 

Uüboer  Omamenta  muUtbria  im  Hermet  I,  3  (1866)  S.  345—360. 
7)  Haarnadeln  hatte  man  -fon  Elfenbein ,  Knochen,  Bronte,  SUbet  nnd  Oold ; 
iia  Waran  aneh  mit  Edelateinen  nnd  Perlen  geschmückt.  Dig.  34.  2,  25  §  10 : 

OHM  cum  mtrrgnritn ,   quam  mulieres  habere  8(dent.    Goldene  Nadeln  dieser  Art 
im  Wiener  Cabinot ,  s.  Arnetb  Gold-  und  SUbermonumente  p.  30  n.  106 ;  p.  40 
ilTBH  288.  284;  mit  Stein  p.  83  n.  189. 
81  Petron.  67. 

9)  S.  oben  S.  685.  T.aniprid.  JTeliog.  23,  5:  voluit  uti  et  dindemate  gemmato, 
9«o  puleiurior  fieret  et  nuigis  ad  feminarum  vtUtum  aptiu.  quo  et  uttu  est  donü. 
Seneoa  Med.  574 :  puntm^  quo  folenf  ^ngt  eomoa.  Aber  eehen  die  Bfiate  dea  Angn- 
itns,  Visconti  M.  P.  Cl.  VI  pl.  40,  hat  eine  Stimblnde  mit  einer  grotwn  Oemma. 

10)  S.  Wi  ^sellng  ad  Diodm.  1,  47.  Hühner  a.  a.  0.  p.  348  f. 

11)  Sie  sind  in  grosser  Varietät  Torhanden.  S.  beispielsweise  Mxa».  Greg.  I, 
71.73;  Anetha.  a.  0  p.28.  29. 
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pendentesy],  theiis  eiofach,  theils  mit  Perlen  und  Juwelen^], 
drittens  die  Halsgeschmeide,  welche  in  den  verschiedenstoi 
Formen  erhalten  sind.  Es  befinden  sich  darunter  BandgefledUef*, 
Drahti^ewinde ^)  und  Ketten  aus  einzelnen  Gliedern'),  Sehotlre 

(/?/a,  Imciu']  von  Perlen*),  Steinen,  Glasperlen  und  iioidtrieti 
Gliedern  in  der  Form  von  Kugeln'),  Cylindern  ^)  und  doppelun 
Kegeln  '),  welche  entweder  auf  einen  Faden  gezogen  oder  durch 
Gehenke  unter  einander  verbunden  sind,  endlich  Schntlre  uod 
Ketten  mit  Anhangen ,  welche  theils  heerenfdrmig  [moniU  6aca- 
tum)  theils  in  der  Form  von  6u^ii),  oder  kleinen  Gerithen 
und  FigUrchen  [crepundia]^'^)  gebildet  sind.    Goldene  Schmuck- 


1}  S.  B&rtholiai  De  inaurihtju  vcUrum  *yntayma.  Amstelodami  1676.  12. 
und  üW  pendmU»  Sümtäm  «ri  CmiUttn,  Max,  6.  Toi  II,  p.  22.  EBm 
p.  849. 

2)  Hieronym.  de  rjr<;.  servand.  ep.  8  =  ep.  130,  7  Vallars.  Ut  li'-tjm  de 
inaurium  prttii» ,  eandore  margaritarum ,  rubri  maris  profunda  Uftantium,  mar 
ragtiorum  «IMM ,  tefmuuonan  fUmmä»^  k^cinihortan  pdago ,  ad  guae  ardiM  d 
imanliml  ttudia  mairtmanm,  Denelb«  ep,  107,  5  Vallan :  eove  ne  amt$  dm 
ptrfbrUf  IM  eeru'*n  ft  purpurissn  romeerata  Chri$lo  ors  dtfin^mB  we  tcdm 
auro  et  margariUs  premiu  mc  caput  yemmi»  oneres. 

3)  Z.  B.  iu  dem  Funde  von  Kertach,  Annali  X'I  (1840)  p.  9  Uv.  A  17,  B  7; 
eine  andere  bandartige  Golddrahtkette  griechischer  Arbelt  ArdunUofia  XXXT 
p.  190—94;  eine  dritte  Jahrb.  d.  V.  v,  A.  i.  i:heinlande  XXV  S.  126  Taf.  V.  1. 

4)  Seneca  Med.  57*2:  et  auro  tcitili  monile  fulycns.  Zu  ditst  u  mixhtö  ick 
rechnen  die  murenae  (Aiculphos  bei  Salmas,  ad  Capitol.  Max.  duo  Ö  p.  23)  o4er 
ummmlatj  Hieio&ym.  ep,  22  Yol  IV,  2  p.64  Ben.  »  24,  S  Tallan:  Ammmedä 
sui,  quod  quidem  murainhun  vulgus  mmt,  pio  fiillleef,  metallo  in  eiiyvtet  lOK 
(Mcmt«,  quaedani  ordinis  fltxuosi  catena  eonKxitur,  —  rrndidit. 

5)  Mus.  (Jreg.l  tav.  77.  79.  ÖO.  Arneth  Gold-  und  bilbermou.  p.  2Ö  n.  33. 
ilfiMoU  XII  p.  9  toT.  A  15;  Kette  im  bittiadien  Mwewn :  Arekaeolofkei  Jeemd 
VIII  (1S51)  p.  38. 

6)  Uneas  duas  ex  margaritis  erwähnen  die  Dig.  34,  2,  40  §  2. 

7 j  Ameth  a.  a.  0.  p.  32  n.  123  Taf.  XI.  Eine  Schnur  von  Cioldpexlen  Atatdi 
XII  tKt,  B  n.  12. 

8)  Wo  eylindri  als  technisch»  r  Aus.lruck  Torkomnit,  z.  B.  in  den  spaniKk« 
Insi  hrift'-n  .  Hübner  a.  a.  <\  B46  n.  1  .  in  hufilio  unio  et  mnrgarita  n.  VI.  sm- 
ragdi  uuo,  cyiindri  n.  ViV;  S.  355  n.  2:  s^Unlrioium  cylindr^orum,  XÄXJUl. 
nm${miUmm)  VII^  item  Uneam  cylindnmm  XXllt  item  fa^{iam)  eMmdrimm 
LXJJI;  marg[aritnrumi  C,  und  in  der  Inschrift  von  Aiiminnm  Henzen  6141:  fBsIf 
ex  cylindrh  n.  XXXIJJ  nuro  clus{it] ,  will  Hühner  immer  Edelsteine  Terstan<!« 
wissen,  welche  nicht  einzeln  als  SoUtairs  Terwendet  wurden  ,  sondern  in  .Mea|e- 
sieb  alao  sn  den  yemmoe  verbleiten,  wie  die  margarikte  xn  den  imUema.  Dass  SKbs 
zu  veitteben  tind^  glaube  ich  ebenfalls;  der  Ausdruck  wird  aber  doch  immer 
der  Form  zu  verstehen  sein,  wie  ancb  die  teeoc  ihren  Namen  ton  der  Form  bakca. 

9)  Mus.  Greg.  I,  77. 

10 j  Lamprid.  Alex.  Seo,  41,  1.  Se  anch  quadribaeiwm,  ■.  Hfibner  9.  SA- 
Beispiele  solcher  monilia  ftocola  a.  Mus.  Borh.  II,  14.  Annali  1.^55  p.  51  tav  X. 

11)  S.  den  Schmuck  aiit  Tat^üinU  AtmaU  XXXU  (1Ö60)  p.  472  iL  Mcm^ 
menti  d.  Jnst.  VI  t.  46. 

12)  8.  das  Ualsbaud  aus  Kerttcb  Armali  XII  tav.  C  und  den  Hilarbi* 
bei  Ameth  a.  a.  0.  Taf.  I. 
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Sachen  aus  dem  Allerlhum  sind  in  allen  grösseren  Museen  vor- 
banden.    Die  schönen  etruskischen  Arbeiten  findet  man  in  gros- 
ser Auswahl  im  Museo  Gregoriano  in  Rom  ^)  und  in  der  Samm- 
lang  Gampana,  aus  welcheo  das  Mas^e  Napol^n  Iii  in  Paria 
gebildet  wurdet;  ttberaus  reich  an  vonrefflichen  Werken 
antiker  Goldsohmiedekonst  ist  femer  die  Eremitage  in  Peters- 
bnrg^K    Ich  beschränke  mich  darauf,  ein  einzelnes  Beispiel 
römischer  Arbeit  anzuführen.    Im  Jahre  4841    wurde  bei  Lyon 
ein    vollständiger  Schmuck   einer  Dame  gefunden,   der  wahr- 
scheiDÜch  aufi  der  Zeit  des  Septimius  Severus  herrührt  und  sich 
jetst  im  Museum  von  Lyon  befindet^);,  er  besteht  cius  7  Arm» 
bandeni,  swei  Ringen,  sechs  Ohrgehüngen ,  verschiedenen  ein- 
selnen  Anhtfngestttcken  (coiüamts),  Brochen,  Schlossern  {dunt- 
rae)      Nadeln  und  7  Halsbändern  {coüiers).   Yen  diesen  besteht 
das  erste  aus  5  Smaragden  in  Form  sechsseitiger  Prismen  und 
/Avci  l'tM'len  n  jnur  gefassl;  zwischen  den  sieben  Gliedern  ist 
immer  ein  Glied  von  Goldarbeit,  an  welchem  sechs  Prismen 
von  Smaragd  hängen;  das  zweite  bat  H  oval  geschliffene  Gra- 
naten, an  deren  Einfassung  4  4  birnenförmige  Granaten  (6acae) 
hangen;  das  dritte  40  ovale  Amethysten,  an  deren  Fassung  40 
andere  ebenfalls  ovale  Amethysten  berabhttngen ;  das  vierte  be- 
steht aus  olivenfbrmigen  blauen  Glasperlen ,  dureh  die  ein  Gold- 
draht ji^ezof^en  ist,  der  auf  beiden  Seilen  einen  Uiii};  bildet  und 
mit  diesem  in  den  ntichslen  Ring  eingreift;  das  fünfte  aus  4  4 
Saphiren  auf  einem  Goldfaden,  der  sie  mit  den  zwischen  ihnen 
befindlichen  Goldplättcheo  verbindet;  das  sechste  aus  22  Gold- 
perlen  auf  einem  Faden,  das  siebente  aus  kleinen  Gylindem 
von  Corallen,  Malachit  und  Gold  in  41  Doppelten  geordnet, 


1^  Musci  Etnuei  yuod  Urtgoriu»  XV J  Font,  max,  in  atJ^bu»  Vaticani$  con- 
tüMt  montmenia.  P.  I.  II.  Romte  1842  fol.  Dia  OoldiMhen  find  pubUoiit 
Ptoi  I.  Taf.  LXVII— XCI. 

1)  K.  Do-ijarilns  Sotire  sur  U  3/u.i<fe  NapoUnn  III.    Pari«  1Ö62.  8. 

3)  Km  gro!*sei  UoliiNrhrnuck  von  der  vollendeUtou  Arbelt  ist  herausgef^ebeu 
von  Stepbani  CompU'rendu  18()5  p.  48.  Taf.  I  n.  1 — 3;  Taf.  II,  1.  2.  Andere 
SdmekMchen  lind  besprochen  und  zum  Theil  publioirt  im  CompU-rendu  1869 
p.  X.  p.  11;  1861  p.  146;  1863  p.  106.  1SÜ5  p.  9.  p.  21;  ISO*)  p.  i)  Taf.  I 
n,  11—20;  1873  pl.  III  n.  7;  1874  p.  X.  XIV.  XXI.;  1875  p.  16—30;  1876 
p.  XIV.  p.  120.  p.  1&6  PI.  IV  D.  6.  7;  1877  p.  11.  p.  26  Taf.  II  u.  lU.  p.  224 
PL  ni  n.  0}  ein  goldener  Heltiehmnek  Aul.  d,  Boipk,  Clmmir.  PL  1>  n.  4. 

4)  Dtmiption  de  Vier  in  dune  dame  Aomoine,  trtmoi  h  Lyon  tn  1841,  per 
A.  CofnarTnoii'l.    Pari';  et  Lyon  1844.  fol. 

5j  i>M  Wort  kommt  in  der  liit-Iiuchrift  yoc.  iiübner  S.  34ö.  3ö2. 
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welche  durch  12  Goldglieder  zusammengehalten  werden.  Wir 
finden  in  diesem  Schmucke  auch  Ringe  und  Armbänder  .  über 
welche  noch  eine  Bemerkung  hinzuzufügen  ist.  In  dem  Traden 
vieler  Ringe  scheinen  die  römischen  Frauen  weder  den  MAnnera. 
noch  den  Griechinnen^)  nachgestanden  so  haben mui  die 
Formen  derselben  sind  ausserordentlich  mannichiush'];  auch 
Annbtlnder  trug  man  verschiedenartig  und  mehrfach,  nSinlidi 
am  Handgelenk,  Treptxapria^i ,  armillae^] ,  spatalia^  .  oder  am 
Oberarm  (spinter"^)^  brachiale]  ^)  \  entweder  an  beiden  Armen, 
oder  an  einem ^j,  wie  z.  B.  spinter 'am  linken,  das  dextrü- 
cherium^^]  am  rechten  Arme  angelegt  wurde;  zu  Plinius  Zeit 
war  endlich  die  griechische  Sitte  aufgekommen ,  auch  die  Fuss- 


1)  In  einem  der  Gräber  von  Kcrtsch,  deren  Funde  in  den  Annali  XII  (10401 
-p.  6—23  Teitddiiiet  tind,  und  dts  einer  Fimv  gttUile,  befaaden  eidi  S  Bfafe. 

duanter  3  von  solcher  OfSsse,  dus  sie  am  Finger  nicht  wohl  getragen  wenJea 
konnten.  Indeaeeu  liebte  man  auch  in  Rom  so  ro1o<;<i<iIo  Rinee.  S.  MartUL  11,  37: 

ZoiUf  quid  tota  getmnam  praectnyere  libra 
T$  ktoat  et  mi$enim  perdtrt  teardonyt^f 
JbmUu  iate  tuis  fuerat  modo  erurihu»  aptUM, 
Non  tadem  digitis  pondera  convenixmt. 

2)  Clem.  Alex.  Paed.  3,  11,  ÖT  p.  '287.  Tertull.  Apol.  6. 

3)  Im  Archaeolof/icoL  Journal  V  11  (lÖoOj  p.  190  Ut  ein  iiin^  edirt,  bestehead 
ans  15  kleinen  Platten,  die  dnreh  Ctohenke  Terbiinden  (rind.  Anf  Jeder  Platt»  alAl 
ein  Buchstabe.  Die  so  eutst^hende  Inschrift,  die  der  Herausgeber  nicht  enodfleit 
hat,  helsBt:  616  XIAlA  ZeSeS.  <i.  h.  I-O]  yi\ii  Ct^«-  Andere  Rince  ähn- 
licher Art  s.  Archaeol.  Journal  XXIX  (i672)  p.  305  ff.  De  Rossi  BuU.  Lrut.  V 
(1874)  p.  78.  Ein  AnnVand  etmsklMdtor  ArbeH,  beflndUeli  im  MtutSt  NofoUm, 
bestehend  aus  neun  kleinen  Platten,  die  dnieh  Ghamleie  Terbnnden  «ind,  a.  Im 
Saglio  Dirtionn.  des  Antiq.  I,  p.  795. 

41  Pollux  5,  99  uoterscheidet  i:cpixdp;:ta  und  mptßpa^lovo. 

5)  Dlea  tehelnt  der  allgeoMlaa  Anaoreek  an  aelUi  der  anck  ^nn  der  kriege- 
xiaehen  Decoration  gehianekt  wlid.  8.  BartkoUnna  De  QmUUk  veHnan.  Ai—taM. 
1676.  n. 

6)  Das«  das  »patalium^  welches  bei  Plln,  M.  h.  13 ,  142  und  mehrmals  in  dec 
von  Hfibner  hMansgegebenen  jbuekrlften  vorkommt,  an  dem  Handsetenk  getafm 
wude ,  nicht  am  Oberamt  irle  Hflbuer  S.  353  annimmt,  lehrt  Tertnll.  deaiki 
fem.  1,  13:  n€9cio  on  moiMM  ipofaUo  oirciimiaH  iolite  in  duriUam  Mimm  «In- 

pesecre  tustineat. 

7)  Festos  p.336i>  6  sicher  ergänzt  ans  Panlns:  spinfar  vee<Aahtr  iii  aiflTai 

genuM,  quod  mulieres  anUquM  gtnre  »oUbmU  hrachio  tummo  sini^tro.  PlatOv 
i^Menaechm.  5*27):  luheasque  spinter  novum  reeoncinnarier.  l.iv.  2,  11,  8:  feed 
Sabini  aurea»  armiUdS  magni  ponderia  brachio  laevo  —  habuerint. 

8)  S.  die  von  Haupt  bei  Hübner  p.  353  augeführte  Stelle  des  Ambrosioi  «put. 
1, 10,  9.  Bei  Trebel!.  Poll.  Claud.  14,  6  aohwankt  die  Leaart  awischen  hrnrkMm 
unatn  'or.  nrmillitm'  und  brachiale  unum.  Bei  Vopisrus  Aurel.  7  scheint  Ju 
farrüninwn  /.u  stehen  und       zu  lesen :  torquem ,  brachialem ,  anulum  adpornt 

9)  In  dem  Lyoner  k>chmuck  befinden  sich  7  Armbänder,  drei  Paare  und  eia 
einzelnes. 

10)  Capitolin.  Maxim,  duo  27.  8.  Ein  Armband  auf  dem  rechten  Armebatdll 
Statue  der  Veuos  bei  Visconti  Mu$.  P.  a.  Ut.  10  p.  lOÖ  der  MaU.  Aug. 
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knOofael  mit  RiDgen  (Tcsptofopta,  «tpcoxeXßec)  ^)  und  selbst  die 
Schuhe  und  Sandalen  mit  Ferien  und  Edelsteinen  eu  sehmUcken^). 

Unter  den  unendlich  verschiedenen  Formen  der  Armbander  ist 
hesonders  hiiufig  die  einer  Schlange ,  die  entweder  einmal  um 
den  Arm  gehl .  oder  als  Spirale  denselben  mehrfach  umwindet  3), 
Ebenso  mannichfaltig  sind  die  Brochen  oder  Spangen,  fibtäae*), 
äi#  Knöpfe  und  andere  kleinere  Schmuckstücke. 

Der  Gebrauch  der  Edelsteine  im  Alterthum  hat  sn  einer  Gebrancii 
aeihie  ron  interessanten  und  noch  keineswegs  abgeschlossenen  ^SäS!^ 
Untersuchungen  Veranlassung  gegeben ,  welche ,  da  sie  entweder 
in  das  Gebiet  der  Mineralogie  oder  in  das  (iebiet  der  Kunstge- 
schiebte  fallen,  in  unserer  Darslelluufi  nur  kurz  angedeutet  wer- 
den können^;.  Er  begann  in  Rom  in  der  letzten  Zeil  der 
JLepttblik,  als  sich  die  Verbindung  mit  dem  Orient  leichter  ge- 
ttnllele,  nahm  in  demselben  Grade  su,  als  die  eigentliche  Kunst 
der  Metallarbeit,  namentlich  die  Caelatur,  in  Verfall  gerieth^), 
und  gewann  immer  weitero  Ausdehnung  bis  in  die  byxantinische 
Zeit  und  das  Mittelalter  hinein.  Zuerst  gab  man  den  Ringen 
ihren  Wcrlh  entweder  durch  eine  kunstvoll  geschnittene  Gemme 
nder  durch  einen  kostbaren,  nur  geschliffenen  Edelstein**):  der 
jütere  Scipio  war,  wie  bereits  bemerkt  ist,  der  erste,  der  mit 
einer  Gemme  siegelte ;  bei  Juvenal  wird  suerst  ein  Diamantring 
erwähnt ,  den  Berenice ,  die  Schwester  des  Ktfnigs  Agrippa  von 
Jndaa,  hatte*);  sodann  begannen  die  Frauen  sich  mit  Perlen 
und  Juwelen  {gemmosa  monüia]  su  schmücken  und  swar  in 
solcbeui  Lebermasse,  dass  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Galigula 


t )  Plin.  n.     H3,  39.  40.  Petron.  67. 

2)  Plin.  n.  fi.  0,  114  und  mehr  bei  Hübner  S.  354.  Vgl.  oben  S.Ö76. 
Sj  Solche  Armbander ,  die  griechisch  6ftii  heisaeu ,  s.  Mut.  Borb,  VII»  46. 
JUmaU  XII  (1840)  Ut.  0  n.  8.  Aimdi  Oold-  und  SUbermon.  O.  IX  n.  116. 

4)  Eine  ZataauMMtellviig  der  Temhiedenen  Formen  der  fibulae  glebt  Dutschke 
JtM.  des  \>r(>ins  TOD  Alterthamifreiuiden  Im  RhabiUiide  LXiy(.1878),  8.80 
—93    Taf.  V.  VI. 

5)  Den  ganian  Stoff  hat  tn  bahandelii  Tttisiieht  Knvie  Pyrgotelec  oder  die 
eilen  Steine  der  Alten.  Ualle  1866.  8. 

6)  Plin.  n.  h,  83,  167:  mbUoqut  an  kaee  iia  €nUvU,  ut  90la  iam  «ein* 
aUtU  eenstatur. 

7J  S.  U.  Uollett  Glyptik  in  Bacher  Geschichte  der  technifchen  KQnite  I, 
8. 378*866.  0.  W.  King  AnUifm  Qm%»  and  Ringt  Vol.  I.  IL  London  1872.  8. 

8)  Vgl.  Fricdlacnder  Durstellnnjren  IIP,  S.  71  (T. 

9)  .hivenal.  «).  15S.    Vpl.  V iwler      ndamanU.    Berolini  lb'29.  8.  p.  39. 
lOj  Apul.  inet.  9,  6  p.  329  Hildebr.;  moniU  gemamtm  Orelll  1874. 

11)  8mI.  CoL  26. 
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bei  gewöhnlichen  Gelegenheiten  von  Smaragden  und  Perlea  aa 
Kopf,  Hals,  Ohren,  Armen  und  Fingern  einen  Schmuck  im  Werthe 
von  40  Millionen  Sestenen ,  d.  b.  beinahe  neun  MiUionen  Hari 
Irag^).    Es  ist  dies  ein  GostOm,  welches  seinAnalogoo  nur  is 
orientalischen  Ginterstatuen  findet,  welche  ebenfalls  mit  Edel- 
steinen bedeckt  waren  2).    Desselben  orientalischen  Ursprungs'* 
sind  ferner  die  mit  Edelsteinen  decorirten  Trinkgefässe  Trorrjpi^ 
Xi^oxoXXr^ia ,   gemniatu  potorin  *)   und  Hausgeriithe ,    für  deren 
Beaufsichtigung  man  eigene  Sciaven  hielt      das  merkwürdigste 
Stück  dieser  Art  ist  der  Gandelaber  e  gemmis  clarissimdSf  den 
die  Söhne  des  Antiochus  Busebes  von  Syrien  als  Weibgeadieiik 
auf  das  Capitol  bringen  wollten  und  der  dem  Verres  in  die 
Hände  fiel*).   In  der  spateren  Kaiseneit  wurde  die  Anwendm^ 
von  Edelsteinen  indessen  eine  viel  allgemeinere :  der  kaiserliche 
Ornat'),  selbst  die  Schuhe^),  glänzten  von  Juwelen;  die  Waf- 
fenstücke*), selbst  der  Gladiatoren,  die  Wehrgehenke  [balteij^^^ 
der  Pferdeschmuck  *i),  ja  auch  die  Sünften^^)  und  Wagen  >^ 
erhielten  ihre  Decoration  in  kostbaren  Steinen. 
Jnweiinrg«-       Dass  das  Juweliergeschäft  grossentheils  in  den  Händen  der 
Goldschmiede  war^^),   Hegt  in  der  Natur  der  Sache;  dies 
hindert  aber  nicht  zuzugeben,  dass  der  Handel  mit  Perlen 


1)  Plin.  n.  h.  9,  117.  2)  Lncian.  de  Syria  dea  32. 

3)  Plin.  n.  h.  37,  12:  Victoria  tarnen  illa  Pompei  (über  den  Mithridates) 
primum  ad  margariUu  gemmoique  morta  ineimavit.  Cio.  aee.  m  Verr.  A,  27,  b'2 : 
esponU  MMM  copia*  omnes ,  multam  argenttan,  non  pauea  «tfom  poemtu  er  amm, 
fUMt  ut  nuM  eil  ttgiutj  et  mosime  in  SfffiOf  pcmmii  «ranf  dUHiteia  Hmrimbak. 

4)  «OMi  (C  «uro  et  gtmmi»  PUn.  n.  h.  37,  14.   vgl.  33,  5:  turba  gemmanm 

potamus  et  zmarag'li^  teximua  caliees.  CnUre.i  gemmati  bei  Mart.  14,  9  ;  sry^M 
aur€i  gemmati  bei  Ireb.  Poll.  Claud.  17,  5;  gemmtUa  vaea  Treb.  PolL  traUüm 
duo  16,  4. 

ö)  Grnt.  p.  582,  5:  Philetaero  Aug.  lib.  praepo»{Uo)  a6  «uro  fwniiu. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  28,  64—30,  68. 

7J  Die  Beschreibung  dieses  St«atskleides  bei  CUadiau.  de  IUI  com.  Homor. 
565—601  findet  man  erklärt  in  BeokAana  Yorrath  kleiner  Anmerkangen  Oir 
mancherlei  gelehrte  Gegenstände  III  (GStttofeD  1H06.  8.1  S.  403—416. 

5)  Trebel!.  Pollio  Galt,  duo  16,  4.  9)  Capitolin.  Pertin.  Ö,  Sw 

10)  Treb.  Pollio  Gall.  duo  16,  4.  111  Saet.  Calig,  6Ö. 

12)  Herodian.  ö,  Ö,  6.  13j  Ajnmian.  16,  10,  6. 

14)  So  z.  B.  OrelU  4148;  Marela  T.  f.  Smm  ovrariii  et  mmt^mUmtm  A 

»aera  via. 

15)  Moebins  Die  echten  Perlen,  ein  Beitrag  rnr  Luxup-,  Ilandels-  und  Natai^ 
geschichtc  derselben.  Hamburg  1857,  4,  wo  S.  5—8  ron  den  Körnern  die  Rede  iiL 
Perlenhindler  kommen  vor:  Orelli  1602:  M.  PoHMu»  BOmu  margar^iiarim':; 
Orelli  4076:  Tutiehyla»  margarü{ariut)i  Onni4218:  C.  Atfmiku  Ctpnmui  wer» 
paritartuii  Henien  7244:  L.  Euhodm  margaritartm  d§  «oera  «fo. 
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das  Schleifen  der  Edelsteine    und  namentlich  die  Kunst  des 

Gemmenschneidens 2)  daneben  ein  eigenes  Gewerbe  ausmachte, 
das  theils  für  Goldschmiede,  theils  auf  direcle  Bestellung  arbei- 
tete. Die  Steinschneider,  camtores''^)  ,  gemmarum  5co//;/ores^j,steiji»chii»i- 
gehOren  ganz  der  griechischen  Kunstgeschichte  an:  unter  den 
Namen  y  welche  die  in  grosser  Anzahl  erhaltenen  Gemmen 
Qberliefem,  sind  Oberhaupt  wenig  rOmisehe«  und  nur  einer  von 
anerkannter  Aechtheit ,  der  indessen  ebenfalls  griechisch  (O^Xtl) 
geschrieben  ist^. 

Am  Schlüsse  dieser  Erörterungen  über  die  antike  Gold- 
und  Silberarbeit  möge  es  mir  gestattet  sein,  noch  einmal  auf 
eine  Bemerkuni;  zurückzukommen,  zu  welcher  unsjbereits  im  vor- 
hergehenden Abschnitte  die  Betrachtung  der  Weberei  und  Sticke« 
rei  der  Alten  Veranlassung  gab.    Sowie  nämlich  diese  Kunsl- 
libiingen  im  Orient  entstanden,  in  Rom  bis  zum  Ende  des 
weströmischen  Reiches  erhalten,   dann   nach  Gonstanttnopel 
ttbergesiedelt ,  von  hier  aus  dem  Mittelalter  überliefert  worden 
sind,  so  ist  auch  in  der  Metallarbeit,  nachdem  die  Blüthe  der 
tiriechischen  Kunstperiode  Icingst  vorüber  war,  die  handwerks- 
mässige  Technik  zuerst  in  Rom ,   dann  in  Byzanz  fortwährend 
in  Ausithung  geblieben  und  von  Byzanz  aus  auf  das  ganze  Mit- 
telalter vererbt  worden.   Ein  Beispiel  von  vielen  genüge,  dies 
zu  erlttutem.   Der  um  das  Jahr  973,  oder  nach  v.  Quasts  An- 
nahme ^)  iwiscben  985 — 994  vollendete,  von  Theophania,  Toch- 
ter des  byzantinischen  Kaisers  Romanus  II.  und  Gemahlin  Kai- 

1)  Bin  jMÜtor  gemmamm  Füm.  Mftt.  4,  7 ;  Kew$hnUch«t  kommt  f«mmariu$ 

▼or;  Orelll  2661:  Anthu$  gemmariua;  auch  n.  4195  Hi  st  Hetuen :  L.  Canidius 
Em^iittu  gemmarius;  Mur.  p.  941,  2:  C.  Babbius  D.  l.  Rcgillus ,  Q.  PlotiuA 
0»  l,  Kictpor.,  Q.  PloUu*  Q.  L.  Anteroi ,  Q.  Plotius  Q,  l.  Felix  gemari  de  aacra 
via,  Vehet  dat  Sehletfen  s.  Knute  Pyrgoidt$  8. 228  ff. 

2)  Kaoul-Rochette  hatte  angenommenf  du«  Stempelschneider,  Steinschneider 
und  Goldarbeiter  ein  Gewerbe  bildeten.  Hiesrcgen  s.  Stephani  Leber  einige  an- 
gebliche äteiuschueider  des  Alterthums  in  Mcm,  de  L'  Acadcmic  de  PiUrsbourg. 
VI.  MHe.  Seienre«  pol.  htit.  pkUck  Tom.  Vm  (1866)  p.  216. 

3)  Orelli  4155  :  eabatores  de  via  aacra. 

i\  Plin.  n.  h.  '20,  134:  29,  132;  37,  00.  63. 

5)  Tou  dem  grossen  Keichthum  an  geschnittenen  Steinen  geben  schon  die 
▼eweictnliie  elmetaier  gi^Meier  8emmliiiigeii,  i.  B.  Tfilkea  BrkllMiidef  Veneteh- 

iIm  der  antiken  vertieft  geschnittenen  Steine  der  k.  prenss.  Ot  inmenHammluig. 
B«lln  1835.  8.  Ameth  Die  antiken  Cameen  dos  k.  k.  Münz-  und  Antikencabi- 
Dettes.  Wien  1849  fol.  und  das  oben  angeführte  Buch  von  King  eine  Anschauung. 

6)  Brunn  O.  d.  gr.  RflnttleT  II,  8.  446.  608,  der  Aber  die  Gemmemclineider 

8.  441—637  handelt 

7 )  In  den  Zusätzen  zu  der  Abb.  von  Fr.  Bo^k :  Der  Einband  des  Evangelien- 
codex aus  dem  Klottei  Echternach  in  der  herz.  Bibliothek  des  Schlosses  Frieden- 
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ser  Otto  des  II.,  dem  Kloster  Echternach  geschenkte,  jeizt  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  befindliche  Codex  eines 
Evangeliariams  reprasentirt  in  seinem  noch  gul  erhaltenen  Ein- 
bände y  der,  wenn  nicht  geradeiu  einem  byianlinlseheo  £llnsl- 
1er  toiuschreiben,  doch  wenigstens  gant  der  byiantinisdien 
Kunst  angehtfrig  ist,  fast  alle  so  eben  besprochenen  Zweige  der 
Metall technik.    Der  obere  Deckel  ist  von  Holz,  belegt  mit  einer 
dtlnnen ,  aufgenagelten  Goldplatte.    Dies  ist  die  Kunst  der  Em- 
paestik.    Die  Goldplatle  enthält  acht  Reliefs  in  iietriehener  Ar- 
beit.   Dies  ist  das  Sphyrelaton.    Das  MittelstUck  des  Deckels 
bildet  ein  viereckiges  Elfenbeinrelief;  dies  ist  das  Emhif mi: 
die  Inschrift  des  ReUefi  HCNAZABEN  ist  in  das  Elfonbein  ein- 
geschnitten und  war  mit  Gold  ausgelegt,  von  dem  nodi  Spora 
vorhanden  sind;  dies  ist  die  eingelegte  Arbeit:  sowohl  um  dai 
Elfenhpinrelief ,   als   um   den  äusseren  Rand  des  Deckels  lauft 
eine  l-^iufassung  von  48  geschliffenen  Steinen  und  50   in  Giild 
gefassten  rechteckigen  Emaillen;  von  den  vier  Ecken  der  inne- 
ren Einfassung  zu  den  vier  Winkeln  der  äusseren  Einfassong 
sind  Schnure  von  Perlen  auf  Golddrflhten  gesogen;  diee  ist  die 
Arbeit  des  Juweliers. 
viyiK.        3.  Das  Kupfer,  sn  wdchem  wir  nnnmelir  Obergeheo, 
hat  seine  wesentliche  Bestimmung  einmal  fttr  den  Gass  von 
Statuen,  Büsten  und  clipei,  über  welchen  wir,  soweit  dies  Är 
unsern  Zweck  nöthig  war,  bereits  oben  gesprochen  haben,  und 
zweitens  für  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten  Geräthe, 
welche  wir  hier  noch  zu  erwähnen  haben.    Von  der  Elegaai 
Anwendang  eiuer  rUmischeu  Hauseinrichtnng  und  der  Rttcksicht,  welche  maa 
i/derHrus- sellMt  in  den  untergeordnetsten  Thellen 'derselben  neiien  der 
Zweckmässigkeit  auch  der  geschma^vollen  Form  zuwendete,  iH 
nichts  so  geeignet,  eine  Yorstellung  zu  geben,  als  die  reiehfo 
Sammlungen  von  Bronzen,  welche  theils  aus  den  Funden  von 
Etrurien  .  Herculaneum  und  Ponipeii,  theils  aber  auch  aus  des 
entlegensten  Theilen  des  römischen  Reiches  vorliegen.  Zu  ibnea 
gehört  zuerst  das  Küchen-  und  Wirthschaftsgerath,  Töpfe  nad 
Kannen  1),  Kessel  und  Kochgeschirre  >),  Eimer     und  Ampho- 

aUsiu  zu  Gotha,  iu  Zeitschr.  für  christliche  Archäologie  and  Konat  her.  rtja  F. 
QQMt  «.  H.  Otte  II.  6  (1860)  S.  261. 

1)  Mm.  Greg.  I,  4— .Via.  Borh.  IL  47. 

2  )  Mus.  Byrb.  V.  öS,  Mu».  Ortg.  I.  1. 

3)  S.  oben  S,  652.  Mu».  Grtg.  I,  4.  Roux  und  B*rrrf  VI,  t.  71.  74. 
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ren      Siebe,  Durchschlüpfe  und  co/a  vinaria^],  Feuerbecken,  Herde 
und  tragbare  Kochöfen  (c/t6ant)^),  Feuerzangen  und  Feuerhaken^), 
Maschinen  zur  Bereitung  heissen  Wassers^),  Grateren*)  und 
S^Opfkellen?),  Tragbretter  [rqtositoria)     zum  Auftragen  der 
Speisen*);  aber  auch  filr  die  Zimmereinrichtung  gewann  die 
Bronze  immer  grössere  Bedeutung.  Dreifttsse,  ursprünglich  zum 
Tragen  des  Kessels  bestimmt,  wurden  mit  Tischplatten  versehen, 
um  als  delphicae  zur  Aufstellung  von  FrachtgefHssen  zu  dienen 
zu   gleichem  Zwecke  wurden  die  abaci  und  monopodia  verwen- 
det**:; Sessel  isellae)^^]  und  Doppelsessel  {InseUia)^^)^  die  man  in 
Municipien  als  eine  besondere  Auszeichnung  namentlich  den 
Augustalen  veriieh^^),  wurden  von  Bronze  gearbeitet,  Sophas  und 
Betten  [lecti)  seit  den  asiatischen  Kriegen  entweder  mit  bron- 
zenen Reliefplatten  bekleidet  (lecti  aerati)     oder  auch  massiv  in 
Metall  gefertigt**).     Ein  besonders  dankbares  Gebiet  fUr  die 
Bronzearbeit  war  aber  der  Erleuchtungsapparat,  die  Lampen, 
Leuchter  und  Candelaber.    Für  Lampen  war  das  ursprüngliche 
Material  der  Thon  gewesen,  fttr  Leuchter  das  üolz^');  fOr  die 


n  MuM.  Greg,  I,  2.  8. 

^  Mut.  Borb.  11 ,  60.  III,  31 ;  Overbeck  Pompeii  3.  Ausg.  8.  397.  Bonx 
«ad  BArrtf  VI  t.  68.  Ueber  den  Gebrauch  des  c<^fm     oben  S.  324. 

3)  Mus.  Borb.  II.  40.  IV,  59.  VI,  4&.  Mut.  Qttg,  I,  Ii.  OrerbMk  3.  Aaag. 
5.  392.  Koux  und  B»rr^  VI  t.  67. 

41  Bnnn  Rainen  and  Museen  Roms  S.  795. 

5)  Overbeck  Pompeii  S.  394. 

61  Mu».  Cirtij.  I,  6.  7.  9.  Overbeck  Pomp.  S.  401.  7)  Mm,  Ortg.  I,  1. 

K)  S.  oben  S.  311.  9)  Mus.  Greg.  I.  15. 

10 J  8.  oben  S.  310.  AbbUdangen  von  Dreifü:>äen  Mus.  Üreg.  I,  07,  5.  Mus. 
JM.  Yl,  13.  14.  Overbeck  Pomp.  8.  881. 

111  Plin.  n.  h.  34,  14.  Vpl.  oben  S.  309.  12)  Overberk  Pn,np.  S.  377. 

13)  Varro  de  l.  L.  5,  12.^.  Abgeb.  Mu$.  Horb.  II,  31.  Overbeck  Pompeii  S.  377. 

14 j  S.  Cbimeutellius  Marmor  Pisanum  de  honore  bistUii.  ik>nouiae  1ÜÜ6.  4^. 
DI«  InMltf.  t.  OnlH  4048.  D«r  honot  bUMkUm»  kommt  y9t  in  einer  Insohr.  von 
Monte  Casino,  Orelli  4043  a  Mommsen  /.  .Y.  4209;  ebenso  honor  biaeltii  in 
einer  Inschrift  von  Pompeii,  Orelli  4044  =  Mommsen  /,  iV,  2346.  Vgl.  die 
Intchr.  von  Veil,  Orelli  4045;  von  Suessa,  Orelli  4047. 

Ift)  8.  oben  8.  800  Anm.  9.  Kaeh  dem  EdMum  DMUtmU  7,  24—28  igt 
die  Arbeit  eines  f^aber  aerarius  eine  dreifache:  in  vatcuUt  dh0ni  gmmU,  i» 
sigUlis  rel  itatuis  und  die  i\vs  induetile  aernmentum. 

16j  £in  bronzener  lectus  für  einen  l'odteu  ^urde  lö23  iu  einem  Grabe  in 
Oometo  geftoden.  Baonl-Roeliette  in  Mim.  4»  'aead,  Xm  p.619.  Vgl.  Ilberdieie 
Bettttellen  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roma,  8.  784. 

17)  Hölzerne  Leuchter  kommen  noch  später  öftere  vor.  GMCillat  bei  Koniot 
p.  202,  10}  bei  Ribbeck  Com.  Lat.  Hei.  p.  45  v.  III : 

MmtM  161  ifuim)  eandeUArwn  Ugtmm 
Ardentttn. 

Cie.  ad  Q,  fr,  3,  7,  2 :  Horn»  tcrtpti  ante  iuetm  ad  lyeAmtdbym  Ugmolmm ,  qiU 
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schlanken  Formen  des  Uolzcandelaben  eignete  sich  besooden 
die  Brome,  da  Marmorcandelaber,  welche  ebeniaUs  in  grauer 
Anzahl  erhalten  sind,  ihrer  grosseren  Dimensionen  und  masR- 
veren  Form  wegen  mehr  für  den  architectonischen  Sdimoiek  f« 
'  Tempeln,  als  für  den  Hausgebranch  passend  waren  <) .  Wir  habea 
bereits  früher  bemerkt,  dass  der  Gebrauch  des  Oeles  und  der 
Lampen  iu  Ilalicu  nicht  ursprünglich  ist;  man  brannte  vielmehr 
zuerst  allein,  und  später  noch  immer  neben  den  Lampen  Fackeln 
und  Lichte  (candetee,  funiculi)  von  Wachs  [vereae]  oder  Tal^ 
[sebaceae)^)^  und  von  diesen  haben  die  Leuchter  nicht  nur  ihre 
Oua«ub«r. Namen,  cofi<ie{(i6ra'),  ceriolüaria%  »Aacearia^),  flma!ia%  soa- 
dem  auch  ihre  ursprOngliche  Einrichtung  erlialten.  Sie  warea 
nilmlich  oben  mit  einem  Stifte  versehen,  auf  welchen  die  Kene 
aufgesteckt  wurde  ^J,  und  Leuchter  von  dieser  Form,  bestimml 


mihi  erat  periurundus,  quod  cum  tt  aiebant,  cum  c$sfß  Somi,  mrafgc  f'icimdvm 
Petron.  95:  Eumolpus  corUumeliae  impaii€ns  rapit  Uffmeum  canddabnmi.  Man. 
14,  44 :  Candelabrum  liffneum : 

Eue  vidt$  Ugnmn;  Mrvof  niil  fmiiiiia,  fiat 
De  candelabro  maffna  lucema  tiU. 

1)  Die  hciden  in  «ier  Villa  Hadriani  geftnidenen,  voll  Visconti  M  P.  Ct.  IV 
p.  31 — (34,  taT.  1 — 8  heraii8ge|$ebonen  Marmorcandelaber  dnd  10  Palmen  hock  ob^ 
▼on  massiveD  Formen;  andere  Mannoroaudelaber  8.  Tlsoonti  M.  P.  Ot.  T  tvr.  i.X 
3.  4.  Vn  toT.  87.  38.  39.  40.  und  eine  reiche  Aiuwehl  bei  Pirane«!  Vasi,  candt- 
labri,  rippe,  sarcofagi,  tripodi.  luceme  ed  omamenti  ant.  Roma  1778.  2  Voll,  fol 

2)  Alle  diese  Beleuchtungsmlttol  zählt  auf  Apuleiiu  mtt.  4,  19 :  Taeiu,  Ui- 
ocmif,  eerei«,  »ebaeeU  et  eeUrii  nocfuml  ImminU  kutnantntU  ekut$emU  ftNckee. 

3)  Plin.  n.  h.  34,  11.  Vano  de  I.  L.  6,  119:  Candelabrum  a  eamddä,  ex 
hii  enim  funicuU  ardenten  figehantur.  Lucema  post  inventa ,  quae  dicta  n  hrt. 
cuii  ptod  id  vocant  Graeri  /.j/von.  Festi  tpii,  p.  4b,  7 :  Vandüabruai  dtcbm. 
fuod  in  eo  eandelae  figantur.    Mart.  14,  43:  Candelabrum  OorintiUmm: 

Nomina  eanddae  noUf  onttpM  dedenuU. 
Xon  nnrat  parco$  unoUL  iUMflM  pottW. 
4^  Orelli  2ö0ö.  2ö06.  2ölö.  4066. 

5)  Dieeee  Wort  ist  ent  neuerdings  bekannt  gewonloi  «ot  einer  AniaU  ^flM- 
seitiger  Inschriften,  welche  im  Butt.  d.  ImL  1867  p.  8—90  edirt  efnd. 

6)  Yeig.  Am,  1,  727: 

dependaü  lychni  laquearibut  aurei» 
ineemi  et  noetem  flammi»  funedia  vlneuni. 
Funalu  (Cic.  de  »en.  13,  44)  oder  funali»  eereu»  (Valer.  Max.  3,  6.  4)  i$t,  vie 
funieulus.  ein  Wachslicht;  funale  erklärt  dagegen  Varro  bei  Servias  zu  der  »n- 
geführteu  Stelle  des  Vergil  als  Leuchter,  und  das  heisst  es  auch  bei  Ovid.  m«' 
12,  247. 

7)  Servioi  ad  Verg.  1.  1. :  NonnuUi  apud  veteres  canddabra  dkia  tral^ 
quae  in  capitibus  unei7%os  habererU,  qtiibus  affigi  solebant  vel  cundfUu  vel  fv^* 
piee  äelibuti :  quae  interdum  erant  minora^  ut  gestari  manu  et  praefeni  mofiiti^' 
Ubu»  a  eoena  remeanUbue  poeeant,  Isidor,  orig.  20,  10,  5:  AniaUa  uaeWrfw 
apmd  «eieret,  foSbue  funleuU  eero  «et  kuiutmodi  alimento  lumini$  obUti  fifeia^ 
tur.  Idem  itaque  et  atimuli  praeacuti  funalia  dicebantur.  Vgl,  Donat  ad  Untat 
Andr,  1,  1,  ÖÖ,  wo  indoMen  die  Lesart  ansicher  ist. 
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zum  Tragen  in  der  Hand,  sind  sowohl  in  Etrurien  als  in  Pom- 
peii   gefunden  worden  V  •    Nachdem  indessen  der  Gelirauch  der 
Lampen  allgemeiner  ueworden  war,  Übertrug  man  den  Manien 
des  Candelabers  auf  den  Lampenhalter  (lychnuchus)  ^  welcher, 
je  nachdem  er  bestimmt  ist,  auf  dem  Tische  oder  auf  dem  Fuss- 
boden  zu  stehen,  zwar  in  der  Htfbe  verschieden  ist,  im  Allge- 
meinen aber  aus  drei  Tlieilen  besteht,  dem  Fuss,  dem  Schaft 
(scapw)  3)  und  der  Platte ,  auf  welche  die  Lampe  gestellt  wird. 
Ausserdem  giebt  es  allerdings  noch  andere  Formen,  namentlich 
Candeiaber  zum  Aufhilntzen  von  Lampen,   welche  dann  keine 
Piatie  haben,  sondern  in  so  viele  Zweige  oder  Arme  auslaufen, 
als  sie  Lampen  tragen  sollen,  Candeiaber  zum  AuDschieben  und 
Dreben,  um  die  Lampe  beliebig  hoch  zu  stellen,  endlich  Kron- 
leuchter, die  von  der  Decke  herunterhingen  (/ycftnticAf  penVtife»} ') . 
Von  der  Mannichfeltigkeit  und  Eleganz  dieser  Formen  erhalt  man 
die  vollständigste  Anschauung  aus  dem  8.  Bande  der  Antichüa 
d'  Ercolano:  Le  lucerne  ed  i  camlelabri  d Ercolun».    Napoü  1792 
fol.*).    Die  hier  abcebildeten  Candeiaber  sind  durchiiüngig  von 
Bronze,  nur  einige  von  Eisen       In  derselben  Sammlung  be- 
finden sich  auch  Laternen      deren  Gestell  von  Bronze  und  mit 
einer  Handhabe  zum  Tragen  versehen  ist.    Statt  des  Glases, 
das  erst,  spater  erwähnt  wird*),  bediente  man  sieh  in  alter  Zeit 
anderer  durchsichtiger  Stoffe,  des  Hernes^),  der  Blase  (venca)*) 
und  der  geölten  Leinwand  i*). 

Wir  tibergehen  unserm  Plane  gemüss  die  Anwendung  der 


1)  Schulz  Bull.  d.  Inst.  1841  p.  114—116.  2)  Plin.  n.  h.  34,  11. 

3)  PUn.  n.  h.  34,  14.  Vgl.  Yorg.  Aen,  1,  726;  Prudeuüus  tathcmtr.  5,  141 
—144.  Einen  aolehen  Hingelenehter  too  Mumor  ■.  Viioonti  M.  P.  Cl.  Y,  p.  268 
Ut.  A  IV,  Ö.  Ein  Meisterstück  etnuklfeher  Toreutlk  Ist  der  bionsene  Kronleuchter 
fQr  16  Flammen  in  Cortona.  S.  Ueydenuum  MittheUnngeii  p»  107  n.  1,  abgebildet 
MoniumenU  (Uli'  Intl.  III,  41  uud  42. 

4)  S.  euoli  Henmlaniiin  und  PompeU.  YolUtfndlfe  Sunmlmig  d«r  daeelbet 
catde<-kten  Melerolen,  MosAikeu  und  Hronzen,  gestochen  von  H.  Roux.  Mit  Text 
TOD  Barre  und  Kayser,  Bd.  VI,  t.  1—29.  Mu»eo  Borb.  IV,  57.  58;  VII,  32;  VIII, 
31.  Overbeck  Pomp.  S.  3Ö3 — 3ö9.  Ktuskische  BronzecandeUber ,  Mut.  Greg.  1 
Im.  48—66.  Sehr  betohieiid  ist  amh  das  Artikel  cmMahmm  von  Saglio  in  Diel. 
im  Amiiq.  1  p.  869—875.  Vgl.  lUederlehiBedioa  antike BUdwerkeU,  8. 109—180. 

5)  Le  lueeme  p.  323. 

6}  DaMlbft  p.  259.  263.  Itoux  uad  Barr^  VI  t.  02. 

7)  Iiider.  ort^.  20,  10,  7:  LaUma  Me  «oeoto,  gtwd  Imem  Mtrimt  haUat 
ebnaam.    Fit  mim  ex  vitro,  intu$  reclueo  Iiwiine,  ul  vtfM  fiain»  aHn  man  pouU 

Ü  ad  praebendum  lumen  facilt  ubique  eireumferatw. 

8)  PUatiu  Amphitr.  341.  PUn.  n.  h,  11,  126.  Mart.  14,  61. 

9)  Malt  14«  02.      10)  Plaut.  Battk.  340.  Oie.  oi  A».  4,  3,  ö. 
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im  der  Bftn.  BroDxe  SU  arehitedoniselieii  Zweeken,  namentlieh  lu  SehweUca, 

kaa«t. 

Tbtlrflflgeln  und  SlliileiicapiilUeni),  ferner  za  WeihgesdieBken^, 
'"MM^rr^^  Schmaeksaehen ,  besonders  findoe  und  Schnallen'),  endfick 
raWaffeo.  zur  Hcrstelluni;  vou  Waffen,  vornehmlich  Helmen,  Scbildeii  und 
Schvvertscheiden  *) ;  erwähnen  müssen  wir  dageizen  noch  ihr« 
«•  w«rkMa-Yielfältigen  Gebrauch  für  die  verschiedensten  Werkzeuge.  Nägel^, 
Nähnadeln  und  Stecknadeln stili  zum  Schreiben^),  nebst  der 
Bttehaa  in  ihrer  Aufbewahrung  s),  Bretateine  und  Worfai 
Spielen*),  chirurgische  Instrumente  in  reicher  Auswalil^^, 
instnunente,  Girkel  und  Perpendikel^^),  Schnellwnagen,  Wag- 
schalen und  Gewichte  ^^},  endlich  das  Toiletten-  und  BadegerStb. 
die  strir/itis^^\  der  Spiegel,  derKauim**),  wurden  vorzugsweise 
aus  Kupfer  gearbeitet. 
SpMicii«        Nach  diesen  sehr  verschiedenen  Fabricaten  theilte  sieb  das 
'  Gewerbe  der  fabi'i  aerarü  in  viele  besondere  ZweigBi  toii  dsM 
sich  die  Handwerker  mit  den  spedellen  Namen  der  Topigiewr 
ffuscres  oUariij  t») ,  Gandelabennacher  {cimdeiabraru}    ,  LateracB- 


n  Plin.  n.  h.  34,  18.  Ygl.  oben  S.  290. 

2)  Zu  dl6MD  itt  wohl  die  InonsaM  Mga  bei  Tlteoati  AT.  P.  Ol.  Y  tev.  dfm. 

R  zu  re chru  n .  wiewohl  Braun  Die  Rainen  und  Museen  Roms  S.  806  soL-he  mflj- 
fai  h  crhaltoiif  Wagen  für  Rennwapon  in  den  Circusspielen  hilt.  Bronrenc  WaeeJi- 
räder  s.  bei  Aruetti.  Aich.  Anal.  t.  19.  ArehaeologiciU  Joumai  Vill  tläöli 
p.  162  ff. 

3)  S.  oben  S.  Ghb  Anm.  4  und  die  Sammlung  bronzener  fihulae  bei  GriTtoA 
de  la  Vincelk-  liecueil  de  Monumens  antiques.  Paris  1817.  2  Voll.  -4^'.  pl.  X  i 
4  n.  6;  von  Gürtelschnallen  das.  pl.  7  n.  1.  9.  12:  von  Einfen  das.  pl.  7;  vm 
Amnletten  zum  Anhingen  pl.  10.  Bio«  InonMne  Behnnlle  von  fltneni  PnMMfM 
t.  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  i.  Rheinlande  XLÖ,  8.  72. 

4  )  Ein  f  isemer  Dolch  mit  bronzenem  Griff  und  bronzener  Schei'lo  bei  Siiaou) 
Die  Alterthümer  vom  iiallstätter  Salzberg,  Sitzungsberichte  der  ph.  hUt.  Cl.^ 
Wiener  Aced.  IV  (1860)  taf.  V,  1»;  Sehwerter  Speerspitxen  nnd  PfeUspIttea  iia 
Bionze  das.  t.  V,  2.  4.  6. 

5)  S.  Jalirb.  d.  V.  V.  A.  i.  Rheinlande  IX.  S.  33. 

61  Daselbst  S.  32,  Simony  a.  a.  O.  taf.  V,  7. 

7)  Ton  dieaen  wird  noeh  apiter  die  Rede  sein.  Sie  sind  in  fieaaer  Ainht 

^rhanden.  S.  z.  B.  Mui.  Greg.  I  tav.  46. 

8)  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  liheiiilandc  a.  a.  O.  S.  33.  9^  Ebf-nd  S  53. 
10)  Ebeud.  S.  33.  Ueber  die  in  Pompeii  gefundenen  s.  Mus.  Borb.  \1V, 

Overbeek  Pompeji  8.  W4.  887.  418.  11)  Mus.  Borb.  VI,  15. 

12)  S.  die  verschiedenen  Funde  dieser  Art  bei  Ronx  und  Banrtf  VI  t.  96.  Jh^ 
Borb.  I,  5ö.  VIII,  16.  Overbeck  Pompeji  S.  399;  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  l.  Bkei»- 
lande  XX VII  p.  94.  Archacologia  X  pl.  13  und  über  alte  Waagen  überhaupt 

di  dUtertaxtoni  ddla  (ueademia  di  CorUma  I  p.  93 — 102.  Friederichs  ikiiuu 
antike  Bildwerke  II,  S.  198  ff. 

13)  S.  Friederiohs  a.  a.  0.  S.  88  ff. 

14)  Kämme  werden  gewöhnlich  von  Elfenbein,  Buchsbaum  oder  von  ßiiMU* 
gemaeht.  Btonieae  a.  bei  Ronx  nnd  Barrtf  VI  t.  93.  Armali  IBöö  p.  66». 

16)  dfot.  680,  9«  ▼gL  Pilo. «.    84,  98.      16)  Oralll  4157|  DeaimtO^ 
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maeher  {Umtemarit)^)^  Gewichtroacher  {sacomarüy)  j  Pabricanten 
von  Helmen  (cassidarn)^)  und  Schilden  {parmularii)*)  benann- 
ten, und  in  denen  gewisse  Orte  besonderen  Ruf  hallen.  So 
empßebii  Calo  de  r.  r.  135,  tirnae  o/mr/ae,  urcei  aquarii,  urnae 
vtiiarmei  alia  vasa  ahenea  in  Capua  zu  kaufen;  und  dass  römi- 
sehe  BroDsefabricate  in  auswärtigen  Handel  gelangteo,  beweist^ezportroii 
ein  in  Pampeii  gefundenes  Fragment  eines  BronzebescUages  mit  nn. 
Relief  und  der  Inschrift  C.  CALPVRNIIVS  ROMAE  Fecit^.  Aber 
auch  die  zierlichen  Geftsse,  welche  in  ganz  entlegenen  Gegenden 
hie  und  da  gefunden  werden,  besläligen  die  Annahme,  dass 
die  Bronzewaaren,  ebenso  wie  die  Thonwaaren,  tll)erallhin  aus- 
geführt wurden,  im  Jahr  4858  wurden  in  Teplitz  zwei  Bronze- 
gewisse  gefunden,  von  denen  das  grössere,  eine  Casserole  mit 
flachem  Boden  und  geradem  horizontalem  Stiel,  welcher  in 
einen  mit  schtfnen  8chwanenk0pfen  versierten  Griff  auslauft, 
auf  der  obem  FiBehe  des  Griffes  zwei  römische  Stempel, 
//  HOBILI-  SI.  und  C.  ATILI.  HANNON,  hat.  In  einem  ähn- 
lichen ,  bei  Ilagenow  im  Mecklenburgischen  gemachten  Funde 
befand  sich  ebenfalls  eine  Casserole  mit  dem  Stempel  Tl.  HO- 
BILI. SITA.  Nach  Mommsens  Ansicht,  der  diese  Funde  ver- 
effentiicht  hat*),  ist  unter  dem  Tüferius  Robüiu$  Süalces  der 
Kupferschmied,  faber  aerarhu,  unter  dem  C,  Atähu  Hanno  der 
Modelleur  {plaila  imagmarms)  zu  verstehen;  möglicherweise 
kann,  wie  dies  bei  den  Stempeln  der  Thonwaaren  vorkommt, 
der  EigenlhUmer  der  Fabrik  und  der  Fabricaut  verstanden  werden. 
Jedenfalls  zei^t  dieser  Fund,  wie  weit  römische  Bronzewaaren 
exportirt  wurden^). 

4.  Das  Eisen,  von  dem  wir  viertens  zu  reden  haben,  war  ^iMiMrbti. 
sowohl  in  Italien^),  z.  B.  auf  der  Insel  Elba»),  als  in  allen  Pro- 
vinzen,  in  Spanien Gallien Britannien)^,  Noricum,  Panno- 


n  »euren  629?.  2)  Orelll  4Ü74. 

3)  Orelli  4US0  und  mehr  b«i  M&riai  Atti  1,  p.  251. 

4 )  Orelli  4302  «  2462.  6)  Overbeck  Pompeii  S.  381. 
6}  In  Oerliudi  Areh.  Ans.  1868.  N.  115—117  8.  238. 

7)  Eine  fleluig«  Sunnlnnf  Uber  diM«n  Oegenttand  Ist  Wiberg  Der  Einflut 

!er  kUt^iü'-hen  Volker  «nf  den  Norden.  Aus  ili  m  Sehwedbdien  TOD  J.  Mettorf. 
lUmburjr  lHt)7.  8.  S.  besonders  8.  73.  S.  %— 130. 

.s  I  Pliu.  n.  h.  37,  209.  9}  Malier  Etrii«.ker  I,  S.  240. 
iUj  btrabo  p.  15Ü.  llj  ätrabo  p.  191. 

12)  Stmbo  p.  199. 

Ma.  Altertfc.  VII,  3.  45 
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nien,  Illyrien,  Moesien  Kleinasien 2)  und  den  übrigen  TheUen 
des  römisclicn  Reiches^)  in  Fülle  vorhanden.  In  ihm  arbdtolcB 
die  Grobschmiede  {fabri  ferrarü)*),  welche  an  vielen  Orten  al- 
lein*) oder  mit  andern  Bauhandwericem  zusammen*)  CioUe^ 
^pec^^i^  bildeten,  und  die  Schlosser  und  Zeugschmiede,  welche  /env- 
Miiifis.  merUarü  heissen ,  insofern  sie  sich  nicht  auf  einen  besondertL 
Fabricationszweig  beschränken,  wie  die  eigentlichen  Schlosser 
[cl'iusfrnrüY) ,  die  Messerschmiede  [cultrarii]^] ,  die  Verfertiger 
von  Aexlen  und  Hacken  {dolabrarifi^^) ,  die  Sichelmacber  \fai- 
earü)^^)  und  die  Schwertleger  {gladiarii}^^] .  Den  grttasten  Thcü 
dieser  Eisenwerkseuge  {ferramenta)  wird  man  auch  in  Hand- 
lungen fertig  gekauft  und  daher  die  negotüUores  ferraru^^  ftr 
EisenwaarenhKndler  zu  halten  haben:  auch  Waffenhändler  kooh 
men  an  einzelnen  Orten  vor**).  Von  allen  Fabricalen  antikec 
Kunstfleisses  haben  nächst  den  Holzarbeiten  die  EisenarljeiUn 
am  meisten  durch  die  Zeit  gelitten,  so  dass  wir  Uber  sie  viei 
weniger  zu  urtheilen  im  Stande  sind,  als  Uber  die  aaden 
Metalliabricate.  Ueber  die  Gonstruction  der  alten  Schkisser  oad 
Schlttssel  haben  wir  bereits  oben  S.  226  ff.  das  yoriiandene  Mne- 
rial  zusammengestellt;  unter  den  WaffenstOcken,  welche  hierh« 
gehören,  sind  die  fUr  die  Technik  der  Eisenarbeit  interessan- 


1)  Strabo  p.  214  und  über  die  lOmlicbeii  BiMDipefke  ia  dlMea  ftiHw 

S.  Staatsyerwaltnng  II,  S.  253. 

2)  So  in  Cibyra  in  i'hrygien,  Stnbo  13  p.  631.  Hoxat.  eput,  1,  6,  33.  bq^ 
im  Pontu.  Blümner  Gewerbliche  Tliittfkelt  8.  40  f. 

3)  Strabo  p.  233.  447.  549. 

4)  Plautus  Bud.  Ö31.  OielU  40Ö3.  Grat.  640  ,  3.  C.  J.  L.  YUI,  44Ö7.  El 

DiocUt.  7, 11. 

5)  CoifonM  fenarU  In  OttU  Orot.  46,  8;  coUe^Imm  fmiwimmm  Wm 
Oiem4066. 

6^  Ein  praefecttis  corporis  fabruyn  ferrariomm.  tignariomm  et  tahulxxnorvfi 
Fortuensiwn  Urut.  235,  7 }  eiu  corpus  fabrum  f errat,  iignar,  dendropk.  et  cemiJL 
Qrat.  261,  4. 

7)  Firm.  Hat.  math.  3,  18  extr.   Ferramenta  aind  Werkieose;  s.  B.  ftm- 

nunta  tonsoria  Mart.  14,  36. 

Ö)  CLaustrarius  artifex  Lamprid.  Ueliog,  12,  2. 
d)  CLL,  In.  1218.  OielH  4175.  Sonst  helMt  «nUrmim  mwk  d»  üiMMm 

de»  <  tpfertliiers.     Suet.  Cal.  32.    Die  Werkatätte  und  der  Laden  eine« 
Bchuiieds  ist  dargestellt  auf  einem  Cippns  des  Vatikan,  den  m  an  abgebildet  aB<i 
etläatert  findet  bei  Jahn  Berichte  der  ph.  lüat.  Cl.  d.  äächa.  G.  d.  VT.  ld>l 
8.  828  ff. 

10)  Orelli  4071.  4081.  Ii)  de.  in  Gal.  1,  4,  8;  jN*.  SWi.  18, 91 

12)  Orelli  4197. 

13j  Grut  640,  2  und  4.  Der  neyoliator  ferroriarum  et  vinaricanae  bei  ütxist:^ 
7261*  wild  ebenso  zn  verstehen  sein,  so  dass  maa  iäbtmanm  und  isitwif  iifi«** 
14)  Negomor  glodiartui  in  Mains.  Biamteeh  C.  L  Bk.  1078. 
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testen  die  in  nicht  bedeutender  Anzahl  vorhandenen  Schwerter, 

weiche  inim  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Allerlhums- 
freunden  des  Rlieinlandes  XXV'  S.  113  ff.  und  bei  Lindenschmit, 
Die  AlterthUuier  unserer  heidnischen  Vorzeit,  lieft  III  Taf.  3, 
zusammengestellt  findet. 

5.  Um  endlich  noch  des  Bleies  su  erwttbnen.  so  ist  dies 
swar  im  Alterthum  sowohl  von  Kttnstlern  su  toreutischen  Ar- 
beiten benutzt  worden,  wie  das  in  Pompeii  gefundene,  bei  Over- 
beck S.  548  n.  312  abgebildete  Gefäss  und  andere  noch  erhal- 
tene Reliefarbeiten  ^  in  Hlei  beweisen,  als  auch  hat  man  es 
zu  Siegeln,  Mttnzen  und  Marken'^),  zu  Gewichten  und  Wurf- 
geschossen verwendet;  allein  das  bedeutenste  Fabricat  aus 
diesem  Metall  sind  die  Wasserrohren,  fittuloßf  tM*],  welche 
für  uns  ein  dreifsches  Interesse  haben.  Knmal  nfimlich  sbid 
sie  in  nicht  minderem  Grade  als  die  gemauerten  Aquaedncte 
ein  schlagender  Beweis  für  die  vortreffliche  Verwaltung  der 
römischen  Comnumen,  und  Boissieu  findet  sich  bei  Gelegenheit 
der  von  ihm  herausgegebenen  Inschriften  der  allen  Röhren  von 
Lyon'')  veranlasst,  die  bittere  Bemerkung  zu  machen,  dass  unsere 
Zeit,  so  stolz  auf  den  Fortschritt  der  Mechanik  und  im  Besitz 
ganz  anderer  Büttel,  als  die  Alten  hatten,  s.  B.  der  Dampfkraft, 
selbst  für  grosse  StKdte  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem  nicht  das 
leiste,  was  die  Rtfmer  selbst  für  die  kleinsten  Orte  unter  den 
erheblichsten  Schwierigketten  geleistet  haben.  Das  alte  Lyon, 
sagt  er,  lag  auf  einer  Höhe  und  war  reichlich  versorgt  mit  rei- 
nem und  gesundem  QuelKvasser:  das  neue  Lyon  liegt  in  der 
Ebene,  zwischen  zwei  Flüssen,  die  es  Uberschwemmen,  ohne 
ihm  Trinkwasser  zu  gewähren,  und  muss  sich  mit  stinkendem 
Wasser,  unreinen  Grttben  und  ungesunder  Luft  begnügen.  Zwei- 


1)  S.  die  im  Amphitheater  zu  Metz  gefundene  BleipUtte,  darstollend  die  von 
dstv  vieloria  tektintta  Bflst«  der  Bomtf  «1»g«b.  b«t  Oil^nd  de  la  Vlneelle  A«- 
«Mfi  pl.  30. 

1)  Leber  diese  Ist  daa  Hauptwerk  Ficoroni  /  piombi  antirhi.  Roma  1740.  4^, 
lateinisch  unter  dem  Titel  Ficoronii  De  plumbeis  antiquorum  numttmatibtu  dU$. 
laUnt  v0rtH  CantofoUiw.    Roma  17Ö0.  40.   Ansaaidem  a.  Oairaed  I  piambi  an- 

Uehi  raceolti  dal  Princ.  Altieri.  Roma  1847.  4^  nnd  über  ifriechlsch-sicllisrhe 
Bleie  dieser  Art  Salinas  in  Annali  d.  Inst.  1664  p.  343—300;  1ÖÖ6  p.  lÖ— 28. 
Vgl.  Staatiterwaltung  II.  S.  124  Anm.  ö. 

3)  S.  StaatiTenraltung  II,  S.  388. 

4}  fbtuku  porure^  tuhot  ponere,  AmuU  1864,  7. 

5}  BolMion  i^Mcr.  anl.  de  Lyon.  Lyon  1854  fol.  p.  446. 
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tens  sind  diese  Röiircn  lehrreich  durch  die  Fabrikstempel,  welche 
wenigstens  zum  Theii  ebenso,  wie  die  der  Ziegel,  mit  der  Ai}* 
gäbe  des  Gonsulates  verseben  sind,  und  endlich  gehört  die  Fabri- 
cation  dieser  Röhren  wenigstens  in  der  Kaiserzeil  sn  den  grossee 
Geschäften,  in  weichen  Gapilalisten  ihr  Vermögen  anlegleo.  Leider 
liegen  die  Inschriften  der  tubi  noch  nicht  in  einer  vollständigen 
Sammlung  gedruckt  vor,  indessen  lüsst  sich  aus  den  zuLvtDE- 
lichen  Stempeln  erkennen,  dass  sie  angefeiiiut  wurden  iLciis 
für  HechnuDg  der  Coiumunen  selbst^;,  welche  WasserleitUDgea 
anlegten  und  unterhielten,  in  welchem  Falle  die  Fabricantea 
{phimbarü^,  fiiiidatores)^  servi  pubUci*)  sind;  theiis  für  kaiser* 
liehe  Rechnongi^J,  in  welchem  Falle  der  Auftrag  gebende  and 
Aufsicht  führende  Beamte*),  oder  der  Ort,  für  den  die  Röhre 
bestimmt  ist"),  und  der  Vorsteher  der  Fabrik  [officiuator]^]  tnf 
dem  Stempel  genannt  wird,  theiis  endlich  von  Privatleuleo 


11  So  hat  eine  Röhre  bei  Maritii  Atti  p.  636  den  Stempel  pmbUe.  Frimtew 
rum.   Vgl.  Urtni-llen/.eii  71;V)  und  Wilmanns  ^HlK^. 

2)  Oielii  4207  =  Mommsen  /.  N.  161  i  ;  Momrasen  a.  ».  O.  2666.  Dig,  d(X 
6,  6.  Cod,  Th.  13,  4,  2.  Iu$U  Cod.  10,  64,  1. 

31  Annali  1?>5()  p.  IS. 

4)  S.  die  Stempel  bei  Gerhard  Ar-h.  Anz.  18ß2  n.  163  p.346.  Fdiz  m{tm) 
municipi  Falisci:  Septembtr  $er  vu*   rapiitl.  yali$cor.  fte. 

5)  Z.  B.  in  Lyon.  Stempel  mit  Tl-  f'Lnudius  CAES.    Roissieu  p.  449. 

6)  Stempel  bei  M&riiii  itcr.  Alb.  p.  36:  Imp.  Caesa&IS.  XESV.  TRAIAS. 
AVO.  OEB,  DACICI  $ub  eVRa  AL7PJ,  L,  PROC.  HERACLA,  SKRvm.  FEC; 
zw,«i  au  l.  rr  b.  i  Mariiii  -4»/ p.  96:  IMP.  CAF^AR.  DOMITIANI-  AVQ.  SVS. 
CVHA  ALYJ'II  PliOC.  FUC.  K8YCHVS  ET  HFIi.MJAS.  und  doMITIASI. 

CAES,  AVa,  (^ERM,  SVli  CVKA  PROC.  PiilMiUEMVS  SEBvut  FEC 

Marini  AM  p.  96  und  801  bilt  diesen  pncurator  für  den  pfcxurulor  ofmamm.  der 
ein  kaiserlicher  Freigel«<s<Mier  und  vt  rscbioden  Ton  dem  eurator  aquarum  {TnaÜlL 
de  aq.  97 — 103)  ist.  Auf  einem  tuhu«  Gnit.  182.  7  ist  der  Besteller  rtirjfer 
thermarum  Varianamm.  Andere  Belege  giebt  Wilmanns  260Ö  ff.  Lebet  de& 
mmtor  aquamm  vod  den  kaiserllehea  proeurator  afnofiaii  bmdelt  jolit  mh 
fObrlieb  IIlr$chfe1d  Rjtan.  Venraltmigsgescbicbte  I.  S.  16*2  ff. 

7)  So  z.  B.  Castrum  praetorium  Grat.  p.  1Ö3,  1.  2.  3.  4. 

8)  Uenzen  6343,  nach  Mommsens  Lt  sun?:  Imp.  Cae/.  M.  Aur.  Ant.  Auf. 
n.  sub  CapitoUno  proeuratore  officinator  FeUx.  Aug.  Ubertu$.  Ein  «olcber  offtt- 
nator  IM  der  in  der  IumOit.  Maiini  /«er.  Alb.  n.  110  —  Orelli  4266  Tockonak 
C,  hüu$  Thallus,  qui  epit  oflfieina$  plumbario''  Transtiberina  et  Tri§ari  {L^ 
rtgione  Transliberina  et  Trigarii:  das  letztere  liect  auf  dem  Campu$  .W(Td/«i, 

Preller  Kegioneu  S.  1«2);  denn  afftre  officinam  Mgt  man,  wie  Offerg  mtpermok, 
pcHwtaCtm,  fi$caliay  pubUfitm  qmadrafuUmat ,  iverfiber  MuinI  a.  n.  O.  dfe  B»> 
weite  beibringt. 

9)  So  auf  den  Stompein  von  Lyon  bei  Boissieu  p.  448  f.  :  5.  Attiu*  ApoHi" 
naris  L^ugdum.  ftciti  L.  Vibiu»  BeUieut  Väenmae   feciti  iaUu$  Paulus  Lat 
dmi  faekhat;  Ton  Bologna  i^Muini  AtU  p.  25t):  T.  Ftavhu  Primio  /er.; 
t^abii  (^daselbst):  T.  StotiUus  Felicio  fetit;  in  der  Nähe  Ton  Rom:  Q.  Ämtf 
PudmUt  nud  Pardm»  StTvÜü  Pmdemti»  {ßUiial  AUi  p.  S4d)i  am  BiielB :  CM» 
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die  auf  Bestellung  auch  nach  auswärts  hin  Röhren  lieferten'), 
und  unter  weichen,  wie  bei  den  Thonfabrikea,  die  Frauen  des 
kaiserlichen  Hauses  vertreten  sind'). 


4.  Arbeit  in  Holl. 

Nach  der  verschiedenen  Anwendung,  welche  das  Holl  zum 
Bauen,  zum  Brennen  und  zu  den  Fabricaten  der  Tischler  und 
Stellmacher  findet,  untersdiieden  sich  sowohl  die  Lieferanten  des 
Holzes  als  die  Gewerbe,  welche  in  Holz  arbeiten.    Unter  den 
Holzhändlern  ^]  werden  das  bedeutendste  Geschäft  die  tieyotiatores  HoUhAod- 
materiarii*)  gehabt  haben,   welche  das  Holz  zum  Haus-  und 
Sciii(il)au  zum  Tbeii  aus  fernen  Gegenden  bezogen^)  und  auf 
ihren  Holzfeldern  verarbeiteten  ö).   Daneben  wird  der  ürennholz- 
handel  und  der  Handel  mit  fremden  Hölzern  für  den  Gebrauch 
der  Schreiner  ein  besonderes  Geweii>e  gebildet  haben.   Zu  den 
Arbeitern  m  Holz  gehören  namentlich  die  Zimmerleute,  die 
Tischler  und  die  Stellmacher. 

1 .  Das  Geschäft  sowohl  der  Zinunerleute  für  den  Hausbau,  fabri  H^usuni- 
tignarü  oder  Ug^marii alsderScbiifszimmerieute,  fabri navaUs^)^  scuffuimi' 


ffbefumu«  pl(wnbum)  fttii ,  Tulor  ^erwrfliM  pimiimm  feeU.  BnmbMli  O.  /.  Sk. 
851.  842.   Wiimtiini  281G.  2817.  2819. 

1)  So  ätidcn  sirh  in  Sirilien  tubi  rrimischer  Fabrik ,  z.  B.  mit  dem  Stempel 
T.  Flavius  Primio  f.  Torremuiza  Cl.  V'II  u.  13. 

2)  Fftbratd  p.  498  n.  15,  auf  einem  tubui  too  den  Thermen  des  Titus :  Zo- 
iknu»  Fau$tinae8  «er(vu«}  fee.  Wilmanns  2813. 

3)  neffotiatlo  lignaria  Capltolin.  Ptrtm.  1.  Es  i^ab  in  Rom  t  liie  Strasse  inter 
Ugnario»  extra  portam  Trigcminam.  Liv.  35,  41.  10;  Uynarii  ploslrarii,  welche 
die  Anfuhr  besorgten,  in  Ptompeü.  Bensen  7^1  «  C./.  L.  IT  n.  951.  900. 

4)  negotian»  maUrtairku  Orelli  4248;  moteriariii«,  ein  flehlffshelsiieiBrsnt 

Plaut.  Mil.  920;  C.  Epillius.  C.  !.  AUxander  materinriux  in  Capna  Bull.  Nap» 
N.  S.  V  (1855—56)  p.  97;  T.  Claudius  Probus  iwiteriariuf  Doni  VllI  n.  23. 

Ö)  SchifTsbauholz  bezog  man  z.  B.  vom  Ids  (^Strabo  p.  6Ütij  oder  vom  Pontus 
Bnxinns  (Uor.  od.  1,  14,  11). 

6)  Aaf  dem  Grabstein  de«  negotiarut  materiariua  in  Florenz,  OreUi424d,  abgeb. 
beijGori  Inscr.  Ktr.  III  p.  1 1'2  n.  172.  finden  sich  alle  Instrumente  der  Arbeit, 
die  Axt,  die  8agu  und  da«  Winkelmass,  so  daaa  man  sieht,  der  Verstorbeue  liess 
das  Holz  verarbeiten ;  zu  den  Arbeitern  aaf  dem  Holzfelde  gehört  wohl  der  faber 
materiariua  Grut.  642,  6 ;  der  faber  lignaritu  Mur.  984,  i ;  die  HCtorea  matcriarum 
Breill  4278.  und  es  gab  auch  Händler  mit  einzelnen  Fabricaten,  x.  B.  Holznigeln, 
clavarii  nuiUriarii^  Orelli  4164. 

7)  Dig,  50,  16,  235  $  1:  fabro»  Ugnarioi  dieimu$  non  eo$  duniaxat,  qui 
Cigna  dolant^  md  omnn^  fui  oedifieanL 

81  So  gab  es  ein  corpus  fnhrum  navalium  in  Ostia.  Orelli  3140.  Uenzen 
<^106}  in  Pisaurum,  Orelli  4084;  fabri  navaUa  in  Portua,  Orelli  3140;  in  Kavenna, 
640,  1.  Das  Monument,  auf  welchem  die  letzte  Inschr.  steht,  ist  abgebildet 
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naufif(fi^)  ,  erhört  ganz  der  Baukunst  an.  welche  aasser  den 
droiizen  unserer  Darstellung  liegt 2);  wir  hal)en  über  sie  nur 
die  Bemerkung  zu  machen,  dass  die  fabn  ligtiarn  ia  den  meisten 
Städten  eigne  GoUegia  bilden  3}  und  auch  zu  Gommiuialzwecken 
verwendet  werden,  namentlich  als  Feuerlöschoorps,  sa  welchen 
iimänfkaHMSser  ihnen  auch  die  cenUmarii*}  und  dendrophori  zu  gehSren 
scheinen.  Von  diesen  haben  die  centtmarn  ihren  Namen  tod 
dem  Gebrauch  der  centoncs,  die  zu  dem  Löschapparat  gehören^; 
die  dendrophori  sind  von  unsicherer  Bedeutung^  .  Denn  einerseits 
erscheinen  sie  als  Collegien  von  Holzarbeitern,  welche  in  In- 
schriften entweder  neben  den /VtÄrt  und  cen/o«o7*iV  vorkommen ^, 
oder  auch  die  fabri  in  sich  schliessen^);  im  Theod.  Cod.  44,  8, 
welcher  Titel  die  Ueberschrift  hat:  De  cmUonarüs  ei  dendroferüf 
heisst  es  in  der  ersten,  von  Gonstantin  im  Jahr  315  erlassenen 
Verordnung:  Ad  amnes  iudices  lüteras  dare  Tuam  canvenä  yn- 
vitatem,  ui  in  quihuscunque  oppidis  dendrofori  fuerint,  centom- 
riorum  atquc  fahrorum  colleyiis  (idnectanti(i%  quoniam  haec  corf>ora 
frequentia  hominum  multiplicari  expediet^  woraus  sich  ergiebl, 
dass  die  dendrophori  als  Holzarbeiter  einen  Nutzen  für  die  C<md- 
mune  haben.  Andererseits  aber  sind  die  dendrophori  die  Trtger 
des  heiligen  Baumes  im  Dienst  der  Magna  mater*);  ein  toMn- 
Mium  wird  in  Lyon  dieser  Güttin  dargebracht  von  L. 

and  ^etpToehen  von  Jtbn  Ber.  d.  ph.  h.  Gl.  d.  Si«ht.  O.  d.  W.  1861  S.  SN 
T»f.  X,  1. 

1 )  Dio  50.  H,  6. 

2)  Leber  die  SchitTsbaukuust  derAlteii  a.  iiAuentlich  Oliaer  i>e  vdUnm  W 
iMoott.  Beioliiil  1864.  4.  und  dasMlben  UntenueliiuifMi  SiMr  das  SeeweMi  im 

Altcrthnms  im  PhUoloffus  Snpplementband  III  H.  2.  Gottiiiir.  u  1865.  8.  Vgl. 
Blüniner  Techuologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  II,  S.  316  flf. 

3)  So  iu  Ostia,  Oielli  J217;  4067  ^  Mommseu  i.  N.  123;  Heazen  6530. 
7!200,  und  rielen  aad«»  Orten.  S.  s.  B.  OreUi  60.  417.  830.2156.4088.  HaM 
Ö631.  6745.  7231.  7*260  =  Boisgieu  /iMcr.  de  Lyon  p.  4U. 

4)  S.  die  Inschriften  in  H»'nzens  Index  p.  172  und  oben  8.  567. 
Ö)  S.  Suauver^altung  II,  Ö.  513. 

6)  S.  Gotliofr.  ad  Cbcf.  Tft.  14,  8,  1.  OreUi  ad  n.  2386.  WeUen  HkUktit 

resclavagc  dan»  Vantiquit/.  Paris  1847.  8.  V  .l.  III  p.  501  f. :  am  besten  bandelt 
'Iber  sie  Boi?sieu  Inscr.  de  Lyon  p.  412 — 114.  Die  Srhrift  von  M.  .1.  RAbni« 
Recherches  mr  U»  Denäropkore$,  Bordeaux  1041.  6.  kenue  Ich  uur  aus  deu  An- 
fObrnngen  bei  BolseieQ. 

7)  l.in  patronus  colUghrum  fuhr.  cm(.  dciwfr.  in  FeltrU  Oielli  3084 ;  ebeai» 
sohoinon  Ort  lli  3:540  roll  t gia  fahr.  cent.  dend.  im  Pluiml  SU  fcntahea  sn  Mil : 
Uen»euöll3;  PRAE  CoUegionun  foBB,  ET  DESdr. 

8)  Henien  7018:  eoUegimm  dmdtofbfmm  atque  fdbrum;  7196:  pr.-ief.  colUfi 
/bfr  ff  (fmdr.;  Otelli  4160:  C.  luUus  Felix,  faber  tiffn,  eoUtfH  dend, 

in  S.  btetttber  Steattvenreltug  III,  S.  366.  380,  wo  mut  dl«  Beweiatdl« 
ilndcU 
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Cnrpu$,  nun  vir  Augustalis,  item  dendrophorus  ^) ,  und  in  einer 
hindern  Inschrift  von  Lyon  heisst  es:  taurobolium  feceruni  dendro- 
phari  Lugduni  cousistentes'^) .    Man  hat  früher  auf  Grund  dieser 
sich  scheinbar  widersprechenden  Quellenzeugnisse  ein  doppeltes 
GoUegium  der  Dendrophoren ,  nämlich  ein  religiöses  und  ein 
gewerbliehes,  imtersobieden'} ,  indessen  sebeint  mir  für  die 
enfgagengesetzle  Annahme  der  Umstand  m  entscheiden,  dass, 
nachdem  im  Jahre  445  Honorins  nnd  Theodosins  die  Fonds  und 
L.ie(i;enschaften  der  Dendropbori  als  eines  heidnischen  Collegiuras 
eingezogen  hatten*),  auch  das  Handwerkercollegium  desselben 
Namens  aufhört;  denn  die  Verordnuni^  von  315  (Theod.  Cod.  14, 
8y  4]  ist  in  den  Codex  Justianus  nicht  aufgenommen  worden, 
und  man  darf  daher  als  wahrscheinlich  beseichnen,  dass  seit 
der  Mitte  des  S.  Jahrhunderts*)  bis  sum  Jahre  445  die  Dendro- 
phoren als  ein  HandwerfcerooUeginm  bestanden,  welches  unter 
dem  Schutte  der  Mater  magna  und  in  deren  Dienste  war. 

2.  Die  Holzarbeit  im  Innern  des  Hauses  [opus  intestinum]^) 
ist  die  Aufgabe  der  fabri  intestinarii'^l  oder  sttbaedani^) ,  z\xJa^»^ti- 


3)  S.  Ooth.  ad  Th.  Cod.  14,  8,  1.    Orelli  a<i  n.  2385. 

4)  Diese  Verordnung  steht  im  Theod.  Cod.  in  dorn  Titel :  De  pagtmis,  sacri- 
(leii«  et  templU  16,  10,  20  <^  2:  Ea  autem,  quae  muUipUcibtu  eorutitutis  ad 
vemtfoHUm  tcsUtkm  voUUnmi  pfttwr«,  ChrUttmM  $(bt  mertto  rett^fo  vfiMUeodil, 
Ha  ut  omni»  gaptnsn  Hliuf  tempori»  ad  superstitionem  pertinens,  quae  iure  dam- 
nata  est,  omniaqut  loea,  quae  Fredani,  quae  Dendrophr/ri,  quae  »inffula  quoque 
nomina  et  profeMiotus  gentUieiae  tenuerunt  ephoUs  (d.  h.  epuU»)  oeZ  »umptü)%u 
dgpuU^,  fa»  »ity  koe  tnore  tummoto,  «mfMutfia  noilrat  domuf  «ufticvor«.  Der 
Ansdm-^k  proftssio  srhfint  in  'licscr  ^teUo  ebenfalls  dit  Handwerk  n'lMteiebBeii. 

5)  S.  Suatsverwaltung  III,  8.81. 

6)  Piautas  Paeud,  343.  Plin.  n,h.  16  ,  225:  Firmiuhna  in  rectum  abie^, 
eadem  valvarum  paginit  «t  mi  fuammqtte  lä>€at  HnUtUma  opera  apttubna.  Yuio 
de  T.  r.  3,  1.  10:  Cum  enhn  viU€im  habtre»  opere  tertorio  et  intestino  ac  pavi- 
mentis  nobilibu»  lithostrotia  tpeetatidam.  YitruT.  2,  9,  7  und  17;  4,  4,  1 :  inter- 
eolumnia  Ma,  quae  erunt  inter  anta$  et  columnast  plutei»  marmorei*  »ive  ex 
Imtettino  opere  faetis  inter^mianlur.    5,  2,  2. 

T)  Orelli  4182  =  Mommsen  /.  .V.  3671 ;  Momm?on  a.  a.  0.  n.  2877.  Theod. 
Cod.  13,  4,  2.  Die  Hauptarbeiten  der  Tischlerwerkstätten  sin«!  dargestellt  auf 
einem  auf  Oold^nd  gemalten  Boden  eines  Glasgefasses ,  das  herausgegeben  ist 
m  O.  Jahn  iu  Ber.  d.  ph.  b.  Gl.  d.  Sieht.  O.  d.  W.  1861  8. 388  Tat  XI,  1. 
Ueber  dleaelbeii  •.  tneb  BlflmiMr  Teehnologle  und  Tetmlndogie  der  Gewerbe  II, 


8)  Es  giebt  fabri  $%Aaediani,  die  in  Narbo  ein  corpus  bilden,  Orelli-Uenzen 
mb;  »ubaediani  (Bull.  deW  IntL  1870  p.  15),  die  ebenfalls  sn  etnein  «orpM  ge* 
hören  (Murat.  p.  1185,  8.  Bull.  eomunaU  V  (1877)  p.  255");  in  Africa  kommen 
centofutrii  et  n^atdiani  wie  es  scheint  als  ein  CoUegium  vor  C.  I.  L.  VlII 
u.  10523}  ancb  ein  marmorarius  tubaedanus  findet  sich  BulL  deU  Jtut.  1838 
p.6.  Uoter  den /bM  MiftMMlBOordii1w(C. /.  L.n,  tmi)veiilelitMarii^ 


2)  Bolssieu  p.  81. 


S.  238  ff. 
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welchen  die  besonderen  Beschäftigungen  der  laquearü^).  leoto- 

riY*),  armariani^},  arcani*'  und  der  Bildschnitzer^)  zurechnen 
sind.  Von  der  ilulzarbeit  des  Allorlhums  selbst  ist  du»er- 
ordentiicti  wenig  erhalten,  wir  wissen  indess,  dass  auch  diese, 
bereits  im  Orient  zu  grosser  VollkommeDheit  gelangte  Kunst 
bei  den  Hörnern  mit  Glttck  betrieben  wurde.  Ausser  den  Fen- 
stern'), den  Tharen,  welche  FttUungen  von  Holitafeln  (pift- 
nae)^)  hatten^),  und  den  Galerien  in  den  Intereolomnien>^,  boten 
laeunaria.  Damentüch  die  getäfelten  Zimmerdecken  (lacunaria  oder  laquea- 
ria)^\i  der  Schreinerkunsl  ein  reiches  Feld  der  Thäligkeit  dar. 
Diese  Decken  wurden  theils  mit  Holz,  theils  mit  Elfenl>ein^- 
ausgelegt  und  mit  Bildhauerarbeit  versehen*^),  theils  gemalt^'/, 
theils  vergoldet  oder  mit  Goldblechen  (bracUae)  tlbenogen^t 


BuU.  comwMU  y  p.  257  «benlUto  mibaedkaU,  wm  aveh  mli  wahnoMaliek  in. 
Die  Anileht  von  FriedlMiidw  I>tntdlii]ig6a  HI»,  S.  236 ,  diMe  CoUcgiai  UMm 
In  dauernder  Vcrbtixlnnz  zu  Tempeln  gestanden  und  tden  bei  deren  Beaten  W> 
•chiftiKt  srewoseii,  theile  ich  nicht. 

Ij  Theod.  Cod,  13,  4,  2.  GloMe  bei  Ö&UnM.  ad  VopiKi  Auul,  46:  Imftm»: 
teetorum  tignarU, 

3)  fäber  leeferiw  «6  dooea  maxima  Oielli  4183. 

3)  Den  amarariui  bei  Henzen  7219  möelite  ich  nicht  für  einen  armartm, 
welcher  nicht  zu  erklären  ist,  sondern  für  einen  armnriariu*.  Schreiner,  halten 

4)  areariu»  ist  gewöhnlich  ein  Kmeofühier;  bei  Orelli  u.  '2414  dürfte  is- 
den  ein  Yerferclgez  von  orea«  in  ▼«mehen  Min. 

5)  Tertull.  de  idoL  8:  Qui  dt  UUa  KarUm  «cfeii^,  ^nonfo  tWm  mwm- 
rlum  compinyWi 

JS.  Semper  ».  a.  O.  I,  S.  374.  376. 
In  Pompeii  waren  die  Fenstembmen  dniehnittlidi  ron  Holz  (^Oresbeet 
449),  seltener  von  Uronie.  Overbeck  S.  180. 184. 

8)  Plin.  n.  h.  16,  '3?.'). 

9)  S.  das  in  Gyps  abgegossene  Fragment  .einer  pompeianiscben  Tbür  k: 
OTcrbeck  S.  450  Flg.  26ö. 

10)  VltmT.  4,  4,  1. 

11)  Isidor.  r,ri,j.  19,  12,  1  :  Laquearkt  sunt,  pt-xe  eameram  »ubtepunt  et  ot— f. 
^uae  et  lacunarin  dicuntur,  quod  laetu  quosdam  ((uadratos  reZ  rotundoi  lifmvd 
gyp*o  vel  eoloribus  kaheant  pietos  cum  $igni»  mtermicaniibus.  BOttiger  TektosU 
n  S.  94. 

*  12)  Laeunaria  e6ore  futgtnUa  Sen.  .V.  0.  I  ptol.  7.   Horat.  od,  2.  IS,  1. 

13)  Cadata  laquearia  Sen.  sp.  90,  4SL  14)  Plin.  n.  k,  35,  104. 

lö)  Verg.  Arn.  1,  726 : 

dejpendent  lyehni  laq%uartinu  mnU. 
Seneoe  eonlr.    p.  1^1,  4  Bon. :  ut—teeta  «wo  /Wpeanl.  Seneee  s|p.  90,  9:  Im- 

naria  auro  ora^-iii.  Pliii.  n.  h.  33,  'iT  :  liiquearia^  qune  nunc  tt  in  pr/'^ifi«  i- 
mibus  auro  t((juntur,  post  Larthagintm  eversam  primo  in  Capitolio  inauriita  mmi 
eensura  L.  Mummt.  Inde  tramiere  in  camera»  quoque  et  parieUs ,  qui  iam  4 
^  Umqmam  vom  bmnuntw,  Sidon.  Apell.  <p.  1,  10  p.  152.  8«f»»  wum 
eine  solche  Decke  bractdüum  lacumtr.  Vgl.  Sonec.  ep.  115,  9:  See  tantvm 
tibus  aut  laeunaribus  omamentum  tenue  prattenditur f  omnhiin  wtomm,  f«M  •> 
eedere  «Mos  vide*,  bracteata  felicitat  est. 
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heils,    nüiuentlich  in  den  Triclinien,  aus  beweglichen  Stücken 
t>nstr\iirt.  welche  in  ihrer  Lage  verändert^)  und  auseinandei- 
;eschoben  werden  konnten,  um  Geschenke  [apophoretuj  auf  die 
^Uste   herabfallen  zu  lassen^).     Natürlich  war  auch  für  das 
Xmeublement,  dessen  lierlidie  Formen  uns  nur  in  biidlictien 
Damellungen  und  den  erhaltenen  bronEenen  und  marmornen 
Giefl^ihen  vorliegen,  lunflchst  das  Hobt  der  Stoff,  und  man  war 
nidbt  nur  sorgfidtig  in  der  BeurtheÜung  einheimischer  Htfizer  fttr 
die  verschiedenen  Gebrauchszwecke,  sondern  auch  wühlerisch  in 
frenoden  und  kostbaren  Holzarten,  die  man  theils  massiv  ver- 
arbeitete, Iheils  zum  Zweck  der  Furnierung  in  dünne  Blätter 
{brcuUeae  lignij  schnitt  ^j;  man  machte  endlich  eingelegte  Arbeit 
aus  verschiedenen  Uoizsorten,  und  wendete  Elfenbein,  Schild- 
patt und  Metallpktten  zur  Bekleidung  der  Flüchen  und  Elfenbein 
und  Bronze  für  die  Fflsse  von  Tischen  und  Beilen  an^).  Die 
theaersie  und  gesuchteste  Holzart*)  war  das  Holz  des  Lebens- 
baums, citrim^),  welches  aus  Mauretanien  bezogen  wurde 
Man  verwendete  es  theils  für  die  Construction  der  lacunaria^), 
theils  zu  Furnierungen»),  namentlich  der  lecti^^),  Iheils  zu  Schnitze- 
reien^^) und  eingelegten  Arbeiten,  z.  B.  den  Tragbrettern  (re/M>- 


I)  Ses.  ep,  00,  16:  vermtUia  «ttnaüomm  laquearta  Ua  toagmenuä,  «1 
«uNiim  aUa  futU»  ai<fu$  oKa  fuecfdal  il  MUn»  («efa  fuam  ftfiiada  mnfmlur. 

2^  S.  oben  S.  30'>.  3)  Plin.  n.  h.  16,  111— 1^^. 

4)  Die  merkwürdigsten  Arbeiten  dieser  Art  sind  die  im  südlichen  Uussland 
in  grosser  Zahl  ausgegiabeuen  Holzsärge ,  welche  allerdings  theils  weise  zerfallen, 
aber  a«ilwelse  noch  gut  erhalten  sind  und  naeb  Stepbani  dem  dritten  oder  Tlerten 
Ubrbnndert  vor  Chr.  ai\2.'hör(:n.  Darunter  sind  einige  mit  eingelegter  Arbelt 
(StÄphani  Comvle-rtndu  1665  S.  9.  191  Taf.  VI  n.  4.  5:  1869  8.  177;  1877 
S.  222,  mit  Abbildung  der  eingelegten  Omamente)^  andere  decorirt  mit  Elfeubeia 
{^CompU-rendu  1866  8.  6  Taf.  I.  II  n.  1.  t26),  andern  mit  farbigen  Flgnieu  anf 
Gyps  (1S75  S.  5.  6).  Ein  Verzeiohniss  dieser  Funde  giebt  Stephani  Com-pte-rendu 
1875  p.  6  Anm.  2.  AbbildnogeD  findet  man  in  iinlao.  du  Botph.  CimnUr.  Fl.  61. 
b2.  83.  84. 

5)  Plin.  ».  A.  37,  204.  8)  8.  oben  8.  412  Anm.  6. 

71  Plin.  n.  h.  13,  96.  Strabo  17  p.  826:  ra;  -^lis  }xono56Xou;  tpoirfCa; 
}:oixiX(DTd-:<zc  xal  \wi\mf»n  ixtlvi)  Moupouola)  toi«  'roitialotc  fv^ri(^a,  Daher 
bei  Mart.  12,  66,  5: 

£1  Mmmuktci  pandera  ram  eUH, 
Vgl.  Mart.  14,  89.  Lucan.  9,  426-430;  10,  144. 

8)  Hiervon  Ist  zu  verstehen  Horat.  od.  4,  1,  20.  wo  nach  den  beiden  Coä, 
BUmdMi  za  lesen  ist  $ub  trabe  citna,  8.  Mcineke  ad  Uorat.  p.  XX. 

9)  Plin.  n.  h,  16,  281.  10)  Hart.  14,  8&:  Utiu$ paootUmu : 

Nomina  dat  tpomda»  pieti$  pulcherrima  pinni* 
Nunc  lunonU  ovit,  Md  prim  Argu»  erat. 
Xi«etf  eitrei  auch  bei  Pers.  1,  52. 

II)  8.  MebMka  AnaUeta  Aittandr.  p.  161. 
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sitoria)  tarn  Auftragen  der  Speisen  ,  die  mit  Ahorn  ond  Citm 

faraiert  und  mit  Silber  und  Schildpatt  eingelegt  wurden ^  :  am 
kostbarsten  aber  waren  die  massiven,  gemaserten  Tiscbplatt« 
mtHtaeci  von  cUnini  {fuensae  cilreue)^]  auf  einem  Fusse  von  Elfenbein* 
welche  zu  Ciceros  Zeit  in  Mode  kamen  ^)  und  für  die  Männer 
einen  tthnlichen  Luxusartikel  ausmachten,  wie  für  die  Frasn 
die  Perlen.  Naeh  Pünius*  Angabe  kostete  der  Tisch,  weiches 
Cicero  besass,  500,000  HS.  oder  408,760  uT;  ein  Tisch  des  Aai- 
nius  P6Uio  4,000,000  HS.  oder  247,584  ein  Tisch  desKteigs 
Juba  1,200,000  HS.  oder  261,025  uT;  ein  Tisch  der  Celhesi 
1,400,000  HS.  oder  304.530  ^6),  und  solcher  Tische  solider 
Philosoph  Seneca  nicht  weniger  als  500  gehabt  liaben'^V 

Die  alle  Zimmereinrichtung  war  hei  weitem  einfacher  tb 
die  heutige;  ausser  den  Tischen,  deren  verschiedene  FeiM, 
meiMoe,  a6act,  Mphusae^  monefodia^  wir  schon  Oftm  sa  ir- 
wllhnen  Gelegenheit  gehabt  haben®),  gehören  dam  regehninig 
nur  die  Sophas  und  Betten  (iec(i),  die  Stühle  und  Mike  sad 
die  Schränke  und  Rasten. 
Ucii.  Unter  den  lecti  sind  zu  unterscheiden  die  lecti  tndinians, 

auf  denen  man  bei  der  cena  lag,  und  tlber  deren  Einrichlimii 
oben  S.  293  gesprochen  ist,  die  lecti  lucubratorii,  auf  denen  lie- 
gend man  zu  lesen  und  zu  schreiben  pflegte   ,  und  die 
cubiculares    .  Alle  diese  Arten  von  Betten  und  Ruhebetten  wim 
in  der  Regel  hOlzeme  Gestelle,  zum  Theil  bekleidet  mit  Etfan- 


1 )     oben  S.  311.        2)  PUu.  n.     33,  146.         3}  Petroii.  119, 27. 

4)  Man.  2,43,9: 

Tu  JUftyoM  Inäit  nupendit  dentOm$  orbt». 

Matt.  9,  22,  ö: 

Li  Mauri  Libycit  centum  $Unt  dentibu*  orbts. 
Lneui.  10,.  144 ;  Juven.  11 ,  122.    Dies  sind  die  iXctpavtÖ7:o&e(  tpobrcC«  M 
Lacian.  QaU,  14. 

5)  Plin.  n.  h.  13,  102.  6)  Plin.  i».  jk.  13,  92. 

7)  Dio  Gass.  61,  10. 

b)  8.  oben  S.  309  und  besonders  Livias  39,  6,  der  Ton  dem  Trlumpii  de» 
Cn.  ManlliM  Aber  die  Oalater  im  J.  667  187  Mgt:  Lmrtae  peregrim  9^ 
ab  «aMreüu  AilaUto  inveeta  in  urbem  est ;  H  primum  Ueto§  4eraf(M ,  vaUm  äk' 
gülam  pretio»<nn ,  plagulas  et  alia  teztilia ,  et .  quae  tum  magnifieae  tujuHuMl 
habebantur,  monopodia  et  abaeos  Bomam  advexenuU.  PUa.  n.  h.  34,  14:  ^ 
trUUnia  amOa  äbaiea$fue  d  monopodia  Cn,  MahUmn  A»ia  «Mete  frtmm 
vexme  triumpho  tuo,  quem  duxit  anno  urbia  DLXVII,  L.  Pito  auctor  est. 

9)  Siict.  .4u<7.  78  nennt  Aieiet  Meuhle  Uctica  lucubratoria ;  UctultahtitUti 
bei  Ovid.  trist.  1 ,  11 ,  37;  UctU9  bei  demselben  a.  am.  3,  Ö42,  bei  S<w.  tf.  «1.2. 
Pen.  1, 63. 

10)  Yano  <fe  1.  £.  8,  81.  Cl«.  d*  d(v.  2,  66, 134.  Laapild.  JMitf.9a 
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?in,  Sthiklpiitt,  Bronze  und  Silber,  zum  Theil  auch  mit  elfen- 
:»inernen  Füssen^)  und  bespannt  mit  Gurten,  fasciae^]^  insti- 
^  Ura^],  Auf  diesen  lag  das  Polster,  torw,  und  das  Kissen, 
slcüa^  cervicai,  deren  Stopfnng  (tomentum]")  nrgprUnglich  aus 
in^  *),  Heu^,  oder  Schilf  oder  Seegras^),  hernach  aas  Wolle*), 
aomwolle  (s.  S.  473)  oder  Federn  ><*)  bestand,  weshalb  pluma 
eradezu  ein  Federkissen  bedeutet**);  über  das  Polster  aber 
rurden  Decken,  vestes  stragulae,  gelegt  *2)j  über  welche  ich  auf 
•  ,  525  verweise,  und  zwar  doppelte,  eine,  worauf  man  lag 
stragulum),  und  eine,  womit  man  sich  zudeckte  {opertorium)^^), 
>ie  Schlafbetten  (lecti  mbiettkgres)  pflegten  avsser  der  Lehne  am 
Kopfende  1^)  auch  eine  Lehne  an  der  Wandselte  su  haben  >>),  und 
>fl  wird  die  Wandseite  des  Bettes  \pluku9)  von  der  offenen  Seite 
spcnda)  unterschieden  1*);  auch  standen  sie,  wenigstens  in  alter 
Zeit,  hoch,  so  dass  man  auf  einer  Stufe  oder  Bank  zu  ihnen 
hinaufstieg  . 

Geralhe  zum  Sitzen,  die  mit  einem  allgemeinen  Ausdruck 
sediüa  genannt  werden  ^^),  sind  schon  im  Orient     und  später  in 


1)  S.  oben  S.  301.  Die  drei  in  Pompeli  gefundenen  Ueti  (Orerbeck  S.  3T8f.) 
umn  Toullulz,  beschlagen  mit  Bronze.  Ks  sind  auch  lecti  mit  elfunbelueruen 
FÜMcn  gvftuidMl  worden.  Overbeck  a.  a.  0. 

2^  de.  de  dir.  'i,  65,  134.   Mart.  5,  62,  6.  3)  P.  troTi.  07. 

4^)  Cato  de  r.  r.  10,  Ö :  UctoM  loris  wbitnto»,  Ebento  tcnta  cubUia  bei  Uorat. 
tpod.  12,  12. 

6}  Tm.  mm,  6,  23.  Suet.  TL  U, 

6j  Plin.  n.  h,  8,  198:  onUgidi  mtm  Umu  e  tttammto  eral,  guoUtfr  «Mam- 

nunc  in  castrU. 

7)  Senec.  de  v.  h.  25,  2.  b)  Mart.  U,  160. 

9)  PUn.  n.  fc.  8, 192.  19, 18. 

10)  Plin.  n.  h.  10,  M;  euleita  plumea  Cir.  Tusc.  3,  19,  45 ;  Isidor.  Offf.  19,4. 
11")  Jnten.  6,  88.   Mart.  14,  161.  Vgl.  oben  S.  523  Anm.  5. 

12)  Dig.  33,  10,  5  pr. :  De  tapeiU  quaeri  potest^  quibus  »ubseUia  cathedraria 
hultnd  mM,  «frum  in  vesU  «inl,  «ieut  atragula^  an  in  mifüUeUet,  thm  toraUa? 

13)  Seneca  ep.  87,  2.  Vgl.  Noniu8  p.  r)37.  20 :  Plagae,  grande  Un^mm  Ugmm 
(du  Laken),  quod  nunc  totale  vel  lectuariam  Bindonem  dicimua. 

14)  Einen  Gypsabguss  von  einer  solchen  s.  Orerbeok  Pomp.  S.  376. 
15l  8.  B.  B.  den  etrnakiaehen  Uetm  htü  Semper  II,  8. 287. 

16l  Isidor.  oHg.  20,  11.  5:  sponda  auUm  exUrior  pon  leeli,  pkUtUB  initrior. 
OrvL  am.  3,  14,  26.  Mart.  3,  91,  9  : 

Exciduntque  »enem,  »pondae  cum  parte  iaceret, 
Namque  jnm  pluieo  vinike  tutu»  trat. 
Vgl.  Artemldor.  Oneir.  1,  74:  tSv  ce  dvT^XaToiv  to  fxev  lara  (olto;  Tf,v  "pvaTxa, 
tb  Vi  H^m  tov  (ivSpa  (oTjjAttlvci).   Hieraus  erklärt  sich  der  Ausdruck  dea  Dola- 
bella  bei  äuet.  Jul,  49,  der  den  Cäsar  pellicem  reginae,  spondam  inOerioinm 
ngiat  Uetieae  nannte,  und  der  Seheiz  dee  Borat,  epod,  8,  22. 

17)  Varro  de  I.  L.  6,  168;  Scrv.  ad  Aen.  4,  685;  Lucan.  2,  356. 

18)  Oellins  2,  2.  19 1  Assyrisohe  SeMel  f.  bei  Semper  1 ,  378^  agyp- 
tiKke  bei  demselben  II,  S.  256.  257. 
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Griechenland  in  so  vielfachen  Formen  oonstrairt  worden,  da» 

hierin  die  Römer  nichts  Neues  erfunden,  sondern  sich  Dunent- 
licli  an  den  tiriechischen  Mustern  begnügt  zu  haben  scheineD 
Zu  unleisciieiden  sind  bei  ihnen  die  ßauke,  die  Sessel,  die 

M&MWa.  Throne  und  die  SiUhle.  Von  den  Bänken  {scamna,  suh^Ih^i . 
d.  h.  Breitersiuen  auf  vier  Füssen  in  weilen  audi  mit 
nen^,  die  in  allen  Hanshaltungen  vorhanden  wareo,  und  Jif 
denen  z.  B.  die  Sciaven  bei  dem  Mahle  sassen  (s.  S.  siad 
uns  drei  in  Bronze  gearbeitete  ven  zleriieher  Form  in  den  tflen 
mUm.  Bildern  von  Pompeii  erhallen');  Sessel  oline  Leimen  sellae  .  von 
der  einfachsten  Form  bis  zur  reichsten  Ausstattuni;.  dienten 
nicht  allein  den  Handwerkern  den  Soldaten  ^)  und  den  Schl- 
iem in  den  Lehrzimmern  <i)  zum  Sitze,  sondern  gebörtoi  aach 
zur  Zimmereinrichtung  7)  und  zu  den  Insignien  der  Ibgistnie. 
wie  die  sella  curulis*],  die  tella  tmperatoria*)  und  das6iMiIiMB 

MtfwR.  (s.  oben  S.  689).  Auf  dem  soiium^  entsprechend  dem  griechi- 
schen Opovo;,  der  bei  sitzenden  Götterstatuen  regelmässig  v&^ 
kommt"*!,  sass  in  Rom  der  puier  familias,  wenn  er  des  Morgens 
seinen  Clicnten  Audienz  gab^\  :  es  war  ein  hoher  Stuhl  mit  ge- 
raden Füssen,  gerade  stehender  RUcklehne  und  ArmlebDeo  uod 
seiner  Höhe  wegen  mii  einer  Fussbank  versehen.  Der  des 
modernen  Formen  am  meisten  entsprechende  Stahl  eodÜck  itf 


1)  S.  AbbilduDgen  Mu$eo  Borb.  VII,  53  ;  IX,  lö  j  XI,  5,  47.  PMun  dbä. 
II  p.  167.  III  p.  021.  Zftbn  DI,  100. 

D  subuUia  eaUuäraria  Dig.  33,  10,  5  pr. 

3)  Overbeck  Pomp.  S.  184. 

4 )  S.  z.  B.  den  Schreiner  auf  einem  Sessel  mit  kreuzweise  liierten  FCmö 
bei  Jabu  in  Bei.  d.  pb.  bist.  Cl.  d.  Sachs.  Ues.d.  W.  1561  Taf.  10  Fig.  1.  I»^  ' 
Fig.  1  und  die  Hal««lB  Miis.  Borb,  YII,  8.   Sine  mUa  fONeofi»  Dif.  9, 1 
Vgl.  Mus.  Borb.  IV,  50. 

Ö)  »eUa  ccutrensis  Suet.  Galb.  6)  Cic.  ad  fam.  9.  Ir  ^ 

7)  PitiuTt  d  Krrol,  III  p.Sf).  Mu*.  Horb.  VI,  '}S.  Einfache  vierfti^j^**' 
auf  den  Sculpturen  des  Parthenon  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I,  Fig.  113. 1'<^- 
UM;  etnuklsche  deeelbit  Fig.  286. 

8)  Zwei  Mild«  eumlM,  Ton  Bfonie  and  Mannor,  bei  Pinnett  FM'^ 
labri,  ri;>p(,  otc.  pl.  S6. 87.  Oewdlinlieli  waxenfleaberTon  Elfenlkein.  8.Slia** 
SUaUrecht  1^,  S.  3^3. 

9)  Spart.  Sever.  l,  9.  Vgl.  Mu$.  Borb.  IV,  36.  37. 

10)  Gütlerstatueii  aul  solchen  Upövoi  s.  bei  Müller  und  Oesterley  Denka^J 
Fig.  33.  40.  UM.  ^76»;  n  Flg.  id.  16.  76.  88.057.  928.  Zakan,Bi^^~J 

in,  U  (^Jupiter  auf  einem  ftpivo;);  III,  lo.  53.  90.  93.  95.  I.  70.  Jf«  *" 
VU,  20;  IX,  3;  XI,  39;  XIV   1.    PiUurc  dT.rcnl.  II  p.  13Ö.  III  p.  S^. 

11)  Cic.  de  Up.  1,  3,  10:  cum  praesertim  non  recufarcniy  quomimu  9^ f""^  | 
HdtM  in  lolio  consuUntibui  responderem.    Vgl.  oben  S.  66.  . 
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[e  caihedra,  d.  b.  ein  Stuhl  mURtteklehne,  ohne  Armlehnen  i),  tatMn. 
t\fher  Yorsagsweise  von  Franen^  und  Kranken')  gebraucht, 

MT  aiH'li  Hesiichonden  dargeboten  wurde^)  und  d.iher  ebenfalls 
ir  gewuhnliclieii  Ziiimioreinriclitung  geliörte*).  Alle  diese  Arten 
OD  Sesseln  und  Stühlen  kommen  in  sehr  manniehfaltigen  Formen 
or;  die  Sessel  mit  geraden,  gebogenen,  auch  mit  kreuzweise 
»legten  Fussen,  luweilen  zum  Zuklappen  eingerichtet  und  dann 
lit  einem  Ledersitse  versehen,  die  Stttble  mit  weniger  oder 
lebr  surttckgebogener,  suweilen  mit  halbkreisförmig  construir- 
t'^i  RUcklehne;  ausserdem  gab  es  auch  Stühle  zu  besonderen 
ufokon  und  aus  besonderen  Stoffen,  wie  die  nns«  einein  Stück 
.oiz  oder  Stein  jitearbei loten  sellae  soltdae,  weiche  der  Autiur 
ei  der  Beobachtung  brauclile'),  und  Stühle  von  Bronze  und 
iorbgeflecht  ^) .  Gepolstert  waren  alle  diese  Sessel  und  Stühle 
icht,  sondern  man  legte,  um  weich  zu  sitzen,  auf  den  Sitz 
in  Kissen,  und  Uber  die  ILehne  eine  Decke").  Von  den  Vor- 
Ugen  einer  rllroischen  cathedra  giebt  eine  Anschauung  die  Statue 
er  ülteren  Agrippina  im  Museum  (lapiloliiuiin;  sie  ist  dargestellt 
itzpnd  auf  einem  Kissen,  sich  be(jiiem  ziirücklehnetid,  den  lin- 
40  Arm  über  die  Lehoe  legead  und  die  Füsse  auf  eine  Fuss- 
«nk  stützend  1';  . 

Die  dritte  Arbeit  des  Schreiners  bilden  endlich  die  Schränke  sehrtake. 
snnoria)**),  in  welchen  man  im  Hause  Kleider  >>),  Btlcher''}, 
ield^*)  und  Wirthschaftsgerathe ,  in  den  Kaufladen  die  ver- 

auflichen   Waarcn  ^^j  verschloss,   und  Kasten   und  Kastchen  Kasten. 


1")  S.  .Vut.  B'^rb.  III.  22;  TV,  51  ;  IV,  97. 

2)  Uor.  »at.  1,  10,  91 ,  Mart.  3,  ü3,  7;  12,  33,  1.  Phaedni«  3,  ö,  4.  Propert. 
.  5.  87.  3)  Galen.  Yd.  XIV  p.  689  KQhn. 

4J  Sen.  de  dem.  1,  9.  7.  Plin.  ep.  8, 11. 

So  *iei  Pliii.  ep.  2, 17, 21  von  einem  Zimmer  taine«  Laoientliiiini :  LteUm 
t  duas  eatkcdra$  eapU. 

6)  Mtu,  Bwb.  I,  31 ;  IV,  18;  XIII,  21.  36;  MOUer  und  Oetterley  Denkm.  I 
Ilt.  125. 

7)  St»«tsvprwaltnne  III,  S.         Anm.  6  H)  Mn*.  Horb.  I\,  H^. 

9)  Ein  »oUum^  auf  dem  äitze  eiu  Kederkisseu,  auf  der  Uücklebne  und  der 
irnleline  Decken,  s.  abgebildet  Pitturt  d^Breol.  I  p.  1S5;  einen  Seesei  mit  einem 
darmnf  daselbst  II  p.  loO;  eine  rathedr<i  mit  Decken  Mus.  Borb.  XII,  18. 

10)  Mutewn  Capitolinum  III,  Tav.  &3  MaUer  vnd  Oettetley  Denkm.  I 
i«.  371. 

11)  PioM  teiU.  w.  3,  6,  66.    Mdor.  orig.  lö,  6,  4    Dig.  32,  1,  52  9. 
tron.  29.  12)  Penll  #en<.  ree.  3,  ß.  67.         13)  PHn.  ep.  2.  17,  8. 

Ul  Plaut.  Epid.  2,  3.  3.  Cic  pr.  Cluent  T.i   |  :<).  pr.  Cael.  21,  .^)2. 
\b)      den  L.adeu  eine«  Meiserschniied«  Jalm  in  Ber.  d.  ph.  Ulsi.  {.'l.  d.  Sri<*hft. 
i.  d.  W.  1861  Taf.  IX  Fig.  9»  und  den  Scbusterladen  Pitturc  d'EreoUino  I  p.  Ib7. 
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(arcae^),  capsae'^j^  loculi)^)  für  Geld*)  und  SchmucksacbeD,  Bücher. 
Kleider  und  Geräthe  welche,  wie  wir  oben  gesehen  habe%  dir 
verachiedeDSten  KttnsCe  lu  ihrer  Anferiigung  in  Anspradi  nak- 
men.  Natflrlioh  gab  es  ausser  den  anlgesühlten  GegensüDdet 
noch  mancheriei  SUIcke  hänslicber  Einrichtung,  von  deren  En- 
stenE  wir  zuföilig  Runde  erhalten;  dahin  gehört  der  merkutlr- 
diG;e  Bettschirm  aus  Porapeii,  dessen  von  einem  Gspsiihguss  £f- 
nomniene  Abbildung  man  bei  Overbeck  Pompeji  S.  375  findet 
SMiBMiMr.  3.  Es  isl  noch  ttbrig,  das  Gewerbe  der  Stellmacher  und 
Wagenbauer  su  erwähnen,  mit  welchem  auch  die  Arbeitai  der 
Wagenladürer^,  Polstermadier^,  Sattler  und  Lederarbeiter  in 
Verbindung  gestanden  haben  werden.  Die  von  den  Arteo  dff 
Wagen  hergenommenen  Bezeichnungen  sind  zum  Theil  doppel- 
sinnig, da  sie  ebenso  von  den  Fabrie^inten  wie  von  den  Fultf^ 
leulen  gebraucht  werden,  die  sich  dieser  Wagen  bedienen:  io- 
dessen  sind  mit  Sicherheit  von  den  ersteren  zu  versieben  liie 
earpentarii^y  rheäarü^)^  essedarü^^)  und  vielleicht  die  cUhru. 
wahrend  coiartt^^),  plastrarü^*)  undredan'i^)  auch  die £iilMktf 
der  Gtstd,  piosira  und  redae  bezeichnen. 
Gobraach  Wagen  hielt  man  im  Alterthum  theib  su  wirthschtftlickn 
u  Kern.  Grebrauche,  theils  zur  Anfuhr  von  «Baumaterialien,  theib  tn  ■üt- 
lärischen  Zwecken,  theils  zum  Reisen,  nicht  aber  zum  Persooco- 
verkehr  in  den  Städten,    in  Rom  selbst  ist  von  den  ältesteii 


1)  Varro  de  l.  L.  f).  HS.  <l)  Dig,  38,  10,  3  ^  1-  ^2. 

3)  Mart.  14,  12.  13.  Dig,  32,  1,  (y2  %  9.  4)  Juven.  11. 

5)  Diy.  33,  10.  3  S  2.  6)  pictor  quadrigulcMriu»  ÜieUi  42Ä1 

7l  culcitrarius  Diomedes  p.  313  P.  =  p.  326  Kell. 

8)  Carpentartui  Dig,  60,  6,  6;  arUfex  earpaOarhu  Ltinpr.  AkStf. 
earpentaHm  faber  Doni  YIII,  31 ;  cnrpmtariuM  a  «ioo  trtmn  aranM Bi&Mt.UL 
101;  carpentariae  fabricac  Fliii.  n.  h.  IR.  34. 

9}  rhedariu»  vehictUarius  fabrieator^  Capitolin.  Max.  et  Balb.  5. 

10)  C.  JaUui  Stenndut  mtdartm  In  Born,  Munt  359,  8. 

11)  L.  Tamphu  L,  f,  iVeefo  eMorta«,  OraUI  4168,  wlfd  fSr  einen  Fibn- 
canten  zu  halten  sein  ;  Fuhrleute  sind  dagegen  gemeint  Big.  19,  2,  IB  pr.  /''^ 
yuaeritur ,  si  emarius ,  id  est  carruearius,  dum  ceteroa  trafwire  a  ntendü,  ota^ 
evettU  et  tervum  quaa$avit  vel  oceiditf  und  in  Pompeii,  wo  sie  eine  Stttkt  iV 
dem  Tboie  baben.  8.  Hensen  n.  M38:  viam  a  mllUorSo  od  Mrio»- 
territorium  tut  Pompeianorum ,  8ua  peeunia  muniertmt.  Ehcii^o  xrird  in  C*J^- 
Henzen  n.  6983,  eine  Localität  ad  cisiarioa  erwähnt.  Zweifelhaft  i»t ^^^^fT 
tung  der  cisiarii  Fraenutini  C.  I.  L.  I  u.  1129,  welche  ein  CoUegiuo 
gelMMiwn,  «ntei  weldmi  m^pMrt  «ad  wilMii  imlMMlitodett  nd«. 

12)  inschr.  von  Pompeii  OittUl  4266.  DMtplaiMlrariHt  ein  FabmHI'" 
iwrvor  aus  DiQ.  9,  2,  27  S  33. 

13)  Cic.  j»r.  Mil.  10,  29. 
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leiten  bis  zum  Beginue  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Christi 
l^eburt  darauf  gehalten  worden,  dass  Wagen  nur  mm  Zwecke 
des  Gottesdiensles  und  üffentlicher  Feierlichkeilen  gebraucht 
wurden;  sie  werden  benutzt  von  den  Vestalinnen,  dem  rex 
9€Mcrcrum,  den  /lammet  i),  im  Gult  der  Mater  magna^^  des 
Lfiber')  und  der  Geres  sowie  von  allen  Frauen,  welche  prie- 
slerliche  Functionen  ausUl>en^);  im  Triiimphzuge,  bei  welchem 
nicht  nur  der  Triumphator  selbst  fuhr,  sondern  auch  die  Beule- 
stücke auf  Wagen  einhergeführl  wurden®),  endlich  an  den  Tagen 
der  circensischen  Festspiele,  bei  weichen  in  der  Procession, 
pompa  circencis  ^ ,  mit  der  die  Spiele  begannen,  die  Giltterbilder 
in  theMit^),  die  Magistratspersonen  in  zweispttnnigen  Wagen, 

n  Hierüber  Tcrordnet  die  l^x  Julia  mmUeipalis  yom  Jahr  709  =  45,  C.  I.  L.  I 
n.  2Üb ;  Dlrksen  Civilistisohe  Abhandlnnppn  R.  II.  Berlin  18'2U.  S.  S.  '275.  lln. 
62 — 65:  Quibua  di^u»  virgine$  Vestalea,  reyan  sacrorum^  ftaminety  plostreis  in 
urh€  Muronm  pnblkontm  popuU  Bomani  cau$a  oeJU  epoMU,  gitaeque  piottra 
triumphi  emua ,  quo  die  quisque  triumphabit ,  dueei  oportebit ,  qtuuque  ploitra 
ludorum,  quei  Romae  aut  urbei  liomat  propius  passus  M  publice  feient,  inve  pom- 
pam  ludei$  eireientibui  ducei  agei  opus  erit,  quo  minus  earum  rerum  causta  eisque 
dkhu»  jrioffra  InUrdlu  In  urb«  dueaniw  agatUuTt  e<ti»  hae  Uge  filAtf  ro^fur. 
l'eber  da«  Opfer  der  Fides  publica,  in  deren  sncellum  die  dni  ßamines  in  einem 
zwelspännijren  Wagen  führen,  s.  Staatsverwaltung  III.  S.  3'2'2  f.;  über  das  Fahrnn 
der  Vestalinnen  s.  StaaUverwaltuag  Iii ,  S.  327.  Leber  den  gauzun  Gegenstand 
Tgl.  MommMn  StMlneeht     8.  877  ff. 

1)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  358. 

3)  Augustin.  de  e.  d.  7  ,  11  :  Nam  hoc  membrum  per  Liberi  dies  fe»to.*  cum 
honore  magno  plosUUi»  impositum,  prius  rure  in  eompitis  et  luque  in  urbem 
p<uUa  veetäbaiur. 

4)  Vetg.  j*.  1,  163: 

tnrdaque  Fleu^inae  matris  volventia  plmtftrn 
und  dazu  Senrius :  liomae  quoque  aacra  huius  dcae  plaustris  vehi  eon*ueverant. 

6)  LiTlot  5,  26  sagt,  nacbdem  er  eisililt b*t,  wie  neeh  dem  Triomph  dee 

Camillu»  ( 358  =s  396)  die  römischen  Frauen  ihren  OoldMlimiieli  xnm  Zwecke  einet 
Weihgeschenks  an  den  Apollo  auBlit  ferten  :  Grata  ea  ten.  ut  quae  maxime  sena- 
ttti  ttnquam^  f^^t  honoremque  ob  eam  munifieeniiam  feruni  maironis  habitum^ 
fd  yÜmCo  ad  »aen  tndotquef  earpmUt  fetto  profestoque  uUHnhtr.  Petto» 
p.  !14Ö*,  4:  pB/mÜM  et  earpentli  per  urbem  vehi  matronis  concessum  est,  quod 
fvm  nurum  non  reperiretur ,  ex  VOtO^  quod  CamiUm  voverai  ApoUHU  IMphieOf 
eontuierunl.    Ovid.  fast.  1^  619: 

Nam  prhu  Amombu  mofret  earpciila  veMawt. 
Vgl.  LiT.  1,  48,  5.  Diese  Erlaubniss  scheint  die  Ux  Oppia  dee  Jtbiet  689»2i5 
(LiTins  34,  1,  3)  beschränkt  zu  haben,  welche  verordnete:  n<  qua  mulier  pUts 
temunciam  auri  kabcret:  neu  vuUmento  versicolori  uteretur:  neu  iuneto  vehieulo 
Im  «rt«  oppiiloM,  am  propHti  inde  milU  passus,  nM  «aerenim  fmUieonMi  eoiita 
vekerelur.  Dies  Gesetz  wurde  aber  swtnzig  Jahre  naeUier  aufgehoben  (Ut.  34, 
.""l.  Wie  die  Frau  des  älteren  Sdpio  und  dann  die  Mutter  det  jQngeien  Sdpio 
Airicauus  zum  Opfer  fahren,  betcbxeibt  Folybiut  32,  12. 
9)  8.  Stattrwrwiltang  II,  S.  664.  666. 

7)  Staatsverwaltung  II,  S.  488  ff.  Suet.  Caes.  76.  Liv.  45,  1.  fi. 

8")  I'ebfir  die  thensae  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  488.  Im  J.  1872  wurden  die 
BrouzereUefs  einer  then»a  gefunden ,  welche  von  A.  Castellani  zasammengetetzt 
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die  Kaiser  zuweilen  io  secbsspäDoigea  Wagen  auffuhren  \ .  tioen 
Frivatmanne  ist  nur  einmal  und  aus  ganz  besonderen  GrüDdco 
das  Privilegium  zum  Gebrauch  eines  Wagens  ertheilt  werte; 
es  war  dies  der  Pontifex  Helellus,  der,  nachdem  er  bei  den 
Brande  des  Vestatempels  im  Jahr  543=^244  und  der  Bettaag 
der  HeiligthUmer  der  Vesta  erblindet  war.  in  Anerkennung  sei- 
ner ;nifuj)lerndcn  Dienste  und  in  Berücksichtigung  seiner  Blind- 
heil die  Erlaubniss  erhielt,  in  den  Senat  zu  fahren*;.  Wenn 
hochgestellte  Frauen,  wie  Claudia*),  die  Schwester  des  P.  Clau- 
dius Pulcher,  Cos.  5063=249,  und  später  die  fiaiserinneii  Iki- 
salina*)  und  Agrippina^  in  Boro  steh  eines  Wagens  bedieBtca, 
so  geschah  das  nur  bei  religiösen  Veranlassungen')  und  ümt- 
liehen  Gelegenheiten,  bei  den  Kaiserinnen  mit  ausdrUeUiekcr 
Genehniiguni:  des  Senates:  denn  im  Allgemeinen  war  in  deü 
ersten  Jalu  liunderlen  nach  Chr.  das  Fahren  in  allen  Sldiitt-iJ 
verbolen   .    Erst  um  200  nach  Chr.  w  urde  der  Gebraucä  de^ 


und  zu  einer  thenm  der  Form ,  wie  sie  Auf  dem  Helief  b.  8  vorkommt,  ro^o  ^^tir 
«  ur.l.  Tl.  Sie  i  t  abgebildet  in  BuUett.  comunaU  Y  (,iÖ77)  p.  119  ff.  X«t.  XL  HL 
XIV.  XV. 

1)  HommBen  StaAtmeht  HS,  S.  378  Anm.  4. 

2)  LiT.  tpit.  19;  Tai.  Max.  1,  4,  4;  Dionys.  2,  66;  Orld.  ^ai«.  6, 437  C; 

Oiosius  ().  11. 

3j  Piin.  n.  b.  7,  141 :  tribuit  ei  popiUua  liomamUf  fuod  nulU  aiii  oft  oa* 
ditö  oeoo,  ut,  quotieiu  in  «awrtinn  frei,  etimi  adttrdut  ad  mrkm»   Mäfmm  4 

»uhlime ,  sed  pro  ( cutis  datem.    Hienacb  »cheint  die  Kotix  des  OAffw  Bmm 

bei  Gcllius  3,  18,  4  :   Senntoret  enim  dieit  in  vtitrum  nrtaie,  qui  euru'em 
Stratum  ge$»istentf  eurru  solitoa  honorit  gralia  in  curiam  veki^  in  quo  rurm  läa 
enet,  super  qxtam  comiderent,  quae  oh  tom  coMtam  emntU»  appdlarour;  iti  « 
senatores,  qui  ma^iMratum  eundem  nondum  teptrani^  pedibu»  itaviste  im  amm, 

keini'  historische  Ti  luTli^  rang ,  sondern  ein  etynioloErisrher  Ver?nch  znr  Frili- 
rung  des  Ausdrucks  yedarii  senatores  zu  sein,  wel.-hern  (»olliiis  selbist  entgteeDra- 

4)  Suet.  Ii.  2:  quae  novo  more  iuäicium  tnaiestatit  apwi  popuium  tminr 
tubUt,  quod  in  eonferia  tmdtitiidine  aegre  proeedmUe  corpmio  fokm  optMCxA 
ut  frater  suu»  Pulcher  revivisceret  atque  itcrum  cla*9€m  amUUftt .  quo  n»^ 
iurba  Iloiwie  f'  ret.  Na-  h  Liv.  (;>.  19  fulir  Aie  o  ituU«  ffwerlcnf,  BAOk  V«L  Xu* 
tS,  1  Damu.  ^  4  a  ludit  domwn  rediens. 

ö)  Die  OASf.  60,  22:  «al  -TD  McssaXlv^g  -r^^v  zpocSplov,  ipi  xix  r,  JUr« 
ivjffyui,  xai  TO  xapictvRfi  yrf^tHu  Aosctv.  Saet.  OEoiid.  17:  trteMpMp« 
{Ctaudiiu)  meueimo  apparatu  — >.    Cmfumeiu»  Messalina  uxor  carpcmto  Ha^*^ 

0)  T.ii'.  nnn.  1*2,  4*2:    suum  quoqut  fastigium   Agrippirui  cxtoUert  oUtn* 
carptnto  i  apitolium  inyreäi ,  qtü  mos  saeerdotibus  et  saeris  arUiquitus  eoamf 
«•nerattonem  onpctec  f^minaä,    Dio  Oaw.  60,  38:  «od      xapi:ivT<p  ti  vättf 

H  Arteraidor.  Oneir.  1,  56:   <I>rj(Ai  0£  d^aftöv  i/.rjfteoat;  •yjvatr.'»  i^tx 

ittpnrettTtat. 

8)  Suet.  Claud.  25:  Viatores  ne  per  Italiae  oppida  M  aut  pedibu  f  out 
OMl  loeUoa  IroMmnl,  mowitt  cd«eto.    UpltoUn.  If.  AM,  ph,  23:  Um  Mm»» 
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Wagens  ein  Vorrecht  der  höchsten  kaiserlichen  Beamten;  schon 
ADter  Septimius  Severus  (193  —  2H)  hatten  dies  in  den  Pro- 
krinien  die  legati  der  Statthalter     und  ohne  Zweifel  ebenfalls 
iie  Statthalter  selbst;  im  Jahr  203  fuhr  der  praefectus  praehrii 
Plautianus  zum  Kaiser  in  einem  Wagen  ^ ,  und  seitdem  wird  das 
Pahren  in  der  Stadt  oft  als  ein  Privilegium  nicht  nur  des  prae- 
fectus  praetorii^],  sondern  aller  hohen  Beamten*)  erwUhnt.  Wenn 
Alexander  Severus  (222  —  235)  den  Senatoren  die  Berechtiiiung 
ertheilte  ,  silberbeschlagene  Wagen   carrucas  et  redas  argentatas) 
in  Rom  zu  halten^),  so  wird  man  schliessen  dürfen,  dass  das 
Fahren  überhaupt  auch  ihnen  damals  bereits  zustand.  Allein 
ein  Privilegium  blieb  der  Wagen  immer,  so  dass  noch  Aurelian, 
als  er  vor  seiner  Thronbesteigung  (270)  verwundet  nach  Antiochia 
kam ,  doch  den  Wagen ,  in  dem  er  lag ,  verliess  und  ein  Pferd 
bestieg ,  weil  es  als  eine  Anmassung  erschienen  sein  würde, 
wenn  er  zu  Wagen  in  die  Stadt  eingefahren  wäre^j.    Im  vier- 
ten Jahrhundert  fuhr  man  in  Rom  allgemein'). 

Aus  der  lex  Julia  municipalis  des  J.  45  v.  Chr.  ersehen 
wir,  dass  in  Rom  auch  Lastwagen  nur  Abends  und  Nachts, 
nicht  aber  in  der  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  zur  40ten  Stunde 
fahren  durften.  Ausgenommen  werden  nur  die  Fuhren ,  welche 
für  tfffentlicfae  Bauten  und  Demolirungen  geleistet  vnirden ,  und 
die  Wagen,  die,  in  der  Nacht  angekommen ,  am  Tage  leer  oder 
mit  Mist  beladen  zurückfuhren*).  Es  war  dies  verordnet  im 
Interesse  des  ungeheuren  Verkehrs  der  Stadt,  der  schon  durch 


ttderi  in  cMtatibun  veiuit  in  equh  sive  vehicitlia.  Galen  erzählt  XI  p.  299  K., 
dAM  jemand  von  seiner  Wohnung  Yor  der  Stadt  bis  zu  der  Stelle  fuhr,  Ivda  tä^ 
iyillidxoi'*  dro^aivei-v  eisiv  eldta{A^ot.  S.  über  die  ganze  Frage  Friedlaeoder 
Deber  den  Oebmieli  der  Wagen  In  Born,  In  Dantellangen  «vi  der  SitlengeMh. 
Roms  15,  S.  60  ff. 

11  Spartiaii.  Sever.  2.        2)  Dio  Gass.  76.  4.  3)  VopiBc.  Aurelian.  1. 

A)  S.  die  StellenbelBethmaun-Hollwegllandb.  des  Civilprocesses  I,  1.  Bona 
1884b  8.  8.  69,  besonders  Csssiodor.  vor.  6,  8.  4.  16.  20. 

5)  Lamprid.  AI.  8ev.  43 :  carruca.i  Romae  et  redaa  senatoribu»  omnihus  ut 
argentatoM  hnberent,  permitU^  interetse  Bomanat  digtUtatia  putam,  ut  hU  Umtae 
urbi»  Benaiore»  uterentur. 

61  Voplie.  Aurelian,  ö,  4:  fMto  inoidkmun  tane  erat,  vehkuUa  in  dvüaU  uU. 

7)  Ammian.  14,  6,  16. 

8)  C.  I.  L.  I.  n.  206  lin.  56 — 61 ;  66.  67 :  Quae  viae  in  urbcm  Rotnam  sunt 
«nml  intra  ta  loea  ubi  eontinenti  habUabiturj  ne  quit  in  Ui»  vieis  po$t  KaUnda* 
laniuariat  prima»  flotirum  htUfdlu  poH  tdUm  ortum  mevt  ante  horam  X  diel 

dueito  (igito.  nisi  quod  nedium  sarrarum  denrum  inmortalium  caussa  oedifican- 
darum  operirce  publice  faciumdei  cauf^a  advehei  portari  oportebit ,  aut  quod  ex 
»w*<  txve  UU  loceis  earwn  rerum,  quae  publice  demoliendae  Loeatae  «funt,  ptMtee 

Kim.  AltMtb.  YU,  2.  46 
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die  öffentlichen  Bauten  mancherlei  Unbequemlichkeiten  erlitt*), 
während  die  spülere  Verordnung  des  Hadrian  .  welche  da«.  Aq- 
fahren  sehr  schwerer  Lasten  in  die  Stadt  verbot-,,  in  RücLsicht 
auf  die  Erhaltung  des  Püasters  und  der  Cloaken  erlassen  zu 
sein  scheint. 

Die  Arten  der  alten  Wagen ,  ihre  Gonstmciion  und  Besp»- 
ntmg  sind  der  Gegenstand  weitlttofiger  UntersuefaimgeD  nkki 
nur  gelehrter  Antiquare ,  sondern  auch  sachversUfndiger  Lieb- 
haber geworden  3),  bei  welchen  man  üb^r  viele  hier  nicht  wei- 
ter zu  erörternde  Einzelheiten  Beleliruiiii  findet ,  ohne  dass  es 
gelunj^en  wäre,  das  Resultat  zu  erreichen,  welches  für  uu>eni 
Zweck  das  wUnschenswerthe  sein  würde,  nämlich  eine  sichere 
Beziehung  der  uberlieferten  Namen  von  Wagen  auf  die  in  Kunst- 
darstellungen  erhaltenen  Formen  derselben.   Wer  Gelegenheit 
gehabt  hat ,  von  den  vielfältigen  und  sonderbaren  Moden  IMi 
SU  nehmen,  welche  die  Wagenconstruction  in  den  drei  leisten 
Jahrhunderten  durchgemacht  hat ,  wird  von  vom  herein  taneh- 
men,  dass  auch  bei  den  Uüuiern  die  Gestalt  der  Fuhnverke  im 
Laufe  von  Jahrhunderten  viele  Veränderungen  erfahren  hat.  und 
den  Umfang  dieser  zwar  an  sich  rieiieicht  unwichtigen,  aber 
nichts  desto  weniger  sehr  schwierigen  Untersuchungen  nicht 
unterschtttien«  | 

So  viel  ich  sehe ,  lassen  sich ,  wenn  man  die  für  die  dr- 
censischen  Spiele  bestimmten  Rennwagen  ausschliesst,  unter  dm  | 
Gebrauchswagen  drei  Hauptarten  unterscheiden :  die  Lastwageo,  i 
Ueisewagen  und  Staalswagen.  | 
DieUstwa-        Die  Lastwaijen  lieissen  im  Allgemeinen  plaustra  oder  p/oA^n  j 
^    Es  giebl  kleinere  und  grössere '*)|  zwei-  und  vierrädrige*^;  I 

exportarei  oportebitf  et  quarum  rmim  anuta  plottra  hac  lege  certei»  kommibnt 
^^^^  ^ifldÄÄÄÄÄ  ^Sito^KV^tf  liöjftÄ^B 
QuM  plottra  noefii  i»  urbtm  Uidueia  erunl,  quominus  ea  plottra  mtmk 
ttercoris  exportandi  catlüa  post  soUm  ortum  horis  .Y  diei  bubus  iumfnt€ir"<  imät 
in  urbe  Roma  et  ab  wb$  Sorna  pauut  M  e$u  tieeol,  etiM  hae  lege  niM  rofotf- 

1)  Die  Stellen  i.  bei  Fdedlamaer  a.  a,  0.  8.  61. 

2)  Spaitian.  Badr,  22:  veftieula  einn  ktgeMu»  tanhiU  mUm  tagitüp»- 

hibuit, 

3)  Die  Uauptfiohriften  sind :  Soheffer  De  re  vehieulari  veterum  Ubri  «k- 
Fnnoofnrti  1671.  4fi.    Glnzrot  Die  Wagen  und  Fnhfwetkfl  der  Oiieote 
Börner.   München  1817.  2  IMt-.  4«. 

4)  Cato  de  r.  r.  10,  2.    Varro  de  r.  r.  1,  22,  3.  f 
Öj  Isidor,  orig,  20,  12,  3:  plamtrum  vehiculum  duarum  rotanan. 

mit  twel  Ridem  imd  swar  Sehelbeiiiideni  a.  abgeb.  bei  Olnsn>t  I  T.  6|  da« f<i«- 
«fnim  mit  dem  Weiniehlaiieb  auf  dem  pempelanlieben  Bilde  (Jf««.  Bgm.  ^) 
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werden  durohschnitilich  mit  Ochsen,  Eseln  oder  Mauleseln  be- 
sfNftimt^)  und  haben,  wenn  sie  für  schwere  Lasten  bestimmt 
sind,  nicht  Speichenrttder  (rofoe  radiatae) ,  sondern  massive 

Scheibenräder,  tympana^).  Besondere  Arten  sind  das  «arract/m, 
ebenfalls  zwei-  und  vierrüdrig  ^) ,  auf  welchem  man  ländliche 
Producte^j,  Baumslünime^)  und  schwere  I>aslen  Überhaupt^)  an- 
fuhr, bei  einer  Pest  die  Leichen  fortlransporiirte^) ,  und  auch 
wohl  eine  Menge  Menschen  aufpacken  konnte^):  femer  der  cor- 
ruSf  ein  offener,  zwei-  oder  vierrädriger*)  Packwagen  zu  mili- 
Ulrischem  Gebrauche  ,  und  die  arcera,  ein  kastenartiger,  ver- 
schlossener Transportwagen  ,  auf  welchem  man  auch  kranke 
und  schwache  Personen  fortschaffte^). 

Zu  den  Reisewagen  gehört  zunächst  die  reda     ,  ein  gaili-  oi«  B«iM. 


hat  vier  Speichenräder.  Andere  plaustr^i  s.  bei  0.  .Jahn  Darstellungen  des  Hand- 
werks in  Abb.  d.  phll.  bist.  Cl.  der  Sachs.  üeseUscb.  d.  Wiss.  Bd.  V ,  S.  265  ff. 
TaC  m,  3;  y,  1.2.3. 
^^  Cato  de  r.  r.  82. 

2)  ProbTis /n  Verg.  ge.  1.  163:  Sunt  enim  'plaustra)  vehicula,  qunrum  rotae 
non  tunt  radiatae ,  sed  tympana  cohaererUia  axi  et  iuneta  canüio  ferrco,  Axi» 
mtiem  emn  rota  vohUwtt  nam  rotoM  eirea  dnudtm  wdinmn  adlKMiur.  Uebor 
tympaftum,  ein  Rad  aus  einem  Stück,  Und  fOia  raiUxUt  Tgl.  Yano  de  r.  r.  3,  6, 16 
und  besonders  Oinzrot  I,  S.  166  ff. 

3j  Das  Edict.  Diocl.  XV,  23-— 28  bandelt  zuerst  von  dem  oapd-yapov,  dann 
fpeeiell  von  den  oapd^apa  ß(poiT«. 

4)  VitniT.  10,  1,  5:  fOffiaUontMque  eorwn  {cihorum)  non  cisml,  nM  fUm- 
ttnrum  seu  tarracorum  —  tnventae  f.nsent  machiruitionftt. 

51  Juven.  3,  255.  6)  Sidon.  Apoll,  epist.  4,  18  init. 

7)  Otpitolin.  M,  Ani,  ph,  13 ,  3 :  tmUa  auirnn  pttUUnUa  fkUt,  ul  vMeuU$ 
eodavera  sint  exportata  aarraeisque, 

<S)  Qnintil.  8,  3,  21:  An,  cum  dicit  in  Pinonem  Cicero,  ,,Cum  tibi  tota 
cognatio  $arraeo  advekaiur'^y  inciditse  videtur  in  sordidum  nomen,  non  eo  con- 
temptum  kemM$y  qumn  detlwuelum  voMol,  muUaef 

9)  Solche  Carri  von  derTraians-  und  Antoninussänlc  s.  ab;;ebildet  bei  Oinzrot 
I,  Taf.  IX.  Wenn  Ginzrot  I.  S.  199  aber  behauptet,  sie  seien  immer  zweirädrig 
gewesen ,  80  wird  dies  widerlegt  durch  das  Edict,  Diocl,  XV,  30,  welches  xäpov 
TttpdTooYov  evwihnt. 

10)  Sisenns  bei  Nonius  p.  195,  29:  Impedimentum  eoUocant  omne,  eOfMtru- 
IMl  earros  et  $arraea  crebrn  disponunt.  Caesar  h.  (/.  1 ,  3.  6.  24. 

11)  Placidi  glos»,  in  Mai  Attct.  Class,  Iii  p.  434:  aroera  vehieulum  in  arcae 
modmn  eon/Vefwit.  NodItis  p.  55,  2:  Arteva  pUnuhum  ut  nutkum  ieefimt  im- 
difu«  qtnifi  arm.  —  Hoc  autem  vehieuli  genere  aeru$  et  aqfroÜ  vectari  solerU. 

IQl  ff  eil,  20,  1,  25:  Verha  sunt  hnec  de  lege:  Si  in  iu»  vocat,  ai  morbus 
aevUasve  Vitium  eacit,  gui  in  iu»  vocabit  iumentum  dato;  st  nolet,  arceram  ne 
stornife.  %  29 :  Ateera  outam  vocabalm  plantinmi  feslvm  undifue  et  nrnnUiiim, 
quasi  arca  quaedam  magna,  vetUmenU»  iMirato  fua  nbnU  aepri  aui  eenea  por- 
tofi  cubaniea  aoUbant. 

13)  Cic.  ad  Att.  5,  17,  1:  Hanc  epiatolam  dictavi  sedena  in  reda,  cum  in 
eatku  profieieeerer.  Helviu  Cimis  bei  Oeliins  19,  13,  5 : 

At  nunc  me  Qenumana  per  aaUeta 
BIgii  reda  rqpit  ciMa  wuUt, 

46* 
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scbes^),  yierrtfdriges^) ,  starkes  und  iragftiiiges']  Fuhrweik,  des- 
sen man  sich  bediente,  wenn  man  mit  Familie  und  GepSck, 

oder  in  Gesellschaft  reiste*).  Es  wurde  zwei- und  vierspännig 
gefahren^]  und  war  der  gewöhnliche  Miethswaiien  zun»  Reisen •) 
und  der  Postwagen  der  späteren  Kaiserzeil '] .  Leichte,  zwei- 
oder  höchstens  dreispännig  zu  fahrende,  zweirädrige  Wagen ^ 
tMmm, sind  dagegen  das  dthm,  ein  Cabriolet,  das  man  m  schnelka 
•Mite.  Reisen  brauchte*),  und  das  efsadtim,  arsprUnglieh  dn  gaMiacher 
Streitwagen  ,  der  aber  im  rtfmisehen  Beiohe  für  Behttrden  «ad 
Privatleute**),  Männer  und  Frauen  als  Reisewagen  diente, 
auf  den  Stationen  gewechselt  ^'■^)  und  auch  von  den  Kaisern  auf 


IJ  Caes.  b.  O.  1,  52,  2.   Der  Name  ist  gallisch.    Or,int  1.  1.  .').  57. 
2)  Isidor,  orig.  20,  12,  2:  reckt,  ycnu»  vehieuli  quatuor  rotarum. 
31  Eine  ftda  kann  1000  PfnnA  tnfsn.  CInl.  Th.  8,  5,  8. 
4)  Ole.  pr.  Mtl.  10,  28;  20,  64:  cum  alter  veAervtar  to  fwla  f  w^itei. 
imo  «Mkrct  utor.    Juven.  3,  10: 

ud  cum  tota  domut  reda  eomponitur  una, 
tubitiiit  ad  vetere$  anUM  madidamqtu  Capenam, 
Man  ttelgft  am  Thore  ein,  nnd  beim  Zurückkommen  wieder  ans;  QalM.  XI,  ^399 
Knlui;  Frierllaender  Darstell  I»,  S.  60.    Bei  Mart.  3,  47,  5  fährt  au«  'lem5tlb« 
l'hore  Bassus  in  einer  mit  Yictualien  beladeuen  reda.  EeiHorat.  aal.  2,6,  42  reiii 
Maecenaa  nebst  Begleitung  in  einer  reda, 

Ö)  Gellina  19,  13,  5;  Yenantius  Foxtnnatvf  poem.  3,  19(23)  fai  CbBffS» 
Pi$0ßtrtH$t$  VI  p.  206;  in  Mnximn  hihliotheca  patmm  X  p.  544  : 

Curriculi  gtuw  est,  memorat  quod  ttallia  redam, 

M<Miter  it%^dens  orbita  sulcat  humtan, 
Ex*iUen»  duplM  hUugo  votat  om  ettolo, 
Atque  movet  ntpidnf  iuncta  tjuadrign  rotas. 

6)  Snet.  Ca(*.  57:  LcMgiuima*  via$  inertdibili  ceUrUaU  coN/eeaC,  eijwih 
tu$^  meritoria  reda. 

7)  Sntpteini  Severus  dkd.  %  4:  hiUrtm  per  o^ptnm  fMkmm  fkm  «flh 
tantibtts  viris  fiscalis  reda  veniebat. 

Ö)  Mouiua  p.  86,  30  :  Cisium,  vehieuli  hiroti  aenus.    Auon.  CpW.  9,  6: 

vel  eisio  triiugif  si  placet,  iMiUas. 
9)  Clo.  PM.  2,  31,  77:  Omn  hom  did  dtäma  ftn  od  tea  nkm  zmtmd, 
delituit  in  quadam  eauponula^  —  indt  tUh  edtrVer  ad  wfbem  ■dindw  dmmm 
vcnil.   Yerg.  Catal,  8,  1 : 

Sabinua  HU  quem  videtis^  hospiU*^ 
aU  fkti$$9  imtffo  ttlttrkmu 
mque  uUhu  voUmÜ$  impehun  eM 
fuquisse  praeterire,  sive  Mantuam 
optu  foret  volare  »ive  Bruiam. 
IHg.  19,  2,  13  pT.:  ai  tMmiu»,  id  ttt  aurmewina,  dum  eilcroi  tnmtin  «oataiA» 
eifium  evertit  — . 

10)  Caes.  6,  O.  4,  33 ;  Belgica  weda  Venr.  ge.  .1  204. 
Iii  So  Antoniaa  bei  Cic.  FkiU  2,  24,  Ö8:  Y^ua  bei  Cic.  ad  AK.  6,  1,  25. 
12)  Orid.  am.  ti,  16,  49.  Sen.  fr.  48 Haue  «  Hlenttym.  odv.  Jlaiiiif 
1,  47.  Tel.  lY,  2,  p.  190  ed.  Ben.  »  p.  S18  Yallaa:  Mvlla  emt,  fmae  mtt»- 
narum  usihw  ntetnaria  timt :  futlomt  ve§tm,  Mwm,  ^mamt      Helfcef  af 
$eda  deaurata, 

18)  Diea  wMleMt  ich  eni  Hart.  10, 104: 
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Feidsttgen  benutii  wurde').   Die  esseäa  konnte  man  selbst  fah- 
ren^, da  sie  einen  Sita  für  den  Kutscher  nicht  hatten,  und 
auch  von  dem  covmuSf  einem  ähnlichen  Fuhrwerk,  das  von  cMAwt. 
dem  britannischen  Streitwagen  3)  Form  und  Namen  entlehnt  hat, 

rühmt  Martial ,  dass  in  ihm  zwei  Freunde  unbelauscht  und  un- 
gestört von  dem  Diener  sich  unterhalten  können*).  Ebenfalls 
fremden  und  zwar  gallischen  Ursprungs  ist  das  petoritum^),  pttonkm. 
welches  vierrädrig  war  und  mit  Mauleseln  bespannt  lu  werden 
pflegte*).  Bei  Triumphittgen  fuhr  auf  ihm  die  Dienerschaft  der 
besiegten  KBnige,  und  fUr  die  Reisebegleitung  scheint  es  Uber- 
haupt gedient  zu  haben 

Zu  den  Staatswagen  endlich  sind  zu  rechnen  die  altrOmi- Di«  stMti- 
sehen  pilenta  et  carpenta  und  die  in  der  Kaiserzeit  oft  erwähn- 
ten carrucae.   Das  p?7e7jfi<m  ist  ein  vierrädriger**),  zweispänniger,  i'»i«n^M»i. 
verdeckter  Wagen  {currus  arctiatus],  in  welchem  die  flamines, 
Yestalinnen  und  Matronen  zu  Opfern  und  Spielen  fuhren  .  Das 

I  nostro  comes,  i  libelU,  Fl^wo,  — 
Hitpanae  peU  Tarraconi»  arcca. 
nUne  U  rota  toUet  et  eUatu» 

AUam  Bilbilin  et  tuum  Salonem 

QiUnto  foTiiian  esscdo  viflehi.^.  • 

1)  Säet.  Ckilig.  51;  Galb.  Dass  Sidoitius  Apoll.  epUt.  4,  lö:  t^nuUae 
ffWM»  »ardnae  ad  pfmdtmm  u  oppido  dnndat,  nuHa  sorraea,  miUa  encda  mi6- 
vAendi»  oiuribu»  attrahebanXw^*  das  e««edum  zn  den  LastWAgaii  ndkUetf  MlMint 
tliie  blosse  Sonderbarkeit  seiner  Audrucluvelfe  in  sein. 

2)  üvid.  am.  2,  16,  49: 

ruftiiifliii  ffmMMwrfwMiin  funienlfliis  tiftda  mmmia 
1j)sa  per  admissns  eoncute  lora  iubas, 

3)  Pompou.  Mela  3,  6  p.  74  Parthey.  Silius  IUI.  17,  416.  X»c  Agr,  35. 
Nach  Lucan.  Ptuira.  1,  42b  ist  der  covimu  belgisch. 

4)  Mut  12,  24. 

5)  Varro  bei  Gell.  15,  30,  7;  Qulntll.  1,  5,  57;  Festus  p.  W)»'.  30:  Petori- 
tum  et  Gallicum  vehiculum  esst  tt  nomen  eius  dictum  esst  existimanl  a  numero 
Uli  rotarumi  aUi  Otee,  quod  hi  qtioqut  petora  quattuor  vocent. 

61  Awon.  0fM,  8,  85;  8,  5. 

7j  Horat.  epist.  2,  1,  19z  und  dazu  Acro:  Esseda  Oallorum  vehieula  »unt, 
^i'i^uji  vidi  rege$  ab  alii»  regibus  captivi ,  pilenta ,  quibtu  vehuntur  reginae  cap- 
tivat ,  petorrita  vthieula  familiarum  captivarum ,  quae  iam  ad  apectaculwn  duet- 
ftflifiir.  Aneli  vob  tat.  1,  6, 104  geht  herror,  dast  ▼omelime  Leute  raf  Reiten  für 
fihie  Begleitung  pctorita  mitführten. 

8}  Isidor,  orig.  20,  12,  4  :  piUntum  vel  petoritum ,  eonUxta  {lio»  eonUeta) 
ftiatuor  rotarum  vehieula,  quibu*  matronae  olim  utebantur, 

9)  Die  ftandne»  faluen  U^to,  eumi  oftwOo,  LIt.  1,  21,  4;  to  auch  die 
Vcstaiinncn;  s.  Staatsverwaltung  III,  8.  822.  826,  vnd  betendeit  Pkadeat. 

c.  ^ymm«  2,  10ö9  von  der  Vestalin : 

fertur  per  medias  ut  publica  potnpa  plaUat 

Dia  orea  pUenii  erwähnt  aach  Macrob.  aat.  1,  6,  16.  Die  Fnveil  fiüueil  dada  ad 
Mcra  ludotpu,  LlT.  Ö,  25.  Yeif.  Aen.  8, 665: 
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tmfmimm,  corpenhm^),  das  ebenCdls,  wie  wir  gesehen  haben,  den  Frauen 
fttr  den  Zweck  der  Festfeier  gestattet  war ,  unterschied  sfdi  van 

ilim  nur  dadurch,  dass  es  zwei  Rüder  hatte,  tlenn  ein  runrus 
ai'cuatus ,  der  zweispcinniL;  gefahren  wurde,  war  es  ebenfalls. 
Seine  Form  lernen  wir  kennen  aus  den  Münzen  der  Frauen  des 
kaiserlichen  Hauses,  denen  das  Ehrenrecht,  bei  der  pompa  dr- 
cen^'s^]  auf  einem  carpenUim  su  erscheinen,  aus  Yerschiadeaen 
Gründen  bei  ihrem  Leben  oder  zur  Erhallnng  ihres  Gedächtnis- 
ses nach  ihrem  Tode  vom  Senat  bewilligt  wurde.  Bei  Lebsei- 
ten criiielten  dies  Privilegium ,  wie  schon  erwähnt  ist .  die 
Kaiserinnen  Messalina  und  Agrippina;  naeh  ihrem  Tode  die 
altere  Agrippina  \  ;  aus  den  Münzen  indessen  geht  hervor,  dass 
dieselbe  Ehre  bereits  vorher  der  Livia^)  und  später  der  Domi- 
tiUa,  Frau  des  Vespasian^),  der  jüngeren  Domitilla,  Tochter  des 
Vespasian*),  der  Sabina,  Frau  des  Hadrian 7),  und  derFaualai 
junior,  Frau  des  M.  Aurel,  zu  Theil  geworden  ist>).  Uebri- 
gens  kommt  auch  das  carfentum  als  Relsewagen  vor;  in  ihm 
lässt  Livius  4 ,  34  ,  8  den  Tarcjuluius  Priscus  mit  der  Tanaquil 
aus  Tar(|uinii  nach  Rom  reisen ,  und  noch  in  der  Kaiserzeit 
reiste  man  in  carpetUo  ^] ;  es  war  dies  aber  ein  Luxus ,  denn 
diese  carpenta  waren  nicht  gewöhnliche  Reisewagen,  aonden 
kostbar  ausgestattete  Equipagen  Was  endlich  die  corrMOs 
MmiM.  betriff!,  so  war  dies,  wie  man  ausMartial  schliessen  kann,  ein 


cattae  dueebcaU  saera  per  urbem 
fSUntU  matre»  in  motWnu. 

St«  kommen  noeh  tpiter  tot.  Lamprid.  Bdiog.  3,  4 :  facta  mmt  rrmfurrmnifn 
fidkmla  dt  i$gibtu  matronalibus :  —  quae  pilento,  <iuac  —  carpento  iimla^  fm 
boum,  qune  ^etl,i  veherdur.    Treb.  PoU.  trig.  lyr.  30,  17  von       ZmMMZ  wm 

vthieulo  carpentario,  raro  pilento, 

1)  Vgl.  Saglio  Dictionn.  des  Äntiq.  I  p.  927  f. 

2)  Isidor,  orig.  20,  12,  3:  earpentum,  pon^atieum  vthkuU  gettut^  fmd 
Mvrym  pompaOemn.  Bbi^imL  OcMom  II,  p.  t 

8)  OtUffoh  holte  bet  lelnem  Begleningsentfltte  die  Aidie  eelner  MmK 

Agrippina  nach  Rom  und  ordnete  ihr  zu  Ehren  Jihrliche  ludi  Htcetue»  an,  carpe»- 
iumqw,  quo  in  pompa  tradueeretw.  Snet.  Cal.  15.  Dieses  carpoiliMi  kaken  dii 
Münzen  der  A^ippiua.  S.  Morelli  The».  I  p.  535  n.  6.  10.  iö. 

4)  S.Rek]iel  <i.ii.TI  p.  147— 152;  e1»8ebiUl0t  MoieDi  nec.  I  p.  476  a.  1 

5)  Bokhel4.fi.TIp.845— 348,eliseUldetMoioUincwMr.  n  p.323n.ll 

1«.  I  S 

6)  Eckhel  d.  n.  VI  p.  349.  7^  Eckhel  d.  n.  VI  p.  522. 

8j  Eckhel  d.  n.  VU  p.  80.         9)  Juven.  8.  147  .  9.  132.  Mart  X.  W.  19. 

10)  So  fahrt  Cyuthia  bei  Propert.  5,  8,  23  in  einem  teriam  carpenUmif  dewea 
Yeideek  aleo  eeMene  Yorkingo  kAtto,  naek  LenmiinB. 
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der  reda  ähnlicher,  vierrJidriger  Wagen ^J,  der,  da  er  zunächst 
lu  Fahrten  tlber  Land  bestimmt  war^),  auch  lum  Schlafen  ein- 
geriehtet  wurde  [carruca  dormiUnia)  *) ;  schon  zu  Plinius'  Zeit 
beschlvg  man  ihn  mit  Relielplatten  von  Silber^),  und  diese  car- 
rucae  argentetloe  sind  es,  welche  im  dritten  Jahrhundert  den 
Behörden-';,  den  Senatoren«)  und  zuletzt  auch  den  Privatleuten') 
zum  Gebrauch  in  der  Stadt  zugestanden  wurden. 

Je  weniger  vor  dieser  Zeit  in  Rom  gefahren  wurde ,  desto 
mehr  bediente  man  sich  der  Sanften^),  zunächst  für  Kranke*)  stafUB. 
und  Frauen ,  unter  welchen  die  Frauen  der  Senatoren  eine  ihnen 
besonders  verstattete  Art  von  SMnften  hatten  sodann  auch 
fdr  Mflnner,  sowohl  auf  dem  Lande ^^),  als  in  der  Stadt;  aber 
auch  sie  blieben  ein  Privilegium  gewisser  Stünde,  das  gegeben 
und  entzogen  wurde  ^^j .  Man  hielt  in  vornehmen  IlHusern  eigene 
Sanften  nebst  SünftentrJigern ,  lecticarü ,  zu  denen  man  grosse 
und  starke  Leute  wählte  konnte  sie  aber  auch  miethen^^), 
und  es  gab  in  Rom  in  der  12.  Region  castra  lecticariorum,  d\e, 
wenn  auch  nicht  fttr  das  Publicum,  so  doch  fttr  den  Dienst  der 
Behörden  bestimmt  sem  mussten^*).  Die  Sanften  waren  zum 
Liegen  oder  tum  Sitten  eingerichtet,  leeHcae  oder  seüae^*);  im 


1)  Saglio  Dietiotm.  des  antiq.  T  p.  9^S.  liartUl.  3,  47,  6  und  13  Mhaint 
earmea  und  reda  geradezu  zu  identiüciieu. 

ühNaio  loU  nMh  Lamprid.  HtL  81,  5  mit  &00  «omieae,  Baeh  Soot.  N»,  80 
mit  iwO  canueae  gereist  sein. 

3 )  enrruea  dormitoria  cwn  wnnUi  für  «liw  Fi»o,  Dig,  34,  2,  13;  teMAttdbptov 
Bd.  Uiocl,  XV,  2ti.  27. 

i)  Plhi.  n.  h.  88,  140 ;  eine  auna  mmua  bei  Mart.  3,  62,  5. 

5)  AmmUn.  14,  6,  9.  Cod.  Tk.  14,  12.  1.  Cod.  Iu4t.  11,  19. 

6)  Lampr.  AI.  Scv.  43,  1.  7)  Vopisr.  Aurel.  40,  3. 

8j  S.  über  diese  Lipiii  Elcetalf  c.  19.  iScheffer  De  re  vehietUari  II,  c.  5. 
Alatorphioa  De  UetU  «f  keUeU  väemn.  Ametelod.  1704. 12.  Oinzrot  U,  S.  254  ff. 

9)  8e  iMlMt  et  LIt.  2,  86,  tob  dem  Knakm  Tl.  Atlaiie:  od  eoiHiiitt  Udka 

adfertur.  Saet.  TL  30:  Uetica  quondam  hUroiatuB  o^er.  Zwei  andere  Bel- 
•piele  IMn  ('.-»«s.  57,  15.  17.    Suet.  Cal.  27. 

lOj  Dio  Caaa.  Ö7,  15 :  Aojxiov  Ixpijittiviov  Ai^ova  —  vooifjoavTa  iri  Ocfvatov 

^^o'joiov  icc«6(&iec. 

11)  Cic.  ad  fam.  7,  1,  5:  Tu  modo  iitnm  imbecillitateni  v'ihtudini*  tuae 
mstenta  et  luere,  —  ul  nostrat  vilUt»  obire  tt  mecum  iimiU  Uetieuia  eoneurtare 
fouU.    Oraechaa  bei  Oell.  10,  3,  ö. 

i^)  Soet.  Gecf.  43:  Lecüeamm  %iaum  «M  mU»  piieoiilf  el  a/eiatübu» 
perque  rtrtos  dies,  ademit.  Clnud.  ^ :  Harpoeran,  cui  Uctim  per  urbem  vehendi 
'peftaculiKjue  pt^Uee  edcndi  im  tribuit.  Vomit,  6:  frobro$i$  feaünU  teeCieoe 
ujum  iidemit. 
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ersten  Falle  hatten  sie  die  Form  eines  wirklichen  lectus*  der 
mit  Gurten  bespannt  und  mit  einem  Polster  {tonis  und  bissen 
{pulvmar^  cervkal]  belegt  war^),  im  sweilen  Falle  den  eiief 
Stuhles  Dir  eine  oder  zwei  Personen  ,  sdla  gesUUoria*)  ^  ttSa 
portatoria*)  ^  ancli  eines  Frauenstuhles  (cathedra)^).  Terdedl 
waren  sie ,  wie  es  scheint ,  in  allen  Fallen ;  denn  wenn  opertae* 
und  apertae  ^  lecticae  und  scllae  unterschieden  werden ,  so  heii^^: 
dies  wohl  nur,  dass  die  Vorhänge  des  hoiienfüruii^en  Verdecb 
[arcus)  ^) ,  die  vela  ^) ,  zu  -  oder  aufgezogen ,  oder  die  FeDAer 
desselben  die  aus  lapis  specuiarü  und  ohne  Zweifel  mA 
aus  Glas  gemacht  wurden,  geschlossen  oder  geOffiiet  wim. 
Dass  Frauen  sich  offener  Sanften  bedienten  und  Ihre  MliuMr 


aut  Uctien  transirent ,  monuii  edieto.  Dom.  2 :  $ellamque  eins  —  Uetka  w^m» 
batur.  Seucc.  de  br.  v.  12,  6:  $eUa  u  et  Ucliea  huc  et  illue  ferunt.  Man.  iO. 
10,  7:  iMifeam  Mmw  »equar?  Ii,  98,  11.  12. 

V)  Cic.  aec.  in  Verr.      11,  27:  Aarn.  ut  m^s  fuii  Bithyniae  regibu$.  Iwtiee 
oetophoro  ferebatur,   in  qua  pulvinus  erat  perlucidtu  MeliUnti^ ,   row  f:rtv 
Senec.  eofu.  ad  Marciam  lü ,  2 :  equestri  insiden»  itatuae  in  saera  via  —  Üotki 
exprobat  IttoenAiM  no$trii  puMnum  e»emdmiihu$ ,  tn  «a  (Uot  mrk$  jir  I^mA 
in  fua  ettOM  feminas  equo  donavimua.    Juven.  1,  158  : 

qui  dedit  ert/o  trihus  patruis  ac  nita.  vehatur 
pmailibus  plumis,  atque  ilUnc  dc*pici(t  no$? 

2)  Pliu.  ep.  3,  6,  15  vom  älteren  Plinias:  qua  ex  cauta  Bomae  quoqiu  ada 
«l«&ofiir,  nimlich  vm  «inen  SehNiber  {notarhu)  bei  sieli  in  haben,  AuA  ki 
Tadt.  ann.  1 1,  33  sitzen  in  dem  gettamen,  d.  h.  der  idla  gestatoria^  x«elPlBnme< 

3  I  Svi.  t.  .Yfr.  26.  Caclius  Aurelianus  Morb.  chron.  1.  5.  162. 

4j  Caelius  Aurelianus  Morb.  ehron.  1,  1,  15;  er  unterscheidet  benuch  1,  1 
18:  feHorbm  vel  9eUa. 

6)  Von  dieaer  Form  wird  die  muliebris  »ella  sein,  welche  bei  Snet.  Oti.  6  to> 
kommt.  Vgl.  Lampr.  IM.  4,  4,  wo  untet  dieeen  nUae  m.tancihif4m  werdaa müi 
peUieiaf  OMea,  eboretta,  argentata, 

6)  Oie.  PM,  3,  41,  106.  äe  dkf,  %  9^  77 ;  «popcTo«  widatitw  Die  Cih.17. 
10 :  SUppoc  xatdlaTCf  oc  Dlo  Caaa.  47,  23 ;  56,  43 ;  die  teUa  mÜ  Vnrdeek  ra  «»• 
atmiren,  soll  Claudius  erfanden  haben.  Die  Caaa.  60, 2:  Mfpp  «atsvtipp  tfißK 
ToDWiaicDV  iyü-iiaaxo. 

7)  aperta  leettra  (He.  FkU,  2,  24,  68;  adaperto  tdta  Snet.  An^.  Ö3. 

8)  An  dem  arcus  aeUae  erhänft  sich  eine  Fian.  Tae.  ann.  15 ,  57.  Eiu 
solche  nlla  areuata  ,  die  von  zwei  Männern  getragen  wird,  stellt  das  in  der  Cmt 
Lucrezio  in  Pompeü  gefundene  Kiudexapielzetif  bei  Niccolini  la»e.  Vlil  uv. 
n.  2  dar.  . 

9)  Malt.  11,  98,  11 : 

Leciica  nee  U  tuta  pelle  relo<jne 
nee  vindieavit  seUa  »a^itu  cLuta. 
Znm  Tianspott  ran  Gefangenen  dloite  eine  obmUa  leeMea,  deven  Ye^inge  il» 
aammengenäht  waren.  Saet.  Ti.  64.    Von  der  Ermordung  dea  C&oeio  atft  Un^ 
bei  Seneca  Sun^or.  Q.,  17  p.  33  Buiaian;  FtominmU  tt  '  ' 
motam  cervicon  coput  praeeitum  ett, 

iO)  Juveii.  B,  242:  elouia  leeMea /"«naitra   4,  20: 

At  fOUo  uUerior,  magnae  ti  mitit  amieae, 
fum  vekUur  tlnuo  lott«  ipiwlarikmi  oniro. 
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dies  erlaubten,  erklärt  Seneca  für  einen  Scandal  seines  Zeit- 
alters i).  Getragen  wurde  die  Sanfte  auf  TragstaDgen ,  fisseres^)^ 

entweder  niedrig,  so  dass  die  Stangen  in  Riemen  hingen"*), 
oder  hoch  auf  der  Schulter^),  und  zwar  von  zwei,  vier,  sechs 
oder  acht  lecticani  ^  welche  vornehme  Leute  in  gleichmässige 
und  zierliche  Livreen  zu  kleiden  liebten^).  £ine  eigene  Art 
Siofte  der  spttteren  Kaiserzeit  ist  die  ba»tama^  die  von  zwei 
Yor  und  hinter  derselben  gehenden  Maulthieren  getragen  wurde 

3.   Arbeiten  in  Leder. 

N'achdem  wir  im  zweiten  Abschnitte  bereits  die  Verwen- 
dang  des  Leders  für  den  Zweck  der  Kleidung  besprochen  haben, 
mtlasen  wir  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  Gebrauch  die- 
ses Materials  für  wirthschaftliche  und  militärische  Zwecke,  d.  h. 

namentlich  für  das  Pferdegeschirr,  die  Wagenbedeckung,  die 
NVafFenrüslunj; ,  die  Zelte  und  die  SchlUuche ,  zurückkommen. 
Die  Art  der  Bespannung  war  in  Rom  ilieselho,  welche  sich  bei 
den  Griechen  findet  und  schon  von  Uotner  oft  beschrieben  wird; 
die  Pferde  zogen  nicht  an  Strängen,  sondern  an  einem  an  der 
Deichsel  befestigten  Joche,  von  dessen  verschiedenen  und  zum 
Th^  sierlidien  Formen  zahlreiche  Darstellungen  vorliegen  *);  die 


i)  Sen.  de  hcntf.  1,  9,  3:  BmMdw,  InAiiiiioMi«  oe  moli  motU  —  «tt,  «i 
f«jfl  oimkvtgan  mum  in  mUa  jMVfCare  vHMt  et  vtdfo  odmiiiU  impteMbw  vtM 
pmtpieuam  undique. 

*1)  Suct.  Cal.  58;  Juven.  3,  245;  7,  132. 

3j  So  auf  der  angeführten  pompeianlAehoi  ImUm.  DIm«  BlenwD  hdüMi 
tirvppi,  OiMelmibrtOen.  10,  3,  5. 

4)  in  coUo,  Catnll.  10,  23. 

5  )  Zwei  Träper  hat  die  pompeianische  §üla,  zwei  erwähnt  auch  Juven.  9,  142; 
aber  die  Itctica  kexapitoros  oder  oeto^toroi  (so  schreibt  Cicero ,  dagegen  Spätere 
Qdapkoroi)  f.  oben  8. 148. 

^  Bunum  Anlk.  Lat.  m,  183  =  M<^y(  r  Anth.  Lat.  n.  0ö8     Biete  n.l01: 
Awta  matrona»  claudit  ba»lema  pudieaa, 

Quae  radiaru  Latum  gtttat  utnimque  latut. 
Hanc  fftmtmu  porUä  dupUei       voter«  tmdo. 

ProvM  et  modieo  pendula  ttfta  gr'tdu. 
Provi$um  est  caute,  ne  per  loea  publica  ptrycm 
Fiuediwr  vitU  ca$ta  tnarita  virii. 
AmUe$  haHemanm  bei  PelledtiM  7,2^3  und  meliT  bei  Toreelliiii «.  v.  Salmaeiw 
o4  Lamprid.  Heliog.  21.  Glnirot  II,  S.  280  ff. 

7)  Gin7.rot  T.  S.  46 — 77.  Zu  den  dort  gegebenen  Abbil.lungeu  sind  jetit  zu 
»erjtleicheu:  (ierhard  Auierlesene  griechische  Vasenbiider  hauptsachlich  etms- 
kischen  Fundortes.  Bertin  188911.  4^,  Tef.  128.  126.  131.  138. 137.  138.  189. 
176  198  250  bis  255.  263.  310.  311.  315.  326.  826  und  dm  die  BrUtrang 
Band  n  8.  19.  NleeoUni  Fate,  XXIU  Uy.  VU  n.  3. 
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Sattle  r»iw  SalllerarbeiteD  des  Alterthums  aber  sind  ziemlich  dieselbeii,  die 
noch  jettt  gebraucht  werden,  Riemenwerfc  aller  Art  {hrammla}^, 
Sattel  {scordisd^)   und  seüae),   Maulthier-  und  PadcsSttel»;, 

Candaren*),  Trensen  und  Halfter  *) ,  Peitschen  ißageUa^  corrigm 
aurigales]^) ^  Verdecke  von  Sanften  und  Wagen,  segestria' . 
Staubdecken  [pulvicaria)  an  den  Wagen  ^)  und  Manlelsäcke  'aver- 
tae).  Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  das  Sattlerhandwerk  ia 
unserm  Sinne  finde  ich  nicht,  es  mttssten  denn  die  peUmet 
(s.  oben  S.  570)  sowohl  diese  Fabricate,  als  die  Lederpanier 
[hricae),  Gfirtel  {sonae)^)  und  Achsethfinder  {subatariay^)  ^  sowie 
die  Futteralarbetten^i)  geliefert  haben  ;  dagegen  kommen  ah 
besondere  Gewerbe  vor  die  llalflermacher  capistnirif^^]  ,  die 
Zeltniacher  'tahernandarii  ^'j ,  und  die  sehr  verschieden  erkiar- 
«MMflni.  ten  Coilegien  der  utncularii.  Der  Umstand  nUmlich,  dass  diese 
GoUegien  vorzugsweise  in  gallischen ^^),  an  Flössen  oder  ander 


1)  Ei.  DM.  Tm,  8. 

2)  seordhcus  militaris  Ed.  Diocl.  X  ,  2 ;  scordUemn  moloeiMI  Ia  deOl  ZoDbllf 
TOD  Zarai  In  Mauretanien,  C\  /.  L  VIII  n.  4508. 

3)  Ed.  Dioel.  X,  3 :  paramma»  mulare*  cum  flagellOf  velehM  Woit  IbaaMI 
weaSgtteiis  vom  Sattel  Tentebt;  dAselbst  XI,  4.  6.  6:  «vma  hmrdoml$j  MfM 
Qtini.  <fagma  camelli. 

4 )  frenum  tqueHrt  mim  ioUvario  ififtraelttm,  Ed.  DioU,  X,  Ö.  ^ie«  nda* 
Uorat.  od.  1,  6: 

Cur  neqVfi  müUartt 

InUr  acquale»  cquUaL,  OalUea  nee  lupatU 

OTid.  tfut.  4,  6,  2 : 

Tmofcm  pani  tfum  lenlie  awfaiewit  totewit 
£1  gUtildo  dvroe  oee^  ore  Uipo$, 

(Md.  am.  1,  2, 15 : 

Atpcr  equu*  durii  contwuUtur  ora  itqvali«. 

Ytfg.  ^.3,206: 

namque  anU  domanduvi 
ingentii  tollent  animos  pretuique  negabufU 
verbera  Unta  pati  et  durit  parerc  UtputU» 
und  Serrlvf  n  dieter  Stelle. 

5)  frenum  mulare,  eapistnm  muUttt  Bd.  XHoA,  X,  6,  7. 
G)  Kd.  Dioel.  X.  18.  19. 

7j  Ed.  Diocl.  Vlil,  42.  »egetUrae  de  caprinU.  Die  gewöhnliche  Fom  ^ 
«epeftr»,  o^YESTpov.   Tino  bei  Non.  p.  Ii,  16  tegestria,  imd  ee  tit  woUnibn 

lesen  Varro  de  l.  L.  5,  166:  Qui  Utticam  tnvoiv«fran(  —  Hgt$iria  apptlLv^ 
Segettre  bat  auch  Lucilius  »at.  15}  33.  Martial  nennt  das  Verdeck  peUi$  11,  dö,U« 
8j  Ed.  Diocl.  Vm,  43.  ö)  Ed.  Dioel.  X,  ö.  9.  11.  12. 

m  Bd.  DM.  X,  10. 

1 1)  Eine  theca  camtarum  toh  Leder,  alio  ein  PenneL       Dieei.  X,  17. 

12)  Orelli  4158. 

13)  Ein  colUgitun  t4ibemacLariorum  Grat.  p.  642,  6.    Heiuea  6101. 
AmiaU  1850  p.  23. 

U)  AnaMid«!!!  Ilndea  lie  lieb  in  Deelen.  C.  /.  L.  UI  n.  044«  1547. 
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ie<?  gelci^enen  Stadion  vorkommen,  wie  in  Lut:dununi,  Arelate 
ind  Narho,  hat  zu  der  Meinung  geführt,  dass  die  utricularii 
•ine  Art  Schiffer  seien ,  weiche  Waaren  auf  einem  von  Schljjiu- 
hen  getragenen  Flosse  transportirten  ^) .  Allein  wenn  man  im 
Uteithvm  auch  beim  Schwimmen  Schlttuche  und  Blasen  za 
itüle  Dahm>)y  so  Ufsst  sidi  doch  eine  Schiflhhii  der  genannten 
Vrt,  die  im  Orient  einigemal  erwMhnl  wird  und  noch  auf  dem 
Saphrat  rar  Anwendung  kommt ') ,  für  das  rttmische  Gallien 
lurch  nichts  beweisen  und  es  ist  nach  der  Ausführung  von 
joissieu*)  nicht  zweifelhaft,  dass  die  j//r/c///«r»  Fabricanten  von 
khläuchen  waren ,  die  man  in  Gallien  zunächst  zur  Versendung 
k'on  Oei  und  Wein  brauchte,  wie  dies  auch  in  Italien  geschah 
Zwar  isl  in  Lugdunum  ein  Ehrenmitglied  der  CSorporation  sn- 
gleieb  nauta  Arancus''),  aber  ein  Patron  derselben  erscheint  als 
neifoliator  vinarius^)^  so  dass  das  ganze  Gollegium  aller  Wahr- 
-clicinlichkeit  nach  mit  dem  Weinhandel  in  Verbindung  stand. 
Schlauche  waren  übrigens  auch  ausserdem  zu  verschiedenen 
Zwecken  nöthic ,  wie  z.  B.  zum  Forlschaffen  des  Trinkwassers 
auf  Feldzügen ,  zur  Besprengung  der  Arena  im  Amphithea- 
ter^^) und  für  die  Sackpfeifer ,  welche  ebenfalls  utricularii 
beissen  . 

6.   Arbeil  in  Elfenbein  und  Knochen. 

Elfenbein  ist  im  ganzen  Alterthume  schon  sehr  früh  einer 
der  dankbarsten  und  beliebtesten  Stoffe  sowohl  für  die  plasti- 


1)  8.  Chr.  O.  Schwan  Dt  toUegio  utrieulariorum  in  d«M«a  Offvmuta  oeo- 

'fmien,  rrü,  Harles,  Norimbcrierae  1793.  4^.  p.  33 — 60;  Cnlvet  Dissertation  sur 
un  monwntnt  singulier  des  itricul<iires  de  Cavaillon.  Avignon  1766.  H;  übei- 
Mtztln  Maitlni  Antiquorum  monhnentorum  tyüoge  altera.    Lipsiae  1787.  Ö. 

2)  Flonu  8,  6;  Ftontio.  SlfoUg,  8, 18,  6;  gnet.  Cau.  67.  Caat.  fr.  47.  1, 
4ö,  8. 

3")  V.  Moltke  Rriefe  über  Zustände  und  Refrebenhelteii  in  der  Tärkei  tili  den 
Jaüren  ib3ü  bU  Iböü.  Derlin  1541.  8.  S.  290.  361  f. 

4)  Amk  WM  Stnbo  8  p.  165  von  den  LmltiniMn  tagt:  B«<p8cptvotc  irXotoic 
ij^pAvTo,  kann  nicht  von  Schläuchen  verstanden  werden. 

5)  BolMiea  huerifUon»  anüquu  <U  Lyon  p.  401.  Tgl.  Monunten  Atmali  1ÖÖ3 
|.  78. 

9)  8.  obm  8.  441  Anm.  11.  Vgl.  Ed.  Dhd.  TL,  18—15. 

7  |  Boisden  p.  389.  S)  r.olssioi  p.  207.  898. 

9)  Sallust.  Jug.  91.  lU)  IVtron.  34.  11)  8uot.  .NVro  M. 


12j  Brugsch  Allgemeine  Mouataschrift  für  Wissenschaft  und  Littoratur  1Ö(>4 
8.  886 :  „Der  Harn«  <i6 ,  mmM  Elfenbein  und  Elephant  hleroglyphlNh  benuint 
^lid,  hat  sich  wenifT^tuns  in  dem  lateinischen  ebur  erhalten,  weichet  den  Beweis 
Uef«t,  dftM  der  Zthn  dee  Thierea  «it  UAndelsprodact  Irtther  bekumt  war ,  als  du 
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sehen  KUnslier  als  fUr  die  Drechsler  (tomcUores)  gewesen,  wel- 
che ieUteren  ausserdem  auch  geriDgere  Materialien,  wie  Cimh 
cheo^)  und  Hom^,  verarbeiteten.  Wir  wollen  nicht  noch  eioBil 
auf  die  wichtigste  Verwendung  surttckkommen ,  welche  niill 
nur  in  der  Blütheielt  der  griediiselien  Kunst,  sondern  noeh  is 
Rom  das  Elfenbein  für  chr\selophantine  Statuen  fand,  und  ver- 
weisen auf  das  S.  052  Erwähnte:  die  Elfenbeinsihnitzer .  ebo- 
ra?7pj,  fanden  in  Horn  und  im  ganzen  römischen  Heiche  bis  m 
das  Mittelalter  hinein  fUr  öffentliche  und  Privatzwecke  B9ck 
ausserdem  vielseitige  Aufgaben  4).  Dahin  geiriMt  die  arehiteeu»- 
nische  Decoratton  von  Wanden^),  Tempel-  und  ZuauncrdeckM 
[lacunaria)^)  und  Thtiren'),  sowie  die  Omamentation  der  lecft 
und  sellae   ,  namentlich  der  sella  cunUis ;  ferner  der  Wa- 


Thierfielbgt^  Koplisdi  heiMt  Elfeobeln  Ißou.  Benfey  QiiecUMkM  WuMDoiM 

II,  S.  335. 

1)  Von  Knoohen  lit  s.  B.  die  Berliner  eMa ,  e.  Oerhmxd  Etnuk.  SfiegA  l 

S.  47  Tav.  14.    Drei  Reliefplatten  von  Kno<*hen  wurden  in  Präneste  fefuadea 
S.  FcriiiqiH?  ^tude  sur  IWnesU  pl.3.4.  Ausserdem  wurden  daraus  Nadeln  (>-h'i* 
in  Annali  IcHiO  p.  155  ff.  n.  9),  kämme  {The  Journal  of  Britith  Arehacjio^icci 
Atioelatkm  Toi.  XIY  (1868)  p.  305.    Bufiftt.  1846  p.  37)  «nd  andere  kidM  i 
Seehen  gearbeitet. 

T)  Eioe  OelflMche  Ton  Horn,  gvUiu  eomeu«,  Mut.  14, 52.  Galen.  VoLIBI 
p.  K. 

3)  ehorariM  OralU  4180;  Beines,  p.  642,  98  »  FaVr.  88,  168;  Coi,  mol 

13,  4,  1 ;  Cod.  Just.  10.  64.  1.  Murat.  p.  947,  6. 

4  )  l'ober  dii>  Klfetibeinarbelten  handelt  B«oiil<*BoGhette  PeiiUmn»  eiiii|en. 
F&ris  lt?36.  4.  p.  372—379. 

5)  Dio  Chrytost.  VII,  Vol.  I  p.  262  R. :  §n  hii*  olviAv  ipo^patc 

lud  ihdi^i  rd  |xev  ypcu^iast,  td  hk  X{&oi;,  xd  ^pua«p,  xd  hi  iXi-iiyv.  roaü' 
XiivTco^  ,  Ik,  a'JTuiv  to(/ojv  '^)'j-inlz.  KlfenbeiiienJc  <\.  h.  mit  Elfenbein  ir^- 
crustirte  Paläste  erwähnt  mehrmals  das  alte  Testament.  Psalm  4d,  9.  B.  <Llwöai|( 
1,  22,  39.  Arnos  3.  16.  Sie  fiindeB  aidi  aneh  In  Ninlve  (HelMg  AmäU  19<9 
p.  6).  So  war  auch  das  Ilaus  des  Menelaos  decoxlit.  Honu  Ott.  4.  73. 

6)  Sen.  X.  Q.  I  prol.  7.  Hör.  od,  2,  18,  1. 

7)  Von  den  Thören  des  Tempels  der  Athene  in  Syracus  aagt  Cic  acc.  m  Vm. 
4,  56,  126:  Confirmare  hoc  U^ido,  itidhei,  postum,  v<dva§  nuij^fietntitm,  V 
oure  aique  ctore  pcr/Mom,  nuUtu  unquam  ullo  templo  fuitse,  —  Et  im 

diligentitfime  perfecta  argumenta  erant  in  v<ilvis :  ea  detrahenda  curarit  onw' 
(iorgonis  os  pulcherrimum  y  cinclum  ar^guibus,  revellit  atque  abatulit.  At  haüf^^ 
Thüren  werden  öfters  erwähnt ;  Athen.  5  p.  205^.  Diodor.  5,  46  :  aach  der  Teep^l 
des  Apollo  PaUtinni  in  Rom  hatte  valvae^  Libyci  nobiU  dentU  opm,  vie  fWftL 
3,  31,  12  berichtet.  Vgl.  Verg.  ge.  3,  26-33.  Noch  von  den  ohri^tlichen  Rntr. 
sagt  Hieronymus  ad  Demetriadem  de  servanda  virginitate  Vol.  IV.  2  p.  7^^  >  hei- 
"  tp.  130,  14  Vallars:  AUi  aedificeni  eeeUtias^  vestiant  parieUi  marmorum  cntfttk  i 
cotunmarum  moU»  adodUmt  ear%imque  deamtnt  eapUa,  —  etore  af§tmtofm  vämf 
H  gemmis  aurata  dittinguant  altaria. 

H)  Ueber  Ucti  eborati  s.  S.  301.   Vgl.  Suet.  Caef.  84.    Auch  dies  ist  orirtto- 
lisch  und  auch  griechisch.    Beii»piele  sind  der  Thron  des  Salomo  B.  d.  käai|sl-  | 
10,  18  nnd  der  StoU  der  Penelope  Horn.  Od.  19,  55. 

9)  &  Mommten  Staatneeht  1«,  383.  Ovid.  €f.  tx  Bonic  4,  9,  27 : 


J 
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?n  und  anderer  Holzfabricate ,  die  entweder  i:anz  mit  Elfen- 
Binreliefs  bekleidet,  oder  nur  mit  Elfenbein  eingelegt  wurden 2); 
adiicli  waren  aas  Elfenbein  der  Stab  (scipio)^  den  der  Triam- 
baior  and  spater  der  Gonsul  beim  procesws  eonsularis  trug*), 
ie  plastischen  Darstellungen  von  eroberten  Städten,  welche  bei 
^riamphzügen  aufgeftlhrt  worden  *] ,  die  Ptlsse  von  Betten  und 
isehen  ^)  und  viele  kleine  Haus-  und  Toilettengeräthe.  Die 
iieikwürdit^en  in  Praeaeste  gemachten  Funde haben  heraus- 
lestellt ,  dass  Elfenbeinarbeiten  zuerst  aus  dem  Orient  und  zwar 
iurch  Pbönicier  nach  Latium  gelangt  sind.  Die  Pränestiuischen 
:ruslae  haben  theilweise  den  ägyptisch -assyrischen  Charakteri 
ttber  weldien  S.  378  gesprochen  ist,  sie  tragen  noch  Spuren 
von  Farben  und  Vergoldung,  womit  auch  die  ElfenbeinreliefiB 
spaterer  Zeit  ausgestattet  wurden. 

Das ,  was  wir  von  diesen  Arbeiten  aus  dem  Alterthum  übrig 
haben,  besieht  einerseits  aus  Stücken  der  erwähnten  Reliefbe- 
k\e\dungen  von  Ilolzwerk  aus  sehr  verschiedenen  Zeilen'),  an- 
dererseits aus  kleinen  Gerathen,  Kästchen  und  Büchsen^),  Mes- 


Signa  quoque  in  »tUa  no**em  formata  curuU^ 
et  totitm  !<(umidae  sculptUc  dentu  opua. 

1)  eumu  edimiM  (Md.  ep.  ex  PoiOo  3,  4 ,  3ö ;  ElfenbeliiieUell  tos  einem 
«tonskischen  Wagen  s.  bei  Yennlgllolt  JBrofuI  Etnuehi  p.  XXlü^XXY. 

2)  Vexg.  Am,  10,  135: 

vH  ^ptaU  per  arlem 
ifirtiMiim  huto  mU  Orlela  tmbMho 

lucet  ebur. 

Beide  Methoden  nnteneheidet  aach  Plin.  n.  h,  16,  232:  l^fnumptt  eborc  dMngui, 
mox  Oper  tri  [coepit). 

S)  StMteTenreltang  II,  8.  067. 

4)  QnintU.  6,  3,  61 :  Chryaipptu ,  cum  fn  Mumpho  CaesarU  Chorea  oppida 
esMent  tranglnta ,  et  poit  dies  paucoa  Fabii  maximi  Ugma,,thecat  €Ut  OppidÖrWn 
CocMrt«  cUxit.    Orid.  ep.  ex  Ponto  3,  4,  lOÖ: 

Oppida  turritU  eingantur  «bumea  tnurtt, 
fictaque  re»  vtro  more  fvUtmr  agi. 
b^  S.  oben  S.  313.  315. 

bj  Uelbig  Annan  deli  intt.  1Ö76  p.  197  ff.  Monumenti  X  tav.  31,  Sj  AnnaU 
1970  p.  6  ff.  Fernlqne  ttudt  nir  JWneite  p.  178  ff. 

7)  Vier  Elfenbeinrcliefs  dieser  Art  s.  Monum.  cf.  In»i.  VI  tav.  46  n.  1 — 4; 
eine  grössere  AnzabI  findet  man  bespruehen  in  Buonarroti  Oiservntioni  i.*toriehe 
topra  alcuni  medagliorü  antichi.  Koma  1690.  4.  p.  XXII — XXV  III  und  abgo- 
MldetdMdbit  auf  der  Tttelrlgnette  und  p.  I,  p.  1.  70.  262.  204.  314.  328.  336. 
318.  362.  865.  382.  402.  451.  Daranter  ist  ein  christlicbes  Relief  p.  395. 
Anderes  s.  in  Cayltis  Kecueil  IV.  pl.  70,  2.  3;  pl.  S^,  5:  V  pl.  84.  1.  '2.  3.  In 
Pompeli  wurden  1674  zwei  Kifeubeiutafelu  von  einem  Kastcben  gefunden,  welctie 
im  OhmaU  dtgU  teavi  dt  Fompei  NuoTa  Serie  III  (1874)  p.  11  Tav.  I  heratit- 
Itgeben  sind. 

8)  Ein  Toilettenkästcben  von  Elfenbein,  in  Vold  gefunden,  s.  bei  Micali 
Monumenti,  uv.  XU  n.  10.  11.  12.  13. 
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ser-  und  SchvvertgrißeD,  capuh,  manubria^),  KttmmeD^,  N«delB> . 
Wurfelo^)  und  vieldii  ihrem  Zwecke  nach  nidii  mehr  n  be- 
stimmenden Fragmenten ,  den  verschiedenen  Arten  der  festem, 
die  zum  grosseren  Theil  von  Elfenbein ,  zum  Ueinerea  Thal 
von  Knochen  sind^),  und  endlich  den  consalariseben  Diptychei 
(siehe  S.  546  ;  viel  zahlreicher  sind  sie  in  unseren  Museen  für 
das  Mittohilter  vertreten,  in  welchem  sie  eineo  UaupUweig  der 
Sculplur  ausmachen  . 

7.   Arbeit  in  Glas.   Gefttssarbeit  in  halbedien 

Steinen. 

Später  als  alle  die  Industriezweige ,  welche  wir  bisher  be- 
sprochen haben ,  ist  in  Rom  die  Giasfabrication  einheimiadi  ge- 
worden, welche,  seit  sehr  alter  Zeit  in  Aegypten,  Assyrieoimd 


1)  Plin.  n.  h.  33,  152.  Jnven.  11,  131—133.  Einen  solchen  }imB- 
griff  s.  Archaeoloyia  XWll  p.  143.  Vgl.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  SS  37  p.  l!^ 
Pott.:  t(  fäp,  tir.i  {xot,  tö  {xayatptov      liRTpaidCtov «  äpppör^Xcx  ;  r 

iE  iXl^pwtoc  i»icon}|Aiv«v       Xö^,  o6  Ti|£vci; 

1)  Bull.  isr)3  p.  54.  Annali  1866  p.  160.  Raoul-Rochette  Mim.  iiTml 
XIII  p.  740.  741.  Scott  giebt  et  anoh  Kimme  Aot  Metall,  Knoche»  vmIBmIi- 
baum. 

3)  Eine  ElfeBl»eliiiitdet  mit  etnem  Oraiteikopfe,  deteen  Avgei  GvMlti 
tind,  t.  Arneth  Gold-  und  SfllMniionamente  p.  34  n.  162. 

4)  TTauflß  gefunden  :  ein  artiftx  artis  tet$eUaru  luforiae  Orelli  428i*. 

Oj  UlUchl  Diu  Uuetue  gladiatoriae  der  Römer.  Miincheu  1864.  4,  »iu4di 
Abhandl.  der  k.  beyer.  Aluidemie  I.  Ol.  X.  Bd.  U.  Abtb.  8.  293—366,  wk 
Mommicn  C.  1.  L.  I  p.  195—101  p.  Ö6G ;  Wieseler  Ommuntatio  de  tetmi»  <iv- 
neis  onseisque  theatnilihuM  ftMM  fenmtuitm  HQbner  MfHUttberidita  der  Balitff 
Academie  lö6Ö  S.  747  ff. 

6)  Ueber  die  Oeeeblehte  der  Elfenbetoplattik  t.  Sebifar  Die  Deakafl«  *r 
Elfenbeinplastik  des  Orossh.  Museums  zu  D&rmstadt  in  kanstgeseblclitUdMtll^ 
Stellung.  Darmst.idt  187'2.  8.    Digby  Wyatt  Notiees  of  srulpture  m  räoiy,  Ot- 

Misting  of  a  Ucture  on  the  history^  methods  and  ehief  produetion»  ofthemt  

and  a  CaUüogue  of  Sptcinum  of  «mefcnt  /oery-earoinp«  in  ForioiM  OMtdtim  h 
E,  Oldfield.  London  1866.  4.  Joles  Labarte  HUtoire  d«$  arU  indu$tri«U  an  «eye*  I 
äge  et      C/po  fue  de  In  renaismrxre.    Peuxl»>rac  (fditioü.    Vol.  1.    Paris  1ST2.  4 
p.  153,  mit  vortruffUchen  photographischeu  Abbilduugun  und  Anführung  derHuf^ 
tunmlungen  (p.  151 — 163).  Unter  diesen  Sammlungen  ist  an  erster  Stelle  ntf* 
wähnen  du  Simih-Ketuington  Mtueum^  welehet  nicht  nnr  Originale,  aoadeaiiii 
Copien  der  merkwürdigsten  in  andern  Museen  enthaltenen  Kunstwerke  di-s<riS 
erworben  hat.   Verzeichnet  sind  alle  von  J.  0.  Westfrood  A  descrtpUvt  eJidift 
cf  tke  fielile  ivoriei  in  the  South  Kensington  Museum.    WUh  on  Aceo^  cf^  j 
OonlMcnlot  CoUeetions  of  Claaical  and  Mediaeval  ivoriet.    Londoa  187S.  ^  | 
Dem  Ruche  sind  ebenfalls  Photograpliien  und  ein  Anhang  (^p.  341 — 191]  beiff 
geben,  in  welchem  die  in  den  Museen  von  Italien,  Frankreich,  I>outs--lili3i 
Oesterreich,  Holland,  Belgien,  der  Schweiz,  Dänemark  und  Kussland  Torlua^esc^ 
EUStnbeinwerke  sneammeBgetteUl  find,  ao  datt  man  htarain  nUheilltMddflt 
weiten  UntennehoBgeD  Toiillodet. 
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l*liOnicien  betrieben,  auch  in  niinischer  Zeit  und  bis  in  das  Mit- 
telnlter')   in  dieser  ihrer  ursprünslichen   Heimat  fortbestand. 
Die    reichen  vorhandenen  Sammlungen  antiken  Glases  und  das 
Interesse,  welches  die  in  Urnen  enthaltenen  noch  gegenwärtig 
unerreichten  Kunstwerke  erwecken,  haben  mehrfache  Versuche 
veranlasfll,  die  historische  Entwickelung  der  Glastechnik  dar- 
zustellen^).  Das  Verdienst,  diese  Aufgabe  soweit,  als  es  jetzt 
möglich  ist,  geltfst  zu  haben,  gebührt  indess  W.  Froehner,  aus 
dessen  mit  Benutzung  eines  sehr  vollständigen  Materials  und 
mit  (ielehrsamkeit  und  Kritik  geschriebener  Geschichte  der  Glas- 
kiiiist^]  ich  weniL'stens  die  Hauptresultate  erwähne,  da  das  buch 
nur  in  kleiner  AuÜage  erschienen  und  nicht  Überall  zu  erlan- 
%ein  ist. 

Ihren  Ursprung  hat  die  Glasfabrication  in  Aegypten^},  wo  oiMMri- 
sioh  Darstellungen  derselben  schon  in  Gräbern  der  vierten^)  A«mtM. 
and  fünften*]  Dynastie,  d.  h.  etwa  seit  dem  Jahre  2450  vor 


11  Benjamin  Ton  Tudola  sagt  in  seiner  um  1173  geschriebenen  Reise,  übt  rsetzt 
-vou  Martinet,  Bamberg  lö5ö.  4.  S.  11  von  Neutyrus:  liier  wolineu  aucli  die 
KüatUer,  w^ebe  ftosgeselehoeta»  01m  befdteii,  wielohM  vatu  dem  Nunen  des 
tyxiedien  iMkennt  und  iauerft  geschätzt  ist. 

1)  Cataloyue  of  the  eoUertion  of  glass  formed  by  Felix  Slade.  With  note» 
on  the  hi$U>ry  of  glass  making  by  Alex.  Nesbitt.  London  1071  {printed  for  pri-  # 
vole  di$Mhution)  foL,  sasgestattet  mit  22  oolorlrten,  18  nicht  colorirteo  Tafeln  und 
xahlxeiehen  Holzsehnltten  im  Test.  Die  Sammliing  besteht  mm  giSsseren  Theil 
aus  nicht-antiken,  insbesondere  venetianisrhen  (rläsern  und  aurh  die  nole«  of 
hislory  behandein  das  Altertham  nur  in  grosser  Kürze.  Ein  anderes  Werk,  Histoire 
de  Vart  de  la  verrerU  dan$  Vanti^U  par  Achüle  Deviile.  Paris  lö73.  4.,  ent- 
bilt  »nf  113  Tsfelii  fast  400  farbige  AbbUdongen  ven  GUsobJeeton ,  der  Text  ist 
aber  unwissenschaftlich  und  unbrauchbar  und  unter  den  abgebildeten  Gläsern 
finden  sich  mehrere,  die  nicht  antik,  andere,  deren  iiarben  den  Originalen  nicht 
entsprechend  und  flngirt  sind. 

8)  W.  Froebner  La  verttrte  aniiqu»,  Deterlptlon  dt  lo  Mll«ef  Ion  Charvtl. ,  Le 

Pecq.  1879.  fol.  max.  139  S.  Text  und  34  colorirte  Tafeln.  Daraus  besonders  ab- 
gedruckt W.  I-r  iliiit-r  ^ommclature  des  verriern.  Le  Pe«q.  1879.  H.  In  der  sehr 
InstmctiTen  Abhandlung  von  James  Fowier  On  the  Process  of  Decay  in  (JLasa,  and^  • 
fmeidentattip ,  on  Ihe  Compotitkn  and  Textun  of  OUu»  a(  different  periods  and 
the  Ili^iory  of  its  Manufacture,  in  Archaealoffia  Vel.  XL  VI  (1880)  p.  G5— 162, 
ist  ebenfalls  die  iiiteste  Gescliiohte  des  Glases  mit  Sachkenntniss  f>rr-r(crt.  Die 
öchrift  von  U.  d  Adda  Bicetche  »ulU  arti  e  ndS  indmiria  Romana ,  Memoria  Utta 
dl  B.  IHUntta  Lombardo  ^U.  Febbn^  1870),  Invaleber  voo  den  «osa  «lirsa  dio- 
treta  die  Bede  Sein  soll,  ist  nur  in  66  Exempleien  gedraekt  vnd  mir  onznglDglidi 
feblieben. 

4)  Hierüber  ist  man  jetzt  einstimmig.     Wilkinson  in  BawUnson  Miti.  of 
ßerodotus  II  p.  70  Anm.  8.   Froehner  p,  9.   Fowier  p.  80. 

5)  Lepsius  Denkmäler  aus  Aegypten  und  Aethiopien.  Band  Iii,  Blatt  13: 
Bd.lT,Blstt96. 

6)  Lepiiai  a.  t.  0.  Bend  m,  Blett  49. 
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Chr.  finden ;  am  anschaulichsten  ist  das  Blasen  des  Glases  nf 
den  Bildern  von  Beni-Hassan  behandelt,  welche  nach  Wakiom 

in  die  Zeit  von  4800  vor  Chr.  gehören^).  E 
Museum  helindlichcs  Ainulet  von  blauem  Glase,  bezeichnet  mit 
dem  Namen  Nuantef  iV. ,  setzt  man  zwischen  i423 — 2380  vior 
Chr.  '■^1  und  den  ältesten  erhaltenen  Becher  mit  dem  Namen 
Thothmes  Hl.  in  das  siebensehnte  Jahrhundert  vor  Ghr.^)  An- 
Cangs  seheint  die  Glasmasse  vornehmlich  sur  Glasining  von  Tbou- 
arbeiten  vervirendet  worden  zu  sem^];  ab  man  darauf  sv 
Herstellung  von  Glasperlen  und  anderen  Schmucksachen,  Ana- 
letten,  kleinen  Figuren,  endlich  von  Glasgefüssen ®)  schritt, 
hielt  lange  Zeit  die  Kunst  eine  Beschränkung  darin ,  dass.  \n  eh- 
rend es  drei  Arten  von  Glas  giebt,  nämlich  erstens  opakes  oder 
PorcellanglaSy  zweitens  durchscheinendes  oder  Homglas,  driUens 
weisses,  durchsichtiges  Krystailglas ,  die  Aegypter  nur  die  eme 
Art  prodttcirten,  bis  sie  etwa  im  siebenten  Jahrhundert  w 
Chr.  7]  auch  durchscheinendes  und  noch  später  weisses  traai- 
parentes  Glas,  dessen  Zeit  sich  nicht  bestimmen  lasst^i,  ni  fer- 
tigen anfingen.  Die  Giasarlieilen  gehörten  immer  zu  den 
ruhmtesten  Ausfuhrartikeln  von  Aegypten  ^j,  namentlich  tos 


1)  lUwUmon  Hiitorff  of  Bmoieim,  London  1802.  8.  YoL  n  p.  090. 

1]  Wilkinson  Munncrs  and  Customs  of  thc  ccncitnt  Egyptinns.  London  1<88J. 
8.  III  p.  88.  Vgl.  denselben  The  Epyptians  in  the  Urne  of  the  /'/iarüOfw.  L<Mi4ii 
1857.  b.  p.  48—^  und  in  RawUnson  MUtory  of  Htrodotm  Vol.  U  p.  6^.  Abtat- 
dwig  awdi  M  DevUle  pL  in. 

3)  Fowler  a.  a.  0.  p.  80. 

4)  Fowler  p.  80.  Froehner  p.  12.  HtfriBOU  Fhotogrofh»  ffom  tM  oo^krtwM 
of  ik€  BrUuh  Museum  pl.  283. 

5)  FrOhner  p.  10  ff. 

61  Wilki  n>oii  Manner*  and  Cuitoms  of  the  ancient  EgypUan».  London  1S3T. 
8.  III  p.  90 — 108.  Uoudct  \otice  historique  de  l'art  de  la  verrerie  in  Deaeripb:» 
de  L  EgypU,  iome  IX  p.  213—259;  Pettigiew  On  EgypUan  Ulau,  In  TkeJomd 
of  CU  BriOA  Ardiatolo9ieal  Amtdatkm  XOl  p.  211—233;  A.  PdlaU  CMrito 
of  OluM  Making.  London  1849.  4;  v.  Minutoli  üeber  die  Anfertigong  nlil 
Nützanwendung  der  farbigen  Gl  iser  bei  den  Alten.  Berlin  1836.  fol. 

7)  Im  Britischen  Museum  beüuden  sich  Flaschen  von  erunem.  durrhsdll* 
n«Bdem  Glase,  welche  in  Memphia, gefanden  sind,  and  in  die  i^it  von  b4>i'-41t 
esatzt  werden.  Fowler  p.  84. 

8)  Fowler  p.  86. 

9)  Arriani  peripL.  mar.  Erythr,  r.  6  p.  201  Müller:   IloiycDpcl  hi  ci;  tw; 

Hadrian  bei  Vopiscus  Saturn,  8,  6  Yon  den  Aegypten! :  <üii  vitrum  eon;?<m(,  äft 
Charta  confieitur,  alii  linifiones  ,  omnet  eerte  cuiusrunque  artU  et  videntur  d 
bentur.  —  CaUee»  tü>i  ala4$ontes  versicolort*  transmisi^  quo*  mihi  »aetrdo»  iMV^ 
oUutH,  tibi  €t  »OfoH  mcM  tpecbOUtr  iedkato*,  fuof  Iii  ««Hhi  fetiUt  Mm m- 
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Alexandria^),  wo  besonders  gutes  Material  für  dieselben  vor- 
handen war,  und  wurden  unter  Aurelian  einer  besonderen 
Abgabe  unterworfen*). 

Weniger  als  in  Aegypten  kam  in  Aseyrien  die  Glasmanu-isAtvyiu», 
faeutr  lur  BlOtbe.  Das,  was  uns  an  Eneugnissen  derselben 
vorliegt,  sind  glasierte  Ziegel  und  kleine  Glasstttcke,  Perlen, 
Ringe  und  Einsätze  zur  Wanddecoration.  Gefässe  von  Glas  sind 
zwar  in  Ninive  gefunden,  gehören  aber  später  Zeit  an;  denn 
die  SalbenÜasche ,  welche  den  Namen  des  Königs  Sargen  (721  — 
703)  trägt  hält  Frtfhner  für  phönicisch  .  Erst  unter  persi- 
sefaer  ilerrscbaft  waren  in  diesen  Gegenden  gläserne  Trinkbecher 
in  Gebraueh*). 

In  PbOnielen,  *welebem  bekanntlieh  Plinius  die  Erfindung  ibPUbi. 
des  Glases  tnsehretbt ,  ßndet  sich  iwischen  Ptolemais  und  Ty- 

rus,  an  der  Mündung  des  Flusses  Belus  ein  für  Glasbereitung 
besonders  geeigneter  Sand**).  Wie  sich  indessen  ursprünglich 
die  Fabrication  entwickelte,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Die  Phö- 
nicier  waren  es,  welche  Perlen  und  Schmucksachen  von  Glas 
nach  dem  Westen  und  Norden  Europas  brachten*),  die  sie  viel- 
leicht selbst  anfertigten;  sie  sollen  femer  grosse  Sllulen  aus 
Glasmasse  hergestellt  haben  **),  wie  dies  vielleicht  auch  in 
Babylonien  und  Aegypten  geschah*^),  allein  ihr  Hauptverdienst 

«Ml»  oAttM«.  Tiebell.  PUI.  CImmI.  17,  5:  mM  autmn  ad  mm  —  eoifeet  Atg^ 
tiCM  operisque  diveni  decem. 

1  )  AthenacnB  11,  28  p.  784«  =  p,  352  Meineke :  xataaxeudlCoyoi  Je,  ^T,a(v, 
Ol  iv   AXeiavoDsCqi  tTj^^  öaXov  {UTa^|>uBp.iCovTc;  TtoXXai?  xai  noixlXat;  ihiai^ 

2)  Strabo  16  p.  758:  -nxouoa  tq  'AXe^avopel^  iiapd  t&v  (toXoup^iüv 

soXuTcXcu  xazaatxuoi  dlTiOTcXso^vai,  xaddnep  xai  ^^oic  d^ory  |AiY(xaTfDv  celv. 

8)  VopUeni  AwnL  46:  V«9U§ai  «r  Aegypio  iirU  Bomat  AwtUanm  vMrl 
tkariae  Uni  stuppae  atqtu  cmabolieaa  speries  aetemai  eomUtult. 

4)  JUyud  iVinivck  and  iU  rtmain»  II  p.  421.    RawUnion  Btrodotui  VoL  I 


p.  9^t 


6}  FMtliB«r.p.  17. 

6)  Bai  AxIatoplMnes  Achum.  73  sagt  der  ana  Penien  kommaiide  OoModto: 

OaXivcov  ixTiCuiAdtiDv  xai  /j^joi^ttn 
dxMxof  olvov  i^Mv. 
7^  Plin.  n.  h.  36,  191  und  über  diese  Stelle  Fröhuer  p.  2  f. 
8)  Plin.  n.  h.  5,  75;  36,  190—193.  Stnbo  16  p.  7ÖÖ.  Isidor,  orig,  16, 16, 
i.  Jotephufi  6.  Jud.  2,  10,  2. 

91  Seytex  to  M tUor  Gaogr,  Gr,  minorM  I  p.  94. 

10)  Zwei  solche  Säulen  sah  man  in  einem  Tempel  in  Aradno.  Clemena  Bo- 
manns  Reeoffnitiones ^  in  J^azitna  bibliotheca  patrum  II  p.  434*^. 

1 1 )  Theophrast  bei  Piiu.n.  h,  37,  74  erzählt  von  einem  aus  Babylon  nach  Aegypten 

iUtn.  AlUrth.  VU,  2. 
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bestand  darin,  dass  sie  das  ihnen  su  Gebole  stehende  Faiinff- 
Uche  Material  benutzten,  um  weisses,  durchsiofatiges  das  n 
machen.    Dass  dies  in  Sidon  geschah,  ist  für  die  Kaiseneil 

bezeugt*),  aber  es  muss  lange  gewährt  haben,  bis  es  gelangt, 
donn  die  wenigen,  auf  C\pern  gefundenen  weissen  Glasalah«a- 
slra  sind  von  dicker  Masse  und  undurchsichtig .  Als  Haupt- 
fabrikorl  blühte  noch  in  der  Kaiseneit  Sidon  ^  und  wir  kennen 
noch  drei  sidonifiche  Glaskttnatler,  weiche  auf  iliren  Fabriealca 
sich  griechisch  oder  lateinisch  sehreiben  sum  deaUicfaeo  Zei- 
chen, 'dass  sie  für  den  Export  arbeiteten.  Weniger  berOhM 
war  in  diesem  Fache  Tyrus  ^ ,  wiewohl  auch  dort  Trümmer  fw 
Glashutten  gefunden  sind'),  welche  noch  im  Mittelalter  berühmi 
waren  und  von  dort  die  Glasmanufactur  nach  Carthago  Über- 
ging . 

Nach  Italien  sind  schon  in  früher  Zeit  Glaswaaren  aus  dm 

cl0g  Ol&sdtf 

laiteUM.  Orient  eingeführt  worden;  es  waren  dies  Ferien  und  aiintiche 
Schmucksachen,  auch  wohl  Salbenflüschchen  {(Uabastra)  ma 
opakem  Glase    ,  aber  die  Einführung  von  glMsemem  Hansgf- 

räth ,  namentlich  Bechern,  Flaschen  und  Kannen,  lässt  sich,  so 
viel  ich  weiss,  erst  aus  Cicero  oachweisen     ^  und  dass 


geschickten  Smaragd  vou  4  Elleu  Länge ,  von  einem  ÖmaragdobeiUk  von  40  Eika 
Höbe,  von  eiaer  Smangdslide  In  Tjnw  (Tgl.  Hendot  1, 44)  nnd  Apioo  M  im- 
•elben  Ton  einer  Im  Labyrinth  l»eSiidlieh«ii  SenpfMtatue  aus  Smaragd  ron  9  Eilet 
Höhe.  Alle  die»c  Werke  hält  Wilklnsoii  Moamen  HI  p.  9Ö  und  ia  IUwUbmu 
Herodotu»  II  p.  TO  für  Glambeiten. 

1)  LucUn.  omoret     :      V  dDJio  oAfia  -I^Uitxpou  —  ^  XcMbc 

iwi^cxTfl^Tepov  draTrpdrrei. 

T\  Cesnola  Cypern,  deutsch  von  Stern  S.  3^. 

3l  FrOhuer  p.  22.  CoUection  SUde  p.  6  n.  32.  , 

4)  Pliniu  M.  \,  5,  76 nemf  «•  «fff«* «liri,  V]ia86, 198  ^momdamUttth 
cinh  nohilif .  man  behauptete,  dass  der  Sand  vom  Beins  sich  nur  in  Sidon  bnccbta 
iMse  (Strabo  IG  p.  7.'>S|  und  Sioovii  roT^pia  kennt  auch  Athenäen«  11  p.  46?' 

5)  Die  Inichrifteu  lauten:  Elpr^-vato^  i::oiT]3ev  £ioovio^,  ' K^ivzfo^  £t^«Ki 
^AprSc  2ct(.  eder  Aitea  Sidon.,  welcher  leutere  elw»  dreissigmal  voriMn«. 
Irohner  Tsomen^ture  dt$  Verricn  p.  9 — 11. 

6)  Plinins  n.h.  5,  76  MftTon  Tjrw:  MMe  onmte  «iiit  wMtäa»  mmkß 
aU(U€  purpura  eonUat. 

7)  FrShner  p.  23.  8)  S.  oben  S.  723  Anrn.  1. 

In  Lugdnnnm  koaimi  ein  J alias  Alexander,  fuätone  Afer ,  civit 
ffrnirnsi.*,  opifex  artii  vttriaf  vor.    Bolssiea  p.  427  v  OnelU  4299.  EtMO  e*^ 
fMM  In  Mauretanien  s.  /.  C  L  VIII,  9430. 

10)  Siehe,  am  Ton  Gräberfunden  dieser  Art  nnr  einen  anzuführen ,  Genüii 
f>i  tdterhH  $eof0rte  mW  mUiea  mdropoüi  o  Manabotto,  Bologiie  1870  M.. « 
Tav.  ir>  Perlen  und  Srhmu -ksarhon  .  daneben  auch  ein  alabastron  ron  ^pik» 
braunem  Glase,  mit  grünen  SpiraUinien  geniert,  abgebildet  sind.  Mehii.ke 
Abeken  Mltteliullen  S.  7l>7  ff. 

11)  diu  jNo  MMo  Pothmo  14,  40  nach  Meratant  BaetitBtion  derMfei««' 
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Glas  Doch  eioige  Zeit  nachher  als  ein  edles,  kostbares  Material 
galt  9  ersieht  man  aus  dem  Sprachgebrauohe  der  Dichter  des 
augusteischen  Zeitalters,  welche  für.  die  krystallhelle  Quelle, 

den  glänzenden  Thautropfen  und  den  durcbsichtigen  Meeresspie- 
j^el  keinen  poetischeren  Ausdruck  hahen.  als  fons  splendidior 
vitro,  ros  utreus,  undd  vitrea,  pontus  vitreus,  Circe  vifrea. 
VoD  da  an  wird  al>er  das  Glas  gewühnlich.  Man  bezog  es  regel- 
mässig aus  Aiexandriai)  und  begann  es  in  Italien  selbst  zu 
fabriciroDi  suerst  in  Gani|»anien2),  dann  in  Rom,  wo  man  cli®$*£[^^^ 
alexandrinische  Technik  nicht  allein  su  erreichen,  sondern  zu 
ObertreflTen  suchte')^  und  endlich  auch  in  Spanien  und  Gallien^). 
Zu  des  alteren  Plinius  Zeit  hatten  die  TrinkgUSser  bereits  die 
silbernen  und  tioldenen  Becher  aus  dem  Gcl)rauch  verdrängt*), 
ordinäre  Glasgefiisse  waren  sehr  wohlfeil  geworden^),  und  nur 
k-unstarbeiten  standen  hoch  im  Preise'):  vitreamina^],  vitrea^) 
gehörten  su  der  gewohnlichen  Uauseinrichtung ;  es  gab,  man 
weiss  allerdings  nicht,  seit  wann,  in  Rom  eine  Glaserstrasse 
(t;tcia  vitrarius)  und  Glasbläser  und  Glaskttnstler  i')  kommeny«ri>r«i^°«r 
dners  vor.    Aueh  lassen  die  massenhaft  erhaltenen  Glassaohen,An>tru  im 


derbteu  Stelle :  At  perveeta  aliqunndn  pecunia  est ;  ducentae  nare«  Postumi  Pu- 
ttoli»  nml  auditae  visaeque.  Mercet  fallactt  gutdem  et  fucotae,  charti»  et 
UrUei»  et  vUro  delatis,  quibtu  cum  muftoe  nove«  rtferint  fuiisent,  $umma  no» 
peiuU  parart»  Die  Bede  ist  700  »  54  g«li«1ten.  Vier  Jahre  Torhei  096  68 
hatte  ScAttrus  zuerst  sor  WanddecoMtloii  Mlnet  Theeten  GlMpUtten  «ngewendet. 
Flin.  n.  h.  3ti,  114. 

1)  MtftiAl.  12,  74: 

Dum  Ubi  Nülamu  portat  erytfolla  caleplM, 
Acdpe  d€  eireo  poeula  Fktmimio, 
14,  115  ColieuvUrei  : 

Asptelt  ingetüum  IS'ili  :  quibus  adeUre  plura 
Dum  ewpll,  ah  fuotU»  perdUtt  mutor  cpu». 

I)  Plin.  n.  h.  36,  194. 

3)  Strabo  16  p.  T.')H:  xat  £v  'Ptoar;      r:oX).a  T.i^vj^ima^ii  cpast  xal  roi^ 

«povüv  :  Sr.o'j      xii  Tpj3Xiov  vaXxoü  npias&ai  x«i  ixruadTtov  loxiv. 

4J  PUn.  n.  h.  36,  1*4. 

ö)  Pltn.  1.  1.  199:  um»  vero  ad  potondum  argtntl  metalla  et  nuri  pepulit. 

6)  Ein  Triukgla«  w  ir  für  einen  As  zu  hibeii.  Stmbo  «.  a.  O.  Vgl.  l'otron.  51. 

7)  Unter  Nero  wuxdou  zwei  kleine  Becher  für  6000  öesteneu  verktiiit. 
FUu.  n.  h.  36.  195. 

8)  Dig.  d8,  7,  18  S  13.  9)  Dig.  33,  T,  12  $  28. 
10)  Joidui  Topographie  I,  1  S.  515;  II,  S.  597. 

II)  Sene^Ä  rp.  90,  31:  Cuperem  Potidonio  ali(uem  vitreariutn  f  stendtre^  qui 
apirüu  vUfUm  in  habilu$  plurimo$  formal.  Einen  vHriaritu  in  MaurtUmia  C'ae- 
«OTM  •.  C.  /.  L.  VIII,  9430. 

12)  OpifinurUivitHm  Ofem4299. 

47* 


Digitized  by  Google 


—  728 


die  nidit  nur  in  Herculaneum  imd  Fompeii^),  sondern  in  gw 
Italien .  in  Sardinien  ^] ,  wohin  vielleidii  schon  die  Garthagw 

die  GlastechnilL  eiDgefUhrt  hatten^  und  selbst  in  den  entlegen- 
sten Provinzen  zu  Tage  gekommen  sind ,  erkennen ,  welche  Ver- 
breitung dieser  Industriezweig  im  rOniischen  Reiche  gefunden 
hat^  .  Die  Necropolis  von  Idalium  auf  Cypern  hat  Tausende 
yon  Gläsern  griechisch-römischer  Arbeit  geliefert ,  und  wekbe 
Thatigkeit  die  gallischen  Glasfabriken,  weiehe  bereits  pynia» 
erwähnt*],  bis  in, das  vierte  Jahrhundert  nach  Chr.  entwiekd- 
ten,  ist  aus  den  Grabstätten  von  Arles,  Göln,  Trier ,  OIimp 
bürg*)  und  andern  Orten  ersichtlich,  aus  welchen  Glaser  aller 
Art  von  verschiedenem  Kunstwerthe ,  zum  Theil  schon  von  sehr 
barbarischem  Stile  vorliegen. 
oe^Btun-  Gegenstände  der  antiken  Glasfabricalion  waren  tbeils  onli- 
«•iiM."'naire  oder  zierlicher  gearbeitete  GerSthe,  Flaschen,  Kasm, 
Topfe,  kleine  Amphoren,  SchOsseln,  Teller,  TrlnkgUtoer,  TM- 
horner^),  Lampen,  Trichter,  dnrchsiohtige  Medicingläser^)  wai 
Btichsen ,  SalbenflSsehehen ,  weiehe  man  frOher  ab  Lacriaiale- 
rien  bezeichnete.  Aschenurnen,  ferner  kleine  Figuren  von  Göl- 
tern, Menschen  und  Thieren ,  Amulette,  Spielsteinc  calculC^. 
Schmucksachen,  namentlich  Glasperlen,  theils  aber  auch  kuDst- 
weriie  von  ausserordentlicher  Schönheit,  welche  ein  besonderes 
Interesse  in  Anspruch  nehmen. 

Das  Glas  ist  ein  sehr  bildsamer  Steffi) ,  welcher  in  Hie- 


1)  S.  Stuiit  Royal  Bou,b'  n  par  Michel  B.  Naples  1837.  8.  p.  113:  dS»- 
tion  d(*  '-errf^  antiqufs.  Elle  contieni  environ  3000  morcfauz  frotitr'«  prt*fte 
tous  ä  hercuLanumy  ä  Pompdi  et  ä  Stabiae.  Jls  cotuUtent  en  earafe*^  vetu, 
petiUi  amphores ,  Uum  eaimkiet  OM  lüwf ,  pUd$ ,  iMrrci  h  loif«,  fiiii  ifilnlnfrii 
lampeSf  cnionnoirf ,  pas»oir$,  grainu  pottr  eoUier  etc.  Vgl.  Gexktfd  «ad  FhmQi 
Neapels  ant.  lUldwerke  I.  S.  442  ff.  NicoolinI  Fase.  66  tav.  J<3 

'2)  In  Sardiuieii  wurden  1862  dreihundert  ganz  erhaltene  «il.^^z^ffi&id,  vrn 
einerarU,  prefericoli,  fiaU,  teodttU^  hUtUeriy  ealicif  taxxe  e  yutturu,  meüta» 
▼on  farbigem  Glase .  gefimden,  danmier  twel  Beeher  mit  grieelüecbeii  Imciiifilw- 
Biül.  1863  p.  212  ff. 

3)  Die  apecielleii  Jiachweiaongen  hierüber  findet  maa  bei  Fidaei 
 122. 

4)  Plin.  fi.  k.  36,  194. 

51  Bei  drn  Ausgrabnngen  TOD  1878—1880  fanden  f\<'h  in  <hin  meieten  Gribf'^ 
de«  Strassburger  Gräbcrfeldet  Gliser.  S.  Straab  Le  cimeüin  QaUo-Jtomm  ^ 
Strasbourg,    ätraabourg  1Ö81.  8. 

e>  HefdeiiMiuiMItthellangen  8.27  n.SO.  Jahi^.  datTeniiisT.AltcflhiHif^ 
im  Rhcinlande  XXXVI  Taf.  3,  L 

7  )  Overbeck  Pomptii  S.  337. 

Ö)  Vgl.  OTid.  o.  am.  2,  207.  Mart.  7,  72,  8. 

9)  PUB.  n.  k.  86,  198:  nee  ert  oUa  mm«  Mfaclor  «Mlirto. 
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aiolifc  auf  die  Vielseiiigkeit  der  Bearbeitung  die  Melaile  flber- 
triflt.  Es  kann  entena  in  den  adiOnsten  Farben  dargestellt» 
sweitens  in  hartem  Zustande  geschliffen  und  geschnitten,  drit- 

tons  in  flüssigem  Zustande  in  Formen  gegossen  oder  izepresst, 
tödlich  als  zähe  und  dehnbare  Substanz  bebandelt,  in  Fäden 
gezogen  und  gesponnen  werden  . 

Die  farbigen  Gläser  sind  ein  alter  Kubm  der  Aegypter  undFavkictoiA- 
in  der  Kaiserzeit  besonders  der  Alexandriner^.    Ein  Theil  hat 
auf  dunklem  Grunde  Versierungen  von  heilen  Linien  und  Ban- 
•dem,  welche  im  Kreise  oder  im  Zicksack  um  das  Gefiiss  laufen; 
4ianeben  maehte  man  vielfiuiiige  Glaser  in  unsShligen  Varietä- 
ten, deren  Technik  noch  gegenwärtig  grossentbeils  unbekannt 
ist^);  eine  besondere  Classe  bildeten  endlich  diejenigen  Fal)ri- 
eale ,  welche  als  Imitationen  edler  Steine  zu  betrachten  sind,  imiution 
iS'icht  nur  Kingsteine  bildete  man  so  erfolgreich  in  Glaspasten 
nach,  dass,  um  achte  und  unächte  Gemmen  zu  unterscheiden, 
schon  damals  eine  besondere  Kennerschaft  ntfthig  war^),  sondern 
aQoh  diejenigen  Edelsteine  und  HallMdelsteine ,  welche  sur 
Anfertigung  kostbarer  Gefiisse  verwendet  wurden,  wusste  man 
üfnschend  nac^suahmen.    Nicht,  dass  man  immer  eigentlich 
darauf  ausging ,   eine  naturhistorisch  genaue  Copie  eines  be- 
stimmten Steins  zu  liefern^;  —  denn  es  giebt  in  unseren  Samm- 
lungen Glasgeriilhe  dieser  Art,   für  welche  in  der  Natur  kein 
völlig  entsprechendes  Vorbild  vorhanden  ist  —  aber  gewisse 


1)  Pttn.  n.  ft.  36,  198:  aliud  flatu  figuratur,  aliud  tomo  UrUnr,  aliud  or- 
^enti  modo  eaelatur. 

2)  Strabo  16  p.  758  (%.  oben  S.  725  Anm.  2).  Fröhner  p.  4-4. 

3)  Abeken  Mittelitalien  S.  398  f.  sagt  von  der  ersten  Art:  „In  «las  noch 
weiche  Gefäss  von  meist  dunkelblauer  Grundfarbe  werden  gerade  oder  zickzack- 
Amlce  Llaien  ron  hellaii  Fldon  «iiigeMtsI  und  daiiD  mtt  dem  Oi&ieii  safaioliliffen'' 
«ad  ton  der  zweiten  Art :  ^Dcr  Künstler  yerbindet  Olasfäden  von  verschiedener 
Farbnng  In  einer  dünnen  Olaskupel  und  lässt  während  des  Blasens  die  liiizelnen 
Faden  zu  einem  Ganzen  zusammenfliessen,  so  d&ss,  je  nach  dem  W  lilen  und  der 
OeeeUeUldbk^  des  Bliaen,  ein  mehr  snflüUget  oder  lymmetriMh  geordnetee 
Sniemble  entsteht. 

i)  Man  färbte  zn  diesem  Zwecke  thells  ächte  Steine  (Plin.  n.  h.  37.  197: 
Veras  {jgtmma»)  a  faUi»  ditcemere  maffna  difficuUaa^  quippe  cum  invtntum  $it, 
«r  «tri»  gmml»  olUriu»  im  cUud  faltat  tiradmmty  «I  «drdonjfeei  t  Umi» 

nentur  gemmis,  neque  est  ulln  fraua  vilae  luerostor,    üeber  das  Verfahren 

dabei  s.  Semper  II,  S.  189.  n.  3;  Nöpfrerath  lieber  die  Kunst,  Gemmen  zu 
färben.  Jahrb.  des  Vereins  von  A.  im  Kheinlande  IX,  S.  26;  X,  S.  Ö2  ff.),  thells 
OUe  (Plin.  n.  h,  36, 196;  37,  83.  98).  Einen  negoUatofy  fia  gemma»  vitrta$  pro 
verü  TerUnfte,  erwUint  TrebeU.  PoU.  Galienl      12,  3. 

ö)  FMlmer  p.  46. 
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Edelsteine  Hessen  sich  leicbl  und  vortrefflich  in  Glas  imitim, 
wie  der  Bergkrystall ,  der  Rubin,  der  Saphir i),  der  Smaragd^ 
der  OpaP),  das  Obsidian^)  und  der  Amethyst,  und  wir  habca 

noch  Gefässe,  welche  seit  vielen  Jahrhunderten  als  ans  Edri- 
slcin  geformt  t:et;ollen  haben  und  erst  in  neuester  Zeit  als  Glas- 
werke erkannt  sintl^),  wie  der  sapliirbhiue  Becher  in  Munza  unu 
der  als  Smaragd  bewunderte  sacro  catino  in  Genua ,  der  heilige 
Gral ,  in  welchem  der  Sage  nach  das  Blut  des  durch  die  Lame 
des  Longinus  verwundeten  Heilands  aufgefongen  wurde. 
o«MhBitu.  Von  geschnittenen  und  geschlififenen  Arbelten  sind  die  ha- 
kanntesten  die  Glaspasten ,  welche  ab  Cameo  oder  lota^  ge- 
Glasjiastt-n.  schnitten  und  als  Ringsteine  verwendet  w^urden  .  Man  sdilif 
LinMngU-  indessen  auch  convexe  Linsenelilser ,  über  deren  Anweniiuns 
uns  eine  sichere  Notiz  fehlt  ^j,  und  machte  auch  bei  der  Gefass- 
arbeit  von  dieser  Methode  die  umfangreichste  Anwendung.  Ge- 
gossene GlKser  mit  Reliefe,  von  denen  weiter  unten  die  Rede 
sein  wird ,  wurden  nach  dem  Gusse  bearbeitet*) ;  andere  GlSatr 
waren  vertieft  (als  mtaglio]  geschnitten,  wie  der  von  Achilles Taliü 
beschriebene  Grater,  in  welchem  ein  Ornament  von  Weinreben  und 
Weintrauben  so  einj^eschliffen  war,  dass  die  Trauben ,  wenn  lier 
Crater  leer  war,  unreif,  wenn  er  aber  gefüllt  wurde,  dunkel- 
rolh  erschienen     ;  ferner  wurden  Inschriften  und  Zeichnaogeii 

l  )  Pliu.  n.  h.  36,  l'JS.  Das  liubinglas  nenut  er  haematinum. 

2)  Isidor  oriy.  16,  15,  27 :  Aam  et  pro  lapide  pretioMsimo  $maragdo  qt$iim 
vMnan  arU  fnfiehmlj  et  faUU  omiIm  mikdita  quaedam  faUa  vMdUoM^  fnoaimfm 
fion  e«<,  qui  probet  nimulntum  et  arpuat.    Sic  et  alia  alio  atque  alio  modo 

3)  Plin.  n.  h.  37,  ^3.  Von  Opalglas  waren  nach  F^■>hne^  p.  46diftCilini 
aUassontes,  welche  Hadrian  bei  Vopit^cus  Saturn.  8,  10  erwähnt. 


6)  Ueber  das  Verfahren  hiebet  s,  jetxt  H.  RoUefet  OlyptUc  in  ÜMtetteh. 

dei  te«^hnischen  Künste  I.  S.  '27-i  fT 

7)  Im  J.  Ib34  wurde  in  einem  Urabe  \on  Nola  ein  plauconvexe«  QU«,  '2  Zoll 
3  Linien  im  DniehmeMer,  in  Oold  geflutt,  gefanden  (Mbrateli  8. 4>  ein  ttnliehei 

im  J.  1854  inPompeii;  ein  bieonvexes Glas  in  England.  8.  Cuming  in  TkeJtmtd 
of  the  British  Arehaeological  Asiorintion  XI  (i^''^X))  p.  144 — 150.  ein  an^«». 
ö,Ö  Centim.  im  Durchmesser,  in  Mainz.  Benndorf  u.  Uiischfeld  Mittheilangea  lU 


8)  Den  Qebrauoh  einer  KijsUlUingel  als  Bienngla«  enribnt  Plin.  n.l.  3* 
IS  :   invenio  apud  mediros .  quae  sint  urenda  corporum,  non  aiiter  uh.'ftu 
putari,  quatn  cryitallina  pita  adverai»  opposita  $oli$  radiis.   Vielleicht  führte 
SO?  Erflndnng  einer  conves  geicMlffenen  Linse.  Dms  die  Alten  ein  Verfrösseniiici- 
glas  gekannt  haben ,  stellt  Lessing  Briefe  antiquarischen  Inhslts  Ab  in  Ab»^ 
ellein  die  in  Nola  nnd  Mainz  gefundenen  Linsen  liönnen  kaum  etwM  andens  •Ä 

9^  Minutoli  a.  a.  O.  S.  5. 

10)  Aebilles  Tstins  %  3 :  bdkm  )Uv      «ftv  ip-^ov  opoipufULivT^;  iin/v  K 


5)  Fidbner  p.  48. 
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V  »^rtielt  eingpschniUen  und  dann  mit  Gokl  ausiiefüllt  und  dünne, 
g;el>l;»stMic  Gofiisso  mit  tMn,ur;iviprlen  Darsleliungen  |;eschmUckt.  ^^JjJjJ** 
Welche  Methode  man  dabei  anwendete ,  ist  nicht  bekannt ;  viel- 
leichi  bediente  man  sich  zum  Einritzen  blosser  Linien  des  Sma- 
ragdes ;  denn  inwieweit  der  Diamant  den  Alten  zu  diesem 
Zwecke  zu  Gebote  stand,  ist  zweifelhaft^).  Die  zahlreichen  noch 
vorhandenen  Arbeiten  dieser  Gattung  sind  aus  dem  dritten, 
vierten  und  fünften  Jahriuindert  nach  Chr. ,  mehr  merkwürdif; 
durch  die  dargestellten  Geü;enstcinde ,  als  von  kUnslleriscIieni 
Werlbe.  Hierher  tieliüren  der  in  Cöln  gefundene,  den  Prome- 
theus als  Menschenschöpfer  'darstellende  Becher,  dessen  Relief 
ganz  mit  dem  Dreheisen  gearbeitet  ist^;  ein  ähnlicher,  bei 
Merseburg  gefundener,  mit  Diana  und  Aktaeon,  deren  Namen 
eingraviert  sind^) ;  ein  dritter  mit  Lynkeus  und  Hypermnestra*); 
endlich  die  Amphora  von  Hohensülzen  mit  bacchischen  Scenen 
und  die  sehr  roh  gearbeitete  Scliale  mit  dem  Neptun  .  Ferner 
Becher,  aufweichen  Giadiatorenkümpfe  graviert  waren,  Nach- 
ahmungen von  SilbergcfUssen ,  jwelche  schon  Petron  erwähnt^) 
—  denn  die  Namen  der  Gladiatoren  Tetraites  u.  s.  w.  wieder- 
holen sich  auf  ihnen  ^)  —  oder  auch  Gircusrennen    und  Jagden  . 


n  Fröbüer'  p.  U4.  2)  iNtch  Plüilus  n.  h.  37,  200  brauchte  mau  ihn. 


9)  Henotf.  Ton  Wdcker  Jabrb.  d.  Yaratns  ▼.  A.  Im  RbelnUnd«  XXYIII, 

54—62.  BuU.  deU  /mt.  1860  p.  66.  168.  Jetzt  In  Berlin. 

4)  Ahcreblldet  Cntulotjue  Slade  p.  57.  5!^.  Auf  <  irieii  gläsernen  Uet  lier  der- 
•elbeQ  Art  bezieht  Frühner  das  Epigramm  der  Anlholoyia  I'alat.  (II  p.  Ö4U  u.  69 
Jacobs^  EU  TtfvTvXov  M  Tcorr^ptoj  y^T^^I^H^^^^  *  ^  welcheni  et  6  iMiiat; 
IlTvc,  /.ifn  TÖ  T^pe-ja'i.  Alle  solche  Beolier  mit  grieehltehdii  Imehiifton  tlad 
■Mch  Slade  byzantinischer  Herkunft. 

5)  J.  Kamp  Die  epigraphischen  Anücaglien  io  Köln.   Kuiu  lötiU.  4.  p.  16. 
6|  H«iftQig.  von  AM'm  W«erth  und  WieMler  J«brb.  d.  Verrint     A.  Im 

Bhdnlande  LIX,  S.  73  ff.  Taf.  III,  2.  IV. 

71  Gefunden  zu  Coberu ,  jetzt  in  rlin.  Aiu*m  Weorth  Jalizb.  d.  Veraiiit 
T.  A.  im  Bheinlande  LXIX,  8.  52.  Taf.  V,  1. 

8)  Pedon.  02 :  in  ariftnto  ptant  sludiotiM  nmi.  • «— >  nam  HemtrotU  pugna» 
ei  Pe^rahUU  (et  wlid  gegen  die  Uandtebiifl  tu  leien  sein  T«lraült)  in  foeidi» 
kahto,  omnia  ponderom.    \^\.  c,  71. 

9)  Diejenigen  liechor,  welche  luschriftea  haben,  tiudut  mau  zusammengestellt 
tu  Epkm%.  tfigr.  IV  p.  209  n.  708.  Die  meisten  rind  gegOMen  und  die  Danlel- 
Imog  eof  ihnen  ist  Kelief;  graviert  ist  dieselbe  d agegen  evf  dem  Heoher,  den  de 
▼lllefosse  Revue  nrchrolog.  XXVFI  (l^Ti)  p.  281  beieoigegeben  hat,  welcber 
Aber  diese  Gattung  von  Gläsern  au>ttihrlii  h  handelt. 

10)  Deville  pl.  89.  Wilmowslii  Arch.  Funde  in  Trier  nnd  Umgegend.  Trier 
1873  8.  21. 

11)  Teller  und  Schalen  mit  Jagdscenen  s  bei  Auit'm  Weerth  In Jebrb. d.  Vereine 
T.  A.  im  Rbeinlande  LXIX  (IbbO).  S.  49  ff.  iaf.  1.  2.  4. 
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Von  besonderem  Interesse  sind  drei  Flaschen  von  wetesem 
durchsichtigem  Glase ,  auf  welchen  die  bedeutendsten  Gebäude 
der  Küste  von  Puteoli  eingeritzt  sind.  Das  eine,  gefunden  zu 
Populoniai  mit  der  den  einzelnen  Gegenst binden  hinzugefüstea 
Bezeichniing  STAGNVm,  OSTEIABIA,  PALAXiVm,  RIPA,  PIUE. 
auf  dem  Halse  mit  der  Insclirifi  ANIMA  FELIX  VIVAS^;  du 
zweite,  gefunden  bei  Rom,  mit  den  Beieiehnungen  FAfiOS, 
STAGNVm  NEronis,  OSTRURIA,  STAGNVm,  SILVA,  RAIAE, 
am  Halse  mit  der  Inschrift  MKMOiUÄE  FELICISSIMAE  1 ILIAE^: 
d;is  ilrilte,  gefunden  in  den  römischen  Minen  von  Odemira  io 
Portugal,  mit  den  Bezeichnungen  PILAS.  SOLARlVm,  AMPI- 
TUEAIrum,  THERMETAM,  THEATRVM,  RiPA>).  EndUdi  ha- 
ben anch  die  Christen  Gläser  dieser  Gattung  gemacht  oder  Bli- 
chen lassen ,  auf  welchen  die  Gegenstände  der  gravierten  Umriaie 
aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  genommen  sind^.  Ei 
ist  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  der  angeführten  Getee 
uns  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Vollenduns:  erhalten  sind. 
Auf  einii^en  finden  sich  deutliche  Spuren,  dass  die  eiugeriliien 
Figuren  mit  farbigem  Glassfluss  ausgefüllt  waren .  der  auf  dem 
durchsichtigen  weissen  Glase  ein  colorirtes  opakes  Relief  hil- 
dele,  aber  in  der  Länge  der  Zeit  sich  von  der  Unterlage  getM 
hat*].    Es  wird  daher  ein  grosser  Theil  der  gravierten  Geteie 


t)  Hcratisirogeben  von  Sestinl  lUustratinne  di  un  va^n  antico  di  trfro  ritrr- 
vato  in  un  sepolcro  preuo  l'antiea  Populonia.     Firenze  lÖl'2.  4.  Mercklin  l'* 
voMt  vitrto  Populomen$i.    Doip«t  1851.  A^,    De  Bossi  BuU.  Nc^oUtam 
p.  183.  T^T.  IX,  2. 

2)  am.  NapoU  im  p.  183.  toT.  IX;  1864  p.  153.  M.  4df  imLiiSß 

p.  36.  ^ 

3)  Jordan  Arrhaeol.  Zeitung  1868  S.  91  ff.  Taf.  XI,  üeber  «Ue  di«t6ffiNt 

S.  Jordan  Toposrraphic  II,  S.  144  f. 

4}  Zwei  Sohalea  mit  dem  Opfer  laaaks  s.  bei  De  Rossi  BuU.  Critt.  ISTI 
p.  163  ff.  1877  p.  77.  Tay.  T.  Tl.  Aai*!!!  Weerth  Jabrb.  t.  A.  tm  Rbdabait 
LXIX  (1880)  S.  61  ff.  Taf.  V,  6.  Darstellung  der  Tiufe  BvtL  OHät. 
Andere  Bt'ispiole  s.  bei  Rossi  Bull.  Crist.  1S68  p.  3.')  ff.  Der  neueste  Fut! 'Mi«« 
Art  ist  der  lÖÖO  bei  iStraasburg  ausgegrabeoe  Becher  mit  dem  Opfer  AbrabaiDi 
MoM8,  der  die  Qii«Q«  ««•  dem  F«lf«ii  lUflMen  liMt  S.  Steub  £«  dmOiht  M- 
Romain  de  ßtraOowg,  StiasboQxg  1881.  8.  p.  94— 86,  abgeK  ün  fVontfifiarvi 
pl.  II.  III. 

5  )  De  VlUefosse  Revue  nrehM.  XXVII  (1874)  p.  281.  De  RoMi  BuU.  (nJi 
1878  p.  147.  Vgl.  denselben  £uU.  Cr.  166Ö  p.  36,  «oethaiAst:  II  fnamt»^ 
di  UedUart  tiUo  dal  BwmaroUt  nellc  OamvaMkmi  md  va§i  lov.  III  n,  2  )  «*- 
»ervato  nella  bihlioteea  vaticana ;  in  questo  frammmto  ptrb  gli  incavi  drUt  fff 
furono  riempiti  di  imalti  colorati  e  di  lumeggiature  doro ,  la  quaU  pratitä  K* 
trovo  uMta  nel  ma$aimo  numero  di  coU$U  manufatii,  lantiaU  bUmeki, 
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.n.  den  gemalten  Gläsern  zu  reehnen  sein ,  auf  welche  wir  wei- 

unten  zurückkommen. 
Als  ein  besonderes  Kunststück  der  Glasschneider  sind  die 
3ifÖrniigen  Becher  zu  })etrachten,  deren  ganze  Aussenseite  in 
[iurcbbrocbener  Arbeit  hergestellt  ist.    Sie  sind  nämlich  von  fww*#- 
eiAem  Glasnetze  umgeben ,  das  einige  Linien  von  der  Becher- 
w«iid  absteht,  mit  der  es  durch  GlassUlbe  verbunden  ist,  und 
laufen  beim  Hinseticn  immer  Gefahr  zerbrochen  zu  werden^). 
Von  solchen  Bechern  sind  noch  sieben  erhalten.   Zuerst  der  im 
J.    4725  im  Novaresischen  gefundene,  der  in  den  Anmerkungen 
zu   W'inckehnanns  Kunstgeschichte  foliienilemKissen  beschrieben 
wird 2^  :  »Die  Schale  ist  Uusserlich  netzförmig  und  das  Netz  ist 
wohl  drei  Linien  vom  Becher  entfernt ,  mit  weichem  es  verbun* 
den  ist  vermittelst  Fttden  oder  feiner  Stäbchen  von  Glas,  die  in 
fast  gleicher  Entfernung  vertheilt  sind.   Unter  dem  Bande  zieht 
sich  in  hervorstehenden  Buchstaben,  die  auch,  wie  das  Nets, 
durch  Hälfe  solcher  StIÜwhen  etwa  zwei  Linien  weit  von  dem 
eigentlichen  Becher  getrennt  sind,  folgende  Inschrift:  BIBE  VIVAS 
MVLTIS  ANMS.    Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  von  grüner 
Farbe;  das  Netz  ist  himmelblau.    Zuverlässig  sind  weder  die 
Buchstaben  noch  das  Netz  auf  irgend  eine  Weise  angelöthet, 
sondern  das  Ganze  ist  mit  dem  Rade  aus  einer  festen  Masse 
Glases  auf  die  Weise  gearbeitet,  wie  bei  den  Gameen  geschieht. 
Die  Spur  des  Rades  gewahrt  man  deutlich.«  In  derselben  Weise 
gearbeitet  sind  der  in  Strassburg  im  J.  4825  gefundene  Becher 
mit  rothem  Netz  und  der  Insehrilt:  ave  maxIMiaNE  AVGVste 
in  grünen  Buchstaben    ,   der  in  Wien  befindliche  mit  der  In- 
schrift:  FAVENTIBVS^  ,  zwei  im  J.  18i4  in  Cöln  ausgcpiMhone 
mit  den  Inschriften  HIE  ZMCAIC  KAAÖC  und  BIBE  MVLTIS 
ANNIS^),  der  4845  in  Szekszard  in  Ungarn  entdeckte  mit  der 


11  Clemeni  Alex.  Pa«d.  2,  8  p.  188Pott«r:  vol  {aV^v  xal  topcurAv  repup^oc 

2)  Winckelmanns  Werke  IIJ,  S.  293.  AbbUdong  iaf.  1  A.  Die  AbbUdang 
bei  Oertlle  pl.  S8b  hat  faltebe  Farben. 

3)  Schwelgbäuser  Kunstblttt  1826  N.  90  und  daraus  abgedruckt  Jahrb.  des 
Vereins  v.  A  im  Rheinlaade  V  und  VI,  S.  300.  DeviUe  pl.  33«,  ebenfalU  mit 
IkUcben  Farben. 

4)  Aneth  Cameen  8.  41.  Taf.  22,  3.  C.  /.  L.  n,  1637. 

6)  Hernaas.  toh  UrUohs  Jabrb.  d.  VeraUit  v.  A.  Im  Bhelnliade  V.  VI,  8. 877 
—882.  Taf.  XI.  XII. 
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IiMohrift  A61Bst4»  icOIMeNl  IIIE  ZHooIC,  aber  ohne  Neti>), 
und  der  aus  einem  Grabe  von  Hohen -Sttlien  slammeiide  «tee 

Inschrift,  der,  wenn  er  vollsUlndig  erhallen  wäre,  der  erö^e 
vorhandene  sein  würde '^i.  Endlich  kann  man  noch  den  Ghs^ 
eimer  im  Schatze  von  S.  Marco  in  \  euedii:  hieherziehn.  welcher 
am  unteren  Theile  zwar  nicht  eiförmig  gerundet,  aber  mit  eineiB 
Netze  bekleidet  ist').  Man  hat  bisher,  Winkelmann 
angenommen,  dass  alle  diese  Geftsse  aus  harter  GlasmasM  ge- 
schnitten sind ,  und  dass  wir  in  ihnen  Exemplare  der  too  des 
Alten  als  caltees  diatreti  erwähnten  Becher  haben.  Beides  stell 
Fröhner  in  Abrede ,  das  erste,  weil  es  unmöclich  sei.  tob 
aussen  her  durch  das  Netz  hindurch  die  Wand  des  Gefasses  und 
die  innere  Seite  des  Netzes  zu  schleifen  und  es  thöricht  gewe- 
sen sein  würde,  eine  Arbeit,  welche  viel  leichter  durch  Aii- 
itfthen  des  separat  geschliffenen  Netses  hergestellt  werden  koBBle, 
auf  so  mtthsame,  dem  Misslingen  aosgesetite  Weise  in  unler- 
nehmen*);  das  sweite,  weU  jeder  Beweis  dafür  fehle,  dasfr 
ealices  diatreti  von  Glas  gewesen  seien  •).  Er  nennt  daher  die« 
Becher  jj;elothete  [voi-rs  snudes]  und  versieht  unter  den  'Imtr^- 
tani\  deren  Gewerlte  noch  im  vierten  Jahrhuniiert  nach  CbriM/ 
bestand  ^  ,  Steinschneider ,  unter  den  caUces  diatreti  aber  Beib^r 
von  Halbedelstein,  nicht  Becher  von  durchbrochener  AMi 
Dieser  Ansicht  mich  ohne  Weiteres  ansoschliessen  verhiadHi 
mich  die  Stelle  des  Martial,  welche,  wie  mir  scheint,  ^ 

1)  Kubinyi  Szekszarder  Alterthamer.  Pest  1867.  4.  T^f.  III.  Aoebakr' 
bi1(lrt  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Hheinlande  LX,  S.  160.  Die  Inteklift enN 
Frühuer  p.  89:  Ae(ßepd>,i  not[x£Ni  -ic  ^"haaii. 

2)  Er  hatte  einen  Darchmeaser  von  21  Centimeter.  Aos'm  Weerth  Jahikte 
Yeteins     A.  im  Rheinlande  LIX,  S.  09.  T«f.  2,  2. 

3)  Abgebildet  in  den  Jahrb.  des  Vetetns  A.  im  RhelnlMide  LH.  8.^ 
DeTille  pl.  34. 

4J  Fröhner  p.  87  f. 

5)  Oeas  andera  iniievt  sieh  Lebmeyr,  ein  oatwelfSelbaft  8eAimHifll* 

Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LIX,  S.  71  :  ..Es  kann  keinem  Zv-.ife' O'- 
unterliegen,  sapt  or,  dass  die  Diatreta  gesrhliffen  und  eine  jener  fabelhift»^«" 
daldsarbeiteu  sind,  wie  solche  — —  ohne  Sklavenarbeit  überhaupt  oichtziU'*' 

•ilMl.*' 

6)  CaUces  diatreti  kommen  nur  zweimal  vor  .  bei  Martial  und  bei  r^«aWj 
9,  '2,  11  §  29  :  5l  calirem  diatretum  faciundum  dedisti  *i  quidem  imperiü^  f^>^ 
damni  iniuria  tenebitur:  $i  vero  non  imperitta  freyU ,  scd  rima*  Iktäfcbci  rite*^ 
poUH  em  e*eu9attt$:  «t  idto  fterumqtit  artiflee$  eonvcnire  eolcnt,  €m  ^ 
modi  materiae  dantur,  non  periculo  fuo  $e  factre.  Hier  liefert  der  Anftnif^^'' 
den  Stoff,  und  dieser  kman  Riaee  heben ,  wis  bei  der  Glauneeee  niebt  TukMi**« 
-wohl  aber  bei  Steinen. 

T)  Cbtf.  ThMd.  13,  4, 2.  Cod,  Imt,  10,  64, 1. 
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röhner  nichl  richtit^  erklart  wird*).  Ich  glaube  gerade  aus 
ieser  Stelle  scbliessen  zu  müssen,  dass ,  was  auch  die  ur- 
;>rUngliche  und  eigentliche  Bedeutung  der  diatreta  war,  dieser 
iame  mit  Recht  oder  Unrecht  auf  die  uns  vorliegenden  Glas- 
eeber übertragen  worden  ist^). 

Was  drittens  den  Gnss  des  Glases  betrifft,  so  lieferte  die-  o«m4mi./ 
er  einmal  das  weisse  Tafel-  und  Fensterglas  und  sweitens  dieFeut^u». 
nit  Basreliefs  versierten  Gefiisse.  Man  war  bis  auf  Winckel- 
nann  5er  Ansicht,  dass  die  Alten  sich  zum  Verschliessen  der 
Fenster  entweder  der  Laden  oder  Jalousien  3)  oder  des  Fenster- 
ilimmcrs  bedient  halten,  der  noch  jetzt  in  vielen  Gegenden  zu 
diesem  Zwecke  verwendet  wird,  bei  den  Rümem  Lapis  specu- 
laris*),  bei  den  Griechen  to  dia^av^^)  genannt  wird,  und 
den  Vorzug  vor  dem  Glase  hat,  dass  er  zwar  Licht  einlässt, 
aber  die  Sonnenstrahlen  abhlllt*},  zugleich  auch  wohl  lange 
Zeil  wohlfeiler  als  Glas  war,  und  man  bat  alle  Stellen  der 
Alten,  in  welchen  Fenster  [specularia)   in  Häusern^),  Ba- 

1)  Maitial.  12,  70  erzählt  von  eiuem  Maune,  Namens  Aper,  dass  er  zuerst  sehr 
gegen  du  Trinken  gewesen  tel,  dann  eber  Geld  geerbt  nnd  leltdeni  nach  dem  Bade 

In  den  Themen  sich  immer  l>etrnnken  habe.  Dann  sehllettt  er : 
O  quantum  diatreta  valent  et  quinqtie  comati! 
lunc,  cum  pauptr  erat^  non  sitiebat  Aper. 
Dte  uns  vorltegenden  Beoher  find  dämm  nnten  abgemndet  nnd  noch  mit  einem 
Netze  umgeben,  damit  man  sie  nicht  niedertetten  kann,  sondern  auf  einmal  aus- 
trinken muss,  und  erinnern  an  den  Grafen  Gotter,  OesantUen  Friedrichs  des  Gr.  In 
Wien ,  der,  um  seine  Gäste  trunken  zu  machen,  aus  Champagnergläsern  ohne  Fuss 
trinken  Itew  (Beek  Otaf     Gotter.  Gotha  1867.  8.  S.  99).  Martlal  tagt  also:  0 
was  können  Gläser  bewirken,  die  so  eingerichtet  sind,  dass  man  sie  in  einem  Zuge 
anstrinkeii  mnss  ,  zumal  wenn  man  fünf  zierliche  Diener  bei  sich  hat^  die  immer 
wieder  ein&cheukenl  Ueber  die  eomati  s.  oben  S.  144  Anm.  20. 

2)  Aueh  PUnint ».  h.  86, 196  teheint  von  dleeen  Beehem  an  lagen  t  M  ^uid 
ftftrt  NenmU  prhu^tUu  fwptrta  viM  arte  fua€  modieM  caiieu  duoi  quo»  ofi^el- 
Inhant  petrotcs  HS  VI  ren'Jeret.  Aber  petrotos  ist  Tin  verständlich  und  die  Correctnr 
von  Wieseler  Nachrichten  der  k.  Oesellscb.  zu  Oöttingen  1877,  S.  21^  periu$ot  oder 
ptrforatot  sehr  zweifelhaft. 

3)  Jahn  ad  P<tb.  3.  1  p.  144. 

4)  Plin.  n.  /».  36,  160  —  162.  183;  9,  113;  3,  30;  37,  'im. 

5)  Galen.  Vol.  Xlll  p.  663  Kühn  :  to  oia^avi;  t6  xa/  ouficvov ,  6  CTrcxXa- 
f»i'iv  dvo(xdCou9i  'Pcufxatoi.    Er  nnterscheidet  davon  ^  &aXo;  xcxaufxi'VT] ,  Glas. 

6)  Philo  Ug,  ad  Caium  45,  II  p.599  Mangey  »  VI  p.  164  Tauchnitz  erzählt 
?W  Callenlas  Besuch  in  Alexandrii  -/.iX  T:epicX8u)^  TTpocrarrei  rd;  £v  xuxXtp 
•upi07;  äva/.r,;pftf,vat  toi;  udlXtp  T:apa7tXr,öiot;  ciacpaviai  /iöoi; ,  oX  tö  [lev 

ojx  CjAHooiCoyoiv,  d[v£{j.ov  hk  etp^o'joi  xax  t&v  tjXlou  ^XoyjxÖv.  Im 
Hingeyschen  Text  steht  ^^iot  icopanX-rjeCot«,  wa«  nmnuteUen  für  daa  Ver* 
Ittodnisi  nothig  ist. 

7)  Seneca  ep.  90,  25 :  quaedam  nottra  demum  prodisse  mtmoria  fcimua,  ut 
ifmUariorum  u»um,  perlueente  tetta  elarum  trarumitUntiwn  lumen.  Id.  de  provid, 
4,  9:  fiwai  ipecularto  mnptf  ad  adfiatu  eindfeoverviil,  —  mme  levi«  oiira  wm 
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dern  Treibhäusern 2;  uudSanilen^  vorkommen,  von  dem 
specularis  verstanden  ,  obgleich  von  spateren  Schriftstellern  Giai* 
fensler  ausdrücklich  erwtthnt  werdMi^).  Nachdem  indflsieiiiiillflr- 
culaneum  Glasscheiben*),  in  Pompeii  an  mehreren  Stollen^,  1. 1. 
in  den  alteren  Badem  ^,  in  der  cata  del  Fotmo^),  im  Barn 
des  Actaeon*),  Glasfenster,  in  Velleia  auch  mattgescUün« 
Tafelglas  j;efunden  worden  ist  und  ähnliche  Funde  sich  selkA 
in  den  deutschen  Provinzen  des  römischen  Reiches  wietierbah 
haben darf  man  nicht  länger  zweifeln,  dass  sich  die  hotLtr 
der  Kaiserzeit  obwohl  nicht  allgemein ,  so  doch  in  reichen  Hü- 
Sern  des  Fensiergiases  bedient  haben,  und  vielleicht  in  salckr 
Ausdehnung  I  dass  man  bei  Prachtbauten  die  Arcadfln  der  lUr 
mit  Glas  yerschloss^^,  und  wird  berechtigt  sein,  die  ipwahrii 
als  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  alle  Arten  von  Fenster, 
sowohl  die  aus  (Üinmier  als  die  aus  Glas  gemachten  zu  heiracb- 
oiMspief«i.ien.    Spiegel  von  Glas  hatten  nach  Plinius  bereits  die  Si(ioAief 


fine  perietiö  itringti.  Id.  A  .  Q.  4,  13.  7  ;  Itaque  qtumwis  eenationm  vdit  m  | 
ipecularibui  munüint  — .    Plin.  ep.  2,  17,  21  :   Contra  pariftrm  mtdmm  rtW-c 
pcrquam  tUganUr  recedit,  quae  tpendaribiu  et  velU  obduUU  reduetisvt  mUi, 
eUm  MibMo  modo  aft^rtm.    Symphotli  amiffma  67  in  Werntdorf  P.Li. 
▼I  p.  542  »  Kiese  I  p.  201  n.  LXYIU  Speeulat: 

Perspicior  penitus  nee  Ittminis  arceo  vi*u*, 
TranamiUtns  oeulo*  hUra  mea  membra  meanU*  : 
Nee  me  tnnuU  «ed  «ol  lamm  enueai  in  me. 

SipMHlorla  koBmeo  ta«h  vor  Panlof  t.  r.  8,  0,  56.  DIg.  33,  7,  i% %  16.S)3l 

1)  8«nec.  tp.  86,  11:  Quantat  nunc  aliquia  rustieitatii  dammM  8dfii^  j 

fnod  non  in  caldarium  suum  Intis  xpeeulnTibus  diem  admiserat, 
2}  Fliu.  n.  h.  lU,  U4.  ColumelU  11,  3,  02.  Matt.  Ö«  14. 
3)  JttTon.  4, 21. 

A)  LaetaBt.  dg  üpIfUh  <M  8, 11 :  et  manifmUm  «H,  mmttm  «c,  fMi  r 

oru/o.i  ea,  quae  sunt  opposita,  trannpirint  quasi  per  feneftn*  perluemk  nW* 
»ptaUari  lapide  obdueUu.  Vgl.  (^uatremore  de  Qulucy  Memoire  tur  ia  la*^ 
doiU  Aofeni  ielairi»  Ut  UmfUt  de»  Grec»  et  du  Romaim  In  Histoin  d  Wm'' 
d€  ClmUua,  CloMi  «rJblifoir«  eto.  Tome  III  (1818)  p.  272  ff.  ud  dtoia» 
kwigen  zu  Winokelraanns  Werken  II,  S.  346. 

5)  Winckeltnann  Werke  II,  S.251.  313. 

6)  Nisseu  PompeianUche  Studien  S.  596. 

7)  BImofi  II  p.  93.  Gell  Fmp.  I  p.96.  Orerbeek  8. 180. 

8)  NiecoUni  Fom.  m.  9)  KusoU  n  p.  52  pl.  85.  j 

10)  De  Lama  /aer&M  onMdke  dclla  aeola  Famm  p.  29. 

11)  So  in  Benndorf  bei  Obenriiiter  und  bei  dar  8aalbaig  (Jahib.  ^ 
Rheinl&nde  I.TII,  S.  1211  und  bei  8.  Agatha  im  Traunthale,  MitttattUI»^ 

k.  k.  Centrairommission.   Neue  Folge  II  (^1870  )  p.  \L1. 

12)  Mazois  II  p.  52  nimmt  dies  entschieden  an,  hauptsächlich  anfGnad^ 
▼on  Winekelmann  Mom.  ined.  p.  266  Xvr.  204  heransgegebenen  antUiaHU**| 
der  Unterschrift  BAlmmm  FAVSTINSS^  aof  welehem  dieaer  p^amiiaM*'* 
dentlioh  sichtbai  iat. 
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♦rfunden  '  ,  wie  weit  diese  indess  in  Rom  Eingang  fanden,  ist 
«hvver  auszumachen,  da  wir  erst  aus  sehr  später  Zeit  eio  be- 
Aimmies  Zeugniss  Uber  einen  Glasspiegel  haben ^j« 

Gltfser  mit  Reliefs  (wtrum  fahre  sigillalum)  ^)  wurden  m  der  ^^j^gj^** 
Kegel  in  einer  Form  gegossen*),  zaweilen  aber  auch  so  gepressl, 
lass  das  Relief  anf  der  Rttckseite  hohl  isl^)  nnd  den  Eindniek 
i;eiriebener  Metallarbeit  maoht.  Sie  sind  in  grosser  Varietät  in 
Jen  Sainnilungen  vertreten*^)  und  es  giebt  unter  ihnen  eine  Gat- 
uni:  römischer  Fabrik,  welche  in  der  Form  der  Gefiissc  und 
ien  Keliefdarstellungen  sehr  ähnlich  ist  den  Thongefassen,  welche 
sbenfalie  durch  Guss  hergestellt  wurden.  Gewöhnlich  wählte 
man,  wahrend  bei  denjenigen  Trinkgläsern,  welohe  den  kry- 
italleiieii  an  die  Seite  gestellt  werden  sollten ,  die  Reinheit  und 
ihirehaiehtigkeit  des  Materials  als  wesentliche  Eigensehaft  galt^), 
für  plastische  Darstellangen ,  denen  die  Durchsichtigkeit  des 
Sloffes  nicht  JzUnstig  ist,  gefärbte,  nur  durchscheinende  Masse, 
und  erreichte  namentlich  dadurch  eine  unUbertreiriichc  Wirkung, 
dass  man  auf  dunkelfarbigem  Grunde  EelieCs  von  miicbweissem 
opakem  Glase  ausführte.  Uiebei  wendete  man  eine  besondere 
Methode  an.  Solohe  Glaser  namlidi,  welche  Frtfhner  twrre«  oefUMmit 
doubUt  nennt,  bestehen  aus  swei  Lagen  Glas,  einer  unteren  qSSS^! 
farbigeo,  gewöhnlich  blauen,  und  einer  darObergelegten  weissen. 
Die  letztere  k;inn  man  von  der  Unterlage  durch  Schneiden  oder 
Anwendung  des  Rades  wieder  entfernen  und  so  das  Relief  her- 


1)  Plin.  n.  h.  3l>,  193:  etiam  ■'ptcula  excr><jitayerat  Sidon).  Da  Utt  y9a 
den  Glagfabriken  die  Rede  ist,  sind  otiiu:  Xweiftl  Cilasgpiegrl  zo  verstehen.  Einen 
noch  Torhandenon  ägyptisoheu  GlMipiegel  im  Museam  zu  Turin  führt  an  lUoul- 
BodMtt«  reinturet  anUque»  p.  379  not.  6. 

9)  Almnder  Apluodlt.  ffChUm.  1 ,  133  1b  Ideler  FkyHei  et  Mtdtet  Oraeei 

MMoml  p.  4b:  ^td  xi  td  man«  xdTOTrrpa  Xctfirouatv  df^av;  Sri  fv^o^cv  ajTwv 
ywovot  xiacirfotp.  Alexander  ron  Aphrodiniag  lebte  zu  Anfang  des  dritten  Jahr- 
bunderu ;  die  angeführte  Schrift  aber  wird  seit  Th.  Gaxa  gewöhnlich  dem  Ale- 
uiider  von  TieUei  mfeeehfieben,  einem  Ante  dee  teebeten  Jahihunderto. 

3)  Apnleiiie  met.  2, 19.  4)  FMbnet  p.  6S— 70. 

5)  Dee  Im  J.  1873  in  Kerlieh  getandene  Ton  SCephenl  CümpU-^mulu  187i 

S.  25  Taf.  1  n.  9.  10  publiclrte  GefaM  Itt  von  dQnnem  grOnllchem  Olaae ,  ^die 
FiiTuren  sind ,  während  da«  Glas  noch  welch  war,  mit  Ilülff  einer  Form  hinein- 
Itpreiat  und  daher  auf  der  Rückseite  hohl.  "  Kbeufails  gcpresst  ist  das  Medaillon 
Ten  bleuem  Oleee  mit  tebSnem  Oorgonenkopf  bei  SUde  p.  22. 

6)  S.  Frfihner  pl.  4.  6.  8.  9.  16.  22.  26.  30.  Siede  p.  29—85.  pl.  6.  6. 
De^lUe  pl.  ^12.  52.  27.  31. 

T)  Plln.  fi.  h.  36,  19S  rnarumuM  liMMii  Aohm  In  tmMo  tnmUuctmUbu» 
fwim  froxmma  eqftUMi  iimiläuduu. 
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stellen.  Das  ist  es.  was  Quinlilian  sculptura  ntny  und  Mahidl 
toreumala  vitri  nennt  -  .  Zu  dieser  Gattung  gehören  die  berühm- 
testen erbalienen  Giasgefüsse :  die  Portlandsvase ,  eioe  Ampbora 
von  braunem  durchsichtigem  Glase  mit  welsaeu  opakeo  Aelicii^ 
deren  sichere  Brklaning  noch  nicht  gelungen  ist^);  die  im  lafen 
4834  in  Pömpeii  in  der  easa  del  Fauno  gefundene  Giaflkame 
mit  Henkel,  auf  tlunkelbraunein  (ininde  mit  weissen  opak« 
Laul)wcrkreliefs  verzierter:  die  kleine  amphora,  ausgesrab« 
4837  inPompeii,  welche  eineo  transparenten  azurblauen  Gniod 
und  dartlber  eine  Lage  von  milehweissem  Glase  hat ,  aus  deo 
<las  Relief,  ein  landschaftliches  Motiv  mit  einer  Weinlese  daiw 
stellend,  herausgeschnitten  ist*);  endlich  die  pcUera  des  Mas« 
Borbonico,  ebenfalls  mit  weisser  opaker  BlattTorsienuif  mI 
azurblauem  Grunde'),  und  verschiedene  ähnliche,  nur  fragiwe- 
tarisch  erhaltene  Werke"*  .  Allein  nicht  nur  (ieHisse  schratliitf 
man  mit  solchen  Reliefdarsteilunüen ,  sondern  auch  Giastaft-Iu. 
die  zur  Decoration  der  Wände  bestimmt  waren.  Glastafeln  vir 
Wanddeooration  werden  zuerst  erwtthnt  im  Jahre  58  v.  Ckr,  m 
zwar  in  dem  Theater  desScaurus*) ;  spater  auch  in  Privathlunn: 
zuweilen  werden  sie  als  Spiegel  l>e8chrtebeni*)y  suweilcBiii 
blosses  Ornament  erwähnt  i^];  dass  im  letsteren  Falle  BeMn 


1)  Quintiliaii  '2,  21,  9:  cadatura ,  quae  auro,  argento ,  oer«,  ftm'Jfn 
efficit.    Nam  aculptura  eüam  lignum,  ebur,  marjnor,  oilrum,  gemmas  eompttct^- 

2)  MartUl  12^  74,  5;  14,  94,  1. 

3  )  (rofundon  in  einem  Skrcophage  bei  Rom  am  Ende  des  16.  JahrhcD^^» 
jetzt  im  liritiscben  Museuni ;  genau  abgebildet  in  Millingen  On  the  Porüo»^ 
in  Transtictioru  of  thc  Royal  Society  of  LiUraturt  of  the  uniteä  Kingdom  1,2  (Uli* 
1829.  4.)  p.  99—105.  Aaek  toiut  a1»g»b.  a.  B.  Anhatologla  YUl  (1787)  pLC 
p.  307. 

4)  Gewöhnlicb  erklärt  man  dieselben  aU  Hochzeit  des  Peleas  and  da  IkM^- 
Frübücr  p.  81  denkt  Jason  und  Mede«. 
6)  AbgeMldet  bei  MlnatoU  Taf.  8, 1. 

6)  Abgeb.  Momimenti  delV  Imt.  III,  Uv.  V:  Zabn  II  Taf.  TT:  <>TeTV<i 
Pampeii  S.  5&8  Flg.  315;  be«oluiebeu  voa  H.  J.  Soholx  in  Amkdi  XI  (1^'^ 
p.  84—100. 

7)  Mm.  Bor».  XI,  7».  09.  Davllle  pl.  88. 

8^  Minotoli  Taf.  I,  8  and  die  Nachweisangen  S.  2.  3. 
9)  Plin.  n.  h.  36.  114  :  Ima  pars  scenae  e  marmorc  /tiii,  media  t  rtl»*t 
audito  etiam  potUa  gcncrc  luxuriaCf  $umma  e  tabiUu  inauntti*. 

10)  Plin.  n.  h.  36,  196:  In  gmmt  vüH  H  oUUma  mmMnntm  0i 
dimm  laptdUt  qumn  In  AgUUopia  mvcnll  ObiiiM,  nigtrrtmi  tol«ri$,  difK^  ^ 
traltwidi ,  era$$iore  vifu  atfnt  in  fpeculif  parietum  pro  imagme  um^foi  rtüt'^ 
Suet.  Domit.  14 :  parutet  pkengite  lapidc  dittiruit,  e  cuitu  $plcnäort  per  oMf'*' 
ptidqutd  a  Urgo  fiertt  provld^$t. 

11)  VopiscDS  Firm.  3,  2:  Ita  htüus  divitÜM  multa  dÜB—ftg.  Nam  räribff 
inturU  bit¥min€  aUÜfm  iMikammUU  UuerÜM  donmm  iminti<iü 
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iraiehen  sind'),  die  an  Schönheit  der  AasfiUhning  den  erwlhn- 

n  Gefässen  gleichkamen ,  ersehen  wir  aus  den  noch  erhaltenen 
ereckigen  Tafeln  dieser  Art,  von  welchen  eine,  in  der  vati- 
mischen  Bibliothek  befindlich 2),  auf  dunklem  Grunde  in  weissem 
elief  Bacchus  im  Schosse  der  Ariadne  liegend,  eine  zweite 
pollo  und  zwei  Musen  3),  eine  dritte  ein  Taurobolium  darstellt^), 
offenbar  hat  dieselbe  Kunstttbung  noch  vielfache  anderweitige 
inwendung  gefunden ,  da  auch  kleine  Glaspasten,  Inderselben 
Lri  gearbeitet,  vorhanden  sind^). 

Auf  der  vierten  Eigenschaft  des  Glases ,  der  Dehnbarkeit,  KomUciIm. 
beruht  die  Moj^lichkeit ,  es  zu  blasen  und  zu  spinnen  ,   und  in 
Folge  derselben  die  Erfindung  des  Mosaik-  und  Filigranglases. 
I.egt  QQan  nämlich  Füden  oder  Stäbe  verschiedenfarbigen  Glases 
in  ein  Btlndel  zusammen  und  erweicht  sie  dann  im  Feuer,  so 
vereinigen  sie  sich  so. einem  vielfarbigen  Glasstabe,  den  man 
nicht  nur  durch  Ausiiehen  beliebig  dünn  machen ,  sondern  auch 
durch  Drehung  spiralisch  formen  kann.   Jeder  Querdurehschnitt 
dieser  Stange  giebt  ein  Mosaikbild ,  das  nicht  blas  auf  der  Ober- 
iVäche  sichtbar  ist ,  sondern  durch  die  Masse  des  Glases  durch- 
gehl und  entweder  als  Bestandtlu'il  einer  Glaspaste  zur  Fassung 
in  einen  Ring,  zu  Schmucksachen  oder  auch  zu  kleinen  Gefüs- 
sen  und  anderweitigen  Zwecken  verarbeitet  werden  kann.  Dies 
sind  die  berühmten  Millefiori,  deren  wunderbaren  Farbenschmels 
und  kunstreiche  Gomposition  bereits  Winckelmann  an  twei  Pa- 
sten, einen  Vogel  und  ein  Blumensttlck  darstellend*),  hervor- 


Ij  ä.  hierüber  Kaoul-Iiocliette  Feintures  antiques  p.  3Ö4  iT. 
2)  Winekeliiuiiiii  Werke  III,  8.44;  abgeUUet  bei  Buonanotl  (hunatUmi 
•Opra  nlcuni  mtdaglioni  antichi.  Roma  1698.  4fi,  p.  437. 

3j  Passerii  Lucemat  I  p.  66.  67  tav.  76. 

4)  Pääiieril  Luccmae  1  p.  76  tav.  90.  OUvieri  Sopra  dut  iavoU  di  avorio  p.  69. 
Sine  andere  Olaaplatte  In  Bdlef,  mit  xwd  L5ch«m  mm  Annageln,  s.  ebendaieltwt 

auv.  83;  vgl.  Uv.  88. 

5)  Minutoli  Taf.  I.  7. 

6)  S.  Wlnckelmanus  Werke  III ,  ä.  40 :  In  ziuamineugesetztem  vielfarbigem 
flfaw  gehet  die  Knnet  Idt  m  Yenmnderang  In  twel  kleinen  fttfleken ,  die  vor 

einigen  Jahren  in  Rom  xnm  Yonehein  kamen ;  beide  Stöcken  haben  nicht  völlig 
einen  Zoll  in  der  Länee  und  ein  Drittel  desselben  in  der  Breite.  Auf  dem  einen 
«ncbeinet  in  einem  duukelen  aber  vielfarbigen  Grunde  ein  Vogel ,  weicher  einer 
Bäte  ihiiUeh  let,  von  versditodenen,  sein  lebhaften  Verben.  Umilie  let  ileiier 
iiDd  scharf,  dlo  Farben  fCkSn  und  rein,  weil  der  Kflnatler,  nach  Erfordernng  der 
Stellen,  bald  durchsichtiges,  bald  undurchsif'htiiro!»  Glas  angebracht  hat.  Der 
feinste  Pinsel  eines  Miniaturmalers  hätte  den  Zirkel  des  Augapfels  sowohl  als  die 
NMnbir  Mhnppiditaa  Federn  nlolkt  genauer  antdrfieken  kSnnen.  Die  giSaite 
Vvwnnlening  aber  erweoket  dleeee  St&ek,  da  man  anf  der  umgekehrten  8«lto  dee» 
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liebt,  und  von  denen  jetzt  auch  gute  farbige  Abbildmigen  Jm* 
liegen  1).    Andererseits  kann  man  den  ans  den  bescbriAtnw 

GlasfiUlen  zusammengefügten  Stab  nicht  nur  drehen .  so  dbss 
die  FiUlen  eine  spiralförniiue  Windunfi  um  den  Stab  erhalten, 
sondern  den  Stab  in  erweichtem  Zustande  zu  einer  Platte  m- 
sammendrÜcken  j  weklie  dann  ein  Bandmuster  darstellt  und  n 
Gefiissen  ausgeblasen  werden  kann.  Dies  sind  die  Filignagü- 
ser,  in  denen  sieh  seit  dem  15.  Jahrhundert  die  YeneliflMr 
ausseiehnen,  ohne  doch  dabei,  wie  es  sebeint,  die  Metbade  dkr 
Alten  völlig  zur  Anwendung  gebracht  zu  haben.  Uebcr  diese, 
ein  coniplieirtes  Verfal)ren  liedinuende  Kabricate  .  sowie  über  det 
Unterschied  antiker  und  nimleriuT  Methode  bei  ihrer  HersteHon^ 
muss  ich  indess  auf  die  Erörterungen  von  Semper  ven;%ei5eQ, 
der  diesen  interessanten ,  aber  schwierigen  Gegenstand  mit  Sack- 
kenntniss  Obersiehtlieh  erörtert  >). 

So  vielseitig  indessen  die  Kunstwerke  waren,  zu  deaei 
das  Glas  selbst  den  Stoff  lieferte,  so  ftlhrte  doch  das  Pestrebea, 
immer  Neues  zu  liefern,  auch  zur  Anwendung  von  Decorafwos- 
nulteln  ,  weiche  zunHchst  mit  der  Glasfabrication  selbst  in  kfi- 
nem  Zusammenhange  stehen.  Im  J.  1871  wurde  bei  Tiflis  eto 
oityit  Gefilss  von  vergoldetem  Silber  imd  violettem  Glase  gefaaiiM, 
tiM.  das  Stephani  in  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  m/r  dr. 
setzt  und  folgendermasseii  besehreibt') :  »Der  Fuss  und  die  Bei- 
kel bestehen  nur  aus  Silber,  das  ursprünglich  Tergoldet  inr. 
An  den  bauchigen  Theilen  des  Gewisses  jedoch  sind  our  (fie 
Verzierungen  aus  ebenfalls  ursjn'un^lich  \ eriioldetem  Silber  iü 
getriebener  und  durchbrochener  Arbeit  hergestellt.  Dieses  hohlf 
Gerippe  aber  ist  mit  Glas  von  dunkler,  violettrother  FadK. 
wahrend  es  noch  in  fltissigem  Zustande  war,  ausgegsssen,  » 
dass  letztere  dar^  alle  offenen  Stellen  der  dnrchbroekesii 
Arbeit  hindureh  sichtbar  winl.€   Einige  ähnlich  deoorirte  Gto- 


aelb«Q  eben  die«ea  Vofel  erblicket,  ohne  in  dem  minnten  Puaktckes  eivi 
CBtendded  wakimateta. 

1 1  S.     Miniiteli  und  KUprctfc  C«ker  wjtlke  Gla5mo««ik.  Bedla  181"  *l 
aftit  7  Tafeln,  »»f  dt- ivn  erster  ein  Gtanrefä«;  dieser  Art  abgebildet  ifft :  ▼.  Hitttet 
ir«Wr  die  Anfectifianf  und  die  Natuuiweiiduif  der  farbigen  Glüer  bei  des  AH«- 
neriin  läSS.  IbL   Semper  Der  SUl       Ttf.  TWl,  AfHkwmffim  XXXIT. 
Caylu»  Rertu  !  \  p.  >93  ff.  pl.  107.   Raonl-Rodiecte  MHim  onüfM  p.SOC 

2\  ^per  l>w  StU  in  de«  taebntoctoi  uni  MktMiMkea  KflMln  U,  &!> 

3>  Im  fMhm^  Cr  lyii  iwfc  1872  g.  US,  TfLIkLXl.X 
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efüsse   erwähnt  Frohnen  p.  93.    Eine  zweite  Gattung  conipli-  uemaito^ 
irter  Arbeil  bilden  die  gemalten  Gläser,  weiche  bereits  oben 
>.  732  erwähnt  sind.    Der  Grund  ist  weisses  Glas;  die  Zeich- 
nung wird  gravirt  und  die  Farben  sind  Glasfloss,  welcher  sich 
Bü  der  Zeil  von  dem  Grunde  ablfial.   Indessen  sind  Arbeiten 
iieser  An  in  den  leisten  Jahren  in  grosserer  Zahl  bekannt  ge- 
worden 9  so  dass  man  in  das  Verfahren  eine  Einsieht  gewonnen 
hat    .    Brittens  gehören  hieher  die  GlSser ,  welche  sich  bisher 
vorzugsweise  in  den  romischen  Catacomben.  und  erst  neuerdings 
in  zwei  CO  In  Ischen  Grilbern  gefunden  haben  .  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Mode  gekommen  und  beson- 
ders bei  den  Liebes-  und  Gedächtnissmahlen  der  Christen  ge- 
braucht SU  sein  scheinen      Dass  üire  Teehnik  noch  lange  be- 
kannt blieb,  geht  hervor  ans  einem  Schriftsteller  des  sehnten 
Jahrhunderts,  dessen  Vorschriften  Uber  die  Fixining  von  Gold- 
bllltti^efi  auf  Glas  eine  unverkennbare  Beziehung  auf  diese  Pa- 
brication  habend).    Das  Eigenthtlmliche  dieser  Glaser ,  die  mei- üiaser mit 
stens  Schalen  oder  Becher  sind ,  besieht  darin  ,  dass  ein  dtlnnes  ioidulw- 
Goldblättchen   mit  eingravirler  Zeichnung  zum  grossen  Theil 
christlicher  Gegenstände ,  zwischen  zwei  Glasfl.ichen  eingeschlos- 
sen ,  das  Ornament  ausmacht.   Die  doppelte  Glaslage  bildet  ge- 
wöhnlich den  Boden  der  Schale,  der  meistens  allein  erhalten 
ist,  wllbrend  die  Blinder  gelitten  haben;  die  suletst  entdeckte 
eolner  Sehale,  von  welcher  nur  der  Rand,  nicht  der  Boden 
vorhanden  ist,  hat  nur  einfaches  Glas,  auf  dem  das  Goldorna- 
inent  offen  liegt.    Die  Bodenoriiamcntation  ist  offenbar  eine  An- 
wendung des  Emblema  auf  die  Fabrication  der  Giasgefasse, 


1)  S.  hierüber  die  erschöpfende  Darstellung  von  Frohner  p.  99  f. 

'2l  De  Rofsi  BulUttino  di  archeologia  cristiana  18(U  n.  11  p.  b'2. 

3)  Theophilus  llieromouachus  Divenanun  ariium  tchedula  ed.  Eäcalopier, 
Pinb  1848.  0.  18:  Dt  vitrtk  tey/Mt,  pto»  Oroid  mifo  #1  otycnte  äeeoranL 
Graeci  vero  faciunt  ez  eisdan  saphireis  la^dSbnu  pretiosos  seyphos  ad  potandum, 
dteoranUs  eos  auro  hoc  modo.  Accipientes  auri  petulam,  de  qua  superius  dixi' 
mtu,  formant  tx  ta  effigiet  hominton  aut  aviwn  »ivc  bettiarum  vet  foUorwn  et 
fommt  «00  eum  aqua  mtper  »eypkwn  in  fttoamqm  loeo  vehttrtnt  \  tt  haea  ptiaia 
iehti  aliquantulum  fpissior  esse.  Deinde  accipiunt  vitrum  clarissimum  vetut  cry- 
tt(ülum.  Quod  ipsi  eomponunt,  quodque  mox,  ut  senserit  colorem  iijnit,  solvilur. 
tt  Urunt  düigenter  super  Uqtidem  porphyriticum  cum  aqua^  ponenUs  cum  pinceUo 
tawMm«  tuper  pahdam  per  oamia ,  tt  eum  «loeafiiiii  /Wtt,  fntttmt  in  /Wmww, 
fn  quo  fenettrae  vitrum  pietum  coquitur ,  —  supponentes  ignem  et  Ugna  faginea 
»  fumo  omnino  siccaia.  Cumque  viderint  flammam  *cyphum  tamdiu  pertransire , 
ioHc  modicum  ruborem  trahat^  »tatim  eitcienUs  ligna  obstruunt  fumum,  donee 
9»  «e  l^lgtteaiti  tl  aitmm  iMiiif«ain  Mfonidffiir. 

Ste.AH«tb.  TU,  L  48 
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Mreiche  liemiiche  Verbreitung  gefuDdeo  haben  iniiss;  den  tb- 
gleich  miiB  sehen  im  Allenham  diese  Geftoe  um  des  GeUcs 
willen  aus  den  GrSbem  gestohlen  hat^) ,  so  sind  doch  Md 

mehr  als  340  derselben  wenigstens  fragmentarisch  erbalteo,  von 
lieneu  Garucci  318  hat  abbilden  lassen'). 

Welch  ein  ausgedehnter  Gebrauch  ausserdem.  abgesebfD 
von  diesen  Kiinstleistungen ,  su  den  Zwecken  des  gewöhnlidica 
Lebens  von  dem  Glase  gemaohl  worden  ist ,  beweiaen  nicht  aar 

oiMmwHudie  I>ecorationen  der  Zimmerwdlbungen  (camerae)*^^  Winde* 
und  Fussböden  mit  einer  Znsammensetsnng  UeiBorer  oder  pis- 
serer  farbiger  Glasstücke      sondern  auch  die  vorhandeaft. 
j«rossenlheiIs  zerbrochenen   Reste .    unler  welchen   sich  eini^ 
vorfinden,  über  deren  Bestimmung  wir  nur  eine  unsichere  Wr- 

Giukagtim. muthung  äussom  können,  wie  die  vielfach  vorhandeneo  Gias^ 
kugeln,  unter  welchen  vielleicht  einige  den  Zweck  gehabt  ha- 
ben, in  der  Warme  die  Hand  su  ktthloB*;,  aodore  wdü  ab 
Fragmente  fon  Geritbschaften  su  betrachten  sefai  durften. 

<MiM*vra      Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  knnen  Emlb- 
suinen"  nung  der  Gefassarheilen  in  halbedlen  Steinen .  zu  welcbeii 

Gefääse  in  OnyiL,  Achat,  Bergkr\ stall  und  nach  der  jeui^eo 


1)  8.  De  RoMl  Butt,  di  ore&.  erM.  n.  1^  p.  87. 

2)  Die  Hauptwerke  Qber  diese  OlUer  sind :  Buonarotti  0$»erraxiom  tcf^- 
aleuni  frammmti  di  vaai  anti*'hi  'Ii  reiro  omati  di  fiyure ,  trov-iti  ne'  ctmitm  - 
Roma.  Firenze  1716.  4*^,  «oriii  iu  der  prefationc  p.  Iii  ü.  ausführlicit  über 
PaMwtion  f  ehaadtit  wird,  und  Ottued  Vetrt  cmtM  äi  flgmt  tm  oro ,  ao««S  9ä 
eimiteri  dei  cristiani  primitivi  di  Koma.  Koma  1858  fol. ;  über  neuere  Foodr  Is 
den  Cataconibrii  De  Kossi  Bull,  di  arc\.  rrift.  1864  n.  11.  Von  deu  bei-irT: 
CöUi  gefundeueu  Schalen  ist  die  eine  vum  Prof.  aos'm  Weerth  in  Jahrb.  d.  V«faas 
T.  Alterthwntfr.  im  Rketnlande  XXXYI  8. 121  ff.  nnd  Be  Roaai  M.  äm^ 
cri$t.  I8G4  n.  12,  die  andere  in  den  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  I.  Rb.  XLH,  S.  Ii>^-I'' 
Taf  V  und  VI  besprochen  und  abgebildet.  Ifber  rerschiedene  GUser  dieser AA- 
jetxt  in  England  beOndUck,  a.  Yates  in  .^rchatUogkal  Journal  ilf^^ 
p.  170.  171. 

3)  Plüi.  n.  k.  36,  189.   8«imm  if.  88,  6:  vMio  abm&§iditm  buhw.  Sirifei 

tUv.  1,  5.  42. 

4)  Vgl.  oben  S.  611.  Ö12. 

5)  EiiMB  OlaafMboden  ans  der  itola  t^mmm  Ton  grüner  Farbe,  in  dtflNi^ 
■Ittelniäaaiger  Zlefel,  erwähnt  Winekelmann  Weftolll,  8.40;  einen  aaiMB* 

einer  römischen  S'illa  beschreibt  P»«*eri  Lnctmar  I  p.  67;  ein  PaNimest 
weissem  und  sohwanem  Glase,  gefunden  1Ü70  am  Möns  Caeliua,  ist  abf^bild«'^ 
MmmSLd*  ptinturt*  atUi^ue«.  Paris  1703  fol.  Tome  1  p.  Sl  II.  pl.  32 ;  e:n  Esl*k 
Mt  Stiekea  toh  Mauern ,  giiaMl  «od  «ctaem  eiMe,  is  MHw  iwiiAw  8ai> 
fien  Ton  Schiefer  und  PalomblM  «tagMeklMMB,  bd  Mimtoll  8.  13  TUL  I«  1 

6)  Propert.  3.  24,  11  : 

£t  modo  pavotü»  caiuUie  flabetUi  mperbae 
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nsichi   auch  die  va$a  murrini  zu  redinen  sind.    Uoter  den 
rtia\leneii  Onyxgefilsfleii  nehmen  einen  hervorragenden  Rang  ein 
as  mantuanisebe  oder  braunscbweiger    die  fameaisdie Schale^, 
iie  Vase  von  St.  Denis,  jetzt  in  Paris-'),  das  berliner  Geftiss*), 
echs  in  Wien  befindliche  Gefässe  von  verschiedenen  Formen*) 
ind  (las  Gefäss  von  Sl.  Maurice  im  Canlon  Wallis ß);  unter  den 
Arbeiten  in  Achat  ist  die  schönste  und  bedeutendste  die  wiener 
Schale  ^)  ;  viel  verbreiteter  und  für  die  gewöhnliche  Hausein- 
richtuog  wichtiger  sind  die  Krystallgeschirre'),  die  seit  demKrysuiig«- 
fualselinten  Jahrhundert  aufs  neue  ein  beliebter  Gegenstand  der 
Knastllbung  wurden.   Der  besondere  Werth  der  letzteren,  von 
denen  sich  eben&lls  schVne  Exemplare  erhalten  haben  ^) ,  lag 
nicht  sowohl  in  der  Arbeit,  als  im  Stoffe,  wenn  derselbe  voll- 
kommen rein  und  ohne  Flecken  [maciäae,  pimtia)  war.  Becher 
\iT\d  andere  Gefilsse  von  völliger  Reinheit  kommen  unter  dem 
Nijrnen  calices  acenteti,  vasa  acenteta  vor*®).    Die  murrinischen  ^^^^^^,1^'; 
ijeCttsse  dagegen,  von' denen  wir  keine  eigene  Anschauung  ha- 
ben,  bilden  seit  fast  dreihundert  Jahren  den  Gegenstand  eines 


1)  Abg.  bei  Moutfaucou  Ant.  txpl.  11  pl.  7Ö  und  öfter.  £iue  schöne  Abbil- 
dug  de»  bminiehweli«?  Oefline«  fliid«t  mm  In  Bvoher  und  Ontatii  Dm  Kniiflt- 
bftodwerk.  Stuttgirt  1874  fol.  Taf.  83.  84. 

2)  Millingen  Intd.  Man.  II,  17.  Mu».  Borb.  \II,  47. 

Bj  CUracUpl.l2Ö.  MiUler  und  Wietelei  Denkmaler  11  p  50.  Chabouiliet 
CaUUf^  gininA  de$  emtSti  «f  plem$  gravit$  de  ta  biblMhi^  kitpirttAt 

51—54. 

4)  Thiersch  Ueber  das  Onyxgelass  In  der  k.  pr.  Sammlung  ^geschnittener 
Steine  zu  Herlin,  iu  Abb.  d.  bayerischen  Acad.  1.  C'l.  Th.  11.  1  S.  63  ff. 

5)  Anieth  Die  antiken  Cameeu  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinets  lo 
Wien  Tat.  XXH,  1.  4.  XXHI,  1.  8.  4.  ö. 

e)  Oeriiard  Arch.  Zeitung  XXVI  (1869),  8.  96  ff. 
t)  Ameth  a.  a.  0.  Taf.  XXIII,  2. 

8)  Mart.  8,  77.  5;  14,  III;  Juren.  6,  155;  Senec.  <i« Im  3,  40.  2.  3 ;  dt 
kn.r.9,  8;      129,7;  119,8. 

9^  Einen  Trinkbecher  von  Bergkrystall  s.  AttkaeOcfki  YII  p.  180  pl.  XV, 
eine  Kanne  bei  Arneth  a.  a.  O.  T«f  XXIII,  6. 

10)  Plin.  n.  h.  37,  28:  infcstantur  (eryftaUa]  plurimis  viUis^  teabro  ferumuUy 
MooiloM  fwB«,  oeeull'j  attquando  «omiea,  pfa$imo  fin^ttifue  emin  Umn  «nie 
npp<llnto.  Est  et  rufa  aliru!  robiyo .  alii»  capiUnmentum  rimae  «imiU.  Hoc 
atUfices  eaeUitura  oceuUont.  Quae  vcro  sine  vitio  sint  puras  easc  tnaLunt,  acen- 
Mo  appeUantes,  nee  $pumci  eoloris  ted  Umpidae  aquae.  Fronte  de  feriit  AUien' 
•ihm  3  p.  224  Neber:  convloliiin  ddnd§  agitan»  —  eaUdlhu  perluetdie  §im 
dtintoria  nota.  hoc  verbi  «Ü,  quaer<n  fortas$t;  arcipe  igitur.     L't  homo 

tgo  multum  facundus  et  Setucae  Annaei  »ectator  fauatinna  vina  de  SuUae  Fau$ti 
foffnomento  füieia  appeUo:  ealieem  vero  sine  dtlatoria  nota  cum  d/ro,  sine 
tmet»  dko,  üttfiM  mim  me  dtMil,  fid  «im  tem  homo  äoehu.  voi^l  ««rUf  foler- 
Vitium  aut  ealieem  atenUkm  t^ppMatt,  Apttlelni  Act.  2,  19  fibeneCzt  die« 
^»taUum  impunetwn. 
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lebbaflen  Streites.  Was  wir  von  ihoea  wirklich  wissen,  ist, 
dass  sie  im  J.  64  v.  Chr.  durch  Pompeius  mit  der  mithndati- 
sehen  Beute  xuersl  Dach  Rom  gebracht  wurden ,  daas  sie  ia 
dem  parthiaohen  Reiche,  namentlich  in  Garmanien ,  ihren  Cr- 
sprung  haben  ,  dass  der  Stoff,  ans  welchem  sie  gemacht  wor- 
den, die  murra^)  oder  jio^{>i'a*),  von  welchem  die  Fabricate 
griechisch  txo^^iva*^,  lateinisch  gewöhnlich  murrina.  seltenfr 
murrea^]  heissen ,  ein  Minerai  war,  das  gegraben")  oder  gefun- 
den wurde  und  die  Eigenschaft  liaUe ,  dass  es  nur  in  kieiocD 
Tafeln  vorkam ,  undurchsichtig,  von  mattem  Glanxe,  voa  sehi^ 
lemder  Farbe  und  sehr  leicht  lerbrechlich  war*).  Dass  naaeal- 
lich  die  Murrinen  kein  Thonfabricat  waren ,  geht  nicht  nur  m 
dem  Umstände  hervor ,  dass  Plinius  dieselben  unter  den  Ißam- 
lien,  nach  den  Gemmen  und  vor  dem  Bergkrystall ,  behaoiieit, 
sondern  wird  auch  \\  icderholenllich  ausdrücklich  ijesagl'*^  i^dI 
durch  Ubereinstininiende  Zeugnisse  verschiedener  Zeiten  bestä- 
tigt ^i).  Demnach  ist  unter  den  beiden  Uauptansichten,  weldie 
man  Uber  die  Natur  der  Murrinen  aufgestellt  hat^^i^  dtejeaige 
als  ungerechtfertigt  lu  betrachten ,  nach  welcher  unter  der  anm 


i)  PUn.  n.  A.  37,  18.  2)  Tliu,  n,  h.  37,  2i. 

3)  Mait  10,  80, 1 ;  Ii,  113,  1.  Lncui.  4,  380;  Statt«  tib.  3,  A.  581 

A)  PiuMn.  8,  18,  2. 

5)  ^  {Ao^^ivi]  in  Fir^Uu  mar.  eryUr.  &  t>  p.  261  MüUez,  luch  der  Leun  icr 
Uaudschrift. 

6)  Prapeft.  4,  10.  22;  5,  Ö,  26.  Dipcit.  33,  10, 11. 

7*)  Plin.  n.  h.  33,  5:  Murrina  ex  eadem  tellure  et  crystallina  effodiam, 
quihui  yretium  fareret  ipsa  fragilHnf.  37.  '204:  Kerum  autrm  ip$crum  maxim*m 
tU  prttium  m  mari  na$eenUum  marnariti*  ^  extra  tellurem  cry$taUi$,  intra  cu-' 
NUMtf.  MUMydif ,  yMvnity  nmivMf. 

^  Plin.  n.  A.  37,  21 :  Orien$  murrina  miUit.  inveniuntur  ihi  pimeilm  km 
nee  in$ignibuf,  maiime  Parthiei  regni,  frraeeifua  tarnen  in  Carmnnia. 

9)  PUu.  n.  h.  37 ,  21.  2*2.   Die  Undurehsichti^keit  bezeug  Auch  M«rt.  4. 

10)  PHn.  n.  k,  35,  158:  Im  merU  fmUkm  tUam  Mr  ftai  «pa  Mb 
mmHmli  cryst..:iinisve,  %ed  ficiüihm*  prolAoH»  «iMpnolit.    $  163:  m  ftnai 
Imxttria.  ut  etiam  fietilia  pluris  ecn$tent  qwnn  murrina. 

11)  AU  Stein  wird  die  murra  be«ümat  bexridinet  bei  Sidon,  ApoIL 
11,  20 : 

AmIci  dajfidithi  fybnu  diffiägurat  ardor^ 
Murr  inj,  scrdoniceSy  an)eth^Uu$,  iberu»^  iaspis. 
Propert.  4,  10.  22 :  murrtui  onyx.    DigttU  34,  2,  19  $  19  ;  murrina  autm  r^ia 

12)  Die  Geschichte  der  Untersu'-hQQf  flWt  dl«  Murrinen  sowie  die  guue  Ud^ 
iiktur  tltidet  man  hei  Thier$ch  Ueber  die  roM  mmrina  der  Alten,  in  den  Abb.  ^' 
b«yen*chf n  Ae«dexDi« ,  1.  Cl.  1835.  S.  443—^.  Die  Aiuirht ,  dMS  utei 
P^Um  I«  erntete  Mi ,  beitritt  menUiek  Roioff  dio  MmniniKkü^i- 
flMtt  der  AHmi,  mit  Anmerkungen  nnd  Zotitien  von  ßuttmaiui  la  Wölfl.  Bvt- 
mtna  Momi»  dor  AltoahnBt-WiMonockolt  U,  S.  507—572. 


i^yiu^ud  by  Google 


—  745 


sin  künstliches  Material ,  und  zwar  Porzellan  verstanden  wird, 
ind  es  handelt  sich  vielmehr  darum,  das  Mineral  aufzufinden, 

lessen  Kigenschaflen  denen  der  murra  entsprechen.  Als  solches 
.vurde  zuerst  im  Jahre  1810  der  Flussspalh  bezeichnet,  fllr  den 
Nich  auch  spater  namhafte  Aulorilälen  erklärt  haben  ^y.  Indessen 
ist  neueixlings  diese  Annahme  wieder  mit  erheblichen  Gründen 
bestritten  2)  und  als  der  unter  der  murra  tu  verstehende  Stein 
eine  Speeles  des  Achates  vorgesdilagen  worden ohnedass  in 
der  Frage  eine  endgftltige  Entscheidung  erlangt  worden  wäre. 
Zur  Complicirung  der  Untersuchung  hat  ganz  besonders  beige« 
tragen  ,  dass,  wie  man  im  Alterthuni  alle  Edelsteine  nachmachte, 
s)  auch  die  murruui  in  Glas  imilirt  wurden,  und  neben  den 
achten  iiUcichte  Murrinen  vorhanden  waren'*,.    Bei  den  enormen 
Preisen ,   welche  die  Seltenheit  des  ächten  Materials  und  die 
Liebhaberei  fUr  dasselbe  in  Rom  hervorrieft),  war  es  natürlich, 
dass  man  hierauf  verfiel,  und  da  die  unttchten  Murrinen  aus- 
drUcklich  erwähnt  werden,  so  darf  man  nicht  anstehen,  die- 
jenigen Stellen,  in  welchen  dieselben  als  kOnstliche  Pabricate 
erwähnt  w erden ^j,  auf  diese  unächte  Waare  zu  beziehen,  wel- 
che ebenfalls  ein  Meisterstück;  zwar  nicht  der  Natur ,  aber  der 


1)  Die  Hjrpotbese  wurde  aufgestellt  in  einem  A.  M.  unterzeichneten  Aufsätze 
im  Cliifiral  Jnurn  il  ISIO  p.  472,  ist  von  Thiorscli  In  der  angefniirt-'n  Abhandlung 
ausführlich  begründet  und  wird  gebilligt  von  Coräi  Delle  pietu  antiche^.  lOÖ. 
Scholz  AtmaUXl  (1839)  p.  97.  Kopp  deMhlehte  der  Chemie  IT,  8.  72.  Die 
Schriften  von  Gorsi  Dt'  va<i  Murrini.  Koma  1830.  8.  und  CosU  de  Haeede  8.  lot 
vütOB  murrhino$.    Llsboa  1Ö4'2.  4.  sind  mir  nicht  ziigänzli''h  powpsen. 

1)  Lenormant  A'of«  aur  un  fragment  cfun  von  Mynhin  in  Revue  archio- 
logique  XXIV  (1872),  p.  163  ff. 

8j  A.  Netbltt  NoU$  on  1h§  hUtory  üf  Otaii^aking  In  SUde  Cofolo^  p.  X 

not.  2:  The  most  prob>tble  opinion  seerrn  hf  that  the  real  murrhine  was  a  variety 
of  agüe  sa  h'ing'a  Hiitory  of  Preeious  Stones  and  gems  p.  239j ,  containing 
Aod<i  of  rtd  or  purple.  Jt  ia  poisible  that  tho$e  red  or  purple  shaide»  \cere  pro- 
dtued  fty  heat  or  cäur  arUflekKl  meont,  a»  U  praettttd  $o  l<trgd^  ol  Ift«  pment 

day  in  Oertnany .  hoth  xcith  onyiea  and  cryitnls .  ond  thi$  nuty  expMn  the  line 
in  I^rcpertius  4.  f).  20.  (  Die  Stell  i  fol*t  weiter  unten  mit  einer  andern  Erklärnng.) 

4)  PUu.  n.  h.  3'J,  19ö:  Fit  et  tincturae  genere  obtianum  ad  escaria  vata  et 
Mm  fudent  vttrwn  atque  non  tralueeru,  haemtHUimin  appeUatum.  Ftt  et  ffl&Mti 
et  murrina  aut  hya^inthoa  aappiroaque  imitaiuin. 

5)  Plin  n,  h.  37,  18:  eadem  victoria  prinium  in  urbem  murrinn  inrexit, 
primtugue  rompeiut  eapidea  et  poeuia  tx  eo  triumpho  t'apitolino  lovi  dicavit, 
quae  prottntu  ad  hominum  tiftim  framier«,  ahaeh  eUam  eteartiifue  va$li  expetiti$, 
^  ereteit  in  dk$  eiua  rei  luxuria.  Er  fflhrt  darauf  als  I^rei^e  au  für  einen 
««eher  70.000  HS  =  15.226  uT;  fQr  eine  tfuUa  300,000  US  —  66,256  WT;  für 
eine  capia  1  Million  HS  =  217,521  Jf. 

6j  Hieher  gehört  namentlich  die  Stelle ,  welche  den  eigenflielieil  Dtffezens- 
Vttnetin  eilen  Untenuchangen  eigel»en  het,  F^pert.  5,  0,  16: 
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Kunet  war.  Nur  ist  es  gewiss  irri^,  wenn  Thiendi,  desM 
Ansieht  ieh  im  Ganzen  bis  hieher  gefolgt  bin,  diese  unSchin 

Murrinen  in  den  oben  besprochenen  Glasgefässen  uiii  weiss« 
Reliefs  auf  ilunkelem  Grunde  erkennen  will '  ;  es  wird  viel- 
mehr ein  schillerndes  Opalglas  zu  versieben  sein,  das  ebei 
darum  nirgends  erhalten  ist,  weil  die  Composition  dieser  Qltisa 
auf  eina  lange  Erhaitimg  derselben  nicht  berechnet  var^. 


tnurrraftM  im  JWrtii  foaiia  ooöta  /bei«; 
fiBmer  (ArIaii.)  peripl.  mar.  erytkr.  §  6:  XiMne  boik^  läudma  fffi)  «tl  <Uy 

1}  Qegea  Thiench  erklärt  sich  aach  SehoU  ÄnnaU  XI  (lÖSdj  p.97  ff. 

2)  Senqper  «.  0.  II,  S.  208,  wo  er  von  Aem  GIam  haadalt,  Moktiite 
Anmerkwig:  »Wenn  die  antlkeii  falschen  Murrinen  Opalgliier  wuen  ml  At  ni^t 
der  modt  men  Proredur  gemacht  wurden,  so  ist  es  nicht  zn  ver-wnndem.  »erü  crt 
nichts  davon  erhielt.  Denn  die  metallischen  Zuaätze  (^Goldpuxpor  und  lalzäURi 
Silber),  die  dttn  nSthlg  sind ,  dulden  kein  itarkee  Feuer  —  dae  leichtHfiiiS««  Ctu 
deht  die  Feuchtigkeit  Kknell  an  und  seiflIeMt« 
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IV.    (ieistige  Thätigkeit  und  damit  in  Verbiüdung 

stehende  Gewerbe. 


Nachdem  wir  in  den  vorhriL^henden  Abschnitten  die  ina- 
ierieiiea  Interessen  des  rtfmischen  Lebens  und  die  zur  Befriedi-> 
gnng  derselben  bestimmten  Industriesweige  in  Betracht  gezogen 
haben ,  wird  es  nnnmelir  unsere  Aufgabe  sein ,  die  geistige  Be- 
flchlliligung  der  ROmer  von  demselben  Gesiehispunete  aus  zu 
erörtern  und  namentlich  zu  untersuchen,  inwieweit  dieselbe 
entweder  direct  zum  Zwecke  des  Erwerbes  benutzt .  oder  Ver- 
anlassung; zu  industrieller  Thätigkeit  wurde.    Die  Wissenschaft  wi8»en- 
an  sich  zum  Lebensberuf  zu  machen ,  haben  zwar  in  Griechen-  Thuigk«u. 
land  begabte  und  unabhängige  Mltnner  lohnend  gefunden;  in 
Rem  dagegen,  wo  das  oImmi  Gramm  von  Alters  her  in  Verruf 
stand  (s.  S.  88  Anm.  3) ,  blieb  sie  vorzugsweise  ein  Mittel  zu 
praktischen  Zwecken,  eine  angenehme  Zerstreuung  im  Staat«^ 
dienste  und  ein  Trost  in  der  Zeit  des  Unglücks,  und  wenn  es 
auch  Dichter  gab,  welche  eine  unabhängige  Müsse  der  Ehre 
und  dem  Gelderwerb  vorzogen,  so  bietet  die  römische  Litlera- 
lur  nur  wenige  Beispiele  von  wissenschaftlichen  Schriftstellern 
dar,  die,  wie  es  Livius  gethan  zu  haben  scheint,  ihr  Leben 
aossohliesslich  der  Forschung  widmeten.   Ein  grosser  Theil  der 
bedeutendsten  rtfmischen  Sdiriftsteller  gehört  dem  Senatoren- 
Stande  an ,  für  welchen  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  nur  als 
Erholung  diente ;  der  Ritterstand ,  obwohl  dieser  fbr  den  eigent- 
lichen Träger  litterarischer  Bildung  galt,  fand  den  Mittelpunct 
seiner  Thätigkeit   in  (ieldgeschitften  und  spater  in  der  Verwal- 
tung der  kaiserlichen  Frocuralorenstellen ;  aber  auch  für  Leute 
des  dritten  Standes,  denen  durch  Bang  und  Geburt  keine  Aus- 
sicbi  auf  Erfolg  im  Staatsdienst  eröffnet  war ,  entschied  bei  der 
Wahl  des  Berufes  der  materielle  Vortheii.   »I^iss  deinen  Sohn, 
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sagt  Martial^],  die  Grammatiker  und  Bhetoreo  meiden,  niehtf 
mache  er  sich  su  schaffen  mit  dem  Cicero  oder  Maro ;  madil  er 
Verse)  so  enterbe  ihn:  will  er  eine  Kunst  lernen,  die  Geld  i 

einbrinet ,  so  werde  er  Siinger  oder  Musiker,  und  wenn  er  einen 
harten  Kopl  hat ,  lass  ihn  Auclionalor  oder  Baumeister  werden. 
Wir  sehen,  es  war  Geld  zu  erwerben  mit  Künsten,   die  de- 
Unterhaltung oder  dem  BedUrfniss  des  Publicums  dienten,  ma 
Musik,  Schauspielkunst,  Tanskunst^);  aJier  langwierige  wiaea* 
schaftliche  Studien  rentirten  nicht ,  und  selbst  wer  die  taafbak 
des  Lehrers,  des  Advocaten  oder  des  Arates  einschlug,  saehic 
sich  den  zeitraubenden  Vorbereitungen  zu  diesen  Berufsartjo 
hilufig  zu  entziehen ,  so  dass  in  derselben  Weise .  wie  der  Run?' 
das  Handwerk,  so  der  Wissenschaft  die  unwissenschaftliche  Rou- 
tine Concurrenz  machte,  und  neben  dem  Grammatiker  derEie- 
mentarlehrer,  neben  dem  Redner  der  Winkeladvooat  und  DeU- 
tor,  neben  dem  Arste  der  Quacksalber  und  Medieamentenbiad- 
ler  seine  Stellung  einnahm,  was  um  so  leichter  auafohrhar  wv. 
da  man  im  Alterthum  eine  vorschriflsmSssige  Bildung  für  «if- 
senschaftliche  Berufsarien  nicht  verlangte. 
DieAdTooft-  anstündigste  und  zugleich  einlrüglichste  unter  die>ec 

Geschälten  war  die  Advocatur:  das  anständigste,  weil  «neb  , 
Senatoren  dasselbe  betrieben 3]  und  Leute  des  Volkes,  wecc  ! 
sie  Talent  hatten ,  es  auf  diesem  Wege  su  einer  einflussreiekci 
Stellung  bringen  konnten^);  das  eintrSglichste ,  seitdeD  äii 
Ginoische  Gesetz  des  Jahres  550  =  204 .  welches  den  Adf»- 
caten  verbot,  Bezahiunij;  anzunehmen-^  ,  unter  den  Kaisem  in- 
soweit antiquirl  war,  als  ein  Honorar  in  bestimmten  GrenifC 
gestaltet  wurde  ^  .    Nächstdem  Hess  sich  eine  geistige  BiiduD£ 

1)  Mart.  5,  56. 

2)  Ueber  dts  Einkommen  der  Sebautpleler,  Tiniet  und  CfmikMaeh« 

t.  Friedliendcr  Darstellangen  IP,  S.  427.  288 ff. 
3")  Tac.  ann.  11,  6.  7.  I.iv.  34,  4.  9. 

4)  Tac.  ann.  a.  a.  0.  Juven.  ö,  47  und  mehr  bei  Friedlaeuder  Danteliufcs 
18,  8. 290  ff. 

5)  Tto.  ann.  11,  5:  legemque  Cinciam  flngitant,  qua  eavetur  antiquittit.v 
quis  o6  eawam  crnndam  pecuniam  donumve  accipiat.    Vel.  13.  4*2  :  l  '>.  '2*^  Ca 
de  un.  A,  10;  de  or.  2,11,  2öö;  ad  AU.  1,  20,  7.  FeaÜ  epU.  p.  14^,  4:  Mmt 
raU$  lex  voeaia  atf  qua  Cineiu»  eov«,  im  «im*  lieeref  hunmu  ae^pen. 
unter  Angnstus  müde  das  Oesetz  erneuert.  Dio  Gass.  54,  18. 

6)  Tarltn?  finn.  11.  7:  Claudiu$]  capiendi*  peeunüt  {pomif  modutn  »i» 
ad  dcna  seatertia ,  quem  egreni  repetundarum  tenerentur.  Suet.  .Vtr.  17.  Päi- 
ep.  ö,  4  ;  ö,  9;  5.  13;  Quintllian.  12,  7,  8—12;  Dig.  50,  13,  1  S  10— 13:81.5. 
19  $1;  19,2,38$!. 
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verwerthen  im  Diensle  der  Subalternbeamteii ,  scribae.  welche,  puMd- 
da  die  Magistratspenonen  weder  eine  wissenaohafUiclie  Vorbü- 
düng  für  ihr  Amt  milbraohten ,  noch  lange  genug  im  Amte  blie- 
hem^  um  eine  Erfahrung  im  Detail  des  Dienstes  gewinnen  zu 

können,  durch  Sachkunde  und  Geschäftskenntniss  sich  iment- 
behrlich  machen  und  Verdienst  und  Einfluss  erlangen  konnten. 
Diese  Classe  von  Beamten  halle  lehenslängliche  Anstellung,  stand 
in  Gehalt^)  und  nahm  im  btirgerlichen  Leben  eine  geachtete 
Stellung  ein ,  was  man  daraus  ersieht ,  dass  auch  Leute  aus  dem 
Hitterstande  in  dieselbe  eintraten  2).   Femer  bot  sieh  den  Ge- 
lehrten als  Erwerbsquelle  der  Lehrerstand  dar;  allein  dieser  DtoL^bm. 
hatte  anlangs  wenig  Ansiehendes  fttr  einen  rttmisehen  Bürger; 
die  ältesten  Lehrer  waren  Sciaven,  die  Schulen,  welche  eben- 
falls von  Sclaven  oder  Freigelassenen  seleitet  wurden .  Prival- 
unternehniungen  ,  welche  schlecht  renlirlen  ;  nanienlüch  galt  das 
von  den  Elementarschulen:   etwas  mehr  verdienten  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  Grammatiker  und  Rhetoren'];  in- 
dess  erhielten  die  Lehrer  eine  ansttfndige  Situation  erst  seit 
Vespasians  Zeit,  als  man  begann,  Öffentliche  Lehrer  von  Seiten 
der  Gommunen  und  des  Staates  ansustellen  ^] .   Wir  haben  in- 
dess  nicht  die  Absicht,  auf  diese  zum  Theil  bereits  frtther  be- 
sprochenen Berufszweige  hier  weiter  einzugehen,  sondern  wer- 
den nur  drei  Geschäfte  näher  besprechen,  welche  sich  im  Alter- 
ihuni  in  eigenthümlicher  Weise  entwickelten,  nämlich  das  der 
Aerzle    und  Medicamentenhändler,    das   der  Mechaniker  und 
namentlich  der  Uhrmacher  und  das  der  Bucherschreiber  und 
Buchhändler. 

Die  Aerzte  und  Hedicamentenhandler. 

Es  ist  am  Ende  des  siebenzehnten  und  am  Anfang  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  ein  lebhafter  Streit  ttber  die  Frage  gefuhrt 
worden .  ob  die  Aerzte  in  Rom  eine  anständige  Classe  von  Leu- 
ten  gewesen  seien  oder  nicht       Die  Antwort  konnte  man  bei 


1)  Mommsen  Staatsrecht  I-,  S.  333. 

2)  S.  Friedlaender  Darstellungen      S.  B'^J^. 

3)  S.  oben  S.  93.  Friedlaender  Darstt^lluiigen  1^  S.  2Ö0  £f. 

•  4)  8.  StuUTenraUiing  II ,  S.  103.  Kuhn  Die  sadtlache  und  bflrgullehe 
Verfassung  des  lömischen  Reichs.  Leipzig  1864.  8.  Th.  1,  8.  83  ff. 

ö)  Uieriier  gehören  die  Schriften:  iCedletM  romaim  lervui  iesapMa  iUtdU 
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Cicero  finden,  welcher  sagl,  die  Medicin  sei  für  diejenigeB. 
stMite  deren  Stand  sie  angemessen  sei,  eine  anslBndige  BeaebKftiguDg 
Ami«,  i^i^g^j,  Stand  war  aber  der  der  SelaTen  nnd  Freigelassene«,  t. 

Domitius  Ahenobarbus  lialte  im  Jahr  49  v.  Chr.  zum  Arzte  einpc 
Sclaven^)  ,  der  jüngere  Cato  einen  Freigelassenen  ,  ,    ein  Vrtt- 
gelassener  war  der  berühmte  Arzt  des  Augusius,  Antonius 
Musa^),  und  noch  lange  nachher  finden  sich  am  kaiseriidMe 
Uofie  und  in  voroehmen  Familien  servi*}  and  UberU  medict, 
rend  der  grossere  Theil  der  frei  practidrenden  Aenle  in 
und  ausserhalb  Roms  ebenfalls  dem  Stande  der  Pretgelassf  fi 
anjiehorl'').     Zu  diesen  kam  seit  dem  Jahre    535  =219,  in 
Fnrni*  welchem  der  Peloponnesier  ArchiiLiathus  nach  Rom  übersiedelte, 
A«nt».  ^^^^^         Bürgerrecht  erhielt   und  in  einer  taberna  eine  chirur- 
gische Klinik  eröffnete'),  eine  Anzahl  fremder  Aerste,  wShread 
die  rtfmischen  Borger  sich  selten  oder  gar  nicht  su  diesem  fc- 


atttimatui.  Lugd.  Bat.  1671.  i%  Middleton  De  medieorum  apud  veterts  K' 
NM  dtgmüiim  eondUIctu,   Gaiitabri<iie  17%.  4.  M  dUtmrtaUmtm  wt^m  ä 

äe  medicoTttm  —  eondUione  animadvenio  hrevii,  Londini  1717.  8.  Ad 
—  diftertdtionem  —  respon^to.  I.ondlni  1727.  8.  Di$fertutionii  de  m.  df^en- 
sio  tittetore  MiddUton.  CaaUbr.  1727.  4.  Ditertatiomi  MiddLetoni  —  de/auie 
exanUnata,  Londini  1728.  8.  Seliläger  JIMorto  Iffit  d«  m.  ap.  Bern.  itg. 
diUone.  Helmi^tad.  1740.  4^^.  Neuerdings  haben  Qber  die  äo8«eren  TerkältiiMM 
der  Aente  gehandelt  K.  Ilougt-r  Stüdes  »mrdiralef  sur  fanrienne  Romt,  Fvn 
1869.  8.  Uaaer  Lehrbuch  der  (ieachichte  der  Mediciu  Bd.  1.  Jeua  lö75.  3^ 
—426  und  besondwt  Rentf  BtIaii  in  dtel  Sebrlflen :  Du  Mrvfee  dä  irnii  mBHäit 
chet  U*  Romain».  Paris  1866.  8.;  Vass'utanee  midiaiU  ehet  les  Romain.*.  PhSi 
1869.  {>. :  I/iirchialrie  Romaine  cu  la  mederine  offieielle  dam  l'entpin 
Paris  1877.  8.   S.  auch  Friedlaender  Darstellungen      S.  2^8  ff. 

1)  Oie.  dt  off.  1 ,  42,  iöl:  Quibu$  autem  cfOhuM  ohI  prmdinttta 
out  fiofi  mtdiocris  utilitcu  <fuatrltur,  ut  medifbut^  vi  ardUiflefwr«,  —  «m  itfl 
Utf  quorum  ordini  conveniunt.  ftone$tae. 

2)  8uet.  iVer.  2.    Seiieca  de  beruf,  3 ,  24  und  mehr  bei  Uruuiauu  Iii,  S 

3)  Plnt.  Cot.  min.  70.  4)  Dio  Cms.  63,  30. 

5)  Ctfru»,  Liviae  Drusi  Caetari»  medieu»  Orelli  653;  andere  Beitplote  BmH 
6331.  6445.  66.')!  ;  Friedlaender  Darstellungen  P,S.  114f.;  ein  Pfticbiamuterm 
nudicus  iu  Aquileia  Or.  2792.  Medici  utriueque  texu»  werden  unter  den  Solana 
erwähnt  Cod.  Iwt.  6,  43,  3  pr.,  und  auf  60  SoUdi  Uiirt  CW.  Imt.  7,  7.  1 

6)  Dahin  gehören  z.  B.  Q.  BaäbiutO  l,  Cladu»  mtdietu  in  Venosia.  Mobbm 
J.  y.  739;  P.  Vediiu  F.  l.  dirpui  medieu»  in  Luceria  das.  n.  lOlS  /).  5fr-jl«» 
D.  1.  ApoUomu»  medicuSf  das.  2907;  L.  VaUriu»L,  l.  SicepKorus  mcdicus  inC«^ 
das.  3703;  vgl.  auch  n.  5180;  6055.  Andere  Beispiele  von  Frcigclaaseuen  ».  C. /.L 
U,  3593.  4313;  V,  562.2396.  2630.  6277.  Wilmumt  0186,  mSeUvta CLL 
lU,  6J4  6018;  V,  S69. 

7)  Plin.  n.  h.  '29,  12:  Ci*siti.*  Ihmirui  ex  antiqui»»imi$  auctor  t^t  ^nna»^ 
e  mediei»  veniM€  Romam  Peloponne»o  Anhagathtvn,  Lytameie  fiUum,  L.  .iou^, 
ir.  Uoio  cosf.  anno  iirMt  DXXXV,  tlfm  Im  QuMUmn  datmm  «t  UAtmm  » 
compito  Acilio  emptam  ob  id  publice,  Volner(trium  eum  fui»»e  trocfimf,  minr^ 
ffratum  adventum  eiuM  initio ,  mar  n  saevUia  »ecandi 
in  eamificem  et  in  taediwn  arUin  omni*>^ue  medieo». 
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ruf  verstanden  In  der  Thal  war  die  Stellung  der  griechischen 
Aerzle  wenigsleos  anfangs  weder  anständig  noch  angenehm; 
Vertrauen  halte  man  nicht  zu  ihnen,  der  alte  Gato  behauptete 
sogar,  sie  hMUen  sieh  verschworen,  die  Rtfmer  umnibrungen 2); 
ihr  Gesohttft  betrieben  sie  in  einer  Bnde,  wie  die  Barbiere^, 
■nd  mit  Hülfe  von  libertiy  die  sie  anlernten^),  zu  diesem  Zwecke 
zu  den  KranlLen  mitnahmen^)  und  spater  seilest  practiciren  lies- 
<on .  natürlich  iiegcn  einen  Anlheil  am  Gewinne  der  Praxis. 
Svvh  Galen  erzählt  von  dem  unter  dem  Kaiser  Claudius  lehen- 
(iea  Thessalus  von  Tralles,  dass  er  einen  Haufen  von  ungebil- 
deten Leuten  sechs  Monate  lang  bei  seinen  Krankenbesuchen 
mitgeschleppt  und  ihnen  dann  erlaubt  habe,  auf  ihre  eigene 
Hand  zu  euriren*).  Indessen  gab  es  damals  auch  angesehene 
md  gut  gestellte  Aerzte.  Schon  Asciepiades  von  Prusa,  dem 
Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cicero ,  war  es  gelungen ,  durch 
Nt'in  sicheres  und  geschicktes  Aullreten  ,  seine  Rednergabe  und 
seine  gltlcklichen  Curen  Achtung  und  Aeichthum  zu  gewinnen^) 
und  der  Begründer  einer  Schule  zu  werden^).  Nachdem  Gttfar 
den  fremden  Aerzten,  wie  den  fremden  liohrem,  das  Bürger- 
recht verliehen  hatte*),  sogen  sich  nicht  nnr  immer  mehr  Aerzte 
•US  Griechenland,  dem  Orient  und  Aegypten  nach  der  Haupt- 
stadt ,  sondern  wendeten  sich  auch  in  Rom  selbst  Einheimi- 
sche der  arztlichen  Kunst  zu,  wie  M.  Arlorius,  der  Arzt  des 
Augustus'M,  A.  Cornelius  Celsus  unter  Tiherius,  dessen  medi- 
cioiscbes  Handbuch  als  die  bedeutendste  l^eistung  der  AOmer  in 


1)  Pliii.  «.  h,  79f  11.  17:  Sotam  htme  artlum  Gratearmn  nemdum  nemt  Äo- 

mnrut  yrnvitfu ;  in  tanto  fruclu  paiKi!<iimi  Quiritium  attigert  et  ipfi  utatim  nd 
Orocco«  truTunfuifae.  Immo  rem  auctortta»  alUer  quam  üraece  eam  iractontibu$ 
^Üam  apud  imptritoi  expcrtaquc  Unyuae  non  nc  nünu»  eredurU,  quae  ad 

mUdtm  mtam  p§HkmU.  «i  iniäkgtmlt. 

1)  Cato  bei  Plin.  n.  h.  29,  U.  Plnt.  CM.  mal,  OB. 
3)  PUut.  Amph.  lull : 

A'fjm  &BIIIW  platecu  perreptavif  yymnasia  et  mvropoUay 
Apud  tmporhm  alfiie  in  iiMc«lfo,  In  palamirä  atqm  M  /bro, 
In  mtdirinit,  in  tonttfkUif  afud  mmUt  atdii  toerm», 
l)  Di.jtit.  3H,  I.  •:(;  pr. 

Ol  M*it.  5,       FriedUeiider  DAntellungcu      Ü.  301  f. 
<0  Oako.  X  p.  5. 

7)  8.  Cic,  de  er.  1.  14,  62;  Plin.  n.  /*.  7.  1*24;  26,  1'2  -IS,  ApuIH.  FU>rid. 
Iwnwe  G  s<  hh;hu  der  Medirin.   Berlin  1040.  Ö.   Th.  1,  Ü.  lOtt— 112. 

ÖJ  Plin,  n.  h.  20,  42;  22.  12ö;  29,  6. 

V)  Säet.  Cau.  42.  Vgl.  .<Qet.  Aug.  42.  Dlo  Gtit.  53,  30. 
10)  Fri«;<ll»«nder  Dar»tellinigvn  1»,  S.  299. 
11}  VeUeitts  2,  70,  1;  Vtl.  Mas.  1,  7,  1.  2;  Pl«t.  Brut.  41. 
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diesem  Fache  zu  betrachten  ist,  Vetlius  Valens,  der  Arzl  der 
Messalina,  und  andere*).  Ja  bei  Quintilian  7,  i ,  38  kommt  als 
Thema  zu  einer  Controverse  die  Frage  vor  .  ob  d^^r  Redner  oder 
der  Philosoph  oder  der  Arzt  der  nützlichste  für  den  Staat  sei, 
eine  Frage ,  die  man  in  frllberer  Zeit  schwerlich  aulgesteUl  h»- 
ben  wttrde.  Allein  mehr  als  der  Nutzen  des  Staates  bestimme 
lur  Ergreifung  dieses  Berufes  die  zuweilen  sehr  glaosende  Eis- 
nähme  berühmter  Aerzte ;  Plinius  berichtet,  dass  Stert inios  dmtk 

i,iaB»hmen  seine  Sladlpraxis  jährlich  600,000  HS.  oder  130,512  .vJ'  -.  der 
Chirurjz  Alcon  in  Gallien  in  weniizen  Jahren  10  MÜlionen  HS. 
verdiente  und  dass  vornehme  Kranke  fur  iiire  üeiluog 
grosse  Summen  boten  Dabei  kam  es  allerdings  auch  w, 
dass  gewinnsüchtige  Aerzte  eine  Krisis  des  Kranken  entire- 
der  benutzten  oder  sogar  beibeiführten,  um  von  densetbci 
solche  Anerbietungen   zu  erpressen*).    Seit   dem  Begime 

ABfMUUte  der  Kaiserzeit  fins  man  auch  an ,  Aerzte  mit  festem  Geball 
anzustellen,  thcils  bei  Hofe,  wo  die  l)erühmte.slen  Aerzte  ein 
ihrer  Sladlpraxis  entsprechendes,  enormes  Gehalt  von  äSu.iHH« 
bis  500.000  HS.  oder  54,000  bis  408,000  bezogeoS 
theils  bei  dem  Militär,  für  welches  man  in  allen  Truppeolhei- 
len  und  Garnisonen  ärztliche  Hülfe  schaffte  7),  theils  für  die 
Gladiatoren^;,  theils  für  den  Dienst  der  Gommunen.  Ein  IM 
dieser  angestellten  Aerzte  fahrt  in  der  späteren  Kaiserzett  dü 
archwtii.  Titel  urchiatcr  (ap/{aTpo;  .  über  dessen  Ursprunp  und  Bedeu- 
tung wir  nur  unvollkommen  unterrichtet  und  auf  VermulhuDgei» 
angewiesen  sind''^^.    ^ach  der  Analogie  von  ap^iepsu^^^j.  ardu- 


1 )  Plin.  n.  h.  '2i,  Ö.  Üb  die  Lassü,  CaLpetarUj  Arruntii^  Rubrii^  du  üctidM 
$7  »fQkit,  Freie  oder  FreigelMeene  wen«,  ift  nUkt  etfielrtlleh:  eberiB3e> 

•ekriften  kommen,  wiewohl  seit  in,  ingenui  als  Aerzte  vor.  wie  A.  Clodim.  A.  '  ' 
medicus  in  Benovent.  Moiumsen  /.  A.  1590;  M.  Atliu*  Pius  CmUamm»  iaPtÄBCMe« 
Orelli-Henzen  n.  7'24l).  Vgl.  Friedlaoiider  a,  a.  0  S.  300. 

2)  Plin.  n.  A.  29,  7.  3j  Plin.  n.  h.  29,  22. 
4)  Plin.  M.  11.26,4;  29,21 

b)  Plin.  n.  h.  '29,  21  und  Beispiele  bei  Friedhender  narstellaofen I^.  S.SO*.  i 
r>)  Plin.  a.  a.  0.  ^  7.  8    Friedlaender  a.  a.  0.  I*,  S.  114  f. 
71  S.  btaataverwaltung  11,  «S.  o3Ü  ff. 

8}  Ornt.  p.  334,  12:  AT.  Calpumhu  M.  f.  Men.  HUarw,  meäiem  ludi  mafi; 

Orelli  2553;  Eutyfhus  Aug.  Hb.  Neronhnta,  medicus  ludi  matutmi:  "WiIdwm 
2611:  Ctaudiuf  Aug.  /i'».  Ajatoela  med.  lud.  mat.  :  Wilmanns  2^^l  •  Kutt'^« 
Aug,  Hb.  medicus  ludi  ^eroniani  und  mehr  bei  0.  Uinchfeld  Rom.  VerTiItaa^- 
geeebiclite  8.  178  ff. 

9  )  Die  Litteratar  hierüber  findet  man  beiBiia«  VoHMtArk  Bcm^ahtt  p.  UC> 
10)  S.  StattsTenraltttttg  1%  8.  Ö04  ff. 
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gailus^j^  archimimus^)  und  vieien  äiiDÜchenBezeicbuuugen  nms5 
archiater  ein  Oberarzt  sein,  unter  welchem  andere  Aerzte  stehen. 
Xan  gab  es  allerdings  in  vornehmen  Httasem  und  namenilich 
in  dem  kaiserliehen  Hofhalt*)  für  die  zahlreiche  Dienerschaft 
viele  Aente,  welche  auch  einen  Oberarst  hatten,  allein  dieser 
wird  nicht  archiater  sondern  supra  medicos  genannt*)  und  es 
liegt  ausserdem  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  er  als 
Leibiirzt  des  Hausherrn,  am  Hofe  also  des  Kaisers,  fungirt  habe. 
Die  ersten,  welchen  der  Name  dp/iatpoc  beigelegt  wird,  sind 
C.  Stertinitts  Xenophon,  der  Leibarzt  des  Glaadius^),  und  An- 
dromachns,  der  Leibarzt  des  Nero^)»  welchen  eine  Schrift  des 
Galen  aosdrQcklich  als  Oberarzt  bezeichnet,  obgleich  sich  aas 
der  Stelle  nicht  ergiebt,  ob  ihm  nnr  durch  die  Titulatur  oder 
auch  durch  seine  atiillichc  Stellung  ein  Vorzug  vor  den  Übrigen 
kaiserlichen  Aerzten  gewahrt  war').  Zwei  andere  archüUri  er- 
wähnt derselbe  Galen,  der  131 — 510  lebte,  als  seine  Zeitge- 
nossen^], für  die  folgende  Zeit  aber  fehlt  es  an  jeder  Nachricht 
Uber  sie.  Erst  von  Alexander  Severus  erfahren  wir,  dass  er  HoOntt. 
ausser  sechs  Aerzten ,  welche  nur  auf  Naturallieferungen  ange- 


1 )  S.  SjuaUvenvaltang  III,  S.  3ö3  Anm.  0;  3j7. 

2)  FriedUender  !n  SuaUvenFaltoiig  III,  2S.  517;  518,  6;  019,  4.  MommieD 
C.  /.  L.m,  B.  6113  p.  990. 

3)  FHedlaender  Dtrsullunren  l\  S.  114.  4)  8.  oben  8.  153  Anm.  9. 
f))  Bt  i  Flin.  n.  h.  '29,  7  luisst  t  r  Q.  Stertinitis ,   bei  Thc  nnn.  1"2.  f^l  und 

0?  Xenophon.  Er  kommt  in  mehreren  Ju^chriiten  vor,  welche  mau  bei  Briau  Ln 
mSdeein  de  l'empereur  Claude  in  Bevne  ofehiotogifite,  Vwt.  t^rle  XXI  IT.  ann^. 
Arta  18b2  p.  0<  3  ff.  findet.    In  einer  dcr>elbeu  (Brian  p.  'Ji'-  i  wird  er  Hio; 

Ki'sapo;  ,  In  einer  andern,  neuerdings  ron  Marcel  Dnbois  Rcfundiiieii,  von  Biiau 
p.  209  wohl  ri<  hiig:  ergänzten  Inschrift  [Fdio;  STcpTtvto;],  HpaxXtiT'^y  vlo«  Kop- 
vTiXi^,  Scv«fAv,  6  dp-^(aTpoc  tAv  ScAv  £cßa9tftv  geoaniit. 

iSf)  Galen.  XIV,  p.  2:    Wol^iiM^jct^  b  Nipovoc  dp/(«T(»0€.    Kurz  vorhet 

ae'iMt  er  ibn  i'atf.'I;.  Ihm  h.it  Kf  ti^'i  seine  ^rhrift  Ttuv  rrip'  Irrov-paTet  Xi^swv 
r  r.-xnu  'j^  (ed.  1.  Klein.  Lip»iae  ibbb,  Ü)  gewidmet,  in  w«.l<  her  er  ihn  dp^latpc 
Avopofjiccve  anredet. 

7)  Galen,  ad  PUonem  de  Üuriaea  liber  c.  1  (XIV  p.2il):  oj«  d|xc)ü;  jap 

Tov  in  aitoi;  Xoyisjaov  äxpi^ö);  T^axr,(*i'<ov.  To  •yojv  «pytw  f^jid»  lia  iVjv  iv 
to^Totc  &iKpo-/i^iV  6«^  tAv  «at*  nctvv»  «atfini  ^oiXiow  ^  misMTCU|ftivoc. 

8)  Galen.  XIV  p.  261:  Md-fvo«  U  6  X7&'  f^fAd;  df^lotpo«  Y*^ficvo;  und 
weiter  ni  ten  :  Ar^arTpioc  vtat  iLr^;  vfstt'  ^iä;  äoytaiTp'j;  ff'^aev'i;.  In  der- 
selben Zeit  lebte  in  iieracka  Salbake,  einer  kleinaaiatiaehen  Stadt  in  der  Nahe  von 
Aphrodiaiaa,  StatUlns  Attalu«,  dp/^iaipoe  lißaordv,  welcher  nicht  nnr  in  einer  In- 
■ohrifl,  Mndem  tnrh  anf  drei  anter  Antonlnai  und  Verns  geaeUagenen  MQnten 
dle«et  Ortet  Toikommt.  Waddington  hmriptkme  III  n.  1606. 
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wieseD  waren,  einen  medieus  Matmus  hatte  weldier  eia 
etatamfissiges  Gehalt  besag und  die  Stelle  eines  ofXicieUeo  kä- 
aeriichen  Leibantea  einnabm.  Ob  demselben  beroks  damals  4er 

Titel  medicus  Pnlatinus  zukam ,  oder  ob  der  Veifisser  der  U- 
bensbest  hreihunu  des  Alexander  Severus  einen  Ausdruck  seiner 
*  Zeit  auf  eine  frühere  üherlraizen  hat .  kann  zweifelhaft  bleiben, 
aber  die  Einrichtung  selbst  wird  dem  Alexander  Severus  zuge- 
schrieben. Diese  medici  PalatMi  sind  es  nun ,  welche  im  vier- 
ten und  fünften  Jahrhundert  als  ardiiatri  sacri  Maiii,  d.  h.  ab 
kaiserliche  Leibarzte  erscheinen,  eine  sehr  geaehtele  SteOmig 
einnehmen  nnd  von  allen  bttrgerliehen  Lasten  befreit  siadf. 
Erwühnl  werden  sie  zuerst  im  J.  326.  aber  als  ein  bereits  J^eit 
Uingerer  Zeit  bestehendes  Institut^  ;  fortgedauert  haben  sie  hi> 
in  das  sechste  Jahrhundert ,  in  welchem  sie  durch  Theodoridi 
einen  eigenen  Vorsteher  {praesul}  mit  dem  Titel  comes  ardm- 
trarum  erhielten^). 
SttdtiMk«  Städtische  Aerste  finden  sich  in  Griechenland  sehr  froh. 
Herodol  erzählt  von  einem  Arzte  Demokedes  aus  Croton.  (Us5 
er  als  Jahrescehalt  in  Aesina  ein  Talent,  in  Athen  hundert 
Minen,  von  Poiykrates  in  Sanios  zwei  Talente  erhallen  hatn?*. 
ond  Massilia  gab  in  dieser  Beziehung  ftir  die  gallischen  St^te 
ein  erfolgreiches  BeispieP).  Von  dem  rtfmischen  Staate  seihst 
ist ,  nachdem  Augustos  den  Aersten  in  Rom  Befraiuiig  von  aOci 
munera  ertheilt^)  nnd  Vespasian  und  Hadrian  dies  Privil^gioB 
auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  hatte    ,  für  das  Medaeiaal- 


1)  Lamprldl.  AUx,  ikv.  42 :  MedieuB  »ub  €0  wm»  pidaUnus  satamwi  oete^ 
eettrlque  omne*  utque  ad  $<i  fuerunt  qui  annofuis  hina$  out  tema$  aeäptf^^ 

1)  Die«  wird  auch  bei  andern  Aerrten  ausdrücklich  erwähnt.  Grut  p  ^'^t  " 
T.  Fl.  Paederot,  Aug.  Ub,  Alcirmano  iuperposito  medieorwn  ex  rationt 
monll.   Donatl  p.  814,  4:  P.  Atlku  A^athem  Aug,  Ub.  medSau  rgtfMiii  mm 

31  Von  Ihnen  handelt  der  Titel  des  Cod.  Thtod.  G,  16:  De  füitätAm  * 
onhiatriM  «aeri  palatU  and  Cod.  Theod.  13,  3,  2.  12.  14.  15.  16.  17.  Id. 

4)  In  der  Yeitndii«ng  Tom  J.  326  (Ood,  Tkeod,  18,  3 ,  2)  tit  mdi^t 
€t  ex-archiatri  die  Rede,  d.  h.  bereits  ansgredienten  arehiatri. 

5)  Cassid(>T.  t-(Tr.  6.  19  steht  die  formula  comitii*  nrrhiatr'yrum.  in  welA«# 
helsst:  habtant  itaqu4  praenütm,  quibu»  no4tram  eommiUimu^  $09pUat€m. 

6)  Herodet  8,  181.  Bila«  rArekitOrtt  p.  54. 

7 )  Strabo  4  p.  18t :  oefterdc  'fo'jy  Vro&f/ovrai  fol  FaXdMi)  robt  pk* 
ro'j;  Ii  t:ö>e>;  xoeviQ  uinlo^fatv«,  «afdfftp  ««1  impVJZ- 

8 )  Dlo  Casa.  53,  dO. 

9)  Den  Aeisten  wurde  von  ihnen  bewlllift  iw  ko9ptUm  mlpmmi,  ^■ 
4,  18  $  80;  nach  einer  andern  QMUe  Fralbelt  von  aHea  Leelm,  Dip.V,  L 
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wesen  der  GomiDunen  nichts  gMcbehn  bis  auf  Aotoninus  Pius, 
weleher  tunllebsl  für  die  ProTini  Asien  anordnete,  dass  in  jeder 
Stadt  eine  Anzahl  von  Aerzten,  welche  die  Stadtbehörde  ernen- 
nen und  wieder  absetzen  konnte,  Freiheit  von  allen  Lasten  j^e- 
niessen  solle,  nämlich  in  kleineren  Städten  fUnf ,  in  Miltelslädien 
sieben  ,  in  Hauptstädten  zehn*).    Diese  Aerite  wurden  von  der 
Stadl  besoidet,  obgleich  sie  ausserdem  Privaipraxis  treiben  konn- 
ten^.   Ursprünglich  nannten  sie  steh  einlach  medict'),  aliein 
vielleicht  in  Folge  der  Verordnung  des  Anloninus  Pius  kam 
xuerst  in  den  Stsdten  Kleinasiens,  dann  in  Griechenland^)  fllr 
sie  der  Titel  apytaTpo;  in  Anwendung ,  welcher  allmählich  auch 
in  Italien  tlblich*i  ,  und  schliesslich  in  einer  Verordnung  Con- 
:>tantins  d.  Gr.  als  den  Commuualürzten  zustehend  anerkannt 
wird  . 

1)  hig.  27,  1,  6  ^  '2 ;  50,  9,  i.   Kaha  Die  stidtUche  und  büigeriiohe  Verfat- 
lanf  des  K.  Ueichs  I,  S.  Ö4. 

%  Kuhn  a.  a.  O.  8. 94  Anm.  060.  670. 

3)  So  findet  sich  ein  medicus  colonorwn  coloniae  Patrieiae  {CoxAm\)».]  f\  I.  L. 
II,  ein  medicuf  eoloniae  zu  Netnausus,  Her/ni;  Hist.  Oall.  A'nrfc.  App.  ii.  157. 

4)  'ApYtaxpoi  sind,  soweit  mir  bekannt  ist,  an  iolgenden  Orten  nachweisbar: 
L  a  n  p  t  »e«  • ,  C.  I.  Qr.  3643 :  KSpoe  * AiroXXaiwtou  dpxtatpoc« 

B  i  t  h  y  II  i  a  m  Claudiopolii) ,  VwtOt  ^tptonüon  ardk,  ae  la  QolaiU  p.  48  n.  f27 : 

Hiera  auf  Lesbos,  Cunze  Heise  auf  der  Insel  Lesbos  Taf.  XVII,  1:  ä  ß'SXX« 

xal  6  BSffcOC  Bpf^^ov  Bp^Oo)  dpy  locTpov. 
Ephostip.   WaddinfTton  n.  161  :   'Att^Xo;  'A5x>,Trta',o-j   ripetaxo;  ©tXoas- 
jiao-oc.  ac./iaToo;  oiä  fiso^i.    Die  Würde  scheint  also  in  der  Familie  der 
A.8(  UpiadcD  fortgeerbt  zu  haben. 
Ooloe  in  Lydien,  Wagmier  imeriptious  6fti9qiu$  reeueHUe$  m  AUt  minemre 
P  '20:  AupT,Xio;  'ApTEfifcenprj;  6  dp/jiTpo;  xoii  lepo^avTT,;. 
.  Aphrodiäias  in  larieu,  C,  J.  O'r.  2Ö47  :  Mdpxo«  AüpViXios  McsoouX^fjio; 
Xpusaopeu;  dp-^^laxpo;. 
BvroBoa  in  Carlen,  Waddinglon  n.  314:  Mcvcxpdtt)«  MtvnptfTOuc  6  dipx^' 

"oo;  rf,;  roXeio;. 
Alabandaiii  Carieii.  Waddington  ötiti :  'Epuipcu;  äp/iaTpo^. 
A  naphe,  Insel  bei  Thera,  C.  /.  Or.  2482:  LypAjxaiv  V/Ji^tint.fi'^oi,  dp/latpoc. 
"^part*,  C.  1,  €k,  1407  :  ourfipo;  Tf^;  röXeco;  x%i  dp^tdrpo-j. 
T  r  0  e  z  e  n  e.  Bursian  Bull  deW  Jnü,  1064  p.  XXXIV :  * AlvattXtUac  'AYVOaXclft« 
i  dpyiatpo;  rfjC  röXetu;. 
Zw«l  von  diesen  elpy(^iaTpoi  haben  den  Namen  Aurelius  und  gehören  wahnchein- 
U«k  in  4i«  Zek  dar  ÄBtoatiie,  ein  drittes  Reis^el  oinM  Aurelius  giebt  die  In- 
whrtft  von  Hermione  in  Argolis  C.  I.  Gr.  i'2'27 ,  emendirt  von  K.  Keil  Jahrbücher 
tut  classische  Philologie,    llter  •^ujiplementband  185t).  1857  ä.  350:  Aupr/iav 
Atdfvtl^,  ^faxlpla  xoy  Stivo^  re]piT,YT^'oü  xat  äpj(id"cpoy. 

5)  In  Bfen«vantam  ist  ein  oidktelcr  littarlidien  Standes  und  bekleidet  die 
J*telle  den  praetor  Ctrealis ,  des  ersten  Communalbeamten  (Mommsen  l.  .V.  14  "^'^); 
i»  Pisaurum  dagegen  ein  Freigelassener  (Orelli  4017J;  In  Aedanuui  ein  Grieche 
i.ip-/i<2Tpo;  röXeoi;  C.  l.  Gr.  5677);  ausserdem  kommt  ein  arc&ioter  noch  in  Pola 
(C.  7.  L.  V,  87)  und  in  ehristli -her  Zeit  in  Concordia  {C.  I.  L.      8741)  TOT. 

6)  Vatoidauf       J,  333  Cod.  /«al.  10,  63,  6:  Afedieof  cl  maxhm  oreAJa- 
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•In  der  Hauptstadt  muss  bei  der  wahrscheinlich  sehr  gm- 
seil  Zahl  verhandener  Aerxte  sich  das  BedOrfniss  arzUicher  Hälfe 
viel  weniger  geltend  gemacht  hab^.  Denn  die  erste,  die  Aa- 
stellung  von  Regierangsärtten  betreffende  Verordnung  ist  ent 

unter  Valentinian  und  Valens  368  erlassen*  .  Es  wurden  damals 
Ii  arrhiatri,  für  jede  Region  einer,  eingesetzt,  während  zwei 
andere  archialri  bereits  vorhanden  waren,  nämlich  ein  archiaJa 
vir^um  Vestalmm  und,  wenn  Gothofredus*  GoD^ectur  richtig  iii» 
ein  arMMter  porUcus  XpsU^).  Die  Regionenttrite  waren  besoa- 
ders  angewiesen ,  die  Annenpflege  su  tibemefamen,  obwohl  ihaea 
die  Behandlung  anderer  Patienten  gestattet  war.  Ihr  GehiH 
scheint  nach  dem  Dienstalter  verschieden  gewesen  m  seia. 
Schied  einer  aus  der  Zahl  aus,  so  hatten  die  übrigen  die  Neu- 
wahl zu  treffen ,  welche  der  Bestätigung  des  Kaisers  bedurfte. 
Der  neugewählte  Arzt  trat  als  letzter  ein  und  gelangte  nach  und 
nach  zu  den  oberen  Stellen.  Unter  den  Militärärzten  lu>oiiBeo 
archiaitn  gar  nicht  vor. 

Der  Umstand,  dass  den  Aerzten  der  verschiedensten  Scha- 
len und  Nationalitaten  die  Praxis  in  Rom  ganz  frei  gegeben  wv, 
hatte  die  Folge ,  dass ,  wie  dies  gegenwärtig  in  grossen  Stadl« 
der  Fall  ist,  alle  Specialitaten  der  Heilkunst  besonders  vertre- 
ten waren  3).  Es  gab  Zahnürztc ,  deren  Kunst  in  Rom  sehr 
ist,  da  schon  in  den  XU  Tafeln  durch  Gold  befestigte  Zähne 
erwähnt  werden^),  Chirurgen  und  Operateure^),  AugenM»^. 

trcs  vel  ex  arekiairis  —  —  una  cum  uxoribua  et  filii»  tue  mm  dfom  re&«j,  fMi 
in  rivitatibm  ■»uis  pofsident.  ah  omni  ftuuMone  tA  ah  OomidlM  flWncriNif  cMtftaf 
vtL  pubUcit  immunti  etat  praecipimu». 

1)  81«  ttoht  Cod.  Theod.  13,  3 ,  8  und  abgekfim  Cod.  tm$i,  10,  53  (52),  t 
Beidemale  ist  sie  datirt  D.  III  K.  Febr,TftoM»t  Volentiniano  et  VaUmU  III  4  ^ 
To«»,  das  lit  i*st  370.   Da  sie  aber  an  <\en  prnffertui  urbi  rracteTtntw  etri-'htet  ii^. 
so  mu88  (lies  Datum  fehlerhaft  nein,  weil  Praetextatus  3G6.  367.  366  praefectai  vt'« 
war.  S.  Jahn  SiUnngsberiehte  der  S.  Ges.  der  WIbs.  1851  p.  340.  Henzeii  CiL 
TI  n.  1779.  Oothofredas  datirt  daker  VaimUiniano  et  ValmU  II  Com.  d.  h.  3^ 
7)  Die  Handschriften  haben  por<u«  5i/xfi,  ;*jcto;  ist  der  Uebun?<plit7  '.t^At^ 
leten,  von  dem  der  ?u3Tdlpyr^;  seinen  Namen  hat.  S.  Dittenbergeri/rrm«  \Il  S.^ 
3}  Dig.  öO,  13,  1  ^  3':  Medieos  fortat$i$  quis  aecipiet  etiam  eos^  ftä  <äk^ 
partU  wrfoH»  «el  eerU  doUtrtt  «mUatem  fMiUemliir,  «t  pmta  ai  mtrteularM».  « 
fittulae  vfl  dentium.    Kine  Aofzählnng  solcher  Spedalärzte  s.  bei  Msrtl»!  10.  '* 
4)  Cic.  de  leg.  '2,  24,  60:  cui  auro  dentes  iuncti  etunt,  asi  im  cwn  i/to«^ 
lirei  ureive  se  fraude  esio.    Später  gedenkt  Lncian.  fheior,  praec.  24  eioef  iHe 
Frau,  xtrtdpm  fct  Xotiro&c  do^rca«  t/roinsTfi,  /p'^sliu  ««d  to6tooc  ii8ai^iiM|t 
In  einem  apulisrhcn  Grabe  sind  sieben  Zihne,  "mit  einem  Oolddtahi 
feffigt,  gefunden  worden.  Boettiger  Gr.  Vasengemälde  1,  1  S.  63. 
5}  Plin.  n.  A.  29,  22.  Orot.  400,  7.  Beine«.  611,  7. 
6)  mtdkm  oculariu»  OralU  4^;  Moamueii  /.  N.  AiH;  wmdkut 
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Ohrenärzte^),  Aente^)  und  Aerztümen,  medicae^)^  für  Frauen- 
krankheiten ,  die  mit  den  Hebammen  ((obsteirwes)  nicht  durch- 
aus SU  idenUfidren  sein  durften,  und  Aerite  für  Fisteln,  Brüche 
u.  s.  w.   Daneben  oiassificirten  sich  die  Aerzte  nach  ihren  Schu- 
len und  Mitteln,  so  dass  Empiriker,  Methodiker,  Pneumatiker, 
Eklektiker,  Wasserürzte ,  wie  Antonius  Musa,    und  Weiuärzte 
(otvoöoTati •*!  neben  einander  ihre  Praxis  hatten  und  iiie  und  da 
in  Folge  glticklicher  Curen  ihr  Publicum  fanden.    Auf  der  an- 
dern Seite  halte  der  Mangel  jeglicher  Aufsicht  des  Staates,  Über 
welchen  schon  Piinius  klagt ^),  die  schlimme  Folge,  dass  auch 
Leute  ohne  alle  Schule,  ganz  ungebildete  Quacksalber  und  Char-  Medicamea- 
lalane  sich  mit  der  Medicin  befassten   ,  und  dass  auch  die  ^reVon/' 
Drogueriewaarenbttndler  und  Salbenverkäufer,  von  deren  bltthen-^^^^' 
den  Geschäften  wir  noch  zu  reden  haben ,   fertige  Medicamente 
verkauften.    Denn  Apotheker,   die  auf  Anweisung  eines  arzt- 
lichen Attestes  und  unter  Conlrole  der  Beliürde  Medicamente 
für  bestimmte  Fälle  bereiten,  gab  es  im  Aiterthum  nicht;  die 
Aente  selbst  mussten  die  Medicin  liefern  und  benutzten  auch 
dies  zu  einer  Geldspeculation ,  indem  sie  die  theuersten  Mittel 
als  die  besten  anpriesen,  aus  deren  Gomposition  ein  Gebeimniss 
machten')  und  neben  eigentlichen  Heilmittehi  auch  Schönheits- 
mittel und  Toilettenrequisiten  componirten.     Sie  pflegten  das 
Medicament  mit  einer  Ktikette,  i7:a-;-ßki>x ,  zu  versehen,  welche 
erstens  den  Namen  des  Medicainentes   und  seines  Erlinders, 
zweitens  die  Aufzählung  der  Krankheiten,   gegen  welche  es 
diente,  drittens  die  Gomposition  und  viertens  die  Art  des  Ge- 
brauchs enthielt^).    Diese  Etiketten  waren  grossentheils  wahr- 

chirurgu*  octUarius  OieUl  2903;   df^ftoiot  iotpol  (jaleu.  XVill,  1  p.  47 
kühn  u.  ö. 

11  mediefu  aurteularHu  OieUl  4227,  bener  MonuMen  /.  N.  d.  6886. 

2}  Solche  waren  i.  B.  SoraMus  von  Ephesas  und  Moschion. 
'6)  Orelli  4230.  4231 ;  Bulssieu  Inscr.  de  Lyon  p.  400.  456,  der  aneh  ab«  den 
Begziff  der  medicae  haudelt.  Vgl.  Kouger  a.  a.  O.  p.  13ü  ü. 

4)  Die  Methode  rahrte  ▼on  Aselc^ades  her.  PUn.  ii.  h.  124.  Apvlel.  Kor. 
19.  In  einer  wahrscheinlich  gleichzeitigen ,  dem  Ende  der  Republik  angehörlgen 
Inschrift  bei  Momuisen  J.  jV.  236  heisst  es:  L.  Manncius  Q.  medic.  veivo»  feeit. 
f  üoct  oe  MevexpoiTTi;  Ar^ui^xpio'j  TpaXXia'vot  ^usix6(  oivoöott];  ^üv  Ihoitjocv. 

5)  PUn.  n.  29,  19 :  mMa  pntUna  Im,  qua»  funkU  tnteUkm  com,  eqrf- 
taU  nuUum  exemplwn  virxdictae.  Diseunt  periculi»  nostris  et  experimenUl  ptt 
morie$  nyunt,  meäuoi^ue  lanlum  hominem  oeeidiiu  impuniUu  summa  eM, 

6j  Fxiediaeuder  Darstellungen      S.  301. 
7)  FriedlMndet  e.  a.  0. 1»,  8.  317  f. 

H )  Galen.  XIU  p.  1005;  Oiibeoliu  10,  0  p.  387  und  Daxembeif  zum  Ozibu. 

Vol.  Ii  p.  ^Ty. 

JMb.  AltMik.  TU,  2.  49 
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seheinlich  geschrieben  und  haben  sieh  in  dieser  Form  nicU 
erhalten;  indessen  i>esitzen  wir  von  den  Etiketten  der  auceD- 
ärztlichen  Medicamente  ,  die  trocken  in  Form  viereckiger  Stäb- 
chen verpackt  und  dann  gestempelt  wurden,  nocli  zahlreiche 
Stempel  von  Stein ,  welche  ebenfalls  den  Namen  des  Antes.  die 
BesiimmuDg  des  Mittels,  die  ßestandtheilc  desselben  und  die 
Art  seiner  Aafldsung  (in  £i,  Wasser,  Wein)  enthalten^]. 
Be«chaffunf  Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  fOr  die  Aenle 
derDrogue».^.^!^^  nur  xeitraubend ,  sondern  auch  schwierig ,  weil  dasu  theils 
naturhistorische  Kenntniss,  theils  auch  die  Erlangung  von  Medi- 
cinalstotrpn  gehörte ,  die  nicht  bequem  und  selten  ächl  zu 
schafTen  waren.  Die  Aerzte  kauften  ci.ilier  hautic  nicht  nur  die 
Stoffe,  sondern  auch  die  componirten  Medicainente  aus  Specerei- 
waarenhandlungen  2] .  weiche  in  Rom  ein  lebhaftes  GesctilA 
betrieben.  Denn  nicht  nur  die  materia  medioa  war  im  Alter- 
thum äusserst  complicirt  und  musste  aus  allen  Theilen  der  Weh 
xusammengebracht  werden,  sondern  auch  der  Gottesdienst,  das 
Bad,  die  Toilette,  das  Mahl  und  das  Boizriibniss  veranlasste  eine 
enorme  Consumlion  seltener  und  theurer  Droiiuen .  die  umso 
mehr  Gewinn  abwarfen,  als  sie  stark  verfälscht  wurden  ^  .  Ga- 
len machte  eigene  Reisen  ,  um  aus  Cypem  achte  metalliscbe 
Substanien ,  aus  Palästina  Opobalsamum ,  aus  Lemnos  Siegelerde 
zu  holen Die  Medicamente,  welche  er  aus  Syrien,  Aegyp- 
ten, Gappadocien,  Pontus,  Macedonien,  Spanien  und  Aliiei 
bezog,  wurden  fUr  ihn  unter  der  'Aufsicht  der  senatorisehea 
und  kaiserlichen  Stalthalter  gesammelt;  in  Crela  gab  es  eigen« 

1)  Uebex  diese  bicmpel  handelt  ausführlich  und  sorgfaltig  C.  l^.  Uroteieai 
Die  Stempel  der  Angeiiinte.  HaoDerer  1867.  8 ,  weleber  110  Steofel  kauft- 

Seitdem  $\n<\  viele  neue  gefunden  worden,  so  dass  Desjardlns  ComffteM-rtndut  VIII 
(16Ö0)  p.  481  bereits  159  zahlte.  Ueber  diese  neuen  Funde  s.  lUi-ue  archfolo^iifif. 
Nouvelle  S<Jrie  XVI  (18671  p.  74—77;  p.  180  —  183;  XX  (1860)  p.  61 ; 
(1870)  p.  348;  XXV  (1873)  p.  266  ff.;  XXyUI{1874)  f.  ff.;  XXXTID 
(1879)  p.  154;  XXXIX  i  IKSO)  p.  178;  J.  Klein  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  Alt  tc 
Rheinlan.Ie  LV  (1875)  S.  93—135;  LVR  (1876)  S.  '200-  Zangemeister  äema 
II,  S.  31311.;  Mommsen  Eph.  epigr.  II  p.  4öO;  Uübner  ibid.  III  p.  146.  £i> 
nenerdingi  bekannt  gewordener  Stempel,  welcher  der  IBOste  eeta  wbde,  Mhi^- 
ausgegeben  In  O.  Cunniet  IM  nowm  eoelcf  dPocuUd»  Ondo-EomtaSm.  ftik 
löÖÖ.  8. 

2)  Plin.  n.  /).  34,  108 :  atqut  hatc  omtUa  mtdki  —  qw>d  pac€  tcßngtn  dut** 
üeeat  —  f^noronl,  pan  maSof  poret  nomMItM  ,*  In  fewlwn  «  tm^itmA  * 
mfJUmminihui  a&nint,  fuod  «tie  proprium  medkina»  »oUbat,    Nunc  quot^  j*- 
tidere  in  libellon  ,  romponfre  ex  his  volente»  aliqua,  —  rrtdunt  $epüuia€ 
fraudibu*  eorrumpcnti,  tarn  quidem  facta  empUutra  et  eoUyria  mercaMur, 

8)  Gelen.  XIT  p.  7.  4)  Qtlen.  XIY  p.  7.  8. 
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kaiserliche  Beamte^  welche  die  dort  reichlich  vorhandenen  Me- 
(licin.jlstolle  in  fichter  Qualität ,  sorgfUllii;  in  Papier  verpackt  und 
mit  der  Aufschrift  des  Namens  uod  des  Fundortes  bezeichnet^), 
Üieils  in  die  kaiserlichen  Magazine,  theils  zum  Verkauf  in  Rom  2) 
versendeteD.  Ebenao  wurde  das  Opobalaamom ,  welches  bei 
Engaddi  in  Jndlla')  auf  einer  kaiserlichen  Domaine  wuchs,  fttr 
Rechnung  des  FIscus  verkauft  Trotadem  war  es  in  Rom  sehr 
schwer  unverfälscht  zu  bekommen Die  Kaufleute,  welche 
diese  Waaren  theils  von  dem  Fiscus  einkauften,  Iheiis  .luch 
auf  dem  gewöhnlichen  Handelswege  in  Rom  einführten'^),  nennt 
(lalen  (i.upo7ru>>.ai ')  oder  cpapixaxoTruiXat  und  erwälmt|,  dass  die 
leuteren  nichl  blos  einfodhe  Stoffe ,  sondern  auch  fertige ,  nach 
Irstliehen  Eecepten  componirte  MedicamenCe  verkauften^) ,  wo- 
bei natürlich  der  Kllufer  die  Gefahr  der  Folgen  trug  .  Bei  den 
Rttoiem  ist  pharmacopola  ein  herumziehender  Quacksalber  ;  das 
eigentliche  Geschäft  haben  dagej^en  die  thurarii^^)^  die  unguen- 


I)  Galen.  XIV  p.  79. 

*})  Grilen.  XIV  p.  9  l^ii  oe  u'yvov  o'i/i  xn^'  exo^TT,-^  fjx£pav  xoatCerii, 
xidareo  -d  t  ix  ty,;  ^(X£/.ia;  xott  tfj;  ^w^akr^i  Atßjr^;  xaO"  IxaoTOv  ivtotJTOv 
&^  ^ictfjji,  drö  TS  KpTjTTj;  roXXd,  töv  ixci  ßoiivixiv  dv^poiv  uro  Kaioipo; 
tpf^pofirvarw  t  ote  dkq>  Kaioapt  dXXd  wX  mio^  tfj  T(D(Aa(aiv  icöXci  rXf|p-y] 
rtsiz^ivTcov  i-^ycTi  taytl  rd  TtXexrd  x^XoOfWva.  ^^ta  twv  X'jy<u''  -'"'''t  "Xt^" 
(iiToi,  All  einer  andern  Stelle ,  VIII  p.  355,  erwähnt  Galen  kaiserlic  he  Sdaven, 
ci?;  £p^ov  IstIv  iyiova;  ^pc6c(v.  Diese  Nattern  werden  al»  Gegengift  gebraucht, 
Galen.  X  p.  970. '372,  «nd  bab«D  Aveh  tonst  Ibfe  Aawendiinf,  XI  p.  143.  XU 
p.  31*2  fr.  Die  Magazine,  in  welchen  dleie  kttferlleheii  Apoiliaken  lifm,  be- 
»chrelbt  Gal.  n.  XIV  p.  25.  64.  217.  *21H. 

3)  Galen.  XIV  p.  25.  .Movers  Die  Fhniii/ier  II.  3.  1  S.  226— 232. 

4)  Pltn.  n.  h.  12,  III.  113.  Man  cuitivlrte  den  Bau  der  Pflanze  sorgfältig. 
8«Uiu  35,  5  p.  172  Momaiaen :  in  kae  Um  haktmum  na»Htur ,  quae  tflva  ftilra 
(crnitau«  viginti  iupeiwn  u$que  ad  victoriam  noitram  fuit  at  cum  ludaea  potiU 
rnrnrnt.  Ua  luri  na  propagatl  nin(,  ul  iom  iio6ii  latiitimi  eoUti  «udcnl  baüama. 

öl  Galen.  XIV  p.  10.  3Ü.  53. 

6)  Oüen.  XIT  p.  9:  iv  Tui^l^  — ,  ei;  f^v  i|  diedycnv  t*v  MvAv  ««I* 

7)  Galen.  XIV  p.  10.  Galen.  XII  p.  5ö7. 

9)  Dl«  Kplgr.  Jacobs  Anth.  Gr.  I  p.  ifj3  n.  9  handelt  von  pinem ,  der  «Ich 
mit  einer  Pomade  die  Haare  TÖllig  aoarottete ,  und  die  Aerzte  machen  auf  die  Oe- 
bkr  NlalMr  Mittel  meMiMli  MllBiiMm. 

KU)  ML  1, 16,  9.  Hm.  mI.  1,  2, 1. 

II)  In  Rom:  Uenzen  7284  «  C.  I.  L.  I  n.  1065;  in  Puteoll  ib.  7282;  in 
Flofr  nz  Orelll  4291  ;  in  Aquileia  Marinl  AUi  I  p.  338.  Mit  dem  pnti>olani«fhen, 
der  L.  i'aemiM,  L.  l.  Alexander  hoitst,  ift  Tielleicht  verwandt  der  L.  taenius  Lr$o 
t^^mrtui  Mf  etner  Intehr.  IiebU  Ifnr.  p.9ö2f  5,  d«r  in  Florant  voikommtnde 
L.  Faenhu  L.  ').  l.  Fnvor  thurariu«  and  dar  römlaehe  L.  FaeiUtu  Mmu»  thurariui 
Marini  Atti  I  p.  338.  Wir  würden  dann  «in  Oetehift  bftben,  dM  an  venehiedanan 
Otiea  .Mederlaaaungen  onterhl(*it. 

4f«> 
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farrP)  ,  die  aromatarii^)  ^  welche  nameDtlich  aoch  gewiinte 
Weine  (vtmim  odoratum)  und  Moste  auf  dem  Lager  habea^f, 
die  pigmenlttrüy  welche  ausser  Farbenstoffen  auch  odorts  md 
unguenta  verkaufen*)  und  Leichen  einbalsamiren ^ ,  die 
brecharii^)y  und  die  besonders  mit  Toilettengegenstioden  hm* 
delnden,  von  einer  Strasse  in  Capua  benannten aber  im  §11- 
zen  römischen  Reiche  verl)reitcten  Seplasinn'i^\ 

Schon  das  Geschäft  in  einfachen  liotanischen  und  minerali- 
schen Stoffen  hatte  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der  HeputtUk 
einen  grossen  Aufschwung  genommen  und  erweiterte  sich  immer 
mehr  in  der  Kaiserzeit.  Weihrauch  i.  B. ,  welchen  die  «hen 
Börner  gar  nicht  kannten*),  wurde  swar  zu  Gatos^*)  und  Pila- 
tus* ^>)  Zeit  beim  Opfer  schon  gebraucht,  aber  so  oft  er  spBrr 
vorkommt  12),  so  fand  er  doch  in  dem  eigentlich  römischen  Calle 
nur  langsam  Eingang.  Bei  dem  Opfer  der  Arvalen  wird  » 
nicht  vor  Traian  erwähnt  ^^j.    Dagegen  trieb  man  lange  vor^ 


n  In  Rom  :  ungwntariu*  inMitor  OrelU  4203 ;  in  Capua  -=  C.  I.  L,  Iä.1510; 
ungxuntaTiu»  Lugdunemif  O^cWx-Hcmcn  7*283;  ein  amlorer  Ib.  T'!2>4 ;  inV^vti« 
Orelli  '2988  s  Mommseu  1.  A.  734;   eine  imguaUaria  in  Neapel  Orelli 
w  Mommsen  /.  JV.  2893.  Andere  Beifpfele  •.  Fabrota  e.  m,  n.  575.  Mtaii 
Am  II  p.  516. 

2)  Ein  coUcgium  aromatariorum  in  Rom  s.  Orelli  n.  40^.  C.  /.  L.  M,  384. 

3j  Orelli  114:  L.  ApenUio  L.  f.  Zmaragdo  aromatiaho),  qui  va$cMkji,  id- 
eiarHorum)  CCO,  it(<m)  BS  LX  U$tam{ento)  rtl{iquit)  C.  Statttio  Fnf  m- 
mnt  nrio  .  genero  suo.  ut  aegr  U  moj^jbm)  eoi(oilioc)  Fd(ki»)  Itfrtif)  pftiniieMi' 
et  mul^  wn  aiine,  pr  etio  erog^aret), 

4)  Scribon.  L&rg.  22.  ,SeM.  P€t$,  1,  43.  Grat.  1033,  1,  ^dapifmatmm 
negotians  EiquUU^  Benzen  n.  5060;  tplteie  Zengnitee  bei  Mezini  Api.  äyi. 
p.  33,-1. 

b)  (iregor.  Magii.  Dial.  IV,  36:  Aam  iilitstria  vir  StephamUj  fMn  Im 
no$ttf  —  in  Cbii«tafilliiOfN>Hiaiia  «rft«  pro  fuadam  emta  demontu»,  weiHHa 
porti  mipeneittenU  defunetus  ett.   Cwnftu  medieus  atque  pigmeniartiu  od  ^«ri» 
dttm  ewn  nt  jue  rondirn'lum  esset  quneiittu  €t  die  eodcm  mbtime  tevCNlM,  fl^ 
itquente  noeU  corpus  iacuit  inhumatum. 

g  OnIH  4237.  Bei  Pknt.  Aul.  3,  5,  37  itt  ae  Lenit  luifl^. 

7)  Oie.  in  /'f  <.  11  ,  24  und  dazu  Aaeönfiu  p.  10  :  Dictum  tst^  —  platem  ttn 
Cnpuae ,  quae  Sepla«ia  nppellntur .  in  t/wa  unguentarii  neooti/tri  »inl  toUti.  O"- 
de  Ug.  agr.  2,  34,  94.  pr,  Sext.  Ö.  19.  Konius  p.  226,  4.  Feetos  p.SlT^^ 
340»,  27. 

8)  Lunprid.  Elagab.  30.  Ein  imUtor  mpUuiarius  in  Rom  Doni  p.  1^ 
ein  sepla$i(iritu  negotirns  nebst  einem  wrput  imtUor  in  Florenz  i'2i'2.  ^5 
uf^atiariuB  in  Montfemt  Orelli  4417.  Auch  in  der  Cölner  luschr.  Orelü-HeaaeB 
7261  ttebt  Bteb  Bnmbaeb  C.  i.  Rkm,  416  niebt  MttofiaHo,  ioaden  iifliri»* 

9)  Amobins  7,  26.  27.  28.  (Md.  foH.  i,  338  ff.     10)  Gate    r.  r.  ISit 

M)  Plant.  Poen.  2,  1,  3.    Aulul.  prol.  24.    Truc.  2.  5,  27.  Vpl.  Trim.9U. 

12)  S.  die  SteUen  bei  BriMon  D€  form.  I  e.  37.  38.  39.  lUxi&i  itt  ^ 
p.  288. 289. 

13)  Meilnt  AtUl  p.  837. 


üiyitiZüü  by  GoOgle 


—   761  — 

bei  BegrUbniflsen ^)  damil  einen  solchen  Luxus,  dass  z.  B.  Nero 
bei  dem  Begräbnisse  der  Poppaea  mehr  als  die  ganie  Weih- 
rauchemte  eines  Jahres  verbrauchte  >).  Wie  der  Weihrauch, 
so  kamen  die  gesuchtesten  trockenen  Stoffe,  die  man  theils  bei 

Begräbnissen,  theils  zum  Rauchern  in  den  Wohnungen ^J,  theils 
zuni  ParfUmiren  der  Wäsche*),  am  meisten  aber  zur  Fabrica- 
tion  der  unguerUa  brauchte ,  aus  Arabien ,  Judäa  oder  dem  inne- 
ren Asien ;  sie  zahlten  an  der  Grenze  des  römischen  Reichs  eine 
Eingangssteuer*) ,  s.  B.  der  Weihrauch  in  Gaza*),  und  aus  einem 
Yeneichniss  dieser  steuerbaren  Gegenstände^  ersehen  wir,  dass 
ausser  einigen  nicht  sicher  zu  bestimmenden  Stoffen  namentlioh 
eingefnhrt  wurden  Zimmt  {einnammum)  ^) ,  Pfeffer,  der  in  der 
Medicin  vielfache  Verwendung  fand  und  das  Pfund  4  bis  45 
Uenare  kostete®),  t'odix  costi^^)^  costamomumf  nardus,  und  zwar 
das  Blatt  (folium)  zu  40  bis  75  Denaren  das  Pfund,  und  die 
Aehre  [nardi  spica,  oraxo;)  zu  iOO  Denaren,  d.  h.  87  Jt  das 
Pfund  ^^J,  aus  welchen  Preisen  sich  eriilart,  dass  die  Nardensal- 
ben,  das  foliatum  und  das  spicatumf  zu  den  kostbarsten  gehlfr- 
len^^:  femer  Gassia**),  Myrrhe  (ofiupva),  d.h.  das  Harz  (etaxxiqji*) 
der  arabischen  Myrte  ^*);  Amomum  und  Gardamomum  ,  das 
man  der  Asche  in  den  Todtenumen  beimischte  ^7),  Ingwer  {zin- 
giberi)^^)f  ^uXAov  (Mi/aßabpou  ^'-'J ,  nicht,  wie  Hitter  annahm,  das 


1)  S.  obenS.  3M.  869. 

2)  Plin.  n.  h,  12,  83.  3)  Galen.  XII  p.  447. 

4}  G&Ien.  a.  a.  0.  Clemens  Alex.  Paed.  2,  8,  64.  p.  207  Pott. 

5)  S.  Staatsverwaltung  II,  8.  268;  Fiöhn«  0$traea  inidU»  du  muiie  knp,  du 
Louvte,  Paris  1865.  8.  p.  33.  p.  18  n.  32. 

6)  PUn.  fi.  h,  12.  66. 

7)  Dig.  39,  4,  16  %  7.  Dirksen  Ueber  ein  in  Jnsti  nian»  Pandekten  enthal- 
tenes YerzeichnlM  auflindiachei  Waacen.  Abh.  dec  BeiL  Acad«  1843.  Phil.  Hist. 
Clafiae  p.  59—108. 

8)  PUn.  n.  h.  i%  85  ff.  9)  PUn.  n.  K,  12,  28. 

10)  PUn.  ».    12,  41.  Theopbr.  h.  pt.  9,  7.  DIoMor.  1,  15. 

11)  Plin.  n.  A.  12,  43.  44. 

12  I  (talen.  XII  p.  429 :  dYit^ö-^  h'z  cpdfpfxaxov  el;  rravra  xotl  to  ra»v  r/.o-joiwv 

—  icpooaYOpc6ouot  czixdrov.  Vgl.  p.  601.  Plin.  n.'h.  13,  15.  Juv.  6,  462. 
Hart.  11,  27,9. 

13)  Plin.  n.  h.  12 .  95—07.  Das  Pfund  kostet  5  bU  50  Denwe.  y%\.  Fwkpl, 
Mar.  Erythr.  p.  7  Uuda.  b  264  Müller. 

14)  IbeopbxMt.  dt  odor,  o.  29;  hist.  pl.  9,  4.  DIok.  1,  74. 

151  PUB.  «.  i^.  12,  6^70.  Koitet  8  bis  50  Denti«  dM  Pftuid. 

16)  Plin.  n.  h.  12,  49.  50.  17)  Ovid.  trht.  3,  3,  69. 

18)  PUa.  II.  h,  12, 28.  19)  Qtopan,  6, 6.  DioMor.  m.  m.  1 ,  11. 
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Belclblatt  sondern  das  Blatt  der  laurus  cassia  :  Tamäla  patra)^ . 
woraus  man  Oel  presste^)  und  die  Malabathrumsalbe  verfertigte, 
ebenfalls  ein  kostbarer  Stoff,  da  man  in  Rom  die  Blätter  mil 
60  Denaren,  das  Oel  mit  400  Denaren  das  Pfund  bezahlt«*. 
Ausserdem  gehören  zu  diesen  Waaren  das  Bdellium  ,  d.  h. 
indische  Myrrhe*),  die  man  in  Rom  beim  Opfer  brauchte'  .  dü 
Myrobalanum der  calamus  odoratus  vom  Libanon^;,  der  Su- 
rax'**),  das  Harz  (lacrimae)  des  Balsamstrauches  von  Judüa,  von 
dem  an  Ort  und  Stelle  der  Sextarius  mit  300  Denaren  bezahlt, 
in  Rom  aber  für  1000  Denare  verkauft  wurde  ^*).  Der  Bedarf 
dieser  asiatischen  Producte  war  so  gross,  dass  Plinius  rechnet, 
für  Perlen  und  odores  gingen  jährlich  100  Millionen  Seslenen 
in  das  Ausland  . 

Noch  gewinnreicher  aber  als  der  Handel  mil  den  Rohpro- 
nngutnia.  ducteu  mochte  die  Fabrication  und  der  Vertrieb  der  un^enUi 
und  des  ganzen  Toilettenapparates  sein.  Wohlriechende  Ole 
und  Salben  galten  als  eine  persische  Erfindung  ;  sie  sind  aber 
nach  Rom  nicht  erst  mit  dem  übrigen  asiatischen  Luxus  ge- 
kommen ,  sondern  lange  vorher  in  Grossgriechenland ,  nameot- 
lieh  in  Gapua,  Mode  gewesen,  in  Rom  brauchte  man  sie  bei 
der  gewöhnlichen  Morgentoilette,  beim  Bade,  bei  jedem  Fest- 
mahle    ,  zu  verschiedenen  medicinischen  Zwecken    ,  bei  dem 


1)  Ritter  Erdkunde  von  Asien  IV,  1  S.  858flf.  875. 

2)  Lauen  Indische  Alterthumskande  I^,  S.  332,  der  darüber  aasfäkrlici 
handelt.  Der  jetzige  Name  des  .Malabathron  ist  nach  ihm  Tegpat,  abgeldtd  lu 
tvak^  launu  cassia,  und  patra  Blatt. 

*  3)  Plin.  n.  h.  12,  129.  4)  Plin.  n.  h.  12,  129. 

5)  Peripl.  Mar.  Erythr.  c.  37  p.  21  Uuda.  Plin.  n.  h.  12,  35. 
(3)  Lassen  Ind.  Alt.  S.  290.  7)  Plin.  n.  h.  12,  35. 

8)  Plin.  n.  h.  12,  100  ff.  Galen.  XIV  p.  760.  9)  Plin.  n.  h.  i'l  IW. 

10)  Plin.  n.  h.  12,  124.  125.  Pcripl,  Af.  Erythr,  c.  49  p.  26  H. 

11)  Plin.  n.  h.  12,  111-123. 

12)  Plin.  n.  h.  12,  84.  Wie  weit  dieser  Handel  ging,  sieht  man  aus  einem  ia 
Tellichery  auf  der  Küste  Malabar  gemachten  bedeuten*len  Funde  ron  römiKk« 
Goldmünzen  aus  der  Zeit  von  .\ugustus  bis  Caracalla.  Journal  of  the  Alictk 
Society  of  Bcngal.  Vol.  XX  (1851)  p.  371—387.  Arneth  Sitzungsber.  derph.k 
Cl.  der  Wiener  Acad.  IX  (1852),  S.  573.  Jahrbuch  der  k.  k.  Centralcommii»»« 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale  I  (Wien  1856.  40)  p.  51. 

13)  Plin.  n.  h.  12,  3.  Darauf  geht  auch  das  horazische  ,,Per$ieos\  odi,  fvr. 
tipparntus'^  Od.  1,  38,  1.    Friedlaender  Darstellungen  I1I\  S.  76  f. 

14)  Liv.  39,  6.  7.  8. 

15)  Es  genügt,  an  die  horazischen  Stellen  Od.  1,  5,  2;  2.  3,  13;  2.  7.  8.  'K; 
2,  11,  10;  3,  1,  44;  3,  14,  17;  3,  29,  4;  4,  12,  17.  epod.  12,  8  zu  erinnern. 

16)  Dig.  34,  2,  21  1 :  l'nguentis  Ugatis  non  tantum  ta  legata  rtdfnft«'. 
quibus  unguimur  voluptatis  causa ,  sid  et  valetudinis ,  qualia  nmt  eommaf<*ti- 
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Gultas,  der  auch  Götterbilder  tu  salben  vorschrieb^),  und  bei 

den  verschiedenen  Ceremonien  der  Bestattung^) .    Zu  allen  die- 
sen  Zwecken  fabricirte  man  in  Rom  Oele  und  Salben  sowohl 
ans  einheimischen  Blumen,  Krautern,  Sträuchern  und  Wurzeln, 
ais  aus  den  szenannten  orientalischen  Pilanzenstoffen ;  aber  man 
besog  auch  berühmte  Fabricaie  fertig  aus  Griechenland  und  dem 
Orient,  wie  z.  B.  tfchte  Nardensalbe  am  -besten  aus  Laodicea 
kam ,  unttchte  und  schlechte  in  Neapel  gemacht  wurde'],  so  dass 
man  drei  Kategorien  dieser  Waaren  unterscheiden  kann:  römi- 
sche ,  wie  Rosen-,  Crocus-,  Myrten-,  Cypressenöl  und  viele  an- 
dere Sorten  ^);  italische,  griechische  und  kleinasiatische  ungneuta^ 
wie  Rosenöl  von  Neapolis ,  Capua,  Praeneste  und  Phaselus,  Ama- 
racinum  von  Cos ,  Panathenaicxm  von  Athen ,  h  inum  von  Cyzi- 
eus  u.  a.  m. endlich  arabische  Salben,  wie  das  von  Horas*) 
gefeierte  fnaUAtUknm  Syriunif  Adiaemmnm  costum,  nardum  und 
myrMlanum  ^ ,  welche  Salben  in  Originalfläschchen  aus  lapis 
alabastriteSf  auch  Onyx  genannt  *)  —  denn  in  steinernen  Büchsen 
hielten  sie  sich  am  besten^)  —  zum  Verkauf  kamen'"  . 

Die  Toiletten-  und  Schönheitsmittel  endlich,   in  deren  (ie- ScWnheitt- 

■ititi. 

brauch  in  dem  kaiserlichen  Rom  die  Männer  mit  den  Frauen 
wetteiferten^'),  waren  ebenfalls  thcils  einfache  Stoffe,  theils 
xusammengesetste  Medicamente,  nach  Recepten,  die  in  aller 


fflaucina,  crinina  (UllenSl),  rhodina^  e  myrrha  quoque;  tum  nardmum  purum; 
hoc  quidem  etiam,  quo  eUganÜorei  $int  et  mundioretj  unguun^  ftnUnae.  Vgl. 

34,  2,  25  S  12.  Weitlänllger  haiidolii  hiervon  die  Aerzte.  Dloseor.  m.  m.  1,  5*2  flf. 

1)  S.  StaaUTerwaltang  III,  S.334.  434.  Liptins  Exeun.  ad  Tae.  oim.  1,  24. 
Harini  Atti  11  p.  394. 

2)  S.  oben  S.  S86.  9fi6.  Dig.  11,  7,  37:  Funerti  tmnpUu  aceipitur,  quidijufd 
corpori»  causa,  veluti  unffuentorum,  «fogatum  «H, 

3)  Galen.  VI  p.  439.  X  p.  791. 

4)  Sie  werden  aufgezählt  von  Plia.  n.  h.  13,  8^17,  Oalen.  Xll  p.  424. 
448,  DfoMOiidM  m.  m.  1,  38—76,  Paoliii  Aegln.  8,  20,  yon  Nicolsu  Myrepsios 
16;  die  Oele  eiu  Blnmeii  und  venehledenen  Pflanxen  von  Aetloe  Mrab,  1, 1 «.  v. 
IXatov. 

5)  Plln.  n.  A.  13,  4— ü. 

8)  Oboe  Werth  ift  Haitorell!  Degli  odart  diuertaalont  Onalana  in  D(m.  dlelT 
oeend.  Romana  di  archeologia  i  p  417  ff.  Dagegen  •.  Ueber  die  tndiieben  Aiome 

Latieu  Indische  Alterthum^ikunde  I^,  S.  334  IT. 

7)  Hol.  od.  2,  7,  8:  3,  1,  44:  2, 11,  16}  4,  12,  17;  epod,  13,  8;  od.  3, 
29,  4. 

8)  Plln.  n.  k.  36,  59.  9)  Plin.  1. 1.  und  13,  19. 

lö)  Hör.  od.  4,  12,  17.  Mart.  7,  94,  1.  Piop.  4,  10,  22.  Tbeoerit.  16. 114. 
Athen.  15  p.  686c.  Ev.  Marci  14.  3. 

11}  £ine  Schilderung  der  Toilette  einer  Dame  giebt  Lucian.  Amor.  39 — 42, 
wel^e  Stelle  Boettlger  seiner  Sabina  m  Qrande  gelegt  hat. 
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Händen  waren  \ ,  angefertigt  und  im  Laden  käuflich :  HaaT^ 
und  Pomaden 2  gegen  das  Ausfallen  der  Haare.  Augenbrauen 
und  Augonwiinpem  '  :  Mittel  für  das  Wachsen^  und  Sch\\<*n- 
werden  der  Au^eubraueu  uiid  Wimperu  ''  ( xou^ifiÄe^apov  '  : 
Mittel,  dem  üaare  eine  blonde  oder  röthlicbe  (nach  grieohiichcr 
Beieicfanung  ito^^,  uneigentlich  auch  ^avt^)')  Farbe  tu  ge- 
ben*) ,  welche  tueral  in  Griechenland  aufgekommene  Mode* 
schon  lu  Gatoa  Zeit  auch  in  Rom  Eingang  gefunden  hatte 
namentlich  die  gallische  Seife,  sapo^^);  Mittel,  das  Haar  n 
schwärzen  ^^J,  eine  Erfindung,  die  schon  Medea  gemacht  habeo 


1)  O&len.  XII  p.  446:  Kpttm-.  —  i-^pa'^t  tiiTttpa  ^ißXia  «MfMjcatar».  I 
irdvrec  e-/ou3tv.    Dius  sagt  er  nochmals  p.  460. 

2)  capillare  Mart.  3,  82,  28.  Zu  dei  Pomade ,  welche  Petron.  23  enrUftt 
frofluebant  per  fnmUm  iudamil»  oooetoe  rhi,  clebt  dM  Beoept  Thoof Ii.  9«a« 
«.  1  p.  14  Berak.  Vgl.  aaeh  PUn.  n.k.71,  110. 

31  Plln.  n.  Ä.  2<H.  103—166.   Dioscoride«  de  fae^par.  c.  48,  96.  97.  Gila. 
Xll  p.  4"2() — 430.  Moschioii  ile  morb.  mul.  c.  2  p.  47.    Alexand.  Aphro<i.  jirM 
1,  2.   Pauliu  Aegiueta  3,  2.    Iheopbauea  Nonno«  c.  1.  9.  Nioolatu  Mytep^ 
18—16. 

4)  Theoph.  Nonn.  c.  41. 

5)  Ovi.l.  a.  atn.  3,  201  ff.  Juven.  2,  93.  Mardal.  9,  37,  6.  LmcUtx.  Amm. 
3U.  Apuitius  mct.  8,  27  uenut  dies  octUo»  graphiec  obttngert.  ■ 

6}  Diesen  Namen  hat  tolioii  YufO  bei  Non.  p.  218,  22.  Die  Salbe  wird  f*- 
macht  aas  terra  ampditis  (  Plin.  n.  k,  96,  194),  aus  Asche  von  Dattelkernen  tia^ 
Nardus  (Plin.  n.  h.  22,  97),  gebrannten  RosenbUttern  (Plin.  n.  h.  21.  123). 
sonders  aber  aus  SpiessglaspnlTer ,  aTt[jL(,  Pllu.  n.  h.  33,  102.  Uierouymiu  cp.  A 
(101,  7  ad  Fmimn:  oritt  tISHo  fuUgimla,  ^ÜMu  Yl  p.  489:  o&c«c 
icpdttou3tv  &9t)|Upat  »sl  at  <rc^AiaiC6|Mvat.  Y^.  Niool.  Myr.  87,  83.  ThMfk 
NonnQs  42. 

7)  (taleu.  XV  p.  löö;  j^p<ii(x£NOt  ht  i>ioTt  toU  dvö|i.astv  oüx  ^pai»; 
Tftv  ßip.la  Tpatl/eCvrayv       täv  rpaYiAottafv  (t^aoitaXiaN  topdflOMOtv*  vanm^jm 
Ttve;  6vo(A^o'j3i  toj;  lepixavouc  xattoi  ^  o&x  Cvtac  C**9oi>6, 

ditpißrä;  Tt;  i'^D.r^  xa).eiv,  dXXd  ru^ooy;. 

8)  Ovid.  fa»i.  2,  761 ;  a.  am.  3,  163  und  das.  Bonnaiuii  Pllu.  n.  k.  26,  it4 
Petron.  110;  Lndan.  Amof,  40;  TrabeU.  PoUio  (ToUim.  dm  1K1,  4  ;  HIeroBT«* 

9.  107,  5  :  cart  —  ne  capiUum  irrufei ;  DioBCorides  d€  f.  p.  98 ;  Galea.  \F 
p.  392;  XII  p.  150;  Aetil  tetr.ih.  2,  2.  59;  Theoph.  Nonn.  3;  NiooL  Myz.4il 
Ausführlich  spricht  darüber  auch  Tirtull.  de  cultu  lenun.  2.  6. 

9)  Demetrius  von  Phaleron  färbte  sich  das  Haar  bloud,  Athen,  p.  042*^.  Dk 
TptySi"^  ßacp^  orwähnl  Aehilles  Tatius  2,  38. 

10)  Senr.  ad  Verg.  Aen.  4.  6^'"* :  (?uia  in  Cntone  Upitur  dt  mativnarum  rrrv 
6uj :  /lat  o  cimrrc  uneUlahani ,  u(  rtttüo«  Msenl.  Jordan  Af.  CatonM  fM 
exitanl  p.  29,  9. 

11)  Plin.  n.  Ik.  38,  191.  Maitlal.  8,  33,  20  und  14,  26  neunt  dieoMlttelvwM 

Baiavn  und  rau$tiea  Bpumn.  S.  Bci-kmann  Gesch.  d.  Erf.  IV,  8.  5  ff. 

12)  Tlbull.  1,  8,  44:  Mart.  3,  43:  4,  36;  4,  37.  6;  Plin.  n.  k.  26.  It4 
Dloscorides  de  f.  p.  99.  100.  101 ;  Galen.  XU  p.  434.  445;  AlexAod.  Inll.  1.  i 
▲etU  feffofr.  2,  2,  58;  Aetoulw  di mttt.  mtd,  6  in  Stepbftaiu  MMfoot  «rtfafi*- 
d^r«  Vol.  II  p.  294;  Marc.  Snp.  7;  Seren»  Sammenicnt  bei  Oiofbiwi  H 
p.  416;  Theoph.  Nonniu  2. 
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dU^):  Milte! ,  die  Haare  kraus  su  maehen^;  Mittel,  die  Haare 
imurotten,  ^odpa^);  Mittel  fUr  den  Teint  ^j,  um  dem  Gesicht 

ine  frische  Farbe  zu  geben*);  um  die  Hände  weiss  zu  erhaU 
eil*),  die  Sommersprossen  zu  beseitigen"),  die  Runzein  zu 
iDtfernen'*)  oder  zu  verkleben  [lomenta]'-^}  ;  ferner  eigenlliche 
schminke *°),  sowohl  weisse,  creta^^},  cenissa^^j  (Bleiweiss),  als 
'oihe  ,  purpurissum  ,  fucus  ,  minium^^),  endlich  Schönpfläster- 
chen   {spiema)^*),  Zahnpulver i') ,  lemnische  Siegelerde,  deren 


1  i  Palacpliatus  de  incr.  44. 

2)  Galen.  I,  8, 6 ;  XU  p.  434.  445;  XTI  p.  89 ;  AetU  Ictr.  %  %  61 ;  HaneUoi 
Smp.  7. 

3)  MartUl.  3,  74;  6,  Ü3,  9;  vgl.  2,  2«  ;  10,  65,  Ö,  Pllu.  n.  h.  26,  164: 
P$Uothrum  no»  ^idem  in  muliebribtu  medieamentü  tractamu3,  verum  üim  et  vim 
€H  im  uam.  Et  glebt  vMe  Beoapte  dasn;  t.  die  Stellen  des  Plinliu  im  Sfltaial- 

derschen  Index  s.  r.  psilothrum  und  Galeii.  XII  p.  447 — i59;  DioMOlidM  dt  f. 
p.  103.   ActuariuB  bei  Stophauus  II  p.  294.  295.  Nie.  Myr.  Ib,  22. 

4)  Dloscoride«  de  f.  p.  99.  100.  101.  HO.  III  ,•  PUn.  n.  h,  28,  183  ff. ;  Galen . 
XU  p.  446 ;  Theoph.  Nonn.  105 ;  Nie.  Myr.  18,  t26— 89. 

öj  Theoph.  Nonn.  106;  Nicol.  Myr.  18,  7.  6)  Galen.  XII  p.  447. 

7j  Galen.  Xll  p.  448.  Pioscorides  de  f.  p.  121.  lo.  Actuarlus  de  diaffnosi 
2,  13  in  Ideler  M.  et  ph.  vet.  Toi.  II  p.  451.  Idem  de  meth.  med.  4,  13.  AeiU 
Utr.%  4,  10. 

8)  Galen.  XII  p.  446;  Nie.  Myr.  18,  25.  40;  Aetius  tetr.  2,  4,  4-6. 
9j  Mart.  3,  42.   Vgl.  CaeUus  bei  Cic.  ad  fam.  8,  14,  4.  ApoleL  met,  8,  27: 
faeit  coenoK)  pigmento  delita. 

10)  Cicero  or.  23,  79:  Fucati  vero  nudieamenta  candori*  et  rubori»  omnia 
rtpellentur.  Galen.  XII  p.  434;  Lmian.  Amor.  41;  Tertull.  de  cultu  fem.  5: 
gemis  rubore  maculant ,  oculo*  fuUyine  coUinunt.  Cyprian,  dt  diseipl.  virg.  14 
(^11):  yenas  mendacio  ruborii  infieen.  In  Oriechenland  war  diese  Sitte  so  all- 
gemein ,  dass  in  der  messeniiehen  Inschrift  In  Gerhud  Aieh.  Auz.  Dec.  1858 
n.  120  den  bei  den  Mysterien  betheiligten  Frauen  verboten  ^^ird:  Mt]  ijjktn  fti 
|ii}^{jL{a  ypuola  JiTjOe  cpOxo;  jAtjoe  ^/ipiOiov  {i.  h.  J'ucus  und  ceru$9a). 

11)  HoT.epod.  12,  10;  Matt.  2,  41,  11;  6,  93.  9;  8,  33,  17.  Man  bnnekte 
sie  besonders  gegen  Runzeln.  Petron.  23. 

12)  Plaut.  Most.  1,  3,  101  (2ö7);  Ovid.  med.  fac  73;  Mart.  7,  25,  2. 

I3j  Plaut.  Moat.  1,  3,  104  i 261);  Trucul,  %  2,  35;  Non.  p.218,  29;  vlel- 
laieht  auch  bei  Cio.  in  Piton.  11,  35  zu  lesen  purpuriMoloe  bueeac;  Apuleins  de 
mag.  76 :  cum  in  puella  «idsrct  nudieatum  ot  et  fWpuHMOUu  genas.  Tertull. 
de  cuitu  fem.  2,  7  :  vid(bo,  nn  cum  cerusaa  et  purpuri»$o  et  eroco  d  in  illo  ambitu 
capitis  returgatia.  IliLTonymiis  ad  Laetam  ep.  107,  Ö:  Cave,  ne  aures  eiua  per- 
/bre«,  ne  eerussa  et  purpuriMto  —  ora  depinga».  Idem  od  DemtMadmn  ep.  130, 
7  p.  964  Vall.:  polire  faeiem  purpuriaso  et  cenusa  ora  äepingere, 

i\)  Tertull.  de  hob.  viul.  2:  medicamenta  ex  fueo,  quibua  lanae  (vielleicht 
malae)  cotorantur  et  Ulum  ipaum  niyrum  puXverem,  quo  oculorum  exordia  pro- 
dwuntw.  Plaut.  Mott.  1,  3,  118  (275):  Fefulae,  edentulae ,  qwu  vtUa  eoffoH» 
fwo  oceulunt.  Fucua  ist  ein  Moos,  Liehen  roccella  Linn  S.  Rockuiann  Geech* 
dsiErf.  I,  S.  338  flr.  Vgl.  über  andere  Schminken  Roettiger  Sab.  S.  46.  47. 
löj  Cl.  Marius  Victor  ep.  ad  Stümonem  in  Wernsdorf  F.  L.  M.  III  p.  110 ; 

fiOd  t^fwU  In  corpore  eatto 
Cenu$a  et  minliim,  eentumtue  venena  cokmtmf 

16)  Martial.  2,  29,  9,  s,  33,  22;  10,  32.   Ovi.l.  am.  3,  202. 

17)  Ueber  den  Gebzandi  dea  Zahnpolvert     CatuU.  39,  Man.  14,  66  nnd  die 
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man  sich  als  Seife  beim  Waschen  der  Wüsche  bediente  ,  dia 
sind  etwa  die  gewöhnlichsten  Waaren  der  s^fkaiariL 

Die  Mechaniker  und  namentlich  die  Uhrmacher. 

Wenn  wir  von  den  mechanischen  Künsten ,  in  welchen  d» 
Alterthum  ausserordentliche  Leistungen  aufiu weissen  hat,  lutr 
nur  eine  einselne  behandeln,  welche  nicht  besonders  geei^ 
sein  durfte ,  das  ganze  Fach  su  reprSsentiren ,  so  hat  <Ues  sei- 
nen Grund  theils  in  der  Bedeutung  dieser  Kunst  fklr  das  R^* 
dürliiiss  des  tiiglichen  Lebens ,  theils  aber  in  der  Unmöglichkeil, 
die  KnlAviekelung  der  Mechanik  der  Alten,  welche  einer  aa5- 
fUhrlichen  monographischen  Behandlung  noch  sehr  bedarf,  an 
diesem  Orte  Ubersichtlich  und  in  Kürze  zu  erörtern.  Die  Hirec. 
um  also  von  diesen  ausschliesslich  zu  reden  waren  bei  des 
Sonnen-  Alteu  cutweder  Sonnen-  oder  Wasseruhren  >)•  Die  erste  Soa* 
nenuhr  kam  nach  Rom  im  Jahr  494  =  863,  und  zwar  ans  Cäm, 
für  welche  Stadt  sie  berechnet  war.  Obgleich  also  Ufr 
vViKg  unbrauchbar ,  blieb  sie  doch  aufgestellt  bis  590  ^  iU. 
in  welchem  Jahre  Q.  Marcius  Philippus  eine  für  Rom  coü>iruirt# 
Sonnenuhr  daneben  setzte^].  Seit  dieser  Zeit  wurde  der 
brauch  der  Sonnenuhren  nicht  allein  auf  ötrenllichen  PläUeo^ 
sondern  auch  in  Tempeln^),  Bädern 7),  Uausem^}  und  Til- 


von  SatTMO  sn  Sidon.  Apoll,  cp.  3,  13  p.  220  angefSliiteii  Btellen.  Reenct  im 
mben  Plin.  n.  h.  18,  178.  182,  Dioscoridcs  de  f.  p.  76,  Galen  XH  p.  m  tiT.  I 

884— S93,  Aetius  Mr.  2,  4.  35,  Nicol.  Myr.  37,  60— 8'2,  Tbeoph.  N-  nnr.,. 

11  Galen.  Ml  p.  170  f.    Kinc  ähnliche  Erde  fand  lieh  iu  ÖeUna«  und  Cfeitf^ 
mit  der  mau  das  Ctesicht  wuäch.  Galen.  Xll  p.  ISO. 

f2)  Der  Oegeniund  ist  fou  mir  bereit»  früher  behandelt  worden  in  de» 
f^ramm  'Gdleni  IpeiM  gul  cfl  d«  heniogiU  ««fcnon  «mmdohu  «C  canUeolM.  I 

1Ö66.  4. 

3j  Cic.  de  d.  n.  2,  34,  Ö7 :  wlarium  veL  descriptum  vel  tx  a^ua.  CmM0> 
23,  6  Aorartem  ex  aqua  /eeft. 

4)  8.  oben  S.  246  ff.  6)  Ole.  M.  M,  200. 

6^  Den  Göttern,  die  man  wie  Menschen  bediente  (Staattverwaltag  A 
S.  334),  wurden  auch  die  Stunden  durch  Sclaren  (femcldtt  i  Seneca  fr.  36  Ewm. 
Mart.  10,  48,  1 ;  Apul.  met.  11,  20),  wie  dies  im  llauee  geschah  {*.  oben  S.  'VSi 
nnd  doshalb  andi  Sonnennhion  dedicirt,  wie  dem  Jnplter  und  derJue,  M 
925;  dem  I\ns  Nemausus ,  Orelli  2032;  der  Diana,  C.  1.  Gr.  1947;  der  Ty*i 
(\  l.  (fr.  2510.  In  Kom  hatte  das  rollegixan  AtMk^i  et  Uygiat  in  seiner  irfü* 
ebcnlalls  ein  mjUirixiim.   Wilmanns  3*20. 

7)  Lnelan.  hipp.  8.  In  den  Thonnon  von  PompeU  lit  ebenfalls  eine  Ssewr 
nhl  gefunden  worden. 

Dig.  33,  7,  12^23:  qitae  ^(to  non  Junt  nffiza,  in»trummto  «o«  «■*>• 
ntntur  —  excepto  horologio  aereOj   (^uo<i  non  est  affixttm.    Sam  et  kae  im0t 
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len  1)  allgemein ,  und  es  gab  keinen  Theil  des  römischen  Reiches, 

in  welchem  sie  nicht  Üblich  geworden  wären.  Wir  haben  theils 
durch  Funde  der  Uhren  selbst,  theils  durch  inbcliriflliche  Zeug- 
nisse Nachricht  von  Sonnenuhren  in  Athen  2),  Thespiae^),  De- 
Jos*),  Cos;  Rom  selbst  wird  in  dem  Fragment  einer  Comüdie'»), 
welches  Ritschi  in  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  der 
Stadl  setit')/  angefttllt  mit  Sonnenuhren ,  oppiela  solariiSf  ge- 
nannt; die  Umgegend  von  Rom^)»  sowie  Herculaneum  ^)  und 
Pompeii*))  haben  eine  grosse  Ansahl  von  Sonnenuhren  geliefert, 


mento  domwt  putat  contiruri  {Fapinianusi.  Bei  Petrou.  26  hat  Xrimalchio  eine 
Ukr  Im  Tricliniam. 

1)  CiottO  verspricht  ep.  ad  fem»  16,  18,  3  dem  Tiro  ein  hotologium  auf  das 
TuecuUnum  zn  8'*hirken.  Die  bei  Rom  feftaBdenen  Sonnenubien  toheioeii  gleich- 
laUfi  in  Villen  geaUnden  zu  babou. 

2)  S«  tind  Tier  etheniMhe  Sennennluen  bekennt:  1)  die  ven  dem  Thnm  der 
Winde,  s.  Stuart  Afiüiquiües  of  Athens  I  pl.  X.  XI;  Leake  Topographie  von  Athen, 
über§.  von  Rienaerker  p.  2"2.  150;  Delambre  in  Mim.  de  la  cla$»t  de«  science« 
matk.  et  phys.  de  l'Inttitut  XIV  (^lölöj  p.  35  ff.;  2)  die  von  dem  Denkmal  des 
Thieefllnt.  Le  Bey  £m  mine«  pItM  Mai»  mommnaiU  de  la  <Mee.  Pexie  1770. 
fol.  Vol.  II  pl.  II 3)  die  Uhr  des  Phaedmt,  Jetzt  im  britischen  Musenm,  C.  J.  Qr. 
n.  r>?'2  :  41  die  von  dem  Theater  rlcs  Dionyeos,  Ännali.  d,  JnU.  1848  p.  21.  Eine 
luutte  wird  erwähnt  C.  1.  Ur,  1947. 

3)  AnmaU  d,  MH.  1848  p.  21.  4)  DeUmlwe  e.  e.  0. 

5)  Oellius  3,  3,  4.  Ribbe<!k  Com.  Bern,  fragmenta  ed.  2  p.84. 

6)  Ritsehl  Parerga  I  p.  QOS. 

7)  In  dieser  sind  bis  jetzt  folgende  Exemplare  entdeckt  worden:  1)  das  1741 
bei  Taseolnm  geftindeiie ,  jeHt  im  Gollegiom  Rmnennm ,  beedirieben  von  Znuerl 

I>'una  antica  villa  MOpcrla  tul  dosto  del  Tuscxtlo  e  d'un  antico  orologio  a  $oU 
trn  U  rovine  della  medesima  rilrovato.  Yew  nH  1746.  4.  Vgl.  Archa&>logia  X 
.  172;  P.  Boscowich  in  GiomaU  de  LelUrali  pd  anno  1746  art.  XIV ;  2)  daa 
751  In  Caetila«evo,  3)  das  17S5  in  Vico  Rignano  gefundene,  beide  besehneben 
in  Pitture  di  Ereolano  III  p.  337  n.  131 ;  4")  das  1762  in  Rom  f-uidone.  S.Fr.  Ja- 
qoieri  ep.  ad  D.  M.Sarti  in  Oderici  di^i^rrt.  Homae  1765.  4.  p.  S'^S.  abpednirkt  in 
Martini  Antiptorum  monumentorum  syUoge  {prior],  Lips.  17&3  p.  93  ff.;  ü)  das  um 
1740  gefundene,  beaebr.  von  Baldini  Scfra  un*  anUea  pfoatra  di  hfütiMo,  dke  tf  Aip- 
pone  un  OrrAogio  da  sole,  in  Saggi  di  di8$.  di  Cortona,  Tom.  III  ri741 )  p.  185  ff.; 
6|  ein  im  Jahre  1761  im  Besitze  von  Lucatelli  in  Rom  befindliches.  S.  Paclandl 
Mon.  Peloponn,  I  p.42;  7)  ein  Inder  Villa  Palombara  auf  dem  Ksquilin  gefundenes, 
beadir.  von  Fiele  in  Onatuni  Memorte  eneUhptdkke  ^  Tora.  Y  p.  108—109; 
Wfoeke  im  C.  /.  Gr.  n.  0170;  das  1815  an  der  via  Appia  gefundene,  beschr. 
V.  Poter  Di  un  antico  or<Jo<iio  <tr[,ir€  in  T>is$.  deW  Accad.  Rom.  di  Areheologia  I, 
2(18Öl3j  p.  2ö~68;  9j  das  in  Ikrliu  bellndlicbu,  s.  WOpcke  Disquisiiiones  p.  38; 
10)  da«  zweite  Berliner  Ex.  N.  001  des  Ceteloge,  von  E.  Gerheid  in  Born  erm>rben : 
11.  12.  13^  drei  in  Tibnr  gefundene,  beschrieb,  in  Antonini  Cnndelnbri  antirhi, 
Tom.  II  tav.  10;  vgl.  Peter  a.  a.  0,  p.  57;  Bull.  d.  In<t.  183H  p.  97—109. 
Auiserdem  werden  zwei  horologia  erwähnt  Ürut.  p.  135;  Orelli  4017. 

8)  Zwd  Uhren,  die  erete  1766,  die  mite  1823  geltenden,  s.  Pmwn  di  Sreo- 
ieno  III  p.  V  ff. ;  Wöpcke  Disq.  p.  25  flg.  V  und  im  C.  1.  Gr.  5862. 

9j  liier  sind,  so  viel  ich  weises,  zwölf  gefunden :  1)  1762.  Fiorelli  Pompcia- 
narum antiquitatum  hisloria  I,  1  p.  139.  Pitture  di  Ereolano  III  p.  337.  Wüpcke 
lH»q,  p.  9;  2)  1765.  Mommien  i.  fy\  2227;  3)1770.  floreUt  I,  1  p.  237;  4)  1771. 
FioieUi  1,  1  p.  248  „mU'  orcna  da  porfiro  dktro  la  aeena  dü  Uatro*',  vgl.  I,  2 
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und  es  sind  solche  auch  in  Puteoii^),  Aletrium''^),  BawiUM^, 
Aquiieia^),  in  verschiedenen  Theilen  Galliens  *)|  in  Deutsch- 
land y  in  Daeien^  ,  Spanien  Phtfnicien*)  und  in  Afriei'^ 
in  Gebrauch  gewesen  und  iheilweise  auch  gefunden  wcmlci. 

Diese  Verbreitung  der  Uhren,  welche  selbst  in  Dörfern  nlehl 

fohlten  "1 ,  macht  es  erklärlich .  dass  in  der  Katserzeit  sowoin 
die  Beschiiftitiun^en  des  Privatk?I)ens  nach  Stunden  geregelt**", 
als  auch  in  der  Gesetzgebung,  z.  B.  über  den  Gebrauch  der 
Wasserleitungen,  der  Gebrauch  der  Uhren  vorausgesetii  wicd^^ . 


p.  156;  5)  177C  y^neLU  rovine  di  alcuni  muri  di  ca$e  in  vieimtnza  dtiLa  poHa". 
FioielU  1 ,  2  p.  162;  6)  1809  „per  ia  «trads'S  FioralH  I,  3  p.  18;  7)  18081 
Floittllll,  8  p.  27  ;  8)  1826  „tn  una  ttanxa  della  cum  di  Pompofuo''  FioccUi  D 
p.  207.  Dies  scheint  das  auf  dem  Titel  des  VII.  lUiides  des  Musfo  Bcrbonir^  it- 
gebildete  Exemplar  zu  sein  ;  9.  10}  1Ö30  und  1631  in  der  casa  eonc^tUlu  ftfm- 
rati  gtfiindan.  8.  ATelllno  Dete,  «tt  «na  eaaa  JPmmMlaiMi.  VtpiM.  1887.  i.  p.  16. 
tar.  m,  5  und  X,  12.  Fiorelli  n  p.  255;  11)1854  in  den  Thermen.  Qumm 
Vorologio  a  »öle  di  Beroto.  Napoli  1854.  Mlnerrini  Bull.  Vap.  N.  II  p.  i^: 
III  p.  34  ;  t«v.  IX  n.  3.  Niccoiiui  Le  case  ed  i  tnonumenti  dt  Fontpti;  fate.  1^. 
Trnnue,  Mnato  di  NafioUf  fat§*  02  p.  2  p.  14.  Ut.  16  n.  50;  12)  ela  liwmtoji 
gefundene«  Exemplar  bei  Flonlll  €KomaU  deqli  »eavi  186.^  p.  14. 
U  Orot.  p.  m.  12.  2)  C,  I.  L.  I  n  116(3. 

8)  8.  Le»  üluBtrts  obtervation»  antiquet  du  seiyneur  G.  Symeon.  Lyon  156^ 
4.  p.  77.  Hier.  Biib«l  ITM.  Bavmm,  Tenet.  1590.  4.  p.  16.  OegeawiiUg  fai*» 
mir  nicht  mehr  vorhanden. 

4)  Kenner  Rom.  Sonnenuhren  in  Aquileia  in  Mittheilangea  der  Cental* 
commissiou  iu  Wien.  Neue  F.  VI  (1880),  8.  1  ff. 

6)  8e  In  Belhmo  im  Venetianischen ,  Grnt.  p.  237,  6;  im  Kloeleff  lUilnii 
Savoycn,  Orelli  v3'2^l9.  Archaeologia  \1  p.  133;  X  p.  172.  Herzog  Gulliae  Ssr- 
bonengis  historia.  App.  p.224  n.  586;  in  Nemausu^,  Orelli  203*2  :  Aqaae  Sextiae. 
Herzog  a.  a.  0.  p.  80  n.  382;  VlennA,  Herzog  a.  a.  0.  p.  114  u.  034. 

6)  Ein  bei  Oannstatt  gefondenet  Hoiologinni  s.  Jahrb.  d.  t.  A.  IniBMa- 
lande  IV.  8.  90. 

7)  8.  die  Iiuchi.  von  Alba  JalU  (üarUbuig),  Or«lU  925  »  1276 ;  ^ei<efe«tI 
Daclen  p.  126  n.  6. 

^  8)  In«chr.  von  Tucci  (colonia  Augusta  Oemetld)  C.  1.  £>.  II,  1686. 

9)  R^nan  Mission  de  Pff'nirie  p.  729. 

lOj  £lne  Uhr,  in  Kurba  iu  Alg^ri<>  (r^  funden,  s.  Hefoer  Rüm.  Insekt,  ii 
DenkMlir.  der  bayerischen  Aead.  T  ( 184WJ,  p.  26f2.  Sine  ülir  in  Zan!  C.  L  l 
VIII,  4515. 

11)  Es  findet  aieheine  in  dem  pagrn  LaäboeUum  in  der  X.  Becion  C.  i.  L  T. 

2035. 

12)  8.  oben  8. 248  ff.  Hleranf  bedebt  tteh  aneh  das  bereits  angefftkite  Fof- 
ment  des  Komikers  Aqnilius  bei  Gellius  3,  3,  4,  ferner  Senera  de  hr.  rS.  11,  € 
nnd  von  Späteren  Sidoniu«  Apollinaris  epist.  2,  13,  der  vom  Petronius  Mixiict« 
sagt:  cuiu»  ip»a  »ie  »patia  vitae  custodi^antur,  ui  per  horarum  dUporiUu  eitftr 
ffdra»  expHearentur;  endlieb  Oassiodor.  vor,  i,  46,  bei  welebem  der  KMf  Tl» 
dorich  bei  Uebersetidung  einer  Sonnenuhr  nnd  einer  Wasserahr  an  den  Bufna^ 
kSnig  GnndibaM  srhroibt:  Discat  Burgundin  res  subtilisßimas  inspicfrt. — ZHiö*- 
guat  tpatia  diei  actibua  »uit:  horarum  aptiuime  motnenta  con$Utuat.  Ori»  via 
eonfkmu  agUnr,  lolis  diiereMo  ««6  oerttote  iMseiiHr.  Btituanm  f<« 
est ,  ex  ventri»  entrU  hont  miUrt  «t  noA  Ihoftere  esKum,  ftioä  temM  kmt^ 
fuibus  eontributum. 

13)  Die  Benutzung  der  Wasserleitungen  wird  nicht  nur  nach  Tain* 
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nd.  dass  selbst  in  den  Wilsten  von  Afriea  die  Benutiung  des 
V assers  stundenweise  gestattet  werden  konnte 

Aus  den  sorgfältigen  Untersuchungen,  welche  man  ü})er  Art«n dei». 
le  Conslruction  dieser  Sonnenuhren  angestellt  hat  2;  ,  ergiebl 
ifh  ,  dass  dieselben  von  dreierlei  Art  waren  :  einmal  berechnet 
Ur  den  bestimmten  Ort,  an  welchem  sie  aufgestellt  werden 
ollten,  und  auf  die  in  Rom  üblichen,  wechselnden,  einem 
Zwölftel  des  Tages  oder  der  Nacht  entspreehenden ,  Standen; 
;odann  eingerichtet  für  den  Transport  und  den  Gebranch  an 
»-erschiedenen  Orten;  endlich  bestimmt  fttr  den  Gebrauch  der 
Mathematiker  und  gleiche  Stunden,  d.  h.  Aequinoctialstunden, 
wonach  wir  gegenwärtig  rechnen,  anzeigend. 

Viel  unbekannter  ist  die  Tiieorie  der  Wasseruhren ,  welche  w*88er- 
in  Rom  im  Jahr  ö95  =  159  eingeführt  wurden 3).  Denn  die 
Schrift  des  Alexandriners  Hero  irspi  uope{cov^)  oder  irepi  uöpooxo- 
iteivv^)  oder  icspl  uSp£o>v  o)pooxoice{o>v  ^) ,  in  welcher  diese  Theo- 
rie entwickelt  war,  ist  verloren,  und  ein  £xemplar  einer  sol- 
chen Uhr  nicht  erhalten.   Zuvörderst  sind  von  diesen  Wasser^ 


Nachtstunden  gestattet  (^Dig.  43  ,  20,  2  ;  39,  13,  7  pr.),  sondern  auch  auf  be- 
•tlnunto  Stunden.  Dig.  43,  20,  5  $  1 :  Alter  diiot,  9«i  «odam  rfoo  aqwm  eertU 

horis  separaiim  ducebant ,  ronvmit^  ut  permutatis  inter  se  temporihu*  itqxin  ute- 
rentur.  Dig,  8,  6,  7 :  Aam  et  ${  altemis  horia  vtl  una  hora  quotidit  sen-itutem 
habeat,  Senhu  teribit  perdere  eum  non  uUndo  »ervituiem.  Dig.  8,  6,  10  ^  1. 
Vorschriften  für  die  Benutzung  einzelner  Wasserleitungen  enthalten  ebenfalls  die 
Bewilligung  ib  s  Wassers  auf  Sttinden.  Auf  dem  iiischriftlich  «'rhaltenen  Orund- 
riise  einer  Wasseiloitung  in  Xuscolum  bei  i'abretti  de  ajui»  et  aquaed.  p.  löl, 
Monunsen  in,  SaTigny  Zeittebr.  f.  geteli.  Reebtsw.  XY,  9  S.  807,  ttelit  Vel  Jeder 
fi^tuln  eiiiellfis.hrift  .licserArt,  z.  15.  C.  IVLI.  HYMETJ.  AVFIDIANO  AQVAS, 
JiVAE.  AB  HORA  Sl'A  VMKA  AD  IIORAM  SEXTAM,  und  auf  einer  tibur- 
tinischen  Inschrift  gleicher  Art  bei  Mommsen  a.  a.  0.  S.  309:.  aceipiet  ab  hora 
ftoHU  prima  ad  konm  «tat  deeimanu 

1)  Plin.  n.  h.  18,  188:  ChiUu  Afrieae  in  mediU  harenis  —  voeatur  T^wee, 
fflici  ntper  omne  mirnrulum  riguo  nolo ;  terms  fere  milihm  passnum  in  omnrm 
partem  fons  abundut ,  iaryus  guidem,  »ed  et  cerlit  horarum  apatiis  diapensatur 
tnUr  ineola», 

2)  S.  namentlich  Fr.  Wopcke  Disquisitiones  archaeologUihmathematkae  cirta 
nolarin  veterum.  Berolinl  1842.  4,  wo  übet  diese  diel  Alten  gehandelt  wild, 
p.  5ff..  p.  14,  p.  3Ö  ff. 

3)  Plin.  «.  h.  7,  215.  Censorinus  23,  7. 

4)  Pappus  CclUct.  8,  2  p.  1026  Ilultsch.  Vgl.  p.  1070:  xd  ah  vdp  utt6 
Tfji  {xr^-^avixf^c  xai  ^''oafxovtxf^;  xcti  r^;  -epi  yopeitov  zpa^fiaTela;  9Cnpo6- 

6)  Pnell  "twmmbMtii  derpovoiMxAv  öicoMwon  p.  107  Halme. 

6^  TliMII.  (oder  vielmehr  Pappus)  ad  FtoUm.  Magn,  Cbiwtr.  p.  262  ed.  Bas. 
Heron.  Pnntmat.  p.  145  Tbercnot.    Vgl.  Th.  H.  Martin.  Htrh.  $ur  la  vie  et  Un 
ouvrage*  dHiron  in  Mimoirea  pr^ent^a  par  diver»  »avanta  ü  l'aeaddmu  de»  Inacr,  et 
Mite  I  Tome  iy(18ö4)p.  42. 
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dtf»§ira(  uUren  völlig  zu  unterscheiden  die  clepsydrae^  ,  deren  man  är-  j 

sowohl  in  Athen  2   als  in  Roui^,  hei  den  GerichlsverhandluMt^  ' 

I 

bediente ,  und  die  zwar  als  Zeitmesser ,  aber  nicht  als  Ibvü  • 
lU  beiracbteD  sind.    Die  Glepsydra  ist  nämlich  ein  Thoogeij«.  , 
und  swar  gewöhnlich  eine  Amphora^] ,  aafgestelli  auf  «im 
Dreifnas  (rpkooc),  unter  welchem  ein  Grater  steht*).  Seist 
unten  durchbohrt,  so  dass  das  Wasser,  womit  sie  geftiQt 
in  einer  gewissen  Zeit  in  den  Grater  ablSuft.   Far  den  Prifü- 
gebrauch  hat  man  vielleicht  gläserne,  transportable  deptyimt 
gehabt ,   indessen  sind  die  Nachrichten  über  diese   zu  dürhiiL  I 
um  eine  Vorstellung  davon   zu  geben        In  der  gerichtlirbec 
iBAiii«D,  Praxis  wurde  in  Atiien  dem  Kedner  nicht  eine  Anzahl  von  Stan- 
den und  Minuten,  sondern  von  amphorat'*)  oder  x^^-  ^ 


1)  D,  Petermaiin  De  cltpnydra  vtttrum  disquiritio  /.  Up«.  1671 ;  O. 
Ups.  1672.  4.  G.  C.  Dr;»ii(lii  Comm.  de  clepsydris  veterttm.  GiesM  1T32.  X. 

2}  Meier  u.  Schoemann  Der  Attische  Frocess  p.  713  ff.  PUtnex  Ihx  PtMei  , 
und  die  Klagen  bei  den  AtMkem  p.  185. 

3)  G.C.BwhM  De  rüUtmeiemporU  ad  pmmdmi  in  Mi^  1 
KU.  1829.  4.  I 

4)  .Sextus  Euipiricus  adv.  Math,  ö ,  24  p.  732  Bekk :  -x^fr^t^ 
icXi^pcbaavrtc  fiftote«  cfaew  ^cN  cfc  rt  fttpov  &itoitc(|Ar»ov  d^fcTov.  BeiJätae* 
Gm«.  21  wird  das  Gefäss  als  Hydria  bezeichnet. 

5)  Lydus  de  map.  2,  16:  vtai  »i,  Tjitrou;  iy  [»-izi-i  toü  ixpootTjp/yj  ir;'-'^.' 
(livou  xatd  uioov  xoü  xavÖapoj,  xn  xpar^jp  rafaxeiixtvo;,  01'  oj  r.ort  '-^J^^^  , 
uievoc  h  «(Cv««fN»c  ÖÄaTo;  toaoiÜTOv  iHho'j  xaipöv  tü)  rfj;  Stxr^«  T£p}i.m. 

Ota  Ttvo;  pdb|xovoc  toj  Svovto;  auTtp  ü^aro;  OtTjdoujjiNOV»  6  xOa^;  drr;).)  irrrr 
Apulei.  met.  3,  3:  <Sio  rursum  praeconis  avytlo  boatu  citatus  aeetuator  fwd»  j 
Hnhr  exturffit^  et  ad  dietndi  $patium  vaseuto  quodam  in  vieem  coli  fraaU^ 
fiftulaio  ae  per  koe  guttatim  deßua  infuta  aqiM ,  popttlwn  $te  odoMl.   Dtsi  ^ 
Wasser  aus  der  elepsydra  ausfliesst,  nifht  in  dieselbe  einfliesst.  sagt  tnrh  S<sw^  i 
ep.  24,  20:  Quemadmodwn  eleptydram  non  extrcmum  »tiUiciditan  cxAaerä, 
quidquid  ante  defluxU,  tfe  «llfma  hora,  <iua  tue  duMmu,  wm  sola  «mH*  . 
faeU,  »td  sola  comummat.  I 

ß)  Auf  dorn  die  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Theti''  darstellenden  Umlief* 
Winekelmaun  Mon.  ant.  ined.  tab.  110  bat  Morpheus  ein  Instroment  vondeiFoss  . 
eines  modernen,  gläsernen  Stundenglases  In  der  Hand.   WinekelinsBB  ■.«•^ 
Vol.  II  p.  148  erkeitnt  hierin  eine  Uhr  und  besieht  svf  eine  tolclie  das  Fn|M' 
des  Komikers  Bato  bei  Athen,  p.  163t>:  | 

lupoXo^iov  oo;£(  Ti;,  o'jyi  Xifjxudov.  j 
Dass  es  von  Glas  war,  schliesst  er  aus  Athen,  p.  245  f. :   uj  Xaioecöiv,  ©rrrt  * 

Xijx'jdoj;  6pw  at  fxi/pi  r^so  j  (Aeorö;  el.    Auch  Clemens  Alex.  Strom.  6  ».  *J  , 

Pott,  sagt  bei  der  Beschreibung  eines  Anfsngs  igrptiseher  Priester :  |i«iAHt>*  | 

ßoXa  icpösciot.  Hier  wird  also  eine  tragbare  ühr  erwähnt,  und  es  w*re  mij|ö^  1 
dsss  diese  wie  unsere  Stundengläser  eingerichtet  und  nnr  mit  Oel  sutt  mit  9»  l 
gefftllt  gewesen  wäre. 

7)  So  elf  daapopsi«,  Aeschin.  k.  rao^rp.  p.  296^4.1  ein  dlfj.:;oo£j;  P^awrt^- 
c.  Macart.  p.  i0ö2,  20.  Max.  Tyr.  9,  6.1  p.  163  &  b)  Demostfc.  l- 1-  > 
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ae  Rede  bewilligt,  und  es  scheint ,  dass  diese  EinrielituDg 
I  einer  Zeil  herrtthrt,  in  welcher  man  von  Uhren  noch  keine 
nntniss  halte,  dass  man  sie  aber  später  beibehielt,  weil  die 
en  Uhren  ungleiche  Stunden,  lange  im  Sommer,  kurze  im 
inter  zeigten  ,  eine  clepsydra  dagegen  ein  constantes  Zeitmass 
3ir ,  das  zu  allen  Zeiten  gleichmässig  zur  Anwendung  kommen 
ante  ^} .  Mit  der  Tagesxeil  brachte  man  dieses  Zeitmass  in  der 
rt  in  Verbindung,  dass  man  für  die  Dauer  einer  Gericfatsver- 
indlung  den  ktlnesten  Tag,  der  in  den  Monat  IloettSeaifv  fiel, 
8  normale  Zeit  annahm ,  jedes  Jahr  an  diesem  Tage  eine  neue 
psyclra  ausprobirte,  und  nachdem  man  festgestellt  hatte,  wie 
rt  dieselbe  an  diesem  Tage  auslief,  hienach  die  Bewilligung 
\v  die  einzelnen  Redner  machte  ^  .  In  Rom  dagegen ,  wo  die  in  Som. 
lepsydrae  erst  nach  der  Einführuiiii  der  Uhren  in  den  Gebrauch 
>ei  Gericht  kamen,  wird  dem  Redner  seine  Zeit  nach  Stunden 
iugemessen^),  und  da  dies  nichtsdestoweniger  durch  clq^sffdra» 
leschieht,  so  mttssen  diese  in  irgend  ein  Verhültniss  zu  den 
»tunden  des  Tages  gebracht  worden  sein,  ttl>er  welches  zu 
oriheilen  aus  mehreren  Grilnden  schwierig  ist.  Zunlichst  ist 
ungewiss,  seit  wann  in  Rom  den  gerichtlichen  Rednern  über- 
haupt eine  ZeiÜ)e8ehr9inkung  auferlegt  wurde.  Denn  die  Nach- 
richt des  Tacitus-*},  welcher  diese  Finrichtunji  dem  dritten  Con- 
sulale  des  Ponipeius,   d.  h.  dem  .hilir  "iä  v.  Chr.,  zuschreibt. 


1)  Man  könnt»'  daher  clcpiydrnt  auf  sehr  verschieden»»  Zeitmasso  einrichten. 
Iltirodec  Atticus  sprach  uach  einer  cLep$ydra,  die  auf  100  guacbriebene  Zeilen,  tii 
fcMtt^r»  lief],  elngericbtet  wu.  Phno«trat.  vll.  «opA.  p.  686  Oletr.  Deshalb 
brauchten  auch  die  Mathematiker  noch  lange  nach  Bekanntwerden  der  horoloj/ia  die 
cUpsydrae  bei  ihren  Beobachtangen.  Cleomedes  2  p.  '21'2  ed.  liasil.  1547  :  ü.if/t~ 


—      —  —  I    |  -       - .  -  -  ( — 

wrai  fiipoc  ir.-zixoiiorThs  xal  revnjxoatov  toü  oIxeioj  xjxXov».  'Edv  -^do,  tt 
yivipj^rwi  Trä;  ix  -ov  6plCovTOc  6  'f^X.to;,  xiado;  «pepe  eitceiv  j>c6a{|,  tö  üotup 
«^8et»  ^f^P?      '^wKxi  ^Tv  c^ptoxcrat  vadMwK  iyov  W.  Anden  Beeb- 

»chtongeii  mit  der  clepsydrn  besrhreibcn  Theon  comm.  ad  Ptolemati  «siy^x.  CfdX. 
Öp.  261  ed,  Basll.  1Ö3Ö;  Macrobius  comm.  in  Somn.  Seip.  1,  21,  12—21 ;  Mar- 
^ut  Capella  8  $  847.  860.  Doch  erklärt  Ptolemaens  aelbet  dieee  Beobachtungen 
Arnogenaii,  6,  14  Vol.  I  p.  339  Halma. 

2)  Harpocration  I  p.  51 :   Aia(«pi€TpT;u.£vTj  fjfx£p« ,    u^rpov  xt  y^ito;  ira 

jpö;  (U|UtpT]pt,ivov  iniipm  hiirrMki  ^^ov  ifutpciro  hi  [loMi&eüvt  ^ity^i  

*i*vi{trco  hi  e{;  tpfa  fiipv]  t6  8dap ,  t6  piiv  tip  St<fi«ottt ,  t6  Ttp  f cufovtt, 
^  tpltov  ToT;  SixdCouai. 

3)  Sehol.  Oron.  in  act.  I  in  Verr.  p.  396  Or. :  korii  eertU  dicebaiU  aee«- 
*<itom  $ivc  defemore»  per  cUpsydram. 
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beruht  auf  einem  Irrthum ,   da  Cicero  bereits  im  Jahr  70  yot 
seinen  ihm  zukommenden  Stunden  Jegitimae  horae  ^ .  im  Jalr 
63  von  der  Beschrankung  seiner  Vertheidigung  auf  eirjt^  hjir- 
Stunde  2)  und  im  Jahr  59  vod  einer  gesetzmässigen  Vmk^ 
von  sechs  Stunden 3)  redet,  und  es  ist  vieimehr  muudAbw 
dass  die  Notii  des  Taeitus  sieb  auf  die  im  Jahr  59  CfigebM 
speeielien  Gesetxe  des  Pompeios  de  vi  und  de  oMit  boiihi, 
durch  welche  nicht  ttberfaaupt  snent  die  clepsydra  in  die  (i*- 
richte  eingeführt,  sondern  ftLr  diese  beiden  ProoessHUe boa- 
ders  angeordnet  wurde ,   dass  Anklage  und  Vertheidigrme  o 
einem  Tace  beendigt  und  für  die  erste  zwei ,  für  die  lel:!?^ 
drei  Stunden  bew  iiiigt  w  erden  sollten  *  ■ .    Auch  zu  des  jünfe- 
ren  Plinius  Zeit  wurden  ganze  Stunden  oder  Tbeile  von  Stun- 
den^) den  Eednem  vorgesehrieben,  deren  Mass  nicht  eineOir, 
sondern  die  deptydra  war,  und  iwar  so,  dass  iktckf^ 
auf  eine  Stunde  gingen.   Wenigstens  ertOhlt  Pliiiia8*)t 
einst  im  Senat  fast  fünf  Stunden  geredet ,  da  er  i  6  d^qi^ 
und  zwar  reichliche  {^atiosissmas]  erhalten  habe:  m* 
daher  annehmen  ,  dass ,   w  enn  ihm  gewöhnliche  und  Dornrff 
clepsydnie  zugemessen  worden  w  Uren .  er  vier  Stundin  «Urd« 
gesprochen  haben.    Indessen  genau  konnte  das  Verbdltnis^  <^ 
cUptydrae  zu  den  Stunden  niemals  sein ,  da  die  ersieren  e-n 
festes  Maas  waren,  die  letiteren  aber  jeden  Tag  l^Qf^'' 
Ittlner  wurden,  es  mflssten  denn  die  Römer,  wasniis^^ 
richtet  wird,  feste  Stunden,  und  swar,  wie  die  GriedMi,  ^ 
Stunden  des  kürzesten  Tages  in  der  gerichth'chen  Prtf»  h«*^ 
net,  oder  das  Ma^s  der  clepsydra  durch  Einlegen  awl 
nehmen  von  Wachs  verändert  haben ,  w  as  bei  der  Bes 
der  Nachtwachen  {viyiliae}  im  Miiitiirdienste  vorkam  ]• 

1)  Ci'-.  acc.  in  Verr,  l,  9,  26;  vgl.  actio  in  Verr.  11,  31 

2)  Cir.  pr.  Rabir.  %  6.  3)  Cic.  pr.  Flaec.  33,  82. 
4J  Asconiu»  ad  Milon.  p.  37  Orelli  =  p.  34  Kiessl.  Wo  Ca«i-  *^  ** 

G^plMe.  ae.  aUera  p.  246. 

6)  PUn.  ep.  4,  9,  9.  Mart.  8,  7.  6)  PUn.  tp.  2.  H. 

7)  Aeneas  Tart.  Pnliorc.  '2*2  ^  10 :     h  ?/  av  tpörov  low;  »»^  "^'^'JJ^J^ 

ävatpetaftat  dUl  toü  xt^ooO  ,   i'va  zXiov  uSoop  '/joot^  ,  ßpay  jTipo'^  ^ 
ooai,  i-^a  IXaooov  Sivr^-ai.    l>a»«  im  römii^chen  He«re  die  Wwl'*" '"7 ^ 
d^tydra  abgeUStt  mudeoi  1»eieiigt  Yegel.  8,  8.  YgL  SttniiemHiiI"' 
Anm.  5. 
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YoD  dieser  cUpsydra  also  ist  weeenliioli  veradiieden  die 
(wirkliche  Wasseruhr,  deren  Erfindung  dem  Plalo^)  und  deren narioMiiiff 

omplicirtere  Construction  dem  Gtesibius  von  Alexandria zuge-  "uii*'*'" 
chrieben  wird.  Wir  haben  von  derselben  zwei  Beschreibun- 
gen ,  die  eine  bei  Galen,  die  andere  bei  \  ilruv.  Die  erste  ist 
'on  allen,  welche  Uber  die  Geschichte  der  Uhren  geschrieben 
laben 3],  unbeachtet  gelassen  worden'*],  sei  es  nun,  dass  sie 
iieselbe  überhaupt  nicht  kannten,  oder  dass  die  unverantwort- 
iobe  SorglosiglLeily  mit  welcher  man  bisher  den  Text  des  Galen 
MÜri  hat,  ihnen  die  Benutiung  der  Stelle  unmöglich  machte, 
nreleher  erst  neuerdings  eine  kritische  Behandlung  zu  Theil  ge- 
worden ist*).  Galen  beschreibt  die  Wasseruhr  als  ein  durch- 
sichtiges, also  wohl  gläsernes*'),  Gefäss,  in  welches  Wasser 
fortdauernd  und  gleichniassis;  einfliesst.  Die  Höhe  des  Wasser- 
slandes ist  das  Mass  der  Zeit ,  und  es  koninil  l)ei  der  Construc- 
tion einer  solchen  Uhr  nur  darauf  an,  durch  Experimente  fest- 
xustellen ,  welche  Höbe  das  W^asser  zu  jeder  Stunde  erreicht| 
und  diese  auf  der  Auasenseite  des  Geiässes  durch  eine  Bezeich- 
nung SU  fixireUi  welche  als  Zifferblatt  der  Uhr  dient.  Hatten 


IJ  Athen,  p.  ITi«".  2)  Vitruv.  9,  8,  2.    Plin.  7,  125. 

3)  Alle  diese  keiuicu  uur  die  Stelle  des  Vitruv  und  ihre  Erkläxuiig  iu 
Pflsranlt  Le$  dix  livre*  d'arehUeetwe  de  Vitrvot.  Paris  1684.  fol.  p.  285  ff.  Ihm 
folgen  Poppe  ^Ausführliche  Geschichte  der  theoretisch-praktischen  Uhrmachcrkuii^t. 
Leipzig  ii*Öl.  8.  S.  137 — 157;  Pierro  Dubois  Histoire  de  ihorlogerie  dtpuis  aon 
OTigine  Jmqu  a  noa  Joun.  Paris  1849.  4 ;  Arago  Werke ,  beraasg.  v.  Hankel  XI, 
S.  41 — 44.  Nichts  Neues  enthalten  hierftber  aiicli  Hertz  Geschichte  der  Uhren. 
IJerlin  1851.  S;  L.  Martorelli  DisserUitione  mW  orologio  e  mW  ort  degli  antichi 
Homani,  Koma  1812.  8;  Pauly  Realencycl.  Ul  p.  1483  —  1495;  M.  Q.  H.  fi. 
Aiisfllbrltclie  Abhtndlang  Ton  WauMntliveD.  Halle  1752.  8.  Dagegen  enthllt 
iutereasante  Notizen  über  die  Wasseruhren  de«  Mittelalters  Falcouet  Sur  Jaquef»  d4 
Dondia  et  mr  lea  anciennea  kortoge*  In  MSn»  de  UUtfoturc  dt  l'aead,  du  inter, 
Tome  XX  (1753)  p.  440  ff. 

4)  Nor  Dzaadios  a.  a.  0.  p.  14  citirt  die  Stelle  kurz ,  und  ohne  sie  weiter  zu 
bsmiMn. 

5)  Die  Stelle  steht  in  Galen,  r.  itaptfiieou;  xai  ft£parc{7;  tüv  dv  Tf^  ixiz-vj 
'V-'Xl  äp.a(>TT,(jifliT(DV.  Vol.  V  p.  >*^2  K. ;  au<  h  in  Galeui  Opuacula  varin  a  Th. 
irotUatono  Graeee  rtcenaita  —  et  in  Linguam  Latinum  —  tradueta.  Loudinl  1640. 
4.  Da  sie  In  dies«»  Textsn  völltf  nnTentiindUeh  Ist ,  so  habe  ich  sie  in  dem  an- 
(teführten  Programm  nach  einer  vnn  Dr.  Zangemeister  für  mich  aM^ri  stt  lltcii  Ver- 
gleichung  des  Cod.  Laurentiauus  plut.  74 ,  3  aus  dem  zwölften  Jahrhundert  soweit 
«mendirt,  als  der  Codex  dazu  die  Mittel  an  die  Hand  gab,  ohne  Indess  alle  Sehlden 
za  heilen ,  worauf  B.  Sauppe  Im  FMologua  XXIIl,  3  448  ff.  mit  einiger  Kahn- 
btit.  aber,  wie  ich  glaube,  mit  unzweifelheftem  Erfolge  einen  lesbaren  Text  her- 
g«t«llt  hat,  auf  den  ich  verweise. 

6)  Das«  die  Mechaniker  sich  öfters  gläserner  iu&trumeut«)  bedienten ,  beweist 
die  gUseme  tphatn  Afthimtdia  bei  CUndlan.  68  and  75. 

R£m.  Altertk.  YII,  2.  50 
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die  Alten  gleiche ,  astronomische  Stunden  gehabt ,  wie  wir  sie 
haben ,  so  wUrde  es  ohne  Schwierigkeit  gewesen  sein,  die  xwötf 
Wasserhtfhen,  welche  den  swdlf  Stunden  entsprechen,  dank 
Ponete  oder  parallele,  um  das  Gefiiss  laufende  HorisontaDiiiieB 
tu  beseichnen ;  da  aber  die  bargerKdie  Stunde  der  Alten  cb 
Zwölftel  des  Tages  ist  und  mit  der  Liinge  des  Tages  wechselt, 
so  war  ein  complicirteres  Verfahren  nöthig,  durch  welches  dtr 
Zweck  auch  nur  unvollkommen  erreicht  wurde.  Dieses  aber 
war  folgendes:  Man  zog  zuerst  auf  der  Aussenseite  des  GefdS>t^s 
in  gleicher  Entfernung  von  einander  vier  verlicale  Linien .  \oa 
denen  die  erste  die  Zeit  der  Sommersonnenwende,  die  iweile 
die  des  Uerbstaequinoctiums ,  die  dritte  die  der  Wintersonnen- 
wende, die  vierte  die  des  FHlhluigsaequinoctIunis  bereichnste, 
und  bestimmte  auf  diesen  Linien  die  swOlf  Puncte,  welche  dm 
Wasserstande  in  den  swölf  Stunden  dieser  vier  normalen  Tife 
entsprachen.  Die  Distancen  der  swOlf  Puncte  waren  natflrlicfa 
auf  der  zweiten  und  vierten  Linie  dieselben ,  auf  der  ersleo 
aber  grösser,  auf  der  dritten  kleiner,  da  sie  den  verschiedenen 
Stunden  der  vier  verschiedenen  Jahreszeilen  entsprachen.  Im 
aber  auch  fttr  die  Zwischenzeit  zwischen  diesen  vier  bestiia»- 
ten  Tagen  ein  ungefähres  Mass  der  Stunden  zu  gewinnen,  legte 
man  durch  je  vier  Puncte,  welche  eine  und  dieselbe  Stade 
bexeichneten ,  eine  um  das  Geftlss  herumgehende  KreisUme. 
welche  nunmehr  nicht  horisontal  und  dem  Rande  des  Gefitaacf 
parallel  lief,  sondern  die  verschiedenen  Höhen  beieidinfle. 
welche  in  dem  Laufe  des  Jahres  die  Stundenpuncte  erreichten ' 
Man  sieht,  dass  diese  Uhr  nur  an  vier  Tagen  des  Jahres  genaue 
Stunden  zeigte,  für  alle  übrigen  aber  nur  ein  ungefährem  Mass 
angab ,  mit  dem  man  sich ,  in  Ermangelung  eines  besseren  la- 
strumentes,  begnügte,  und  dass  man,  wenn  es  darauf  ankm 
ein  bestimmtes  Zeitinass  su  beobachten,  die  auf  ein  solches  ein- 
gerichtete ekpiffdra  immer  noch  anwenden  konnte.  Indemi 
versuchte  man  auch  die  Uhr  genauer  sn  construiren,  Indem  ma 
statt  der  vier  Yerticallinien  filr  die  vier  Jahreszeilen  zwölf  Ver- 


1)  Oalen.  lin.  45  Sauppe:  ii  ^ölp  ävwTaToi  t?,**  otoSixirT«  e^i* 
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lic-allinien  für  die  zwölf  Monate'),  oder  wenigstens  sechs  für  je 
zwei  Monate 2)  mit  bestimmter  Messung?  anbrachte;  al)er  für  {ge- 
nauere Zeitangabe  scheint  ein  Bedtlrfniss  nicht  empfunden  wor- 
den zu  sein  Die  Uhr  des  Gtesibius,  welche  Vitrav  beschreibt^), 
ist  im  Princip  dieselbe,  nur  ist  sie  nicht  von  Glas,  sondern 
von  Metall  oder  anderem  Stoffe,  und  so  eingeriehtet,  dass  das 
Zifferblatt  Uber  dem  WassergefUsse  angebracht  ist.  Indem  Gtesi- 
bios  nämlich  ein  Korkholz  anf  das  Wasser  legte  und  In  diesem 
eiiun  Metalldraht  befestigte,  gewann  er  einen  Zeiger  für  das 
Zifferblatt,  das  er  nunmehr  Über  der  Uhr  selbst  aufslellle.  Aus- 
serdem werden  allerlei  künstliche  Uhren  erwähnt ,  welche  die 
Stunde  durch  herabfaltende  Steinchen ^),  oder  durch  einen  lau- 
ten Ton  anzeigten  <^J.  Die  letsteren  gehören  schon  zu  den  Was-  ^^^^ 
serorgehi,  organa  hydraulica^  welche  einen  besonderen  Zweig 
der  Mechanik  bilden^)  und  spflter,  man  weiss  nicht,  seit  wann, 
durch  pneumatische  Orgeln  ersetst  wurden,  deren  Geschichte 
noch  wenig  aufgeklärt  ist^). 


1)  Vitruv.  \),  8,  7,  wo  diese  Linien  menstrune  Uneae  gensTint  wenlen. 

2)  Die»  wird  zwar  nirgeuds  aasdiücklich  berichtet,  ist  aber  zu  schliusseu  am 
<ier  Einriehtimg  d«r  SnuenohicD,  In  weldien  j«  iw«t  HoMte,  welebe  gleieli«  Ta^e 
baben ,  z.  B.  April  und  September,  dtin  h  eine  Linie  bezeichnet  werden.  So  ist 
«ile  1755  in  Herculaneum  gefundene  Sonnenuhr  eingerichtet.  Wöpcke  a.  a.  O. 
P-25.  Darauf  bezlelit  sich  auch  das  Epigramm  ArUhol.  Gr.  IV  p.  lOä  n.  32, 
velckM  WSpek»  flbenelMii  bat,  «od  die  Becehiettaa«  in  WandalberU  iVymkmIt 
^ttawul  «omposit/o  horologii  bei  Reifferscheid  Suetonii  reUquine  p  3()0. 

8)  8.  das  ("oinpendium  arrhitecturae  in  Vitruv.  ed.  Stratiro  Vol.  I  p.  II  p.  lÖO: 
9iitüiUu  ergo  äitparU  mensurae  de  »patio  horarum  ex$pectanJa  non  e^t,  fvondo 
«W"d  motu»  et  aliud  mimu  horötoghum  fomi  toUtum  vUUatm  «t  non  amflhu 
P**f^  <A  cmnihui  nii»i  quota  sit  nolum.  inquiri  festinetur 

4)  Vitruv.  9,  Ö,  2  und  dazu  die  KrkUrung  von  Perrault. 

5)  Vitruv.  9,  8,  5.  Lydua  de  mag.  2,  16  erzählt ,  dass  bd  OerielitMitznnfen 
Kogeln  dorch  einen  eipparU»  hingaworfen  worden ,  am  den  Verlauf  einm  Stunde 
Anzuzeigen ;  6  ^dp  rfjc  rd^Etn;  rooerrA;  —  ooußa&(o6ß'xv  a^iTÖv  divöjActiav  olovet 

'ij^yiixxi'ji  Ttvd;  o'jx  ej-reXct;,  d;  i^pupo.*  itcicotTjpivouc ,  fponpd«  tftv  dbpft« 
•  /ovra;  rJJc  ^fxlpot;  tot«  'ItaXmv  dpiftfioTs  xal  'fpdint.'m^,  i{ißp(&&;  dl<pi«i;  e|ap 
''^''V^  iz\  TO  Bioo;,  &pojv  dircTiXei  ocuvöv,  rapa^Xo&vtoc  toO  ßaXXofUvou 


6)  VltruT.  9,  8,  b,  Lndan.  Hipp.  8.  AntlpMlt^.  Antk,  Ot,  H  p.  168  n.  17. 
'  i  Pctnm.  7ß  hat  Trinulehio  einen  hieeinaior,  der  di«  Standen  dnnliBliieB 

AUgiebt. 

Leber  dieae  hat  neuerdings  nach  Wernsdorf  P.  L.  M.  U  p.  394—404  nnd 
Battiunn  Abb.  der  Beii.  Aead.  1804—181].  HUt.  Pk.  Ol.  S.  131— 176ioif- 
"Utlg  gehandelt  R.  Oräbner  De  orgatui  veierum  hydrauUei^.    Berollnl  1867.  8. 

8)  w  aa  man  über  dieselbe  wirklich  weUs,  llndet  man  bei  Ilhcinwald  in  Ersch 
Jb4  Gruber  Kneyclopädie  äact.  III,  Ib.  V,  ä.  151  ff.    Eine  noch  uubeuatxta 
'''«^■idi^  denn  KenntniM  loh  etnem  gelegentUehen  Oltate  La  Gaidet  veidanke, 
«Ine  Stelle  deeSTfen  JoanaBai^Bahinl,  weleher  nm  968  aohrleb,  bei  R.  Payne 


's. 
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Obwohl  die  Wasseruhren  sich  ,  u  ie  w  ir  i^eseueu  iiaheo.  so- 
wohl ihrem  Zweck  als  ihrer  Einrichlunj^  nach  von  den  ciepsynrae 
wesentlich  unterscheiden,  so  werden  doch  auch  sie.  ndmenticb 
von  Galen  cUpsydrae  genannl  '^jf  so  dass  man  wenigstens  is 
dem  späteren  Sprachgebrauch  unter  clepsydra  zwei  yersdiiedfiie 
Instmmente  lu  verstehen  bat'),  das  einiacbe  dorehbohrte 
filss,  ans  welchem  das  Wasser  In  einer  gewissen  Zeit  iMli>i 
und  die  Wasaenihr,  in  welcher  das  einfliessende  Wasser  daiA 
seinen  tonehmenden  Hohestand  (incrmimta  hwrwrum]  ^)  die  swM 
Stunden  des  ganzen  Tages  oder  der  ganzen  Nacht  anzeigt.  Dit 
Fabricantcn  der  letzteren  werden  den  Mechanikern^  oder  Archi- 
tekten^) beigezählt  und  öfters  in  Inschriften  erwähnt'.;  uod 


Smith  Tke»mmu  S^iaeuM  Vol.  I  (OxonU  1868  fol.)  p.  91 ,  wo  sie  so  SbcnMia: 
Offmi  duae  mmt  apeek§f  fuantm  prima  ßgwa  eil  iugi  textorü ,  multi$  daräi 
instructa ,  et  audiri  potest  eiua  aonus  usque  ad  $eptem  stadia.  Altera  »t« 
<2iia6tM  cofMlat  columnU  cavi$  ae  tenuibuif  pulehtrrimc  marmore  factU^  ^noe  ertöat 
itonl  mfm  arU  Mer  $e  eonhmetae.  ia/Va  mmt  foUe»  ei»  «Imtfef  qmim  «Mar  iit 
fut  ferrum  fundit:  vertun  non  ila  ma^  md  parvi,  eUgtmU».  HU  ctäm,  fv 
90num  elieit  {qui  cantum  eomponit) ,  *edet  mpra,  et  qui  cantum  qtudiaem^  * 
edunt  (i.  e.  cantorct]  ad  dextram  »inislramqiie  «<an(,  Lioetque  aüdire  conetntm 
•uoMm,  ful  »imUiM  non  exHat  te  mmdö,  Tale  vrfonmntm  itemiktUtmk 
(i.  e.  «eel«ila  8,  Sopkiat)  qua«  BfftmtU  «rt. 

1)  Oalen.  kennt  zwei  Arten  Toa  Uhiwi,  Sonnenuhren  und  eleptydrae  (Toi  T 
p.  68  K.),  «aTaYCTpa|4«iva  dbpoX^Yia  ^Xtaxa  CP.  82}  und  ^  «>i^»üifo 
IP.  88).  ^  ^ 

^)  Wenn  BraetÜ  de  totarii»  in  Opnu,  fka.  erU.  Lngd.  Bat.  1764.  8.  f.  V 
und  Ideler  Ilandb.  d.  math.  u.  tcf  hn.  Chronologie  II,  S.  14.  I,  S.  '231  die»  toepM» 
so  geschieht  das ,  weil  sie  die  angeführten  Stellen  des  Galen  nicht  kannten. 

3)  Suidas  II  p.  286  Beruh. :  x>.e*Vj&pa,  lüp^avov  äsrpoXo^txox,      tp  ai  »f>« 

rpoüvrai*  xal  ^T^^O^  ^X'^"'  fAixpoxarrjV  Mjf^i  zepi  xd»  iRi9|Mva,  tef 
7cp  &tx7aTrjp(({>  (MSTÖv  oeoTOC  dTideto. 

4)  Sidon.  Apoll,  ep.  1.  9  p.  139  Sar. 

6)  Pappi  Alexandriui  coUcctio  8,  2  p.  1024  Üultach :  xoXoOst  oe  p^r/j^avour^; 
ol  iraMiol  «al  Tovc  ftaupLaotoupYouc,  Av  ot  (Uw  Sid  nvctifadearv  (pdoTc/;»&D«'»t  •( 

^pov  irMU|MtmoU .  d>vXot  oe  Iii  ?dbv  iff  S^toc  ^xouiaiveiv,  ib;  'ApX*' 

pL-fjitj;  öyoufiivoi; ,  i?;  xwv  oi'  Soato;  cbpoXo^iew,  dk  Hpcw  {»^patotc,  IH» 
xh  Yvosuovtxn  de(up(a  xotvcuvoüvta  ^Ivcxai. 

6)  VitruT.  1,  3/  1 ;  9,  8.  Galen.  V  p.  68  K.:  ti  ^dp  dvöfaart      ri}?  d?)rt- 
TnROvfac  t»itOXPd««>  xaTaYpatpdc  obpoXo^laiv  xal  xXttji'jOpäiv,  jJpooxorieB^  -i 
piTjyavT,jjL(fra>v  aravrtov,  iv  ol;  ^ort  xai  Toi  rveuptaTixd  7:po;aYoprj4fU>a.  i^M"*" 
«eopmm  helsst  die  Wasserwage,  welche  Syuesias  ep.  lö,  Prisdan.  de  pond.  ctüM. 
91  betebrelben.  S.  Beckmann  Beitr.  t.  Oeieh.  d.  Brf.  IV,  &  242— 271. 

7)  P.  AtUiu  Zeno,  automatarhu  KUptydrariut  in  Tlbnr,  OieUt  4190; 
Q.  Candidus  Benignut,  faber  tignariu»  corporis  Arelater^aiB  —  potuit  qv<m  rinft» 
nemo,  organn  qui  noaset  factre  aquarum  aut  dueere  eurmm.  Heasen  7231 , 
Ac6xio;  loOvioc  E^piepo;  öp^avowoidc  1«  Ron»,  C.  I.  1^.6606;  k^tnmm, 
dessen  Uhr  Antipbllns  in  Anth.  Gr.  U  p.  168  n.  17  besehreibt ;  Satuminus  f  än 
automatariw^  Omt.  p.  642,  5.  Andeie  organmU  enrümen  Ammien.  Mtft.  2Ö.  U 
8,  Fiimlcus  Mat.  math,  4,  15. 
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i€>«>e  Wasseruhren  sind  bis  in  das  späte  Mittelalter  immer  im 
ek>raacb  geblieben^). 

Die  Schreiber  und  Buchhändler^). 

So  alt  bei  den  Römern  die  Kunst  des  Sclireibens  ist  ^) ,  so 
•lieb  sie,  doch  lange  auf  den  officiellen  Gebrauch ,  d.  h.  die 
kUsstelluDg  von  Urkunden,  die  Aufzeichnung  kuner  Daten  und 
lie  RechnungsfiOhrung  beschrankt  und  war  auf  ein  Material  an- 
^e'wiesion,  welches  für  litterarische  Zwecke,  wenn  man  solche 
gekannt  htttte,  unbrauchbar  gewesen  wVre.  Während  man 
lamlioh  zuerst  auf  Blattern  {folia)*),  Bast  {liber]^j,  Lei- 


1}  £ine  Wuserohr  brauchte  Sidonius  ApoUiiUkxiSi  der  A6b  suxb }  eiiie  andere 
irwälmtOattlodor.  vor.  1,  46.  WaMeraluen  In  Gonstentinopel  tmden  betehilebeii 

n  den  Epigrammen  Anth.  Gr.  IV  p.  108  n.  33.  34.  p.  107  n.  27,  eine  unter  Ju- 
itinian  anfeestellte  das.  III  p.  59  n.  oR.  Der  Papt^t  Paullus  schenkt©  eino  Pipln 
lern  Kleinen,  s.  Duchesne  Hutoriae  Francorum  aeripUtra  III  ]>.  743.  Eine  Wasaer- 
x^t  Terfertigte  am  846  Paelfleiu  von  YeroiM;  •.  Maffel  Venna  ilbut.  ed.  1732.  fei. 
Vol.  II  p.  31  nnd  apiter  Jaques  de  Dondia  Ton  Padua,  fl1»er  weleben  ich  aof  die 
3.  773  Anm.  3  angeführte  Schrift  verweise. 

2}  S.  C.  G.  Schwarz  De  ornamcntis  Ubrorwn  ei  varia  rei  librariae  vftcrum 
wupelMUe  ed.  Leoaeliner.  Ups  1756.  4.  Jae.  Muloiellii  De  ngta  theea  ealamarUt 
Ubri  II.  Neapoli  1756.  2  Voll.  4.,  du  merkwürdiges  Beispiel  verkehrter  Gelehr- 
jsanikeit,  da  der  Verf.  fast  ans  alliii  mit  Fleiss  von  ihm  gesammelten  Stellen 
fälache  Resultate  zieht.  Mauso  Vermischte  Abhandlungen  uud  Aufsätze  8.  274  f. 
Mevcelli  DtUo  «erfocre  d^i  antfefci  Bomanit  heianaf .  yon  Labes.  Milane  1832.  8. 
G^raud  Efsai  aur  lea  livrea  dana  VantiqxtiU ,  particulilrement  chez  Romains, 
Paris  1840.  8.  A.  Schmidt  Geschichte  der  Denk-  und  Glanbensfreiheit  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft.  Berlin  1847.  8.  8.  109  flf.  Becker  Onllua  II, 
Kxc.  z.  3ten  Si-ene.  Schmitz  De  bibliopolia  Ronumorum.  Saarbrücken  1857.  4. 
Ooell  Ueber  den  RuchhaiKhl  bei  den  Griechen  und  Römern.  Schlelz  1865.  4. 
Kiemann  iztoi  Tdav  ^(|j;/^ta>^  %<tt  Tj)(  icao^aeco;  avtTwv  icapd  xol;  dpyaiot;,  in  der 
Z«t«ie]iiift  ^9r(«t  18y8.  N.  11.  E.  Egger  HttMrt  du  Uwe  depuia  $€$  ortginei 
fu$qu'h  «10«  Jours.  3"«  tfdlt,  Paris  ohne  Jahr  8.  Von  einem  neuen  Geslchts- 
puncte  aus  behamlelt  mit  grosser  GeUhrsanikeit  den  Gegenstand  Th.  Birt  Das 
antike  Buchweaen  in  seinem  Verhältniss  zur  Litteratur.  Berlin  1882.  8.  Zu  ver- 
glelehen  itt  endlteh  Oaidthaneen  In  mehrefen  A'bsehnitten  seiner  grieehtsehen 
Palaeographie.  Leipzig  1879.  8.  Kirchhof  Die  HandschriftenhHndler  des  .Mittel- 
alters. Leipxif  1853.  8.  Wattenbaeh  Das  Sdiriftwesen  im  Mittelalter.  Leipzig 
1871.  8. 

S)  Mommsen  R.  6.  L  eep.  XIY.  Brasse  Aopra  i  s^fhI  AieM  tief  maui  deUe 
mura  anUehiasime  di  Roma  in  AmuUi  deU*  Imt.  1876  p.  72  ff. 

4)  Plin.  n.  /..  13,  G-S.  ü9. 

oj  Lindenbast  iXupaj.  Plin.  n.  h.  IG,  60  sagt  von  der  tilia:  Ititer  cortieem 
ae  Ugtmm  temta  Umkae  simf  multiplici  membrana,  «  qtiibut  vüteuia  tlUae  voeantwt, 

tenuiaaimum  quorum  philyrne.  Dieser  Bast  wird  zum  Sohieiben  benutzt.  So  ver- 
macht Dasumlus  in  seinem  Testamente  (KudorlT  Zeitscbr.  f.  gesch.  Rechtsw.  \II, 
3  S.  345)  chartnm  aiVE  PHJLIRAM  CALCVL  ATORI  AM.  Allein  Ulpian  Dig. 
32,  52  pr.  unterscheidet  philyra  and  Ulla:  Lfbnnm  appeUattom  «mtkitniur 

^  mnia  Volumina  .  .«ire  in  chnrtti  »ire  in  memhrdna  fint ,  .*ire  in  quaris  atia  UM- 
Una.  atd  ei  ai  in  philyra  atU  in  tilia.  ui  nonnuUi  confieiunt  —  idem  <rit  dleen- 
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nen^),  Uolztafelo  (tabukte}^),  Fellen')  ritate  [exarorc,  «aibere} 
oder  malte  (Zitiere,  läerae) ,  bediente  man  sich  spater  ni  oS- 
ciellen  Urkunden  des  Metalles*],  zu  Rechnungen,  Correspon- 
densen  und  Vertrügen  der  cerae,  bis  diese  nadi  der  Einfilb- 

jrang  des  Papyrus  und  darauf  des  Pergamentes  im  Gebrauciie 

immer  inelir  beschfciDkl  wurden ,  ohne  doch  ganz  entbehrlich 
zu  werden. 

Cerae  oder  tahulae  sind  hölzerne .  mit  Wachs  ühenoiieoe 
Tafeln ,  auf  welchen  man  mit  einem  Stift  [stUus)  schrieb .  der, 
an  dem  einen  Ende  spitz,  an  dem  andern  platt,  zugleich  zum 
Schreiben  und  sum  Ausglitten,  d.  h.  Vertilgen  der  Schrill, 


dum,  und  diu  luigeuduu  Stelleu  lehren,  dass  m&n  aicht  aar  dea  B«6t  der  Laatie, 
■ondem  aveli  Tafdn       LlndenhoU  {pugiUara)  vom  Sr.hralbea  taftncfcte;  MiM 

s<-heint  ciX jpa  zu  heisscn.   Symmach.  4,  34 :  Ita  vm  ludos  fach,  ut,  qmat  ^ftd 

U  incuriosus  loqitnr .  in  stili  caudicc»  aut  tiliae  pugiWires  cenaeat  tranffertnda, 
fM  faeilis  seruclus  papyri  scripta  corrumpat  ?  Lydiis  p.  1 1  Bonn.  :  ol  f  dp 
^Xotc  *«l  »XoioT;  xi\  ci) .  jolvoi;  ulvaSi  iip^c  7P«<F'i'*  ^xe/pr^vro.  Dio  Ca»*.  6^. 
15:  aavi^tov  ^OM^jv^ry,  öiifjpov.  7*2,  8:  Jitu^exa  ^oaaaaTeia,  oid  -^t  ix  z  j  jy-:. 
zoiciTai.  llerodiaii.  1,  IG:  Köuaooo;  —  Xa^duv  Ypa|j.|xaTCiov  tovtoqv  '.r  tör.  ix 
fiXupa«  ei;  X£:iT»i-nQTa  r^sy.r^ivmv  inaX^wjn/.«^  t6  etvaxXdaei  äiA^oTipont^ev  £rrj|- 
jfJkmiH  Ypdicpci.  Aelian.  vur  A.  14,12:  6  IltpoAv  pMiXev;  6^ticopftn*  •— >  ^üi&pii« 
tvft  (jL'iyz'.o'ov,  Tv-a  ;iT^  toDto.  Es  ipicbt  noch  Holrtifelchon  aus  dem  Alur- 
thüm  ohne  Wachsüberzug.  Reuveiu  LeUrc«  Iii  p.  III.  lEifgai  Mem.  defitutOMl 
XXI,  1  p.  382. 

1)  Ein  tamnitteeltet  Rftnalbneh ,  Uftcr  ««liit  Unten»,  bei  Ut.  10,  38;  IM 
Uhri  im  Tempel  der  Mumt.i  iu  Rom  Liv.  4,7;  vgl.  Plin.  n.  h.  3.  69:  Pw<« 
pu'licn  mnrtimtnt'i  plumbei»  vcAumiriihuf^  mox  et  privuta  linteii  eonfici  c^^-fj  ntf 
eeris.  ^ymmachus  «p.  4,  34 :  £i  iMartiorum  quidan  vatum  divinatio  cadueu 
tUÜknu  InmOetOa  mi,  MemUui  Cmumot  (die  tlbyUlnisebeii  Bftelwr)  IteCm  M 
mmpierunt.  Vgl.  SUatsverwaltnni;  III,  S.  367.  Aof  Leinwand  ist  auoh  »pi«T 
noeh  geschrieben  worden.  Vopi<ou*  Aur.  i  .  Quae  omnia  ex  lihri*  Imtea .  »» 
fuibue  ip»e  {AureUanus]  qttotidiana  sua  scribi  praeeeperat,  —  «mdtaee*.  Cur«-< 
outem,  «f  UM  «K  Clpia  muotkeea  et  Mri  liMd  frofenmtm.  Oenrtuitia 
ordiiet  315  Cod.  TA.  11,  27,  1:  aereiB  ta&tiZü  ve<  ccruMafi«  oui  linteU  n^p» 
.^rriptn  per  omnes  eivit'ite*  Italiae  proponatur  lex.  Anf  Leinwand  ftcbrieb  aa 
auch  im  Mittelalter  und  noch  später.  Im  Leydener  Museum  b^üiuien  fick  'i^ 
MMMMerfC«  mr  lotfc  (Rewent  Lettr»  p.  2),  «nd  ta  Pexie  giebt  ee  neoh  diel  Bii* 
m  Chatillon  aus  dem  Jahr  1ÖG2  Mr  4m  moreeoMr  de  foKc.  NcUee»  et  EMrai» 
Tel.  VII,  2  p.  '2iri  IT. 

2)  Hieronymus  ep,6:  Nam  et  rude»  iUi  Jtaliae  homineSf  quo»  Cateos  Ktmmt 
appelUa^  qui  $Uti^  ul  in  Bheiorieü  Cicero  ait,  ritu  ferino  vietum  quaerebanL,  mit 
ehörioe  et  mtnthfWMmm  «Mm  <mt  in  dedoUxtis  e  ligno  eodiemt  out  fl»  cuififiv 
er^'mtm  mufuo  rpisto/rrum  aUofuid  mi«5ila6an(.  Trufc  eC  portUortM  totmmidd^ 
iorioj  et  «eriplore«  a  libris  arborum  Ubrario$  vocavert. 

8)  Die  ttteele  iSmleebe  Urkunde,  das  foedu»  Oabhwrwn^  war  auf  einer  Otliw 
beut  geeehrleben.  Peetse  p.  66  M.  Dionyi.  4,  68. 

4)  8.  Mommien  8ui  m^di  usati  dai  Romani  nel  ronservare  e  pubbUeart  k  Ulf 
erf  i  $ef%atu»eon.*ulti  in  Annali  d.  Inst.  1858  p.  196  f.    Giset/e  und  Veitrto 
aüt  auawärtigeu  Staaten  sind  immer  Bronzetafeln,  tabtUae  aereae,  in  Stein 
de  Bleht  febaeen. 
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gebraucht  wurde*).  Das  Wachs  ist  gefärbt,  gewöhnlich  schwarz 2), 
so  dass  die  durch  den  Griffel  eingeritzten  Buchstaben  weiss  her- 
vortreten ;  zuweilen  ist  es  so  dünn ,  dass  die  Schrift,  wenn  das 
Wachs  abgefallen  ist,  auf  dem  Holze  selbst  sichtbar  wird.  Der 
stilus  ist  von  Metall  oder  Knochen  3);  die  Tafeln  selbst  waren 
entweder  einfach,  mit  einem  Ringe  zum  Aufhängen  versehen 
und  dienten  in  dieser  Form  den  Knaben  zu  Schreibübungen*), 
den  Geschäftsleuten  zum  augenblicklichen  Notiren  von  Einnah- 
men und  Ausgaben ,  welche  hernach  in  das  Hausbuch  einge- 
tragen wurden  6),  den  Litteraten  zum  Aufschreiben  von  Notizen 

1)  ^TwlentinB  periateph.  9,  51  beschreibt  die  stili,  mit  M  eli'hen  der  heil.  Cas- 
slanuB  getödtet  wurde.  Jude  alii  flimulos  et  aeumina  ferrta  vibrant ,  Qua  parte 
aratis  cera  sulcia  scribitur,  Et  qua  seeti  apicea  aboUntur  et  aequorit  hirti  Rurms 
nite4cena  innovatur  area.  Syniphosius  Aeniym.  1  bei  Wemsd.  P.  L.  M.  VI 
p.  478  Ä  Riese  ArUh.  I  p.  158 :  De  summo  planus,  $td  non  ego  planus  in  imo  Veraor 
utrimque  manu,  diversa  et  munera  fungor:  Altera  pars  revocat  quidquid  pars  altera 
ferit.  Auguätia.  de  vera  rel,  39:  stilus  ferreus  alin  parte  qua  scribamus,  alia  qua  de- 
lenmu»,  äff  obre  f actus  est.  Hör.  sni.  1,  10,  72:  Saepe  stilum  verlas,  Herum  qwu 
diyivi  legi  sint  Scripturus.    Cic.  ace.  in  Verr.  2,  41,  101. 

2)  Rothe  Tafeln  erwähnt  Ovld.  am.  1,  12,  11. 

3)  Eiserne  stili  oder  graphia  Ovid.  met.  9,  521.  Seneca  de  dement.  1,  14. 
Suet.  Cae$.  82,  Calig.  28.  Isidor,  orig.  6,  9,  1 ;  knöchenie  ib.  2.  Abbildungen 
8.  b.  Montfaucon  Ant.  expl.  III,  2  pl.  193.  Mus.  Borb.  I,  12.  VI,  35.  XIV,  31 
ond  tAT.  A.  U.  und  über  noch  vorhandene  Exemplare  Jorio  Officirui  de'papiri  p.  72 
not.  Archacological  Journal  VIII  (1851)  p.  245.  Memoirs  iUustrative  of  Norfolk 
and  the  city  of  Norreich.  Lond.  1851.  8.  p.  XXVIII.  Cimtliotheca  Musei  natio- 
nalis  Hungarici.    Budae  1825.  4.  p.  150  n.  22^27. 

4)  Mus.  Borbon.  I,  12.  Horat.  sat.  1,  6,  74:  Laevo  suspenai  loculos  tabw 
lamque  laeerto. 

^    5)  Plaut.  Bacrh.  441.   PoUux  10,  59:  xtj)  Je  ratSl  o£ot  av  T:po;ervai  jpa- 
^eTov  —  xaXafAfSa  (Pennal)  ru^fov.    Quintil.  inst,  1,  1,  27.    Isidor,  orig.  6.  9,  1. 
Glos»,  ap.  Mal  Class.  Auct.  VI  p.  577 :   Cerae  litterarum  materies ,  parvulorum 
nutriee»,  ipsae  dant  Ingenium  pueris.    In  der  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer 
des  Dr.  Abbot  in  New-York  befinden  sich  fünf  solcher  Schreibtafelii  aus  der  Ptole- 
mäerzelt.  "Sie  sind  von  Uolz  in  oblonger  Form,  die  meisten  6  Zoll  lang.  4  Zoll 
breit,  auf  der  einen  Seite  ungefähr  '  4  Zoll  tief,  so  dass  rings  herum  ein  Rand  ge- 
lusen  ist  von  '/^  Zoll  Breite.   Sie  haben  einen  dünnen  Ueberziig  von  Wachs  oder 
einem  ähnlichen  Präparat,  und  der  Rand  ist  auf  der  einen  Seite  mit  einigen  Durch- 
stichen versehen,  um  eine  Schnur  oder  einen  Draht  durchzuziehen.    Zwei  dieser 
Tafeln  können  auf  einander  gelegt  werden  ,  ohne  dass  die  wächsernen  Oberflächen 
sich  berühren ,  so  dass  sie  eine  Art  Diptychon  bilden.«    Die  Tafeln  sind  alle  be- 
schrieben und  haben  alle  denselben  Inhalt,  nämlich  drei  Senare.    Die  Schrift  auf 
der  einen  ist  schön  und  genau,  auf  den  übrigen  schlechter,  so  dass  jene  die  Vor- 
schrift des  Lehrers  ,  diese  die  Uebungen  der  Schüler  zu  enthalten  scheinen.  Eine 
grössere  Tafel  aus  hartem  Holz ,  sorgfältig  geglättet ,  12  Zoll  lang ,  6  Zoll  breit, 
'/4  Zoll  dick,  enthält  zwei  Trimeter  mit  Feder  und  Tinte  erst  vorgeschrieben,  dann 
mehrmals  nachgeschrieben.    S.  E,  C.  Feiton  in  Proceedings  of  the  American  Aea- 
iemy  of  ArU  and  Sciences  III  p.  371 — 378.  Welcker  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XV, 
1  (1860)  S.  155  ff.  Eine  Holztafel,  enthaltend  ein  mit  Tinte  geschriebenes  Alpha» 
bet.  ebenfalls  äg>'ptisch,  ist  in  Leyden.  8.  Reuvens  Lettres  3  p.  III. 

6  |  Au  'h  im  .Mittelalter  kommt  dk-s  Verfahren  vor.  Acta  Sanctorum  ad  V  Junii 
'ol.  I  p.  453* :  I'ostea  Willibuldu^  vitatn  [S.  Bonifarii)  —  consrripsit ,  primitus 
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und  Gedanken ,  oder  sie  worden  mehrlieh  Qbereinaoder  gelegt, 

zu  diesem  Zwecke ,  damit  die  Schrift  nicht  leide ,  mit  einem 
vortretenden  Ilolzrahmen  eingefasst ,  an  einer  Seite  des  Rab- 
niens einmal  oder  zweimal  durchbohrt  und  vermittelst  eines 
durch  die  Löcher  gezogenen  Drahtes  oder  Riemens^]  zu  einem 
€oiu.  codex ^)  verbunden,  dessen  Form  auch  später,  als  die  Holitafela 
durch  Pergamenttafeln  ersetoi  wurden ,  beibehalten  wurde.  IKe 
Codices  von  Holitafeln  Messen,  wenn  sie  von  Ueinem  Pomale 
cMiMw.  waren,  oodieim  oder  jmgülares*)  (handliche  Btloher),  und  je 
nachdem  sie  2 ,  3 ,  4 ,  S  oder  mehr  Tafeln  hatten ,  dupikes. 
Si'irroya*),  triplices ,  Tp(ircu)r«  *)  ?  qumqwplices"^] ,  tnuUiplices,  ro- 
iwiw«f I//0.  Xo7:Tu}(a  ^) .  In  dem  diptydion  sind  nur  die  inneren  Seiten  mit 
W  achs  überzogen  und  zum  Schreil)en  eingerichtet ,  wahrend  die 
äusseren  Seiten  unbeschriebeo  bleiben ;  nur  die  Militärdiplome, 
welche  Diptychen  von  Bronie  sind ,  haben  auch  auf  der  An«- 
senseile  Schrift die,  weil  sie  in  Metall  gravirt  ist,  eiac« 
Sohtttses  nicht  bedarf.  Auch  bei  grosseren  Gomplexeii  von  Ta- 
feln bilden  die  Anssenseiten  der  ersten  und  letiten  Tafel  die 
Deisel  der  cerae,  so  dass  in  dem  iriptydian  vier  Seiten  m 
Schreiben  brauchbar  sind  ,  und  diesen  Sehreibapparat  fand  roaD 
so  betjuem ,  dass  er  nicht  nur  im  AlU  rtlium  in  Aeiiyplen.  Grie- 
chenland und  dem  röaiii>chen  Reiche,  sondern  das  ganze  Mittel- 


in  efrnti^  t  ihuli*  ad  probatiorum  Domni  LuUi  et  SJc/mgaudi^  jr*t  e  ri-  r::- 
nUtuUionern  in  pcrgameni*  retcrütendam,  ne  quid  ineauU  vel  tuptrfluam  cturaUm 
äppareret. 

1)  Mus.  Dorb.  XIV,  t.  31  ii.  2  <  n.l  tav.  A.  B.  iliMioll  d.  M.  1863  p.  46 
tar.  d'agg.  IV  C.  Ovld.  a.  am.  1,  437:  C«ra  ~  ratU  Ih/Wm  foMUc. 

2)  Mus.  Borh.  XIV,  t.  31  n.  % 

3)  Seneca  di  br.  vit.  13:  plurium  Utbulnrum  amUztus  caudex  apud  anttft^ 
vocabatur ,  unde  publicac  tubuUze  codicts  dicuntur.  Isidor,  or.  6,  6,  iS:  Atm 
cttrtae  et  membranarttm  tuwn  in  dolaU»  ex  llgno  eodhUU»  epUtolanm  äflfw 
»eribebantur.    Hieronymas  ep.  AI. 

4)  Dass  beide  Ausdrücke  gleichbedeutend  sind,  zeigt  Catull.  4*2,  5  o:ii  11 

T))  Leber  die  consularischen  Dipt)<  ht  n  s.  oben  S.  [40  ff.  Auch  die  Müi- 
tirdiplumti  Staateverw&ltuQg  II,  b.  54Öj  sind  Diptycha,  obgleich  von  Biwiu. 
61  gal»  aber  Diptychen  tod  Tereehtedenem  Haleilal,  hSlierae  (Hart.  14, 3.  Otid. 
a.  a.  3,  469;  amor,  1,  11.  12),  mit  Waehitafeln  (Marl.  14,  4).  elfSMMMne 
(ib  :>) .  pt  re^menteae  (Mait.  14  ,  7)  OreUi  Mwr.  3ö3d :  ptigilUnu  mtmArmmms 
opcrctüis  cborei». 

6)  Mait.  14.  6.  7)  Mart.  14,  4. 

8)  Polyptycha  als  Stenemgiiter  und  Cenavalbileher  Harfni  Papirt  Dtfiommt 

p.  279.  339b. 

9)  S.  Staatovenraltttug  II,  S.  &46  nud  Genaueres  bei  MoBunaea  C.  L  L.UI 
p.  903  ff. 
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aller  hiiulurcb^)  bis  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  hinein im 
Gebrauch  gewesen  isl.  Zahlreiche  Triplychen  hat  Siebenbürgen 
geliefert,  von  denen  26  in  Corpus  Inscr.  Lat.  Iii  p.  921  ff.  her- 
ausgegeben, einige  Dutzende  aber  durch  ungeschickte  Conser- 
vation  verdorben  worden  sind^);  eine  noch  grossere  Anzahl, 
namHoh  427  Diplychen  und  Tripiychen  verdanken  wir  dem  im 
Jahre  4875  im  Hause  des  L.  Gaeciiins  lucnndna  in  Pempeli  ge- 
machten Funde 

Die  doppelten  und  dreifachen  Tafeln  dienten  in  der  Regel 
für  St ilUbongen  junger  Leule"^),  Meditationen  der  Redner  «),  Con- 
ccpfe  von-  Dichtungen')  und  Briefen®),  Schreiben  von  kurzem 
Inhalt    Billets)  "-^j  und  namentlich  Liebesbriefe''^),  Inden»  sie  für 


1)  Unter  den  mittelalterigeii  Wachst&felu  sind  besonderi  merkwürdig  14  Taften 
miifl  dem  J.  1901 ,  walebe  raf  20  8eit«D  bMchrteben  ilnd,  ein  Pol)-ptye1ion  bUdeten 
und   9i<  h  in  Floieoz  befinden.   8.  MftbiUon  Mu$.  Jtal.   Paris  1687.  p.  192. 

<  A.  C  'O'  liii  Ltttera  rritiea  sopra  un  manu«rrUto  in  ceta.  Kirt  iize  1746.  4;  14 
W  AchsUlcln  aas  ilem  Jahre  1256  s.  bei  N.  de  Wailly  Memoire»  de  l'JnsUtul  XVlll, 
2  S36  ff.  XIX,  1  p.  489  ff.  Bfenbelntofeln  mit  Waebf  »otgegoiMn  ent  dem 
U.  Jabrh.  Arthaeoloyical  Journal.  Vol.  X  (1853)  p.  83. 

D  S.  Lebeuf  Mem.  de  l'Aead.  XX  p.  267  ff.  E(lele«tand  du  MMl  De 
l'utagc  non  intcrrompu  Ju4qu'  ä  noi  Jour$  de$  tabUUe$  en  eire.  Paris  1860.  Ö, 
Mck  In  R^om  ardtMogUiUB  1860  p.  1—16;  91—100. 

3)  Arkner  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Cmtnl-OommiMlon  101  Bifonehnng  der 
Beodenkmale  I    Wien  1856.  4.  p.  18. 

4)  lieber  diesen  Fund  s.  de  Petra  Le  tavoUtte  ceraU  di  Pompei  and  Mummaeu 
HtmM  XII,  8.  88  ff. 

rt')  Qnintil.  in^t.  10,  3.  31:  Uta  quoque  minora  non  sunt  tranteunda,  irribi 
opUme  cerit,  in  quibiu  faeillima  e$t  ratio  delendi :  ni$i  forte  vittu»  infirmior  mem- 
brtmarum  potiu»  untm  exigtt:  giia«  ui  ktvant  aetem,  ita  crebra  relictione,  quoad 
htUmgunim  eatami,  ti  rep€Utiom  moranfur  mmum,  Weim  fith  QnIntiUatt,  nur 
anf  einer  der  beidt-n  aufgeschlagenen  SeitMi  tn  •ehnibeni  die  «ndeie  aber  fttr  Zn« 
•iUe  frei  zu  lassen.  Vgl.  Javen.  14,  191. 

61  Quint.  in$t.i\,  2,  32. 

7)  Catnll.  50.  PUn.  ep,  7,  0  extr.  Ausonias  praef,  in  CmloiMm  nennt  aolobe 
tCfdifiUi  Uturarii,  weil  darin  rlel  euigeftdehttn  Ut,    Sealifer  Ammm,  Uet,  II  e.  18. 

Hl  Cic.  ad  /am.  9.  26. 

9)  Naeb  der  Elnffihning  dei  Papyrus  mirden  epittolae ,  d.  b.  Briefe  an  Ab- 
wesende, anf  Papier  geschrieben,  eodieilli  dagegen  lind  BlUatf  an  Einheimische. 

S«»nec,  ^7'.  '>4  oxtr.  (vJto  ieeum  mm,  ut  dubitem.  an  ineipiam  non  epi^tnl.is,  »ed 
codteiUoa  tibi  »cribtre.  Fliu.  tp.  6,  16,  8.  Cic.  ad  Q.  fr.  2.  11.  Allein  in  ältester 
Z«lt  kannten  Griechen  nnd  RQmer  nnr  eine  BttefTerm ,  die  eodküU,  Homer  II.  6, 
169  Yf^^l^C  ^  rfvaxi  rr>XT^  tufM^Mp«  icoXXd,  worauf  sieh  beziebt  Plin.  n.  k, 
13  f»9  pu'jiUarium  fnim  tmtm  fith*e  etinm  ante  Troiana  tempora  iwenimu.* 
apud  Homerum;  vf^l.  das  (icuialde  Mut.  Horb.  I,  2,  auf  welchem  Amor  dem  Po- 
lypbem  ein  IMptyebon  bringt.  Heiodot.  7,  239  vom  Demaitt :  (tXTio«  ft(irr>xov 

p.TCi/em;  '^«"M'TjV  T.'A-f^'srt^  hk  tiOt*»  ir.itm  ir.i-rr  :-.  töv  -f  i  '.'.u  [~\  rd  YA\iKi.rr:t . 
Uei  deufiömern  hat  von  dieaur  altcnForm  de«  liricli-»  dur  tdjtllariu»  »einen  Namen, 
Mwte  die  tafteUd«  Uxwtatae  liegreleber  Keldberrn.  Lamprid.  AI.  8$v.  68.  Orld. 
rnnor   1,  1 1,  25. 

10)  Plaut.  Baech.  715.  Pteudol.  10—50.  Catull.  42.  XibaU.  2,  6,  45.  CMd. 
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Brief  und  Antwort  ausreichten  und  dann  wieder  ausgeglütt^ 
und  aufs  neue  gebraucht  wurden');  sie  waren  ferner  üblich  al> 
Notizl)Ucher -I ,  Journale  [ephemer ides]  der  Geschäftsleute'  und 
geeignet  für  Diplome^;  und  juristische  Urkunden  *j  ,  wie  Quit- 
tungen®), Vadimonia ^) ,  Obligationen^),  Heirathsverträge*/  und 
T2?!^ai.  Testamente       Verschioasen  worden  codküU^  wenn  sie  Briek 


nut.  9,  51Ö  ff.;  a.  am.  1,  437.  4i>4;  amor.  1,11.  CodicUii  kieiusten  Forouu  zt 
LiebMbMen  Idetfen  VÜeUiani  (Mut.  14,  8,  9),  TittneieU  m  te  FtMcasi«, 
fugiUariariu»  (Orelli  4270).  wie  eine  Papyfonorte  Fanniana  helMt. 

1)  CatuU.  42.  Prop.  4,  23.  Hieraus  erklärt  si.-h  Orid.  a.  am.  2.  39'}- 
Et  quoUes  teribet^  totas  prius  ip$t  tabeUas  Jnspice :  plu4  muUae,  guom  *ibi  bimm, 
legunt^  nimtteb  einen  alten  Brief  en  «ine  frOliera  Geliebte.  I>tber  tegt  Man  xm 
vollständiger  Tilgung  der  Scbilft  ad  Ufnum  dden,  Cato  bei  Fionto  tp.  mi  Jakm. 
1,  1  =  Cat.  fr.  ed.  Jordan  p.  37. 

2j  Plin.  ep.  1,  6;  9,  36,  6.  .Senec.  ep.  lOÖ:  Aliqui  Uimcn  cum  pugüiarAm 
««nluirt,  non  «t  rct  «M^vtant,  nd  Mfda.  ÄtU  4  eoneiUI  Jfieam.  §tetmdi  YoL  TIB 
p.  854  C  ed.  Venet. :  ol  (Aiv  lAv  bm^r^pdxm^  bmnfpa^X^,  ^teoc  f^^«vn;«M 

3)  Propert.  4,  23,  20.  Ovid.  am.  1,  12,  2d.  Aug  der  atheoi&chea  Iiueknft 
bei  Bengebtf  AmU^uHS»  heUitUque$  n.  67.  Vol.  I  p.  Ö2  enlebt  man.  dMt  die  leck- 
nnng  des  Baues  dc.'<  Krerhthcums  dreimal  geschrieben  war.  1)  im  Bieoillen  nT 
Vachstafelii,  2)in  Abschrift  auf  Papyrus,  3) »uf  penteiiichem  Marmer.  TfLEgBr 
Mem.  de  l'InstUut  XXI,  1  p.  '662. 

4)  Ueber  die  MilitärdlpUnne  i.  8.  780  Anm.  9.  Des  noeb  «iMblifte  Bpi- 
gramm  des  Mart.  14.  4  :  Catde  tuvencorum  domini  calet  area  felix,  Quttkevflia 
eera  cum  datur  auctus  honor  verstehe  ich  von  der  alUctio  mtcr  Conmiarti 
(.Mommsen  Staatsrecht  1^,  S.  44.  542.  11^ ,  S.  898),  welche  durch  den  Kau«  ui 
zwar  per  eodieillos  geschah,  weshalb  solebe  Wurden  eodieUtariae  dignäale»  hdmm, 
Cod.  Th.  6,  22,  7.  Lamprid.  AI.  Sev.  40:  Pontificatus  et  qumdeeimvirjius  a 
auffuratu»  eodieiUare«  fteit ,  iia  ui  in  unaiu  aUegerentur.  Suet.  Claud.  29  o/jl- 
eiorum  eodieUU.  Suet.  Ca<.  18:  SewOort  —  eodieiUo«,  ^to^iM  praetorcm  mm 
extra  ordhum  at$lgiiakai  (miatt).  Coji.  TUod,  6,  4,  28:  «vi  fcwmfem  mtpm- 
torios  rodicillon  —  sunt  eonueuti. 

b)  decreUx  ex  Uibeüu  rteUata  Uenzen  iiwcr.  7420«  a.  Oielli  3071:  dmt- 
liim  €t  Ulla  reeUavU.   Oral  209,  1. 

0)  Die  127  in  Pompeii  gefundenen  Tafeln  sind  sinimtU^  Qnittnngttn. 

7 )  Ovid.  am.  1,  12.  '23 :  Aptiui  ktu  capkaü  vadimonia  formte  esras,  Qmt 
aliquis  duro  eognitor  ort  legat. 

8)  tabulae  6MfyaUtmi$  Cod.  M.  8,  41,  6. 

9)  tabuUie  dotis  Dig.  24,  1,  66. 

10)  Die  Aiisdriiclce  tabulae  vom  Testament  und  eera  von  jaier  pojjm! 
TeiUmentes  \JSnet.  Nero  17.  Hör.  $at,  2,  Ö,  53.  Gains  2,  104  :  haec  ita  mt  » 
Uli  tahiiUi  oeritqw  teripta  maU,  Ha  do  iego,  Moieelli  Opp.  Epigr.  II  p.  SU 
Martial.  4,  70,  2  uUimae  eerae)  baben  zwar  sp&ter  einen  meta^orisebea  Slea 
(Paulus  rec.  nent.  4,  7,  6:  tahulnrum  autem  appellatione  charVte  <juoque  et  fnt*- 
branae  continentur.  Ulpiau.  Vig.  37,  Ii,  1  pr.:  TodfuUu  testcanenii  ace^trt  deoe- 
rniM  omnem  maUrtae  figuram :  tioe  iffUut  loSiilae  finf  Upneoc  siee  wrtMfiw  elBeie 
VfMteriae  iive  ehartae  iive  membranae  «fnl,  vel  si  e  corio  alieuhu  animalit,  taMa 
rede  dfcmtur),  allein  bezeugen  an  sich  die  alte  Form  der  Testamente,  wie  iskJ 
die  sonstigen  dahin  gehörigen  technischen  Worte ,  z.  B.  contra  lignwn  (j;«ftB 
Testement)  DIg,  87,  4,  19.  YgL  /V.  Fat.  %  249  p.  341,  7  Hoauuen:  TeleiM 
itaqut  aut  quodcunqu«  Mud  mOUrlae  UmpwdoM  penerAonliir,  ve  ^  ito* 
donatio  die  Rede  ist. 
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oder  Docmnente  enthielten,  dadurdi,  dass  das  Diptychon  oder 
"Triptychon  ausser  den  Durchstichen  an  der  einen  Seite  des  Rah- 
xnons  noch  eine  oder  zwei  Perforationen  durch  die  Mitte  der 
Tafeln  erhielt,  und  ein  durch  diese  gezogener,  dreimal  um  das 
Dtlchelchen  gewickelter  Fculen  die  Tafeln  zusammenzog  und  von 
aussen  versiegelt  wurde').    Diese  Art  des  Verschlusses  zeigen 
z.B.  die  im  Museo  Borbonico  XIV  tav.  A.  B,  abgebildeten  pugil^ 
Uxret^  welche  in  der  Mitte  der  Tafeln  durchbohrt  sind;  auch  die 
Militärdiplome^  haben  regelmässig  vier  Perforationen,  swei  auf 
einem  Rande  der  Tafeln  zur  Verbindung  der  Tafeln  miteinander, 
und  zwei  in  der  Mitte  der  Tafeln  ^  zum  Durchziehen  des  Fadens, 
der  den  Verschluss  bewirkte.    Selten  ist  es,  dass  die  Tafeln 
unter  sich  nur  an  einer  Stelle  zusammengebunden ,  daneben 
aber  in  der  Milte  zweimal  durchstochen  sind  ^  .    Von  der  letz- 
teren Einrichtung  ist  das  aus  dem  Jahre  167  n.  Chr.  herrüh- 
rende, in  einem  römischen  Ooldbergwerke  Siebenbürgens  ge- 
fändene,  wohlerhaltene  Triptychon^) ,  bestehend  aus  drei  Tan- 
nenholztäfelchen  in  Queroetav,  die  also  sechs  Seiten  haben. 
Seite  4  und  6 ,  also  die  llusseren  Seiten ,  sind  blosses  Holz ;  die 
vier  inneren  Seiten  haben  einen  Holzrand  von  Fingerbreite  und 
sind  innerhalb  dieses  Randes  mit  Wachs  ausgegossen  und  be- 
schrieben,  und   zwar  Seite  3   in  zAvei  ungleichen  Columnen, 
welche  durch  eine  von  Wachs  und  Schrift  freie  Höhlung  ge- 
lrennt werden.    Diese  Höhlung  ist  bestimmt,  einmal,  um  oben 
und  unten  eine  Perforation  anzubringen ,  in  summa  marginis  ad 
mediam  partem ,  wie  Paulus  sagt  (S.  oben  Anm.  4),  welche  durch 
alle  drei  Tafein  hindurchgeht  und  zum  Durchziehen  des  Ver- 


1)  Von  Tesumenten  Paulus  rtc.  tent.  ö,  25,  6 :  Än^plitsimu»  ordo  decrevit, 
txu  toftvlof,  juae  ptiftUrj  vd  privotf  «oniraefii«  Mr^lcmnn  eonünent,  adhihiti» 
UtUbu»  Ua  H^nari,  ut  in  aumma  matfinU  ad  mtdkan  partem  perforatae  tripliei 
Uno  eon$irtligafUur  atque  impn.ütar  supra  linum  cerae  signn  imprimantur .  Suet. 
Xero  17:  Advernu  faUario»  tune  priamim  reptHumt  ne  tabtdae  nUi  ptrlxuM  ae 
ttr  Uno  p<r  formnim  tfohOo  oM^mmter.  Oalut.  2,  181.  UlpUn.  IH9,  37, 
11,  IS  10. 11.  J^.2,16$3. 

2)  S.  Arneth  Z«51f  itaüMhe  HOttiidlploiDa.  Wien  1848.  4.  Honmten 

C.  /.  L.  III  p.  903. 

3)  8.  die  Diplome  Aineth  N.  YII  «af  laf.  XIX.  XX,  und  N.  X  auf  Taf.  XXIII. 
XX1V.J 

4)  Hemiagegeben  in  Massmanil  LAcMm  anrarfu«  »ivt  tabtäae  ceratae  —  in 
fodina  auraria  npud  Ahrudhnnyam  nuper  repfrUu.  Lipslae  1840.  4.  Huschke 
lu  Zeiucbr.  f.  gescbi^^btl.  KecbtowlsaeDschaft  XII,  2  8.  173  (f.  Mommsen  C.  /.  L. 
m  p.  933.  934. 


Digitized  by  Google 


—   784  — 


sohliiufadens  dient;  sodann  aber,  am  die  Siegel  der  Teafan 
auftunehmen^),  wahrend  an  einem  der  Langenrander  noeb  eine 

einzelne  Perforation  zum  Zweck  der  Verbindung  des  Triptychons 
beim  Aufschlagen  angebracht  ist 2).  Auf  gleiche  Weise  wurden 
Briefe  verschlossen  3) .  Doch  halle  man  auch  codicilli,  an  welchen 
das  Band  in  der  Milte  der  Langenseite  einer  Tafel  schon  iieie- 
stigt  war,  so  dass  man  die  Schreil)tafeln  nach  jedesmaligen 
Gebrauehe  anbinden  iLonnte*).  In  den  Archiven  brauehle  man 
für  Rechnungen  und  Acten  groaae,  aus  vielen  numerirten  Talsta 
bestehende  oodibet,  welche  mit  einem  Griff  tum  Tragen  oder 

cMKmflN- Aufhängen  versehen  waren  und  deshalb  codkei  amati  heiaaeo. 
Erwähnt  wird  ein  solcher  in  dem  Decrel  des  Proconsuls  von 
Sardinien  L.  Helvius  A.urippa  vom  Jahre  68  n  Chr.  ;  ein  aD- 
derer  ist  dargestellt  auf  dem  Relief  der  1872  in  Rom  enldecl- 
ten  Marmorschranken  des  Traian^^),  und  in  der  Notitia  digniiolum 
sind  unter  den  Emblemen  der  magittri  scriniorum  neben  Ban- 
deln von  Papyrusrollen  auch  codkes  ansati  abgebildet^. 

Für  litterarisohe  Zwecke  erhielt  man  ein  brauohbareaSefareib» 

Pipgrru.  matorial  erst,  als  die  Fabrication  des  Papyrus^),  die  in  Aeg\p- 


1)  Uuficbke  a.  a.  U.  Ö.  19ü. 

2)  Dat  nittteUlterig«  P»lyf  Debon  bei  W«IQy  M6n,  de  Vimtä,  XTIU  ^53& 
hftt  am  Rande  der  Tafeln  3  L5char,  dmeb  velehe  ein  PecguneotileBea  fekt. 

14  Tafeln  Yerbindet. 

3)  Plautus  Baeek.  714: 

OH.    Nunc  tu  ahl  intn,  PUloeUn,  ad  Baeektdtm  otfwr  teftt  «Sc 

PL.     Quid?    CH.  Stilum.  ceram,  tabellas,  linum. 
Die  cera  zum  .Siegeln  .  wozu  man  auch  Siegelerde,  cretula^  braacbte.  Cic  acc.  la 
Ferr.  4,  2ü,  TuS.  Vgl.  Plaut.  Baeeh  7 AS  : 

Cedo  tu  ceram  ac  linum  aetutum.  o$€  tkUgo^  opi^M  eäo. 
Cic.  Cal.  3.  5,  10-  tohtUas  prcferri  iu$simu$y  quae  iz  qw  :uf  ■li'-f^i  mtur  ■'t::- 
Primum  aUatdümu  Cttkcio  aiffmun,    CoffnoviL    Am  linum  inetcUmu» ,  U^atat*. 

4)  Solebe  eoäieUU  bilt  Hinervt  tuf  einem  Teienbnde  der  MQnebener  Sam»- 
Inng  n.  1  IS.'»  Jahn ;  abgebttdet  In  Oerbard  Aaserl.  Tuenb.  IV.  244. 

5)  Das  Decrct,  herausgegeben  von  Mommpon  Hermen  II.  S  \(fl  fT.  .  1. 

mit  den  Worten:   Imp.  Othone  Latsure  Aug.  ro^  A'V  A'.   ApriU*  dtMrriptvm  0 

ntOffHttum  ex  eodiee  amalo  L.  Hdvt  Agrippat  }  r  >conmdi»  fn  f«e  Baiftm 

fktU  it  ftio</  infra  »eriptum  «H  tabula   V  {a^Uibw)  VJIl  et  Villi  et  X. 

6)  Jordan  i':ipito1 .  Fomm  und  via  foera  in  Rom.  Berlin  tödl.  8.  f.  Sft. 
7j  Xot.  diyn.  Or.  c.  IT ;  Occid.  c.  lÜ. 

8)  Henimtellen:  Theopbnst.  de  raiM.  pkaä.  4,  8  (9).  Plln.  n.  k.  19.  (e> 
— 13,  89.  Dazu  •.  Giiilandiiii  Comnunt.  in  PUn.  de  papyro  capiVi.  Yen.  löTi 
Salma«iiis  nd  Vopi*r.  F'irm.  ?>.  Wim  kelniann  Werkt-  II.  9r>  tt.  Montfiu«» 
Di»*.  Sur  la  plante  appeUe  papyrus  in  den  .V/cm.  de  l  Aead.  d.  Inscr.  VI  p.  sfflt. 
BSttifer  Ueber  die  Erflndnnf  des  NUMpyn  «nd  eetae  Veibieicnnf  in  Orfwla- 
land  i;i  Ij  Tt.  Kl.  Sehr.  Bd.  III,  S.  365  —332.  Clilllo  Mon-.yraphie  du  Papvr,^ 
Parma  17Üü  fol.  Tychseii  De  ehartn  papyrarea  in  Commentt.  Aead.  <i  Attnc  V> 
p.  140  ff.  Daumsurk  in  Pauly'«  Kcalenc>cl.  V,  8.  1154  ff.  Sprengel  and  Ku9«<r 
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ten  seit  alter  Zeit  bekannt  war^),  unter  den  ersten  Ptolemaem 
in   AnÜMshwung  kam  und  das  agyptisehe  Papier  durch  denBan- 

dol  verbreitet  wurde  2).  Die  Papyrusstaude,  welche  am  besten  Die phabm. 
im  Delta  gedieh  wo  sie  gegenwärtig  sich  nicht  mehr  findet, 
iil>er  auch  in  Sicilien  fortkommt,  wohin  sie  im  zehnten  Jahr- 
bunderl  nacli  Chr.  durch  die  Araber  eingeführt  wurde  ist 
eine  Schilfpilanxe,  deren  lioizartiger  Stamm  4,65  Meter  hoch 
wird,  deren  ans  dem  Stamme  wachsenden  Schafte,  icaicupoi^), 

In  £nch  and  Grober  Encyclop.  unter  Pitpyru$.    Dnreau  de  U  Malle  Mimoire  mir 
Ic     papym»  et  la  fabrieation  du  papier  ehest  U$  anciens  iu  den  Mimoiret  de 
riMNuf.  XIXP.  lp.140.  Jtnio  Offlehm  diT  papM.  Napolil89&.  8.  WllUaMn 
\Ianfur$  md  etutonu  of  the  a.  Eg.  1837.  8.    Vol.  III  p.  146—151.  Ritichl 
I>ie    Alexaixlrinischeii  Bibliotheken.     Breslau  1S38.  8.    S.  1'23  ff,;  auch  In 
F.  Ritscbls  Kleinen  philologischen  Schriften.  I,  1  S.  1 — 122;  Wüstemann  lieber 
die  Fkpyniwtftiid«  und  dte  FabrioatloB  det  FkplefM  b«l  den  Alten,  In  Unterhal- 
tTingen  atis  di  r  alten  Welt  für  Garten-  und  Blumenfreunde.    Gotha  1854.  8. 
8.  17 — 33.    Blümner  Technologie  1 ,  8.  308  ff.  Cesare  Paoli  Del  papiro  $peeial- 
n^ntt  con$iderato  come  materia  che  ha  urvito  aUa  »criUura.  Firenze  1878.  8. 
Am  ToUsttndlgtten  und  «tfolgrelchsten  bebandelt  den  Oegenitend  neneiding» 
Birt  Das  antike  Buchwesen  S.        ff.  nach  dessen  Untemebnngen  t«^  meine 
I>AXSteUang  in  verschiedenen  Puncten  berichtigt  habe. 

1)  Plin.  1.  1.  §68:  £1  kamt  [papyrum]  AUxandri  magni  vietoria  repertam 
auetor  eat  M.  F<mo,  eoiultta  if»  Aegypio  JUexandria.  ^  70:  po$tea  promucue 
patuit  usus  rei,  qua  eonatat  immortalitaa  hommum.  Dass  die  Fabrieation  des 
Papiers  nicht  zn  Alexanders  Zeit  erfunden,  sondern  sehr  alt  ist,  zeigen  die  ägyp- 
ttsehefn  Papyrus ,  deren  Daten  naeh  ObaropolUon  dem  Jüngeren  bei  Dnrean  de  le 
Malle  a.  a.  O.f.  153  bis  ins  18te  Jabrh.  v.  Chr.  hinanfreichen  sollen.  Vgl.  Wil- 
kineon  Mannen  and  eustoma  of  the  a.  Egyjttiana.  III  p.  150  und  mehr  bei  Birt  S.  48. 

2)  Dnreau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  152.  OthU  deteripüo  tub  Comtantino  hnp. 
bei  Mal  Claas.  Auei.  III  p.  308:  8ed  H  tn  lioe  «okT«  lamdamda  esl  iAItmdrla), 
quod  omni  mundo  »ola  ehartoM  emittit,  quam  $peciem  liett  vtUm  ud  fümi$  utUm- 
tt  necessariam  in  ntdla  provincia  nisi  tantttm  apud  Alexandrictm  invmie$  afrtm- 
dare ,  sine  qwi  nuUae  catuae^  nuUa  possunt  ImpUri  negotia.  In  der  Expositio 
tothu  «MMMli,  einer  Bearbeitung  derselben  Sebrifl,  belstt  die  Stelle  (Mese  Otogr, 
Lat.  mmore$  p.  113):  Posiidet  {Alexandria)  cum  omn^us  quibus  habet  bonU  et 
unam  r«m,  quod  nusquam  nisi  in  AUxandria  et  regione  eius  fit,  ruius  (etwa 
sifM  qua)  neque  iudicia  neque  privata  negotia  regt  po$$unt ,  eed  puene  per  ip$am 
rem  omni»  AonUniMi  mima  tiart  «itfetur.  £1  quid  «sl,  qiiod  sie  a  noUf  Imirfa- 
tur  ?  Carla ,  quod  ip^a  fnnem  et  omni  mundo  emittena  utilem  apeciem  omnibu» 
o$tei%dit :  sola  hoe  $upra  omne»  civitat€*que  et  provineia»  po$siden$,  $ed  üne  invidia 
ptautan»  «norvm  bcnonun.  Yoplscus  Saturnin,  8 :  «Ivttas  opulenta  — ,  in  qua 
memo  vivat  otionu.  AUi  vUrum  eonflant,  ab  aliis  cKarta  eonfleitur.  Symmachus 
ep.  4,  28:  Aegyptua  pttptrri  volumina  bibliotheciB  foroqut  texuerit.  Seit  Aurelian 
lieferte  Aegypten  an  die  8tadt  Korn  eine  Abgabe  Yon  Papyrus  (Vopiscns  Aurel.  45. 
Monunsen  C.  /.  L.  1  p.  885),  und  noeb  naeh  der  Broberung  Aegyptens  dnxeh  die 
Araber  kam  Papyrus  von  dort  naeh  Italien  (Maiini  P,  D.  p.  XII). 

31  Strabo  17  p.  800. 

4j  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  ü.  p.  158.  159.    Nach  der  Lutersuchung  von 
Pb.  Parlatove  Mim.  ew  le  papyrue  du  mnetme  eieur  U  papyrus  de  Aett«  In  Mim, 

priatnti»  pur  divers  savanls  h  Vacadimie  dee  9^eitee$.     [Sciences  math,  etpJky«. ) 
XII  (1854)  p.  469—502  ist  der  Papyrus  von  Sicilien  nicht  identisch  mit  dem 
ägyptischen,  sondern  eine  eigene,  iu  Syrien  heimische  Speeles, 
ö)  Tbeophnst  »ist.  planU.  4,  8,  8. 
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aber  dreieckig  sind,  1,85  Meter  lang  werden  und  ein  Zelke- 
webe  oder  Mark  enthalten,  welches  ßi^Xo;  oder  ßoßiio^^)  heiss4 
und  aus  welchem  das  Papier,  yap-n;;,  charta^] ,  gemacht  winL 

£l  tel^^^  sohniu  nttmiich  das  Mark  in  mOgiiohal  dfUme  Stnifeit 
»im.  f^udae*)  oder  mae*),  ordnete  diese  parallel  auf  einem  nl 
NUwaaser  befeuchteten  Brett  (tabula]  ^  bestrich  die  ganie  Ltf/t 
mit  Kleister  und  legte  quer  darüber  eine  tweite  Reihe 
Streifen,  so  dass  dieselbe  mit  den  Streifen  der  Unterlage 
rechten  Winkel  l)ildelen,  wie  bei  dem  Gewehe  die  Kellen-  und 
EinschlaiislUckcn  ,  ein  Verfahren  ,  das  die  noch  erhalle uen  Papv- 
rusblätter  deutlich  erkennen  lassen  ^) .  Aus  demselben  erkliit 
sich,  dass  Plinius  und  andere  Schriftsteiler  den  Papyrus  em 
Gewebe  nennen  ,  ohne  dass  bei  dem  weiehen  Material  an  eia 
wiiUiches  Gewebe  gedacht  werden  konnte.  Yielmehr  wurden 
die  nassen  Streifenlagen  gepresst  und  mit  dem  Hammer  geacUa- 
gen ,  um  eine  feste  Veriiindung  der  Streifen  henustellen,  eotei 
an  der  Sonne  getrocknet  und,  wenn  sich  noch  Uneh^enheiten 
fanden,  geglättet"  ;  das,  was  auf  diese  Weise  gewonnen  wunle. 
<7«jU(,pafi- war  ein  Blalt  Papier  aaXi;,  pagina  und  diese  Bliiller  wurden 
tbeils  einseln  als  Briefpapier  in  den  Handel  gebracht,  theils. 
indem  man  ein  Blatt  an  das  andere  klebte,  tu  einer  Kolk 
^^ti^oT*  t^^^*'"^}  to|iA«)  verbunden. 

Die  Pabrication  des  Papiers  gehört  fast  aussebliessliefa  Ae- 
gypten und  zwar  vorzugsweise  Alexandria  an.  Denn  nur  ein- 
mal, und  zwar  von  Plinius  wird  ein  romischer  Papierfahricant 
er^Vt^hnt ,  welcher  sich  indessen  nur  mit  Umarbeitung  und  Ver- 
besserung des  ägyptischen  Papyrus  beschäftigte.  Später  ist  nsr 

^outeofMi  von  ägyptischen  chartae  die  Rede.    Allein  auch  diese  unter- 
'^*^^*"'soheiden  sich  nach  dem  Format,  der  QualiUit  und  der  Fabrik. 
Der  Unterschied  des  Formates  liegt  nicht  sowohl  in  dem  Hohen- 


1)  Ueber  diese  Dlffereux  der  Schreibart  s.  Birt  S.  12  Ann».  3. 

2)  Birt  S.  '22Ö  ff.  3)  Plin.  n.  h.  13,  77. 
4)  F«ti  <plf.  p.  81,  4;  101, 14. 

Ö)  S.  besonder»  die  Im  Farsimile  von  Briinct  de  Pri^sle  in  Notieef  (t  ezt^  Uf 
XVllI,  2  heraussegebenen  Papyri,  ferner  da«  Fatsimile  zweier  ikrabisc  her  pApjn 
bei  S.  de  Sacy  Memoire»  de  l  Institut  IX  pl.  A.  B.  und  die  Toa  WaUIjt  bemu- 
gegobtnen  Uteiolicben  Papyri  Mim.  de  trbuiUut  XV,  1  pL  I.  HI. 

61  Plin.  n.  h.  13,  77.  Lucan.  Phar$.  3,  2*22:  Sondum  puminais  .Wfmf*** 
eontexcre  bibloi*  \overat.  Leonidas  Änth.  Gr.  II  p.  179  n.  '20  =  Arah.  Pal.  9. 
350,  1 :  ^Tota  uoi  3y3>.(uv  yiovüoea  ovv  xa)>auiotot  tleunct;.    S}iumaeh.  <p.  4.  3S. 

7)  MmCUI.  14,  209: 
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noasso,  welches  bei  den  für  Rollen  bestimmten  Blättern  zwi- 
schen 0,20  und  0,35  Meter  variirti),  als  vielmehr  in  der  Breite, 
nach  weieber  grossentheils  der  Preis  bestimmt  wird.  Denn 
breite  Blatter  waren  bei  dem  Gebranebe  der  Rolle  am  meisten 
dem  Einreissen  ausgesetst  und  bedurften  einer  besondem  Festig- 
keit and  sorgfältigen  Herstellung  2).  Sie  ist  daher  das  haopt- 
sachlichste  Merkmal  für  die  Diflferenz  der  neun  Sorten,  welche 
Plinius  anfahrt 3).  Es  sind  dies:  4.  Die  ursprünglich  ßaatAixr], 
reyiUf  nach  dem  Aufliüren  des  Ugyptischen  Konigthums  Hiera- 
tica,  schliesslich  Au^ta  benannte,  13  digiti  oder  0,34  Meter 
breit;  2.  die  Lnria^  von  derselben  Breite;  3.  die  hieraUca, 
weleha  ihren  Namen  erst  in  der  Kaiserseit  erhielt ,  als  die  erste 
Sorte  denselben  verloren  hatte,  44  di^  oder  0^20  M.  breit; 
4.  die  amfhiäiMMca^  so  beseichnet  nach  einer  Fabrik  in  der 
Kühe  des  Amphitheaters  in  Alexandria,  9  dU^H  oder  0,166  M. 
breit;  5.  die  in  Rom  fabricirte  Fanniana,  40  cftiTtV/ oder  0,18  M. 
breit;  6.  die  Sailica^  aus  Sais  in  Aegypten,  eine  geringere 
Sorte  von  8  diyiti  oder  0,147  M.  Breite;  7.  die  Taeniotica,  eine 
in  der  Nähe  von  Alexandria  verfertigte  ordinUre  Sorte,  welche 
nach  dem  Gewicht  verkauft  wurde ;  8.  die  emporetica,  ein  Pack- 
papier, nur  6  di^  oder  0,44  M.  breit;  endlich  9.  die  Charta 
Clatidiei,  ein  auf  Veranlassung  des  Kaiser  Claudius  hergestelltes, 
einen  römischen  Fuss,  d.  b.  0,8957  M.  breites  und  dabei  starkes 
Papier,  welches  auf  beiden  Seiten  beschrieben  werden  konnte. 
Sowie  man  das  erste  Blalt  der  Rolle  irpoiToxoXXov  {pmtocollum  *  , 
das  letzte  iTyaroxoXXiov  nennt ,  so  heisst  schon  hei  (.icero  das 
breite  Blalt  maaocüllum'\  .  welche  Bezeichnung  also  auf  fünf 
der  genannten  Sorten,  die  AugustQf  Livia,  Fanniana ^  amphi- 
theatrica  und  Claudia  zu  besiehn  sein  wird^). 


Ltvl»  lA^aefmoHa  eoHe*  Mmtotlea  eondka 

Fiat :  inoffema  eurrit  harundo  via. 
OefUttetM  Pftplar  nennt  Cicero  ad  Q.  fr,  2,  ib^  eharia  dentfiUt,    m&mner  1« 
8.  315.  1)  Blrt  S.  272.  2)  Blrt  S.  203. 

8)  UebOT  dt«  TlellMtpiodien«  Stella  des  PUniiu  ii.  k.  18,  74  ff.  ▼eiwelee  leb 
•if  Blrt  S.  242  ff. 

4)  luUani  epitome  latina  novellarum  funtiniani  ed.  Haenel,  Lipü  \^7'\.  4'^) 
4G,  liO  M  Itutmiani  Nov.  44,  2:  TabtUionct  non  9CTibitfU  inttrumenla  in  itliis 
^arUi^  qttam  fM  ki»^  qua«  frototoUa  htAmti  «I  tomen  protoeottmm  fol«  quod 
Mwt  nomen  glorio»i»simi  oOttUUi  fdiyiUOMfm  «I  ieiNflM»        thoHa  fMta  «$i, 

ö)  M»rtl»l.  2,  6,  3. 

6}  Cicero  od  Att.  13,  26,  3;  Ib.  3,  1.  Fliu.  n.  h.  13,  ÖO. 
7)  Blit  8.  283. 
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Aus  Papierblättern  gleicher  Sorte  kann  man  nun  einen  Strei- 
fen von  beliebiger  Länge  zusammensetzen ,  indem  man  die  Blu- 
ter (osX{(«<,  paginae)  einen  Finger  breit  ttbereinanderiegle  nd 
insammenklebte^).  Man  schrieb  dann  gewöhnlich  hi  GohnuMB, 
so  dass  jedes  Blatt  eine  CSolnmne  bildete ,  die  df^pelt  auCeiDaD- 
der  liegenden  Intercolumnien  aber  unbeschrieben  blieben.  Nar 
in  der  Zeit  der  Republik  bis  auf  Cäsar  war  es  Sitte,  in  offi- 
ciellen  Urkunden  nicht  in  puyinis ,  sondern  transversa  churta, 
d.  h.  in  langen  Zeilen  tlber  die  jjanze  Breite  des  Streifens  zu 
schreiben^),  und  das  hndet  sich  auch  in  späteren  Documenten  '  . 

Britf^mltr.  Fttr  einen  Brief  oder  eine  Urkunde  —  denn  zu  beiden  gab 
nunmehr  das  Papier  ein  geeignetes  Material^)  —  bedurfte  mm 
meistens  nur  eines  Blattes  oder  eines  aus  wenigen  Blättere  be- 

v«richiQM  stehenden  Streifens,  den  man  susammenfaltete*) ,  mil  eineai 
Faden  durohnfihte ^) ,  umwickelte,  auf  dem  Ende  des  Fadaas 

1)  Winckelmann  Werke  II,  S.  98.  101.  230.  233.  Jofxo  Orfieina  de'  foptn 
p.  31.  Das  Leimen  belsst  hiixoUAs,  Lucian.  r:.  t.  dr.iihvjTos  16  (III  p.  *^;V»  h^X 
die  Köllen  xexoXXr^^üva  äi^Äia,  ülymDiodor.  bei  Photiut  bibl.  p.  61*,  9 ;  iMeuuKk 
gMtMre.  Ulplui.  IH9.  82, 1,  02  $  6:  Nim  maU  ^naeritur,  «I  UM  Ugwä  tm, 
annon  eontineantur  nondum  pcncripti?  Et  non  puto  eontineri^  —  Std  ptrfrripti 
Uhri  nondum  malUati  vel  omati  contindmntur,  fromdc  et  nomdum  comgimtmat» 
vel  emendcUi. 

2)  Svoton.  Ca§§,  66 :  BpMoUu  fuofm  ^n*  ad  mn^mn  cuH/aaA^  qamM  frtm» 

vidttur  ad  payinas  et  formam  T7\emori'iU.^  lihelli  conti  fr  HiM ,  CTwn  onlca  csimlli 
e(  ducfa  nonnisi  trantvetMa  Charta  fcriptat  mitttrtrü, 

3)  M&rlnl  Pap.  dipUm.  n.  132  p.  362. 

4)  Briefe,  auf  Papyrus  geschrieben,  werden  oft  erwähnt  Catull.  6ä,  46.  Ottt. 
M»i.  1,  1,  7;  3,  1 ,  4;  4,  7,  7;  5,  13,  30.  Orid.  Aeroid.  11,  3,4;  18,20;  21 
244.  Plin.  tp.  3, 14,  6 ;  8,  15.  Cato  fr.  p.  39  Jordan. 

5)  Die  Papynis,  welclie  wir  noch  haben,  sind  thellt  geroUt,  theiU  f^tec  ge- 
wesen. Unter  den  Leydener  Papyrus  ist  z.  R.  gefaltet  n.  75  (Rauvens  Leürti  i 
p.  4)  und  ein  anderer  bei  Ueuvens  Ltttrts  2  p  38;  3  p.  38.  Vgl.  Egger  D<  Tmel- 
fue$  texU»  inidiU  rieemment  trouvi»  tur  de»  papyru*  Grea  p.  7 :  ,,Vo4ci  daU  * 
UM  UOre  ....  Cat  ime  ftnUte  de  papyru«  <jui  a  iti  piUe  m  dorn»  ü  fd, 
mar  It  do$,  porU  pour  adrUH  A  ApoUonius." 

6)  Fronto  ad.  M.  Oie$ar.    2  p.  ^^  ed.  Mal  Rom.  1846.  8.  1 ,  8  =-  p. 
Naber :  Vtrau»,  quo*  mUii  mücra«,  remüt  tibi  per  Vietorittum  ntutrum,  atqM  ^ 
remitt:  ehofiam  dÜIgmitr  Uno  iramui  tt  IIa  Umtm  ob$ignavi ,  «e  iiimgiihii  a* 
ali<juid  alitpta  rimari  p'.ssit.    Hieraus  erklärt  sich  Ovid.  tritt.  4,  7,  T:  gusöei 
(ilirui  chartiif  sua  vincuUi  dempai.    Ov.  htroid.  18,  IT:  Fcrfitnn  admctis  ftiem 
tanyere  labcüi»^  Rumptrt  dum  nivto  vincula  denU  voUi.    Wa«  die  VerschiiesH»! 
von  UilEvnden  betrlJfl,  m  gekt  aiu  den  Protowllea  Aber  meliiere  TeetuMBiMilt' 
nangen  bei  Mariiil  P.  D.  n.  74.  74^  hervor ,  dass  die  auf  Papyrus  g^hriftkcBtt 
Testamente  [charta  testamenti  n.  74.  Col.  IV  Hn.  10  11.  Öfter),  na- h<lem  sie 
zogen  waren,  gefaltet  oder  gerollt,  von  den  sieben  Zeageii  mit  »iebeu  Faden  dorc^ 
togen  (Bfaxinl  p.  2ö7t>)  «nd  ancb  von  der  Anuenselte  geregelt  und  alt  der  Kaa«*- 
unterschrlft  der  Zeugen  Tenelien  winden.   Bei  der  EröfTnung  müssen  die  Zei|t> 
aignncula  vel  niperscriptirmes  rt eoono$cere .   worauf  die  Behörde  empüeblt.  chir- 
tulam  rcaignari^  linum  incidi,  aperiri  et  reeitari  {ii.  74.  Gol.  IV  liu.  10).  V|L 
Beehofen  Anegewihlte  Lebten  de«  lom.  GiTilxeehto.  Bonn  184Ö.  8.  8. 27^  t. 


Digitized  by  Google 


—    789  — 


siegelte  und  von  aussen  mit  der  Adresse  versah  ;  fttr  ein  Buch 
dagegen  war  ein  aus  einer  grossen  Ansahl  von  Blattern  zusam- 
mengesetzter  Streifen  erforderlich,  den  man  zusammenrollte. 

^Velche  Ausdehnuni^  diesem  Streifen  gegeben  werden  konnte  KoUen. 
lind  in  der  Zeit  des  entwickelten  Buchhandels  in  der  Regel  ge- 
stehen wurde,   ist  neuerdings  gründiicli  und  ausführlich  unter- 
sucht worden^].  £s  ergiebt  sich  aus  dieser  Untersuchung,  dass ihrUmiiuig. 
man  nicht  nur  im  alten  Aegypten  Rollen  von  21  ,  ja  von  43 
Meter  L8nge  componirte  ^) ,  sondern  auch  In  Griechenland  den 
ganzen  Thukydides  und  den  ganzen  Homer  auf  eine  Rolle 
lirachte,  die  für  den  Thukydides  etwa  578  Seiten  oder  etwa  84 
Meter  LKnge  haben  musste.   Auch  des  Livius  Andronicus  Odys- 
see scheint  in  einer  Rolle  existirt  zu  haben  ^].  Allein  die  6r($sse 
und  Schwere  solcher  Rollen  wurde  ebenso  unl)e(jueni  für  den 
l^ser  als  gefclhrlich  für  die  Erhaltung  der  Rolle  seilest  und  man 
verdankte  es  waiirscheinlich  den  alexandrinischen  Grainnialikern 
und  dem  von  ihnen  beeinUussten  Buchhandel^),  dass  die  Buch- 
rolle (ßißXi'ov ,  xuXivöpo«*),  Volumen)  auf  einen  massigen  Umfang 
gebracht')  und  in  diesem  von  den  Papierfabriken  fertig  zum 
Verkauf  gestellt  wurdet),  so  dass  die  Schriftsteller  gentfthigtvtriiaut  fer- 
waren,  sich  nach  demlfesse  der  Rolle  zu  richten  und  den  vor-^'^^'*"' 
handenen  Raum  einerseits  auszufüllen*),  andererseits  nicht  zu 


1)  S.  ausser  dem  oben  niipeführteii  Ueispiel  bei  Kgger  einen  Privatbrit  t  auf 
Papyrus  mit  der  aui  der  Kückseit«  beüudlichen  Adresse 'UoaiOTlnvi  bei  Mai  CLoit. 
JkmeL  ▼  (1838.  8.)  p.  601.  002.  In  4er  Obm  dl  Lnendo  in  Pomp«ll  b«flnd«t  steh 
ein  Bild,  rlarstellend  aufgeschlagene  codioiUi^  ein  Tinte nfass,  ein  Falzbein  0(aIXtj), 
einen  ■<tilu3  und  einen  In  Form  eine»  Billets  zusammengefalteten  Brief  mit  der 
Aufschrift:  M  LVCRllIiO  ILAM  MARTIS  DIWVRIOSI  POMFJIl.  S.  die 
Abbildunf  bei  NIoooUAi  fiue,  YIII  (««m  dl  Lnorasfo)  p.  16.  Tgl.  Orerb.  Fomp. 
8.  277. 

2)  Birt  S.  131  ff.  439  ff.  3  )  Birt  S.  130.  131. 
4)  Birt  S.  444  ff.              5)  Birt  S.  479  IT. 

6)  Diogenes  Laertius  iü,  26 :  f i^ove  oe  TroX-j^pi^ptÄTatot  6  'E;:ixo'jpo;  rdvtac 
&ictpßaX6(M<v««  icXil)dei  ^i^Xlow*  ti6Xcvo;>oi  {xiv  yXo         to6c  tptoixoolo'JC  cioi. 

7}  PUn.  n.  h.  18,  77:  tieeonfiir  toU  fiagnAtu  ciqu»  biter  «e  ten^ltir.  — 

nuntjuam  plurts  ncapo  quam  vicenae.  Seaptis  scheint  die  Kolle  zn  sein  (Rirt 
8.  '236);  victnae  aber  ist  corrnpt,  da  es  uachwelsUch  viel  grössere  liollen  gab: 
Birt  S.  341  liest  daher  Ammmi«. 

8j  Ulpian.  mg.  32,  52,  5:  VwU  non  maU  fwmUw^  ri  Ubri  legati  «M« 
an  eonUneantur  nontfum  peraeripti.  Et  non  puto  ecntineri,  non  mayia  quam 
vesti»  appeUatione  nnndum  detextn  rontinetur.  Sed  per$eripti  lihri  nondwn  maü- 
Uati  vel  omati  eontinebuntur.    Leber  diese  jitßXta  ifpi^a  9.  mehr  bii  l?irt  8.  241. 

9)  Martial  gesteht  mehrmals,  tiass  ihm  dies  Schwierigkeiten  gemacht  habe. 
8.  1,  16: 

Mm.  Alterth.  TU,  2.  51 
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überschreiten.  Im  Allgemeinen  bescbrSlnkle  sieh  der  Inhalt  ei- 
ner Rolle  auf  eine,  zuweilen  auf  eine  .halbe  Abtheilung  ein» 
grosseren  Werkes ,  wie  x.  B.  das  vierte  Buch  der  phliodemtscim 

Hhelorik  auf  zwei  Rollen  vertheilt  ist'),  das  zehnte  Buch  des 
Philodemus  zspt  xixkLv  eine  Holle  anlüllt'**  und  der  elephanti- 
nisciie  llonierus|)ap\ rus  nur  llias  ^4  .  also  einen  (lesanü;  eni- 
h;t!t  \  ,  so  dass  lür  den  ganzen  Homer  48  Hollen  nothig  waren. 


trie. 


ikr  Umfang  ludessen  war  fttr  das  Format  der  Rolle  auch  der  Inhalt 

ftbhiugig  . 

▼«ad«ia  In- gebend.  Denn  rar  Unter haltungsleoture ,  d.  h.  Dichtungen  md 
Briefe  wählte  man  kleine,  leichte  und  zum  Halten  beqnene 
Volumina,  für  wissenschaftliche  Werke  Hess  man  sich  dagegen 
auch  grössere  und  schwere  gefallen^).    Dass  man,  wie  bei  ass 

Zühiung üer geschieht ,  die  Seilen  ipayinae  ,  numeririe  oder  \\enii:slens  ihre 
Zahl  auf  ilein  Tilel  oder  der  Schlussseile  angab,  kommt  zwar 
vor^y,  scheint  aher  ftlr  den  Zweck,  den  das  Aiterlhum  hei  der 
Ausmessung  des  Buchinballs  verfolgte,  nicht  ausreichend  befm* 
den  zu  sein.  Vielmehr  pflegte  man,  wie  bei  Dichtungen  die 
SticUom«-  Verse ,  so  bei  prosaischen  Schriften  die  Zeilen  istfxoi,  aber  auch 
fin))  zu  ztthlen  und  am  Ende  der  Schrift  die  Zahl  derselben  za 

Sunt  honoy  naU  qwtedam  medloerio,  «mit  mala  piitra. 

Quac  leyi*  hic  .  ntiter  non  /If,  Avite,  libtr. 
Außfrihrlifberes  s.  bei  Rift  S.  löO  ff. 

Ij  S.  Uit&ülil  Alex.  Bibl.  ä.  31.    Da^  zweite  buch  des  Diodor  i&t  noch  Ji 
swei  Theito  getheUt,  von  denen  der  «weite  beginnt :  T-Tjc  rpfurr,;  tAv  ^tMon 
Bt^Xoiv  5id  TO  |jL^Y£rto;  lii  ö6o  ßrSXou;  ^iTjOTjjxivr^;  i^^  roairr  (xev  r£pt£/£'  x.  r. 
Vgl.  Clc.  ad  Herenn.  1,  17.  17.   Tuie.  3.  3.  6.  Plin.  ep.  3,  55.  Birt  S.'^'-IÖ  ö. 

'2;  6auppe  Philodtmi  de  vtlii»  Hb.  X.    Weimar  4.  p.  ö.  9.    Hie  Roiie 

liftt  26  Colamnen. 

3)  Ph'dological  Mustum  Vol.  I.  Cambridjgre  1Ö3'2  p.  177  ff.  Di«  Boll«  iaiw 
▼oUstäudig  und  beginnt  erst  v.  \Ti .  Vgl.  Birt  S.  il6  ff. 

4)  Isidor.  Ofiy.  6,  12,  1 :  Quatdam  yenera  Ubrorum  apud  yei^üu  oertif  mir 
duU»  eon/lei«6an(ttr,  hreviovt  forma  earmina  alfiie  tpUMm.    M  «ero  hiitnim 

maiore  m-  ihil    *cribebantur.    Birt  S.  286 — 341. 

5l  //'  ruiiinentium  Voll.  Tom.  IX  ( 18-i&)  etithalt  eine  .Schrift  mit  ■I  m  Tite! 
♦lAOAHMOY  j  nePI  ©ANATOj  1  A  .  Ce).ioeC  GKA  ton  ASKi  OK.TU),,  IM 
Pepyrus  N.  1414  dev  Uxf.  S&mmlang  Ltt  die  Bezeichnung  ♦lAOAHMOY  nefl 
XAPITOC.  KOAAHMATA  CSAIOH  d.  h.  xo/Xf^aa-ra  5£>.i'.rav  ot.",  eine  K-l!r 
7Ö  C  oluuineii.  9.  Ritsehl  Ind.  Ltct,  Bonn.  1840--41.  p.  VII.  Kleine  phil.  >  hi. 
I,  1  p.  Iö3.  UtTc,  VolL  X  (1850)  giebt  den  Titel :  eiAOAHMOY  \  nSPI  XAPITOC 
APieMOX<t>CH  I  XApHMATA  |  CeAlAeC  HA.    Toi.  lY  enthilt  ♦lAOAHHo. 
nePI  PHTOPIKt,;|  API0MOC  Xe.  . .  und  am  Sehlus?  -ier  letzten  CoLnu».  C6A"" 
A,  w.is  (iif  K.litor<  ii  lesen  /.'/  (  34)  mit  Zustimmung  von  Kitschl  *.     O.  Vol.  Vlfl 

euthalt:  OlAOAnMoj  nSPI  i  TOY  KA0  OtAT.pON  ^  AfAdoj  ....  API  XX.  I»U 
Schrift  ♦lAOAHMOY  nePI  PHTOPIKHC  f  A  |  TCDN  eiC  ÄYO  TO  ITPOT6P0W 

(//crc.  FoM.  XI  [1855]!  hat  zwar  auf  der  Titeli'ulumne  keine  Zahlenangabe.  tWr 
die  Coluranen  sind  paginirt  und  es  ftin<l  auf  den  vnll>tandig  erh.iUeaen  CfthWT** 
die  Zahlen  pX«'  (136)  bisp^AC  (147)  am  untern  liande  verzeichnet. 
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l>emerkeD.   Und  zwar  thai  dies  Öfters  der  Autor  selbst ,  wie 

m.  B.  Theopomp  den  Umfang  seiner  epideiktischen  Reden  auf 
SO,  000  i'zT^,  seiner  Geschichtsbücher  auf  150,000  sttt,  '  ,  Josephus 
ciie  Zeilenzahl  .seiner  otpya'.oÄo-,i'a  am  Ende  des  zwanzijjtslen  Bu- 
ches auf  60,000  jTiyoi  und  noch  der  Kaiser  Juslinian  die  Üiiie- 
sten  auf  fast  450,000  versus  l>erechnet'^;;  Iheils  sorgten  dafür 
die  alexandrinischen  Bibliothekare,  indem  sie  dem  Titel  des 
Volumens  die  Anzattl  der  darin  entlialtenen  Bücher  hinzufügten  s), 
auch  wohl  die  ganze  Schrift  hindurch  alle  fünfzig  oder  hundert 
Verse  die  Zeilenzahl  notirten^).    Aber  das  Hauptinteresse  an 
der  Zahlung  der  Zellen  oder,  wie  die  Alten  sagen,  der  Stiche- 
iiielrie '\    haben  die  Schreiber  und  die  Buchhändler  ,  da  nach 
iler  Zeilenzahl  die  ersleren  ihre  Bezahlung  erhallen,  die  letzte- 
ren  aber  den  Preis  des  Buches  besliinuien.    Was  man  unter 
dem  otivo;  zu  verstehen  hat ,  ist  vielfach  besprochen  worden ;  Begriff <!•• 
dass  er  weder  eine  Sinnzeile  (xcbXov)  ist<^),  noch  ein  wechseln* 
des,  von  der  Breite  des  Papiers  abhangiges  Mass  bezeichnet, 
sondern  eine  feste,  normale  Lange  hat,  konnte  man  schon  aus 
dem  Edict  des  Diocletian  ersehen,  nach  welchem  der  scn'ptor 
und  tabellio  fttr  je  400  vdxoi  eine  bestimmte  Zahlung  erhalt  ^j, 
was  unmöglieh  gewesen  würe ,  wenn  die  oiiyoi  nach  ihrer  zu- 
falligen Lunge  in  Ansatz  gekomnjen  würen :  aus  den  sorgfältigen 
Untersuehungen  tles  um  diese  Fraiie  besonders  verdiuiilen,  lei- 
der zu  frUh  verstoi  benen  Graux  ergiebt  sich  aber  unzweifelhaft, 
dass  die  prosaische  Normalzeile  dieselbe  war,  wie  die  poetische, 
d.  h.  der  Hexameter,  auf  den  der  Schreiber  durchschnittlich 


1 1  Ptiotii  bibl.  p.  l'iOi',  40  Bekker. 

2)  Iiuttnian  tf«  eonfhmattoiu  dtgettorttm  1.  3)  Bitt  8.  163  ff. 

4)  Birt  S.  175  ff.  Srhanz  Hermes  XVI  (1881)  S.  309  IT. 

5)  Von  den  zahlreichen  Schriften  über  diesen  GegenstAnd  sind  die  von  Kitsehl 
ZQMmmengedrackt  lu  dessen  Opuscula  phUoloyica  I,  S.  74 — 112;  173 — 1B6;  190 
— 196;  8'28 — 834.  Ton  den  fibrigsn  enrihne  Ich  nor  die  neuesten,  nämlich 
Ch.  Oraux  Nouvelles  recherche»  sur  In  stirhomelrie  in  Rfvue  de  philologU  Vol.  II 
(ItNT.Sj  p.  97 — 143,  wo  p.9^>  die  Litti  ratiir  anL'eliihrt  wird,  luid  Blrt  S.  157—222. 

6j  Die  Kolometrie,  d.  h.  die  Abtheiiung  eines  Textes  iu  Sätze,  bat  nur  einen 
Zwack  bei  Sehriftotaeken ,  welche  laut  Torgeleien  wurden,  n&nüich  blbliache  Ab- 
schnitte und  Reden.  S.  Onox  p.  124  ff.  Bizt  p.  178  ff.  Sie  kommt  fOt  nnsern 

Zweck  nicht  in  Betracht. 

7j  Ed.  DioeL  c.  7,  39  (C.  I.  L.  lU  p.  b31) : 

Sertptort  in  »ertptura  optima  vemw  n.  eenium      D.  XXY. 

Sequenth  aeripturae  verauum  n.  centum  D.  XX. 

Tf^eUanioni  (lies  tabellioni^  in  scriptura  libelli 

vel  tabularum  in  versibus  n.  centum.  (fehlt) 

51  • 
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35  Buchstaben  1)  oder,  wie  neuerdings  angenommen  ist,  46 
Silben  rechnet.  Soll  diese  Normalieile  wiriüich  gesehrielMB 
werden,  so  braucht  man  daiu  eine  der  breiten  Papiersntca 

(macrooo//a),  verwendet  man  dagegen  schmales  Papier,  wie  «fies 
auf  den  herculanensischen  Rollen  geschehen  Ist') ,  so  wird  die 

kürzere  Zeile,  für  welche  der  Schreiber  natürlich  weniger  Lohn 
erhalt,  nach  der  Anzahl  der  Buchstaben  als  Iheil  der  Normal- 
zeile berechnet. 

vSvmiSS  Beschrieben  wurde  die  charta  in  der  Regel  nur  auf  eioer 
Seile  *) ,  höchstens  diente  die  Rückseite  eines  alten  Pappvs  n 
Sehreibübongen  der  Kinder*),  oder  su  werthlosen  Schreibe- 
reien*); aber  aach  bei  dem  Gebravche  eines  alten  Papyrus  mg 
man  es  vor,  die  beschriebene  Seite  mit  einem  Schwämme 


Briuatnng  wsschen  und  auf  dem  Palimpsest  in  schreiben^).  Die  Aufh^wab- 
*rung  und  Aufslelliini:  der  Bollen  machte  noch  eine  besonder^  Be- 
handlung derselben  nüthig.   Zuerst  schützte  man  sie  i:et;en  Mull«*n 
und  Würmer  dadurch ,  dass  man  sie  mit  CedemOl  bestrich ,  was 

1 )  Bin  S.  1U7.  2)  DieU  Im  Herme*  XVII  S,  377  ff. 

3)  Unter  denselben  itt  indeM«n  etne  fn  NomalteUen  feeckrfcibcBe.  Bbi 

S.  216. 

4)  Juvenal  1 ,  5  verspottet  eüieu  Dichter  wegen  seines  Seriptu»  et  m  toft 
necdum  finitus  Oreitea  und  Sidonius  Apollinaris  ep.  %  9  sagt«  er  kOunte  Mch 
mehr  schreiben,  nisi  ephtolac  tergum  madidU  »ordidare  eaLami»  enkmetmm/i 

5)  Horat.  epi.it.  I,  20,  7.  Martial.  4,  %.  II:  lihelU  lnreT*a  pueri*  <ir>jXiit 
Charta.  Ein  ägyptischer  Papyrus,  auf  -ler  RQi-kseite  Schreibii bangen  eines  hiaim 
enthaltend,  ist  in  Leyden  (n.  74»).  S.  IleuTent  lAUmB  p.  III. 

6)  Hutial.  8,  62 :  Seribit  in  averaa  Picem  tpifframmaUi  charta  Et  doUt, 
nvrr*n  qiind  fani  illa  den.  Doch  hatte  man  auch  auf  beiden  Seiten  bijcline- 
bene  tiollen,  OpUthoffrapha.  Plin.  «p.  3,  ö,  17.  L'Ip.  Dig.  37,  11,  4.  Laoss. 
Vit.  auf.  9;  tneh  sind  noeh  Pspyrashandsehriften  Torhanden ,  welche  xn  mndl»* 
denen  Zeiten  auf  beiden  Seiten  beschrieben  sind.  Reudens  Lettres  i  p.  5.  W 
.Mal  CUif.  Aurt.  Vol.  V  (1S33.  8.  )  p.  350— 361  findet  sich  ein  iff\i>tischer  Pip>TW 
der  Ptolemäerzeit,  der  aul'  Jeder  Seite  eine  Eingabe  enthiUt.  Die  1{S56  von  S»'»*^ 
erworbene  Belle  mit  der  Orabrede  des  Hyperldee  hat  auf  der  BfidtMlti  i^ä 
Anfzeichnungen  astrologischen  Inhalts;  s.  Babington  TiCBp^j  XÄ^nc  i<rtdfat> 
Cambridge  and  I.ondon  1858.  fol. 

7)  Cic.  ad  fam.  7,  lö.  Catnll.  22,  ö.  Plat.  de  garrul  c.  5.  Vol.  1  p.  W 
Dabner.  Id.  pkäo$opkanäum  esse  cum  frine.  e.  4.  VoL  n  p.  982  Dabner,  «s« 
den  schlechten  Zustand  solches  Papiers  als  Oleichnlss  braucht:  cupc  ItWjsiTt 
fFIXotTojv;  (u7rep  ßt^Xlov  raXijj.itjrrov,  ^ffiT^  jxoXjau.ü)v  d^i-Xtn**  xn\  Tf,"*  'i* 
dviivra  rijc  tupav^floo;,  iv  zoAX«p  xp'^vtu  oeuoonoiöv  oOsav  xat  h-jzcxTU.'j-n-*.  lif- 
Dig.  37,  11,  4  :  CkarUu  appettatto  et  ad  novam  dhorfam  tefertmr  et  ad  dihlirim 
Auch  die  Araber  benutzten  alten  Papyrus.  Einen  solchen  s.  bei  Silv.  de  Sacy 
deux  pupyru»  icriU  en  ianoue  Arabe  in  Memoire»  de  V Institut  X.  1833  p.  6^- 
In  Rom  aber  war  es  ylel  gewöhnlicher,  beschriebenen  Papyrus  als  Maculatoin 
▼erbranchen.  Krtmer  wickelten  darin  fiis,  ocfores,  p<per  und  eemhri  ein  Msidil. 
3,  2  ;  3,  ÖO,  9;  4,  80,  8;  13,  1 ,  1  und  mehr  bei  Jahn  ad  Pen.  1 .  42  p.  ^ 
.Metallspicgel  dixU-ii  «sich  itt  ( rrii bor n  eingewickelt  in  Papyrus.  Baool-BodMrttt  u 
Mim.  de  l'acad.  des  Jmcr.  p.  562. 
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Imen  eine  gelbe  Farbe  gab*};  sodann  klebte  man  den  Rand 
les  letiten  Blattes  (iox^^^(<>v)  >uf  einen  dttnnen  Stab,  um 
ien  man  die  Rolle  aufwickelte  {umbilicuSn  o^^aXo;)^;  ,  so  das8«MMUeM. 

tci  umbüicum  adducere  sprichwörtlich  ist  von  der  Vollendung 
?iner  Schrift  3; .  War  die  Rolle  an  beiden  Uasisseiten  des  Cy- 
iiiders  beschnitten ■*!  .  mit  Bimsstein  i^efilällelS'  und  i^efärbt®), 
§o  färbte  oder  vergoldete  man  auch  die  sichtbaren  Enden  des 
umbüicuSy  comua  oder  umbilid  genannt^),  obwohl  dieser  Luxus 


1)  YltniT.  %  9,  18  :  ex  cedro  cUmn,  quoä  eedrkan  dUUut^  luu^tur,  </uo 
reliquat  rt$  unctae,  utt  etiam  Ubrt  a  tineia  et  a  carie  nonlatduntur.  Ovid.  trist. 
8.  i.  13:  etdro  flavm  iliber].  cf.  1,  1,  7.  Marti&l.  '^.  2,  7;  5,  6.  U.  Lurlan.  adv. 
tTtdoct.  16.  Plin.  n.  h.  13,  Ö6:  Ubri  cUraü.  Daher  neiiiit  Diaii  Gedichte,  die  der 
UnstetbliehkeH  würdig  find ,  eedro  diffna.  Pen.  1,  42  vgl.  Seliol.  <nf  ib.  I.  Hör. 
a.  poet.  331.  Auson.  epigr.  34,  13.  Peerlkamp  ad  Hordt,  od.  *2,  13,  20.  lieber 
die  Sache  s.  lieckniaiin  lleitr.  z.  Gesch.  der  ErÜnd.  II  S.  3ö2.  Cetlernöl  i  DioBCOr, 
1,  105.  Pliu.  n.  h.  24,  IT:  Cedri  tuew  —  magni  ad  vUumina  usus,  ni  eapiti 
ddionm  infmret.  DtfSmela  torpora  kneoftupla  aeoU  tervat)  worde  in  Aegypten 
zum  Kalsamireii  gebranclit.   Dlodor.  1,  91. 

2)  Porphyr,  ad  Hot.  epod.  14,  b:  in  (int  Ubri  umbttiei  ex  liyno  aut  osae 
9oUnt  poni.  Mart.  2,  6,  10 :  Quid  prod«$t  mihi  tarn  macer  libellus,  NuUo  erataior 
ui  9it  umbilico.    Lucian.  iip^$  tÖw  dicvtS.    16:  Tiva  fap  O.T.iha  xat  axnbi  tjfw 

xd  ßi^Xta  xai  dvarjXtriCt;  iei  xal  oiaxo)sAä;  —  -/li  ö}J.:paAou;  dvTittrj;;  Id. 
ib.  7 :  ir^Tav  z6  {i.€>  ßtßXtov  iv  j^ipl  iT^i  izd-pt,a).os,  zoptp'jpäv  piev  eyov  tVjv 
ht^^ipas.  ypjGoOv  TÖn»  äfi^poXidv.  id.  men.  eond.  41  (I  p.  433  Jac.) :  *S;j.o(o( 
etai  TOi;  xo>.X(otoi;  to6toi?  ßtßXlot;,  ypuaoi  \us  ol  öpt.<paXo{,  ropcf  joä  o£ 
J-xToaHcv  Oi^öspa.  l>it'  ht*r<MilainMi 'tischen  ItoUen  haben  thtnl weise  umbilici,  es  sind 
bastoneelli  di  legno  o  pure  formati  di  templice  papiro  strcUamenU  aggtomerato 
a  fol  «MO.  Sie  Mlden  Immer  du  Oentrom  der  Rolle ,  aber  ilnd  l»eld  *m  Anftiig 
beld  am  Ende  derselben  befestigt,  je  nachdem  man  die  Holle  so  oder  so  zusammen- 
rollen wollte.  Andere  Rollen  >iiid  ganz  ohne  umbilicu.'^.  .Inrio  Officina  de  papiri 
p.  lö — ^20.  p.  69.  Ueber  eine  Papyrusrolle ,  1801  in  Tlicbon  gekauft,  berichtet 
ZOndel  Im  Rhein.  Moaenm  N.  F.  XXI,  3  (1860)  p.  487 :  Die  Pkplerfri«mente  tfnd 
am  einen  knrzen  Stab  gewickelt,  der  sich  bei  genauerer  Betrachtung  als  ein  Paar 
nTifeinandergelegte  und  an  beiden  Enden  vermittelst  rother  Thonsiegel  verbundene 
bchilfblätter  darstellt.  Aut  beiden  Siegeln  steht  der  Name  Menterra.  Um  diese 
PepymfRdle  war  ein  schmaler  Streifen  von  Hnndenlelnwand  gewnnden. 

3)  Hont,  epod,  14,  8.  Martial.  4.  89,  1.  2.  Sidon.  Apoll.  rpM,  8,  10  him 
venitur  nd  margints  umbilicontm.    Ep.  in  Jacobs  Anth.  IV  p.  22(i  ti.  517:  Mt, 


4)  Isidor.  6,  12,  8 :  Cinumeidi  libnu  SieHiac  primitm  inertbnät.  Kam  inUio 
pumirabantur»  Lneian.  np^c  töv  draioi'jTov  10.  Die  Notiz  des  Isidor  beruht, 
wie  Schwarz  p.  ^0  benierVt  .  nuf  riucni  Mis-vt  rstündiiis':.  indem  -lirilire.  hcschnei- 
den.  mit  sica,  sicuLa  und  aecare ,  nicht  aber  zunächst  mit  der  Provinz  .^icilien  zu- 
sammenhingt. Die  geminae  frtmU»  der  Rotte  erwiUinen  Tibnll.  3,  1,  13.  Ovid. 
Irfit.  1,  1,  11. 

f) )  -Mart.  1,  00.  10  Sed  pumicata  fronte  «i  quis  e.*t  nondutn  A"<r  umbilicis 
cuUu«  atque  membrana^  Mercare;  1,  117,  10:  iiaa^um  pumicc  purpuraque  ctUtum 
—  MarUaUm.   8,  72.  Gatnll.  22.  8.  Or.  triff.  1,  1,  9. 

61  nigra  frorx^  Ov.  trist.  1.  1,  8. 

7)  S.  die  Stellen  des  Lucian.  Anni.  2;  Ov.  tri*t.  1.  1  ,  S:  Candida  nee 
mgra  comua  fronte  yeras.  Tibull.  3,  1,  13:  Ätque  mtcr  yeminaa  pingantur  cor- 
nua  Aonfes.  Matt.  3,  2,  9:  pieU  umbiUei  -,  5,  6,  15:  nigri  umbOiet.    StaÜttS  iUv, 
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nur  in  besonderen  Fullen  vorgekommen  sein  mag^  i;  denn  in 
den  herculanensisclien  Rollen  haben  sich  ebensowenig  cornua  se- 

funden^)^   als  Bieinen  oder  Bänder  zum  Zusammenhalten  der 
Rollen,  ohjj;leieh  auch  solche  erwiihnl  zu  werden  scheinen' 
üinvfiot.  Endlich  wurde   an  die  Rolle  ein  Fercamenlsslreifen  ji'ttuV.:, 
nicht  ofXXußoc)^)  geklebt,  der  den  Titel  des  Buches  enthielt 

4,  9,  7  Nofter  purpureus  novttsque  charta  Et  binit  dtcoratuf  \rmhiUcis.  Di« 
Identität  der  cornua  und  uvnbilici  gebt  nicht  nur  aus  diesen  Ötellen,  loodeza  o»- 
mentiieh  wt  der  yergleichniif  fon  Mut.  4,  88 :  /«m  petvenimiu  fufm  ad  mlh 
Ueo8  mit  11,  107:  Explieitum  nobis  luqut  ad  ma  cornua  tibrum  hervor. 

1)  S.  Luclan.  1.  1.  Martial.  8,  61  rühmt  als  etwas  Besondere«  :  Aon  iam  srtoi 
orbt  cantor  ei  legot  toto  iSee  umbUieU  quod  decorus  et  ctdro  Spar^or  per  ownc 
Borna  qua$  tonet  gmUi. 

T\  Martorolll  Th.  C.  1,  p.  274. 

3)  Winckelmaim  Werke  II,  S.  242  ff.  leufrnet  das  lUn-Ien  der  Rollen.  Di« 
Stelle  Martial.  14,  37,  worin  man  sonst  corutrictos  libcUos  las ,  ist  entfernt  ccrci 
die  von  flehneldawin  redptrte  ilelitige  Leurt  stieslos  Ubro» ,  elier  1d  der  Stakte 
Cicero,  vrelcher,  nachdem  er  sirh  zwei  glutinatorcs  vom  Atticns  hat  schirk.  n  l»sv.n, 
hernach  ad  Att.  4,  ö  schreibt :  BibUothecam  mihi  tui  pinxerunt  constructvn  et 
$Uiybi$  scheint  mir  mit  Herzberg  trotz  den  Gegenbemerkungen  von  Rein  comlrie 
fiofie  SQ  lesen,  da  eomtrictione  pingere  einen  Sinn  bat,  wenn  die  Binder  fuMf 
waren,  romtrurtiont  abtjr  in  Verbindung  mit  pingtre  gar  keiiu^n  Sinn  giebt.  Penn 
wenn  mau  auch  mit  Haupt //ermes  III  (1869 j,  S.  207  unter  con$tructio  die  Aal- 
■telltuig  der  Bfleher  Terstelit,  eo  tet  doch  eonstmefiofK  pingere  dadurch  no^  et^ 
erklärt.  Auf  einem  RiMe  des  Museums  in  Portid  ist  eine  Rolle,  die  äusserte 
gleich  za  erwähnenden  Xiteletütette  nocb  einen  Riemen  bet.  Jorio  Ojf.  de'p^iri 
p.  50  tav.  I.  B.  z. 

4)  Bei  (Ho.  ad  AU,  4.  4^  :  Etfam  vdtm  mihi  mitte«  de  tais  mrtwMü  dm 
aUquo$t  fuänu  Tyranmo  utatur  gMlnalOrtbu$  —  Usque  impertSy  ui  nmuaU  mm- 

hranulam ,  ex  qua  indice^  finnig  quo»  ro»  Graeci,  ut  npmnr,  otXX'jßou;  appell^ 
ist  oiXX6pou;  Coiijectur  von  Ciraevius.  Der  Medicens  hat  siUaho»^  im  folgende! 
fiten  Briefe  ift  am  SehloM  die  htndfehriftllelie  Lening  iiUybis,  ep.  4,  9*^  wird  oft 
Henpt  Hermes  III,  S.  208  zu  lesen  sein:  pottea  vero  quam  Tyrannio  müu  lArw 
dispomit  mens  addita  videtur  meis  aedibus.  Qua  quidem  in  re  mirifie:  opera 
Dionytii  et  Menophili  lui  fuit,  I\ihil  venuttius  quam  iUa  tua  pegmata,  poih 
^uam  «iMAoe  Uftros  Muetnmmt.  Die  Fonnen  ehtvPoc  vnd  etrrjßoct  hatte  bt> 
Ttdts  T.obeck   Pathologiae    sermonis  Graeci  prolegomena   p.  290  uachgewi.  Sf  n. 

5.  Pliotiiis  Lex.  p.  158  Naber:  ottrjßa'  Sepfj-dfria.  Polliix  7,  70.  Hi*syrh.  IV  p.3& 
M.  Schmidt:  oiXTÜ^af  oep{xaTtvai  OToXai.  Aurh  ni"dxiov,  bei  Petron.  34  di« 
Etikette  einer  Weinflaaehe,  sonst  fiberhanpt  ein  Zettel,  wnaaf  aneli  ein  Brief  ote 
eine  Quittung  st'^hen  kann  (Mariiii  P.  D.  p.  373) ,  findet  si<'h  in  Shnli.  hom  Slnw 
bei  Diog.  Laert  G  ^  09.  Bei  Marini  P.  D.  u.  143  p.  209  sind  abgedruckt  oesa 
titoli  in  papiro  appai  a*  va$etU  di  o€tro,  ne'  qwili  erano  gli  Ol)  de'  SS.  Martin. 

b)  Mart.  3,  2:  Et  ooeeo  rubeat  ntperinu  index.  Ot.  tritt,  1,  1,  7.  DlfladA4 
die  lorn  ru'>rii  hc\  Catiill,  22,  7.  Sie  gin  ]  sichtbar  an  den  Volumina  eines  jwtf«« 
auf  einem  herculanischen  tiem  tlde .  abgebildet  bei  Marini  P,  D,  auf  dem  lltel. 
Aneb  im  Hittelalter  werden  Papynrusrollen ,  tomi  eartaeeif  rm  anaiMi  mit  eto« 
Registrande  bozeirhnet,  so  bei  päpstlichen  Urkunden  mit  dem  Xan.on  des  Pap»*** 
Marini  /'.  />.  p.  22 ib.  Abt-r  au -  h  auf  dem  Bilde  Pitlure  di  Krcol.  V  p.  373  skbt 
mau  eine  geöffnete  Rolle ,  an  deren  oberem  Rande  ein  Zettel  mit  Schrift  befe<c^ 
lit.  Tgl.  Jorto  0|f.  de'  pap.  p.  57  nnd  tav.  I  B.  z.,  weleher  daraoi  erkllrt  Sme» 
de  If.  an.  9,  6 :  cui  voluminum  suorum  frontes  maximc  placent  Utuliqut.  Otii. 
ep.  ei  P  i,  13,  7.  Auf  der  hen ulanischen  Rolle  n.  1491  Ist  der  Titel  ansieittA 
auf  die  Rolle  geschrieben.  Jorio  a.  a.  O.  p.  59. 
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und,  wenn  die  Rolle  der  Gonservation  wegen  in  ein  Futteral 
-von  Pergament  (dt^ipa)  gethan  wurdet),  oben  sichtbar  bliebt). '(^'e*- 
Gehörten  zu  ein  und  demselben  Werke  viele  Volumina,  wie 
IE.  B.  snr  Uias  24,  so  pflegte  man  diese  in  Bttndel,  fasceSj  zu- 
Sei mmen zubinden  >).    Solche  Bündel  gehören  in  der  Notitia  digni- 
Cutum   zu  den  Insignien  des  primicerius  notariorum  und  des 
nuigister  scnnwrum^  .  Beim  Lesen  hielt  man  die  Rolle  mit  bei- 
den Händen,  indem  man  sie  allmählich  nach  links  hin  aufrollte; 
sollte  man  sie  wieder  fest  zusammenrollen,  so  fasste  man  den 
umbilkm  mit  beiden  Händen  und  sog,  indem  man  den  Anfang 
der  Rolle  unter  das  Kinn  drückte,  die  Windungen  fester  zu- 
sammen 

Wie  in  Aegypten  das  Papier ,  so  ist  in  Asien ,  namentlich  pergAaeat. 
bei  den  Persem  und  Juden  das  ülteste  Schreibmaterial  die  Thier- 

haut,  die  auch  nach  der  Verbreitung  des  Papyrus  immer  in 
beschränkter  Anwendung  blieb'')  und  schliesslich  in  Folge  einer 
zweckmässigen  Zubereitunii ,  deren  Erfinduniz  den  Pergarnenern 
zugeschrieben  wird ,  in  dem  ganzen  römischen  Reiche  in  Ge-  8M]neZu> 
brauch  kam.    Die  auf  Varro  zurückgehende  Nachricht,  dass 


1)  Sowie  l>eiIIorat.  $at.  1,  6,  74  die  Knaben  znr  Schule  gehen,  laevo  suspensi 
loculof  —  laeerto  (vgl.  Philostr.    V.  S.  p.  III  Kays.:  *  ispöv        /.-jiTictuv  xal 

dvT))Aivou;  — ),  80  traf  vnd  Terwahrte  nun  kostbare  Rollen  in  einer  ^tcp&£p^  oder 
iiMm6f ana ,  die  gelb  oder  roth  gefärbt  war.  Mart.  1,  66,  11:  [Uber  umbiliriB  ettlHu 
et  mfmbrana]  10,93,4  [carmina]  purpurea  —  culta  loya\  3.  2,  10.  Lurlan. 
Merc  Cond,  41 :  toi;  xa)Jäa';ou  Toüxou  ßiBXiot(  dwv  ^usoi  ol  6{x»aXoi,  rop- 
cp-jp3  hä  Ixtolcv  1^  oitp&lpa.  Mebr  Iwi  Blit  S.  64.  Dt«  hereiilanifolien  BoHen 
alBd  in  nnlmehriebeuea  Papyrus  geirlidkelt.  Jorio  Off,  de*  pap,  p.  20. 

T)  Tibtill.  3,  1,  9:  Lutea  sed  niveum  inrob-at  mernbrana  libellum ,  Pwnirtf 
et  cana^  tondeat  ante  comas  Summaqut  pracUxiU  Unui»  fattigia  ehartae ,  Indicct 
ut  nomen  Uttera  facta,  puer. 

3)  Bin  8. 83.  8.  484  Anm.  6. 

l)  Not.  dign.  Oeetd,  o,  15. 16.  OHtnt,  e.  16. 17. 

5)  Die  Art,  wie  man  Rollen  las ,  ist  dnreh  eine  so  grosse  Ansahl  bildlicher 
Dintellongen  constatirt  (.Vu»co  Borbon.  IX,  34.;  X,  Ii;  XI,  17.  Antichith  di 
Ereolano  III,  39.  55.  Monum.  d.  Inat.  I  Uy.  5,  4.  Annali  d.  Inst,  lööö  Uv.  15. 
16.  Iö56  t.  20.  O.  Jahn  ViUaPampkiU  p.  41  t.  V,  15.  Panofka  BUder  ant.  Lebens 
1,  11),  dass  die  Stellen  Mart.  1,  66,  7  :  virgkii$  —  ehartae,  Quae  trita  duro  non 
inhorruit  mento ;  10,  93,  6  :  novo  nec  mento  sordida  charta.    Strato  Anth.  (ir.  III 

J.  79  n.  50:  £ÜTU)[i;,  oj  (pdovlcu,  Bi^Xloiov,  '^i  o'  <iva"p*ou;  fJai«  tu 
/.{«^et,  npö;  td  f  evtta  Ttdei;  nnzweif^tnaft  anf  das  Znsammenrollen  des  Papiers, 
nicht,  wie  Salmasins  ad  8oÜn.  p.  278  E.,  Schwarz  p.  94  annahmen,  auf  <las  Halten 
der  Rolle  beim  Lesen,  welche-s  so  unmöglich  sciu  wiir'le,  zu  beziehen  simi.  Eine 
Bolle,  welche  in  der  Mitte  durch  vieles  Befassen  abgerieben  und  schmutzig  ist, 
s.  ImI  Revfras  lAttru  p.  4. 

6)  BIrt  8.  49  ff.  nnd  die  weiter  unten  anxufiUiienden  Stellen. 
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unter  fiumenes  II.  von  Pergamum  [497 — 459  v.  Chr.)  ene 
swisehen  den  Bibliolhekaren  von  Alexandri«  und  PergamaB 
entstandene  RivaHtüt  zur  Erfindung  des  PergameBta  geftkrt 
habe'),  ist  sehen  insofern  talseh,  als  Membranen  nachweisBd 

lange  vorher  zum  Schreiben  benutzt  wurden-    und  für  littera- 
rischc  Zwecke  auch  in  Pergamum  schwerlicli  gebraucht  worden 
sind.    Auch  der  Name  inrmhraud  Pcrfjamt'un  kommt  /um  ersteo- 
mal  im  Ediclum  Dioclettam,  also  im  Jahre  30 i  nach  Chr.  vor^.. 
Nur  das  ist  ohne  Zweifel  richtig ,  dass  die  Membrana  schon  zur 
Zeit  der  rtfmischen  Republik  von  Pergamum  aus  in  den  Bande' 
Seine  Vor*  gebracht  wurde.    Ihr  Vorsug  bestand  darin,  dass,  wihrsnl 
die  vorher  im  Orient  gebräuchlichen  Felle  {Iv^H^ai),  ebenso 
die  Charta ,  nur  auf  einer ,  nämlich  der  inneren  Seite  der  Bart 
zum  Schreiben  eingerichtet  waren*    und  deshalb  ebenfalls  4ie 
Form  einer  Rolle  [volumcn    erliieiten^j,   das  auf  beidfu  Sel«o 
geglättete  i'ergamenl  vierfach  zusammengelegt,  geheftet"^,  pn^-- 
nirt^j  und  in  die  Forui  des  codex  oder  der  codidUt  gebiacbt 


1)  Plin.  Ii.  h.  13,  70:  Mox  amwialkme  cina  hMMkeeiu  ngum  FUlmmk 
cl   Atmenit,   »ubprimtntt   Chartas  ItoUmaeo   idem  Varro  membrmtm  llvyaBi 
trodlf  reperteu.    Isidor,  onp.  G.  11,  1.    Lydue  p.  II  Bonn.    Hieronymus  ep.  ti 
Chromatium .   lovinwn  et  EuMbmm   \ep,  7,  2  Vall&rsj:  Ckartam  dtfuim  wm 
yuio,  Atgyyto  nUiiMrante  tommeteUi,    Et  «f  aUaibi  PtoUmaau  moHa  «faiiml 
(omcn  res  AiUilus  mtmbrana»  a  Ptrgwno  mi»erat^  ut  penuria  eharlae  peüiim» 
pensaretur.     Vnde  tt   Pertjantenarum  nomen  '^d  hunc  uf^ur  dirm  .  traienit 
invicttn  po$Uritat€,  Bcrvatum  est,    Boissonatie  Auecd.  I  p.  420:  ^^do-Wj^a;  hi 
'Aptordp./«»)  KpofctTi;  6  yP^H^H^vrxö«  lizd^/ms  fircd  'ArcdXot»  toB  Flcp^o^rv-j  h 
5£p[A'iT(uv  i-Aiu.-.  ;jLejjLäpavac  xai  imit]OC  t6v  *Ar:a).ov  drosTclXii  ayra;  si;  PciuTN 
Tzetzes  (  hiliad.  iL  347.    Ueber  Kratos  und  die  DifFerenz  «ler  Nachrichten  in  Bt^- 
zttg  auf  die  Zeit  der  KrttnduDg  s.  Meier  la  Erach  und  Uruber  EucycL  oDter  Perp- 
meultcfaet  Reich  S.  68. 

2j  Diodor. '2,  32:  outo;  'Ctesin»  ojv  «pr^gtv  ix  t&v  ßistXntdsv  otc^^pftv.  ^ 

xatf  Ixaotov.  lleradut.  5,  ü^   xai  Td;  ^j^aouj  oi»^pa;  xaÄiojOi  drz^  toi  roAU'^^ 
«("Iwec,  Sn  ttore      ordvt  ßußXav  iypiaivvo  WvipiQSt  ai^ir^^'  xc  «m 
Iti  %i  «al  t6  xaT'  ätxs  noXX.ol  xwv  ßop^pov  i«  Tac  totauTa;  oifpMpa«  i^df^J* 
3)  i^cf.  7)K'c;.  7,        Vcmtro/mrio  in  fvalcniione  (?)  pedali  pmf^mmm, 

A)  Schwarz  De  om.  Ubr.  p,  44.  45. 

ö)  Von  einem  Pergamentvolumeu  sagt  Josephus  Anl.  Jud.  12^  2,  Itt'fi» 
droxoXO^MivTe;  tüv  ivetXT^ixdTcuv  £r£oet^?v  '^^^^  doug^ooc  &  ^3i).£j; 

aÜToi^.  Iheodoret.  in  /'<iii/i  ep.  ud  2  imo(/i.  11,  4,  lÖ .  M^a^^jid-.a;  ti  'i^^ 
xixXr^xev'   oSto»  -yttp  l*u>ixaiot  xaXoO«      (ipuata*  i»  tlXr^Toi;  oe  £ij['>>  SM»- 

6)  Ulp.  Dig,  23,  1,  5'2  «ü^  (>  n)nn5r(inae  wmdwn  conmloe. 

7")  Kinen  pa?i!iirtcii  ("  >  lt  \  flicM-r  Art  lernen  wir  kennen  aus  Mommseu  l  ^ 
6Ö2b  =  Urcili  3r>r     (  om't.tnt  trium  c  tlidittnum  Municipi  idcritwn  indt  poy«» 

\X\  U  hapite  VI  umi  heriiai  ti  inde  pa^tntt  altero.    In  uiuem  »olcLci:  J«u>»» 
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-irde  .  Man  bat  swar  auch  ib  Rom  Rollen  von  Pergament 
habt  2) ,  die  einseitig  beschrieben  *)  und  auf  der  Aussenseite 

Ib  gefärbt  wurden*),  und  andererseits  auch  Pap>rus  in  Form 
I- nes  Codex  geheftet*  .  allein  Pergamenlrollen  sclieinen  für 
•  Icher  wenigstens  ein  Luxus  gewesen  zu  sein  und  Pap\rus  hat 
>.cb  für  Codices  nicht  bewährt,  da  er  fUr  doppelte  Schrift  nicht 
-  jei^net  und  viel  weniger  haltbar  als  Pergament  ist.  Von  Papy- 

iscodices  des  früheren  Mittelalters  bat  sich  nur  wenig  bis  auf 
:  nsere  Zeit  erhalten*). 


•  ODden  Mi<^  In  Rom  die  jlhTlIdmi  aeta  Jedei  mafUtntm  tVMmmoDgMdutlelMii. 

lommsen  Annali  d.  Jn$t.  18ö8  p.  19'2. 

1)  Marl.  14,  11)'2  mit  der  IV'berschrift  Ovidi  .Vetamorphoge»  in  membranis  : 
iatc  titti  ntulUplici  quae  structa  est  muHa  tabülaf  Carmma  Ma$oni»  quinqu/C 
Ueemq%u  tftrU,  Ib.  184:  i«a«  et  PHamll  ftgnU  MmHmu  VUxti  MtOUpUet 
tatiter  eondiUi  ptlU  latent, 

*2)  Die  bei'len  Formen  des  Iluches.  votumen  nud  codex ,  uuterflcheidet  genau 
Ülpiaji.  Diy.  23,  Ö2  pr.:  Librorum  appellatione  continenltw  omnia  volumina  ^ 
•ioe  In  dborte  Hve  m  memhnma  bMj  «loe  tn  fiMtoit  cUa  maUria:  »  Quod 
in  CO  die  ihn  8  sint  membraneis  x'el  chnrtaceis  rel  etiam  tbOftU       atterius  ma- 
itriae^  vcl  in  ceratia  codicillis^  an  dcbeontur,  videamus, 

3)  Solche  Kolleu  meint  Cic.  ad  Att.  13,  24 :  QtuUtuor  ot^d£pat  mnt  in  lua 
foUtUtU.  Dagegeu  scheint  mir  bei  Galen.  Comm,  ad  iRpp.  12  p.  2  Cbait. 
s=s  XVIIl.  2  p.  630  Kühn,  wo  Jetzt  <li  r  Text  heisst :  Ttve;  xn\  rA^rj  T:a).at(u^ 

Toi;  ßtßXiot;  (in  eodicihu»  etraUs)  tot  It  £v  -zaU  /oprat;  (in  Rollen)  tsU  5t 
diotpo'v'/.;  'viXupai;,  (u^rio  t«  "af*  ufxlv  i't  Flep-fdixu),  nicht  mit  Cobet  Mn§» 
motyne  VllI  i'isr.l))  p.  430.  "  Nov.  Scr.  III  (187'>)  p.  '2:!3  m  lesen  £v  w^Wi^^ni, 
mit  Aiulwsuug  von  ^ lAupai; ,  indem  die  Zusetzuag  dieses  Wortes  nicht  leicht  er» 
kUfbtrltt,  wmdeni  I*»  (t^^pKat;  91X6  pat;  d.  h.  aiiJC  Patgamnatttfeln ;  denn  dleie 
wma  sIs  den  Pergamenern  ei^zt  nttiümUoh  Sil  enrftluwn. 

4i  Isidor,  or.  0.  11,  4:  Mernbrana  autem  aut  Candida  aul  lutea  aut  put" 
furea  tuni.  Candida  natuniliter  existunt.  Luteum  membranum  bicolor  est^  quod 
a  eonfeetort  una  ttngitur  parte,  id  est,  eroeoHtr*  De  quo  PereHu  (3,  10) :  alom 
Uber  et  poaitia  bicolor  mernbrana  capiUiai. 

b)  Hieronymus  ep.  ad  Lurinitim  [ep.  71,  5  Vallars);  (^pmcula  meu ,  quae 
ncn  iui  merito ,  $ed  bonitate  tua  desiderare  le  dicis  ^  ad  de*' rtbendum  hominihu» 
titb  dedi  et  deeertfta  vidi  in  dWirtaeels  eodietbu»  oe  freqwnier  admonnit  fU  eon- 
fenml  diligentius,  et  emendarent.    Ulpian.  Diy.  32,  .Vi  pr.  unterscheidet  ant- 
drüfkHi'h  Codices  memhnmei  vel  chartacei ,  und  es  sind  ncli  Papiercodicfs  aus  dem 
Aiterthum  vorhanden,  aber  von  geringer  Dicke.    So  in  Leydeu  i'apyrus  n.  66. 
Renrent  UUre»  3  p.  65:  Ce$t  un  livre  mtr  papynu,  hemt  de  0,30>**-  mir  0,18 
de  larye  fll'  2  pouces   »ur  G^/^  p. ,  rV«/  a  dire  a  peu  pr'es  du  format  des  petits 
in-foUo».    II  eoruitte  en  dix  feuilles  eutt'trts^  pliees  en  deux  et  broche'e»,  formant 
9ki$t  vingt  feuiUeU.    Der  Codex  ist  alchymistischen  Inhalts,  aus  Constantfni 
Zdt  oder  tpäler.  Ebenio  u,  76  Reuvens  L.  3  p.  151 :  U  eotuUte  en  $ix  feuUlta 
ft  une  dfmie  ,   ffmnant  treizt  feuillrta  et  contenant  25  pages  d't'criture    In  den 
Verhandlungen  des  dritten  constantinopolitauischcu  Coucili ,  welche,  wie  die  Uri- 
gi&alacten  der  Goncile  Qberhanpt,  enf  Papyrus  geschrieben  imen,  weiden  untcv- 
Khlüden  el/.r^Taota  yaOTipa  d.  h.  «OltifnItM,  und  ßlßXta  ^Opt^  d.  h.  COdiCU. 
8.  Mariiii      D.  'p  U'h!  HS'i'' 

6j  Leber  fragmentarische  Papyruscodice»  aus  dem  Üteu  und  iteu  Jahrhundert 
hiDdtlt  anafahrlicb  Mailnl  P.  D.  p.  XVII  ff.  Vgl.  MontCaoeon  ital.  «rpt.  III ,  2 
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Stin  Insofern  nun  die  PeriianionlhlHtler  erstens  zu  rinern  '^/'7 

verbunden,  zweitens  nach  Auslil|j;ung  der  Schrill  uociiiiiaLs  l'e- 
scbrieben  und  endlich  auf  beiden  Seiten  zum  Schreiben  ^e- 
brauchl  werden  konnten,  waren  sie  zunächst  geeignei,  aicbl 
sowohl  die  Charta^  aU  vielmehr  die  iabulae  ceraiae  tuerselMi. 
Und  in  der  Thai  finden  sich  in  der  ersten  Kaiserteit  pngäkra 
membranei^) ;  membranae  wurden,  weil  man  auf  ihnen  <te 
Schwierigkeit  ändern  und  verbessern  konnte,  ku  Entwttrfea ^ 
Reden  und  Gedichten  empfohlen  und  verwendet  ^  :  in  Recb- 
nunfisbUchern  trat  an  die  Stelle  der  ccrac  die  memhrana  \  und 
Schuldverschreibungen^)  und  Testamente  wurden  auf  Pergameot 
ausgestellt^).  Briefe  indessen  sowie  auch  Aegierungsverordnuo- 
gen^)  schrieb  man  nach  wie  vor  auf  Papyrus  und  fOr  littcn- 
rische  Zwecke  fuhr  man  ebenfalls  foK ,  noch  lange  nach 
Bekanntwerden  des  Pergamentes  sich  zuerst  ausschliessiidi  tei 
aber  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  nach  Chr.  vonugsweise  der 
Charta  zu  bedienen.  Die  ersten  Versuche ,  Bllcher  in  Form  de 
codex  zu  verbreiten,  scheinen  in  den  christlichen  Gemeind« 
gemacht  worden  zu  sein,  in  weichen  die  uanze  Bibel  oder  ein 
Theil  der  Bibel  schon  im  ersten  Jahrhundert  als  Codex  vorhan- 
den war;  kirchliche  Schriftsteller,  wie  z.  B.  Hieronymus.  vvHhi- 
ten  ebenfalls  diese  Form  fUr  die  Herausgabe  ihrer  eigenen  Werke; 
aber  für  Codices  profaner  Schriften  haben  wir  ausser  einer  ver- 
einzelten Nachricht  des  Hartial,  welcher  einmal  einen  Chw 


p.  35*2.  JafTe  Monumenta  Carolina  p.  1.  Wattenbach  Das  Sctiriftwesea  im  Mittd* 
■Itar  ä.  85  ff. 

1)  Mutlft].  14,  7.    Pugillarei  inev\hriinei : 

E$$e  puta  ceras  Licet  haec  membrana  voceiw : 
DeUbüj  quotien»  »cripta  novart  xfoU$. 

2j  guintll.  kut,  10,  3,  31.  Hont.  tat.  2,  3,  1  und  mehr  bei  Blif  8.  SO- 

3)  Oaiiif  Dig.  %  13,  10:  ArgenU»riu§  fwtloiM»  acbre  hMm,  «iW 

ut  non  Uttum  cuique  codicem  rationum  totasque  mtmbrofuu  imtpirkndi  dt«^ 
btndique  pr4e*VxM  fiat ,  sed  ut  en  sola  par$  ratioman,  fUM  ad  itmttmmium  ilf 
quem  pcrtineat,  inspiciatur  €t  dticribatur. 

4)  ScMvola  Dig,  32,  102.  5)  8.  oben  S.  782  Anm.  10. 

6j  Marinl  Papiri  dipl.  p.  XIII- XVI  Nach  ihm  sind  bU  zum  .lahr  TCM  ä 
öffentlkhcm  Urkunden  auf  Papyrus  si-schrlfboii.  obwohl  nach  rümls'-heni 
es  den  tabelliones  erlaubt  war ,  auch  Pergament  dazu  zu  uehmen ,  m  xogto  ^ 
dleee  die  ehaHa  eli  geeigneter  vor,  da  die  Urkunden  nnr  anfeiner  Seite  |uniiii>* 
worden  und  diese  bei  dem  Papier  beliebig  gross  war.  (Mablllon  Supfl.  p. 
lustinian  .Vor.  44  c.  2  (^S.  787  Anra.  4)  traf  eine  eigene  Restimmnnf  über  üt 
Einrichtung  der  chartae  ,  deren  sich  die  iabeUioncs  bedienten  ,  und  eiu  officMfl^ 
Sdiflftatflek,  weldMi  firülier  Ubeltw  hiesa,  hat  später  Ton  dem  Mateiiale  dan  5»mc 
ehartvia.  Marlni  Pap.  dipl.  p.  313.  361«.  367. 
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«inen  Liviiis  iiml  i'inen  Ovidius  in  membranis  erwähnt*),  aus 
dcMii  ersten  .lahrhuntlert  kein  ausdrückliches  Zeucniss:  im  Geiion- 
llieil  erklUrt  Plinius  die  charla  als  das  einzig  geeignete  Material 
ftXr  die  litterarische  L'cberlieferuDg     und  erst  vom  dritten  Jahr- 
liUDdert  an  scheint  der  Pergamentcodex  sehr  allnUihlich  in  ali- 
Semelneren  Gebrauch  gekommen  su  sein  .  Es  ist  zu  l>edauem, 
dass  wir  über  das  PreisverfaMltniss  des  Pergamentes  nun  Papy-  Preisrer- 
rus  gar  keine  Nachrieht  haben,  da  sich  aus  diesem  manchesPerg»ment/ 
erklSren  wttrde,  was  jetzt  dem  Zweifel  unterliegt.    Birt  ist  der  ' 
Ansicht,  dass  Pap\rus  viel  thcurer  gewesen  sei  als  Pergament 
und  in  der  Thal  erfahren  wir  aus  einer  Inschrift,  dass  im  Jahre 
407  vor  Chr.  in  Athen  zwei  PapyrusblUlter  (yaprai  5uo)  2  Drach- 
men und  4  Obolen,  d.  h.  etwa  2  Mark  kosteten^),  also  sehr 
theuer  waren;  indessen  kann  dieser  Preis  nicht  massgebend 
sein  für  die  rOmische  Kaiserzeit,  in  welcher  der  Buchhandel 
sich  entwickelt,  die  ägyptische  Papierfabrication  eine  ganz  an- 
dere Ausdehnung  als  frUher  genommen  hatte  und  in  Rom  selbst 
ein  Geschäft  mit  Schreibmaterialien  betrieben  wurde  >).  Statins 
liiebt  einmal  den  Geldwerth  einer  von  ihm  selbst  beschriebenen 
Papyrusrolle  auf  10  As,  d.  h.  55  Pfenniizc  an*'',  und  die  Xenien 
Martials  fdas  XIII.  Buch  wurden  ftlr  vier  Soslerzen.  d.  h.  70  Pf. 
verkauft,  konnten  aber  nach  Martials  Meinung  halb  so  theuer 
angesetzt  werden^),  so  dass  die  Papierrolle  einen  sehr  geringen 
Werth  haben  musste.   Abgesehen  von  diesen  Zeugnissen  erklärt 
sich  aber  der  überwiegende  Gebrauch  des  Papyrus  am  leichte- 
sten dadurch,  dass  Papyrus  wohlfeiler  als  Pergament  war^.  Aller- 
dings gilt  dies  zunächst  nur  von  grossen  Städten,  wie  Rom  und 


n  Martlal.  14,  1S8.  190.  192.  2)  Plln.  n.  h.  13,  68.  70. 

3j  Wu  ich  hier  mittheilü,  Ut  da«  Krgebniss  der  UnteTeuchung  von  Birt  S.  46 
— 126f  10  weit  loh  niT  dlct  tneignen  ktmi,  und  Terwelie  ich  wegen  der  Begriln- 
dtung  desselben  auf  Birt  selbst. 

4)  C.  InscT.  Attic.  I  II.  324  p.  175 :  Xdprai  iorvii^^sav  öio,  td  dvtl- 

5)  Es  gab  In  Korn  nicht  nui  ein  Staatimagadn  fttr  PapyTus,  die  koftea  ehar» 
lorla  In  der  vierten  Region  (Jordan  Topographie  II,  S.  046),  sondern  aucli  ver- 
schiedene Paplerhändler,  chartopolne  (Srhol.  Juven.  4,24)  oder  rharUirii  (Dionude» 
p.  313  P.  Marini  Pap.  difi.  p.  27Ö^Jj  welche  letzteren  zu  uDtencheidcn  sind  von 
den  bei  den  BebSrden  der  tpiteren  Kafienteit  Torkommenden  Beftttreteren,  welebe 
ebenfalle  eAarlarii  oder  chartularii  helssen.  Marini  Pap.  dipl.  p  277^.278^.  Aueh 
in  Nenumenfl  kommt  ein  chartarhu^  der  VI  vir  AuffuttalU  iat,  vor  OrelU  4159. 

ß')  Stat.  ulv.  4,  9,  9.  7)  Martlal.  13,  3. 

b)  Dies  nimmt  auch  Wattenbach  S.  ti3  an. 
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Gon8ianimo]>el  V  •  wo  grosse  Vorrtttbe  von  Papyrus  lagerton.  ob- 
gleich aucli  diese  in  Jaliren,  in  welchen  die  Papynisernle  schlecht 
ausfiel,  nicht  zureiihlen  ;  an  kleineren  Orlen  fehlte  es  öfters 
an  PiipNrus.  und  selbst  in  Aegypten  hatte  man  ihn  nicht  überall, 
sondern  schrieb  auf-  Scherben  ^oTrpaxa)  und  auf  Leinwand^. 
Der  Vorzug  des  Pergamentes  lag  dagegen  darin,  dass  es  dauer- 
bafier  und  überall  bersteUbar  war,  selbsl  für  Briefe  gab  es. 
wenn  es  an  Charta  feblte,  ein  wenn  gleich  vielleichl  tbeore- 
res,  so  docb  inuner  erwünschtes  Schreibmaterial^;. 
s^kniiMp-  Der  Apparat,  welchen  man  zum  Scbreiben  auf  Papvms  und 
auf  Pergament  brauchte*),  war  der  nämliche  :  er  besteht  in  t  intr 
Rohrfeder ^  ,  welche  an)  besten  aus  Ae.uvpten  oder  Cnidus  be- 
zogen^] uud  wie  eine  Gausefeder  zugeschoilleu  wurdet],  eiocm 


1)  lusdnlanl  Nov.  44  c.  2 :  Haec  — •  vaUre  in  hac  feliri»üma  tolum  rh-d-fu 
volumux,  uhi  plurima  guidem  contrahenUum  muUUudo^  muUa  fmo^ime  tkartmm 

abundantia  cft. 

2)  Pün.  n,  h.  13,  68:  ateriUtaiem  fmlil  hoe  fuofut,  foietmm^  tarn  nmL 
prindpe  in^pin  chartat^  iif  e  «enolii  damntur  arbilrl .  düjpcfiMndac.    AUm  » 

iwnullu  vita  erat. 

31  Von  solcUeu  beccUriebeuen  Scherben  sind  56  edirt  im  i  orp.  liucr.Or. 
n.  4^3—4891.  ÖlOei-n;  40«nd«Te  befinden  sieh  im  Louvre.  Egger  Sm  ftd- 
quei*  fruijmcnlf  de  poterif  antique  Iii  Mem,  deVIn$Utut  X\I.  1  -p.  3ii  ff.  Pr^lui« 
Ostraca  intditf  du  rnuate  imperial  du  Lourrt.  Paris  lJ^65;  noch  andere  iiai 
in  Lt^ydeu.  Keuveiifi  Lctlrt*  d  p.  55.  Vgl.  Dlog.  Lacrt.  7.  174,  nach  «elckA 
Cleanthes  auf  Scherben  tclurleb ,  da  er  Papier  zu  liaiifiBii  Hiebt  6^  hatte.  Teha 
Leinwaiidrolh  n  f».  KtMiveii«'  Lettre.^  i  p.  '3. 

4)  Hieronymus  ep.  ad  LkromeUitun^  lovinum  et  EiM^ium  ^ep.  i,  2  Vallin' 
und  mehr  bei  Birt  S.  62. 

6)  Aaf  diesen  Apparat  beziehen  sich  tlf  Kpigramme  der  Antholo^ia  OrvKn 
eines  des  Phalli.-»):  in  .Tacoi'S  Anth.  (ir.  11  p.  fiS  n.  3,  des  Crinoeoras  ib.  II  p  1'^ 
n.  4;  des  Leouidas  11  p.  17U  n.  25;  des  Philippus  II  p.  200  n.  17;  des  Di»"- 
charis  IV  p.  39  n.  2  ;  drei  des  Paulas  Silentlailiii  IV  p.  57  n.  50.  51.  52:  tve» 
des  Jolianus  Aeg.  III  p.  197  ii.  10.  II,  und  ein  doeOTTOTOv  IV  p.  199  n.  3S7. 

(V)  hnrundo  Mart.  14,  20fl.  IVrsius  .'5.  II;  fintulnW).  v.  14;  ealanii  »"tf.'^n 
fistulu  Marcetl.  Emp.  10,  calamtu  $criptoriua  Celsus  5,  26,  12.  Aua^  arific 
^•Itenen  Feder  branchle  man  in  Acgj^iten  auch  einen  wdamm  »amatofm  « 
pinceaw .  über  weleben  t.  Letronne  in  Catalogtu  de  Ut  coUtetten  de  PauiUfu 
182i;.  p.  274. 

7)  Pliii.  n.  h.  16,  157    Mart.  14;  36.   Auson.  cpisi.  4,  75;  7,  4o- 

Fac  canipum  repUre»,  JÜuta,  papitrium, 
Kit  inm  fissipedi*  ytr  eotemi  rf«i» 
6ra**ftur  Cnidiar  suleus  nrundirti^ 
Pinytns  aridulat  subdita  payin  te. 

8)  Paulus  8U.  nennt  das  Messer  rXvcuv  6&»vTfipa  fiesosy  loison»  fto>a«r^  ^ 
Damocharis  die  Federn  dfxoot  tc  |jie3007<({ji0'j;  eO^X  j^ivc  xtt).d!lo'>c ;  Anaoniw  sktf 
fi^sipfdes  raUtmOB :  Crinagnras  nennt  eine  silberne  Feder  y.äXa'i'.v  FO  ^xh  hTp- 
OTOiot  6idf/.u~T0v  xepdieaoi.  Eine  wirliliche  Schreib  fed  e  r  erwaltnt  zut:r<t  lii^i«'' 
or.  6  ,  14 ,  8 :  hutrmunta  sunt  seWftemU  eolomtis  et  pemut,  —  mUmmt  mkf* 
esl,  pewna  aris^  ruiu*  rnrtniitn  in  duc  diriditiir.  l'cber  bronzene  Fedenit  in  K** 
gefunden,  Bull,  d.  Jtut.  1649  p.  169  und  das.  1660  p.  66.  69.  150. 
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Federmesser^),  einem  Tintenfass^  fttr  rothe  und  schwane  Tinte'), 
einem  Schwamm  lum  Auslöschen  des  Geschriebenen  ^)  und  zum 
Auswischen  der  Feder*)  .,  einem  LineaH),  einem  Blei  zum  Linii- 
ren ^)  ,  einem  Schleifstein  zum  Schärfen  der  Feder®) ,  einem 
Bimsstein  /.um  Glütten  des  PersJiments einem  CirkeP**),  xi'pxi- 


1")  Scalprum  librarium  Stiet.  Vitell .  2.    Tac.  arm.  5,  8.    Phaniu  nennt  M 
sp.lXav  oovaxoYA6(pov ,  Philippus  0|Ai/wuv  ooval-xnv  dxpo^cXäv  Y^uf  ^^o- 

2)  Das  Wort  atramentariwn  (pMkonoh6'/[0'4)  kommt  ent  fpit  tot,  Vulgat«  in 
Baeehiel.  9.  2.  S.  11  und  Hieronymnt  M  Euek.  üb.  III  p.  92  Yallars. ;  den  Gegen- 
stand selbst  erwihneii  die  aiig.  Epigramme ;  auch  sind  viele  antike  Tintenfässer 
noch  erhalten,  s.  Martorelli  Vol.  I;  Annait  d.  Imt.  lÖöO  p.  121.  BuU.  d»  Jnst. 
1849  p.  169.  Oerliaid  nnd  Panofka  Neapels  ant.  Blldw.  I,  8.  221 — 223 ;  eins  von 
Silber,  mit  eingelegter  Ooldarbeit  BuU.  Xapol.  1843  p.  121  f.  Ut.  VII,  5;  eins 
aus  einem  Crabe  in  Cumae.  BuU.  Aap.  1852  p.  121;  aus  dereoso  delpoela  tragico, 
BuU.  Nap.  N.  S.  VI.  1858  p.  172. 

3)  Petron.  sof.  102.  Cic.  adQ.  fr.%  15.  Uebcr  die  Tersehiedenen  Arten  der 
schwarzen  Tinte  s.  Vitrnv.  7,  10.  Pliü.  n.  h.  3;'),  41 — 43,  welcher  sa?t.  ilass  ans 
•cpia  Tinte  nicht  gemacht  wird.  Indessen  erwähnt  auch  solche  Tinte  Persius  3,  13. 
Anson.  epi$t.  4,  74.  Die  ägyptische  Tinte  ist  Rnss  in  Gummiwasser  aufgelost. 
S.  Egger  .MSm,  de  l'ImUtut  XXI,  1  (1807)  p.  378  n.  2.  S.  auch  den  Papyrus  bei 
Paithey  Abh.  d.  Perl.  Aca.I.  ISBö  p.  12t  lin.  043  und  p.  145.  Mit  rother  Tinte 
schrieb  nun  nameotlich  die  Titel  und  Ueberschrü'teu.  Gr.  trüt,  1,  1,  7:  iVee 
füiiliis  fi^ö  nee  esrfro  darin  fwtäur,  Maxt.  3,  2.  Dteee  rothe  Ueberschrift, 
besonders  der  Titel  von  Gesetzen,  heisst  rubrien.  Pers.  5,  89.  Quint.  12,  3,  11. 
Jnvpnal.  14,  101.  Paulus  Dig.  43,  2,  2.  Petion.  46.  Pmdent.  in  Stfmm.  2,  460. 
Sidon.  Apoll,  epp.  8,  6. 

4)  Änlno  Sil.  ep. :  mcifffw  dxcoTopiY^  ;:XaCo|A^(  YpacpCSo«,  »pongkt  dOMUi 
Vsrro  bei  Non.  p.  212.  Augustus  sagte  von  seiner  Tragödie  Ajax :  in  spongiam 
ineubuit.  Suet.  (>rt.  85.  Vgl.  Suet.  Cnl.  20.  Anson.  ej>.  7,  54.  .Mart.  4,  10,  5: 
eomilefur  Funica  Ubrwn  Spongia:  muncribus  convtnit  iUa  nui».  Non  pos*utU 
neHros  nwllae,  Anuffne,  Ufnrae  Anenilars  foeos.*  ma  Wma  polesl,  avi  weleher 
Stelle  man  ersieht ,  dass  die  litura  mit  dem  Schwamm  gemaeht  wild  nnd  sieh  nielit 
auf  eerae,  sotidern  auf  das  mit  Tinte  (fos'  Imebene  bezieht. 

5)  Phaniaa  v.  3  oiti-f^o-v  —  xa>.d{Acuv  'l/iia-o^a. 

6)  In  den  Epp.  heissl  es  osXltmv  «av6vt3|Aa  ^tX^pftiov,  «ovovlc  ^nrfti),  xavdrv 

^fpafiuf;;  l^jT.^iM'j  TafxtTj;,  rjEfiieuv  "jonp-u-f^z  dzXaNcO;  y.'ivtuv. 

Y)  Das  lilei  war  nif^ht  ein  MIeistift,  sondern  eine  kreisförmige  Platte ;  Plillippus 
nennt  es  xuxXoTcpf^  aöXiflov ,  oeXiooiv  or^ixavTopa  TtXcupf^; ,  Damocharis  xjxXo- 
u^Xt^^ov,  Panlns  ftpm  xwtihfi  udXißov  sryfxdvropa  7papi(i-^C  nnd  tön  tpo/^evra 
u'iXtpjOv ,  5;  irpiTTov  oUe  yapaaactv  'doHd  ripa;6ojv  lÄUTCvij  xavSva.  Virl. 
Julian,  ep.  11 :  AuXaxa;  iOu;:öp«iv  ^^f^Lhon  xuxAoioi  ^ip^eoeiv  "AvdtiAa  ooi  tpo- 

J^^IIC  O'JTOC  äjAÖC  jA^Xtßo;. 

8)  Phanias  nennt  ihn  Totv  dtS-Jcif,  rXivl^toa  xaXXatvav,  Paulus  oxXr^pÄv  dxorrf» 
'^iX-fi^.ir^s  y.aXdfutuv  und  xil  XiHov  öxot6evTct,  oova$  o*)t  Staoov  rjWvTa  Htjetii 
^Xuvdetc  tx  ocXt^OTP'^?^^^-  Julian,  ep.  11,  4  xat  Xldoc  vjvfytknn  ihrjoXit] 
«SAdttviv.    Damoeharls  Tpr,y?Xer^v  tc  X(0ov,  ^ov^Exaw  c^^^ca  «de(aov. 

9  )  Dass  man  <lf  ii  Him.sstein  auch  zum  Schärfen  der  Feder  brauchte,  geht  her- 
vor aus  lulian.  ep.  III,  '5  ro)  jtot-O'j  t'  äzö  rr^Tprj;  Aäiv.  ^1;  «fxßXeiav  Hfjc  y^u^* 
xoXduo'j;  allein  Phaniaä  erwähnt  neben  dem  8chleif«tein  ^«iXivdicj  noch  /wcdyreiptiv 
tc  xUHQprv ,  den  glattenden  Bimsstein ,  nnd  dies  ist  der  gewShnliehe  Oebraneh  des 
Bimssteins  für  Membranen.  Catull.  1,1:  Quoi  dono  Irpidum  novum  UMkm^ 
■Krida  modo  pumire  eiynlilum  ?  22,  7  :  memhrann  dircrta  plumbo  et  pumiee  omnia 
Kquata.  Auch  um  beschriebenes  Pergament  no<-hm&ls  zu  brauchen ,  rieb  man 
es  mit  Bimsstein  ab.  Gregor.  Tnr.  6,  45.       10)  xdlpuivd  ts  oiteipoO^«  Phanias. 
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vo; ,  zutn  Aliiin^ssiMi  der  Coluiunen :  uiid  man  n  ereiuijile  all*' 
diese  iustrutueule  in  einem  Schreibzeug,  theca  aUamana  oder 
graphiaria^) .  Allein  es  ^ab  auch  Bücher  von  glänzender  Auf- 
stauung, für  welche  die  Kunst  des  gewöhnlichen  Schreiben 
niustrirt«  Dicht  zureichte:  iliustrirte  Bttdher,  namentlich  botanische  aä 

B&cher. 

Abbildungen  von  Pflanzen^),  Ausgaben  von  Dichtem  mit  den 
Portrait  derselben'),  Werke  mit  Bildern*},  wie  des  Varro  Ima- 

^*n««*K  Bttcher  auf  Purpurpergament  mit  Gold-  und  Sillw- 

sclifill   uiul  izeinalleii   Uandvorzierunuen  *•) .    doreii  Ht'S|»rt'viiULj; 

indessen  inelir  der  Kunsliiescliichle  als  diesem  Ahschiiilte  anpe- 

Die  Schrei- hört.    Die  Schreiber,  welche  ihi  e  kuust  handwerksmässin  iinlf-r 
b«r. 

einem  Meisler  lernten^/,  fungirten  seit  dem  Ende  der  Republü 
theils  als  Secretaire  von  Privatpersonen^},  theils  als  Bureau- 
beamte,  theils  als  Lohnschreiber  für  alle,  die  sich  ihrer  HQife 
bedienen  wollten*],  theils  endlich  als  Bttcherschreiber.  Zu  des 
Bureaubeamten  gehören  die  Buchführer  {ItTfrarii^,  die  Schrviber 
auf  Wacbstafeln  fscribcte  cerarif^      uqcI  die  Stenographen  fwoto- 


l  |  Su.'t.  (  litud.  35.    Mart.  14.   19  theca  Uhniriti  .  "21   ijraphi.irium).  Hief»- 
nfinus  Ub.  III  in  Kuch.  p.  93  Vallars.  neuut  es  xa/wa{xac>to>,  atramentanttm,  ikeea. 

2)  Plln.  n.  K  75,  8. 

3)  Mart.  14.  186:  Quam  hre»l$  bnmennm  ctpit  mmbnma  Manmm!  iptim 

ffolttt*  prima  tahtHa  otrit. 

4j  Annaii  äeU  Jmt.  1Ö6'2  p.  lOÖ  ff. 

5)  Plln.  n.  h.  35,  11  n&eh  RltMliI  Ind.  1.  Btmn.  1856/57  ra  laMa:  hmaft- 

nwn  amorem  flngnme  quondam  teste s  sunt  Atticu*  ille  Ciceroni"  edito  de  ia 
volumine  (cf.  Nepo«;  Att.  lÖJ,  M.  Varro  benigni$$imo  invtnto  iruertis  voiumtnum 
suorum  fecunditati  septingeniorum  illustrium  alipio  ntodo  {honünum,  tmoymihMi 
non  peunu  irUereUUre  fifunu  out  veUutaiem  etevl  eontra  homhu$  vaUre:  immtäu 
muneris  etiam  dis  invidini^i,  juando  immort  ilitatem  non  tohtm  dedit.  ventm  tlitf» 
in  omni»  terra»  mmt.  ut  prae$ente$  esse  ubique  ceu  di  posserU.  Ueber  dlacBlA 
9.  Ritsehl  im  Rhein.  Museum  VI  p.  513  ff.  und  a.  a.  0.  Mercklin  De  Van.  BtUo- 
madibus  animadv.    Dorpat.  1857.  4. 

6)  Isidor,  ori»;.  (),  11.  4:  Purpurdt  vero  membrann  inficiuntur  colore  fvr- 
pureOf  in  quibtu  aurum  et  argentwn  liquescens  ptite^ctU  in  literit.  Qoütckhb 
«nHUuit  JoMphnt  Ant,  Jvd,  i%%  H.  Blernnymus  praef.  ad  Job:  MUbtaai,  fm 
oofami,  vtUres  libro*  in  membr^mis  purpureifi  auro  ofgaaiOfmt  detcripitt. 
Einen  ITomfr  d«T  Art  erwähnt  Capitoliii.  Maximin,  iun.  4:  .'boti<<;«  war  das  Gedickt 
geschrieben,  das  Optatiauus  Porphyrios  seinem  Faneyricus  ad  Lonstantinum  vona* 
•ohiekte :  Ottro  Ma  fUtens ,  argento  auroque  roniieli  Ser^pUt  noti«  pkto  UmMf 
dieta  notans.    Mit  den  letzten  Worten  sind  wohl  Randverziernngeo  femeiat. 

7)  Der  in  einer  In.srhr.  Orelli  '2411  vorkoniinende  dortor  librnrius  de  sarra  rk 
erklärt  sich  aus  Digest.  50,  6,  6 :  In  codem  numero  haberi  folent  lanii,  venatortt, 
vfeMmnrU  —  (ftrarii  qtioque,  gui  doetre  pommtt  tt  komanm  Ubmrii  d  fite«* 
depotitorttm  et  librarii  cadmeorum. 

8  !  S.  oben  S.  148. 

9 j  Hierher  gehört  der  iestameutsohreiber  iienzeu  a.  7'236 :  P.  Pomptmii^ 
P.  i.  PhlUuUtpot,  Ubr{arHu)  ^1  UHamaiUa  teripsU  amuu  XIV  ätu  knitummdü.  . 
10)  Sie  konmMn  ia  OnU  wt,  Hanxeii  BvU.  1859  p.  217. 
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r*//)  über  deren  in  der  Zeil  des  Cicero  erfundene  Kunst  uns 
nooli  ein  Kern  eines  allen  Handbuches,  freilich  in  niiltehilteri- 
gei-  L'mjiestaltung ,  vorliegt ;  aus  den  Bücherschreibern  ent- 
wfekelte  sich  aber  etwa  zu  derselben  Zeit  das  Geschäft  der 
Buchhändler,  über  welches  so  sorgfältige  Untersachungen  ange- 
stellt worden  sind,  dass  ich  dem  bekannten  Material  nur  Weni- 
ges hinzuxuftlgen  habe. 

Dass  SU  Giceros  Zeit,  obwohl  es  damals  bereits  Verkaufs-  üär  üaeli- 
locale  itabemae)  fttr  Bflcher  gab^i.  ein  ausgebildeter  Buchhandel 
noch  niehl  exislirle  •*! .  ersieht  iiuiii  daraus.  dassAllieus  .  wie  es 
sehtMiil  .  mehr  aus  lilterarischern  Inleresse,  als  um  eines  bedeu- 
tonden  (iewinnes  willen .   die  ersten  ausiiedchnteren  Geschäfte 
io  BUehern  machte.    £r  hielt  viele  Sclaven,  welche  Schreiber 
von  Profession  waren      verkaufte  sowohl  einzelne  Btlcher*)  als 
(^anze  Bibliotheken  ^j,  gab  Reden  und  andere  Werke  des  Cicero 
heraus^]  und  besorgte  den  Vertrieb  derselben  nicht  nur  in  Rom, 
sondern  auch  in  allen  Städten  Griechenlands*).   Cicero  war  von 
dem  Verkauf  seiner  Rede  pro  Ligario  so  befriedigt,  dass  er 
beschloss,  alle  seine  Schriften  in  Zukunft  dem  Atlieus  zum  Ver- 
triebe zu  überiielu  ii         Für  Altieus  war  indessen  der  Hueidian- 
dei  ein  Neben^eschafl .    zu  dem  er  durch  seine  ausgebreiteten 
anderweitigen  Handelsverbindungen  vorzugsweise  geeignet  war; 
in  der  Kaiseraeit  dagegen  bildete  sich  dieser  Handel  zu  einem 


11  I>it).  4,  6,  33  1^  1  :  Fof,  qui  notis  scribunt  acta  praesidum.  reipublicae  causa 
non  abetse  ctrtum  e*t.  Auch  50,  13,  1  werden  uiitorBchieden  librarii  et 
notarii  tt  caleulotores  »ive  tabularii.  Mehr  hierüber  s.  bei  Dirksen  iManuaU 
f.  V.  \otariu$. 

2)  M.  Valerias  Probns  de  noth  antiquit,  her.  v.  Th.  BfonUDMll  iA  Bw.  d.  K. 
8.  Oes.  d.  W.  pb.  h.  Cl.  Iöö3.  Ö.  8.  Üi  ff. 

3)  Eine  toben»  Ittraria  de.  PhiL  2,  9,  21 ;  libwtt  Olo.  de  Ug.  3,  20,  46. 

4)  Cle.  ad  Q.  fr.  3,  4,  6:  De  biblMheea  tua  Otoeca  eyippUnda^  UMe  com- 
mUUmtlhf  l4Ulnh  comparnndi$,  valde  velim  isla  eonftel,  pranerilm  cum  ad  meum 
quoque  u«um  spectent.  Sed  eyo,  mihi  ip$i  Ma  per  fticm  ogam^  non  Aa6eo;  nepie 
enim  vcnalia  $unt,  qttae  quidem  plaeearU. 

6)  ptmhni  librarU  Nepot  AU,  18.  Tfl.  Cic.  ad  AU.  4,  4«. 

6)  Clo.  ad  Att.  2.  4,  1:  Fecisli  mihi  pergratum,  quod  Sefapionls  librum  ad 
me  mi$isti.  —  Pro  eo  tibi  praeeenUm  pecuniam  $olvi  imperavi^  ne  tu  expeneum 
muneribtu  ferres. 

7)  Gie.  ad  Att.  i,7:  vdlm  eofUee^  id  quod  mlAi  polUeittu  et,  ^uemadmodum 

Mbliothecam  nohis  ronficere  poms.    Vßl.  1,  10,  4. 

rt)  So  Kedeu:  Clc.  ad  Att.  15,  13,  1;  Briefe:  ad  Att.  lü.  5,  5. 
9)  Cic.  ad  Att.  2,  1,  2  von  seiner  Schritt  de  eontuUüu  suo :  Tu,  ii  tibi  pla- 
euerit  Uber,  eurabis,  ut  et  Athenia  »it  et  in  eeteHe  oppidis  Oraeeiae. 

10)  Cic.  ad  Att.  13.  1'2.  2:  iMjarianem  preieelare  vendidieti,  Boithae  fuid' 
quid  BcripierOt  tibi  praeeonium  deferam. 


Digitized  by  Google 


—    804  — 


selbständigen  Geschäft  aus,  nicht  nur  in  Rom  selbst,  wo  ab 
dessen  Repräsentanten  bei  Horai  die  8osii  \  ,  bei  Martial  die 

Buchhändler  Atrectus^).  Secundus') ,  Q.  Valerianus  Polios^i, 
Tryphon*)  .  (ier  auch  der  Verleger  des  Qiiintilian  ^var^  .  und 
bei  Seueca  der  Buchhiindler  Dorus')  erwiihnt  werden,  sondern 
auch  in  Italien '^J  und  in  den  Provinzen,  namentlich  in  Galiieo. 
z.  B.  in  LugduDum^).  In  Rom  lagen  die  SortimentsbandluDgeo 
in  den  belebtesten  Theilen  der  Stadt ,  am  Forum  ,  auf  deoi 
Argiletum"),  im  vieus  SaHdaUartui^^)^  an  den  SigiUaria^^j  wai 
dem  von  Vespasian  erbauten  templum  Faeis^*);  sie  waren  aoda 
Pfeilern  und  Eingängen  [in  püis  et  posHbus)  mit  ausgestelllea 
Exemplaren  und  Anzeigen  decorirt**)  und  bildeten  einen  Ver- 
sammlungsort für  ein  IHiblicum  ,  fdas  sich  tbeils  die  Novitäien 
ansah,  theils  auch  l'nlerhallunii  suchte*^'.  Aber  auch  das  aus- 
wärtige Gescbtift  muss  schon  unter  Augustus  sehr  bedeutcad 
gewesen  sein;  sowie  Atticus  seinen  Verlag  in  Griechenland tct- 
breitete,  so  gingen  auch  cur  Zeit  des  Horas  belieble  Btteher 
Uber  das  Meer und  auch  solche  Yerlagsartikel ,  die  ia  Im 
ausser  Mode  waren,  in  die  Provinsen**).   Horas  giebl  sich  der 


1 1  Uorat.  cpist.  1,  20,  2;  A,  F.  345.  2)  Mart,  1,  117,  13. 

3)  Matt.  1, %  7.  4)  M«n.  1, 113,  ö.  ö)  Hm.  4,  72;  Iii 

6)  S.  (Juintilians  BrieT  an  ihn,  vordem  Prooemlom  seiner  Iti^titutioaflt. 

7)  Seiieca  de  benef.  7.  0.  1.  Ein  anderer  Rui-hhandler  scheint  no.'h  «Twik* 
zu  werden  bei  Atbenaeuft  10,  p.  073":  au^^P^H-l**  — irx^  s'jr^  iy  l^fl»f*^i  *^?** 
)icv  teapd  Tt^  'AvnxottOpf  AijfiTjxptq»,  wo  IniieMen  der  erato  Name  «oU  com» 
pirt  i«t. 

H)  lieber  die  tnbema  eines  librarius  in  Fompeii  s.  Fiorelli  DetermoM  ^ 
Pompei  p.  47  ir.   Egger  Journal  da  $avani*  lb61  p.  404  tf. 

9)  PUn.  <p.  9, 11 :  JUUiopoloi  Lugiuni  em  wm  pufodom,  at  taal»  MmH« 
ex  Utterh  tuis  cognori  venditari  UicttOf  «MOf ,  quibu$  pettgn  mmmn  ffitfM 
fUam  in  urbe  colUyermt,  delector. 

iOj  Cic.  Phil.  2,  9,  21:  Quidnam  homine»  putarent^  »i  tum  oeeutu  mi 
(CMMif  eum  tu  HUum  i»  /bro  «p«olaiite  popu/o  Ronumo  plaAo  fmmaäm «. 
mgt^umqut  tr(mff(ji<*f  ^,  nt>i  se  ilU  in  Mofot  lo&cmae  lidrartae  «oiliteiM«!,  ä^B 
OppUatii  impelum  tuum  comprtMH$Hif 

11)  Mart.  1,  3,  1. 

12)  (.cllias  1»,  4,  1.  (;alen.  Vol.  XIX  p.  S  K.  :  «fdip  toi  ScvisJufb. 
«ad'  l  '^r,  nXetrra  xdiv  iv  'Fibfif  ßt^ioicaBX<(nv  ivti. 

13j  Üell.  Ö,  4,  1. 

14)  Mart.  1,  2,  7.   Vfl.  Preller  Regionen  S.  127. 

15)  Uorat.  sat.  1,  4,  71;  A.  P.  313.  Mart.  1,  117,  10. 

Iii)  Gellius  5,  4,  1;  13.  31,  1  .  18,  4,  1;  .nn-h  in  ConsUntinot'^I  er*»fc* 
Agatbias  2,  28  p.  127  Nieb.  einen  Arzt,  der  den  Gelehrten  spielt.  t>  Tftut«« 

17)  Hör.  .d.  P.  346: 

Hir  mertt  <ma  Ubtit  8o$iU,  Me  «C  mare  tramU, 

16)  llor.  epi4t.  1,  20,  13. 
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loflbung  hin ,  nicht  nur  in  Ilalien  ,  sondern  in  den  entfernte- 

ten  Theilen  der  Erde  bekannt  zu  werden  ^j.  Ovid  las  man 
ll>er«113);  Martial  war  in  der  ganzen  Welt  zu  haben  in 
«'ienna'^),  in  Spanien*"],  in  Britannien^),  und  dass  dieser  buch- 
aändlerisciie  Verkehr  in  den  nächsten  Jahrhunderten  fortdauerte, 
^elxrt  die  Verbreitung  christlicher  Schriften,  wie  z.  B.  der  Schrift 
des  gallischen  Presbyters  Sulpicius  Severus  um  400  n.  Chr.  Uber 
das  Leben  des  heiligen  Martinus,  welche  in  allen  Theilen  des 
römischen  Beiohes  gelesen  wurde  ^. 

Ist  es  sonach  gerechtfertigt,  in  Besiehung  auf  den  Vertrieb 
litferarisoher  Produettonen  den  alten  Buchhandel  mit  dem  mo- 
dernen in  Vergleich  zu  stellen,   so  muss  man  sich  doch  hüten, 
diesen  Vergleich  weiter  auszudehnen.    Der  römische  Ubiarius 
war  ursprünglich  ein  Schreiber,  der  handwerksmässig  arbeitete, 
nicht  aber  ein  speculirender  Kaufmann;  auch  ein  Verlagsbuch- 
handler  war  er  insofern  nicht,  als  weder  ihm  noch  dem  Autor  sciinftBui. 
irgend  ein  Rechtsschuti  an  litterarischem  Eigenthum  zur  Seite 
stand.   Sowie  Cicero  eine  fremde  Schrift,  den  Anticato  des 
HirtiuB,  an  Atticus  schickte,  mit  dem  Auftrag,  dieselbe  in  sei- 
nem Interesse  zu  verbreiten*),  so  bemSchtigten  sich  noch  im 
5.  Jahrhundert  die  römischen  Buchhändler  der  so  eben  erwähn- 
ten Schrift  des  Sulpicius  Severus,  ohne  irgend  eine  Anfrage 
bei  dem  Verfasser;  ja  Galen  erzählt,  dass  Leute  seine  Schriften 


1)  Bor.  od.  8,  80.  2)  Hm.  od,  %  20, 18—20. 

8)  Ot.  trist.  4,  10, 128:  to  folo  plurimu»  orte  Ugor^  und  avsfUiTlidi  ifihmt  er 
dies  trist.  4,  9,  19—24. 

4)  toto  rwtus  in  orbe  Hut,  1,  1,  2:  3,  95,  7:  ö,  13,  '6;  6,  til;  Ö,  3,  4;  Ö, 
61  i  10,  9. 

&)  Maxt.  7,  88.        6)  Hart.  10, 104;  9,  99.  7)  Mut.  11,  8. 

8)  Solpicii  SeTori  DUU.  1,  !23,  3  Halm:  8ed  rtfenm  tibi  plane,  quo  Uber 
iste  penetrwerit,  et  quam  nuUus  ftrt  in  orbe  terrarum  locxu  »it,  ubi  non  materia 
fcitci»  Uisioriae  ptrvulgata  tcneatur.  Frimu»  cum  liomaruie  urbi  vir  studiosiati' 
mu9  <ttf,  PauUmUf  invexit.  Deinde  cum  tota  eertatim  urbe  rapereiur^  exmdtantet 
Ubrarios  vidi,  quod  nihil  ab  his  quaeatuoäM  haberetur^  iiquidem  nihil  illo  promp- 
tkUf  nihil  carius  venderentur.  Hic  navitjationis  meae  eurmm  lange  ante  prae- 
gresius :  cum  ad  Africam  veniatem,  iam  per  totam  Carthaginem  Ugdfotur.  Solu» 
mm  Offnmnti»  Uk  |>ra6yt«r  non  kab^at:  $td  me  toryienl«  dueripM,  Nam  quid 
ego  de  Alexandrin  lo^^wir''  uhi  paent  omnibus  magiSy  quam  tibi,  notuf  eü.  Hic 
Aeg}fptum ,  Mtriatn  ,  Thebaidem  ae  tota  MtmphiUea  regna  traiuivU,  Hunc  ego 
in  eremo  a  quodam  »ene  legi  vidi. 

9)  Ole.  od  AiU  12,  40,  1 ;  Qwdi»  fütura  lit  CoMori»  oltapanilio  etmtra  lau- 
dationem  meam,  peraperi  ex  eo  libro,  quem  Hirtiu»  ad  me  misit.  —  Itnjue  misi 
lOtrum  ad  Iduscam,  ut  tut»  lUtrarii»  daret.  Volo  enim  «um  divulgari^  quod  quo 
faciliua  fiat,  imperabi»  tut», 

Bum.  Altorth.  VU.  2.  52 
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copirt  und  als  die  ihricen  ausgegebon  halten  ^ .  Bei  dieser 
Unsicherheit  des  litlerarischen  £igenthums  konnte  von  einer 
HonorarzahluDg  eines  Verlegers,  an  die  man  öfters  gedacht  hat 
nicht  wohl  die  Rede  sein,  und  es  giebt  in  der  That  keine  SteBe, 
aus  der  man  darauf  schliessen  konnte^.  Nur  das  ist  mtt^ 
ben,  dass,  wer  eine  Schrift  abschreiben  lassen  wollte,  das 
Original  entweder  kaufte*)  oder  Heb  und  cwar  auch  im  letst^ 
ren  Falle  für  ein  Leihgeld ^  .  wie  dies  im  Mittelalter  regelmässig 
gezahlt  \vu!  (le^;.  Hielilr  kt)nnle  also  auch  der  Schriftsteller \"r] 
dem  libranus  etwas  fordern ;  es  war  dies  aber  insofern  k^^in 
Schriftsteilerhonorar  in  modernem  Sinne,  als  es  nicht  allein  der 
Autor,  sondern  auch  der  Besitier  jedes  beliebigen  Buches,  nidM 
nur  von  einem  Verleger,  sondern  Ton  jedem,  der  eine  Ab- 
schrift machen  wollte ,  in  Anspruch  nehmen  koimle ,  und  als  es 
nattlrlieh  einen  geringen  Betrag  hatte ,  der  für  die  Arbeit  ies 
Autors  kein  Aequivalent  war.  Das  wesentliche  Interesse  d« 
Schriftstellers  lau  vielmehr  darin ,  dass  sein  Work  niöglichsl  c>r- 
rect  und  unverfü Ischl  in  den  Handel  kam^  Aber  auch  dies  war 
schwer  zu  erreichen. 
HersteHunt,'  Die  Einrichtung  aller  industriellen  Geschäfte  des  Alterthums 
Uaudf  1  he-  beruhte  auf  der  Benutzung  von  Sclaven ,  die  man  in  deijeoiieo 
'BtAkirr  Anzahl,  welche  das  Geschllft  erforderte,  fAr  dasselbe  entweder 
kaufte  oder  ausbildete  (s.  S.  458  ff.];  ein  Ubrarius  also,  deraaf 


1  i  Galen.  XiX  p.  10  K. 

2)  IHe  hldther  ffthSflgeii  SteUen  findet  man  riehtig  vkUrt  und  gef«»  ti« 

Ansi'  ht  von  A.  Schmidt  in  Schatz  genommen  bei  Goell  S.  10— »IS.  Bei  3lArt'.»! 
11.  lOS,  4,  auf  welche  StelleSchmi.lt  S.  13^  besonderes  Geidcbt  legt,  ist  4k 
liaudschr.  Leaart  talit^  nicht  solvi,  wodurch  der  Sinn  wesäntlich  auden  wird. 

8)  8eneoa  de  6en.  7,  6,  1 :  Ii6roi  dkimtu  ctae  CkmvmU.    B9$dmm  Dom 
Uhrnriif  !>uo<   vocat ,   (t  utrumque  verum  est.    AlUr  illos  tamquam  audyr 
alter  tdin  ^uain  emptor        r/<.     D  iss  iler  Autor  selbst  sein  Mauuscript  rerkaofÄ 
konnte,  ersehen  wir  aus  zwei  Fällen.  Sueton  de  yr.  b  :  M.  Potnpilius  Aftdrxmkht 
—  — >  Cwna»  tfOfUiil  Btqw  In  eUo  vMt  et  mtiUa  eompoMiiC»  vtmm  uimimf» 
atque  egens ,  ut  coactuf  «if.  pnifiptttnn  illud  opusculwn  «uum  anivilium  T^". 
elcncfumim  XVI  millibus  nummum  ruidam  vendere,  quos  librc.i  Orbiiiu*  fupprtvoi 
rcdenUsu  u  dieii  vulgof^squt  curasst  nonünt  auetorU.    Und  Pliniui  rp.  S-  j 
5,  17  enihlt  von  seinem  Oheim:  SeftrAai  ipte  poUtim  «e,  emn  fUMjmm^ 
in  Hi'p  iniii .    '•mdere    h^^  rommentarios   Lartjin    Lieino   quadringenti'  mnLt*>v 
nummum.    in  beiden  1  illen  aber  scheint  nicht  ein  Verleger  der  Käufer  zu  mix  , 

4)  Gell.  18,  5,  11 :  Sed  enim  eontentu»  tgo  hi$  non  /ui,  et,  ut  mm  imküm 
fidei  nec  ambiguatf  §ed  iif  purot  Uqumti$qtu  cMetf  «««tue  an  «fuct  «ev^ia* 
Fnniuf  reliquifset ,  lihrum  xtimmne  atque  revertndae  vetufitati* .   quftn  ftrt 
tXabai  Lampadioni»  manu  emendatum ,  iUidio  pretioqtu  muUo  uniuf  venuf  »■ 
»pidmdt  ffraUo  toniuati  tt  eques  non  equut  $eriptum  in  to  vtrtu  incm. 

6)  Kirehhoir  Die  Huidsohxlftenlilndler  de«  MitteUlters  8.  ^  ff. 
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einen  gewissen  Absatz  rechnete ,  konnte  eine  Anzahl  von  Exem- 
plaren einer  Schrift  dadurch  herstellen,  dass  er  dieselbe  von 
seinen  Schreibern  gleichzeitig  und  zwar  nach  einem  Dictate 
schreiben  Hess,  wodurch  es  möglich  wurde,  eine  müssige  Auf- 
lage ebenso  schnell,  als  dies  durch  den  Druck  geschieht,  und 
III  wohlfeilen  Preisen*)  zu  liefern.  Dass  in  den  üfHcinen  der 
lihrani  dictirt  wurde  .  ist  zwar  nicht  ausdrückliclj  bezeugt,  aber 
nicht  zu  bezweifeln ,  da  schon  der  Autor  häufig  seinem  Schrei- 
ber diotirte ,  und  wenn  man  Auflagen  von  1000  Exemplaren 
maehle,  wie  dies  vorkam  ^j,  so  empfahl  sich  diese  Methode  als 
die  bequemste.  Aber  die  SohwieriglLeit  bei  diesem  Verfahren 
lag  in  der  Correctur,  die  nicht,  wie  bei  einem  Druckwerke,  du cvmo- 
einmal ,  sondern  fnr  jedes  Exemplar  besonders  gemacht  werden 
musste.  Buchhändler ;  welche  ihre  Waare  schnell  und  wohlfeil 
auf  den  Markt  bringen  wollten  und  überhaupt  seilen  litterarisches 
Interesse  und  Versländniss  besassen^  ,  li«»ssen  car  nicht  oder 
schlecht  corrigiren ,  und  man  klagte  schon  früh  über  die  sehr 
inoorrecten  Exemplare  sowohl  griechischer^)  als  lateinischer*) 
Bdcher,  die  in  den  Handel  kamen,  und  liess,  bevor  man  ein 
Buch  kaufte,  dasselbe  durch  einen  Grammatiker  prOfen  ^;  brauchte 
man  aber  Gorrectoren,  wie  dies  Atticus  that^)  und  auch  spllter 
solide  Buchhändler  zu  thun  pflegten  ^) ,  so  hatte  auch  dies  seine 
grossen  l'ebelstünde.  Am  sichersten  war  die  Correclur,  wenn 
man  ein  authentisches  Original  besass.  und  vorsichtige  Schrift- 
steller pflegten  hiefUr  zu  sorgen.    Cicero  liess  die  üriginalhand- 


1)  Ceber  die  Preise  der  Bücbi  r  im  Alt«rtlni]|i  •.  Sehmldt  S.  135  fl.  QoeU 

6.  9.   Friedlaender  Darstellungen  UP,  S.  370  t, 

T]  Pliri.  ep.  4.  7,  '2:  eundem  ilibrmi)  in  «xtmplaria  nUtU  tranua^ptim  per 
Uftaam  iudiam  pTOt)inci<uqiU  dimisit. 

3)  LveUn.  od«.  fndoH.  4:  tCc  toU  iixr.<Spoic  wd  toT«  ßi^Xtoxarrf^Xotc 
fipiOBv  fiw  mfü  mMa^t  tooaOra  ßi^«  Itjfwvi  «od  moXoSoi; 

4)  Stnbo  13  p.  609:  ttOpo  Ii  xofxisdcroav  'xi^v  toO  'AreXXixÄvro;  ßtßXio- 


5)  Cic.  ad  Q,  fr,  8,  5,  6:  De  Latinh  rtm,  quo  me  «erlom,  nmio  Ha  tnet»- 
d'  ne  et  «rrftyiKMr  «I  «ciMMif.   Vgl.  LU.  36,  öö,  8.   Symaaeh.  cp.  1,  24.  Oell. 

Ö,  20.  6. 

6)  Gell.  5,  4,  1. 

7)  Cicero  ad  AU.  18,  44,  3  bittet  den  Attirni,  In  der  oraffe  IA$aHtma  dnnb 
^«'iue  librnrii  PbeniMes,  Antaeiis ,  Sehrliif  elBen  FebW  ▼erbeMen  ra  iMten. 
Vgl.  12,  6,  3. 

8)  GeU.  ö,  4,  1. 
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Schrift  seiner  Werke  durch  seinen  gelehrten  trei gelassenen  Tin 
redigiren ,  bevor  sie  zur  Abschrift  kami);  Martial ,  deaseo  Ge- 
dichte schon  bei  seinen  Lebieiten  incerrect  veriaufi  wordee'., 
emendirte  selbst  für  seine  Freunde  die  Abschrift*) ;  Qninlüiin 
legt  seinem  Verleger  Tryphon  dringend  ans  Hers,  für  oomde 
Exemplare  seiner  Schrift  zu  sorgen,  und  noch  der  h.  Hiemy- 
uius  beschwört  die  Schreiber  seiner  Werke,  nach  der  Abschrift 
nochmals  das  Original  zu  tollalioniren  ^  .     Von  clas>iscben  Aa- 
toren  indessen  ,  welche  fortwährend  und  aller  Orten  vervieilal- 
tigt  wurden ,  waren  authentische  Exemplare  bald  selten  gewor- 
den^), fehlerhafte  aber  allgemein  verbreitet,  und  es  blieb  nichu 
iiMu!^  itbrig,  als  diese  entweder  nach  einem  correeten  Exemplar,  ipm 
wtito.  dieses  aufrutreiben  war,  oder  auf  Grund  einer  Vergleichovs 
vieler  Exemplare  su  emendiren  und  so  eUie  KriiüL  tu  Ibci^ 
welcher  sich  seit  Casars  Zeit  die  Grammatiker,  wie  C.  Od»- 
vius  Lampadio^j,  Staberius";  ,  M.  Valerius  Probus"*  ,  StiUiiiiiS 
Maximus'*),   im  vierten  und  fünften  Jahrhundert   aber  >*'lhsl 
hochgestellte  Staatsmänner  aus  freier  Neigung  unlerzogen.  deren 
Namen  zum  Theil  am  Schluss  der  von  ihnen  emendirteo  tiMuAr 
Schriften  erhalten  sind.    Bei  dieser  Art  der  Kritik  ging  man  oft 
sehr  sorgfilitig  za  Werke    ,  oft  aber  schadete  Unwissenheit 


1)  Gio.  ad  fam.  16,  33.  Dremann  VI,  S.  406. 

•2)  Mart.  3,  8.  3)  Mftrt.  7,  11  ;  7.  17. 

4)  Ilieronymns  de  Script.  eccU».  35,  angeführt  von  O.  Jahn  in  der  glrich  it 
etttreuden  ädirlft :  adiuro  («,  qui  tranacribu  Ubrum  i«tiim,  —  ut  conftrat  porf- 
quam  trant$ertpttrt$  et  emendäs  fttum  ad  txemplar,  undt  »eripHHi,  ifgljuiiMnit, 
kanc  quoqtte  (ÄtUiatkmem  fideltter  iran^fcra»^  ut  tnvttMtt  in  exemplarL 

b)  Fronto  ep.  ad  M.  Cus.  6  ed.  Mai  1840  p.  11  =-  fp.  7  p.  20  Ntber:  Ccn- 
tiffisB«  quid  taU  M.  Forcio  aut  Q.  Ennio  axU  C.  Graccho  out  litio  poctoe.*  pui 
Seipiont  aut  NtmUtkof  quid  M.  Tuttfo  lote  «m  vtnUf  quofum  UM  fiUMmm 
ftafrmliir  et  mmmam  gloriam  ftttnent ,  si  »unt  a  Lampadiont  oul  Sklbtno  ad 
—  —  \7xrfmt\  <xui  AtXxo  —  ^  wX  Allieo  out  iVIipole.  Mta  oiatfo  miiW 
H.  Caeiaru  manu  scripta. 

6)  Er  hfttto  den  Enniu  mm  manu  emendift,  QelL  18,  5,  11,  und  dm  Hacflv 
Amicum  bellum  in  sieben  Bücher  ab^ethdlt.   Svet  <b  pr.  3. 

7)  Fronto  1.1.  Suet.  de  gr.  13. 

6)  Suet.  d<  yr.  24:  muUaque  exemplarta  contracta  cmendare  ae  «iutuv^ 
et  adnotare  enrovif,  foU  hUe  nee  ulU  praeterta  grammtäUMU  pmU  itdtHn^ 

91  In  mehreren  Handtohilften  des  Cloeio  lut  die  zweite  agrarische  Radetii 
Subscriptiou  :  Statiliu»  Maximum  rurst«  efner%davt  ad  Tyrortem  et  LaetrAurmm  ti 
JJomm.  et  alio»  veterts.  JIJ  oratio  eximia.  S.  0.  Jahn  Ueber  die  Sabsoiptioß^ 
In  den  Handschriften  rSmiteiher  Clasttker,  In  B«r.  d.  K.  8.  O.  d.  WIm.  Pk.  Mit 
Cl.  1851  S.  327—372. 

10)  S.  Lchrs  De  Arittarchi  studiii»  Nomericn  p.  St').')— 3r>H. 

11  j  ^uiutil.  9,  4f  39:  Quae  in  veteribtu  libris  rejxrUi  mutare  imptrüt  »oiai. 
et  dum  Ubfartomm  hmelari  oolwrf  inieteilton,  emam  cimfiUMtm, 
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oft  subjective  Ansicht^);  ganz  ohne  Basis  war  sie,  wenn  man 
ijar  kein  Exemplar  zur  Vergleichung  hatte -^j;  man  war  dann 
in  dem  Falle,  nicht  was  man  vorfand,  sondern  was  man  ver- 
stand y  ZU  schreiben  ^]  und  zu  den  alten  Fehlern  neue  hinzu- 
lufttgen.    Allein  hei  allem  kritischen  Verfahren  war  wenigstens 
gQier  Wille;  viel  schlimmeren  Einfluss  übte  absichtliche  Täu- 
schung.   Der  Umstand ,  dass  berühmte  Namen  für  den  Absatz  ^]^'J>^<^^°*°^^ 
von  Bttchera  vertbeilhafter  sind,  als  unberOhmte,  hat  ohne AntcTrennJ. 
Zweifel   dazu  beigetragen ,  namenlose  Schriften  anerkannten 
Schriftsteilem  zu  vindiciren ,  unter  deren  Namen  sie  bis  auf  die 
neue  Zeit  Uberliefert  sind*);  der  Gebrauch  aber,  den  man  von 
i:owissen  Schriften  zu  praktischen  Zwecken  machte,  ist  für  diese 
eine  ganz  besondere  Veranlassung  zu  absichtlicher  Gorruption 
geworden.    Wir  haben  in  unserer  eigenen  Litleratur  ein  meA- 
würdiges  Beispiel  solcher  Gorruption  in  den  Kirchenliedern, 
welche  jede  geistliche  Behörde  nach  eigenem  Ermessen  durch 
die  verschiedensten  Verttndeningen ,  Auslassungen  und  ZusHtteTtriindenm. 
für  den  Gebrauch  zurecht  macht;  es  bedarf  aber  ttberell  nur 
des  Interesses,  um  dergleichen  Aendcrungen  durchzusetzen,  und 
wie  viel  leichter  dies  bei  geschrieben«^n  IMlchern  mrtf:lich  ist, 
als  hei   jjedruckten ,   bei  welchen  eine  Conlrole   \orharuien  ist, 
bedarf  keiner  weiteren  Begründung.    Martial  deutet  an,  dass 
man   l)oshafte  Epigramme  unter  seinem  Namen  verbreitete*), 
und  in  der  That  scheinen  seine  Gedichte  vielfach  interpolirt  und 
durch  fremde  Zusflize  vermehrt  zu  sein*];  Dichter  aber,  welche 


1)  Serrlnt  ad  Am,  6,  288:  Arne  fttldam  dieiinl,  v«nu$  aUo§  koi  a  potUt 
koe  loco  rtUeiotf  qui  ab  ehti  emmdalorttm  mhUtÜ  «unf. 

Iii  von  O.  Jahn  7  iip  minien  gestellten  Snbsrriptionen  Ist  mchrnials  an»- 
«Irücklich  bemerkt :  templavi  eniendare  tine  aiüigrapho ;  emtndavi  »ine  excmplario  f 
«s  mendo»i$$imit  exemfiarilnu  emendabami  ut  pottä^  emtndavL 

3)  Hieraoymiu  9.  62  m  ep.  71,  5  y«Uaa:  Sertbunt  non  quod  Inotnhmt, 
«cd  quod  tnidUgmit,  €t  dum  eUmo»  enofu  mnmdmt  nihmturt  oaliiMitml 

«MM. 

4)  Pff'rlkanip  pratf.  cid  Hornt.  p.  V'II.  Dm  eclatantcste  Ht  l^pirl  tri-ben  die 
DeclamatiuMcu.  äunoca  controv.  1  p.  50,  4  Burs. :  Fere  entm  nuili  comincntahi 
mtuimorttm  deekHnatofwn  €xtkmt,  auf,  fuod  peku  ut^  foM.  Qalntll.  7,  2,  24 : 
Ouiut  'SaevUl  actionem  equidem  solftm  in  hoc  ten^piui  mättnm^  Pi'Od  ip»um  me 
fieUte  ductum  iuvenili  cupidilnte  gloriae  fnUor.  Nnrn  eeterae,  qune  »uh  nomint 
"WO  fenuUur,  negUgerUta  excipientium  in  quaettum  notariorum  corruptae,  minimam 
fortmt  met  htAent.  Wir  haben  bekumtlleb  noeh  «Ine  Sunmlmif  tod  Deol«- 
natlMieii  nnter  <lem  Namen  des  Quintiliaa. 

5)  Man.  7,  12,  &-8;  10,  3;  10,  33.  6)  Bwiihudy  B.  L.  0.  S.  321. 
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Dian  öffentlich  vorlas')  oder  in  Schulen  erklärte'),  waren  eani 
besonders  der  Gefahr  ausi^esetzt,  eine  auf  diesen  Zweck  berech- 
nete Redaction  zu  erfahren  ^j,  mit  der  beim  Uoraz  noch  beute 
die  KritÜL  zu  kämpfen  hat. 


1)  So  werden  die  Anrude$  det  Brndus  im  Theater  zu  Pateoli  und  die  Edofgi 
des  Verpil  im  Theater  In  Rom  voreclesen.  Gell.  18,  5.  Tac.  dioL,  lSvilddioSt> 
kUrer  d&zu.   Ueber  diese  Art  der  Vorlesungen  s.  Suet.  de  gr,  2. 

*£)  Zu  dleeen  SehilMtoien  geUrteft  Vergil  and  H«ims«  8.  ob«ii  8.  IM. 

3  j  So  las  Larapadio  den  paniflChen  Krieg  des  Naeviot  lU^  tlMÜte  MM  ÜMB 
Zweok  dM  Oedioht  ia  sieben  Bücher.  Soet.  dt  gr,  2. 


Digitized  by  Google 


y.   Unterhaltimg  und  Spiele. 

Nichte  ist  für  die  ErkeDotniss  sowolü  der  Eigenlhttmlich- 
keit  des  einzelnen  Menschen  als  des  Charakters  eines  Volkes 

lehrreicher,  als  die  Beobachtung  der  freien  Bewegung,  welche 
da    boi^mnt,   wo  die  Arbeit  aufhört.    Die  Berufsthiitigkeit  ist 
Überall,   insofern  sie  dasselbe  Ziel  verfolgt,  mehr  otlor  weniger 
auf  dieselben  Mittel  angewiesen  und  zu  einer  gewissen  Gleich- 
mUssigkeit  gezwungen ;  die  Erholung  dagegen  gewahrt  den  Spiel- 
raum ,  in  welchem  die  freie  Neigung  zu  ihrer  Aeusserung  ge- 
lang!.  Daher  wird,  wie  der  Reisende  mit  besonderer  Aufinerk- 
samkeit  die  Spiele  und  Belustigungen  Terfolgt,  in  denen  ein 
Volk  seine  Masse  hinbringt,  auch  der  Alterthumsforscher  dieser 
Seile  des  Lebens  seine  Aufmerksamkeit  suiuwenden  veranlasst 
sein.    Allein,   was  die  Römer  betrifft,  so  versagen  für  keine 
Frage  die  Quellen   in  dem  (irade,   wie  in  der  vorliegenden. 
Wenn  man  die  Schilderungen  zu  Grunde  lecl,  welche  die  Alten  Römitcii« 
selbst  von  der  den  Römern  eigenthümlichen  Geschiiftij^keit  und 
ihrer  principiellen  Abneigung  gegen  die  griechische  Unthätigkeit 
[athm  Graecum]  geben      die  wttrdige  Bewegung  und  Haltung 
iifravitai) ,  die  lur  Lustigkeit  so  wenig  passte,  dass  noch  Cicero 
sagt,  tarnen  kOnne  nur  jemand,  der  entweder  betrunken  oder 
wahnsinnig  sei  ,  endlieh  den  fremden  Apparat ,  der  wenigstens 
in  der  Raiserzeit  fUr  Spiele  und  Feste  aufgeboten  wurde,  die 
Schauspieler,  Minien,  Pantomimen,  Athleten  und  Gladiatoren, 
die  man  als  Unterhaltung  benutzte ,  bezahlte  und  verachtete ,  so 
mochte  man  geneigt  sein  anzunehmen,  dass  die  Römer  Uber- 
haupt wenig  Talent  für  heiteren  Lebensgenuss  und  volksmassige 
Belustigungen  gehabt  hatten ,  wenn  nicht  wenigstens  eine  alige- 


1)  S.  oben  S.  Ö6  Anm.  3 ;  S.  112  Aum.  3.  2)  S.  117  Anm.  3. 
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meine  sichere  UehorlieferunL:  von  alter  Festfreude  an  Tani.  Ge- 
sang und  Spiel  vorhanden  wäre.  Bei  der  pompa  circensu  der 
ludi  tnagni,  welche  vom  4.  bis  19.  September  gefeiert  wnnki. 
logen  zwei  Abibeilungen  von  Tjinsern  auf,  zuerst  Waflenirtger 
in  drei  Choren  von  Mttnnem,  Jünglingen  und  Knaben,  alle  ia 
fothen  Tuniken  mit  bronzenen  Gttrteln ,  bewai&iet  mit  Schwer- 
tern, Lanzen  und  Helmen  mit  Federbllschen ;  dann  komisck 
Tanzer  in  Schaffellen  ;  ebenso  gehörte  der  Tanz  zu  dem  RiUis 
der  Salier  *-^)  und  der  Arvalen^i,  lanue  bevor  er  bei  der  vorneh- 
men Juiiend  Anklanu  fandet.  Auch  Musik  ist  den  Göttern  an- 
genehm^),  und  nicht  nur  bei  auslündiscbeD  CulleD^),  Sooden 
im  ttltesten  römischen  Bitus  ein  nolhwendiges  GrfordcmisS|  wel- 
chem das  alte  Gollegium  der  tibinices'')  und  der  tubicmei^  ge- 
nügte. Bei  allen  Festzflgen,  Triumphen*)  und  Lelcheniflgea*^ 
war  Musik  unentbehrlich,  und  bei  den  Parilien  [21.  April]  er- 
tönte die  ganze  Stadt  von  Blasinstmmenten ,  Gimbeln  und  fmr 
ken**).  Dass  es  auch  an  Liedern  und  mimischen  Da rslellungwi 
weder  im  Cult,  noch  '\in  Hause,  noch  bei  der  Volksbelustiguni 
fehlte,  beweisen  die  IJeder  der  Salier  und  Arvalen  ,  die 
Lobgesänge  bei  Mahlen  und  Begrabnissen ,  die  Fescennmi^*,. 
ioiurae  und  nttellanae^^)  sowie  die  Scherze  an  den  Satumafieo. 
Floralien,  Megaiesien^*),  bei  Triumphen  und  LeichenzflgeD*^. 
Diese  Anftoge  einer  originalen  römischen  Volksdichtung  sied 
zwar  nie  zur  volligen  Entwickelung  gelangt,  weil  sie  dem  Eb- 
fluss  der  griechischen  Utteratur  unterlagen ,  der  die  gebOdetea 


1)  Dionys  Hai.  7,  72.  2)  SUativerwaltuu?  III,  8.  415. 

3)  Staatsveiwaltuiig  III,  S.  437.  4)  S.  oben  8.  HB. 

5)  Censorlu.  12,  2 :  A'um  nisi  grata  esset  imniortaUbtu  dei»  [musicai  —  yvo- 
feelo  ludi  wenM  ^aeandonm  dttmtm  ooiMa  huMuU  mm  ettni,  mte  tiUm 

omnihus  ntpplicationihu»  in  sacris  aedibus  adhiberetur ,   non  cum  tibieine  <mi  *o 
ftinne  Iriumphus  ageretur  Marti,  non  ApoUini  cithura,  non  Musix  tibine  ctterttpit 
id  genus  cstent  aUrätuta,  non  tibieinibu$  —  esset  permitgum  aiU  ludos  publki 
faem  oe  vMd  in  OcqvÜoUo,  omU  QuinqtuiMbm  mimiteiitif ,  id  at  hmBk 
urbem  vestitu  quo  vtlUrü  peraonatia  temulentisque  pervagtiri. 

6)  So  bei  den  apoüiiiUchcu  Festen.    Staatsverwaltung  III,  S.  lÖO. 

7)  StAatsverwaltung  UI,  S.  171  Anm.  3  j  181 ;  219. 

8)  StMtsTerwaltang  ÜI,  8.  418.  9)  Dlon.  Hai.  0.  72. 
10)  S.  obfn  S.  341              11)  Atheoaaa»  p.  361'. 

12)  Suatsvtrwaltim}!  III,  S.  415.  437.  13)  S.  oben  S.  S9. 

I4j  Vergil.  ge.  2,  365.  Tibull.  2,  1,  51.  Horat.  epitt.  2,  1,  145  ff.  Beniiu:^J 
B.  L.  O.  8. 184. 

16)  Bemhardy  R.  L.  G.  8.  380.  16)  Bemhardy  «.  t.  0.  8. 4SI. 

17)  8u»ltTenr«ltiing  n,  8.  568.  Ö68.  18)  8.  o%«il  8.  311 
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SUüide  huldigten,  aber  sie  haben  andererseits  diesem  Einfluss 
einen  so  lühen  Widerstand  geleistet,  dass  noeh  Angustus  Fes- 

(^nninen  machte     und  die  vier  stehenden  Masken  der  Atteln 
lane    noch  heutzutage  in  der  italienischen  commedia  delT  arte 
unverändert  vorhanden  sind.    Dasselbe  Verhältniss  dürfen  wir 
für    die  Unterhaltungsspiele  Überhaupt  voraussetzen.    AVas  von 
diesen  specifisch  griechisch  war,  wird  vorzugsweise  die  höheren 
Stande  in  Anspruch  genommen  haben ;  was  wirklich  volksthüm- 
lieh  war,  wird  noch  heute  in  Italien  mehr  oder  weniger  su 
finden  sein.   So  ist  das  bekannte  Moraspiel ,  bei  weldiem  swei 
Sipteler  gleiehieitig*eine  Ansahl  Finger  ausstrecken  und  dieselbe 
von  dem  Gegner  rathen  lassen ,  obgleich  es  aueh  bei  den  Grie- 
chen vorkommt 2) ,  doch  wohl  uralt  in  Italien,  wo  es  mit  deni 
Ausdruck  micure  diyitis  })ezeichnet  wird  3)  und  auch  bei  ernsten 
Angelegenheiten  und  namentlich  Handelsgeschäften  als  eine  Art 
des  Losens  [sors)  benutzt  wurde       Im  Allgemeinen  sind  die 
Nachrichten  Uber  römische  Spiele  ungemein  dürftig,  und  es  ist 
vergeblich  ,  von  den  Belustigungen  an  den  Matronalien,  Vinalien, 
Salamalien  sich  eine  bestimmte  Vorstellung  machen  xu  wollen. 
Ovid  beschreibt  einmal  das  Fest  der  Anna  Perenna^) ,  das  in 
einem  Haine  an  der  via  Plaminia  gefeiert  wurde,  aber  in  der 
ganzen  Beschreibung  ist  nichts  Charakteristisches;    man  isst, 
trinkt,  tanzt  und  singt,  aber  was  die  Leute  singen,  sind  auch 
keine  Volkslieder,  sondern  es  heissl  :  amtant,  quidquid  didicerc 
thecUris.    Was  wir  von  Spielen  in  Rom  hören,  ist  alles  grie- 


1)  MMiob.  tat.  %  4,  21. 

2)  Pauofka  Bilder  antiken  Lebens  X  ,  9.   Denelbo  in  Owhud  Arck.  Zelt 

1848  S.  247.   0.  Jahn  In  deraelben  1800  S  ,^4. 

3)  Varro  bei  Nonius  p.  347,  30.  Cir.  de  off.  3,  19,  77  cum  enim  fidem  ali- 
etüu»  bGnitatemqtu  laudant.  diynum  ust  dicunt  (juictmi  in  tencbrig  micea.  Cic. 
ib.  8',  23,  90;  de  dhin,  2,  41,  86.  Ctjhpam.  eoe.  2,  20.  PetioD.  44.  Am  besten 
betehreibt  das  Spiel  Nennne  Dbmy»,  So,  77,  bei  weleliem  et  Cnpido  und  Hyme- 
naene  epielen : 

Aayfj.ö(  Itjv  ueö£zcuv  izooC-ftoZT,  oaxrjXa  yeiptuv. 
KaV  xd  (ftiv  opSifcwvctc  dviayedov,  d[>.Xa  xaprtp 

4)  Snet.  Aug.  13:  patrern  et  fxUum,  pro  vita  roganUi,  $ortiri  vel  mirare 
nu$iiu  {dicitur}.  Dass  bei  Käufen  diese  An  der  EutselieidiiDg  vorl^Am,  lehrt  das 
Bdiet  dee  praefeetu»  ürbi  ▼on<S64  oder  872  p.  Ohr.  C.  /.  £.  VI ,  1770  ->  Oielll 
3166:  Ex  auetoritate  Turci  Aproniani  v.  e.  praefecli  urbis.  Rath  doeuit  uUU- 
inlt  madente  consuetudine  nucnndi  summota  »ub  exagio  (nscb  den  Ctowlebt)  po^ 
Uut  pecora  vendere  quam  digitis  concludtntibu»  tradere. 

6)  Orld.  Aut.  3,  024  ff. 
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Mi^techiBoh,  oder  gilt  wenigslens  daftir^),  und  selbst  die  alle  Sitte 
des  SpriDgens  auf  gefüllte  und  geOlte  Schlauohe,  aofdeneoii« 
sieh  auch,  wie  es  seheint,  auf  den  Kopf  tu  stellen  suehle^, 

erwähnt  Vergil  als  eine  attische ,  und  sie  wird  in  der  Tk4 
mit  dem  griechischen  asxtuXiaCeiv  identisch  sein*).  Unter  die- 
sen Umstanden  müssen  wir  darauf  verzichten  ,  iruond  eine,  lieo 
Römern  eigenthUmlicbe  Volksbelustigung  nachzuweisen,  imduAS 
auf  die  Zusammenstellung  derjenigen  Spiele  beschränken,  wei- 
che ,  obwohl  auch  in  Griechenland  ttblich,  in  Rom  ttften  erwikil 
werden.  Es  sind  dies  aber  einerseits  Kinder-  und  iv^mir 
spiele,  andererseits  Würfel-  und  Rretspiele. 

4.  JLinder-  und  Jugendspiele. 

Je  weniger  bei  Kindern  die  Individualität  entwickelt  i$t, 
um  so  weniger  Eigenthttmiiohes  haben  eigentliche  Kinderspide: 
die  römischen  Kinder  haben ,  wie  die  unsrigen ,  Hftnser  gebeol, 
Wagen  gefahren,  Steckenpferd  geritten'),  Puppe  gespiek**, 
Steine  ttber  die  Oberfläche  des  Wassers  geworfen  ^ ,  den  Krei- 
sel {ttirho)  geschlagen'*),  Stelzen  gehabt')  und.   was  allerdin£5 


1 )  Leber  die  Jagendspiele  der  Alteu  lliidet  man  eine  aoigfUti^  Ivm- 
•nehniig  in  OnMberger  Bnlehniig  und  üntonidit  im  klimlnkMi  AIt«AaiI.  U 

über  alle  bekannten  Spiele  de«  AJterthums  haiulelt  nonordingf  tnsfuhrlirlt  L.Be^ 
de  Fonqulöres  Des  jeux  des  ancicns.    Paris  1«S69.  8.  Ich  mn?9  »nf  «üe?«  Sv'kiiftf^ 
um  to  mehr  verweisen,  als  die  Darfteilong  dieser  Spiele  iu  die  grieckisctien  Aitt^ 
tittner  gehStt  und  ohne  voUstlndife  ZnMmmenftaUniig  dw  Matarisls  triehl 
Mhsnlich  7.U  machen  ist. 

'2)  lliefQr  ist  das  technische  Wort  cemuare.  Vam  de  vita  pop.  R^"n-  ^ 
Nonius  p.  21 ,  7 :  Etiam  pcUU  bubuUu  oUo  ferfwas  perewrebant  eenmt- 
ftoMl,  a  quo  ill«  vtnm  vtkt»  ut  in  eamMiu 

SfH  fMores  ludos  faciunt  coriis  comwilij. 
Dft  aa  den  Consaalicn  am  15.  December  in  der  Stadt  Maulesel  Im  Circoi  bef* 

JPettt  ep,  p.  148,  1} ,  auf  dem  Lande  aber  Pferde  und  Esel  Ruhetag  hatten  ^Vi^ 
,  33.  Plnt.  quaeti.  Born.  48) ,  so  ist  irohl  dtt  Sinn  des  yenet,  dass  dto  Ui*- 
levte  an  diesem  Tag«;  auf  SehllQchen  ritten. 

3)  Yexg.  gt.  2,  882 ;  praemiaqw  ingeniU  pagos  et  eompita  eiremm 
Tlusidae  potuert  aique  inlUr  pocula  laeti 
MolMw  in  fraU»  fmdot  taUme  per  «tras. 
4  t  iwoaXtdCetv  heisat  auf  einem  Fuss  hTipfen  Aimi  zwar  spedell  iuf 
Schlau*  h  hüpfen ,  was  natOiUch  gewöhnlich  snm  Falle  f&hrte.  8.  die  Scelka  M 
Grsasberger  1,  1  S.  36  ff. 

5)  Hoiet.«it.3,  8,247ir. 

61  S.  ob^n  S.  42  Anm.  5;  S.  118  Aam.  6  und  beeonden  Stepteal Ii h«» 

Irargcr  (^ompte-rendu  1874  p.  9. 
7 j  Minucius  Felix  Octav.  3. 

81  Tel».  Am.  7,  878ff.  THraU.  1,  5,  2f.  Penlw  3,  51  wBddneJal» 

Chassber^rer  1 ,  1  S.  77. 

9}  Die  SteUen  {gnUlaei  kommen  zwar  nur  auf  der  Bdhne  tox  (Fe$ti^ 
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llr  einen  grtfsseren  Knaben  für  weichlich  galt  ^) ,  den  Reifen 

rpoxo«;)')  mit  dem  Stabe  {iXarr^p,  danris  adunca)^)  getrieben. 
iTon  grosserem  Interesse  sind  dagegen  die  geselligen  Spiele,  in 
lenen  die  heranwachsende  Jugend  Erfindungskraft,  Geschick 
xnd  Kraft  üben  lernte,  und  die  alle  insofern  volksthUmlich  sind, 
ils  die  Sprache  sich  der  technischen  Ausdrtlcke  dieser  Spiele 
LU  all  .gemeinen  Zwecken  bemächtigte.  So  braucht  üorai  einmal 
von  Dichtern  die  sprichwörtliche  Redensart  ooctipel  extremum 
sca6ies^),  und  ein  andermal  sagt  er*) : 

tU  pueri  IwkntM  »Rtx  em«,  akuii 
•ti  recte  faeie$^. 

Der  erste  Ansdrack  bezieht  sich,  wie  Grassberger  richtig  er- 
Vanni  bat ,  auf  das  sogenannte  Maallaufen ,  griechisch  otTcoSiSpa- 
rxi'vöa)®),  bei  welchem  ein  Knabe  mit  verbundenen  Augen  auf 
dem  Maale  sitzt,  die  anderen  aber  sich  verstecken.    Wenn  der 
sitzende  Knabe  aufsteht ,  um  zu  suchen ,  laufen  alle  an  das 
Maal  y  der  letzte  aber  pflegt  gegriffen  zu  werden  und  muss  dann 
sitzen  7) .   Das  Ktfnigsspiel ,  auf  welches  sich  die  zweite  Stelle 
beliebt,  war  in  Persien Griechenland  und  Rom*)  ttblichnnd 
wurde,  wie  es  scheint,  verschieden  gespielt.    Denn  einerseits 
wird  ein  Knabe  beim  Beginne  des  Spiels  durch  das  Loos  zum 
König  gewählt  und  giebt  dann  an,  was  und  wie  gespielt  wer- 
den soll;  andererseits  wird  bei  Massenspielen,  z.  B.  Lauf-  und 
Ballspielen'^],  der  Anfuhrer  der  siegenden  Partei  am  Schlüsse 

p.  97, 12),  aber  die  sprichwörtliche  Erwähuang  dergelben  beiPlaatns  Poen.  3,  1,  27 

VineentU  eunu  oervtu  et  grodUttorem  graiu 
!änt  doch  auf  eine  allgemelBen  Terbnltinig  dleaet  BfUÜM  MUlaiMn.  Ygl.  €hM0- 

bexger  I,  1  S.  129. 

1)  Hot.  od.  3,  24,  57. 

2)  Oyld.  irM.  2, 486;  8, 13(111),  20 ;  (Md.  a.  <mi.  8, 383 ;  er  war  lult  metalliMn 

Rinken  besotzt .  wekhe  klapperten.  Daher  arr/wfu»  trocÄt«  Marti al.  14,  169;  vgl. 
11,  21,  2.  Auf  Kunstdarstcllnngen  ist  dies  Spiel  bäaflg.  S.  Jahn  ad  Pert,  p.  104. 
Grassberger  I,  1  S.  83.  L.  Beoq  de  Fouqni^res  p.  159. 

3)  Propett  4,  14,  6.  4)  Hör.  a.  poet.  417. 

5)  Hot.  epht.  1.1.  59.  fi)  Pollux  9,  117.  Orasaberper  I,  1  S.  46  ff. 

7)  Daa»  nicht  von  einem  Wettlaof  die  Uede  iat,  aagt  Porphyrion  zn  der  Stelle : 
Jbe  CK  huu  pueromm  muiulit,  qtU  l/udtnU»  aolfiif  Hem:  QuUquU  ad  «iMnoofi- 
lAmw  venerit,  habeat  §eabiem. 

ö)  Cyrus  spielte  es.  Herodot  1,  114.  Instln.  1,  5. 

9)  Poll  II  X  9,  110.  tsueton.  iVer.  35:  Frivigman  Bufium  i'rupinwn  Foppaca 
natum,  impubemn  adhue,  quia  ferthaiur  dtualn»  et  imperta  ludm,  nmgtnium 
wart,  dum  pUearetur ,  sen^is  ipaiw  demandavit.  Eine  belehrende  Beschreibung 
dieses  noch  jetzt  In  Griechenland  üblirhen  Spieles  triebt  (Jlrloha  Belsen  und  Fol- 
ichangen  in  Uriechenland.  Bremen  1640.  Ö.  1,  S.  13d. 

10)  Plmo  TheatM.  p.  146».  Tgl.  OiMtlerger  1, 1  8.  Ö3  ff. 
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des  Spieles  Ktfnig,  und  das  Letztere  hat  offeDbar  Honi  m 
Sinne Wir  werden  nor  über  swei  Spiele,  die  in  Rod  be- 
sonders beliebt  waren,  etwas  ausführlicher  sprechen,  nlodkk 

das  Nttssespiel  und  das  Ballspiel. 
DmNaim-  Die  Nüsse  sind  das  HauplvergnUgen  der  Kinder,  namens 
*'**'*  lieh  an  den  Saturnalien  2i  und  von  den  Nüssen  Abschied  neb- 
men,  7mces  relinquere^  heisst  aufhören  ein  Kind  zu  sein*];  seibsl 
Sltere  Leute,  wie  der  Kaiser  Augustus^),  fanden  eine  Yrmk 
daran,  mit  Kindern  die  NQssespiele  su  spielen, 
etwa  sechs  verschiedene,  besonders  in  der  dem  Ovid  i8|e- 
scfariebenen  Elegie  ttber  die  Nuss ,  überliefert  sind.  Das  «ito 
scheint  in  einem  geschickten  Spalten  der  Nuss  dureli  mm 
Schlag  oder  einen  Druck  zu  bestehen  •'') ;  das  zweite  wurde  mit 
vier  Nüssen  gespielt  und  zwar  so,  dass  drei  zusammen  d'w 
Erde  gelegt,  auf  diese  aber  eine  vierte  so  geworfen  wird.  J-^i 
sie  darauf  liegen  bleibt,  ohne  die  drei  auseinanderzutreiben*- 
Dies  Spiel,  das  im  Alterthum  liidus  castellorum  (eeheisseQ  n 
haben  scheint 7)  und  noch  in  Italien  vorkommt,  ist  auf  eiacB 
Sarcophagrelief  des  Vatiean  dargestellt*),  auf  welchem  msa  « 


1)  Aaoh  WM  Caiiidia  bei  Hör.  epod.  17,  74  sagt: 

Veetabor  humeri»  tune  e(fo  immiei$  egue* 
lit  TOB  elncin  Spiele  zu  arkläieii,  bd  «ai^«B  der  Betlegte  den  Slttmuitm 
RQcken  tragen  nmsstc.  Vgl.  Pltntos  iUfn.  699—702. 

2)  Mait.  6, 84,  1 : 

lam  triiti»  puer  nlietiM 

Clamoto  moeatur  a  moffUtro.  —  — 

SalwndUa  tränt iere  tota. 

3)  Persius  1,  10.  ^  i)  Snet.  Aiug,  83. 

5)  Nux  tUyia  73.  74 : 

Ebu  fnur  aut  eerio  reetot  dttamiMit  ielu 
Aul  prjnoi  dfgito  bisve  »emdve  petit. 
Der  letzte  Vers  ist  mix  aber  dem  Slnue  neoh  uukUr. 

6)  üux  tl.  75 : 

QuaUiMT  In  mieidM,  non  ampUu»,  aka  Ma  «fl, 
dum  ti&i  iuppotiUt  cdditUT  «na  Mhut, 

In  der  FlorentlnlsclicMi  Ilniulsrhr.  beginnt  der  erste  Vers  :  Airihin^  wonach  v.  WUb- 
mowitz  in  Comm.  Stommi^en.  p.  HU3  liest:  nut  iribus.  l)or>elbt'  schreibt  arra  «nP 
aUa  und  erläutert  das  äpiel  selbst  p.  3ÜS  durch  die  Stelle  des  Pluio  ripc 
MoM»9i«DC  «odfAonoit««  16  Toi.  I  p.  11  Mangey:  Ol  ««p*MT(C«vtic  »maaiy 

(jiev  i\  dlptd{xoic,  £v  oe  ovT;(xa3t  m>p«uioa  Ycwä,  oripcov  för.  3üu.a. 
71  TrebelUnt  PoWo  OaUlenl  duo  16:  dt  poml§  ea$UUa  wmfomU. 

8)  Melchiorri  in  Diasertazioni  dell  accademin  Romano  di  archc^l  i^ij.  Vcl.  H 
(Borna  lö2o.  4)  p.  149— 1G9.  nach  ^veb^hem  dies  .Spiol  noch  eiUtiit.  EiMtp^i 
UmUehe  Dantellang  s.  bei  Gerhard  Antike  Bildwerke  L\V. 
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>n  einer  Gruppe  von  5  Madehen  und  8  Knaben  spielen  sieht. 
v\>is   es  nicht  darauf  ankam,  die  drei  liegenden  NUsse  heftig 
jk    trellen ,  sondern  die  vierte  aufzulegen,  sieht  man  aus  der 
orsichtiiien  Hallung ,  mit  welcher  eines  der  Miidchen  sitzend 
üre  Nuss  auf  die  drei  am  Boden  liegenden  iaUen  JUsst.  Gelang 
ler  Wurf,  so  waren  die  drei  NUsse  gewonnen,  und  ein  Theil 
ler  Kinder  hai  viele  Nüsse  in  der  mii  der  einen  Hand  auijge- 
ionimenen  Tunica  (m  sinu)^);  ein  anderer  Theil  bat  keine  mehr, 
lud  ein  Knabe,  der  alle  verloren  hat,  fassi  in  seinem  Aerger 
»inen  der  Gewinner  bei  den  Haaren.   Das  dritte  Spiel ,  bei 
welchem  man  eine  Reibe  von  Ntlssen  auf  die  luile  legte  und 
dann  von  einem  schräg  gerichteten  Brete  eine  Nuss  herabrollen 
Hess,  um  eine  der  ausgelegten  zu  treffen'^  ,  wird  uns  ebenfalls 
durch  eine  Keliefdarstellung  veranschaulicht^).    Für  das  vierte 
Spiel  zeichnet  man  mit  Kreide  auf  der  Erde  ein  Dreieck  und 
ihetU  dassell>e  durch  parallele  Linien;  es  kommt  darauf  an,  in 
dasselbe  eine  Nuss  so  zu  werfen ,  dass  sie  (Iber  möglichst  viele. 
Linien  hintlber,  nicht  aber  aus  dem  Dreieck  hinaus  geht^). 
Ftlnftens  wirft  man  ans  einer  gewissen  Entfernung  eine  Nuss 
in  ein  Loch  ,  welches  Spiel  griechisch  rpoTia  heisst  *) ,  oder  in 
einen  Topf^);  endlich  spielt  man  gerade  und  ungerade  (par  im- 
par]  ^]  oder  lässt  auch  rathen ,  wie  viel  Nüsse  man  in  der  Uand 


1)  Dahn  bei  Hont.  Mf .  %  8,  171  :  mieuqm  Fent  tbut  laxo. 

2)  iVkrcl.  77: 

Ptr  tabulae  clivum  Inbi  itU>€t  alter:  et  optat, 
Tangat  ut  t  muUis  qtuulibet  umi  suam. 

3)  FriedUeiider  in  Annali  1857  p.  142—146  und  Tav.  d'agg.  B.  0. 

4)  JVtoel.  81: 

FU  fuogue  de  cretn.  quaUm  cndente  figuntm 

Siduif  et  in  thaecia  littera  quarta  gerit, 
Bote  «U  dkHmela  ut  fndihu,  quae  eomUW 

Ouot  mUgU  virgßtf  tot  rapU  Me  mm». 

Aehnlirh  ist  das  griochUche  Spiel  &(mXX«,  ImI  ««Idwa  DttB  einen  Kreis  zeichnete. 
Schol.  Pl*t.  p.  320:  i\  ojfAiXXa  iaxtv  Zrmu  rreptYpdf'^'xvTei;  x6xXov  irt^fJrTtootv 
iotpaidXout^  ä)Xo  XI,  cu«  rn  piv  ivxö;  BoX^q  vtxcbvxtuv  x-ä  o'  ixxbi  -^TT<»{Aivcuv. 
ranx  9,  l(n.  GiiMberger  l,  1  8. 65. 168.  Aneli  In  Itdlen  exUtbt  det  Spiel 
loek  onter  dem  Ntmeo  deÜa  campana.  Mclchiorri  a.  a.  0.  p.  162. 

5^  Scbol.  Plat.  p.  320:  rrA-ra  iaxtv  tU  ß'SÖJNOv  U  Ivizzi^ixTcoi  ßoX-^ 
und  mehr  bei  Orassbergor  I,  1  S.  68.  158.  Das  Spiel  wird  auch  mit  tuli  gespielt 
ind  walirsoheiallch  mit  einem  Einsatz.  Pollux  9,  104;  Martial.  4,  14,  9. 

6)  Jri»«l.86: 

V<u  quoqu»  saept  cavum^  spath  dislanU,  loeaMr, 
In  fuod  misaa  Uvi  mux  eadat  una  mtum, 

7)  iltecl.79: 
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hat,  welches  Spiel  von  der  Frage:  »wieviel,  rosa«  griechifdi 
TCooivSa  ra(C£iv  heissl^). 

DmBaII-  Das  Ballspiel  2),  welches  (ias  sianze  Alterthuni  Lennt.  i?l 
zwar  zunächst  ebenfalls  ein  JugendspieP;,  aber  wegen  der  ge- 
sunden Bewegung ,  die  es  gewührt  und  die  Galen  in  einer  eige> 
nen  Schrift  Ober  den  kleinen  Bali^)  gani  besonders  empiaUi, 
war  es  auoh  für  altere  Personen  eine  ebenso  nOUltche  als  at- 

Beliebtheit  genehme  Unterhaltung.  Man  spielte  in  Rom  und  Italleo  allfe- 
°*  mein  Ball  ^) ,  theils  auf  dem  Marsfelde ,  wo  man  selbst  des  jto- 
izeren  Cato  bei  diesem  Spiele  sich  betheiligen  sah  ®  ,  Iheils  io 
den  Sj)haeristerien  j  die  man  in  den  Badem ')  und  Villen'  i« 
diesem  Zwecke  besonders  anlegte.  Ballspieler  waren  der  Poiw 
tifex  M.  Scaevola*-*'  ,  Caesar  ^^j  ,  der  Kaiser  Augustus*'^ ,  Maece- 
nas*2),  der  alte  Spurinna,  Freund  des  PliDius*'),  der  Kaiser 
Alexander  Severus  ^)  und  es  gab  Leute,  welche  ihre  gaaie leit 
bei  dieser  Vergnügung  hinbrachten  i*) .    In  der  Kaisemit  Iw- 


EH  etiam^  par  »U  nunuru  "  qui  dicat,  an  impar : 
Vt  tUvfnaUt»  auferal  «jui/ur  ope$. 

Vgl.  Horat.  »at.  2,  3, 

1)  Cobet  Xovne  Ucthnes  p.  800.   Vgl    A  roii  ad  Hör  i>at.  '2,  3.  24?:  IV  s'' 
dieitf  cum  guo  pucri  »oUti  sunt  ludere  intcr  «e,  quamh  premunt  eopian  mcs» 
Mi  eaatamarvm  manidiit,  Iwie  fuando  «fmul  oentenf  ad  Mmdtm,  tan  än  I 
vtnhmi  tt  gffrum  irüer  M  faciunt  et  proponunt  $ibi  probUmn.    Tiim  «Mfoi:  ' 
manu  quifque  oatendit  suo  eompari  et  infit:  quot  inmnty   Si  aliu*  awctwMfe  fs- 
tuerit,  aufert  illi.    Sic  tanuiiu  hoc  eertant,  donec  unu*  deonertt  alterum. 

1)  Ueber  die«  handeln  Mereorlalia  de  orte  gynrnatlha.  kmiMM.  1671 4.  D 
0.  4.  r.urette  in  Mim.  de  Cnrad.  des  inscr.  ei  6cllf»  faliril.  I  p.  lÖS— 1T6. 
Wcriisilorf  P.  Lat.  min.  IV  p.  39i^  IT.  Becker  Nachteige  zam  AujnisWiim  S.  4(9 
—  426.  Becker  üaLlus  III  S.  121  II.  Kzaus«  Die  Gynmutik  und  Agonüük  4» 
Hellenen  I.  Leipzig  1841.  8.  8.  299  ff.  Qxuebeiger  a.  e.  0.  8.  84,  «nkteti- 
dess  auf  das  römische  Ballspiel  nicht  eingeht.  Beoq  de  Foaqni^ret  p.  199  f.  Dtf 
ganze  Gegenstand  ist  noch  keineswegs  ins  Klare  gebracht. 

3  )  Sidonius  Apoll,  ejtiat.  1,  H  sagt  von  einem  verkehrten  Leben  :  ftwUnifi^  i 
senes^  alene  iuvents  uud  wendet  den  Vers  dos  VergU  Atn.  b,  499  Au9u»  ii  iftt  ^ 
tnofitt  hmemm  lenlofe  lofrofiem  anf  das  Ball^lel  an. 

4)  Claudii  Galeni  librum  dt  parvae  pilae  exercitio  ad  codd.  Lcureiitm> 
Parifini  Marciani   auctoritatem  ed.  lohannes  Marquardt.     Acetdä  de  Sfkatn- 
mnehiis  veierum  disputatio.    Gastroviae  1ÖT9.  4. 
Oie.  pr.  Ardt,  6,  13. 

6)  Don  jüngeren,  nteht  den  ilteien,  wie  Kianse  Mgt.  8.  Senat.  <p.  104, 33 

7 )  S  S.  274 

8)  piin.  ep.  2,  17,  12;  5,  6,  27.  Soet.  Vetp,  70.  Aneh  in  InaehtifieB  «iri 
der  Ban  ton  Sphaerlaterien  mehtfaeh  erwihnt.  Orellt  57.  Ornt.  460,  19  « Fw> 
lanetto  Jsrr.  Patav.  n.  92. 

9)  Cic.  de  or.  1.  50.  217;  Valer.  Max.  8,  8,  2  und  dazu  Kampf. 
10)  Macrob.  satum.  2,  0,  5.  11)  Suet.  Aug.  83. 

12j  Horat.  sat.  1,  5,  48.  13)  Plin.  tp,  8,  1,  8. 

14)  Lampvid.  AI.  Sev,  90.  15)  Seneea  de  ftr.  vfU  19, 1. 
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liiento  man  sich  lüiil  n erschiedener  An  cn  von  Bullen,  d6s  klei-  verschie- 
nen  ,   nutlleren,  grossen,  sehr  grossen  und  leeren*);  vielleicht  b*u«. 
entsprechen  diesen  fünf  Arten  die  lateinischen  Ausdrücke  piVa, 
trigon  -   oder  pila  Ingonalis*)^  püa  paganica*),  harpasta^^,  viel- 
leicht identisoh  mit  püa  arenaria^)  und  foUit,   Der  gewtfhnliebe 
Ball  war  mit  Haaren  gestopft  and  mit  bunten  oder  wenigstens 
farbigen  Lappen  benäht');  die  paganktty  deren  Name  sich  wohl 
auf  ein  Massenspiel  besieht,  liei  welchem  auf  dem  Lande  das 
ganze  Dorf  ipofffis]  sich  bctheillgte,  war  ein  grosser  Ball  und 
mit   Fodorn  uestopfl^  .   der  /o///.s ,   welcher  erst  zur  Zeit  des 
Pompeius  erfunden  wordiMi  ist'*  ,  war  der  grösste  und  mit  Luft 
gefüllt  (xsvrjj  oder  ebenfalls  mit  Federn  gestopft  *f*).    Von  der 
harpasta  wissen  wir  nichts  Näheres,  als  dass  sie  ein  kleiner, 
fester  Ball  war^^). 

Die  Gattungen  des  Spieles  lassen  sich  einmal  nach  der  Art  Art«a  des 
des  Wurfes  und  zweitens  nach  der  Ansahl  der  Theilnehmer 
anterseheiden.   Man  kann  erstens  den  Ball  in  die  Höhe  werfen 
und  ihn  selbst  fangen  oder  von  einem  andern  fangen  lassen; 
dies  beisst  griechisch  oupavCa;  es  können  zweitens  zwei  oder 


1 )  Antyllas  bui  Orlbasins  Vol.  I  p.  529  Dar.:  ii  (iiv  ^cip  isrt  (AtxpÄ,  ^  hk 

2)  Martlal.  4,  19,  5;  7,  73,  9;  12,  b2,  3.  3)  Martlal.  14,  46. 
4)  Hart.  7,  32,  7;  14.  46.                 öl  Mart.  4,  19.  H;  14,  4S. 

6)  lildor.  ori;;.  IS.  69.  7)  Jaoobs  Anih.  Gr.  IV  p.  291  n.  23; 

AIt^v  ev:piy4«  elfir  Ta  (puXXa  &'  ifAoO  xaTaxp6ircet 

ci;  Tö  3a>>clv  iffvifi,  irtaxai  d»9rcp  ^voc 
S)  mpbolil  aentgma  79  in  Wenudorf  P.  L.  M,  VI  p.  534  «  Klete  AnOk.  L.  I  p.  199. 
SenMft  not.  quae^.  A,  11.  3:  Pilae  preprUUu  eH  cum  ae'jualitate  qw^m  ffOilM- 
diUUf  aequalitatem  auttm  accipe  hane,  quam  videi  in  lusori»  piln  .  non  multim 
iiU  eommiuurae  {die  Nabte  der  Lappen,  <t  rimae  Carum  nocent,  qttomimu 

por  i<U  oft  omni  parle  dkatur.  S^aTpai  icoi«(Xai  (Bio  Chiyi.  ToL  I  p.  tl8i  R.) 
a<palpa  cfi9T]tA0(  Jtcobt  Anih,  Qr,  1  p.  162  n.  88  und  duit  Jaoobt  YII  p.  93;  pOa 
ffa$ina  Petron  27. 

8)  Mart.  14.  45. 

9)  AMiaiiMVi  p.  14' :  *Oti  ^ 06XX111X0V  imXo6|uvov,  M  fowe  o^at- 
c(ov  Tt,  cSpcv  *Am«öc  Nc«icoX(n)c  iMt6«rp(^,  YUfavMut«  Ivcxa  no|ain}b» 

10)  .Mart.  14,  47.  Der  foUi»  puyilatoriuB  bei  Plautus  Hudens  721  gehört  gar 
nieht  hierher,  et  tot  der  «dbpuxo« ,  an  dem  die  A^Aleten  sich  111»teB,  d.  Ii.  efn  mit 

Sand  gefüllter,  ron  der  Dei'kt;  hcrabhüngender  grosser  Sark.  8.  Antyllas  bei 
Oribaaiua  Vol.  I  p.  Ö31  und  daza  die  Aum.  p.  665.  Vgl.  Jahn  Die  Ficorouische 
CliUS.  2d. 

11)  PoliQX  9,  106:  clxdiCotTo  c'  as  elvnt  hia  to^  (uxfoü  maiptot»,  6  H 
?o*j  ioraCeiv  iMjiin'TT'xr  rayi  0  »Iv  y-d  xTiH  i%  tIJs  fftoXairiiC  Vfmp9ii  (dtai  tot 
die  paganica)  zai^idv  O'jtoi  Tt;  xo/oir^. 
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mehrere  sich  einen  Ball  luwerfen  [datatim  ludere]  wobei  ei 
daranf  ankemmt,  geschickt  lu  werfen  (StSovai^),  dare,  mäkn, 

iactare],  zu  fangen  (Xa}ißov2iv,  osyeoÄai,  ^acere,  excipert\  vasA 
zurückzuwerfen  [remitiere,  reperculerc  .  Endlich  kann  man 
den  Ball  heflii;  auf  den  Boden  oder  gegen  eine  Wand  werfen, 
so  dass  er  zurückspringt  und  mit  der  Hachen  Hand  wietkr- 
bolentlich  geprellt  werden  kann.  Bei  diesem  Spiele,  weichet 
griechisch  oRo^^tc^jf  lateinisch  expuUm  ludere  heisst^),  wer- 
den die  Sprünge  des  Balles  gesHhlt*),  und  wenn  mehrere  es 
spielten,  siegte  der,  der  es  am  längsten,  ohne  den  Ball  fdka 
SU  lassen,  fortsetste.  Auf  dies  Spiel  besieht  sich  auch  waug- 
slens  die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  pilicrepus'^] .  da  sonst 
der  Ball  kein  besonderes  Gerilusch  macht.  Uienach  wird  um 
alle  Methoden  des  Ballspiels,  wenn  man  das  HochwerleD  ab- 
rechnet,  bezeichnen  ktfnnen  durch  die  tormein  daUUim,  riyta, 
ex!pulsim  ludere"^]. 

Was  die  Ansahl  der  Spielenden  betrifft,  so  spielCe  oHa 


1)  Noniuä  p.  96,  15.  Naevius  in  Kibbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  19  toü  tma 
B«Uerhi: 

Qiiase  in  ekofo  lud^ns  daUUm  d(U  te  et  commmmm  faeiL 

*l)  Antipbanes  bei  Athen,  p.  15*. 

3)  Die  lateinischen  Ausdrilcke  Huden  sich  bei  Seue«-'«  de  ben.  2,  17,  3.  4.  l^; 
2,  82,  i.  Plast.  Cun.  %  13,  17: 

Tum  /«ff  {ui  ludunt  datatim  ser-i  'rurrnrum  im  via. 
Et  dolore»  et  faeiores  omni»  aubd<im  sub  soium, 

41  Polln X.  9,  105.  106.    Schol.  Plat.  p.  358  Bekk. 

5)  NouiuB  p.  104,  27:  ExpuUim,  dictum  a  f'reijuenti  puUu.  Varro:  

vUUbU  Romae  In  foro  mit  Umima»  ptttm  ptto  exjmUim  Imäert.  Dret  WtiAm. 

den  Ball  gegen  eine  Maner  pieUend,  sind  dargestellt  auT  dum  Basrelief  <ler  Sämm- 
lang  Carnpana.  S.  Friedlaender  Annali  1857  p.  143.  tav.  d'aie.  B.  C.  Die  Tf-s* 
aus  dem  Gedichte  eines  unbekannten  Verfassers  de  laude  Pisonis  165  in  Baeiuev 
PoeUu  Lat.  min.  I  p.  233: 

y<c  tibi  mobilitai  minor  «si,  «i  forte  voUmUm 
Aut  fjeminnre  pilam  iuvat  nut  re^oeart  codewtem 
Et  non  sperato  fuyientem  reddert  gestu. 

beziehen  sich  nicht,  wie  Becker  Gallus  III,  S.  131  meinte,  auf  eine  bea<Mitei  A8 
des  SpieU ,  tondem  enthalten  nur  getackte  Amditteke  flkr  fewSknlM»  Begrifft^ 

Geminare  pilam  heisst  den  Hall  pn-llen  vom  erpulsim  ludert .  rrtwarf  «tdattem 
fangen  statt  excipere,  rcddere  aber  heisst  zurückwerfen,  wie  remittcru 
ManUius  5,  16Ö : 

IIU  pUarn  ciUrt  fitfkMiem  rtddtte  plante. 

6)  Toll. IX  9,  10»>. 

7j  öeueca  ep.  56,  1  schreibt .  das«  er  sehr  unruhig  über  einem  Bade  woku. 
Allee  indeis  sei  noch  zu  ertragen ,  «I  vero  pilicrtpus  tupervenit  et  munenrt  ««f* 
pilas,  actum  est.    Ungenau  ist  das  Wort  von  BallepielBm  fiberkanpl  fehnaett* 

den  Inschriften  Orelli  2591,  Uenzen  7304.  7305. 

b)  Dies  bemerkt  schon  Gronow  Leetiones  Ftautinae  p.  86. 
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drslens  allein,  und  zwar  mit  einem  BalH)  oder  auch  mit  zwei ^)  Einzeu 
[xler  drei  Bällen ,  welche  man  sitzend  oder  stehend  in  fortwäh- 
render Bewegung  erhielt  ^j.    Auf  ein  solches  Jongleurspiel  inuss 
>ich  die  Kunst  des  Ursus  Togatus  bezogen  haben,   der  zuerst 
im  Gefühle  seiner  Sicherheit  gliiserno  R;ille  brauchte^).  Sodann 
spielten  auch  zwei,  sich  gegenseitig  zuwerfend ^j,  und  eines  der 
beliebtesten  Spiele,  welches  man  vor  dem  Bade^j  und  häufig 
auf  dem  Campus  UarUus  zu  spielen  pflegte'),  war  der  In^,  Mpm. 
zu  welchem  drei  Spieler  gehörten^).   Er  wird  oft  erwähnt,  aber 
nirgends  beschrieben.   Die  Standpuncte  der  drei  Spieler  waren 
die  drei  Ecken  eines  gleichseitigen  Dreiecks ;  der  Ball  ging  aber 
nicht  einfach  von  einem  Spieler  zum  andern,  sondern  wurde 
Nsillkürlicli   einem  derselben  zugeworfen,    so   dass  man  auch 
zwei  Balle  gleichzeitig  zu  beseitigen  hatte,   wobei  beide  Hiinde 
gebraucht  und  die  Bälle  nicht  nur  gefangen,  sondern  auch  einem 
der  beiden  Spieler  zugeschlagen  wurden^).   Ausser  den  Spie- 


1)  Eine  Figur  mit  einem  Ball  findet  sich  sehr  hüuflg  auf  VasenbildeiD, 
s.  Stephani  ira  Petersburger  Cornjite-rendu  S.  13.  Eine  sitieode  Fna,  mit 
einem  Ball  spielend  s.  b.  Panofka  Blider  auUken  Lebens  XIX,  Ö. 

2)  Aimaü  tfelT  /iwt.  1848  tav.  J.  Auf  einem  Wandgemälde  der  TltnatheimeB 
spielen  drei  Penonen,  Jede  tlletn,  mit  zwei  Hillen  Panofka  a.  a.  0.  X,  1. 

31  Ein  ägyptischer  Ballspieler  mit  drei  Bällen  Wilkinson  Mannersand  Cuftonu 
o(  thc  ancient  Egyptinna  II  p.  4*29;  eine  sitzonde  Frau,  welche  mit  drei  Bällen 
spielt,  Heydeutauu  Griechische  Vascubilder.  i3erlin  18T0  fol.  Taf.  IX,  3.  Andere 
Beispiele  bei  Heydemann  a.  a.  O.  S.  9  Anm.  12. 

4)  Die  Iiisrhrift.  welche  tr  sich  selbst  gesetzt  hat,  Orelli^öOl,  ist  aoa der  Zelt 
de«  Uadriau.  Mommsen  Ephcm.  epigr.  I  p.  56.  In  derselben  sagt  er : 
Vrnu  Togatu»  vUna  qui  primus  pUa 
Lu$i  dteenUr  eum  meif  iodaU6iw;  and  weiter: 
Qui  vicit  omnea  antecesaorts  »uo» 
semii,  decort  atque  arte  supttlissima. 

Vgl.  die  von  Orelli  angeführte  Stelle  des  Nicephonisüregom  8, 10,  4  p.  350  Bonn : 
frepes  V  ^  biXou  o^atpov  {^ow  dEvei  icp6c  &}»oc  i^^iicrai*  Mtl  «onoSocv 
laiv  dxpiu  IL^^P^  dwii  iMxtto ,  ^  ftl  Tq»  imeMip  dbtftp  te&  dpidbve«, 

^  V  dRXoBC  xal  d/.).a>c. 

Ö)  Sidonlns  Apollinaris  '2,  9 :  sphacristarum  corUra$lantium  paria. 

6)  Martlal.      163.  7)  Heist,  tot.  1,  6^  126 ;  2,  6,  49. 

8  )  hidor.  orig.  18,  69,  2:  TrlgonaHa  ui  qua  Mer  Irw  ItidÜur. 

9J  MmUL  14,  46  : 

Si  me  mobilibus  noali  expultare  ainiatria^ 

8um  tua:  tu  ncieto,  nuUce:  teäde  pttam. 

7,  72,  9: 

Sie  palmam  tibi  de  trigone  nudo 
Cnetae  det  favor  arbiter  eorcnaty 
Nm  laudet  Atlydl  ma§i$  ainiatnu. 
ewUick  12|  Ö2,  wo  von  einem  Parasiten  gesagt  wird  : 

Captabit  tepidum  dextra  laevaque  tnyoncm, 
ImfUUt  aeceptaa  mt  Ubi  taept  piUu, 

Um.  Altarffc.  TII,  2. 
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lern  gehörten  lu  dem  Trigon  noch  drei  Personen,  welche  die 
gefallenen  Bolle  aufhoben  and  drei  andere ,  wel<Ae  die  gemaeb- 
ten  oder  gefallenen  Bälle  fühlten^). 

Von  l)('soii(ioreni  Interesse  für  die  Römer  wiiren  endlich  dif 
Massenspiele  [sphaerumuchiue  ^  ,  deren  es  drei  ij;iel>l,  sri^zj^o; 
oder  drixoivo^  oder  £cpr^^ixij,  tj  ^evtvoa  und  to  apTiaTrov.  Ceber 
den  Unterschied  derselben  sind  wir  nur  nnvollsuindig  anter- 
richtoi,  indessen  ISsst  sich  nach  der  neuesten  UniersocboDg'. 
Ober  dieselben  Folgendes  als  wahrscheinlich  annehmen.  Bei  der 
iir{9xopo<^)  theilte  sich  die  SpielgesellschafI  in  twei  der  ZiU 
nach  gleiche  Parteien ,  welche  durch  eine  mit  Steinen  markirte 
Linie  Titopo?)  getrennt  waren  und  auch  im  RUcken  eine  Sehranke 
hatten,  über  welche  sie  nicht  hinausgehen  durften.  Der  Ball 
liegt  auf  dem  axupo;.  Eine  Partei,  wahrscheinlich  durch  da> 
Loos  bestimmt,  wirft  ihn  aus  und  zwar  soweit  als  möglich;  wo 
er  gefangen  wird,  bleibt  die  Gegenpartei  stebn  und  wirft  Bim 
ihrerseits.    Es  kommt  darauf  an,  durch  den  kräftigeren  Wori 


Das  Spielen  des  Balles  mit  beiden  Uäuüeu  erwahut  auch  McepLoru»  BlemmiUi 
Mal  JVSmw  coli,  n  p.  634 :  dfwA  Ik  «al  «atd  xi  t«xcl  XoociiXk  it^tixfm 
«ffrsrlvcoftat  cU  1:0(^^1»  «al  |ttta^ci|>(Ceo^at  icort  f&cv  iv  T)g         zaek  U 

1)  Pompeianische  Inschrift  C\  /.  L.  IV,  1936:  Amiantkut.  EpapUro.  lerUm 
htiant;  cum  Hedytio  Jueundus  Xi^anus  petat;  numertt  Citua  et  Aeus  AmtaH/k, 
Dm  pelere  kann  wifikU  andaiw  hsineii  ala  was  Mardal.  12,  ii2,  5  tjoUifm  4 
Ttferrt  nennt     Das  numerare  pilas  erwähnt  auch  Sene<  a  ep.  56,  1  und  Petrra. 

27 :  tubUo  videmm  $mem  calvum  inUr  puercs  eapiliatos  ludenUm  päM, 

nee  tarn  pueri  no»  —  ad  $peetandum  dwurant^  ^uam  ipt  paUr  famdi^e,  fd 
toUaiu»  pila  prathui  exercebatttr  j  nae  dinf»lttM  eam  rtpettbat  qua»  larr«M  csalh 
gerat,  sed  fcUtm  plmum  hiljtbat  »trvu»  »uffxcitbiüque  ludentibu*.  —  Duo  *f> 
dones  in  divermt  partt  eireuU  »tabfint ,  quonun  —  alUr  numcrabut  piLai ,  »J* 
q^admn  aas,  gaoe  Hittr  manm  lunt  ejpelleHU  «ttvoloMl,  md  tat,  qtm»  M  tuvm 
dteidebant. 

2)  Seneca  #p.  80,  1  :  Hoditmo  die  non  tnntum  meo  benefieio  rtxr^>,  «d  *p«r- 
tacuUf  guod  onmes  tncUstos  ad  $pha«Tcmaehiam  avocavU.  Nemo  immmptL,  mmm 
eogitattonem  mm  inptdki.   Tgl.  IsMor.  ürig.  18,  69,  2. 

3)  8.  Johannea  Marquardt  a.  a.  O.,  XmA  welchem  man  die  Utteratur  aifulHir* 
Sndet. 

4)  Pollnx  y,  104:  Ilai^crai  xaTd  rXf^iJo;  otarrdvrmv  Tawv  rpö;  fso-jc  er« 
o^atpov  erepaC  t6o  «otdmv  Ypaft-ftdc  ixocrepat  rfi«  tdlcsK  «RVfpd^Wircce  iof 

a'^i'oa; ,  «poasvTj;  xai  dvrtßaXetv ,    fw;        0!  frspot  to'j;  rriooj;  Utskf  ^ 
xatönv  -ypaupiT^v  cirdjseovTat.     Vgl.  Easthatius  ad  ÜdyM.        376  p.  I6OI,  30 
Tn(9x'jpo(  V  ^  £/ p«9VT0  ot  teatCovTC«  «std  i:XV}dT) ,  TtaXot>ji.ivT,  oti  t«>n  « 

tlc^iiuxov . 
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len  Gegner  zurQckEudrttngeD ,  der,  wenn  er  an  die  Schranken 

des  Platzes  gelrieben  ist,  das  Spiel  verliert.    Bei  dem  zweiton 
Spiel,   dem  cpsvi'voa      sind  ebenfalls  zwei   Parteien  belheiligl. 
Der  Auswerfende  fordert  eine  bestimmte  Person  der  GeiJjeiipar- 
tei  auf;  den  Ball  zu  fangen,  wirft  ihn  dann  aber  nach  einer  . 
ganz  andern  Richtung,  in  welchem  Falle  irgend  ein  anderer 
ihn  ÜBDgen  moss.   Fallt  er  zur  Erde ,  so  verliert  diejenige  Par- 
tei, welche  ihn  nicht  hat  fangen  ktfnnen^.  Bei  dem  harpastum, 
Uber  welches  wir  am  wenigsten  unterrichtet  sind,  scheint  der 
Ball  in  die  Hdhe  geworfen  zu  sein,  so  dass  der  Werfende  ihn 
möglicher  Weise  selbst  wieder  fangen  konnte.    Um  dies  zu  ver- 
hindern, drängten  sich  alle  Spieler  zusammen  uiui  indem  sie 
um  den  Bali  eifriii  stritten    ,   warfen  sie  einander  um  ^  und 
inacblen  einen  gewaltis^en  LUrm^  .     Das  von  dem  Byzantiner 
Cinnanius'')  geschilderte  Spiel  endlich,  welches  Meineke']  und 
nach  ihm  Grassberger  ^}  mit  dem  harpasttim  zusammengestellt 
haben,  geliOrt  gar  nicht  hieher.    £s  ist  ein  ganz  besonderes 


11  UelMT  die  SehrailMit  des  Worte»    Job.  MuqoAvdl  m.     O.  p.  15  n.  2. 

2)  L.  Berq  dc  Fonquit-res  p.  187  ff.  Joh.  Marquardt  a,  a.  O.  Sohol.  ad  CUm. 
AUzand.  Paed.  3,  10,  50,  Vol.  IV  p.  13ö  Klotz:  ratotd  «pevivoa  TOiautT)* 
ocpaipav  xpaTräv  Tis  täv  natC'ivroav  Tiaiöoov  eita  ereptp  TrpooeixVu?  xauiTjv.  itip*» 
vMf*  mKCfLircv.    dr«ö{Miotot  hi  4j  unö  c|>atv(v&o'j  toü  upArov  s6p^0(  Ij  dico 

iltt&o6c.  Andere  ÖteUeu  s.  bei  Juh.  Marquardt  a.  a.  O. ,  der  aut  dieaes  Spiel 
aneh  die  Stella  des  Stdonius  Apollinaris  5,  17  bezieht :  No9  cum  ealeroa  »ehola$li' 
eorum  Uuimtu  abunde,  quantum  membra  torpore  $tatarii  läbart»  htMata  eunu 
salubri  veoetüTentur.  Hie  vir  iltustris  Filimatitu  —  $phaeri$tarum  ae  turmalibus 
oomtanUr  immiscuit.  —  Qui  t/uum  frenuenter  dc  loco  MtanUan  medieurrentii  tm- 
pufiw  MmmoMKlur,  mmc  quoipu  aeeepiu*  in  anam  tarn  pUae  eoram  praeler- 
voUnUis  quam  tupelrUeta»,  ntc  mtereideret  tramitem  (die  Linie  üi/dma, 
oxupos)  ncc  enveret ,  ad  hoc  per  catastropham  (beim  Umdrehen)  snepe  pronntm 
MffTt  dt  nuTKoo  /lexu  »e  reeoUiyereti  primu$  ludi  a6  accentu  mm  removit  und 
den  medteurmM  für  den  Atuwerfendeii  hilt. 

8)  Qalen.  Y  p.  902  K. :  Srocv  fäp  oimoTdfMvot  i:p6c  dXX-f)Xotic  xal  dzoxm- 
Xj&ovTCC  b'inrjT.djai  tiv  {ieta^  itaiiovAot,  pii^iOTOv  auT6  (ti  -^'j^k^dow^)  xal  a^o- 
tpöxaTov  xa^iiTzrzoii  f  TcoXXot;  |iiv  TpaYT^cspioU ,  noXXaU  o  dvT(X'^<|»coi'v  itoiXai- 
OTOcalc  dvapieui^ixevov.    Epictet.  dUf.72|  5, 15;  toSto        itoioOyr««  %a\  to&c 

d|«4!o&  ^  xoxoü'  9:cpt  Ii  tou  ßdXXetv  xal  oi)^eodat.    Mart.  4,  19,  6: 

8ive  harptuta  manu  pulveruUnta  rapis. 
Tgl.  7,  32,10$  14,48.  Aftsinldor.  Oneiner.  1,  55:  dpicaat4v  (i«al  otpaipa  t^iXo- 
vetxla;  äTrepivrou;  ov]|xa(vou3t.    Darauf  geht  auch  die  tpiiehwSiÜlelie  fiodenflut 
bei  Plautus  True.  4,  1,  7:  totu$  gaiuieo,  mea  piUi  e»t. 

4)  Diy.  9,  2,  52  ^  4 :  Quum  pila  complurea  luderentf  quidam  ex  his  servidum, 
gmm  pikan  peretpen  (etwa  praee^teraY)  conorttar,  bnpvUt;  tenu»  eeeidM  H 
mu  fregit. 

5)  Antiphaues  bei  Atheuaeua  p.  ib^.  6)  Cinuamus  hiat.  G,  5. 

7)  Mdiieke  Pngm.  Qm  Qr.  III  p.  13Ü.        8)  Grttsbergex  a.  a.  0.  S.  U5. 

63* 
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Spiel  für  die  kaiserliche  Familie,  wird  zu  Pferde  gespielt  und 
zwar  so,  dass  der  Bali  mit  einer  Raquette  geschlagen  wird, 
was  alles  bei  dem  harpastum  nicht  der  Fall  ist. 

S.    Glück-  und  Bre tsp ieie 

Würfel.  (ilückspiele  spielle  man  in  Koni  mit  Geldstücken.  Wtirfeln 

und  Kni^cheln.  Mit  Geldstücken  wurde  gespielt  Kopf  und  Schrift, 
oder  wie  die  Alten  nach  dem  Gepräge  der  AsstUcke  sagt». 
Kopf  und  Schifft);  viel  alter  aber  ist  das  Wttrfelspiely  dasacko 
in  Assyrien')  und  Aegypten^)  ebenso  beliebt  war,  als  spMer 
in  Griechenland  und  Rom.  Diese  Wttrfel,  bei  den  Griecbco 
xaßoi,  bei  den  Romern  tesserae  genannt^),  sind,  wie  «fieoB»- 
riijen ,  auf  jeder  der  sechs  Seilen  mit  einer  Zahlhezeirhr  ud, 
und  zwar  mit  einem,  zwei,  drei,  vier,  fünf  und  sec}i>  Piinc- 
ten  versehen*^  .  Man  brauchte  zum  Spiele  gewöhnlich  drei  (xi^rr 
zwei  derselben^),  welche  man,  um  Betrug  zu  vermeiden,  in 


1)  Die  Sehrlfleii  Ton  Boaleug«r,  Menntoi,  Sonter,  SenfttelMn,  Ctkafri» 

8.  in  Graevii  Thc$.  Vol.  VII;  ausserdem  s.  Salmu.  ad  Vopitc.  I*rocul.  13  EitniL 
Plin.  ]>.  795.  GronOT.  de  sest.  III ,  15.  L.  Fromoiid  od  Stnex'am  Vol.  II  p.^' 
Orou.  Ficoroui  /  tali  cd  altri  itrumentt  ItisorJ  dtyli  antichi  Romani,  Ronu  1^54.  i 
Tb.  Hyde  fiyntapma  diM«rC.  Oxonü  1767.  40.  p.  217  ff.  WmtdorfP.  LaLwd^U 
p.  404  ff.  WQstemaun  Palast  des  Seturas,  Gotha  18*20.  y».  193  f.  Toemel  bt 
Euripide,  cam  talorum ,  im  Philologiu  XIII,  2  (185Ö)  p.  o0'2  ff.  .Saappe 
PhilologuM  XI ,  i  p.  36.  Hermann  Gr.  PrivaUlt.  33.  Becker  Ckxnkiu  II 
8.  S0&.  L.  B«oq  de  Foaqvlteee  a.  «.  0.  p.  284—456. 

2)  MMiob.  «af.  1,  7,  22:  Ae$  ita  Ailne  «^Mofum  hcditfm  iuMfaf«»* 

aleat  lusu,  cum  putri  denariot  in  sublime  iaetantes  capitn  aut  navia .  ttuu  Ufif 
vetu$tati$  uclamant,  Aurel.  Vlct.  de  or.  yent.  Rom.  3,  ö:  l'ndt  kodteqtu  «k«- 
toret  potUo  nummo  optrioijuut  opücmitm  rol(iMori6iM  pofMtnl  tmuitMandi  fuid  ptdm 
M&eiN,  eapii<  oiiI  iiaoim.*  fwod  mme  «ii^  eonumpmitB  mamiam  4itmL 

3)  üeber  aMjiisebe  Wflifel  •.  Oerbeid  Anh.  Zeit  YII  (1848)  S.  68. 

4)  Wllkinson  Mannen  md  CtuUnm  ofthe  andent  Bgffüam  U  p.  434. 

5)  Gell.  1,  20:  x'jßoc  enim  est  figura  ex  omni  latert  quadrata,  quaU*  tv< 
inquit  M.  Varro,  tetserae ,  quibus  in  alveolo  luditur ,  ex  guo  ipMe  quoqti<  offfi' 
UUae  x6ßot.    Es  sind  deren  noch  viele  Torhanden.   BuUeU.  d.  Inst,  1029  p.l^ 
1831  p.  100.  H.  Rochette  Mim.  de  nmOkti  Xm  p.  638.  Jahib.  d.  VeniM  v.i. 
im  Rheinlandu  IX.  S.  33. 

6)  Eostatb.  ad  11.  '<;'  p.  1289,  57 ;  ad  Od.  a  p.  1397,  36  Born. 

T)  Eustath.  ad  Od.  a'  p.  1397,  16:  iypwvto  ol  raXitot  rrnzi  xd^x^  xvtM- 
oiorxp  ol  vüv,  ov»oi.  Photias  p.  77  Pors.  Drei  sind  gewühulich:  ^^13»  ■^T*' 
Xtue  060  «6ß«>  xal  xh99^  Sebol.  Ar,  Bon*  1400.  d.  h.  1.  1.  4.  Or.  •,em,t 
355 :  Et  modo  trt»  kulet  numeroi.  Agathias  in  Jac.  AntA.  Gr.  lY  p.  SO  a.  71 
23 :  Tpt/»*>'io(a;  d^'ixfjri  ßaXwv  •br^'pXh'Xi  di:  fjJ^aoj.  Dagegen  erwähnt  Sen«<.  * 
morte  Llaud.  a.  E.  :  .\am  quotiens  mi$9uru$  ercU  refonante  friUUo,  itrapu 
diMfo  fuffiebat  te$9era  fundo. 


üiyitiZüü  by  GoOgle 


—   825  — 


nem  Becher  (pyrpM^),  (timcti/a'),  pAimtM'),  früiUus*),  orca)*), 
mm  Innern  stufenariige  Absaiie  hatte  und  oben  enger  war, 
a  unten,  schttttelte  und  aus  demselben  auf  ein  Spielbret  (to- 
tale» ^)  y  aiveus) warf.   Da  man  um  einen  Einsati  spielte  und 

war*  TrXeiaxoßoXivSa ,  so  dass  der  die  meisten  Äugen  werfende 
on  Einsatz  gewann'^),  wobei  der  beste  Wurf  6,  6,  6,  d.  h. 
pl^       oder  seniOf  war^),  so  hatte  dies  Spiel  alle  Eigeoschaflen 


1)  Dw8  pyrtfus  oder  Juttm  nicht  ein  Tbeil  des  al'-eus  ist,  auf  den  man  wirft, 
oTidern  das  Gefiss,  aas  dem  man  wirft,  und  dessen  enger  il&ls  f^djxö;  heisst,  zeigt 
tg&thias  in  Jacobs  A.  Qr,  lY  p.  30  n.  72,  23:  tpty^a^iac  diöxTjra  ^aXtuv  <}/in9l- 

lolos  ,  Altemix  v\cibux  quos  praeeipitante  rotatu  Fundunt  exeisi  per  eava  buxa 
rrcxdiM.  Anth.  Lai.  III,  77  b=  u.  9iÖ  Meyer  as  u.  193  Kiese:  in  farU  (dvtUi 
y^rfftt»  vdmt  uma  resedtt.  Qui  vomtt  Menät  Urnndoi  groMm,  S^km.  Apoll. 
'p.  8  .  12:  Aj>  («Mera  frtquens  eboraU»  rttuliatura  pyryormn  yrodlftiM  esqM«lal. 
Vgl.  5.  17  Schol.  JuY.  14,  ö:  fnUUumpfrgtm  äixU. 
21  Martial.  14,  16. 

8}  Hont.  Ml.  2,  7,  16  t  Seurm  VoUrnerhu,  po$tquam  ttfl  huta  eUragra 
Ctosrtndff  aftiett<0«,  ^ui  pro  se  (oU«re(  af^uc  Mitteret  in  phimum  taloi,  mereede 
diumn  Condnctum  pavit.  Dlph.  in  fr.  Com.  ed.  Meineke  IV,  413;  T/x'  I;  fji^aov 
TOv  ^i{jl6n  d>;  äv  ifA^dX]^.  4>({A<i;  ist  eigentlich  ein  Maulkorb ,  übertragen  der 
neeker  ndt  engen  HiJse.  8.  die  Lexfee. 

4)  Mart.  14,  1:  Nee  timet  aedilem  tnoto  $peetare  fritillo  \  4,  14.  Seneca 
Aporol.  in  fln.  .•  Nam  quotia  missums  erat  reiorumte  fritillo  L'traqiie  tubdurtn 
fugicbat  ttutra  fundo.  Schol.  Juveual.  14,  5:  fritUlua  pyxis  com«a,  qui  fimus 
^tteUur  Ofotee,  —  Apud  antiquoi  In  eonw  mUt^xaU  tesMftM  moomUa^  fmd^ 
6aill.    Sidoii.  Apoll,  ep.  2,  9:  rrepitnntium  fritillorum  texHrarurtxque  itrepitu*. 

5)  Fers.  3,  50.  Pompon.  bei  Prisoian  3 ,  t) ,  615  P.  Pomponiua  190  bei 
Bibbeck  Com,  Lat.  fragm.  p.  253.  Orca  ist  in  späterer  Latinität  nicht  selten,  es 
tet  ein  thonemes  Oelgefass.  S.  Da  Cange  $.  v.  Marini  P.  l).  p.  270. 

61  luv.  1 ,  89.  Mehr  bei  JMObs  od  Awth,  Or,  III  p.  126  n.  63  (X  p.  230)^ 
IV,  62  a.  6Ö. 

7)  PUn.  n.  h.  37 ,  13 :  {Pompeiu»)  trmuHdtt  tdwum.  cum  teiwerü  huorHun. 
Varro  bei  Oell.  1 ,  20.  Cic.  de  fin.  5,  20,  Ö6:  alveolum  poacere.  Festi  epit.  p.  8,  1 : 
Alveolum,  tabula  aleatorin.  .Snct.  (  lattd.  33.  Val.  Max.  8,  8,  2.  Der  alveuf 
war  ein  bpielbret  mit  erhöhtem  IUihIc,  rr/ia.  Bekk.  Aneed,  p.  275,  15:  i^  TQXia 
Vt  eovU  dXcprcoffoiXtx'jj  T^frrcta,  irpo;r/.(»[iivac  lyoMW.  xinihf  o«v(^C  ro^  (ufi 
Td  dX^pfta  dxriTTCCtv.  xrn  ii:  aurf^;  ot  xv^euovTe;  zaiCojitv.  Er  hatte  eine 
Linpe  von  3 — l.  eine  Hreite  Ton  3  Vms  (Pliii.  1.  1.)  und  von  dieser  Orö;»se  glebt 
es  noch  mehrere  alvei,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

8)  Feilax  7  ,  206  ;  9,  95.  117.  Das  Spiel  weide  Ton  Tertehiedenen  Aue- 
rufungen  begleitet,  indem  mait  entweder  den  Namen  der  Geliebten  oder  einee 
Gottes  anrief  (Plaut.  Cure.  356.  358).  Sidonius  Apoll,  ep.  2,  9:  inter  akatoria" 
cum  vocum  eompttilione»  —  fritillorum  —  $trepilus  audiebatur.  Id.  2,  1 :  quibus 
kofU  vtn  tabmia  eordi  «tt,  tcssera«  eolUgU  rapUk,  —  voMt  arguU,  ndtttt  I»- 
rfottlcr,  loevkmter  compeltat.    Die  Verse  Ov.  a.  am.  3,  355 : 

£t  modo  tres  iactet  numeros,  modo  coyitet.  apte 
Quam  mbeat  partem  eoUüia,  quamque  vocet. 
sdieinen  ein  beeonderee  Spiel  vonraeeiitetten ,  wobei  aiea  fotber  angab ,  waa  man 
Arrf  n  wMIte,  tiiid  iiach  dem  Wuf  daa  daran  FeUeBdeverlof,  daadarflber  Ge- 
worfene abgewann. 

9j  Aeschylus  Agam.  33:   Td  ScoroTöiv         cu  ;:csövTa  9^00|Mii  Tpt;  Sc 
peXoöei)«  tljctd  |&ot  fptneteipi««.   Pbotina  p.  6o2,  9  Pera.  Snidaa  II  p.  12iÖ» 
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des  eii^euliichen  Hasardspieles ,  welches  in  Rom  in  älterer  Zeil 
gesetzlich  verhüten  ')  und  nur  ausnahmsweise  wahrend  der  Sa- 
lurnalien  tfeslaltet  war^);  die  tali  oder  arrpa^aXot  dagej^eo. 
KaAckAi.  d.  h.  die  Knöchel  der  Hinlerfttsse  von  Rindern,  Ziesen  und 
Schafen*),  liatten  wenigslens  ursprünglich  diese  BesUmani 
nicht;  sie  dienten  Knaben  und  Mttdchen  stir  harmlosen  ünler- 
haltung*),  wie  die  Nflsse,  man  spielte  damit  par  iaifar*. 


Bernh. :  o(  f&cv  xpt;  1^  vbcTjv*  ol  hk  xpclc  ic6ßot  xcvol.  K6ßoc  hMt  die  doppelte 
Be>l>  iituiiß  Würfel  und  Einheit  (fj.o>dc,  punctum,  poüUy.  EusUtb.  ad  Od,  % 
p.  1397,  17;  t;  toi;  T)  Tfici;  x63oj;'  äro  ':<-j'j  a£7(Tr'>j  xil  i>.ay'9T«i  ^fd- 
l«.oü.    Zenob.  prov.  4,  23.    Und  ausführlich  Poliax  9  ^  95:    Itsxio^  ort 

Tt  ßaXXdfUvov  «öXciTst  «dl  aänp  xoiXtfri]«  —  ^  'j|>auLfi.f^ ,  Itmü» 
vtn  dptl^iv  Tosv  ßXr^&ivraiv*  — t%  tp'jn^|«an  Sc  to&tib,  vt  «&po>  irw^tyiiiili 
^pafiiv,  dprjpioy  Tt-va  dlpiftjiÄv  irtCT^ulaavTec  xad'  bt«arr^"y  fiovdoa  c.i^£rf;ui>T> 

irt^^tixEtp-e^ON  dp^  jptov.  Auf  einem  Monnmeut  bei  Fabtetti  In$er.  p.  574  iäfi4tei 
Würfel  abffebiMot .  jeder  die  6  Pnncte  reieend.  Es  ist  offenbar  ein  Syinhol  eise» 
glQcklichea  EieigniMes;  Jemand  tagt  damit;  Mix  ist  da«  beste  Loös  faftO«. 
Ueber  den  snveileii  eehr  hohm  Biimts  ■.  8aet.  (kt,  71.  JeTeneL  1,  89ft  WmL 
14, 15. 

1)  Plantus  MU.  ifloT.  1&4:  ne  legi  fraudem  faciant  aUaTtae.  Hont.  cd.  1 
24,  Ö6:  vUita  Ugiinu  aUa.  O^id.  tritL  2,  471:  Haee  [aUa]  e#l  ad  mottn$  aoa 
Im«  arimm  coot.  de.  All.  %  56:  IkMmm  LenHemlmn,  de  oii*  tmim- 
matmm  —  restituit,  und  weiter:  hominent,  —  Uge,  fuae  est  de  alea,  rcmdm 
natum.  Ein  Gesetz  über  die  alea  ist  nicht  bekannt ,  in  dem  Titel  der  Diseitca 
de  «deatoribu*  11,  5  wird  nur  eine  Steile  des  prätoriachea  £dictes  aad  eia 
Senttvseoimltam  dtiit.  Die  Aufriebt  daiüber,  daae  In  WbtfaebiMen  «Mt 
gespielt  wurde,  hatten  die  Aedilen.  Mart.  5,  84.  In  der  Kalseneit  wurde  mit 
Leidenschaft  irespielt  und  erst  iu$tinian  erliess  eine  Verordnunft  de  rdeae  /tu« 
{tod.  lutt.  3,  43,  1).  in  welcher  es  niu  gevrlaae  Spiele  und  auch  diese  uavr 
|ewt««en  Besebrinknniren  festalteto.  l>er  Test  ümn  YemdBUf  lH  ab«e»> 
sicher  überliefert  und  ioi  Einzelnen  noch  uneAilt. 

2  ^  Mart    11.  »5;  0.^4.     Sut  t  "'-^71. 

3)  Na -h  Aristoteles  de  p  rrt.  anim  il.  4  Vol.  1  p.  690  A  Bekk.   üist  onnn  1 
Vol.  I  p.  499  B.  haben  diesen  Knöchel  nur  Thier«  mit  gespaltenen  H«ien,  t« 

4)  Paosau.  6,  24.  5:  irrpäT^-j) rz  atipTxtojv  rt  xi\  rripÄfwo^  —  r^j^irr» 
E^pert.  2,  24.  13:  Et  cupit  h\ttum  tiLos  me  po$cerc  dmmo».  lastin.  S^,  ^ 
Jacob«  Anik.  Gr.  I  p.  162  n.  33 :  VI!  p.  52.  Meineke  IMeetu»  poet.  mtik.  «r 
p.  209.  Dio  Chty«.  I  p.  281  B.  Levexow  Amor  und  Ganymedes  die  Knärbri* 
Spieler  in  Rötti^ere  .\malthea  Bd.  1  p.  175.  CUrac  pl.  NS4  n.  22öö;  Wkaeltf 
IVnkm.  n.  t>49.  Ein  Knabe,  veicber  im  Zorn  über  den  V^nst  «etneo  Mü- 
«pitler  in  den  Arm  beiast.  ÜNeM  .VorMc«  im  tkt  MM  Mm.  P.  n  pL  3t. 
Eit.e  Mamiorsutue  einer  arrcTji) •*'>j3i  in  Neapel  bei  Serradif&lo:»  Tom,  V 
p.  22.  vi:l.  Bull  y'jpci.  l.>44  p.  142.  und  .iie  Münze  Ton  Cieriom  bei  Milliruet 
Arne,  eoim$  pl.  III .  1*2.  13.  Uebez  andere  Darstellungen  dieser  Art  a.  G.  Vitt 
Em  fimeairiet  di  kdi  In  Sw9r€  Ifanerie  dWT  AmNM«  (1865)  p.  333  Aa 
ToUstandi^tru  handelt  über  diese  Spiele  und  ihre  Dar«tellunfen  auf  antika 
Monume  iti-  Hefdcttuui  IHe  Knöebeiwtoierin  ist  Pnleaio  Coloane  in  Wm 
Ualle  Iv^:;.  4'. 

51  PUio  Lfsi*  p.  20e*.  FoUu  9.  10t.  TldMcM  M  dk*  da«  B^.  im 
Amor  andOany«Mde«  bei  ApoUon.  BM.  3,  115— Itt «plelaa:  e««^v«iir 
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1)  und  namentlich  KtvrtXilKCiiv^);  aber  sie  waren  auch  an- 
wendbar fttr  ein  Glttokspiel,  das  allgemein  in  Mode  kam,  und 
dessen  Theorie  liemlich  complieirt  ist.  Die  KnOchel  nllmlich, 
deren  Form  auch  in  den  Nachbildungen  von  Metall,  Knochen, Om F«tm. 

Stein.  Thon  und  IJfcnbein^)  genau  hoibohalten  wurde,  da  sie 
für  <l<i.s  Spiel  niass}iel)en(i  ist,  haben  vier  Lilngenseiten ,  zwei 
breite,  von  denen  die  eine  convex  (TrpavY;;  ,  <lie  andere  concav 
(ürrta)  ist,  und  zwei  schmale ,  von  denen  die  eine  etwas  ein- 
uedrücki,  die  andere  voll  ist»  weshalb  die  letztere  im  Falle 
leicht  nach  unten  kommt.  Von  den  schmalen  Seiten  heisst  die 
eingedrückte  die  volle  jjlwt*].    Wirft  man  einen  Astra- 

^los,  so  kommt  er  gewöhnlich  auf  eine  der  breiten  Lttngen- 
seiten  oder  auf  das  x^ov  tu  stehen ,  am  seltensten  auf  das  xu>ov, 
weshalb  dies  der  beste  Wurf  ist^).  Was  die  beiden  spitzen 
Enden  des  Kiüioliels  l>etrifTt ,  so  erlaubt  nur  die  eine  ixcpa(a) 
allenfalls  das  Stehen,  die  andere  ;;ar  nieht:  indess  konunt  auch 
der  Fall,  dass  der  Knöchel  auf  der  xspa^a  steht,  in  der  uns 


<cüs  80.  't■l^^  eluer  alle  Attngali  gewinnt.  In  Rom  spielte  man  dies  Spiel  gewöhn- 
lich iiiciit  mit  tali.  Suet.  Oet.  71 :  vd  talit  vei  far  impar  UideH.  Vgl.  oben 
S.  Ö17  Aum.  7;  ÖIÖ  Anm.  1. 

1)  S.  oben  8.  817. 

2)  Pollux  9,  126:  td  U  rcvTotXiöa  f^toi  IMltd  ^  <|rf5»oi  ?|  ArrpdTa>>ot 

bivt«  xaxd  TO  öicisttivao.  Uui  Phutius  p.  411  ss  U  p.  74  Naber  bei&st  ea: 
i:evtcXt#(Cttv*  liä  toO  c  Mfo^oi.    Diese«  Spiel  ipielen  swei  Ifidehen  raf  dem 

licr<-ulanis>  heu  Bil'lc  Muftn  Borb.  XV,  48.    Le  antichitt)  di  Krc  l.mn  I.  1.  Sil 
t'ii/.cü  dabei  ho»  kend .   öx/  'i^'iv,  wie  Apollonins  Ii)io<llu5  3,    i'2'2  bei  der  Hc- 
ftchreibaug  des  AütragalenapieU  sagt.    Andere  DarsteUuugeu  s.  bei  Uuydeiuaun 
1.  0.  8.  11  ff. 

3)  tburni  Prop.  1.  1.  Marl.  14,  14.  Noch  vorhandene  tali  »a§  Metall, 
Cr>itall,  Arhat  sind  abgebildet  bei  Ficoroni  tav.  2  Kin  arUfex  artis  teutüark 
lutorit  bei  Urelli  Jn$cr.  42ÖU.    Mehr  s.  bei  Ueydemann  a.  a.  U.  8.  5  f. 

4)  Aritlotelet  ktH,  onlm.  2  Toi.  1  p.  499  R. :  üdlvTa  Ii  td  i/ovra  dorp^- 
^a/.ov  £v  toi;  ^rtadc  £/ct  ox^Xcoiv.  iyfti  o'  6f>ÄiN  tov  a^TOfijoXov  tv  tt^  vtajAr^, 

d).}.T|Ä'i,  toi  öt  ^ia  xa/.ojjAtva  e;cu,  xai  Td;  xeo^ia;  aviu.  Aristot.  ii<  ca</o  2 
^«1.  I  p.  292  A. :  Ion  oe       xatopöoiiv  /i/.erov  roXXd     tö  icoXXdxic, 

'*ov  |A'jo(ov;  d^tjpaYd/.ov;  Xtoj;  [»«iloj;  H.  Xtoj;  Tj  xtjioj;  F.  M.J  ß-aXciv  di|JiT- 

<;,avov.  6}X  h'x  ö6o  f^dov.  Kt  Ut  wohl  zu  leaeu  x^oud  da  von  einem  glück- 
leben  Wurfe  die  liedu  ist. 

5)  IHof  bemerkt  riebtig  Fromond,  der  nneh  die  Stelle  det  Arlatoteles  gut 
«rkUrt.  Ich  habe  den  Vcrsu  h  ebenfalls  gemacht.  Uebrlgens  wiird.  wahr- 
»«"heiulich  <ler  Wurf  nirht  na  h  «It  r  i  hon  liegenden  Seite  berechnet,  wie  das 

den  Uttcrat  geschah,  eundern  u.n ti  der  unten  liegenden.  Sonst  wäre  der 
x6a>v  nlebt  ein  eo  binllger  nnd  lehlechter  Wurf  geweteu.  Das  Bpigr.  det 
M -leajror  In  Jacobs  Anth.  Cr.  I  p.  37  n.  123  nennt  den  yio;  einen  rc-ortcduv 

4j  uDd  npore-n^^c       lÖ)  dsTpä^aXo^  und  braucht  ihn  als  lUld  für  einen 


üiyitizea  by  ^ÜOglc 


—   828  — 


bekannten  Theorie  des  Spieles  nichl  vori),  da,  wenn  er  ge- 
worfen wird,  er  auf  dieser  niemals  stehen  bleibt.   Spielt  man 

nun  mit  Knöcheln  um  einen  Einsatz  oder  tlberhaupt  um  Geld, 
wobei  der  ii;ewinnt,  der  den  besten  Wurf  macht,  wovon  auch 
dies  Spiel  zXsiaroßoXi'vSa  heissf^  ,  so  braucht  man  vier  tali^ . 
welche  man  .i:leicbzeiti^  aus  der  Hand  oder  aus  dem  fritiUmt 
auf  ein  Brei  oder  einen  Tisch  wirft ,  und  deren  Nier  Haupls^i- 
ten,  je  nachdem  sie  nach  unten  fielen  |  dem  Wurfe  seinen  be- 
stimmten Werth  gaben,  ohne  dass  die  Seiten  mit  Zahlen  be- 
zeichnet waren*).  Dabei  wurde  das  zu  \ ,  das  xfov  zu  €, 
die  beiden  breiten  Längenseiten  so  3  und  4  gerechnet,  wahrend 
die  Zahlen  2  und  5  bei  den  Würfen  nicht  vorkamen  .  Mit 
diesen  vier  auf  vier  Seiten  (allendcn  t<ili  sind  überhaupt  35  ver- 
schiedene Würfe  möglich,  welche  alle  durch  beslimnile  NaoitD 
})ezeichnet  und  von  verschiedenem  Werthe  waren ,  so  dass  der 
Wurf  Stesichoras  8,  der  xcpoc  oder  iEi'tTj;,  senio  6  ,  der 
auch  xtKBV,  conts  genannt,  4  galt*).    Andere  Würfe  hiessea 


1)  Der  Kodehel  liegt  nur  «af  den  mit  8  «ad  4  bexetehoeCsB  Mtn 

Selten,  ersteht,  wenn  er  auf  das  xü>ov  od«r  Yton»  kenunt.  Deekalb  km 
man  auf  dieae  Falle  auch  deuten  Plut.  Sjfmpoi.  o,  6:  Asrep  ov'v  irxd- 
•to),oi  TÖnov  eXarro»  xaT^ouoi  öpftai  icIrtovtcc  ?j  nptjvcU.  Cic.  de  /In.  3.  I61, 
o4:  Vi  enim,  tn^tilunl,  »hoe  pigamu  ttu  quari  fbrnn  «C  «liaMim,  He  imn 
talum,  ut  rectus  adiMat^  fvA  ita  talm  erll  laeliw,  «t  eadat  reeta*,  ptirnfttOhm 
jttid//(j»;i  hitbehit  ad  ftnem, 

2)  Pollux  ü,  117:  hi  nXciOToJloXtvOa  vj  {j.övo'y  Oiä  twn  xu^or»,  sUid 
%oX  i\  htA  T*v  dnpnfdikm  htX  t4  icXÄerov  dpi9f&iv  ßoJLcTv.  Bei  PlMrtas  CWmd. 
364  fr.  wird  um  den  Einaatt  elnei  Mantels  «nd  eines  Ringes  mit  loli  fewftifdt; 
der  bessere  Wurf  gewinnt. 

3j  S.  auaaer  den  in  der  fol^.  Aum.  angeführten  Stellen  Cic.  de  dn.  1,  .1. 
48;  1,  i8,  28.  Quamior  fall  ioetf  eoMi  Vmerkan  tffiekmt,  80  spielen  in  des 
pompeiaiiisrlien  Bilde  Mus.  Dorh.  V,  tar.  33  die  Kinder  der  Medea  mit  A  Uüi. 
und  auf  der  .Spielmarke  bei  Kckhel  D.  N.  VIII  p.  310  sind  4  tnlL  mit  der  Uq- 
•chrift:  Qui  ludil ,  arram  dct  quod  taiis  mU.  Ueber  diese  Spielmarke ,  vei«^ 
in  mehreren  Exemplaren  ^banden  ist,  vfl.  Zdekaner  in  ^miall  dsIT  JpmI. 

4)  Pollux  9,  99 :  TO  0£  syfjfia  toO  xiza  xov  drtpifjj.O  i  rroiuaTo;  äctiKi'.j 
ü^av  cWfi^i  d.  h.  die  Lage  des  KuücheU  beim  Falle  hatte  die  Geltung  einer  Zäki. 

5)  Dasselbe  findet  statt  bei  den  Wflrfelerakeln ,  welche  an  ▼ereehiwWnn 
Orten  ertheilt  wurdon.  Man  brauchte  auch  bei  diesen  dTrc-aY^^oi.  allein  In dCB 
pamphyliäcben  Attalia  wenigstens  nicht  vier,  sondern  fünf.  S.  über  die  «n 
0.  Uirschfeld  in  den  Berliner  Monatsberichten  1875  8.  716  herausgegebene  In- 
scbrift  von  Attalia  Kaibel  Ein  Würfelorakel.  Herme»  X  (1876)  S.  196  S. 

(i)  Es  giebt  mir  eine  Nnrhrii'ht  über  «Hes  Spiel,  wd-be  ns'^h  Voeoiel  *.  1.  i\ 
S.  304  vom  Peripatetiker  Klearchuf.  wahrscheinlicher  von  Sueton  herrüha 
welober  nach  Suldas  *.  r.  TodfXjfXoi  Vol.  II  p.  1190*»  Beruh,  ein  Buch 
xAv  Rap'  °E).).r,'t  rrit^tüv  geschrieben  hatte  (vgl.  Beiffeneheid  Sttetomi  rtli^* 
p.  322  —  328.  4G2)  und  in  verschiedenen  Exo-rpten  bei  Enstath.  ad  11.  f 
p.  12Ö9,  ÖO  Rom. ;  ad  Od,  Ä  p.  1396,  50  ff.    Pollux  9  c  7  $  99  ff.  SchoL  d 
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*AXi$avSpo;,  E'fr^ßo;  u.  s.  \v.  der  tilUcklicliste  al>er,  bei  wel- 
chem die  vier  tali  verschieden ,  also  auf  1 .  3.4.6  fielen, 
hiefls  bei  den  Römern  Venus      Man  ersieht  hieraus,  dass  nicht 


Plat.  Lyf.  p.  206  E.  (p.  319  Bekk.)  «rhalten  ist.    Dag  letztere  Sehollon  lautet 

Ttaaapa;  Ii  ißi^of^aooc  xitä  ivrldcTOv  ou-|[%<t(ji£va(  th'szt^  6  xv^Jo;  (d.  h.  3  u.  4, 
1  a.  6  aaf  den  entgegengesetzten  Selten),  l/ct  hi  divrt«e{fi.e\a  fxovdoa  xal 
A^oEfta ,  eha  rptotoa  xal  TCTpdtSa.  i^  ^dp  öudc  ncvrdc  izX  -zSn  x'jßoiiv  (ftivtw 
K<3ipaXap.ßd[veTat  l>i  t6  £xe(vou;  £ri:potv£(i;  T/etv  ebi  5i  al  o6fA7:73it  tcöv 
dorpafdiXcuv  Trrcbsetc  6fAoD  xeoodpaiv  7:apa/.a(i.äavo|JLf^a)v  itivre  xai  rptdxovxa, 
to6tc»v  hk  al  ficv  9tAv  liotv  iitdbvufAOt,  al  ftc  i^pebov,  al  ßasOimv,  al  &i 
AvO'^;o)v  dhf^pAv,  «1  £Tatp(S(Wt  Ott  hi  ir.6  Ttvav  sufAßeßr^xÖTov  fjot  n\t.ffi  ^ 
/Xeu7)c  rpo;TjY'5pe'j*/Tat.  X^Y^fat  hi  ti;  £v  ajTai;  ^TT^ot/opo;  xai  iriyi  F.uot- 
:cidt2<,  Srno^opoc  ah  it  OY^italvcDV  n^jV  «ixrdoa  —  KuptTriot];  i  t^jv  TEa^a&d- 
'«ovra.  —  T*v  ((4  pdXw  6  piiv  td  M  ^/jvdfxrvo;  Ktpo;  xal  ^^Itt);  iXI^'^''^,  ^^to; 

I  )  Das  Epi(rrainm  des  Aiitipater  Sidonius  93  iu  Jacobs  Anth.  (ir.  II  p.  33 
beschreibt  ein  Grab ,  das  statt  der  Inschrift  nuuu  dsrpdYaXoi  hatte.  Vier  zeigten 
den  ß^Xoc  *AX£^av%poc  (vgl.  Hesyeh.  «.  v.  *AXi^a>&poc*  ^o|ia  ßöXo'j),  vier  den 
3<SXo«  Itpr^ßo; ,  einer  den  Xio; ,  lo  dtM  die  IiMehilft  war ,  'AAt^flnKf o;  ftpriSo« 
Xloc.  Ausserdem  führt  Hesychiot  «n:  Bcpcv(«T)c  nXdxapioc-  —  xil  ^rAo; 
tt;  doTpafoXoiv  o&cai  xaUitai.  *AvTtYÖVtO€'  ßdXoc  ti(  o'jt(i»(  ixa/.eiTO. 
Aotpeioc  —  xal  doTpaYdXav  M  tivtsv  mXoc  oStok  «oXcTTai.  ÄivivTpov 
^jXo;  Tt;  dTrpvYdXmv  ottoic  ixaXftTO.  Aaeh  bei  den  («ajcroe  finden  sich  der- 
eleichen  Namen  Hesych.  :  Mtoa;  x'jßsuTtxoO  ßoXij  ovofxa.  Suidas  II  p.  846 
Beruh.  :  Mt&ac  x6ßou  £vo(&a  cüßoXoitdTo-j.  Kat  zapoipt.la'  Milai  6  iv  xü^oic 
c6BeXdkaToc*  6  YOjp  Mi(ac  iorlv  £vo(jia.  Babnlu  bei  Meineke  Com.  Qr, 
Iii  ^3,  4:  M(6ac  (UV  iv  «ißotatv  cy^oXobraTo;.  PoUnx  7  §204:  ß<iXouv 
'SviJaara,  töjv  piev  <pa'jXa>v  tc  xat  ^usiioXtuv  —  Mtoac,  fAdvr^;  (Hesych.  MavT^; 
xti^uTixoü  ß«iXo'j  5vo(jia)  rdtpr^Xo;,  ^tdtpaiva,  fidyNT^aoa,  dfioAa,  d^Xui,  ddrro;, 
^fimdlCw,  xpu^aso«,  »oypdooc,  Tptj^la«,  iieS6viDv,  /lo;,  8v  «al  «tov  ixcIXeuv  ««l 
olvov  xat  olvfjv  (d.  h.  die  Einheit)  —  ol  Ii  ßcXtioy;  itf  olc  xal  t6  tÄxuPbilv 
SYCT'i  ro'xv-?^;  iraxo'^Ttrr/,;  xaXX(ßoXo;,  ^-jaxciv,  "Joot,  Tjvtoplc,  ouvoiptxöc 

r^  x(|>o;'  ö  jiivToi  .VUias  xai  xmv  u^soiv  ^'i/.oov  r^v.  xai  a/>Xot  oe  ~o)vXot  eiatv, 
o5c  dvofAdlCct  EG^ottXoc  ^  toU  Ku^ttmtTc  (Mein.  III,  239,  2): 

KcvrpoiTo;,  Iso^;,  ippi'  yrepßdXXov  z6^ait 

xtjP'jvo;  .  £'jr.atutnv.  x'jvöüti;  ,  aoT'.a, 

Adxoive;,  ivTittj/o;,  Ap^cio;,  oäxvtov, 

TifA^piTo;,  iXXcmaiv,  ituaXtrrjc,  £ic(9ctoc. 

9<^d}Jm-4,  dY^pTT^i,  ohry;'.  dvaxdpirTcov,  %ope6c, 

Adixrwv,  KjxXcoTTC;,  t::i'^£paiN,  ^»iXaiv,  ^(ticov. 
Mao  ersieht  am  dieser  Stelle  so  viel ,  dass  die  Namen  npavTi;,  Xio;,  Ktpo;  von 
den  Uüi$  eof  die  feMcrae  flbergegengen  waren.  Isidor,  crtg,  18,  66 :  De  «oeohilit 
trfsrrarum.  iadu»  fUUqfttt  npud  lu$ore»  vetereA  a  numero  vombntur  .  ut  uni'o, 
binio,  trinio ,  quatemlo,  quinio,  »erüo.  Posten  appellatio  iinffidorum  muUUa  esl, 
ei  iffiiofMin  eanem,  trinionem  suppum,  quatemionem  planum  voetAani. 

2)  MertUl.  14,  14:  Cum  tteUltit  nuUus  vultu  tibi  tnlus  eodem,  Muntra  me 
dieee  magna  dedi^ne  tibi.  LiKiaii.  Amor.  16:  ttq  Ii  "ryxr.i'^ri  xir-nrj'i-  äiToiYd- 
\wJi.  Atßux^jc  ooDx^;  draptdpLT,aa;  oicrirrcuc  n^^v  iXri^tot.  xai  ßft/.tuv  |i.£v  irl 
OX07COV,  fidXtvra  o  et  kotc  tt^v  ftcöv  aOrf^v  fr^jv  'A^poMtr^vi  c6ßo>-r,3etc,  (jit/^cv*^; 
dcrrpojdXou  iModvroc  foip  e)r^;(xaTi,  irpoocxivEi.  Suet.  71  :  dennrioi  toUebat 
vmhfef$oi .  jul  Venerem  ierer'at.  Clo.  de  div.  2,  '21,  -l-H.  Hei  'i. m  Hejinne  des 
Melilee  wurde  icXcmoßoXlvoa  mit  UUis  darüber  gewürfelt,  wer  rex  convivii  sein 
■ollte  ;  Hör.  od.  1,  4,  18:  Nee  fegna  vini  tortkfe  foUf.  Yerg.  Oeipa  87:  Am« 
memm  «<  lolot.   Plentot  AToflctt.  1,  3,  151.   Aneh  hier  helMt  der  bette  Wnrf 
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d'w  Siuimu'  der  iteworfenen  Einheilen  entsclieidend  war,  soi- 
dern  die  Art  des  Wurfes,  und  es  scheint  ün/.unehnien .  dass 
einerseits  der  canis ,  d.  h.  1.  1.  4.  4.  ganz  ohne  Gewinn  war',, 
der  x^oc  aber,  d.  b.  6.  6.  6.  6.  nur  zu  6  berechnet  wurde  - , 
andererseits  gewisse  Wurfe  mehr  galten,  als  die  geworfene 
Augensahl,  s.  B.  der  Enripides  40*],  wogegen  einige  Wurfe 
auch  einen  Sirafeinsats  lur  Folge  hatten^).    Dies  Spiel  exisliit 


Vautrius.  Plaut.  Asin.  905.  llorat.  od.  2,  7,  25:  Quem  \'enu»  arhitram  bwA 
habendi?  Bei  dem  an  den  Satarnalien  übliehen  Spiele,  einen  König  zu  vöifeli 
(Tac.  ann.  13,  75.  Aman.  Dia».  EpieUt.  1,  25.  Lucian.  Saturn.  3:  b^i,  rXüto» 
TO  d'(1^^,•^  ftt  xat  [ii'O.in  [x«5vov  i^'  arotvrcuv  -jt^in^'v. .  T(Ü  doTCa-»dD.a)  xpatf- 
oavra,  ,  kam  dieselbe  Sache  vor;  in  beiden  Filleu  hie»  der  bette  Wurf  voM 
ßaotXix<&c,  nnd  diesen  erwihnt  Plantos  Cure.  359:  laeto  haaäiemn:  ob  diet  ab« 
ein  mit  Venus  identischer  oder  relatiT  bester  Wurf  ist,  weiss  maa  alekt.  Vebrifsas 
gehört  der  astragalus  zu  den  Attrib«teB  der  Venne.  S.  die  Mftaie  von  Fifbattai 
Cavedoni  Bull.  1844  p.  104. 

1}  Dasjs,  wie  bei  einem  talu»  der  catU»  1  bedeutet,  so  bei  4  talis  eanfidv 
Wnzf  1.  1. 1.  1  wer,  kenn  man  •Chilenen  einmal  darana,  daaa  bei  im  tumm 
TpcT(  «6ßoi,  d.  h.  dreimal  eint,  der  schlechteste  Wurf  war  (Pollnx  9  $  95),  nad 
zweitens  darauft  ,  dass  bei  Plauttis  Cure.  357:  ptattuor  volturii,  die  mit  den  cmes 
wohl  identisch  sind,  als  der  schlechteste  Wurf  erwähnt  werden.  Wie  nanänidatii 
p.  B«nih.  aagt ;  ol  M  tpcT«  «6pot  «cve(,  d.  Ii.  de  gewinnen  nichts  «nd  der 
Wn— geht  ganz  verloren ,  so  mQssen  auch  die  quattuor  canex  der  tali  oder  dr: 
iXoc  x6(nv  ganz  ohne  Gewinn  gewesen  sein  oder  Verlust  gebracht  haben  P.*rfjQ« 
,49:  Quid  dezUr  ienio  ;trrtt,  seire  erat  in  voto,  damnoaa  eanieuia  jwuuutA 
Rodend.  Prep.  5  (4) ,  8,  45 :  Me  fmfme  per  ictot  Fenerem  fuemmt»  mmmif\t 
Semper  danm^^si  auhniluere  canes.  Seneca  uiorte  Claud.  10:  Tarn  fncile  hcmim» 
occideb<tt ,  quam  canis  «xeidit.  Ovid.  trisL  2,  474:  damnoto»  effHgia$qm  est*. 
Ovid.  a.  am.  2,  200. 

2)  So  ist  zu  verstehen  die  oben  angefahrte  Stelle  des  Sneton.:  tmv  Sc  ß^am. 
^olv ,  6  \»ki      15  (uvdl|ACVOC  »«po;  iX^YC-o  xai  iclrr^;,  h  hi  to  ht  /to;  xv. 

Denn  vorher  hat  er  gesagt:  «rat^cTO  'Ä  \  ritöta  T£3oap3tv  dTTW^a).'!'.;- 
Und  Ovid.  tritt.  2,  473  sagt,  es  schrieben  einige  darüber,  <päd  valeant  tali,  va» 
doeh  nnr  Ttm  einem  wilUfirlieh  beatlmmtai  Warthe  ra  TentelMtt  tat 

3)  Weder  Yoemela  Anaicht,  der  die  Zahl  40  dweh  WledaMniif  dea  Werf» 
erküren  will,  noch  flanpyea  Verindening  ton  teseapcbovr«  (|a')  in  Uaa  t' 
aeheint  mir  haltbar. 

4)  Die  öttiile  Snet.  Aug.  71;  lalta  enim  iaclatU  ut  ^ui$que  amem  jui 
Mnkmtm  mlserat,  in  «fnfroloa  foloa  thiguto$  dmaHo$  in  mecUum  eon/Wctol.  fOM 
totttbat  wüver$09 ,  qui  Venerem  Iteerat,  kann  man,  wie  Jetzt  gelesen  wird  .  ao 
so  erküren  .  das«  Angustus.  aus  dessen  Briefe  die  Worte  sind  .  ander»  al*  rt- 
wühulich  spielte,  indem  er  bei  dem  Senio,  der  ein  guter  Wurt  war,  Luuatz 
aahlle,  wie  diea  Tlelleleht  beim  eonis  Immer  atattfand.  Allein  ea  gak  elata 
sprichwörtlich  gewordenen  schlechten  Wurf,  xüio;  rpo;  /iov  (.Sold.  II  p.  SS? 
Beruh.),  yio;  reo;  xuiov  fZenob.  IV.  74),  cani*  ad  senionem.  d.  h.  wenn  zwar  alie 
Würfel  ÄUnden  isUint  canes  Uvid,  a.  am.  2,  '20Ü ),  aber  nur  drei  als  xtpoi,  einer  nsk- 
gekehrt  als  yto;.  Sehol.  p.  320  Bekk.:  Xi^rrat  U  Tic  «ol  nwfais  da 
TO jToy  ,  oiov  Xlo;  rapasra;  Ktoov  oüx  Hzw  (lies  mit  Sanppe  ojx  ii  9a»lsr> 
dff'  o'j  xai  Stparri;  ATjUvotjLE'yOt  (Meinekeil,  771)  Xio;  raparri;  Ktpc%  ^ 

Xi^ctv.  Eustath.  ad  Od.  p.  iSUT,  41.  Martial.  13,  i,  5:  .Von  mta  maffnünm» 
dipugnat  te$$era  talo  Senk)  nee  noitrmn  cum  eona  fuaaaat  efrur.  Wennf  aiA 
anaplelt  Ariatoph.  Am.  968 : 
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noch  in  Grieehenland.    »Die  araehobitisohen  KDaben,  enahlt 

Ulrichs  in  seinen  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland, 
I  S.  137,  spielten  mit  dem  Astragaius.  Dies  ist  ein  kleiner 
vierseitiger,  an  zwei  Enden  abgerundeter  Knöchel,  so  gebaut, 
dass  er  auf  einer  ebenen  Fläche  nur  vier  verschiedene  Würfe 
giebt,  bei  denen  die  nach  oben  gekehrte  Seite  die  Geltung 
bestimmt.  Der  gewöhnliche  Wurf  ist  der,  wo  die  runde  Er- 
höhung des  Astragaius  naoh  oben  gekehrt  Isli  und  heisst  Bicker 
oder  Esel.  Dann  folgt  der  Dieb ,  wenn  der  Astragaius  die  Höh- 
lung naeh  oben  kehrt.  Seltner  ist  der  Yesir,  der  Wurf,  wo 
die  kleine  glatte  Plnehe  oben  steht.  Der  seltenste  von  allen 
Würfen  ist  der  König,  wo  die  Seite  nach  oben  gewandt  ist, 
die  einem  Ohre  ähnlich  sieht  und  dem  Vezir  gegenüber  liegt. 
Ein  fünfler  Wurf,  der  Hahn,  wenn  der  Astragaius  aufrecht  auf 
einem  der  abgerundeten  Enden  steht,  kann  nur  stattfinden, 
wenn  er  sich  irgendwo  anlehnt,  und  gilt  deshalb  nicht.  Zah- 
len werden  auf  dem  Astragaius  nicht  angebracht«. 

Das  Bretspiei  (icercsta)^  hielten  die  Griechen  für  eine  Er- 
findung  des  Palamedes*),  und  sowohl  in  der  Odyssee*)  als  bei 
Euripides^),  als  auch  auf  einer  betrOehtlichen  Anzahl  von  Vasen- 
bildem«)  werden  die  homerischen  Helden  mit  diesem  Spiele 
beschäftigt  dargestellt.  Allein  vielleicht  viel  fiHher  war  es  in 
Aegypten  bekannt^),  wo  es  verschiedentlich  vorkommt''].  Von 


rlnxmxKv  e^m  Tcbv  xaxäv,  ou  Xtoc  dXXd  Kcto;. 
Wenn  der  Knöchel  nämUch  umfällt ,  so  ist  er  nieht  mehr  Xtoc ,  und  dM  Un^^ftok 
hört  anf.   IIiena<  h  iriatibe  ieli  an«h  bei  Suefeoii  laMA  SU  mttMea  irt  fuiifiu  ecmem 
at  i,adi  ieiüonem  mitcrat. 

1)  DIet  tot  lucb  den  mir  «ngeatellteii  üntmuebangen  fOx  die  antika 
Splal  fal)»«  h  .  indeifsen  kann  es  für  das  moderne  richtig  teillt  da  ea  DOr  auf  den 
Namen  des  Wurfes  ankommt,  der  nicht  mehr  der  alte  i<t. 

2)  S.  ausser  den  S.  Ö'24  Aum.  1  angeführten  Schritten  Becker  Gallu»  III, 
S.  dSö.   IflebaelU  In  Oerbard  Denkmiler  imd  Foncbnngen  1868  n.  173  p.  88  ff. 

8)  39hn  Palamede»  S.  27.  4)  Hom.  Od.  1,  107. 

öl  Bei  Euripides  Iph.  Aul.  196  ff.  spielen  esPalamedes  selbst  nud  ProU'Sllaus. 
6j  Am  vollständigsten  zusamuengestellt  bei  Weicker  Alte  Denkmäler  III, 
8.  8— 2A;  OreTbeek  GaU.  ber.  Bildw.  I,  8.  310  ff. 

7)  Wllkinson  Tk$  Effyptians  in  the  thne  of  the  Pharaons  p.  14.  Derselbe 
Mnnnerf  nni  Cuftomii  I  p.  44.  Die  7.nh\  der  Steine  ist  meistens  nicht  bestimm- 
bar, sie  haben  abur  2\vui  Farben  und  sind  nicht  flach,  sondern  hoch,  l',  3 — 1  Vi  Zoll. 

8)  Im  biitieeben  Hueam  ballndat  deb  eine  igyptlaebe  Papyrusrolle  ans 
römischer  Zeit  mit  Bildern.  Auf  einem  derselben,  hcrausg.  in  Th.  Wriffht  .-1 
Ilistory  of  Carieature  and  Grotesque.  London  1865.  8.  p.  Ö  und  vollständiger  in 
Lenormant  Hittoire  aneittme  de  l'Orimt  Tome  II.   PaxU  1883.  8.  p.  320  tpialea 
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den  verschiedenen  Arien  römischer  Bretspiele  sind  swei  eimger- 
i^^I^  messen  bekannt,  der  htdug  latrmeulorum  und  der  tuthu  <iw- 

dedm  scriptorum  ,  zu  welchen  zuweilen  ein  and  dasselbe  Spiel- 
brei [tabula],  auf  beiden  Seilen  verj^cliieden  eiiiijerichteL  dienle^'i. 
Beide  wurden  mit  calcuU ^  zsasoi',  i;espiell,  welche  bei  dem 
ersten  f  eiDem  BelageruDgsspieie ,  latroneSj  d.  h.  Soidaleo^ 
latrunculi^)f  müües*),  griechisch  xuvec^j  heissen  und  auf  einem 
durch  directe  und  Iransverse  Linien  in  Felder  getheiiten*,,  also 
einem  Schaofabret  entsprechenden  Spielbrete  aufgeetellt  worden. 
Die  Zahl  der  Felder  ist  unbekannt ,  die  Zahl  der  Figuren  scheiat 
auf  jeder  Seite  30  betragen  zu  haben  7).  Die  letzteren  warea 
durch  die  Farbe  unterschieden    und  zerfielen ,  wie  beim  Schacb- 


Löwe  und  Hase  ein  Brctsplel.  Jt^der  Ax/t  auf  einem  Stahl ,  zwischen  Ihnen  stell 
ein  Tisch  mit  einem  Spielbret.  Jedex  bat  iünf  hohe  i^  iguren ;  der  Löwe ,  velchec 
gewonnen  htt ,  hebt  mit  der  fechten  Tatze  eine  Flfnr  nnd  mit  der  Unken  eiMS 
Bentel  Geld  in  die  U5he,  offenbar  den  EiDi^atz  des  Spiels.  Eine  Damellurif  \*f 
Königs  lU-Dies-sou  III ,  der  in  seinem  Harem  den  ludus  Intruneulorum  »pi^ lt. 
findet  man  bei  Leuormaiit  a.  a.  U.  p.  321  und  zwüi  andere  Gruppen  ägypti^jicf 
Bietmfeler  bei  Bewlinaon  fibtory  ofHendolut  Vol.  n  p.  275.  276. 
1)  MtftUL  14,  IT.    Tabula  lu^cria 

Hae  mihi  bis  $eno  numtratur  tnbulü  puncto  i 
Calculuj  hac  gemino  discolor  hoste  ptrit. 
Der  eitte  Vers  bedeht  iieb  enf  die  duodedm  «eri^,  der  letite  enf  den  todw 
latrunciUorum. 

'2)  Festi  epit.  p.  118,  16:  latronts  eo$  antiqui  dicebmt,  jui  r  n  iwHi  müHa- 
barUj  drM  rf^;  Xaxpcla«.  Vaxio  de  l.  L.  7,  62:  latrones  dieii  cJt  Latert^  qui  dtnmm 
laUra  erant  regi  —  aut  tfut  «miiteebantmt.  ns  «nftn  meroM  Graeee  dieUmr  Ibtf^M. 
SnidM  U  p.609Bernh.  XaTpov*  6  |ueM«.  CaUtmedi.  A.2SS.  Plentne  Jr.O.75: 
Aum  rex  SeUueus  me  optrt  oravit  mnzimOf 
Lt  iibi  UUrone»  eogerem  ei  contcrtberem. 
Vgl.  Plant.  Cure.  648.  8liA.  182  n.  5. 

3)  Sen.  ep.  106:  l,itrunrulis  ludimw.  4)  Ovi.l.  tri$t.X  477. 

5)  Pollux  9,  9H.   Euatathiu^       (hiyi.i.  .1,  106  p.  13'j:,  47. 

6)  DasB  die  tabula  UUruneularia  {6cuec.  ep,  1 1  <  J  in  eider  gethellt  war ,  oni 
deM  die  Figaren  auf  den  Feldern ,  nicht  enf  den  Linien  etenden ,  geht  herror  a» 
Wwnode  L  L.  10,  22:  Ad  hunc  qwuirupUeem  foiUtm  OltÜMM  diriyurUur  6mi.  mü 
transversi .  alten  directi .  ut  in  tabula  solet ,  in  qua  lainmieulis  ludwU.  Pollu 
9,  9ö  :  tj  oe  6id  iroXXörv  ^j^w*  naioia  ;:Xivdlov  x^pa«  iy  'ypapaiaU  ix"* 
oiaxet{i^a;'   Kai  t6  (icv  «Acvliov  «oXcIt«  icAjc»  tAv  6C  ^i?aw  ndotti  «tot. 

7)  PoUnx  9,  98  nennt  die«  Spiel  icXivWov  nnd  liest  ee  fttd  «eXX*v  ^rf^^v» 
•pielen;  $  99  fUgter  hinsn:  i-ni^i  l'  fsri  -zairr^  r.aihi  xnx  6  Etafpafttitsuö; 
—  7,vTtva  rm^idv  xal  yP*!*J**»  <bv6|Aa'ov.  Davon  sart  He^ych.  n.  v.  v.i^j^^iu- 
uLtouö;.  raioid  Tic  ik^xovra  ^^^ms  Xeuxtbv  xii  jAt/.aivd»  /cbpai;  iZ-xo^A^eri 
•o  dase  in  dletem  ^iele  Jeder  Spieler  30  Steine  hatte.  Phettoe'p.  499  Fms.  Mgi 
dagegen  geradezu:  «öXcic  iri(Ceiv  (dlea  Ist  der  luduf  Intruneulorum]  rd;  vjv  /i&i; 
flies  mit  Naber  ytopac]  x<iXo'J{a£v7;  is  Tat;  Por<  ]  'Vrcoi;.  Da,  wie  wir 
unten  »eben  werden,  die  XIJ  »cripta  mit  zweimal  15  isieiuen  geapielt  wnrdi«, 
•0  tot  es  wahrsehelnlieh ,  dais  die  xweimal  90  Steine  anf  die  loltiwrtiW  tn  be- 
liehen sind. 

8)  0«  MU.  2,  477:  Diicolor  —  mUa.  Pollax  9,  9d;  ^t|}pi2{ai««>  i  Oi 
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spiel in  Bauern  [mandrOfe)^)  und  Offiziere  [latrones)^);  auch 
bewegten  sie  sich  Iheils  in  gerader  Richtung,  theils  springend 
[ardinani  und  vagfj*).  Der  Spieler  geht  darauf  aus,  die  feind- 
lichen Figuren  entweder  zu  schlagen*),  weshalb  jede  Figur  einer 
Deckung  bedarf*),  cder  sie  festzusetten  (aUi^re)'");  zuletzt  wird 


T(Tj\  '!/T,'^mv  -/.otrd  Td;  ^^J,n^.  Si  l  in  Apoll,  (f.  .  VI.  Uebrigeiis  waren  die 
caicvli  hiuflg  viUti  (Mart.  i  ,  7*2,  7)  oil er  yemriKi ;  Mart.  14,  20;  7,  72,  Ö.  üvld. 
a.  am.  2,  206;  daher  ganma  ludere  Mart.  12,  40,  2.  Steinerne  calculi  lu  Form 
einer  Halbkugel ,  weiss,  roth  and  acbwAR,  aus  einem  Orabe  von  Comae  i.  BuUett. 

Nap.  isr)2  p.  Iü2  tav.  8  n.  6. 

1)  Die  Hauptstelle  über  dies  Spiel  ist  das  anonyme  Oedii'ht  de  laude  Pisoni» 
in  Wernsd.  P.     Af.  IV,  1  p.  267  v.  160  ff.  «  Baehreu»  Poet.  Lat.  min.  u.  15, 193  : 

CaiUcHore  modo  toftula  variaiur  aperia 
( (ilculutf  et  vitreo  peraguntur  miliU  bella. 
It  nivfu»  nigroi.  nunc  et  nlger  alliget  albos. 
Sed  tibi  qui»  non  terya  dedit?  (juis  te  duce  eesiit 
OdeuUuf  out  ftä$  non  perUunu  pttdUU  Aoflcm? 
Mille  modis  aeiet  Uta  dimicat .  ille  petentem 
Dum  fugit.  ipst  rapit ;  longo  venit  ill<  recesm, 
Qui  »tetit  in  tpcciUis:  hic  te  convnittere  uxae 

ef  In  praedam  v€nkn1§m  dte^  haeUm, 
Anripites  subit  ille  mora*,  similitque  ligato 
Obligat  ip$e  duos :  hie  ad  maiora  movetur. 
Ut  eiUu  ecfracta  prorumpat  in  afftnina  mandra. 
Ctaueaqut  deUeto  poptüetur  motnta  vcdlo. 
hüerta  tectis  (juamvis  acerrimn  *urpant 
Proelia  militibua,  pUna  tarnen  ipte  phalange 
Aut  etiam  paueo  tpoliata  milite  vinei$, 
Et  M6f  eaptha  reaonof  umimm  «IrofiM  tu^a. 

2)  Mandra  Itt  «Kr  einzelne  Bauer,  wie  bei  Mart.  7,  72,  7:  Sic  vimö»  KovU 
mmfUe  Pii'Humque  Mandris  et  ^  itrfo  latrone  cluson ,  aber  au'  h  die  Banernr^lhe, 
welche  vur  (it  II  Offlrleren  steht.  Daher  heiast  ea  in  der  angeführten  Laut  Pitonit: 
eefrarta  prorwnpnt  in  affnüna  mandfa, 

3)  Dass  diese  der  Form  nach  rerschiedtn  wann,  teigt  Hin.  n.  h.  8,  215: 
Mueianus  et  latrunculi$  lusitse  simiaa  dieit  ,  fietat  rera  irone*  usu  di*tinguente. 
£ine  alte  Schachfigur  exlstirt  noch.  Uaoui-Uachette  Mim.  de  l  in^titut  Xill  p.  63d : 
Jf.  FamH  a  tmmroi  tm  eaoaUm  d'iMi  $eu  cT/eAe«! «  «i  (voir««  ttowi  dam  im 
Uimbeau  d'Athine$. 

4)  Isidor,  ort;;.  87:  <'<ilruU  partim  ordine  morentur,  parthn  vage.  Ideo 
atiot  ordinarioty  alias  vagot  appeilant,  At  vero,  qui  moveri  omnino  non  pottunt^ 
ImeUot  diemt, 

b^  EotUtb.  ad  Od.  A  p.  1397,  46:  tlU^  tx  «ußcloc  «al  it^Xtc*  iv  {  ^tfm 

ItoX/öiv  is  5t«iCYP'a!A}A^v^tc  Tt3i  ycbpoti;  xti\xhmu  i-^if^c'fi  dlvTavi(pea!;,  d.h.  fegen- 
■eltlges  Schlagen  wie  in  der  Laut  Pisonit:  ptriturut  perdidit  hottem.  Ofid.  a.  am. 
%  208s  Pae  pereat  vitfto  rnUet  oft  hotU  funf. 

6)  Pollux  9,  98 :  ih  tiyvtj  r?)«  nattiSc  iari  rcpiXfj<};ci  xSxh  Wo  tjWj^mv  4jio- 
•ffAm^  irif^A/wn  avottpciv  Ov.  n.  am.  3.  357  :  ( <tutn jue  non  Mtulte  Uitf  - 
num  praelia  ludat  iniu  cum  yeinino  caleulus  hoste  pent^  BeUatorquc  tuo  premus 
alm  tomipan  Mlol.  Or.  IrM.  %  477:  Dlaeolor  «it  ivefo  gra$9^ti»  UmitU  mUc», 
fSun  mediu»  gemino  mlrulus  hoitte  perlt,  Vt  mage  velle  sequi  s^'int  et  revocnrt 
prinrem ,  \e  tuto  fugtens  ineomitatut  eat.  Die  letzten  Verse  bedürfen  einer 
Emeudation.    .Mart.  14,  1?:  Cale%Uut  hac  gemino  discolcr  hoste  perit. 

7)  Lttui  PUonU  194.  201.  Senee.  tp.  117. 
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einer  matt ,  so  dass  er  nicht  mehr  ziehen  kann  {ad  incUas  re^ 
digUur)^).  Der  Sieger  ist  Kdoig^)  und  hat  um  so  mehr  Buioi, 
je  weniger  Steine  er  verloren  hat^. 
Migwdto»-  Das  Spiel  der  duodeeim  scripta*)  war  eines  der  Bretspiele, 
ftvnm,  in  weldien  man  sich  ausser  sweifarbigen  Steinen  auch  der 
Würfel  bediente  und  nach  Massiiabe  des  Wurfes  seinen  calculus 
auf  einer  mit  Linien  bezeichneten  Tafel  vorrückte  ^  oder  auch 
verlor^).    Die  Tafel  hatte  42  Linien,  die,  in  der  Milte  gelbeilt, 


1)  Ueber  diesen  oft  iu  abeTtngeneili  Sinoe  Torkommenden  Ausdruck  ».  WciM- 
dorf  1.  1.  p.  415  ff.  Vgl.  Plato  rep.  VI  p.  487 « ;  rat  Ä^rep  yro  tö»  rrrrricr» 
öctvwv  ol  (i.-^  TsXsuT«bvTf(  dnoxXciovTai  xat  o6x  l^ouotv ,  §  tt  fifoot,  out«  — 

2)  VopUe.  Froe.  13:  Nam  qtmm  Im  fttodam  eonvMo  ad  fafumeiifoi  kdt' 
tetur  atque  ipu  dteU»  imptrator  exiaset. 

3  )  Senera  de  tr.  vit.  14:  Ludebat  latruneulis ,  eum  rtnturio  aymen  f<mtU' 
rorum  trahens  et  itlum  quonnc  eitari  iubet,  Vocatut  numeravU  caUÜlo*  tt  «oädii 
•tto,  Vfde,  mquitj  ne  poH  mortem  mcom  mmüurit  U  viehu.  Tmm  ammm 
eetUwioni:  Teatia,  inquit,  eri$,  tmo  me  anUctdere.  Lau*  PiMonU  206.  207. 
Artemidor,  Ontir.  3,1:  FA  hi  Tic  voaräv  r.ai^ei^  •»roXdßot  «Wi^ot;  r,  dö^.ov  ni- 
CovTa  lOiQ  [l.  Ihot],  xaxov  ftaXiora  Ii  ii  aÜTÖ(  Xsticotxo,  iirst&i^  pxlova^  fjm 
4^tp o'jc  xecTQ^dirrat  6  vixc&(*evoc.  8o  ItMt  Belff  nach  Selmatliii«  wte  tek  sSsub«, 
rif-htig;  die  Valgtta  Ist  TtXetovac  tUtt  (Aeiova;,  was  Gronov  p.  236  venheidlzt. 
Das  Capitel  hat  nämlich  die  Uebersolirift  T.zpX  toj  xu^c6£tv  .  (iaht-r  Tf-rsteht  Grün, 
das  Spiel  der  XJl  aeripta ,  bfii  weichem  nach  seiner  Meinung  der  verlor ,  der  nit 
den  mtitten  Steinen  übrig  blieb«  ohne  tnm  Ziele  ra  gelangen.  Allein  die  Hefnwig 
iet  nnhalthar.   S.  unten. 

4)  Ci<  .  de  or.  1,  50,  217:  duodeeim  scriptis  ludere.    Ovid.  a,  am. 3,  3t»3 
genua  in  tolidem  tenui  ratione  redactum  Scriptula,  iiuot  memea  lubrieut  «jjum« 
koM.  Die  fblgenden  Verse  gehSien  nteht,  wie  M ielieeUt  a.  e.  0.  8.  40  enntai^ 
tn  der  Beschreibung  dieses  Spiels,  sondern  schildern  ein  nenee  Spiel.   Den  OvU 
tiblt  allerlei  Spiile  auf  und  sagt  v.  367,  e«:  pebe  tausend  solcher  Spiele. 

5)  Das  Spiel  beschreiben  zwei  Epigx&mme  der  Anik,  Lat.  3,  76  ban. 
s  n.  914  Meyer      n.  1Ü2  lUese: 

D<aeolof  andpiM  mA  iaalu  ealeului  mitiat 

Deceriantque  aimul  eandidua  atque  rubens: 
Et  quamvia  pariti  aeriptorum  tramiü  curranty 
h  eapiet  palmam,  quem  bona  fata  Htvant, 
3, 77  Bnim.  « 915  M.  — 193  Rieae: 

In  parte  nlvfoli  pyri/us  velut  uma  resedit, 
Qui  vomit  inUmia  U$wnUaa  yradi^, 
8ub  quarum  iaetu  diteordam  eaMiM  esil. 

CtHatttuqtu  /boat  ton  variata  diioa, 
Ifie  proprium  fachmt  ara  et  fortuna  perirlttm^ 

Haee  eavet  adverai»  eatibu»,  illa  faceU 
Con^pMiia  asl  foftulae  H«me  talia  fomuda  6alU, 

Cu'us  miua  foeU  ieatera  prinei^mm» 
iMdentea  vario  exercent  prnelia  talo, 

Ru$a€u$  an  nitidui  praemia  »orU  /erat. 
Vgl.  die  Eplgr.  Jac.  Anth.  Or,  Ul  p.  02  n.  68.  69.  Eine  Brldining  dea  Spiala» 
versnebt  Fouquiöres  p.  357  ff. 

H)  Eustath.  ad  h.  6,  81)  p.  1290:  ^Xoi  hk  6  ö'rjl^tu  x-ioav  ßoXo;  'T4-.i»'i:ra7» 
ttva  4^^ou.  Dieae  Notiz  muss  sich  auf  daa  in  Rede  stehende  Spiel  bezieb«is 
nicht  anf  den  ktdm  icrtmneitlonim ,  mit  welehem  Snat.  ate  in  YeMadvig  bdaft» 
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5  4  Oeiter  (»riiaben,  auf  welchen  15  weisse  und  \o  schwarze 
Steine  *j  in  Folge  des  jedesmaligen  Wurfes  so  gerUckt  wurdeo 
{€£4zbantur)  ^) ,  dass  man  von  der  ersten  bis  zur  vierundzwanzig- 
ston  Linie  vordrang.  Doch  geschah  dieses  nach  einem  Dessin, 
und  ein  geschickter  Spieler  konnte  durch  Kunst  den  Nachtheü 
des  Wurfes  einigermassen  ausgleichen'). 

Verschieden  von  diesem  Spiele,  aber  auf  derselben  TheorieAad«nBf«t- 
beruhend,  war  das  griechische  Spiel  kid  itim  7pa|x{mv,  bei 


denn  dieses  Spiel  wurdi-  ohne  Würfel  gespielt.    Hesych.  II  p.  945:  ^ta^epet  hk 

1)  Die  Zahl  der  Stalne  gellt  rteher  iMTfor  ew  dem  tu  deii  andern  Einzelheiten 

<l»  s  Spieles  sehr  d'ink.  ln  Epigramm  des  Agatbias  Anth.  Gr.  III  p.  30  n.  7*2;  vgl. 
dazu  6almu.  ad  6cr.  H.  A.  II  p.  7öi.    Jacobs  Anih.  Gr.  XI  p.  99  flf. ,  sowie  aus 
dem  ebenfalls  sehr  nnverständliebeu  und  conupteu  Cento  Virgiliamu  de  aUa  bei 
Meyer  Anih.  Uit.  1613,  54  =  Hieae  b.  8.    Tema  Ubi  hate  prtmum  fimdo  «ol- 
t'untttr  in  im'i  (tli<-  Wiirfel  ).     \unc  agedum  ,   quot  ipse  via  sibi  reperit  ums  (so 
scheint  mir  zu  iuseuj,  Triginta  miffnos  adverao^^iue]  orbibtu  orbes  (die  Steine) 
EUtquar.    Der  Ton  Sttlmasitis  entworfenen  Zelehniing  der  iaMa  (auch  bei  Jaroba 
XI  p.  lOl)  liegt  eine,   wu-  schon  Ficomni  p.  102  bemerkt,  apoiryphische  bei 
Oruter  1049  ex  Metdli  $chedis  abgedruckte,  mit  einer  christlich  gricM-hisihtn  In- 
schrift verscheue  Zeichnung  zu  Grunde.   So  viel  ersieht  mau  aber  auch  hierüber 
au  dem  Epigramm  des  Agathia«,  data  die  Tafel  ein  «Icxlnim  und  9Mifrwn  Mus, 
Jedes  mit  12  parallelen  Linien  hatte,  und  daaa  die  Steine  nach  dem  Wurfe  von 
einer  Linie  auf  die  andere  avanrirten,  dass  ferner  einige  Linien  nach  der  Zahl 
andere  mit  den  Namen  Summtu,  Antigonut,  Divua  bezeichnet  waren,  dass  es  ferner 
darauf  ankam,  anf  einer  Unle  2  (SlCufec)  oder  mehieie  Steine  in  haben,  nleht 
aber  einzelne,  a^JT^c»  vnd  daii  endHeh  der  Wnif  2.  6.  5  dem  Spiel  eine  ani^flek- 
liche  Wendung  gab. 

2)  Man  »agt  mitterc  oder  iaeere  (Cic.  de  div.  2,  41 ,  Ö5)  U*»erus  und  dure 
(tiMmi)  ealculo$.  Plat.  rep.  1  p.  233  H.  el;  ictrcwv  Man.  Oieero  bei  Nen.  «.  v. 
.^cripUit  p.  170,  2<S  (Orelli  IV,  ^  p.  483):  Jtaque  tibi  eoneedo,  quod  in  dundeeim 
seriptU  $oUmu$,  ut  ealcuLum  rcduca»^  »i  U  alietUua  dati  po<niiet  Quintil.  11, 
2,  38 :  Seaew^a  in  Itmt  dtiodeeim  ieriptorum ,  emn  frior  ealeulum  promoviaMt^ 
emtfue  «iete«,  dum  nu  tendil,  repdilo  fotiiia  eerfoniiii«  ortfine,  9110  dato 
trroMtet ,  reeordalus^  rediit  ad  eum,  quinim  lusrrat ,  isque  ita  factum  esse  con- 
ftmm  est,  Or.  tri$t,  2,  476:  Mittcre  quo  deceat^  quo  dare  nü$sa  modo.  Ot. 
o.  «II.  2,  204 :  tu  miOe  loeCofo,  In  male  faeta  dato, 

3)  Aristaenet.  1 ,  23 :  ^AXXfll  «al  TOt;  dbrtepwstv  d9TpaYa)«tC(ov  «ußtAsM 
rj^4ofiat  TOv  voOv,  ToO  ioiuTOi  }jL£fxT,v(5To; ,  vtäv-rsiüftev  repl  td;  :totx(Aa;  fxeTa- 
SToastc  Töv  •i;f|Cfcov  noXX«  icapaXoYiU|A£vo;  £)Aav»töv,  xai  töEiv  xa-zahttrcipm^ 
rif*  icotttdv  t^ufxQii.  floXXrfxtc  ^dp  (uriospo;  I«  teO  ndBev  Totic  '^(Utipaic 
^oXal;  Td)v  ^(iräv  xd;  Ixei'vcuv  ^iaT(9t)fU  dnr; (po'j;.  Plut.  «fe  antmi  (rany.  4, 
Vol.  VII  p.  828  K.  Vol.  I  p.  566  Dübner :  x-j^da  ^dp  6  U'f.i-ms  Te»v  ßb^  dTief- 
xaoev,  cv  <p  xai  ßa/.civ  oei  xd  npöt^opa  xai  ^a/.övxa  )rpi)3^ai  xaXrä^  xoU  fiiooüst. 
Terent.  itd.  4,  7,  21 :  Ita  vUa  eet  AomMum,  fttoii  quem  tudae  ICMerlf.  51  lU««!, 
juod  maxime  opu$  est  loctu,  non  cadil.  /Uiul,  fiiod  eecidit  forte,  id  nrte  ut 
corrigaa.  Arrian.  diti,  Fpirtet.  2,  5,  3.  Stobaeus  Serrn.  108,  51.  124,  41.  Plato 
rep.  10  p.  604  C. :  xai  worep  r.'diOti  xü^orv,  rpöc  xd  zenxwxöxa  xittco&at  xd 
e&reO  ::pd7(iaTa  orr^  6  X<S']foc  atpct  SiXiter*  Sv  Ixtiv.  PInt.  Pytfk.  26:  dbrcl- 
-/73£\  &  AvTi^oNoc  «ußcuT^  hoaXA  ßdXXowR  «al  «oXd,  x^*^  ^  06«  Im- 
STa|iiv(p  xoU  1CC00Ü9U 
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weichem  die  Tafel  fünf  Linien  iuilte,  die,  wie  es  scheint,  durcb 
eine  sechste  Linie,  die  tspa  YpO|t|ii},  in  der  Milte  dnrchschnit- 
ten  wurden,  und  bei  wetehem  man  mit  fttnf  Steinen  spielte 
endlich  ein  römisches  Spiel,  bei  welchem  man  aoC  drei,  eben- 
falls in  der  Mitte  unterbrochenen  Linien  mit  drei  Steinen 
rUckte^).  Auf  dieses  Spiel  sind  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
zu  beziehen  die  mehrfach  gefundenen  Tafeln .  welche  alle  zwei- 
mal sechs  Buchstaben  in  drei  Linien  haben,  von  denen  icii 
einige  Beispiele  anführe : 


TICTOS 

0 

LBBATI 

LCDiaa 

o 

NISCIS 

DALVSO 

0 

ULocn. 

SEMI'tR 

0 

IN  HA>C 

TABILA 

0 

HILARE 

LUDAHV 

0 

SAMICI  ^)  . 

DOHIlfE 

paATia 

ILillS 

SlHPBa 

LTDIII 

TAITLA  *) . 

ViCTOB 

vi><:as 

NABICE 

FFEl l\ 

SALBtS 

REDlAS  ^)  . 

1)  Pollux  9,  97.  9ö ;  iitttÖT,  oe  <I/f,^ot  jii^  cisiv  ol  ncrrot,  ;:4vte  4  Cxsrtp«; 

'  Kai  -tizi  «cvtiYP^f^Mi  «al  it6ß«v  ßoXai-' 

foiT^cv  «tvräv  ncTTÖ^  ijzoUi  rapoiutav,  xivet  tov  d'f  tepä;.  EiuUthia»  ad  Od.  A. 
106  p.  1397,  29.  0168  Spiel  1stdAi|ettdlt  tnf  dem  S.  831  Anm.  8  aosifiliiM 
Ptp>Tns. 

2)  OTld.  a.  am.  3,  365 

Parva  tabcUa  capit  temos  utrimfiiu  lapiUoi, 
in  qua  vieUn  eaf,  etmUmtoBte  mmw. 

(Md.  tritt,  %  481 : 

Parva  sedet  temis  instrurtu  tnhella  lapillia^ 
In  qua  vicisu  est,  continuasst  suo4. 
Isidor.         18^  84:  Qiädam  mrf<m  aUatortt  «A(  «kknlur  pkffttoUffiei  ptr  db- 

goriam  hanc  artem  exercerc.  —  \am  tribus  te$seri/:  ludert  ptrhibcnt  pr  j:te'  fna 
»aeculi  temporn,  praeteriUi,  pracsentia  et  futura,  quia  non  starU,  »ed  deeurrunt.  St4 
et  ip$aa  vias  tenarüs  loctB  dialinctaB  propUr  aetaUs  homiruan  Urnariu  linei»  ptoftr 
tempora  argumetttantur.    Jnde  et  tMUm  temit  deeertptam  dkmH  ÜmtU, 

3)  Beide  bei  Orelli  4315,  der  sie  fälschlich  iesstrae  nennt.  Pie  erste  Tift' 
nämlich  4  palmi  9  onct  l*og  und  also  ein  eigentliches  Spielbret.    S.  Ficcooo: 
».  a.  0.  p.  122. 

4)  Boldetti  De*  CemUerj  p.  447.  Fleonml  p.  121. 

5)  Doutt  n  p.  307.  Daniw  OrelU  2586.  In  der  Mitte  «hi  eecelodM  8cMC 


Digitized  by  Google 


—   837  — 


5.  OttGTt 
CLAMOI 

gaudia 

6.  Die  erste 
CLAmoB 
umo 

7.  IlfflDA 

IVBENT 
LVUERE 

8.  8IT1BI 
LAFAfB 
STUDIO 

9.  cfrCTS 

CLAMOR 
CVÜKNI 

40.  ABBITS 
mLTM 
PBBlfAM 


^  PLIRfB 

O  POPVLI 
^  CIVITM*). 

Reibe  fehlt. 

ATUOS>). 

mrcTA 

PELICE 
DOCTVM  : 


TBQOTI 
TINCAH. 

PLKNTS 

MANNTS 
VIHiCAS . 

mcniA 

PISCBM 
PAOHBM*], 


44.  PATBIB 
8BBTT8 

BxnriT 

42.  VINCIS 

PERDIS 
BPBTBB 


BTPILI 

PLBlItB 

ABATOB^). 

GAVDBS 
PLORAS 
CLAMAS  . 


IJ  Uenzen  Bull.  18Ü1  p.  81.  2)  BuU.  16Ü1  p.  KU. 

3)  C.  i.  L.  Vni,  7998. 

4)  Bnizia  TamiU  iuaorU  dd  tattio  fnlborto  in  BiMMfm  tommaU  1877 
p.  81 — 89,  der  über  diese  Tsfeln  Msföliilieb  liendelt.  Afamms  Ist  magmu, 

5)  Bruzza  a.  s.  0.  p.  89.  Die  leiste  Zefle  gehört  nicht  vx  den  Spielseieben. 

6)  C,  I.  L.  Vni,  8407.  Rruzza  «.  a.  0.  p.  9S.  Die  Worte  haben  Jen  Sinn  : 
Wie  ein  Sclavc,  wenn  er  Qlück.  hat,  ein  reicher  (iut«besitxer  werden  luuiu ,  »o 
kannst  auch  du  in  diesem  Spiel  reich  werden. 

7)  Brazza  AtmaU  ddC  Inü.  1877  Tar.  d'agg.  F  O  n.  23.  Das  nnTersttndUebe 
fünfte  Wort  scheint  ftlieiter  zu  sein,  da.s  mit  verbundenen  Buchstaben  geschrieben 
warum  die  iSerhszahl  der  Zeichiii  nicht  zu  überschreiten,  denn  felicilrr  ist  dt-r 
Uof  des  Siegers,  der  auch  durch  ein  eignes  Monogranun  bezeichnet  wird ,  das  sich 
snf  der  Tafsl  Undet,  nnd  raf  welebes  sieb  die  Abbandloog  Ten  Bmscs  p.  56  ff. 
beliebt. 

BSb.  Altmrtb.  TU.  X  ^ 
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Nach  Bruzia^)  Bind  in  Rom  allem  mehr  als  hundert  Spiel- 
taleln  gefunden  worden,  welche  für  sechs  verschiedene  Spiele 
gedient  ra  haben  scheinen ,  aliein  unter  ihnen  ent8{ireciien  etwa 
sechzig  den  hier  angeführten  Beispielen  und  andere,  welche 
keine  Inschrift  enthalten,  sondern  nur  36  beliebige  Zeichen 
haben,  sind  offenbar  für  dasselbe  Spiel  bestimmt  gewesen  2  .  Auf 
einer  Tafel  wiederholt  sich  sechsunddreissigmal  ein  Monosnimma. 

welches  peUma  felidUr  bedeutet ,  also  den  Sieg  in  Aussicht 
stellt  3]. 

1")  Bnizz.i  in  Titdl.  omunaU  1877  p,  8*2. 

2)  Kiriii:e  solcher  Tafeln  8.  AnnaLi  deW  irui,  1Ö77  Tav.  d'^gf.  F.  G. 
3j  Bruzza  AnnaLi  deU'  Jn$t.  1877  p.  68. 


üiyitizea  by  ^ÜOglc 


SACH&£GIST£li. 


Abacns  97.  pytlngoraw  98«;  ~  309. 

677. 

Ab  admissione,   admisrioiiftleii  (servi) 

1421. 
Abencll.rnt  "^öO. 
Aberglauben  82. 
«boU«  553. 
ab  ovo  ad  mala  316. 
acftnbare  *291  :  a-  '-nbitum  298. 
aecnmbere,  discumbere  2923  313. 
aeerba  fanera  383. 
aeetabnlnm  309, 
adpenser  418. 

Aekerbau  381.  Sclaven  dazu  137. 
aeiaiopbofon  690. 
aieroamata  327. 

acta  dinrnü  Hß.  acta  facere  86*. 

actio  tributoria  159^. 

aetor  137. 

arapingeie  520. 

a  rnra  atnlrnmm  (Titel)  142'. 

Addition  102. 

adipata 

ad  lignum  delere  782'. 
ad  immerum  blbnre  32Ö. 
Adoption  4.  If). 
adoltera  77.  ^ 
adnltrrium  175*. 
adversitores  146. 
Advocatur  748. 
adTorsom  ire  146^ 
Aedes  Saturn i  123* >. 
aediculae  357. 
aena  ^  xvd»oc  Ml. 
Aarate  lö3».  158.  749. 
aes  excnrrens  100. 
agato  147*. 

agnomen  n.  cognomen  161. 

Ahnenbildcr  '215.  '235.  342. 
alahastnini  '2<S1.  031. 
alae  im  Hause  215.  233. 
aleM  826. 

alipttis ,  alipilns  148. 
aUeo,  alias  424. 


alligatores  138. 
Alpenkaese  448. 
alticincti  atrientei  140*. 
alnte  575. 
alveuB  278.  —  826. 
amanaensis  148*. 
aroaie,  Wortgebraneh  66*. 
amator  als  S<-liiinpfwort  66«. 
Ambubaiae  32H^. 
Amianth,  Asbest  484. 
amletorlam  467. 
Amme,  griechlsehe  118*. 
Ampfer  315. 
ampliorae  445.  027. 
ampullM  281.  680. 
Amnlet  82. 
dva^oXcT;  5r4 
anagnostes  i-iö^. 
analeetae  145. 
ansa  624. 
antae  219. 
anteambulones  145. 
antepafnenta,  antaflsa  224. 
dv»tv4  510. 
antiqnarii  148". 

Autoniniana  oder  caracalla  talaris  505. 
tavltit  pronubiu  40* ;  feiroas  669*. 

aonlarii  680. 
a  pedibus  servus  146. 
Apfel  410.  Apfelwein  444. 
Apfelsine  412\ 
dro?/jTTjr/iov  272. 
apopboreta  304.  701. 
Apotheker  767. 
dnddeotc  272. 

apparitorinm  358*. 
Appretur  des  Tuches  512. 
AprieoM  411. 
apds  635. 
äquale  543. 
aquarli  139. 
aquimloarlani  680. 
ara  der  Juvental  124*. 
aratoxes  137. 

54* 
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arbiter  bibendi  322. 
arborator  13Ö. 

areae  666;  fertatM  667.  aretziu  700. 

arcera  711. 

arrhetypa  (>r)0. 
archiatri  752. 

Aiehltektnrf   Entwlekelmig  desMlben 

599. 
Archive  123'». 
arcus  sellae  716. 
udalione«  oder  ardelionea  70V, 

area  220. 
Arget" ropfer  41. 

argeutarii  363.    arg.  vascnlarii,  fabri 

argenUurii  676. 
aigentum  esrariiitn  potorium  309.  676; 

vetus  nobile  660. 
argilla,  creta  flgularis  617. 
iaisftv»  (Frühstück)  2Ö7. 
annaria  237 >  (^56.  annariarii  700.  706. 
Armbänder  Oö4. 
armeiitarii  138. 
am  40. 

Arropation  4.  34. 

ars  fulloiiia  öil ;  pluiuaria  622. 

Utes  liberales  113<>. 

Arttschorken  316.  409. 

anmdo  607*. 

As  101. 

Aibett  484. 

Ascendenten  29. 

Atebe,    AjoheuiuiMii   370;  fl^ttiene 

72Ö. 
tMllui  418. 
adnarius  13K. 
isxtnXtä^Etv  SU. 

aasa  uutrlx  116^^  aaaa  cella  2Öl». 
Miectatores  200. 

asser  US  717. 
astrapalus  826. 
a  summo  bibere  322. 
Athleten  116. 
atrameutarium  801*. 
atriaril  1403. 
atriuosis  140. 

«triam  64.  212.  atr.  Tiucanleam,  Co- 

rinthium  213.  231 ;  sutorium  578. 
Attalica  ]><  riprtasmata  oder  anlaea  öid. 
Augenärzte  <üÜ. 
anlaea  901.  618. 

aiuaU  (Hecht)  418.  —  veatla  amata 

511)3. 
aurittces  Ü79. 
aofo  davatae  vestes  681. 

Aush  inpeschihler  456. 
Auspirien  bei  .1.  r  llorhzoit  4ö. 
AusseUeu  dci  kindcr  3.  Öl. 
AutteUen  des  Leichnaaia  836. 


aiisteritas  59. 
Auütem  316.  426. 
ave  dondne  268. 
aTertae  718. 
aTlariiM  139. 


Badeapparat  281. 
Backer  144.    Bäckerei  3^.  400. 
Bider  120.  125.  202.  265.  27i 
Bänke  704. 
ßa).avdf  pa  228*. 
Balcons  242. 
balinea  meritorla  265!^. 
Ballspiel  818  ff. 
balnea  265 ;  balnea  mista  27öl 
balneaticum  266. 
balneator  143.  267. 
balteas  539. 
Banquiers  383. 
baptisterium  280. 
barbam  promittero  68SI. 
barbaricarii  624.  678.  barbaricu«r« 
G73. 

Barbiere,  Barbierstaben  687. 
Bast  777. 

basterua  717. 

bati  ioa .  batioca  682. 

Baukunst  694. 

Bawnateriale  699.  -Personal  616. 

Baumwolle  470. 

baxoae  576. 

Becher  631:  theriklelsche  061. 
Begräbniss  380.  360.  361. 

belluata  tapetia  616*. 

belle  Übl  327. 

Beteiter  138.  147. 
Besitze  auf  Kleiden  6127. 

Bespannung  717. 

Betten  293.  526.  689.  702. 

Bettschlnn  706. 

Bibliotheken  113t.  Beamte  dsM^ 

ben  148. 

[SiiitiXoc  oder  ßuSXo;  786. 
Bieneuzuclit  139.  44^. 
Bier  444. 

BUderchroniken  107. 
Bildhauer  596. 
Bildung,  griechische  112. 
BiUets,  Briefe  781. 
Bimsstein  801. 
blrrus  oder  burrus  ÖÖO. 
biselüa  689.  704. 
blatte  494.  499. 
Blecharbeit  662. 

Blei  651.  696.  —  nun  Liniiiw  Stl 

Bohnen  409. 

bombyx ,  bombydnae  vestes  477. 
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Boidelle  167?. 

bractcae  301.  bractearii  301^  606.  700. 

Brandnurkiiog  lÖO^. 

ImMiea  315. 

Bnntkleid  42. 

Bretspiel  824.  831. 

Bri.  fe  781». 

Bri.  fpapiw  788. 

Bronze.  BroiizegafiMe,  -Stetoen  667. 
Brot  399.  403. 
bubiüci  137. 
BnobhlndlOT  791. 
BueUuindel  789.  799.  803. 
BaoherroIIen  786.  789.  Schaohteln  667. 

Titel  794. 
bvllft  anna  82.  123. 
bnstnm  368. 
Bntter  318. 

^6^Xo(  oder  ^t^Xo;  78Ü. 
hfum  464. 


CMcabas  636. 
eadu  628. 

caelare,  caelatu»  664. 
CmelibAt  72. 
caUnüstnti  114». 
calamas  800. 
calathns  501. 
CAloatoxea  138. 
caloattoni  149. 

c&lcei,  oalceas  pttikliu,  MBtlOfliu  572. 

calcnlator  95. 
caloiüi  98. 

caldtttom  272.  276.  ^8. 

calendaria  streua  92. 

ealices  632.  (U9.  calioo«  dUtiett  734. 

aoenteti  743. 
eaUgae  ndütarea  577. 
eamerae  742. 
cainilll  49.  90.  659. 
campestre  534. 
eanabao  482. 
Ganddaber  356.  600. 
eaathanis  633. 
capiUati  14420. 
caplSf  eapedo  684. 
capistrarii  718, 
r^prarii  138. 

capsaiio«  III.  143.  267.  273«. 
capvlaCorw  188. 
«tpultK  344.  345".  722. 

rarai-allaL'  565. 

cara  cognatio,  caristia  93'.  245. 
carbifot  471. 

carchesiüin  633. 
cardiiic»  224. 

carmcu,  carminatores  4Ö7. 


caipentum.  r  irpi-utarü  706.  713.  714, 
cairnca  713.  714;  dormitocia  716}  ai- 

gentato  715. 
canns  711. 
Cassia  761. 
CaaU^notton  328. 
caUsu  168. 
eatliedn  705.  716, 
catillas,  ^vo;  406. 
catinum  635. 

catiuus  iiiger  des  Numa  377. 
oandex  188«. 
caudicarii,  codleaiU  894. 
cansiae  555. 
cavaedium  218. 
oavatoni  687. 
eaTe  oanem  ^1. 
Caviar  426. 

cella  92  Aum. ;  peuaria^  proiuptuaria 
1418;  oatlaitt  281.  —  Mliaiia 

279. 

collarias  141.  152. 

ceua  51 ;  ceua  rccta  204.  206.  —  258. 

289.  316;  novemdlaUf  867;  Im- 

ItvAihoi  298". 
cenacula  216. 

eenatoilitm ,  cenatoria  vestis  553. 
oentonarii  567.  698. 
ccpotaphia  367. 
cerae  778, 
eerevista  444. 
ceroma  116'. 
reUrii  451«o. 
Champignons  316. 

ebarta,  ydlpTTjc  786.  792.  ehartopolae, 

chartarii  799. 
Cheiromactron  303^. 
chlamys  533. 
chryaoeUrnm 
)tpuao7pa^pia  673. 
ciborium  633. 
dnaedt  150  Anm. 
dnotiit  OablniM  584.  5881.  543. 
Cinerarien  332. 
cingalum  43. 
ciuiflones,  cincrarii  143. 
Otteliren  dea  Metalls  662. 
cislarii  700.    cisium  712. 
dftac  356.  6Ö7.    cicte  a  ooidoni  669. 

671. 
dtteraa  280. 
Citroiienbaum  412. 
citrum  701. 
cUnatra  225«. 
dsva«  1197. 

clavos  <iilinirro  6S;    subilrcro  287. 
clavus  latus  499«.  528.  636. 
clepsydrae  770, 
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Clieutel  uud  hospitium  196. 

CHenton  3^.  208.  m  253. 

elipei,  clipeaUe  iDiaginM  288,  ö97, 

clipoi  caelati  605, 
clipeus  aU  Veutilatiou  283. 
dofiine  683. 
eoMttlUrii  485. 
cochlearia  30Ö. 
coeolam  636. 

codex,  oodtdlli  780.  78R  «odleesui- 

Mtl  784. 
roemptlo  32.  36.  621. 
cofuati  29. 
oofnomen  8.  13.  14. 

colaphi  179". 
collaro  179*. 

coUiciarU  teguU  231^.  ül9. 
oolobinm  561. 

COlonl,  indigoiiac,  urbani  136''. 
ooloniarii  Latiiii  mit  der  patru  pote- 

sUs  3  Anm. 
eolwn  824. 
colambarium  359. 
columbarius  139. 
comati  144^. 
eomei  Mone  Testis  141M. 
comissatio  259.  321. 
conipaedagogii  1Ö6. 
compag US  575. 

«ompedee  179.  eompeditl  177. 

Compltalia  245. 
complDTium  212.  232. 
coDcameraU  Budatio  283. 
eonoleBatio  336. 
eoiudave,  conclavium  '233. 
eoncnbinatiu ,  concabiua  75^. 
oonditam  (Oetr&nk)  444. 
eondiieloi  136'^. 
confarreatlo  17.  32.  35.  62«. 
cougittt  1729.  447. 
eonitMom  274. 
ewiliigiuiii  Inaequle  75. 
eoonnMam  27. 
eooMDsus  nudas  40. 
eonaeMnl  SO. 

emvlfftani  tempestiTiim  291. 
copa,  coponae  453. 
copreae  150. 
ooqvl  144. 

Coraxi,  xooa&3bv»  XAme  461^. 

corlarii  570. 

CorluUüum  213.  231.  aes  Cor.  66Ö. 
eomm  299.  683. 

corone  170.  inb  eonme  fmin  164. 
Corpora  saarioioiD,  peeoarionun  450. 

coviDus  713. 

enteiM,  enteiM  824.  681. 
crapidae  577. 


crepnndia  IIS'. 

aeu  flgiduie  617.    «nca,  Sehalake 

765. 
cretula  784^, 

crines  44^;  i»ox  criiie*  44. 
{  ciispeli  144». 

crustae  663. 
j  crux  183.  -  ß22 

Crystallgeschirre  i43.   

Cryatellkfigel  eis  Brean^ee  780*. 

cubirularii  141.  178. 

cucullus  551. 

cttlluarü  144. 

eatleae  441  •>. 

cnltrarius  694', 

cumenim  49. 

cuniculi  des  Ofens  276^. 

enppediiieifi  450. 

nira  annonac  400. 

curator  apiarii ,  aviarli ;  gelliaeiiM lH. 

cumu  aroaetns  713. 

eutltalwB  216. 

eoBtodla  sepalcri  3^. 

eiistoe  vivarii  139. 

efathiu  631. 

ejUndri  682». 

eyinbinm  632. 

Cypreaseu  33Ö. 

Dach  231.    Daduianen  030. 

Darhzic'ircl  618. 

DactyUoiheken  593.  661. 

DameMirte  Arbeit  673. 

Dalmaüoa  (tnnice)  564. 

Dampfbad  282. 

dapifer  144. 

detetlB  Imdeie  890. 

Datteln  412. 

decocta  324  Anm. 

de  die  potare,  epulari  291^. 

dednelio  51 ;  in  fonm  i2L 

dedactores  200. 

delatorc"^  77*. 

delicaü  142.  155. 

dellelae  149. 

deliciaris  tegola  619. 

Delphica  310. 

demensum  172^. 

Denar  I  ad  denaiiom  satiOMK  eii6- 

cere,  solvere  101. 
dendrophori  698. 
depositio  barbae  ÖÖl. 
depreeatio  Ineendtonim  290. 
destricUrinra  272.  281. 
dever-ioria  454. 
dextrarum  iuuctio  4Ö. 
Diademe  665.  681. 
diaetae,  dJeetadva,  dlmwehe  140.2tt. 
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Diamant  731. 

oiddupa  2312. 

dUtieto  Tasa  735. 

ftio^ave;  ,  tö  735. 

^latpopcTaOai  282. 

dict«U  magistil  94. 

die»  loHricns  10.  81 ;    pareuUliS)  re- 

ligiMas  41. 
diffarcatlo  68. 
gttpdlpa  795. 

Dtptyoh»  flonanUiU  545.  722.  —  780. 

dUdnetu  bSb^. 

DiftcipUnariDittel  lir. 

disGiM  120.    eilberue  disci  üü4. 

diapentator  152. 

displuviatum  232. 

dissi^iiatores  341. 

Division  98. 

dlYortlwii  89^ 

doctores  liberalium  aittuni  IIS', 
doliaro  opus  617. 
doUum  445.  626. 
domina  57.    dominlea  potoalas  6. 
doraitor  138.  147. 
douum  und  manua  161. 
donnitoTia  242. 
Drahtarbcitca  666. 
Drechsler  720. 
Drogueuhandlojigen  758. 
dildaHl  1441.  m. 
DnidilnoQliene  Arbeit  674. 


Bber  415. 

cborarli  720. 

Sdelsttiiic  685.    ImiUtton  donelb«a 

in  Glas  729. 
efüglaa  844. 

Ehe  27.  31.  35. 

Ehccontrai-t  46.  -ScheldODC  70. 

Eheverbot  3Ü.  752. 

Bhiennamai  an  Stalle  dee  eognomen  16. 
Eier  316.  (in  Oiibern)  865«.  d%T. 

Eimor  636. 

Eingelegte  Arbeit  672. 

Blaen,  Etaenarbeiter  877.  608. 

olaeothesinm  274. 

TjXaxdrr),  oolus  500. 

Elementarlehrer  90.  94.  749. 

Bifenbelnarbeitcn  652.  719. 

emanclpatio  4^.  Ol. 

Embleme  als  Decoratiou  221.  625.  663. 

Empaestik  664.  688. 

ltv6xXio«  icw^la  106.  118.  116. 

enobere  ,  enaptio  29. 

ephebeum  274. 

inioxupo«  822. 

cflitiaae  781». 


epulTim  publicum  204.   epnlum  dlvi- 

dere  205. 
epnlari  de  die  291^. 
&luiUbristen  1501. 
Equipagen  147.  714. 
cquitiom ,  equitiarlus  138. 
cquiileaa  180  Anm. 
£rbbegräbni$8  354. 
Erbschleicherei  73'. 
orgastuluni,  ergastularii  152.  177. 
Bfxgnaa  667. 
Erziehung  56.  87. 
Esel  405;  wilde  415. 
Essgeächirre  635. 
eaaediim,  eaaedarii  706.  712. 
Stikeftten  an  Amphoren  (notae)  445; 

an  Medicarneiiten  757. 
cxclusores  artiä  argunUuiae  668. 
exediae  242.  274. 
cxemptorcs  605. 
expnlaim  lodere  820. 

Fabri  614.  ferrarii  377.  694.  aerarii 
377.  668.  69*2.  ocularii  668.  ar- 
gentarii  675.  auraiii  679.  tigna- 
rii,  naTalea  697.  Inteatini  690. 

Fabrikanten,  Alten  dttcaelben  566.  — 
643. 

Vkokel,  Symbel  der  Hoehieit  Ö3S{  dea 

Begräbni8«ea  334. 
Facitelträger  52. 
tactorea  138.- 
Fleher  145. 
faecula  Coa  439. 

Fihrgeld,  den  Todteu  in  den  Mond 

gelegt  338. 
faex ,  Bodenaats  324. 
Färber,  Arten  deiMlben  488.  489. 
Färbestoffc  45,10. 
Falemerwein  429.  434.  447. 
famlUal.  familla  urbana,  niatiea  135. 
FamiliciibegEftlmiaa  853. 
Fauiilionwappen  14. 
far  399. 

fiurenm  libum  32. 

fartores  139'«. 
Fasanen  416. 
fascia  556. 
fasciae  cruralea  486. 
faaeioatio  43».  82. 
fatui,  fatuae  150  Anm. 
faucea  240. 
Fauatkampf  119«. 
Federmesser  800^. 
Fedeiatickerei  522. 

Fedüfiebiaelit  415.  Selaw  dasn  138. 
Feifanbram  412. 
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FeldhflliDar  416. 

feUdtaar  als  aoeUmatlo  61. 

Felsengräber  SHi . 

Fenitor  216.  241.    FaottefglM  241. 

73Ö. 
fercnlum  311. 

feriae  92.  III,  .L-nicales  366.  370. 
ferr&rü  377.    ferrament«,  femmenu- 

yli  604. 
ferruminare  6ß4. 
fernla  III".  1793. 
FMC«nniiien  52. 
FenerlSiehcorps  668w 
fibriiiac  vestcs  483. 
flbulae  549.  685. 
ficatum  oder  sycotam  320^.  414. 
In  flde  «lievliif  e«e  197>. 
fldiculae  180  Anm. 
flglinae  157^.  645.  flgUanm  opM  616. 
ftgaU  644. 

FUlgnnttMtMi  666.  -Obt  739. 

filius  faniilias  4. 

Fil/o)i  485.   FÜMohlea  etc.  486. 

flmbhae  528. 

Flügeirediiieii  96. 

FUchc  316.  416. 

Fischer ,  Fisrhverkaufer  451. 

Fischernetze  48.5. 

FisohtMieeQ  319.  420.  438. 

Fischteiche  417.  AufiMlier  dabei  189. 

flstulae  695. 

flabclluiu,  flabulUferau  145\ 
Flad»  463.  487.  600. 

flagcllnm  IIH. 
flagnim  179. 

Hamen  IHalU  06.  333«.  428. 
Flamingo  416. 
Flaminica  68''>.  558 
flammeuiu  43.  fflammearii  Aö^, 
flatararii  668. 
Flechten  485. 
Fleisch  414.  462. 
FleLicher  450. 
Flottenstaüonen  392. 
focarins ,  foearia  148^. 
focus  234. 
loeaisaoae  138. 
foHatam  761. 
follis  819. 
fores  224. 
fbrfex  681. 
femaMtor  143. 

fomax  balneariorum  276.  309. 
fossa  Traianl  392, 
foasore«  138. 
FtangeB  628. 
FkmnenMder  274. 
.   FnneaUeidanf  Ö6ö ;  -Sehvlie  676. 


FraiieiiliaiDeB  16. 

Fratfelaaaene ,  Namca  dewftan  20. 

Fremdnamen  '24 
fricatorea,  iatralipUe  158. 
frlgidailiim  272.^280. 
Frisur  5^S7. 
Frühstück  257. 
frugalita«  88. 
fneoa  766. 

fullon«  s  '12.    ar»  fullonii  "11. 
fuiiMli>.  funicnlos.  fonale  byu*. 
fuuera;  aoerba  333.  pnvatiLm,  piibb- 
dUB  339.  esnaoiivB«  taidSdtfwB 

340. 

fnrca  182.  .«ub  furca  eaodi  1821. 
fordlla,  furcula  307. 
fiiMMt  668. 
FoMbekleidiiiig  670. 
Fusablock  (raudex)  183». 
FaMböden  277.  607. 
fuana,  Spindol  600. 

Gabau  635. 
Gabeln  307. 
Gänselebem  416. 

gali'nla  631. 
gallicae  sulcae  577. 
galUcinium  247^.  2621. 
ganeae  453. 

Garderobensclaven  141. 
Garteuge wachse  409. 
gamm  423. 

Gastfn  nndschaft  191.  Oartmtm  ttl 

Ga-^th-iiiser  464. 
gaulus  63 2. 

gaosapes,  gavMfa  30S>.  460».  b\i^. 

Gebets forrncl  bei  der  coiifarreatio  48. 
Geburten,  Anmeldoiig  dexa.  64. 
OeburtalUteu  85. 
GebuflMaf  244. 

GoHsse  626  ff. 

Geflügel  3'20.  415.    Sdavea  zw  Ge- 
flügelzucht 139. 
GeldgeM^äfte  382. 
Gi-Mka.sten  235.  657. 
gemmarius  687 >.    Gemmea  681.  6Ö&. 
gemmosa  monllia  685. 
Gemfiae  289.  315.  409. 
Gentilbcgräbiiisse  363. 
Gentilnamen  9^. 
Gerber  570. 
Gerste  396. 

Geschiehtäcompendien  107. 
Getreidehändler  407. 
Gewürze  319.  409.  443. 
Giftmord  67. 
gillo  323. 
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Sit  319.  409. 
f;labri  145  Anm. 

Gladiatorenbanden  lä'J^. 
OlAdiatorenkämpfe  als  Ti&cliuaicriiai- 
tunj?  3^S. 

Olas  691.  72Ö.    farbiges  729.  Qw 

desselben  755. 
OUsarbeiten,  -Fabriken  722  ff. 
Glasaugen  237  Anni. 
Qlaafenster    211.   241?.   366».  736; 

-fu«6bödea  742. 
GUsgafine  726.  728.  738. 
OlMkngeln  742. 
Glasmalerei  741. 
UlasmedaUloQs  03^.  737B. 
OUtmomik  742. 
OlMperlen  682.  726.  728. 
OUMpiegel  669.  736. 
OlMteleln  als  Wanddocoration  736. 
glebaai  In  ot  Inleew  362.  871. 
gllres  139. 
Glocke  2300.  263. 
Olückspiele  824. 
Qold,  wo  gswoanenf  660*.  679. 
Goldfaden  519. 

Ooldschmledeaibeit  527.  665.  686 ;  ao 

QUderu  741. 
Ooldgtiekenl  024. 

gossypiiiia  fBaumwoIle')  466'.  471. 

Grabkammern  und  -Mounmente  332. 

Grabrede  346. 

ChnbitlelieUrbelt  660. 

Giiber  852  ff. 

gtaeoo  more  bibere  321. 

gtaecns  ritus  116. 

gnauMUcus  91.  108. 

■ypajifxattarfit  90. 

gramtorcs  165. 

Oratolation  57.  244. 

Gravirung  671.  von  Glas  731. 

Griechische  T^ildung  68.  112. 

Ozobsehmiede  694. 

Gnfcen  315. 

Gum  det  Metalls  666 ;  des  ObMt  786. 
gnstatio,  gastos  314.  442, 
gostatoriom  314. 
gnttu  680. 
Ornmasinm  120^. 
OnnaMtik  116.  120^. 

Sitt  d«r  Brsvt  44.  FIiImd  dm  Haavs 
764. 

Ilaarolc.  Pomade  764. 
Utarschneiden  5Ö1. 
HMrtneht  44.  679.  088  t 
htbena,  LedeipettielM  179*. 

Hafer  398. 

llalftermachei,  capistrarii  71Ö. 


HaliUoek  188. 
Halaiing  180. 
Ilalsgeschmoi^ic  602. 
Handmühleu  405. 
Handspiegel  670. 
Hanltiirl,  303.  469.  484. 
Handwerker  159.  376. 
harpasU  819.    harpastum  823. 
Hasardspiel  826. 
Haselmänse  415. 
Uaseu  415. 

Iiaste  ceelibtrif  44:  —  sab  hast«  veniie 

164. 
Hans  20*8  ff. 

Uausgeiith  634.  637.  68Ö. 
BAtBMMU'reii  141. 
n»ustbiere  413« 
Hau?=thiir  223. 
Uausirer  56Ö. 
hanilores  138. 

Heizung  In  Badem  275.  283. 
hemisphaerinm  283. 
himea  636. 
Hinehe  415. 

Hirten  138. 

historiam  cxplicare  106. 
Uochzeitsgebrauche  36.  41.  -Opfer  48. 
holoeeileae  (Tettee)  481. 

Holz,  Holzarbeit,  -Händler  687. 
Honig  449.  -Weia  443. 
borrea  39ü. 

bortnlamii,  sepim  kortoa  189. 
hoepitium  192.    hosplliiim  elleei  re- 

nuntiare  193W 
hostia,  hostis  195«. 
Uülsenfi  achte  409. 
Hüte,  thessalische  555. 
Uundehalsband  löl. 
hydroscopiam  776*. 
kTpoeemi«,  hypeeanelon  276. 

Jagdnetze  485. 
ienltor  140. 
ientaculom  258. 

igni  et  aqna  aodpen  naptem  54. 
lUuminatiou  628*. 

imagines  nieionuii  215.235.  342;  ell- 

peatae  238. 
impilia  486. 
Implaviam  212.  233. 
imw  leetQS  295.  iml  evbeeUll  Tirl  172^. 
Ineeetnm  matrimonium  29^. 
Ineniilstion  der  Wiode  615 ;  des  Ueoe- 

gerithes  656. 
indumeiitsm  regele  499. 
indttsinm,  indusiata  tnnlca  468. 
infectores,  offectores  489. 
infertor  oder  dapifer  144. 
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{QMripki  Oeteuidmarkte  180. 

insif^ia  pueritiM  122. 

instiu  ö'28. 
iustitores  158. 

inraU,  imlarhis  169«.  —  intnUe  216. 

interrasile  opus  674. 
intestinum  opti'^.  iute^itiiurii  69i). 
iuvestis  s  impubes  123.  12Ö. 
iBTltetores  148. 

iii^jirii  13"^. 

iucum  am  Webstuhl  506. 

iu«  (Gnbstelle)  361. 

los  bononun,  solbagii  4;  ronubii  27  ; 

osrnli  29;   libenrom  76;  inugi- 

num  2352. 
iuütum  matrimoniam ,  iasUc  nuptiae 

27.  35. 

iuventas .  Bt-cinn  derselben  121. 
Jttweliergeschift  tiÖO.  6Öö. 


Kimme  692.  722. 
KiM  44Ö.  462. 
lUtfefiuinen  22. 

Kameelhaarc  ttewcbt  483. 

xdfvcjv  am  Webstabl  ÖM, 

xajnjÄei-x  165"'. 

Kuten,  leeognpliiflebe  107. 

KMtAoien  411. 

Katakomben  333*.  361. 

Katnn  472. 

Kcpxic  506*. 

Kermeawnnn  606. 

Kinderverkauf  32. 

Kinde|zaeht  llö. 

KfaMhan  412. 

Kiaaen  525.  703 

Klagefranen  341. 

Kleidung  4oÖ  ff. 

itXT<«ai,  UeedaMMHU  294. 

Klingeln  230.  263. 

Knoblauch  '290.  410. 

KnöcheUpicl  ^27. 

Knoehenarbeiten  719  ff. 

Koch  143.  4.V2. 

Ktu  htr-'-i hirr  636. 

Kochkunst  414. 

KoU,  KoUMbeii  315.  410. 

Kotocbe  GpTTänder  476.  —  Weine  438. 

xoXupi^f^iipat  ikpiJLo'j  j^aTo;  279, 

Königsnamen  der  Sclaven  19^. 

KönigsspM  815. 

Kopfbederkunpen  r)54.  565. 

Kopfnetzo,  reticula  485, 

Kopfputz  681. 

xdbpuMc  274.  819>o. 

Kn»mmet«vöe«i  41Ö. 

Kraniche  416. 


Knwfcfimile  153. 
Krenzi^ng  181. 
Kreuzstich  521. 
«plxoc,  YptYT]X«0ia  1191. 
Kroiileui  hter  691. 
xvaÄiUtv  325. 
xüBoi  824.  826  Aum. 
Kfifito  216. 
KSehengerätbe  636. 
Kuchenkriuter  410. 
Küohenpersonal  143. 
KfthlgefiMe  823.  828. 
Kürbis«  315. 

Knnstsammlaogeo  503.  ScUvm  dakci 
141. 

Kupfer,  wo  getandea?  667.  688. 
KoM  all  Begriiimngifafni  57.  253. 


hMmm,  na  UteuB  279^. 
luenu  560. 

Laoonicnm  balaeum  273.  281. 
lactuca  dLb. 

Ueuula  902.  700.  720. 
LtMlaBvai  vinvm  437. 
laana  552. 
laevitas  144^. 
lagoena  629. 
Uminae  301. 

Lampen  264.  'l^^l.  3.>6.  Fabcicaiim 
derselben  622.  649.  689. 

LampeadtHAt  484. 

laniflcac  ,  lanipeuMn-  153. 

lantcmam  piaefetre,  lautamariu«  14ö^. 
693. 

lapiddae  606. 

Upidarii  605. 

lapis  quadratus  605;    ipecalaiia  716. 

735. 

Uqnearia,  laqvaaril  700. 

Lar  -234.  366. 

lararium  234. 

L^twagen  709.  710. 

Utoncll  648*. 

lateres  und  testao  599. 

Laternen  Utr».  691. 

latrina,  lavatiiiu  261^ 

latrunculi ,  lodiia  lateiMMaloiM  892. 

Lauch  315. 

laudatio  59.  346. 

lantia  194. 

MI  43  Anm.  54».  293.  702 ;  laai- 
gentati ,  inaurati ,  cborad  ,  testa- 
dinei   301.    656;    citiei  300>*; 
I        tmns,  snmi«»  296. 
j  lectira,  lectieazH  149.  715. 

Lc'lerarbeiten  .  -waaren  569.  576.7171. 
I  le^io  liuieau  dtf  ÖaBoitea  467*. 
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legidl  138. 
legumina  409. 

Lehrorütand  749. 
Lohrmitt«!  107. 
Letebenxitg  341. 
Lelm,  leimen  788i. 
Leinen,  Leinwand  403.  77H. 
Icuunculariorum  oorpora 
lepette  634. 
loporarinm  139. 
Leseunterricht  U4. 
Leuchter  624.  689. 
ItMlM  102. 
Uber  Bast  777. 
Uberalia  stadia  122. 
libertlnl  TP. 
libeitoa  20. 
libitinarii  371. 
librarii  34ö>».  bOö. 
Ubri  lintei  467.  77Ö«. 
librlpeiiH  30*. 
llbum  404»  ». 
Lichte  623.  640. 
lidft  m.  615. 
Lieder  812. 
ligulae  305. 

limbus,  Umbolarii  02ö3. 
Unsen  288B.  410. 
LittMngliNr  730. 
lintea  469. 
liateahus  566*. 
linsiD  467. 
llqnamen  424B. 
litbostrotum  606. 
Utterator  90. 
littentiu  106. 

Io.-ator  1367. 

locus  couaularia  29Ö. 

Löffel  305. 

LSMbapparat,  -Corps  696. 

Löthen  652.  663. 

lora  1793.  5*28.  loramento  718. 

lorica  3583.  655. 

lactatio  110». 

ludi  novetndialM  367. 

ludioues  150'. 

lodus  159;  latrunouloram;  daodedm 
salptomm  832.  —     nhn  TpoifA- 

ficuv  836. 
Luftbeizuug  276. 
Inmen  fHausthar)  211. 
lunula  82".  572. 
lustratio  S2'. 
Lttxu8ge«eUc  613.  290. 
lyebnnebits  601.   XA^w  690>. 

Maallaufen  815. 
maceUarii  450. 


msoelliun  S96. 

macrocolluni  787.  702. 
Maeniann  'J42  Anm. 
Mäuncrnamuu  8. 

üMglstsr  ottdomm,  «dmisstonuiii  142*; 
op«fiim  137 ;  peeofls  138;  coavi- 
vi!  317^  bibtndi  321. 

magiiarius  570. 
Mablen  406. 

.Mahlzeit  289  ff. 
.M;ilatiathruni8albe  762. 
mala  Alattiaua,  Appiaua  411. 
Maler«!  602. 
malleoli  572. 

Malven  315;  MalvcnKtriffe  474. 
Maiicipatiou  4*^.  33.  36. 
msodpes  205.  403. 
tuancipiiim  164. 
Mandela  411. 
mandia  833. 
msogones  168. 
maiiicae  179. 
mauteUa  303.  469. 
mamibrlui  722. 
msnnmlsslo  173*. 

msDUSj.  in  manu  essf  2 ;  manu  rapere 
3o*.  verschieden  von  potestas  V. 
Begriff  des  Wortes  5.  dieÜMke 
Erwerbung  der  manns  31.  85. 

Manusehen  17.  31.  35. 
mappae  304.  469. 
Marcipor  8.  18. 

Marmorarbeit»  -erteil  602;  -Oendebber 

(;9o. 

marmorarii  ÜÜ5.  Ü15.  marmorarii  sub- 
«edenl  606.  699. 

Marterinstrumente  180  Amn. 

mastruoae  570. 

matüUa  175«. 

nuter  fkmlUes  2.  5*. 

matcrla  medica  758« 

maturiarius  6U7. 

matrlmi  311'.  35.  53.  68. 

mstrinumium  iustom  27. 

matrona  ö"*.  565». 

matronalia  246. 

Maurer  614. 

mediastini  139. 

medicae,  Medicamente  757. 

medicus  aervus  153".  158.  750  i  me- 
dia! Palatiui  754. 

Mehlbrei  289. 

MelaiHlrya  122. 
melituusis  vestis  474. 
melitites  ^Honigwein)  443. 
melittnrgut,  mellazias  189. 

Melonen  315. 

I  membiauae  79Ö. 
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uteim  argentarla  IßO. 

manne  301;  citreae  297.  300io.  702; 

secundao  3iÖ. 
Menielieimiib  165. 

merenda  260. 

moridiatio  261. 

Messer  305.  3öt>.  6546. 

metMiw  138. 

meU,  |jl'jXt]  406. 

MetallarbciU-n  649. 

MeUllguss  066. 

MetallMlilSMer  229. 

MetallspioRel  792«. 

Motallstcmpcl  669. 

MoUllwaffen,  -Panzer  655. 

melaza,  nema  miIoub  480. 

Miethswsgen  712. 

Micthswohunngen  216.  241. 

Milch  448.    MUcbkauno  462. 

milluliim  (Ofen)  280.  6774. 

Militärdiplomc  783. 

niilinm  -iÜ4.  409. 

Mllleflori  739. 

Mimi  iöOi.  328. 

Minm  513. 

Minerval  9'2.  93«. 

mitiistcrium  ^  i  afelservicej  677. 

mlniiuii  785. 

MlKhgefässo  {YM.  677. 

Mischung  des  Weindft  323. 

Mispeln  410. 

lfiM«ebiiTt«D  149. 

Misshandlung  von  Sclavon  179. 

filto;  =  lioia  507. 

MitUg,  Mittagsrnhc  261. 

mlxU,  fxomisrua  hünm.  276. 

moU  nlM  49.  309.  317. 

moUe  mannariae,  lumentaiiatt,  asiaa- 

xiae  405. 
monilim  bacaU  682. 
monitores  151. 
mnrari  cum  aliquo  174*. 
Moraspiel  813. 
morionM  149.  828«. 
Mosaikfusshudon  217.  607. 
Mosaikglas  739. 
MoselÜsche  419. 
moa  Ofaeeos  (blbcndQ  321. 
mos  mnif^nim  SO.  ilo, 
Most ,  gekoclit  443. 
Mühlen ,  Müller  405  ff. 
mvllones  {47*. 
ranlleug  572. 
muUus  418. 
mulsam  314.  443. 
Moittpliaatloii  98. 
muucra,  dona  161. 
muiaena  löO  Aniu.  419. 


murex  491. 
moria  425. 

mvThina  (potio)  444.    muniaa  van, 

mmraa  744. 
Moaik  116.  812. 

musivum  opo«,  mmivarii  607.  61&. 

Musselin,  indlMdier  472. 

Muatar  ton  Ze^fea  «nd  SCoffw  M4. 

Mvtnnus  Tntunus  54*. 

u'joorwXii  ofler  9«p|MBtei:AXat  7dd. 
Myrrhe  444.  761. 


Nachtisch  314.  318. 

Nägel,  Nageliöpfo  als  Ornament  654. 

692. 
Nähnadeln  692. 
naeiiia  341. 
Nadeln  722. 
Nalmmg  398  ff. 

Namen  7   22   NamflOgoliUlg  81.  211 

nani  14VH.  3'2.sfi. 

Narde,  uardl  spica  761.  763. 

naadtona  636. 

Nattern  als  Gegengift  gebraucht  7ö9^ 
navicularii .  collegia  nar.  388.  390. 
negotiatores  407;  artis  cxetariae  649; 

argentaxtt  mmmlasli  675;  famdl 

694;  materiarll  697. 
Net7.stricken  4S:'). 
Niello,  nlellixen  671. 
nlTem  potare,  vliio  dUmen  323^. 
nodus  540 ;  herculens  MNllli  43. 
nomen  8;  gentile  9. 
nomenclatores  142.  145.  253. 
Nooaa  Oapratfna»  246. 
non  Omnibus  dormio  (prcv  TT^. 
QOta  445.  Zeidieu  dor  Biaadmackaaf 

180«. 
notarU  801  <. 
novaculn  580. 
novemdial  366.  371. 
Numidicae  aves  139. 
Nnndlna  dn  81^. 
Nandinae  112  Anm. 
Nnptiac  nefariae  et  inccstai-  29. 
Nüsse  411  ;  Auswerica  derselben  52. 
Nflssespiel  816. 
nvtrlx  92».  164i. 


Obba  634. 

obex  2252. 

obsonatort  .s  143'®. 

obsonium  ,  o6ov  416. 

Obiteiütiir  410 ;  getnckneCM  Obat  412.* 

-Weine  444. 
olMtetzicea  757. 
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occatores  138* 
odoNt  762. 

Oel  238.  427.  409.  683;  wohMoeheade 

üelo  762. 
üel fluche  2öl. 
oenopboron  630. 
Ofen  184.  276.  283.  2&S. 
ottcina  PsiiHi&na  lo7'^.  645.  ofäciium 

»gere;  offlcin&tor  696. 
Obieiiinte  767. 
Olirfeigeii  179*1. 
Ohrgehänge  681. 
olitor  139. 
OUra  188.  315. 
ollae  370.  377.  696. 

ollares  413. 

omuphorlou  ö47. 

Onyxgefässe  743.  763. 

opene  161. 

opecurii  138.  177. 

opertorinm  703. 

OpfBifOfltlio  660. 

qpilio  .  opüioncs  138. 

opiNthographa  792^. 

Opobalsamum  758. 

<^ftngeii  4121^. 

ormrla  469. 

orca  825. 

Orchestik  116. 

ordinal«  teni  152. 

Orgeln  ,  pneninatif«*he  774, 

ornatrices  143.  179. 

ornatores  143. 

Ot  reseetum  363.  870. 

ouileglnm  370. 

Oatta  392. 

Mtlarlas  140.  331. 

6%6yT,  472. 

otlum  Oraerum  883.  747.  öll. 
oupavta  (BalUplel)  819. 


Paodagogia  155. 
PfeedagogoB  III.  155. 
PMd«rttlto  78*. 
paennU,  paannUtt  146*.  547. 

pijanifa  Hl 9. 
Paetii  142.  155. 
paglna,  otXU  786.  790. 
Falat'Btra  120. 

palla  .lor  KiÜUffOMleu  563. 

palliolttiu  564. 
palDdam«atoa  560. 
pamptnatores  136*. 
Fatitomlmen  148. 
paitus  509. 

Papier,  aegyptischca,  -Fibricfttlon  nnd 
-Handel  786.  799. 


Papyrus  784. 
Pafadebett  843. 

napdictooc  136*. 

paraiiymphi  48'. 

Paraaittin  172'. 

par  impar  laden  817.  836. 

parochi  195. 

paropsis  635. 

p&rtiarius  colonus  136^. 

paMom,  Beilnenweln  443. 

pasUllnm,  pastillaiU  40417. 

paMtlnatores  138. 

patagia  531. 

petella  309.  635. 

patera  032.  634. 

pater  famiUas  1^.  153». 

paübuluui  181. 

patina  (tyioUrlehi)  428.  —  635.  686. 

patria  potestas  2.  4. 
patrimi  31«'.  35.  53.  68. 
patrimotüum  libertiiii  162^. 
petvenl  198. 
pevlmenta  608. 
pavlmcutarii  614. 
pei.tcu  (am  Webstuhl)  509. 
peetenatnm  tectum  212*. 
pertere  capilloi  583**, 
pucuarli  450. 
peculium  184.  160. 
pedarli  senatone  708*. 
pi'<li(«t'qui  145. 
Peitsrhell  718. 
pclagium,  pelagla  491. 
Pelieatvi  65. 

peUee  menicatao  569.  pellarii,  pellie- 

net  570.  718. 
pelvla  636. 

Pelie,  PeUwMten  569. 
pexegiüimni  nomen  24. 
Pergament  795 :  -streifen  794. 
pergoU  91.  342<. 
repte^öpta,  rer.tsxeXUte  685. 
Peristyl  21H  '210. 
Perlen  682.  726. 
Perlbflhner  416. 
pero  572. 
Perücken  585. 
pessuU  225. 
petamis  555. 
peUnrittarii  150>. 
potoritum  713. 
Pfaueuzucht  139.  416. 
Pfeffer  819.  761. 
Pfirriebe  411. 
Pflaumen  412. 
Pbaecaiia  576. 
pbalangarU  188 
phalene  655. 
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pharmacopola  759. 
phasutnarias  198* 

pUala  632. 
pUmaa  825. 
PhSnider  37B. 

«pd^ooiv  (^robe  Lainwaiid)  464. 

phryglone?  f»'2l. 
pictores  parieurii  615. 
pigmentüll  760. 
pOa«  819. 

piltMitum  713. 
pilicrtipus  Ö20. 

pnieof.  pniMtl  109. 345.  564;  pOlm 

Pilze  315. 
piima  -k^i. 
piMtiofw  139. 
piarina  274  ;^  cmlidA  279. 
piscintrii  -117. 
piston*  144».  153.  399. 
piatrinui  179.  406». 
plafterU  im 
plagniae  301. 
planetas  ■alkvnm  345**. 
PlatMldi  8i21. 
plaastr«.  plostra  710. 
plaastnriu!^  TOß**. 
pleroma.  pleromahi  394^ 
phina,  ploaMiiirai  opnt,  plMMiii  921. 
703. 

pltttna  versioolor  .V23^. 
pliunbar«  604  Anm. 
pinteü,  flattilatores  096. 
ploteas.  am  Bett  703. 
polenu  2^9^.  399^. 
poUtor  1368. 
pollinctore?  236. 
polyraita  .'ilö. 
potoanum  449^. 
pomp«  341 :   rirreatb  812. 
PHitifex  333«:. 
popa .  popina  4^»3. 
porculatores  I3ö. 
Pt>itier  140.  233. 
Portl*rni\a»e  73i>. 
Portraitbil.ier  344. 
portaa  «rbis.  Aa^usti  392. 
F^MMmtte«  149.  32äw  344«. 
post«  223. 
po«tlimiiiiiiiD  3^. 

pote;»tas,  Tenchiedea  Ton  manos  2-^. 
poimi»  309.  676:  ^iimmHi  6d6. 
piaebi*  S">\ 
pn«con«a  'XU*. 
praecusore«  147w. 
pvM6aM  341. 
pctfmiUtM«»  145. 


praeire  verba  49  ^ 
fiMlegm  104i<». 
pneniia  patmin  75*. 

10.  23. 

ptaeposituacabiculo,  velarionim  142^. 
ftuidluD  2fi9. 

PioccMion  der  AkMaWMer  342. 

profe«?!'"»  S6. 

proflt^ri  apud  acta  06  Aura. 
praMvIfto  314.  409. 
pnonniliid&re  314. 

pmniTi«  ronduü;  procuxator  peoi  Ui^. 
prooaba  48^  54. 
pfloplMB»  622. 

propniffOTim  .  prtpfnrnium  276.  2S&. 

prothvra  u.  CtaH 

proUKollam .  uiaiTO'^olliM  787. 

^|m2^o64cvi  609. 

psilothrnm  5.S1.  765. 

pubertas  125. 

pueri  infeaoi  Sl.  122. 

pagillans,  eodicilli  7S0. 

pugill&res  membnnai  796w 

polmenttim  269^^  

I  pols  289.  306.  399. 
{  pvlMM  230. 

pnKirari;\  718. 

pulvioaria  (pictaj  I  mß.  716. 

pnlTinns  294.  300. 
I  pwaili,  pamilonet  149*. 
^  Pnppen  42.  118^. 

Purpurfarb«,  -Schnecke,  -Arten  491. 

PupoiflKlMi«l496;  HuM  496;  F»- 
!         Mken  498. 

putatorf.«  138. 
,  poteos  213. 

«dlrall  232. 
•  RÖdUK  278. 

'  pTTfua.  turris.  WäifelkaclMr  ^25. 
s»p«aT^pio-«  2252. 


Quacksalber  757. 
qoadra  paols  406. 
•  Qu4ff»Ds  (MfiAtt)  101.  267.  (MaMi) 

325*. 

qilAratu»  Upi.< .  qaadratarii  600.  fMf- 

dratariam  opa»  608». 
qaaaio  ta  Oataf,  «go  ftalB  47».  ofi». 
i^iitlHl  413. 


■adiaa  (das  WetamldMw)  fiM. 

Rannneaser  '>>'^ 

Riach^rn  ie-  Weine«  442;  des  käaaa 
44^,  dtfs  Kleiscbes  4ÖÖ. 

E«cke«piaMtt>  96w 
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Rechnen  95  ff. 
RechnungsbMinte  14Ö. 
led*  711. 
TOglUft  42.  431. 
Rehe  415. 
Reifen  treiben  816. 
Reiten  147. 
Raiten  120. 
Reitknechte  147. 
Keliefarbeit  654. 
remancipatio  36. 
lepegoU  225. 
repositorium  311.  702. 
repotia  55. 

repudiam  rennntlaie ,  remitiere  39 ; 

dieere,  tcribexe  76'. 
retiriila  42«.  485. 
rex  convivU  Ö29«. 
rheda,  rhedaitt  706. 
Bhedeiei  388. 
rheiiones  570. 
Khetoieuscholen  lÜB. 
Bhodliche  Weine ,  Ampkono  428. 
rhombus  419. 
^•jTÖv  3*27  Anni.  G33. 
rica,  ricinium,  reicinium  658. 
BlndllelMh  418. 
Ringe  40.  8878.  346.  681. 
ritus  CfMernt»  116;  Gabiiius  545. 
Röhrenieitungen  (zur  Ueizung)  277. 

620.  605. 
Roggen  398. 
Togus  335.  368. 
Rohatoile  458  (T. 
Rotinenweln  443. 
BoMmuhlen  405. 
lotae  radiatae  711. 
RQben  315. 
fttbiica  626.— 801>. 
mncfttoiM  188. 


SwieuÜ  802. 

sarnis ,  sarcnlas  324. 
Sackpfeifer  719. 
Siektneb  467. 
larrariam,  Imriom  234. 
Rarritli-ium  noTemdiale  367. 
Sanften  %u-i.  715. 
Sittel  718. 
Mgnm  544.  548k 
salarliini  *208. 
salarius  452'^. 
Sdate  815.  400. 
Salben  321.  762. 
»alictarius  138. 
uUnator  4523. 
wltniim  309. 


salsamenta,  saltameotarU  316.  451. 

saltatio  117. 

MltuarU  139. 

MlQtetlo  228.  252.  536. 

salttUtores  200.  252«. 
Salz  315.  319.  386.  448. 
SaUfasa  309. 

SdifleUeh  450;   -FiMke  316.  451. 

Samiscbes  Ooschirr  641. 
Sandalen  312.  577.  ^ 
Sandaliarius  vicns  579^. 
wndapiU  345.  872. 
.sapa  443. 
Sardinun  316. 
Sarg  344. 
Serkophage  332. 
sarritores  138. 
sartago  636. 
setores  138. 
Settlerarbcitcn  718. 
S.itnrnalla  246. 
saNiLlum  306«. 

•ealptnn  669.  teiüptoTes  675. 
seemna  704. 

srapha  ,  srapharil  394'. 

scaphium  632. 

sca^iu  780^. 

scaruB  418. 

Schafzucht  4.')*.!. 

Schaaspieler  159. 

Sebeeve  581. 

Scheidung  67. 

Schenktische  310. 

Schiffergilden  388. 

SeMfftbaiikiintt  388. 

Schimpfnamen     ^n'  t'icho  26«. 

Schinken  319;  nitenapis<  he  414. 

Schlauche  441t>.   719;     geülte  tum 

Springen  814. 
Schhnrhfabrikanten  719. 
Schlafbctttn  703. 
Schlafzimmer  242. 
Schleppen  556'0. 
SrhlöfiSiT  '2'26. 

Schlosser  694. 
SflkltlMel  226. 

Schroalzkuchen  258*. 
Schminke  765. 
Schmuckarbeiten  680. 
Sekneeken  316. 
Schneehuhn  415. 
Schnepfen  415. 
Schünheitamittel  76^>. 
Sekonkelttpfliatereken  765. 
Seböpfger&aso  631. 
scholae  (  Nischen)  280. 
Schranke  705. 

Seknlken,  SekfBlbiintenlekt  94.  727. 
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flehreiber  US.  749.  791.  802. 

Schrei bf.Ml.  r  800. 
Schreibmaterial  777.  800. 
Schreinenrbeiteii  700. 
Schuhe  571. 
Schulen  90  fT. 
ISchuaselu  676. 
Sdracter  678. 

Schwimme,  essbare  315;  zum  Aus- 
löschen des  Gesrhri ebenen  801. 
Schweine  222:  -Fleisch  319.  414. 
Schwölle  68.  223.  230. 
Schwerter  119^.  695. 
Schwertgriffe  692.  722. 
Schwimmen  120. 
SehwlIslMd  272. 
scintiUa  ingenU^88*. 
scipio  721. 
Scipiooengrab  353. 
sdiwr  144.  306.  312. 
M»mb«r  423. 
scopari!  140*. 
scordisci  718. 
MOiplones  179*. 
aeribae  148.  749. 
siTinia  057. 

scriptores,  inscriptores  606. 
aedptiiliini  101. 
loulponeae  573. 
Sculptur  ".96.  602. 
sculptura  vitri  738. 
•enme  149».  328^. 
genta  chrysognpbste  673. 
scutlca  i  W. 
scutulatae  vestet  614*. 
eeyphus  632. 
secalo  398. 
sectile  opus  610. 
sectores  serrani  605. 
•adUlA  704. 
Seehandel  389. 
Segeltuch  464.  466. 
»egestria  718. 
•egmenta  531. 

Seide  487.  Seidene  Stoffe  475.  Hind- 

ier  482. 
Seidenwarm  475.  478. 
Seife,  gallische  764.  706. 
«iXU,  pagina  786. 

aellae  704.  718  ;  selU  gesUtoria,  por- 

tatoria  716. 
Seplaaiaili  760. 
Septimontium  93. 
liiP .  Seres  475. 
.sera  225. 
8«iiae627. 
serlca.  sericarii  482. 
sericae  vestes  476.  479. 


Servietten  304.  4G9. 
servilis  cognatio  185*. 
sestertiaria  ratio  102. 
umL  eilnea  44. 
sextarins  325. 
Siegelerde  758.  7843. 
Siegelstempel  669. 
ali^Qla,  Tbonllgveu  622. 
sigiUaU  VC  stimenta  516».  &24*. 
sigma,  ötibadium  298. 
.Siguluum  opus  608.  614. 
at^niii  (Petaonalbezeiahnwig)  25. 
SilbeiarlMiten  675. 
Silbergeschirr  309. 
Silbergewebe  520. 
Silbetiraben  wo?  651  Amm. 
silentiarius  152. 
silicArU  605. 
silioerninm  366. 
Slligineus  pania  4Xß, 
Silphiuiu  319. 
simila ,  similago  403. 
simpulum  631.  634. 
simpnTinm  377. 
sindon  472. 

Sinus  (der  toga)  540.  (Müchnapf)  634. 

Öiparum,  o(<papo;  46o. 

risyrae  570* 

sitelU  629. 

äitidnes  341. 

olttußoc  794. 

situla  636. 

Sklaven  133  fr. 

Sklavenfamilie  173. 

SUaTcnhandel  164.  167. 

Sklavennamen  18.  166. 

2xu?eXIt7>c  (Moat)  440. 

sobrini  29*^. 

Bocei  577. 

Sohlen  313.  577. 

aoUxia  C8öUez)  342.  (Soimeiiiiluen) 

249.  766. 
aoleae  312.  577. 
golium  oder  alvena  278.  704. 

Sonnenschinn  145. 
Bonneuohreu  246.  766. 
Spargel  815.  410. 
apatottnm  681^. 

spatha  ,  or.d^  am  Webftuhl  ü05. 

Specereiwaaieu  758. 

specnlttrl«  735.  specolailadi  155  Ami. 

671. 
Speerwerfen  119. 
Speiaekarte,  -Ojiter  317. 
Speiaeziiiuiier  301. 
sphaerista  143. 
sphaerlsterium  274. 
spluteromachiae  822. 
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acp'jptjXaTov  666. 
spicatam  761. 
Spiegel  009.  6W.  736. 

Spiele  811  IT. 

Spina  alba  öH;  spina  fulloiiia  511. 

Spindel,  Spinnen  600. 

splnter  084. 

sponda  703. 

spoDsalia  39. 

«poctaU  203. 

Springen  119. 

Staats  wagen  713. 

ntobnU,  sttbnluU  454. 

Stallmeiater  147. 

stamen  506. 

Stammbaum  237. 

Stotnen  693.  621. 

Status  pcrsonae  86. 
Stecknadiln  t;ü'2. 
Steiiiarbciter  600. 

Steinbrfiehe  602.  VerartheUnng  In  die 

Steinbruche  179. 
Steinkasten  als  Gräber  332. 
Steinschneider  667. 
SteUmacher  706. 
Stelzen  814. 
stemmata  237. 
stibadiam  29Ö. 

SfelehometileTOO.  Begriff  des  otixoc  791. 
Sticken,  Stlckeiel  620. 

«tili  692.  778. 
stipulatio  169. 

tiola  42;  nutronalis  56.  469.  566. 
8tür<-he ,  gegetten  416. 
Strafen  179. 
Strafmittel  III'.  179». 
strmgnlae  irettes  525.  703. 
Strassen,  wonach  benannt?  396. 
StrasMoräuber  165. 
strator  147. 
strenae  93».  246. 
Striok.Mi  4S5. 
strigllis  261. 
stnietofet  144.  614. 
.  Stühle  705. 

Stnndenrechnnng  250. 
suarli  136. 

iTus  IM  tibi  babere  69*. 

subaedanl  606.  699. 

SubaltiTiib.  nrate  749. 

sab  hasu,  sub  rorona  venire  104. 

rabUgMuliun,  snbUgtr  276>.  467.  683. 

snbMlUa  704. 

Riibtemen  508. 

ijubtractiou  102. 

lobaenla  468.  636. 

sabuiri  138. 

sodaria  469. 

B8b.  Utertli.  TU.  2, 


ittdatio  coucamerata  263. 
tndea  119r. 

snfflbnlam  558!^. 
sumen  fpregessen")  320. 
supellox,  supellecticarius  141.  300. 
äuperiinmertle  547. 
Superstition  82. 
supparum  467.  469. 
Supplioationeu  116. 
•nppvonva  161. 
suprema  tempestas  diei  '24H. 
•oselpexe  vom  Anerkenneu  der  Kin- 
der 81. 
auspentniae  276. 
ButoroB,  sntriuao  57«^. 
sycotum  oder  flcatum  320^. 
192. 

•ymphonlad  149.  327. 
synthesis  312.  6ö4. 
syrma  563. 


TabellariuB  148.  781». 

Tabeniae  92.  222.  35Ö.  460.  454. 

tabernuli  463.  803. 

tabernacalarii  718. 

Ublinura  215.  233.  239. 

Ubula  94&.  776.  825.    Ubula  Iliaca 

108.  —  nnptlalii  40.  47.  ubula 

patronatuB,   hospltalls  194.  240. 

latruncularla  832. 
tabularium  85.  123. 
tabalutt  pnblici  85. 
Tafelapparat  300. 
Tageseintheilung  246. 
Ularia  180  Anm. 
Talassio,  Talasse  52. 
tali  ,  astragali  826. 
Tanzlehrer  117  Anm. 
tapetla  beUnaU  616^. 
Tapeziere  568. 
Tarichos  420. 
Taschentuch  469. 
teetorinm  opus  615*. 
teetum  pectenatum .  tcstndinatnm  212. 

displuviatnm  213.  232. 
tcgulae,  tegularii  646^. 
tempettlTinB  «onvivlnm  291. 
tepidarium  272.  278. 
tessella  361. 

tessellatiim  opus,  tessellata  paviuuiiu 

608.  612. 
tosserae  722 ;  hotnlttlet  193.  824. 
tcstacea  splcata  614. 
Testamente  34.  782. 
testado,  testadinatum  atriaa  212. 232. 
TiftaXa-^ojuf'^oi  olvot  441. 
tetrastylum  231. 

65 
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Theater ,    AuHehmflekang  detielben 

592.  60t. 
Ühitu  caUnuria  ,  graphiaiU  802. 
tlieiiaaa  707. 
Thericlea  vag«  Ö61*. 
thermae 

thermariua  143. 

ThimglrCen  130«.  414. 

tboll  balnearum  283». 

Tbonfabrikato  616;  -SUtuen  G'21 ;  -üe- 

fUae  626. 
thonces  ^  cUfd,  cUpMtM  InMitoea 

238«. 

Thaiiflftch  419«.  421. 
tburarii  759. 


331. 

Thür  'n']  tT. 


ThQrkiopfer,  -KUiigel  22ö.  230. 
ttbiae,  tfbieen  327.  341. 
Tinte  ,  Tintenfaas  801. 
tirociniuro  121. 
tlrodaium  uUitlae  131. 
TliehMlenoBf  144.  300. 
Tisrhc  301.  702. 
Tischpebut,  -Opfer  317,  327. 
Tischgerkthe  660. 
TiiehraeMer  306. 

Ti.schunterhaltunp  327;  -Llede»  88. 
Tischturh  303.  469. 
Tischieug  527. 
titoU  169.  !I37.  361. 
Tocbteniamen  17. 
To<ie««trafe  181. 
TodtenauaBteilunp  2.36. 
TodtenlMe  366.  372. 
Todtengrtbor  ".4.'). 

töca  metetricum,  praetexu  42.  122. 
528.  toga  YiriliB  28.  130.  536. 
toga  pi*-u  525.  545.  toga  tognen- 

tau  532.  533. 
Toilette  142. 179».  356.  580.  5Ö6.  763. 
ToUetteiikäctchen  281.  356. 
tomentain  703. 

tonsorüs,  tonstrinae  14;^  586. 

Tüpfer,  Töpfereien  637. 

topiarius  139. 

tonli*  Mgmentata  532. 

toroolarii 

toreamata  vitri  73Ö. 
Toroutik  664. 
tornatores  720. 
Tortur  ISO  Anm. 
torus  294.  703.  716. 
tmbe«,  tnbes  490.  514.  545. 
ttama  (Ktymolojrie)  508». 
translatio  radaveris  334. 
trapezophorou  310.  607.  621. 
Tnuenelt  366. 


Treppenbaus  240. 
Treaterweiu  443. 
Triohtar  324. 

trldea  .  trirleae ,  trifheU  368*. 

tricliniarcha  144.  300. 

tridiniarea  leeti  293. 

tftelinlarii  144.  300. 

triclinium  243.  292. 

triens  325. 

urigou  821. 

lilmlU  (texu)  515. 

TrinVe.  3chlrr  325.  631.  615.  677. 

Trinkgliaer  727. 

Triukhömer  327.  ©1.  688. 

Trinksprücbe  326. 

triptycba  780. 

tripudium  119*. 

trocbus  graeeas  1191.  815. 

xp6Tta,  griecb.  Spid  817.  837. 

TrülTehi  316. 

trulU  634. 

trullenm  636. 

trusatilefi  molM  406. 

tubac  341. 

tubi  277.  695. 

tubaU  620. 

tunica  123.  504.  534  ;  rerta.  repilU 
42.  123;  palniata  52.^.  Ularis  .'«W 
laÜcUvia,  angusticlavia  5*28;  ll- 
terior  1^;  f«UMato,  tariaifil- 
lium  562;  manlcata,  BinlrMi 
:m ;  dalmatica  564. 

tuidi  139. 

laitnroo  139. 

Taacanicum  atriutn  213.  231. 

Tiitela  =  Lar.  234. 

tutda  sepulcri  357. 

ttttolut  565.  584. 

xdkax  473. 

tympana  711. 

Tyrier  379. 

Udoncs  4<^6. 

Ueberp'ifsibäder  279^. 

l  hreu  249.  760. 

Qlmei,  ulmttribft  179». 

umbilicus,  «d  »mbUleuHi  «di»«« TW. 

umbo  540. 

umbraculum ,  umbella  146. 
umbno  296. 

nnciae  100. 

unctor  143. 

281. 

rnidnUta  veotii  489*. 

nngnenta.  nnguentttfi  760.  762. 

univiriae  41-. 

Unterrichtsgegenstinde  der 
■ehvle  94. 
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urceolus  G30. 
urceus  629. 

uriiiatores,  Taneher  392  Anm.  4613. 
unae  628. 

uBtrlna.  ustrinum  3^ü.  36Ö. 
usa  in  m  all  um  conveuire  32. 
Htm  32.  36.  W. 
utensilia  =  Lebentniittol  49*. 
QtrtoaUrii  710. 


Taletudinail»  164  Anm. 

valvae  224. 

vasa  Arretina  63Ö  j  Samia  641 ;  dia- 
tMU  733;  monina,  a«enteU743$ 
ohiyiendeto  671. 

▼MenlarU  676. 

Ymoii,  gemalte  357.  637. 

▼eoÜB  1197. 

vela  232.  466.  471. 

Telarii,  praepositiu  velarlorum  142^. 
223. 

▼enalicii'lGS«. 

vcnatnres  130. 

venere  uti  vulgari  et  perinisfta  66*. 

Venire  sub  hasta,  Corona  164;  in 
mannm  32. 

VerbrauohsEerisse  G28. 

Verbrennen  der  Leichen  36Ö. 

Verlobung  38.  40.  %4. 

▼ennlenlattini  opus  608.  690. 

vermc  lü''.  1(54. 

versicolores  vustes  4Ö8. 

▼eaperna  2Ö9. 

▼espilliones  345. 

vestiarii  567. 

▼estlbolum  219.  222. 

▼ettireps ,  toTestU  123 ;  TMtkepa  = 
puber  125t. 

▼estiplicus  541  Anm. 

vestis  cenatoria  553;  MelitensiB  474. 
Ooa,  bombydna.  aerlea  476;  flbri- 
na,  Castorina  483;  puxa,  tlita, 
deflocrata,  interpolata  ')\'2\  trlum- 
phalis  526;  seguientata  532; 
tenoarla  568. 

veteratores  100'. 

victimaril  fiO'  iii». 

VictualieuliaiidlLT  448. 

Viebhindler  449. 

Viclnamigkeit  22. 
vlgiliae  247. 

villatica  pastio  130.  139.  21H). 

▼Uli  511  »3. 

villic.i  \m.  143. 

Tillicus  137.  143.  173.  291. 

vlllota  lintea,  vestlmenta  469. 

VInalia  246.  428. 


vinarium  vas  630. 
viiicti,  compcditi  177*. 
vindemlatores  138. 
irlBttor  138. 

Tfnum  42711.$  odoratiun760;  doUaie 

445. 

vlrgae  179*.  614. 
▼laeentio  203. 

▼Itrea.  vUreamina,  Titnadi,  vitriarU 
727. 

Yittae  erinalea  W. 

Tlvarium  139.  414. 

vocabulum      Person albczeiohaang) 25. 

Volkaspiele,  römisohe  811. 

irolwlla  681. 

voIumen  78G.  789. 

Vomitive  320. 

Vorleser  148.  810. 

Yonnittag  251. 

Vorreiter  147. 

vulTa  320. 


Wachs,  Wachsufeln  779;  -Masken  286. 

Wachtfln  416. 

Wallen  Verzierung  655;  -Uebungen  119. 

Wagen  706. 

Walken  510. 

WaUnust  411. 

Wandmaleral  616>. 

Wandtafeln  108. 

Wappen  14. 

Warmemaachinen  320. 

Wasebgefiiae  636.  677. 

Waachwasser  313.  677. 

>Va8serkanne  630. 

Wasserleitung  768. 

Wa«a«nnfihlen  406. 

Wasserorgeln  774. 

Wasserrohren  620.  (i9.').  768. 

Wasseruhr  249.  769.  773. 

Weben  600. 

Webereien  157. 

Webstuhl  502. 

Wehklage  336. 

Welhimneh  760. 

Weinbau  138.  427.  431.  433. 

Weine  433  ;    Zubereltang  den.  441. 

Weinkeller  451»*. 

WeinaehUnebe  441. 

Weintrinken  325;  der  mater  Camlliaa 

verb.  57. 
Weizen  399.  407. 
Wettlauf  119. 
Wild  136f 
Wildpark  414. 
Wirtel  501. 

Wlrthsnliaftigeffithe  636. 

65* 
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Wirthshäuser 
Wocken  501. 
Wohiudiiiiner  216. 
Wolle  468.  486. 
Wollfarben  46*2. 
WoUprodaction  469. 
Wneber  182. 
WQrfelspiel  119.  824. 
WOnte  414.  436.  461. 


*Tipoax6irtov  7766. 
'Tic4«auei(,  &icdxau9T0(  276. 


Zahlensystem  95. 
Zihno,  falsrhü  756. 
Zehnärzte  706. 


Zahnpulver  766. 
zancM  676. 
ZeHtefelB  107. 
Zeitungen  86. 
Zeltmacher  718. 
zetarius  140. 
Ziegel  617. 

Ziegen.  -Hau,  -Eise ,  -neteeh  448. 

Zimmereinrichtung  702. 
Zimmerleute  697. 
Zlmmt  319.  761. 
zonae  532^. 

zotheca,  zothecula  '242*. 
Zacker  durch  IJouig  ersetzt  44^. 
ZfiehdgangeliieCnimeate  117^.  179>. 

Zwerge  149. 
Zwiebeln  409. 
zytbum  444. 
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Alexander  Aphrodis.  Probl. 

1 ,  82  (Ideler) 
Aristoteles  de  c*elo  2;  Vol. 

L  P.  292A. 
Artemldor.     Oneirocr.  I,  fil 

3,^ 


8«it« 

294«. 

827«. 

2881. 
8343. 


Ctpltol.  M.  Ant.  PMl.  1 

Censorinas  24.,  3. 

C.  L  Or.  33ä 

Cicero  pro  Mar.  G,  13 
»cc.  in  VerremX  26^  5S 
de  leg.  2,  24,  ßü 
ad  Atticam  4,  b. 

Cyprian,  de  Tirginum  ba- 
bitnp.  liai^ed. Paris.) 


IWf.  22.3,20.  Sl«.  ?L 


Festus  p.  281» 
p.  245* 


Galen  XIT,  p.  632  (Kühn) 
VI,  2Iß.  mjÄffi; 

X,  m  833; 

XI,  87j  XII,  hil 
X,  833 

VI,  331  n.  X,  833 
XVm ,  2,  p.  Ü3Ü 


OelliDS  4,  4 


Uoratios  od.  4,  2,  2 


1572. 

24dAnm. 

24L 
2913 

293«. 
3633. 
7948. 

27Ö3. 


85«. 


22.^7. 
254». 


i23L 


43813. 
43i*8. 
440&. 
7973. 


3fiL 


23  Anm. 
701«. 


S«ite 

HoratiDs  A.  P.  325  ff.  962 

ep.  2,  L  123  4Q3L 
sat.  2,  8i  Ifi  438«. 
Porphyr,  ad  epod.  17, 48   367  Anm. 


Juvenal  3,  2(B 

Schol.  ad  Ja  V.  9,  83 

Lncretias  4^  1130 

Macrobias  sat.  3.  14,  4 


3105. 
871. 


474»  u.  4m 


117  Anm. 


Martialis       26_,  9;  1,  63,  6; 

£86,9 
11.  108.  4 
12,20 


Noixltts  p.  126.  IQ 

Ovldius,  amores  L  8,  65 
metam.  %~tll 
ars  am.  2,  395 
oax  eleg.  7^ 

Perslas  5^  183 
Petionlas  52 

PUnlus  IL  h.    8^  lfi4 

3^14Q 
TB;  97 
31,  83 


437«. 

4523. 
806». 
735». 
782«. 


2581. 


2353. 
517». 
7821. 
816«. 


4201. 

731». 

42!. 
311«. 

40gL 
4231 
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PUnins  a.  h.  14,  71 
U,79 

U,  56 
36,  195 
ep.  2,  17,  11 


SpnfUaiu  HadiUo.  3,  ö 


SMlOlliM  A«g.  71 


TtehM  HIB.  12,  6 

11.27 
deocit.  30 


Seite 
4374. 

4388. 
448'. 
7352. 
2761. 


PlaUrchus.  sympos.  5  .  6  82Ö'. 

1,  3. 1  296». 


5181. 

830». 


90t. 
öOi. 
771*. 


UlpUnus  16,  i» 


Vuro  bei  Nonioi  p.  480  34^. 

p.  588,  U  4». 

l,  456.  6  44P. 

p.  142,  8  3228. 

p.  537,  31  5822. 

L.9,  79  W, 


Verciliiu  Aeo.  4,  61  Vß. 
fStw,  »d  Ami.  7, 612  SU«. 


VltruTiai  6,  3, 1  ü*. 
Ttflicu  Aanliaa.  7  töl^. 


Teneiduiifls  der  ItadcfeUer. 


S«i(e  102  Zeile  1.  »utcrtioria  Uec:  $eitertiaria. 

.  110t  Zella  5.  uUhrmt  Um:  4x$UUTunt. 

.  147.  700.  712  iMt  die  OalenMdle  XI,  nkht  Saite  299  K,  mUm^ 

ztt  citlren. 

„  iid^  pionüone»  he$:  pumilionei. 

,  291S  Bar.  I.  1,  20  JT«»  poHem  §oildo  temer«,  Uet:  iemtr«. 

„  314  Zeile  13.  promulsitare  lie« :  promvieidare. 

„  350*  fiarep  ivSpao».  lies:  dvSpdai. 

„  Ö6Ö  Zeile  2.  vesiarii  lie«:  vestiariL 

„  571>  HufrodU  loeuv  Uee  PlufareJbi  leeM. 

,  609  Anm.  Zelle  1.  „sonder*  H.-? :  sondern. 

„  611  Zeile  9.  „ProphjT"  lies:  Porphyr. 

„  681  Anm.  9.  ^S.  oben  S.  685"  Uee:  8.  665. 

„  717  Z0ll«7.  AoHanMllM:  baiterna. 


Dnek  vea  Brtiikef f  4  UrMt  la  Keifslt. 
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